IN) m Mil | II al) Il 


NUT nern rn Fan Zn en SH nA Zn re ng. 


Digitized by Googk 


N 


vo aa. 0.5 


m. 


— 


.—n --— 


iA En iss”. 


ALLGEMEINE 


‚ITERATUR-ZEITUNG 


voM JAHRE 


1789, 


.— ee — 


DRITTER BAND. 


an 


VER 


370 


JENA, 
in der Expedition diefer Zeitung, 
| LEIPZIG, 
inder churfürftl. fäch[. Zeitungs-Expeditinn, 
and WIEN, j 
» bey Jofeph Stahel, Buchhändler. e 


173% 


. 
RZ 
ö je 
ee 
—_ 
en 
nz 
Mn 
\/ 
> 
.. Es) 
Oo 
j © 
.N 
ie) 
O 
# . . 
v * 
* 
." ., 
. - 
RR s 


y Numero 


194. 


Le n 


ALL 


En“ 


GE 


MEINE 


LITERATUR -ZEITUNG 


Mittwochs, den ıten Julius 1789. ; 


HANDLUNGSWISSENSCHAFT. 


Daxsopsn, in der Walterfchen Buchh. : Peerglei- 
chung der gewöhnlichjlen Maafse, Gewichte 
und Münzforten, Aus den beflen Autoren 
zufammengetragen, verglichen und herausge- 
geben von}. C. W. 1787. 137 5. 4. (16gr.) 


H: W. will hierinn den Unterfchied der ver- 
fchiedenen Maafse und Gewichte, welche 
Bisher nur zerftreuer in mathematifchen, arith- 
metifchen, kaufmänniichen und andern Schriften 
anzutreffen, aus den beften Autoren, einem Ber- 
gius, Meyer, Krufen, Reinhold u. f, w. für diejeni- 
gen zufammenbringen, welche keine Gelegenheit 
haben, aus diefen Quellen zu fehöpfen, und hier- 
rach zerfällt der Inhalt in 3 Abtheilungen; jeder 
derfeiben aber ift eine kurze unerhebliche Nach- 
richt von Maafsen, Gewichten u. Münzen über- 
haupt vorgefetzet. Hierauf folgen I. ı8 Tabel- 
len über Längen -Maafse und Körper - Maaflse zu 
Korn und flüfsigen Dingen, welche theils nach 
Krufen zu franz. Maafsen, theils auch nur ver- 
gleichungsweife mit andern Maafsen angegeben 
tind. IE Gewicht. ıyte Tabelle welche die Han- 
dels-, Gold- und Silber-Gewichte theils nach Kru- 
fen in holl. As, theils nach Klausberg in Leipziger 
Gewicht, theils wieder nur vergleichungsweife 
vorftellen; aufserdem find Tab. 20. etliche zäh- 
lende Dinge angegeben, die aber nicht zum Ge- 
wicht gehören. 1IL Die zıte Tabelle handelt 
von Muhzen nach ihren Namen, Ländern und 
Werth, den fie bey üich und in deutfchem Gelde 
haben (ollen,; hinter welcher man Tab. 22 u. 22. 
eine magere Gehalts-Vorftellung einiger Gold- 
Münzen, und des verarbeiteten Goldes und Sil- 
bers findet. Wenn folche Angaben ıon Nutzen 
feyn follen, fo kommt es dabey nicht (owehl auf 
die Vollftändigkeic, fondern auf die Richtigkeit 
derfelben an; dazu gehören aber allerdings eine 
itenge mühfamer Vergleichungen, die den blo- 
{sen Abfchreiber von dem Forfcher merklich un- 
terfcheiden; in diefem Betracht aber läffet ich 
die Annahme diefes Werkchens ohne Prüfung 
nicht empfehlen, welches Rec. aus jeder Abtheilun 

nur durch das auttallendite beweilen will, $, 66. [fo 

4A.L. Z. 1789. Dritter Band, 


der Dresdner Scheffel 6082, der Berliner aber 25x 
fr. Cub. Zoll enthalten, wornach faft 2} Berl, 
auf ı Dresdner Scheffel gehen; gleichwohl nimmt 


‘man gewöhnlich, und fchon feit dem 7jährigen 


Kriege in Sachfen 17 Dresd. für 32 Berl. Schetfel 
an, am richtigiten aber wird der Dr. Scheffel zu 
5362, und der Berl. zu 2742 fr. Cub. Zoll beftim- 
met. Nach $. gı u. 92 foll es nur $ Sorten Gold«» 
gewichte geben, u. das Troye-Gewicht, davon 19 
Mk Z 20 Mk Köllnifch, foll aufser Holland und 
Brabant, auch in Frankreich, Flandern, England 
und der Schweitz gewöhnlich feyn. Gleichwohl 
wieget nach $. ıoi. die Mk. in Amflterdam und 
Antwerpen 5120, in Bafel 4864, in Frankreich 
5047, und S. 105, $ Unzen Engl. Tr. Gew. 5177 
holl. As; man beneinet wohl, ob zwar unrichtig, 
nicht allein das franz. u. engl., fondern auch das 
fpan. und portug. Gold - u. Silber - Gewicht, 
Troyes; allein die Schwere derfelben ift merklich 
unterfchieden, und in der Schweitz gebraucher 
man mehrentheils nur Kölln. oder Franz, Märk 
Gewicht. Nach $. 116 follen in Deutfchland nur 
viererley Münzfüfse, der Reichsfufs, der Zinni 
fche, der Leipziger und der Conventions - Fufs 
bekannt feyn; allein wo bleibt der Hamb. u. Holl- 


‚fteinifche oder Altonaer Bankfuls, der Lübifche 


und der Preufs. Convent. -Fufs nebft noch man- 
chen andern, wornach zwar keine groben Sorten 
ausgebracht werden, die aber eben fowohl als 
der S. 118 angeführte Frarkfurter oder 24 Gul« 
den-Fufs hieher gehören. Der angegebene Werth 
der Münzen in deutfchen Gelde it unzuverläfsig, 
und der Ausdruck : deutfch Geld überhaupt, unbe» 
fimmt, weil man folches nach vielerley Werth 
auspräget. 


Berzın, auf Koften des Verfaffers; Anhang 
zu Krügers theoretifchen und praktifchen 
Abhandlung von italienfchen Buchhalten, wor- 
innen nicht nur die neue Uebertragurg nach 
dem General- Abfchlufe gezeiget,fondern auch 
zugleich gelehret und nachpeholet wird, wie 
man bey Affociationen, Erbffkaften, und Mefs- 
gefchaften in den Büchern zu verfahren hat.: 
Vom Verfaffer der erflen Abhandlung. 1758, 

+ 15 5, ohne 6 5, Vorrede, (6 gr.) 


s ALLE. LITERATUR - ZEITUNG 2 4 


Diefe wenige Seiten können etwan nur denen 
zu ftatten kommen, die nach Hn. K. erften Ab- 
handlung das Buchhalten zu lernen gefonnen 
find; andern, die Begriffe von Mein und Dein 
haben, find fie überflüfsig, und wer diefe nicht 
Aat, wird Ge auch hieraus nicht eriernen. Sie 
enthalten zwar die auf den Titel angezeigte Fälle, 
und einige darüber angelegte Journals -Poften ; 
es können aber dabey noch manche Umftände 
vorkommen, die eine nähere Erläuterung, und 
überhaupt ein andres Verfahren erfordern möch- 
ten. Die letzte Journals-Poft L. J. — Pr, Mefs- 
Waaren-Lager in Frankfurch — An Mefs-Waaren- 
Zager inN.N. ift unverfländlich, und betrifft ei- 
gentlich nur den Fall: wenn- man Güter von 
einem Mefswaaren- Lager auf das andere (endet; 


nach der Anzeige deilen, was fie vorftellen foll,- 


mülste folche: Mefs-Waaren-Lager in Frankfurt — 
An N.N., oder den Geber der iPaare, fo fie zum 
Lager liefert, und dafür Zahlung erwartet, for- 
miret werden, 


' SaLzeurs, in der Mayr’fchen Buchh.: Johann 
Franz Roths Wechjelrechnung, oder die fo- 
genannte Wechfel.Arbitrage, von der Stadt 
Augsburg, Wien und Venedig auf die vor- 
nehmfle Plätze in Europa, nach einer fehr 
leichten und neuen Weife, und zwar durch- 
gehends ausgearbeitet in der Ketten Regel, 
nebfl einer Vergleickung der in- und aufser 
Europäifchen Rechnungsmünzen, nach dem 
Reichsfufs in Wienercorrent auzufehen find. 

178. 2405. 8. (Io gr.) 
ermuthlich ein, von dem verftorbenen Re- 

chenmeifter Roth, noch vor feinen fchon fehr un- 

‚ zuverläffigen Wiener Comtoriften von 1782 zu- 
fammen gebrachtes Werkchen, welches man jetzt 
hat abdracken und auf dem Titel mit dem Aus- 
druck einer fehr leichten und neuen Weife hat 
verzieren laßen, ob es gleich davon nicht das 
geringfte enthält. Nach. einer 2 Seiten langen 

Vorrede, in welcher eine vollffändige Lehrart in 

der Wechfelrechnung. zu liefern verfprochen wird, 

folgen die gar mangelhaften Europäifchen Min. 
zen und Wechfel-Curfe. Ferner S. 33. Befchrei- 
bung der Rechnungs - Regeln, darunter Hr. R. die 

Kettenregel nach der gewöhnlichften Berechnung 

verftehet, und darinn er die bey der Antwort 

von dem Ganzen verbliebenen Theile in 100 Thei- 
ten vorftellet,' welches vielleicht die leichtefte 
“und neue Weife feyn foll. Denn folgen fo ge- 
nannte Haup:-Wechjel-Rechnungen $. 4r., eigent- 
lich Wechiel-Reductionen mit Auffätzen nach der 
Kette. Hiernächft S. 67. Wechfelunterfuchungen 
oder Arbitragen mit Kettenfätzen, aber blofs für 
die Orte Augsburg, Wien und Venedig, und end- 
ich $. 237-240 der Werth einiger Rechen- Mün- 
zen in Wien. Conv.-Gulden, womit das Werk- 
chen, das von einer Menge gegen den Sprach-Ge- 
brauch angehender Provinzialismien voll it, yad 


überhaupt ganz wohl hätte ungedruckt bleiben 
können, 'befchloffen wird. 

Bsrzın, b. Pauli: Mer Leinwandhandel, vom 

Herrn von Garfault, überfetzt aus dem Fran- 
zölfchen der König]. Akademie der Wifen- 
fchaften zu Paris, von Johann Sam. Halle. 
1788. 51/2 Bog. in med, 4., nebft 2 Kupfer- 
tafeln, (16 gr.) 

Diefe Abhandlung, fo auch einen Theil rom 
ı6ten Bande der Ueberferzung des Schauplatzes 
der Künfte und Handwerke zusmacht, hätte füg- 
licher unter dem Titel: der Franzößfche oder Pa- 
rifer Leinwandhandel, erfcheinen follen, denn die- 
fen’ finden wir eigentlich hierinn befchrieben, 
richt aber den Leinwandhandel, überhaupt. Sie 
dienet auch eher zur Kenntnifs des Luxus in der 
Franzöfifchen Haupıftadt, als zur Belehrung des 
Kaufmannes. Man findet darinn alle verfchiedenen 
Stücke der weiblichen Gerade, die Einrichtung 
einer Lade, die Kirchenleinen u. {. w. fo um- 
ftändlich als möglich befchrieben, und die Hand- 
gritie angezeigt, die bey der Verfertigung ange- 
wandt werden follen. Tabliers de toilette‘(S. 13.) 
üind keine Nachttifchdecken, fondern Yortücher 
oder Schürzen. 


GESCHICHTE. 


StockmoLM, b. J. A. Nordftröm, auf Koften 
des Verfaflers: Utkaf til Svenfka Flottans 
a Tig af Carl Guflav Torngvifl, Lieut. af 
ongl. Amiraliteret, Riddare af Kongl. 
Franfka pour le merite Orden, Ledamot af 
Orlogsmanna Sällfkapet. I Delen 175 S. $. 
mit 5 B. Beylagen und Tabellen. II Delen 
1788. 107 5. $., mit4 B, Beylagen und Ta- 
bellen. 
. Da die Schlacht bey. Hogland die Aufmerkfan- 
keit auf das Schwedifche Seewefen wieder er- 
neuert hat, fo iftes angenehm, hier einen Ent- 
wurf einer Schwed. Seegefchichte zu lefen, der 
um fo zuverläfüger ift, da der Hr. Vf. dabey fo- 
wohl das Schwed, Reichs- als Admiralitätssrchiv 
nebit manchen andern Originalberichten nützen 
konnte, Der erfte Theil enthält die Gefchichte 
des Schwed. Seewelens von deffen erften Anfang 
an bis 1679. Nachdem der Vf, nur kurz von den 
ehemaligen Nordifchen Heerzügen zur See (Pi- 
Kingefarter) pre hat; fo gedenkt er als einer 
der erften und merkwürdigften Ausrüftungen der 
Schwed. Flotte, der unter Torkel Knutfon i. J. 
1298, von eilfhundert Schiffen (freylich auch 
Schiffe darnach). Aber fchon unter K. Birger er- 
litte die Schwed. Seemacht durch Matts Kettil- 
mundfon einen groisen Stols. Da die Geiftlich- 
keit ganz fteuer in war; fo fiel die Unterhaltung 
der Flotte jetzt blofs dem armen Landmann zur 
Laft. Unter K. Albrecht konnte man fich kaum 
der Wendifchen Seeräuber erwehren. Die Kriege 
mir den Hanfeflädten während der Unionszeic 
ruinir- 


$ ans JULIUS 1789. & 


roinirten die Seemacht völile. König Erich XIIT, 
deffen Schickfal es war, immer zur See unglück- 
Kch zu feyn, ward doch aus einem fchlechten 
König ein graufamer Seeräuber. Unter K, Karl 
Knutlon bekam die Schwed. Seemacht ein etwas 
befferes Anfeher. Nach Erhndüng des Compaf- 
fes und Pulvers fing man auchan, grölsere Schii- 
fe zu bauen. Pulver ward in Schweden bey der 
Belagerung Stockholms 1435, auf der See aber 
nicht vor 146; pebraucht. Unter Sten Smre fe- 
gelte eine Flotte von 130 Segel nach Finnland 
gegen dieRuffen? Unter Svante Sture fchlug fie, 
in Vereirigung mit der Lübeckifchen, die viel 
flärkere Dänifche und Holländifche Flotte, eben 
fo fchlug Sten Sture der jüngere r519 die Däni- 
fche Flotte bey Reval. Chriitian II ruinirte die 
ganze Schwed. Seemacht. Guflav I aber rüftere 
1535 wieder eine Flotte aus, worunter das gröfste 
Schiff 320 Matrofen und 1000 Mann Soldaten hat- 
te, die übrigen aber hatten nur 60 bis 1oo Mann, 
und er fchlug damit dieLübecker. Ebenderfelbe 
verf[prach 154, in der Allianz mit Frankreich, letz- 
terer Krone, eine Hülfe von so Kriegs(chiffen und 
25000 M. Unter K. Erich XIV, der üich im An- 
fang feiner Regierung der Flotte fo eifrig an- 
nahm, wurden neue Seeartikel und die ftrengfte 
Difciplin auf der Flotte eingeführt. Solche nahm 
1562 den Lübeckern 32 Fahrzeuge weg. Bagge 
fchlug ein Jahr darauf die Dänen bey Bornholm; 
ein zweytes Tretfen blieb unentfchieden. Von 
hier an werden die Erzählungen der Schwed. See- 
treffen ausführlicher; als von -dem Treffen den 
50May 1564 mit den Dänen und Lübeckern, vom 
Siege des Feldherrn Horn im Aug. über die Däi- 
fche Flotte, und von dem Treffen am 4 Jun. 1565. 
Mit Clas C. Horns Tode fchien auch Schwedens 
Glück und Anfehen zur See gleichfam zu fterben. 
Auf gleiche Art erzählt der Verf. in chronologi- 
fcher Ordnung alles, was unter K. Johann und 
Karl IX zur See vorgefallen ift. K. Guftav Adolph 
fuchte der verfallenen Schwed. Flotte wieder 
aufzuhelfen.Eine anfehnlicheFlotte führte dieSchw. 
Truppen unter dem Reichsıdmiral Gylienhjelm 
‚nach Liefland über. 1627 griff“eine überlegene 
Polnifche Flotte zween Schwed. Kriegsichitte, 
denen die übrigen des Windes wegen nicht zu Hül- 
fe kommen konnten, fo heftigan, dafs Capit. 
Foratt, der das eine Schiff commandirte, fein 
Schiff lieber in die Luft fprengte als fich ergeben 
wollte. Das andere, worauf der Viceadmiral Stjern- 
fköld den Befehl führte, hätte eben das Schick- 
fal gehabt, wenn des tödtlich-blefirten Admirals 
Befehle wären ausgerichtet worden. 1628 fchlug 
Gyllenhjelm eine kleine Kaiferl. Efcadre. 1630 
führte er den König mit ungefähr 15000 Mann 
nach Pommern über; die Flotte beftand aus 30 
Linienfchiffen. Unter’der Konigin Chriflina ward 
das Admiralitätscollegium zu Stockholm errichtet, 
und die ganze Flotte in 3 Admiralfchaften und 
3 Regimenter vercheilt, jedes Regiment beftand 


‚glücklich. 


aus 5 Compagnien, jede von 1$o Mann, worun- 
ter’ 4 Compagnien Matrolen und eine Compagnie, 
Büchfenfchützen waren. Im Dänifchen_ Kriege 
war Flemming 1644, eb er gleich die Däniiche 
Flotte gefchlagen, doch mit einigen Capitins 
unzufrieden, KCapit. Speck aber erhielt eine Be- 
lohnung von — go Tihir. Wrangel erfochte im 
Oct. einen Sieg über die Dänifche und Holländi- 
fche Flotte, 1646 gieng eine Convoy-Efcadre 
unter Admirel Ankarhielm in See. 1657 unter 
K. Carl Guftav fchlug fich die Schwed. Flotte mit 
der Dänifchen herum. Wichtiger war das Sec- 
treffen 1650 mit den Holländen, die Kopenha- 
gen zum Entfatz kamen. Nach einem ı5jährigen 
Frieden kam die Flotte unter K. Karl XI 1675 
wieder in Bewegung. Der Reichsadniral G. A. 
Stenbock beging da wider des Admiral Bergen- 
ftjerna Rath groise Fehler. Noch unglücklicher 
war die Flotte 1676 unter Reichsr. Creutz Com- 
mando, der zu hitzig und eigenlinnig war. Sjö- 
blad und E. H. Horn waren 1677 gleichfalls nicht 
Doch hatten die Dänen ihr Glück fat 
immer der Ueberlegenheit oder den fo geübten 
Holländifchen Seeleuten zu danken. Hier [chliefst 
fich der erfte Theil. 

K. Karl XI dachte nach gefchloffenem Friede, 
darauf, die Flotte wieder in Stand zu [etzen, und 
verlegte fie, um zum Schutz der Schwedifchen 


‘ Küften gefchwinder und näher bey der Hand zu 


feyn, nach den Hafen zu Trotzö, wo Carlscronz 
gebauet und 1680 reichlich privilegirt ward. 
Da auch von’der Schwed. Flotte nur 2 Schiffe: 
vom zweyten, 8 vom dritten, 6 vom gten Rang 
nebft 4 Fregatten übrig waren; fo mufste der. 
Adm. Bar. Hans Wachtmeifter befonders auch fün 
den Schitfbau forgen.: So wenig Zugang auch | 
zum Gelde war; fo wurden doch alle Jahr 6 bis 
7 Schiffe gebauet, und beftand die Flotte 1634 
fchon wieder aus 30 Linienfchiffen und 10 Fre= 
gatten. Man fuchte fich auf alle Art gute Ofh- 
ciers und Seeleute zu verichaffen, legte Steuer. 
manns- und Artilleriefchulen an, errichtete Boots- 
leutecompagnien, und. fetzte den Etat aller dazu 
Enrollirten auf 11386 Mann, fo dafs die Schwed. 
Flotte üch fchon 1691 des Herzogs von Holitein 
gegen Dännemark mit Nachdruck annehmen 

onnte, Als Karl 1697 ftarb, konnte Schweden 
37 Linien - Schiffe und $ Eregatten ausrülten. 
Gleich nach Karl XI Antritt der Regierung ga- 
ben die Dänifchen Gewaltthätigkeiten gegen Hol- 
ftein zu neuen Feindfeligkeiten Anlaß. Als die 
Dänen merkten, dafs der vn 1700 durchs 
Königstief gehen wollte, machten fie durch Weg- 
nahme aller Tonnen und Zeichen diefe Durch- 
fahrt unmöglich. Da aber der König darauf be. 
ftand, durch die fogenannteFlintränna, wo doch 
ein fönft unfegelbares Fahrwaller war, zu gehen, 
geriethen 4 Schiffe auf den Grund, und wurden 
mit Mühe los und zurück gebracht, die übrigen 
kamen zum Erftaunen der Dänen glücklich un 

A2 er 
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+ 
der Rhede von Malmd an. "Die Dänifche Flotte 
a0g fich unter Kopenhagen zurück. Der König 
aber, um den Feind zum Frieden zu zwingen, 
landete auf Sceland, wörauf der Travendahler 
Friede erfolgte. Nun gieng es nach Liefand. 
Eine vorgehabte Expedition auf Archangel ward 
den Ruffen durch die Holländer verrathen und 
verunglückte. Rec. geht die kleinen Vorfälle 
auf den Peipusfee vorbey, wo fich wieder ein 
paar €apitins, Hokefeykat und Löfcher. nachdem 
ihre Schiffe durch die Uebermacht erftiegen wa- 
ren, mit dem Feinde zugleich in die Luft ipreng- 
ten. Capit. Pfilander fchlug fich mit'einem Kriegs- 
fchiff von 50Kanonen 1704, da er einige Handels- 
fchiffe convoyirte, mit einer Englifchen Flotte 
von $ Kriegsichiffen, die ihn zum Streichen nö- 
thigen wollten, mit Ehren herum. Das Treffen 
unter Moen den 24 Sept. 1710, wo das Dänifche 
Kriegsichiff Danebrog mit ge Kanonen und 00 
Mann in die Luft flog, 2 Schwed. Schitle aber 
auf den Grund grriethen, und von den Schwe- 
den felbft verbrennt worden, war nicht entfcheis» 
dend. Ungeachtet der Peft und des Mangels an 
Geld, Volk und Proviant, ward doch ı711 
ein Transport nach Pommern gefchickt. as 
Unglück, dafs die Dänen 1712 bey Wittow einen 
"Theil der Schwedifchen Transportichitfe wegnahs 
men, wäre nicht gefchehen, wenn die Kauffar- 
teycapitäns fich mehr an die Flotte gehalten hät- 
ten, die nicht gegen den Wind aufkommen konn- 
te, und wenn die übrigen nicht ohne Ordre nach 
Blekingen gefegelt wären, von‘da lie hernach 
nicht zurückkommen konnten. Hierdurch ieng 
die ganze Frucht der Stenbockifchen Ausrültung 
verlohren. 1714 ward die kleine Ehrenfkoldi- 
fche Efcadre von der Ruflüfchen übermannt, der 
Crar liefs doch dem verwundeten Admiral Ge- 
rechtigkeit wiederfahren , und küfste ihn auf die 
blutige Stirn, befchenkte ihn auch hernach mit 
feinem Bildnifs. Als Gr. Wachtmeifter 1715 lei- 
ne kleine Efcadre nicht anders retten konnte, 
rninirte er felbft feine Schifte, und warf, ehe er 
fich ergab, feinen Degen in die See, damit er 
nie in eines ändern Hand wieder fo unglücklich 
werden möchte, Der Dänifche Schout by nacht 
Gabel frug ihn nach (einen Degen. Ein Gefan- 
gener hat keinen Degen, fagte der Graf, worau 
Gabel den feinigen von der Seite zog und ihm 
folchen gab. Im Jul. fchlug üch die Schwed. 
und Dänitche Flotte nicht weit von Rügen ohne 
fonderlichen Vortheil von beiden Seiten herum. 
Torden(köld ruinirtre den 27 Junius-1716 eine 
Schwed, Flottille, und dies war die Urfach, war- 
um Karl XII damals feinen Anfchlag in Norwe- 
gen aufgeben mufste, Admiral Wachtmeifter 
zber nahm mit feiner Flotte 30 nach Kopenha- 
gen beftinmee Handelsfchitfe weg. 1717 vereis 
nigte fich der Englifche Admiral Byng mit 25 
Schiffen mit der Dänifchen Flotte, und hiemit 
wollte man, um die volle Obermacht zur See zu 


bekommen, alte Schwediiche. Häfen einfchlie- 
fseg. Der Däniiche Angriff auf Gochenburg und 


auf Strömftadt urter Tordenfköld glückte doch: 


nicht, und die Dänen verloren viel Volk dabey.. 
1719 nach des Kö.igs Tode litte Wrangel und. 


Trolle; nach einer tapfern Gegenwehr, von den. 


Rufen einen Verluft. Die Dä.en blockirten Go- 
thenburg. Tordenfkülds Anfchlag auf Marftrand 
und Elfeborg glückte aber nicht. Die Schweden 
nahmen ihm eisige Prahmen weg, um fich zu rü- 
chen verbrannte er einige Schwedifche Galeeren.. 
Der Friede machte 17:0 den Feindfeligkeiten ein. 
Ende. Weiter geht der Vf. nicht. 

Rec. hätte gewünfcht, dafs der Ar. Vf. auch 
aufser den genau verzeichneten Expeditionen der 
Schwedifchen Flotte uns zugleich etwas mehr mit 
der innern Einrichtung derfelben bekannp ge-. 
macht hätte. Eine und andere Beylage it ein 
Beytrag dazu, die übrigen find Inftructionen, 
Amtsberichte, Rapporte, Verzeichnille der Stärke, 
Ausrüftung und Beitückung der Flouenu.d.g. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Neuwiızo, bey Gehra und Haupt: Anekdoten 
grofser und kleiner Männer und Weiber, gu- 
ter und böfer Menfchen, alter und neuer 
Zeiten, als Beytrage zur Gefchichte des 
menfchlichen Herzens, gefammelt von L. T. 


"von Buri, des erften Bandes erlte und zweyte- 


Abtheilung. 304 5. 8. 1739. (16 gr.) 

Der wortreiche Titel fetzt diefer Anekdoten- 
fammlung ziemlich weite Grenzen, fo, dafs, wenn 
lie auch ins Unendliche fortgeferzt werden follte, 
der Stoff nicht leicht dazu fehlen könnte. 
das Verdienft der Neuheit, und auf.alle Eigen- 
fchaften, die man von einem eigentlichen Ge- 
fchichtfchreiber fodert, thut der Verf. felbit Ver- 
zicht, und ift mit dem Nutzen zufrieden, den 
(feine Sammlung für gewöhnliche Lefer haben 
könne, Er erzählt nicht ganz fchlecht, aber 
flüchtig und nachläfsig. Man findet übrigens hier 
nicht fowohl kleinere abgerilfene Geichichten 
und Einfälle, als vielmehr längere Erzählungen, 
damit der Lefer die Begebenheit oder die Per- 
fon ganz zu beurtheilen im Stand feyn foll. De- 
nen Lefern zu Gefallen, die in der Hiftorie und 
Geographie unwifend \ind, hat der Vf. kleine 


Erläuterungen beygefügt. Zuweilen wird auch 


ein Fingerzeig zu moralifchen Betrachtungen ge- 
geben. Die gegenwärtigen beiden Abtheilun- 
gen enthalten Anekdoten aus der Gefchichte 
Kayfer Karl des fünften, von Männern, die in der 
Baltille (die auch in Kupfer geftochen beyliegt) 
gelefen, von einem .lrokefen, der 1784 in 
Deutfchland war, und den Hr. v. B. felbft ge- 
fprochen, (dies ift der intereflantefte Auflatz der 
Sammlung) von den Sitten verfchiedner wilder 
Nationen, ven römifchen Damen alter Zeit, und 
von einigen berühmten Räubern, 
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Diöderlein Opufcula theologica. 1789. 230 
S. 8. (12 gr.) . 


D): kleinen Abhandlungen, welche in diefer 
Sammlung enthalten find, und wovon die 
erften fechfe bereits einzeln herausgekommen wa- 
ren, die /etzte aber von dem Vf. jetzt erft hin- 
zu gefetzt worden ift, verdienten es (ehr durch 
einen neuen Abdruck, und durch die Vereini- 
nigung in einen befendern Band dem Schickfal 
entriflen zu werden, welches kleine akademifche 
Schriften fo oft trifft, dafs fie fich verlieren, und 
von Liebhabern zuweilen mit aller Mühe vergeb- 
lich gefucht werden. Es war von einem Manne, 
wie der Vf, ift, zu erwarten, dafs er diefe Auf- 
fätze nicht von fich laffen würde, ohne ihnen neue 
Vollkommenheiten mitzutheilen; und dies ift auch 

efchehen; fie find insgefammt von ihm nicht 

lofs wieder durchgefehen, fondern auch, wie 

Gch jeder, der fie einzeln befitzt, durch eine Ver- 
 gleichung bald überzeugen kann, fehr zu ihrem 
Vortheil theils verändert, theils vermehrt wor- 
den. Wer alfo in theologifchen Unterfuchungen 
Gründlich®it, ein reifes Urtheil und jene weife 
Mätsigung liebt, welche fich gleich weit von blin- 
der Anhänglichkeit an das Alte, und von unbe- 
fonnener Neuerungsfucht entfernt: der wird in 
diefen Schriften viel Nahrung finden, und fie ge- 
wils nicht ohne mannichfaltigen Vortheil durch- 
lefen. : 

Doch es fey uns vergönnt, über jede befon- 
ders noch etwas beyzufiigen. Die erfe handelt: 
de hifforiae Jefu tenendae tradendaeque necefita- 
te et modo. Sie hat das grofse Verdientt, dafs fe 
in einer fruchtbaren Kürze alle die. wichtigen Ge- 
fichtspunkte angiebt, welche gefafst werden mül- 
fen, wenn man aus den Nachrichten- der Evange- 
lüten vom Leben Jefu die Vortheile ziehen will, 
welche lich daraus ziehen laffen, Der Vf. beant- 
wortet auch die Einwendungen, welche man wi- 
der den Gebrauch der Geichichte Jelu vorgetra- 
gen hat, und hält üch infonderheit länger, als es 
»öchig war, bey der Stelle 2Cor. V, 16 a 

A, L. Z, 1799. Dritter Band, 


uf, um 


zu beweifen, dafs man wider den Nutzen jener 
Gefchichte nichts aus derfelben fchliefsen könne. 
Weit lehrreicher würde es aber gewefen feyn, 
wenn es dem Vf gefallen hätte, eine andere Ein» 
wendung zu beantworten, die er gar nicht er- 
wähnt hat. Es ift nämlich klar, dafs der frucht- 
baren Einficht in den wahren Geijl des Chriften- 
thums nichts nachtheiliger ift, als wenn man das 
Locale und Temporäre, was demfelben von feinem 
Urfprung und von feiner Einführung anhängt, 
von dem Allgemeinen und ftets Gültigen nicht 
Er; abzufondern weifs. Nun [cheint aber 
as fleillige Betrachten der Gefchichte Chrifi, und 
das unaufhörliche Erinnern an die äufsern Ver- 
hältniffe, in denen er gelebt hat, um fo mehr 
beyzutragen, den Lehren des Chriftenthums eine 
 irhens jüdifche, locale und eingefchränkte Ge- 
alt zu geben, je mehr man, wenn man alles in 
den Erzählungen der Evangeliften gehörig nutzen 
will, fch ganz in die Zeiten, Verbindungen und 
Uinflände hinein verfetzen muß, in welchen fie 
felbft gelebt haben, und je weniger Jefus fich. 
äufserlich von den Sitten und Einrichtungen fei- 
ner Nation entfernte. Sollte es allo, fa könnte 
man fragen, um fruchtbare chriftliche Weisheit zw 
befördern, nicht nützlicher feyn, auf die äufser- 
liche Gefchichte Chrifti nicht (o viele Rückficht zu 
nehmen, fondern lich lieber an die allgemeinen 
Lehren zu halten, welche das neue Teftament 
vorträgt?. Wer es weils, welchen Schaden das 
unvörlichtige Hängen an den äufserlichen Verhält- 
nilfen und Begebenheiten Jefu und feiner Apoftel 
derreinen Erkenntnifs des allgemeinen erhabenen 
Inhälts ihrer Lehre gethan hat: der wird gewils 
geftehen müffen, dafs diefe Schwierigkeit werth 
gewelen wäre, vom Verf. angegeben und ge- 
hoben zu ‚werden. — Die zweyte Abhandlung : 
de viet ufu formulae, Chriflum de coelo veniffe, it 
fehr lehrreich, und das Beite, was man über die. 
fen Ausdruck hat. — Eben fo voll von wichtigen 
Bemerkungen ift die folgende: de Chriflo, a le. 
gibus civilibus ferendis alieno, Der Vf. beweifer 
fehr einleuchtend, dafs Jefus keine Vorfchriften 
für die Staatsverwaltung gegeben, fondern fich 
blofs auf die fiteliche Bildung des Herzens einge- 
fchränkt habe, Allein auch hier läfst er einen Um- 
B ftand 


II 


Rand unberührt, welcher fich jedem, der über 
Ciefe Sache nachdenkt, gleichfam von felöft auf- 
dringt. Zugegeben, dafs Jefus unmittelber nichts 
angordnet hat, was die öffentliche Einrichtung 

er bürgerlichen Gefellfchaft angeht: mufs nicht 
deffen ungeachtet unterfucht werden, wo die von 
ihm abgezweckte fittliche Bildung der einzelnen 
Glieder einer folchen Getellichsft zuletzt hinführt; 
wie feine moralifchen Grundfärze Gich gegen die 
bürgerlichen Grfetze verhalten; ob die äufsre 
Vertaflung der Staaten nicht nochwendig grofse 
Veränderungen leiden mufs, fo bald die von ihm 
eingefchärften Regeln der fittlichen Beßerung und 
Vollkommenheit allgemein, und der Glaube ei» 
ner ganzen Nation werden; ob er allo nicht mitte 
seivar, das heilst, weit feinor, und mit gewillerm 


Erfolg gewefen it, war er unmittelbar und dem 


erften Anblick nach nicht zu feyn fchien? Es ver- 
dient allerdings geprüft zu werden, ob eine bür- 
'gerliche Gefellfchaft dabey gewinne, oder ver- 
liere, wenn der eigenthümliche Geift, den das 
Chriftencthum feinen Bekennern einflöfst, bey al- 
len Mitgliedern, öder doch bey dem gröfsten 
"Tbeileines Volkes hherrichend wird ; und die, wel- 
che meynen, ein folcher Staat werde durch eine 
folche Veränderung verlieren, find damit noch 
nicht widerlegt, weınn man ihnen beweifer, dafs 
fich. Jefas unmittelbar mit Staatsangelegenheiten 
nicht befafst habe. — Die weitläuftigite Abh. iftdie 
vierte; de redemtione a poteffate diaboli, ut in- 
fgni beneficio Chrijli; fie verbindet viel hiltori- 
fche Grlehrfamkeit mit gründlichen exegetifchen 
und theologifcher Unterfuchungen, und verdient 
vorzüglich gelefen zu werden. — Gleichfalls 
wichtig ift der Auffatzs de mutatione religionis 
publicae; er follte infonderheit von den jungen 
hitzigen Reformatoren, die unfer Zeitalter in [oe 
grofser Menge hervorbringt, auswendig gelernt 
werden. — Die Abhaı.dlung: de dıfhcuitatibus 
in tradenda morum doffrina, enthält zwar viel 
Gutes, iltaber vielzu kurz, und ferzt die gro- 
fsen Schwierigkeiten, die hier vorkommen „ lan» 
ge nicht genug ins Licht. Der Vf. fcheint das 
ib der moralifchen Wahrheiten aus der 
Schrift, von dem Yortrage derfelben, und ihrer 
Darftellung nicht genug unterfchieden zu haben ;; 
beides hat bekanntlich feine eignen Schwierigkei- 
ten, und nach der Ueberfchrilt der Abhandlung 
zu urtheilen,. follte blofs vom letztern die Rede 
feyn. Auch ift nicht hinlänglich gezeigt worden, 
wie fchwer esfey, die Art und Weife anzugeben, 
wie jeder Fehler abgelegt, und jede Tugend er- 
langt werdenmüffe ; wie viel Kenntnifsdes menfch- 
lichen Herzens und Erfahrung dazu gehöre, wenn: 
man hier praktifche Rathfchläge erthrilen , und 
bequeme Uebungen und Mittel vorfchlagen wol- 
le; ohne welche doch alles Einfchärfen defen,. 
was gefchehen foll, nichts.helfen kann. — Die 
Rede endlich: de libertate ingenü in religione, 
magno concordiae praefidio, ilt ein Wort, gere 
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det zu (einer Zeit} möchte man doch den würdi- 
en Verfaffsr hören, und endlich einmal unter- 
laffen, zu fürchten, wo nichts zu fürchten il! 


Hamsurs, b.Mathiefsen: Die Ausbreitung des 
Chriffenthums ausnaturlichen Urfachen. Ein 
Fragment, aus dem Englifchen des Hrn. Fdıs 


ard Giböons überlerzt und mir einer kurzen . 


Prüfung begleitet. 1788. 189 5. 8. (12 gr) 

„Es ift bekaunr, welchen Eindruck das, was 
Giböon in [einem berühmten Werk über’den Un- 
tergang des Römiichen Reichs, vom Chriftenthn- 
me (opt, in England felbft g-macht hat, und eine 
ausfiihrliche Erzählung der darüber eitltandenen 
Streitigkeit, findee man bereits im achten Thrtie 
der neuellen Keligionsgefchichte von Walch. Hr. 
von HWuiterfiern in Altona, welcher fchon vorher 
ein Stuck des Gibbonfchen Werkes, das die Be 
kehrung des Kaifers Conftantin betraf, überfetzt 
und herausgegeben hat; liefert hier eine Ueber- 
fetzung desjenigen Abfchnitts eben derfelben Ge- 
fchichte, welcher von den natürlichen Urfachen 
der fchleunigen Ausbreitung des Chriftenthums 
im Römifchen Reiche handelt, und begleitzt alles 
mit widerlegenden Anmerkungen und Zufärzen. 
G. Gedanken über diefe Sache find zu bekant, 
als dafs eine Anzeige derfelben nöthig wäre. Wir 
haben es alfo hier blofs mit dem Ueberletzer und 
feiner Widerlegung zu thun. Was die Ueber- 
fetzung felbit betritt, fo ift fe nicht nur treu und 
richtig, londern läfst fich auch fehr gut lefen. 
Dafs üch aber Hr, v. #%. auch auf -ine Wider- 
legung eingelaffen hat „ ift eine etwas mitsliche 
Sache. Die Behauptungen eines Mannes wie @. 
ift, zu prüfen, hat ganzeigne Schwierigkeiten. Wo 
(oll man einenSchrittiteller faffen, der keine genaue 
Erörterung der Begebenheiten liebt, von denen 


er urtheilt; der es dagegen in feiner Gewalt hat, 


Umflände, die man gewöhnlich überfieht, oder 
doch für unbedeutend hält, auf das fcharfünnig- 
fte zu verknüpfen, ihnen durch die Art, wie er 
fie ftellt, die auffallendfte Wichtigkeit zu ge 
ben, und über die härteften Befchuldigungen den 
Schleyer einer fo feinen Ironie zu werfen, dafs 
fie dadurch die Geftalt von Bemerkungen erhal- 
ten, die aus dem Zufammenhange der Begeben- 
heiten gleichfam von felbit heraus fallen, und 
mit der rin. ieh enheit von der 
Welt dem Lefer dargelegt werden. 
derlegung,. die in eben dem Tone abgefafst wä- 
re, würde es an der nöthigen Gründlichkeit feh- 
len, wenn auch die Nachahmung diefes Tous 
felbft nicht fchon grofse Schwierigkeiten hätte; die 
fleifige hiftorifche Erörterung aber, welche die 
Gründlichkeit fodert, ift dep. fe mit einer Tro- 
ckenheit verknüpft, welche gegen die Lebhaf- 
tigkeit des Gegners einen zu itarken Abfatz macht. 
Hr. v. W. fcheint richt genug empfunden zu ha- 
ben, wie viel dazu gehört, bey {oichen Umftän- 
den mit einigem Erfolg zu Breiten. Die er 
un- 


. 
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kungen, welche fich wnter dem Texte finden, 
find von keinem Belang. Wichtiger ift die ange- 
hängte kurze Prüfung, in der fich allerdings man- 
the treffende Bemerkungen finden, welche dem 
Scharfinn und den hittorifchen Einfichten des Vf. 
zur Ehre gereichen. Aber freylich find Gibbons 
Vorftellusgen damit noch nicht widerlegt. So 
lange man die hohen Begriffe, von der Vollkom- 
menheit der chriftlichen Kirche in den erften drey 
Jahrhunderten, nicht noch mehr herabftimmt, als 
bisher gefchehen if; fo lange man Bedenken 
tigt, einzugeftehen, dafs in den Gemeinen der 
Chriften damals alle die Fehler herrfchten, die 
jeder entftehenden und gedrückten Religions- 
partey, ehe fie die gehörige Confiltenz und Ru- 
he gewinnen kann, eigen zu feyn pflegen; fo lan- 
ge man endlich nicht bemerkt, dafs die erften 
Chriften, bey der groisen Menge von Vorurthei- 
len, welche ıhnen aus dem Judenchum und Hei» 
denthum noch anklebten „ unmöglich gleich fähig 
feyn konnten, in den erhabnen Geilt ihrer Reli- 
gion gehörig einzudringen, und demfelben in al 
ken Stücken gemäls zu handeln: fo lange wird 
man folche Bemerkungen, dergleichen G. in dem 
hier überfetzten Fragment über die Ausbreitung 
des Chriftenthums vorgetragen hat, nie ganz 
richtig beurtheilen, oder befriedigend widerle- 
gen können. Das Chriftenthum, wie es in den 
Schriften der Apoftel enthalten ift, würde nicht 
das geringfte dabey verlieren, wenn auch alles 
wahr wäre, was G. den Anhängern deifelben 
Schuld giebt. Man mufs fich nur hüten , die Sa- 
che der Religion felbfl nicht mit der Sache der 
Chrifen zu verwirren; jene iftallezeit gut, und 
läfst ich gegen jeden Gegner vertheidigen-, diefe 
hingegen felbft in den älteften Zeiten wenigftens 
nicht /o gut, als man gewöhnlich glaubt. Wen darf 
es alfo Wunder nehmen, dafs Männerr wie Gıbbon 
wanche ‚Blöfse an derfelben in die Augen fällt, 
die bisher blofs ein frommes Vorurtheil hat ver- 
kennen können. Wenn man indeflen all-s pele- 
fen und überdacht hat, was diefer Schriftfteller 
über die natürliche Verbreitung des Chriftenthums 
fagt: fo kann man fich doch nicht enthalten, zu 
glauben, dafs wir eine weit fchartlinnigere „ ge- 
lehrtere, und gewils auch eben fo gut gefchrie- 
bene Abhandlung über diefen Gegenitand haben 
würden, wenn Lefing die Schrift von der Art 
und Weife der Fortpflanzung und Ausbreitung 
der chrifllichen Religion, hätte ausarbeiten kön- 
nen, zu der fich in feinem theologi/chen Nachlaß: 
$. 193-ffl. der Grundrifs finder. 


Bazstaw und Hırscnseng, b, Korn d. Aelt.: 
Lieber die Gefchichte und den Lehrgegriff der 


proteflantifchen MODERN und Secten 


nebit einem kurzen Abrifs der Gefchichte 
des Abendmahls von Joh. Conr. Müller, d. 
Theol.: Kandidatlen). 1789. 520 5. $. 
(20 gr.) 


"nachläfigte Schreibart. 


1789 i4 
Der Vf. erfüllt durch diefe Schrift ein V’rrfpre« 


‚chen, welches er fchon in dem zweyten Iheile 


feines hiftorifchen Handbuchs gegeben hatte, und 
hat dabey, wie er felbft fagt, den Zweck, Bo- 
weile zu geben, wie fchädlich das Speculiren und 
Grübeln über theologifche Subtilitäten (ey — und 
wie zweckwidrig einige Kirchenlehrer die Glück- 
feligkeit der Chriiten blofs in den Gehorlam go- 
ferzt haben, den man der Kirchenfprache fchul- 
dig fey. Was das für Kirchenlehres feyn mögen, 
lätst fich nicht wohlerrathen. Solche hat estrey- 
lich gegeben, und giebt vielleicht deren noch 
einige, welche keine Abweichung von aer 
Kirchenfprache dulden wollen, und das Beybe- 
halten derfciben für Pficht und zugleich für Kenn- 
zeichen des reinen Chriftenthums halten. Schwer- 
lich aber wird jetzt ein Kirchenlehrer bey gelun- 
den Verltande die Glückfeligkeit der Chriften in 
der felavifchen Beybehaltung der Kirchenfprache 
fuchen! Und vor einem folchen Ungeiehrie zu 
warnen, wäre auch in der That eine fehr über- 
flilige Sache. Denn für diefe hat der VF£ fein 
Buch beftimme — Er erklärt ausdrücklich, für 
Gelehrte von Profeflion fey es nicht, fordern. 
hauptfächlich für folche Leier, die üch über den 
gemeiniten Faffungskreis erheben , und die, un« 
geachtet fie nicht fkudirt haben, dennoch folche 
Bucher gröfstentheils verftehen können. (Aber 
freylichnur dann, wann fie fo gefchrieben find, wie 
dieies nicht geichrieben ift — wann Gemeinnürzig- 
keit des Inhalts, Ordnung und kluge Auswanl 
der Materien, Bündigkeit des Urtheils, Klarheit 
und Regelmäisigkeit der Schreibart das Buch em- 
pfiehle). Rec. mufs gefehen, dafs ihm in langer 
Zeit kein Buch vorgekommen fey, bey dem er 
fo. wenig von jenen Eigenfchaften als in dem ge- 
genwärtigen antraf. Leider geht es unfern 
Schrifetellern für das Volk wie den meilten. von 
denen, welche für Kinder fchreiben. St: halten 
beide ihr Geichäft für das leichtefte von der Welt 
— und doch it es wirklich eins der fchweriten. 
Gelehrten ift gut predigen — aber für Ungelehr- 
te fo zu fchreiben, dafs man nützlichen und blei- 
benden Eindi’uck auf ihren Verftand und Willen. 
macht, das ift nicht jedermanns Ding — am aller“ 
wenigften Hrn Mullers. Man findet auch hier, 
was fchon ein anderer Rec. an deifelben hiftori- 
fchen Handbuch (A. L. Z. 1786. N. 3126. S; 641) be- 
merkthat, eine rohe Arbeit eines ohne Gefchmack 
und Beurtheilungskraft fammelnden Anfängers, 
viel Seichtes, Unrichtiges, fchief Vorgeftellevs 
— viei leere Declamation, und eine oft fehr ver- 
Der Plan iit ganz aus 
baumgariens Gefchichte der Keligionsparteyen ge- 
nommen, und ohne Auswahl deffen‘, was Unge- 
lehrten nützlich und veritändlich feyn kann, olıne 
alles Ebenmaas auf das dürftigfte ausgeführe. Da- 
her lieft man in dem fo genannten Abrifs der Go- 
fchichte des Abendmahls (welcher fchicklichrr 
a der Gefchichte der Lehre vom Abendmahl 

s heißen 
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heifsen follte, und der, da man ihn dem Titel 


nach am Ende der Schrift erwarten follte, beym 
Anfang derfelben fteht,} die dem Ungelehrten 
ganz fremden Namen und Wörter: Boffuet. Gra- 
vamina, „Formula, Confenfus, Polemik, 'Schola- 
fiker, Transfubflantiatien, Fideicefion, Expro- 
nifkon, alle Parteynamen der Arianer, und bey- 
nahe auf drey Bläctern ganze Stellen aus dem 
Pafchafus und Ratramuus, von welchen er doch 
aufrichtig bekennet, dafs fie ihm oft felbft nicht 
recht gewufst zu haben fcheinen, was fie fagen 
wollten. — Da hingegen von Zwingli’s, Oekolam- 
padius und Calvins verfchiedenen Vorftellungen 
der Lehre vom Abendinahl nichts gefagt ift. Seich- 
te Urtheile und unrichtige Vorftellungen kommen 
faft auf allen Blättern vor: zur Probe nur dies 
einzige. S. 345 fagt er von Will. Whiflon, er 
habe alle mögliche Mittel hervor gefucht, dem 
Arianifchen Lehrbegriff eine göttliche Offenba- 
rung unterfchieben zu können (ftatt: er habe der 
heil. Schriftden Arianifchen Lehrbegriff unterfchie- 
- ben wollen) er habe freylich nicht fonderlich viel 
ausgerichtet, aber doch viele Anhänger, fo gar 
unter den Katholiken in England gefunden. (Von 
dem letztern weils die Gelchichte fonft nichts — 
vielleicht hat der allzu flüchtige Schriftftelier ir- 
genwo Baptiflen gelefen, und fich dafür Papiftfen 
gedacht.) „Die Folge davon war, dafs beion- 
„ders in dieiem Königreiche nachher fchr viele 
Froygeifter aufkamen, die eben auch nicht fon- 
- „derlich viel Gutes ftifteten. So lehrte Thom, 
„Chubb, dafs der Sohn und Geilt erfchaffne We- 
„fen feyen, und von Gott nur als Unterobrigkei- 
„ten gebraucht werden. Kob. Clayton hielt Chri- 
„tum fur einen Erzengel, nemlich den Michael. 
„der h, Geiftaber fey der Erzengel Gabriel, Sam. 


* 


„Clark kam einer gewilfen Subordination näher, 
„indem er behauptete, der Vater (ey allein der 
„Höchfte und independent.“ Seiner Vorftellung 
nach war allo der gute Zhiflon an den vielen 
Freygeiltern Schuld, die in England hervor ka- 
men, und Clayton und Clark gehören mit Chubb 
in Eine Klaffe, und diefer war fchon Fre geitt, 
als er feine antitrinitarifche Schrift ie u 
Von der roheften Unwiffenheit in der Gefchichte 
zeugen folgende Stellen, die noch mit vielen an- 
dern vermehrt werden könnten. Nach $. 107 
it Calixtus vom Lehrbegrift der Lutheraner. ab, 
und zu dem Reformirten übergetreten. „Joh. 
Gray heifst 206 eine Tochter, welche Heinrich 
VIIL mit Anna von Bulen gezeugthatte, und Ma- 
ria foll über Ge mit Hülfe des teutfchen Kaifers 
gefiegt haben. — Nach $. 329 find die Socini- 
aner in Siebenbürgen ertt feit 1702 eine gedulde- 
te Partey, da ihnen Leopold diefe Duldung we- 
gen des Türkenkrieges habe einräumen müffen. 

. 455 ilt Jac. Andrea mit feinem Enkel Joh. Val, 
Andrea verwechlelt - und laut des Änhangs von 
den Herrenhutern hat Graf Zinzendorf anfangs 
nur geprediget, um fich in ein hohes geiftliches 
Amt einzufchleichen — da ihm diefes nicht gelin- 
gen wollte, wollte er ein Miffionar werden, weil 
es ihm aber dazu an Geld fehlte, fo fammelte erfich 
die (ogenannten mährifchen Brüder — auch blieb 
er ‚fo langejer lebte, Bifchof feiner Gemeine. — 
Von der Unvollitindigkeit und Zwecklofigkeit 
feiner hiftorifchen Auszüge, will Rec. gar nichts 
fagen. Möchte doch Hr. M., der vielleicht zu 
andern Gefchäften tauglicher,' als zum Bücher« 
fchreiben ilt, feine Feder niederlegen, und Ver- 


leger und Lefer mit den armfeligen Geburten der- 


feiben verlichonen ! — 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Scnöne Wissenscharten, Salzburg, inder Mayr’ 
fchen Buchh.: Audiger von Stahremberg , oder zwute Deo- 
Logerung Wiens, Eine Rhapfodie, 1788. 4 Dog. 8. (4 


gr.) Nicht vortreflich, aber, doch auch im cer Thac 


nicht übel! Der Gegenftand ift einer dichterifchen“ Be- 
arbeitung fähig; wer wird dies läugnen‘ Der Ungenann- 
ce, der ilın in diefen Bogen bearbeitete, war davon be- 
geifiert; das Gel man. Auch Fictionen, der Hauptge- 
fchichte unnachtheilig, fiehen ihm zu Gebore. Ueber- 
dies lälsı er den Osmanen oder — wie er fie nenner — 
den Männern des Säübels, Gerechtigkeit wiederfahren. 
Sänk' er nicht manchmal zur Profa herab — beilifs er 
fich mehr des Wohlklangs und der Sprachreinigkeit — 
wahrlich, wir würden ihn in die Reihe der Kleirle flel- 
len. Zur Prebe nur etwas! Nachdem der Dichter S. 
33 u. f. die fürchterliche Wirkung einer von den Üsma- 
ven gefprengten Mine befchriebeu.har,, führt er forı: 


Da zogen die Männer des Säbels 
Ihren blinkenden Dolch, und fiürzten hinüber in die 
" Schanzen j 
Zur geöfneten Städt: wie wenn der tobende Giesbach 


.rı 


Dämune zerreifst, und unaufhalıbar der kleineru WWelire 


Saat und Gefilde durchfirömt,, und Hürden und Wohk- 
nungen kinfchmeißt. 


Fürchterlich tönte die Luft vom Zetergelärme dee 


Türken, 
Und vom Jammergefchrey der tieferbebenden Bürger. 
Aber Rudigers Geiit ward nicht erfchüttert, er eilie 
Hin zur Stücte des Tods, wo wenige Franken der leinda 
Unüberfehbares Volk mir wankendem DMuthe beifritten. 
„Männer! rief er, und fchwang den Sübel: ermüder 
nicht; folgt mir! ‘* 
Schrecklich rannt' er hinein, wo taufendfältiger Tod war ; 
Hundert fauken dahin von feinen Schwerde gelpaltet, 
Und es fchien der Hiinmlifchen einer die Streiche zu 
führen, 
Die Graf Rudiger führt. 


Den Lefern, die der Gefchichte nicht kundig find, 
füsen wir nur, dafs Graf Audiger — warum ihn der Vi. 
immer Rudiger nenne, willen wir nicht — von Stahrem- 
berg der unerfchrockne Befehlshaber in Wien war, derjim 
1. 1#82, durch feine ausnehnende Tapferkeit die grim- 
migen Anfälle der Osmanen fo lange aufhielt, bis Emi- 
fatz herbey kam. 
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Freytags, den ztea Julius 1789 


GESCHICHTE. 


Parıs,b. Bured. ält.: Poyapre du jeune Anacharfis 
en Gröce, dans le Mllieu du quatrieme Sierle 
avant lEre vulgaire. 1788. 8. T. I. 382. p. 
T. Il. p. 568. T. III. p. 560. T. IV. p. 564. 
T. V. p. 343: T. VL p. zıı.T. VII. p. 730. 
et CCCXU. et Recueil de Cartes geogranlıi- 
gues, plans, vues, et medailles de ancienve 
Grece; relatifs au Voyaue du jeune Anachar- 
fis, precede une analyfe critique des Car- 


tes. 4. p. XLI. planch, 27. (13 Rehl, 4 gr.) ° 


in Werk, wie das gegenwärtige, an dem fein 

Vf. Hr. Abbe Barthelen:y über 30 Jahr gear- 
beitet,bey welchem er mit grofser Sorgfalt fürWahr- 
heit der Gefchichte, mit dem #eifsigften Gebrau- 
che der Onellen, die glücklichfteBemühung ver- 
bunden hat, den Lefer durch die fchönfte und 
anrenehmfte Form, dieje ein hiftorifches Werk 
erhielt, zu ergötzen, verdient auch in Deutfch- 
land, wenn auch nicht die enthufiaftifchen Lob- 
fprüche, mitdenen man esin Frinkreich überhäuft 
hat, doch gewifs einen-ausgezeichneten Beyfali. 

Der Zweck unfers Schriftftellers ift, alles 
Merkwürdige von Griechenlands ehemaligen Flor 
und Schickfalen, gleichfam die Blüche feiner 
Staats und Kriegsverfaffung, feiner mannichfal- 
tigen Völkerfchaften und Städte, feiner Litera- 
tur, feiner Sitten, - Tugenden und Laiter in einem 
fchönen Gemälde darzuilelen. Esdürfte I[chwer 
follen eine angenehmere Einkleidung zu finden, 
alser wirklich wählte. Ernimmtan: dafs Ana- 
charßs, ein junger Scythe, ein paar Jahre vor 
Alexanders Geburt, Athen zu feinem Wohnfitz 
gewählt; von da aus verfchiedne Reifen in Grie- 
chenlands übrige" Staaten gethan, und die Ab- 
weichungen, National - Sitten und örtlichen Merk- 
würdigkeiten diefer Völker unterfucht: endlich 
aber als Griechenland von Philippus unterjocht 


worden, nach Scythien fich zurückgezogen, und 


dafelbft feine gelammieten Papiere geordnet ha- 
be. Diefe Art des Vortrags if für die Unter- 
haltung äufserft vortheilhaft. Man glaubt nicht 
mühfame Sammlungen eines Gelehrten, man 
glaubt bey Schilderung der Städteund Länder das 
unterrichtende Tagebuch eines Reiienden, man 
glaubt in den Begebenheiten die Erzählung eines 
A.1L.Z, 1789. Dritter Band, 


gleichzeitigen Beobachters zu lefen. Das Inter 
‚effe gewinnt dabey, und die Darftellung wird 
lebendig, — Aber auch die Zeit ift weislich 
gewählt, Denn es ift die letzte Epoche von 
Griechenlands Gröfse; die Epeche, wo Epami- 
nondas, Phocion, Xenophon, Demioflhenes, Pla- 
to, Ariflipp, Apelles, Ariftoteles, und mehrere 
grofse Republikaner, .nebft den zwey Königen 
Philipp und Alexander lebten, wonoch Korinth, 
Syrakus und Athen glänzten,, wo noch’ Zeitgenof- 
fen desSokrates, Sophokles, Euripides, Alcibiades, 
Ariftophanes, Nicias, Phidias, Parrhafus leben 
mufsten; wo Gri@chenlands Freyheit zwar fiel, 
aber fein.Name bald für ganz Alien noch fchreck- 
licher als bisher ward. 

Im erften Theile fchickt er, um nachher den 
Faden feiner. Erzählung nicht unterbrechen zu 
dürfen, eine Gefchichte Griechenlands von fei- 
nen älteften Zeiten, bis aufdie Eroberung Athens 
vom Lyfander als Einleitung voraus. Der Vor 
trag in ihr ift gedrängt und hinreifsend, die That- 
fachen findoft mühfam gefammlet, urd unterhal. 
tend dargeftellt; doch mufs man nie vergellen 
dafs der Vf. in Anacharfis Namen, undin Rück, 
ficht auf fein nachftehendes Werk fpricht, Man 
kann es daher auch nicht fawohl als eine Ge. 
fchichte Griechenlands, fondern vielmehr Atheng 
betrachten. Sparta, Korinth, Theben werden 
immer nur dann erwähnt, wenn fie mit oder ge- 
gen Athenin Betrachtung kommen. Blos in dem 


‚ fogenannten heroifchen Zeitalter hat er die fabel. 


haite Gefchichte von ganz Griechenland mitge- 
nommen; die, fo viel lich thun liefs, des Fabel. 
haften entkleidet, und mit einer meiftierhafteg 
Schilderung des Homers (S. 76.) befchloffen, 
Die nachmaligen 300 Jahre theilt erin drey Epo- 
chen ein; in das Jahrhundert Solonsoder der Ge. 
Setze, ins Jahrhundert des Themifocles und Ari. 
flides, oder des Kulıms, und ins Jahrkundert des 
Pericles, oder des Luxus und der Kun. In der’ 
eriten Epoche hat er mit vorzüglicher Mühe die 
Gefetzgebung Solons gefchilder. Die Weis. 
heit, die diefer rrofse Geletzgeber, in der 
Sraatseinrichtung bewiefen, wülsten wir noch 
nirgends fo kurz, fo maühfam, und fo (chön zu. 
gieich dargeiteitt gefunden zu haben. Auch ind 
a nur einige Keinigkeiten, die einer Berichti. 
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gung bedürfen, vergekommen ; z.B. S. 708. heifst 
. entfchieden: Solon habe alle Schulden 
aufgehoben; dies ift freylick die. gewöhnliche 
Meynung ; aber Plutarch fagt doch ausdrücklich: 


oder nach andern nur die Zinfen vermindert. —. 


Wegen der Infamie , die Solon auf die Faulheit 
fetzte, (S. 122.) it die genauere Angabe des 
Pollux merkwürdig: Wer er muüfsig gefun- 
den ward, follte für ehrlofs gelten. — Es Eheint 
als glaube der Vf. Solon habe nur den Tod/chlag 
wieder mit dem Tode beftraft. Plutarch fagt aus- 
drücklich, und zwar mit Mifsbilligung, er habe 
auch einen Ehebrecher überall zu tödten erlaubt. 
Und nachdem Diogenes Laertius wurden wenig- 
Kens gewiffe Diebftäle ebenfalls mitdem Tode be- 
ftraft. Eines andern Gefetzes, wo einer Ehe- 
brecherin üch zu fchmücken. unterfagt war, wo 
man ihr die Kleider abreiffen,, fie fchlagen, nur 
nicht verletzen oder tödten durfte, gedenkt Ae- 
fchines in der Rede gegen den Timarchus; fo 
hätten auch wohl die übrigen Ehe- Gefetze beym 
Plutarch, felbft das fonderbare: dafs jeder Mann 
feiner Frau monatlich, wenn fie begütert (ey, 
wenigftens dreymal beywohnen folle, eine Erwäh- 
nung verdient, denn eben folche Züge charakte- 
ribren. Das Gefetz gegen den Undank, deflen 
Valerius Maximus gedenkt, auch die Verordnun- 
gen wegen des Landbaus hätten auch hieher ge- 
pafst. — Beyder Vergleichung, dieS. 142. zwi- 
fchen dem Solon und Lykurg (zum Theilnach dem 
Plutarch) angeftellc wird, finden wir zwar die 
‚Sache felbft richtig ; aber den Ort nicht gut ge- 
wählt. Denn die Lefer wilfen ja noch nichts von 
Lykurgs Gefetzen; die erft imIVten Bande vor- 
kommen. 

In die zweyte Epoche fällt bekanntermafsen 
der Krieg des Darius und Xerxes gegen Grie- 
chenland. ‚‚Nur mühfam entfchliefse ich mich 
(fagt der verkappte Anacharlis) Kämpfe zu be- 
fchreiben. Es gniügt, wenn man weils, dafs Krie- 
ge durch den Ehrgeiz der Fürften beginnen, und 
mit dem Verderben der Völker üch.enden. Aber 
das war eines Volks, dafs den Tod der 
Kucchtichaft vorzog, iftzu grofs und zu lehrreich, 
als dafs man fillichweigend es übergehen kön- 
ne.*— Hr. B. hat recht, diefer Krieg ift einer 
der merkwürdigften, die je auf Erden geführt 
wurden, und die Kraft, mit welcher er ihn be- 
fchreibt, ift bewundernswürdig. Wir haben ihn 
mit Gillies griechifcher Gefchichte verglichen; 
aber überall befchämt hier der Franzofe den 
Britten. Die Klugheit des Themiftokles, die 
Gerechtigkeitdes Ariftides, undder Heldenmuth 
des Leonidas find fchwerlich noch irgend wo mit 
fo hellen treffenden Farben als hier gefchildert 
worden. Nur dann und wann wünfchten wir ein 
wenig mehr Ausführlichkeit. So z.B. geht der Vf. 
über das Ende desjenigen Paufanias, derbey Pla- 


tää eine fo wichtige Holle fpielte, 5. 260. gar. 


zurafchhinweg, — - 


“ 


In der Gefchichte des 3ten Zeitraums, den 
er das Jahrhundert des Periclesnennt, behandelt 
Hr. B. einige Thaten und Regierungsanftalten 
diefes grofsen Mannes etwaszu flüchtig. Eine Pro- 
be nur ftattzwanzigandrer, wenn man fie begehrt! 
„Unter nichtigen Vorwänden, (heifst es), zernich- 
tete Perikles das Anfehen des Areopagus, der lich 
der Sittenverderbnifs und den Neuerungen mit 
Nachdruck widerletzte.'* (S.268.) Da diefe Her- 
abwürdigung des Areop. als eine Haupturfache 
von Athens Verfall angegeben wird, fo follte der 
Vf. doch wohlanfangs bellimmter fich-ausdrücken. 
Sehr weitläuftig wird der Anfang des Peloponneli- 
fchen Kriegs $. 2917 — 306. aufgeführt ; äufserft 
kurz werden deifen nachmalige Abwechslun- 
gen erzählt. Das wichtige Tretien bey den Ar- 
ginufen, und was noch wichtiger, das ungerech- 
te Urtheil, dag Athen über feine Navarchen fäll- 
te, vermillen wir S. 343. ganz. Vou allen .Tha- 
ten, die Alcibiades bey feiner Rückkehr ins Va- 
terland that, fteht foviel als gar nichts. Lücken 
dieler Art bringen immer eiıe Ungleichheit vor. 
— Die Betrachtungen am Schlufs hingegen find 
vortreflich. 

Ilter Band. In ihm tritt alfo erft der junge 
Anacharlis feine Reife an, Er iftein Abkömm- 
ling des berühmten Scythen gleiches Namens, 
Ein Trieb diefem nachzueifern; und mehr noch 
der Umgang mit einem Thebaner, der im Feld- 
zug des jüngern Cyrus gefangen, und nach Scy« 
thien verkauft worden, Timogenes mit Namen, 
muntern ihn auf, eine Reife in fremde Länder 
anzutreten. — Der Taurifche Cherfones ift das 
erfte Land, was er ziemlich flüchtig nebft einem 
feiner kleinen Tyrannen, Leucon, fchildere. Von 
da fchifft er nach Lesbos, und der Schiffshaupt+ 
mann erzähle unterweges dem Timogenes zu 
feinem gröfsten Erftaunen, dafs feine Vaterftadt 
durch den Epaminondas die erfte Rolle in Grie» 
chenland zu fpielen angefangen. Dann we 
Byzanz, die Gegenden des Hellefponts, Oerter, 
die Homer unfterblich machte, und die griechi- 
fchen Colonien kürzer, umfländlicher hingegen 
Lesbos und Euboea befchrieben. —  Anacharfs 
landet zu Aulis, begiebt fich im feften Griechen« 
land zuerit nach Theben; fpäter unten befchreibe 
er bey einer zweyten Reife erft die Sitten der 
Böotier. Jetzt if Epaminondas allein fein Au- 

enmerk, und ungemein fchön ift das Gemälde, 
ds er von ihm und von einigen charakteriftifchen 
Anekdoten feines Lebens entwirft. Diefe letz. 
ten find mühfam aus vielen zerftreuten Schrift- 
ftellern gefammlet, und oft mit fehr glücklicher 
Wahl geftellt. Bey einer einzigen ($. 93.) wun- 
dert üch der Rec., dafs der Vf, die eine Hälf- 
te, (und zwar nicht die unwichtigite, ) weggelaf- 
fen. — „Mycithus, ein Jüngling, den Epam, 
liebt, meldet ihm, dafs Diomedon von Cyzikus, 
gefandt von dem Sur a i ren an- 
gekoinmen [fe ür den Epamine an- 
ae ä fehnliche 


“7 


fehnliche Gefchenke mitbringe, ünd auch Ihm 
«den Mycithus, fünf Talente aufgedrungen habe, 
Epaminondas läßt den Diomedon vor ich kom- 
mer, und redet ihn pi Sieh, Diomedon, wenn 
Artexerxes Wünfche fch mic dem Wohl meines 
Vaterlandes vertragen, [o bedarf es keiner G«- 
fchenke; find fie aber Theben fchädlich, fo wür- 
de ich für alles Geld feines Reiches nicht treulos 
werden. Du fchloffeft von deinem Herzen auf 
das meinige, Ich verzeihe es dir; doch entferne 
dich fchnell aus Theben, damit du nicht meine 
Kitbiirger verdirbt. Und du, Mycith, gieb ihm 
augenblicklich fein Gold zurück , oder ich über 
liefre dich dem Gerichte.“ — Soweit der Verf. 
nach dem Cornelius Nepos. Doch diefer fügt 
noch hinzu: „Diomedon fleht nun nm fichres Ge- 
leite, um fein Mitgebrachtes zu erhalten. — Das 
will ich dirgeben, antwortete Epam., doch nicht 
deinetwegen, fondern meinethalben; damit man 
richt fagen könne, deine Beraubung habe mir 
verfchaftt, was ich angeboten ausfchlug. — S. 
x03. kömmt er nach Achen. — Dafs er ftückwei- 
fe die Merkwürdigkeiten feiner Staatsverfaflung 
befchreibt, und feine Befchreibung zuweilen durch 
Erzählung unterbricht, ift feinem Plan gemäfs, 
Doch hätte hier die Anordnung zum Theil befler 
feyn können. 
chen Befchaffenheit von Artika und den verfchie- 
denen Klaflfen ihrer Einwohner. — Dann fchildert 
er die Akademie, den Plato und die vorzüglich- 
ften feiner Schüler. Zum Gegenbilde dient($. 136.) 
Diogenes. — Phocion, Timotheus und Chabrias 
machen drey kurzgefalste aber trefliche Gemälde 
aus. Nach einer eingefchalteten Befchreibung der 
Gymnaßen erfcheint Zfokrates. Die Art, wieder 
Vf, die Mifchung von der Gröfse und Schwäche, 
von Befcheidenheit und Eitelkeit fchildert, die 
allerdings in diefem merkwürdigen Mann fichbe- 
fand, : indem er ihn felbfi redend einführt, 
diefe Art iftfchr. finnreich; doch fcheinen uns 
einige Reden und Wendungen des Apollodors, 
allzu gefucht. — Dir Fechtichulen, und die*Be: 
gräbnife kommen an die Reihe, uni dann reist 
Anach. auf eine kleine Zeit nach Korinth; lernt 
unterwegens zu Scillus den Xenophon, und zu Ko- 
rinth feibft den Timoleon kennen. — Grade, als 
Ge zuKorinth find, läfst diefer letztere aus Liebe 
zum Vaterlande feinen Bruder tödten. — Die 
Athener rüften fich zum Kriege gegen Theben. 
Dies giebt Gelegenheit ihr Kriegswefen zu fchil- 
dern. Iphicrates felbft entwickelt einen Theilfei- 
ner Taktik. — Die Aufführung der Antigone des 
Sophokles, giebt zu einer kurzen Schilderung des 
Theaters zu Athen Gelegenheit. — Sehr umfländ- 
lich liefert der Vf. die Befchreibung der Stadt, als 
Stadt betrachtet. Die Schlachtbey Mantinea wird 
gas und das-Ende des Epamirtondas, feiner wür- 
ig erzählt. — Jetzt erft fchilderc Anach. um- 
ftä:dlich. die Staatsverwaltung Athens. Die Magi- 
Aratswürden, die Gerichtshöfe,, den Areopagus, 
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Zuerft fpricht er von der örtli- 


die Klagen, Unterfuchufigen und Strafen bey den 
An Hier näher mit dem Vf. ins Detail 
zu gehn, ift ganz unmöglich. — Einige von 


.den erftern Abichnitten find nicht ganz von Wie- 


derholungen froy, weil fo viele Solonifche Ein- 
riehtungen, die fchon im eriten Bande berührt 
waren, jetzt nochmals aufgeführt werden, doch 
wird zugleich die Verichlimmerung diefer anfangs 
fo weifslichen Verfaßung dargeftellt. — Vortref- 
lich, nachdem Leben getroiten ift das Gemälde, 
das $. 253. von dem ganzen Athenifchen Volke 


#eht. Wir können uns nicht enthalten, folches 


hierzu übertragen. — „Wahrlich, diefes Volk leb- 
„‚hafter und vorüberraufchender Empfindungen [N 
„voll, vereinte mehr als jemals ein Volk die wider- 
„(prechenditen Eigenfchaften in fich. Eigenfchaf- 
„ten, die feinen Mifsbrauch, feine Irleitung {ehe 
„erleichterten. Die Gefchichte ftellt uns in ihm 
„bald einen Alten auf, den man ohne Scheu be- 
„trügt, bald ein Kind, das ftete Unterhaltung 
„fordert. Oft fchimmern an ihn die Einächten 
„und die Gefühle einer grofsen Seele... Bis zur 
„Ausfchweifung liebt es Vergnügen und Frey- 
„heit, Ruhe und Ruhm; beraufcht fich im Lobt, 
„das man ihm giebt; freut fich über Verweile, 
„die es verdiente; ift fcharflichtig genug, um 
„beym erften Wort in die Plane einzudringen, 
„die man ihm mittheilt; viel zu ungedultig, als 
„ihre Zerglied6rung abzuwarten, ihre Folgen 
„vorherzufehn. In eben dem Augenblick, als es 
„feinen graufamften Feinden verzeiht, machtes 
„feine Magiftratsperfonen zittern, geht fchnell, 
„wie der Blitz, von der Wuth zum Mitleiden, 
„von Verzagtheit zum Trotz, von Ungerechtig- 
„keit zur Reueüber. Ewig wandelbar und leicht- 
„finnig, kann in der wichtigften, oft in der verzwei«- 
„felteften Angelegenheit ein ohngefähres Wort, 
„ein glücklicher Einfall, der gerin Umftand, der 
„kleinfte Zufall, wenn er nur unvermuthet kömmt, 
„feine Furcht zerftreuen, oder auch fürfeinen Vor 
„theilesverblenden; — So fah maneinft, als der 
„junge Alcibiades das erftemal öffentlich fprach, die 


„ganze Verfammlung einem kleinen Vogel nach- 
LI 


aufen, der aus dem Bufen ihm entwiichte. — 
„So ward ohngefehr zur gleichen Zeit der Red- 
„ner der Abgott der Athener, wiewohl fe ihn nicht 
„fchätzten" etc. — Schilderungen diefer Art, 
(wiewohl die Athener fchon oft gefchildert wur- 
den) verrathen den einheimifch gewordnen Ge- 
fchichtsforfcher. Denn keine Zeile ift müfsig; 
keine fagt zuviel oder zu wenig. — Dafs Athen 
nur allein für die Tod/chläger vier unterf[chied- 
ne Tribunäle hatte; dafs in einem Staate, dem 
der Vf, nur 20000 freitbare Männer giebt, all- 
jährlich 5oo Richter gewählt wurden, ($. 317.) 
das giebt uns von der Einrichtung diefes hoch- 
geprielsnen Staates keine gute Vermuthung. Zu- 
mal, da der vorfatzliche Mord noch vor den Areo» 
pppus gehörte; die Vertheidigung, die hier der 
. anbringt, iftdaher keineswegs hinreichend, — 
Ca 9.333. 


a3 


8..333.- 380. wird das bürgerliche Leben der Athe- 
ner gefchildert. Mit diefem Abfchmitt würden 
wir gleich das XXVte Kapitel, wo er 5. 5cobis 
s30, von den Häufern und Gaftmälern diefes 
Volkes fpricht, verbunden haben. Die Erzäh- 
lung, die er bey diefem letzteren Kapitel von 
den hauptfächlichften Speifen, Tifchgewohnhei- 
ten und Gelagen der Athener anbringt,, ift grö- 
ftencheils nach dem Athenäus, aber mit fehr vie- 
lcın Gefchmack geordnet. $. 581-419 ift ein Ge- 
mälde ihrer Religion, ihrer Priefter, Opfer, und 
deffen, . was fie Religions- Verbrechen nennen. 
Auch hier fcheint uns der Abfchnitt $. 492-419. 
wo er von ihren Feiten redet , nicht ganz glück- 
lich getrennt zu feyn. — Unter dem Verzeichnifs 
derer, die Fälfchlich der Gottesläugnung be 
'fehuldigt warden , haben wir den Euripidds ver- 
milst. — Eine Nebenreife nach Phocis voran- 
lafst den Anacharlis, die Pythifchen Spiele, das 
Orakel zu Delphi, und die koftbaren Kunftwer- 
ke, die ein dankbarer Aberglaube hier dem Gotte 
gewidmet hatte, zu befchreiben. Vortreflich ift 
aas Gemälde von der Pythia, wie fie auf den 
Dreytufs fafs, und Antwortgab. — Der Toddes 
Agelilaus, und die Thronbelleigung des Macedo- 
nitchen Königs Philippus unterbricht (5. 471.) 
auf eine kleine Zeit die Befchreibungen; dann 
hohlt der Vf,, wir wir {chon erwähnt haben, die 
fefllichen Gewohnheiten, und die Gaftmäler der 
Athener ($. 471. bis zum Schluffe) nach. 
jilter Theil. Unterm Vorwand, dafs einem 
‚feiner Freunde ein Sohn geboren, den er mit 
möglichfter Sorgfalt erziehen laffen, fchildert Ana- 
charfis von $. 1-68. die Erziehung eines jungen 
Acheners (freylich etwas idealiich) vom eriten 
Augenblick des Lebens bis dahin, wo er den 
Staatsgefchäften fich widmet; macht uns mit den 
‘worzüglichften Sätzen der Ariftotelifchen Moral be- 
kannt, und webt den vortreflichen Dialog des 
Sokrates mit dem Glaucon ein (Xenoph, Memor. 
Socr. 11.) Dann folgt eine ziemliche weitläuftige 
Ueberlicht ($. 6y- 124.) der griechiichen Mulik, 
von technifcher fowohl als moralifcherSeite. Im 
'erftern Theil derfelben, fcheintuns mehr Gelehr- 
famkeit angebracht zu feyn, als zum gegenwär- 
tigen Endzweck nöthig war. Ein Raitonnement 
iiver die Grundfutze der Mufik überhaupt, konnte 
-wohl hier niemand erwarten, Anach. liefert da- 
her für einen Dilettanten zu viel, und für einen 
eigentlichen Theoretiker zu wenig. Beßer gefällt 
uns die andere Hälfte; are ae die rich tigen 

iefgefchöpften Bemerkungen : wie mit dem 
ea Beiechifcher Heldentugend auch die Mu- 
fit immer weichlicher, und (ihrem erften End- 
zweck zuwider) für das bloße Vergnügen beftimmt 
worden fey. — Abwechfelnd und unterhaltend 
it der Ton, mit welchem uns der Vf. einige ein- 
zelne athenifche Charaktere, gröfstentheils nach 
dem Theophraft auflührt, Unterihnen fpielt auch 
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der Cyniker Diogenes eine Rolle. — Jetzt erft 
kömnmit Anacharlüis auf die eigentliche griechifche 
Gelahrtheit, unter den Schein als befchriebe er die 
Bücherfammlung des Euklides, beginnt er hier 
mit einer kurzen Ueberfifht der Jonifchen, Elea- 
tifchen, und Pychagorifchen Schule. Someilter- 
haft, dafs dies einzige Kapitel den Schriftfteller 
von Geit, und Einficht charakteriliren- würde, 
it der Abfchnitt, wo er den Oberpriefter Kallias 
auffuhrt, und ihn die mannichfaltigen Meynungen 
der griechifchen Philofophen von Gott, Schöpfung, 
Tugend, menfchlicher Seele, und Urflof der Dir. 
ge, zufammenfaffen läfst. — Die Aftrenomie der 
Griechen, und ihre Begriffe von Bevölkerung der 
Erde kommen nun an die Reihe, Die letztern 
find fehr kurz gefafst;. die erftern aber hätten 
bey dem fehlerhaften der damaligen Syfle- 
me; vielleicht ohne Verluft, noch abgekürzt 
werden können. Indefs wird felbft diefe trock- 
ne Materie durch den Vortrag und durch ciı= 
gewebte Anekdoten unterhaltend. — Der Phi 
lofoph Ariftipp wird (von S. 235 — 250.) gröfter- 
theils felbftredend eingeführt; und, wie wir gleich 
falls plauben, in einem etwas beffern Lichte, als 
gewöhnlich, betrachtet. Wenn einige fagen: Er 
habe gelehrt, aufdie Zukunft gar nicht zudenker, 
fo heilst das feinen Satz: der Gegenwart aufs be» 
fle zu geniefen, fehr falfch auslegen. Schon. feie 
ne Warnung: fich keiner Leidenfchaft fo zu er» 
geben, ‚dafs fie von nun an über uns Kevrfche; 
forgte ja für die Zukunft. — Ein andrer merk- 
würdiger Mann löfst den Philofophen ab; Dion, 
der Syrakufer. Hier erhält der Vf. Gelegenheik, 
den Plato Rechenfchaft von feinen drey Sicilifchen 
Reifen ablegen zu laffen. Es ift der Zeitpunkt, 
gewählt, wo Dion auf Rache gegen den Tyratı= 
nen denkt, Hier widerräch Plato ihm den Zug 
nach Syrakus, den er in der wahren Gefchichte 
ihm eher gerathen haben fell, — Bey einer zwei- 
ten Reiie nach Büctien befchreibt nun Anachar- 
is Theben, fchildert den Charakter der Böotier, 
und giebt eine Nachricht vom Orakel des Thro- 
pkontus. — Dais er folches für einen Betrug, 
und noch dazu einen groben Betrugerklärt, lälst 
fich von felbit vermuzhien. — Hefiodus und Pin- 
dar, als Böctier, erhalten bey diefer Gelegen- 
heit ihr verdientes Lob. — Auf Böotien folgt 
Tleffalien. Die Veriammlungder Amphictyonen 
zu Anthela wird zucrft befchrieben. Der Rufder 
Theßalifchen Zauberinnen macht, dafs wir von 
5. 343- 350. eine intereffante Schilderung ihres 
abergläubifchen Ceremonien erhalten. — Jafon 
von Pherä, minder bekannt, als er es durch fei- 
nen würklich grofsen Charakter verdiente, und 
fein Nachfolger , Alexander geben zwey kontra- 
ftirende Gemälde vonkleinen Tyrannen. Mit noch 
gröfserer Kunft ift das berühmte Tempe gefchil- 
dert. 
(Der Befchluß,folgt im nächften Stück.) 
« 
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Vo da aus geht die Reife über Epirus, Acar- 
%  nanien und Aetolien. Am merkwürdigften ift 
in dem Erftern das Orakel zu Dodona. Indem er 
das Leukadifche Vorgebürge umfchift, wird das 
Suhnopfer, das man jährlich mit einem herabge- 
ftirzten Menfchen brachte; und der fo berufne 
Sprung unglücklich Liebender , wiebillig, nicht 
vergeflen. — Der Peloponefsus kommt nun an 
die Reihe; und Megara, wo damals Euclides, ein 
ausgeärterer Schüler des Sokrates lehrte, macht 
‘S. 408.) den Anfang. Doch weit ausführlicher 
it, wieleicht zuerachten, die Befchreibung von 
Corinth. Gleichwohl dünkt uns, wäre hier noch 
manches aus dem Paufanias (der zwar das erneu- 
erte Corinth nur kannte)zu nützen gewelen. Wenn 
der Vf. S. 432. fich.der Medea annimmt (die frey- 
lich nur durch den Euripides, zur Kindermörde- 
rin auf allen Schaubühnen und in allen Dichtern 
geworden ) und nach den Paufanias erzählt ; dafs 
vielmehr die Korinther ihre zarten Söhne tödte- 
ten; hätte er doch auch (fagen follen, warum fie 
dies thaten: weilnemlich Medea durch diefe Kin- 
der ihrer Nebenbuhlerin die bekannten tödslichen 
Gefchenke überfchickt hatte. — Wenn er 3. 431. 
ven den Priefterinnen der Venus zuCoricth redet, 
geht er auch fafl allzuhurtig über die "bekannte 
Lais hinweg. Sey immer an ihr wenig zu/oben; 
unter die merkwurdigen Frauen des Alterthums 
gehört &e doch. Perianders zweifclhafte Ge- 


säichte hingegen fteht fat zu ausgeführt da. — 


Sirgon wird vorzüglich als eine Pflanzfchule der 
Künite betrachtet. (5. 451.) Achaja wird ziem- 
lich kurz abgefertigt; doch defto merkwürdiger 
üt der Abfchnitt von Elis$. 469, denn hier entwirft 
er uns ein Gemälde von den Olympifchen Spie- 
len. Dafs dies bey einem ‘folchen Verf, rei- 
send, und bey feiner Belefenheit, auch zhilto- 
rifch wichtig ausfallen mufste; verfteht fich von 
felbft; kaum vermifen wir hier und da einige 


Kleinigkeiten, z.B. nach der Befchreibung 5, 507, 
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follte man fchliefsen, dafs fünf Kämpfer zu Wa- 
gen um ein Ziel herumgefahren wären; und es 
ift wohl faft (o gut als erwiefen, dafs ein jegli- 
cher Wagen fein eignes hatte, weil in jedem an- 
dern Fali die Parteyen unter fich zu ungleich ge- 
wefen wären. — Wenn er erzählt: dafs die Wei- 
ber bey Lebensftrafe diefen Spielen nicht zufehn 
durften; hätte er der Pherenice (deren Pau- 
fanias und Plinius gedenken ) erwähnen können; 
die als Tochter, Schwefter und Muster von Olym- 
pifchen Siegern eine Ausnahme von der Regel 
machte. — Dafs er bey Befchreibuug der dorti- 
gen Kunftwerke auch den berühmten Kaflen des 
Cypfelus,mitein paar Worten blofs abfertigt, hat 
uns doch gewundert. 


Der anfehnlichfte Theil des IVten Bandes be» 
fchäftigt üich mit Sparta; doch weicht Anfang und 
Schlufs deffelben ab, — Xenophon, deflen fchon 
vorher erwähnt worden, wird zuerftin feiner phi- 
lofophifchen Ruke zu Scillus gefchildert; und 
ihm die bekannte Erzählung von Arafpes und der 
Panthea im Mund gelegt. — Dann kömmt Ana- 
charls grade nach Meffenien, alsdie vom Epami- 
nondas, kurz vor (einem Tode, zurückberufnen 
Meflenier, nach langer Verbannung zurückkeh- 
ren. Hier giebt alfo die Gelegenheitlich von felbft : 
die Kriege der Sparter und Mefsenier, und die 
Hetdenthaten der zwey Ariftomenes zu erzählen. 
Warum dies der Vf. in einem fo gar poetifchen 
Gewande liefert, willen wir nicht recht zu erklä. 
ren. Die Erfcheinung des zweiten Ariftomenes ($, 
46.) mag als Gedicht betrachtet, ganz fchön feyn; 
aber hier leidet die hiftorifche Würkung darunter ; 
und fonderbar genug, eben der Umitand, der an ° 
fich poetifch genug ilt, die wunderbare Errettung 
diefes Helden aus dem Ceadas (oder aus der Tod- 
ten - Grube) ift (5. 53.) hier kaum fo kräftig als 
beym Paufanias (elbft erzähl. Er, der fonit im 
Gefechte 300. Feinde mit eigner Hand getödter 
hatte! — S. 73. kömmt der Vf. nach Laconien, 
und befchäftigt fich bis S. 292. damit._Es würde, 
ein eignes Buch erfordern, wenn wir Schritt vor 
Schritt ihm folgen wollten. Aber freylich fchildert 
er nicht fowohl die Einrichtung des damaligen 
Sparta (welches fo (ehr fchon ausgeartet war) als 
Gesienigen Staats, den Lykurg gründete, und 
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der eine geraume Zeit diefe Reinigkeitbehielt. — 
Dafs er diefe Schilderung mit einer grofsen Vor- 
liebe für den Lykurg entworfen, erhellt fchon 
daraus, dafs er eigentlich nichts dran tadelt, als 
die unbarmherzige Stäupung unfchuldiger Jüng- 
linge an Dianens Altar. (S, ıgı. wo eraber auch 
noch beweifst, dafs man hier den Lykurg nicht 
gehörig befolgte.) Ueber die nackenden Tänze 
der Spartanifchen Jungfrauen (er macht halbna 
ckende draus) gleitet er mit &inem leichten Mifs- 
fallen hinweg. Das Tödton der gebrechlichen Kin- 
der entfchuldigt er; und von der bekannten Auf- 
munterung an die Knaben unbemerkt zu ftehlen, 
fällt er S. 125. das Urtheil: „Es hätte zu keiner 
„Mäuberey oder Ausfchweifung Anlafs gegeben; 
„‚fondern bey den Knaben felbft Gefchicklichkeit 
„und Thätigkeit, beydenandern Bürgern gröfsre 
„Wachfamkeit, und bey allen eine grölsre Fer- 
„ügkeit feindliche Anfchläge vorauszufehn, dem 
„Gegner Fallen zu legen, und die feinigen zu 
„vermeiden bewürkt.“ — Die fo oft getadelte, 
und keine Entfchuldigung vertragende Jagd auf 
wehrlofe Heloten endlich, fucht er zu bezwei- 
feln und zu befchränken. Dafshier einige Par- 
teylichkeit obwalte, ift alflo wohl kein Zweifel. 


Rec. (fo wenig er Pauws Uebertreibung liebt, 


der den Spartera gern alles, fogar die Tapfer- 
keit abfprechen möchte) würde bey dem Ge- 
fpräch (5. 285.), wo Demonax feine Landsleute 
gegen einen Athener vertheidigt, doch noch 
mauchen Einwurf zu machen fich getrauen. In- 
de[s gefält esihm wenigftens, dafs der Vf., wenn 
er auch zu nachfichtig gegen das Ganzefeyn foll- 
te, doch gerecht gegen einzelne Sparter ilt; und 
unter andern den fchändlichen Lyfander nach Ver- 
dieniten [childert. — Von Lakonien reilst Anach, 
nach Arkadien. Ein Land, das mehr durch den 
Charakter, feiner Einwohner überhaupt, alsdurch 
feine Städte insbefondere merkwürdig war. Da- 
her interefürt auch hier die Befchreibung von Me- 
gapolis, Mantinea, Phigale, u. a. mehr durch die 
beygemifchten Anekdoten, als durch den Haupt- 
ftoft. — Schon wieder etwas unterhaltender ift 
die Befchreibung von Argolis ($. 330.) zumal 
von Argos felbitl, und von dem Gottesdienft 
des Eikulaps zu Epidaurus ($. 354.) — Ein we- 
nig keck ift hiervon der Uebergang zur Repu- 
blick des Plato; es wäre denn, dafs der Vf. gern 
aufLykurgs wahren Staat einen imaginären hätte 
wollen folgen Jafen. Auch ift das Bild von die- 
iem fchönen Hirngefpinntte felbft lebhaft entwor- 
fon; und dafs Plato felbft die Unmöglichkeit da- 
von fühlte, am Ende deutlich gezeigt. Zwey 
Kapitel von Athens Handel, deflen Einkünfte und 
Staatsabgaben ftehn ziemlich abgebrochen da; 
gehören aber allerdings zum Plan des Ganzen, 
Doch begreifen wir nicht, warum uns der Vf. 24. 
Seiten hindurch (3. 432 — 455. von den allgemei- 
nen Grandfätzen der Logik unterhält. Daisgrie- 
chiiche Philofophen die Gründer diefer Willen- 
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fchaft waren, liefs fich viel beffer blofs hifto- 
rifch anführen; als dafs wir hier erft lernen fols» 
len, was accidens, Individuum, Syllogifmus etc, 
fey. Auch der Abfchnitt über die Redekunft (S. 
456-521.) hätte üich nur auf di» rhetorifche Ge- 
jehichte der Griechen ceinfchräuken und nicht 
lehren follen, was Redekunit im allgemeinen 
fe. — Verfchiedene Erläuterungen diefes 
Bandes find fehr lefenswerth, vorzüglich, was 
er über die fogenannte Cryptie der Spartaner 
fagt. 


Der Vte Band fängt mit einer ziemlich um- 
ftändlichen Schilderung des Artifchen Landlebens 
und der da üblichen ökonomilchen Grundfätze 
an. Platos Roman von der Erfchaffung der Welt 
wird etwas willkührlich damit verbunden. Doch 
nunmehr wendet fich Anacharks wieder zur Ge- 
fchichte feiner Zeit, und was wir jetzt erhalten, 
ift pewifs nicht das Schlechtefte im Werke. — Zu« 
erit beichreibt er (S. 59-94.) den Zug des Dion 
nach Syrakus,-wo er den [yrannen vertrieb, den- 
noch aber zuletzt ein Opfer von der Undankbar- 
keit feiner Landsleute ward. Dann erzählter den 
Krieg, den Athen fruchtlos mit feinen Bundsge- 
nolfen führte, und den Anfang der Phocäilchen 
Unruhen. Da wäbrend derfelben Anacharfs nach 
Aegypten reift, benachrichtigen ihn drey Freun- 
de mittlerweile von Athens ternern Schickfalen, 
und diefe Briefe iind vortreflich. Denn da jetzt 
König Philipp von Macedonien anfängt Griechen- 
lands Freyheit gefährlich zu werden, foiltes ein 
glucklicher Einfall, wenn der Verf. jeden diefer 
drey Freunde den Philipp und fein Verfahren aus 
einem andern Gelichtspunkte betrachten läist. 
Auch dfe Entwicklung der Demofthenifchen Ta- 
lente wird {chön und treffend gefchildert. Man 
glaubt die Briefe, oft das Tagbuch, wirklich gleich. 
zeitiger Staatsmänner zu leien. Man betindet fich 
in iteter Erwartung; und zürnt, oder billigt, 
hofit oder fürchtet, je nachdem das unbefländige 
Athenifche Volk üich beträgt. Philipps Tugen- 
den, Plane und Schwächen lind mir eben fo viel 
Lebhaftigkeit als Wahrheit gefchildert. Man fieht 
den hinterlifligen Unterjocher freyer Völker in 
ihm; aber es waren auch Völker, die faft durch- 
gängig der Freyheit nicht mehr würdig waren; 
und man mufs ihrem Bezwinger wenigftens einen 
grofsen Geift, wenn auch kein untadelhaftes Herz 
zugeltehen. — Auf der Rückreife über Smyr- 
na findet Anacharfıs den Ariftoteles, und hier fügt 
er in Furm einer Unterredung, die Meynungen 
diefes grolsen Weltweifen über die Staatsverwal- 
tung bey. Dafs dies der Kern des Werks de Ae- 
publica (ey, ergiebt fich von felbft, doch ift mit 
vieler Belefenheit und weislicher Wahl manche 
kleing Einfchaltung aus andern Schrittftellern hin- 
ein verwebt; und wir glauben dem Vf. gern, dais 
dies Bruchftück ihm vorzüglich fchwer geworden 
fey. — Eine andre wichtige Begebenheit diefer Zeit 
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zieht den Anach. wieder dahin, wo wir ihm faft 
am liebften zuhören; zur Ge/chichte. — Dionyhus 
von Syrakus wird zum zweytenmal (feines Reichs 
entfetzt, und flüchtet nach Korinth. ($. 308-326). 
Hier gefällt uns vorzüglich die Schilderung feines 
zweydeutigen Betragens im Unglück, der Klug- 
heit, die oit aus feinen Antworten, der Thorheit, 
die aus feinen Handlungen hervor leuchtete. — 
Der Ueberreft dieies Bandes ift dann faft ganz der 
griechifchen Literatur gewidmet. Von 5. 327 bis 
339 wird in chronologifcher Ordnung erzählt, wel- 
che Fortfchritte ihre Weltweifen in der Naturkun- 
de gemacht. — $. 389-402 werden ihre Vor- 
ftellungen von übernatürlichen Wefen, vorzüg- 
lich von den Genien gemultert. — Dann trittt 
die Gefchichtsfchreiber die Reihe; und fat 
wundern wir uns, dafs diefes Bruchftuck nicht 
weitläuftiger geworden. So richtig das ift, was 
er vom Herodot, Thucydides, Xenophon etc. etc. 
fagt, fo hätte fich doch im Vergleich der Aus- 
breitung über andre Schriftfteiler vielleicht noch 
manches Tiefgeichöpfte anbringen laffen: und es 
befremdet den Lefer beynahe ein wenig, von ei- 
nem verloren gegangenen Theopompus u.Ephorus 
mehr, als von einem noch jetzt verhandenen Thu- 
eydides zu fiiden, Xenophon ift gar hier nur mit 
ein Paar Worten abgefertigt worden, -- Nach 
einer kurzen Ausfchweifung über die griechifchen 
Namen, ihre Bildung und ihre oft bedeutungslofe 
Zufämmenfetzung wendet fich Anacharlis nun zum 
Sokrates (S. 438-503), und entwirft einen kurzen 
Abrifs feines Lebens, feiner Lehrfätze und (eines 
Todes. — Da er feibft nie etwas gefchrieben, fo 
müffen in Anfehung feiner Weltweisheit immer 
Xenophon und Plato unfre Bürgen feyn. Dafs 
diefem Letztern minder buchfläblich als dem Er- 
ften zu trauen ift, ward Ychon oft bemerkt; denn 
nur allzuoft legte der dichterifche Plato fein eigne 
Meynungen feinem Lehrer (beym Leben (o gar) 
in den Mund. Unfer V£ fcheint hierauf aufmerk- 
fam gewefen zu feyn: denn äfter ift Xenophon 
fein Währmann, Die Anklage gegen den Sokra- 
tes ilt fehr gut aus einander geletzt. Nur wun- 
dert es uns, dafs über die Gefpräche im Kerker 
fo hurtig weggegangen wird. Hier hätte lich ein 
Auszug aus dem Phädon noch befler eingepafst, 
als der vorige aus Ariftoteles Staatsverwaltung. 
— In dem letzten Abfchnitt, von den Eleulinl- 
fchen Geheimniffen und ihrer Feyer ($. 504-527), 
erfährt ein Deutfcher nichts, was er nicht viel 
umiftändlicher und genauer in des Hn. Prof, Mei- 
ners Abhandlung antreffen könnte. — Der Verf. 
nimmt auch die bekannte Hypothefe an: dafs in 
ihnen ein reiner Deismus gelehrt worden. Aber 
er macht keinen Unterfchied unter der Lehre der 
größern und der kleinern Myiterien. Diele ga- 
ben (nach des Rec. Meynung) wahrfcheinlich nur 
Wınke, jene hingegen Gründe- und Auffchlüffe. 
— In den Erläuterungen gefällt uns vorzüglich 
(5. 535) die Widerlegung des unbewiefenen fich 


JULIUS ı7989. 30 


in fo vielen Büchern fortpflanzenden Gerüchts: 
als hätten die Athener die Ankläger ‚des Sokra- 
tes nachher (elbft beftraft. 


VI Band. Jetzt kömmt der Vf. auf das Thea- 
ter der Griechen. Die Gefchichte der vorzug- 
lichften Dichter, des Thefpis, Aefchylus, Sopho- 
kles, Euripides, Ariftophanes, Eupolis u. f. w. 
wird voran gefchickt; dann handelt er vom Me- 
chanifchen ihrer Bühne, von der Außührung der 
Stücke, den Larven, Chören, Theatergefetzen, 
kurz von allen äußserlichen und zufälligen Be- 
fchaflenheiten des griech. Dramas. Endlich liefert 
er auch einige Geipräche uber die Natur, dieGegen- 
ftände und die Bearbeitung derTragödie und Komö. 
die. — Viel Neues haben wir freylich in diefen 
Auffätzen nicht gefunden. Die letztern Gefprä- 
che (oder Sitzungen, wie er es nennt) find mei- 
ftens die fo oft erneuerten Grundfätze, die Cor- 
neville und ofenicht ganz richtig, aus der Poetik 
des Ariftoteles heraus zog ; ja vivle derfelben hat 
der Vf. noch verichärft. $o glaubt er z. B. (mit 
dem le Boffu) Ariftoteles habe die Einheit der 
Zeit nur aut einen Zag, nicht auf 24 Stunden be- 
fchränkt.  Indefs ift diefer franzöfifche Scythe 
doch in der Hauptfache unparteyifch genug. Er 
fchätzt den Sophocles und Euripides weder mic 
blinder Anbetung noch mit abfichtlicher Verklei- 
nerung. Er erklärt lich gegen das blinde Fatum 
der griechifchen Tragödie; er erklärt nur dieje- 
nigen Kataftrophen für glücklich, wo der Held 
felbft zu feinem Schickfal mitwirkt. Er tadelt die 
Fehler des Ariftophanes, ohne feine Vorzüge zu 
mifskennen ; aber er übertreibt auch zuweilen die 
Delicateffe, (z. B. S. 163, im Tadel der Antigo- 
ne). — Vielleicht hätte fich in der Gefchichte des 
Theaters noch manche Anekdote, die hie und 
da zerftreut it, anbringen lalfen; als S. 62, dafs 
Alcibiades es war, der die Frechheit der Komö-, 
die am Eupolisbefchränkte; dafs die Athener (wie 
Plutarch bezeugt) aufsfechs Schaufpiele mehr, als 
auf den ganzen Peloponefiflchen Krieg verwen- 
deten; dais Lyfander, diefer rauhe Sparter, glaub- 
te, Bacchus felbft habe ihm das Begräbnifs des So- 
phokles bey der Belagerung Atheıs’anbefohlen ; 
dals, — — doch es ilt wirklich unbillig, von ei» 
nem Schriftfteller, der fo viel fammelte, zu fo- 
dern, dals es alles gefammelt haben follte. — 
$. 196 tritt Anach. eine Reife in das Aliatifche 
Griechenland an; und liefert uns die vorzüglich- 
ften Merkwürdigkeiten von Chios, — Cumä, — 
Ephefus — kurz von allen den merkwürdigiten 
Kolonien, und den nachbarlichen Eilanden, als z. 
B., Rhodus, Creta, Samos, Delos u. a. m. lind. 
Auch hier ift ein volltändiger Auszug nicht mög- 
lich; aber ein paar Anmerkungen,gleichfam im Vor- 
beygehen, können wir nicht zurück halten. — 
S. 217 wird ein Gefetz der Ephefer als fehr weife 
gepriefen. „Dem zu Folge mufste jeder Baumei- 


„ter, der einen Bau übernahm, erft deffen Ko- 
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„ten angeben, und fein Digi Vermögen ver- 
„pfänden. Ein Viertheil über den Anfchlag trug 
„noch der Staat; aber jeden weitern Ueberichufs 
„mufste der Kunfller vonfeiner Habe erfetzen.‘* — 
Auf einer Seite hatte dies Geletz allerdings fein 
Gutes. Aber da auf diefe Art jeder Baumeifter 
{felbft ein begüterter Mann, und zwar anlehnlich 
begütert feyn mufste, fo war es doch auch kaum 
durchgängig weife zu nennen. Von dem 


nicht löblichen Charakter der Cretenfer, trotz ih-' 


rer weislichen Gefetze, wären ein paar Worte wohl 


nicht unnöthig gewefen, — Auch hatte Creta um: 
diefe Zeit gewiß die hundert Städte nicht mehr, 
von welchen Änach. ($. 254) im Ton der Unge- 


wifsheit fpricht. — Ungern [fehen wir die Grois-' 


muth des Hippokrates bey der abfcheulichen, Grie-' 


chenland verheerenden Pet, S. 274 nur mit eini« 
gen, noch dazu dunkeln, Worten, angegeben. 
Auch hätte Anach., da er einmal etwas aus den 
Werken diefes grofsen Mannes auszog, beftimm-' 
ter angeben follen, was er Neues in (einer Kunft. 
bewirkte. — BeySamos verweilt Anach. am läng- 
ften, und bey diefer Gelegenheit geht er auf den 
beriihmten Samifchen Philofophen Pythagoras und 
deflen Lehrfätze über. ‚Das Gefpräch 5. 313- 151 
mit einem Anhänger diefes grofsen Männes fchil- 
dert einen oft verkannten Weltweifen von der 
belfern und richtigern Seite. Nur follte, wenn 
gegen die allgemeine Meynung geläugnet wird, 
dais Pythagoras die Seelenwanderung gelehrt ha- 
be, ein fo durchgängig geglaubter Satz auch gehö- 
rig widerlegt werden ; denn der BeweisS. 331 reicht 
dazu nicht hin. Dafs Pythrrdiefe Leire nicht 
zuerjl gelehrt, if längft enefchieden: ıdais er ke 
aber aus Aegypten mitgebracht, ift faft mehr als 
wahrfcheinlich. — Die etwas langweilige B>fchrei- 
bung der Cukladen wird uns durch Lebensumftän- 
de verichiedener merkwürdigen Männer vergütet. 
Am beften hat uns darunter die Schilderung des 
Simonides (S. 382) gefallen. — Mit dem Archi- 
lochus geht hingegen der Vf. falt zu gutig, und 
auch zu freng um. Wenigitens möchte der Rec. 
nicht gleich auf die wen’gen Worte des Yalerius 
maximus, (wo er ihn maximum poetam, aut cer- 
te fummo proximum nennt), behaupten: dafs die 
Griechen ihn dem Homer zunächtt gefetzt; fo wie 
der Verluft des Schildes zwar allerdings eine gro- 
‚se Schande, doch nicht eine fo einzige war. Ver- 
lohr ifin Demofthenes nicht auch? — (Uns Neu- 
ern fällt überdies Horaz noch dabey ein; der ihn 
wie Archilochus verlor, und wie Archilechus felbft 
in feinen Gedichten,es ausplauderte). — Die Fett- 
lichkeiten zu Delos find ichön erzählt; nur kom- 
men dergleichen Felte ein wenig oft, fchon in den 
erften Theilen vor. — Zuletzt befchreibt der Vf. 
noch eine griechifche Vermählung ; und fchliefst 
den Band mit einem Gefpräch über Gluck, Vater- 
land, Freunde und Verwandte ; wozu Xenophon, 
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Ariftoteles, Plato und 'noch einige von Griechen- 
lands vorzüglichften Schriftftellern die Materialien 
ihm geliefert haben. i 

Der VII Band enthält nur 108 S. eigentlichen ; 
Text; aber der Vf. hat lich hier ein paar Hauptma- 
terien aufgefpart. — Den Anfang macht ein Ge- 
fpräch über die religiöfen Meynungen; über die , 
Wichtigkeit der Religion fürs Volk ; über die Mey-. 
nung der Weiferu von einem Gotte, über den rei-.. 
nern Dienit de@elben, und über das Leben nach 
dem Tode. Alle Pflichten gegen den Nebenmen- 
fchen werden dann, ($: 30), ın die. Formel. nach. 
dem Ifokrates vereint: ,„‚Thue deinem Näch-. 
„ften nichts, was du nicht wünfcheflt, dafs er. 
„dir thue!'“ — Dann, nachdem er fchon :o viel, 
einzelne Dichter aufgeführe, kommt er noch zu 
dem Gedicht überhaupt, und zu verfchiedenen : 
griechifchen Gedichtsarten. Den Begriff der Ele: 
gie aber ‘(chränkt er $. 46, gewils zu (ehr ein. 
Sie heiffen freylich Klaggedichte, weil man das 
Metrum in ihnen am besjuemiten zur Klage fand. 
Aber lauter Klagegefänge waren es keinesweges. 
Die Alten fahen hier nur auf die Form, die Neu-: 
ern erft auf den /nhalt. Tyrtäus Gedichte find; 
für uns Lieder. Der Karfchin Elegie auf Kleilten . 
wäre ein Lied bey den Griechen gewefen. — Un-: 
begreiflich ift es uns, dafs der Vf. S. s6 die Lie- 
der io kahl abfertigt! So kahl bey einen Volke, 
wo jedes Alter, jeder Stand, jede Befchäftigung, 
fat jede Stunde feine eigene Lieder hatte: von 
dem auch Athenäus und mehrere uns keine un-. 
beträchtliche Nachlefe hinterliefsem — - $. .67 
kömmt er aufdie Moral der Griechen; oder viel- 
mehr auf die moralifchen Grundlätze einiger Grie- 
chen. — Den Befchlufs macht eine Erzählung 
des unglücklichen Kriegs’der Athener und The- 
baner gegen den K. Philipp, den die Schlacht bey 
Chäronea entfchied, und eine Schilderung des 
jungen Alexanderss. So wie auf der Verfamm- 
lung zu Korinth, Philipp zum allgemeinen Feld- 
herrn Griechenlands gegen Perlien erklärt wird, 
kehrt Anach, nach Scythien zurück, indem er 
Gräciens Freyheit für nun erloichen achtet. Den 
Ueberreft diefes Bandes füllen fehr nützliche Ta- 
beilen über die mannichfachen Epochen der grie- 
chifchen Gefchichte; über die Männer, die in 
Kunft und Wiilenfchaft fich ausgezeichnet; über 
Maais, Gewicht und Münze im Vergleich mit Rö- ° 
mern und Franzo(en; endlich auch ein Verzeich- 
niis der genützten Autoren, und ein ziemlich 
vollfändiges (bey einem folchen Werke unent- 
behrliches) Regifter. — Durch den beygefügten 
niedlichen Atlas ift eben fo fehr für die Bequem- 
lichkeit der Lefer,, als für die Vermehrung der 
äufsern Schönheit diefes Werkes geforgt; von 
dem noch eine Ausgabe in gr. Quart in IV Bän- 
den erfchienen ift, 
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Sonntags, den zten Julius 1789 


KRIEGSWISSENSCHAFT, 


Faankrurr am Mayn, bey Jäger: Plans von 
zwey und vierzig Haupt- Schlachten, Tref- 
fen und Belagerungen des iebenjährigen Krie- 
ges, aus den feltenften' und geprufteften Quel- 
len gezogen, mit den beiten Werken der gröfs- 
ten Taktiker über diefen Krieg forgfältig ver- 

lichen und herausgegeben unter der Auf- 
icht von F. F. Röfch, Artillerie - Capitaine 
bey Sr. Durchl. dem regierenden Herzog von 
Würtenberg und Lehrer der Kriegswilfen- 
fchaften auf der hohen Karls-Schule zu Stut- 
gard. Zrfte Lieferung. Sr. Kön. Hoh. dem 
Kronprinzen von Preufsen unterthänigft zu- 

eeignet, von 7. Chr. Jäger, Buchhändl. in 
rankfurt am Mayn. 17:9. 


(„eig ausgeführt, würde diefe Sammlung 
von Planen jedem Liebhaber krieger- 
fcher Begebenheiten fehr willkommen gewelen 
feyn, zu:nal da fie für den gewifs (ehr mäfsigen 
Subferiptionspreifs von 4 Ducaten angekündigt 
wurde, Von dem Ausfall der eriten zer ig 
können wir nun wohl ohne Uabilligkeit nicht au 
die folgenden fchliefsen. Denn in einer diefer 
Lieferung beygefügten Ankündigung wird gefagt: 
„Das Werk werde unter der Kenner-Aufächt des 
„‚Hn. H. Roefek beforgt. Anfangs wäre zwar der 
„Ing. Lieut. Therbu angeltelit worden etc.‘* Nun 
find alle die Rife diefer erften Lieferung, laut der 
Unterfchrift, vom letztern gezeichnet, und wahr- 
fcheinlich hat die Aufüicht des Hn. H. Roefch kei- 
nen Antheil daran. Alfo lälst üich von einem be- 
kanntlich fo gelehrten Ofkcier, als diefer, etwas 
weit beffres erwarten, als von dem Hn. Lieut. 
Therbu geliefert worden it. Denn das kann man 
nicht läuguen, dafs diefe zehn Plane fehr fchlecht 
gerathen lind; An wem es liegt, können wir nicht 
fagen. Die Buchhandlung fcheint das Ihrige ge- 
than zu haben; der Stich ift [ehr nett, und fällt gut 
ins Auge. Ob aber das Unternehmen eine von 
ihr herrührende Speculation it, ob fie diefen Hn, 
Therbu dazu gewählt, und ob fie ihn in Stand ge- 
fetzt habe es gehörig auszuführen, oder nicht; 
das alles können wir nicht beflimmen, und das 
A.L. Z. 1789. Dritter Band, 


thut doch etwas zur Sache, Die Jägerfche Hand. 
lung hat das Unternehmen unter ihrem Namen 
ankundigen laffen, und zwar in einem [o vielver- 
fprechendenTon dafs fie ich den gerechten Vorwür- 
en der getäufchten Subfcribenten blofßsgeftellt har, 
wenn fie felbft es an ihrer Seite hätte fehlen laf« 
fen. If ihr hingegen der Vorfchlag zu diefen Un- 
ternehmen von diefem Herrn Therbu an die 
Hand gegeben worden; hat er lich gerühmt, er 
befälse die rechten Quellen um dem Werke feine 
ganze Vollkommenheit zu geben; oder er ken- 
ne fie, und wolle fie ihr anzeigen‘, und fie hat 
ihm dann diejenigen, die er verlangt hat, zukom- 
men laffen: fo ilt fe zu bedauren, dafs ihr Hr, 
Tkerbu fo übel mitgefpielt hat, und man kann ihr 
faft nichts anders rathen, als die zehn Platten 
umfchmelzen und eben [0 viel nene beffer zeich- 
nen und ftechen zu laffen. Rec., der einige der 
hier gezeichneten Terrains genau kennt; als un« 
ter andern das von Lutternberg, und das von 
Haftenbeck, kann mit Zuverläfligkeie verlichern, 
dafs hier nicht ein Schatten davon ausgedrückt 
ift. Man darf auch nur diefe Zeichnungen mıt den 
Rifen in der Sammlung zu den Feldzügen des 
Herzogs Ferdinand, oder in Tempelhofs Gefchich» 
te, wiewohl die letztern auch lange nicht voll» 
kommen find, vergleichen, die wo nicht alle, doch 
gröfßsten Theils noch auf dem Terrain felbik 
aufgenommen worden find, um zu fehn, wie weit 
die Jäger[chen Plane ihm nachftehen. Was konn, 
te Hn. Therbu wohl bewegen, von den Riffen aus 
folchen Werken abzugehen, wie er [o häufig ge= 
than hat? Der Maafsftab dient ihm nicht zur Ent» 
fchuldigung, er ift völlig grofs genug, um alles 
darauf auszudrücken. Ueberdem find viele von 
den Befchreibungen falfch; die franzöfilche Ue. 
berfetzung ganz barbarifch, und eine Menge 
Fehler gegen die Rechtfchreibung der Oerter in 
den Planen begangen worden; fo dafs die Unter, 
nehmung, wenn die folgenden Lieferungen nicht 
ungleich beffer ausfallen follten, von gar keinem 
Werthe feyn würde. . Die.Wahl der Plane jft 
gröfstentheils gut; nur fehen wir nicht, wodurca 
die Einnahme von einem offenen Ort wie Berlin 
verdiene hier doppelt zu erfcheinen, Dafür 
wünfchten wir lieber einen Rilg von der Bulage- 
E sung 
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rung von Olmütz zu haben, der noch nirgends ift 
herausgegeben worden. 
GESCHICHTE.. 2 
Lexpon, bey Murräy: Memoirs of the late 
War in Afia, witha Narrative of the impri- 
.. Sonment and Sufferings of our Öfficers and 
: Soldters: by an Offkeer of Colonel Baillie's 
Detachment. 1788. $. Vol. 1. 5ı2 S. Vol. 
11.-304 $, (4 Kehlr.) 
‚ Diefes Buch enthält einen wichtigen Beleg zu 
jenem Spruche Horazens: Qiidquid delirant re- 
es, plectuntur Achivi. Denn es zeigt vom An- 
ange bis zum Ende, wieviel die Engländer we- 
gen der Treulofigkeit und entfetzlichen Habfucht 
ihrer Anführer von den Indifchen Fürften haben 
leiden müffen. Es fcheint der eigentliche Zweck 
des Verf. zu feyn, in dem grofsen Haftingfchen 
Procefs eine vortheilhafte Wirku:g für den Be- 
klagten hervorzubringen. Der erfe Theil ent- 
hält die Gefchichte des Krieges, den die Englän- 
der im J. 1778 mit den Maratten anfiengen, und 
'worein fich hernach Hyder - 4l!y nebft vielen an- 
dern Indifchen Fürften mengte. Anfänglich: wur- 
den fie heimlich, und nachher bey Ausbrach der 
Feindfeligkeiten öffentlich von den Franzofen ur- 
terftützt. Als endlich im J. ı7$83 der Friede in 
Europa diefer Unterflützung ein Ende machte, 
endigte fich auch diefer Krieg durch einen ziem- 
Mich vortheilhaften Frieden, den die Engländer 
'mit Tippoo- Saib, Hyder- Allys Schn_fchlolfer. 
Im zweyten Theile ee: man eine Erzählung 
des Ungemachs, was’die von Auder - Ally 
gefangnen Engländer während ihrer Gefangen- 
fchaft ausftehn mufsten. Am Schlufs eive Be- 
fchreibung eines Harams von einem englifchen 
Officier: wiewohl diefer Auffatz eher eine Nach- 
richt von den Sitten der Hındoos überhaupt hei- 
fsen könnte; u. zwey Lieder auf die Gefangen- 
fchaft in Seringupatam und auf die in Bangaiore, 
die dem Murhe der Gefangnen Ehre machen, 
Endlich eine Lifte von allen den Preifen der Bedürf- 
nife in dem Gefängniffe zu Seringopatam, worin 
auch folgende frlt{ame Artikel vorkommen : Far- 
be, Papier und Kleifter um ein Spiel Karten, des- 
gleichen um ein Tokatille-Bret zu machen. Elfen- 
bein zu einem paar Würfel... Ein Schachbrett von 
Papier nebft Figuren. Der Preis der Sachen lälst 
fich nicht ganz genau ausrechnen, weil er in oft- 
indifchen Münzen und ziemlich undeutlich ange- 
geben ift; allein wenn man die Pagode zu 2,5 
Rthlr. annimmt und wie hier eilf Fanams auf eine 
Pagode rechnet; fo find die Preife nicht über- 
mäflsig. Jeder Officier erhielt von Hyder- Ally 
einen Fanam täglıch zum Unterhalt. Dorh das 
find Nebenfachen. Die Gefchichte felbft ift im 
Ganzen gut, und in Rückficht auf Hafings mit 
vieler Gefchicklichkeit gefchrieben. Es wird über- 
all fein Verdienft, deshalb weil er Indien unter 
der Englifchen Bothmäfsigkeit erhielt, und weil 
er den Fortgang des Indifchen Bündniffes um ih- 
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re Macht zu ftürzen, mit der pröfsten Thätigkeit 
hemmte, in das flärkfte Licht geferzt. Seine 
Ankläger werden mit aller fchuldigen Achtung 
nicht nur gegen ihre Talente, fondern felbft gegen 
ihre Abfichten behandelt. Sie’werden blofs ei- 
ner ‚unzeitig angebrachten Philanthropie-befchuk 
dig. Haflings wird nicht gerechtfertigt, fondern 
mit der Nothwendigkeit fo zu handeln, um die 
Angelegenheiten der Engländer in Ahlen vom 
Untergange ın erretten, entfchuldigt. Sehr weit- 
läuftig gefchieht das, bey Gelegenheit der fo 
bekannten Abfetzung des Cheit- Sing, und der 
Plünderung der Begums von Oude. Pitt allein 
wird wegen feiner Verfatilität in. der Hafting- 
fchen Sache bitter getadelt. Von den Leiden 
der Brittifchen Gefangnen in Indifchen Händen, 


wird das erfchrecklichfte Gemälde, das fich den- 


ken läfst, entworfen, um auch dadurch das Mit- 
leiden gegen die Indier zu fchwächen, und Ha- 
flings Härte und Graufamkeiten mehr zu entfchul- 
digen. Doch ift das alles mit einem grofsen An- 
ftrich von Mäfsigung vorgetragen; auch wird mit 
unter manche ungerechte That der Engländer er- 
zählt, und zwar theils weil man fie nicht läugnen 
konnte; theils am fich ein unpartheyifcheres An- 
fehn zu geben; aber noch weit mehr um Ha- 
Fings zu heben, da diefe Thaten immer von Leu- 
ten aus den beiden andern Statthalterfchaften, 
Bombay und Madras, hergenommen find. Auf 
alles diefes mufs ein Lefer, der in diefem Buche 
Wahrheit fucht, wohl acht geben, um durch den 
Nebel, den der Verf. entweder fribft über die 
Begebenheiten zieht, oder in dem fie wenigftens 
feinen Auge erfcheinen, hindurchzudringen. 
Ein andrer Umftand, der eine folche Behutlamkeit 
gegen dies Buch rechtferigt, ift der, dais fo 
manche Begebenheit darin erzählt wird, von der 
man die Veranlaffung gar nicht einficht. Etwas 
liegt wohl in der Sache felbft: Denn wie kann 
ein Europäer in Indien den Zuiammenhang der 
Indiichen Mächte unter fich, und die geheimen 
Triebfedern, wodurch fie in Bewegung gefetzt 
werden, erfahren? Aber von vielen icheint doch 
die Urfache mit Vorfatz verfchwiegen zu feyn. 
Diefes vorausgefetzt ift das Buch fonit fehr inter- 
effant. Es ift "voll wichtiger Aufklärungen 
über die dortigen Begebenheit«n, die einen gro- 
fsen Einflufs in Europa haben; und enthält 
aufserdem viele dem Erdbefchreiber, dem Poli- 
tiker und dem Philofophen wichtige Nachrichten. 
Ein Auszug würde uns zu weit fıhren, wir begnü- 
gen uns alfo einige der Hauptpunktr, woraufes bey 
der ganzen Sache des Halings ankömmt, in ihr 
wahres Licht zu fetzen; damit weı.n etwa diefes 
Buch durch eine Urberfetzung, die es wohl ver- 
dient, in mehrere Hinde kommen follte, die 
Lefer derfelben die ganze Angel: genheit beifer 

beurtheilen können. 
Man kann die ganze Suche von zwey Seiten 
betrachten, Einmal nach der Tnat und dem Aus- 
fpruch 
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fpruch jenes Galliers gegen die Römer: #ae vic- 
tis! Europäer gehen nicht nach Indien um 
menfchlich zu feyn, fondern um reich zu wer- 
den. Warum laffen fich die Indianer von ihnen 
befiegen? Diefe Schutzrede für Hafings klingt 
abfcheulich; allein fie möchte wohl die einzige 
recht wahre feyn. Indeffen glauben wir doch nicht, 
dafs fie die Englifche Nation gelten lafen darf. 
Die Ehrfurcht, die man in Indien gegen ihre hö- 
here Tapferkeit und Weisheithat, ift fo grofs, dafs 
fie mit Recht erwarten kann, dort unumfchränkt 
und ewig zu herrfchen, wenn ihr dortiges Reich 
nur einigermaafsen mit Recht und Billigkeit ver- 
waltet wird. Man fehe nur zum Beweis hier im 
aten B. $. z8ı f. die erftaunliche Ergebenheit 
der Seapoys gegen die Engländer in der Gefan- 
genfchaft. Und man glaube ja nicht, dafs diefe 
Ergebenheit von dem befonders guten Betragen 
der Englifchen Officiere gegen diefe Leute ent- 
{prungen fey. Denn fie werden offenbar fehr 
fchlecht gehalten; nicht nur haben fie überall 
de. fchlimmften Stand, fondern fie werden bey 
allen Gelegenheiten unmenfchlich geflraft, z. B. 
Defertion mit dem fchrecklichen Tode, von der 
Mündung elner Kanone 7 Bat zu werden. 
Ja was noch fchändlicher ift; die Raubfucht der 
Englifchen Befehlshaber it fo grofs; dafs lie ih- 
re eignen Landsleure die gröfsce Noth !eiden 
laffen, um fich in den Raub zu theilen, wie viel- 
mehr alfo die Seapoys. Z. B. S. 4x0 da die Eng- 
länder Bednore einnehmen, findet fich eine Mi. 
lion Pf. St. darin. Die Armee hatte einen gro- 
{sen Rückftand an Solde zu fodern; eing fogar 
fechzehn bis achtzehn Monste, Die Anführer 
wollen ihr aber nichts von diefem grofsen Raube 

eben. Es wird zwar der General Matthews 

eshalb vom Commando abgefrtzt: allein wie es 
heiist, zu fpät, den er hatte (chon 300.000 Pf. St. 
“durch feinen Bruder nach Europa gefchickt. Wo 
die übrig"n 700,000 hing-kommen find, wird 
nicht gelagt. Diefer Matthews fällt nachher in 
Tippo's Hände durch Kapitulation, worinn er 
verfpricht, alle öftentliche Gelder abzuliefern. Das 
wirdaber nicht gehalten; er und die übrigen An- 
führer [uchen foviel fie können, heimlich davon 
wegzufchatfen. Dies giebt wie natürlich Tippo’n 
Anlafs auch vo: feiner Seite die Kapitulation zu 
brechen. Wie hier erzählt wird, lies Tippo dem 
G-neral nichts als vergiftete Speifen vorfetzen. 
Matthews wufste es, und endlich zwang ihn der 
Hunger davon zu effen. Auch foll Tippo alle 
mit ihm gefangnen Englifchen Qfficiers ebenfalls 
haben vergiften laffen. Das wäre freylich fehr 
graulam. Aber mufs man nicht geftehen, dafs 
lich die Engländer durch ihr Betragen folche Be- 
handlungen felbft zugezogen haben? Auf alle 
Weife heifcht es der Vertheil der Englifchen Na- 
tion, dafs den Bedruckungen in Indien ein Ende 


. gemacht werde. 


Haftings mag zwar, wie hier verlichert wird, 
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* feine Thätigkeit erhalten haben. 
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die Oberherrichaft der Engländer in Indien durch 
Allein diefen 
Krieg zettelte er doch offenbar zuerft an, indem 
er erftlich den Ragobah zum Oberhaupte der Ma- 
ratten machen wollte; alsdenn diefen durch ei- 
nen Friedensfchlufs feinem Schickfal überliefs, 
und dem Moodage- Boosla, Raojah von Berar 
die Oberherrichaft antragen liefs: fich nachher 
des Ragobah wieder annahm; den Huyder- Ally 
reitzte; und auf diefe Art durch gehäufte Treu- 
lofigkeiten Anlafs gab zu der grolsen Verbindung, 
der Marstten, Hyder-Ally's, des Rajah von Be- 
rar, des Subah von Decan, und der Franzofen, 
um das Englifche Reich zu zerftören. Das if 
aus der ganzen Erzählung in diefem Buche 
fichtbar. 

In A fehung der Abfetzung des Cheit- Sing 
und der Plünderung der Begums von Oude, wird 
hier zu feiner Entfchuldigung, theils der Verdacht 
einer Rebellion, der jedoch wle hier geßanden. 
wird, lange nicht hinlänglich erwiefen war, theils 
aber auch die Nothwendigkeit Geld zu {chatten 
angeführt. Dies möchte wohl der einzige wahre 
Bewegungsgrund feyn. Zu feiner Entfchuldi- 
gung könnte er nur denn einigermafsen dienen, 
wenn erwiefen werden könnte, dafs die übrigen 
Einkünfte der Compagnie nicht wären verichleu- 
dert worden; und alio Hafings an dem Geldman- 
gel, der ihn zu fo entfertzlichen Gewaltthätigkei- 
ten bewog, nicht felbit Schuld gewefen fey. Das 
aber wird hier nicht einmal verfucht. Der Vert. 
fagt felbft, Hyder- Ally habe jede, auch die ge- 
ringfte Bewegung der Engländer erfahren; fie 
hätten aber von feiner wichtigften Unternehmung 
nie das geringfte gewufst , und das zwar deswegen, 
weil er die Snione fehr gut, die Engl. Befehlsha- 
ber fie aber fehr fchlecht bezahlten, und doch der 
Compagnie grofse Summen fur geheime Dienfte 
in Rechnung brachten. $. zıg f. Alles diefes 
wufste ein fo (chlauer Mann wie Haflings gewils; 
es ko ohne feinen Willen nicht gefchehen ; 
und wer nicht felber plündert, leidet fo etwas 
von feinen Untergebnen nicht. 

Das Schickfal der Englifcheg Gefangnen wird 
viel zu hart gefchildert. Auch-bey uns wird 
mancher Verwundete auf dem Schlachtfelde von 
fchlechtdenkenden übel behandelt, und eben 
nicht immer fanfte transportirt. In der Gefan- 
genfchaft felbft, mufs es ihnen indefs fo übel 
nicht ergangen feyn; da fie fich Karten mahlten, 
und Würfel machten. Freylich die gewöhnliche 
Oftindifche wolluftige Lebensart hatten fie da 
nicht, und das ift wohl natürlich. Allein wären 
fie auch härter gehalten worden ; wer kann lich 
darüber wundern, wenn man bedenkt, wie die 
Engländer mit den Eingebohrnen umgegangen 
find? Man lefe nurS$, et die durch Lord Macaurt- 
neyin Madrafs veranlafste Hungersnoth. Oder das 
S. 98. erzählte fchändliche Verfahren der Bombay- 
fchen Regierung gegen den Fürften von Guzzarat. 
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Wäre es wohl ein Wunder, wenn die Indier immer 
jeden Engländer auf der Stelle ermordet hätten ? 
Denn wer kann im Kriege aufdie Schuld oder Un« 
{chuld einesjeden einzelnenMenfchen an dem erlit- 
tenenUnrecht fehen ? Da iftesbekannt, dafs der Un- 
fchuldige oft mit und für den Schuldigen büfsen 
mufs. Manches dürfte auch wohlübertrieben feyn. 
Wir haben fchon voneinigen unbegreiflichen Din- 
gen geredet, die hier erzählt werden. Darunter 
rechnen wir vorzüglich die gewaltfamen Bekeh- 
rungen Englifcher Soldaten und Officierszum Mo- 
hametismus. Es heifst, diefe Menfchen follten durch 
einen Braminen um ihreEinwilligung zuihrerBekeh- 
rung befragt worden feyn. Wer kann das begreifen; 
da ein Bramine ja nicht derMahometanifchen Reli- 
gion zugethan ift? S. Vol. IL S. 51. diesalles macht 
die Erzählung ein wenig verdächtig. Wahrfchein- 
lich liefsen fich einige Engländer bereden den Mo- 
hametismus anzunehmen, und fcheben es nachher 
auf Tippoo’s Graufamkeit. 

Aus der Nachricht S. 22. von einem Corps von 
9727 Mann das bey feinem Ausmarfch 31729Knech- 
t? u. Marketender mit fich fchleppte: u.S.65 von 
einem andern aus 3910 Mann beftehenden, das 
19000 Stück Vieh bey fich führte,kann man fich vor- 
ftellen, wie in Indien Krieg geführt wird,und was er 
koften mufs! Am Ende des Kriegs wurden ıgoOber- 
Officiers, 900 Europ. Soldaten u. 1600 Seapoys aus 
der Gefangenfchaft des Tippo-Saib, wiederum an 
die Engländer ausgeliefert... -... P 

GörTrınGEn, bey Bofhiegel: Ueber Freyheit und 
" Leibeigenfchuft ; uber den Adel, den geifllichen 
und den dritten Stand, und uber die Beneficien 
und Lehen unter den Merovingern und Karolin- 


gern: eine von der Academie des Infcriptions. 


et Belles Lettres zu Paris gekrönteAbhandiung 
des Abbe de Gourcy, überfetzt von G. H. Oefer- 
ley, D.d.R. 1788. 392 S. 8. 

Der Verf. gehört unter die gründlichen Gelehr- 
ten feiner Nation, die die Geichichte nicht ober- 
flächlich behandeln, fondern fie ausgQuellen 
fchöpfen, und kritifch bearbeiten. Schoffder Ti- 
tel der Schrift felbft giebt die Anzeige, dafs die 
Abhandl, in drey Abfchn. zerfällt. Der eritre, vor 
welchem allgemeine Bemerkungen über den Zu- 
ftand der Perfonen bey den Germaniern und Gal- 
liern aus dem Tacitus und Julius Caefar vorausge- 
hen, unterfucht die Frage, ob es unter den beiden 
eritern Stämmen der franz. Könige freye Men. 
fchen undSklaven gegeben habe, und in wie viele 
Clafen man fie abtheilen könne? Man mufs dem Vf. 
die Gerechtigkeit wiederfahren laffen, dafs er diefe 
Frage nach ihrem ganzen Umfange, mit dem müh- 
famiten Fleifse und miteinem feten Gebrauche der 
Gefetzbücher felbft unterfuchtund abgehandelt hat. 
Um fie ganz zu beantworten und allem Widerfpru- 
che zuvor zu kommen, hat erdie Geletze allerder 
ehmaligen Völkerfchaften der fränkifchen Monar- 
chie, der Gallier, der Franken, der Burgunder und 
Gothen zu Rathe gezogen die Meynungen der älte- 
"an und neueren Gefchichtfchreiber geprüft, auf 
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diefem Wege der Prüfung manche neue von den 
ad na der bisherigen Nationalfchriftfteller ab- 
weichende Bemerkung gemacht und durchaus gu- 
teiund gründliche Nachrichten von den freyen 
Knechten und Freygelaffenen bey den Galliern von 
den Colonen, den Freyen und Knechten bey den 
Franken, von den Männern des Königs undder Kir- 
che, den Fiscalinen, den Liden eder Liten, ven den 
Freyen, Knechten und Freygelafenen bey den Bur- 
ndern und Weftgothen, von den verfchiedenen 
Öuellen der Sklaverey und dem Zuftande derSkla- 
ven unter allen diefen Völkerfchaften mitgetheilt. 
Der Vf. Matdenrechten Weg ergriffen, dafser, um 
den wirklich ftatt gefundenen Unterfchied zwifchen 
den Freyen, Knechten und Freygelaffenen darzu- 
thun, auf die gefetzlichen Verbrechensvergütun- 
gen, als das Hauptunter[cheidungszeichen der ver- 
fchiedenen Stände, Rücklicht genommen hat. Der 
zweyte u. dritte Abfchn,, ob man unter den beiden 
erftern Stämmen fchon verfchiedene Stände der 
freyen Menfchen den geiftlichen Stand, den Adel 
und den dritten Stand unterfcheiden könne, üundob 
es unter der Geiftlichkeit,demAdel und dem dritten 
Stand Herren, Valallen und Unterthanen der Herren 
Beeren habe, würden zuverläfüg beffer und be- 
immter ausgefallen feyn, wenn der franzöfifche Vf. 
mit den Schriften unfrer deutfchen Feudiften, Ger- 
maniften und Publiciften bekanrter gewefen wäre, 
Manche Unterfuchung, die dem V£. neu (chien,wür- 
de ganz weggeblieben und manche andre, dieihm 
noch unentfchieden [cheint, einer entfcheidenden 
Gewifsheit nähergekommen und die ganze Behand. 
lung belehrender und vollftändiger geworden feyn. 
Der Ueberfetzer, Hr. D. Daksiler, dem die Ueber- 
fetzung diefes nicht alltäglichen Produkts der franz. 
Literatur zur Ehre gereicht, hat indeffen das Ver- 
dienft über ich genommen, dafs er manche, (owohl 
in der ganzen Schrift als befonders in diefen zwey 
Abfchn. von dem franz. Vf. gelaffene Lücke durch, 
gelehrte und am rechten Orte angebrachte Anmer- 
kungen und Berichtigungen ausgefüllt bat. Gutund 
brauchbar find die Unterfuchungen des Vf. über die 
fchon unter dem erftern Scamme herrfchenden Vor- 
züge der Geiftlichkeit, als des efftern Standes im 
Staate, und iiber den dritten Stand, unter welchem 
er folche Freye verfteht, die, vonder Geiltlichkeit 
und dem Geburtsadel unter[chieden, ihre eignen 
Rechte und ihre eignen Obliegenheiten hatten. — 
Da die franz. Schriften diefer Art in Deutfchland 
gerade am weniglten bekannt werden, fo verdient 
die Ueberf. dieier Schrift allen Beyfall und fo gut 
und fleifsig bearpeicet, berichtigt und ergänzt, wie 
diele, alles Lob. Hr. D. Oefterley [chätzt den Werth 
feines Schriftftellers ganz richtig, wenn er in der 
Vorrede fagt: „dafs das gröfsefte Verdienft deffel- 
„ben im fleıfsigen Sammilen, Zufammenttellen und 
„kritifchen Sichten feiner Materialienbeftehe; dafs 
„ihm hingegen der philofophifche Ueberblick des 
„Ganzen, das Talent feinen Apparat gehörig zu 
BraueNm und die Gabe des fchönen Ausdrucks 
„tehle.“! 
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- Life ofthe Rev. Dr. Jonathan Swift, Dean 
of St.’Patrick’s, Dublin. By Thomas Sheridan, 
A. M. The fecond Edition. 1787. 488 S- 
in 8. 


D: im Jahre 1788. zu Murgate verftorbene Vf. 
diefes Werkes war der Sehn desD. Thomas 
Sheridan, der mit Swiften in der gröfsten Ver- 
traulichkeit lebte. ‘Er felbft hatte in feiner Ju- 
gend S@iften gekannt, und unternahm diefe Ar- 
beit, weil es ihm fchien, dafs man noch nichts 


Befriedigendes über das Leben diefes aufseror- 


dentlichen Mannes hätte, und weil befonders der 


höchft edle Charakter defelben bisher fo [ehr 


verkannt wäre. Da er diefen lerzten' Umftand 
vorzüglich den unrichtigen Vorftellungen zu» 
fchreibt, die durch verfchiedene Schriftfteller in 
das Publikum gekommen üind, fo befchäftiget er 
fch in einem grofsen Theile des Werkes mit der 
Widerlegung diefer Schrifchteller, befonders des 
Lords Orrery und des D. Johnfon. Diefe Verthei- 
digung ift allerdings mit einer Wärme und Leb- 
haftigkeit geführet, die zuweilen in bittere Hef- 
tigkeit ausartet; allein man wird diefelbe dem Vf. 
verzeihen, und fogar zuweilen an feinem Un. 
willen Antheil nehmen, wenn man &ieht, mit wie 
vieler Bosheit und aus was für unbedeutenden 
Gründen man $wiften manchen Vorwurf gemacht 
hat. Bey alle dem und bey der tiefften Vereh- 
rung, die diefem aufserordentlichen Manne gebüh- 
ret, glaubt doch der Rec., dafs fich zuweilen der 
V£. in mehr als einer Rücklicht von feinem Eifer 
zu weit führen lafe, dafs er nicht immer in der 
Wahl feiner Gründe glücklich fey, dafs er auch 
Dinge vertheidige, die zum: Theilkeiner Verthei- 
digung fähig find, zum Theil keiner bedürfen, 
und dais Swift (elbft ihm für einige Bemühungen 
diefer Art nicht fehr verbunden fevn würde. So 
fucht er mit he Weitläuftigkeit den Vorwurf 
der Menfchenfeindfchaft von feinem Helden abzu- 
lehnen , und deswegenzueerweilen , die Befchrei- 
bung der Yahoos (ey keine Satire auf das menfch- 
liche Gefchlecht, Swift habe blofs ein Gefchöpf 
4. L. Z. 1789. Dritter Band, 


- macht, ihren Grund haben. 


° 
, 


feiner Einbildung dargeftellet, zu dem Gich in der 

anzen Natur kein Original finde. Der Vf. hat 
diefen Gegenftand mit einer gewiffen Anftren- 
gung behandelt, wie er denn auch felbft einräumt, 
die gegenfeitige Meynung fey fo allgemein an« 
genommen: that, tocontrovert it, would be fup- 
pofed to act in oppofition to the common fenfe 
and reafon of mankind. Wir müffen unterdeffen 
geftehen, dafs wir durch feine Gründe nichts we- 
niger als überzeugt find, dafs fie uns oft ein Lä- 
cheln abgezwungen, und gewiffe unangenehme 
Empfindungen verurfachthaben, die Sophismen, 
wenn fie nicht mit vieler Kunft vorgetragen wer- 


.den, zu erregen pflegen. Der Theil diefer Apo- 


logie, der noch die meifte Aufmerkfamkeit ver- 
dient, läuft auf gewife Inconfequenzen hinaus, 
die aber gerade in dem Widernatürlichen der Fi- 
etion, aus der man Swiften den ganzen Vorwurf 
Ohne uns, auf eine 
ausführliche Widerlegung diefer fonderbaren Hy- 
pothefe einzulaffen , wollen wir blofs®in paar von 
Swifts eigenen Erklärungen über diefen Gegen- 
ftand anführen. In einem feiner Briefe an Pope 
vom agften Sept. 1725 findetfich folgende Stelle: 
„J hate and detefl that animal called Man, alt. 
hough I heartily love "John, Peter, Thomas and 


fo forth. — — Upon this great foundation of 


errgnins (though not in Timons manner ) the 
whole building of my Travels is erected; and 
Inever will have peace of mind, till all hone/l men 
are of my opinion.“ (Pope's Works T. 6. S. 137. 
nach der Londner Ausgabe von 1764.) An des 
V£. Vater fchreibt Swift den ııten Sept. 1725: 
„Expect no more from man than fuch an animal 
is org of, and you will every day find my de- 
Scription of Yahoos more refembling, You fhould 
think and deal with every man as a villain without 
calling him fo, or Aiyin from him, or valuing 
him defs (Swifts Works Th 12. $. 143. nach der 
Londner Ausgabe von 1766.) Und wie läfst fich 
das, wovon uns der Vf. überreden will, mit der 
Aeufserung vereinigen, die Swift feinem Gulliver 
in den Mund legt, nach dem er von einer wollü- 
ftigen Yahoo im Bade überfallen fey, fo habe er 
nicht länger läugnen können, dafs er zu diefer 
gehöre, Ungeachtet wir nun in a 
un 
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und andern Punkten mit unferm Vf, nicht einig 
feyn können, fo find wir ihm doch das Zeugnifs 


fchuldig, dafs er manches, was Swifts Charakter 


nicht in das vortheilhaftete Licht fetzt, befon- 
ders Beyfpiele von feinem Geize, und von fei- 
ner bis zur Graufamkeit getriebenen Unfreund- 
lichkeit, mit vieler Aufrichtigkeit erzählet. Frey- 
lich will er-felbft bey diefen Beyfpielen nicht zu- 
eben, dafs man dasjenige daraus fchliefsen dür- 
e, was fo natürlich daraus zu folgen fcheint. Er 
erklärt alles, was andere für‘Flecken eines gros 
{sen Charakters halten möchten, für Schwachhei- 
ten eines unglücklichen Alters, und für die er- 
ffen Würkungen jener Zerrüttung aller Seelen- 


kräfte, die Swiften zuletzt in einen fehr bedauerns: ° 


würdigen Zuftand brachte. Auch da, wo vonden 
Unbefonnenheiten feines eigenen Vaters die Rede 
ift, erfüllt Hr. Sheridan die Pflichten der hiftori- 
(chen Treue,wie wir denn hier fo gar verfchiedenes, 
was Swift in feiner Hiflory of the fecond Salomo 
erzählt, wiederhohlt äinden. Dafs der Vf. des 
Charakters feiner Mutter nicht gedenkt, fo viel 
Gelegenbeit er auch dazu hatte, fcheint eine Be- 
ftätigung des nachtheiligen Urrheils zu feyn, das 
Swift in feinen Schriften über fie fälle. Wasnun 
die Fragebetrift, von der der Werth des Buches 
hauptfächlich abhängt, ob uns nemlich der Vf. 
viel Wichtiges und Neues über Swifts Leben fagt, 
fo kann man diefelbe in gewiffer Rückficht beja- 
hen, und in gewiller Rückficht verneinen, Aller- 
dings enthält diefe Biographie manche wiffens- 
werthe Umflände, die man in den ältern nicht 
findet, die aber deswegen im eigentlichften Ver- 
ftande keinesweges neu find, weil das Publikum 
hie zwar nicht aus den ältern Nachrichten von 
Swifts Leben, aber aus feinen eigenen Schriften 
weifs, die erft in neuern Zeiten, und wenn man 
Johnfons Arbeit etwa ausnimmt, fpäter als jene 
ar cher rer herausgekommen find. So 
befteht z. B. das Neue und Wichtige in dem Ab- 
fchnitte: Yon Swifts Einführung bey Harley bis 
zum Tode der Künipin Anna, Vorzüglich aus 
Auszügen aus dem Tagebuche an Stella, dafs in 
Deane Swift, und Wilkes’s oder Hawkesworth's 
Sammlungen von den Briefen des Dechants, be- 
reits 1767 und 1768 abgedruckt if. Eben das. 
ift der Fall mit den Briefen, die(wie Rec. glaubt), 
ohne dringende Nothwendigkeit und ohne die 
Quellen anzugeben, der Länge nach in das Werk 
eingerückt find. Zum Beyfpielmögen die beiden 
Briefe dienen, dieSwilts frühere Gelinnungen in 
Abücht der Liebe betreffen. Der erftean D. Ken- 
dall vom ıı Februar 1761 (5. 246.) fteht fchon 
in der angeführten Ausgabe von Swifts Werken 
Th. 14. $S. 219, undder-zweytean einunbekann- 
tes Frauenzimmer vom gten May 1700 (S, 250.) 
ina fupplement to Dr. Swifts Works London 1770 
Th. 2.8. 133. Die zwifchen Swiftund der Van- 
hanrigh gewechfelten Briefe, aus denen hier fo 
viele Auszüge vorkommen, find gleichfalls fchon 


a 


. zärtlichite Weife Nachricht. 


aus dem.dritten Theile der Wilkesfchen Samm- 
lung bekannt. " Selbft in dem Giebenten Abfchnit- 
te, worinn der Vf. ausdrücklich folche Anekdo- 
ten verlpricht, as have nöt hitherto been made 
known to the world, findet fich eine Anwendu:g 
eines Verles aus dem Virgil, die Rec. aus dem 
Hawkesworthlängftbekannt , und als das glück- 
lichfte Wortfplol, 48 vielleicht jemals gemacht 
worden, im Gedächtnille geblizben ift. Swift war 


- in einer Gefellfchaft, .worinn ein Frauenzimmer 


mit der Schleppe ihres Kleides (Mantua) eine 
Cremonefer Violine auf die Erde warf und zer- 
brach. Swiftrief fo gleich zus: 

Mantua vae mıferue nimium vicina Cremonae ! 
Das Verdienft des Sainmlers möchte alfo das vor- 
züglichfte Verdienft unfers Vf. (-yn, unterdeflen 
iftes nicht daseinizige, und Rec.diar doch, "wenn 
ihm fein Gedächtnifs nicht untreu ill, verfchie- 
dene Nachrichten und Auffchlüfe hier zum erften 
male gefunden. Da auch der Vf. durchdie Ver- 
bindungen feines Vaters mit Swiften von man- 
chen bis dahin roch immer dunkeln Lebens Um. 


ftänden deffelben unterrichtet feyn kahri,ıfo ver-' - 


dient auch bey fchon bekannten Dingen . feine 
blofse Beftätigung allerdings Aufmerklamkeit. 
Zur Probe wollen wir dasjenige auszeichnen, was 
er von den fonderbaren Verhältniffen fa®, wo 
ein Swift mit der Mrs. Jolhınfon und Mrs. Vanhan- 
righ ftand. 

Mrs. Johnfon oder Stella, wie fe Swift in der 
Folge nannte, war die Tochter eines Haushof- 
meilters des Sir:Wilhelm Temple, ‚bey dem fich 
Swiftin feiner Jugend eine Zeitlang aufhielt, und 
unter andern Befchäftigangen eine Nichte deffel- 
ben unterrichtete. Die damals etwa vierzehn- 
jährige Sceila nahm an diefem Unt/rrichte Antheil, 
und machte fchon um diefe ZeX anf Swiften’den 


u. 


. tiefften Eindruck. Einige Zeit'nach-Temples To- 
. de, der ihr taufend Pfund. vermacht hatte) be= 


gab lich Stella, aufSwifts Rath, mit ihrer Freun- 
din M. Dingley nach Irland, weil Ge dafelbft von 
ihrem eingelchränkten Vermögen mit gröfs»rer 
Bequemlichkeit leben konnten. Ob gleich Swift 
geltand,, Stella fey ohne Ausnahme die vollkom- 
mente Perfon, die er jemals gekannt hätte. und 
ob er gleich die Vorlicht nöchig hieie, 'fie nie 
anders als in der Gegenwart eines Dritten zu 


. fprechen, fo wollte er doch (feine Neigungzu ihr 
‚ nicht für Liebe gehalten wiffen. Unterdeffen wur- 


de ihm ihre Gefeilfchaft unentbehrlich, und alser 
ızıo nach London reifete, war ihm die Trennung . 


‚ äufserlt ichmerzhaft, und er gab ihr in einem 


Journale. von allem, was’ ihm begegnete, auf die 
Wie er aber nie mit 
Stella aliein war, fo richtete er auch fein Tage- 
buch zugleich an die Dingley, und beide antwor- 
teten ihm gemeinfchaftlich. Er fuchte auf die 
Weife Acuiserungen zu vermeiden. die Stella als 


‚ eine feyerliche Erklärung nuslegen könnte, denn 


he hoiite wirklich, das er ihr feine Hand birten 
Au wür- 
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würde, fo bald es ihm feine Vermögensumftände 
erlaubten. Die Dingley war übrigens in keinem 
Betrachte ein vorzugliches Frauenzimmer, aber 
grade ein folches, als Swift zu dem Poften, den fie 
einnahm,, verlangte, und diefes um defto mehr, 
da fie nicht reich genug war, ohne feine Unter- 
ftarzung zu leben. Während feines Aufent- 
haltes.in London gerieth er in die unglückliche 
Verbindungmit der Mrs. an Vanhomrigh, die unter 
den poetifchen Namen, Vanaffa, fo berühmt ge- 
worden ift. Swift war mit der Mutter diefes rei- 
chen Frauenzimers genau bekannt, und unterrich- 
tere die Tochter. Ihre Fortfchritte erregten eine 
Zeitlang fein Erftaunen; allein er bemerkte in 
der Folge, dafs fie nicht mehr fo aufmerklfam 
war, fragte fie um die Urfache ihrer Geiftesab- 
wefenheiten, und erhielt das aufrichtigfte Ge- 
ftändnifs, dafs fie ihn liebe, zur Antwort. Swift 
wurde äufserfi betreten, blieb aber doch in der 
Folge gegen die Vorzüge diefes Frauenzimmers 
nicht unempfindlich, und vernachläfßsigte nun- 
mehr die geliebte Stella. Vom März ı712 
an. wird das Tagebuch an diefelbe äufserft tro- 
cken, es enthält nur Neuigkeiten, und weder 
in den Ausdriicken noch in den Sachen .etwas für 
beide Theile Intereflantes. Kurz vor der Reife, 
die er im Jahre 1713 nach Irland machte, um von 
feiner Decaney Beßtz zu nehmen, fchrieb er einen 
Geichäftsbrief an die Dingley , worinner der John- 
fon nicht einmal gedachte. . Bey feiner Ankunft 
trat kalte Gleichgultigkeit an die Stelle der ehma- 
ligen Zärtlichkeit, er gieng bald nach England 
zurück „.und fchrieb dafelbft fein vortrefliches Ge- 
dicht: Cadenus und Vanafla. Seine erfte Abficht 
bey demfelben fcheint wohl dahin gegangen zu 
feyn, das ganze Verhältnifs mit der Vanhanrigh 
anfeine feine Art abzubrechen; allein der. zwei- 
feihafte Schlufs mufste grade die entgegengefetz- 
t? Wirkung hervorbringen.: Nach dem Tode der 
Königin Annz nahm Swift feinen Aufenthalt in 
Irland, und Vanaflfa folgte ihmddahin nach. Swif- 
ten war diefer Schritt fehr unangenehm. Er woll- 
te fie nur felten fehen, und als ie aus Ungeduld 
daruber ihm mit ihren Briefen, Botfchafi:en und 


Klagenbefchwerlich fiel, fieng er an, ihrjunfreund. . 


lich zu begegnen. , Unterdeilen hatte Swift, wie 
es fcheint, allen Umgang mit Stella abgebrochen, 
bis endlich Liebe, Eiferfucht und fehlgefchlagene 
Hofnung ihr Leben in Gefahr brachten. Jetzt kehr- 
te Swifıs Zärtlichkeit zu ihr zurück. Er liefs lie 
&urch einen gemeinfchaftlichen*Freund um die 
Urfache ihres Kummers befragen, und fie ‚verli- 
chern, dafseralles, was in feiner Macht ftehe, 
anwenden wolle, um ihre Gemüthsruhe wieder- 
berzuitellen. Sie antwortete, die Verläumdung 
nase in ihrem fonderbaren Verhältniffe mit Swil- 


ten rur zu viel Veranlafung zu nachtheiligen Ge-. 


ruchten gefunden, undihre Hoffnung, dafs Swift, 
io bald er in beffere Vermögensumflände käm, 
ir feine Hand anbieren und dadurch ihre Ehre 
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wieder herftellen würde, fey verichwunden, da 
er ihr nach feiner Beförderung mit der gröfsten 
Kälte begegse, fie fühe alfo kein Mittel, ihren 
uten Namen zu retten, der ilır theuer fey, als 
as Leben. Endlich erklärte fich Swift, ‘er fey 
bereit, fich mit ihr trauen zu laßen, wenn Ge da- 
mit zufrieden wäre, dafs fie inder Folge nicht an- 
ders als bisher mit eiranderlebten, und dafs ihr 
Verkältnifs das tieffte Geheimnifs biiebe. Stella 
liefs fich alles gefallen, vielleicht in der Abfiche 
felbit eine folcne Verbindung mitder Vanlıanrigh 
unmöglich zu machen. Der Biichof von Cloghor 
copulirte fie im Jahre 1716, ohne dafs ein Zeuge 
bey diefer Handlung zugegen gewefen wäre. Die 
Bedingungen wurden pünktlich erfüllt, Stella ber 
hielt ihre Wohnung in einem entfernten Theile 
der Stadt, kam aber doch oft in die Gefellfchaf- 
ten, die Swilt in feinem Haufe gab. Seine näch- 
fte Bemühung gieng nun dahin, der Vanafla alle 
Hofnung zu benehmen; er fuchte zwifchen ihr 
und dem Dechant Winter eine Heyrath zu ver- 
mitteln, allein Ge verwarfdiefen und jeden Vor- 
fchlag der Art, und begab fich nach Celbridge, 
wo fie ihrer Leidenfchatt, die nun beynahe zur 
Wutlı wurde, allein nachhing, und noch immer 
an Swiiten die zärtlichften Briefe fchrieb, ohne 
fich durch die Kälte feiner Antworten irren zu 
lafen. Sein Betragen gegen fie war nicht völlig 
co: filtent, indem er ihr ott mit Härte begegnete, 
und doch, vielleicht aus Mitieiden, vielleicht aus 
Liebe „ nicht alle Verbindung mitihr abbrach. Un- 
terdefien fcheint er doch 1720 diefen Entichlufs 
gefafst zu.haben. Er fierg jetzt an als ein güti- 
ger und nachgebender Freund lich gegen fie zu 
betreger,er [chrieb ihr fogarden 5 Jul. 1721 :,.foyez 
afluree que jamais per/onne au monde na ete ame, 
honoree, eflimee,adoree par votre amigquevous.“ 1)a 
aberaui diele Erklärung keinHeirathsantrag erfolg» 
te, fo muthmafste Vonafa das Verhältniis, worin 
Swift und Stella fianden. Um darüber zur Ge- 
wilsheit zu kommen, fandte fie derfelben eine . 
kurze Note, worin fie fragte, ob Mrs. Johnfon 
mit dem Dechant verheirathet wäre oder nicht? 
Diefe wurde äufserft aufgebracht, aı.twortete: ja, 
fchickte die Note der Vanhanrigh an Swiften, und 
begab fich, ohne ihn zu fehen, auf das Land, 
Swift, der für Zorn und Unwillen aufser üch kam, 
reifte fogleich nach Cellyidge. Ertrat in dasZim- 
mer, worin das unglückliche Frauenzimmer war, 
chne ein Wort zu fprechen , aber mit einem Ge- 
fichte, das den höchften Grad von Erbitterung 
ausdrückte. Zitternd fragte fie ihn, ob er lich 
fetzen wolle: Nein; — dann warf er ein Pipier 
auf den Tiich, und kehrt noch in demisiben Au- 
genblicke zu feinem Pferde zurück. Ais ihr die 
Verwirrung. erlaubte das Papier zu ötinen, und 
als ie nur ihre eigene Note darin fand, geriech 
fie in eine Verzweitelung, als wenn Ge ihr Todes» 
urtheil empfangen hätte. Diefes war auf gewiß 
fe Weife wirklich der Fall; fie bekam ein en 
2 as 
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das ihr‘m Leben fehr bald ein Ende machte. Auf 
diefe Nachricht verliefs Swift fogleich Dublin, 
undreifte zwey Monate in dem füdlichen Theile 
des Königreichs umher, ohne dafs ein Menfch 
wufste, wo er wäre. Vanaffa widerrief vor ihrem 
Tode ein Teftament, das fie zu Swifts Vorthei- 
je gemacht hatte, und verordnete, dafs fowohl 
das Gedicht Cadenus und Vanafla, als ihr Brief- 
wechfel mit Swift, gedruckt werden follte. Ein 
Theil diefer Papiere war auch fchon wirklich un- 
ter der Preffe, als D. Sheridan es dahin brachte, 
dafs die Executoren des Teftaments die Exempla- 
re von dei Briefen vernichteten. Das Gedicht 


hingegen wurde bekannt, und war eine Zeitlang 


der Gegenitand aller Gefpräche. Unter andern 
Aufserte jemand, der die Lage der Johnfon nicht 
wulste, in ihrer u unklar es mülfe doch ein 
äufserordentliches Frauenzimmer gewelen feyn, 
das dem Dechant Stoff zu einem fo fchönen Pro- 


ducte gegeben habe. Stella antwortete lächelnd:- 


das fcheine ihr fo ausgemacht nicht; denn es fey 
bekannt, dafs der Dechant etwas fehr Schönes 
über einen Befenftiel fchreiben könne. Unfer Vf. 
erklärt, ( wie Orrery fchon vor ihm gethan hat,) 
Swifts (onderbares Betragen in diefer Angelegen- 
heit dadurch, dafs er durch eine langjährige Ge- 
wohnheit, gewille Begierden zu unterdrucken, 
auletzt das Vermögen verlohren habe, fie zu be- 
friedigen. Daher feine Bemühungen, Vanafas 
Leidenfchaft zu einer platonifchen Liebe herab- 
zuftimmen, und feine Enthaltfamkeit von den 
Vergnügen des Ehebettes nach feiner Heirath mit 
der geliebten Stella. Diefe, die fich einige Mo- 
nate nach dem tra..rigen Ende ihrer Nebenbuhle- 
rin mit Swiften ausföhnte, ftarb nach einigen Jah- 
ren, und auch fie hatte kurz vor ihrem Tode mit 
ihm eine fchreckliche Szene. Nachdem Ge, bey 
dem Gefühle, dafs fie bald fterben würde, auf ei- 
ne dringende und feyerliche Art die Gewährung 
ihrer lerzten Bitte von Swiften verlangt hatte, be- 
fchwor fie ihn bey ihrer Freundfchaft, um die 
Verläumdung völlig zu entwaitnen, fie auf ihrem 


fi 


Todbette für feine Frau zu erkennen. Swiftant-- 


wortete nichts, drehte fich um, ging flillfchwei- 
gend aus dem Zimmer, und fahe fie in den we- 
nigen Tagen, die fie noch lebte, nicht wieder. 
Sie geriech Anfangs in Verzweiflung, fafste fich 
aber wieder, beklagte fichgin den bitteriten Aus- 
drücken über feine Graufamkeit, und verfafste 
unter ihrem eignen Namen ein Teftament, wor- 
in fie ihr Vermögen milden Stiftypgen vermachte. 
Der Varer des Vf, war bey dieler Scene gegen- 
wärtig, und fie machte einen fo tiefen Eindruck 
auf ilın, dafs er fich in langer Zeit mit Swiften 
nicht wieder ausföhnen konute, Wir fympathil- 
ren mit ihm mehr als mit (einem Sohne, der den 
Vorfall awar mit Widerwillen erzählt, unterdef- 


AL zZ JULIUS 1789 


.zu haben. 


4 


fen feinen Helden auch hier, aber mit Gründen, 
vertheidigt, die keine andere Wirkung thun, als 
dafs man gegen ihn [elbft etwas von demjenigen - 
fühle, was feine Erzählung gegen Swilten er- 
regt. ' 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


' Wıezn, b. Hörling: Der Arzt für Liebende. 
Aus dem Franzöfifchen frey bearbeitet von 
D —.a. 1788. 142 5. 8. (6 Br.) 

Liebende zu heilen, ift des Vf. Abficht nicht 
gewefen: nur ganz am Ende redet er von den 
Temperamenten und der Art, wie diefe zu ver- 
beffern find. Auch die Abficht, durch moralifche 
Leitung der Gemüther die Leidenfchaft der Lie- 
be beherfchen zu lehren, fcheint er nicht gehabt 
Er hat unter einem allgemeinen Titel 
mehrere kleine Erzählungen zufammengefafstund 
durch diefe die verfchiedenen Modificationen der 
Liebe anfchaulicher zu machen gefucht. Diefe 
Erzählungen find weder in Hinficht auf-Erfindung, . 
noch auf Einkleidung vorzüglich. Belohnungen 
der Liebe, nach vielen Leiden der Verliebten, 
Entführungen, Verführungen der Gattinnen und 
Töchter von Wollüftlingen oder erbitterten Fein- 
den, die erit die Gattin zur Untreue verleiten 
und dem Gatten treuliche Nachricht davongeben, 
Väter und Verwandte, die fich den. Verbindun- 
gen, welche die Liebe fliften wollte, entgegen 
fetzen, find die vornehmften Gegenftände deriel- 
ben. Ermordet wird in dem ganzen Werke kein 
Menfch aufser einem, der aber in der Folge 
wieder als handelnde Perfon auftritt. Aus fol- 
gender Probe werden unfere Lefer fehen, wie 
der Vf. feine Erzählungen anlegt. Julie wollte - 
fich eben mit Karla vermählen, da ihr Vater ftarb. 
Juliens Bruder wollte Karla aus Stolz nicht zum 
Schwager haben, und wurde vom detztern zum _ 
Zweykampf herausgefodert und ermordet. Julie 
kam auf den Kamptplatz. ‘Beide entfiohen und 
wurden im Wald von Räubern überfallen, Sie 
harten die Wahl, Räuber zu werden „ oder zu fter- 
ben, und wählen natürlicher Weife das erftere. Karl 
lauerte einft auf einem Poften allein, und Julie 
kam dazu. Sie wollten eben entfliehen, aber eine 
junge Dame kam und bat Karin um Hülfe. Dar- 
auf kamen Reiter, welche die Dame befreyeren. 
Karl wurde m't feiner Julie in Felfeln gelegc. Die- 
Dame war die Braut von Juliens (vorher im Zwey- 
kampf erlegten) Bruder. Sie bat bey ihrem Ge- 
liebten um die Befreyung der Gefangenen, aber 
diefer erfuhr, dals esKarl fey, und fchwur ihm 
den Tod. Ein König, der zu gutem Glück eben 
in der Nachbarfchaft war, beireyete ihn, und 
beide wurden ein Paar, 
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D: Hr. Vf. hat fich fchon vorher durch einige 
kleinere Schriften als einen jungen Gelehr- 
ten angekündiget, der das Studium der clalüfehen 
Literatur mit Eifer und mit glücklichem Erfolg 
betreibe. Hier ift eine neue Probe [eines Fleit- 
fes, womit er nicht allein feine humaniftifche 
Kenntniffe beflätigt, fondern auch zugleich eine 
Bekanntfchaft mit der orientalifchen Litertur an 
den Tag legt, die felbft einem Veteranen nicht 
unrühmlich feyn würde, - Er behandelt den Hiob 
vornemlich als Werk der Compofition. Die Schrift 
befteht aus VIII Abtkeilungen. DieIprolegomena, 
S. 1-13 enthält, nach einigen allgemeinen An- 
merkungen über das Studium des Alterthums, 
eine kurze Vergleichung der drey Naturdichter, 
Hiob, Homer, Oflian. II) Wann und von wem das 
Buch Hiob verfafse worden fey. S. 13-40. Bafs 
es unter allen vorhandenen das ältefte fey, wird 
aus bekannten Gründen behauptet. Dafs aber 
Mofes ein folches Kunftwerk verfertiget haben 
könne, fey nicht wahrfcheinlich.. Den Verfaller 
müffe man in Arabien fuchen. Er möge ein Nach- 
komme des Elihu, den er eine fo vortheilhafte 
Rolle fpielen Iafe, gewelen feyn, (aus dem Ge- 
{chlecht des Nachor, Abrahams Bruder, 5. 106), 
und im dritten Jahrhundert des Aufenthalts der 
Iraeliten in Aegypten gelebt, (und in der Nach- 
barfchaft des glücklichen Arabiens gewohnt ha- 
ben, S. 105. Mofes werde eine Abfchrift aus 
Midian mit fich gebracht haben, nur habe fich das 
fchätzbare Denkmal als eine Privatfchrift unter 
dem Volk erhalten, bis es endlich von Esras und 
Nehemias in die Sammiinng der jüdifchen Religi- 
önsfchriften einverleibt worden. Eine andre Hy- 

othefe, dafs David es von einem Giegreichen 
Feiazug aus Edom (2 Sam. 5) mitgebracht habe, 
wird angeführt, aber wegen der damit verbunde- 
nen Schwierigkeiten gleich aufgegeben. (Rec. 
ift von jeher derMeynung fehr geneigt, dafs das 

A. L. Z. 1789. Zweyter Band, . 


Buch Hiob einen nicht Ifraelitifchen Urfprung 
habe: nur kann er fich, auch jezt noch, nicht hin- 
länglich erklären, wie eine Schrift, die den Haupt- 
grundfarz der mofaifchen Verfaffung: die Vereh- 
rung des wahren Gottes habe zeitliche Wohlfahrt, 
zur unmittelbaren, unausbleiblichen Belohnung, 
zwar nicht beftreitet, aber:-doch nicht kennt, in 
der Sammlung der jüdifchen Religionsfchriften 
eine Stelle habe erhalten können: es müfste denn 
eben defswegen gefchehen feyn, um dem ifrae- 
litifchen Volk fein eigenes, näheres Verhältnils 
gegen den Jehova deito wichtiger und fchätzba« 
rer zu machen. III Abth. Ad quod carminum ge 
nus referendus fit Jobus. S. 40-89. Hiob fey 
weder ein Drama, noch ein Confelus, nach der 
Art des Haririfchen, fondern ein epifches Gedicht, 
das die Auffchrift haben könnte: die geprüfte und 
fiegende Unfchuld, Man habe ı) Handlung, 2) 
Einheit der Handlung, 3) Charakterfchilderung, 
4) Verwicklung und Auflöfung des Knotens, 5) 
epifche Behandlung; nur dafs dies Alles nicht 
nach griechifchen Muftern. fondern nach den Sit- 
ten und der Denkart des Orients zu beurtheilen 
fey. Dicfe verfchiedenen Stücke werden nun, 
mit Uebergehung des dritten und vierten, die 
weiterhin noch befonders vorkommen, beleuch- 
tet. Der Vf. wird hier ausführlich. Man ficht es, 
er wandelt auf einem Gefilde, das für ihn viel 
Annehmlichkeit hat, und ihm gar nicht unbe- 
kannt il. Der Lefer begleitet ihn mit Vergnü- 
gen. Doch am Ende wird durch die lange Ex- 
curfhion für die Erklärung felbft nichts gewonnen, 
Die IV Abth. die ganz füglich auch die zwote 
feyn könnte, handelt von der Scene des Buchs 
und von der Fabel deflelben. S. 89-122. Dafs 
Hiob nicht ein blofs poetifcher, fondern ein hi» 
ftorifcher Charakter fey, nimmt der Hr. Vf. als 
etwas ganz Zuverläffiges an.e Er glaubt, er flam- 
me von Abraham ab, entweder durch den Is: 
ma&l oder den Efau, und habe im erften Jahrhun- 
dert des Aufenthalts der Iraliten in Aegypten 
gelebt. Die Scene verlegt er in das bekannte . 
Thal Guta bey Damafcus; für den anfehnlichen 
Reichthum Hiobs fchicke fich diefe Gegend beffer . 
als Edom. Sollten auch wirklich mehrere Bil. 
der und Anfpielungen Edomitifch feyn; fo müffe 
G map 
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man fich erinnern, dafs der Dichter nicht in Sy 
rien, fondern dafs er in Edom, oder doch in der 
Nähe des I.andes gelebt habe, Die Vre Abtheil. 
ohne Zweifel die lehrreichfte und wichtigfte, ft 
überfchrieben: Exornatio fabulae et natae inde 
“armınis virtutes in conflructione et nexu. $. 122- 
zor. Hier wird des Faden von Anfang bis zu 
Ende abgewunden. Von jeder Ahapfodie, das 
Ganze wird in XXVII abgetheilt, wird der Inhalt 
zucrft fummarifch angegeben, und fodann voll- 
ftändig aus einander geletzt, fo dafs der drama- 
tifche Gang des Stücks nach allen den mannig- 
faltigen Wendungen, genau nachgezeichnet, das 
Encitehen des Atfects, fein Steigen und Fallen 
bemerkt, auch die verhältnifsmäfsige Wirkung, 
die bey dem Lefer entftehen foll und ımufs, ange- 

eben wird. Hie und da ift von einer Stelle die 

eberfetzung eingerückt, und in der Note er- 
Hutert und gerechtfertiget. Hier find einige 
Proben. Das Wort {DV wird vom Verbo DYU 
eircumire abgeleitet, nicht vom Verbo fOW denn 
diefes fey erft aus jenem Nomen entfländen, ha 
be urfprünglich die Bedeutung gehabt circuitorem 
erere, und nun die andre, adverfari, invidere, 
erft weit rhin erhalten. (Sehr artig! Nur, hat 
man auch eine hiftorifche Spur, dals jenes hohe 
Alterthwn,, dafs überhaupt der alte Orient wirk- 
lich einen folchen Circuicor gehabt habe?) Kap. 
VL 6ift überferze: Num [putum deglutitur fine 
animi angore? num faliva per infonnia emijfa 
palatum titi,latur? MD fey agitatio, qua quis 
eo adigitur, ut mentis fere non ‚ompos amplius 


‚ 5 
fit, nach dem arabifchen , mentis in 
ops, mente laborans; der Sinn fey diefer: Num 
fine vehementi agitatione, fine animi angore, ab 
eo, qui mentis adhuc compos eff, videtis foutum 
tanguam cibum in ore verfari; an titillatur 
Somniantis palatum, fi fulivat ? utrumque inter 
vehementifimos dolores locum tantum habet, me 
igitur, idem facientem, doloribus angi, qui po- 
teflis dubitare ? — Diefe Erklärung wird man 
doch fchwerlich leicht und ungezwungen finden 
können, Hingegen ift die Stelle XIV, 3- 17 ganz 
nach dem Sinn. desRec,, und, wie er meynt, ganz 
nach dem Sinne des Dichters gefifst. Befonders 
it der 16 Vers recht gut überfetzt: Dann wür- 
de? du zwar mein Verhalten beobachten, nur mir 
nicht Fıhltritie aufrechnen. F von der Hof. 
nung eines andern, wbeffern Lebens ift hier und 
anderwärts keine Spur, auch nicht K. XIX, Hier 
wird der 24. 26. 27 Vers fo erklärt: Yivit,, fcio 
euim, caufae meue patronus: qui contemtus in 
pulvere jacet (der, derim Staube ganz verachtet 
hintenaus fitzt,) vietor caput attollet. Haerebo ad. 
buc in. cute, dira hac vi contufa: (Rate IN), 
mn) wie ı Mol. 32, 5. — NW elliptifch, ak 
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dilacerarunt hoec ulcera, vel hoc umıum ulcus, 
quod propter horrendam multitudinem dici potit 
— ex hac cuticula widebo-Deum. Quem ego mihi 
videbo propitinm (oder auchgui, Deus, luetusmens, 
i. e. caufa luctusmei ef. IN, eum mihividebo 
Propitium) quem hisce oculis cernam anfmo non 
alienatum. —- Rec. it immer der Meynuig, 
VUN fey fo viel, als At 29 NÖY, und fiche 
nur da um den Sinn des vorhergehenden 7) 
NN dahin zu beftiimmen, dafs es heiffe: ja, mit 
diefen meineu eignen Augen werd ich ihn fehen! 
Unter dem IND XY9D XXXIU, 23 wird ein En- 
gel verftanden, der, fo wie der }OW die Verge- 
hungen der Menfchen anbringe, nur ihr Guti$ 
anzeige, und gleichfam fur Ge einftehe ; die Wor- 
te Sy DINY 37 find überfetzt: qui in fa- 
vorem hominis integritatem ejus tefletur; welches 
freylich nicht der Sinn ift, der fch dem Lefer zu- 
erft darbieter. Kap. XXXIV, sr. 32 wird über- 
fetzt; Verum, age, ad Deim fic te fermone con- 
verte: (NON mann oder auch YDN7I INN) 
perluli, at me non amplius oppigneraboe. Non 
amplius conabor meo judicio uti, (diefer Sinn foll 
in den Worten liegen MINN IyYy2 praeter me 
videbo, fine me videbo) at tu me doce — Hier 
wird die Bewerkung angebracht: Die Rede des 
Elihu fey der fchwierigfie Theil des Gedichts, 
weil diefer feiner argumentire, als die Uebrigen ; 
auch der Text bedürfe mancher Berichtigung. 
In der VI Abth.: Litis inter Jobum atque amicos 
actae interpretatio, et difcıfho argumentorum, 
werden die Ideen, durch welche der Dichter das 
Geipräch lich hinwinden läfst, enthüllt von ihrem 
portifchen Schmuck, näher an einander gerückt, 
dafs mit wenigen Blicken die ganze Reihe über- 
fehen werden kann. Die VII Abth. heifst: Mo- 
rum notatio, five charafleres, quatenus a poeta 
exprefi. Elihu bekommt hier einen weit gefälli- 
gern Charakter, als ihm einige andre zugeftehen 
wollen. Auch von dem Satan weils der Vf. aus 
den wenigen, von ihm angegebenen, Zügen ei- 
nen {ehr beflimmten Umrifs zu entwerfen. End- 
lich VII Abch. Finis Jobi moralis. Der poeti- 
fche Zweck des Buchs ift, den Hiob als Gegen- 
ftand zur Bewunderung aufzußtellen. — Der Hr. 
VE. hat fein [chweres Penfum mit G>fchmack und 
Gründlichkeit bearbeitet. Auch feine Schreibart 
verdient Empfehlung. Der Druckfehler find vie- 
le, zum Glück erfchweren fie den Sinn nicht fonder- 
lich. Hätte er nur auch aufdie Bequemlichkeit fei-. 
nes Lefers mehr Rückficht genommen, und an 
fchicklichen Stellen Abfätze angebricht! Jede Ab- 
theilung geht unabgefetzt an Einem fort, und 
nicht einmal diefe acht Abtheilungen fi.d in einen 
Confpect gebracht, 


Leırzıc, b. Haugs Wittwe: Ern. Fried. Car. 
Rofenmülleri, Phil. Mag. Scholia in vetus Te- 
’ fanen- 
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Exodum. 1788. 8. XLH und 620 5. nebfta 
Landcharten, (ı Rthl. 16 gr.) 

Dafs diefe Scholien über das Alte Teflament 
durch die frühern, mit Beyfall aufgenommenen, 
Scholien über das Neue Teft. verankafst worden, 
und divfe Sch zum Mufler genommen haben, 
braucht den Lefern kaum noch bemerkt zu wer- 
den. Der Nachfolger ift feines Vorgängers werth. 
man darf dem verdienftvollen Hn. D. Rofenmuller 
Glück wünfchen, in feinem Sohne einen fo wür- 
&igen Nacheiferer zu fehen. Das Werk ift nicht 
für Anfänger allein beflimme, fondern überhaupt 
auch für folche, die mit den mannichfaltigen 
Hiäfsmitteln zum Studium des A. Teft. nicht ver- 
fehen, oder fonft zu (ehr befchäftiget find, um 
von ihnen Gebrauch machen zu können. Da- 
durch ift eine gröfsere Ausführlichkeit beynahe 
rothwendig worden. Aber eben diefe macht nun 
auch, dafs die Reihe von Bänden anfehnlich wer- 
den muls. Und diefer Umftand möchte doch der 
Gemeinnützigkeit des Werks bey folchen wieder 
hinderlich feyn, qui multos libros emere non pof- 
Surt (Vorr. 5.1V). Die häufge Anführung von 
ganzen Stellen, vornemlich aus Reifebelchreibun- 
gen, ift ohne Zweifel fehr zweckmäfsig und fehr 
zu billigen, Hingegen fcheint doch das eigent- 
lich &rammatifche und Philologilche manchmal 
darüber üb’ riehen worden zu feyn. Voraus geht 
ein \erzeichnifs der Schriften, die bey diefem 
Bande benutzt worden fiad, und zum Theil über- 
haupt noch weiterhin benutzt werden. Das Ver- 
zeiehnifsift anlehnlich. Inzwifchen vermifst Rec. 
einige „die, (feines Bedünkens, vorzüglich brauch- 
bar gewelen feyn würden; z.B..Jac. Robertfor 
Clavis Pentateuchi, five analufis omnium vocum 
hebraicarum — adjectis notis crıticis et philologi- 
cis, in quibus ex lıngua Arabica, Judaeorum mo- 


ribus, et doctorum itinerariüs, plurium locorum S.. 


5. fenfus erwitur, Edinburg. 1770; Schultens 
Origines hebraeae; Nicol. Gul,Schröder Obfer- 
vationes felertae ad origines hebraeas; Ebendef- 
felben vortreflliche hebr.. Syntax bey feiner hebr. 
Grammatik; Storr obfervationes ad analogiam 
et /yntaxin hebraicam pertinentes. — Auf ein- 
zelne Stellen fich einzulaffen, würde zu weit fuh- 
ren, und bey einem Werke diefer Artkaum {chick- 
lich Leyn, das nicht befimmt jlt, eigene und neue 
Veriuche in Aufklärungen vorzulegen. Ohnehin. 
ift ücher zu erwarten, dafs der Hr.. Vf. unter der 
Fortfetzung fein»r glücklich angefangenen Arbeit 
won felbit in der Auswahl immer noch geübter 
und fefter w-rden wird. Dafs nur auch der Se- 
tzer im. Arabilchen fich inzwitchen mehrere Ge- 
Schicklichkeit erwarben haben möge! 


PHILOLOGIE. 


-Müsınenn, b. Cotea z Abdollatiphi cömpendium 
' memorabilium degypti arabice e codıre mgo 
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Bodleimo’edidit D,’Jofeph White, praeben- 
darius Gloceflrienfs, arab. linguae prof., Lau 
dianus et collegii Wadhamentis, quod Oxonit 
eft, focius. Praefains ef Henr. Eberh. Gott!. 
Paulus, A. M., lingg. orientalium in acade- 
mia Jenenfi profefor publ, defgnatus. 1789. 
VUI S. Vorrede und 157 S. arabifcher Text. 


8. 

Aus der Vorrede ergiebt fich, dafs Hr. White, 
nachdem erden arabifchen Text des Abdollatiph im 
Octav hatte ganz abdrucken lafen, fich zu einer 
neuen Auflage in Quart wohl nur defswegen ent- 
fchlofs, weil ihm jene nicht würdig und anfländig 
genug für ein englifchesPublicum fcheinen mochte. 
Jene würde vernaehlälägt worden,und ungebraucht 
geblieben feyn, wäre nicht Hr. P. dazu gekom- 
men; ihm wurde fie ganz überlaffen, um von 
ihm nach Deutfchland verpflanzt zu werden. Und 
in Deutfchl. wird man Ge,wo nicht prächtig, doch ge- 
wifs (ehr anfehnlich finden. Man mufs fie alfo ja 
nicht für eine verunglückte und mifsrachene Ausg. 
anfchen:: denn der Druck if-fo forgfältig und cor- 
zect, als man es nur immer fordern kann: eini- 
ge Unrichtigkeiten, die fich doch.nicht alle ver- 
meiden laffen, wird ein Kenner fchon zu veybef- 
fern willen; zum Beyfpiel, $. 87, Z. 10 mufs es 


heiffen ale flatt ol. Ebendafelbft 


Z. ı7 Aare a. S. 88, Z. ı7 
8, A ftatt 8, u S. 94. Z. .1t 


AS ftatt si a- — Für den erften Anfänger im 


Arabiichen iit das Buch ohnehin nicht. Die Schreib- 
art ift an manchen Stellen fehr concis und ge- 
drängt, folglich fchwer und dunkel: auch wird 
das Lexicon nicht überali Troft gewähren. Je- 
doch von der Befchaffenheit des Werks: felbit 
wird Rec. füglich alsdenn: erft fprechen können, 
wan. von der grölsern Ausgabe mit der lateini- 
{chen Veberfetzung die Rede Leyn wird. 


Maprın, b, Sancha: 
ES TER Du 
Bd Erle 

Enfayos fobre la Grammatica u poefia de los 
Arabes que ofrecen al publico Examen el Pa- 
dre Fr. Patricio de la Torre yD,Miguel Gar- 
eia Afcenfio, affhdosde fu maejlvo el Doflor 
‚Mariano Pizzi 17:7. 925, gr. £ 

Dies Buch ift nur ein Verläufer eines gröfsern, 
das die Vf. herausgeben wollen. Ihr Lehrer,, 
der Profeffor der arabifchen Sprache bey dem k. 
Collegio zu Madrid ift, wird ihnen dabey helfen. 
De la Torre if ein Hieronymit im Efcorialklo- 
fter und Afcenfio ein Advocat in Madrid, die fich 
in den Nebenitunden aufs Arabifche legen. Sie 
zeigen den Nutzen diefer Sprache für Spanien; 
2) weil manche fpanifche ja lateinifche Wörter 
en Motten, Die Exempel, welche fe 


venzr 


55 


vom Lateinif. geben, find zum Theil fehr gcezwun- 
gen}, und nur einige haben Ueberein&immung, 


‚.B. Halo und AL» (Halah) ein Kranz um den 
Mond herum. Den Namen Saracenen leiten fie 
mit Cafiri, von SS (Scharaka) Gefellfchaft 


machen, d. i. 4ffocürte her. Mauren foll aus 
gr 8.9 (Magrabin) Abendländer, die in 
Inauritanien wohnten, verderbt feyn. 2) Weil 
die fpanifche Gefchichte ohne diefe Sprache nicht 
verfländlich fey, 3) wegen der Wichtigkeit der 
mit Unrecht verkannten arabifchen Literatur. Hier 


A.L.Z. JULIUS 1789 
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lalfen fich'die Vf. in Nachrichten von der Dicht. 
kunft, dem hiftorifchen und rednerifchen Stil der 
Arıter ein, fagen manches Bekannte von ihrer 
Philo‘ophie, Mathematik, Medicin (hier kommt 
doch einiges neue von Arabifch - fpanilchen Aerz, 
ten vor) Jurifprudenz, und von der Nothwendig« 
keit diefer Sprache für Theologen bey Erklärung 
des X. Telt. 

Dann eine Probe und Plan einer arab. Gramma. 
tik, worüber Afcenfio Vorlefungen halten will, 

Blofs alg Beytrag zur Gefchichte der arab, Li» 
raturin Spanien, haben wir dies Buch einer An- 
zeige werth geachtet, 


KLEINE SCHRIFTEN 


PurroLocıe. Paris, bey Didot dem Aelıern: Pro- 
Jpestus dune Edition gresque de Demofthene et d’i.fchine, 
avec une verjion lative, er des notes pour liinelligence 
de texte, par NM, (Abbe Anger, Vicaire generalde Lefcar, 
de l'Acadımie des Mfcpt, er bell. Lett et de celle de 
Rouen, gr. 4. Dog. Diefe neue Ausgabe des De- 


mofikenes in Verbindung mit dem Aefchines foll fich von 
silen den vorherigen, welche vun Aldus, Feliciani, Paul. 
Manutivs, in Paris, Wolf,. Taylor und Reiske, theils in 
dem Demefihenes allein, oder in Verbindung mit dem 
Aefchines herausgegeben worden,' dadurch unterfchei- 
den, dals ihre bemerkten Fehler vermieden, fie nicht 
mit fo velen Anmerkungen überhäufr, und nur die nö- 
thieften hinzugerhan werden, die zu Erklärung des Tex- 
tes vörhig find, um ihn zum Lefen leicht und angenehm 
zu machen; nach eben der Einrichtung als die von ilım 
prmachten Ausgaben vom Ifokrates und Lylias. Er hat 
dabey üch die Menge der MSS. bedient, weiche daron 
auf der königlichen Bibliothek, und auf der zu S. Germain 
fich beüinden. Etwas Vorzügliches wird auch von Seiten 
des Druckes dadurch bey dieler Ausg. enıfiehen, dafs Hr. 
Firmiau Didor auf Befehl des Königs neue griechifckeSchritf- 
ten dazu gefchnicen har, davon derP’rofpectusProben giebt. 
Das Werk wirdaus6 bis 7 Bänden in _grüfsten 4to beitehen, 
sco Exemplare werden auf Pergament Papier gedruckt, 
davon der König so Exemp!. feibit behält, die übriren 
150 Expl. aber an Liebhaber überlaffen werden follen, 
davon jeder Band um 35 Liv, fir die Subferibenten und 
um 431. fücdie, weiche nicht fübferibirt haben ; auf ge- 
wöhnliches Fapier aber ein band nur #2 L. koiten wird. 


Esiftnicht zu leugnen, dafs die neue griech. Schrift 
fchön gefchnitten fey, daüe aber in vielen Zügen von den 
bisher gewohnten abgeht, fo it es immer noch zweifel- 
baft, ob fe dem Auge des Lefers angenehm fallen, und 
daher den gemeinfchaftlichen Deyfail erhalten dürften. 
Aldus erwählte unftreitig zu feiner Zeit die beiien Mu- 
ter, welche damals für fchön gefchrieben gehalten wur- 
den, als er feine griechuchen Werke zu drucken an- 
beng; und die (ulange berühmien und im Werth erhalte- 
nen griechifchen Schriften, die der König Franz | durch 
den feiner Zeit fo berühmen Schrififchneider Garamont 
fertigen liefs, und mit welchen Roberrus Stephanus 
druckte, waren von der fchönen Hand des Angelus Ver- 
getius Cretenfis, eines damaligen Schönfchreibers vorge- 
ichrieben. Nun bätte man glauben foilen, dafs zu die- 
fen neuen griech. Didotfchen Schriften das Muier von ei- 
ner der Handfchrifien auf der königl. Bibliochek zu larıs 
genommen worden wären. Es iit aber in dem Frofpectus 
Richt augegeben, dals fie von einer dafeibft genommen 
worden. Der Catalogue der k. Bibl. nennt außer dem 
Angelus Vergetius noch rerichiedene, deren Handfchrifien 


vorzüglich fchön find, ein Georg Rhodius aus dem XIV, ein 
Demerrius Triboli Spartanus aus dem XVıen, ein Anton 
Epifcopulus zu Venedig, und Conitantin Calligraphns aus 
dem AV1 Jahrhunderte, funderlich wird eine Catena Nor, 
Teit, aus dem X Jahrh ihrer Schönheit und zierlichen 
Schrift wegen fehr gerühmt. Die Schrift, welche Hr. Didot 
zum Mußer feiner neuen Typen gewählt hat, fcheint nicht 
ganz von einem guten, Äächten, griech, Calligraphen herzu- 
kommen, fondern von einem neuen franzüf. Lexiconsfchrei- 
berentworfen zu feyn; fie if zugekünftele, und würde fich 
vielleicht zu Ueberfchriften, und zu grofsen Titelzeilen 
fchicken, nichtaber zum Drucke ganzer Werke. Uehber- 
all wo fich ein Schnürkel, eine Verfchlingung der Züge 
ia den Buchflaben har anbringen laffen, z. B. im g, 


@, 0 %, y, ites nicht verfäumt worden, andere Bucht” 
u, 6, 3 ünd fichtbar aus du Lateinifchen nachgeahnıt, 
und andere, 5, „9 falt unkennbar geworden. Den Vor- 


wurf, welchen Winkelmann in einem feiner Briefe der 
griech. Schrift macht, dafs fie den Buchlt, keinen Schat- 
ten und Lich: gebe, hat Hr. Didot in feiner neuen Schrift 
ziemlich gehoben; hingegen if feine Schrift durch die zu 
gerade Stellung, die in manchen Buchttaben ficn hinter- 
wärts beugt, zu ileif geworden, da dıs Auge eine etwas 
vorwärts liegende bey dem Griechifchen einmal gewohnt 
it. Hingegen fcheinen die bisher in Frankreich noch ge- 
wöhnlich gewefenen Abkürzungen und Zulammenziehun- 
gen der Buchflaben, welche die Typenanzahl in die hun- 
derte vermehrte, bey diefer neuen Schriftihren Abfchied 
erhalten zu haben. Es war dies uniireitig ein Fehler der 
eriten Buchdrucker, dafs fie alle Zufammenziehungen dee 
Buchftaben und Wörter, welche die Schreiber wegen Kott- 
barkeit des Stofls, worauf fie fchrieben, den Aufwand 
zu verringern, erianden, fo genau nachmachen zu ınüf. 
fen glaubten, und fich fo wohl in dem lateinifchen als frie- 
chifchen Drucken dadurch die Sache erfchwerten und die 
Koften vermehrten, davon felbfit der gelehrie Aldus fich 
uicht ganz frey zu machen wagte. Sonft wird man mie 
Grunde voraus fagen können, da Hr. Didot feine in der 
gröbern Schrift verfchwendeten Schnörkelund Verfchlin- 
gungen der Züge auch in den kleinern beyzubehalten Wil. 
lens zu feyn fcheint, er die Zufriedenheitin Schönheit des 
Druckes nicht erhalten wird; denn diefe kleine Verfchlim - 
gungen werden fich leicht mit Farbe anfüllen, und inkür- 
zerer Zeit fchlechten Druck machen, da eine gewöhnliche 
durch Simplicität der Züge veredelt griech. Schrift 
den griech. Druck, wie feinen latein, erhoben haben wür- 
de. Das Maubäifche Neue griech. Teiiament, und noch 
weit mehr die königliche Druckerey in Parma geben 
viel fchönere Mufter griechifcher Schriften, als dıe Di- 
detifche it, die zu benutzen anzurachen (evn dürfen. 
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Mittwochs, den $ten Julius 1789. 


RECHTSGELRAHTAHEIT. 


Drzspen u. Leipzis, b. Breitkopf: Das Pri- 
v'»aium denon appellando des Kur-und 27: 
lich’n Haufes Sachfen aus der Gefchichte 
und dem Staatsrechie mit daru gehörigen 
Actenftücken erläutert vom geheimen Sekre- 
tär K. G. Gunther zu Dresden. 1788. 224 
S. ohne die Vorrede $. (12 gr.) 


Ebendaf.: Derunbegränzte Umfang der fäch- 
fifchen Appelationsfreyheit nach dem wahren 
Sian der Kaiferlichen Privilegien und dem 
Herkommen erwiefen vom geheimen Sekre- 
tär K. G. Günsher su Dresden. 1789. 625. $. 


Göttingifche hiflorifche Magazin B. II. S. 
r“ 372 =. hatte Hr. Hofrach Spittier 
ei:.e Abhandlung über die Frage: Hat der Kur- 
für von Sachfen ein uneingefchränktes Privile- 
zrıum de non appellando für Feine Lande? einpe- 


rückt, worinn er fieverneinte, und dabeylch zu- . 


gleich in die Unterfuchung der frühern Gefchich- 
‚te diefes Privilegiums einliefs, Dagegen [chrieb 
nun, neben mehrern gelegentlichen Aeufserungen 
anderer, Hr. geh. Secretär Günther die erfte der 
obengenanntenSchriften, die eigentlich gegen je- 
ne Abhandlung gerichtet war. Hr. Sp. antworte- 
te im Mag. B.1V. S. 244-268; undüber das, wor- 
auf er dort am meilten gedrungen hatte, erklär- 
te ich Hr. G. in der zweyten Schrift. Ha. G@'s. 
zuerftgenannteAbhandlung ift in einer ziemlich hef- 
tigen, nicht felten auflalleud bittern, Schreibart 
abgefafst, die fich höchflens nur dadurch entfchul- 
digen läfst, dals in der Abhandlung des Hn. S. ei- 
ne Art von herausfoderndem und hohnfprechen- 
dem Ton zu herrfchen fcheiat, dem Hr. G. in ei- 
ner fo bedeutenden Fürftenfache vielleicht auf 
eben die Art antworten zu müllen glaubte, Doch 

genauerer Anficht wird es weit wahrfcheinli- 
cher, dafs man Hn. $. in Rücklicht des Tons und 
der darunter vermutheten Abücht zu viel thue, 
und dafs er in diefer Abhandlung, wie auch wohl 
in andern, nur durch gute Laune auf den Ton 
des Wirzes gellimmt werden, welcher freylich 
manchem Lefer nicht, immer aus der Sache zu 
$iefsen und zu treffen fcheinen, und eben deshalb 

A. L, Z. 1789. Dritter Band, 


bey demfelben über den Stoff und die Abficht der 
Unterfuchungen leicht falfche Meynungen erwe- 
cken kann, In der’ Antwort hat Hr. Sp; in einer 
weit feltern und ruhigern Schreibart fich darüber 
hi.länglich erklärt, und man findet daher auch in 
Hn. G’s. zweyter Schrift den Ausdruck weır ge- 
mäfsigter. 

Was die Streitfrage felbft betrifft, fo ilt fie 
fehr der Unterfuchung werch, da es immer 
merkwürdig bleibt, dafs die fächfifchen Häufer ak 
lein das Recht behaupten, dafs ihr Privilegium de 
nen appellande fich aut all» neu erworbenen Lan- 
de durch den blofsen Anfall ausdehne. Hr. SP. 
£rüundet das ganze Recht des N ichtappellirens von 
Sachfen überhaupt auf das Privilegium von 13559, 
weil die Kurfürften vorher bey der Errichtu £ 
des R. Kammergerichts dem aus der goldnen Bul- 
le ihnen zukommenden Privilegıum de n. app. ent- 
fagt hätten, glaubt, dafs dies Privilegium von 1559 
felbft durch ganz falfch angegebne Thatlachen 
herausgelockt, und bey der Anwendung viel zu 
weit ausgedehnt wäre, Brandenburg ein gleich- 
lautendes Privilegium nicht weiter als auf die zur 
Zeit der Ertheilung defelben befeffenen Lande 
angewandt, und für die neuerworbaen mrhrmals 
neue Privilegia verlangt habe; auch beftrebt Gch 
Ar. Sp. durch allerhand Aeufserungen, die aus 
den Stiftslanden und andern fpiter erworbenen 
Läud rn gefchahen, zu zeigen, dafs diefe in frü- 
hern Zeit-n die Gerechtigkeit des Nichtappelli- 
rens nicht anerkannt häcten. Hr. G. fucht dies 
alles zu entkräften, und dagegen zu beweifen, 
theils dafs die Appellationsfreyheit der fächüfchen 
Regenten fchon vor dm Privilegium von 1559 
gegründet gewefen, theils dats das Privilegium 
nicht fo eingefchränkt zu erklären fey; alsHr. Sp. 
behauptet, cheils eudlich dafs auch die Obferyanz 
diefe Auslegung begünftig- und unterkütze, Es 
kommt demnach bey der ganzen Unterfachung 
vorzüglich auf drey Fragen an: 1) wie war es 
mit der Appellationsfreyheit vor 1559? 2) wie ilt 
das Privilegium voa 1559 zu verftehen? 3) wie 
ftehr es mit dem heutigen Befitze und deffen 
Rechtsbefländigkeit? — InäAntichung der erften 
Frage beruft {ich Hr. G. nicht blofs wegen des 
kurtürfllichen Vorrechis auf die goldne Bulle und 

H wegen 
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wegen der Rechte des fächfifchen Gefamthanfes 
auf Sigismunds Privilegium de non evocando von 
1423, worinn zugleich die Appellationen verbo- 
ten wären, Sondern felbit auf eine weit frühere 
ellgemeine Gewohnheit in Deutfchland, dafs gar 
nicht an den König appellirt worden fey, fondern 
dafs blofs Klagen wegen verfagter Fufliz an ihn, 
und zwar nur dann gebracht wären, wenn er bey 
einem Herumreifen durch Deutfchland in dasje- 
nige Lad, woraus man Klage führen wollen, 
gekommen fey. Das beweifen aber die in der 
Schrift N. 1. S. 6. angeführten Capitularien nicht; 
das erfte fpricht blofs von dem Falle, wo Juftiz 
verfagt worden fey, und fo ft von keinem an- 
dern; daszweytebehiehle, dafs allein in den Fällen 
der verfagten Juftiz Evocation ftatt fände, aber da- 
durch ift noch immer nicht Appellation aufge- 
hoben; um fo weniger, da der einzige wichtige 
Schriftfteller über die Reichsverfaffung der dama- 
ligen Zeiten, Hincmar von Rheims, ausdrücklich 
von Zuläfligkeit der Appellationen fpricht: „‚Co- 
mitis Palatıni, (fagt er; hier it nicht von den {pä- 
tern Landpfalzgrafen, fondern vom Pfalzgrafen 
unter den Karolingern die Rede) — in hoc maxi- 
me foliicitudo erat, ut omnes contentiones legales, 
quae alibi ortae propter aequitatis judicium pala- 
tium apgrediebantur — determinaret, five per- 
verfe sudicata ad aegquitatis trami- 
tem reduceret,* Wovon kann das anders, 
als von der Appellation verftanden werden? Aus 
diefer Stelle erhellt auch zugleich, dafs man in 
diefem Falle gar nicht nöthig hatte, auf die An- 
kunft des Königs zu warten, da auch der Pfalz- 
graf hier richten konnte. Allein das freylich fcheint 
aus mehrern Umfländen ziemlich klar zu feyn, 
dafs das Land Sachf[en hierinn, wie in vielen an- 
dern Sticken, ®twas befonders hatte, vielleicht 
aus einer Urfache, die in jenen Zeiten wohl un- 
ftreitig (ehr gültig (eyn muiste, um allein nach 
feinem eignen Rechte, und nicht nach einem frem- 
den, dasdemihrigen gerade entgegen feyn konn- 
te, gerichtet zu werden. Was nun ehemals Vor- 
recht des Landes war, ward nachher mit der Erb- 
lichkeit der Würden, wie manches andre, perlön- 
liches !iochr, und blieb fticht mehr blofs den Be- 
fitzern der Wurden, fondern ward den Familien 
eigen. Diefe Vorausletzung erklärt es allein, wie 
alle.chalben von dem befondern Vorzuge Sach- 
fens, nicht blofs in Aeufserungen der Sach(en, 
fo..dern auch anderer aufser Sachfen, gefprochen 
werden konnte, und wie man diefen Aeufserun- 
gen lange vor dem Privilegium von 1559, nie wi- 
er({prach, (man vergleiche mehrere von Hn. Gün- 
ther beygebrachte Actenftücke, z. B. Beyl. ı 2 u. 
a.); wie Brandenburg, der ältefte ganz unmittel- 
bare Fürft in den fächfifchen Landen nächft dem 
alten Herzege, falt ganz eben diefelbe Uebung 
diefes Vorrechts haben konnte, als Sachfen, wel- 
ches cbenfalls viele Nachrichten und Aeufserun- 
gen beweifen ; wie Sachfen und Brandenburg fat 


allein unter den Kurfürften das in der goldnen 
Bulle ihnen gegebne Vorrecht des Nichtappelli- 
rens in Vebung fetzen und erhalten konnten etc. 
Das alles läfst üch-wohl nur durch diefe Varans- 
fetzung erklaren; beweifen foll fie aber nichts; 
denn für die Uebung der Appellationsfreyheit vor 
dem Privilegium von 1559 ftreiten andre vonHn. 
G. angeführte, wie uns dünkt, unwid°r/prechli- 
che Beweife, fie mag auch fonft hergeleitet wer- 
den, wo fie wolle. Hr. G. beruft tich überdem 
auch vorzüglich auf die goldne Bulle und das 
darinn enthaltne Vorrecht der Kurfürften, und 
auf das Privilegium, welches K. Sigismund 1423 
Kurf. Friedrich dem Streitbaren und feinen Erben 
ertheilte. Man könnte zwar einigen Zweifel erre- 
gen, ob nicht dies Privilegium blofs auf Evoca- 
tionen, nicht aber auf Appellationen, gehr? Al- 
lein uns fcheint das, was Hr. G. darüber vorbringt, 
in der That hiireichend, zu beweifen, dafs auch 
Appellationen darinn aufgehoben feyen. (Man 
vergleiche auch damit, was’Hr. Hofr. Schnaubert iın 
zweyten Stück feiner neueflen fortgef. Juriflifchen 
BibuothekS. 26. 27. fagt. Manches aus derältern 
Verfaflung , das Hr. Günther fowohl als Hr. 
Schnaubert vorbringt, durfte hierauf zwar viel» 
leicht nicht den grötsten Einflufs haben; das än- 
dert aber in der Hauptlache nichts.) Allein Hr. 
Spittier behauptet nun ferner, dals fowohl die Kur- 
füriten als Fürften ihren Appellationsfreyheiten, 
die fie aus der goldnen Bull oier auch anders 
woher hatten, bey der Errichtung ds Kammerge- 
richts entlagt hätten; daher fvy denn alio das 
Privilegium von 1559 als ein guuz neues, nicht 
aber als eine Beftätigung eines alten R: chts, an- 
zufehen. Dies iltin der That rin Hauptpunkt 
in der ganzen Untrriuchung. Ab«r diefe ganze 
Behauptung des Hn. Sp. gründet fich nur auf al- 
gemeine Erwahnungen kurt .ıfllicher und fürttli- 
cher Freyheiten, denen bey Errichtung des Kum« 
mergerichts renunciirt worden, und Hr. @. zeigt 
aus mehrern Stellen der Verhandlungen am Reicas- 
tage und andrer dieien glrichgrieenden Acten, 
dais diefe Renunciation Ach eigentlich auf den 
periönlichen Gerichtsitand, nicht aber auf die Ap- 
pellatio.streyheit, der Furften beziehe, und dals 
diefe jetztere in der That bey Errichtung des 
Kammergerichts nicht aufgehoben, londern wirk- 
lich vorbehalten fey. Man {ehe befonders die 
Note 211 S. 38. und Beyl, 15. der Schrift N. I. 
(Noch vollltänaig»r, zufammenhängender und bün- 
diger ift dies von Hn. D. Siegmann in der Abh. 
uber das kurf, Appellationsprivilegium in der Li- 
teratur und Völkerkunde d. J. gezeigt worden, 
deren Anfang fo viel verfpricht, dafs wir bedau- 
ern müffen, dafs das Veriprechen des Mefskata- 
logs, lie follte befonders und vollendet erfchei- 
nen, noch nicht erfüllt worden if. Man verglei- 
che auch Hn. Schnaubert a. a. O. 5. 13. ff.) 
Diefem zufolge ift denn das Privilegium ven 1559 
nicht als die Ertheilung eines neuen Rechts, 
ern 
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dern blofs als die Beftätigung einer alten Freyheit, 
die datinn auch ausdrücklich genannt wird, und 
nach dem obengefapten gewils gegründer war, 
zu betrachten. Der Grund, warum daffelbe über- 
haupt gefucht worden, ift wohl uriprünglich in 
Meichior von O/fa’s Gutachten, das Hr. G.N. I. 
S.46. Anm. anfuhrt, zu finden; in demfelben wird 
Vorforge zu Erhaltung der Appellationsfreyheit 
angerathen, welche dann wohl den Kurf. Auguft 
beilimmt hat, um jenes Privilegium anzuhalten. 
Nach diefer genauen Darftellung mufs man denn 
alfo in der Auslegung des gedachten Privilegi- 
ums auch älein verfahren, das Privilegium kann 
nur allein als Beftätigung einer alten Freyheit an- 
gefehen werden, folglich mufs fein Umfang auch 
nach dem Umfang jener Freyheit bezeichnet wer- 
den. (Günther N. 2. S. ı2. ff.) Nun war aber 
jene Freyheit bis 1559 nach der allgemeinen Ue- 
bung und Anerkennung und nach den Ausdrü- 
cken des Privilegiums von Sigismund blofs per- 
Sonlich, alfo mufs das Privilegium von 1559 fie 
auch als folche beftätigt haben, um fo mehr, da 
es in der That ganz fo lautet, als ob von garkei- 
ner Einichrä.kung auf Lande die Rede (ey, fon- 
dern blofs von einem Vorrecht der regierenden 
Fürften diefes Haufes. Hr. Sp. beruft üch zwar 
darauf, dafs Kurbrandenburg ein Privilegium, faft 
ganz in denfelben Ausdrücken abgefafst, befitze, 
und es dennoch nicht als perfönlich angfehen, 
fondern nur auf die Lande, welche es zur Zeit 
des erworbenen Privilegiums befeffen, einge- 
fchränkt habe, indem Kurbrandenburg mehrmals 
Erweiterungen. des Privilegiums für die neuen 
Linder gefucht habe. Dieier Einwurf ift unftrei- 
tıg einer der wichtiglten, Hr. G. will dagegen 
(N. 2.5. 13 fi.) eine Verfchiedenheit des Pri- 
rilegiums erweifen; allein diefe fcheint uns 
nicht klar, oder doch für diefe Frage nicht be- 
deutend zu feyn. Wir glauben vielmehr, dafs 
die Freyheit von Brandenburg der Freyheit von 
Sachfen ehemals wirklich gleich gewefen, und 
dafs fie als folche auch 1586 beflätigt wor- 
den; aber der von Hn.G. (N. I. S. 69.) ange- 
führte Umftand, dafs in dem Reichsabfchiede von 
1654 dem Kaifer genauere Auflicht wegen der 
Privilegiorum de non appellando empfohlen wurde, 
(vergl. mit den Aeufserungen auf dem Deputa- 
tonstage v. 1. 644, die Hr. G.N. 2. S. ı7 an- 
fuhre,) dürfte wohlden wahren Grund zur fpätern 
Einfchränkung jenes Privilegiums enthalten, und 
das Gefuch des neuen Brandenburgifchen Privi- 
legiums veranlafst haben. Es mufs nemlich die 
Bemerkung ja nicht aus den Augen gelaffen wer- 
den, dafs die vorn-hmften Acquiktionen von Bran- 
denburg, um welcher willen jenes Privilegium 
gefucht ward, gerade 1639 erworben, und um 
1654 alfo kaum noch befefigte waren; hingegen 
die bedeutendften fächfifchen Erwerbungen in ei- 
ne ungleich frühere Zeit fallen. Dies it der Um- 
fa.d, der jene Stelleim Reichsabfchied von 1654 
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nicht, wie Hr. Sp. (Mag. B. IV. S. 260.) glaubt, 
unbedeutend, fondern wirklich wichtig macht; 
denn fo waren bey Sachlen die Unterthanen der 
neuen Lande und die Reichsgerichte an die u 
ung von der Appellation lange gewöhnt, ehe be 
in dem Jahr 1654 an die Aufınerkfameit auf diefe 
Befreyungen gemahnt wurden; da im Gegencheil 
die Appellationen aus den neuen Brandenburgi- 
fchen, Landeneben wegen jener damals ganz neu- 
en Empfehlung der Aufmerkfamkeit, die noch 
im frifcheften Andenken war, vielleicht häufig 
eingelegt und angenommen wurden; und Bran- 
denburg hielt es deswegen vielleicht, eben wie 
in äh.licher Rückficht, Auguft in Sachfen für rath- 
fam, lieber Erftreckung zu fuchen, als, wie Mel- 
chior von O/fa fagt, „allewege folche oder der- 
„gleichen Rechtfertigungen am Kanımergericht 
„zu erwarten, wenn einer zänkifchen Partey kein 
„Recht diefer Lande gefallen wollte.“ Vielleicht 
würde fich das noch deutlicher zeigen, wenn wir 
die Unterhandlungen über dss erweiterte Bran- 
denburgifche Privilegium hätten. Die fpätern Bran- 
denb, Privilegia kommen hier gar nicht in Betracht, 
weil es nun doch einmal fchon durch das vielleicht 
nur nicht ganz richtig ausgedrückteältere Erweite- 
rungsprivilegium offenbar anerkannt und erklärt 
war, dafs das älteflePrivilegium nur auf die da- 
mals befeilenen Lande bey der Auslegung einzu- 
fchränken fey, und man demnach freylich, wenn 
man weitere Erftreckung üben wollte, fie fuchen 
mufste. Auf diefe Art läfst es ich fehr gut er- 
klären, wie Sachien zu einer von den Vorrechten 
der andern Fürften fo fehr unterfchiedenen Frey- 
heit kommen konnte, die daher auch in den Pri- 
vilegien von Sigismund und Ferdinand blois als 
perlör » n, ohne einige Einfchränkung auf Lande, 
beftätigt worden ? 
Nun kommt es aber freylich noch endlich darauf 
an, ob diefe Auslegung auch durch die Obfervanz 
beitätigtwerde, deren Beweis daher befondvrs ge- 
führt werden mufs. Ehe aber die Führung def- 
felben angefangen werden kann, mufs man frey- 
lich über die Erfoderniffe dazu einig werden; 
und da glaubt Hr. Sp. und noch mehr ein Freund 
deffelben, deifen Bemerkung er in einer Nore 
(Mag. B, IV. S. 366.) abdrucken laffen: es muffe 
bewiefen werden, dafs das Reichs - Kammergr- 
richt oder der Reichshofrath nicht für ich, fon- 
dern mit Einwilligung des Kaifers, Appellationen 
aus den erworbenen Ländern der fächfifchen Häu- 
fer abgrwiefen hätten. Hr. G. bemerkt fchon da- 
gegen (N. 2. S. 29.) ganz richtig, dafs das ja eine 
authentifche Auslegung feyn müfste, der ab-r, 
wenn fie fehlıe, eine Ufualerklärung ganz gleich 
zu fetzen (ey, zu welcher keine Einwilligung des 
Gefetzgebers, eben wegen ihrer Verfchiedenheit 
von der authentifchen, nothwendig fey. Allein 
noch weit genauer und beftlimmter entwickelt Hr. 
Schraubert in einem eignen gegen die letzte Ab- 
handlung des Hn. Sp. gerichteten Nachtrag zur 
H 2 
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Güntherfchen Recenfion f Neuefle Fortgef. jur. 
Bibl. B. ı 8. 143 — 154.) die Erfoderniffe des Ob- 
fervanzbeweifes in diefem Falle, und fetzt es be- 
ionders ins Licht, was Hr. @. überfehen zu ha- 
ben fcheint, dafs Hr. Sp. immer fo fpreche, als 
ob ein ganz neurs Privilegium zu erweifen ey 
da doch ganz allein von dem Beweife einer erhalt- 
nen Freyheit die Rede fey. (Höchftens könnte 
man es auchfoanfehen, als ob es die Auslegung 
eines den Worten nach für beide Seiten zu erklä- 
renden Privilegiums geke, welches denn immer 
nicht mit der Erlangung eines neuen Rechts durch 
Obfervanz einerley it oder diefelben Erforder- 
niffe'haben kann ; aber auch dies ift kaum nöthig 
zuzugeben.) Auch felbft in dem erften Falle 
hätte Sachlen freylich alles vor üch., da feine Be- 
hauptungen und die darnach vorgenommenen 
Thatfachen ganz notorifch wären, und dennoch 
nie Kailer oder Reichsfifcäle widerfprochen oder 
Einfpruch gechan hätten. (Wenn Hr. Schnaubert 
S. 152. andeuter, als ob in diefem Falle Sachfen 
auch Meynung der Nothwendigkeit und des Rechts 
zu beweifen hätte, indem er es von dem andern 
Falle leugnet; fo fcheint fogar dies noch zu viel 
zugegeben, weil felblt bey dem Beweife jeder 
Te nicht derjenige, welcher lie behaup- 

tet, dies beweifen darf, fondern der Gegentheil 
beweilen mufs, dafs die etwan angeführten Fäl- 

Je nichtex opinione necefhtatis unternommen feyn) 
Nun aber bey dem andern Fall,‘ wo blois die 
Frage ift, ob ein altes Recht erhalten worden, 
fey noch vielweniger nöthig. Hier müffe der 
Gegentheilbeweifen, dafs es nicht erhalten fey.— 
Daıis übrigens die Uebung deflulben fortgefetzt 
worden, erhellt unter andern bekannten That- 
fachen auch aus den von Hn. G. N. 2. beyge- 
brachten Beylagen, welche Proteftationen und 
Erklärungen amAeichstage, beym Kailer und den 
Reichsgerichten enthalten, deutlich genug; und 
fo viele Beyfpiele laffen auch falt nicht zweifeln, 
dafs nicht auch eine Erklärung des Kammerge- 
sichts, ob fie gleich gar nicht erforderlich il, 
da feyn follte, wenn gleich hier keine beyge- 
bracht worden. Endlich fcheint das noch befon- 
ders merkwürdig und dem Haufe Sachfen und 
(einer behaupteten Appellationsfreyheit jehr gün- 
ftig zu feyn, dafs in der von Hn, G. N. I. Beyl. 
35. angeführten Befatigung der fächfifchen Pri- 
vilegien von 1715 von K. Karl VI das Privilegium 
de non ap. von Ferdinand I, das NB. den Worten 
nach nicht die geringfte Localeiufchränkung ent- 
käle, ausdrücklich nebft allen andern Privilegien, 
„in allen und jeglichen ihren Worten, Punkten, 
„‚Articuln, Claufulen, Inhaltungen, Sinne, Mey- 
„nungen und Begreifungen“ ohne einige örch. 
che Beziehung beftätigt, und dabey gefagt wor- 
den, dafs {ich der Kurtürlt und feine Vettern etc, 
„deren an allen Endenund Stätlen—pe. 
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„brauchen follen, ‘* wobey fich nur die einzige Ein- 
fchränkung findet: „auf Maafs u. Weife wiele aus 
„vorbemeldeten Aelter -und Grofs - väterlichen 
„Teftament und Fürftbrüderlichen Vergleiche zu, 
„kommen und zugetheilt” und alfo von keiner 
andern in Ruckficht der Reichsgerichte die Rede 
ift, ‚Da es bekannt feyn mufste, wie Sachfen fein 
Privilegium anwende: fo ift diefe ganz allg: mei- 
ne Beilätigung eines eben fo allgemeinen und 
nicht örtlich eingefchränkten Privilegiums gewifs 
nicht unbedeutend, am wenigften in Verbindung 
mit den vorigen Gründen, 

„Da wir hier einmal der Schnaubertfchen jur. 
Bibl. gedacht hatten, fo wollen wir zugleich be=- 
merken, dafs diefes Journal jetzt unter folgen- 
den Titel : 

“Jena, b. Cuno’s Erben: Neueffe fortgefetzte 
Jurifiifche Bibliothek, rk de Fre 
fchen Staats - und Kirchenrechts vom Hof- 
rach und Prof. Schnaubert in Jena 1789. L B. 
1. 2 St. 150 u 1545. 8. 

ftatt des frühern, das im Kriegerifchen Verlage 
erichien, fortgefetzt wird. Die Einrichtung ift 
diefelbe; nur will Hr. S. auch einige ältere Schrif- 
ten noch nachholen, womit hier fchon ein An- 
fang gemacht worden, 
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WelsssnreLs und Leırzıc, b, Severin: Mil. 
En m Ein Roman. 1788. 8. 288 
. (18 gr. 

Der V£. tadeltan andern Romanen, dafs darinr 
fo oft Begebenheiten an einander gekettet wer- 
den, die ganz aufser der Sphäre der möglichen 
und wirklichen Weltliegen ; er hatdiefes Buch ge- 
fchrieben, um durch Beyfpiele zu zeigen, dafs 
die Glückfeligkeit der Menfchen gröfstentheils 
vonihnen felbft abhänge, und dafs jeder Menfch 
nach feinem Stande zufrieden leben könne, Um 
diefe ungezweifelte Wahrheit zu beweifen, hat 
er lich einen Helden aus Grandifons Teige ge- 
knetet, ihm und noch einigen andern (ubalternen 
Gefchöpfen alle mögliche Tugenden und guten 
Eigenfchaften aufgepackt, nr ‚zum ftarken Ab- 
flich, ein paar ächte moralifche Ungeheuer dane- 
ben geftellt; dann einige Studentenfcenen, Rau- 
fereyen, Erfäufungen, Wilddiebereyen etc, zur 
beliebigen Abwechfelung eingemifcht, es übri- 
gens an Geld und Gut nicht fehlen lafen, und 
dem Allen durch die Hochzeit der Verliebten ein 
fröhliges Ende gemacht. Einen zu blumichten, 
und preciöfen stil abgerechnet, derzuweilendem 
Vf, anwandelk, ift diefer Roman nicht fchlecht 

efchrieben, und, wenn gleich keine fehr un- 
terhaltende , doch gewifs eine ganz unfchädliche 
Lektüre. 
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Ohne Druckort: Des Grafen von Arco Abhand. 
lung über den Einfluß des Handels auf den 
Geifl und die Sitten der Völker. Aus dem 
Italiänifchen mit Anmerkungen, 1788. 90 5. 
Text, ı1o $. Anmerkungen. $. (12 gr.) 


D: Italiänifche Titel heifst: del? influenza del 
commercio fopra italenti e fuicofumi, Der Ge- 

ftand ift der nemliche, den die Akademie zu 
Kiarfeille im Jahre 1777 zur Preisfrage beftimmte. 
Der Vf. ward aber (wie es in der Vorrede heifst): 
von deren Einfendung abgehalten, weil es ihm 
an Zeit fehlte, fie ins Franzölifche zu überfetzen. 
Er übergab lie jedoch der Akademie zu Mantua, 
und im Jahre 1782 ward fie zu Cremona gedruckt, 
Die darin enthaltenen Grundfätze ftimmen mit 
der im J. 1777 zu Amifterdam gedruckten Preis- 
fchrift nicht ganz überein. In diefer wird der Be- 
weis geführt: Der Handel habe zu allen Zeiten 
den Geift der Nationen entnervt und die Sitten 
verfchlimmert; der Graf von Arco aber zieht aus 
der Gefchichte des Handels die Folgerung: dafs 
derfelbe viel Gutes, aber auch eben fo viel Böfes 
unter den Menfchen geltiftet habe, und dafs er 
nur dann die Nationen beglücken könne, wenn 
fie dadurch nicht Ehrgeiz, Eiferfucht und un- 
mäfsigen Golddurft zu befriedigen, fondern fich 
wechielfeitig als Mitglieder einer einzigen Ge- 
fellfchaft, alle mögliche Vortheile und Vergnü«- 
gungen zu verfchaffen fuchten. (Ein Platonifcher 
Wunfch, der wohl nie erfüllt werden wird.) Da 
wir den Wertk des Originals, deffen Erfcheinung 
über den Anfang der A.L. Z. hinausgeht, hier 
als bekannt vorausfetzen, fo dürfen wir blofs von 
der Veberletzung und den beygefüsgten Anmer- 
kungen etwasfagen. Die Veberfetzung ift durch- 
gängig getreu und Hiefsend; und die allzu ge- 
dehnten fchwerfälligen Perioden des Originals 
ünd, ohne wefentlichen Nachtheil des Sinnes, ab- 
gekürzt, und mehr zufammen gedrängt. Die 
Anmerkungen des ungenannten Veberfetzers eut- 
halten vielWahres, das zur Berichtigung der Wett- 
fchrift dienen kann: Aber fie haben den bey An-« 

A. L. Z. 1789, Dritter Band, 


merkungen unverzeihlichen Fehler, dafs Ge faft 
allemal den Hauptgegenftand verlaffen, und mit 
langen Epifoden verwebtfind, die gar nicht zur Sa- 
che gehören. Nur einigesdavon zum Beyfpiel. Der 
Grat von Arco äufsert in der Einleitung feiner 
Schrift: (S. 8.) die Gefchichte der alten und neuen 
Völker habe uns die Data zur Auflöfung der gegen- 
wärtigen Frage verfagt. DieGef[chichtfchreiber wä« 
ren keine Philofophen und ihr einziger Zweck fey 
der gewefen, Schlachten, Siege, Niederlagen und 
deren Urheber zu befchreiben, anftatt in die Ur- 
fachen der Begebenheiten einzudringen; anftatt 
auf die Sitten und alles, was darauf Einflufs hat, 
ihre Aufmerkfamkeit zu richten. Diefen freylich 
zu unbeftimmten Satz fucht der Ueberfetzerin der 
ı Anmerkung zu berichtigen. Er räumt folchen 
nur von dengälteften Schriftftellern ein, wel- 
che blofse Annaliften waren; er fetzt dem Vf, 
die Beyfpiele der beften griechifchen und römi« 
fchen Hiforiker, eines Thucydides, Xenophon, 
Polybius, Livius, Tacitus, Vellejus Paterculus 
entgegen. Dies alles ift fchön und gut. Aber 
er brauchte nicht mit einem unerfchöpflichen Wort« 
aufwande fo viele Stellenaus diefenGefchichtfchrei- 
bern anzuführen, deren Werth bekannt genug ift:er 
brauchte nicht fich über Mofen und die Otfenba- 
rung luftig zu machen, uxd die biblifchen Ge- 
fchichtbücher als ein unverdauliches Chaos von 
jetzt unbrauchbaren, oft höchftfchädlichen mor- 
genländifchen Sagen zu fchildern; er brauchte 
nichtnoch eine Befchreibung des Schulunterrichts, 
den er bey den Jefuiten genoflen, felbft mit den 
Reden feines Präceptors über den Werth der klaf- 
fifchen Autoren einzufchalten; wodurch denn, zu 
einer halben Seite Text, eine Anmerkung von 
47 Seiten erwuchs, 
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Nazarır und Leipzis, b. Kummer: Adelheid 
von Wulfingen. Ein Denkmal der Barbare 
des dreyzehnten Jahrhunderts, von Auguf 
von Kotzebue. 1788. 175 5. $. (12gr.) 

Der Abt der Prämouftratenfer liebt BED 
I en. 
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den. Er legt dem Ritter Theobald einen Zug 
gegen die Wenden auf. Der Abt gewinnt indes 
»ichts bey der edlen Frau. Unter den Beliegten 
fand Theobald Bertram, einen Chriften, den die 
Wenden fortgefchleppt hatten, Adelheidens ver- 
meynten Vater. Bey der Heimkehr trauert Ber- 
tram, dafs Adelheid Theobalds Gattin ift. ImPil- 
gerkleide naht Hugo von Wulfingen, Theobalds 
20 Jahre abwefender Vater, aus den Kreuzzügen 
lich wieder feiner Burg. Nachdem alle fich erkannt 
haben, frägt Hugo den alten Bertram nach einer un- 
ehelichen Tochter, er erfährt, dafs fie feines eignen 
Sohnes Gattinift, und (eine, Enkel, ihre Kinder. — 
Er, den Alter, Erfahrung und Kenntnils fo 
manche Sitte feitdem aufgehellthaben , befchliefst 
das Geheimnifs fort zu verfchweigen. Bertram — 
quält die Ang, gegen Gottes Gebot zu fündi- 
gen, er laist ahnden, dafs er es niche verfchwei- 
gen kann. Hugo entdeckt es Theobald; — beide 
wollen das Geheimnifs bewahren. Hugo zieht 
fein Schwerdt, Theobald und Bertram fagen. den 
Eid nach, den Hugo vorfagt, es nimmer zu ent- 
decken. Immer bänger und bänger fetzen die 
Gewilfenszweifel dem alten Bertram zu ; — er beich- 
tet dem Abte, Diefer erklärt nun geradezu Adel- 
‚heiden feine L’ebe, wird verachtet, und wirft 
mit teuflifcher-Rache die Gefchichte desUnglücks 
ihr vor, welche Bertram bewährt. Hieraut droht 
der Abt den Rittern, mit dem Urtheilfpruch von 
Rom. Adelheid geräth aufser lich; ihre Kinder 
zeigen ihr einen glänzenden Dolch, den Hugo mit- 
gebracht hat; finnlofs fafst fie ihn, ermordet 
die Knaben, und indem kommen die Ritter zu- 
rück, welche dem Abt zum Sühnopfer zwey nur 
verletzte Dörfer eigenthümlich fchenken woll- 
ten. Das Ganzeft ein Stuck von wahrem innerm 
Gehalt. Hr. von K. liefert manche fchöne Sce- 
ne, das Interefe fteigt immer, und es ift uns 
fehr begreifilich, was er in der Vorrede fagt, 
dafs bey der Vorftellung, die Augen in Thrä- 
nen waren. Aber dafs Adelheid die Kinder mor- 
det? — Seys auch kunftlich eingeleitet, man 
‘fühlt überall den Zwang diefer Wendung, und 
das hindert die Wirkung zwiefach, — wenn eine 
andre Möglichkeit die gerührte Seele befchäftigt. 
Den Rittern ift nicht anders bewudst, als dafs nur 
‚der Abt um das Geheimnifs weifs. Ebengehter — 
allein; — ift fein Klofter vielleicht fern, der Weg da- 
hin waldigt? Zuvor läfst der alte Hugo etwas von 
der Notwendigkeit fallen, Bertram, den gelieb- 
ten Beriram zu ermorden, weil er etwas darum 
weils — warum nicht eher nun den Abt? Sol- 
cher Todtfchlag liefs fich damals mit Stiftung 
und Begabung eines Klofters fühnen. Für Bertram, 
nachdem er des Abtes Tücke fieht, ift die Reue 
über gebrochnen Eid fo nagend, als die Sünde 
des Verfchweigens, und man hätte feine Zweifel 
jetzt leichter überwunden, — Gefätzt aber, von 
Bertrams fchwärmerifcher Frömmigkeit wäre kein 
Stillichweigen zu erwarten, und Bertrams Mord 
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empöret doch eben fo fehr, als der Mord der Kin- 
der, — fo wäre dem Vf, ein anderer Ausweg übrig 
gewelen, : 


Es fcheint nemlich, es wäre überhaupt vor- 
theilhafter gewefen, wenn Theobalds Charakter 
in etwas mehr von Hugo's Charakter verfchieden 
angelegt worden wäre. — Hugo, der aus mancher 
Fänrlichkeit, bekannt mit manches Volkes Brauch 
undLehrart, aus den Morgenländern zurück kommt, 
ift wahr und treflich, wie er hier vor unsift. Theo- 
bald follte immer gut und bieder feyn, nurmüfs- 
te er mehr an der äulsern Kirche hängen. Er, 
der früh Mutter und Vater verlor, muchmafslich 
von Pfatien gebildet wurde, oder von dem fehd- 
gerechten Oheim, der nur die Bilder der Ahnen 
im Rirtergemach theilnehmend anfchaut. 'Theo- 
bald möchte wanken, leiden, auch wollen, aber in 
jenen Zeiten konnte er nicht fo fchnell, fo feft, 
und fo beruhigt der Schwefter Kinder für feine 
aufichmen. Er ko«nte es nicht verheimlichen, 
denn der Mann, der vom Abte fich den Zug ge- 
gen die Wenden für die Kirche auflegen läfst — 
der ift nicht über die Beichte hinsus. Theobald 
alio hätte den Kampf zwifchen Natur und Kirche, 
Vorurtheil und Liebe, tragifch vollenden müf- 
fen, Der Abt konnte es ertahren, wie er esjerzt 
ertährt. Nun hätte er pfäftifch fanft Theobalds 
Skrupel ins Ungeheuere treiben müßfen, den lie» 
benden Vater, den Gatten — hätte die gehorfa- 
me Opferung Iiaaks muchlofs gemacht, gegen 
den Ruf weltlicher Liebe. Indem Theobald wan- 
kend, auf Entfcheidung von oben harrend, zwi- 
fchen Weib, Pflicht, Natur und Kirche geduldet 
hätte — könnte der Abt die Zeugen der Blut- 
fchande, die Kinder, nicht tödten ;— aber mit bls- 
tenden Herzen ihren Tod gefchehen lalfen. Hier 
hätte der Oheim thätig feyn können. Ritter, Ha- 
geltolz, Betbruder! — diefe Schatten hätten dem 
lichten Bilde Hugos gut gethan. Durch feinen 
Vorfchub hätte Adeiheid gleich auch unser dem 
Vorwande des Abtes, der trommen Seele die Lei- 
den zu eriparen, bis Gott ein Auskunftsmittelzei- 
ge — nach Entdeckung des Gcheimniffes, in den 
Gewalirfam und Troft der Kirche kommen kön- 
nen. Diefer Umftand hätte den Abt wichtiger 
gemacht. Der Rittermuth Hugos mulfste dann 
fchonend verfahren. Endlich hätte die fromme 
Adelheid es erfahren, im Augenblicke ihrer Troßt- 
loligkeit, ihrer kindlichen Hingegebenheit an den 

eiltlichen Vater, hätte die Flamme feiner wellü- 
igen Liebe hie und da hervorblitzen mögen. 
Theobald kommt. Im Namen der Kirche gebie- 
tet der Abt mit Salbung und Ablafsverheifs ewi- 
ge Trennung, dem Manne nach Paläftina hin, der 
armen Adelheid in ein Klofter. Möchte dann 
im Augenblick der Scheidung Adelheid ihr Le- 
ben geendet haben, durch fich oder durch Hugo. 
Oder möchte man in diefem Augenblicke erft den 
Pfaßenmord der Kinder erfahren haben; — 
de 
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heide wäre in ein Klofter gefchieden — und Hu- 
o,derLiaebe det Abtes verftändigt oder nicht, — 
tte den Pfaffen niedergeftreckt, und die Sün- 
de reumüthig nach Paläflina mitgenommen — fo 
wäre ınan bey dor herzlichen Rührung minder em- 
pört. Das Stück könnte dann bey der Rückkehr 
aufs Schlofs vom Wendenzuge anfangen. Den 
edien Miflivoi müfste man nicht verlieren. Ein 
Gefangener auf der Burg hätte feine Moral mit 
dem Abte contraltiren mögen, bis Hugo ihn ent- 
laffen hätte. — Vielleicht leiten unfre Vorichlä- 
ge den Vf. auf Ideen, die den letzten Act ändern, 
denn eine Häufung von Graus kältet und empört, 
ftatt zu rühren. Diefen Schlufs, und hie und da 
ein zu modernes Gewand der Leidenfchaften — 
abgerechnet, ift es eine gute Arbeit voll Inter- 
ee, Geift und Leben ! 


Ausssung, b. Wolf: Der verlorne Sohn, ein 
Trauerfpiel, in 5. Aufz. von of. Ignatz 

- Zimmermann. 1787. 68 5. 8. (4 gr.) 
Schon vielfältig und beynah unter allen euro- 
päifchen Völkern ift diefe biblifche Parabel zu 
einem Drama gemacht, und meiftentheils moder- 
nifiret worden. — Wer, um nur ein Beyfpiel 
zu geben, kennt die Volcairifche Bearbeitung 
nicht? und auch von unfern deutichen Dichtern 
hatte einer der gröften Luft, dies Gleichnifs fo- 
wohl, als auch das vom Samariter, der unter die 
Räuber fiel, zu bearbeiten. — Hr. Z, hat die 
Scene in Judäa, und in den damaligen Zeiten ge- 
 laffen,, hat aber dem Vater des verlornen Soh- 
nes ein paar Enkel gegeben, und die Rollen von 
zwey Betrügern eingetiochten. Aenderungen, die 
‘ fehr verzeihlich wären, wenn nur das Uebrige 
mehr befriedigte! Aber, nicht gerechnet, dals 
die häufigen Monologen viel zu lang gerathen 
find; dafs die zwey Enkel, Sephora und Benja- 
‚min gradezu nur zum Ausfüllen dienen ; fo [cha- 
det dasauch der Wirkung fehr, dafs wir die Aus- 
fchweifungen Jonathans fowohl, als auch fein 
nachmaliges Herablinken zum Bettler und zum 
Hirtenftande nur aus feiner eignen Erzühlung 
kennen lernen; dafs nicht fein Glückswechfel, 
fondern die — höchft unfchicklich eingeleitete — 
Bemühung zweyer Böfewichter ihn wegzufangen, 
die Hauptintrigue ausmacht; dafs der Charakter 
feines Bruders Phineas fo zweifelhaft gehalten 
ift, dafs man fchwer erräch, foll er gut oder bö- 
fe feyn; dafs es in den mitlern drey Akcen höchft 
ausgedehnt, und am Schlufs miteiner taft atfek- 
tircen Zufammendrängung fpielt. Das Klagrlied, 
das 5. 4$. auf Jonachans vermeintlichen Tod ge- 
fungen würde, könnte Wirkung thun, und zu 
einer fchönen Situation Anlafs geben; aber fo wie 
es hier‘ ftehrt, ift es nicht nur zu lang, fondern 
es wird auch nur abgefungen, um — abgefun- 
gen zu werden! Jonachan hört es mitan, feufzt, 
klagt über feine Todfeinde, unddamit gut! Auch 
dafs die beiden Betrüger am Ende io ganz frey 
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hinweggehn, ift gegen urifer Gefühl ; und der Un- 
wille des jüngern Bruders im Evangelium , der 
fg natürlich, und hier fchon vorbereitet it, hät- 
te eben fo wenig wegbleiben follen. — DasGan- 
ze it daher, wenn wir es auch nicht für Schlecht 
erklären wollen, doch bey weitem nicht zu deni- 
jenigen gemacht worden , wozu es ein guter Dich- 
ter leicht hätte machen können; und wir zweifeln, 
ob es auf der Bühne Wirkung hervorbringen 
dürfte. — Die Sprache ift nicht von Fehlern 
frey, z. B. Nacher ftatt nach, die mütterliche Fel- 
fe (5. so.)u. dergl.m, und auch die Wortfügun- 
gen felbft find fehr oft zu gefchraubt, und nicht 
felten dem wahren deutfchen Genius unange- 
mefen, 


AFOCERNSLmn b. Holmberg: Theater - Alma. 
nach, för är 1788. , 

Nach dem DemiinNchen Kalender enthält die- 
fer fchwedifche Theaterkalender die ke 
niffe von der königl. Direction der Mofkapelle 
und Schaufpiele, welche der Oberkaianteeh 
ker Hr. Bar. Armfeld, und unter ihm die Hn. 
Clewberg und Kexel führen und vom ganzen ge 
der königl. mufikalifchen Akademie, wohin der 
Director der Mufik Hr. Vogler, der fich aber jetzt 
nichtin Schweden aufhält, die Capellmeilter Ut- 
tini und Kraus, 17 Acteurs, 12 Actricen, T 
Lehrmeifter im Singen und zwey Souffleurs, I 

das Chor gerechnet werden, das aus drey Chor- 
meiftern, 39 Sängern nebft 20’Eleven und 26 ar 
gerinnen befeht. Zum Tanz gehören in allen 
einige go Perfonen, und zum Orchefter 64. Au- 
fser dem gehören noch 42 Perfenen mit zum 
Etat der königl. Schaufpiele. Die königl. franz. 
Schaufpieler Gefellfchaft befteht aus 19 Perfonen. 
Darauf folgt ein Verzeichnifs von 44 _dramati- 
fchen Arbeiten und pantomimifchen Balletten, 
die feit der Errichtung des königl. Schwedifchen 
Theaters, d. 13 Jan, 1773 dort aufgeführt wor- 
den, und ein alphabetifches Verzeichnifs aller 
feit 6 Jahren von der franz. Schaufpielergefell- 
fchaft aufgeführten Stücken, nämlich 47 Tragö- 
dien, und über 200 Komödien. Nachdem die Di- 
rection der königl. Schaufpielei die drey errich- 
teten Schulen für Mulik, Gefang und Tanz völ- 
lig in Ordnung gebracht; fo hat fe auch jetzt für 
den nöthigen Unterricht in der Declamation ge- 
forgt, und daher ein Theater zur Uebung ‚für 
Eleven der königl. Oper errichtet, Die Anzahl 
diefer Eleven ift 40, keine unter 9 bis Io und 
keine über 15 Jahr, und haben diefe Kinder in 
GER mart des Königs fchon ein und anderes Stück 
aufgeführt. Auch auf dem alten königl. Thea- 
ter werden (eit dem April.1787 zwölf fchwedifche 
Schaufpiele aufgeführt, worunter befonders die; 


 unfchuldige Betriigerey „ eine Nachahmung aus 


dem Franzößichen , vielen Beyfall gefunden hat. 
Um gute Köpfe aufzumuntern gute fchwedifche 


Originalftücke zu liefern, ift ihnen bey gröfsern Stü- 
l2 cken 
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.eken von bisg Handlungen, die Einnahme jeder 
dritten, neunten und neunzehaten Aufführung 
nach Abzug allerKoften, bey kleinern Stücken die 
"Hälfte derlelben zugeftanden. Einein Noten ge- 
fetzte Arie ift dielem Theaterkalender beygefügt. 
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Man fieht daraus, in welchem Flor die Schaufpiel- 
kunft in Schweden fteht, und wie viel daran ver- 
wandt wird, fie immer höher empor zu bringen, 
Auch ift das neue königl. Theater Zo prächtig, 
dafs ihm wohl wenige gleichkommen. 


SER a Ye 
KLEINE SCHRIFTEN. Ri 
Reeursarrannrueir. Frankfurt und a Un- Lingen: Einige Betrachtungeu über die kürzlich zu 
imulta- Regensburg herausgekommenen Schriften; erlens von dem 


parthegifche Gedanken uber die Einführung des 
neums in den osnabrückifchen Orten Fürftenas und Schlede- 
haufen und die dagegen von der Stadt Furflerau geführten 
Befchwerden von N. K. G. Gennert Prof. zu Wurzburg. 
2788. 29 5. 8. Der Vf. fucht gegen Hn. Putter zu er- 
"weifen, dafs die öffentliche Religionsübung im Stifie 
Osnabrück, welche fich hauptfächlich auf die Beftim- 
mung einer im wefiphälifchen Frieden beliebten fogenann- 
sen perpetuirlichen Capitulation gründet, weder ver- 
‚tragsweife von dem Fürftbifchof, dem Haufe Braun- 
fchweig Lüneburg unddem Domkapitel, noch vermöge 
des im gedachıen Frieden nachgelalfenen Reformations- 
recht abgeändert werden könne: es müfste von fämtli- 
chen Pacifcenten des wefiphälifchen Friedens, befon- 
ders vom Kaifer und Reiche gefchehen. Selbft die Un- 
terthanen hätten ein Recht daraus erlangt, dasihnen, 
uhne ihre Einwilligung , auch von gefamten Reiche sicht 
entzogen werden konnte, Dagegen erfchien: 


. Regensburg: Beleuchtung der unparteyifchen Gedan- 
Aen über die Einführung des Simultianeums in den osna- 
bruckifchen Orten Fürflenau und Schledehaufen, und die 
dagegen von der Stadt Furfienau geführten Befchwerden, 
2738. 68 S. 8. Man hälc faft durchgängig den durch 
snebrere gelehrte Arbeiten fchon rühmlicht bekann- 
sen Kurbraunfchweigifchen Comitialgefandten , Hn. von 
Ompieda für den Vf. diefer Abliandlung., Zufürderf 
will er jene Capitulation nicht Stifts - fondern allenfalls 
Wahl Capitularion genanı wiffen, weil Ge nicht vom 
Stifte — alfo fümtlichen Unterthanen,, fondern von dem 
Bifchofe, dem laufe Braunfchweig Lüneburg und dem 
Domkapitel unter üch abgeichloffen worden fey. Dann 
wird die Natur und Befchaffenheit des juris reformandi 
aus dem natürlichen Sıaatsrechre beflimmt, und deffen 
Befchränkung durch den wefiphälifchen Frieden und die 
osnabrückifche Capitulation gezeigu Die Difpofition 
der beiden Jetzteren, meint der Vf. mit Pürtern, gingen 
gar nicht auf die Verhältniffe evangelifcher Landestür- 
Alien gegen ihre evangelifche Untertlianen, oder katho- 
lifcher Firften gegen katholifche Unterthanen, fondern 
blos auf den Fall, wenn Landesberrn und Unterthanen 
verfchiedenen Religionen zugethan wären. Er folgert 
daher, dafs die evangelifchen Unterthanen des Stifts Os- 
nabrück kein Widerfpruchsrecht gegen ihren ebenfalls 
evangelifchen Landesfürften hätten, wenn oberwäühnte 
Pacifcenten die Capitulation zu ändern für gut fanden: 
Die Kraft des w. F. gehe blofs dahie, dafs ohne deren 
Einwilligung, keinem Theile zu nahe geireten werden 
dürfe , wenn diefe vorhanden, fey der Beytrict des Kai- 
fers und Reichs unnöthig. , 

Auf Anfuchen der Stadt Fürftenau beantwortere die- 
fe und eine andere in der A, L, Z. 1788. n. 1375. S. 
520. angezeigte Sehrift der Hr, Regierungsaffiitenz Rath 
Schmidt zu Lingen, der fchun vormals feiue Gedanken 
über diefen Gegenitand eröfnet hatte (A, L. Z. 1788. 
». 2638. 5, 319. ) wuer dem Tiiel; 


Umfange der Oberlandesherrfchaft und des derfe!ben an- 
klebenden Reformationsrechts gegen dis von der Stadt Für« 
ftenau im Hochfifte Osnabrück bey dem evangelifchen ho- 


hen Reichstheilegefuhrten Religionsbefchwerden und zwey- 


tens: Beleuchtung der unparteyifchen Gedanken uber die 
Einfuhrung des S:multaneums in den Osnabrückifchen Or- 
ten Fürflenau und Schledehau/en und die dagegen von der 
Stadt Fürftenau geführten Befchwerden mit den angefuhr- 
ten Gründen war um der Magiflrat den projectirtem 
Vergleich nicht annehmen könne, nebft Beylagen fub lie. 
A. bis D. vom Regierungs Afffınz- Rath Schmidt zu Lin- 
gen. 1789. 104 5. u. Beylagen 28 S. 4. Nach einer 
umfiändlichen Gefchichte diefer Firfenauer Streitigkei- 


ten, zeigt der Vf aus dem wellphälifchen Frieden und 


der perpetuirlichen Capitulation des Stifts Osnabrück, 
welche fowohl von den evangelifchen als katholifchen 
Bifehöffen und fämtlichen evangelifchen Reiclsftänden 
mehrmalen für eiu unveränderliches Reichsgefetz ange- 
fehn worden, dafs jede Geftatwung eines Simultaneums, 
auch des fogenannten innoxii unerlaubt fey; dafs die 
Vorfchrifien jener Reichsgefetze die Landesherrn auch 
gegen ibre fämtlichen Laudfände und Unterihanen, 
nicht blofs von verfchiedener Religion, unauflößlich ver - 
binde; und dafs diefe Rechte den Fürftenauerns shne 
ihre Einwilligung nicht genommen werden könnten. 
Er bemerkt zugleich, dafs Kurbraunfchweig felbft ehe- 
mals in den ähnlichen Dierdorffer Religionsbefchwer- 
den, mit dem evangelifchen Reichstheile gauz andere 
Girundlärze, als im gegenwärtigen Falle augenommem 
habe. Die Beylagen beitehen hauptfächlich ın einisen 
Vorfellungen an den Bifchof und in dem Vergleiche 
vom 29 Dec, 1756. 

Auch der V£. obiger wunparteyifchen Gedanken lie- 
ferte eine 


Frankfurt u. Leipzür: Nachlefe zu der Beleuchtung 
der unparteyifchen Gedanken über die Einführung dıs $ı- 
multaneuots zu Fürftenauu von N. 7, GC. 1789: 56 S. $. 
worinnen noch mehrere nicht unbeträchtliche Gründe 
für die TER I beygebracht werden, dafs die $. 4. 
und 7. Art. XIll. des usnabrückifchen Friedens , fo wie 
der perpetuirlichen Capitulation: auch auf den Fall fich 
erfirecken ,„ wenu Landeslerr und Unterthanen eben die- 
felbe Religion bekeunen. Es komme, fagt der Vf. im 
Stifte Osuabrück eben nicht anf die Verhältniffe des Bi- 
fchofs gegen feine einer andern Keligion zugethane Un- 
terıhanen , fondern auf das Gleichgewicht beider Reli. 

ionscheile im Ganzen an, Diefes fuchter aus den Buch- 

aben, Gef.hichte, Zufammenhang und Eudzweck er- 
wähnter Grundgeferze darzuthun. Mit Einverfändnifg 
der Theilbaber könnte zwar eine Abänderung felige- 
fetzt werden, nur wären hier nicht beide "Theile, zwi. 
fchen welchen jm ein Regulariv enthielten, nemlich 
Landesherr uud Unterchanen einig. 
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JexAa, in der akadem, Buchhandl.: Handbuch 
zum Gebrauch bey Vorlefungen, über die 
Gefchichte der Literatur und der Kunfl. Von 
M. Joh. Georg Dahler, 1788. XVI und 796 
S. gr. 8. (2 Rchir.) 


(zererwäriges Handbuch enthält nach der Vor- 
erinnerung des Hrn. Vf., die er Zweck und 
Plan des Buchs betitelt, nichts als ein Gerippe 
der Vorlefungen des Hrn Hofraths Eichhorn über 
die Lirersturgefchichte, mit Genehmigung und 
Unterftürzung diefes Lehrers bearbeitet, nur zu- 
weilen etwas verändert und vermehrt. Das 
Gıaze it in fieben Perioden getheilt. Sie ge- 
ken von Adam bis Noah; von dielem bis Mo- 
fe; von diefem bis Cyrus, von ‚diefem bis 
Chritus; von diefem bis zur Völkerwande- 
rung; von diefer bis zu den Kreuzzügen; von 
diefen bis auf unfre Zeiten. In jeder Abtheilurg 
werden zuerft allgemeine Bemerkungen über die 
Schickfale der Künfte und Wiffenfchaften gemacht ; 
dann aber die Kenntniffe, mehrentheils nach Sul- 
zers Encyclopädie geordnet und dabey die vor- 
nehm@en Kenner und Schriftftelier nebft ihren 
Schriften angeführt. Bey den Perfonen fleht mei- 
tens die Zeit, wenn für lebten, oft Vaterland, 
Geburts- und Sterbejahr. Nach dem letztern 
werden fie auch gemeiniglich gefteller. Zu den 
alten griechifehen und römilchen Autoren find 
ff allezeit etliche Ausgaben, Haupt- und Hand- 
editionen (nur nicht immer die neueften und be- 
fen) geferzt. Die Dichter in der letzten Periode 
&s4 nicht allein nach ihren Arten, fondern auch 
alie zufammen chronologifch gereilwr; by den 
Kaaßlern aber ihre vorziglichiten Werke und die 
bekannten O:te, wo fie aufbewahrt werden, ver- 
zeichnet. Auch die Journale find bey jedem Ab 
(chnitte, wenigftens zum Theil, angezeigt und 
die gebrauchten Hülfsmittel in den beygefügten 
Noten genielder. — Zur richtigen Beurtheilung 
diefes Werks ift es allerdings notwendig zu wil 
en, dafs der VE nicht fo wohl eine Gefchichte 
der Difciplinen, fondern vielmehr die Nomencla- 
d.L. Z. 1789. Dritter Band, 


tur, Chronologie und Verzeichniffe der dahin ge- 
hörigen Bücher liefern wollte. Daraus ift auch 
die auffallende Kürze der Einleitungslirze zu er- 
klären. Mit Recht beforgt der Hr. Vf. felbft, es 
möchte befonders die neuelte Periode, welche al- 
lein 696 S. einnimmt, vielen theils zu weitläuftig, 
theils zu abgek'i.zt fcheinen; zu weitläuftig, weil 
viele Schriftfteiler und Schriften vorkommen, wel- 
che unbedeutend find, und das Werk ohne Noth veı- 
größsern; zuabgekürzt, weil der V£. ichs zur Re- 
el machte, die noch lebenden Gelehrten und 
ihre Arbeiten von feinem Plane auszufchliefsen, 
wodurch freylich in dem neueften und wichtigften 
Zeitpunkte merkliche Defecte entftunden. Doch 
überhaupt von dem Werthe diefes Handbuchs ein 
unparteyifches Urtheil zu fällen, fo kann man 
wohl nicht läugnen,, dafs fchr viel Fleifs und Be- 
lefenheit darinn fichtbar if. Aber man fin- 
det auch hin und wieder, nach dem gemeinen 
Loofe folcher; Schriften, Mängel und Unrichtig- 
keiten, welche vielleicht in einer zweyten Aufla- 
ge nach forgfältiger Durchlicht und beym Ge- 
brauche mehrerer und neuerer Quellen (der Vf. 
hat z. B. nicht einmal die letzte Auszabe des Jö- 
cherifchen Gelehrtenlexicons nebft Adelungs bis- 
herigen Vermehrungen zu benutzen Gelegenheit, 
gehabt) können erletzt und verbeffert werden, 
tec. will nur einiges, was er bemerkte, hier mit- 
theilen. $. 3 werden in der Note ** Schriften 
angeführt, welche die Poefie vor der Sündfuch 
fo wenig aufklären, als man überhaupt etwas Zu- 
verlälliges davon fagen kann. S. ıor. Bey Er. 
wähnung der Buchdruckerkunf und ihrer Erfin- 
dung wird inder Anmerkung nur allein Meer- 
mann citirt. 5. 104 oder 105 hätte auch Eraf- 
mus genennt zu werden verdient. 5. 108 werden 
Hirfchings zwiögerley Schriften unter einen Titel 
gebracht. S. ı28, Sebaft, Münfteri Lex, Hebr. 
Chald. ift nicht 1508, (ondern 1525 (Bafel. $.), und 
nachher vermehrt 1543 und 1562. fol. ebefdafelbft 
erfchienen. S$. 133. Joh. Albert Widmanitad war 
nicht aus Ungarn, fondern von Nellingen im Ul- 
mifchen. Er war wahrfcheinlich 1506 geboren 
und 1559 lebte er nicht mehr, S. 144. Von Ni« 
zolii Thefauro Cicer. ift die vorzüglichere Ausga- 
be Patau, 1734. fol. bekannt. $, 176. Joach.-Ne- 
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3749, fchrieb nicht das hier angezeigte Buch, fon- 
dern Thefauram Numifmatum modernorum hujus 
feculi — Norib. 1711-1720. fol. — Joh. Hieron. 
Lochner ward geboren in der Nürnberg. Feftung 
Lichtenau 1700, fl. 1769. S. 150. Gottiched war 
ae zu Judithenkirchen bey Königsberg 1700. 
. 150 fi. find ftarke Lücken in den angeführten 
Grammatiken und Wörterbüchern; von etlichen 
Sprachen ift gar nichts erwähnt. S. 159. Des Pto- 
lemaei lat, Druck von Nicol. Hahn, Rom, 1482 
ft weder der erfte, noch unter den bemeldeten 
Umftänden exillirend. Schon vorher wurde die- 
fer Schriftlteller zu Vicenz vom Hermann. Leui- 
Japide oder Liechtenftein 1475 und dann zu Rom 
vom Arnold Buckinck oder Pannarz, 1478 latein. 
edirt. Die 1482 gedruckte Ausgabe kam zu Ulm 
aus der Preffe des Nikol. Hols, mit einer Vorre- 
de des Nicol. Donis. $. 162. Die Tabula Peutin- 
geriana, eigentlich eine Reifecharte, wird fchon 
ins Ende des gten Jahrhund. gefetzt. Marc.]Wel- 
fer liefs die Fragmenta davon nicht 1595, fondern 
1591. Venet. apud Aldum, 4. mit feinen Erklä- 
rungen drucken, $. 213 foll Carionis Chronicon 
fchon in dem Geburtsjahre des Vf. 1499 zu Witten- 
berg erfchienen feyn. (Diefer Fehler entflund 
aus dem unvorlichtigen Gebrauch des Gattereri- 
fchen Handbuchs der Univerfalhiltorie.) Die erfte 
Ausgabe kam zu Wittenberg 1532. 8. heraus. Ca- 
rio:5 Geburtsort heilst Bietigheim, im Würtem- 
bergifchen. $. 342. If Nicolai von allen hier 
unter feinem Namen bemerkten Schriften — und 
allein Verfaffer? S. 451. Adelburner foll Adelbul- 
ner heifsen. $, 509. Der Hortus fanitatis oder 
Herbarius wird dem Joh. Cuba zugefchrieben. 
Jacob Meydenbach ift in einer lateinifchen Ausg.. 
Maynz. 1491. fol. als Drucker genennt. — Con- 
rad von Megenberg oder Maidenburg (de monte 
Puellarum) war nicht Verfaffer des Buchs der Na- 
tur, fondern Ueberletzer, der nur einige Zufätze 
machte, Das Werk kam [chon 1475 zu Augs- 
burg in fol, heraus. S. 562. Wie verirrt ich Mi- 
chael, Servetireftitutio Chriftianifmi unter die ana- 
tomifchen Schriften? S. 617. Ernft Soner war 
1573 geboren. Sein Commentar. in Metaphyf. 
Ariltotelis ift zu Jena 1657. 4. und zu Helmft. 4. 
gedruckt. Sein’ Commentar. in Ariftot. Orgsnon 
ilt nur als Mfpt. bekannt. S.650. Joh. Heumanns 
Apparatus jurifprudentiae literarius ift zuerft zu 
Nürnb. 1752 erfchienen. $.760 fltehtGotth. Trau- 
gott Zachariä mit feinen dogmatifchen Schriften 
anz un®rwartet unter den Reformirten. S. 782 
ee einen neuen Vornamen: David, 


S. 784. ff. ift alles unter einander geworfen; zus 


erft neuere, dannältere und hierauf wieder neue- 
re Lehrer derKatechetik. Von Chr. Matth. Seidel 
werden zweymal unter diefer Rubrik Schriften an- 
fiihrt. Ueberhaupt hieht man, auchaus den häu. 
gern Druckfehlern in eigenen Namen, die allzu 
grofse Eilfertigkeit gegen das Ende diefes W erkes, 
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76 
Braunschweig, in der Buchhandl. des Wal- 
fenhaufes: Flavii Jofephi, de vita fua liber 
graec, Recenfuit varietatem lectionis et 
notas adjecit Henr. Phil, Conr. Henke. 1786. 

205 5. Vorr. 1 Bog. 8. 

Da die Schriften des Jofephus für den gelehrten 
Theologen, Schrift- und Gefchichtsforfcher nicht 
allein fehr wichtig, fondern auch ganz unent- 
behrlich; die Ausgaben aber, welche wir von 
ihnen haben, fehr felten und koftbar find: fo 
mufs man fich allerdings wundern, dafs noch Nie- 
mand bisher auf den Gedanken verfallen war, 
einzelne Bücher des Jofephus zum Gebrauch für 
Schulen und Akademien zu bearbeiten und auf die. 
fe Weife angzhende Theologen bey Zeiten mit 
dicfem vortreflichen Schriftfteller bekannt zu ma- 
chen. Hr. Abt #4, verdienet daher durch die Aus- 
gabe diefer Biographie des Jofephus, von wel- 
cher wir auch fchon vom Hn.Dir, Eckard, 1782. 
eine gute Ueberfetzung erhalten haben, allge- 
meinen Dank; zumal da er nicht blofs-den Text 
aus der Haverkampifchen Ausgabe, ohne Ueber- 
fetzung, correcter abdrucken liefs, fondern auch 
dadurch, dafs er nach dem Cod. Reg. r. in eini- 
gen Stellen Verbefferungen machte und verfchie- 
dene von Hudfon gewagte Lesarten mit belfern 
vertaufchte, eine eigene, neue und gebefferte 
Recenlion von diefem Buche gelieferthat,. Unter 
dem Text ftehen Varianten, Verbefferungen und 
Conjecturen vom Hudfon und Haverkanıp nebit 
denjenigen, welche Dorville aus zwey Parifer 
Handfchriften gezogen und Havercamp dem zten 
Tom feiner Ausgabe, als addenda angehängt hat. 
Aufserdem find auch noch einige Anmerkungen 
von Reland, Spanheim und von einigen neuern 
Schriftftellern benutzt, mifsverftändene griechi- 
fche Wörter theils befler erklärt, theils auf das 
N. Teft. angewendet und bey dunkeln Stellen hi- 
ftorifche, geographifche und philologifche Erklä- 
rungen beygetetzt worden. Von der letztern 
Arc hat eine bey K.1I, $. 7, wo Hr. H. mit einer 
kleinen Veränderung der Knittelfchen Erklärung 
in defen fynodalifchen Vorlefung neuer Kritiken 
beyftimmt, den Rec. nicht ganz befriedigt. Fabri- 
cius (Bibl. gr. L. IV, Cap. VL, $. 1.) fand es fchon 
unwarfcheinlich, dafs Jofephus, der fo viele Fein- 
de unter feinem Volke hatte, fo pralerifch von 
fich g:redet und gefagt haben follte, dafs die 
Hohenpriefter und Vornehmften der Stadt Jerufa- 
lem immer zulammen gekommen wären, um von 
ihm als einem damals noch ı4jährigen Knaben 
etwas Gründliches in den Gefetzen zu wi/fen, und 
erklärte daher die Worte: vrep ra wap dus wepı 
rioy vonsmmy annıderepoy rı yvayaı: von der Kate- 
chifätion, welche mit dem jungen Jofephus ven 
jenen vorgenommen worden fey. Hr. Knittel 
fetzte aber diefer Erklärung das anpıßesspov ri, 
ohne weiter eine Urfache anzugeben, entgegen 
und wollte lieber bey diefen vorhin erwähnten 
Worten einen neuen Satz anfangen, fo er 
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Sinn wäre: Um von mir felbfß etwäs gründliches in 
den Gefeizen zu lernen, befchlofs ich u. [. w. 
Diefer Meynung tritt Hr. H. bey, jedoch fo, dafs 
er. um die Rede fliefsender zu machen, ein im 
folgenden Satz diefer Erklärung im Wege ftehen- 
des ds, wo Hr Knittel. durch eine Parenthefe hel- 
fen wollte, ganz wegläfst und ftatt: ürep ra wap 
£as: auf Veranlafung des Cod. Reg. ı., welcher 
ur’ aurs m. &. hat, lefen will: dep dura w. &, 
Rec. zweifelt aber an der dem a9’ &ux (von mir 
Selb) untergelegten Bedeutung, und glaubt, dafs 
ohne allem Nachtheil des Jofephus der Text und 
die gewöhnliche Interpunction richtig fey, wenn 
man nur die Worte: ureo r# — yvwyuı: überletzt 
propterea quod cognofcebant. Denn, dafs ursp 
vor dem Infinitiv fo'viel fey, als: dx ro, und nicht 
immer heilfe ut, fieht man aus einer Stelle im 
Lucian de mercede conduäf. nicht weit vom Ende: 
wohl, od; raus Oma; mupeAdovres, Umep ra undav 
A) Koyrızoy Eıdsvzı, uxyreiz; ui Dapuxneiag UrE- 
xovro, multi, qui in familias ingrediuntyy , pro- 
pterea quod alioqui nihil bonae rei didicerunt, di- 
vinationes et veneficia profitentur. Jofephus (agrt 
nämlich, er fey mit feinem Bruder Matthias zu- 
gleich unterrichtet worden, habe aber immer 
grölsere Fortichritte gemacht, und fey fchon als 


s4jähriger Knabe von allen Oberprieftern und Vor-, 


nehmen der Stadt Jerufalem, wenn fie, wie zum 
öftern gefchah, beyfammen waren, wegen feiner 
Lernbegierde gelobt worden, weil fie bey ihm 
gründlichere Kenntniffe in den Gefetzen, (als bey 
feinem Bruder) wahrgenommen haben, Hr. Abt 
H. hat diefes Buch dem würdigen und gelehrten 
geifllichen Rath in Wirzburg Ha. Oberthür zuge- 
eignet, der fchon feit 17x2 einen neuen Abdruck 
der Haverkampifchen Ausgabe des Jofephus zu 
beforgen angefangen hat. 


Eıcustaor, mit Schmidtfchen Schriften: Mo- 
numenta Typograpkica, quae exftant.in Bi- 
bliotheca Coilegii Canonicorum Regularium 
in Rebdorf. Kollegit, notis ilulfravit et 
edidit ejusdem collegii Bibliothecarius. A.D. 
1787. 244 5. 4. (16 gr.) 

Hr. Kanon. Andreas Strauß, der fich hinter der 
Vorrede mit den Anfangsbuchitaben A. S. C. N. B. 
unterzeichnet hat, folgt dem rühmlichen Beyfpie- 
le einiger feiner thätigen und gefchickten Amts- 
brüder und befchreibt die Alterthümer und Sel- 
tenheiten der ihm anvertrauten Bibliothek. In 
der kurzen Zufchrift an den Lefer erzählt er die 

lücklichen und unglücklichen Schickfale derfel- 

en feit etlichen Jahrhunderten. Kilian Leib, 
einer der gelehrteften Männer feiner Zeit und [fei- 
nes Stifts, nebft einigen andern, die ihm folg- 
ten, beförderten ihr Wachsthum und machten fie 
berühmt. Eben diefer Ruhm aber war nachher 
Urfache ihrer Verminderung. Lotharius Franci(- 
cus, Graf von Schönborn, und Kurfürft zu Mainz, 
welcher mit allem Eifer Künfte und Wifenfchaf- 


ten begünftigte und auch unter andern die Biblid- 
thek in feinem neuerbauten Schloffe, Geybach, 
mit alten Denkmälern zu ver(chönern fuchte, 
fchickte aus diefem Grunde einen beredten Mi- 
nifter, Forfter, nach Rebdorf — und diefer brachte 
es auch durch Bitten und Vorftellungen endlich 
dahin, dafs ihm ein anfehnlicher Theil der vor- 
züglichften gedruckten und handichriftlichen alten 
Werke käuflich überlafen wurde. Bey allem die- 
fem mufs man fich über den noch gegenwärtigen 
Vorrath, den man freylich feit jenem Verlufte 
beftmöglichft vergröfserte, mit Recht verwun- 
dern. — Der Hr. Verf. ftellt zuerft diejenigen 
Schriften dar, welche ohne Jahr und Ort erfchie- 
nen find. Nach diefen werden die mit Jahren be- 
zeichneten nach chronologifcher Ordnung aufge- 
führt und zwar die lateinifchen bis 1489. die deut- 
fchen aber bis ı5ı5. Bey jedem Stück werden 
Unrerfchrift oder Titel und äufsere Kennzeichen 
der Typen, des Papiers u. dergl. bemerkt. — Bau- 
er, Vogt, Freytag u. a. als Zeugen der Selten- 
heit (welches bey folchen Schriften überflüffig ilt) 
ctirt — hingegen wird weniges zur nähern und 
innern Kenntniis der Bücher, weniges von ihren 
Verfaflern, und mur felten eine Quelle, aus wel- 
cher man umftändlichere Nachrichten f[chöpfen 
kann, beygebracht. Die lateinifchen Schriften 
find lateinifch, die deutfchen aber deut[ch recen« 
fire — auch etliche Schriftproben und Drucker- 
zeichen in Holz gefchnitten, eingedruckt. Ue«- 
berhaupt wäre es zu wünfchen, dafs der Hr. Vf, 
noch auf mehrere Hülfsmittel (daran es ihm zur 
Zeit nach feinem eigenen Gefländniffe fehlte) ge- 
wartet und dann fich einen Denis oder Seemiller 
bey diefem Gefchäfte zum Mufter gewählet hätte, 
Doch dient zur Empfehlung des Werks vornem- 
lich diefes, dafs unter den befchriebenen Arti- 
keln, deren in allem über vierhundert find, (ehr 
viele auserlefene und wenig bekannte Producte 
fich befinden, und unter den deutfchen auch ei« * 
nige, durch welche felbit die reichhaltigen Pan. 
zerifchen Annalen der ältern deutfchen Literatur 
vermehrt werden können. Die Bemerkungen, 
welche Rec. bey Durchlefung diefer Arbeit mach- 
te, find zum Theil folgende. S. 54. n. 68 hätte 
der Vf. der güldnen Bibel, der fich in der Vor- 
rede Anton Rampigollis nennt, eben fo wenig 
übergangen werden follen, als diefes, dafs fie 
eigentlich lateinifch gefchrieben und zuvor unter 
dem Titel reportatorium biblie aureum bekannt 
worden ill. S. 54.n. 73. Der boum der Sypfchaft 
it. nichts anders, als eine Ueberfetzung von Joh. 
Andreae arbore confanguinitatis. $. 88. n. 112. 
Sollte nicht in den Statuten der Rofenkranzbrü- 
derfchaft auf dem sten Blate des 1476ften Jah. 
res, als des vermuthlichen Druckjahres Erwäh- 
nung gefchehen? In einer andern ähnlichen Aus- 
gabe findet man diefe Änzeige. S. 102. Die Con. 
jectur, ob nicht bey dem Reformatorio vite in 
der Jahrzahl ccccxliiij einc ausgelalen wäre, und 
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alfo 1544 ftehen foltte, ift wegen des. Druckers 
widerfprechend. Schicklicher ift wohl die Verän- 
derung, wenn man ftatt des l ein c fetzt. Dann 
kommt 1494 heraus und um diefe Zeit druckte 
bereits Michael Furter. S. 104. Das Jahr 1466 
bey den bibliis aureis kann nicht Ratt finden, da 
vor 1483 nichts von Joh. Grüninger im Drucke 
vorhanden ift. Ohne Zweifel wird es 1486 heil- 
fen follen. $. 117. Bey der Befchreibung des 
Supplementi Nicolai de Aufmo (nicht Aufino) wird 
nicht einmal gefagt, dafs dieles Supplement zu 
der Summa Pilanella oder den Calibus confcientiae 
Bartholom. Pifani gehöret. In der Unterfchriftift 
nach: die XX Menlis das Wort Januarij ausgelaf- 
fen, S. 120. Der Vf. des Tractats de Conceptio- 
ne B. M. V. war Vincentius Bandellus ein Domi- 
nikaner und heftiger Feind der unbefleckten Em- 
»fängnifs Mariä. 5. 158. Bey dem grofsen Wer- 

e des Alex. de Ales hätte bemerkt werden fol- 
len, dafs der 2te Th. fchon 1481 gedruckt wur- 
de — ferner hätte der Schlufs des letzten und 
nicht des erften, oder vielmehr der Schlufs eines 
jeden Theils angezeigt werden können. 5. 184- 
Das Hennebergifche Wapen, das am Ende der 
peregrinationum Breydenbachii fteht und das der 
Vf. für das Buchdruckerzeichen hält, hat eine 
Beziehung auf den damaligen Kurf. zu Maynz, Bern- 
hard, der ein Graf von Henneb. war. 5. 190 wi- 
re von der Viola Sanctorum bemerkenswerth ge- 
wefen, dafs 1486 noch ein Nürnberger Druck, taft 
in allem gleich, nur etwas fpäter, nemlich kal. 
Julij heraus gekommen ift. — In der fchwäbifchen 
Chronik nennt fich der hier übergangene Vf, Tho- 
mas Lirer, felbfl. In diefem Jahre ift von eben 
diefem Drucker noch eine andre Ausg. geliefert 
worden. $. 222 follte oben in der Unterfchrift, 
welche zu dem Buch genannt die war nachuolgung 
csilti gehört, noch fliehen; Augfpurg an fant An- 
natag. So follte auch 5. 226 bey der Hymelitrafs 
noch beygefetzt feyn: am Dornitag vor fant Eli- 
zabet. Monatstage änd wichtige Beflimmungen 
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der Ausgaben. $..228 heifst eigentlich der Titel 
unter dem J. 1505: Der befchlolfen gart des ro- 
fenkranz marie. S, 229 ift bey der deutfchen Bi- 
bel 1507 wieder in der Unterichrift ausgelalfen : 
auff den zwelfften tag dos hornungs. $.231. Kai» 
ferfpergs Predigten 1503 find nach der Anzeige 
auf der letzten Seite „‚on wilfen des Verfaffers zu 
Augfpurg von mailter Hannfsen Otinar** gedruckte 
worden. $. 238 ift noch zu bemer!icn, dafs die 
fag oder red von dem Rock Crilti in eben ciefem 
J. 1512 auch zu Nürnberg von Hannfen Weyfsen- 
burger 4. edirt wurde. Der Vf. nennt fich Joh. 
Adeiphum Argentinenfem Phificum, fonft auch 
Joh. Adelph. Mülich, Er war ferner Stadtarzt zu 
Schaffhaufen, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Görrınsen, b. Diedrich: Erzählungen und 
Gedichte von Karl Friedrich Benkouitz. 1788. 
361 5. 8. (20 gr.) 

Dıs Vornehmite in diefer Sammlung find zwey 
grofse profaifche Erzählungen. Die eine, wel- 
che die Engländer unter den Karaiben betitelt ift, 
und von $. 4 bis 156 geht, fammelt mehrere Sce- 
nen aus der Gefchichte des neuentdeckten Ameri- 
ka, um darzuthun, dafs es ungewils fey, ob die 
Engländer oder die Karaiben graufamer in ihren 
Handlungen gegen einander geweien wären. Die 
andere, welche Sadin und Ronfard überfchrieben 
ift, und [ich von $S. 187 bis 284 erreckt, foll dar- 
thun, dais mannur dann die Vorlcitung vollkom- 
men rechtfertigen könne, wenn man ein künfti- 
ges Leben annehme. In beiden Erzähluugen hat 
der Vf. einen edeln und lebhaften Vortrag. Unter 
den Gedichten, wovon viele in Hexamerern ab- 
gefafst kind, haben wir nichts bemerkt, das lich 
über die Mittelmäfsigkeic erhübe. Den gering- 
ften Werth haben die Sinngedichte, die $. 316- 
329 Stehen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


GorresaeLanatrneır. Hamburg, b. Knauf: Nühe- 
se Anzeige der neuen Ueberfetzung und durchaus anwend- 
baren Erklärung des neuen Teflaments , von „Joh. Otto 
Tkieß, D. d. Weltw. und Nachmittagsprediger an der Pauls- 
kirche auf dem Hamburgerberge. 1788. ı Bog. 8. Die 
gevenwärtige Anzeige foll dazu dienen, den Liebhabern 
einen renauen Begrift von dem beyzubringen, was Hr. 
"Th. eigentlich in feinem verfprochenen und auch fchon 
in dem intelligenzblart der A. L. Z.n. 43 angekündigten 
Werke, welches zum Unterricht der Jugend, für Haus- 
rüter und für Prediger befinimt iit, und aus einer treu- 
e: and münlichft buchfiäblichen Uebert, des N. T, mit 
Wr iaffung der Offenb. Joh., und aus einem bey jedem 
buche befindlichen Commentar , als einen Beweis für die 
Walıiheit der chriftlichen Kelizien, wie ilın Niemand um- 
ftofsen kaun, und als eivcr GLlaubens- und Sittenlehre, 
wie fie jedermann gebrauchen kann, befielien foll, zu 
teiiten gedenkt. Es foll nämlich die Lefer in den Stand 
fötzen, die heil. Schrift N. T. richtig'zu verfteben und 


nützlich zu gebrauchen, fo in den Geift derfelben einzn- _ 
dringen, dafs fie bey jedem Abfchnitt willen, was der 
heil. Gefchichtfchreiber oder Briefiteller zunächft für fei- 
ne Zeiten damit habe fagen oder andeuten wollen, und 
dafs fie fühlen, was darinnen nun auch für fie nach den 
Bedürfniffen jetziger Zeit für ein beftimmter Unterricht, 
Rath, Troit, Anweifung und Anfmunterune zum Guten 
enthalten fey. Hr. Ih. fühlt felbit, wie fchwer fein Ln- 
ternehmen {ey , ilt aber fu fehr vun der Ausführung def, 
fen, was er zu Jeiften verfprochen hat, überzeugt, dafs 
er bey der Erfcheinung des erfien Th+ naelı diefer Anzei- 
ge, welche zu diefer Abficht feinem Werke noch einmal 
vorgedruckt werden foll, fireng beuriheilt zu werden ver- 
langt, und in dem Fall, dals ıbm &ewielen werden kaun, 
er Sey fiinem Verfprechen nicht nachgekommen, von 
febit von der Fortfetzung abftelien will, Dee Drünume- 
rationstermin ift aus eben diefem Grunde bis zum t!*en 
Jul, 1789, und alfo bis nach deg Bekantwerdung des ıftem 
‘Theils verlängert worden, 
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Sonnabends, den ııten Julius 1789. 
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Sıatzsuns, in der hochfürftl. akadem. Waifen- 

- hausbuchhandl: Zateinifche Sprachlehre von 
P. Maurus Burger, Benedictiner von An- 
dechs, 
Univerftät zu Salzburg. 
(16 gr.) - 


D: man, fagt der Vf. in der Vorrede, der la- 
teinifchen Sprache.in den Schulen mehr Zeit 
und Mühe widmet, als irgend #iner andern, fo 
glaubte ich, man mufste dabey tiefr in das In- 
nere.der Sprachen überhaupt eindringen. Ich 
ftreuete daher oft Grundfätze ein, dir fch nicht 
blofs auf die lateinilche Sprache, fondern auf al- 
le mögliche erftrecken. — Alfo eine Art von phi- 
lofophifcher, oder wohl gar Univerlalfprachlehre ? 
Wir finden auch in der That, dafs den Abfchnit- 
ten die philofophifchen Kunftwörter: Erklärung, 
Eincneilung, Lehrfatz, willkührlicher Satz u. f. w. 
häufig genug vorgeletzt find, geftehen auch gern, 
dafs der Vf. hin und wieder die Gefchichte der 
fuccelliven Erfindung der Redetheile, z.B. $. 30. 
77. u. (. w. recht gutangegeben hat. Wenn doch 
aber der philofophifche Geift nur immer vor den 
Sätzen herf[chwebt, (elten in ihrem Innern be- 
merkbar ift, fo mufs es an dem Begriffe liegen, 
den fich Rec. von einer philofophifchen Gramma- 
tik macht, wenn er fie hiernicht findet; und wenn 
die Erfindung der Redetheile, wie fie hier ange- 

eben ift, zunächft dech nur auf die älteften Ur- 
prachen gehet, fo verkennen wir zwar den Vor- 
theil nicht, den auch junge Studierende von der 
Gefchichte der Sprachbildung unter den Urmen- 
{chen haben können, fehen aber die nähere An- 
wendbarkeit auf die fo fpät erfundene, und größ- 
tentheils aus der bereits gebildeten griechifchen 
Sprache entftandene lateinifche noch nicht recht 
ein. — Im Gebrauche deutfcher grammatikali- 
fcher Kunftwörter hat Hr. B. Vorgänger, wir fin- 
den aber diefelben feit einiger Zeit ohne Noth 
vervielfältigt, und auch Hr. B. giebt uns wieder 
nrue, die doch dem Sachbegriffe nicht immer zu 
ent/prechen fcheinen. Umhie zu verftehen, muf- 
fen wir dem Jüngling rathen, wenigftens ia dem 

A,leZr 1759. Dritter Band, 


und Lehrer auf der erzbifchöflichen. 
1788. 550 5. 8. 


vorgefetzten Inhalte des Buches nachzufehen, wo 
die lateinifchen Kuuftwörter gröfstentheils neben 
den deutfchen ftehen. Folgende durften wohl 
nicht glücklich genug erfunden an Mehrheits- 
wörter für Collectiva — der erzählende, der be- 
fehlende, der unbefimmte oder beziehende Tom 
für Infinitiv, Gerundium und Supinum — Rede- 
Aoff und Ausfage für Subject und Prädicat, und 
mehrere dergleichen. Hat man indefs diefe Chifre- 
fprache in die gewöhnliche überletzt, fo findet 
man in Anfehung der Sachen in diefer Gramma- 
tik, was man in jeder andern findet, und natür* 
lich finden mufs, nurkat fie zuweilen in derSc>l- 
lung etwas Eigenes. Einige kleine Unricht gkei- 
ten fcheinen bey einer künftigen Auflage doch’ 
auch getilgt werden zu müffen. So zweitel. wir, 
ob das, was $. 38. von der Bedeutung der Wör- 
ter gelagt ift, in fo fern fie von der Eud(ylbe be- 
ftimmt wird, ganz zuverläflig fey, dals nemlich 
die Subftantiven in IO (Lectio) die wirkliche, die 


in US ‚Cantus, Greffus) die lange gefchehene Hand- 


lung ausdrücken follten. Eben fo wenig zutref- 
fend ift wohl die Bemerkung $. 204: „Dr Com- 
parativ hat vor dem Superlativ das zum Voraus, 
(ift von ihm unterfchieden, ) dafs er nur mit Ei«- 
ner oder zweyen Sachen verglichen werden kann.‘ 
Ebendaf. Lehrfatz: Alle Adjectiven haben diefe 
Stufe, go er Einige find unfahig, die Stu- 
fe anzunehmen, als quernus, talis, nıdlus, (Ganz 
recht! nur hätte der philofophifche Grammatiker 
auch den Grund kurz angeben follen.) Andre, 
fährt er fort, haben den Comparativ nicht, um ei- 
nen Mifslaut zu vermeiden. (Aber warum hat 
2. B. novus keinen Comparativ, den es doch fei- 
ner Natur nach haben, und ohne Mifsklang ha- 
ben könnte?) Triens, der dricte Theil vom As? 
follte wohl richtiger heifsen: drey Theile des As, 
oder der vierte Theil, Es gebt Leute, überferzt 
Hr. B. einigemal: Dantur homines, wofür doch 
Sunt, Reperiuntur ächter feyn dürften. Was uns 
am meiften gefallen har, ift die (o feilsig bemerk- 
te Uebereinflimmung oder auch Abweichung der 
lateinifchen Sprache von der deutichen, und das 
verfprochene alphabetifche Verzeichnils der Ab- 
weichungen wird einem Buche noch mehr Brauch- . 
barkeit geben, das ungeachtet der kleinen Aus- 
L ftellun- 


3 


ftellungen, dis wir zu machen nöthig fanden, im- 
mes ein riihmlicher Beweis von dem Eleifse fei- 
nes V£, Lieibt. 


EaLancen, b. Palm: Aekahe und Androma- 
che, zwey Trauerfpiele des Euripides, mit er- 
klärenden und kritifchen Anmerkungen über- 
ferzt von“Chrifloph Friedriek Ammon, der W. 

« W. Magilter, und des hochfürftl. Inftituts der 


Moral und fchönen Wilentchaften zu Erlanr., 


gen ordentlichem Mitgliede. 1789. XXXVIIL 

u. 2085.8. (14 gr.) 
Ift gleich die Veberfegang nicht verfificirt, fo 
hat fich doch Hr, A. fehr bemüht, feine Proia 
wohlklingend zu machen. ‘ Freylich ift es ihm 
»icht immer gelungen, am wenigften durch den 
häufigen Gebrauch der Inverfon. Oft ittder Aus- 
druck nicht.leitht genug gewandt, Die Sprache 
des Aftects ilt nicht immer gehörig modihcirt, und 
Wörter, wie qualbelaftet, allgeängfliget (dewa w«- 
gez wayıltewy v. 196.) übertreiben gemeinig- 
lich, find hier nicht im Tone der fanften Weh- 
muth einer Polyxena, find im Tone Siegwartifcher 
Dulderinnen. — In die Kunft des Dialogs, zu- 
mal wo er rafch und eingreifend ift, fcheint Hr, 
A. auch ncch nicht ganz eingeweiht zu feyn. V. 
»3x.find des Ulyfes Worte: 2£sor', &pwrz, Ta Xbi- 
us yap ou GIeyw zu fteif überfetzt: „Fragemich, 
esifl erlaubt, Ich mißpönne dir diefe Augenbli- 
cke nicht.“ Befler: Ne. Frans nur, die Frifl 
gönn' ich dir gern.“ So auch in der Ändroma- 
che, wo wir in der Scene zwifchen ihr und Her- 
mione v. 146-267. die bittere Kürze, befonders 
am Ende, wo jede nur immer in Einer Zeile 
fpricht, nicht erreicht finden. — Kalb für eine 
junge Schöne v. 404. möchte doch das Gefühl des 
deutfchen Lefers etwas empören „ fo wie wir aus 
eben dem Grunde v. 570. fur Scham lieber Scham- 
haftigkeit gewählt hätten. — V. 356. fagt Poly 
xena von ihrem ehemaligen Glück: ten Jeyaı,. 
why 16 nartavsıv wövoy. Dies ift kurz überfetzt:. 
„Ich glänzte, wie eine fterbliche Göttigf‘ Dies 
klingt wie ein Oxymoron, ift aber. eben. deswe-- 
gen gar nicht am rechten Orte; deutich würde 
Euripides ungefähr fo gefagthaben: „Mir fehl. 
te nichts zur Göttin als Unflerblichkeit.*“ Einen 
entgegengefetzten Fehler zu weitläuftiger Doll- 
metichung finden wir in der Andromache v. 329. 
330 Kurz fagt Andromache: ix a&ıu vos Ipoixg £re 
as rao/zv erı. HnA. giebt dies fo: „„Duwarft esnicht 
würdig, Troja zu erobern, undllium war es nicht 
werth, (follte wenigftens heifsen:. verdiente es. 
nicht ) unter deinen Händen zu üinken.“* Aber 
dies ift Paraphrafe, nicht Ueberferzung.. Auch 
will Andromache nach. dem Zufammenhange ei- 
gentlich fagen:: ein Mann, .der fo fchlecht denkt 
und handelt (@xvAss, könne wohl keinen Antheil 
ander Eroberuing.von Troja haben,.wenn ihın gleich. 
das Gerücht dicle Ehre erweife.. Yon nun an. 
„halt ich. Troja fur dich. zu groß,. für Troja ‚dich. 
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zu klein. — Einigemal ift auch etwas unüberfetzt 
geblieben. So vermiffen wir in der Hekuba v. 
65. axolıoc. v. 100. Adyyıys aıyum dopsipero;. V. 
902. xär 2A; Arıo (drauf verlaß dich) und in 
der Ardromache zwey Zeilen: 229. 230. — Die 
erläuternden Noten finden wir ihrer Ablicht ge- 
mäfs. Nur noch ein paar Worte über die kri« 
tifchen. BDafs Hr. A. v. 16. öp/suare, weilesauch 
Androm, v. 962. vorkommt, beybehält, billigen 
wir, wundern uns aber, dafser es dennoch durch 
Vejten überfetzt. Beffer vielleicht Mauern; we- 
nigftens erklärt es der Wittenbergifche Scholiaft, 
den uns der fel. Zeune in einem Programm 
bekanut gemacht hat, durch re/gr. In der Note 
zur 241. verwirft H. A. dei» für Over, und über- 
fetzt dennoch: Thränen des Truges. Rec. hält 
mie"Musgrave und Wyttenbach Osvs für das rich- 
tigere, Kurz nachher v. 246. fchlägt H. A. für 
Bvdavsiu — ’syrzvsiuvor, undüberfetzt: „„Sodals 
„ich meine Hand in deinem Gewande verwickel- 
„te.“ Das Verwickeln willuns doch nicht beha- 
gen, und dem angeführten Grunde, dafs Vlyfs 
kalt fpreche, können wir eben fo wenig beyftim. 
men, Kalt fpricht er nicht, nur Kurz! H. A. 
fcheint überhaupt die ganze Scene nicht recht ge- 
falst zu haben. Hekuba führt dem Ulyfs zu Ge- 
müthe, dafs fie ihm ehemals das Leben gerettet . 
habe, „Weilt du noch, wie du alsKundichafter 
nach Troja kamit? u. f. w. Ulyff, (nach H. A. 
Ueberfetzung) „Des weils ich, denn mein Herz 
Jühlte nichts dabey,‘“ (Das wäre nun freylich- 
kalt, fehr kalt. Zum Glück fagt Euripidıs ge- 
rade das Gegentheil:. 03 yap äupas aapdias Flaured 
as, und der Mifsverftand liegt darinn, dafsH. A. 
ou zu ebevse und nicht zu &#225 zog.) Hek: He- 
lena kannte dich wohl, und mir, mir allein ver- 
traute Ge es. Uiyls: Grofs, ich gefteh es, war 
damals meine Gefahr. Hek, Demüthig fiellt du: 
mir zu Füfsen. Ulyß: Ja,- und flehte fo drin- 
gend (fo lange )-dals meine Hand an deinem Ge- 
wand erflarb. Die Sitce der. Fufsfälligen, die 
Knie deflfen , den. &e baten-, zu-umfaflen voraus- 
geletzt, fagen wir Deutfche : die Hand fchlief 
mir ein, erflarrte „aber erflerben ifthier doch ge- 
wifs edler als beides, wir fehen alfo keinen Grund, . 
&v$avsiv abzuändern, und Ulyis it wirklich fo un- 
höflich. nicht, als ihn H. A. macht, er erkenne 
vielmehr ihre ehemalige Güte hier, und nach-- 
her v. 301. 302.. mit Dank. Beffer hat’ uns 
die vorgefchlagene Veränderung v. 716. (8. 98.) 
gefallen, ob. man gleich mit der gewöhnlichen 
Interpunction auch ausreicht. Auch die ar. und 
22. Anmerkung haben unfern Beyfall, doch ha-. 
ben wir bey v. $jo. das kleine Bedenken, dafs 
der Vers unvolliländig würde. Selbft da, wo: 
H.. A. polemilirt, mag er oft recht haben z, B.S 
95. nur gegen noch lebende hätte er feine Zwei= 
fel wenigitens mit mehr Anitand vortregen, über... 
haupt minder. Seibfigefälligkeit. verrathen. follen.. 
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“+ Leirzis, in der- Weidmannifchen Buchhandl. 
Hekuba. ein Trauerfpiel des Euripides, aus 
dem Griechifchen überfetzt mit beygefügten 
erklärenden Anmerkungen von’ G. B. Ma- 
thefius. 1788. XXVII. u. 123 5. 8. (8 gr.) 

‚Man kann dem Vf. das Lob des Fleiises und eis 

ner guten Sprachkenntnifs nicht verfagen, und 
man ertheilt es ihm um defto lieber, je beicheid- 
ner er (elbit von (einer Arbeit denkt. V. 461. 
Eyakız wdrocs das, die Stütze der kreiffenden Goöt- 
finn hat allerdings hiltorilchen Grund für üch, 
feheint uns aber doch hier nicht gerade nöthigzu 
feyn,wenigftens hegt diefeBedeutung nicht in äycA« 
ax, das hier ein Denkmal zur VerherrlichungderBo- 
gebenheit andenter. 628. (S. 60.) Schartlinnig il 
der Vorfchlag, v.515. fur zu; nelviv &fompxfare zu: 
lefen: zus nal e. Wiehabt ihr den Mord voll- 
bracht? Aber Sinn, welchen Hr. M. ganz ver- 
mifst, giebt doch wenigltens auch die gewöhnli- 
che Lesart, wenn exrpxrrsiv das lateinifche con- 
ficere ausdrückt: Wie habt ihr fie noch hinge- 
mördet? — Die Verle 604 — 608. [ind ganz ver- 
gefen. Die vorgefetzte Einleitung zeugt von gu- 
ten älthetifchen Kenntniffen, used auch die dop- 
pekte (wohl gar dreyfache) Handlung des Stückes 
it dem VE, nicht entgangen. Wir wollen fie 
nichr in Schutz nehmen, aber die zweyte ilt doch. 
fowohl durch den Prolog einigerimafsen. vorbe-‘ 
zeicer, als auch durch den v. 609. der alten Scla- 
winn gegebenen Brfehl,. Wailerzu Boflattung Pos 
lyrenens zu [chöpfen,. näher herbeygeführt. 


HAxnwover, b. Schmidt: Lertiones hiforico-, 
rum datirtorum,. in ulum fcholarum edidic 
ejoan. Henr. Juftus Köppen, Gymn. Hildes. 
Director. 1788. 183 8. $:. (6 gr.) _ 

Die Abfcht des Herausgebers dieferSammlung 

war, die Jugend zu gleicher Zeit mit mehreren * 
sömifchen Schrifeftellern bekannty und theils ih- 
se Abweichung in Erzählung einer und derfel- 
ben Gefchichte, theils das Eigene eines jeden- 
in Darftellung und Ausdruck bemerklich zu ma- 
chen. Zulammengeftellt üad der Gaulinarifche 
Krieg aus Sallut, welcher mit Recht ganz bry- 
behalten it, verbunden mit hierher gehörijen 
Stellen des Vellejus Paterculus und Florus-— der 
Bürgerkrieg zwifchen Cäfar und Pompejus,. aus 
Florus, Eutropius, Cälars eigenen Commenta- 
rien, (doch nur der Anfang,des Krieges Kap — 
12, und der Ausgang Kap. 4L— 104.) Velleius, 
Surton (Kap, 27 — 36.) und Perronius Initia bel- 
li civilis ganz. Nochift des Atticus Leben. aus 
Cornelius Nepos- abgedruckt.- 


VERMISCHTE SCHR IFTEN. 
Mıorıw, in derköni gl. Druckerey : Memorial 


literario de 1788. 
Von.diefem feit: 1784, ununterbrochen Heraus- 
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gegebener Journale haben wir die erfton" 16 Stii- 
cke des vorigen Jahrganges in Händen. Der 
Plan: defelben ift in Deutfchland nicht unbekannt 
mehr... Es enthält daffelbe manche aucly aufser 
Spanien brauchbare Aufüitze,: befonders ftatilli- 
fche, viele Nachrichten, worausman den FE ortgang 
der. Wilfenfchaften in Spanien einigermafsen be- 
urtheilen kann, aufser vielen andern Auffätzen, 
die nur in jenem Lande einigen Nutzen: haben 
können. Andre lüind von geringen oder gar kei- 
nem Werthe. Einige der merkwürdigern wollen 
wir unfern, Lefern mittheilen. Janvar, Eine 
Einleitung, worinn die Herausg, Rechenfchaft von 
der Ausführung ihres Plans, und defen Verbef- 
ferung geben. Die mediciniichen Artikel ent- 
hielten bisher zu viel Streitigkeiten, befonders 
über die Antimonialifchen Mittel , und die Kran- 
kengeichichten waren zu weitläuftig. Die Wet- 
terbesbachtungen füllen verkürzt werden, aber 


. man wiünicht Ge von mehrern Orten, fonderlich 


aus den Berggegenden. Es fehlt aber dazu an 

Wetterglätern ! Die Narurhiftorie fängean empor- 

zukommen donderlich durch flärkeres Studium 

der Botanik und Chemie. Man ichlägt vor, dafs 
die Landgeilllichen fich mehr darauf iegen follen. 

Der Erzbiichof von "Toledo hat in feinem Spren- 
gel lie dazu verpflichtet... Einige Arbeiten der’ 
gelehrten Gefellichaften.. Klaga über die Fluch 

von Veberfetzern und Mangel an Originaiwerken. 
Philofophie ill. in- Spanien kein Weg zum Glücke,. ' 
nür Weg zu den drey Brodwillen{chaften. "Veber- 
fchwemmung von kleinen feichten Schriftgen, Sa- 
tyren, Kritiken m 6, w. Kritik über des P. Ro- 
f.ii Fuojopa, die ins Spanifche uberlerzt ift. Aus‘ 
dea Anmerkungen uber ein paar Stellen fehitman,- 
dats die feholsililche Philofophie noch fehr le= 

bendig'in Sp: il. — Errichtung von Armen De« 

putationen (Dliput, de la Carıdad) in Madrid 

und den übrigen Hauptftädten in Spanien. Sie‘ 
errichten auch Induftriefchulen und theilen Prei-* 
fe aus. Die Madriter Deput. hat im Jul, 1778. 

bis zu Ende 1785 meiltg Mill. Rx.-an- Almofener-* 
halten. * 

Scharfe Kritik über eine fpanifghe Ueberfe- 
tzung.der Racinifchen' Athalie, in Verfen. Ge- 
gen Sempere, der fi? im 3 B.Leihes Enfayo-de una! 
Bibliocheca etc. gelobt hatte. Pygmaltonein Iy- 
rifches Gedicht tür die Bühne; Diss, wie die“ 
meißten Gedichte, welche das Memorial: aufnimmr, 
hat gar keinen poetifchen Werth. Man-halte ein-* 
mal tamlers Pygmalion dagegen! 

Feörvar. Eine ftrenge Krick über des Fefıiten' 
Jean Pierre (eigentlich: Jacques Philippe ) E'aile- 
mand Avjlexions morales fur le Nov. Fell.1z Bän- 
de in12., wovon man eine fpanifche Ueberlerzung.' 
ankündigte. Der Kritiker fchreibt freymüchig. 
gegen die Jefuiten „. und namentlich gegen diec- 
ten Antiqlesnehaner, rodee warm für den chr- 
würdigen Gangmelli, und vor der jefuitifche: 
fchändlichen' Cöffection ze Leitres mormvelles 
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les de Ganganelli avec un Abrepe de fa vie Paris 
1787. ı2. Der Pater Goldhagen zu Mainz und 
Feller bekommen ihre Abfertigung, weil fie jene 
Reflexions anpreifen, 
verfaffer der berüchtigten Lebensbefchreibung des 
Marg. von Pombal (eyn. — Eine Streitichrift 
wider die Zünfte, auf deren Aufhebung der Vf. 
dringt. — Ueber den Urfprung der fpanifchen 
Sprache in Aragon. — Rede bey Eröfnung der 
K. Schule der Chemie in Madrid von dem Leh- 
rer bey derfelben D. Pedr. Gutierrez Bueno, — 
Nachricht von einem in und um Urgel im Januar 
1788. bemerkten Erdbeben, 

März. Befchreibung des neuen Kanals, wel. 
cher vom Guadarrama nach Madrid gezogen wird. 
Er wird mit einigen 16 Schleufen, vielen Brü- 
cken und Waflerleitungen über 14 Mill Realen 
kommen, — 


April. Leben des Doctor Franc. Solano de Lu- 
que eines 1738 geftorbnen in Spanien berühmten 
Arztes. — 

May. Ein ftatiftifcher Auffatz über den blü- 
henden Zuftand der Stadt Burgos in Verfen! z,E. 


Dien oonvenients era que 

Toda eclefaflica pilza 

Afcendiese a mil du cudes ; 

Porque nn clerigo ‚pucliera 

Sin dexas ds das limo/na 

Mantenerfe con decencia u. f. w, 
Afiel Profeta 

En el Salmo ciento yoru 

Ai verfo feis, mos lo enfena; 

T eun efle texto cefo, 

De mulsflarte la tefla! 


Zuletzt : 


Widerlegung deffen was der Abb& de la Porte in 


feinem elenden Voyageur Frangois von Neufpa- 
ıien fchreibt, von D. Jof. Ant. de Alzate Rami- 
rez in Mexico; einem auch bey uns nicht unbe- 
kannten Gelehrten. 

Junius, Lobrede auf die fpanifche Armee we- 
gen der letzten Belagerung von Gibraltar, vom 

briften D. Alonfo Tabares, Der Vf. hohlt weit 
aus, bleibt b&y allgemeinen Declamationen fe- 
hen, und bringt blofs ein paar Beweife von der 
vortreflichen Wirkung der Artillerie und der gu- 
ten Einrichtung der Kanonenbote bey. 

Julius. Widerlegung eines Auffatzes von Otto 
in den Schriften der philof Gefellfch. zu Phila- 
delphia der Mart. Behaim die Entdeckung von 
Amerika zufchrieb. — Volksmenge von Mallo- 
sia. Sie betrug 135,906. und in der Hauptftadt 
waren 31965, alfo nicht 10,000 wie Büfching (agt, 
der faft durchgehends in feiner Befchreibung von 
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Feller (oll einer der Mit- 


Spanien die Yerinöf für Perfonen nimmt. — Ueber 
den Luxus der Damen und Vorfchlag zu einer 
Nationaltracht, die aber nach dem verichiedenen 
Range abgeändert feyn fell. Ein Auszug aus 
ein»r auf hohen Befehl gedruckten und mit Ku- 
pfern verfehenen Schrift, einer vornehmen Dame, 
(Difcurfo fobreel luxo de.las feioras. Mudrid, 
1758. 12.629. 8.m. K.) ° 

- Augufl. ‚Vorfchlag zu einer chronologifchen 
Bibliothek der fpanifchen Gefetze, Es fehlt be- 
kanntlich an einer Sammlung der Gefetze, Edikte 
u £. w. der letzten Könige von Spanien, denn 
die neuefte Recopilacion geht nur bis Phil. V. 
Briefe des Vf. der hie #6 Anmerkungen, . 
welche in Mexico gedruc erden, über des . 
Margq. de Luchet Werk vom Bergbau. Eine. Ver- 
theidigung des amerikanlfchen Bergbaues in Me- 
xico und Peru. Der Vf. meint noch, von H. Borns 
Methode fey blofs die von Barba. — Auszug aus 
einer Lobrede auf den Grafen von Gaufg (D. 
Mignel de Musquiz) einen Minifter, der um Spa- 
niens Finanzen etc. viele Verdienfte hat. 

Das übrige nicht angeführte befteht in medi- 

cinifchen und ch#urgifchen Bemerkungen, in 
Auflöfung juriftifcher Fragen, machematifchen 


‘ Problemen, Wetterbeobachtungen u. f. w. Fer- 


ner werden die neuen K. Verordnungen einge- 
rückt. Von den Theatern und neuen Schaulpie- 
len wird immer Nachricht gegeben, die Plane 
von diefen werden mirgerheilt und die fchlech- 
tern fehr {charf mitgenommen; doch fcheint das. 
mittelmäfsige, wenns nur nicht zu regellofs ift, 
viel Gnade zu finden, — 


‚Maprıp, b, Sancha: Memorias de la Sociedad 
economica Matriteufe Tom, 3.et 4. 4.1787. 
und 1788. (60 Rb.) j 
* Der dritte Band enthält lauterökonemifche Auf- 
fätze, fonderlich vom Anbau verfchieder Pflan- 
zen und Bäume, Ackerbauinftrumente, Dünger, 
Viehweiden u. d. m. Der vierte Band begreitc 14 
Auflätze über Mandwerker und Fabriken. 


Maprıp, b. Sancha: Enciclopedia metodica, 
Hifloria natural de les animales, tradunda 
dal Frances por D. Greg. Man, Sanz y Cha. 
nas. T. ı. Fol. 482 S. (60 R.) 

Der Anfang eines in Spanien gewifs merkwür- 
digen Unternehmens. Die Regierung begünftigt 
es, fo dafs es nicht unterbrochen werde, Sie hat 
die freye Einfuhr der Kupferplatten erlaubt; ge- 
fchickte Cenforen beftellt, ja einige Mitglieder 
des Minifteriums tragen felbft Sorge dem Heraus- 
geber recht gute Ueberfetzer zu verfchaffen, wie 
2. E. der Staatsminifter Yaldes alles, was Marine 
anbetrift, unter feiner Auflicht überletzen läfst. 


Druckfehler, N. 170, @. J. 5.551. Z. 29. lies: Aimmigm Judieialfenare vorgetragenen Gründe, webey etc, ° 
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Sonntags, den ı12'" Julius 1789. 


‚PHILOSOPHIE. 


BerLıy u. Srerriv, b. Nicolai: Schreiben an 
Hn. Prof, Garve über die Zwangs- und Ge- 
willensp ichten und den wefentlichen: Unter- 
Schied des Wohlwollens und der Gerechtigkeit 
befonders bey Regierung der Staaten; von 
Ernfl Ferdinand Klein. 1789. 1005. 8. 


D« kleine Schrift ift gegen die Behauptung 
desHn. G. gefchrieben, dafs gar kein Zwang 
enfser dem Staat denkbar (ey und alle Pfiichten 
der Gerechtigkeit aus dem Wohlwollen flölfen, 
welches denn freylich bey der Anwendung auf 
Staaten- und Völkerverhältniffe bedeutende Ein- 
flüffe hätte. Schon der Torm wegen ift diefe 
Schrift fehr merkwürdig; auf eine fehr feine und 
künflliche, und doch gar nicht gefuchte, Weife 
iR die ganze Unterfuchung immer an Hn. G. ge- 
richtet, und nicht blofs feine Behauptungen, fon- 
dern felbft fein perfönlicher Charakter und feine 
Verbältniffe hinein gewebt. _ In diefer Gattung 
it fie ein kleines Meifterilück und wirklich anzie- 
hend. Man lefe z.B. S. 12: „Nie, mein theuer- 
„(ter Freund‘, habe ich ihre Augen lebhafter fur- 
‚„keln gefehn, als wenn es darauf ankam,’ die 
„Rechte der Merfchheit zu vertheidigen. Nie 
„fühlten Sie fich gröfser, als wenn Sie den Nie- 
„drigften im Volke als Ihres Gleichen betrachten 
„konnten. Es mag feyn, dafs mancher erft an- 
„dere herabfetzen mufs, ehe er fich grofs füh- 
„‚ten kann; aber fo weit meine Erfahrung reicht, 
„waren die, welche fo dachten, die Unedelften 
„unter denen, die fich über andere empor ge- 
„fchwungen haben. Ihre Bruft, mein edles 
„Freund, hob fich nie, fat möchte ich fagen, 
„folzer empor, als indem Ihre Menfchenliebe die 
„niedrigfte Klaffe des Volks mit brüderlicher Theil- 
„nehmung umfafste.* Und S, 95. „Defswegen 
„gefällt es mir nicht, liebfter Freund, dafs Sie 
„die Gerechtigkeit vom Wohlwollen herleiten. 
„So fehr ich den äufsern Zwang halle, fo fehr 
„liebe ich den ianern, den mir meine Vernunft auf- 
„legt. Diele nöthigt mich, Sie als Menfchen und 
„Philofophen hochzufchätzen. Diefe Hochsch- 
„tang betrachte ich als einen Tribut, den ich Ih- 
A. IL. Z. 1789. Dritter Band. " 
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„ren Verdienlten fchuldig bin, und nicht als eine 
‚„Wohlthat, die ich Ihnen auch wohlhätte vorent- 
„halten dürfen.‘ — Eben fo [ehr wird der Vf. falt 
sllenthalben in dem befriedigen, was er gegen 
Hn. Garve erinnert, es Ht’natürlich, dafs er hier 
nicht viel Neues fagen kann ; aber manche feiner 
Wendungen werden gewifs dazu dienen, der 
Hauptfache noch mehr Klarheit zu geben; r. B. 
S. 21-23 heilst es gegen die Behauptung des Hn. 
G.: es gebe kein Zwangsrecht im Naturftande, 
wobey derlelbe auf eine faft unbegreilliche Wei- 
fe das Recht mit dem Erfolge, alfo moralifche 
Begriffe, mit phyfifchen verwechfelt: „Ereylich 
„folgt daraus, dafs ich das Recht h>be, zu gwin- 
„gen, noch nicht, dafs mir der Zwang auch ge- 
„lingen werde, mich diefes Zwangs ae ? 
„Der Ausgang hängt allerdings von der Stärke 
„der Sehnen und Mufkeln ab, aber nicht das Recht 
„feibll. Es bleibt dena doch immer eine ver- 
„nünftige Frage: Unter welchen Umftänden darf 
„ein Menfch gegen den andern Gewalt brauchen, 
„vorausgefetzt, dafs die Klugheit wider den Ge. 
„brauch diefer Gewalt nichts einzuwenden finde, 
„Dafs das Rechgerft durch Hiülfe der bürgerlichen 
„Gefellfchaft eine überlegene Macht erhalte, ift 
„wahr; daraus folgt aber weiter nichts, als dafs’ 
„man aulser dem Staate weniger Hoffnung habe 
„einen gerechten Procefs zu gewinnen, als im 
„Staate. Werden Sie aber wohl, wenn in einem 
„gewillen Staate eine fchlechte Jufiz if, auch an- 
„nehmen, dafs die Menfchen , welche darinn le- 
„ben, keine Pflicht haben, gerecht zu handeln ?* 
etc. „Wenn Sie dagegen fagen:: Zwang laffe fich‘ 
„im natürlichen Zuftande nicht wohl denken, fo 
„bitte ich Sie zu erwägen, dafs Sie felbft diefen 
„Zuftand nur als eine Hypothefe annehmen, und 
„dafs diefe Hypothefe keinen andern Zweck ha. 
„be, als damit man von den befondern Umftän- 
„den, die uns in unfern Betrachtungen irre ma. 
„chen würden, dafto leichter abftrahiren könne 
„Da wir nun einmalim Abftrahiren begriffen find, 
„fo lofen Sie uns noch einen Schritt weiter pe 
„hen, und auch von dem Umftande abftrahiren 
„dafs der zu eh Br Rark genug (ey, dem 
„Zwange zu wideritehen, Diefe Abftractien if 
„nöthig, wenn wir zwey verfchiedene Dinge, 
M nem. 
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„namlich Klugheit und Gerschigkeit, unterichei- 
„den wellon. Denn die Klugkeit frage: IN der 
„Zwang rathfam ? und die Gerechtigkeit: würde 
„er, wenn er gelänge, rechtmäfsig feyn ?* 
Eben fo ift das im Ganzen fehr richtig, wasHr. K. 
5. 30 gegen den falfchen Begriff des allgemeinen 
Beiten, als ob es nur das Beite der pröfsern Zahl 
wäre, erinnert, worüber wir aucli fchon in der 
Anzeige der Garvefchen Abhandlung felbft (A.L. 
2. d.J. N. 20 S. 153) mehreros gefagt haben; 
nur wenn Hr. K. feine fonft gerechten Erinnerun- 
gen iS. 61) dahin ausdehnt, dafs auch die meh- 
teren, wenn ihre urlprünglichen Gürer, z. B. ihr 
Leben, nicht anders erhalten werden könnte als 
gurch die Aufopferung gleicher urfprünglichen 
Güter der weniteren oder gar einzelner, diefen 
dennoch nicht vorgingen; (o fcheint uns dies (zu 
gelchweigen, dafs es nicht, wie es Hr. K, zuwei- 
ken neunte, das Recht des Starkern heilf«n kann,) 
nicht den allg-meinen Gefetzen gemäls zu {eyn; 
wir mülfen aber, der Kürze wegen, auf die fchon 
gedachte Recenfion, wo eiwas darüber gr- 
jagt ift, verweilen; fo auch über das, was Hr. 
Ken Hn. Garve in Rücklicht auf das Eigen- 
Uiam im Narurftande, S. 35, einräumt. Weni- 
ger aber als in.dem, was gegen Hn. G’s. Behaup- 
tungen gelagt wird, können wir über das ein- 
fimmen, was Hr. K, als (eine eigene Grundfä- 
tze darlegt. In den Refultaten find wir freylich 
fat ganz eirig, fe lind faftdurchaus fo befchallen, 
wie wir (ie allgemein verbreitet wünfchten, und 
der Gedanke, dafs Grundfätze diefer Art immer 
ausgelreiteter und anerkannter werden, hat uns 
puch beym Lefen diefer Schrift, in der wir fie 
freylich nach den fchon bekannten Aeufserungen 
des vortreflichen Hn. Vf, vermutheten, wieder 
fehr erwärmt; aber die Daritellu 'g der Principien 
und ihrer nächften Folgen fcheint uns nicht ganz 
befriedigend; und das dürfte vielleicht fchon dar- 
in feinen Grund haben, dals Hr. K. in Anfehung der 
ganzen will: nf*haftliichen Behandlung des Natur- 
rechts doch bey deralten Weil“ bleibt, nach welcher 
es Zwangspfl:chten lehren foll. Freylich hütet lich 
lir. K, fehr wohl vor dem Fehler, in welchen Hr. 
G. gefallen it, die Verbindlichkeit der Zwangs- 
plichten vom Zwange abhängie zu machen und wir 
ilimmen daher feiner Aeufserung (5. 26) ginzbey: 
„ich gründe die Zwangspflicht nicht auf die 
„‚Furcht vor-dem Berechtigten, fondern auf die 
„Achtung, die er gegen das Mecht des an- 
„‚dern haben mufs.“ — Unftreitig kann jenes 
kein Grund,der Verbindlichkeit feyn, weil fonft 
zum wenigften oflenbar folgen würde, dafs 
fie mit ihr. m Grunde, der Furcht, ftünde und fie- 
le, und aife gegen den nicht ftatt hätte, vor dem 
man fich nicht fürchten dürfe; allein aus dem 
Grunde, welcher Hr. K. angiebt, folgt wieder 
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nicht die befondere Beflimmung der Zwangr- 


pficht,, oder die Etgenfchaft, daß fie erzwungen 


werden konnte; man kann zwar beweifen, dafs 
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uns gewine Fichten firenger und unreibrüchli- 
cher als andre obliegen ; aber ausdem Grunde der 


-Verbindlichkeic läfst ich nie darthun, dafs fie er- 


zwungen werden könne, Mer Zwang lälst fich nur 
von der Seite des Zwingenden,alfo in Anfehung der 
Zsangsrechle, beweilen ; diefe ollten daher auch 
im Naturrecht, wo die Frage von dir Reche 
mäfsigkeit des Zwangs it, eigentlich nur gelehrt 
werden; die Willenfchaft gewinnt dadurch gewils 
an Klarheit und Leichtigkeit. 

Der Gegenttand, den Hr. K. den Gefetzen des 
Naturrechts giebt, if Gleichheit und Freyheit, 
die niemand flören müTe, ($. 18. 19. 29.32. 34. UL. 
a.) Dafs dies von dem Naturrecht geboten wer- 
de, werden wir nie beitreiten ; aber, ‘ob es taug- 
lich fey, die erften Grundfätze daraus zu bilden, 
wozu es Hr. K. erhebt, das dürfte Schwierigkei- 
ten unterworfen feyn. Es ift kein Zweifel, dafs 
die Menfchen in Anfehung der Zwangsrechte ganz 
gleich feyn; aber da fie in Anfehung Aller andern 
Dinge nicht gleich find ; fo mufs man, um denGrand 
Ser Gleichheit zu finden, wohl noch dtwas tie= 
fer dringen. Eben fo ill freylich Freyheit gewifs 
durch die natürlichen Gcfetze gefichert; aber fie 
hat Gränzen und ift nicht ganz uneingefchräinkt; 
ihre Einfchränkungen und die Grundfärze , wor- 
auf fie ruht, müffen daher wohl noch von einem 
höhern. Prizcip abzuleiten feyn. Bey genauerer 
Unterfuchung aber durfte Gch wohl ergeben, dafs 
Gleichheit und Freyheit der Menfchen nicht fo 
wohl Grundlagen des Naturrechts abgeben kön- 
nen, zis vielmehr Refultate deffelben feyn. Im 
Anfehung der Gleichheic ahndet der Hr. Vf, dies 
gewillermafsen fchon. So fagt er z. B. S. 72% 
„Seine Vernunft wird ihn ohne Schwierigkeit be= 
„lehren: dais es widerünnig fey, fich zu erlau» 
„ben, wrs man andern verbietet, und fich felbft 
„von einer Pflicht frey zu fprechen, die man in 
„gleichem Falle andern als unerläßlich auflegen 
„würde.“ Hier wird Gleichheit der Rechte auf 
Allgemeingültiskeie der Geletze gegründet; und 
das dürfte auch wohl die Weile feyn, wie fie al- 
lein klar darzulegen il. D>r Befiimmungsgrund 
und das Kennzeichen all-r Sittlichkeit liegt in der 
Allgemeingultigkeit ihrer Gefetze; da nun bey 
den Zwa'gsrechten auch die Verhältniffe, auf wel- 
che die G:frtze anzuwenden find, bey allen Mem- 
[chen gleich find; fo geben jene Gefetze hier, 
äber auch nur hier, durchaus, gleiche Anwenduns 
gen. 8. 52-54 wird in ££. eine Theorie der Gül- 
tigkeit der Verträge unter Völkern mitgetheilt, 
die zwar viel richtiges eithält, aber vielleiche 
dadurch noch genauer berichtigt und beftimmt 
werden könnte, wenn die Zwangsrechte bey Ver- 
trägen von den Pfichten aus denfelben mehr ge- 
fchieden wären : doch dies hier genauer darzulegen, 
kann derRauimn eines Zeitungblartes nicht veritatten, 

Noch find uns die Rückfchten merkwürdig 
und, unfrer Ueberzeugung wegen , erfreulich ge- 
wefen, die Hr. K, auf’die Kantifchen BueDEE 

m er 
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det Sitklichkeit genemmen hat, Er hat fichtbar 
mehreres zus ihm entlehne, und fehr treflich 
angewandt, Dahin gehören alle die Stellen, wo 
er auf Achtung für die Gefetze,”als den Grund 
der Wirkfamkeit derfelben dringt, z. B. 5. 34. u. 
3.— Dahi: gehörsn die eindringlichen Betrachtun- 
gen über die völlig« Uneigennützigkeit, welche 
zur Moralicät nochwendig fey; z. B. 67. 68. Wir 
können uns nicht enthalten, diefe Stelle abzu- 
fchreiben: „Dagegen führt dieGründung der Mo- 
„ral auf Nutzen, eine ganz auflallende Inconfe- 
„quenz mit fich. Es ilt ausgemacht, dafs ein 
„Menfch um fo viel vernünftiger handele, je deut- 
„licher er ich der Folgen feiner Handlunzen be- 
„wufer if. Je deutlicher fich sun jemand bey je- 
„der feiner tugendhaften Handlungen den Einfufs 
„vorfteifte, -den lie auf feine Glückfvligkrit ha- 
„ben wird, defto weiler würdd ein folcher Menfch 
„fern, und man könnte ja demjenigen unmöglich 
„den Vorzug geben, der fich bey feinen Hand- 
„ungen nur durch ein dunkles Gefühl leiten lie- 
„ise. Nun feizen Sie zwey Menfchen, wovon 
„jeder feinem Freunde einen wichtigen Dienft 
„erzeigt; der eine mit vollem Bewulfstfeyn des 
„Vergnügens, welches er künftig in dem Umgan- 
„ge diefzs ihm fo fehr verpflichteren Freundes 
„gentefen wird; der andere aber ohne Rückficht 
„auf irgend einen Nutzen, der künftig für ihn 
„areus entft»hen könnte. Geben Sie dem er- 
„terrn noch die Einficht, dafs er üich dadurch der 
„erhabenen Vergnügungen der Freundichaft um 
„fo viel empfänglicher mache; laffen Sie ihn alle 
„tiefe Vortcheile frch recht lebhaft vorftellen und 
„Ieffen Sie den letztern weiter nichts denken, als 
„iafs es Piicht fey, einem Freunde beyzuftehen, 
„ohne dafs er fich der Folgen bewufst ift, wel- 
„ie fur ihn aus der Erfüllung feiner Pflichten 
„entfpringen können. Welcher von beiden wird 
„nun der edlere, der befereMenfchfeyn? Deigwel- 
„cher ich den Nutzen feiner Handlung deutlich vor- 
„ftellr; oder der, welcher blofs nach den innern Ge- 
„fihlen der Pflicht handelt, ohne fich das deut- 
„üch zus entwickeln, woraus nach der Glüuckfelig- 
„kaitslehbre diefe Pflicht eigentlich entipringe ? 
„Es it fonderbar, dats alle Welt denjenigen Men- 
„chen für den beffern halten würde, der das 
„letzte Ziel aller vernünftigen Handlungen, fo wie 
„man es gewöhnlich nimmt, am meiften aus 
„den Augen verloren zu haben fcheint. Könnte 
„man das wohl thun, wenn die Idee einer pflicht- 
„mäßigen Handlung fich wirklich auf die Vor- 
„Bellung der dadurch beförderten Gluckfeligkeit 
„gründer> ?** uw. f. w.bis$. 70. — Es ift aber 
doch zu bedauern, dafs Hr. K, noch nicht allent- 
halben die Köntifchen Ideen ganz rein aufgefalst 
har. Er erklärt lich zwar S. 65 darüber auf eine 
fo befcheiden- Art, dals feine Miisverftündnife 


ihm auf Keine Weife zur Laft fallen können; al- 


kitreben weil manches vonHn. K. Acufserungen 
fer mie Kants Grundfätzen zufammen flimmt; 
fo würde ihm hellere Kinkcht in das, Syftem des 
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letztern Philofophen wahrfchelnlich fehr zur deut- 
lichern Entwickelung und genzuorn Beflimmung 
mancher Behauptung genützt haben. So fcheint 
esuns, dafs auch Hr. X, manchmal Kants gefoders 


te Allgrmeingültigkeit der Geferze mit BEWEIS 
hützigkeit für eitterley gehalten, (3. 69 1 Bus 


welches doch [ehr unterichieden if. Nicht der 
grofse oder allzmeine Nutzen, den die Beobach- 
tung der Geietze hervorbringen würde, fon« 
dern die Eigenfchaft, dafs der Handelnde wollen 
kann, dafs die Vorfchriften, näch denen er han« 
delt, allgemeine Gefotze für alle verninüge 
Welen werden, if das, was Känt verlangt: 
— So ift Kants Sinn $. 7ı auch nicht richtig aufs 
gefafs. „Der wahre Tugendhafte  verkange 
„nicht, heifst es dafelbit, „dafs Gotr (wie € nach 
„der Theorie des Hn. Kant fcheinen möchte,) be= 
„fondere Anttalten treffen follte, ihm das Glück, 
„deffen er fich würdig macht, künftig zu gewäh- 
„ren.“ Das verlangt er nach Hn. Kanıs Mey; 
nung keineswoges; dies Verlangen, wenn es all 
feine Handtungen einigen Einflufs hätez, würde 
die reine Sittlichkeie verringern; denn diefe mufs 
blofs aus Achtung gegen das Gefetz ohne alle 
Rücklicht auf andere Folgen wirken. Er glanbt 
blofs, dafs diefe Anftalt da fey, obgleich felbit 
der Zweifel an derfelben, der nıch Ha. Kants 
eigner Behauptung möglich ift, felbft das willen 
des Gegentheils, wenn dies auch möglich wäre, 
ikn nicht im Geringften von der Verbindlichkeit 
des Sittengeletzes befreyen können; daher denn 
diefe an lich von dem Glauben felbft ganz und 
gar unabhängig ift. Und auch gerade dies fcheint _ 
manchen andern Aeufserungen dis Hn. Äl, wie 
der gemäls zu feyn. — Noch eine ganz in Aanis 
Syftem gegründete, aber artig dargeltullte, Be- 
merkung S. y4 zum Befchlufs: „Es gehe mit gu- 
„ten Menfchen, wie mit den guten Schriftftellern, 
„diefe thun lich felbft nie, die fchlechten aber 
„immer Genuge, Der gute Menfch hat, wie der 
„gute Schriftfteller, das Ideal vor fich, welches er 
„zu erreichen ftrebt, Was auch andere zu feinem 
„‚Lobe fagen mögen, fe füllt er doch felbft, wie 
„viel ihm noch mangelt“ u. f. w. — Dfefes fo 
wahre und [chöne Kennzeichen des guten Schrift- 
ftellers leuchtet auch bey Hn. X, allenthalben fo- 
fehr hervor, dais die andern, fchon an fich fo 
glänzenden, Eigenfchaften deff.Iven dadurch nach 
einen höhern Glanz erhalten. 


PHILOLOGIE. 


Könısssens und Lerezic, b, Hartung: Maga. 
zin fur diebiblifch - orientalifche Literasur und 
gejammte Psulologie. Erfen Theils zweyter 
Abichnitt. 1788. 1588. 8. (5 gr.) 

Dieter Abfchnitt befteht aus 3 Abhandlungen, 

wovon die erfte und dritte ganz polemifch lnd. 
Hr. Huffe, der bekan..tlich Herausgeber und bis- 
her, fo viel wir wiffen, einziger Verfiffer diefes 
Magazins ift, reghtfertigt üch gegen Ha. Faber 
M 2 in 


°s 


in Arfpach, der feiner Behauptung, dafs das apo- 
‚Kryphiiche Buch der Weisheit original grischich, 
und die fyrifche Veberfetzung aus dem Gricchi- 
fchen Tert genommen fey, drey Programmen 
1786-88 entgegen gefetzt hatte. Hr. #. nimmt 
ein Chaldäjfches Original an, aus welchem 
fo wohl der griechifche als fyrifche Text entftan- 
den fey. Die Meynung ift fehr unwahrfcheinlich 
und fie wird mit guten Gründen von Hn. Haffe 
widerlegt. Nur die Beantwortung der Kritiken, 
welche Hr. Faber über feine Erklärung des Bu- 
ehes der Weisheit gemacht hat, fcheint uns zu 
weitläuftig, eb fie gleich befcheiden und gründ- 
ch if. Gegen die Erklärungen und Verbefe- 
mongen des Syrifchen Textes, welche der Vf. 
vorichlägt, liefse fich auch noch manches erinnern. 


£. E.K, %, 7. macht der Vf, aus Wsao. Län, 
n. fagt, jenes heiffe arcus, und diefes veritas, kom- 
me Hieb ı2, 2. vor. Hier ift mehr als ein Feh- 


ler. 1) B-sooheifst nicht arcırs, fondern W_a_o 
3) W}-sao bedeutet nirgends im Syrifchen veri- 
tas. 3) Selbft in der a. S. Hiobs wird I_s20 


elefen, und 4) dafs diefes Wort in vielen Stel- 
en des N, Tel. veritag anzeige, kann man aus 
Schasfs Lexicon fehen. Wir können alfo feiner 
Emendation entübriger feyn. Die zweyte Ab- 
handlung ift in lateinjfcher Sprache und führt den 
Titel: Quaedam orationum Ciceron. loca iluffran- 
ur, Zuerft über Catil. I, 6. r$, wo.der Vf. in 
At jam illa omitto: neque enim funt aut obfcura 
aus non multo poflea commifja das Wott poflea 
zertheilt pof ea und ea für haec nimmt. Du hafl 
Dir nicht lange darauf folgendes zu Schulden kom- 
men laffen. Diefe Veränderung ift aber ganz unnö- 
thig dureh das doppelte aut, weil die Worte n. m. 
pP. C. nlit negire und dem vorher gehenden illa ver- 
bunden find. Man lafe non we „oder halte es 
für überflüffg. Diefe "Thaten 1 nicht unbe= 
kaunt noch lange nachher gefchehen. Eine Tau- 
tologie, wie der Vf, will, können wir hier nicht 
finden. — Bey Catil. 11.4.7 trägt der Vf. mie 
vieler Weitfchweifigkeit eine Etymologie von ne- 
pos Verfchwender vor, nonpos, h. e.is qui [ui 
non efl potens, primo libidinofus, impotens homo 
(Verfchwerder) deinde, qui cura patris avigue 
eget, quod [ui non pos efl (ein Enkel), Wir laf- 
*femnuns durch den Ausruf quo quid e[fe potefl apti- 
us? nicht abfchrecken, die von Vollus in Ety- 
molog. gegebenen Ableitung für wahrfcheinlicher 
su halten. Wir möchten auch: fragen, warum, 


wenn jene Ableitung gegründet wäre, nur der‘ 


Enkel und nicht auch der Sohn nepos hiefle. Nach 
der Infchrift war man berechtiget, eine Erläute- 
rung einer Ciceronianifchen Stelle zu erwarten, 
und man finder eine Bemerkung über ein Wort, 
das faft in jedem lateinifchen Autor vorkömmt. 
Zeigt diefes nicht eine gewiffe Armuth an Anmer- 
kungen über den Cicero an, da überdem nur noch: 
eine folget; und doch wird ein jeder im Cicero Be- 
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lefener willen, dafs Sto@ zu Taufenden, auch zu 
Berichtigungen des Textes, vorlıanden it, 
Das angezeigte Magazin und ein anderes: 
CasseL, b, Cramer: Magazin für alte, befon- 
ders morgenländifche und bivlifche Literatur, 
Erfte Lieferung. 1787. 142 5. 8. (10 gr) 
welches Hr. Günther Wahl, nunmchriger Prof, zu 
Hille, angefangen hst, ünd an die Stelle des Eich- 
hornifchen Repert, getreten. Ob fie mitdem Beyfall 
werden aufgenommen werden, womit diefes du vch, 
eine Reihe von Jahren gelefen ift, wird die Zeit 
lehren. Beide Herausgeber, Haffeund Wahl, ver- 
Sprechen in Zukunft wichtigere Auffätze zu lie- 
ern, fcheinen alfo zu ihrem Unternehmen nicht 
genug vorbereitet zu feyn. Hr. Eichhorn fieng 
gleich mit Abhandlungen an, die Auffehen erreg- 
ten. Beide haben fich ein weites Ziel, die gelamm- 
te Philologie gefteck& Eichharn fchränkte fich 
aufbiblifche und morgenländ, Literatur ein. Bei- 
de haben ihr Mag. auswärtigen Gelehrten eröfnet, 
aber bisher, fo viel wir wien, noch keine Bey- 
träge erhalten. Eichhorn hattelgleich das Glück, 
von Stroth u. a, in feinem Unternehmen unterftütze. 
zu werden. Wenn unfer Wünfch in Erfüllung geht, 
fo werden die Hı.. Haffe und Wahl, beide Lehrer 
auf preuff, Univerfitäten, fich vereinigen, um einer 
periodifchen Schrift zur Beförderung der oriental. 
Literatur, mit Ausfchliefsung der griech. und röm „, 
für welcheandere Journale beflimmt find, deflogrö- 
fsere Volikommenheit zu geben. . In diefer erlten 
Lief. gehörenI. zur griech, Literatur z) gelammelte 
Bruchtlücke der Dichterin Myro mit Anmerk., wel- 
che fehr weitläuftig find, und ven zum Theil un- 
nützen Allegaten flrotzen, 2) Theokrits erite Idyl- 
le überfetzt. Der Vf. gebraucht Zickier für Ziegen- 
hirt, Rindier für Kühhir:, II. zur arab. Lit., x) 
Neue Entziferung der Förskölifchen Wörterlifte 
arab. Mundarten. Einen Verfuch dieler Art hatte 
fchon Eichhorn gemachtinder Vorredezu Richard. 
fons Abhandl. über Sprachen, Literat. u. Gebräuche 
morgenländ. Völker von Federou überfetzt. Die Er- 
klärungen diefes Gelehrten hat der Vf. den feinigen 
beygefügt. Diefe Abh. ift die wichtigfte in der Lie, 
2) Pococs Aumerk. zu dem Gedichte des Tograi 
und 3) Leitres zudem Lobpedicht auf Mohammed 
von Caab Ben Zoheir' find in eir.en Auszug ge- 
bracht, nebft dem Abdruck des letztern Gedichts, 
S. 60 wird eine Ausgabe des Tograi von Goliug 
angeführt. Sie iftaber von Erpenius und blofs arab, 
4) ein Verzeichnifs oriental, MSS,, aus einem MS, 
wovon man aber, auf ausdrückliches Verlangen dcs 
Vf., nicht eher urtheilen foll, als bis das Ganze ge- 
liefertift. ILL zur Eoräifchen Lit, Animadverf. in}. ' 
D. Michaelis fupplem. ad lexica Hebr. Das 3x 
ein urfprünglich per&f. Wort fey, ift eine alte Be- 
merkung, wie man aus G. Burtoni Aunlar« ver. T, 
perf. Lub. 1720. 5. 40 fehen kann. Auch die Bemer- 
kung über SION fteht fchon in Schröd, inflit. Gron. 
1766. 5.40. IV. Schutzfchrift für die perf. Sprache 
und Literatur hält lich bey dem Allgemeinen un& 
oft Gefagten auf, , Mr 
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SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Leıpzic, b.. Göfchen: Schaufpiele mit Chören 
von den Brüdern Chrijian und Friedrich Leo- 
pold Grafen zu Siollberg. Erfter Theil 1788. 
460 S. (ıRthl. 16 gr.) 


D:* Band enthält vier Stücke: 1) Thefeus, 
Die alte Erzählung vom Siege diefvs Hel- 
den über den Minotaurus, und feiner Zurück- 
kunft nach Athen, der Tod feines Vaters, der 
fich vom Felfen herabflürzc, weil das fchwarze 
Seegel ihm unglücklichen Ausgang der Unterneh- 
mung andeutete, und die edle Handlung des 
Thefeus, da er die angetragene Herrfchafc aus- 
fchlägt, und Athen frey erklärt, Die Fabel, die 
Behandlung, der Priefter, dem Apollo die 
Zukunfe geoffenbaret hat, und der das Volk in 
der Ungewifsheit tröftet, einzelne Ideen, die 
Sprache, einzelne Ausdrücke, dies ift alles fo 
fehr aus dem griechifchen genommen oder ihm 
nachgeahmt , dafsdiefes Gedicht nur den vorzüg- 
lich interefüren kann, der die Originale kennt, 
und den Werth der Nachbildung zu fchätzen weils, 
Unferer Literatur blieben folche Werke felbft, wenn 
fie vollkommen wären, im Grunde fremd. Sie 
ichen ausländifchen Gewächfen in Treibhäu- 
gezogen. Hier aber finder fich, wie meh- 
rentheils bey Nachahmungen, der Ton des Oti- 
inals mehr in einzelnen wieder, als dafs deffen 
ümliche Vollkommenheit in der Anlage 
des Ganzen erreicht foyn follte. So findet man 
hier den einfachen Faden der Gefchichte, aber nicht 
die glückliche Verbindung ihrer Theile zu einer 
ung, wodurch die Schaufpiele des Sopho- 
zles fo interefant werden, und die das eigen- 
thümlichfte Verdienit des Trauerfpiels ausmacht, 
a) Beifazer. Diefes Stück har fall gar keine 
Handlung , und die einzelnen Situationen, die In- 
tereffe haben, die zärtliche Unruhe der Armonia 
über den Ausgang der Unternehmung des Cyrus, 
den ihr geliebter Tigranes begleitet, das Schick- 
fal der unterdrückten Juden, gehören zwar zu 
der Gefchichte „ find aber gar nicht mit dem Fal- 
le des Belfazer zu einer Handlung verbunden. 
"Solire diefer Stoft, fo wie er hier behandelt if, 
-" A: EZ. 1789. Zweuter Band. 
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aufs Theater gebracht werden, fo hätte er zu 
einer Oper verarbeitet werden follen. Als Trau- 
erfpiel hat er fehr wenig Intereffe. Hingegen 
geben das Felt des Beliazer, die Schrift, von eis 
ner Hand aus den Wolken gefchrieben, die in 
dem Vaterlande der wunderbaren Begebenheiten, 
in der Opernwelt, aber fchwerlich im Trauerfpie« 
le Wirkung thun würde, das Schrecken, das fi® 
erregt, die Klagen des Ifraelitifchen Volks, die 
Bekummerni!s der Armeria, Gelegenheiten zu 
einzelnen Schönheiten des dicnterifchen Ausdrucks 
und zu mannichfaltigen Empfindungen, wie das 
mulikalilche Schaufpiel es fodert. 

3) Otanes. Die Gefchichte von der Ermor- 
dung des falichen Smerdis, und der Erhebung 
des Darius Hyllaspis auf den perlifchen Thron 
durchs Loos unter den fieven Verfchwornen. 
von denen einer, Otanes, dem Throne entlagr, 
unter der Bedingung. dafs er mit den fei:igen 
nicht unter der Gewalt des kunttigen Herrfcherg 
fche. Die Difpolition des ganzen Stücks ift klar 
und die Handlung geht mehrentheils rafch fort, 
Aber eine dialogilirte Gefchichte it noch kein 
Drama. Es mufs nicht eben alles vor dem Zufchauer 
abgefprochen und ausgeführt werden, Die Aus. 
wahl derjenigen Theile der Handlung, die aufg 
Theater (elbft gebracht werden müflen, weil fe 
vorzüglich das Intereffe an die Haupthandlung 
fofeln, und zu vollfläindigem Verfländ ife des 
Ganzen hinlänglich find, machteinen Haäupttheil 

er dramatifchen Ku:.ft aus: und davon findet 
fich hier keine Spur. Das ganze Gemetzil ift 


. unvöthiger Weile aufs Theater gebracht. Selbit 


das Auge, das Smerdis einem Verfchworne . 
Sicht, ift nicht gefchenkt, und doch ift in Zr 
Ausführung diefer Scene, fowohl als der, worin 
die Häupter der Magier ermordet werden, gar 
nichts, das fie intereffanter machte, als wenn 
der Ausgang nur erzähle würde, fo wie Sopho. 
kles dergleichen Kataftrophen erzählen läfst, Ge. 
gen dasEnde it eine Hauptfcene, darinn die Ver. 
ichwornen rathfchlagen, welche Regierungsform 
dem Staate zu geben [ey, zwar voll Ziter Ge. 
danken, aber nicht theatralifch. 
Eignei- Ausdruck der Empfindung hat ührj 
geis Giefes Stück am meiften.. Der üte Magier, 


der 
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dir den falfchen Smordis auf den Thron erhöhen, 
um dem Staate Ruhe zu verfchaften, und jotzt, 
da der putgemeiute Botrug entdeckt wird, fühlr, 
was es heilst, die Wege der Wahrheit verlafen 
zu haben, und Luge auf Lüge häufen zumülfen, 
um die erfte zu decken: die unglückliche eingr- 
fchloffene Gemahlin des mistrauifchen Smerdis, die 
Liebe einer andern Tochter des Otanes und eines 
edeln Periers, der zuletzt mit der Familie des O, 
fich dem Joche entzieht, {die aber mit der Haupt- 
kaudlung gar nicht verbunden ilt,) geben dazu 
manche gut genutzte Gelegenheit. 

‚4) Der Säugling. Die Geburt Homers, den 
Krithäis dem Apollo geboren, und den eine 
Nymphe der Mutter entwendet, und den Mufen 
wud Grazien überbringt. Diefe, und die Götter, 
befchenken den künftigen Dichter. Atä giebt 
ihm dafür Blindheit und Armuth. 

;, Die naive Erzählung der Mutter im erften 
Aufzuge, hat etwas anziehendes. Die Götter- 
Äcene itt fte:f ünd kalt. Nur Arte fpricht mit et- 
was charakteriftifichem Tone und Geitt. 

Die Anlage diefer Gedichte, als dramatifcher 
Werke, hat allo fehr geringen Werth. In der 
Form haben fie ei.e Eigenthümlichkeit des grie- 
<hifchen Theaters geborgt, die Chöre, Diefe 
machen bekanntlich einen vorzüglich fchönen Theil 
der alten Tragiker aus. Aber es hat einige 
Schwierigkeiten; fie auf unfere Bühne zu brin- 
gen. Der Chor nimmt im griechifchen Schau- 
$piele erflich Antheil an der Handlung, wenig- 
ftens als mit unterredende Perfon. Das geht na- 
türlicher Weife nicht bey allen tragifehen Hand- 
Jungen auf eine ungezwungene Art an: und die- 
fes,, dafs die Sitten des heroifchen Zeitalters eine 
folche Theilnahme der Mitbürger auch an häus- 
lichen Begebenheiten verflatteten , mag vielleicht 
auch eine unter mehrern Veranlifungen grwefen 
feyn, warum die griechifchen Tragiker fich auf 
Begebenheiten aus jenen Zeiten einfchränkten, 
Femer bricht die Theilnehmung des Chors an den 
Empfindungen der Hauptperionen, oder eigne 
Empfindung deffelben, in lyrifche Gedichte aus. 
Anrufungen der Götter, Lobgelänge, fittliche 
Betrachtungen, find daher oft der Inhalt der Stro- 
phen. Endlich tritt auch wohl ein der Handlung 
ganz fremder Chor, mitfolchen Gefängen, inden 
Auhepunkten ein. Diefer letzte Gehrauch des 
Chors (den Ariftoteles ausdrücklich mifsbilligt, ) 
hätte auf dein griechifchen Theater fchwerlich 
ftatt gefunden, wenn nicht die Gefänge eines 
Chors, urfprunglich der Fever folcher Fefte we- 
fentlich gewefen wäre, indenen die Trauerfpiele 
aufgeführt würden. Wir, denen das Trauerfpiel 
sur Darftellung einer Handlung (eyn foll, wür- 
den gleich fragen: wer ift diefer Chor, wie kommt 
er hieher,, was will hier fein Gefang? Jener Ge- 
breuch des Chors indeffen, wenn er als theilneh- 
mender Zufchauer auftritt, fo wie ihn auch die 
V£ der hier angezeigten Schaufpiele einführen, 
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giebt fchon dem Dichter Gelegenheiten zum Vor- 
trage von Empfindungen, zu G’wmälden, zu Be- 
trachtungen, dergl-icher in andern Schaufpielen 
fehr oft, weil fie zu fchön fi:d, um unterdrückt 
zu werden, den Hauptpsrionen unzeitig in den 
Mund gelegt werden, aus denen denn doch zum 
gröfseften Nachtheile der lllufion, nur dr Dich» 
ter redet. So können die Chöre vortrefiche Din- 
ge enthalten, und davon geben die griechifchen 
unzählige Beyfpiele. Abr die Chöre der Hn. 
Grafen Stolberg find oft viel zu lang, die Gedan- 
ken und Ausdrücke nicht Iyrifch, .und mit den 
fteifiten Wendungen in das Versmaais g-preist, 
nur um Strophen und Antiltruphen zu bilden, 
Im Lefen denkt man nun nicht an die he 
Schwierigkeit, die fich bey der Aufführung, für die 
denn doch das Schaufpiel beftimmt ift, einfindet. 
Denn wie foll der Chor aufdas Theater gebracht 


‚werden ? Soll nur ein Choragereden,, wozuftehn 


die andern mülsig da? Sol die Empfindung des 
ganzen Haufens ausgedrückt werden, und oft 
thut ie eben dadurch fo grofse Wirkung, dafs 
fie Empfindung vieler ift, fo müffen alle Stimmen 
erfchallen. Sie muflen alfo fingen. Aber warum 
werden einige Theile des Schaufpiels gefprochen, 
andre gelungen? In einer Oper, die durchaus 
gefungen wird, verletzen wir uns in eine am 
dere Welt, in welcher diefer Weg Empfindungen 
auszudrücken durchgehends herrfcht. Ariftoteles 
fagt zwar ausdrücklich (Poet. 6, 3.), dafs einige 
Theile des Trauerfpiels nur declamirt , andre ge- 
fungen worden. Aber ift vielleicht die griechi- 
fche Declamation dem Gefange, oder der grie- 
chifche Gefang der Declamation fo nahe gewefen, 
dals der Uebergang von einem zum andern nicht 
beleidigte, der dem neuern Volke, von dem fich 
unfre Singfpiele herfchreiben , unerträglich feyn 
würde? Es bleibt für uns nur ein einziger Ge- 
brauch des Chors übrig: da nemlich irgend eine 
folche Feyerlichkeit mit in die Handlung gezo- 
gen wird, die mufikalifchen Vortrag erlaubt, So 
hat fchon Racine Chöre eingeführt, und fo find 
fie auch in einem der vorangezeigtenSchaufpiele, 
im Otanrs, 

Die Nachahmung des griechifchen zeigt fich 
in diefen Gedichten, nochin den Wendungen der 
Sprache, und bis in die einzelnen Wortbildungen. 
In manchen Zeilen findet man die hohe Eintach- 
heit des Ausdrucks der Empfindung wieder, die 
den Sophokles fo anziehend macht, und feinen 
feyerlichen Vortrag grofser Wahrheiten. Zuwei- 
len etwas von dem glücklichen Ausdrucke derfel- 
ben, wie fich unzählige im Sophokles finden: 
(wo denn der Scholiaft immer fein yyazımov an« 
notirt ) nicht im Sencenzentone des Euripides, fon- 
deru durch die Umflände veranlafst, und durch 
die Empfindung des Redenden zu deflien indivi- 
duellen Gedanken gemacht, wodurch jener grie- 
chifche Dichter feinen Werken einen fo aufseror- 
dentlichen Charakter der Erhabenheit a 

er 
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Aber im Ganzen wird der Ausdruck durch die 
Wenduhgen der Sprache, die einer andern nach- 
gebildet werden, fremd, fteif, gezwungen: und 
lafen daher den Zuhörer kalt, wo der Dichter 
vielleicht fehr lebhaft empfand. 


‘Nevwisp, b. Gehra: Blindheit und Betrug. 
Ein Luftfpiel in fünf A. von €. .J. v. Buri. 1798. 
94 5. 8. (6 gr.) \ 

- Die Präfidentin, eine Frau von 33 Jahren, treibt 
Phyfonomik mit Enthufiafmus. Sie it im Grun- 
de gut, nur eigenfinnig, und affectirt eine Feflig- 
keit des Charakters, die. eben weil fie Affecta- 
tion it, allen, die ieumgeben, läftig fallen mufs. 
Ihre Ehe mit dem tiebenswürdigen Präfidenten, 
ift ohne Kinder, Sie hat zwey Nichten bey fich, 
Wilhelmine bemüht ich ängftlich, alles zu fchei- 
gen, was‘die Tante für gut hält, Julie ift gerade 
zu. Im Haufe findet man noch einen Licen- 
tiat Rubald, ein>n Menfchen, der fich aufgedrun- 
gen hat, da Phyfionomik ihn der Präfidentin em- 
pfahl, und von des Präfidenten Seite die Etiquet- 
te niemand den Zutritt verfagt. Diefer Menfch, 
ein treffendes Bild, aus unlern jetzigen Cirkein 
ausgehoben, aflectirt, immer die Wahrheit zu 
fegen. Seine Lauge foll jede Befchönigung ab- 
wafchen. Gradheit durchfchneidet Launen, 
Schwächen, Gebrechen; alles foll feyn, wie es 
if. Diefe wird gefeiert, geliebt, am Ende — 
gefürchtet. 
gelangt find, fo bedienen fie fich keiner Lar- 
ve mehr. Sie handeln dann endlich, als die 
plumpften Egoiften — oft als Grobiane. Gewöhn- 
lich endigt das Spiel, mit Befchimpfung des 
Narren, der unfere Gutheit mifsbraucht, hat. 
So dann auch hier. Rubald gab fich zuletzt 
für einen Hn. von Telhofen aus. Hofrath Mel- 
heim, ein edler Hausfreund des Präfidenten, zieht 
Erkundigung ein, und — eben da Wilhelmine 
an Rubald verheurathet werden foll — kommt 
fein Vater, ein ehrlicher Schneider aus Witten- 
berg, reclamirt den lüderlichen Verfchwender, 
und führt ihn auf die Feftung. Neben diefer In- 
trigue, fteht die Liebe der guten Julie, zu dem 
biedern Hauptmann Blickftern. Diefer ik das 
ganze Haus entgegen, nur der leidende Präfi- 
dent unterfützt fie. Es ift eine Scene da, wo 
Julie faft in Humor übergeht, weil der Haupt- 
mann (päter kommt, als er gelobte. Julie ift 
fonft fo durchaus gut — und hat doch diefe Schwä- 
che! Das iftwahrgemahlt. Möchte Hr. v. Buri, 
die Scene noch etwas, — nur etwas ernfter nü- 
encirt haben; möchte Blickftern mehr. auf die 
Ausartung folcher Dinge, wern nun Julie Frau 
and Mutter feyn wird, hingedeuter haben. — 
Die Wirkung würde ftark gewefen- feyn. Sehr 
gut, und von überrafchender Wahrheit, und 
Charakterhaltung, if die Sc’ne, wo Blickftern 
und die Präßdentin fich erklären. --. Hr. von Bu- 
ri, hat in diefem Lultipiel die wahre Welt dar- 
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Und wenn diefe Leute einmal dahin 
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geftellt. Möchteer fortfahren eszu thun, und fo 
gutzuthun. Etwas mehr leidenfchaftliches Interelfe 
wünfchten wir wohl, und einen rafchern Schlufs 
der Akte. Die Bühne fordert dies. Auch — wenn 
Hr. von Buri nicht der Phyfiognomik fich ftricte be- 
dienen wollen, fo hätte die Präfidentin dennoch 
ganz fo bleiben können, wie fie hierift, Sie glaubt 
es, fie willes, fie hat ihre Sentiments darüber — da 
giebt man fich kein Dementi! Diefs it genug. Der 
unterfcheidenden Charaktere werden immer weni- 
ger, eigenänniges Beharren auf einmal gewählten 
Miktteltinten, das ift unfre grofse Welt, — Eavater 
wünfchten wir nicht genannt, es beflert die nicht, 
die zu weit gehen, und befremdet alle. — Wir 
wiederholen den Wunfch, dafs Hr. v. Buri uns 
bald wieder mit einem Schaufpiele befchenken 
möge, das, wie diefes, die Sitten unfrer. Zeit be- 
handle. Tr ‚ 


Lsırzıc, b. Köhler: Skizzen kleine _Gefchich- 
ten, Anekdoten und ic Fans für allerley 
Lefer herausgegeben von Heinrich Ludwig 
Fortran, 1788. 2165. $- 

Unter dem Titel Skizzen liefert der Verf. fünf 

romanhafte Erzählungen, (wo er Sujets, wie das 
von j* Gabriele de Vergy, nicht hätte wählen 
foileh, um nicht an Erzähler, wie d’Arnauld, zu 
erinnern,) und zuletzt allerley Nachrichten vom 
Kaiferthum Japan. Zur Rubrik: Kleine Gefchichten, 
gehört eine kurze Gefchichte des Huflitenkrieges, 
die aber laut der Angabe 5. 166. künftig noch 
fortgefetzt werden foll. Der Anekdoten find drey. 
Biographien findet man hier von Topal Osman, 
vom Grafen von Gralse, vom Grafen Zaunewich 
und von dem ı7$2 als Spion hingerichteten la 
Motte, In keiner von diefen vier Arten von Auf- 
fätzen hat Rec. dasjenige gefunden , was zu eier 
guten Erzählung erfordert wird. 


i PHILOLOGIE. 
‚ Leirzie, im Schwickertifchen Verlage: M.T. 
"C. Vollbeding Supplemente, Emendationen 
und Berichtigungen zum griechifchen Hand. 
wörterbuch. 1798. ı Alph. ı Bog. 8. (r Rthl.) 
Wenn gleich folche Supplemente beym Ge- 
brauch ihre Unbequemlichkeiten haben, fo kön- 
nen doch auch die vorgenommenen Verbefferun- 
gen beym Vergleichen dem denkenden Jüyzlin- 
ge zu allerhand guten Bemerkungen Gelegenheit 
geben, wenigftens find fie ein rühmlicher Beweis 
der feitdem erweiterten Sprachkenntnifs und des 
unermüdeten Fleifes ihres Vf. Eher fcheint uns 
derfelbe im Fleifse zu viel, als zu wenig gethan 


zu haben, und wir möchten ihn faft bitten, bey 


einer kunftigen Umarbeiturg des Ganzen einige 

Artikel ganz wegzulaffen, oder wenigitens abzu- 

kürzen. Wir meynen damit fürs erfte, die aus 

der Naturgefchichte genommenen, welche, fo 

richtig Fr auch ind, doch in einem, folchen = 
2 
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rurmdwy , Keonodeihaz, welches letztere fait eine 
ganze Seite einnimmt. Selbit einige hiftoriiche 
und mythologiiche fcheinen lang gerathen zu 
feyn, zumal wenn man annimmt, dafs Junglinge 
doch immer andere Bücher zu diefem Behut nach- 
fchlagen können. Fürs zweyte lälst üich der VE. 
nicht leicht eine Gelegenheit entgehen, feine 


Vorliebe fir altdeutfche Wörter bemerklich zu 


machen, Ein Beyfpiel fey Korrw, defen Bedeu- 
tangen fo angegeben find: ı) ichneiden; (alt 
deutfch fetzen) @) niederhauen ; (meizeu) [chlei-, 
fen, (rafen, franz. rafer.) 3) fchlagen, itofsen, 
(bojfen, hurten) klopfen (Anocken). Noch iteht 
vorn unter xsxouza: ich bin gebartet, d.i.abge- 
fchnitten. Eine wunderliche Sonderbarkeit! Als 
ob es dem, der ein griechifches Hauptwörterbuch 
aufichlägt, eben zu thun wäre, die Archailmen 


— 
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che nicht zwöckmäfsig genug zu feyn fcheinen.. 
Man {ehe die Artikel Ixvevaor, Kapiauwucy, Kor 
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der deutfchen Sprache zu leraen. Unter wpotorıa 
fteht gar: der Landrath, bey den Isiändern To 
viel als proditio. Auch z. B aueyyaveuro:, untrö- 
deihaft, uxuxy, fehnfüchtelnysa.m. möchten wir 
fchwerlichdas deutfche Bürgerrecht ver(prechen 
Kann fich H. V, überwinden, diefer übrigens lo- 
bonswürdigenLiebe zu altdeutfcher Sprachkunde, 
und feinen mannichfaltigen unverkennbaren 
Kenntnilfen wenigitens in einem für die Jugend be=' 
fimmtren Buche etwas engere Grenzen zu letzen ;' 
hüter er ich den Präpofitionen in zulammenge=. 
fetzten Wörtern zu viel Emphafis beyzulegen, z. 
B, diawapev, einwenig zweifeln; — bemühterüch' 
dagegen, mehr Idiomen der griechifchen Spra- 
che beyzubringen, oder auch die Bedeutungen 
der Wörter hin und wieder noch befler zu ftel- 
len, fo kann eine künftige zweyte Auflage eines 
.- nützlichften Handbücher für die Jugend wer, 
en. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Lırznanasschicnte. Halie, in der Waifenhaus 
Buchh. : Veberficht von Auguft Herrmann Frankens Eeben 
sind Verdienflen um Frege und Schulwefen. Nebit 
fortgeletzter Nachricht von den bisherigen Ereigniffen 
und Veränderungen im königl. Pädagogium, Von Au- 

uf Herrmann Niemever , Ord. Prof. der Theologie, des 
K. Paedag. und Waifenh, Mitdirecior und des eriteren 
ord. Auffeher. 1788 40 $. gr. 8. (2gr.) Die Gelegen- 
heitsfchrift, welche durch den Abzug etlicher hofnungs- 
volien Jünglinge von den obern Claflen des Hallifchen 
Erziehungsinftieuts auf Akademien veranlafst wurde, hat 
nicht fowohl Frankens vollfändige Lebensgefchichte und 
die ue Darfteilung feiner Verdienfte zum Gegenftand, 
welches der Raum und die Abficht diefer Biätter nicht 
erlaubte; fondern fie enıhält nur einen Entwurf von 
deffen Schickfalen, Charakter und Wirkfamkeit ; — eine 
Grundlage zu dem, was künftig vielleicht ausführlicher 
mitgetheilt werden foll. — Schon im_töten Jahre feines 
Alters 1679 (5. 5. find die 2 leızıen Zahlen diefes Jahrs 
verferzt) bezog er die Akademie , widmete fich den theo- 
logifchen Studien und erwarb lich in kurzer Zeit ausge- 
zeichnete theoretifche und praktifche Kenntniffe, Im ]. 
1690 wurde er Prediger in Erfurt, wo eraber bald we- 
gen feines Beyfalls, auch bey Katholiken, wieder abge- 
dankt wurde , ohne dafs man ihm einige Vertheidigung 
gellattere, Er kam hierauf 1692 nach Halle, zuerft als 
‘Prof. der griechifchen und morgenländifchen Sprachen 
und als eriter Prediger bey der Kirche zu Giaucha, daun 
als grdenil. Prof. der Theologie, wobey er endlich die 
erfie Predigerüelle beyder Ulrichskircheerhielt, welche 
er bis-au feim Ende 1727. begleitete. In diefer zweyten 
Hälfte feines Lebens vollbrachte der raitiofe und wohl- 
thätige Mann das ganze grofse Werk, das ihn uniterb- 
lich machte, nemlich alie Anfialıen, welche unter dem 
Namen des Pädagogıi und Waifenhaufes bekannt find, 
»ebk allen dazu gehörigen Inftitusen, Liebe für die Ju- 

end und Sorge für ihr Wohl erregen inlıhm den er- 
hen Gedanken an feinen Plan, Er fieng ohne Unterfü- 


‚gedruckt worden, 


tzung an, ihn auszuführen und kam in kurzem weit, 
Nach und nach verbeiferte er Erziehung und Schulwefen, 
weil er für beifere Lehrer, für Üüttliche Bildung , für 
zweckmäfsigen und fruchtbaren Unterricht forgte. Die 
hier bemerktea Vorfchriften und Einrichtungen, dieer 
machte, zeigen deutlich, dafs er fchon an mauohe Vor- 
theile dachte, welche neuere Pädagopen erfunden zu ha- 
ben vorgeben. Hierbey war Eiteikeit und Eirennutz 
eben fo weit von ihm entferne, als Schein und Heuche« 
ley , und esift ungerecht, wenn man ilım die Fehler 
beymilst , welche feine ausgearteren Nachfolger zu Schul. 
den kommen liefsen. Beylallswürdig it daher der Schlufg 
des Hn. VE. „Wäre diefer Geit, diefes Fortfchreiten, 
„Biefe Nachahmung feiner Thätigkeit, diefe Einfichı, 
„wodurch er fo Sehr über fein Jahrhundert hervorrzgte, 
„immer das Eigenthum feiner Nachfolger geblieben ; 
„hätten viele, die fich von feiner Schule nannten, mim» 
„der an Kleinigkeiten gehangen und state felbft das feh- 
„lerhafte feiner Einrichtungen, das blofs Folge feines 
„Zeitalters war, zu verberrlichen, immer nachgebeffert ; — 
„fo würde die Welc weniger Anlatis gehabt haben, aus 
„Verwechslung des fpätern mit den frühern,, gegen ihn 
„felbit oft undankbar und ungerecht zu werden.“ — In 
dem Anhange werden erftlich Nachrichten von einigen 
neuern Veränderungen und Verbeilerungen im Pidage- 
gium in Anfehung der Lectionen , der Erholungsftunden, 
der Andacht und Erbauung und der neuangeieilten Leh- 
rer gegeben, bie:guf die Lehrlinge genennt, welche die 

Schule mit der Akademie vertaufchten und zuletzf 
das Denkmal befchrieben, welches man dem verewigten 
Stifter auf dem Platze der gemeinfchaftlichen Jugend- 
freuden in dem fürf und fiebzigiien Stiftungsjahie er- 
richtet bat. Noch it zu bemerken, dafs diefes Leben 
Frankeis, wiewohlerwas verändert, in dem teuen Jour« 
nale : Philofophifche Blicke auf Willenfchaften und Men- 
fchenleben für reifende Jünglinge, herausgegehen ron 
Heinzelmann und Vofs im 1.8. 1 St, bereits wieder ab- 
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fchweig fich durch diefe politifche Ueber- 
ficht der fechszehn vornehmften europäifchen 
Staaten ein grofses Verdienft um das brittifche 
Publicum erworben, und wir find überzeugt, dals 
feine Schrift eine Menge fonft unbekannter Ideen 
in Umlauf bringen wird. Freylich konnten vor 
ihm in England Liebhaber der Statiftik andere 
Werke, wie Guthries Grammar, und Nugents 
Ueberfetzung von Totzens Statiftik, zu Rathe zie- 
hen, allein erfteres Werk wimmelt von Fehlern, 
und ift auch mit unglaublicher Nachläfügkeit com- 
jlirt, und letzteres fcheint in England nicht fehr 
Bekant geworden zu fe Ueberdem war To- 
tzens gegenwärtiger Zuftand nach der erften Aus- 
be überfetzt, welcher viele Vorzüge der (pä- 
tern fehlten, und die man allmälich immer un- 
brauchbarer finden mufste, je mehr fich die dar- 
in befchriebenen Staaten ftatiltifch veränderten. 

Von den vorher bemerkten 16 europäifchen 
Staaten, hat Hr. Z. hier die drey Kailerthümer, 
Oeftreich nebft zehn Königreichen, Holland und 
Europa überhaupt ftatiftifch befchrisben. Von 
einem jeden it das Wiffenswürdigfte angeführt, 
wie deffen Macht, Anfehen und Einflufs in Euro- 
pa zu überfehen. Alles ift in einer zweckmälsi- 
gen Kürze vorgetragen, die Volksmenge, die 
Gröfse der Länder und die Bevölkerung einzel. 
ner Provinzen, imgleichen der anfehnlichften 
Städte, find in der tabellarifchen Form fehr an- 
ichaulich gemacht; vorzüglich aber hat fich der 
VE£. bemüht, nach den beften Berechnungen die 
Gröfse der Länder in englifchen Quadratmeilen 
genau zu beftimmen, darüber vorher in ähnlichen 
englifchen Werken nur fehr fchwankende oder 
willkührliche Berechnungen vorhanden waren. 

So unmöglich es auch dem genaueften Gelehr- 
ten feyn dürite, in einem Werke die(er Art Feh- 
ler zu vermeiden, und foleicht es in diefem Fach 
jedem nur einigermafsen Sachkundigen Rec. wird 
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Fehler zu finden, zumal wenn, wie hier der Fall 
wirklich ift, mehr als ein Jahr zwifchen der Er- 
fcheinung des Werks und Abfaffung der Recen- 
fion verflöffen ift, in welcher Zwifchenzeit noth- 
wendig Veränderungen vorfallen, und über man- 
che ftatiflifche Gegenflände neue Erläuterungs- 
fchriften erfcheinen müffen, wie Bourgoing über 
Spanien oder Galleani über Neapel, fo befürchten 
wir dennoch nicht bey folgenden fo wohl allge- 
meinen, als befonderen Bemerkungen über Hn.Z. 
Arbeit, in den Verdacht einer blo(sen Tadelfucht 
oder etwanigen Ungerechtigkeit gegen ihn zu fal- 
len. Der Vf. hat unter andern manchen ftatiftifchen 
Gegenftand, vorzüglich diejenigen, welche die 
Geletzgebung, Gelehrlamkeit und manches, was 
man gewöhnlich unter dem Abfchnitt der Hof- 
und Regierungsverfaffung zu bringen pflegt, viel 
zu kurz behandelt, und feine Lefer, die doch 
bey den befchriebenen Staaten hierüber eben [o 
gut, als über Producte, Volksmenge, Handelund 
Kriegsftaat unterrichtet feyn wollen, werden ge- 
wifs mit diefen Weglaffungen unzufrieden (eyn. 
Die Literatur, zumal da der Verf. für Ausländer 
fchreibt, hätte, unfers Bedünkens, auch forgfälti- 
ger ausgewähit, manche von den hier angeführ- 
ten Werken weggelaffen, andere wieder aufge- 
nommen, auch die meiften hier citirtea Quellen 
genauer angegeben werden mülfen. Warum wird 
von Achenwall die ältefte, gerade die unbrauch- 
barfte, Ausgabe von 1749, angeführt, und keine 
der neuern. Von Schmidts Briefen über Rufsland 
fiadnurzwey Bändchen und nicht 17 Theile vorhan- 
den. Eben diefes Vf. fonft gute, und zur Zeit 
noch einzige Rufüfche Gefchichte, die ein Aus- 
länder lefen kann, würden wir ebenfalls nicht 
wegen des im erften Theile befindlichen Abriffes 
der gegenwärtigen Verfallung, der nichts mehr 
als jedes Ttatiftiiche Compendium enthält, und 
jeezt in (ehr vielen $$. veralter it, unter den 
Quellen angefuhrthaben. Schlegels dänifcheRei- 
febefchreibungen, Kopenhagen 1767, enthalten 
nichts über den gegenwärtigen Zuftand von Di- 
nemark, da in felbigen nur einige alte dänifche 
Reifen, z.B. Chriflian IV Reife nach Finmarken, 
1559, aus feiner bekannten Sammlung überfetze 
find. Die angeführten Bücher über die deutfche 
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Staatsrerfaffung kann der Vf. unmöglich gelefen 
haben. Sie find äufserft fonderbar gewählt, 
Hauptwerke vergeflen, und verfchiedene citirt, 
die auf keine Weife hieher pehören. Fifchers 
Gefchichte des deutfchen Handels geht nur bis ins 
fechszehnte Jahrhundert, Normanns klafhfches 
Werk fehlt, dagegen ift ‚Stöver mit feiner _Be- 
fchreibung des deutichen Reichs angeführt. Ue- 
ber die Heeringsfifcherey von Yarmouth ilt Tau- 
be jetzt kein gültiger Zeuge mehr, feitdem An- 
derfon, in feinen: Account of the prefent States of 
ähe Hebrides, fo detaillirte Tabellen über den 
brittifchen Heeringsfang von 1751 bis 1782 drucken 
dafen. “Auch Küttners Briefe über Irrland wür- 

en wir denen nicht nachweilen, die Young und 

rd Sheffield befragen können. 

“ Widerfprüche, die Kenner leicht berichtigen 
werden, Anfänger aber nothwendig verwirren, 
und zu’ Irrthümern leiten müffen, Angaben aus 
ältern oder trüben Quellen gefloTen, wo deni Vf. 
beflere offen ftanden, find uns ebenfalls nicht fel- 
ten aufgeftofsen, und manche können einem Wer- 
ke, wie diefes, das fo viele Lefer'verdient, auch 
wie die Auszüze in den englifchen Magazinen zei- 
a bereits gefunden hat, fehr nachtheilig wer- 

en, Der Vf. giebt S. 12 eine Ueberlicht der vor- 
züglichften europäifchen Arıneen, und vergplei- 
chen wir diefe mit dem *Kriegsftaat der verfchie- 
denen Reiche in den befondern Abfchnitten, fo 
finden fich felbft bey den angenommenen Jahren 
uns unerklärliche Varianten. Nach den Tabel- 
len folle Spanien nur 60.000, Portugall nur 20,000, 
England mit der Landmiliz nur s$,coo Mann auf 
den Beinen haben, in den ausführlichen Nach- 
richten hingegen ‚von der Landmacht diefer Rei- 
che hält Spanien go - 50,000, Portugall 25,000, 
und England $o,ceo Mann, S.76 werdeır die 
dänifchen Staatfchulden, um 1770, auf vierzehn 
Mill. Thaler gefchätzt, (die Zahl 1400,000 ift blo» 
ser Druckfehler) und dabey bemerkt, dafs fie 
feitdem merklich vermindert worden. Indeffen 
fagt Hr. Z. auf derfelben Seite, Dännemark wäre 

1771 etwa 15 Millionen Thaler fchuldig gewefen, 
Hr. Z. widerfpricht hier nicht nur lich felber, 
föndern auch den von ihm angeführten Zeugen, 
fo wohl Büfching als den Briefen über den neuen 
Finanzplan, welche in beiden angeführten Jahren 
eine höhere Summe rechnen, ie Briefe fchei- 
nen zwar S. 79 mit unferm Vf, überein zu flim- 
men, indem fie wirklich von einer däniichen Na- 
sionalfchuld reden, die 15 Mill. Thaler betragen 
foll, allein 1) reden felbige vom Jahr 1785 und 
nicht von 1771, 2) blofs von den Summen, wel- 
ehe der König Ausländern und dünifchen Privar- 
perfonen fchuldig ift, ungerechnet was die Bank 
dem Könige vorgefcheflen hat. Letztere Schuld 
berechnet der Vf. jener Briefe aufg-9 Millionen 
Thaler. Folglich haben fich die dänifchen Staats- 
fchulden, wie auch anders woher bekannt ge- 
nug ift, keinesweges verinindert, und Ge wa- 
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ren, anftatt funfzehen, auf vier und zwanzig Mill, 
geltiegen. 

Die Berechnung der europäifchen Schiffe (S. 
20), nebftder Theegüantickt, welche fie von 1772 
bis 1782 aus Canton iin China holten, ift äufserft 
übertrieben, weil Hr. Z. die Zahl fämmtlicher 
Chinafahrer in diefem ganzen ZettrauM,” nebft 
189 Mill. Pf, Thee, welche fie während deflelben 
nach Europa brachten, für die Ausfuhr eines ein» 
zelsen Jahres hielt. Anftatt der 209 Schiffe hoh- 
len nur 21 europäifche Schiffe jährlich Thee aus 
Canton, und Europa erhielt, ftatt der obigen An- 
gabe aller Jahre, nur zwifchen 18-und 19 Millionen 
Pfunde. 24 Millionen Einwohner find für die 
Bevölkerung des ruflifchen Reichs zu wenig. Seit 
den genaueh Revilionen der fteuerbaren Perfonen 
kannı man fiher 30 Millionen annehmen. DMfs 
die fchleüfchen Bergwerke, die jährlich blofs an 
Eifen für 600,000 Hthir. liefern, mur noch in ih- 
rer Kindheit wären, möchten wohl wenige mit 
Hn. Z. behaupten. Bey den englifchen Kupfer- 
minen find gerade die wichtigiten übergangen, 
und der Vf. erwähnt nicht einmal das fo auiser- 
ordentlich ergiebige Kupferwerk Paris auf der 
Infel Anglefey, eben fo wenig als beym engli« 
fchen Wallfiichfang, deflen grofse Fortichritte 
feit dem Istzten Parifer Frieden. Diefer hat fich 
durch rer{chiedene neueEinrichtungen fo vermehrt 
dals, wenn Grofsbrittannien 1783 nur 100 Schiffe mie 
diefem Fang befchäftigte, im vor. J., 1788, wirk= 
lich 284 Schiffe ausgerüftet wurden. Auch von 
dem fo genannten füdlichen Wallfifchfange der 
Britten, der in eben diefem Zeitraum von ı$ bis auf 
5ı Schiffe gefliegen ilt, fagt Hr Z. nichts, Die 
Einkünfte der englifchen oflindifchen Compagnie 
find zu 3 Mill, Pfund Sterl. viel zu niedrig ange- 
fchlagen. Nach der neueften ;; dem Parlamente 
vorgelegten, Mechnung, hatte diefe Gefellfchafe 
1787, die Vortheile vom Handel nicht mitgerech- 
net, 7,860,0c0 Pf. reiner Einkünfte. Von Benga- 
len nemlich 506,48,906 Rupien, von Madras 
32,73,041 Pagoden und von Bombay 11,76,66tr 
Rupien. Dem Pelzhandel der Hudionsbaygefeil- 
fchaft werden nicht blofs die Amerikaner und 
Franzofen, (von deren Commerzplanen nach den 
nördlichen Gegenden des flillen Meers dem Rec. 
zur Z.cit noch nichts bekannt geworden,) fondern 
die Engländer, oder auch die Portugiefen in Ma- 
cao wahricheinlich grofsen Abbruch thun. Diefe 
haben feit Cooks lerztern Fahrt nach der zeither. 
unbekannten Nordweltlichen Küfte von Amerika 
oder vielmehr feit 1795, fo viel davon bisher be- 
kannt geworden, wirklich dreyzehn Schiffe auf 
den Pelzhandel ausgerüfter. Selbft-von Neuhol- 
land ift im vorigen Jahre eines von den Schiffen, 
welches Verbrecher dahin tranfportirt hatte, nach. 
diefer pelzreichen Küfte abgelandt worden. Frank. 
reichs 1786 mit England gefchloffenen Handels. 
tractat erwähnt Hr. Z. mit keinem Worte. Aus 
erlterm Reiche wurden auch vor diefem Tractae 
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viel mehr Waaren exportirt, äls-der Vf. annimmt. 

ach den franzöfifchen Zollregiftern, die Contre- 
bande nicht mit gerechnet, ift aus Frankreich 
jährlich nach England gegangen für 26,276,000 
Liv. und kein fo unbedeutendes Quantum von 
117,366 Pf. St., welches etwa 3,286,248 Liv. be- 
tragen dürfte. Der bisherige Handelsfond der 
Sranzöfifchen Oftindifchen Geieilfchaft ift 1786 bis 
auf 4o Mill. Livr. vermehrt, oder der alte Fond 
von 20 Mif. verdoppelt worden. Die Zahl der 
franzölifchen Bifchöte ift jetzt 120, nicht rır. 
Diefe V;zriante ift wahrfcheinlich daher entftan- 
den, dafs Hr. Z., mit unfern deutfchen ftatiftifchen 
Compendien, die Zahl der Bifchöfe in den erober- 
ten Ländern zu geringe annimmt. Etwas zu hoch 
werden die Einkünfte der hohen Geiftlichkeit ange- 
Schlagen; den Nachrichten zufolge, die Rec. vor 
fich liegen hat, betragen fie nicht mehr als 
5,634,000 Liv. Die Zahl der Ordensgeiftlichen 
ift ebenfalls zu grofs. Das Bleybergwerk Binares, 
welches S. 310 nach Arragonien verlegt worden, 
fall wahrfcheinlich das von Linarez im Königr. 
Jaen feyn, das wichtigfte in ganz Spanien. Am 
Gambiaflufs befitzen die Portugiefen keine Nie- 
derlaflungen mehr. Unter den Brafilifchen Pro- 
ducten hätte die Baumwolle, deren die englifchen 
Fabriken fo viel verarbeiten, angeführt werden 
müffen, und nach unfern Regiftern über den por- 
tugiefiichen Handel, die ebenfalls aus den britti- 
{chen Parlamentsdebatten gezogen find, war der 
Werth des Handels zwifchen Portugall und Eng- 
land im Jahre 1785 um eine halbe Mill. Pf, Sterl. 
geringer, als hier berechnet wird. Nemlich Por- 
tugalls Ausfuhr 428,000, und deffen Einfuhr brir- 
Gicher Waaren 770,000 Pf. St. 


Nürnsere, im Monatfchen Verlag: Johann 
Meermanns, F reyherrn von Dalem, Nachrich- 
ten von Großbrittaunien und Irrland, aus 
dem Holländifchen, 1789. 256 5. 8. (16 gr.) 

Das Original, welches 1787 von Cleef im Haag 

verlegt hat, iftin unfern Blättern nicht angezeigt 
worden, weil Hrn. Meermanns vörzüglichftö Be- 
merkungen über England und Befchreibungen der 
ihm am meiften aufgefallenen Gegenfände und 
Oerter gröfstentheils (chon von andern Verfaffern 
gemacht worden, die in deutfcher Sprache vor- 
handen find. Es befteht meiftens in kurzen, aber 
fehr darfteilenden, Befchreibungen, der vornehm- 
ften Städte, der berühmteften öttentlichen Gebäu«- 
de und Anftalten, und der fchönften Parks und 
Landhäufer, die den brittifchen Grofsen in den 
verfchiednen Grafichaften gehören. Mit unter 
fchildert der Vf, zwar nur mit leichter, füchtiger 
Hınd, den Hof, die Sitten der Nation, ihre Lehr- 
anflalceen, einige der bekannteften Fabriken ‚und 
die Eigenthümlichkeiten der englifchen Verfaf- 
fang. Er denkt aber über die englifche ‚Verfaf- 
fung als über ihre fo gerühmte Rechtspfl>ge an- 
dess, als die gewöhnlichen Bewugderer alles def. 
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fen, was von diefer reichen Infelkömmt, und ver 
fchiedene feiner fachkundigen Bemerkungen kön 
nen wir als wahr und treffend empfehlen, 

In der vor uns liegenden Ueberfetzung, die 
getreu und flielsend gerathen ift, und deren VE£. 
nicht gemeine Kenntnils beider Sprachen zeigt, 
it das Original erft zur Hälfte. bearbeitet wor- 
den. Die drey.letzten Abfchnitte , worin Hr. M. 
fich über die englifche Verfafung, Rechtspdege, 
Fabriken und Handeisflädte ausbreitet, worin er 
eine kleine Reife noch Schottland befchreibt, auch 
das von den. meilten Reifenden unbefuchte Irr- 
land, vorzüglich deffen Hauptftadt Dublin, fchil- 
dert, hat allo das Pubiicum noch zu erwarten. 
Wer alfo noch nicht viel über England, oder das 
Wichtigfte, waser bereits von diefem Reiche gele- 
fer, kurz, wahr und darftellend wiederholen will, 
wird diefen Zweck, nebft einer angenehmen Un- 
terhaltung beym Durchlefen diefes Buches, ge, 
wißs erreichen. 


PHILOLOGIE, 


Lemao, in der Meyerfchen Buchh: Wilhelm 
Friedrich Hezels, Fürftl. Heffifchen geh. Re- 

‚ gieruagsraths und Prof. zu Gieffen etc., er 
rifche Sprachlehre, durchaus nach feiner He- 
bräifchen eingerichtet, zum Gebrauch feiner 
Zuhörer, nebft den nöthigen Paradigmen in 
Tab8llen, 135g 5. aufser Paradigmen u. Ex- 
cerpt. 4. (2 Thlr.) 

Wenn man bey einen jedem neuen Buche fragen 
mauls, nichtallein, obesgutift, fondern auch, ob es 
nöchig und unentbehrlich war, fo möchte eine 
Syrifche Grammatik, Seitdem 1784 Adler eine 
kleine, und Michaelis eine gröfserel gefchrieben 
hat, von welchen beiden gewils noch Exemplare 
genug in Buchläden zu haben feyn werden, unter 
die entbehrlichen Bücher gerechnet werden. Indef- 
fen der Vf, wurde von den in Gieffen ftudiren- 
den Katholiken zur Verfertigung einer neuen 
Grammatik aufgefodert. Er glaubte auch, dafs, 
wenn er fie gerade nach der Ordnung fchrieb, 
nach welcher er feine hebräifche eingerichtet hat, 
die Harmonie beider Sprachen anfchaulicher, und 
das Studium derfelben alfo erleichtert würde. 
Unter folchen Umftänden, und weil überdem ger- 
ne ein jeder Lehrer nach feinen eignen Grundfä- 
tzen feinen Vortrag hält, können wir es dem Vf. 
nicht verdenken, dals er eine fyrifche Grammatik 
fchrieb, wenn gleich der Vorwurf, den die Aus 
länder der deutfchen Literatur zu machen pflegen, 
datis_Compendia und Syftemata ins Unendliche 
vervielfältigt werden, dadurch aufs neue beftäti« 
get wird. Die von dem Verf. gewählte Einrich- 
tung, ‘dafs den Pıragraphen feiner hebr. Sprach- 
lehre die in der (yrifchen entfprechen und von ähn« 
lichem Inhalte find, hatzwar da, wo die[e Sprachen 
mit einander übereinkommen, feinen guten Nu: 
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teen. Allein verfchiedne Materien bekommen 
auch dadurch eine unrechte Stellung, weiches 
der Vf. in der Viorrede felbft gefteht. Er war 
‘auch genöthigt, hin und wieder einige $6, auszu- 
laffen,, weil nichts analogifches im Syrifchen vor- 
handen war, z. E. $. 57. 61. 62 u. £ Der Verf. 
erwähnt der beiden Michaelis, Vaters und Sohns, 
als feiner vornehmften Führer, von denen er nicht 
allein die Regeln, fondern auch die Exempel ge- 
borgt hat. Er hat auch Opitü Syria/m. und die 
feltene Grammatik des Amira genutzt. Die Re- 
eln werden mit Exempeln aus den biblifchen Ue- 
Br Reha belegt; und eine Grammatik, die 
‚ daraus abftrahire ift, fcheint doch wohl eben fo 
unvollkommen zu feyn, als eine deutiche feyn 
würde, die blofs nach der Lutherifchen Ueberfe- 
tzung der Bibelgemacht wäre, Wir haben im Jahre 
1785 ein fyrifches Wörterbuch und eine {yrifche 
Grammatik erhalten. Bey keinem diefer Bücher 
ift der gelammte Umfang der {yrifchen Literatur, 
fo weit er aus gedruckten Büchern überfehen 
werden kann, zum Grunde gelegt. So ausführ- 
lich auch die erften Kapitel find, (vermittelt der 
Grammatik foll man auch, ohne mündlichen. Ui- 
terricht die Sprache erlernen können,) fo kurz 
werden einige Sachen nachher abgefertigt, z. E. 
6. 114. Wir theilen auch im Jgrifehen die namina 
in nıda und aucta. Hier hätte noch viel, auch bey 
den folgenden $$. hinzu gefetzt werden können, 
Von der Form der Adverbien finden wir guch nicht 
das mindefte erwähnt. Zur Uebung im Lefen 
find Excerpte aus dem Pentateuch nach der Kirfchi- 
{chen Ausgabe angehängt. Wir würden noch an- 
dere gewähle haben. Das Buch ift zu Hof mit 
den Typen und unter der Aufficht des Hn. Rect. 
Kirfch gedruckt und (ehr forgfältig corrigirt. 


Eranxkrunr am Mayn, b. Hermann: Biogra- 
phien des Cornelius Nepos, überfetzt von 
„Johann Andreas Benign. Bergflrößer. Zwey- 


A.LZ. JULIUS 1783. 


tr 
te verbefferte Auflage, 1789. EXKVI und 
590 5. 8. (ı Thir.) 

Der grofse Aufwand von Gelehrfamkeit, mit 
dem Hr. B. feinen Cornelius ausgeftattet hat, ift 
bey der erften 1781 erfchienenen Ausgabe nicht 
unverkannt geblieben, und dafs ein grolser Theil 
uıferer Schullehrer feine Anmerkungen brauch+ 
bar gefunden haben mögen, dafür fcheint das 
Bedürfnifs einer zweyten Auflage Gewähr zu lei« 
ften. Die auf dem Titel angegebenen Verbeffe- 
rungen betreffen, außer den, zumal in griechi- 
fchen Stellen getilgten, Druckfehlern ı.-1 andern 
kleinen Unrichtigkeiten, gröfstentheils den Ton 
der Ueberfetzung, weiche gegen die erfte Aus 
gabe gehalten, mehr Gedrängtheit erhalten hat. 
Dies ilt allerdings eine nicht ünwichtige Verbeffe- 
rung, bey der man den Cornelius Nepos weit 
eher wieder findet, als vorher ; — eine Verbeffe- 
rung, die man dennoch, wie die Vorrede be= 
fagt, nicht Hn. B, felbft, fondern einem anders 
ungenannten Gelehrten zu danken hat. 


MarsunG, in der neuen akademifchen Buchh. » 
Virgits Hırtengedickte, in deutfchen Jamben 
und Hexametern frey überfetzt, und mit An- 
merkungen begleitet. 1789. 136 5, $& 


($ gr.) 

Der n Ende der Vorerinnerung fich nennen- 
de Hr. Alexander Weinrich, Collaborator am 
Gymnafium zu Weilburg, hat das gute Vorurtheil 
fur Gch, dafs Hr. Hotrach Wieland einige Pro- 
ben in den deutfchen Merkur (Aug. 1785 und 
Jul. 1786) aufzunehmen nicht unwürdig gefunden 
hat, Hätte er gleich oft fch näher an das 
Original halten und weniger weitfchweifig über- 
fetzen können, fo läfst fich doch für angehende 
Lefer des Dichters diefe Ueberfetzung im Ganzen, 
verbunden mit den jeder Ekloge beygefügten klei- 
nen Abhandlungen, als ein brauchbares Hü 
mittel, mit guten Gewilfen empfehlen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


| — 
Lirsnandescnıchre. Hr’ M. Chrifoph Augufin 
Oersel, Conrect. zu Neufladt an der Aifch, fährc von. 


Zeit zu Zeit forı, Nachrichten von der dafe!bft ange- 
legten Schulbiblochek in öffentlichen lateiniichen Pro- 
mmen zu ertheilen und folgt darinn dem Beyfpiele: 
Hrn Superint. Schnitzers, der die Neuftädter Kir- 
ehenbibliothek auf eine ähnliche Art mit vieler Ge- 
nauigkeit befchrieben hat. Die Einladungen zur Feyer 
des Geburtsfeites des Landesherrn und zum gewöübnli- 
chen Schuiexamen. jede 2 Bog. in 4. und zu erg | 
bey Bieling gedruckt, enthalten Particulam III und I 
diefer Anzeigen. in der dritten werden Folianten aus 
dem ıgten Jahrhundert nebit einigen Supplementen zu 
den vorigen Partikeln, in dem vierten die Quartbän- 


de, die nach dem Alphabete unter den erflien Buch. 
ftaben gehören, recenüre. Nach jedem Buche flebem 
kurze literarifche Anmerkungen und zuletzt wird al- 
lezeit der Wohlthäter genenn:, der foiches der Di- 
bliochek gefchenk: bat. Da die Sammlung diefer Schrif- 
ten mehr von der zufäliigen und willkührlichen Frey- 
m wc anderer, als von der eignen Wahl eines 

uffehers abhängt, fo kann man freylich nichts Zu- 
fammenbängendes oder in irgend einem Fache Voll. 
fändiges erwarten. Unterdellen findet man doch bita 
und wieder, theils grofse, ıheils feltene Werke. Auch 
der Fieifs und die Beiefenheit des Hn. O. ift in man«- - 
chen mitgecheilten Notizen nich: zu verkenuen. 
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Mittwochs, den ı5ten Julius 1789. 


WERMISCHTESCHRIFTEN. 


Ausszurg, b. Rieger: Wuhres Jerufalem, oder 
über religiöfe Macht und Toleranz in jedem 
und befonders in katholifchen Chriflenthum, 
bey Anlafs des Mendelfohnfchen Jerufalems 
und einige Gegen/chriften. Nebft einem Nach- 

‚trage an Hn, Nicolai in Berlin. Von Bene- 
ar Stattler, geiftl, Rath etc. 1787. 8. 448 


r H: St., ein guter, feflgläubiger ($. 430.) und 

doch auch felbfldenkender (5. 8.) Kathıo- 
lik, ein um ein ganz klein bischen hellerer Philo- 
foph und Theolog, als man von jeher gewohnt war 
zufeyn, (S. 428.) hatte die Schrift des verewigten 
Mendelsfohn, die unter dem Titel: „„Jerufalem‘* 
die Rechte des Staats und der Kirche im Verhält- 
nifs zu einander unterfucht,, gelefen und darinn 
(Vorr.) zwar eine glänzende Schreibart und belle- 
triftifche Einfälle. gefunden, Gründlichkeit aber 
and Tieffinn leider gänzlich vermifst. Er hatte 
ferner wahrgenommen, dafs doch (Vorr. XIL), 
die Hauptfache der chriftlichen Religion betref- 
fend, nur in der -katholifchen Kirche gute und 
vollfländige Logik herrfchet, hingegen bey allen 
andern chriftlichen und unchriftlichen Religions- 
parteyen, es an felber offenbar mangelt. Ueber- 
zeugt (S. 419.), dafs die katholifche Kirche die 
wahre von J. C. geftiftete und allein feligmachen- 
de Kirche ift, wünfcht er von ganzen Herzen, 
dafs doch alle Herren Proteflanten diefe Wahrheit 
mit ihm erkennen, fich zum Glauben an die Un- 
fehlbarkeit diefer Kirche mit ihm vereinigen und 
allo auch der ewigen Seligkeit theilhaftig werden 
möchten. Diefe Bemerkungen, Gelinnungen und 
‚Wünfche beftimmten ihn nun, das wahre jerula- 
lem.zu fchreiben, um theils Hrn. M.  gründ- 
lich zu widerlegen, theils überhaupt die ächten 
Wahrheitsgründe der unfehlbaren Kirche zu fam- 
meln, und fie in ihrer gröfsten Stärke darzule- 
gen; dies alles vornemlich zum Beften feiner lie- 
ben irrenden chriftlichen Brüder,“ der Hn.: Pro- 
-teftanten, die er fo gern durch beffere Belehrung 
anf den einigen Weg, der zumewigen Heil führt, 
leiten möchte. Er denkt übrigens frey; denn 

A. L. Z, 17$9. Dritter Band, 


* belegen; dieangebliche Grün 


Gott hat ihm Liebe zur Wahrheit gegeben ‚wel. 
che herrfchend war und ift über widrige Einflüffe, 
— erift überdies tolerant (f. unten) und fürchtet 
deshalb eifrigen und unerleuchteten Katholiken 
hin und wieder zu mifsfallen, aber ‚‚[eine lieben 
„Chriftlichen Brüder, die heutigen Herrn Prote- 
„ftanten (welche?), das weils er wohl, diefe 
„werden auch diesmal nicht übel mit ihm zufrie- 
„‚den feyn.“ Um von vielen und bald gelefen zu 
werden, fchrieb er diesmal deutfch, doch forgte 
er mehr für Gründe, als für den Ausdruck. Das 
Letztere könnten wir allenfalls mit unzähligen 
Provincialifmen (z. B. oder, oder ; unabfonderlich ; 
herentgegen ; weder, weder ; —— u. ff.) 

ichkeitaber meynen 
wir hauptfächlich in’der affectirten philofophifchen 
Förm, in trotzigen Berufungen an die gefunde, 
(d. h. katholifche und namentlich Stattlerifche) 
Logik und in impofanten Declamationen finden 
zu müfen, ’ 

Im erffen Abfchnitte (5. 1 — 202) re ri 
und theologifirt Hr. St. über relig. Macht und To- 
leranz in jedem Chriftenthum. Er hohlt von den 
erften Begriffen und Grundfätzen des Staatsrechts 
(oder, wie er es Vorr. XXIV, auch nennt, der 
Staatifik)aus; beweilt, dafs nur wefentlich voll- 
kommene innere und äufsere Religion ein wefent- 
lich nothwendiges Mittel zum Endzweck eines 
Staates (ey, und leitet daraus das Recht und die 
Verbindlichkeit eines Fürften her, diefe Reli» 
gion — zwar nicht durch Gefetze zu erzwingen, 
aber doch — durch wirkfame Policeyanfalten zu 
befördern. Policeyanftalten! nicht Gefetze! Es 
ift bekanntlich nicht Hr. St. allein, der es mei. 
fterhaft verfteht, die Vertheidigung der wider- 
rechtlichften Eingriffe der Fürften in Gewiflens- 
fachen an einen fo herrlichen Begriff‘ anzuknü- 
pfen, und durch einen fo arglolen Ausdruck 
das Empörende der Sache felbft zu verbergen. — 
In beflimmter Anwendung auf einen chrifllichen 
Staat wird die Regentenpflicht, durch kräftige 
Polizeyanftalten vorder/f auf gewilfe und einftini- 


‚mige Ueberzeugung von der chriftl. Rel. zu drin. 


gen, näher alfo beftimmt, dafs ein chriftlicher . 
Fürft allen eigenen und daher abweichenden Ur. 


_ theilen über Religionsfachen durch die kräftigften 
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Mittel namentlich durch eine vorgefchriebene all- 
gemeine Lehrform, durch übereinflimmende Ein- 
richturg des äufsern Gottesdienftes, durch eidli- 
che Verpflichtung aller Lehrer anf die kirchliche 
Norm, durch Ausfchliefsung aller Perfgnen von 
dem chriftl. Lehramte, die nach Privarüberzeu- 
ng lehren wollen, — vorbeuger müffen. Dies 

ift nach unferer und nach Hn. St. eignen Ueberzeu- 
gung der wichtigfte Abfchnitt des Werks; ein 
ächtes Meifterftück dialektifcher Kunft, nach Ver- 
fperrung aller andern Wege, die Menfchen und 
befonders das Volk zur Gewifsheit in der Religion 
zu bringen, den, wie es fcheint, einzig möglichen 
Ausweg offen zu lafen, nemlich Entziehung aller 
Gelegenheiten und Mittel, die das eigne Den- 
ken, Prüfen und Zweifeln veranlaffen ud beför- 
dern könnten. Der Lefer wird mit gutem Vor- 
bedacht an den fchauderhaften Abgrund eines all- 
gemeinen Skepticismus geleitet; Erfahrung, Men- 
Ächenveritand, Philofophie, ja felbft Offenbarung 
werden als untrügliche Grundlagen vorgeftelle zu 
einer gewiflen und einftimmigen Religionsüberzeu- 
gung „ wie fie der Endzweck des Staats unumgäng- 
ich fodert; weder ein Wilfen noch ein fehendes 
Glaubens ift uns vergönnt; — fo fchwindet noth- 
wendig alle Religion, und felbft die Staaten zer- 
trümmern, „man glaube denn blindlings an unbe- 
'zweifelte Lehrer,“ Dazu mufsten erft alle Quel- 
len und Mittel der Erkenntnifs in den Verdacht 
der Unficherheit gebracht werden ! Ein Fürft, der 
dies ı das blinde Glauben) nicht veranftaltet, (und 
kein ächt proteftantifcher Fürft har es jemals ge- 
‚kban,) verletzt feine fchwere Regentenpflicht. Je- 
de chriflliche Gefellfchaft mufs demnach eine un- 
fehlbare Kirche feyn, und wen» gleich nach der 
Auffchrift von jedem Chrifteı.thum die Rede feyn 
foll, fo kann doch in der That alles Gefagte 
nur von dem Katholicifmus, als den einzigen Inn- 
haber der U::fehlbarkeit, und welches einerley ilt, 
des Glaubens an diefelbe, gelten. Es wird da- 
durch nicht undeutlich zu verftehen gegeben, 
‚dafs die Proteftanten, Hn. St. liebe chriftliche 
Brüder, eigentlich doch kein Chriftenthum, ja 
überhaupt keine Religion haben, die auch nur 
' fur den Endzweck eines Staats, ohne noch auf 
Seligkeit zu fehen, brauchbar wäre. Werirgend 
einer Lehre der chriftl. Rel. feines Staates laut 
widerfpricht, der fchwächt das Anfehen ihrer öf- 
fentlichen Lehre, und raubt feinen Mitbuürgern 
das einzige fchickliche und hinreichende Mittel, 
in ihrem Glauben gewifs und übereinflimmend zu 
feyn, er iftalfo ein gefährlicher Feind des Staats, 
und kennt der Regent feine Pflicht, fo darf er 
einen folchen Menfchen nicht dulden, fondern 
mufs ihn aus feinem Staate verbannen. Dies wä- 
renun das unvermeidliche Schickfal aller Anti- 
‚chriften d. h. Atheilten, Tkeiften, Soc.nianer (?), 
Juden, Skeptiker u. f. w. und das von Rechtswe- 
en, weil ihr Dafeyn zerftörend für das Befte des 
taats:it, Wir dächten, wenn alle angegebnen 
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Prämiffen ohne Einfchränkurg gültig End, wenn 
einmal der Staat Rechte hat, denen der Fürft die 
Rechte der Menfchen zum Opfer darbringen darf, 
wenn Wohl des Einzelnen dem Gemeinbelten, 
wie man fichs denkt, ohne Ausnahme weichen 
muls, fo mütfste man einen guten Schritt weiter 
gehn, als fich Hr. St. zu gehn wagte. Menfchen- 
liebe und Toleranz fcheint hier unferm Vf., feiner 
Den Logik zum Trotze, von der Vollen- 

ung feines Raifonnements abgeführt und zu dem 
Fehler der Inco::fequenz verleitetzuhaben. Auch 
in einem fremden Staate lebend, hört ja der Akatho- 
lifche nicht auf, den Glauben an Unfehlbarkeit 
unbezweifelter Lehrer und mit ihm die einzige Stü- 
tze von der Wohlfahrt des Staats wankend zu ma- 
chen, fein fchädlicher Einfufs auf die Gläubigen 
wird durch Verbannung nur vielleicht und hur 
zum Theil verhindert. Um ganz feine Pflicht zu 
erfüllen, umdas Gemeinbefte durchaus zu Sichern, 
verbanne der chriftl. Fürft alles, was üGüch anders 
zu denken und laut zu denken erlaubt, als die 
vom Staat privilegirten unfehlbaren Wahrheitsin- 
haber es wollen, nicht etwanur aus feinem Staat, 
fondern wenn keine äufsere Gewalt es hindert, 
von dem ganzen weiten Erdboden; man fchicke 
die ftolzen Denker ins Unterreich, damitdas Reich 
der Glaubigen in der Oberweltblühe; haereticum 
de vita — klingt zwar hart; doch das Gemeinbe- 
fte bringts nun einmal fo mit ich, und Erbarmen 
wäre hier Unrecht, wäre Graufamkeit aus Schwä- 
che des Herzens. W, z. E. 

Der zweyte Abfchnitt hat die Auffchrift: über 
religiöfe Macht und Toleranz im katholifchen Chri- 
ftenchum. Wie im vorigen Abfchnitt die Idee 
eines Staats die Grundlage des ganzen Raifonne- 
ments war, [o ifts hier der B>griff einer chriftli- 
chen Kirche. Man möchte fragen, warum Hr. 
St. nicht in dem erften Abichnitte von eben die- 
fem Begriife ausgienge, und warum er erft hier 
denfelben anbringt, wo fich alles aufden Katho= 
licifmus einfchränken foll? Dies Verfahren hat 
aber feinen guten Grund, den nur ein Nichtken- 
ner des Katholicismus überfehen kavn, und der 
in der Vorausfetzung liegt, die Hr. St. S. 255 ff. 
zu erweifen fucht, nach welcher es überall keine 
chrifliche Kırche giebt, als nur die katholifche, d. 
h. diejenige Kirche getaufter Chriften, welche 
zu des feften Glaubens an den inımer- 
währenden Beyftand des H. G. in ihrem vom J.C., 
felbft eingefetzten Lehramte unter allen Völkern 
der Welt und zu allen Zeiten (!) in der nemli- 
chen Lehre und Glauben über die von J. C., dem 
vermenfchtenSohne Gottes, gentfenbarte Religion 
einftimmig ift, Zinheit des Glaubens und unbe- 
zweifelte Unfehlbarkeit des Lehramtes wurden 
im vor. Abichn, nur als nothwendiges Erfoder. 
aifs zu den Endzwecken eines Staats angenom- 
men; hier ftellt Hr. St. diefelbe als Poftulat einer 
feligmachwnden Religion und zugleich alsein wirk- 
liches Factum auf, das von einer unmittelbaren 
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Anordnung J. C. abhängen foll. Dafs keine durch- 
gängige Uebereinflimmung und Gewifsheit in der 
Religion weder durch blofse Vernunft noch auch 
durch den Glauben an die Autorität einer göttli- 
chen Ofenbarung, deren Inhalt wir nur aus [chrift= 
Jichen Denkmälern des Aiterthums kennen, ficher 
bewirkt werden könne — diefs hat Hr. St. 
gründlich Lewiefen. Dafsaber das Wohl der Staa- 
ten, oder das zeitliche Glück, oder die Seligkeit 
der Menfchen eine folche Glaubenseinheit fchlech- 
zerdings fodere, und dafs immerfortdauernde, un- 
fehlvare Interpreten der Gottheit; d. h. Priefter, 
dieie Foderung hinreichend und zu allgemeiner 
Befriedigung erfüllen können; dies anders als 
durch Machtfprüche zu beweifen, anders als durch 
leere Declamation glaublich zu machen, erlaubte 
ihm wohl bey allem Ernft und gutem Willen die 
Natur der Sache eben fo wenig, als unläugbare 
Thatfachen der Gefchichte, Und wäre es Wahr- 
heit, was Hr. St. durch Schriftftellen, (über deren Er- 
klärung wir nicht ftreiten mögen )fcheinbar genug 
Zu beweilen fucht, wäre es wirklich mit dem Chri- 
ftenchume in dem Sinne feines Stifrers auf Errich- 
tung einer folchen unfehlbaren Kirche und Glau- 
bensbehersicherin abgefehen gewefen; dann dürf- 
ten wir, - wenn auch Zeichen und Wunder lich 
ins Unendliche immer vervielfältigten, — weder 
feine Anftalt fur götrlich erkennen, noch f:iner 
Lehre Folge leiften, weil beides unirer Belim- 
mung zuwiderliefe, und die für üich felbit heili- 
gen und wiveräufserlichen Nechte der Menfch- 
heit zu eigner und unendlicher Ausbildung ihrer 
edeltten Kräfte und zu dem lauterlten Selbftge- 
nuffe entkräftete, Soll ein unfehlbarer Lehrjtand 
den fkeptifchen K':oten anders als widervernunf- 
tig löfen, fo müiste diefe Unfehldarkeit einen 
unfehlbaren Charakter haben, und wir ein nufehl- 
bares Vermögen beitzen, diefes Merkmal ficher 
zu erkennen. Dann müfsten wir aber doch. der 
Vernuntt die erfte Stimme über Religionserkennt- 
nife einnäumen, deren vermeyntes Unvermögen 
zu diefem Gefchäfte eben dasj-.ige war, worauf 
man das Bedürfnifs des Glaubens an unfehlba- 
re Wahrheitsinhaber gründen wollte. Sie nicht 
gebrauchen wollen oder follen, weil man fie ur- 
vollkommen gebrauchen möchte, hiefse fich des 
Athmens enthalten, aus Beforgnifs, verdorbene 
Luft einzuziehen, ‚und dem Kinde alles Gehen 
auf immer verbieten, weil es unfchlbar fallen 
würde. — Nun Hn. St. Folgerungen aus dem 
obigen: Die katholifche Kirche hat als Kırche das 
Recht, fich gegen alle A: griffe ihrer Feinde, d. 
h., gegen alle, die ihre Unfehlbarkeitin Anfpruch 
nehmen, zu fchützen, Irrende, auch unfchuldig 
Irrende, um des pemeınen Beftens willen zu beftra- 
fen, und die Ketzerey zu vertilgen, (Dergleichen 
Anwendungen können als Warnungen dienen, die 
Idee vom Gemeinbeflen, deren Unvellimintheit fie 
fo vieler Geftaltungen und Verunfalcungen ‚fähig 
macht, nicht ohne ein höheres Vernunftgeletz der 
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Sitten - und Rechtslehre als Grundfefte unterzule- 
gen.) .Chriftliche Fürften haben die Pflicht, div- 
e ‚Rechte der Kirche durch erfoderliche Anftal- 
ten zu unterftützen, zumalda das Wohl des Staats 
mit dem der Kirche immer in gleichem Verhält- 
nife (?) fteht, und fällt. Sie können und follen 
mit dem Kirchenbanne bürgerliche Folgen ver- 
binden. Nichtkatholifchen Chriften dürften fie ei- 
gentlich nur dann freye Religionsübung geltat- 
ten, wenn äufsere Gewalt der Waffen fie dazu nö- 
thigt, oder die Hoffnung ihrer Rückkehr in den 
Schools der Kirche oder die Beforgnils der Aus- 
wanderung fie zuriıckhält, ftrengere Maasregeln 
zunehmen, Lediglich diefer vorhandenen Noth- 
kan za diefer Furcht und Hoffnung hatalfo der 
Proteltant feine politifche Duldung in Ländern, wo 
der Katholicismus herrfcht,zu verdanken, und felbit 
ein St.,d. h., ein Mann, dem feine übergroße Tole- 
ranz den Tadel feiner eifrigen Glaubensgenollen 
zuzieht, — Jifstfielediglich auf diefer wankenden 
Stütze, und nicht auf u.wandelbaren Grundfä- 
tzen des Rechts und der Vernunft, beruhen. Al- 
lein diefs kann nur den einigermafsen befremden, 
der das Wefen des Katholicısmus verkennt, wel- 
ches darinnbefteht, dafs er Allgemeinheit des Glau- 
bens fodert, und alles verketzert und verbannet, 
was geradezu oder nach der Queere (5. 243.) die- 
fer in Weg tritt. Ein Proteftänt, der eben diefes 
Poftulat der Allgemeinheit als vernünftig oder 
chrifllich einräunit, (S. 414.) hört eben dadurch 
fchon auf, Proteftant zu feyn, und ift dem We- 
fen nach Katholik; denn er mufs nur die Bedin- 
gung derfelben, nemlich Unfehlbarkeit, zugleich 
einräumen, und diefs ift auch alles, worauf ch 
die Anfpruche des Hn, St. einfchränken; denn al- 
les übrige folgt fchon von felbft. Es wird alio 
jedermänniglich unter den Proteftanten durch Hn. 
St. hierzu feyerlichft und höflichft eingeladen. Die 
Kirche will als eine mitleidige Mutter ihren 
fchwächern Kindern von der Stre: ge derKirchn- 
gelstze gern etwas nachlaffen; nur eine Kleinig- 
keiterbitcet he fich: — Anerkennung ihrer U.fehl- 
barkeit, Durch die h. Taufe find ja (8. 391.)auch 
die proteftantifchen Kinder ohnehin fchon in Jie 
Gemeinifchaft der wahren chriftlichen und katho- 
lifchen Kirche eingegangen — 
Erle eliesiz, Dei ‚HR. Buchhandler Nikolai 
ut gar uberaus freundlich. „Mein lieber, mein 
liebfier Hr. Nikolai,“ ift in der That ein wenig 
zu viel, wenn man einen [o erklärten Antagoni- 
ften des gemeinen (katholifchen) Beften anreder, 
wie Hn. Nicolai, Er legt ihm die Hauptgründe 
feines Buchs nachdrücklich ans Herz, wechfel: 
ab mic Klage und Spott über den zten D. Leiner 
Reifebefchreibung, ohne doch nur Eine Thatia- 
che, die Hr. N.entührt, wegzuiüugnen. Eine Art 
von Gegnern, die Hr. N, nicht fürchten darf. 

- Wir bezeugen übrigens Hn. St. feine katholi- 
fche.Orthodoxie, wie Hr. N. dem D, Sailer die 
(einige bezeugt hat, Ihm nuis dies fo lieb, wie 
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jenem ($. 427.), feyn. Wir empfehlen fogar fein 
Buch als eine ungemein lehrreiche Lecture für 
mancherley Lefer. Den glaubigen Katholiken 
kann es in (einem Glauben an die unfehlbare Kir- 
che flärken, und ihm zu philofophifchen {!) Grün- 
den für die Nothwendigkeit einer Hierarchie ver- 
helfen. Antinacuraliffen (ein Gegenftück zu Ha. 
St. Antichriften, ) können Hn. St. die Kunft abler- 
nen, durch Vernunftgründe die Vernunft zu be- 
ftreiten, und durch Philofophie über Religion das 
Recht, über Religion zu philofophiren, {elbft an- 
zufechten. Mifologen und Skeptiker finden eben 
deswillen für ihren Hang, an aller Gewifsheit der 
Vernunfterkennenilfe zu zweifeln, reichliche Nah- 
rung darinn, Naturaliffen können manche Statt- 
leriiche Raifonnements fich zueignen, wenn fie 
die Untauglichkeit einer fchriftlich documentir- 
ten Offenbarung zur allgemeinen Erkenntnifsquel- 
le der Religion beweilen wollen. Den wahren, 
d. h, akatholifchen, Proteffanten macht dies Buch 
init dem Geifte des Katholicismus näher bekannt; 
es belehrt ihn, dafs es bey il:m und feinem Un- 
terfchied von dem Proteftantismus nicht aufmehre- 
re Dogmen, fondern auf Einen Grund aller Dog- 
men, nicht auf folche und folche Meynungen, 
fondern auf freye oder gekränkte Menfchen- und 
 Gewilfensrechte ankomme. Es erleichtert ihm 

die Beurtheilung, welcher Geiftin den bittern 
Klagen mancher proteftantifchgenannten Lehrer 
über Uneinigkeit der Theologen, über Mannich- 
faltigkeit der Glaubensmeynungen und Syfteme, 
über Abweichungen von der kirchlichen Lehrvor- 
{chrift, über Denkfreyheit (oder —frechheit!) und 
Aufklärung, in dem eifrigen Dringen auf ltricte 
Befolgung der fymbol. Bücher, in der Behauptung 
einer apottolifchen, oder der apoftolifchen ähnli- 
chen, Würde und eines göttlichen Berufs chrißli- 
cher Lehrer und der Fortdauer der Wundergaben 
herriche? ob der Geift des freyen Proteftantis- 
ntus oder der Hierarchie? Diefe Frage läfst fich 
unabhängig von der andern beantworten, die 
wieder eigne Thatfachen zur muthnafslichen Ent- 
fcheidung verlangt: ob und wodurch wohl ge- 
wiffe Obere durch ihren Einflufs einen folchen 
hierarchifchen Geift verbreiten helfen? — Die 
Wahrheit, dafs Profelytismus und Katholicismus 
fich eben fo wenig trennen, als fichere Toleranz 
und Hierarchie mit einander vereinigen laffen, 
- erfcheint hier in einem noch helleren “Lichte, 
Manche fonderbare Erfcheinung diefes Zeitalters 
verliert ihr fcheinbar widerfprechendes Anfehen, 
und wird begreiflich, wenn man Aeufserungen 
wie folgende S. 386 lieft: „‚ein Proteflant kann 
„ich noch öffentlich zu feiner irrigen Religion 
„bekennen, ja fogar ein geiftliches Lehramt dar- 
„inn führen, ohne deshalb ein Ketzer zu feyn, 
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„wenn er nur innerlich die göttliche Autorität 
„der kath, Kirche anerkennt!“ Theologen endlich, 
die in keiner andern Abficht und Bedeutung der 
katholifchen Kirche ihre Unfehlbarkeit abftreitem, 
als um eben diefe ihren {ymbolifchen Schriften 
und Lehrbüchern zuzueignen, die aus Priefter- 
ftolz’ oder Eingefchränktheit ihres Geiftes und 
Herzens eine Art von Hierarchie in der proteftan- 
tifchen Kirche gar nicht übel angebracht fänden ; 
Xolchen Gottesgelehrten, die noch immer eine an- 
fehnliche Gefellfchaft ausmachen, bietet dies 
Buch einen reichen Schatz von Gründen, Wen« 
dungen und Zauberformeln an, die nur gar we- 
nig verändert werden dürfen, -um ihnen alle er- 
wünfchte Dienfte zu ihrer Abficht zu leiften. Für 
Sophijffik überhaupt giebts wenig Bücher, die an 
Menge brauchbarer Beyfpiele,; wenn fich praktifche 
Regelnabziehen lafen, diefem gleichen. — Kann 
nun Hr. $t. wohl felbft noch mehr zum Beweis 
anführen, als wir, dafs das wahre Jerufalem ein 
un das [ehr viel Aufinerkfamkeit ver-. 
ent? 


Brucansar u. Parıs, b. Prault: Pieces inter- 
effantes et peuconnues, pour feryir ä l'hiftoire 
er ä la litt@rature. Par M.D,L.?. Tome 
Sixieme. 1788. XI. w 5165. gr. ı2. (21 


gr. 

Diele Sammlung von nützlichen und angeneh- 
men Materialien erhält fich noch immer in ihrem 
Werthe, da fie ihrem Endzwecke vollkommen 
ent{pricht. Lefer, welche in foichen Schriften 
Zeritreuung und Erholung fuchen, können fich 
damit zu ihrem Vergnügen und Vortheile unter- 
halten. Der Herausgeber, Hr. de ia Place, ift 
auch öfter felbft Verfaller von eingedruckten Brie- 
fen ‚ kurzen Urtheilen und kleinen Gedichten. 
Viele hiftorifche Auffätze, wovon die wichtigften 
England und Frankreich betreffen, find aus an- 
dern Schriften aufgenommen worden, und diefe 
empfehlen fich befonders darch ihren intereffanten 
Inhalt. Auch unter den Gedichten find manche 
eines längern Andenkens und der Erhaltung nicht 
unwürdig. Was zur Literatur gerechnet werden 
kann, befteht mehrentheils in Beyträgen zu dem 
Leben merkwürdiger Perfonen. Diejenigen Ar- 
tikel, die blofs zum Zeitvertreibe dienen, zeichnen 
fich doch durch guten Ton und befcheidenen An- 
fand aus, wenn gleich einige darunter fchon be- 
kannter lind, und hier nur unter einer veränder- 
ten Geftalt erfcheinen. Unter diefen Umftänden 
wird fchwerlich das Publicum, welches fich mit 
a mat en befchäftigt, über 

ie Fortfetzung diefer Manni igkei ü 
oder verdriefslich werden, a 


1>1 


Numero 2. 


i22 


: | | y 


ALLCGE 


MEINE 


LITERATUR-ZEITUNG 


Donneritags den ı6ter Julius 1789, 


GESCHICHTE. 


Lonpen, b. Stockdale: A collection of royal 
letters written by King Charles the fir and 
Second, King Manz the fecond, and the 
King and Queen of Bohemia; together wich 
original letters, written by Prince Rupert, 
Charles Louis Count Palatine, the Duchefs 
of Hanover, and feveral other diflinguished 
perfons; from the year 161% to 1665. Dedi- 
cated with permilfion to his Majelty‘, by Sir 
George Broniley, Bart. Iluftrated with elegant 
engravings of the Queen of Bohemia, Prince 
Aupert, EmanueiScrope Ho’ve, and Ruper- 
ta, natural daughter of Prince Hupert and a 
Plate of autographs and (eals 320 S. die Ein- 
leitung 31 5. 1787. $. 0 


Sao der Umftand, dafs der Herausgeber von 
der Ruperta, einen natürlichen Tochter des 
Prinzen Ruperts abllammt, .alle übrigen Umftän- 
de und felbft die Unwichtigkeit der hier geliefer- 
ten Briefe, birgen für ihre Aechtheit. Die Samın- 
lung ift an neuen Nachrichten und neuen Auf- 
fchluffen fo wenig reich, dafs fie nur folchen Le- 
fern willkommen feyn wird, die den Charakter 
und die Gefchichte der vornemiten Correfponden- 
ten äufserft genau fludirt haben, die der Mey- 
nung des Rec. find, dais wir von merkwürdigen 
Perionen nicht zu viel willen können, und die 
üch erinnern, wie oft eine dem Anicheine nach, 
höchft unbedeutende Nachricht durch unvorher- 
gefehene Fragen und Umitände höchft wichtig 
wordenift. Die wenigen hier abgedruckten Brie- 
eder Könige Karl I,;Karl II, und Jacob U, gehö- 
ren zu den unintereffantelten und find gröftentheils 
noch dazu unverltändliche Ordres an den Prinzen 
Rupert. Charakteriftiicher find dieBriefe des (chwa- 
chen und fanften Friedrichs von Böhmen; uns ha- 
ben fie unter allen das meilte Vergnügen gemacht, 
Den j3 Auguft 1622 fchreibt er aus Sedan an feine 
Gemalin. „Croyez, moncher coeur, quejeme fou» 


haite bien aupıes de vous., Je vous ai dejaman- 
de ce qui m’en reiient: pluta Dieu av soo um 
petit coin au monde pour y vivre enfemble, def 
tout le bonheur que je me fouhaite“* und den 32 
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Sept. 1622 an eben diefelbe: „Me femble avoir 
ete quelques annees fans voir ce que j'aime le plus 
en ce monde ; d’ou autrement, certes je me retire- 
rois plus volontiers que d’y vivre, car je pourrois 
mieux fervir a mon Dieu, aurois esprit plus con- 
tens en le plus petit coin du monde que le plus 
grand monarque au plus grand palais, et certes 
fi je Juivois mon humeur, je m’en retirerois de 
tout, et lai Kr le Roi d’Angleterre pour 
le bien de fes enfans- ce qu'il leur croiroit utile, 
In diefem letzten Briefe heifst es von Bem Her- 
20g Chriflian von Braunfchweig: Je me rejouis 
que le Duc Chrifiian feremet;; car certes jaimerois 
mieux perdre un brasqwil mour üt, car nouslui fom- 
mes extremement obliges, et Dieu fait gue je rai- 
me comme mon frere‘“ Hin und wieder verräth 
er Eiferfucht und Mifstrauen gegen den König 
Guftav Adolph, urtheilt aber doch in der Folge 
vortheilhafter von feinem Wohlthäter. Esiftdoch 
auffallend, dafs er in diefen wenigen Briefen 
mehr als einmal, felbft während wichtiger Unter. 
nehmungenr, über lange Weile klagt. Einen gro- 
fsen Theil des Buches nehmen die Briefe des 
Churfürften Karl Ludwig an feine Mutterein, die 
zum Theil bey fehr intereffanten Veranlafflungen, 


„2. B. während feiner Gefangenfchaft in Frankreich 


gefchrieben find, dem ungeachtet aber nicht viel 
Wichtiges enthalten. Die letzten ‚betreffen be, 
fonders die Uneinigkeiten, diezwifchender Mut. 
ter und dem Sohne über die Competenz der er. 
ften entftanden. Nur fehr wenige Briefe diefep 
Sammlung find deutfch und italiä:ifch, die mei. 
ften franzöfifch und englifch gefchrieben, Die 
Kupfer verdienen das Beywort elegant mit dem 
gröfsten Rechte, 

Parıs, b, deBuredemält.; Za France Sons leg 
cing premiers Valois; ou Hiftoire de France 
depuis Pavenement de Philippe de Valois 
jufqwa la mort de Charles FIL, Precedee 
d’une introduction dans laguelle on Suit les 
revolutions et les progrös de la Alonarchie, 
depuis le regne de Pepin, JufgWäa la mort de 
nn le el, Par M. Levef zgue, 1788 
4 Bände in gr, 12. Zufammen here. 
(2 Rthir. a) TRAIN, 

Herr Levefque, der letzthin an des verforbenen 
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Abbe Brotier Stelle als Mitglied in die königl. 
Akademie der Infchriften und [chönen Wilfenfchaf- 
ten zu Paris aufgenommen wurde, hat fich ein 
fehr intereffantes Stück aus der Gefchichte feines 
Vaterlandes zur Bearbeitung gewählt. Wer weils 
nicht, dafs Frankreich unter den fünf erften Kö- 
nigen aus dem Haufe Valois (vom J. 132$ bis 
1461) dem fonderbarften Glückswechlel unter- 
worten, und bisin fein Innerftes erfchittert ward ? 
dals es unter Philipp VI durch die Länder- 
fucht eines mächtigen Nachbarn, des Königs von 
Es in die gröfste Gefahr geriech, und doch 
auf der ander Seite Zuwachs an Ländern erhielt? 
dafs es durch die Verwegenheit und Gefangen« 
nehmung des Königs Johanıı an den Rand des 
Untergangs verfetzt, dann durch die Weisheit 

- Karls V wieder gelichert, aber auch durch die 
langwierige Regierung feines blödfinnigen Soh- 
nes, Kurls VI, tief gebeugt, durch die unfeli- 
gen Spaltungen der Häufer Burgund und Orleans 
zerrüttet, und feinen graufamen Feinden durch 
die Wuch einer ausgearteten Mutter überlaffen, 
endlich aberauf eine aufserdrdentliche Art, durch 
das Mädchen von Orleans, unter dem glücklichen 
und fiegreichen Karl YII wieder in den erften 
Glanz verfetzt wurde? Der Verf. hat auch die- 
fen Zeitraum auf eine würdige Art behandelt, 
nicht blofs feinen vielen Vorgängern nacherzählt, 
fondern felbft geprüft, und die Quellen benutzt, 
Auch das Lob einer guten und fliefsenden Erzäh- 
Jung gebührt ihm. Erhat die Begebenheiten we- 
der weitfchweifig noch trocken dargeftellt. In 
Anführung feiner Zeugen ift er aber meiltens 
eben fo nachläflig, wie andre franzöfifche Hiftori- 
ker. Meiftens, fagen wir; denn hier und da, be- 
fonders wo er minder benutzte Quellen anführt, 
ift er ziemlich genau. Manchmal widerlegt er 
auch feine Vorgänger, 2.B. Villare:t, Wels Fortfe- 
tzer, obgleich diefer jene Periode gewifs nicht 
mittelmäfsig bearbeitet hat. 

Sein Verfahren befchreibt Hr. L. in der Vor- 
rede auf folgende Art: „Avant de commencer 
„Mon travail, j’ai cru devoir en rajjembler les 
„materiaux avec une abondance meme fuperfiue, 
se)’ai foigneufement extrait des auteurs contem- 
„‚Porains, Froiffard, Monftrelet, le Moine anony- 
„me de Sant- Denis, Juveral des Urfns, Jean 
„‚Chartier, tout ce dont je prevayois gue je pour- 
„‚rois faire ufage. ai fupplee aux omiiions de 
„‚ces auteirs, aleurs erreurs, aleurs obfeurites, 
„par les Ouvrages des antres Ecrivains du mıeme 
„temps, ei jecrois, qwWil n’en ef aucun j'aie ne. 
"ger de lire en entier. ai jeint aux connoif- 
„Jances que me fourniffoient leurs travaux, cel» 

„les, que devoient me procurer les Ecrivains mo- 
„dernes les plus eflimes par la profondeur de leurs 
„recherches. Dom Vaifette, Dom Morice, les Sa- 
„vans de l"Academie des Infcriptions et Belles- 
„Lettres, qui fe font particulierement occupes de 
„notre hiffoire, ec," 
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In der Einleitung, die von $. ı bis 976 reicht, 
fchildert Hr. L. fehr gefchickt .die Hauptverände- 
rungen der politifchen Verfafung des franzöß- 
{chen Staats von Philipp VI. In derältern gallifch 
franzöfichen Gefchichte folget er gröfstentheils 
den Grundfätzen und Hypothefen Mably's, deffen 
Schüler er fich nennet., 

Es folget hernach die Gefchichte felbft, auf die 
Art, wie wir fchon befchrieben haben. Die Jahr- 
zahlen ftehen zwar aufjeder Seite am Rande, aber 
Marginalien, die den Inhalt der Erzählung anzei- 
gen, fehlen ganz, und doch find fie für jeden Le- 
fer fo nützlich. In diefem Stück haben andre 
franzöhiche Geofchichtfchreiber, z. B, Yelly und 
feine Fortletzer beifer für ihre Lefer geforgt. 

Das Meilte, was etwa der Vf. als neu vorge- 
tragen, und aus ungedruckten Hülfsmitteln, be» 
fonders aus einer, Han. Bröquigny gehörigen Chro- 
nik, (die er deswegen Chronigue - Brequignynen- 
net) gezogen haben mag, if für Deutfche oder 
andre Nicht-Franzofen zu unerheblich, als dafs es 
einer A:lüuhrung werch wäre, . Eben deswegen 
halten wir auch eine deutfche Ueberfetzung für 
überfflüg. Unter die Forfchungen, die in die- 
fem Werke vorkommen, rechnen wir im erlten. 
Band 3. 518 u. ff. die Unterfuchung der Gefchich- 
te von der Uebergabe der Stadt Calais an den K, 
Eduard von England, wobey fich jedoch der V£. 
einer noch ungedruckten Abhandlung des Hn. 
Bröquigny über Calais bedient hat. Hume und 
Voltairehaben bekanntlich Zweifel erregt über 
die entfchloffene Aufopferung des Euftache de ° 
St, Pierre und feiner fünf Mitburger. Sie iftaber, 
"zu Folge diefer Unterfuchung, keine Fabel, ob- 
gleich die Umflände von der gewöhnlichen Er- 
zählang ein wenig abweichen, 

Sehr fleifsig itt der Vf. in Aufzählung der zu 
jener Zeit gehaltenen allgemeinen Reichstage, 
(Etats generaux) und in Erwähnung deffen, was 
darauf verhandsit worden if. Am Ende desgten 
Bandes 5. 529 u. #. fügt er fogar ein Verzeich- 
nifs derjenigen bey, die nach der Regierung Karls 
VU bis 16:4 gehalten worden find. Man fieht 
leicht ein, dats es gefchicht, weil die Materie 
ven dem damaligen Reichstage die ganze franzö- 
fiche Nation beichäftiget. 

Damit man die Manier diefes Hiftorikers ei- 
nigermaisen erkennen möge, theilen wir zum 
Beichluis etwas von feiner Charakterfchilderung 
Karls VII mit (T. 1. S. s2ı u. fi): „Charles Y1I 
„fournit a Ühifloire Vexemple rare d’un monarque 
„foible danslinfortune, refpectable dans la pro- 
„/perite, Ileut, comme Henri IV, fon royaume 
„a congquerir ; il aima comme lui, fon peuple ; il 
„fit, comme lui, cherir fa clemence, et merita com- 
„me /ui le reproche de n’avoir pu vaincre daus 
„Tune ei l’autre fortune, fon penchant pour Pa- 
„mour et le plaifir. Il fe difingue encore de la 
„foule des Rois, parce qu'ayant du courage, fa- 
„chant faire la guerre, et f'etant prepare pour . 
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„da foutenir des moyens fuperieurs a ceux de fes 
„volfins, il fentit, que la gloire veritable et le de 
„voir des Souverains ef? de travailler au bonheur 
„de l&urs peuples, et non de porter laterreur chez 
‚tes autres nations. En maintenant [on peuple 
„dans la foumiffon aleglife romaine, il ofa le 
„foufraire au defpotisme temporel quavoient af- 
„,fecte trop fouvent les pontifes de Rome; les tri- 
„bunaux, obliges par fes ordonnances de refpecter 
„‚leurs fonctions, devinrent eux-m&mes encore plus 
„refpectables; fa protection fut accordee aux de. 
„Pofitaires et aux eleves des [ciences, mais ils fu- 
„rent depouilles de la dangereufe pretention qu'ils 
„@nnongoient de n’ötrepas foumis alanim adverfion 
„des mapifrats; il defira, que la fortune et la 
„eranquilise de fes fujets Faffent affurees par des 
„‚loix conflantes, et dont eux- memes paffent con- 
„.fulter les monumens, et f’il w’eut pas la fatisfa- 
„;elion, qu'il meritoit de terminer cette utile opera- 
„‚tion, ıleut du moins la gloire de l!’avoir ordon- 
„ne I finit le grand ouvrage commence par 
„Louis .le-Gros, eu elevant fur des bafes folides 
„lautorite des Rois au defjus de la puiffance des 
„Seigneurs“ erc, 


Maorın, in der k, Druckerey: Hifloria de la 
infigne Orden del Toyfon de Oro, dedicada 
al Rey nueflro Seiior, Gefe foberano y Gran 
maefire de ela. Ecrita for D, “Julian de 

. Piredo y Salazar, del Confejo deS. M. 1788. 
3 Bände in fol., jeder etwa 33 Alph. mit ei«- 
nigen Kupfert, 

Die Einleitung enthält das Leben Philipps IT, 
des güten H. von Burgund, als des Stifters die- 
fes Ordens. ImI.B. wird von der Veranlafflung 
zur Stiftung des Ordens viel gefagt und wider- 
legt, aber wenig erwiefen; ‘von der Ordenskette 
und den Nitterkleidungen, von den Statuten, 
von dem höchften Oberhaupte des Ordens, Ge- 
fchichte der gehaltenen Generalkapitel, chrono- 
logifche Lifte aller feit der Stiftung des Ordens 
gewelenen Mitglieder bis auf diefen Tag; (es lind 
aber nur die von fpanifchen Königen creirten Rit- 
ter). Bey jedem find auch feine rittermäfsige 
Abilammung, die Würden, welche er bekleide- 
te, und bey vielen auch ihre Thaten und Lebens- 
umflände angegeben, 


Der zweyte Theil ift meift polemifch, und wie 


man erwarten wird, fchr parteyifch gegen die 
Rechte des Haufes Oefterreich ; denn er foll die 
ungezweifelten Anfpruche des {panifchen Königes 
auf das Grolsmeifterthum diefes Ordens behau- 
pten. Der Vf, fucht dies durch einen Auszug 
aus dem zweyten Regilter des Ordens vom Jahre 
1475 - 1486. über die Art, wie der Erzherzog Ma- 
ximilian die Ordenskette als Oberhaupt deffeiben 
erhalten, darzuthun; auch durch die Anerken- 
nung K. Philipp V, als er noch nur Herzog von 
Anjou war, und nach Karls II Tode das Crofs- 
meifterchum in Befitz nahm, Wir finden nicht, 
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dafs der Vf. Ayrers Diff. de magno Magifterio 
equeflris ordinis aurei velleris, noch Gruberi 
vindicias Auftriacas pro ordine A. V. benutzt hätte. 
Den Chiflet hat er gebraucht. Auch auf die Pro- 
teftationen und Reproteftätionen beym Aachner 
Frieder 1748 läfst_er fich nicht ein. Der übri- 
ge Theil diefes Bandes giebt genaue Nachrichten 
von der Aufnahme der Ritter, ihren Functionen, 
Pflichten, Ordenskapiteln, Vorrechten des Or- 
dens, Gerichtsbarkeit über die Mitglieder u. .w. 
Der dritte Band ift vielleicht der wichtigfe 
für uns Deutfche; denn er enthält die Conftitu- 
tionen des Ordens mit allen Zufätzen, Verord- 
nungen, die Verhandlungen des Generalkapitels, 
welches Kaifer Karl V zu Utrecht hielt, die päpft- 
lichen Beftätigungsbullen und Breven, die Privi« 
legien, welche die Fürften dem Orden ertheilt u, 
L.w nr 
Das ganze Werk ift prächtig gedruckt, und 
koftet 140 Reales, 


LITERARGESCHICHTE. 


Erransen, b. Palm: Yerfucheineer Befchrei= 
bung fehenswurdiger Bibliotheken Deutfch- 
lands nach alphabetifcher Ordnung der Oer- 
ter. Herausgegeben von Fr. Karl Gottl. 
Hirfching. Zweyten Bandes zweyte Abthei- 
lung. 1797. 5. 193. —532. Dritten Bandes, 
erße Abtheilung. 1788. 472 .S. und 180 5. 

- Supplemente 8. (20 gr.) 2 

_ Die vornemften Orte, von deren Bücherfamm, 
lungen hier einige ausführlichere Nachrichten ge- 
geben werden, find folgende. Bamberg. Diesmal 
der Anfang eines alphabetifchen Catalogi der Car« 
meliter Bibliothek, mitgetheilt von dem Bibliothe, 
kar Bonifacius,. — Kajfel. Die Unordnung der 
Fürftlichen Bibliothek, von welcher der Marquis 
de Luchet die Urfache ift, iltfchon bekannt: fonft 
find die Büchernotizen aus Strieder im fechlten 
Stück der hefs. Beyträge, und aus einem Pro- 

ramm vom /Wappler, welcher die morgenländi- 
ichen Handfchriften befchreibt, abgedruckt. Er- 
langen, vom Herausgeber felbft. Wir erwarteten 
billig, da fich Hr. H. in Erlangen gebildet, fo 
nahe und häufige Gelegenheit, die dortige Biblio- - 
thek lich bekannt zu machen, und diesmal die 
fchönfte Veranläflung gehabt, ein Mufter einer 
guten Biblisthekbefchreibung nach feinem Ideal 
zu liefern, etwas vollfländiges, umfo mehr, weil 
nirgends die Schätze der Bibliothek diefer berühm- 
ten Univerhität befchrieben find. Allein wir er- 
warteten vergebens. Der Vf., der überall von an. 
dern Contributionen eintreibt, hat in die einhei. 
mifche Bibliothek nur eine Zuflreife (nach dem 
Mufter, das er S. 373. fchildert) gemacht, und 
iebt zu dem grofsen Heer von Bibliocheksbe. 
Pareibau pen angefehener Literatoren fein Con- 
fingen: ohngelähr, wie die friedlichen Reichsprä- 
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77 
faten, welche zu eher Meichsarmde einen halben 
Mann ftellen. Die Bibliochek foll aus 34000 Bän- 
den beftehen. Die zahlreichen.Handfchriften find 
aus der Heilfbronnifchen Klofterbibliothek und in 
Hockers Antiquitätenfchatz fchlecht'(von Hn. H, 
gar nicht) befchrieben. Wegen andrer alter Dru- 
cke beruft et fich auf die Pfeiferifchen Nachrich- 
ten, und was er (agt, ilt, wie die SageeinesPil- 

rims, der Luftreifen ohne Kerntnifs macht. Er 

and z. B. das Ribelwerk von de Rotli, die höch» 
fte Seltenheit; dennesexiftirt keines. Er findet: 
Hierofiymi Opp. ed Vallarf. (welche?) Scriptores 
rerum germanicorum (als ob nur Ein Buch diefen 
Titel führte): und er ordnet nock weit feltfamer 
als der Hr. Confufionarius (wie er ihn nennt) de 
Luchet in Kaffel gethan haben mag. Er fetzt z. 
B. unmittelbar hintereinander, Ephraem, Hiero- 
nymus, Stephani Thef. Arifloteles, Beveregii Syn- 
edicon. — Voniden vielen koftbaren franzöli- 
ichen Werken, welche die vorzüglichfte Zierde 
diefer Bibliothek ausmachen, ift beynahe nichts 
gefogt. Sollte kein Gelehrter in Erlang feyn, der 
etwas genaueres dem Publikum mitzucheilen ge- 
neigt wäre? — Gaybach in Franken. Dafelbft 
ift die gräflich Schönbornifche Bibliothek, fehr 
merkwürdig wegen mehrerer latein. Handfchrif- 
ten, wovon Hr. Degen fchon Nachrichten gege- 
ben, die der Editor getreu wieder abdruckenlätßst. — 
Hanau: befonders von der Bücherfammlung des 
Hn. Hoffchneider Heynemann. Langheim. Mar- 
burg. Neufladt an der Aifch. Ausden Program- 
men des guten Literators Hn. Sup. Schneiders, 
welcher die Denkwürdigkeiten der. dortigen Kir- 
chenbibliothek befchriebenhat , abgefchrieben. — 
Nürnbergs literarifche Schätze geben dem Samm- 
ler reiche Ausbeute: aber das meifte ift aus dem 
Cata!. Bibl. Solgerianae und Fenizerianae, aus 
von Murrs Denkwürdigkeiten Nurnbergs und def“ 
fen neuelten Befchreibungen der Nürnbergifchen 
Bibliotheken wörtlich genommen, bald deutfch, 
bald lateinifch, ohne Kenntnifs und ohne Ver- 
befferung. Warum hat nicht der Editor gerade 
au auf Murrs Schrift, welche Jeder, der Notiz 
von Nürnberg haben will, befitzenmufs, verwie- 
fen und fich das faure Abfchreiben oder Epitomiren 
erfpart?) — Oettingen. Die Schulbibliothek nach 
einigen Programmen des ehemaligen Rector Hn. 
Chrijlfels. Das Befte ift Prag. Die Befchreibung 
der dortigen Bibliotheken ift von zwey Männern 
mitgetheilt, die willen, wie man Bücherfamm- 
lungen befchreiben, was man in Bibliotheken fu- 
chen, und was man dem Kenner und dem Lieb- 
haber daraus zeigen mufs; und fie entfchädigt, 
ihrer Ausführlichkei: ungeachtet, füralle die Lan- 
geweile, welche die übrigen Befchreibungen ge- 
ben werden. Vornemlich its die Clementinifche 
Bibliechek, die, nachdem im J. 1769. die Karoli- 
nifche Univerfieätsbibliochek 1777 alle Jefuiter- 
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bibliotheken in diefem Königreiche mit ihr verßi- 
nigt und mehrere a.ıdere Acquißtionen gemacht 
worden, nun zu den. koftbarften Bücherfammlun-, 
gen gehört. Das wichtigfte find unfehlbar die, 
vielen Schriften zur Nationalliteratur, wovon 
man fchon -_ Balbin, noch mehr aber bey Do- 
browsky und Ungar Nachricht findet, Die Biblie-. 
thek der Prämonftratenfer foll allein 1000 Hand- 
fchriften und 2000 alte Drucke, wie überhaupt, 
25000 Bücher in fich faffen, Die Erzbifchöfliche,. 
die Braunauer, die Malthefer (die nur gooStück. 
enthält.) Die Bibliothek der Kreuzherrn mit den | 
rothen Stern ift zahlreich, aber wichtiger an hi-_ 
fterifchen Handfchriften, als an Büchern. Die. 
gräflich Noftitzifche zeichnet fich durch hiftorifche, 
Sammlungen aus. Solche Beyträge, wie fie hier 
Hr. Jofeph Bartfch und Cafp. Baufchek lieferten, ,, 
find grofser Gewinn für diefes Werk.’ u 
Mit neuen Seitenzahlen liefert Hr. Z. noch Sup-_ 
plemente zum vorigen, Bey Augfpurg befchreibt 
er, oder vielmehr der Befitzer felbft, die Steine- 
rifche Bibelfammlung, die ungefähr 700 Stücke - 
in fich fafst. Es iftallesfelten, höchffelten, vor- 
züglich rar, unglaublich fchön , bis zur Verwun- 
derung fchön, einzig! Bayreuth. Die dortige Canz- 
leybibliothek, von Wer 1787. der Catalog er- 
fchienen, und mit fo grofsen Lettern gedruckt 
it, dafs es auch eine zo0jährige Perfon bequena 
lefen kann (S, 65.) — Nürnberg, noch mehrere 
Bogen aus den neueften Memorcb. bibl. Nor. vom 
Murr enilehnt. — Das übrige ift wnbedeutend. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN.'‘ 


Dvuissure, am Razıy, b. Benthon: Erinne- 
rungen an meine‘ Lehrlinge und ihre Eltern 
zur Beförderung eines vernünftigen und tha- 
tigen Chriflenthums. Ein Andenken anihrem 
(ihren) Confirmationstag von Jak. Wılh, 
Grimm Pred. der reform. Gemeinde zu Sie- 
gen. $. 119 S.(g gr.) 

Der Inhalt diefer Schrift it r. Eine Confirma- 
tionsrede über 2 Chron. ı5, 2. 2) Eine Predigt 
über ı Cor. II, 29. von würdigem und unwürdi- 
gem Gebrauch des h. Abendmahls. 3) Eine Pre- 
digt an die Eltern in der Gemeinde und 4. Ein 
Wechfelgefang bey der Confirmation. Der Vor- 
trag des Verf. ift herzlich und gut gemeynt, .es 
mag auch an Ort und Stelle erbaulich und nützlich 
feyn, ihn nochmals zu lefen, fonft ift er aber 
äufserft wortreich und für das lefende Publikum 
aufser feiner Gemeine unwichtig. Der Wechfek 
gefang foll eine Nachahmung der Salzmannifchen 
Andachten feyn. Die über das Amen, Erhöre 
uns, das gebe Gott u. f. w. gefetzten Noten hät- 
ten wohl ungedruckt bleiben können, 
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Freyrags, den ızter Julius 1789. 


GESCHICHTE. 


Ohne Anzeige des Druckorts u. des Verlegers: 
Das befondere Leben und Charakter des be- 
wunderten und verewigten preufifchen Ke- 
niges Friedrich des Großen, unpartevifch 
befchrieben von A*. 1787. 965. Zweyter 
Theil. 1787. 805. Dritter Theil 64 S. Vier- 
ter Th. g8 S. Fünfter Th. 64 S. Sechfter 
Th. 1758. 645. Siebenter Th. 64 $. Achter 
und leızter Th. go S. 8. 


Wera man mit den acht Theilen zu Ende ift 
und nunmehr weifs, auf welche unglück- 
iiche Art das Buch in nigro unendlich mehr lei- 
ftet, als es in rubre ver(prirht, fo ift man völlig 
aufsrr Stande, zu beftimmen, was der Vf, lich un- 
wr dem Titel: befonderes Leben und Charakter 
Friedrichs des Großen, gedacht haben mag. Vic!- 
leicht Privatleben? allein ein grofser Theil def- 
felben ift mit Dingen angefüllt, die wit dem Pri- 


vatleben und dem Charakter des Königes, oder, 


überhaupt mit ihm und feiner Gefchichte, nicht 
in der geringften Verbindung flehen, So findet 
man unter den Rubriken Anekdoten, anekdotifche 
Bemerkungen und andern eben fo fonderbaren 
Titeln, in einem ımten Drittel des Werkes, “uf 
eine ganz uncrwartete Weile, Stucke aus der äl- 
tern Brandenburgifcken Gefchichte und höchft un- 
zweckmäfsige geographifch - ftaditifche Nachrich- 
tan von den preulliichen, jä fo gar von dbn füch- 
kichen, Stasten, Wahrfcheinlich hat niemand die 
unerlättliche Begierde des Publici, alles, was nur 
auf den grofsen König Beziehung haben kann, 
zu erfahren, auf eine fo unwürdige Art getäufcht 
und gemifsbraucht als unfer Compilator. Für die 
Richtigkeit der Anekdoten kann nrder Lage, 
üoch Kritik und Sorgfalt des Erzählers bürgen, 
wie man gleich bey dem eriten Durchblättern ge- 
wahr wird; aber das it in der That hier ein 
unbedeutender Mangel; denn Rec. kann Gich nicht 
erinnern, irgend erhebliche Nachrichten über 
das Privatleben und den Charakter des Königs 

etrolfen zu haben, die nicht fchon durch an- 
dere fehr bekannte Schriften in Umlauf gebracht 
»ären. Eben fo find auch die Fragmente aus der 
4.L.Z. 1799. Dritter Baıd. 


“ 


‚mehr als einen Band ausmachen möchte, 


ältern Brandenburgifchen Gefchichte, oder wie 
unfer Mann fie polärlich genug nennt, „befen- 
„dere Skizzen von Brandenburg, welche bis zu 
„der und nach der Regierung König Friedrichs II, 
„fortgehen,‘' nichts anders als wörtliche Auszüge 
aus den Memoires de Brandenbourg, ohne dafs die 
(es Buch genannt wäre, obgleich das Entlehnte 
Auch 
machen es die fo auifallende Verfchiedenheit des 
Sules, der in diefer Rücklicht richtige Grundfatz, 
Semel malus femper malus, und mehrere Umflän- 
de wahrfcheinlich, dafs der Vf, fich noch weit 
mehr Plagia habe zu Schulden kommen laffen. 
Aber ift es auch der Mühe werth zu willen, was 
für Bücher ein Gefchichtfchreiber Friedrichs IL 
ausgeichrieben habe, der di2 Schlacht bey Nos- 
bach in das Jahr 1760 fetzc (Th. 4. S. 6), und 
der erzählt, dafs im Brandenburgifchen noch jetzt 
nach dem Leipziger Fulse gemünzet wird. Doch 
folgende Charakterzüge Friedrichs I werden un- 
fern Lefern den deutlichften Begriff von den 
Kenutniflen, der Denkungsart und denı Stile des 
V£. verfchetien (Th. 4.8. 48°: Im Jahr 1786 ift 
‚in Berlin Mofes Mendelfohn, ein. fo genannter 
„philofophifcher Jude, geitorben, der Bücher wi« 
„der das Chriftenchum gefchrieben hat, aber al- 
„jezeit. von den gründlichen Gottesgelehrten 
„gründlich widerlegt worden ift. (Th, 8. S. 34.) 


„Man brauet in Magdeburg unterfchiedliche Arten 


„von Bier und Breyhan. Der gemeine Mann” 
„liebt das fo genannte Altbier, es pflegt aueh lu- 
„fig dabey herzugehen; jeder Triuker ftzt bey 
„feinem Topf oder Flafche, fingt und tanzt. Das 
„Mannheimer Bier, welches die Pfälzer Kolaniften« 
„brauen, iftein angenehmes, gefundes und nahr- 
„haftes Bier; aufserdem ift der Breyhan zu Treb- _ 
„nitz im Saalkreife und zu Brizkau im Ziefarfchen 
„Kreife fehr berühmt; eben fo auch der Loit(cher 
„Breyhan, welche man in dem Dorfe Krakau na. 
„he vor Magdeburg trinke.“ (Th. 8.5. 38. „Das 
„Bildnifs diefer frommen Königinn (von Polen) 
„it Arndts wahrem Chriftencthume, vor der Vorre. 
„de der Heinfiwflifchen gr. $ Autlage vorgeletze 
„worden, wo es noch zu ichen ill, Dabey diefer 
„Vers: Da nimm dies Bildnifs hin, wir fahens an 
„und cs war unire Königinn.“ (Th, 8. 5. 5») 


Rn | „Auf 


IF} 
„Auf dem Nafchmarkte (zu Leipzig) ift auch der- 
„jenige Platz, wo die Sänftenträger die Sänften 


„ftehen haben, nicht weit davon ilt die Senften- 


„trägerftube, wo man fie zum Sänftentragen raus 
„rufen und fie beftellen mufs.“ (Th. 8. S. 59.) 
„Es ift auch zu bemerken, dafs man 17%7 in 
„Leipzig anfieng, ein neues Bier anftatt des Ra- 
„rums, das Leipziger Stadtbier heifst Raltrum, 
„zu brauen., Ob es beffer als der längft gebraute 
‘ „Raitrum feyn wird, auch der Gefundheit zuträg- 
„‚licher, wird die Zeit deutlich machen." (Th. g. 
S. 60.) „‚Vormals ift Merfeburg Llühender gewe- 
„fen, Jetzt aber noch ihre befte Nahrung von 
„dem guten Biere hat, welches man Merfeburger 
„aennt, und in Leipzig die Kanne für ı Gro- 
„fchen anf dem Rathskeller verkauft wird. Es 
„wird für das Magenbier in Sachfen gehalten ; ob- 
„gleich es vor dielem von befferer Güte mag gewe- 
„ten feyn, In Merf. gilt die Kannezwey Dreyer.‘ 


 Hamsung: Fragmens de lettres origpinales de 
Mad. Charlotte Elizabeth de Baviere Veuve 
de Monjieur frere unique de Louis XIV; 
ecrites a S. A. S. Msgr. le Duc Antoine Ul- 
ric de B** et W** eta f. A. R. Mad. la Prin- 
ceffe de Galles Caroline, de 1713 - 1720. 
1788. 2 Th. zufammen ı Alph. 2 Bor. 8. 
Strasssung: Auecdoten von Sranzöfifchen Jio« 
fe, vorzüglich aus den Zeiten Ludwig XIV 
und des Duc Regent, aus Briefen der Mada- 
me d’Orleans Charlotte Elifabeth, H. Phi- 
lipps I von Orleans Wittwe; welchen noch 
ein Verfuch uber die Masque de Fer beyge- 
fügt if. 1759. ı Alph. 3 B. gr... 

Es ift nothwendig, dafs wir beide Bücher gleich 
zulammen ftellen, um unfern Lefern eine gehö- 
rige Auskunft über ihre Entitehung geben zu kön- 
nen. Diefe Briefe ind nicht in der franzöfifchen, 
fondern in der deutfchen Sprache gefchrieben. 
Die franzöfifche' Ausgabe ift eine Ueberfetzung, 
die fehr vieles, und zwar fehr vieles wichtige 
weggelaffen hat, befonders fehr deutlich dasjeni- 
ge, von dem der Ueberferzer zu fürchten fchien, 


dafs dadurch irgend eine vornehme Perfonan dem . 


franzöfifchen Hofe gekränkt werden könnte; auch 
vieles, das freylich einer jungen fittfamen Dame 
nicht vorgelefen werden kann, das aber doch, 
wie der deutfche Herausgeber ganz richtig be- 
merket, beybehalten werden mufste, wenn man 
von dem Sittenverderbnifs der damaligen Zeit 
ein treues Gemälde darftellen wollte, welches 
durch kein anderes dem Rec. bekanntes Buch fo 
vollkommen gefchiehet als durch diefe Briefe, 
Auch hat der Franzofe fo viel von diefem letz- 
ten aufgesomnien, dafs das Buch dennoch auch in 
diefer Umänderung keine allgemeine Lectüre wer- 
den kann, Die Briefe find gröfsteiicheils an die 
Prinzefin von Wales gefchrieben, einige wenige 
an den Herzog Anton Ulrich von Braunfchweig 
Wolfenbüttel, Man fand fie uud zwar die Origi- 


ALLG. LITERATUR. ZEITUNG 


132 


nalhandfchrift in der Verlaffenfchaft der 1767 ver- 
ftorbenen Witwe des H. Auguft Wilhelm, Elifa- 
beth Sophie Marie; der verftorbene geh. Rath von 
Braun, ein cben fo rechtfchaffener als gelehrter 
Mann, brachte fie auf höhere Veranlallung in 
Ordnung, verfertigte daraus die deutfchen Aus- 
züge, behielt alles, felbft den gleichgültigften 
Ausdruck, ja fogar die Sprachfehler wörtlich bey, 
und wählte zu bequemer Ueberficht verfchie= 
dene Rubriken. — Alles diefes erzählt der Her- 
ausgeber des deutfchen Originals in dem kurzen 
Vorbericht. In den. Göttingifchen gelehrten An- 
zeigen, N. 30 d. J. find gegen die Authenticitit 
diefer Anekdoten bey der Anzeige der franzöfhi- 
fchen Ueberferzung Zweifel erregt. Rec. ilt zu- 
fälliger Weile im Stande, diefe Auchenticität auf 
das feyerlichfte zu verbürgen, wenn nicht fchor 
das jetzt aus dem deutfchen Vorberichte angeführ- 
te die Sache aufser allen Zweifel fetzte, kann 
aber auch die von dem Göttingifchen Receäfen- 
ten gemachten Einwürfe leicht widerlegen. Es 
find allerdings einige Briefe an den H, Auguft Wil- 
heim in divfer Sammlung; z. B. einer von 1713, 
der S. 31 der deutfchen Ausgabe ausgezogen ilt; 
und von der geheimen Verheirathung der Köni- 
gin Mutter mit Mazarin redet: Die Sammlung 
war allo ganz richtig rubrieirt, und der Auszug 
konnte der Rubrik ohne einen Fehler zu bege- 
hen, fo!gen. Der füärkfte Einwurf, den der Göt- 
tingifche Rec. gegen die Authenticität der Samm- 
lung macht, dafs nemlich Auguft Wilhelm fchon 
1714 gefterben fey, alle Briefe aber von 1715- 20. 
datirt wären, ift hierdurch gehoben, Bey den an- 
dern Zweifeln hätte er wahrlich die Grofsmuth 
nicht nöthig gehabt, mit der cr, wie er fagt, lich 
durch diefelben durchgefchlagen hat. is find 
nur noch zwey angegeben, von denen der wich- 
tigfte ift, dafs die Herzoginn $. 14 fage, die Aeb- 
tifünn von Maubuiffon Leuife Hollandine habe zu 
Heinrichs IV Zeiten gelebt, und fie fey eine 
Tochter Friedrichs VI. Aber es fteht da nicht, 
dafs die Acbtiflinn von Maubuiffon, die Tante des 
H. von Orleans zu Heinrich IV Zeiten gelebt ha- 
be, fondern Friedrich, ihr Vater, fey Kurfürft un- 
ter diefen: Könige gewefen: „L’Abbe/fe,de Mau. 
buifon, file de Frederic VI Electeur Palatin du 
tems d’Hensi IV,“ — Ungeachtet nun diefes auch 
ein Anachronifimus von einigen Monaten ilt, fo ift 
er doch fo unbedeutend, dals er einer ausländi- 
fchen Prinzeffinleicht verziehen werden kann. Dafs 
aber im Originalnicht Friedrich VI, fondern Fried. 
V fteht, und dafs diefe fo anftöfsige VI alfo ent. 
weder ein Schreibfehler des franzöfıfchen Ueber- 
fetzers oder ein Druckfehler fey, kann Rec. auf 
fein Ehrenwort verlichern. Der letzte Einwurf, 
dafs die Gemahlinn des vertriebenen Jacobs II 
der Herzogin andre Nachrichten von ihrer Schwan- 
gerichaft gegeben als im gemeinen Leben be- 


u, 


kannt find, braucht wohlkeiner ernlllichen Wider- - 


legung. 
Die 
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Die Wichtigkeit des Buchs hat Rec., der, wie 
er nochmals bezeugen mufs, Gelegenheit gehabt 
hat, fich von der Authenticität deflelben zu über- 
zeugen, bewogen, diefe Zweifel dagegen (o aus- 
führlich aus dem Wege zu räumen. Denn diefe 
Anckdoten find von der Art, dafs wir kein an- 
deres Werk willen, aus dem! man den Charakter 
der Familie und fehr vieler merkwürdigen Hof- 
leute Ludwigs XIV fo gut kennen lernt als die- 
fes. Man fieht zwar fehr leicht, dafs die Herzo- 
gin Sch in ihren Urtheilen (ehr von Leidenfchaf- 
ten leiten läfst, und dafs vieles deutlich blofs 
Hofklatfcherey ift. Befonders it Ge nichts weni- 
ger als gerecht gegen die alte Zott, wie fie fie 
immer nennt, die Frau von Maintenon. Aber 
zugleich blicke doch aus allen ihren Urtheilen fo 
viele gefunde Vernunft, fo viel deutfcher Ge- 
sadinn, Gefühl von Rechtfchaffenheit und Tu- 

endliebe hervor, dafs man dadurch fehr da- 

ür eingenommen werden mufs. Ihre Aufrich- 
tigkeit Ichont fich felbit nicht, und fie fucht nichts 
weniger als inren Correfpondenten grofse Begriffe 
von ich beyzubringen. Um hier einige der wich- 
tigten Aufklärungen, die die Gefchichte aus die- 
iem Buche erhalten kann, anzuführen, zeigt S. 
259, wie es möglich gewefen it, dafs die erfte 
Gemahlin des H. von Orleans mit Cichorienwaler 
hat vergiftet werden können, und hebt Voltzire’s 
Einwurf dagegen, dafs auch andre von diefem 
Waller getrunken haben, ohne dafs ®s ihnen ge- 
fchadet habe. In Abächt der Urfache der Strei- 
tigkeiren zwifchen diefer Dame und ihrem Ge- 
mahl fiimme die Angabe diefer Anekdoten mit 
Voltairen auf das genauefte überein. Alles, was 
von der Kunft der M. de Maintenon,. den König 
allein an fich zu felfeln, gefagt wird, verdient 
fehr. gelefen zu werden. Man erfchrickt über 
den hohen Grad der Ausfchweifung, die an die- 
fem üppigen und doch fo bigotten Hofe herrfch- 
te, und von der eine Prinzelünn, die der Aus- 
fchweifung nicht ergeben war, mit einem Kalt- 
kan redet, der beweiler, wie {chr fie fchon dar- 
an gewöhnt war. Es it gewils eine fehr grobe 
Schmeicheley, wenn Voltaire in feinem Siecle 
fagt: La Cour de Louis XIV refpirait une palan- 
terie pleine de decence. Man kann die indecence 
wohl nicht weiter treiben. 5. 36eerzählt die Her- 
zozin auf die beflimmtefte Art, und mit Umftän- 
den, die der Nachricht grofse Glubwürdigkeit ge- 
ben, dafs die verwittwete Königinn Anne Marie 


von Osftreich an Mazarin vermählt gewefen fey. 


Der deutiche Herausgeber hat davon Gelegenheit 
mmen, feine Gedanken von dem bekannten 

me au Ma/que de fer mitzutheilen, den er 
Sir einen Sohn der Königin und des Kardinal Ma- 
sarin häk- Wir müllen den Lefer auf die Gründe 
feloft verweifen, womit der £charfünnige VE. fei- 
»e Meynung unterftützt. Sie find unfrer Meynung 
sach fo bündig, dafs uns wenig Zweifel zurück 
bleiben würden, wean uns nicht der einzige Um« 
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ftand zurück hielte, dafs die Commendanten der 
Gefängniffe jedesmal Befehl hatten, den Un- 
een zu tödten, wenn er fich jemanden of- 
enbaren würde. Man könnte denn doch zur Ent- 
fchuldigung diefes Befehls keinen andern Grund 
angeben, als den Stolz Ludwizs des XIV, der 
dadurch gekrinke (ey, dafs feine Mutter einen 
Privatmann geheiratet hatte, Aber theils war 
Ludwigs Charakter nicht fo blutgierig, dafs man 
glauben könnte, er würde diefen graulamen Bru- 
dermord fortgefetzt befohlen haben, auch als ihn 
Maintenon fchon frommer gemacht hatte, und 
zwar wegen eines unbedeutenden Point d’honneur; 
theils erzählt der deutfche Herausgeber felbft S. 
45, dafs Ludwig KIV fo wenig forgfam gewefen 
fey, das Gerücht, welches &ch fchon zu An- 
nens Lebzeiten von ihrer Verbindung mit dem 
Kardinal verbreitet hatte, zu unterdrucken, dafs 
er um denfelben bey feinem Tode Trauer ange- 
legt habe, welches ıum eine Privatperfon nie ge- 
fchichet, Rec. befcheidet fich indeffen hiebey 
gerne, dafs es nicht möglich fey, bey einer fo 
geheim gehaltenen Sache alle Zweifel völlig ze 
heben, .und gefteht, dafs ihm keine wahrfchein- 
lichere Auflöfung diefes Staatsrät(els bekannt (ey. 
Der deutfche Herausgeber, deffen Anfangsbuch- 
ftaben V. V. auf einen Mann von fehr ausgelrei- 
ten Kenntniffen in mehrern Fächern, und der be- 
fonders mit der neuern Gefchichte fehr vieler Hö- 
fe ungemein bekannt ift, fchliefsen lafen, fagt 
mit Recht, dafs die Rubriken fehlerhaft gemacht 
find. S. 951 find fogar 2 Damen oflenbar mit 
einander in einer Rubrik vermifcht. Sie heifst: 
Madame la prince[fe pulatine Marie Therefe de 
Bourbon, Uxor Frarcifei Ludovici, Prince de 
Conti, Aber Madame la prince/[fe Palatine war 
die Mutter diefer Marie Therefe, die Gemahlin 
Heinrich Julius, Prinz von Cond6,.von der auf 
diefer Seite No, 2 die Rede il. Denn ihr Sohn 
Ludwig II heirathete eine natürl, Tochter des Ko» 
nigs von der Montespan. Marie Therefens Sohn, 
der Prinz Louis von Conti, heirathete feine Baaı- 
fe, eine Prinzefin von Cond£. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Ohne Druckort und Verleger: Nicolai, Ge- 
dike und Bieffer, in gefälligen Portionen dem 
Publicum vorgefetzt. Erite, zweyte, dritte 
Portion, 1738. gr. $. (3 gr.) 

Die Freunde des Hn. D. Stark laffen fichs in 
der That fauer werden. ihren Mann zu“ verthei- 
digen, und es fchlagen fich Menzel und Trenk 
und Freybeuter alles Schlages zu feiner Fahne, 
die Hr. $. zu Fridenszeiten wohl nicht zu Freun- 
den und Bundesgenofen verlangen würde. Ihre 
Waffen nehmen lie alle aus des Hn. Oberzeug.- 
meifters St’s. Arfenale, feinem corpulenten Buche, 
her, (wenigftens alle, die Rec, noch fahe,); und 
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Freybeutor pflegen gewöhnlich die Rechtmäfsig- 


heit des Arieges ebea nicht fehr gewiffenhaft zu 
unterfuchen, Von diefer Arc if auch unfer jetzi- 


ger Apologet, der beynahe nichts weiter zu fei- 
nes Heerfuhrers Vertheidigung fagt, als was die- 
ter ihm, vorfagte, in der Art der Vortrags aber 
feine eigene‘ Manier hat, denn er ichreibt Dialo- 
gen. Man hat Hn. St. vorgen orfen: dafs er fich 
ın der Hauptlache nicht 19, wie er folite, grrek 
nigt habe, wenn lich. alle feine Schritte fullten 
entfchuldigen laffen. Unfer Dialogilt bringt u:s 
um nichts weiter. Hr. St. Ferluchze zu viel zube- 
weilen; auch-fein Waffenträger finder beym Ex- 
jefuitifmus und den geheimen  Gefellichaften 
nichts verdächtiges, und fucht urs in feiner Schrift 
pro avertenda confrontatio:r, den wahren Ge- 
lichtspunkt zu verdrehen, und den Richter, das 
Publicum, durch Sophismen zu beftechen. Dahin 
gehören z. B. die Aufioderungen, den Vorfall 
mit dem proteltantifchen Diaconus zu verikciren, 
oder andere Wi.ke mit allen hiftorifchen Datis 
ins Licht zu fetzen, wo politifche Kiuglreit Still- 
fchweigen gebietet. Rec. it weder Berliner, noch 
Starkianer, weils aber Dinge über Rom, die {0 
wahr jind, als er lebt, — und darf fie doch nicht 
Jaut fagen. Es it, um gelinde zu reden, une- 
del, dergleichen Verlegenheiten zu milsbrau- 
chen, Auch der Frau von der Recke fchont un- 
fer Starkifcher Sachwalter nicht, Spöttelt, flichelt 
aod witzelt; aber warum wide legt wan De 
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nicht? Nicolai hat fich nicht anfgedrungen, hat 
ihr -das Einmifchen in diefe Srreitigkeit wider- 
rathen, wie bewiefen ift, und doch {ucht man das 
Publicum durch dergleichsn Vorfpiegelungen ir 
re zu führen. $. ıg der zweyten Portion, (denn 
jede ift befonders paginirt,) nennt der Apologet 
die Nachricht: day irfinsen den Anfall der krol= 
lander von der Englaudifchen Allianz beuirkt hate 
ten, eiue Gordanfche Chiwäre, Rec, brach- 
dire Aucklore zuerft ins Publicum, wufste fehr 
gut, was er füyste, und hat noch keise Url 
che, diefe Thatiache zu läugnen, ob er Sch gleich 
weislich hüten wird, feinen Gewährsmann zu conı= 
promittiren und die Beweife ans Tageslicht zu 
bringen. Was foll man yon Männern denken, 
die den ehrlichen Mann mir Chikanen verfolzen, 
und mit Koch werfen, wenn er nicht niederträch- 
tig genug leyn will, redliche Leute in eine ver- 
derbliche Lage zu bringen? und was von unferm 
Schrittiteller, der aus den fo genannten Berlinern, 
Leuchfeuring, Kefsler von >prengseifen und an- 
dere mehr ein Gon:plots macht, und in Abficht 
Leuchfenrings einen Zimmermann zum Gewähr 
mann ftempelt? Wer har denn den Ha. Ober 
hofprediger Stark mit feinen Beyftänden ein Com- 
plott genannt? Complottiren Gelehrte, die auf 
einerlvy Materie bey ihren Unterfuchungen ver- 
fallen? — Nach dem Schlulfe der dritten Por- 
tion haben wir noch eine vierte zu erwarten, viel- 
leicht auch eine füufte, fechite etc. 


KLEINE SCHRIFTEN 


Lirsrarnaeschteite. Das Programm, worinn Hr, 
Prof. Auguft Wriheim Ernefli, zu Leipzig, als Prokanzler, 
deu Candidaten der Majziiterwürde die Zeit, wanu fie 
fich um diefe Ehre bewerben können, 1786 öffentlich 
ankündigte, liefert auf 6 Quartblättern bey Klaubartlı 
gedruckt: ‚Supplementum fecundum Cotalogi Serjsurum 
Lunerariarormis Fubricieri, Der Hr, Profellor ichrieb 
ichon vor ı2 jahren ewwas de Jouch, Camerurä difeiph- 
ya inflitutirgee, und vor vier jahren das erite Suj;pie- 
ment zu dem Verzeichnilfe, weiches Fabriz in Jen 
ızren Bande feiner griechifchen Libliorhes eindruczen 
lieft. Hier folgt nun das zweyte, worinn tüells eiid- 
‚e Camerarifche Ausgaben alter Schriititeller, cheiis 
Andere Arbeiten dieies grofsen Mannes als ‚Ergänzun- 
gen jenes Katalogen angeführt, werden. S. Vil er- 
wähnt der Hr. Vf. einer Vorrede, welche Camerar zu 
einer Ausgabe des Galeatii Capeliae von den damali- 
gen italiüinifchen Unrshen vertertiget hat, weiche fich 
aber weder bey andern gleichseitiren, noch bey {pä- 
tera Ausgaben diefes Werkes belindet. Da Circle Aus 
gabe fu felien it, dafs fie der Hk. Verf. bisher ver- 
gebich zu (-heu wünfchte, fo will Rec. , der lie ‚be+ 
fızı, eine kurze Nachricht davon ertheilen. Der Titel 
heifst: Commentarü Galeacii Capellae: de rebus peitis 
gro rojlitztione Fronzifei Sfersise 4), Sledivieni Ducis, 


ab ipfonıet authore poftvemo recopuiti, pluriwisgue in /o= 
eis a priore aeditio.e mututi, nt plane diworji wider pofe 
fine, Eodem acefit ct Aifloria bei NMufieni, qua ap“ 
pendix fupegiorum, una cam Prachstione l-ackimi Caue- 
ray, AM.D AXXFID. Am Ende fteht: Argentoro- 
ti apud Cratonem Alylium menfe‘ Martio, Anno 
M. D. XXAVUII, 16 Bogen in $. Die Vorrede Ca- 
meräars, welche /ubingue Id, Februarij unterfchrieken 
ift, beileht in einer drcy Seiten langen Dedication a 
den berühmten D, Chritlioph Scheurl, welcher jenem die- 
fe Schrift (rermuthlich nach einer kurz vorher ericlue- 
nenen neuen, veränderten und vermehrten ialiäni- 
fchen Ausgabe) überfchickte und ihn um die Befor- 
bung diefes gegenwärtigen Äbdruckes erfuchte. Auf 
die Camerarifiche Vorrede erfcheint des Gaudentii Ne- 
rulae Zueignung an den jungen Hyppolytum Mainven, 
datirt Mediolani, XV Kal. Maias, Anno M, DIXXAVih 
Merula ik ohne allen Zweifel der Editor der hier nach« 
gedruckten Ausgabe geweien, da Capella nicht mehr 
lebte. Aus diefen Umiänden erhelier, dafs tie erlie 
Vorrede ebeu fo wenig als die letzte in einem frühern 
Drucke habe ftehen können. — In dem Programme it 
nocn dis eben bevorfiebende funfzigiährige Magitterju- 
bilevin des Hn. Hofr, Käflness in Göttingen als eiwas 
wierkwärciges angezeigt, j 
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LITERATU 


R-ZEITUNG 


Sonnabends, den ıgen Julius 1789 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Paac u. Wızn, b. Schönfeld: Hondbuch des 
Kreisanitdienfes in den kaiferlich königl. Staa- 
ten. Als eine neue fortgefetzte Auflage des 
von dem jubilirten Herru Gubernialrache von 
Mayern herausgegebenen Werkes; über die 
kreifsamtlichen Wijleufchaften. 1788. 466 5. 
8. iı Rıhl) 


D: Beamten der k. k. Staaten ift die Einleitung 
zur kreifsämtlichen Wiffenfchaft im König- 
reich Böhmen von Joh. von Mavern k.k. Gubernial- 
rarh, und ehmaligen öffenel. Lehrersdiefer Wilfen- 
Sshaf: bekannt. Seit diefer edie Greits gelehrt , und 
gefchrieben hat, haben fich die Umftände der k. 
k. Seraten fehr verändert, die bürgerliche, poli- 
ulche, ökonomilche Verlafung derfelben, und 
die innere Manipulation der Kreiisämter bekam 
ein ganz anderes Auslehen, und die. Gefetze 
häuften fich aufserordentlich ; wödurch diefe Ein- 
leitung gänzlich unbrauchbar wurde. Hr. Schön- 
feld entfchlofs fich alio eine neue Auflage der- 
felben herauszugeben ; das alte Unbrauchbare aus- 
zumerzen, und das’neue an [eine Stelle zufetzen, 
Diefes gefchah unter der Auleitung des H. v. M. 
felbl. Und fo evfchien diefe Schrift mit verän- 
dertem Titel, und innerer Fornı, denn man hat 
Ge ineinLexikon umgegelfen. Vondem Wertheder 
dsrian enthaltenen Geletze it hier nicht der Ort 
12 fprechen. Nur das literarilche Verdienft die- 
(es Werks kommthierin Betrachtung. Manhat esin 
ein Lex’kon gebracht, damit, wie es in der Vor- 
rede heifst, der Beamte bey der Menge der Ge- 
fetze und der ihn obliegenden Pflichten fich in 
eine genaue Gefetzkenntnifs zu fetzen, fich von 
dem Umfange der kreifsämtlichen Fee 
ten einem Begrif zu machen im Stande fey. Aber 
das gefchieht ja, der gemeinen Meynungnach, nur 
durch Syfteme und Compendien, nicht durch Lexi- 
ka, als weiche blofse Magazine, blofse Materialien- 
fammlungen find, aus denen man das erforderli- 
ce zu dem erft aufzuführenden Gebäude nimmt, 
Indeuen würden wir diefem Handbuch den einzi- 
gen Nutzen, den Lexika haben, beym Nachfchla« 
gen nämlich, nicht ftreiug machen, wenn es nicht 
4. L. Z. 1789. Dritter Band. 


durch Schreib-und Druckfehler verftellt wäre; 
z. B. der Beamte wird die Rubrik Becker nicht 
finden: denn im Lexico fteht Bäken. 5. 216. 
heifst es: „Religionsftrafe findet wider die Juden 
ungeachtet der Toleranzgefetze flatt, * was foll 
das für Strefe feyn? wirdesjeder Landbeamte fo 
leicht durch Relegationsfrafe verbeffern können? 
5. 338. Zaume lebendige ftatt Zaune. Damitman 
fich auch einen Begritt von der Sprache machen 
kann, fo lefe man S. 312. „Weibsperfon gefalle- 
ne, ee derfelben Verehligung kann fie der Ma- 
kel nicht angefchuldet werden“ S. 13. „Anfäßig- 
keitsrectification ift aus Gelegenheit erfolger, weil 
gegen der (die) 1784 (1748) jährigen (jährige) 
Reclamien quoad qualitatem fich ergeben haben, 
dahero im Jahre 1750 befondere Vilitationscom- 
millarien ausgefender wurden, um die Qualität 
deren Realitäten zu erheben ; * und doch redet;hier 
immer der Compilator, und nicht das Gefetz, 
dem man fo etwas leichter verzeihen würde. Wer 
fich endlich im Entzifern üben will, dem fIchlägt 
Rec. S. 92. die Rubr. Gut unbewegliches vor. Rec, ' 
weils zwar, dafs viele diefer Floskeln in H. v. 
Mayers Einleitung gefunden werden, aber mufs 
man fie bey einer neuen Auflage ftehen laffen? 
S. 409. fängt ein Anhang an, der wider durchs 
anze Alphabet läuft. Zu was endlich diefer da 
ehr, und warum er nicht ins Lexikon hinein« 
geworfen wurde, kann man vollends keine ande. 
re Urfache angeben, als die — Bequemlich. 
keit des Sammlers. ar 


Nürnserc, im Höfchifchen Verlag: Anfangs. 
ründe des gemeinen und des deut/chen Rechts, 
ür die, welche fich der Rechts- Gelehrfam- 
keit widmen wollen, von Johann Georg 
Wagner, K. g. Notarius und Gerichtsfchrei- 
bern des Reichsfladt - Nürnbergifchen Amts 
der Velten, u. f. w. 1788. Erfter Theil, der 
das Recht der Perfonen und das Sachenrecht 
enthält, 562$. und70S, Vorrede und Ueber- 
ficht; zweyter Theil, derdas peinliche Recht, 
den bürgerlichen — und endlich den peinli« 
chen Procefs enthält, 4078. in gr.8. (2 Rchl, 


16 gr.) 
Die Abficht des VE. bey dem Entwurfe diefer 
> An- 
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Anfangsgründe war, wie er in der Vorrede an- 
aeigt, die Vorbereitung theils derjenigen, wel- 
che die Rechte ftudiren, theils derer, welche 
das Amtirungs - Wefen in der Amtsitube erler- 
nen wollen. Um nun diefes Ziel, fagt cr, deito 
gewiffer zu erreichen, habe ich das gemeine Recht 
mit dem deutfchen verbunden. Die Sprüchwör- 
ter unterltützen diefes, und daher habe ich die 
gewöhnlichften eingewebt, Bey beiden Rech- 
ten giebt es nicht felten Dilffonanzen, deswegen 
habe ich die Abftände und ihre Disharmonie an- 
gezeigt. Ich bemerkte dabey, welches von bei- 
den in diefer oder jenen Lehre den Ton angebe. 
Die rechtliche Terminologie habe ich beybehal- 
ten, um hauptfächlich denjungenLefer, vorden 
weitern Fortfchritten in der erwähnten Laufbahn, 
mit den Kunftwörtern bekannt zumachen. — Dafs 
ich Rechtslehrer,, welche den Geruch der Zuver- 
Häfsigkeit an fich haben, zu Rathe zog, wird mir 
niemand verargen. Sie anzuführen, hielt ich für. 
annöthig. Ich würde durch Allegaten die Bozen- 
zahl ohne Nutzen vermehret haben. Wirmüllen 
bekennen, dafs uns hierbey manches Bedenken 
vorgekommen {fey. Dafs der Vf. dasgemeine Recht 
mit dem, deutfchen verbunden , dawider hätten 
wir zwar nichts, wenn er nur allenthalben beide 
Rechte genau von einander unterfchieden und 
die Quellen, woraus jeder Satz gefchöpft wor- 
den, getreulich angezeigt hätte. Diefes vermif- 
‚fet man aber nur gar zu oft, und was kan-laraus 
anders entftehen, als eine fchädliche Vermifchung 
beider Rechte; welche den Anfänger nöthwendig 
hindern mufs, etwas gründliches zu erlernen. In 
der rechtlichen Terminologie ift der ıVf. auch 
nicht immer glücklich igewefen. So führt er z. 
®. das crimen concufionis unter den Namen Er- 
zwingung, das crimen dardanariatus und frau- 
datae annonae unter der Rubrik Yor-und Auf- 
kaufeley, und den anticipatum concubitum unter 
der Benennung früher Beyfchlaf auf. Wie unbe. 
‚Stimmt ift nicht fonderlich letzteres? Ferner hätte 
„er allerdings die vornemften Schriftfteller über die 
‚ven ihm vorgetragenen anzeigen, und diejeni- 
‚gen von feinen Lefern, welche etwas tiefer in 
die Rechtsgelahrheit eindringen wollen, dahin 
verweifen follen. Was übrigens die von ihm 
bey Ausarbeitung diefes Lehrbuchs beliebte 
Ordnung betrift, fo trägt er im erltern Theile 
das Recht der Perfonen und Sachen und im zwey- 
ten das peinliche Recht nebft dem bürgerlichen 
und peinlichen Procefs vor. Manches if aber in 
der That gar zu feicht behandelt. Z.B. $. 1525. 
Sagt der V£. vom Arreft nur fovie!: Der Arrelt 
ift eine Art der Hülfe; er erfolgt alsdenn, wenn 
das Vermögen des Arreftanten nicht zureicht, z. 
B. in Wechfeifachen.; Gleichfam als wenn nicht 
‚nach vielen Wechfelordnungen der Wechfelfchuld- 
‚ner fofort arretirt werden könnte, ohne dafs yor- 
her feine Vermögensumftände unterfucht und die 
Hülfe in fein Vermögen vollftreckt worden. Für 


ALLG. LITERATUA-ZEITUNG. 


-Hauptftädten, 


“anzulehen find, 
-fer Auflatz it aus dem Oettingifchen Wochenblatt 
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diejenigen, welcheihr Ziel blos dahin fetzen ‚dafs 
fie mit der Zeit deutfche Schreiber ineiner Amts- 
oder Gerichtsftube abgeben wollen, mag diefes 


. Buch einigen Werth haben; denjenigen aber, wel- 


che die Rechte gründlich und aus den Quellen 
erlernen wollen, ift es gewifs nicht zu empfelilen. 


NürsserG u. ALtoorr, b, Monäth: Beyträ- 
ge zum deutfchen Rechte, herausgegeben von . 
D. Johann Chrifiian Siebenkees, Profeflor der 
Rechte zu Altdorf, Dritter Theil, 1738. 237 
S.8. (8 gr.) 

Gegenwärtiger dritter Theil enthält folgende 
9 Abhandlungen und Aufftze: 1) Joh. Carl 
Heinr, Dreyers Erläuterung einer alten Lubecki- 
[chen Polizeyordnung, die fogenaunte Dufings- 
Tracht betrejjend, Die Dulings - Tracht wird als 
ein von dem cingulo militari verfchiedener Gür- 
tel, welcher mit filbernen und vergoldeten Bu- 
ckeln, auch wolıl mit edeln Steinen geziert, an- 
fangs von Knappen, Junkern, und Domicellis, 
d. i. von Perfonen höhern und niedern Adels, die 
keine Ritter waren, fodann auch von bürgerlichen 
Perfonen beiderloy Gefchlechts zur blolsen Zier- 
rath getragen worden, befchrieben und diefes 
aus vieles Denkimälern des mittlern Zeitalters um- 
ftändlich erläutert, 2) Judas Thaddaus Zuuners 
Beyträge zur Literatur des Salzburgifchen Rechts, 
Diefe Beyträge des Hn, Z., welcher auch einen 
Auszug der wichtigften Salzburgifchen Landes- 
geletze in zwey Bänden veranitaltet hat, enthal- 
ten eine Fortletzung und Ergänzung feines chro- 
nologifchen Verzeichniffes der merkwürdigften 
Salzburgifchen Landesgefetze und Verordnungen, 
welches in Ha. Siebenkees nenem jur, Magaziı B, 
1.5. 244 u. ff. abgedruckt if. 3) Franz. Jof, 
Bodmann von den verfchiedenen Verhältniffen der 
Vorfladie zu den Hauptjlädten in Deut/chland, 
und dem davon abhängenden Unterfchied der Rech- 
te und Priviegien derfelben. Nirgends find viel- 
leicht die verfchiedenen Verhältniffe der deutfchen 
Vorflädte zu den Hauptflädten famt dem davon 
abhanzenden Unterfchied der Rechte und Privils- 
gien der(ziben gründlicher und vollfländiger, als 
in gegenwäürtiger Abhandlung vörgetragen und 
auseinandergofetzt worden. Befonders wird dar- 
inn gezeigt, wie fich die Vorfäde zu den 
entwed®r blofs als coordinirte, 
fchurzverwandte, übrigens aber doch befondere, 
getrennte Principalftädee verhalten, oder in wie- 
terne fieüchals combinirte, uniirte, d. i. incorporir- 


‚te, Gefellfchaften betrachten laffen, folglich eine 


Subjection gegen die Geletze und Obrigkeit der 
Haupt- oder Alttadt begründen, und daher als 
accellorifche Glieder und Anhänge diefer leiztern 
4) Was ift ein Freydorf? Die- 


aufs Jahr 1787 No. 22. u. 23. entlehnt. Unter ei- 


‘nem Freydorf verfteht man im Oettingifchen ei- 


nen folchen Ort, wo die Gemeinde felbft in dem 
Betitz 
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Beitz der. Dorfherrfchaft it, zu Folge deren fie 
die Gemeindeämter felbft befetzt, die Gemeinde- 
gäter ohne Zuthun einer andern Herrfchaft ver- 
waltet, die Dorfpolizey felbft verGeht, und wo 
ein jeder ein Gewerbe treiben kann, welches er 
will. 5) Verfchreibung einiger Erbleute wegen 
ihrer vormals dem Karthäuferklofer zu Nürnberg 
zufandig gewefenen, nachher an das Gotteshaus 
zu Eybach vertaufchten Eigenfchaftauf ihren Gü- 
tern zu Dorfbrunn und Mechelau. Diefe Urkun- 
de fchien Hn. S. deshalber wichtig, weil darinne 
1. das in dortiger Gegend fehr feltene Recht des 
fogenannten beffen Haupts beftimmt wird; 2. fel- 
bige einen Beweis enthält, dafs die in der Nürn- 
bergiich. Reform. Tit. 23. vorkommenden Rech- 
te der Erbgüter (.hon vorher durch das Herkom- 
men feftgefetzt geweien, ehe fie in der Reforma- 
tion zum ausdrücklichen Gefetz gemacht worden. 
6) Bodmann von der Bedefarth, einer befondern 
Gerichtsf?rafe der Deutfchen im mittlern Zeitalter. 
Hr. B. befchreibt die Bedefahrt als eine Strafe, 
wodurch jemanden die Nothwendigkeit auferlegt 
wurde, entweder eine Wallfarch nach Rom, um 
der heiligen Vater perfönlich um Verzeihung zu 
bitten, oder nach einer berühmten Stätte eines 
Heiligen zu thun, um von dorther Ablafs undBe- 
guadigung, mitzubringen. 7) Yon Freyheiten und 
jmmunitäten im fremden Gebiete. Eine Fort- 
fetzung der Abhandl. im r. Th. diefer Zeyträ- 
ge. Sie enthäle 1. allgemeine Grundfätze von 
dem Rechte befreyter Perfonen bey ihrem Auf- 
enthalt im fremden Gebiete; 2. die Befiimmung 
der Verhältniffe, Freyheiten und Rechte eines 
Souverains, eines Reichsftandes oder andern un- 
'mittelbaren, bey dem willkührlichen Aufenthalt 
im fremden Gebiete. Im gten $. ilt die Redevon 
der peinlichen Gerichtbarkeit über Reichsftände 
wnd unmittelbare, und im gten von des Landes- 
herrn Gewalt über feine Gemahlin und Kinder. 
Die Fortfetzung folgt künftig. 8) Auszüge aus 
den älteffen Nurnbergifchen Gefetzbüchern. Gröfs- 
tentheils vom Bürgerrecht und verfchiedenen Po- 
lizeyfachen. 9) Verfuch eines Glo/fariums über 
Nüurnbergifcke Rechtswörter. In diefem Verfuche 
werden einige Nürnbergifche Rechtswörter, z.E. 
Anlaß, ingl. Hindergang, d. i., Compromits, Peu- 
derling, eine leichte Wunde, Pittelffab, Gerichts- 
bezirk, erklärt, wobey wir doch bemerken mül. 
fen, dafs darunter verichiedene Worte befindlich 
feya, welche auch anderwärts gebraucht werden, 
2 B. Antworter für Beklagter, Compaßbriefe, 
.Frohbote, Gewandfchneider, wovon auch das fo- 
genannte Gewand/chnitslehn, welches indem neu- 


en Leipz. Magaz. fir Rechtsgelehrte St. VI. 1786. 


wnfländlich befchrieben wird, feinen Namen er- 
“kaleen hat. 


“Gazssen, b. Krieger dem ält.: Beyträge zum 
— Recht von Karl Georg von Zangen, 
Füritlich Hefen- Darmftädtifchen Regierungs- 
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rath, — 1988. 305 $. und fo S. Vorr. und 
Inhalt. $. (12 gr.) 

Diefe Beyträge beftehen aus 3 Abhandlungen, 
7 kleinern Bemerkungen, und 23 fogenannten 
Mifcellaneen. Die erfte Abhandlung über die Leh- 
re vom Abtrieb nach=ältern und neuern Gefetzen 
der Fürfilich Hefhfchen, befonders der Furfllich 
Heffendarniflädtifcken Lande, fpricht Y) von den 
Sachen, bey welchen der Abtrieb ftatt findet; 2) 
von den verfchiedenen Arten des Abtriebs nebit 
ihren Gründen ; 5) von den Perfonen, in Anfe- 
hung welcher dieferwegen etwas befonders ver- 
ordnet ift; 4) von der dabey eintretenden Ver- 
jährungszeit; 5) vom Vorzug der Abtriebsarten 
unter einander; 6) von dem Verfahren dabey, 
im 7) von den Fällen, wo der Retract wegfälit, 
und $) von der Retractsklage gehandek wird. 
Die zwete Abhandl. enthält eine Erörterung eini- 
ger Stellen der Fürfll. Hejfendarmfädtifchen Pro- 


-ceßordnung, die willkührliche Eidesleiftung be- 


treffend, und in der dritten, als einen Nachtrag 
zu des Vf. praktifchen Rechtserorterungen B.ll. 
Medit. 3. S. 69. handelt derfelbe von der henti- 
gen Verfaffung der Furflich Hejfendarmflädti- 
Schen Stadt Allendorf an der Lunda. Unter den 
kleinern Bemerkungen ift eine der wichtigften: 
ob ein Jude nach dem c. 2. A. de teflam. zum F’or- 
theil einer judifchen piae caufae niodo privilegia- 
to tefliren könne? (wird unter der Einichränkurg 
bejahet, dafs durch eine auf diefe Weife. errich- 
tete Difpofition weder einzelnen chriftlichen Perfo- 
nen, noch ganzen chriltlichen Gefeilichaften Nach- 
theil erwachfe.) Wider die dritte Bemerkung: 
Kann der Richter beym I "orbehalten des Petitori« 
ums einen Termin zu Anfellung deffeiben, z.B. 
von 4. Wochen feizen? und die Gebente: Mird 
in Policeyfachen auf einen vorzugticnen Gerichts. 
and gejehen, oder find alle an einem Ort woh- 
nende, auch fonf exemte Perfonen in dergleichen 
Sachen der Obrigkeit unterworfen ? liefse ich noch 
wohl verfchiedenes einwenden. Die Miicellaneen 


‘ endlich find nichts anders, als kurze Beobachtun- 


gen, welche befonders das deutfche Recht be- 
treffen follen,, zum Theil aber dahin gar nicht ge- 
hören. Zur Probe theilen wir unfera Leiern die- 
fes letzte Stück mit: K. Friedrich I. befahl dem 
Bifchof zu Balel, dafs weder er, noch einer fei- 
ner Nachfolger fich unterftehen follce, die Mün- 
ze geringhaltiger zu machen, und wenn lich ein 
falfcher Münzer irgendwo aufhalten würde, fo 


- {ollte aller Gottesdientt an diefem Ort eingeftellt 


werden. Von diefem unbilligen, auf Unfchuldi- 


. ge ausgedehnten Interdict wor zur Urfach ange- 


geben: ut, cujus caufa homines laborant gene- 
rali damno jufto Dei judicio, divinis careant ejus- 
dem contagio. S. P. Och$ Gefch. der S.adt und 
Landfchaft Bafel, S.260. Von dieler Probe 
kann man leicht auf die übrigen fogenanuten Mit- 
cellaneen fchliefsen. 
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+03 
PHILOLOGIE, 


BrısLav, b. Korn: Uebungsmagazin, zum La- 
teinifch- Schreiben in Verbindung nützlicher 
Sachkenntnilfe mit richtigemAusdrucke für öf- 
fentliche und Privatlehrer, auch eigenen Fleitfs, 
Zweyter Verfuch, von M. Car! Ludwig Bauer, 
.der evangelifchen Gnadenfchule vor Hirfch- 
berg Rector. 1788. 188 5. 8. (ıo gr.) 

Der erite Verfuch it von einem andern Rec. 

Jahrg, 1789. No. 24. beurtheilt. Wir freuen uns, 
dafs diefes nützliche Buch fo guten Abgang fin- 


KLEINE SC 


Orxonomin. Hal, b. Gebauer: Georg Hilh. Conft. 
wen Hilke uber die Giftpfanzen unferer Kuchengürten. 
Eine Abhandlung für Gärtnerey, Haushaltung und Kü- 
che. 1787. 46 5. 8. (3gr:) Was Hr. R. v. Srörckund 
Hr. P. Hallen von dem greisen oder gefleckten Schier- 
ling (Conium macularım 2.) und von dem kleinen Schier- 
ling, Gleiß (Aerhufa Cunopinm 2.) gelchrieben, wie- 
derheit der Vf., zeigt erfüilich die Aelmlichkeir und dann 
den Unterfchied zwifchen denfelben und dem fpaniichen 
oder Aniskörbel ( Scandixodoruta Z.)und der Peterfilie, 
(Apium Petrofelinem Z.) und giebt endlich $. 42. den 
Hauswirth und Küchengärtner Vorfichtsregeln darüber. 
Obfchon Munds Befchreibung diefer zwey Gifipflanzen 
im zweyten Quartalfiück des Zundwirchfehoftlichen Maga- 
zins die gegenwärtige Schrift an Deuclichkeit und practi- 
fcher Nurzbarkei; übertreffen dürfte, fo kann doch auch 
diefe Schrift der Claße yon Leiern, für die fie beflimnit 
jit, immer nützlich werden. 


Lirenarseschicnte, Zifenach, Ein Programm des 
In. Director £khard enchält einige Nachrichten von 
Johunn Peter Erich, einem zu Eifenach gebornen Gelchr- 
ten. Den Geburtsort eines Gelehrten, der zu Ende 
des ızten Jahrhunderts in Italien Autor ward, hätte 
man wohl nicht leicht in Eifenach gefucht. Johann Pe- 
ter Erich, der Sohn Auguft Erichs, der in der Mitte 
ries 17ten Jahrhunderts Burgermeifter und Kunfmaler 
zu Kifenach, hernach Hofmaler Chriftian des IV. Kü- 
nigs von Dännemark war , gieng, nachdem er zu Leip- 
ziz und Heidelberg fiudirt ,. auf die Univerfidiien zu 
Padua, Siena und Bologna , befah die vornemiien Städ- 
te Italiens und durchreifste ganz Frankreich. Die erfte 
Bedienung, die ibn nach geendigien Reifen zu Theil 
ward, war nicht fehr glänzend: ındem er zu Venedig 
deu Sprach - und Exercitienmeilter machenjmufste. Nach- 
her fie!ite man ıhn als Profeflor der Sprachen und Geo- 
graphie zu Padua an. Sein Kenatum e mulerio princi= 
rium philol/sgisum ( Patarii 1686. 8. ) foll den Satz er- 
weilen , dafs die Wörteräller europäifchen Sprachen aus 
der griechifchen, „und diefe aus dem AÄegyptifchen 
ihren Urfprung genommen ; und feine aydpwroy)wrro- 
yovizf, kumanae Zguae generis. (Venet. 1697, 4. cum 
fir. ) fell diefen Satz weiter ausführen, - Beide Bücher 
(ind Seiterheiten, beide hat Rec. vor Gch, und mufs 
dem Hn. Director heyıreren, wenn er den Vi, derfel- 
ben als einen Gelehrten fchildert, bey dem die Beur- 
theilungskraft nicht vermocht habe, die Fhantofie im 
Zaum zu hakıen, und dem es, bey allen feinen übrigen 
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det, dafs der Verleger felbft auf die Fortletzung 
antrug. Das gegenwärtige Bändchen befchäfti- 
get lıch ganz mit »der dritten Declination, die 
reylich fchr reichhaltig an Wörtern ift. Künftig 
follen, wenn es verlangt wird, (woran uns die 
Bequemlichkeitsliebe vieler Schullehrer nicht zwei« 
feln läfst) aufser der vierten und fünften Decli- 
nation auch die Adjectiva an die Reihe kommen, 
bey denen der Vf. noch niehr Sprach - und befon= 
ders logikalifche Uebungen mit den Subjecten 
und Prädicaten zu verfchatien gedenket. 


m 


HRIFTEN, 


Sprachkenntniffen, an reifer Beuriheilunr und ordnen- 
der Philofophie gänzlich gefehlt habe, Krich war auch 
ein Liebhaber der Kabala, und (ih fie als einen vor 
züglichen Theil der hebräiicken Gelehrfamkeit an. Als 
ein Beweis der glücklichen Anwendung, die ervonihe 
auch aufandere Sprachen machte, mag folgendes die- 
nen, dafs er aus einem eben nicht korpulenten Rechts- 
freund feiner Vaterfiadt Folemarus Äirftenixs den Namen 
des römifchen Juriten Macer Jurisconfultas herauszu- 
bringen verftand. 

Der Vf. hat diefe gar nicht gemeine , und zur Aus- 
-Raffirung der gelehrten Wörterbücher zu empfehlende 
Nachrichten in einer männlichen anlläindigen Schreib- 
art vorgetragen, mit ausgefuchten Beyfpielen belegt, und 
unter andern S. 5. und 6. fehr wichtige Gedanken über 
den Wertli und den conditionellen Nuizen der Sprach- 
gelehrlamkeit geäufsert, fo dafs diefes ’rogramm ein fei- 
nes Gegenitück zu dem vorjährigen von dem Johann Ro- 
finus abgeben kann, 


Stuttgart, gedruckt in der Druckerey der holıen 
Caris- Schule: Zam Gedächtnifs — Georg Friedrich Fi= 
Jcher, d. W. W.D. herzogl. Hofraths,, Oberbibliothekars 
und öffentl. Lehrers an der herz. H. C, ‘Schale, der 
nach einer er faire Krankheit am 26 März ır5 
felig verichied, von der herz. H. C. Schule zu Stuttgarr 
4. 125. Mit Würde von Ausdruck, mit Empfindun 
für fein Thema, und im Interefle für den Gepenftan 
diefer Gelegenheitsfchrift, feinen Colleren, Hn. Hofrack 
Fıilcher (geb. 22. Apr. 1739.) bandeltder durch gefchrie- 
bene Programmen und andere Schriften unfern Lefern 
bekannte Hr. Prof. Joh. Zac. Henr. N fl von den Ffich- 

«ten, die mun Verflorvenen [chuldig ijt, und giebt au En- 
de eine kurze Nachricht von den Lebensumtänden der 
verdienten Männer, welche feit 1777 Profellor der Di. 
agerenia , Numifmatik und Heraldik bey der H,C. Schu» 
e gewelen, 


. Ersavunxasscnrirren. St. Gallen in Com b. Hu- 
- beru, Comp. : Der grojfe (große) und weit ausgebreitete 
. Nutzen einer chriftl, Erzirhung der Kinder zur Frommig- 
keit (eine Predigt) nach (über) ı Buch. Mof. XVIIE .ı9, 
ehalten in Arben den 6 April 1783. von den dorıizeu 
H. llerren Vorgeferzien in Druck befürdert, 1788. .34 5. 
$. Eine Abfchiedspredigt eines H. Roınnfund, die viel- 
Beyfall fand, dafs he ihm zu Ehren gedruckt und zu 
feinem Befieh verkauft ward. Sie ilt reichhatcigund zweck- 
mäüfsig, hat aber wenig Auszeigbnendes, der Vortagif 
herzlich und popnlär, 
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ELITTERÄAT TUR - ZEITUNG 


Sonntags, den 19% Julius 1789 


ARZNETGELARRTHEIT. 


Wırn, b. Gräffer: Anton oh. Reckbergers, 
keif. kön. Leibwundarztes ötc., volifandige Ge- 
Schichte der Einunpfurg der Blattern in Wien, 
etc. Herausgegeben von Anton Rechberger, 
d. A. D. (dem Sohne des Verf.) 1788. 184 
Ss. 8. (12 gr.) . 


U: eachtet fchon efne Menge von Schriften für 
Sie Einimpfung der Pocken vorhanden ift, 
und trefliche Aerzte unter den Vertheidigern der- 
felben fich befinden; fo wird dennoch eine Apo- 
Iorie derfelben, wie diefe, die auf eine fo lange 
Reihe von Beobachtnngen glücklicher Erfolge 


fict, gründet, jedem Menfchenfreun.de um fo will-- 


kommener feyn, da noch immer nicht etwa nur 
manzhe aus Mangel hinlänglicher Sachkenntniß, 
und aus ungegründerem Vorurtheile den Werth 
werkennen, fondern auch unter aufge- 

klärcen Acrzten viele dagegen eingenommen find, 
und fo gar neuerlich wieder einer derfelben be- 
et: „Die ganze Inoculation fey pure, lau. 

tre Charlätakerie. — Im Anfange und am Ende 


disfer Schrift liefert der Vf. eine dem Credite der 


Finimpfung äufserft günftige Erzählung einer gro- 
(sen Anzahl von Einimpfungscaren, die er theils 
in den ihm untergebenen Spitälern, theils in fei- 
ner Privatpraxis vorgenommen hat. Diefe Er- 
Zählung fängt mit dem Jahre 1768 an, in dem zu- 
ert in Wien die Einimpfung aufkam, und von 
weichem wir fchon durch Lociters obferv. circa 
inoculationem variolarının Nachricht haben, und 
geht, zwanzig Jahre hindurch bis zu 1757. Die 
e Anzahl der aufgezählten Geimpften beläuft 

Ei auf 500, von denen auch nicht einer geftor- 
ben ift, ungeachtet bey einigen derfelben gefähr- 
liche Zufälle fich äufserten. Man hat zwar Nach- 
richten von andern Einimpfungen, bey welchen 
eine noch gröfsere Anzahl glücklich durchgekom. 
men if; allein der allgemein glückliche Erfoig 
it hier defswegen einer befondern Aufmerkfam- 
keit wertch, da lich unter den Autgezählten viele 
e rne, unehliche Spitalkinder befinden. Es 
war freylich, fo wohl in Nücklicht auf die Kin- 
der felbft, alsauf den Credit der Einimpfung, 
was gewagt, fo viele diefer Kinder mit zu 

_ dA. dn „1789. Zweyter Band, 


impfen, zumal da man erft anfieng, in Wien die 
Einimpfung einzuführen; nicht fowohl wegen 
der gröfsern Empfindlichkeit,des zarten Alters, 
(da oft Neugeborne die-Pocken gut überftehen,) 
als wegen der fchlechten Pflege, der Sorglofig- 
keit mancher leichtfinniger Mütter, der fchlech- 
ten Befchaffenheit der Milch der von Ausfchwei- 
fungen, oder von Gram, oder von Mangel guter 
Nahrungsniittel kränklichen Nkitter, der üblen 
Spitallutt, — die bey folchen Kindern als eben fo 
viel ungünftige Umftände zufammen trafen, und 
bewirken konnten, dafs Säure in den erften We- 
gen, andere Ausfchläge, Aphthen, Durchfälle üch 
den Pocken zugefellten ; umfo mehr aber gereicht 
es nun glücklicher Weife der Einimpfung zur Em- 
pfehlüng, dafs demungeachtet fich kein einziger 


‚ Todesfall eines eingeimpften ereignet hat. Nach 
„der Erzählung der Kur des Jahrs 1768 beichreibt 


der Vf. (eine Methode der Einimpfurg kurz und 
gut. Neues wird nun freylich der hier nicht fin- 
den, wer Dimsdale, Gatti, Camper u. a. neuere 
Schriften über diefen Gegenftand fchon gelefen 
hac. — Mit Recht hält er bey gefunden Kindern 
alle Vorbereitung für unnütz. Auch den Ge- 
brauch des Kalomels zur Vorbereitung verwirft 
er, worinn Rec. ihm freylich beypflichtet, wenn 
hur von gefunden Kindern die Rede ilt; übrige 

aber verlichernkann, folchen Kindern, die fchlei- 
inigö Unreinigkeiten‘der erften Wege, Würmer, 
Auch folchen, die Kopfgrind, und die damit meilt 
verbundenen harten Gefchwülfte der Iymphati- 
fchen Halsdrüfen hatten, ihn mit gutem Erfolge 
vor den Pocken gegeben zu haben. — Die Fleifch- 
fpeifen entzieht der Verf. den Kindern nicht vor 
dem fiebenten Tage nach der Einimpfung, läfst 
ihnen auch übrigens ihre gewöhnliche Kolt, Rec. 


‚ift ebenfalls aus Theorie und Erfahrung überzeugt, 


dafs ein mäfsiger Genufs’ mürbes Fleifches, 
Kindern, weder im Allgemeinen, nochin Rück- 
ficht aufdie Pocken, fchädlich fey; da die Fleifch- 
fpeifen nährender und zu der (den Kindern fo 
fchädlichen) fauren Verderbnifs viel weniger ge- 
neigt find, als manche Pflanzenfpeifen, und er 
viele Kinder, die nie Fleifch geroffen, an den 
fchlimmften Pocken leiden, andere hingegen, 
die viel gegriffen hatten, ohne alle üble Zufälle 
m Pocken hat überftehen fehn. — In an = 
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dos Alters trägt er aus Erfahrung kein Bedenken, 
auch die jüngften Kinder zu impfen ; nur vermei- 
det er die Periode des Zahnens; doch hat aucher 
beobachtet, dafs einige während dor Blatterncur 
Zähne bekommen, und dennoch glücklich gene- 
fen find. — Die heilfamen Wirkungen der irey- 


‘ en Lufc hat er hinlänglich wahrgenommen, doch ° 


warnt er mit Recht davor, das kühle Verhalten 
zu übertreiben. — Die Einimpfung (elbft ver- 
richtet er am liebften mit einer vergifteten Nadel 
oder Lancette, die er am Oberarme unter das 
Oberhäutchen fchiebt. (Rec. hat einigemal verfucht, 
fo zu impfen, dafs er ein fehr fchmales ‚t kaum 
eine halbe Linie breites, Kancharidenpfläfterchen 
auflegte, und am andern Tage in das ein wenig 
geöfnete Biäschen des Oberhkäutchens ein ver- 
gifteres Stück), Faden fchob. Diefe Metho- 
de ift ihm nie fehl gefchlagen; aber es ift übel, 
dafs fie eine zu flarke Eiterung gemeiniglich nach 
fich zieht. Einen grofsen Theil der Schrift nimmt 
ein gründlicher, auf Erfahrung und Belefenheit 
gegrüundeter, Boytrag zur Widerlegung der Ein- 
würfe ein, welche gegen die Heilfamkeit der 
Einimpfung vorgebracht werden. Gegen den 
erften: dafs die Einimpfung nicht vor einer zwo- 
ten Anfteckung fichere, führt er mit feiner cignen 
auch die negativen Erfahrungen eines Sydenhom, 
Boerhaave, Swieten, Werlkof ‚ Rofenflein, Dims- 
dale, Arcker, — an, welche bekanntlich verfi- 
chern, nie zweyte wahre Pocken gefehen zu ha. 
ben, und fügt diefen fein eigenes Zeug..ils hin- 
zu. Jr glaubt, dafs in allen den Fällen, wo 
nach Einimpfungen zum zweytenmale Pocken ent- 
ftanden find, entweder mit Materie aus falfchen 
Pocken geimpft, oder die erfte Pockenkrankheit 
nicht zum völligen Ausbruche gekommen fey. 
(Allerdings giebt es eine Art falicher, fo ge- 
nannter, Walferpocken, welche von den wahren 
nur mit einem fehr geübten Auge, und bey Be- 
obachtung der Krankheit vom Anfange bis zum 
Ende, zu unterfcheiden ind, wie Rec. felbit ei- 
nigemale folche, und fo gar nachgelafene, wie- 
wohl nur fchwache und einzelne, Narben derfel- 
ben, beobachtet hat; und in den meiflen Fällen, 
wo man geglanbt hat, dafszweyte wahre Pocken 
jemanden befallen haben, mögen zum erftenma- 
le folche falfche Pocken da gewefen feyn, Al- 
lein gefetzt auch, dafs es wirklich Fälle wahrer 
zweyter Pocken gegeben habe, fo find diefe Fäl- 
le fu aufserft felten, dafs fie in Rücklicht der fo 
allgemein beftätigten Wahrheit: die einmaligen 


Pocken ftellen vor der zweyten Anfteckung des | 


Pockengiftes ficher, nicht in Betracht kommen 
dürfen. Ueberdem find auch nicht in allen be- 
obachteten Fällen zweyter Pocken die erflen 
eingeimpfte, fondern in einigen auch natür- 
liche gewefen, dafs mithin diefer Grund nicht 
die eingeimpften Pocken insbefondere trift.) Ge- 
gen den zweyten Einwurf, dafs der gute Aus- 
gang der Porkenkrankheit nur von der Behand- 
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lung, nicht von der Einimpfung felbft, abhänge, 
da an eingrimpften Pocken ebenfalls Kranke fler- 
ben, hingegen von natürlichen, wenn fie gehö- 
rig behandelt werden, ebenfalls manche gene- 
fen, ftelit er (eine eigenen, und aus andern Schrif- 
ten viele fremden Erfahrungen worr den durch» 
aus glücklichen Erfolg der Eintmpfung, und da 
gegen die Angabe der Tödlichkeit einiger Epi- 
demieen, bey denen das Verhältnifs der Verftor- 
benen zu den Genefenen wie ı zu6 und zum Theil 
noch gröfser it, auch Beyfpiele von -trıurigen 
Folgen natürlicher Pocken, auf. Des Vf. Erfah- 
rung ilt hier vielgeltend, da er S. 149 bıtheuret, 
dafs er oft kränkelnde Kinder geimpft häbe,, fol- " 
che, die an der englifchen Krankheit litten, 
Aufserlt fchwach waren, blafs und übel ausfahen 
und einen dicken Bauch hatten, folche, die mit 
Beinfrafs, Scropheln, Krätze behaftet waren, und 
die dennoch die Blattern auf die leichtefte Art 
überftanden. Denn übrigens ift freylich hier in 
Betracht zu ziehen, dafs man meift nur gefunde 
Kinder impft, oder Kranke doch erftlich, wenn es 
thunlich it, heilt, und dafs bey den Impfcuren, 
wenigltens in den meilten Fällen, eine gehörige 
Behandlung, befonders der Aufenthalt in frey- 
er Luft, Statt hat; unter denen aber, weiche 
die natürlichen Pocken erleiden, fo viele unge- 
funde, fo viele, die zweckwidrig behandelt wer- 
den, begriffen find. Wollte man daher hier ei- 
ne richtigre Vergleichung machen, fo müfste man 
fo wohl von den natürlichen als von den ge- 
impften Pockenkranken nur die in Anfchlag brin- 
gen, welche vorher gefund waren, oder doch ° 
die Kränklichen und Kranken von beiden Seiten 
befonders berechnen. So mülsten auch von bei- 
den Seiten nur die gegen einander geftelit wor- 
den, welche zweckmälsig, und die, welche zweck- 
widrig behandelt, befonders in heifen Zimmern, 
in Betten eingehüllc, mit hitzigen Arzneyen ge- 
tränkt worden, (welches wohl bey geimpften Po- 
ckenkranken nicht ftatt finden wird,) von der gan- 
zen Sumine der an natürlichen Pockien krank gewe- 
fener abgerechnet werden. Der Vf.glaubt, dafs alle, 
welche an geinipften Pocken fterben, nicht an den 
Pocken, fonıdera an einer ander: Krankheit fterben. 
Aber gewiffermafsen flierben faft alle, die in der 
Pockenkrankheit fterben, wenigftens in fo fern an 
eiverandern Krankheit, als eine Complication eines 
andern Uebels, z. B. gewiller Unreinigkeiten der 
erften Wege, — die Pockenkrankheit tödtlich 
macht, indem es verbunden mit dem Pockengif- 
te tödtliche Folgen bewirkt. Nach des Vf. Mey- 
nung liegt die Gefährlichkeit der nicht geimpften 
Pocken darinn, dafs bey ihnen die Anfteckung 
durch innere Theile, und die Gefahrloügkeit 
der geimpften darinn, dafs bey ihnen die Anfte- 
ckung durch die Haut gefchieht. (Rec. ift diefer 
Meynungigleichfalls, da er immer beobachtet hat, 
dafs, wenn bey natürlichen Pocken im Munde, in 
der Nafe, im Rachen, Pockenausfchlag war, oder 
Bar 
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gar Eitor und Pocken mit dem Stuhlgenge am 
Ende abgiengen, die ganze Krankheit gefährli- 
cher ablief, hingegen bey geimpften einen fol. 
ehen innern Pockenausfchlag und folchen Stuhl- 
gang nie wahrg’nommen hat. Es ift nicht un- 
wahrfcheinlich, dafs auch bey natürlichen gefahr- 
lofen Pockenkrankhe'ten, wenn die(@ Zufälle fich 
nicht zeigen, wohl meilt immer di» Anfteckung 
durch die äufsere Inu erfolgt, wenn hingrgen 
geimpfte Pocken gefährlich werden, und jene 
Zufälie fich einftellen, auch innerliche Anfte- 
ckung neben der äufserlichen vorgegangen ey.) 
— Gegen die Bedenklichkeit, welche man- 
che hegen, dafs doch nicht alle Menfchen die 
Pocken bekommen, und es doch nicht erlaubt 
fey, einen gefunden Menfchen krank zu machen, 
und ihm eıne Krankheit zu geben, die er viel- 
leicht nie bekommen hätte, kann man mit dem 
VE. richtig cinwenden, dafs die Fälle derer, wel- 
che lebenslang von den Pocken frey bleiben, äu- 
fserft felren find; denn wenn man auch hie und 
da Menfchen findet, welche von fich erzählen, 
die Pocken nie gehabt zu haben, fo ift doch erft- 
lich bey manchen noch die Frage, ob fie diefel- 
ben nicht {chon in der früheften Kindheit, auf 
eine leichte unbemerkte Weife, oder gar im Mut- 
‚ xerleibe fchon überftanden haben, ohne naclıblei- 
bende beweifende Narben zu behalten; und fürs 
andere kann keiner von denen, welche nun wirk- 
lich von den Pocken frey geblieben find, auch 
im höchften Alter davor licher (eyn, fo dafs hier 
nur folche fchon Perflorbene in Anfchlag kom- 
men können, von denen man zuverlälüg bewei- 
fen kann, dafs fie lebenslang den Pocken entgan- 
gen find. Bey einer fo bedauernswürdigen All- 
gemeinheit einer fo. oft tödtlichen Krankheit, (vor- 
ausgefetzt, dafs fie nur einmal befallen kann,) ift 
es doch gewils rathfamer, fie, fobald es thun- 
lich ift, auf eine folche Weife künftlich zu geben, 
von der man aus Theorie und Erfahrung über- 
zeugt (eyn darf, dafs fie diefe Krankheit gefahr- 
lofer verichafte, als die natürliche Anfteckung 
derielben zu erwarten, die in fo vielen Fällen 
tödtliche Folgen erregt. Allein da doch einzel- 
ne, wenn auch noch {o feltene, Fälle (auch dem 
Rec.) bekannt find, in denen eingeimpfte Po- 
cken einen tödtlichen Ausgang hatten; da mithin 
in jedem einzelnen Falle der glückliche Ausgang 
einer eingeimpften Pockenkrankheit, zwar mit der 
grölsten Wahrfcheinlichkeit, aber doch nicht mit 
völliger Gewifsheit, verfprochen werden kann, fo 
können manche Eltern von der Beforgnils, dafs 
der Fall eines tödtlichen Ausgangs, fcy es auch 
noch fo felten, doch gerade bey ihrem Kinde nun 
€eintreten könne, und mithin von der Bedenklich- 
keit fich nicht losreiffen, mit welcher fie glauben, 
fich mehr Vorwürfe machen zu müffen, wenn fie 
ihrem Kinde diefe Krankheit geben, als wenn fie 
die natürliche Anfteckung erwarten. Gegen die 
allgemeine Heilfamkeit der Einimpfung lälst fch 
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auch das nöch anführen, dafs eben durch fie, 
wenn an einem Orte, zu einer Zeit, in welcher 
die Pocken dafelbit nicht grafären, einer geimpft 
wird, von diefem die Anfteckung fich verbreiten, 
und fo vielleicht viele Menfchen der Rettung ei« 
nes einzigen aufgeopfert werden, Diefe Ein- 
wendung. trift aber freylich nur den Milsbrauch 
derfelben, nicht fie felbft, und eine gute medici« 
nifche Polizey wird Einimpfungen an einem Orte 
nickt’anders dulden, als wenn die Pocken fchon 
in der Nähe deflelben graffiren, oder die einzuim- 
pfenden hinlänglichabgefondert werden. Rec, hat 
fichabfichtlich bey des Anzeige diefes Buches um- 
findlicher aufgehalten, weil der Gegenftand def- 
felben fo wichtig und gemeinnützig ift, und eini- 
ge Bedenklichkeiten nur defswegen geäufsert, um 
denfelben ohne Parteylichkeit darzultellen. Ue- 
brigens von der Heillamkeit der Einimpfung völ- 
lig überzeugt, fügt er für folche Lefer, welche 
gegen 'fie eingenommen find, den Gründen des 
Vf. noch hinzu, dafs man bey der Einimpfung es 
in feiner Gewalt habe, 1) einem Kinde die Po- 
cken dann zu geben, wenn es noch gefund ift, 
und wenn es eine Krankheit hat, welche fich 
heben läfst, $erade dann, wenn es davon be- 
freyet und gefund gemacht worden, da die na- 
türliche Anfteckung, wenn man diefe erwartet, 
vielleicht gerade dana gefchehen kann, wennci- 
ne andere Krankhett da ift; 2) die Pocken in dem 
günftigften Alter der Kindheit, (in dem eriten Vier- 
teljahre, oder ums fünfte, fechite Jahr,) zu ge- 
ben, da die natürliche Anfteckung oft erft im 
männlichen Alter befällt, und Erwachfene be- 
kanntlich bey der Pockenkrankheit mehr in Ge- 
fahr find als Kinder; 3) die Pocken in der gün- 
ftigften Jahrszeit, dem Frühling, zu geben, da die 
natürliche Anfteckung oft im heilen Sommer, im 
kalten Winter, gefchiehet; 4) fo wenig Pocken- 
ftoff in den Körper zu bringen, als man will, da 
man hingegen gar nicht wiffen kann, wie viel 
deffelben durch die natürliche Anfteckung hin» 
ein gebracht wird. 


Barmen, b. Cramer: Magnetififches Maga- 
zin fur Niederteufchland. Erftes bis achtes 
Heft. 1787 u. 1788. zufammen 675 S. $. 

Die meiften in diefer periodifchen Schrift ein- 

gerückten Auflätze find bereits anderwärts im 
Druck erfchienen. So.z. B. gleich im erften Heft 
der Briefwechfel zwifchen Lavater und Marcard 


aus der Berliner Meunätsfchrift, November 1785. 


Magnetifche Desorganifation in der Schweiz, a. d. 
Berl. Monatsfchrift, Januar, 1786. Nachricht 
von magnetifchen Kuren in Bremen, a. dem Ham- 
burger Correfpondenten, Nov. 1786. Bericht 
von magnet, Kuren, a. d. deutfchen Z, 1786. N. 50. 
D. Bickers Brief an Hrn. Hofrach Baldinger über 
Lavaters Magnetifmus, aus dem Hannöv. Mag. 
1787. N. 3 etc. etc. Andre find neu, z- B. im 
ı Heft: Fragment einer Predigt des Hrn. Paftor 
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ai in Bremen am Schluls des J.ı7g6. Rr. 
hen der Predigt des Hn. Nicolai, Eingefandt. 
Freudenlied der Junger Lavaters. Eingefandt. 
Wir würden uns nicht enthalten können einige 
Strophen diefes in feiner drolligten&attung wirklich 
vorzüglichen Hymnus abzufchreiben, wenn er nicht 
'fehon aus andern Zeitungen zur Genüige bekannt 
wäre). Die eingefandten Bemerkungen im 3ten 
Heft über D. Wienholts Anzeige im Hamb. Cor. 
N. 38, die fich durch Scharflinn und philofophi- 
che Beflimmtheit fehr vortheilhaft auszeichnen. 
Heft IV. Eingefendete Gedanken über das Glau- 
Nnckantsiä über den Magnetifmus aus dem 
grauen, Ungeheuer, N. 31. (könnten leickt beffer 
feyn: und es würde nicht fchwer ewefen feyn, 
den fchwatzhaften, voltairifiren en HWekhrlin 
gründlicher und mit einer weniger gedehnten 
“Ironie zu widerlegen.) V Heft. Lob der Schwär- 
merey, (lieft fich nicht übel, nur dafs hie und da 
durch den Zwang des Reims einige an fich tref- 
fonde und wichtige Gedanken ein wenig fehr ge- 
dehnt oder fchiet geftellt worden find,. Verun- 
‚glückter Magnetifmus in Hamburg, nebft Erläu- 
terung. Heft VII, ein Schreiben an den Heraus- 
eber des Magnetiftifchen Magazins. — F ofens 
exe nter meilterhafter Rundgefang für die Treu- 
‘en des Cirkels; nun fchon mehrmals gedruckt, 
u, dergl. 


Srrypar, b. Franzen u. Grofse: D. Sam. Gottl. 
Yogeis, königl. Grofsbrittannifchen Hofme- 
dicus etc. Handbuch der praktifchen Arz- 
neuniffenfckaft, zum Gebrauch für ange- 
hende Aerzte. Dritter Theil. 1788. 440 


Alle ER der erften Theile diefes brauch- 
baren Werks werden fich mit uns über die Fort- 
Ferzung deffelben freuen, und dem Verf. zur bal- 
digften Vollendung Mufse, Luft und Gefundheit 
wünfchen. Diefer dritte Theil handelt in zwölf 
Kapiteln von den Ausfchlagsfiebern. Wir heben 
hier nur aus den erften Kapiteln ein paar dem VE, 
eigene Bemerkungen aus. Zweymalige ächte Po- 
'‚ekenanfteckung bey einer Perfon ift zwar felten, 
aber doch nicht ganz zu leugnen. e Ordnur 
in welcher die Blattern ausbrechen, ift nicht im- 
‚mer die nämliche, Hr. Y. hat fie zuerft am Lei- 
be erfcheinen gefehen. Beydem beiten Anfchein 
von gefunder Contlitution werden die Blattern 
und andere Ausfchlagskrankheiten oft fehr bös- 
artiy, hauptfächlich, wenn Infarctus. im Unterlei- 
be verborgen find. Die gute Sache der Inocu- 
Iation hat Hr. V. mit eben fo vielem Eifer als 
Scharflinn und pündigen Beweifen vertheidigt; 
man mufs fich aber wundern, dafs bey den ‚aus 
der Luft gegritfenen neueflen Einwürfen eines 
‚gewiffen Gelehrten, welcher bekanntlich ein weit 
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gröfserer Philofoph als Arzt ift, eine fo umftänd- 
liche Widerlegung ftatt gefunden hac. Sehrbrauch- 
bare, aus eigener Erfahrung gefchöpfte, Regeln 
über die Inoculation, auch einige Beyfpiele von, 
zwar nicht tödtlichen, aber doch gefährlichen Zu- 
fällen bey geimpften Blattern. Es ift durchaus 
nicht gleichgültig, ob man mit Materie von bös- 
artigen od:r von gutärtigen Blattern impfe: von 
jener hat Hr. V. doch einige fchlimme Folgen ge- 
fehen. Unächte Mafern hat er bey einer Epide- 
mie im J. 1785 mehrmals beobachtet. Bey Weibs- 

erfonen entiteht oft in diefer Krankheit ein pein- 
liches Jucken der Schaamtheile, welches Zuckun- 
gen verurfacht. Rötheln fcheint der Vf. nicht 
felbft gefehen .zu haben. — Düurchgängig findet 
man übrigens hier, fo wie in den erlten Theilen 
die Bemerkungen der beften Schrififteller mit 
grofsem Fleifs undkiager Auswalil und Ordnung 
zufanımengetragen und benutzt. Den gröfseften 
Vorzug geben dem Buche die vollitändigen und 
grünglichen Schilderungen der Krankheiten, ihre 
Urfachen, Zufälle und Abänderungen. Auch die 
allgemeinen Heilungsregeln find fehr gut und 
deutlich gefafst. Hinzrezen it Hr. V. in Erwäh- 
nung und Einpfehlung vieler Arzneymittel weni- 
ger beftimmt und deutlich, als man zum Beften. 
der Anfänger wünfchen möchte, Es kann nicht 
fehlen, dafs diefe, wenn fie hin und wieder [o 
viele Mittel als gleich nützlich bey einem Krank- 
heitszufinnd oder Zufall angeführe. finden, _da- 
durch in Vega gerachen müffen, weil 
nicht immer beflimmt angegeben ift, ‘welches 
von allen das befte il. — Vortreflich find die 
anı Schluffe dieles Bandes angehängten prakti- 
fchen Lehren und Regeln für angehende Aerzte: 
würdig, von diefen oft überlefen. und dem Ge- 
dächtnifs tief eingeprägt zu werden, 
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Berrın, b. Petit u. Schöne: Der Lauf der 
Welt, oder Befchreibung der merkwürdigfen 
Begebenheiten in. dem Sommer halben Jahre 
zu Berlin. Herausgegeben von H. W. Sey- 
fried. 1788. 8. 

S. 134. „Odu einfiltige Welt! Man willfe zum 

„Adler bilden, und doch will fie ein Maulwurf blei- 
„ben. Mann will ihr einen Löwenmuth bey- 
„bringen, und doch befchämt fie jeder Hate. 
„Man will ihr Schlangengeift einhauchen, und 
„Ge willein Colibri bleiben. Man will fie Cro- 
„codillsverftand /ehren, und fie bleibt dafür ei- 
„ne flegelhafte Natter. O weh, o weh! — 
Ja wohl, o weh! o weh! über eine Welt, 
wo’ fo was gedruckt und gelefen wird! 
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Zeireu. Lünerurng, wie auch Haxunover in 
der Helwingifchen Buchh.: Annalen der 
Braunfchweig - Lünebürgifchen Churlande, 
herausgegeben von „Jacobi und Kraut. Er- 
fter Jahrgang 2-4 St. 1787. Zweyter Jahrg. 
1-4 St. 1788. jedes St. g B. mit Ueberfchufs. 
(Subfer. Pr. ı Rchl. 30 Mgr, Ladenp. 2 Rthl. 
Convent. Münze.) 


en Plan diefer ungemein nützlichen und un- 
terhaltenden Annalen haben wir bereits 1786. 
4. 150. und 1787. n. 57. der A. L. 2. bekannt ge- 
macht. Wir wollen alfo nur bey den hervorfte- 
chenden Auflätzen etwas verweilen, und zuletzt 
da üich das Ganze nun fchon beffer üiberfehen läfst, 
einige Bemerkungen über die Ausführung des 
Plans hinzufügen. 

Im aten St. des ı. Jahrg. werden die Jandes- 
kerri. Pe in kurzen Auszügen als fte- 
hender Artikel fortgefetzt. Sie machen den Geift 
einer weifen und thätigen Landesadminiftration 
ungemein bemerklich., Unter den. öffentlichen 

alten wird die in Göttingen zum Beften der 
armen Jugend errichtete Indufriefchule, und 
das neue Arbeitshaus in Zelle zum Mufter aufge- 
fell, — Die ferner befchriebene Kupferfamm- 
dung des Hofr. Brandes zu Hannover it nicht al- 
lein die erite des Churfürftenchums, fondern auch 
eine der beträchlichiten Privatfammlungen in 
Deutfchland. Sie beiteht aufser einer beiondern 
Collection von Portraiten gelehrter Perfonen, in 
ungefähr 27,000 Stücken. — Der Artikel Berg- 
"bau liefert jedesmal die Quartal Grubenextracte 
mit den Kuxpreifen. — Vortrefliche Bemerkun- 

über Volksmenge, Befchaffenheitdes Bodens, 

Grad und die Art der Kultur, Vermögen 
wnd Laften der Einwohner, laffen fich aus dem 
Sabellarifchen Verzeichnifs der Befandtheile des 
Laxenburgifchen Amte Steinhor/l ableiten, Meh- 
tere fölcher Inventarien würden die Landeskun- 
de fehr bereichern! Von den beiden im Lüne- 
burgifchen gefundenen hier befchriebenen Urnen 
erblickt man die vornemite auf einem feinen Ti- 
telkupfer. — Kirchenliflen von einigen Städten, 

A. L, Z. 1789. Dritter Band, 


werden hier und in den folgenden Stücken fortge- 
fetzt. — Literarifcher Aerntebericht vom J. 1786. 
Der erheblichfte Theil diefer Producte fällt, wie 
fich erwarten läfst, auf Rechnung der Akademie 
zu Göttingen. — Im 3ten und gten Stück finden 
wir befonders inftructiv : das Schema, deffen fich 
die Prediger und Juraten zum Inventur der Kir- 
chengüter in den Herzogth. Bremen und Verden 
bedienen follen. Die Beobachtungen über den 
fogenannten Zungenkrebs bey dem Rindvieh und 
den Pferden. Die Refwltate der aufgeftellren 
dreyjährigen Berechnung über das erneuerte Ca- 
lenbergifche Wittwenpfiege Inflitut, als erprobte 
Grundfätze, wornach dergleichen Inftitute ein- 
gerichtet werden müllen, wenn fie dauerhaften 
Beftand haben follen; ferner unerwartet neu und 
fchätzbar für die Staatskunde, den Cuntributiors- 
etat der verfchiedeneu Crur - Braunfchweig- Lii 
neburgifchen Provinzen, deffen jährliche Einnah- 
me 1,013335 Rthl, beträgt, wiewohl auch Spitiler 
diefen Compterendu deutfcher Admiviltration, im 
Götting. Hill. Mag. II B. I St. 1787 mit vielem 
Interefle behandelt hat. 

II Jahrg. I Stück. Auszüge aus Büchern für 
das hannöverifche Publikum. Ein neuer Artikel, 
der aus Spittlers pragmatifchen Volksgefchichte 
des Fürft, Hannover die Entftehung des heutigea 
Regierungs(yftems, der landfchaftlichen Vertaf- 
fung, der verfchiedenen Landeskollegien,, das 
Steigen und Fallen des Adels, derSitten unäder 
Kultur nachweifet. Im ftehenden Artikel Haud- 
lung und Fabriken ift die Nachricht von dem un- 
ter dem Namen Georg III. und Churhannöy. Flag- 
ge auf den Wallfifchfang nach Grönland, von 
einigen Landeseingefeflenen im H. Bremen 1796 
ausgerüfteren Schitfe fchicklichaufgenommen, die 
man auch iu Schlözers St. Anz St. 43. 5. 362 und 
im Hannöv. Mag. 1757. St. 1o1. liefe. — Die 
ausführliche Befchreibung des wieder angefange. 
nen Baues des berühmten tivfen Georg Stolln 
füllt vornemlich den Artikel Bergbai. Die Haupt. 
ablicht diefes koftbaren Unternehmens geht dahin 
den Clausthalifchen Gruben die Wafer abzuneh. 
men. 1787 waren über 2200 Lachter wöir auf. 
gefchlofen, doch waren dadurch noch kin» be 
ae ass edele Gänge und Erztrünmer übepyan. 


ren 
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ren, und die Koften haben fich von Anfang. an 
bis Trinitätis v. J, auf 182,469 Rilıl. belaufen. — 
Iwroihea Scnlözer, gebor. den ı0 Aug. 1770. 
ziert den Literatur» Artikel. Die ungefchminikte 
Befchreibung ihrer 17jährigen Lebensgefchichto, 
und ihrer bey dem Götfing. Jubelfefte gefchehe- 
nen Magilterpromotion, nöthiget nicht allein Be- 
wunderung ihrer ausnehmenden Sprach - und wil- 
fenfchaftlichen Kenntnifeab, Tondern liefert auch 


nützliche Refultate für die Aufklärung des Erzie-. _ 


hungswefens. Das Mvilterflück, welches ihr be- 
ruhnıter Vater mit diefem pädagogifchen Expe- 
rimenteblegte, wird dadurch vollends verdienf- 
lich, dafs dabey nichts auf Koften der gewöhnli- 
chen weiblichen Eigenichaften unternommen, viel- 
mehr auf ihre Gefundheit und praktifche Anfuh« 
rung zu Haushaltungsgefchäften die gröfste Sorg- 
falt verwendet ward. Mille Schlözer, fagt der 
Bericht, nähr, ftrickt, verfteht die gewöhnliche 
bürgerliche Oskonomie , ift gefund, tanzt gern, 
liebe Unterhaltung mit ihrem Gefchleeht, und 
man mufs fchon ihr Zutrauen erworben haben, 
ehe man die Gelehrte in ihr kennen lernt.“ Zur 
Verhütung unüberlegter Nachahmung ift es indefs 
recht gut, dafs die Fasmen nicht fo leicht wie- 
der zufammenpaffen werden. — Hierauf wird 
eie am 17 Sept. 1787 gehaltene FJubelfeyer der 
Georg Auzuflus- Univerfktäs zu Göttingen mit 
trefe.:den Neflexionen über die Zahl der Studie- 
renden, über die Kinderjahre der Akademie, und 
fuccoflive Entwickelung der ver[chiedenen Infli- 
tute befchrieben und endlich eine Parallele zwi- 
fchen den Vorlefungen von 1757 und denen von 
1751 angeltellt. Alles (ehr aufbewahrungswür- 


dig in diefen Annalen! — "Im sten Stück zeich-, 


nenlich vorzüglich aus: Götzvon Olenhaufen oder 
was fagten die Lindftände dazu, als die Fürften, 
zuerit anfingen, ftehende Soldaten. zu. halten ? 
Die kraftvolle Nede diefes Calenbergifchen Cato, 
der 1653 auf dem Landtag zu Einbeck auf die 
Totalabfchaftung der Soldaten antrug, öfnet ei- 
nen hellenBlick in den damaligen Kampf.der Sou- 
verainität, die bis zum Defpotiimus wuchs, mit den 
Freiheiten und Rechten der Landftände, Alleinder 
Strom der Zeit rifs alles unwiderftehlich mit ich 
fort. — Nachrichten vom Academifchen Mufeum 


zu Göttingen von). F. Blumenbach als Fortfetzung. 


der im ıften Jahrg. angefangenen Befchreibung. — 
Hiforifch und geographifcher Zuffand des A, 
Ojlerkolz (im H. Bremen.) 1200Feueritellen wer» 
den von 680% Menfchen auf 4 geogr. Q. Meilen 
bewohnt, mithin kommen auf die Meile 1701 
Seelen, die man in einem Moordiftrickt diefes 
Flächenraums nicht fuchen follte. 
Torf das wichtigfte Produkt des Amts gewährt 
den Einwohnern der Möre nach einer gelinden 
Berechnung fchon einen jährl, Gewinn von 14000 
Rthl. ohne das Torfftecherlohn der kleinen Brink- 
köther zu rechnen; wozu noch der reichliche 
Wiefewachs und das beträchtliche Molkenwerk 
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in verfchjedenen Bauerfchaften kommt. Möchte 
doch künftig noch gemeldet werden, wie es mit 
dcm Fortgang der Colonifrung in der grolsen 
Moorürecke des H, Bromen, und den beiden 
Schiffarehs Kanalen ftehet, davon der eine noch 
niche vollendet war, als Schlözers St. Anz. IIMH. 
diefe rühmlichen Anlagen zuerft bekannt. mach- 


“ten! Nach der Populationslifte der Studirenderin 


Göttingen von Michaelis 1787 war die Frequenz 
817, unter welchen fich 467 Ausländer befanden. 
— Aus dem Handel mit Bick oder Heidelbeeren 
erwuchs dem F. Liineburg,, nach einem hier ver» 


"zeichneten Anfchlag, in den J. 1780 — 87 ein 


Gewinn von 67,320 Atlıl, Bekanntlich werden die- 
fe Beeren in Hamburg zur Bereitung der Weine 
Sehr gefucht, und zu diefem Zweck. fogar nach 
Frankreich verfchickt. — Der Adernte- Bericht 
des J. 1787. ift ungemein pragmatifch abgefafst. 
Der wahrfcheinliche Paflivhandel mancher Pro- 
vinzen der Churlarde bekommt ein ganz ande- 
res Anfehen, wenn die Anzeige von Uelzen im 
Lünebargifchen von Mitteljahren zu verttehen ift, 
dafs der Flachsverkehr dieier Stadt auf 70 bis 
80,000 Rthl. zu fchätzen fey, — Einheimifche 
Literaturprodiskte vom J. 1787. 147 werden hier 
verzeichnet, unter denen das theologifche Fach 
auch diesmal die gröiste Ergiebigkeit hatte. — 
Verbindungen gegen die 'Trauerkleider zu Göt« 
tingen und Aurgtorjf mitzunehmenden Erfolg. — 
Das z3te Stuck hebr lich mit einer ausführlichen 
Abhandlung an, welche den Nutzen des in» den 
Churbraunfchw. Landen eingeführten Meyerrechts 
vertheidigt. Die hinzugefügten Modificationen 
der Herausgeber dürften wohl die meiften Stim- 
men fur fich haben. — Die eingefandte Lobprei- 
fung der Wiedererbauung des Kloflers (Fräulein- 
ftiftes) Medingen, welche 64 Seiten einnimmt, 
ift etwas Rarker Ballaft, wenigftens verliert fich 
dieler Auflatz gegen das Wichtige, was man von 
dem Fürft. Lüneburg, von dem Medingen eine 
Parcelle ift, noch nicht weifs, in das Kleinfügi- 
ge. — Kırchenliflen der Herzogth. Bremen und 
Verden vom J. 1778 bis 1756 in Ermangelung. 
der Zählungsliften mit guten Anmerkungen be- 
leitet. Unter den Commerznachrichten _ 

ndet man einen fehr interefanten Ueberfchlag 
von dem Gewinn, den die über Haarburg durch- 
gegangenen fremden Kaufmannsgüter, in dem 
J. 1783 — $7, dem Lande eingebracht haben. 
Das Ganze beläuft fich auf 205,309 Rrthl. im: 
Durchfchnitt auf jedes Jahr 41,062 Rthl. und ift 
allerdings ein bedeutender Erfatz für die-grofsen 
Summen des Landes, welche Bedürfnifs, Mode 
und Vorurtheil zu fremden Nationen führen. — 
Warnende Beyfpiele tödtlicher Behandlungen un- 
berufener Aerzte, und die endliche Abflellung 
der berüchtigten Frühme[fe zu Zellerfeld zeichnen 
fichim Art. Mifcellaneen aus. — Im sten Stück 
eben die Erfahrungen von Hanfbau wie derfel- 
e.im H, Bremen als ein ergiebiger Nahrungs- 
zweig 
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zweig getrieben wird ‚ eitientrefichen Unterricht, 
die Kultur diefer nützlichen exoteriichen Pflanze 
zu befördern. — Nührend merkwürdig ift die 
ausführliche Befchreibung von dem gegenwärti- 
gen Zuflande des Schulme ifler- Seminarü za Han- 
nover, wenn man bedonkt, welchen geringen 
Anfang daffelbe 1750 durch die rühin!iche tif- 
tung des dortigen Kaufmann Böttcher nahm, und 
wie daffelbe durch die nachfolgende Beyhülfe des 
Landesherrn, zu einen fo ausgebreitet wohlchä- 
tigen Inftitut, wie hier gemrlder wird, ange- 
wachien ift. Der ordentlichen Seminariften wa- 
ren 1787 vierzig, ohne die aufser Geld ftehenden 
Seminariften, womit noch eine Freyfchule für 500 
Kinder verbunden if, — Kirchenliflen des F, 
Lauenburg und der Graffch. Hohnjlein- vom ]J. 
2787 — 88. — Andere Merkwürdigkeiten miül- 
fen wir übergehen, bedauernaber mit allen Freun-' 
den wahrer Verdienfte den Verluft des nun ver- 
ewigten Kraut, Protofyndicus in Zelle, als Ge- 
hülten diefes nützlichen Journals. Das Werk wird 
indeffen Fortgang haben, weilverfchiedene rühm- 
lich bekannte Männer, Hn. Jacobi ihren Bey- 
fland zugefagt haben. 

Niemand kann die lange Fortfetzung diefes 
wohlangelegten Unternehmens mehr als wir wün- 
fchen. Wenn aber der Plan die fruchtbarfte Vol- 
lendung erhalten foll, fo möchte darinn noch die 
Foderung liegen, dafs gewiffe wefentliche Stü- 
cke zur Kenntnifs des Landes, mehr als bisher 
een, hervorgehoben, und zum geographifch 

atiftifchen Gebrauch zugerichtet werden mülsten. 
Wir.rechnen dahin: gute topifche Befchreibun- 
gen einzelner Diftricte und Provinzen, zumal 
Scharf mancher Verbeflerungen bedarf ; Refultare 
der nun vollendeten Landesvermeflung; Notizen 
über denBevölkerungszuftand in den verlchiedenen 
Provinzen, Städten etc. vornemlich, wie fich die 
Volkszahl der Provinzen zum Flächeninhalt der- 
felben verhält, in Ermangelung wirklicher Zäh- 
Jungen, doch nach Kirchenliften in Folge meh- 
rerer Jahre , da, foviel wir wiffen, diefe Liften 
$eit 1778 ins Reine gebracht worden; zweckmä- 
fsige Auszüge aus den.fo weifslich verordneten 
Induftrieregiftraturen der Provinzen, woraus fich die 
Kultur derfelben beurtheilenläfst, z.B, Ertrag des 
Getfeides und der Wolle und Confumtionsbedarf, 
Inventaria über den Viehftand ‚ Bilanzen der Ex- 
und Importen. Ferner nähere Bekanntfchaft mit 
den Regierungs und Landfchaftlichen Verfafun, 

; überhaupt was mehr das Politifchganze um- 

affer, die Geographie und Statiftik diefes ange- 
fehenen Staats berichtiget und bereichert, und 
fchon längft von den Preufsifchen, Churfächü- 
fchen und einigen andern Staaten Deutfchlands, 
ohne Verlautbarung eigentlicher Staatsgeheimniffe, 
der öffentlichen Belehrung mitgetheilt worden ift. 


Ueber die Gränzen folcher Notizen üind die Be. 


grifie freylich noch fehr relativ und in man- 
Chen Gegenden Deutfchlands überängfllic, Da 
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man aber theils indiefen Annalen, theilsin Spitt- 
ler’s interefanten Aufichlüffen im Gött, hiftor. Mag. 
über den vermeffenen Flächeninhalt und die ge- 
wiffere Volksmenge des Churbraunfch. Staats, 
den Charakter einer aufgeklärten willfährigen 
Publicität wahrnimmt, die die Befriedigung meh- 
rerer ftatiftifcchen Bedürfniffe hoffen läfst; fö 
konnten wir unfern Wunfch gegen Männer, die 
den Anbau einer lehrreichen Landeskunde ver- 
flehen, nicht unterdriicken, ohne den Werth fo 
mancher bereits gelieferten dahin gehörigen Auf« 
fätze zu verkennen, 


AMSTERDAM, b. Wornaes: Redenvoering en 
Aanfpraak ter inwyding van het Gebouw der 
Maat/chappy Felix Meritis te Amfterdam, ge- 
houden op den gıften Oct. en ıften Nov. 
1788. door .j. H.van Swinden, Hoogleeraar 
in de Wysbegeerte etc.-— Honorair Lid de« 
zer Maatlihappy. 1789. 164 5. 8. 


Die hier genannte Gefellfchaft ward zuer& im 


Jahr 1777 von 40 Perfonen errichtet, die nicht 


Gelehrte von ProfefGon, fondern Liebhaber und 
Freunde der Wiffenfchaften und Künfte waren. 
Sie theilte ich, fo wie ihre Anzahl zunahm, in 
fünf Departemente, welche Handlung , Phyfik, 
Zeichenkunß, Mufik und Literatur (Letterkunde) 
zu Gegenftänden ihrer Unterhaltung machten. All» 
mählig ward die Zahl ihrer Mitglieder fo grofs, 
dafs ihr im Jahr 1783 gewählter Verfammlungs- 
ort fchon zwey Jahre nachher zu enge ward. Sie 
kaufte allo im J.’g6. einige Häufer und fchrieb - 
im Nov. defl. Jahrs ein Programm mit ‚zwey 
Preifen von 70 und 30 Dukaten aus für diejeni- 
en, die den beften Plan zu einem Gebäude, wie lie 
oderte, einliefern würden. Dervon dem Amtter- 
dammifchen Baumeifter, Hn. Husiy, erhielt den 
Preis, und dader Mufikfaal, der die Form einer Elli- 
pfe hat, 72 Fufs lang, s4breit, und 36 Fufs hoch it, 
ichon im vorigen October fertig war, fo weihte 
man ihn an den auf dem Titelder obigen Schrift 
enannten zwey Tagen, zuerft für die Glieder 
Gefellfchaft, für die Stadtregierung und eini« 
ge eingeladene Gäfte und am fol enden Tage 
(weil der Sonnabend bisher immer für das Con- 
cert beftimmt war,) auch für das fchöne Gefchlecht, 


.beydemal mit einer Rede und einer vortreflichen 


Vokal und Infrumentalmufik fehr feyerlich ein. 
Der Vorbericht der Schrift erzählt das umfländ- 
lich, Alsdann folgt 1) die Rede des Hn. Prof. v, 
Swinden, der dazu von der Gefellfchaft 'erfucht 
war. Sie handelt vom allgemeinen Nutzen der 
Wiffenfchaften infonderheit der fchönen Wiffen- 
fchaften und Künfte in einem Ton, der für 
das Auditorium des Vf. {ehr glücklich getroffen 
ift, und erzählt am Ende die Stiftung und Ein- 
richtung der Gefellfchaft,, die jetzt fchon einige 
hundert Glieder zählt. 2) Folgt die Anrede an 


das fchöne Gefchlecht, ebenfalls von Hn, v. S. 
Ur worin 
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worin ermitder Kürze, die fich für Damen fchickt, 
über den Einflufs fpricht, den die Ausbildung 
der Männer durch Uebung in fchönen Wilfen- 
fchaften und Künften auf das Glück des weibli- 
chen Gefchlechts haben kann, Zuletzt folgt der 
Mufiktext, vom berühmten Pater Schmitt com- 
porirt. — Das ganze Inftitut macht den Antter» 
dammern wahre Ehre, und es mufs Nachdenken 
and Verwunderung erregen, dafs man ein fo 
prächtiges, der Stadt zur walıren Zierde, gerei« 
shendes &ebäude, gerade in den merkwürdigen 
Jahren 1787 und $8. unternahm und glücklich 
vollführte! 

Hiftorifch können wir bey diefer Gelegenheit 
noch hinzufetzen, dafs auch der für die Literatur 
beftimmte Saal den zten Jan, d. J. von Prof, der 
Rechte am Athenäjum, Herrn Cras bey einer In- 
ftrumentalmufik ebenfalls durch eine Rede einge- 
weiht ward. Sie handelt „von den verfchiede- 
„nen Arten des Schönen fo wohl in der Natur 
„als in den Künften und Wiffenfchaften, und über 
„das Zufällige, das oft das Gefühl und den Ein- 
„druck des Schönen entweder ftärkt oder 
„fchwächt.* — Den folgenden Tag ward der 
Hörfaal für die Handlung; Schiffart etc. durch 
Hn. Wagtendorp Eckmann für feinen Gegenftand 
mit einer fchicklichen Rede ebenfalls eingeweiht, 
und ein gleiches wird künftig mit den noch nicht 
fertigen Hör-und Verfammlungsfälen gefchehn. 


Hannover, in der Helwingfchen Ruchh.; D, 
oh, Herm, Pfingften {s) Churfürftl. Mainzi- 
{cher (n) wirklicher (n) Kammeraffeffor , (s) 
der Kameral - und Policeywiffenfch. Prof. Ord, 
zu Erfurt etc. „Journal Für Forft - Bergwerks- 
Salz - Schmelzhütten - Fabrik - Manufaktur- 
Handlungs-und Policey-Sachen, Il Jahrg. I 

' Ief: Fa | ’ B. 8. 

Yan = Ds Rec. diefer periodifchen Schrift 
fchon vormals an der Auswahl derSachen ‚ anih- 
rer Bearbeitung und Vortrag vermilst hat, (Suppl. 

1786. n. 69.) findet {ich auchin diefem Heft nicht 
“ ganz gehoben, Die. Auffätze find folgende: 1, 
Bemerkungen eines Weltbürgers über einige feh- 
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lerhafte Einrichtungen in Beträcht der Policeuund 
Oekonomie auf dem Lande inmanchen Gegen- 
den Deutfchlands. Diefe Bemerkungen enthalten 
2. B. Klagen über die Saumfeligkeit der Befolgung 
der herrfchaftl. Verordnungen aufdem Lande. Ei- 
ne Haupturfache hierzu fucht der Vf. darinnen, 
dafs die Dorfgerichtsperfonenund Gemeinde vor- 
gefetzten gewöhnlich nur aus den begüterteften 
Inwohnern genommen würden. Sind diefe aber 
nurredlich und verftändig, fo ift esgewifs auch von 
Nutzen, wern Ge begütert find. II, Ein Traum 
imletzten Vierteldes ıg Jahrhunderts, die Staats- 
und Kirchenpolicey betreffend. Der Vf. las Dohms 
Materialien für die Statiltik bis tief in die Nacht, 
und fchlief bey dem Artikel von der unnützen Men- 
ge der Geiftlichen in Spanien ein. Da bekam er 
im Traum einen Entwurf zu einem landesherrli- 
chen Refeript unter den Papieren eines aufgeklär- 
ten Spanifchen Prälatenzu fehen, den er zugleich 
liefert, Der Hauptinhalt davon betrift die Auf- 
hebung der Kloftergelübde und. des Cälibats, die 
Einziehung der geittlichen Güter zu einer Aeli« 
gions- Defenfons- Kanmer, die Befoldung fämt- 
licher Geittlichkeit auf dem Fufs einer Militar- 
Gage, die Aufhebung der Feyertäge außer den 
Sonntag, die Abfchaffung der Stol gebühren. 
Nach der Erwachung fand der Vf., wieman doch 
auch zufammenhängend träumen könne. — III. In- 
firuction fur ein hochffverordnetes Landes- 
ökonomie- Manufaktur-und Kommerz- Collegium. 
Aın Schlufs diefes Auffatzes fagt der V£., dafs er 
diefe Inftruction mit Grundlage der Badifcher 
Kammerordnung fur manches deutfche Land felbft 
entworfen habe, dafs fe aber doch wirklich be- 
folgt werde. Wo? das hätte billig ohne‘ Verle- 
tzung des Gewillens gefagt werden können. IV. 
Fortfetzung der im letzten. Heft abgebrochenenr 
Abhandlung von der Erzeugung und Entflehung 
des fı euerbefändigen Pflanzenlaugenfalzes. Itnoch 
nicht geendigt. V. Anzeige neuer Bücher über 
die auf dem Titelblatt beflunmte Materin. Hier 
Gnd abermals unter andern, aus der Gothaifchen 
Handlungszeitung viele Seiten Farbenrecepte zum 
Kattundruck ausgezogen worden, 
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JATURGESCHICHTE. Leipzig. Obfervationss de Oeflro 

a bovino factae, difputatio, quam — defender 
Johannes Leonhard Fifcher,, M. er in Theatr. ana- 
son. Lipf. profect. refpondente Bern. Gottlob Schreyer. 
1738. 69 5. ing. mit 4 von dem Vf. felbk vortreflich 
ezeichneten und geftechenen Kupfern. Man kann diefe 

e bhandlung als eine Fortferzung deffenanfehn,, wasder 
Vf. in der zweyten Fortf. von Werners brevis expolltio 
Vern. Inteft. über die Oefirus- Arten und dem Oeftrus 
nafalis insbefondere gefage hat. Nach einer Einleitung 
des Oelirus im allgemeinen, lielert 


’ 


über die Gattung 


der Vf. eine vortrefliche Gefchichte und Befchreibs#rn 
der äufsern und innern Theile der Larve der Schaa 
bremfe, mit Vergleichungen derfelben untereinande; 
und mit der Pferdebremie, und einer Nackricl 
den gegen diefelben gebräuchlichen Hülfsmittel, un 
verüchern des Verf. diefelben zn tödten. Gegen die e 
fern empfiehlt er Schwefeldampf , Kornbrandeweim, u; 
ranzigtes Öel, gegen die letztern, das Herausziehm de 
feiben aus der Haut, oder wenn diefes nicht gehen ri 
das Beiireichen des leidenden Theils mit Büfsigera Jh, 
zigen Körpern, und rauzigem Oele. 
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Dienftags, den 2ıten Julius 1789 


PHILOSOPHIE, 


Parıs: De la Morale naturelle. 
bonheur :des fots, 
„166 5. 8. 


Leirzis, b. Göfchen: Yon der natürlichen 
Moral. Aus dem Franz. des Herrn M**, 
‚von Hn. Sch** überfetzt. Herausgeg. und 
mit einigen Anm. begleitet von C, AM. Wie- 
land. 1789. 243 5. 8. 


m auf diefes Buch, das im Original die Be- 
en und den Beyfall der grofsen und 
ebildeten Pariferwelt erhalten hatte, auch das 
eutfche Publikum aufmerkfam und begierig zu 
machen, konnte ihm wohl kein befferes Schick- 
{al wiederfahren, als dafs ein Wieland es der Er- 
fcheinung im deutfchen Gewande würdig.erklär- 
te,dafseres felbft herausgab,es mit Anmerkungen 
bzgleitete, welche da wo.eseignes Verdient hat, 
dailelbe zeigen, und da, wo dieles ihm etwan ab- 
geht, es hinlänglich erfetzen; dafs er ihm end- 
ich eine Vorrede lieh, deren eigner Gehalt und 
Werth dem Buche, womit-he nun gewiffermafsen 
ein Ganzes ausmacht, wenigftens eben fo viel In- 
tereffe wirklich giebt, als dasjenige, was der Vor- 
redner felblt zu defen Empfehlung mit vielem 
Nachdruck und mit einnehmender Herzlichkeit 
fagt, demfelben beylegt. Eben diefer Vorrede 
verdanken wir diehiltorifche Nachricht, dafsnicht 
Hr. Necker (wie ein Theil des Publikums in Pa- 
ris cs meynte, und wie der Titel des Nachdrucks 
vom Original, den wir vor uns haben, angiebt) 


Suivie du 
Par M. Necker. 1788 


fordern ein Hr. Meiffer , ein zu Paris lebender 


Helvetier von ausgezeichneten Talenten und Vor- 
zügen und ein naher Verwandter des verdienlt- 
vollen Zürchifchen Gelehrten diefes Namens, der 
V£. deffelben il. Die Ueberletzung ift ebenfalls, 
der Grundlage nach , die Arbeit eines jungen 
Schweizers ; allein Hr. W, hat ihm und dem Pu- 
blikum den grofsen Freundfchäftsdienft erwie- 
fen, die letzte Feile anzulegen, und ihr dadurch 
eine Geftalt zu geben, worinn fieein eben fo an- 
genetmes als lehrreiches Handbüchleia für den 


philof. Lefer von .Gefchmack werden konnte. 


Die au zeftrengteite Aufmerkfamkeit, mit der. wir 
A, L, Z, 1789. Dritter Band, 


r 


die Ueberfetzung lafen, hat uns auch nur eine 
einzige Stelle entdecken lafen, wo vielleicht der 
Ausdruck dem Gedanken näher anpaffen könnte, 
nemlich $. 27.28., wo für identifier im deutfchen 
vereinzeln gefagt wird; ein Wort, das uns eher 
den entgegengefetzten Gedanken (der Auflöfung 
des Zufammengefetzten in das Einzelne), als den 
des Zufammentliefsens des Mehreren in Eine Vor» 
ftellung zu erwecken fcheint. 
Der unfchicklichfte Maafsftab, den man wäh 
len könnte, um das eigentliümliche Verdienft die- 
fes Buchs gehörig zu fchätzen, würde derjenige 
feyn, wornach die ernffe deut/che Philofophie den 
Werth einer Moral zu beftimmen pflegt. Sie if 
gewohnt, Einheit derPrincipien, innere und noth- 
wendige Verkettung der einzelnen Sittenlehren 


- mit ihren erflen Gründen, beflimmte Begriffe, 


gründliche Beweife und eine Vollländigkeit zu 
fodern, die fich aus denı Verhältnifs alles Einzil. 
nen zur Hauptidee beurtheilen läfst. Wollte man 
nun mitdiefem Ideal zur Würdigung diefes Buches 
gehen, fo möchte fie leicht ihre Stelle weit unter 
vielen ältern Verfuchen deuticher Weltweilen an- 
ewiefen bekommen. Es giebt aber ohne Zwei= 

el noch andre Eigenfchaften, die einer morali 
fchen Schrift nicht nur Achtung der Aufgeklir. 
ten und Gutdenkenden verdienen, fondern viel, 
leicht auch noch überdies die vorzügliche Gunft 
eines ausgebreiteteru und vornehmern Theils von 
der lefenden Welt, (der bekanntlich nicht immer 
zugleich der aufgeklärteffe Theil ift,) erwerben 
können. Diefes ünd nun eben diejenigen, wor- 
an es dem Buche mancher fonit verdienilvollen 
und gründlichen Weltweilen gebricht, weil fie Ta- 
lente des Geiftes und des Herzens, und eine ge- 
wife Kultur und Welterfahrung vorausfetzen, 
die das ernftlichfte Studium nicht zu erfetzen vor- 
mag, wenn Natur und Schickfale die verfagten, 
Unferm Moraliften wurden fie zu Theil. „Wen 
„die Natur, ** fagt unfer Vf. (S. $6.), „mit einem 
„fo zarten, richtigen und tiefen Gefühl begibt 
„hat, der hat allerdings einen angebohrnen Er- 
„ruf, ein Leiirer der Moral der Natur zu feyn,'* 
Er fagt dies bey einer Materie, wo gerade nur 
diefe Anlage des Herzens den üblen Folgerungen 
vorbeugen konnte, worauf ichwankende Grund. | 
x fätze 
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wades, worinn Leibnitzens Monadologie weitläuf- 
tigwiderlegt wird; wir vermuthen aber doch, dafs 
auch diefe irgendwo erborgt find. In der That 
mufs irn Frankreich die Entyklopädieehwuth grofs, 
der Verfall fpekulativer Philofophie noch gröfser 
feyn, dafs eine folche Compilation Unternehmer 
und Abnehmer finden kann. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN, ' 


Meıovorr w Leipzic, b. Boje: Reifen des Gra- 
fen von Silberbach durch einen ungenannten 
Theil. Deutfchlands, von “Jofeph Gottfried 

 Ehrenfall, aus einer alten Handjchrift in die 
heutige Mundart gebracht, Ifter Theil, 1788. 
3725. ı Rthlr.) 

Hr. Ehrenfall fucht fich auf jeder Seite diefes 
Büchleins die Mine eines Menfchenbeobachters, 
eines belefnen Mannes, und eines Wahrheitfreun- 
deszu geben; er ahmtin diefer Zeile Rabnern, in 
derzweyten Mufäus, in der dritten Wezeln nach ; 
aber ohne fo Schlecht zu feyn, dafs man drüber 
lachen könnte, bleibt er itets fo weitfchweifig, 
Schaal und alltäglich, dafs man nur mit dem bo- 
fen Willen vorlieb nehmen, und denken mufs: 
dies follen Satiren feyn. — Der Plan des Gan- 
zen ift diefer: Der Minifter eines Fürften, in 
deflen Lande die Gerichtsverfaflung noch fehr man- 
gelhaft ift, entfchliefst üch, unter Verkleidung 
herumzureifen; zu fehen, wo es fehle, und wie 
dem-Uebel abzuhelfen fey? Unter den Händen 
eines guten Schriftftellers hätte fich hier viel Gu- 
tes, viel Palfendes fagen lallen. Aber unferm 
Vf; geht es wie beym Hagedorn den Kindern Ru- 
ben und wie, dem {chlechten Ueberfetzer: Waser 
anruhrt, verdirbt. Er giebt uns die fadeften Klei- 
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"Vermischre Scurirtes, ZLeipzie, in der Mäller- 
fchen Buchhandl.: Leipziger Magazin zur Nuturkunde 
und Oekonontie, herausgegeben von einer Gefellfchaft von 
Gelehrten..-1785. Mit Kupfern ı20 $. 8. (8 gr.) I. 
Stumpfs Beichreibung einer neuen Eintheilung der Fel. 
der, Allerdings eine beflere als die gewöhnliche nach 
drey Arten. II. Schreiben eines pfälzifchen Landwireis 
. an den Oek. Rath Stwnpf. IU. Etwas zur Biographie de: 
berühmten Oskonomen Gugenmus, Wir hoften über eine 
Asufserung von Han. Schlofler, die wir nenlich fanden, 
(der grofie — im Konkuus vorflorbene Dekonom Gugen- 
mus,) hier einigen Auffchiufs zu erhalten, aber ab- 
geblich; und darauf kommt es doch gar fehr an, um 
zu wiffen, ob Hr. Gugenmus die fiarken Pachtgelder, 
die er rab, auch geben konnte. IV. Vorfchlag einer 
neuen Methode, zu Äleevorräthen zeitiger zu gelangen. 
Es betrift das Einfülzen desKices, dasallerdivgs, bey der 
Schwierigkeit Kleebeu zu machen, diefem Futterbau 
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nigkeiten, und diefe noch dazu [6 alısgefponnen,; 
dafs wir demjenigen :eine Prämie bewährter Ge- 
duld ertheilen wollen, der eine Stunde, - ohne 
das Buch wegzuwerfen, ' lefen kann. Nur ein 


'paar Beyfpiele von dem, was ihm merkwürdi 


dünkt! — Silberbach beftellt die Poftchaife fris 

um 6 Uhr; fein Bedienter verfteht Abends um 6 
Uhr, fürchtet ich, einen Verweis zu bekommen, 
erhält aber keinen; das ift der Inhalt des panzen 
zehnten Kapitels. Silberbach reift ab. Es kömmet 
ein Gewitter, fein Bedienter fürchtet fich., fein 
Pottillon nicht; endlich trifft der’ Wetterftral eine 
nahe Eiche, und nun wird der Poftdlon auch fo 
verzagt, „‚dafs er nach der Weife aller unvernünf® 
tigen Grofsprahler aus den Wolken der Sicherheit 
fo plötzlich in die Tiefe der Kleinmiüthigkeit her- 
abflürzte, als ein angefchoffener Kranich.“ — 
Dies füllt daseilfteKapitel. — Silberbach kömme 
vom Wege ab, und an ein Schlofs, wo man ihn 
beherbergt. — Dies ift der Inhalt des zwölften 
Kapitels; und fo geht es immer fort. Eine Fräu, 
die horchen will, kriegt einen Schlag mit der 
Thüre vor denKopf, und die Beule wird ihr mie 
dem Pantoffel gedruckt. — Es wird ein Kapitel 
draus. Eine andre fährt mit dem Arm durchs 
Fenfter; wieder ein Kapitel!. Ueberall will der 
Vf. Charaktere malen; überall entfernt 'er fich 
von feinem Zweck; und überall iind es Gemäl- 
de ohne gehörigen Schatten und Licht, ‘ohne 
Wahrheit und Leben. — Auch die Perioden 
find oft ganze und gewöhnlich halbe Seiten 
lang; und der Faden der Erzählung, der durchs 
Ganze läuft, it- fo unzufammenhängend, als 
möglich.  Franzöflfche Wörter, die [ehr gut hät 
ten können deutfch gegeben werden, z. B; 
Commination, profpiziren, arbitrair etc. finden 


'fich fat auf allen Seiten. 
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eine grofse und nützliche Ausdehnung geben wiirde, ' 
V. Vi. Pom Anbau und Behandlung des Kheinhanfeg 
und Rhrinfiachfes. WI Hochfurfl. Furftensergifike Ver- 
ordnung, den Frühlingsfras af den Wirfen betreffend, - 
vilt. IX. Schneiders Beytrüge zur Naturpefckichte des Ras 
chenzefch’echts, und von den Wanderungen der Heringe. 
X. Plujikal . und ökonom, Bemerkungen der parifer öko. 
nom. Üefeifehaft. XL, XU. Auszüge, Recenjionen, An- 
zeigen. — Was die Naturforfcher hier zu erwarten ha- 
ben, wird ihnen der Narıe des Vf. fchon faren; in. 
den ükonomifchen Artikeln herrfcht meit Schubarti- 
fches Syftem „ ungereinigt von feinen Schwächen und * 
Uebertreibungen, \Wenn man auf folche verineflene Be. 
hauptungen trift: man kan auf alien Boden alles bauen = 
oder: mir if eseirerlen, vos man mich racı Rufslard oder 
England fchickt, (s it cs gleich um alles Zutrauen 'ge- 
fcheken, 
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Mittwochs, den 22ten Julius 1789. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Loxrvon u. Parıs, b. Jean- Francois Baftien : 

= Voyapes intere[fans dans d.fferentes Colonies 
Frangoifes, Efpagnoles, Angloifes etc.; con- 
tenant des Obfervations importantes relati- 
ves a ces contrees, et un Memoire fur les 
Maladies les plus communes a Saint- Domi. 
nique, leur remödes, et le moyen de s’en 
preferver moralement et phifiquement: Avec 
des Anecdotes fingulieres, qui n'avoient ja- 
mais ete publiees, le tout redige et mis au 
jour, d’apres un grand nombre de manufcripts 
par M. N. 1788. 2 Th. 507 5. gr. $ 


DD: Handfchriftex, waraus diefes Buch zufam- 
men getragen ill, find von einem verftorbenen 
Gelehrten, MM. 3. (M. Burgeois) Secretair bey 
„dem Landbauamt (Chambre de "agriculiure) auf 
Cap Francois in St. Domingo während feines 3o0jäh- 
rigen Aufenthalts in Amerika theils felbit ge- 
macht, theils gefammelt, um daraus eine allge- 
meine Gefchichte der neuen Welt zu verfertigen. 
Alfo follte man doch wenigftens von dem tran- 
zöbichen Antheil an St. Domingo eine ausführli- 
che Nachricht hier erwarten; aber man findet 
von keinen europälfchen Befitzungen hier weni- 
ger, als gerade von den franzölifchen. Alles, 
was der Herausfeber von St. Domingo bekannt 
zu machen für gut befunden, betrifft den fpani« 
fchen Anctheil, delfen topographifche Befchreibung 
hier ausführlicher, als in andern unter uns be= 
kannten Schriften, obgleich auch noch fehr dürf- 
tig, mitgecheilt wird. St. Yago, die 2te Stadt 
dem Range nach; hiefs vor dem Erdbeben, wel- 
.ches fie zerftörte, St. Yago de los Cavalleros, jetzt 
fällt der letze Zufatz weg; eben fo die vorma- 
lige Stadt Vega Real heifse jetzenach ihrer neuen 
Erbauung Bega, welches er als eine Berichtigung 
des Charlevoix anführt, der auch von einem 
Marktflecken Gohavah redet. Aber ein folcher 
Ort iit nirgend vorhanden. Ein gewilfer Diftriet 
führt diefen Namen, deffen Hauptort Hincha 
heiist. 

Die Handfchriften mögen leicht 30 bis 40 Jahr 

alt feyn; und vielleicht ilt dies die Haupturlach, 

»  AuL, Z. 1759 Dritter Band, ° 


warım er von den franzölifchen Befitzungen, 
‘davon man fo manche ganz neue und gute Nach- 
richten hat, nichts hat abdrucken laflen wollen.“ 
Indefs hat er doch einige Anekdoten, davon er 
glaubt, dafs fie fonft niemals würden bekannt 
werden, drucken lafen. Eine davon berrift ei- 
nen gewißen Statthalter von Martinique als Mn- 
fter eines klagen und ungerechten Haushalters, 
und einen vorgeblichen Prinz von Modena, der 
damals vielleicht als Kundfchafter vom Hofe da- 
hin gefchickt wurde, und nach defen Ankunft 
der Statthalter bald verfchwand. Er ward für 
todt ausgefagt und förmlich begraben, wahr- 
fcheinlich aber entwifchte er auf einem kurz vor- 
her angekommenen Englifchen Schiffe, denn er 
trieb mit Englifchen und andern Schitfen Schleich- 
handel. Ferner die Reife eines franzöfifchen Gra- 
fen in den Jahren 1730 u. f., woraus man gewils 
keinen 'vortheilnaften Begritt' von der Aufklärung 
und dem Charakter der dortigen Pflanzer erhält. 
Anekdoten von einer aufgehobenen Gefellfchaft 
von Mönchen auf dem Cap. Gefchichte einer 
Empörung 1723, ebendafelbit. Schiffbruch 4 [pan. 
Schiffe im J. 1725 u. f. w.; über die Stadt Leogu- 
ne u.f. w. Lauter Anekdoten, die uns wenig in- 
terefliren und fuglich zu den vielen andern Hand- 
fchriften hätten geworfen werden können, davon 
der Herausgeber fagt, dafs fie nichts der Bekannt- 
machung würdiges enthalten. Eben das gilt von 


dem befonders genannten Memoire des Hn. Bur- 


geois am Ende des aten Theils, über die Krank- 
heiten von St. Domingo. Da er felbft von fich 
fagt, dafs er kein Arzt fey: (o verlangt man die- 
fe von gefchickten Aerzten bereits behandelte 
Materie gewifs nicht von ihm, Aufserdem wi- 
derfpricht er lich (elbft. Bald rühmt er das au- 
fserordentlich gefunde Klima, worinn Kranke 
gelund werdenkönnen; bald zeigt er wieder durch 
‘Thatfachen , wie fchädlich es fur einen gefunden 
Menfchen fey, wenn er {ich nicht dort aufseror- 
dentlich in Acht nimmt. - Dafs er übrigens nicht 
einmal die gewöhnlichen Kenntniffe und Beobach- 
tungsgaben eines Naturkundigers gehabt haben 
miulie, kann man aus der wunderbaren Befchrei« 
bung des Jamaikapteifers (Myrtus Pymenta L.) 
fehen. Er nennt ihn Poiwre de Gwnee (Spani- 
ichen 


‚71 
fchen Pfeffer) oder Malaquette ( Cardamomum 
maximum,) auch Poivre de Tabafco, alles ganz 
andere Gewäch[e, und nicht, wie hier fteht, gro» 
fse Bäume, von welchen er das gewifs (ehr fon- 
derbare erzählt, daß fie ein Jahr bloß Pfeffer 
und das andere eine gewifle Art kleiner Gewurz- 
nelken von ausnehmendem Gefchmack, niemals 
aber beide Früchte zugleich, trügen. Es kommt 
alles darauf an, ob man die Beere, darinn diefer 
als Nelken und Pfeffer zu gebrauchende Saame 
liegt, vollkommen reif werden, und vom Baum 
fallen läfst, oder wie in Jamaica gewöhnlich ge- 
Ichieht, ob man fie unreif abninımt und trocknet! 
Die trägen Einwohner auf Portorico, welche er 
befchreibt, werden wahrfcheinlich nicht Luft ha- 
ben, letzteres alle Jahr zu thun. -- Uebrigens ift 
die Befchreibung diefer wichtigei, aber io fehr 
vernachläffigten, Infel Portorico ebenfalls vollftän- 
diger, und enthält mehrere Orte, als felbft auf 
der Specialcharte des vortreflichen Weit-Indian- 
Atlas von Jefferys ftehen, 
Der Infel Curagao, welche eigentlich die erfte 
im Buche it, giebt er 12° 40’ Breite, und 7 bis 
$ Lieuv. im Umfang. Sie liegt, wie man aus 
Herings Befchreibung ' diefer Infel, Amfterdam, 
1779 und dem Welt-Indian- Atlas weils, zwifchen 
ı1“ 48° und 12° 20’ Breite, und hat alfo, wenn 
fie auch gerade nach dem Meridian hinauf läge, 
welches doch nicht ift, fchon an fich eine 
weit gröfsere Länge. Um wie viel gröfser muls 
daher nichtihr Umfang feyn? Sie hac auch mehr 
als einen Hafen. " Seiner Befchreibung nach ilt 
dort keine Polizey, keine Gerechtigkeit, und 
man fieht da nichts, als Mörder und Diebe, In 
der Note ftelit, dafs diefes vor vielen Jahren ge- 
fchrieben, und jetzt nicht mehr vollkommen wahr 
fey. In Gtanada nennt er den vornehmften Ort 
Baffe Terre. Das ift ein Quartier, darinn die 
Hauptftadt Fort Royal lieg. Einen ähnlichen 
Fehler tadelte er vorhin an dem Charlevoix, 


Im zweyten Theile findet man Nachrichten 
von den Bermudas-Infeln, deren Kopfkohl er un- 
gemein rühmt, ungeachtet er den Erdboden da- 
felbft als einen der undankbarften in ganz Ame- 
rika befchreibt, und doch liefert diefer Boden, 
aufserandern Früchten und Bäumen, {o viel Kohl, 
dafs man einen Handel dainit auch nach den fran- 
zöfifchen Infeln treibt, wenn man es ihnen er- 
laubt. So was kann ein Secretair des Landbau- 
departements [chreiben ! In Bolton merkte der 
Reifende fchon zu feiner Zeit die völlige Anlage 
zur Unabhängigkeit. Die Einwohner von Neu- 
york pafüren für die beften Trinker in diefer gan. 
zen weiten Gegend, Sie machen fich eine Ehre 
daraus, auch Fremde benebeln zu können. — 
(Vielleicht hat diefe Gefchicklichkeit im letzten 
Kriege nicht wenig zu ihrer Unabhängigkeit bey- 
getragen,) j 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


177 


Am ausführlichften ift die Gefchichte und Be 
fchreibung von Louifiana oder des MifGfippi zur 
Zeit der. Eanzöfilchen Oberherrfchaft. 

Reife des Hn. Villiet d’Arignon nach Havan- 
na, VeraCrux und Mexico, Daer den Vicekönig 
Dom Juan Orcazito, oder wie ihmD. Joh. Ant. de 
Villa Senor nennt, D. Juan Francifco Guemez de 
Horcafitas, nach Mexico begleitete, fo ift diefe 
Nachricht auch an go Jahr alt, und durch neue- 
re überflüfüg geworden. Eben das gilt von den 
folgenden Reifen des Franz Tigee aus Alt- nach 
Neu-Mexico, und Neu-Gallicien. Was er zu 
feiner Zeit von den Indios bravos fagte, pafst 
nicht mehr auf diefe Gegenden. Uebrigens ift 
die Reiferoute fehr kramm gerathen, und eskom- 
men hier fogar Choco und Yopaygn, 2 Land- 
fchaften in Südamerica, vor. 

Von Siüdamerica ift übrigens noch eine Be- 
fchreibung von den Städten Arica, Callao, Lima, 
Potofi, Pifco und andern Orten von Peru, auch 
von den Städten la Conception in Chili, Cobixa 
Coquimbo oder la Serena, Valparaifo, San Jago, 
der Hauwptftadt in Chili, und ein Ueberblick die- 
fer Gegend gegeben. Schade nur, dafs die Nach- 
richten faft ohne Ausnahme zu fpät kommen. 

Wınrertaur, b. Steiner: Die vergleichende 
-. Erdbefchreibung, oder Suffem der alten und 
neuen Erdbefchreibung oller Völker und Zei- 
ten. Mitanalytifchen Tafeln und vielen Kar- 
ten verfehen, die fo wohl den alten und neuen 
Zufland der Völker mit einander vergleichen, als 
befonders den Zufland jedes Landes in ältern 
und neuern Zeiten vorflellen. Von Hn. Mentelle, 
Gefchichtfchreiber des Grafen v. Artois etc. 
Fünfter Band. Neu- Italien. Aus dem Franz, 
- überletzt. 1788. 397 9. 8. (ı Rthir. 6 gr.) 
entelle, der gegenwärtig unter den franzöfi- 
{chen Geographen den erften Platz einnimmt, hat 
bey diefem Theil feines weitläuftigen Werks zwar 
vielen Gefchmack in der Wahl der Nachrichten 
gezeigt, aber doch bey weitem die Sorgfalt nicht 
aufgewendet, welche man in feiner Befchrei- 
bung des neuen Spaniens auf jeder Seite findet. 
Er wählt blofs aus Hn. de la Lande, den er fehr 
ftark benutzt, und aus wenigen andern Reifebe- 
fchreibern, das, was ihm am zweckmäßigften 
dünkt; eine mühfame Zufammenl[uchung wichti- 
ger Nachrichten, und eine’ genaue Prütung der- 
felben, darf man aber nur äufserft felten erwar- 
ten. Daher werden feine Angaben ungleich; nur 
wenig Orte find genennet, und noch wenigere 
nach ihrer Lage und ihren Merkwürdigkeiten hin- _ 
länglich befchrieben; bey den Hauptilädten hin- 
gegen liefert er eine weitläuftige, meift auch 
wirklich fchöne, Befchreibung. Doch verliert ich 
auch hier der Franzofe nicht; wenn nur einiges 
glänzend dargettellt ift, fo darf fchon auf der an. 
dern Seite etwas Nothwendiges fehlen, manches 
fehr falfch gefagt (eyn. In der ausführlichen Be. 
fchreibung von Venedig fehlt die Zahl der Ein. 
wohner, - 
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wohner, und eben fo bey Mayland; in der letz- 
ten Stadt findet fich auch nichts von der Stärke 
der Citadelle, und von der herrlichen Bibliothek 
blofs das einzige, als dafs eine Bücherfammlung da 
fey: Genua hingegen erhält durch die Freygebig- 
keit des Hn, Mentelle 140,000 Bewohner. In Flo- 
renz macht er die Metropolitankirche anderthalb- 
mal fo grofs als die-Paulskirche in London, und 
giebt der Kuppel eine Höhe von 154 Ellen, da 
die Peterskirche in Rom nach ihm felbft nur 142 
Fufs hoch it. Dem Reifebefchreiber verzeiht 
«man zuweilen eine folche Uebereilung, dem 
Geographen kann man fie nicht verzeihen. Am 
Ende der geographifchen Befchreibung eines je- 
den Staats folgen noch ftatiftifche, oft fehr inter- 
efante, Nachrichten; nur bey Neapel hat es der 
VE. für gut befunden, fie ganz wegzulaffen. — 
Viele wichtige Bemerkungen belohnen indeflen 
doch die Miihe des Durchlefens; unter andern hat 
dem Rec. die Befchreibung des venetianifchen 
Dalmatiens und der Morlache {ehr wohl gefal- 
len. — Die beygefügten Charten find fo dürftig 
als der Text, in mancher Provinz findet man kaum 
drey bis vier Städte; es fehlen einige, die im 
Buch vorkommen; z, B. Chamonnis in Savoyen 
und der M. Blanc. Dafs ein Theil von Genevois 
jetzt Frankreich gehört, iftin der Charte nicht be- 
merkt. etc. — Wider die Ueberfetzung ift im 
Ganzen nichts einzuwenden, wenn man den 
Schweizerdialect wegrechnet, der durchgehends 
herrfcht. S. 78. Der gleiche Kaifer, ftatt, der 
nemliche. Doch find dem Rec. Stellen aufge. 
ftoisen, wo der Sinn völlig verfehlt wird. S. 74 
fteht Livre ftatt Lire. S, 270 Trajans Säule wur- 
de errichtet „zu Ehren der über Darien erfochte- 
nen Siege.“ S,316 Bajae war berühmt, „wegen 
dem Todt des Kaifers Hadrian, welcher hier ver- 
fattet wurde,“ SS. 347 „Palermo mufs als die 
„Hauptftadt des Königreichs beyder Sicilien an- 
„gefehen werden.“ Hec. hat zwar das Original 
nicht bey der Hand, aber dies kann Mentelle un- 
möglich gefagt haben, " 


Wısn, b. Zierch: Oeflerreichifche Staatenkun- 
de im Grundriffe, von Ignaz de Luca, kaif. 
kön. Rath und Profefor, UIter Band. 1789. 
400 S. 8. (20 gr.) 

Wenn gleich das, was der Vf. hier liefert, mehr 
Materialien zu einer künftigen öfterreickifchen 
Staatenkunde, als eine Staatenkunde felbft zu 
nennen find, fo verdient doch der Fleifs diefes 
thätigen Sammlers weit mehr Ugterflützung und 
Aufmunterung, alser, (wie es Rec. fcheint,) wirk- 
lich findet. Man flöfst hier auf eine Menge nütz- 
licher Beobachtungen, man trift noch mehr müh- 
fam erworbene Rechnungen an; und — voraus. 
gefetzt, dafs die Data allezeit richtig ind — wird 
aur genauen Kenntnifs eines von Europa’s erften 
Staaten der Weg immer mehr und mehr gebahnt, 
— im gegenwärtigen Bande fpricht der Vf, vop 
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dar Laudwirthfchaft, und von den Kunfproducten 
in den k. k. Erbftaaten. Die erftere theilt fich 
wieder in das Pflanzen- und in das Thierreich. 
Es ift geradezu unmöglich, hier viel auszuziehen, 
ohne wieder weitläuftig zu werden; aber nur ei« 
nige Zeilen wollen wir zu Auszügen, und einige 
zu Bemerkungen nützen. 
Dafs der Feldbau. noch in den meiften K. K, 
Läridern (wenn man Oeftreich (elbft ausnimmt) 
fehr grofser Verbefferungen fähig wäre, erinnert 
der Vf. oft, und hat gewifs Recht; zumal wenn 
er von Böhmen, Ungarn, Mähren redet. Unter 
den Böhmifchen Kreifen $. 8 follte er doch aufser 
den Saazer- und Rakonizer-Kreife, auch dem 
Leitmerizer ein etwas befferes Zeugnils geben, 
weil in ihm und einem Theil des Bunzlauers der 
Geilt der fächfifchen Nachbarfchaft lich (wenig- 
ftens mehr, als in den übrigen) zeigt. — Wien 
braucht (heifst es. 22) nach einem mäßigen 
Anfchlag jährlich 250,000 Centner Puder. Sollte 
hier nicht ein Rechnungsfehler feyn? Mag Wien 
doch auch wie fehr Nikolai dagegen flreitet, 
neuern Rechnungen nach 254,000 Einwohner ha- 
ben; fo käme hier ja faft auf jeden Kopf ein Cent» 
ner, und wer kann das glauben? Selbft der un« 
geheure Luxus der Stutzer und Damenköpfe kann 
das bey der grölsern Anzahl kleiner Kinder und 
armer Einwohner nicht bewirken. — Dafs aus ei. 
ner Gefpannfchaft in Sklavonien (aus der Pofche- 
ganer) jährlich 50,00- Centner Toback ausgeführt 
werden, ift fehr viel. Der Zwang, der in vie 
len öfterreichifchen Provinzen den Tobacksbau be- 
fchränkt, und von dem der Vf. S. 28 fpricht, hät« 
te wohl einige Worte Betrachtung verdient.  — 
Die Kräuterkunde in Oefterreichifchen erhält 5, 
29 ein (ehr fchlimmes Zeugsifs, und das leider 
mitRecht. — Erft feit 50 Jahren fängt Böhmenan, 
fich mit Ernft auf den Flachsbau zu legen; und 
noch jetzt thun es gröfstentheils die Teutfch -Böh- 
men, — Im Lande unter der Ens ift der Wein- 
bau fo beträchtlich, dafs man jährlich nur nach 
Wien 490,000 Eimer verführt. — Wiens angeb- 
liche Holzconfumtion (S. 62.) von 30,000 Klaf- 
tern finden wir geringer als wir gedacht hätten: 
wiewohl freylich die Theurung delfelben die Wie- 
ner fait in diefem einzigen Artikel zu O2kono- 
men macht. Um defto verfchwenderifcher geht 
man in einigen andern Provinzen damit um. — 
Die Ausführung der ungariichen Ochfen giebt der 


' Verf, $. 116 auf 3 Mill, 600,000 Gulden jährlich 


an. Welche ungeheure Menge davon’ Wien al» 
lein verzehrt, ift bekannt; dagegen finden wir 
die Kälber Einfuhr ($. 127.) von 33,000 Stück 
offenbar zu geringe, — Im Jahr 1779 (fagt der 
Verf. S, 74) hätten die fämmtlichen öferreichi- 
Schen deut/chen Staaten nebft Gallizien und Lo- 
domirien, 854,252 Stück Pferde gehabt, wovon 
ein reichliches Drictheil Gallicien zugehört habe, 
Das will Rec. glauben; aber wenn es auf der 
1788 hätten ich in 
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eben diefen Provinzen 'die Pferde auf r Million 
und 400,0co Stück belaufen, fo glaubt er dies 
nicht. Dafs die Pferdezucht fich an vielen Orten 

ebeifert, glanben wir gern; aber diefe fo hoch ge+ 

jegene Anzahl ift zu grofs; und Rec. kennt auch 
manche k; k. Provinz, wo fie eher verringert, 
als vermehrt worden. Die Seltenheit im jetzi- 
gen Kriege ift ein Beweis mehr. — 5. 67 lobt 
er: dafs die böhmifche Jugend an einigen Orten 
zum Gartenbau und zur Obilpflanzung angehalten 
werde; und fagt: das fey zweckmälsiger, als 
wenn man fie mit Baum- und Schaafwollenfpin- 
nerey befchäftige, welche letztere gewöhnlich die 
Krälze nach fich ziehe. — Es liefse ich über die- 
fen Puiikt viel nuch fagen. Aber der Verf. ge- 
fteht felbft, dafs die Schaafwollzucht in K. K. Län. 
dern noch ungemeine Verbeferung brauche. Es 
giebt Zeiten, wo der Landmann vieler Gegen- 
den durchaus /pinnen mufs, wenn er leben will, 
Und Hr. de Luca felbft bekennt, dafs der Obf- 
bau fat mehr, als nöthig, ($. 69) in der Monar- 
chie getrieben werde.‘ — Hier lind alfo wohl ei- 
nige Widerfprüche, die Berichtigung oder we 
nigitens Befchränkung verdienten. — Das Lob, 


* das die Beforderung des Seidenbaues in Böhmen 


(5. 173.) erhält, fteht auf dem Papier weit fchö- 
ner, als es die Wirklichkeit verdient. Fait über- 
all hat fchon wieder aufgehört, was kaum an- 
fieng, — Gegen die unbändige Menge Hunde ei- 
fert der Vf. (8. 157) mit Recht, Sie ilieg in Wien 
allein 1788 auf 30.000 Stück, Da könute-eine 
Steuer nicht Schaden. 


S; 24x wendet fich Hr, de Luca zu den 
Kunftproducten; oder zuden Manufacturen und 
Fabriken. Er hält für die ältefte Fabrik in öfter- 
reichifchen Ländern die Eifenarbeiten in Steyer- 
mark; und fagt, dafs in diefem Lande fchon 1159 


Jahre vor Chrifli Geburt die Eifenbergwerke be 


kannt gewefen wären; ja wahrfchei,lich {?y der 
noricus chalybs, delfen Homer gedenkt, iteyri- 
fcher Stahl gewelen. Das erftre räumen wir gern 
ein; aber das zweyte und dritte? — Die Skizze, 
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in Anfehung. des: Manufacturenwefens entwirft, 
ınufs ihm viel Miihe gekoftet haben, und enthäle, 
ein Verzeichnifs alles deffen, was die Regierung. 
für (zuweilen auch wider) das Emporkommen 
der Manufacturen gethan hat. Hier laffen fich 
manche Anmerkungen fchwer zurück halten; zu«+ 
mal was die neuern Einrichtungen betrifft. Doch 
‚gehörig ausgeführt, würden das Aufiätze, nicht 
Anmerkungen, werden. Vorzüglich willen wir. 
nicht, .ob die Verordnung $. 339 ein fo unbe- 
fchränktes Lob verdient. Unparteyifche Einwoh- 
ner der K. K. Staaten klagen feitdem über unmä- 
fsigen Aufichlag innländij/cher [chlechter Waarenz 
"über die Unmöglichkeit viele Bedürfniffe zu er- 
halten; über die Nothwendigkeit des Schleich“ 
handels; über Beraubung des Taufchhandels; und 
über noch manchen Umfland, der wohl eine ge» 
nauere ‚Beherzigung der Negierung bedürfte. 
Wer die Circulation der Geldmaffe in Kaiferlich 
Königlichen Landen, zumal in Böhmen und 
Mähren; von ehemals kannte, und fie mit der 
jetzigen vergleicht, der wird ichwerlich ein Lob» 
redner der jetzigen Sperrung werden; und der 
Schnelle Schwung, den leitdem die Induftrie be- 
kommen haben foll, die Fabriken, die auf Fabri« 
ken fich häufen; der Kunftleifs, der die vollkom- 
menite Thätigkeit erhalten haben will; alles dies 
und dergleichen mehr fteht zwar hier beym Hrn. 
de Luca, in einigen öffentlichen Blättern, und in 
dem politifchen Journal, (das, im Vorbeygehen 
gelagt, ungeachtet der fo oft von ihm gerühnm- 
ten Circumipection, doch die gröbfte Schmeiche- 
ley gegen ein paar Höfe fich zu Schulden kommen * 
läist,) aber die Beobachtung von Augenzeugen, 
und zwar von folchen, die nicht nach einem Mo-= 
nat, nicht nach einer Durchreife urtheilen, geht '- 
himmelweit davon ab. — 5,372 fängt lich ein 
Verzeichnifs der Manufacturen und Fabriken in 
K. K. Staaten nach alphabetifcher Ordnung anz 
das aber in diefem Bande nur bis zu G. ich er 
ftreckt. Der Verf. ift befcheiden genug, es feibft 
nicht für vollfandig auszugeben; doch ift es 
vollltändiger wenigftens, als die bisher ge- 
druckten, e 


- 


KLEINE SCHRIFTEN. 2 


die er vom Jahr 1520 bis 1787. ($. 246 + 371.) 
— 
GorresseLaHnetmeit. Zrier, b. Efchermann; Sy- 


flema primaevum de poteflate epifcopali, ejusque appli- 
satio ad epifcopalia quasdam jura in Specie, punctatio- 
nibus 1. Ta IP, Congrejlus ewfani expojita, praejide 
Francifee Astosio Haubs, Rererendiflimi ac Sereniffi- 
mi Eh Zu ae i Principis Electoris Trevirenfis Confi- 
liario Eeelefiaflico etc. 57 %. 4. Was Febronius 
und andere längl gefagt, und fonnenklar bewiefen ha» 
ben, wird hier nochmals gelagt und erwieler,.- Diele 
Schrift hat allo nur in fo feın einiges Intereile, als es 


——. 


Wahrheiten giebt, die man nicht oft genug fagen, und, 
wiederholen kann. Die geiwsquennales Facultates, wo= 
von der Vf. am Ende handelt, erregen den Unwillen je- 
des rediichen Deutfchen. Man muls über die Unrer 
fchümtheit erfiaunen, womit die Römer uns Deutfchem 
begeenen, und unfern Bifchöfen noch jetzt Facultätem 
auidringen wollen , ven denen unter Saclıkungigen keim, 
Zweilel mehr feyn kenn, dafs fie ohnehin in den we 
fentlichen Machtumtange jedes Bifchofs enthalten find. 
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Donnerfags den 23er Julius 1789. 


"O0EKONOMIE. 


Schwarin, b. Bärenfprung: Briefwechfel, die 
Landwirthichaft, insbefondre die Mecklenbur- 
gifche betrefiend. Nebft einigen vom Her 
ausgeber beygefügten Anmerkungen - und 
Prüfung verfchiedener in neuern ökenomi- 
fchen Schriften vorgetragenen Lehrfätzen. Er- 
fter Theil. 358 5. Zweyter Theil. 1787. 570 
S. 8. (2 Rthlr. 12 gr.) 


U allen über die Landwirthfchaft Meck- 
: lenburgs -theils in Hn. H, Beckmanns Bey- 
trägen, theils einzeln herausgekommenen Schrif- 
ten ilt dies die weitläuftigfte, aber auch die gründ- 
lichfte. Seit 1783 war dies Werk angrkündiget, 
»llein wegen der Krankheit und erfolgten Tode 
des Herauspebers, der fich in der Vorrede E. F. 
v. E—/[en (Engel) unterfchreibt, erfchien der 
erfte Theil von 10 Briefen 1756, der zweyte von 
ı2 1767, und der dritte Theil von 26 Briefen ift 
noch zurück. ' 


Das Buch gewährt uns eine vollkommene Ue- 


bericht fowohl der Wirthfchaft als der Gefchichte 


des Landes felbfl. Diefe Briefe follen zwifchen 
Hn, v. A. und Hn. v. B. gewechfelt, oder beller 
von einem Liebhaber der Landwirchfchaft entwor- 
fen worden, und dem erften Hesausgeber, der 
die kleinern Noten dazu geferzt, von ungefähr 
in die Hände gefallen feyn. 


nifen, die man felbft in vielen neuern Schriften 
yermilst: 


Im dritten Briefe wird ein treffendes Bild auf- 
geftellt, wie heutiges Tages viele Landedelleute 
ihren Gütern vorftchen. Sie halten Infpectores, 
und bekiimmern fich um weiter nichts, als dafs 
fie im Sommer etwa ein Gebäude aufführen, ei- 
nen Luflgarten anlegen, Reitpferde und Jagd- 
hunde halten, im Winter in der Stadt Komödien, 
Bällen und Afembleen beywohnen. Bewandten 
Umftünden nach wird zwar ihre zeitliche Wonhl- 
£alirt dabey gar fehr aufs Spiel gefetzt, das thue 
aber jedoch nichts, die Wirthfchaft des Infpedtors 
werde defto bluhender. 

A, dl. 3759, Dritter Band, 


Sie find fehr alt, 
vom Jahr 1755, zeugen aber von guten Kennt- 


In der Beylage zum 6ten Briefe wird die Ein- 
theilung der Felder ir gewiffe Schläge vor dreyen 
bis 15, zo Schlägen zergliedert, welchen Vortheil 
und welchen Nachtheil jede bringe, weitläuftig 
geneigt. Die Grundfätze, die man hier giebt, 

nd der Beherzigung allerdings würdig, und Rec. 


‘kann den Gedanken nicht unterdrücken , wie es 


komme, dafs fo wenige Landwirthe im voraus 
ihren Dünger ordnen, fondern alles dem Ohnge- 
fähr überlaffen, da fie vielmehr auf Jahre und 
Wochen beftinnmen follten, welcher Dünger und 
wie viel auf diefes oder jenes Feld kommen folle. 
Ueberhaupt find hier manche verborgene Wirke 
den Landwirthen Rx. ‚, und unter andern 
viel gutesüber Waflerfurchen gefapt worden. Ein 
Beyfpiel können wir nicht unangeführt laffen , wie 
der Vf. beweift, dafs die Koppelwirthfchaft einen 
wirklichen Vorzug vor drey- und vierfchlägigen 
Wirthfchaften habe; er macht es durch ein Güt- 
chen von ı2 Laft Ausfaat anfchaulich. Das 
Feld in drey Schlägen habe 10 Laft Ausfaat, zum 
vierten Korn gerechnet, davon würden 40 Laft ge- 
drofchen, hiervon 2 Körner zur Saat, Brod und 
Beftellungskoften abgerechnet, blieben zo Laft 
zum Verkauf, die Laft zu 50 Rthir. wäre die Re- 
venite 1000 Rthlr. 

Das Feld in vier Schlägen betrügeg Laft zum 
sten Korn, und würden 45Laft gedrofchen. 2 Körner 
oder ı$ Laft zu Brod abgerechnet, blieben 4 
Laft zum Verkauf — 1350 Rthir., und eine La 
reiner Brache mehr, alfo könnte mehr Schafvieh 
gehalten werden. 

Eine Koppelwirthfchaft von 12 Schlägen, wo 
2 zur Brache, 4 zur Weide, 6 zur Saat kommen 
— 1200 Rthir. Auf4 Weidekoppeln können 50 
Ochfer ftehen ä 4 lichir. 200 — Summa 1400 
Rthir. Da der Unterfchied zwifchen 4 und ı2 
Schlägen hier richt fehr beträchtlich #t, fo wird 
noch ein Beyipiel aufgeführt, wo die 4 Schläge 
2975 Rthir., die r2 Schläge, wo überdies weit 
mehr Waizen geläet, und die Weiden beträchtlich 
beffer find, 3625 Rthlr. abwerfen, Rec, läugnet 
blofs das Suppojitum, dafs wir in drey Schlägen 
nt das vierte erndten, man dürfte leicht daszte 
$te Korn gewinnen und dies machte denn einen 
Strich durch diefe ganze Rechnung, 

y4 ster 
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$ter Br. In der Beylage über Holländereyen 
und. deren Verwaltung leien wir, dafs auf eine 
Kuh nur 6 Scheffsl Ausfaat Weide gerechnet wer- 
de, aber auch die Nutzung nur auf 4 bis 5 Tha- 
ker komme. S.171-77 feht ein trauriges Gemäl- 
de der Mecklenburgifchen Rindviehzucht. Der 
‚kalte Winter von. 1740 wird fo gefchildert: die 

‚Reife mit Nachtfrößen traten fchon um Michae- 
lis ein; den November aber war das Land mit 
hohem Schnee bedeckt. Futter war nicht über- 
Aüffig, und der Winter wollte kein Ende nehmen, 
fo dafs im ganzen Maymonat das Vieh draufsen 
nichts zu frelfen fand, gleichwohl mufste es aus- 
getrieben werden, und die Kälte blicb anhaltend. 
Am ı7ten May fchneyete es den ganzen Tagvom 
Morgen bis zum Abend, und das mehrefte Vieh 
‘mufste mit der Schleife eingebracht werden. An 
diefem einzigen Tage föll in Mecklenburg der 
vierte Theil von milchenden Kühen, fo wie den 
ganzen Frühling durch bis gegen Johannis, da 
erlt das Gras hervorzufprofen begann, die Hälf- 
'te derfelben vor Hunger und Kälte umgefallen 
feyn. DieVichfeuche, welche einige Jahre nach- 
her eintrat, foll nicht foviel Elend übers Horn- 
‚vieh verbreitet haben, als diefer Frühling, das 
Pfund Butter koftete in Berlin 24-32 Schill. Soll 
ten die fchlechten Jahre und firengen Winter uns 
‚nicht zu Lehrineiftern dienen, uns unfers Vishes 
zu erbarmen, und Scalifütterung einzuführen? 
Der Vf. fetztnun feine verbeferte Rindviehzucht 
der elenden entgegen, und benutzt jede Kuh zu 
20 Rthlr., nemlich fie giebt im Jahr 320 Pfund 
"Butter, an Geld 33 Rthlr. 16 Schill., das Kalb, 
"Käfe und Molken 6 Rthir. 32 Sch. Summa go RıhL. 
Der Koftenrabat beträgt jedoch zo Rthlr, 

Hter Br. Gedanken über Schäfereyen. S. 296- 
An den mehrften Orten Mecklenburgs finden die 
Schafe nach Johannis, da die Brachen umgebro- 
ehen find, bis fat zum Ende des Augufts nur 
fchwerlich fo viel Weide und Gras, um das Le- 
ben kümmerlich auszuhalten (das ift doch elende 

. Wirthfchaft!) — und in kalten Wintern — kaum 


Stroh genug. Der Vf. thut den Vorichlag, aus. 


Holländereyen Hammelsfchäfereyen zu machen, 
der des Rec. ganzen Beyfall hat. 

Hiebey müffen wir doch etwas von den An- 
merkungen des zweyten Herausgebers fagen, der 
ein rültiger Streiter zu feyn fcheint, und den Pa- 
ftor Mayer vorzüglich an drey Orten muthig an- 
greift. 9. 133 fagt er, dafs kein Gewächs in der 
"Welt den Acker im eigentlichen Verftande diin- 
gen könne, alfo auch der Kre nicht. Das war 
wohl ein Luftftreich. Ohne den Xenophon, Pii- 
nius im XU B. 20 K. und XVI1B. IX K, und an- 
dere zu citiren, wiffen wir, dafs da, wo der Klee 
vortreflich geflanden, auch das Getraide vortref- 
lich ftehe. Es mag nun diefe Fruchtbarkeit den 
abgefallenen Blättern und zurückgebliebenen Wur- 
zeln, die gewiß etwas beytragen, zugefchrieben 
werden, oder vielmehr dafs die Luft unter maß- 
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wachlenden und dickflehenden Klee ffocke, in ei- 
nen gewiffen Grad von Fäulnifs übergehe, in der 
Erde felbit eine Gährung verurfache, wodurch fie 
locker, und zu 'Einlaagung fruchebarmachender 
Theile aus der Lufc gefchickt gemacht werde; 
genug, der Klee war doch die erite Urfache, 
Zweytens vertheidigt er die Hutweiden, die 
Hr. Mayer als die Veranlallung zu Vichfeuchen 
angiebt. Wenn wir auch zugeben, dafs die Seu- 
che nicht urfprünglich von Hutweiden herrühre, 
fo fängt die Seuche doch Ley wridendem Vieh 
eher an, als bey Stallvieh, hälclänger an, und wiüthet 
flärker. Rec. ind drey Meyerhöte im Anhalt - Dei- 
fauilchen bekannt, (worunter das Vorwerk Pfaf- 
fendorf it, welches dem Oberamsmann Holchau- 
fen zugehöret,) die bey der allgemeinen \iehfeu- 
che kein Stück verloren, weil es belländig im 
Stall gefüctert worden. - 204. wird doch die 
allgemeine Klage erhoben, dafs in Mecklenburg 
das Vieh, wenn es ausgetrieben wird, anfanys in 
die Grasleuche falle, und 8-14 Tage zubringe, 
bevor es darüber weg if. Die Urfache davon if, 
weil das Vieh fo zeitig im Frühjahr hinausgetrie- 


ben wird, da das Gras kaum aus der Erde her- 


vorragt, folglich fehr jung und zart ift, -und da- 
‚her fchneil’durch den Leib geht. _ 

. _ Nicht 1709, wie Hr. M. fagt, fondern ı717 
ift die Seuche durch die Ruffifchen Truppen aus 
Polen nach Mecklenburg gebracht worden.. 1740 
gieng die Viebfeuche durch unbekannte Wege 
von Holland nach Holitteinüber, von dort verbrei« 
tete fie üch über Dännemark bis nack Schweden, 
fo wie fie Deutichland,, und unter andern Meck- 
lenburg, ergritl', in letzterm trat ke 1744 (nicht 
1745, wie Hr. NL angab) zuerft ein, und alle Ver- 
wahrungsmittel dagrgen blieben unwirkfam, Sie 
gieng von Nachbar zu Nachbar. Sie wüthete fol« 
chergeftale bis 1766 ununterbrochen fort, in wel- 
chen: Jahre fie mehr als in irgend einem andern 
vorhergehenden allgemein wurde, und überall 
fo fehr anfräumte, dafs im Herbft das mehrfte 
Vieh hingefallen war, womit denn zugleich die 
Periede der Viehfeuche ihr damaliges Ende er- 
reichte, Es verliefen 10 Jahre, allein im Herbit 


‚1776 trat fie aufs neue ein, gieng von einem Ort 


zum andern, und wurde im Herbft 1777 wieder- 
um weit verbreitet. 

Drittens findet der Herausgeber falfch,, dafs 
die Pilanzen, wie Hr. M.fagt, ihre Beftandtheile 
nicht allein aus der Erde, fondern auch aus der 
Luft dusch gewiffe Kanäle, fo die Blätter haben, 
an fich ziehe, und dadurch ihre Nahrung zum 
Wachsthum erhalten. Er meynt, Hr. M. müfe 
hier der Natur sicht recht nachgefchlichen feyn, 
und die befen Naturlehrer feyen oft die [chlech- 
teflen Oekonomen, und die beiten ODekonomen hät- 
ten oft die künftliche Phylik niemals gelernt, 
oder die Natur felber ftudiert, ihr nachgegangen 
oder fie belauert, Aber hier dürften wohl auch 
die Naturforfcher weit mehr eine gültige Stimme = 

€ 


die Ockonomen haben, die auf fo feine Unter- 
fuchungen nur fehr felten ihr Augenmerk richten. 

Der zweyte Theil fängt mit dem eilften Brief 
von der Schweinzucht und der damit verbund- 
nen Brandweinbrennerey an. Er-zeigt, wenn der 
Rauchfang auf die vier Wände der Kiiche gegrün- 
det werde, werde fie niemak rauchen. Der Vf. 
verbrennt im Jahr 4800 Scheffel Roggen, und 
1200 Scheflel zw Malz gemachter Gerite, erhält 
280 Oxhof Brandwein zo 16 Rthir., beträgt die 
Einnahme 4480 — die Ausgabe 3912 — bleibt 
reiner Gewinn $68 Thal. Die Schweineaucht, 
wenn ie Schweine zu g Rthir., ı50 Ferkel zu 
24 Schill. gerechnet werden, beträgt 1275, die 
Ausgabe 256 — bleibt Gewinn ıcı9 Akchlr. 

ıater Br. Ob die Nachficht gegen Bauern und 
Unterthanen in Mecklenburg zum Nachtheil der 
Begüterten übertrieben werde, ift im ı3ten Brief 
beantwortet, und den hartherzigen Pachtern eine 
fcharfe Lection gelefen worden. 

Der 1g4te Br. liefert ein vortrefliches, und 
nicht aus der Luft gegriffenes Mufter im dem Hr. 
v.L., wie ein Ritterguthsbefitzer mit feinen Bau- 
ern umgehen foll, 

ızterBr. VomKlcebaw. Man fichet, dafs die 
Briefe im J. 1755 gefehrieben worden, der VE. ift 
noch gar zu furchtiam im Kleetrocknen, indeffen 
zeigenimmer gegenwärtige Vorfchriften von viel- 
jähriger Erfahrung und Kennitnifs des Klees, je- 
doch nur im kleinen. Wer wird der Stallfütte- 
rung die ermangelade Leibesbewegurg des Vie- 
hes, die Entbehrung der freyen Luft, die meh- 
rereAufwartung noch heut zu Tage zur Loft Irgen ? 
Die Sachkenntnifs fehlte hier allerdings dem VF, 
Etwas neues und nachahmungswürdiges für fäch- 
fifche Landwirthe ft, dafs man in Mecklenburg 
die Gerlte, worinn Kleefamen gefäer, bevor fie 
fchofst, einmal grüm abfuttert, und dann erlt zur 
Reife läfst. In.den Anmerkungen hat Rec. gefun- 
den, dafs das Land zum Kleebau nachdrücklich 
gedüngt werde, und fich daher lagern, und dem 
jungen Klee nachtheilig würde, wenn es nicht 

efchröpft würde. Hin und wieder findet man 


eltfamıe Meynungen, dafs das Querkengras we« 


nig nutze, und vom Vieh nicht einmal gern ge- 
freffen werde, fo wie der grüne Haber. Rec. weils 
von erfahrnen.Landwirchen, und nachher aus ei 
gener Erfahrung , wie gern gewafchene Quecken 
und grüner Haber vom Vieh werzehrt werden, 
und welche Vortheile am Mayn und Rhein fie ge« 
währen. Dafs überall in Mecklenburg Mergel 
noch nicht aufgefunden, der Gyps auf 20 und 
mehr Meilen müfste herbeygeführt, und m See« 
ftädten theuer gekauft werden „ ift freylich fchlim« 
mer, als in Wien den Centner Gyps zu 48 Gul- 
den zu kaufen, 


ıgter Br. Von Weiden. Inneuern Zeiten ha« 


ben die Befriedigungen der Koppeln aus guten 


Gründen ihr Ende erreicht , felbft die Nachckop- 
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pel wird nicht durch einen lebendigen Zaun be-. 
friedigt. 
ı9ter Br. Von einer guten innerlichen Einrich“ 
tung des Hauswefens in dem Haufe des Hn. v- 
L., zwar vortreflich, jedoch für jeden, den es nicht 


interefhirt, bis zum Gähnen larigweilig. 


zofter Br. Von der Pferdezucht. Wir haben 
zwar im Hannöverfchen Magazin und in Rathlefs 
Auserlefenen Abhandlungen B. III. fchöne Be- 
fchreibungen ‚davon. _ Hier ift jedoch alles weit- 
läuftiger. 1745 legte L. die Stuterey an, und ko- 
ftete bis 1752. 6137 Thaler Vorfchufs, ohne.ge- 
ringfte Einnahme. Erft im J. 1761 wäre Ueber- 
fchufs zu hoffen. Von den Krankheiten der Pfer- 
de und Mitteln dawider für Pferdeliebhaber fehr 
zuverläffig. Doch müffen wir erinnern, dafs die 
hier befchriebene Stuterey, fo wie die Hollände- 
sey. Brandweinbrennerey, Schweinezucht blofse 
Ideale, und weder in Mecklecberg noch anders- 
wo in rerum natura exifliren, 

aaftor Br. Von Bienen und deren Behandlung. 
Die Freunde der Colonie -Bienenftöcke finden 
hier ihre Rechnung nicht, denn der Vf. befindet 
fich bey feiner alten Methode und ungekünftelten 
Weifebeffer. : Er erzähltausführlich die Gefchich- 
te feiner Bienen vom Jahr 1740, wo er Land- 
wirch ward, und 30 wohlbehaltene Bienenftöcke 
in Strohkörben auf feinem Gute antraf, die, weil 
vor Johannis kein Gras, am wenigften eine Blu- 
me zu fehen war, im andern Jahr bis auf g Stö- 
cke einfchmolzen. Da er nachher ganz gute 
Gründe anführt, warum er von der Coloniewirtit- 
fchafe abgegangen, uns aber nichts neues in der 
weitläufeigen Gefchichte fagt, fo übergehen wir 
fi>, und Rec. theilt blofs feine Refultate über die- 
fes Buch mit. Die Mecklenburgifche Wirthfchaft 
ft durch alle Rubriken nicht gut gefchildert, wie 
fie jetzo ift, aber befler angerathen, wie fie feyn 
foilte, ‚allein die Herausgeber hätten nicht bey 
unfern alten Schriftftellern, einem v. Eckardt, 
Mayer, v. Schönfeld, v. Vegefack „ ftehen blei- 
ben, fondern auch die neuern guten Schriftftel- 
ler zu Rathe ziehen follen, obfchon nie zu erwar- 
ten ilt, dafs die Hermasgeber ihre Sitte von Koppel«- 
fchlägen, indie lie fo (ehr verliebt find, ändern 
werden, 
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Bercın u.Lerezig, b. Rottmanm : Joh. Gottfr; 
Ingel (Chemift in Berlin) Entdeckung der 
verborgenen Schatzkammer der Natur , oder: 
de|felben ober und unterirdifche Reifen durch 
das Mineralreich, um fowohl auf der ÖOber- 
fläche, als in den unterirrdifehen Klüften un 
fers mineralifchen Erdbodens, die fich, in 


diefem oder auf jener findende Metöle, Mi- 
22 nerir 
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ali efleine, den Sand und Leiten, auf-- 
cs a diefer mineralifchen Creatu- 
- ren innere Wefenheit erkennen zu lernen, als 
auch ihre richtige Genealogie, und ihr äch- 
tes Geburtsregijter aufzufinden. Nebfl einem 
Auhang; von den reichen Silberbergwerken 
welche von jeher indem Churfächfifchen Erzge- 
j birge find Detrieben worden ; worin die An- 
 merkung, wegen Eröfnung verfchiedener Berg- 
werke in gewiffen Perioden, von A. 745. bis 
1570. [ehr merkwürdig if. 345 5. 1789. (21 


gr) AR 

itel giebt fchon ziemlich den Ton an, in 
nase Buch gefchrieben ift. Gleich auf 
der erften Seite it eine Stelle aus dem Compafs 
‚der Weifen abgedruckt, wo dem (im May 1736 
'verftorbenen) Verf. von einem Refenkreuzer das 
Zeugnis gegeben wird, dafs er es unter allen 
'hermetifchen Naturforfchern in derächten Natur- 
kenntnifs des Mineralreichs am höchften gebracht 
hätte etc. Es fehle ihm nichts, um den höch- 
ften Gipfel der hermetifchen Weisheit zu errei- 
chen, als dafs erin ihrem (der Rofenkreuzer) brü- 
derlichen Bunde ftehe, fo würde er gar leichg, 
begreifen, worin die ächte Zerflörung des Gol« 
- und Silber und aller andern Metalle ‚beftche, 
und den einem fo grofsen Kenner der Natur un- 
verzeihlichen Fehlernicht begangen haben,die Zer- 
ftörung des Goldes und Silbers für radical auszu- 
eben etc. Bey den profanen Gelehrten hat er 
Eich indefen doch in kein fo hohes Aniehen brin- 
en können, ober wohlbey feinem Leben, wel- 
cheser auf 82 Jahr brachte, fünf und dreyfsig che- 
mifche und bergwerkswilfenfchaftliche Bücher her- 
ausgegeben haben foll. Seine ober - und unterirrdi- 
{chen Reifen find nur idealifch, und wievielman lich 
von ihren Refultaten zu verfprechen habe, ift 
aus feiner Claßification zu beurtheilen, da er 
nach S. 16. alles Geftein, dafs (ich fowohl auf 
der Oberfläche als in der innerften Teufe des Erd. 
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bodens findet ‚ in Sandftein, Schieferftein, Horn- 
und Quarzgeltein eintheilt, Nur in diefen follen 
die Creaturen desMineralreichs, nemlich die Me- 
talle, jede aus einer andern Generation ertiprof- 
fen feyn. Einige Zeilen, die ganz willkührlich 
ausgehoben werden follen, mögen hier ein Bild 


des Gauzen abgeben. S. 30. fagter: „Naturein-- 


„lichten des mineralifchen Reiches lehren uns: 
„dals die Mineralien und Metalle aus der gehei- 
„men Wirkung der rothen und weilsen. Altrorum 
„bereitet werden, und dafs hiebey, der Erfah. 
„rung nach, der fogenannte Schiyefel und Arle 
„nik, fo fich durch die Generation erweifen, der 
„erfte und begreifliche Urfprung derfelben fey. 
„In der Generation derfelben erweifet fich diefe 
geheime Wirkung, wovon auch fchon in andern 
„meiner Schriften Anzeige gegeben lt: dennwenn 
„von diefen beiden vereinigten Saamensarten 


„der Metalle, dem Schwefel und Arfenik, der 


„Schwefel das Dominium erreicht, und der Ar 
slenik deffen Patiens feyn muß, fo wird deren 
„Ausgeburt durch die Wirkung derrothen Aftro« 
„rum verrichtet, und wird, nachdem die obere 
„einfliefsende elementifche Wirkung es verflatter, 
„ein rothes Mecall,. es (ey nun Eifen, Kupter 
„oder Gold, daraus generirt und zur Welt ge 
„bracht, ** i 

Der Anhang von den reichen Silberbergwer- 
ker, welche feit jeher in dem Churfächliichen 
Erzgebirge betrieben worden, ift aus altenChro» 
niken, befonders aus Mylius und Tenzel, genom« 
men. Da esihm an hiforifchen Belegen fehlt, 
ift er zu unwichtig, als dais er eine Anzeige 
verdiente, Der Herausgeber fagt: es fey dies 
dasletzte Werk von dem feel. Jugel. Möchte es 
auch ‚das letzte diefer Art fevn und möchten doch 
Herausgeber denWeıth hinterlaffener Schriften von 
Verftorbenen auch allemal beffer prüfen, alshier 
der Fall gewefen zu feyn fcheint! 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Senönz Wıssenscharrew. Paris, b. Prault: L’En- 
grerup, Comödie en un Acte et en Pers, par M. Fipee, 
Söcrötaire du Cabinet de Madame. Repres le 6 Dec. 1738. 
43 5. 8. (24 Sols.) Der Gedanke in diefem kleinen 
Stück ift leicht und gefällig... Marquis Valmont iit fchon 
feit einigen Jahren Gemahl einer liebenswürdigen Dame, 
Aber nach einer nur zu gewöhnlichen Parifer Sitte, le- 
ben beide nun fchon feit drey Jahren in ganz getrenn- 
ter Wirthfchaft, und gegenfeitiger Abneigung. Doch 
bey Gelegenbeit einer Nichte, die das Klolter verlaffen 
und ausgeiteuert- werden foll, befucht der Marquis (un- 
ter vielen ziemlich drolligen Umiländen ) feine Gema- 
lin, findet fie wieder liebenswürdig; har das Glück auch 


ihr zu gefallen; und es fchliefst fich mit einer neven 
Vereinigung. Ein Chevalier aber, den die Mar uifefüg 
ihren Liebhaber hielt, und der auch feine Eı erlscht 
errerte, erklärt fich für den Anbeter der Nichte. — 
Die Fabel, wie fchon gefagt, ift artig. Auch die Yerfe 
find es. Nur fpielen die Bedienten , nach altframzöfifcher 
Theaterfitte, ein wenig allzulang. Viele feine Züge 
find bey dem Aufführen wahrfcheinlich noch merklicher, 
als beym Lefen. Ueberferzt, und verpflanzt nach Wien 
oder Berlin, würde es zwar manches von feiner ge- 
nauen Anpafluug verlieren; doch aber auch kein guız 
fchlechtes Nachipiel werden, ‘ 
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D=* zufällige Umftände hat fich die Anzeige 
dieler Werke bis, jetzt verlpätet; wir glau- 
ben indefs Liebhabern der englifchen Literatur 
einen Dienft zu erweifen, wenn wir Ge nicht ganz 
übergehen, fondern ihnen von dem Inhalt diefer 
£eben Bände wenigltens eme kurze Nachricht mit- 
theilen. Ihr Verfafler gehört unftreitig in die nicht 
fehr zahlreiche Reihe der heutigen vorzüglichen 
nad klafüfchen englifchen Schrifelteller; auch find 
(eine dsamatilchen Werke, die den grölsten Theil 
der gegenwärtigen Sammlung ausmachen, und 
u! A vorher {[chon einzeln heraus kamen, in 
Deutichland nicht ganz unbekannt, noch für 
unfere Bühne ganz unbenützt geblieben. Sie 
rerdienen aber immer noch, auch in diefer letz- 
ten Rückficht, viele Aufinerklamkeit. Das erfte 
voa feinen Schaufpielen, The Apprentice, wur- 
de fchon im Jahr 1754 gefchrieben, und zwey 
jahre hernach auf das englifche Theater gebracht; 
äss neueft> The Riv.l Sıfers, ein Trauerfpiel, itt 
erft im Jahre 1783 gefchrieben, uud, fo viel wir 
wifen, noch nicht aufgeführe worden. Nur eine 
kurze Zeit hindurch warder V£.C bt Schaufpisler ; 
erwidmerte hich leitdem ganz demScutium derRech- 
te, und hat üch, wie bekannt, fs vohl als Sichwalter, 
as durch lebhafte Theilnehmung an den politi= 
ichen Angrlegnheiten Englands, rühnlich aus- 
gezeichnet. Sein Verdienft un die befte und 
sollftändigfte Ausgabe von Fieldugs Werken, 
wollen wir nur blo/s b’rühren, Denn der dabey 
befindliche Veriuch üb-r das Leb»n un?G nie die- 
fes grofsen Schriftitellers, befinde lieh nicht un- 
ter den Stucken diefer Sammlung. lan hat ihn 
vorlängft fchon in den Hamburgiichen Unterhal- 
tungen überletzt. Auch bemerken wir. noch dafs 
er feiner Nation eine mit Beytall aufjsenommene 
Ueberfetzung von Maurmontel’s Belıjar geliefert 


bar, 
A.L. Z, 1789. Dritter Band, 


Uebrigens hat der Verf, feine fämtlichen 
Schriften bey diefer neuen Ausmibe derfelben 
aufs neue durchgefehen, und hie und da mit 
glücklicher Sorgfalt verbeflert. Die Schaufpiele 
hat er zwar nicht in diejenige Ordnung gettellt, 
in welcher fie gefchrieben, und zuerit aufgeführt 
wurden; man findet aber vor dem erften Bande 
ein Veszeichnifs ihrer Zeitfolge. Die Erklärung 
in dem Vorberichte gereicht Hn. MM, zur Ehre, 
dafs er fich bey feinen dramatifchen Arbeiten 
einzig und allein an das Publicum, wnd nicht an 
die Gunft irgend eines Theaterunternehmers ge= 
halten habe. Nicht weniger edel ift es, dais er 
alle die kleinen Mifshelligkeiten und Hindernife, 
die ihm Garrick in den Weg legte, mit Still 
fchweigen übergeht. Ein Unglück für diefen gro= 
fsen Schaufpieler war es allerdings, dafs er zu 
feinen eignen Talenten rie genug Zutrauen hat» 
te, und kleinen, abfichtvolien Ohrenbläfern zu 
willig Gehör gab, Daher die ewigen kleinen 
Zwilte und Neckereyen, in die er fein ganzes 

„Leben hindurch verflochten war. Eben fo wenig 
läfst er fch hier auf die Unbilligkeiten feiner Kuntt- 
richter ein. 

Den Anfang des erffen Bandes macht das Trau- 
erfpiel, The Orphan of China, Angehängt ilt 
ein Schreiben an Yoltaire'n, defeen Orphelin de 
fa Chine freylich fchon früher da, auch unferna 
Vf. bekannt, aber nicht durchgängig fein Vorbild 
war, wie man fchon aus den hier bemerkten Ab- 
weichungen fieht. Man weils übrigens, dafs das 
Subjeet; auch von Y. aus dem du Halde genom« 
men it; und die Bemerkungen, die Hurd in 
feinem Commentar über die Horazifche Epiftel an 
die Pilonen über die Schönheit und Fruchtbarkeit 
diefes Stoffs machte, erregten zuerft unfers Vf, 
Aufmerkfamkeit auf denfelben. Dann folgen dre 
andere Trauerlpiele: Zenobia, The Grecian 
Daughter und Alzuma. Ueber die Entftehung 
diefes letzten Stücks ift eine befondere Nachricht 
voraus gefchickt. 

Der zweyte Band. enthält lauter Luffpiele: 
The Apprentice, The Upkolfterer, The Old Maid, 
The Cissen, No One's Ennemy but his Own, 
und Tiree Weeks after Marriage; alle in zwey 
Akten, und zu Nachfpielen beflimmt, Sie find 
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fämtlich fchon ehedem einzeln gedruckt, und faft 
alle mic Beyfall vorgeftelic und wiederholt worden. 

Im dritten Bande ft>hen die b.kannten beiden 
gröfsern Luflipiele: The Way to Keep hm, und 
Al in tke Wrong. In dem letztera fcheint man- 
ches aus Molieres Cocu Imaginaire genommen zu 
feyn. Noch ftcht in diefem Bande das dramati- 
fche Gedicht, Thedefert Island, wozu die Haupt- 
idee aus der Ifola Difabitata von Metaflafo ge- 
nommen ift. 

Der vierte Band enthält die drey, gleichfalls 
fchon bekannten, Lullfpiele: Anow your “oun 
Mind, The School for Gnardians, und The Choi- 
ce, Diefvs letztere ift für die berühmte Schau’pie- 
lerin Mrs. Tutes gelchrieben, zu deren Benefit 
fie auch zueri} aufgeführt wurde, Zuletzt noch: 
News from Parnajlus, a Prelude, ein Voripiel, 
bey Eröfnung des I'heatersim Conventgard:n, im 
J. 1776. Es ift voller faryrifcher Züge wider al- 
les Zubchor dıs Parnals, Schriltiteler, Kuuflt- 
richter, Verleger und Schaufpieler. 

Im fünften und fecuflen Bande ändet man die 
104 Nummern des Grays Inn Journal, eines 
Wochınblatts, womit unfer Vf. fchon im J. 17352 
feine fchriteftilleritche Laufbahn eröfnete, und 
welches er zwey Jahre lang fortfotzte. Boy dem 
gegenwärdgen Abdrucke hat Hr. M. manche Ab- 
änderungen gemacht, welche der veränderten 
Zeitumilände, und mancher jetzt kaum mehr ver- 
fländlichen Anipielungen wegen nöthig waren. 
Vebrigens find die meilten Auflfätze fehr ange- 
nehm und unterhaltend, manche auch belehrend, 
und einige felbft gelehrt, gefchrieben. In der 
Voerrede gefteht er jeioch felbft, dafs er mit dig- 
fer Schritc zu früh und zu voreilig im Publicum 


erfchienen fey, und enefchuldigt die Flüchtigkeit, , 


die man indefs nur wenigen Auffätzen und nur 
einzelnen Stellen anmerkt. 

Der fiebente Band endlich enthält folgende Ge- 
dichte: eine poetifche Epiftel an Dr. Johnfon, 
und eine Satyre, The Expöfulation wider Chur- 
chill, Bioyd u. a. Beide ehedem fchon gedruckt; 
dann eine Folge von Prologen und kpilogen; 
eine freye und glückliche Ueberfetzung von Fi- 
‚da’s lateinifchen Gedichte über das Schachfpiel; 
verfchiedene lateiniiche Gedichte, befonders eine 
Ueberfetzung von Pope’s Tempel des Ruhms, und 
‚von feiner Ode auf die Einfamkeir; und zuletzt 
das oben fchon erwähnte Trauerlpiel, The Kival 
‚Sifless. - Vor diefem febenten Bande fteht ei- 
‚ne .Zuichrift: To the Malevoli, an die tadelfüch- 
tigen und hämifchen Kunftrichter, und am Schlufs 
des ganzen Werks ein Pofticript, worinn der VE. 
einen Rückblick auf feine Sammlung thut, und 
dabı y die befriedigende Ueberzeugung hat, fich 
über keines der darinn befindlichen Stücke Vor- 
wurfe machen, oder über irgend einen unanflän- 
digen und unfchicklichen Ausdruck erröchen zu 
durten. Ueber feinen Streit mit Churchill erklärt 
‘er lich noch befonders dahin, dafs feine Verthei- 
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gung Nothwehr wider ein auf ihn abgezieltes 
Pasquill diefvs unftreitig geniereichen, aber durch 
Unbefonnerheit und Parteygeift allzu Sehr mifs- 
geleitoten Dichters gewelen (ey. 


- 


Loxpon, b. Ridgway: Political Mifcellanies. 
Part the Fir. Bythe Authors ofthe Rolliad 
and Probationary Odes. The Second Edition. 
178°. 135 $. gr. 8. 13 Sh. 6. d.) 

Die Roiliade fo wohl, als die Sammlung von 
Probeoden der Mitwerber um die Stelle eines kö- 
niglichen Hofdichters, gehören, wie bekannt, zu 
den witzigflen und fchärtlten Satyren der neueften 
Zeit, und erregten daher in Engländ fehr viel 
Senfation. Ihre ichr günflige Aufnahme brachte 
den Herausgeber auf die Idee, dafs eine Samm- 
lung von politifchen Jeuxr @E/prit der nämlichen 
Vertaffer dem Publicum nicht mifsfällig feyn wür- 
‘de; und diefe Sammiung foll, aufser verichiede- 
nen fchon einzel gedruckten Stücken, auch man- 
che noch uncedruckte liefern. Auch bier it die 
Micifterialpartey , und vorzüglich der erfte britti- 
fche Staatsminifter, Pitt, falt durchgängig das Ziel 
eines in reichen Strömen ergofenen farkaftiichen 
Witzes; und manche würdige Männer haben zu 
diefen profaif: hen und poetifchen Auflätzen in 
mancheriey Form, ihre Namen als vorgebliche 
Verfafer herlıinen mülfen. Gleich an der Spitze 
fteiit eine Prolationaru Ode extraordinary, die 
der berühmte Mafon auf feine Rechnung neh- 
men mufs, und die eine fehr witzige Parodie ei- 
ner wirklich von ihm verfertigten Ode ift. - Faft 
noch witziger ift die darauf folgende Ekloge, Zire 
Statefmen, eine Nachahmung der erften Ekloge 
Virgis, und ein Dialog zwitchen Pit und dem 
Marquis von Lansdowne. Auch unter den lion- 
deaux, Sinngedichten und andern flüchtigen Ein- 
fällın, die zum Theil durch die bekannte Parla- 
mentswahl für Wiıftmünfter veranlafst zu feyn 
fcheint, giebt es nıinche, deren Spitze fcharf 
und witzig gemug ift, obgleich auch mancher 
fchasle Gedauke und manchesleere Wortfpiel'mit 
unter läuft. Für den Augenblick ihrer erften 
Entitehung und Verbreitung mögen indels auch 
diefe letztein ihre Wirkung nicht verfehlt haben. 
Auch find natürlicherweile manche kl&ine Anfpie- 
lungen dem, der von der Scene der Handlung 
durch Ort und Zeit entferne ift, nicht verfländ- 
lich genug. $. 47 bis 55 findet man ein politi- 
fches Receptbuch, welches die Ingredienzen an- 
weit, aus welchen ein Premiermi: ifter, ein Staats- 
fecretair, ein Prähdent des Parlaments, ein Kanz- 
ler u. f. £ zu machen find. Dafs man dab>y die 
Eigenfchaften derer im Augen hatte, welche jetzt 
diefe Stellen bekleiden, läfse fich leicht vermu- 
then. Drollig genug ift S. 62 fi. der nach dem 
bekannten Horazifchen Dionec gratus eram tibi 
parodirte Dialog zwitchen dem Könige und Pitt. 
Dem armen Dr. Prettymann hat man nicht we- 
niger als 38 epigrammatifche Pillen mit der Auf- 
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fchrift Prettymannia, zu verfchlucken gegeben, 
Ihnen folgen noch unter der Autichrite, Foreign 
Epigrums, Sinngedichte in franzöfifcher , lateini- 
fcher, griechiicher, und andern Sprachen, in 
der otahritiichen (fo gar, das Hrn. von Bougain- 
ville beygelege wird, und inder Sprache der Terra 
incognita (außralis,) wovon der bekannte Bruce 
als Vf. genannt wird. Selbit der Hr. Hofrath Heyne 
in Göttingen hat zu folgenden beiden lateinifchen 
Diftichis feinen Namen hergeben mülfen: 


In Dominum PITTUM Doctoremque PRETTTMANNUM, 


(Figulus loquitur — Scena, Jicus, vulgo dictus 
j Downing.) 
Vivitur hie, eives, pacto quo denique? Rhetor 
Eece loqui refugit; feribere feriba negat. 


BY THE SAME. 


Falfiloguusne Puer magis, an fallacior ille 
Scriba? Puer fallax, feribague falfiiogaus. 


Lonpon, b. Johnfon: Poems and Tranflations, 

. by the Rev. William Beloe. 1788. 234 S- 

gr. 8. (4 Sh.) 

Die Anfprüche find fehr befcheiden, welche 
der Vf. diefer poetifchen Arbeiten auf Beyfall und 
Dichterruhm macht; und er bemerkt in der Vor- 
rede mit Recht, dafs dergleichen Anfprüche ei- 
nem Schriftfteller deftö leichter zu d#r Ehre ver- 
helfen, auf der Stufenleiter dichterifcher Voll» 
kommenheit eirie Stufe über die Mitte derfelben 
geftellt zu werden, Aus einer Menge ähnlicher 
Verfuche wählte der Vf. nur diefe kleine Anzahl, 
in der ein fein gebildeter und befonders durch 
das Studium der Alten veredelter Gefchmack. un- 
verkennbar if, Es find gröfstentheils freye und 
glückliche Nachahmungen griechifcher und rö- 
mifcher Dichter, der Anthologie, des Anakreon, 
3loraz, Ovid, Marullus, Joannes Secundus, u. a. 
m. Das ausführlichfte, auch ehedem fchon ein- 
zein gedruckte, Gedicht, ift der Raub der Hele- 
na, nach dem Griechifchen des Koluthus, der, 
wie Hr. 2. richtig bemerkt, mehr Aufmerkfam- 
keit verdient, als man ihm bisher gefchenkt hat. 
Die Ueberfetzung ift hier aufsneue durchgefehen, 
und dem Originale näher gebracht worden; in den 
beyg-fügten Anmerkungen ift viel Lehrreiches 
and Unterhaltendes. Von den kleinern, dem 
Vf, eigenen, Gedichten geben wir folgendes zur 
Probe: 


"SONG. 
04! thou in whofe afflicted bofom 
Care, and grief, and anguifh dwell, 
Come, mourn with me, come, wich me wander 
To coxtemplusion's loneiu cell, 
At: Sympathy's /equeftered altar 
Friends ın forrow „ let us bow; 
Sieh for figh wel mutual vender, 
Husual tear for tear [hal flow. | 


1759 


All tiofe pangs of kopele/s pafiom, * 
AN thofe tormients I endure, 

Sumpathy alone can fujten, 
Sympatlky alone ean cure, 


| d.i. 
Do, in deffen traurg'em Bufen 
Sorg' und Gram und Kummer wohnt, 


Klage mit mir, lafs uns wallen 
In des Tiefiuns Heiligehum! 8 


An des Mitgefühls Altare, 
Freund, im Grame, lafs uns knien, 
Seußer gegen Seufzer taufchen, 
_ TIhrän‘ um Thräne fliefsen dort! 
Alte Quaal rerfchmähter Liebe, 
All’ die Marter, die mich quält, 
Kann nur Mitgefühl erleichtern, 
Heilt allein nur Mitgefühl! 


Harız, in Comm. (der Hemmerdefchen Buchh.: 
Gedichte von Gotthelf Wilhelm Starke. 1778: 
136 5. $. (135 gr.) i 
Hr. Stärke, ae zu Bernburg,) entfchul- 
digt fich im Vorbericht wegen diefer feiner dich- 
-terifchen Vorübungen mit tolcher Befcheidenheit, 
dafs es eigentlich ichon defsfalls ungerecht wäre, 
wenn man das Urtheil über ihn allzu ftrenge fäll- 
te; überdies blickt überall Beftreben nach Cor- 
rectheit, Bekanntfchaft mit ältern und neuern 
Dichtern, und auch nicht unglücklicher Beobach- 
tungsgeift hervor. Dennoch würden wir nur un- 
termanchen Einfchränkungen Hn. St. rachen kön- 
nen, fich weiter mir Zmfigkeit der Dichtkunft zu 
widmen. Denn was er uns liefert, hat licher 
mehr der Fleifs, als angebornes dichterifches Ta- 
lent hervor gebracht, Er hat fichzwar in diefen 
wenigen (wir wilfen nicht warum im Preis fo hoch 
gefchätzten) Bogen in mancherley verfucht. . In 
Liedern, Epigrammen, Idyllen (nach Voffens Ma- 
nier), Hymnen, Balladen, Uebertetzungen nach 
Petrarca, Pope, Theokrit, der griechifchen An- 
thologie, u. a. m.. Aber nirgends ift feine Ma- 
nier originell, oder auszeichnend, Am wenig- 
ften gerathen ihm lyrifche Gedichte; fo gar feine 
Sylbenmaafse find dann felten wohltönend und 
feinem Vortrage fehlt in der Ode das erhabene, 
im Lied das fufse fchmelzende. Man föfst frey- 
lich felten auf grofse Vergehen; aber noch min- 
der auf grofse Schönheiten; und an Gedichten 
von miitlern Werth ift ja (wie der Vf. in der Vor- 
rede felbft fagt) der Garten unfrer Dichtkunft 
fchon übervoll. — Wo er uns noch am beften ge. 
fälle, it im Hexameter und in dem befchreiben- 
den Gedicht nach Yojfens Ton. Freylich ift das 
auch nur Nachahmung; aber hier find mit unter 
glückliche komifche Züge eingewebt. Von die- 
fer Art find der Polterabend (5. 25,) und der jun- 
ge Schriftfleller ($. 39.) Unter diefen beiden ge- 
ben wir dem leiztern den Vorzug; denn das tra- 
Aız2 gilche 
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gifche Ende !des erftern pafst nicht ganz zum 
Anfang, oder überhaupt zum Ton des Dichters, 
Warum Hr. St. Gedichte, von denen wir fchon 
verichiedene, und überdies noch trefliche Ueber- 
fetzungen haben, als z. B. Tler ferbende Chrif 
nach Pope, S. 102.) der Cyclope vom Theokrit, 
S. 52,) hier neuüberfletzt hat drucken laffen, be- 
greifen wir nicht recht. Zu einer Uebung war 
es vielleicht zuträglich; aber der Gewinn des 
Publicums ift niche grofs dabey. Epigramme, wie 
2, B. 5. 46: 


Wie N* ein Dichter ward, 


Durch Bücher wollte N* den Weg zum Ruhme gehen, 

Und fchon betrat. er muthig feine Bahn, 

Da itiefs er, (keiner konnt‘ es ohne Lachen feben,) 

Im Gehn, an einem Liederbuche an, 

Und ftolpert, fto!pert über alle Bücher fort, _ 

Und ftürzte auf den Kopf — und feht, nun liegt 
er dort 


find faft unter aller Kritik. Zum Glück find-de- 
sen aber nur wenige eingemifcht, 


"Leırzic, b, Dyk: Luffpiele von J. F. Jünger, 
Vierter Theil. 1788. 192 5. 8. (18 gr.) 

Diefer Band enthält zwey Scicke , den Aevers, 
und das Kleid aus Lyon. Vom erftern hat der 
Rec. fchon einzeln (N. 115) fein Urtheil gefällt, 
und von dem zweyren könnte er es beyıahe in 
denfelben Ausdrücken fällen. Wenige Bühnen 
in Deutfchland werden dies Lufliziel unaufge- 
führt gelaffen haben. An den meilten Orten hat 
es durch die Leichtigkeit feines Dialogs, durch 
das Luftige feiner Intrigue, und durch die gefäl- 
lige Laune einiger Charaktere gefallen. Aber es 
hat auch die meilten Fehler, die man an den vor- 
herigen Jüngerifchen Stücken ausferzt, beybehal- 
ten. Viele Scenen entlinst man ch, wenn auch 
nicht ganz, doch auf ähnliche Art, in Luflipie- 
ler englifchen und franzöfiicher Abkunft gelefen 
zu haben; z. B. die Conjugationslcene im Iiten 
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Akt, die Verkleidungsfeene im IIIten u. f w. 
Einige Charaktere, als das unfchuidige. Mädchen, 
das doch ihren Vormund betrügt; der Mann, der 
allen Menichen di» Wahrh:är fagt, der feige Wind- 
b-utel, u. d.m., find auch fchon mehrmals von 
Hn. J. anders woher entlehat worden. — Wir fa» 
gen dies nicht um Hn. J, Werth zu verkleinern, 
Er gehört oifenbar uncr die A.ifsigften Arbeiter 
für unfere fat verwailtle komilche Bühne; unter 
die Heiifigfen und nützlichen! Wir zweifeln 
auch keinen Augenblick, dafs, wenn er fich etwas 
mehr Zeit nähme, er mit ganz eigrenen Erjindun- 
gen unfer Theater bereichern könnte, Denn ein 
Schrittiteller, dem fo viele einzelne Scenen ge- 
lingen, und der auch in feinen Romanen richt 
nur Beobachtungsgeift, fondern auch eine leich- 
te Verkettungsgabe bewiefen hat, würde gewils 
auch neue dramatifche Plane und Charaktere aus- 
findig machen, wenn er nur lich darum etwas 
— bemühen wollte, 


Gorna, mit Reyherifchen Schriften: Gedichte 
von G. C. C. 6. Buddeus. 1738. 256 S, 


8. 

Diefe Gedichte haben rwey Abtheilungen; die 
erlte befteht gröfstentheils aus fcherzhalten, die 
zweyte meiftens aus ernften Gedichten. Die erfte 
hat den Vorzug. Ein Wiegenlied, ein Kinderlied, 
ein ländlicher Freudengefa:g, ein Lied über den 
Tod eines Höflings, oder, an eine kranke Nachti- 
gall gelingt dem, in gucen Dichtrn fehr belefe- 
nenen, VE fo ziemlich. Nur fcheint Leichtig- 
keit der Verüfhication ihn verleitet zu haben, den 
eriten beften Gegenftand fogleich aus dem Steg- 
reif zu verüficiren, und vielleicht fcheute er dıe 
Mühe, diefe Impromiu’s vor dem Druck noch 
einmal zu bearbeiten. In der zweyten Abrhei- 
Jung dind die geilllichen Gelänge beifer, als die 
übrigen Gedichte, die, wein le aufser ihrer in- 
dividueillen Veranlaffung interefäiren follten, 
mehr Wärme und Originalität haben müfsten, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Scunöse WissenscHnartem. Paris, b. Cailleau: Les 
Freres amis, Comedie en deux Actes, en Profe, par M. 
de 3.— reprs: p. la prem. fois le 3ı Mai, 1738 etc. — 
2788 35 5. 8. (a L.4 5.) Hr. Dumay, ein reicher, bra- 
ver Banquier, fieht mit Betrübnifs,, dafs von feinen Süh- 
nen; (die aufs bräderlichite fich lieben, und durch man« 
eherley gute Eigenfchaften auch der väterlichen Lie- 
be fich würdig machen,) der ältere feit einiger Zeit, 
iede Nebenftunde an einem ihm unbekannten Orte zu- 
Eines. Er muthmafst, dafs dies ein Spielhaus, oder 
eine andere fchlechte Gefellichaft feyn müffe, weil auch 
die väterlichfien Fragen und Erbietungen ihn nicht zu ei- 
nem aufrichtigen Gekindnifs bringen künnen. Nun irrt 
er fch zwar in fo fern: dafs fein Sohn "blofs ein Liebes- 
verftändnifs mit einem sechtichafuen Mädchen hat, deren 
Namen er feinem Vater verichweigt, weil fie die Tock- 
ter eines bangneront gewordenen Kaufmanns it, den Hr. 
Dumay in Verdacht eines boshaften Falliments hat, und 
. daker verabfcheut, Gieichwohl ift allerdings von einer an- 
dern Seite ber diefer Umgang für den jungen D. geld- 


verfplitternd genug. Denn um feinem zukünftigen Schwie... 
gervarer aufzuhelien, hater ihm, (man bepreift nicht reese 
wie?Janfehnliche Summen, ohne, dafs diefer felbit wufste 
woher fiekämen, zugefteckt: und fich dadurch fo wohl, ale 
auch durch die Tücke eines falichen Freundes, der feim 
ksimlicher Nebenbuler it, in fehr große Schulden ver. 
wickelt. Diefe brechen jetzt aus. und da er in Wech let. 
verhaft kommen fell, geht in folchen fein unichuldiger 
von den Gerichtsdienern verkannter Uruder. Durch die Ca 
Sclbftverleugnung klärt fich der ganze Handel auf; der 
alte D. beliorcht (ziemlich unwahrjeieinfich einge eiler 7) 
feine Söhne, und feinen ehemaligen bangucrout geworde- 
nen Freund, er findet jie alle tugendbait, und thut dann 
was man — leicht fich denken kaun. Dies if der kurze 
Grundrifs dieles Stücks, das einen eiwas rumawefchen 
Gang, uft überfpannte Empfindung, und zsar keitte tr. 
inalität, aber eine ganz aruge »piache und leidiiche \ es. 
:indung hat. Im Ganzen hebres fich f. ey hicı ka ım über d = 
hiittelmäftige. An eine andere. üancirung derCharak ter @ ar 
durchTugeud u, wieder durch Lugend ıft nicht zu gienken, 
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Sonnabends, den 25ten Julius 1789 


NATURGESCHICHTE. 


Nievar, gedruckt mit Lindtorfilchen Schriften : 
Mineralogifch - geographifche und andere 
vermifchte Nachrichten von den Altaifchen 
Gebürgen Rufifch. Kaif. Antkeils von H. M. 
Renovanz, Ruf. Kaiferl, Oberbergmeifter 
ete,; Mit Kupfern 1758. 2725. 4. (4 Rthir.) 


Tr diefem Werke find vielefehr fchätzbare Nach- 
richten enthalten, welche nicht nur für den 
Geognoften und Staeiltiker, fondern auch zum 
Theil für den Kameraliften und Phyliker (im en- 
ern Sinne) manches Intereffehaben. Einen voll- 
Rändigen Auszug kann man nicht füglich davon 
erwarten; jedoch hält es Rec; für Pflicht mehr - 
res daraus anzuführen, was die Lefer von der 
Wichtigkeit diefes Werkes überzeugen kann. 
Das Altaifche Gebirge wird von den Chine- 
fen Altai- Alin, oder auch Gin. Schall genernet. 
Jenes Wort ift aus 2 Sprachen zufammengeietzt, 
denn Altai heifsetin dermongolifchen Gold, Alin 


aber in der tangutifchen, Berge: die UVeberfe- 


a gäbe allo den Ausdruck: Goldberge, wel- 
Ahser Norma diefem Gebirge inder Thatzukommt. 
Es wird übrigens in dengrojsen und kleinen Altai 
abgetheilet. Jener theilet die mongolifche Tar- 
tarey, von dem Reiche der Sjonganifchen Kalmu- 
ken, und einem Theile der kleinen Tartarey, ge- 
gen Welten ab. Er ziehet fich in verfchiedenen 
Krümmungen gegen Nordnordoft, wirft einige be- 
trächtliche Gebirgsrücken, — zwiichen welchen 
die erften Quellen des ‚Jenifees, des Oby und 
Irrtifches entfpringen — durch die Sjongarey ge- 
gen Nordnordweft, wo-fie üch mit dem kleinen. 
Altai vereinigen. Der kleine Altai fcheidet die 
Sjongarey. von dem Kolywanifchen Gouverne- 
ment, durch welches die genannten Ströme 
fiefsen, welche überdies das Sajanifche und Al- 
taifche Gebirge kegränzen. Das Altaifche Ge- 
birge im Rufs. Antheile i die Fortfeizung des 

„kleinen Altais gegen Nordwelt, zwifchen den 
Strömen Oby und Irrtifch, welche fich beide 
unterhalb Tobolfk mit einander vereinigen und 
unter dem Namen des Oby in das Eismeer flie- 
fsen. Hiervon handelt nun Hr. R, den bekann- 
ten Theil innerhalb der Vorpoftenlinie in 6 Ab- 

ilungen &b, 
er Z. 1789. Dritter Band, 


ı. Das Bobrowfkifche Gebirge (5. 3.) Es ift das 
füdlichfte vom ganzen kolywanifchen Gebiet, und 
wird von den Flüffen Uba und Irrtifch begrenzet. 


Die gröfste Höhe deffelben bey Bubrowch 


0y zeigt 
Porphyr von einer horniteinartigen Hauptmälse, | 


welcher eine fchöne Politur annehmen foll,. Uebri= _ 


. gens ift das meifte Granit , jedoch befindet fich, 


wie Rec. glaubt, auch vielleicht viel Gnei/s hier, 
da der Granitfchiefer des Vf.'(S. 5.) fchwerlich 
etwasanders als eine Abänderung des Gneitsesilt. 
Kupfer. und Bley-Erze werden hier gefunden. 
2.) Das Uba -aleiskifche Gebirge. (S. 25.) Die- : 

fes fonft namenlofe Gebirge ift vom V£. fo be- 
nannt, weil es fich aus Nordoften an der Uba 
herunterziehet, welche fich bey dem Eintritte in 
die Vorpoften gegen Welten wendet, und auch 
den Alei aum Begleiter hat. Es beftehet bis an 
den Ubabach Schemanaicha und den Aleibach Ta- 
lowka aus Granit und Porpiiyr. Nur bey dem 
Dorfe Bolfchoyrefkoy tritt ein (Thon?) Schiefer 
Gebirge ein, welches lich auch auf der nordöftl. 
Seite des Bobrowskifchen Gebirges findet, und 
zichet fich über den Medwefchabach, bis in den 
füdlichen kleinen Ploskabsch, wofelbii es auf 
Porphir und Granit wieder ruhet, aber die De- 


midowfchen Gruben enthält. Erze find wie vor- 
hin vorhanden. 


3. Das Solotarjaifche Gebirge. ($. 38.) Eser- 
hebt fich aus der grofsen Steppenebene unter 
dem aleiskifchen und fchulbinskifchen Walde ganz 
fanft gegen Olten, und legt’ fich an das bobrows- 
kifche, ubaaleiskifche und kolywanifche Granit- 
gebirge an. Es befteht faft durchgehends aus 
(Thon) Schiefer. Auf feinem höchften Punkte 
aber, an der Grenze des Ubaaleiskifchen Gebir- 
ges nemlich, wechfeln Granit, Porphyr und 
(Thon) Schiefer mit einander ab. Der Lüdliche 
Theil diefes Gebirges if fonft auch unter dem 


Namen des Sehulbinskifchen bekannt, 


4: Die niedrige Ebene auf dem Fufse der vo- 
rigen Gebirge. (5, 63.) Unter den fandigen An- 
höhen ne auch hier meiftens Thonichiefer, . 
und Flö: alkflein. 

5. Das korbolichinskifche Gebirge ($. g5.) Die- 
fer Name, welcher von dem Bache Korbolicha 
entlehnet.ift, findet fich fchon fo lange als der 
Bo Anfang 
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Anfang des Bergbaues am Altai bekarnt gewe- 
fen it. Es wird von Süd’n, Ofen und Welten 

von Granitgebirgen eingefchloffen, van Nordo- 
ft.n aber wird es durch die mit Thon - Schiefer 
und Kalkgebirgen begleitete Bjela begrenzet. Es 
foll fat „gänzlich aus thonartigem Schiefer und 
Schieferaröigem Horngefiein beftehen, welcher 
letztere jedoch vielleicht ein wahrer Hornbiend- 
Schiefer und an andern Orten Gneifs zu feyn 
fcheinet, da der Vf. hier felbft von der Gegen- 
wart der Hornblende und des Feldfpathes redet. 
An einigen Orten Raben fich Flötzgebirge darauf 
angelezt, anandern findet man zwifchenftehende 
Granitkuppen. Gold- „Silber-, Kupfer- und Bley- 
erze ind hier zu Haufe. 

6. Das Kolvwanıfche Gebirge. ($. 221.) In Sü- 
den wird es von dem korbolichinskifchen Gebir- 
ge, in Often durch die tiefen Thäler, in welchen 
die Linie der jetzigen Vorpoften gelegt ift und 
von dem hohen Tigerezkifchen Schneegebirge. in 
Norden von dem’ Fluffe Tichanifch begrenzer; 
gegen Welten aber verflächt es fich unter der vor- 
hin genannten Steppeneben®e, Es befteher aus 
uranlänglichem Kalkltein, Granit und vorzüglich 
Thonfchiefer. Gold-und Silberhaltige Kupfer- 
und Bleyerze fi..d hier häufig. 

Aus den 4 erften Abtheilungen wird man kei- 
nen grolsen Begriff von dem fteichthume der 
altaifchen Gebirge erhalten -- denn hier hatman 
noch gröfstentheils unverritztes Gebirge; - allein 
die beiden letzten und befonders die fünfte erwei- 
fen ihren Werth, Das korbolichinskifche Gebir- 
ge it nemlich die Quelle des Wohlftandes des 
kolywanifchen Gowvernenents, und befonders 
hat die fmeinogorskifche Grube in den berühm- 
ten Schlangenberge ausnehmende Ausbeute in 
diefem Jahrhunderte gegeben. Der Hauptgang 
ift hier ein gegen Nordwelt fehr flach fallender 
Morgengang. Eine Menge kleinerer durchfchnei- 
den-ihn fo, dafs er theils dadurch veredelt wird, 
theils nicht. Schon die 7/fchuden haben diefen 
Gang aufgefchloffen; doch find fie aus Mangrl 
an nöthigen Geräthfchaften nur 10 Fadentief ge- 
kommen, Das erfte eigentliche Gold- und Sil- 
bererz entdeckte dafelbit ein in den Dienften des 
Staatsrathes von Demidow dienender deut[cherStei- 
gerim Jahre 1742. Erzeigte feinen Kameraden ei- 
nen ganzen Hut voll ausgeklaubten gediege- 
nen Goldes - und Silbers, machte aber [einen Fund 
nicht eher bekannt, als da fein Contract mit 
dem Hy. von Demidow zu Ende war, daerdenn 
felbft’nach Petersburg ging. im Jahre 1745 
ward daher eine Commiflion hingefchickt, und 
von diefer wurde der Bergbau, durch Abfinkung 
ein s »nachtes, auf dem Ausgehenden des Gan- 

eseröfnet. Denganzen Vertolg diefer Arbeitfin- 
da man hier ($. 03 176.) fehr au-führlich und 
gröfstentheils vortreflich befchrieben. Es ilt aus- 
D hmend, wie reich die Anbrüche gewefen lind. 
Aufser den (ehr vielen Geld- und Silber - haltigen 
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ckern, Bisi-und Kupfer» Erzen fandman und 
findet noch dafelbit, Gediegen -Gold, Gediegen- 


‚Silber - Horuerz, Glafserz und Kothgüitigerz. 


Das Hornerz it — wie auch vör Zeiten inSach- 
fen — haufenweife auf dıe Halde geftürzer wor- 
und erft im Jahre 1784 hat Hr. R. die Aufmerk- 
famkeit darauf rege gemacht. Aus fäntlichen 
Erzen vom Alcai find vom Jahre ı745 bis 1780 


686 Pud 16 Pfund 4, Solotnik (= 27456 Pıund 


165 Loth) reines Gold ausgefchieden worden. 


Mit dem Verfchmelzen der Erze ift man frey- 
lich ehedem fehr unreinlich zu Werke gegangen; 
denn aus denen feit 175, - 1784 zugeichlagenen 
Schlakken find noch (S. 120.) 216 Pud 35 Pfund 
(= 675 Pfund) Silber gewonnen worden. Dem- 
ungeachtet hat mau an den bis 1783 verpochten 
17000020 Pud Erzen eine Summe von 2886000 
Rubel als Ueberfchufs gehabt, (S. 172.) und der 
ganze fchon abg>rechnete Aufwand har nicht 
mehr als 203000 Nubel betragen. Wie beträcht- 
lich noch jetzt der Schlangenberg fey, erfichet 
man daraus, dafs lich 1785 das ganze Perfonale 
dafelbft (S. 174.) auf 4186 Mann belief. — Nur 
ungern reifst ech Nec. von diefen intereffanten 
Angaben lois, wovon er mehreres auszuzeich- 
nen wünfchte, wenn er nicht die Grenzen zu 
überfchreiten fürchten müfste. Zu den ökonomi- 
fchen Nachrichten ‘rechnen wir, aufser denen, 
welche häufig in der sten und 6ten Abtheilung 
eingeftreuet find, und die eigentliche Landuwirth- 
Schaft betreffen, auch vorzüglich die in der gten Ab- 
theil. fthenden Bemerkungen über die Saizfeen 
in der barabinifchen u, irtifenifchen Steppe (S. 68.) 


‚Ihr beträchtlicher Reichthum au Salz folgt aus 


der grofsen Quantität, welche man davon gewinnt, 
und die fich jährlich (5; 72.) auf 1400000 Pud 
beläuft, wovon das kolywanifche Gouvernement 
allein 220000 Pudverbraucht. Dem Phufiker wer« 
den die nicht feltenen Bemerkungen uber die 
verfchiedene Befchaftenheit des Kitmas, die mit 
dem Barometer vorgenommenen Höhenmeffungen, 
desgleichen genaue Angsben von auftällenden 
Meteoren, wohin wir vorzüglich die Zurane oder 
Winterorkane (5. 166.) rechnen, angenehm feyn. 
Hätte der Vf, fich bey mineralopiichen Angaben 
nicht oft fo unbeflimmt ausgedrückt; (fo fchreibt 
er 7. B. gewöhnlich blofs Spath für Schwer/path, 
Kalkfpath etc. Schiefer für Thonfchiefer, Gl:m- 
mer/[chiefer etc. und bey dem Kalkjteine mufs man 
es meiftentheils errathen,ob er uranfänglichen oder 
Flötzkalkitein meynt) hätte er ferner überhaupt 
mehr Fleifs anf den Stil verwendet, — welches 
ihm jedoch in feiner Lage weniger anzurechnen 
it, — fo würde das Publikum in der That ein Mei« 
fterftück durch diefes Werk erhalten haben. — 
Aufser der Titelvignette, vermehrennoch 4theils 
geognoltifche, theils eigentlich bergmännifche 
Kuptertafeln den entfchiedenen Werth diefes 
Buches, 
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ErtanGen, b. Walther: Der ausländifchen 
Schmetterlinge III und IVter Heft. Tab, VIII 
— XVI. 1789. Bogen F.G. Hundl. ing (2 
Rthlr. 16 gr.) 

Bey fortgef=tzter Befchreibung der  Trojani- 
fchen titter folgen in diefen Heften: Pup. Sarpe- 
don, der Sarpedon. Der Vf. bezieht fich auf die 
Linneifche Befchreibung dieles Schmetterlings, 
ohne eine eigne Befchreibung davon zu machen. 
Das Citat aus dem Röfel im gten Theil, Taf. 6. 
Fig. 1. beym Demoptton ift im Linn fallch, und 
er hieher. — Pap. Aeneas, dır Aeneas,. Wir 

önnen uns nicht überreden, dafs der hier abge- 
bildete Falter der Linneifche Aeneas (ey, da der 
unter diefem Namen von Linng befchriebene und 
von Röfel in gten Banda Taf. 2 Fig. 2. abgebil- 
dete Schmetterling fowohl im Bau als der Zeich- 
nung nach ganz auffallend davon verfchieden ilt. 

Wir halten den hier abgezeichneten für den Cra- 

merfchen Pap. Lufander Taf. 29 (nicht 137) f. c. 

d., und merken nur dabey an, dafs die grünen 

Flecken der Oberflägel bey gut erhaltenen Exem- 

plaren zufammenfliefsen, wenn fich die grünen 

Fiederchen auf den Ribben noch nicht verloren 

haben, und daher einen einzigen Streifen ausma- 

chen. Auch finden fich auf der Unterfeite der 

Flügel wohl fechs rothe Flecken, wovon der letz- 

te ganz nach dem Winkel zu ützt. Am Halle 

find auf jeder Seite zwey, und zu beiden Seiten 

der Bruft vier dergleichen. Pap. Aeneas unter- 

fcheidet lich auch an den Seiten des Leibes durch 
folche Flecken von dem unfrigen. Dergleichen 
Kennzeichen möchten wir nicht gern ganz über- 
gangen wiffen ; denn um des Unterfchiedes fo nah 
verwandter Thierchen willen, mufs, wie wir da- 
für halten, nicht das geringfte Merkmal übergan- 
gen werden. Pap. Helenadie Helena. Pap.Pan- 
ihous der weibliche Pap. Panthous. Pap, Afle- 
rius der Afterius, der weibliche und männliche 
Falter. Fabricius nennt ihn Polyxenes. Die Grö- 
ise der Flecken ändert ab, befonders findet fich 
der mittlere orangefarbige Fl>cken auf der Unter- 
feiree der Unterflügel, welche dem Rückenwin- 

kel am nächiten ift, von weit anfehnlicherer Grö- 
ise. Pap. Philenor der Philnor, der von Cra- 

, mer Aftenous (nicht Aftinuos) genennet wird, hat 
‚ mjeder Seite des Leibes fieben gelbe Punkte. 
Exemplare fehlen die zitonengrlbon Fle- 
‚ “ken zunächft dem äufsern Rande der - Oberfeite 
; der Vorderflügel, die Oberfeite der Unterflugr] ift 
fshlblauı, und die Flekken find weitslich. DieUnter- 

Savon ift heller u. glänzender. Pap. Polytes der 

| ännliche Falter des Polytes. Beydem vor wıslie- 
‚ gendem Exemplare fehlt ebenfalls die mittlere wei- 
, ße Makelauf den Hinterflügeln, auch find diefe Fle- 
ı em nicht weils, (ondern gelblich, wie by Cramer. 
' Die rochen Flecken zunächft dem Rand: "ind nach 
 sıßen vertrieben; die Stirn und die Seiten der 
‚ Eraft roch. Die fieben Fl»cken auf der Unterfei- 
i der Hioterfügel find nicht pomeranzenfarbig, 


kömmt. 


zeigt worden, — 
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fondern blutroth, auch keine mondähnliche Fle- 
cken. Wahrfcheinlich find diefe Abänderungen _ 
nur den verfchiedenen Gefchlechtern eigen. Pap. 
Anchifhiades, der Anchiliades, eine vom Pap: An- 
chifes ver(chiedene Art, unter: welcher Benen- 
nung diefer Schmetterling bey Cramer vor« 
Beide Gefchlechter find abgebildet, und 
ihr Unterfchied von dem S$. 31. (nicht 13.) be- 
fchriebenen Pap. A:chifes Lin. zur Genüge ge- 
Pap. Arbates, der Arbates. 
Der hier vorgeftellte Falter weicht von dem auf 
der Tab. VI. abgebildetem Pap. Anchifes in kei- 
nem Stiıckeab. Gröfse, Farbe, dierothen Borten in 
den Buchten des ausgefchweiften Randes der Unter- 
flügel, die Anzahl und Ordnung der Flecken 
ftimmen überein, Wenn auch Pap. Arbates nur fechs 
dergleichen hochrothe Flecken hätte, ‚wie er nach 
der Befchreibung haben foll, fo würde uns diefer 
Mangel allein noch nicht beftimmen, daraus eine 
befondere Art zu machen. Eher würden wir es 
als einen erheblichern Unterfchied anfehn, wenn 
er fich auch durch die rothen Bsrten in dem aus- 
gelchweiften Rande vom P. Anchifes auszeichne- 
te, welche Linne diefem nicht zugeeignet hat, 
Der Vf. wird uns hierüber gelegentlich belehren. 
Pap. Ariarathes, der Ariarathes, eine bisher. noch 
unbekannte Art aus dem füdlichen America. Wir 
merken nur an, dafs wir an einem guterhaltenen 
Exemplare hochrothe Börten in den Vertiefungen 
der gefchweiften Unterflügel wahrgenommen ha- 
ben. Pap.Vertumnus, der Vertumnus. Pap.Eu- 
rimedes, der Eurimedes. Pap. Aeneas, der Ae- 
ncas, der männliche und weibliche Falter, welche 
in ihrer Zeichnung etwas abweichen. Der anf 
Taf. X. unter gleicher Benennung vorkommende 
Papillion ift das Weibchen vom Lylander. Pap. 
Lyjander der Lyfander. Der Flecken auf den 
Vorderflügeln des Männchen foll nach der Be- 
fchreibung von grüner Farbe feyn, und wir fih- 
den ihn auch wirklich von fchönem glänzendem 
Apfelgrinan den vor uns liegenden Exemplaren. 
Gleichwohl ift er in der Abbildung mit blauer 
Schmalte oder mit Berlinerblau angegeben. War- 
um zieht der Kunftler das Bild im Cramer der 
Natur vor? Pap. Hippafon, der Hippafon, das 
Männchen. Die Abbildungen in diefen Heften er- 
halten fich noch in ihrem vorigen Werthe, _ 


Nürsserg, b. Klinger: Colleöfion d’Oifedux 
"indigenes et exotiques. I. Suite contenant le 
Cardınal, le Loriot, la Perdrix rougeet gri- 
fe, des Farloufes et des Canaries. Samm-' 
lung in- und ausländifcher Vögel. I. Heft, 
enthaltend den Kardinal, den Kirfchvogel, 
das roche und graue Rebhuhn, Heydelerchen 
und Canarienvögel.— II Suite, contenant la 
Hupe, la Beraffe, la Caille, la Pic, le (’oq 
et la Poule. — II. Heft, enthaltend den Wie- 
dehopf, den Schnepfen, die Wachtel, die EI- 
fter, den Hahn und die Henne. — Ill. Sui. 
Aa2 te 
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te, conlen#nt la Perruche rouge de Borneo, 
la Perruche Verte du Brefil, la‘ Cochevis, 
l’Alouette,?Etourneau et le Geay— Ill. Helft, 
enthaltend den rothien Borneifchen und grü- 
nen Brafilifichen Papagey, die grofse Hau- 
ben- und die Feldlerche, den Stahrund den 
Heher. 1786.. Jedes Heft 6 Kupfer und ein 
geftochenes Titelblatt in Medianfolio. (4 
Rthlr. ) 

Wozu diefe Nachtliche der Planches exlumindes, 
bey denen die Nebenfachen hin und wieder ver- 
ändert, und welche ungleich fchlechter als die 

"Wirfingfchen Nachfiiche derfelben find, nutzen 
{ollen, weifs vermuchlich niemand, als der Ver- 
leger. 


Berıın, b, Lange: Verfuch einer Naturge- 
fchichte der. Krabben und Krebfe etc. etc, 
"Siebentes Heft. Tafel XIV — XVIL Dd— 


A. 1. Z, JULIUS 17389 aco® 


Gz. 1788. mit Cchwarzen Kupfern. ı Rthl,, 
mit illuminirten 2 Rchlr. 12 gr. 

Diefes Heft enthält, befchrieben und zum 
Theil abgebildet, folgende Arten: 98. Cancer 
ehabrus, 99. cruentatus, 100. hircus, - 101. awis 
(Fig. 82), Io2. muricatus (F. 83), 103. cubicus, 
104. ducanus, 105. mufcofus, 106. cuphaeus, 107: 
dodecos, 108. /quinado (fig. 84. $5.), 109. ur 
Sfus (£. 86.), LTIOo. cornutus, zır. Stnicus, .II2, 
Maja (hg. 87.), 113. Scaber, 114. horridus 
(ig. 88.), 115. Satuak (Phalangium Fabr. Faun, 
groenl.), 116. crifarus, 117. [uperciliofus (hg. 
89.) 118. rofßratus (Ag. yo.), 119. Seticornis 
(hie. 9r.), 120. longirofiris (fig. 92.), 121. lon- 
gipes (fig. 93.), 122. Spinifer, 123. tribulus, 
124. puber, 125. tetraodon, 126. dorfeitenfis, 
127. tuberofus, 128. afper, 129. nafutus, 130. 
Scorpio, 131. Phalangium (Fabr. fyf.), 132, 
gonagna, und 133. nodilofus, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Fapaeschreinung, Göttingen, 
Fr. Honnicke commentatio de Geographia A/ricae Hero- 
dotea, 1758..102 8. 4. ’ 

Göttingen, b. Vandenhoeck: Hermanni Schlichtkerft 
Ceographia Africae Herodotea, 1738. 18+ S. 8. Diele 
zwo Streitfchriften,, von welchen die ertie für das ‚Jahr 
1755 den Preis bey der philofophiichen Facnitit zu 
Göttingen erhalten hat, fcheinen dem Hec. der Aufga- 
be zwar nicht völlig Genüge zu leiften, find aber unftrei- 
tiy mit vielem Fleıfs bearbeitet, und zeigen von den 
vorzüglichen Kenntnilfen der beiden Hn. Vf. Die vor- 
gelegte Aufgabe foderte, dafs Afrika nach Herodots An- 
gaben befchrieben, von andern Schriftitellern nur das 
Nushwendigfte zur Ersäuterung beygefügt werden, und 
Aegypten im Ganzen, nicht aber nach allen einzelnen 
Orten, bearbeite: werden follte. Herodot müfste allo der 
fprechende Mann feyn; feine Begriffe von Afrika im 
Allgemeinen und von den Haupttheilen follten erlt forg- 
fältıg zufammengelleilt, dann dieeinzelnen Völkerfchaf- 
ten durchgegangen, und nur bey zweydeutigen Stellen 
andere Schriftiieller fo kurz a'!s möglich zu Hälfe ge- 
nommen werden, Wider alles diefes ilt gröfstentheils 

efehlı; die einzelnen \V'ülker werden zwar genau gemu- 
fert, aber die Vorftellung, welche fich Herodot von den 
allgemeinen Zufammenhang diefes Theils der Erde und 
von feıner Geftalt und Gröfse machte, it nur im Vor- 
beysgehen und nicht richtig genur angezeben. Kleine 
Begebenheiten, auch Mährchen, Zie Herodot hänfiz er- 
zählt, wud im welchen nicht feiten ein Wort zu ander- 
weitigen Aufklärungen hilft, werden meiti mit der Flos- 
kel ausgelallen : firbulam transferibere animus num efl, oder : 
multa junt obwia, quae ad infiteta egrepie declaranda fa- 
eiunt , fed angufliue temporis non per mittunt etc, Sie hät- 
ten es_aber wohl erlaubr, wenn die gelehrtien Erklä- 
rungen aus andern Schriftiiellern, welche immer den 
größsern I heil der Abhandlung ausmachen, Iparfamer 
augebracht worden wären. Durch diefe Art der Lear- 
beitung it aus der Sammlung und Deurtheilung von 
Herudors Nächrichten, eine Geogiaplie von Afrika ge- 


b. Dieterich: 9. 


worden, welche viel mehr als die Angaben des alten 
Gefchichtfchreibers faist. Kurz Herodot fpricht zu we. 
nig, die Hn. Verf. zu viel. — Wenn man aber von 
dietem Gelichtspunkt abgeht, fo kann man vorzüglich 
der Arbeit des Hn. Hennicke eine forgfälige Abıhei- 
lung und eine grofse Genaniskeit in allem dem richt 
abfprechen,, was zur Erläuterung des Herodots, in An- 
febung der Völker, Thiere, Früchte des Landeserc. aus 
andern Schriftfellern dient. Lin. Schlichtkorfis Abband- 
lung zeigı zwar eiwas weniger Sorgfalt in Benutzung 
freinder Hülfsmittel, vorzüglich fchadete es ihm, daß 
er die Nachrichten des Scylax von Libyens Nordkülte 
nicht zu Rathbe zog; aber flinen Sehriftiieller hat erge- 
wifs guc fudirc, und Kec. bekenntgerne, .dafser darch 
ihn auf eine neue ldee gekommen ılt. Hr. Schlickthorf 
ri nemlich p. 164., dafs Herodots Völker ander Nord- 

ügfe nicht weiter, als bis an das lÜude der kleinen Syr- 
te, in das Gebiet der, Karıhaginenfer reichen, und dafs 
die Infel Cyraunis das Cerc:ina der Spätern fey. Die 
Behauprtung hat wirklich viele Wahrfchsiulichkeit, und 
der Hr, Vf. hätte noch ziemlich wichtige Gründe dafür 
anführen können; z.B. dais nur ‘drey Vöilkerfchafzen, 
die Herodot nicht als beträchtlich augiebt, die ganze 
Weitiälite der Nordküte hätten befeızen follen; dafs 
llerodot keine einzige Stadt der Kärtbaginenfer aufetzr, 
über welche er doch uumsglich hätte weghüpfen können, 
und die auch Scylax alle nennt; dafs der Alte diefe \'ül« 
ker nicht bis an Herkuies Säulen reichen läfst, die er 
doch in dem füdlichen Strich anführt. — Sehr wahr- 
fcheinlich konnte Lerodor vom ganzen Lande der Kar- 
thaginenjer nichts 'erfahiren , und kannte blofs nuch drey 
libyfche Völker, welche vom Sce Tritonis (bey ibın ge- 
wils die kleine Syrte‘) zunächft weülich in dem land, 
unrer dem Gebiet der Kartaginenfer, lagen. — In der 
Befchreibung Acgyptens find die beiden Vf viel zu weic- 
länftig gewefen. — Die vielen Druckfehler in dem 
Werke des Hn. Schlichthorfts, welche mehr als einmal 


den Sınn verltellen,, follıen Sorgfältiger vermieden wer- 
den feyu, 
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OEKONOMITIE. 


LrırzıG, b. Haugs Wittwe: Oekonomifche Brie- 
fe, oder entdeckte Betrügereyen der Verwal. 


ter, Zweyter Band, 1788. 200 $. 8. (16 gr.) 


D: gute Aufnahme des erften Bandes diefer 
Br. hat bereits eine neue Auflage nöthig ge- 
macht. Allein der Vf. iftnicht Willens, eher einen 
Buchftaben von neuen abdrucken zu lafen, bis 
er von erfahrnenBeurtheilern vernommen, wie fein 
Werk den höchflmöglichen Grad der Vollkom- 
heit erreichen könne. Rec. urtheilet überhaupt 
von beiden Bänden diefer Briefe, dafs fie wohl 
und gründlich gefchrieben find, und das Geprä- 
ge eines felbftdenkenden, belefenen und biedern 
Schriftftellers fehr deutlich darftellen. 7, Brief. 
Ein Verwalter, der feinem Herrn mit Treue zuge- 
than war, hatte durch eine zu rechter Zeit an- 
- gebrachte RR ae Fig gegen das Gefinde viel 
Nutzen gefchaft. Seh fchlecht gefinnter Nach- 
folger aber weifs der Herrfchaft folches als üble 
Wirthichaft vorzufpiegeln, fchmeichelt fich hier- 
mit gleich ein, und betrügt felbige. II Br. Ein 
guter Gärtner wird vom Verwalter verdränget, 
und dem Herrn zum Schaden ein anderer ange- 
nommen, III Br. Die Herrfchaft will einen Wein- 
berg aus 6 Aeckern machen. Es werden die 
Schwierigkeiten gezeigt, die bey einem Wein- 
berge in dem nördlichen Deutfchland zuüberwin- 
den find, ftatt deffen es befer ift, auf folchen 
Platze einen Obftgarten anzulegen. Hiernächft 
werden aus einigen Weinbergen die jährlichen 
Weingewinnfte berechnet, und gewiefen, dafs 
Ackerland mehr einbringe. Ein neuan enomme- 
ner Verwalter bekömmt die Oberauftcht über 
Weinberg und Keller, veriteht nichts vom Wein- 
bau, liebt Gemächlichkeit, und verurfacht feinem 
Herrn gleich im erften Jahre einen Schaden von 
- mehr als’3o Rthl? IV u. # Br. Auf einem Gute 
{oll der Flachsbau im Grofsen betrieben werden, 
Dies findet Beyfall; es foll aber der Anbau nicht 
fo weit getrieben werden, dafs es dem Gute an 
Stroh und folglich auch an Dünger nicht feh- 
Ie, Der Lein wird in verfchiedenen deutfchen 
Ländern flark, aber nicht in gleichem Ertrage 
A. L. 2. 1789, Drüter Baud, 


erbauet, Rechnet man aber die Veredelung des 
Flachfes durch das Spinnen, Weben und Zwirn- 
machen dazu; fo erhellet von felbft, dafs Schle-- 
fien, das Erzgebürge, die Oberlaufitz, (denn in . 
der Niederlaufitz fpinnet man 2 Drittheile weni- 
ger aus einem Kloben, alsin den gedachten Län-. 
dern,) den gröfsten Gewinn vom Leinbau haben. 
miülffen, Der Leinfame mufs in einen lockern, 
aus 2 Theilen Sand und aus ı Theile Lehm be- 
ftehenden Boden, oder, wenn man dergleichen. 
nicht hat, in grauen oder fchwarzfandigen Bo. 
den, aber keinesweges in gelben oder weifsen 
Sandboden, oder gar in Thon oder naffes Moor- 
land gefäet werden; denn in keinem derfelben 
wird er gerachen. Gelegenheitlich von Vertreibung 
der Quecken, Kamillen und der Winde durch 
Kalkdingung in 3 Jahren, ohne welche man fich 
vielleicht 6 Jahre plagenkann, ehe man gedachte 
Unkräuter los wird. Wird der Acker einige Jah- 
re hintereinander ftark mit Kalk gedünger, bey 
trockner Witterung gerühret und brav gecgger; 
fo wird er rein, wäre er auch dergeftalt voll Un- 
kraut gewefen, dafs der Pflug kaum hineingehen 
wollen, Zur Leinfaat foll der Acker aber mit 
Kalk eben fo wenig, als mit Schafiniit gedünger 
werden, Man erhält zwar davon {ehr langen 
Flachs, die Härder (Härlein) aber haben keine 
Felligkeit, weil diefe Düngung zu hitzigift. Die 
Gute des gekauften Leinfamens zu erkennen, 
nimmt der Vf, einen blechernen Löffel, thut in 
denfelben eine Anzahl Körner, undhält fe über 
das Feuer. Springen die Körner ale heraus, (o 
kann er ficher glauben, dafs der Same gur auf- 
gehen werde, Das Spinnen des Flachfes fol im 
Erzgebürge am feinften gefchehen. Am nächflen 
kommen die Schlefier und Oberlaufitzer, und am 
gröblten fpinnen die Thüringer und Niederlauß- 
tzer, Jene willen auch ein eben fo gleiches und 
feines Garn aus dem Werg zu fpinnen, indem üe 
es durch die Kämme oderKrätzel fpinnen. Kuntt- 
grifte der berrügerifchen Verwalter, welche lich 
den längften, fchönfärbigften und felteften Flachs 
aus dem herrfchaftiichen herausfuchen, und von 
den ihrigen fchlechtern dagegen hinzuthun. Y/ 
£r. Ein entdeckter Betrug der Weinablefer. Die- 
fe machen fich über den Boden ihrer Kannen kreuz- 
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weife Speiler, fo dafs eine Menge Trauben un- 
ten liegen bleiben. Diefe Trauben fallen dann, 
wenn auch die Kannen umgekehrt werden, nicht 
heraus. Der Abfatz der Fifche hat fichin der Ge- 
. gend des Vf. fehr vermindert. Ammeiften aber 
in denjenigen katholifchen Ländern, in welchen 
viele Klöfter und Fafttägre aufgehoben worden find. 
Dieferhalb wird einem Gutshermn das Anlegen 
einer Teichwirthfchaft widerrachen. Soll eine 
folche aber die darauf verwendeten Koften gut 
und bald wieder erfetzen, fo müffen Lage und 
Eigenfchaften des Bodens für die Fifche gefchickt 
feyn, welches in der Folge gelehret wird. Feite 
und dauerhafte Dämme der Teiche werden von 
Steinen gemacht, deren Fugen mit Letten oder 
Moos ausgefüllt werden, fo dafs keine Ritzen 
bleiben. Wo esan Steinen fehlt, werden von 
den zähen Wafferweiden zolltarke Ruthen einer 
Elle langgenommen, undkreizweifean der Waf- 
ferleite, wodas Waffer anfpület, gepflanzer. Die- 
fes it die wohlfeilfte Befelligung, und dauertam 
längften. Man hat auch noch den Nutzen davon, 
dafs fe a Vier werden können; nur mufs man 
alle Jahre die eingehenden nachpflanzen. VII Br. 
Die Befetzung der Teiche hängt ganz von der 
"Güte des Bodens ab. Je geringer derfelbe ift, 
defto weniger Fifche müffen in diefelben gefetzer 
werden. In einen Streichteich, der 24 Quadrat- 
ruthen Flächeninhalt hat, kann man, ohne ihn 
zu überferzen, 8 Stück Streichkarpfen, näm- 
lich 5 Röchner mit 3 Milchern fetzen. Sigd die 
Teiche kleiner oder gröfser, fo mufs man die 
Anzahl in diefem Verhältnilfe verringern od ver- 
mehren. Zu Streichkarpfen mufs man keine äl- 
tern, als achtjährige, aber auch keine jüngern 
als fechsjährige, Karpfennehmen, und diefe höch- 
tens 5 Jahr als Streichkarpfen nutzen, wenn man 
anders gefunden und vielen Strich haben will. 
Bey Befetzung eines Teichs mit dreyjährigen Saa- 
men läfst fich der Verwalter des Hn. v. K*** die 
jungen Fifche fo wohl fchmecken, dafs die we- 
Ar ie zum Einfatz kommen. Die Teichpflege 
des Winters ift von der gröfsten Wichtigkeit, und 
wird hier fehr gut vorgetragen, Beym Fifchen 
der Teiche war der Vf, von feinen Austrägern 
mehrere Jahr@ auf folgende Art betrogen wor- 
den. Da fie bey dem Ständer mit den Fifchkör- 
ben immer nahe vorbey gehen mufsten, fo hat- 
ten fie jedesmal einen ER den Kopf voran, 
in das Gerinne geworfen, fo dafs derfelbe hin- 
durch fchwimmen konnte. An der Aufsenfeite 
des Gerinnes aber waren ihre Leute, die fe auf- 
fingen. Will der Herr die Betrügereyen der Ver- 
walter beym Ausfifchen, fo viel möglich, abftel- 
len, fo mufs er eine Fifchwage nehmen, und in 
diefelbe die Fifche einzählen laffen. Auf diefe 
Weife erfährt er die Schocke nebft den Centnern, 
und der Verwalter kann feine Zuflucht nur zu 
den abfterbenden nehmen. Hier wird aber der 
Herr nur wenig Verluft leiden, weil der Verwal. 
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ter von dem Artikel: in dem Fifchhälter abge- 
ftorben ; nicht oft Gebrauch machen darf, ohne 
fich Verantwortung zusuziehen. FIII Br. Man- 
cherley Betrügereyen bey der Tauben -und Hiih- 
nerzucht. IX Br. Verdruüfslichkeiten eines Guts- 
herrn bey der Bierbrauerey, worüber ein guter 
Brauer, der unfchuldigift, verabfchiedet worden, 
Der Verwalter eines andern Orts hat die Auflicht 
über das Bier und die Abwartung deffelben an ich 
zu bringen gewufst, und zwar aus Eigennutz 
und fchlauer Vorlicht, damit keiner feiner Ne- 
benbedienten genaue Kenntnilfe [einer Verwal- 
tung bekommen möge. Die befte Braugerfte, auch 
Samengerfte, ift die, welche im Felde auf dem 
Schwad gar nicht beregnet it. Die nach dem 
Abhauen auf dem Felde beregnete keimet fehr 
ungleich, wird auch meiftentheils blattkeimig. 
In beiderley Fällen giebt fie kein gutes Bier. Fri- 
fches, noch nicht genug abgekühltes, Malz giebt 
trubes, bald fauerwerdendes, Bier. Beym Gäh- 
ren foll es nicht mit Bier, fondern mit Waller, 
wenn es nicht unklar werden foll, aufgefüller 
werden. Ein vom Verwalter gedrückter Brauer, 
weil er dem Herrn die verkehrte Bierwirthichaft 
deffelben offenbaret. Damit der Unterfchleifbeym 
Verkaufen des Biers verhutet werde, wird vor- 
gefchlagen,, dafs der Verwalter und Brauer je- 
der befondere Rechnungen darüber führen. Jener 
miffer das Bier ein, und fchätzet die Koventtäf- 
fer, diefer aber nimmt das Geld ein. Beide wer- 
den nun fo leicht nicht zum Betrügen eins wer- 
den, wenn der Hr. beide befonders gleich ver- 
traulich behandelt. X Br. Eine fchlecht betrie- 
bene Rindviehzucht. Der Verwalter wird ein 
reicher Mann, nachdem er dem Herrn in 10 Jah- 
ren von 4o Kühen, die jährlich gehalten werden, 
nur 1776 Rthl. $ gr. berechnet. Eine gute Fut- 
terungsmethode. Bey diefer wird die Kuhnu- 
tzung jährlich mit 9 Rthl. berechnet. Kuhpäch- 
ter find nicht anzurathen, fie können nie genug 
Fucter bekommen. Sind &e zugleich Ackervög- 
te, fo pflegen fie das Getraide zu dicke zu fäen, 
damit das Stroh fchwachhalmig wachle, und fo- 
dann vom Rindviehe am liebften gefreffen werde. 
Auch wird das Gefinde von den Kuhpächtern ınei- 
ftens verderben, Sie find auch, wie der Vf. 
fagt, meiftens übelgefittete Menfchen und Got- 
tesdienftverächter, welches auf die Moralität des 
Gelindes einen üblen Einfluls hat, X/ Zr. Stall- 
fürterung. Diefer Modeartikel ift von manchen 
wackern Oekonomen bisin den Himmel erhoben, 
von nicht minder Erfahrnen ruhig und mit Ein- 
ficht eingefchränkt, von Unverftändigen aber gar 
verworfen word”. Der Vf. hält es mit den Mitt- 
lern, und behauptet wider Hn. Kıem, dafs von 
kleinen Kühen nicht grofse Kühe, wohl aber in 
einigen folgenden Generationen erit gezogen wer- 
den können, worinn ihm Rec. auch beypflichten 
mufs. Eben fo verwirft er das 'Tränken der 
Kälber fatt des Sauge.is aus richtigen Gründen, 

da 
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da jenes Hr. Riem vorziehen will. XII Br. Die 
Schafzucht. Wo die Weideplätze alle nals find, 
da ift die Schafzucht einzufchränken,, aber nicht 
ganz abzufchaften. - Die Schafe freffen auch Kar- 
toffeln, und der Vf. hat im kleinen mit 50 Stück 
die Fütterung der Kartoffeln und Möhren gut ge- 
funden. Im Erzgebirge werden die Schafe auf 
einem gewiffen Gute mit wilden Kaftanien gefüt- 
tert, und hiezu der Dresdn, Schefle] mit 16 gr. 
bezahlet. Diefe Fütterung fchadet der Wolle 
fo wenig, dafs fie vielmehr eine der fein- 
ften im Lande if. Den Schäfern foll auf ein 
Schaf fo viel Futter, als auf eine Kuh, ge- 

eben werden. Zwey Schäfereyen, die gleich 

ark find, gegen einander berechnet. Bey 
der einen übertraf der Iojährige Ertrag an 
Wolle die andere um gı Stein Wolle, welches 
von der beffern Pflege im Futter herkam. 
Gute Regeln für Schäfer in Anfehung des Hü- 
thens der Schafe und des Tränkens derfelben. 
Der Hordenfchlag getadel. Am Ende verwun- 
dert fich der Vf. darüber, dafs noch keiner un- 
ter uns an Anfchaflung englifcher Schafe gedacht 
habe. Es mufs ihm alfo unbekannt feyn, dafs 
der Export derfelben in England aufs höchfte ver- 
pönt fey. Nur Alfrömer, wie der Abbe Duval 
in deffen Lebensbefchreibung meldet, wagte fich 
mit Leib- und Lebensgefahr, Schafe aus England 
nach Schweden zuentführen. XIl[ Br. Urfachen 
des fchlechten Ertrags vieler Güter. Ohne Auf- 
munterung durch Beyfpiele wird der Acker von 
Landbebauern nicht fo behandelt, dafs er mehr 
als zu ihrem Unterhalte hervorbringe, und der 
Beweis son 2 benachbarten Provinzen hergenom- 
men. Befehle, Handelsverbote, Prämien, Anle- 
gung freyer Getraidemärkte u. f. w. nützen eben 
fo viel, als jStrafgeferze wider Spiel, Duell, 
Schmaufereyen und Luxus überhaupt. Luxus al- 
ler Art befördert jedes Gewerbe, alfo auch den 
Ackerbau. Will der Landmann fich diefe oder 
jene ihm bisher unbekannte, aber gefallende, Sa- 
che anfchaften, fo mufs er feinen Fleifs verdop- 
peln. Keiner, der Geizige ausgenommen, ift un- 
empfindlich gegen Dinge, die feine Bequemlich- 
keit befördern und feinen Wohlgefchmack ver- 
gröfsern. Aus dem Luxus alfo entftehen Reizun- 

en des Fleifses. In Gegenden, wo diefe nicht 

nd, oder erfchweret werden, ift der kleine und 
der grofse Gutsbefitzer in Betreibung feiner Wirth- 
fchatt nachläflig, weil er nicht abliehet, wozu 
ihm (ein gröfserer Fleifs dienen könne. (Hier 
mufs nun freylich Ordnung und Mäfsigkeit vor- 
ausgefetzt werden, dafs nemlich der Landmann 
nicht nur nicht mehr ausgeben wolle, als er ehr- 
lich erwerben kann, fondern auch fo viel er[pa- 
re, dafs er bey Unglücksfällen beftehen möge.) 
Auch Abgaben, wenn fie auf eine weniger em- 
pfindbare Art erhoben werden, find ein mächti- 


ger Sporn zum gröfsern Fleifse; werden fie aber ° 


uberfpannt, fo machen Ge den Landmann träge. 
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- XIV Br. Wenn der Vf. die Wahl hat, entweder 
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ein an Gebäuden und Aecker zugleich, oder an 
einem von beiden verwültetes, oder ein im beiten 
Zuftande fich befindendes Landgut anzukaufen, 
fo will er lieber das erftere vorziehen, wenn er 
es auch verhältnifsmälsig theurer als das andere 
bezahlen follte. Die Leygebrachten Gründe, war- 
um? verdienen allen Beyfall. Rec. leget diefe 
an wichtigen Materien io reichhaltigen Briefe 
nicht ohne vieles Vergnügen aus den Händen ; 
fie haben ihm auch da noch gefallen, wo er mit 
dem Vf. nicht einflimmig denkt, weil die Schreib- 
art überall correct, ungezwungen, und den 5a. 
chen angemefen ift. 


BerLın, b. Petit undSchöne: Oeconomia con- 
troverfa, oder Entfcheidung der verfchiede- 
nen in der Landwirthfchaft, fowohl in Schrif- 
ten, als durch die Erfahrung vorkommenden 
ökonomifchen Streitfragen , von dem Verfaf- 
fer der Oeconomia forenfis. Zweyter und 
letzter Band. 1788. 294 5. 4. (2 Achlr.) 

Wir wollen nur die vorzüglicheren Screitfragen 

anfuhren, die in diefem Bande nach rationibus 
dubitandi und decidendi abgeurtheilt find. #2) 
]f die fogenannte Brache auch alsdenn, wenn die 
Aecker mit genugfamer Düngung verfehen wer- 
den können, zu ihrer mehrern Fruchtbarkeit noth- 
wendig, oder in diefem Fall fchlechterdings über- 
flüfig? Der Hr. VE. neigt fich auf die Seite des 
Brachehaltens. Unter den Entfcheidungsgründen 
find zwey, die wenigftens nicht neben einander 
ftehen follten: die Brache foll dem Ackey Ruhe, 
und dem Viehe Weide geben; unleugbar ift doch 
nur eins vonbeiden möglich, oder Ruhe ugd Weis 
de find gleich unbedeutend, Rec, hat ebenfalls 
Veranlafiung gehabt, über diefen Gegenftand oft 
nachzudenken, und fieht wohl ein, dafs ein Land 
voll Bauern nicht fogleich von der dreyartigen 
Feldbeftellung zur alljährlichen übergehen kann; 
aber auch davon ifter feft überzeugt worden, dafs 
Dung und Arbeit jedem Boden mehr Kräfte ge- 
ben als die Ruhe, und dafs die Viehweide auf 
dem Brachacker nicht in Vergleichung kommt 
mic den Früchten, die durch eıne wohlgewählte 
Cultur von ihm zu gewinnen wären. Sind nicht 
unfre Gärten, Wiefen und Weinberge Grundltü- 
cke ohne Brache, und ift nicht der Graswuchs 
auf der Brache ein Beweis, dafs der Acker die 
Ruhe, dıe man ihm fchenken will, nicht verlangt? 
und zumal in gutem Boden, der, wie der Status 
‚controverfiae vorausletzt, mit genugfamer Dün- 
gung verfehen werden kann, in einem volkrei- 
chen Lande follte keine Nebenbetrachtung wich- 
tig genug (eyn, uns den vollen Genufs des na- 
türlichen Reichthums der Erde vorzuenthalten, 
Freylich darf der Landmann die Hände dabey 
nicht in den Schofs legen, aber wehe dem Wir- 
the, .der nicht Rach zu fchaffen weifs, wenn es 
darauf ankommt, zu fäen und zu erndten, was 
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der Acker trägt! 63) Ob aber nicht in der Bra. 
che eines Ackers, der fich in fleter guter Düngung 
befindet, allerley Nebenfrüchte anzubauen rathfam 
fey, und welche von diefen Nebenfrüchten dem 
künftigen Getraidebau am wenigflen [chädlich fal- 
len? Es wird wieder etwas eingelenkt. 64) If 
es in großen Wirthfchaften Stall- oder Graspfer- 
de zu halten rathfamer? 67) Iflbey einemaufßer 
Düngung gerathenen Landgut, um es wiederum 
baldmöglichfi in den gehörigen Stand zu fetzen, 
Stroh oder Afche, Kalk und andere dergleichen 
künflliche Düngungsarten anzukaufen, rathfa- 
mer? 69) If esbejfer, den Flachs im Waller, 
oder trocken zu röften? 7ı)lfles füreinen Land- 
wirth, fein zum Verkauf beflimmtes Brennholz auf 
den Stamm zu verkaufen, oder folches vorher in 
Klaftern [chlagen zulaffen, rathfamer ? Wir kön- 
nen in keinem Falle den Holzverkauf auf dem 
Sıamme für gute Wirthfchaft halten, und doch 
zieht ihn Hr. v. B. dem Klafterfchlage vor. 73) 
If es für einen Eigenthümer, der wegen Abwejen- 
heit, oder fonfl aus andern Urfachen, fein Land- 
gut felbft zu bewirthfchaften gehindert wird, Jol- 
ches in Zeitpacht auszuthun, oder adminiftriren 
zu laffen rathfamer? 74) If es in Fallen, wo die 
Zeitpacht der Adminiflration vorgezogen werden 
muß, ein Landgut an die eignen Bauern, oder an 
einen fremden Wirthfchaftsverfändigen zu ver- 

achten, rathfamer? Billiger als in feinen andern 
Schriften räumt Hr. v. B. den Vorzug, der in vie- 
jen Fällen der Verpachtung vor der Adminiftra- 
tion gebühret, ein, und fagt hier viel Richtiges 
darüber. 78) If der Anbau des Rübs- oder Rap- 
aamens vortheilhaft, oder den andern Wirth- 
jchaftstheilen mehr fchädlich als nützlich, und 
welche Art deffelben, den Winter- oder Sommer- 
Rubsfamen, hat ein Landwirth an den Orten, wo 
er gewilfermaaßen nothwendig if, zu wählen? 
go) Bringet inden feiten Niederungen und Bruch- 

egenden das Anmäjften des Schlachtviehes, oder 
die Benutzung der melken Kühe, mehreren Nu- 
tzen? gı) If bey dem Wintergetreyde das düun- 
ne oder dicke Säen rathfamer? 82) Ifl es, fich 
mit der Ausfaat des fogenannten Stauden - oder 
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Archangelifchen Roggens in Menge abzugeben, 
rathfam oder nicht? Wird nicht für rathfam ge- 
halten, 83) Muß der fette und wohlbedüungte 
Acker flärker oder [chwächer als der magere ve- 
faet werden? 86) Ob, wenn der Boden zu bei. 
den gleich tauglich if, die zwey - oder vierzeilige - 
Gerffe anzubauen vortheilhafter? 38) Sind die 
majliven Schornfleine in den Bauerhäufern zur 
Verhiitung der Feuersgefahr nothwendig oder nichi? 
Wir würden uns doch nicht entfchliefsen kön- 
nen, die hölzernen Efen fo fehr, als es der Hr. 
Vf. thut, zu rechtfertigen. 89) Zf es, den [pa 
nifchen rothen Klee in befondern dazu befimmten 
Koppeln, oder dem gewöhnlichen Ackerfelde unter- 
der Gerfie anzubauen, rathfamer? 90) Ifl der 
fpanifche Klee, die Luzerne, oder PA E/parfet 
zur Stallfütterung für die melken Kühe zuträgli- 
cher? 92) Ob, und in wie weit die Schweinezucht 
auf dem Lande im Verkauf Nutzen bringen kann 
oder nicht? 94) Ob es, die Landgüter auf kurze 
oder lange Zeit in Zeitpacht auszuthun, rathfa- 
mer? 98) Obeseinen Menge- oder Koffchafer 
zu halten rathfamer fey? 99) If es, das über- 
flüfige Heu mit dem Vieh zu verfüttern, oder fol- 
ches zu verkaufen, und fich dadurch unmittelbar 
eine baare Einnahme zu verfchaffen, rathfamer. 
ıor) Ifl es rathfamer, ein Landgut mit oder ohne 
Viehinventarium zu verpachten? 102) If es, ein 
Landgut auf eine fogenannte eiferne Pacht, oder 
unter der Bedingung einer billigmäßigen Vergü- 
tung der von dem Pachter erlittenen Unglucks- 
falle, in Pacht, auszuthun, zuträglicher ; und wie 
viel if in dem erflen Fall von Fi Sonfl zu erle- 
genden Pachtgelde abzuziehen? 106) Von den 
Maasregein, die ein Landwirth in Anfehung des 
nöthigen Hof- und Dienfgefindes zu nehmen hat. 
— Man wird der gutachtlichen Meynung des Hn. 
Vf. vielleicht nicht immer beytreten; aber die 
Gründe für und wider, gute und fchlechte, Gind 
fo ehrlich und ausführlich vorgetragen, dafs man 
mit einiger UVeberlegung und Erfahrung in vor- 
EEE: Fällen leicht das Beffere wählen 
ann, 
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Ernsauunssschrirren. St. Galen, b. Huber u. 
Compagnie: Zween Lobgefünge auf den drey - einen Gott 
und Jefus Chriflus. 1788.47 S. gr. 9. Der V£., Hr, Sul 

zer zu Koftanz, hat fie laut feiner achtzeiligen Vor- 
rede frommen Betern gewidmet und verfpricht eine 
Sammlung feiner ‚Gedichte vermifchten und religiöfen In- 
halts bald folgen zu laffen, von denen wahrfcheinlich die- 
. fe Lobgefänge einen Vorfchmack geben follen. Der er- 
fie Lobgefang auf den drey — einen Goıt , ıltin drey Un- 
tergefänge getheilt, fo dafs jeden von den dreyen in 
den drey - einen Gots einer gewidmet ift. Jeder Un- 
tergelang beginnt alloı O wüfst ich ein erhabnes Lied, 
Gotı Vater (Solm Goties, Geif Gortes) dich zu preifen 


ein Lied, wovon der Cherub glüht, ein Lied nach Sera 

Weifen u. f. w. Dieife Gefänge find dem athanaliusfchen 
Glaubensbekenntnils und der oıthodoxeiten Awlegurng 
deffeiben gemäfs.- Der zweyte Lobgefang auf Jefus Chiara 
tus hebt fo an: Schon deines Nameus Süfsigkeit it Ho 
nig, der mein Herz erfreut, noch füfser biit da Jefus Chr; £ 
der Seele, die dich felbft geniefst. In der Folge kom m 
Pi ra Vers einigemal vor: O Jefus Chriftus mein 
Luft, der Erde und des Himmels Luft, von Liebe dein 
werd ich ınatt, von deinem Lobe niemals fatt, Nach die 


fen Proben wird j 1 i 
Rx! = mn jeder feibft urtheilen, was er zu ee 
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Lesrzis, b. Schwickert: Befchreibung einer un- 
gemein großen Elektrifirmafchine und der da- 
mit im Teylerifchen Mufeum zu Harlem an- 


geflellten Verfuche durch Martinus van Ma. 


rum, der Arzneyk,D.etc. Erfte Fortfetzung. 
Aus dem Holländifchen. Mit 10 Kupfertaf, 


1788. 725. 4 


D: erfte Theil diefes für den Naturforfcher 
wichtigen Werks befchäftiget fich mit der 
Erzählung der Verfuche, welche von dem Hrn, 
Verf. mictelt einer Batterie von 2245 (Quadrat- 
fufs Belegung, angeltellt worden find. Diefe 
Batterie ladete lich, bis zur freywilligen Selbft- 
entladung, mit 160 Scheibenumdrehungen, da 
die vorige ( — 135 Quadratfufs Belegung) fich 
nach 96 Umdrehungen der Scheiben von felbft 
entladete. (Es wäre zu unterfuchen, ob andre 
Vergröfserungen der belegten Glatsfläche in einem 
eben fo regelmäfsigen Verhältnilfe mit der An- 
zahl der Scheibenumdrehungen flehen, wie es 
hier der Fall ift.) Mit diefer Batterie konnten 10 
Zoll von einem #, Zoli dicken Eifendrathe, und 
»3 Fufs von N. ı1 gefchmolzen werden, und ein 
Zylinder von Buchsbaumholze, 4 Höhe, und 
eben fo dick, wurde durch eine Entladung zer- 
fprengt, wozu eine Kraft von 9840 Pfund nöthig 
it. Die Schmelzbarkeit der Metalle durch Feuer 
ftimmt nicht mit ihrer Schmelzbarkeit durch die 
Elektricität überein, und man kann daher fchlief- 
(fen, dafs die Elektricität nicht auf eine ähnliche 
Weife, wie das gewöhnliche Feuer, auf die Me- 
"talle wirke, und dafs auch fehr wahrfcheinli- 
cher Weile die entzündbaren Körper durch die 
elektrifche Materie auf eine ganz andere Art ent- 
zündet werden, als durch das Feuer, i Diefe Ver- 
fuche find bey Anlegung der Gewitterableiter 
wichtig. Denn man fieht daraus, dafs, wenn z. 
B. Bley anftatt der eifernen Stange gebraucht wer- 
den foll, die Oberfläche jenes 'Metalls fich zur 
Oberfläche der fonit gebräuchlichen eifernen Ab- 
leitungsftange verhalt?n müfe, wie ı zu 4, wenn 
das Bley nicht vom Blitze gefchmolzen werden 
fol. Kupfer fchickt fich am beften zu Wetterab- 
5,4 LI Z. 1789. Dritter Band, 
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leitern, theils weil es am fchwerften durch die 
Elektricität fchmelzbar ift, und eine halb fo dicke 
Stange von Kupfer den Blitz eben fo ficher, als 
eine noch einmal fo dicke von Eifen, ableitet, 
theils weil das Kupfer, wenn es nicht (ehr dünn 
ift, nicht glühend durch die Elektricität wird, — 
Es findet fich kein Verhältnifs zwifchen den ver- 
fchiedenen Durchmeffern und Längen der durch die 
Elektricität gefchmolzenen Eifendrathe. — Die 
Kügelchen, in welche die durch die Elektricität ge- 
fchmolzenen Metalle fich zufammen ziehen, fchei- 
nen anzudeuten, dafs fich zwifchen den Theilen 
diefer Metalle eben die gegerfeitige Anziehung 
finde, welche zwiichen B- Theilen des Queck- 
filbers ftatt findet. — Die durch die Elektricität 
hervorgebrachte Glühhitze der gefchmolzenen Me- 
tallkügelchen fcheint weit ftärker zu (eyn, als die 
Glühhitze, welche fie durch das gewöhnliche 
Schmelzfeuer anzunehmen im Stande find. — Ein 
ıg" langer Eilendrath von!” im Durchmeffer 
wurde durch eine einzige Entladung über #” ver- 
kürzt. — Wenn die Batterie durch einen Metall- 
drath von der dünnften Gattung, welcher beyna- 
he die gröfste Länge hat, welche davon gefchmol- 
zen werden kann, entladen wird; io bleibt noch 
fo vielMaterie zurück, dafs zwey Fuls Eilendrath 
von N. 16 noch davon gefchmolzen werden kön- 
nen, Bey einem fo langen Eifendrathe hinge- 
gen, dafs er durch die nemliche Ladung nicht 
gefchmolzen werden konnte, bleibt weit weniger 
Materie in der Batterie zurück, und nur 12” von 
dem nemlichen Drathe wurden blofs blau. — Die 
verfchiedenen Farben, welche die durch den elek- 
trifchen Schlag bewirkten Metalikalke zeigen, 
rühren wahrfcheinlich davon her, dafs die ver- 
fchiedenen Theile des verkalkt werdenden Me- 
talls fich mit verfchiedenen Mengen der dephlo- 
giftiirten Luft vereinigen, — Biey, Eifen, und 
Zinn konnten in phlogiftifcher Luft nicht ver- 
kalkt werden, wenn auch ihre Länge gleich nur 
halb fo lang, als fonilleicht in freyer Luft mit der 
nemlichen Ladung verkalkt werden konnte, ge. 
nommen wurde: aufser dem Bleye erreichte kein 
Metall in dephlogiltifirter Luft einen höhern Grad 
der Verkalkung, und, es erhellt hieraus, dafs die 
Metalle im Allgemeinen, das einzige Bley ausge- 
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nommen, wenn fieeinen gewiffen Grad der Hitze 
erlangt haben, den zu ihrem Verkalken nöthigen 
Luftfloff eben fo leicht aus der atmasphärifchen 
Luft einfaugen, als wenn fie blofs mit dephlogi- 
firter Luft umgeben find. Zinn, Bley und Eifen 
verkalken in Salpeterartiger Luft eben fo leicht, 
als in atmofphärifcher. Auch unter Waller kön- 
nen Metalldräthe verkalkt werden: doch nur un- 
gefähr der achte Theil von der Länge, welche 
mit der nämlichen Ladung in freyer atmosphäri- 
fcher Luft verkalkt werden kann. Es fteigen da- 
bey Luftblafen auf, welche bey genauer Unter- 
fuchung, und nachdem die dem Waffer beyge- 
mifchte atmosphärifche und fixe Luft durch vor- 
herBegangı ne Verkalkungen heraus getrieben 
worden ilt, brennbar gefunden wurde. Diefer 
Verfuch foll bloß durch Lavoifier's Meynung, dafs 
das Waßer aus dem Grundftoffe der reinen und 
der entzündbaren Luft zufammen gefetzt (ey, er- 
klärbar feyn. (Bey diefer Gelegenheit erlucht 
Rec, Hrn. von Marum, die nemlichen Verfuche 
mit folchem Wafler zu wiederholen, welches mit 
soher Seide, oder frifchen Pflanzenblättern fo lan- 
ge der Sonne ausgefetzt worden ift, bis es kein 
einziges Luftbläschen mehr von fich giebt. Wird 
alsdann die Verkalkung auch noeh mit der nem- 
lichen Leichtigkeit von ftatten gehen?) — Wenn 
die Gewitterableiter zu dünne find, fo findet die 
Gewittermaterie bey einer flarken Entladung ei- 
nen fo grofsen Widerltand bey ihrem Durchgange, 
dafs fie von den Wetterableitern einen merklichen 
Sprung durch die Luft machen wird, um zu ei- 
nem andern, dickern Leiter zu gelangen. — Es 
ift nicht ficher, den Wetterableiter in Mauer- oder 
Holzwerk anzubringen , weil diefes zum Spalten 
eder Zerbrechen deflelben Gelegenheit geben 
würde, wenn der Blitz auf ihn fiele. — Verfu- 
che, welche zeigen, wie Erdbeben und heftige 
Wafferbewegungen manchmal durch eine elekri- 
fche Entladung verurfacht werken können. (Die- 
fen Abfchnitt mögen diejenigen (Naturforfcher?) 
beherzigen, welche der Elektr. alle Wirkungen bey 
Erdbeben abfprechen, und lieber eine Vollblütig- 


keit der Erde,. und Effervefcenz des Erdbluts,. 


als eine fo natürliche Urfache der Erdbeben, an- 
nehmen wollen!!) — Die Verfuche von Caven- 
difh, aus dephlogiftifirter Luft und Mofette Sal- 
peterfäure herzuftellen, find auch dem Hn. Verf. 
gelungen: doch war zum Sättigen des Laugenfal- 
zes eine gröfsere Menge Luft nöthig. — Auch 
£ind merkwürdige Verfuche über die Veränderun- 
gen angeftellt worden, welche der elektrifche 
Strahl inden verfchiedenen Luftgattungen, durch 
welche er einige Zeit hindurch frömt, hervor 
bringt: z. B. von der dephlogififirten mit Queck-- 
filber gefperrten Luft wurde der fünfte Theil der 
gebrauchten Menge verfchluckt, und: die Ober- 
#äche des Queckälbers war merklich verkalkt. 
Die phlogififirte Luft dehnte fich durch den elek- 
kifchen. Strahl. beträchtlich. aus:. dech zog fie ich: 
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wieder in ihr voriges Volumen zufammen. Sal- 
peterartige Luft wurde bis auf } ihres Volumens 

verringert; bey diefer Gelegenheit wird viele Sal- 

peterfäure frey. Die falpeterartige Luft it allo 

nicht, wie Lavoifier behauptet, ein Beftandtheil 

der Salpeterfäure, fondern befteht wenigftens aus 

% diefer Säure, und einer Luft, welche von der 

atmosphärifchen Mofette nicht unterfchieden zu 

feyn dcheint. Brennbare Luft aus Eifenfeile und 

Vitriolfäure dehnte fich durch den elektrifchen 
Schlag fehr aus, und es fchied fich keine Säure 

ab. Brennbare Luft aus Weingeift mit: Vitriol- 

fäure vermifcht dehnte fich noch flärker aus; Ge 

verlor alle Entzündbarkeit, mit Salpeterartiger 

Luft zufammen gebracht zeigte fie keine Vermin- 

derung ihres Volumens, und es hatte fich aus ihr 
keine Säure entbunden, Laugenartige Luft delin- 
te fich beyähnl cher Behandlungsart fehr aus, wur- 
de entzündbar, und vom Wafer nicht mehr ein- 

gefchluckt, Salmiakgeift elektrifirc entband eine 
grolse Menge Luft, welche fich wie die elektri- 
firte laugenartige Luft verhielt. — Zwey künit- 
liche Wolken aus dem Schaafnäutchen des Rind- 
viehes verfertiget, und mit Gewichten fo be- 
fchwert, dafs fie einige Schuh von der Erde 

fchwebten, erhoben fich, fo bald fie elektrihrt 
wurden, und näherten fich einander, weil die ei- 
ne mit dem pofitiven, die andere wit dem nega- 

tiven Leiter in Verbindung ftand : fo bald fie lich: 
berührt hatten, fanken hie nieder. Die Erklä- 
rung des Steigens diefer Wolken würde Rec. doch. 
lieber aus den um diefelben herwin gebildeten. 
elektrifchen: Dunftkreifen,, als daraus herleiten,. 
weil durch das Elektrifiren, die in diefen Bällen- 
eingefchloffene Luft ausgedehnt, und folglich 
ihre fpecififche Schwere vermindert worden wäre. 
— Von 5. 47-72 kommt ein Abrifs des Syftems- 
des Hn. Lavoifier über die reine Luft der At- 
mofphäre und die Vereinigung ihres Grundfteffs 
mit verfchiedenen Subftanzen vor, welcher kei- 
nes Auszugs fähig ift, 


Harıe, b.Hemmerde u. Schwetfchke : Mate- 
rialien für Elektriker. Erfte Lieferung.- 1788. 
1735. $. 

Wir können nicht fagen, dafs: wir unter den 
neuen elektrifchen Verfuchen und Inftrumenten, 
oder unter den neuen elcktrifchen Erfahrungen, 
welches ein paar Hauptritel des Buchs find, et- 
was gefunden hätten, das zur Erweiterung oder 
Aufklärung der Theorie fonderlich dienen könn- 
te. Das befte fcheint noch der Anfang und das- 
Ende des Buchs zu feyn, diefes wegen der Nach- 
richten von den anzefellien medicinifchen Kuren,- 
jener wegen der Gefchichte der Elektricität, wie- 
wohl dirte auch noch fehr mangelhaft gerathen ift, . 
befonders in Anfehung der Verfuche, auf welche 
die einzelnen: Schriftfteller ihre Theorien eigent.-, 
lich gebau‘t haben, und wodurch vorzüglich in. 
den. neuern.Zeiten unfere Keputniffe in diefem Fa. 

che 
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che fo fehr erweitert: find. Kaum ift der durch 
{eine lehrreichen Verfuche, denen wir-fo vieles 
Licht zu verdanken haben, fo fehr merkwürdige 
Hr. Wilke genannt, Eiofs dies fagt der Vf. bey der 
durch Robert Symmer veranlafsten neuen Theorie 
von 2 unterfchiedenen elektrifchen Materien, dafs 
auch Hr. Wilke, welcher vorher ein grofser Ver- 
ehrer des Fränklinfchen Syftems war, ihr feinen 
Beyfall nicht verfagt habe; da doch bekanntlich 
diefer Gelehrte zuerft diefe Theorie ins Licht ge- 
fetzt, und nnter verfchiedenen dahin gehörigen 
Vorrichtungen felbft fchon den nachmals fo ge- 
xannten Voltaifchen Elektrophor hat, der unftrei- 
tig nach diefer Theorie fich anı beften erklären 
läfs Auch in dem tabellarifchen Verzeichnifs 
eller Elektrifirmafchmen, (oder wie es eigentlich 
heifen mufste, der bekanntefen E. M.) findet 
man ihn nicht genannt, wohl aber zweymal Boh- 
nenbergern, der dech felbft fo befcheiden- feyn 
und für feine befchriebenen Elektrifirmafchinen 
keinen Platz unter den Erfindern verlangen wird, 
wenn er gleich das Verdienft hat, das aber hier 
nicht angeführt it, dafs er die Reibung beider 
Flächen der Glasfcheibe bey der Walkierfchen 
Zeugmafchine glücklich nachgeahmt hat. Uebri- 
gens ift es auch falfch, dafs eine von Bohnenber- 
gers Mafchinen ein Karzenfell, die andere aber wol- 
len Zeug zu urlprünglich elektrifchen Körpern 
haben follte. Beide, io wohl die Trommel-, als 
die Walzenmafchine, find von wollenem Zeuge, 
und werden mit Katzenfell gerieben. Ueberhaupt 
fcheinen die beiden Hn. Vf., die fich in der Vor- 
rede mitdem-Buchftaben A und B- unterfchrejben, 
noch nicht Belefenheit genug zu haben, um eine 
Gefchichte der Elektricität zu-fchreiben. Bey Bo- 
fens Glaskolben, der defshalb fprang, weil die 
darinn eingefchlofsne Luft fich nicht frey ausdeh- 
nen konnte, als fie durch die fchnellere Umtrei- 
bung der Mafchine erhitzt wurde,. wird hinzu ge- 


fetzt: „Jetzt wilfen wir ee befler, und verdünnen- 


erft die Luft in den Kugeln.und Cylindern, ehe 
wir fie einkütten.‘‘ Heilst das es beffer willen ?. 
It denn: das Holz, daraus die Kapfeln gemacht 
werden, fo luftdicht, und alles fo forgfältig ver- 
wahrt, das fich nicht nach und nach die innere 
Luft bald mit der Aufsern im Gleichgewichte be- 
finden follte? Und gefchähe dies nicht: fo hätte 
man ja aus der Kugel oder dem Cylinder eine Art 
von leuchtendem Conductor gemacht, der die 
Elektricicät der innera Fläche, welche zum Ab- 
Aofsen der elektrifchen Materie auf der äufsern. 
geriebenen Fläche fo.nothwendig ift, ableiten, al- 
fo, wie man fchon lange weils, eine [ehr unwirk- 
fame Elektrifrmafchine geben. würde, Ift.aber, 
wie man immer annehmen kann, die Luft in.der 
Kugel allmählig mit der äufsern in das Gleichge- 


wicht gekommen : fowäre es. doch wohl möglich: 


und höchft wahrfcheinlich ,„ dafs es uns bey diefer 
Methode,. wenn die Mafchine hurtig herum ge- 
trieben würde,. eben fo gehen. würde,, wie Bolen, 
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Die es wirklich beffer wiffen ,, macken .ein Loch! 
in die Kapfel , wodurch dem Uebel gänzlich abge- 
holfen ift, und aus welchen auch noch der fchäd-: 
liche Dunk vom Einguffe und* Kalke heraus zie- 
hen kann. Dafs Scheibenmafchinen überhaupt 
weit gefchickter feyn fellten, eine weit gröfse- 
re Menge Elektricität hervor zu bringen, als 
Mafchinen anderer Art, ift auch nicht der Erfah- 
rung gemäfs. Lauc der Anzeige im Intelligenz- 
blatte der A. L. Z. diefes J. N. 52 geben die Cy- 
linder des Mechanicus Fickenfcher von ı2 Zoll im‘ 
Durchmefler 12,auch 13, Zolllange Funken. Wie: 
grofs müfsten wohl die Glasfcheiben {eyn, die’ 
eben diefes thun könnten? An die Harlemer- 
mafchine mufs man dabey nicht denken. Bey- 
läulig wird hier von diefer grofsen Mafchine ge- 
meldet, dafs vor kurzem eine Scheibe daran ge- 
brochen, welches ein. grofser Verluft für die Wil- 
fenfchaft feyn würde, wenn diefer Schaden nicht- 
völlig erietze werden follte. ; 
Was nun die neuen elektrifchen Verfuche und: 
Inftrumente betrift,. fo mögen die Lefer felbft: 
beurtheilen,. in- wie fern fie neu genannt zu wer- 
den verdienen. Das ıfte Inftrument ift der ling 
bekannte Funkenmefler, dem hier aber folgende‘ 
Einrichtung gegeben ift:: An einem ifolirteny, 16: 
Zoll langen abgetheilten, Stabe befindet fich an: 
einem Ende ein Ring, auf welchen die Funken: 
aus dem Conductor fchlagen, und am andern ei: 
ne Kugel, beide können auch abgenommen wer-' 
den, 2) eine Stange, mit mehrern Seiterarmen, 
um mehrere elektrifche Sterne von bekannter Ein- 
richtung zugleich darauf herum laufen zu laffen, 
3) der doppelte elektritche Tanz, 3 Boden über’ 
einander, die fich durch kleine Papierpuppen die’ 
Elektricität mitcheilen. 4) eine Anzahl elektrifcher‘ 
Piftolen mit einem male los zu fchiefsen, Stätt- 
der Knallluft werden in jeder blechernen Büchfe,. 
die 4 Zollhoch und 2 Zoll im Durchmefer il, 
3 Tropfen vom Hofmannifchen Liquor genommen,, 
und die Büchfe, ehe der Schlag durchgeht, etwas: 
erwärmt. 5) durch einen abgefcholfenen Pfeil die; 
Leydeniche Flafche zu entladen, Iminerhin kann. 
man. die hier genannten Stücke unter neues 
elektrifches Spielzeug, davon einem während der 
Verfuche ja fo manche Arten einfallen, rechnen. 
Neue elektrifche Erfahrungen follen feyn: 1) eine 
Flafche ohne Belegung zu laden, Er brauchtein'en-" 
Bes Glas, deffen innere Wände die aus dem Drath‘ 
itrömende elektrifche Materie fehr leicht erreichen‘ 
kann. Belegt man nun die äufsere Fläche mit 
der Hand: fo ift die Leydenfche Flafche fertig, 
dafs man mit dem kleinen Knopf des Conductörs® 
ein reines Trinkglas inwendig, voll ladet, um Ku- 
geln von Hollunderinark- darunter tanzen zu laffen,. 
it ja länglt bekannt. 2) an.diefer Flafche, wenn 
fie am Conductor hängt, eine.andere ordentlich! 
belegte Flafche zu laden. Er weiis es nicht zu er 
klären, warum die erfte Flafche nun nicht die vo+ 
rige Wirkung, thut und doch die zweyte ladet” 
Ddz ii Aber 
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Aber er wird doch fehen, dafs vom Drath auf der 
äufsern Seite eines fo kurzen Glafes die elektri- 
{che Materie überftrömt; was ift nun in der Er- 
klärung fchwieriges? Es iftgar nicht nöthig, die 
äufsere Fläche diefes unbelegten Glafes mit dem 
Knopf der leydenfchen Flafche zu berühren, er 
kann jenes Glas auf eine geringe Glasfcheibe ftel- 
len und mit dem Knopf der leydenfchen Flafche 
diefe Glasfcheibe berühren: fo wird er eben die 
Wirkung bekommen. Die Entfernung des Knopfs 
vom unbelegten Glafe richtet fich nach der Stärke 
der Mafchine. Uebrigens widerlegt diefer Verfuch 
allerdings Franklins Erklärungsart der Leyd. Fla- 
{che, der die Hn. Vf. wenigftens bey der medici- 
nifchen Kurart anhängen. 3) Welches Zeug und 
Pelzwerk bey der Lichtembergilchen Mafchine die 
befte Wirkung thut? Das find allerdings fchätzba- 
re Verfuche, wie überhaupt die folgenden über 
die elektrifche Kurart. Aus diefen bemerken wir 
vorzüglich folgende Beobachtung, die noch wohl 
ınehrere Beftätigung bedürfte : Eine mit dem Ner- 
yenkrampf geplagte Perfon bekam von der An- 
wendung der negativen Elektricität fo gleich ih- 
ren Zufall wieder, ward aber von der pofitiven 
bald wieder davon geholfen. Dies wäre ein wich- 
tiger Umftand, welcher bewiefe, dafs es doch 
nicht einerley fey, welche Art der Elektr, man 
bey Kranken gebrauche. 


| Gorua, b. Ettinger: 


mentalnaturlehre fur junge Ferfanen und 
Kinder, zu eignen Vorlefungen eflimmt von 


‚ Chrifoph Heppe, Privatlehrer der Na- 
re a u Yin Theil 

88. 242 9. %. (2 gr. 
ne (A L. Z. 1788. N. 14) behauptet, 
dais Hn. H. l,ehrbuch eine blofse Abfchreiberey 
andrer Schriftfteller von der Naturlehre wäre, wo- 
bey Hr. H. mehr feine Finger, als feinen Kopf 
ebrauche. Ein ähnliches Urtheil hat vom drit- 
ten Theile der Jagdlufl von I C, Heppe ein an- 
derer Rec. in der Allg. deutj. Bibl. B. 84. St. I, 
S. 231 gefällt, und in Anfehung feines encyclopa- 
dif, chen Kalenders hat das nemliche ein genannter 
angefehener Arzt mit Beyfpielen bewiefen. Allo 
ilts ausgemacht, dafs Hr. Heppe abfchreibt : und 
dafs diefes auch diefesmal, nach feiner gewöhn- 
lichen Methode, d. h. ohne richtige Beurtheilung, 
[chehen fey; dies werden einige Beyfpiele zei- 
n S, 9. Die Zunahme des Gewichts verkalk- 
Bi Mexalle rührt von der Schwere des mit ihnen 
verbundenen Feuers her. S. 19, je dichter ein 
Körper ift, defto weniger erhitzt er fich. S. a1, 
das Bley braucht zum Schmelzen eine Hitze, wel- 
che noch einmal fo ftark it, als diejenige, welche 
das Zinn fchmelat. (Bekanntermafsen aber braucht 
das Bley nur faf ein Drittheil mehr Hitze zum 
Schmelzen, als das Zinn). 8.37; die Alkalien 
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färben die blauen und rothen, aus Pflanzen ge- 
zogenen Farben, grün. S. 48, „Der -Phosphorus 
ift eine durch das Feuer ftark verkalkte Materie, 
welche vermittelft deffelben aller ihrer Feuchtig- 
keit, (o wie eines grofsen Theils ihres Oels und 
ihres flüchtigen Salzes beraubt worden ift, Diefe 
Theile haben bey ihrer Zerftreuung eine Menge 
kleiner leerer Räume gelaffen, fo, dafs nach 
der Verkalkung die(les Pulver weiter nichts, als 
ein (chwammiges Gewebe von irdifcher Materie itt, 
welche in ihrem feften Salze ein wenig von ih- 
rem ftinkenden Oele znrückbehalten hat, deren 
Pori und leeren Plätze aber einen Theil der feu- 
rigen Materie, die fie durchdrungen hat, einige 
Zeit behalten. Diefes fefte Salz ift alsdenn fehr 
bequem, die Feuchtigkeit der Luft, von welcher 
es berührt wird, zu verfchlingen. Nun können die- 
fe wäferigen Theile nicht begierig in diefe Poros 
dringen, ohne darinn ein Reiben zu verurfa- 
fachen, welches hinlänglich ift, ‚die feurigen Thei- 
le, die ich darinnen aufhalten, anzutreiben, fich 
zu entwickeln, und das wenige Oel, welches fich 
leicht entzündet, und welches der Gewalt der 
Verkalkung entwifche ift, zu verbrennen.“ — Es 
erhelit aus diefen Beyfpielen, welche Rec., fo leicht 
es ihm werden würde, nicht mehr häuft, dafsHr. 
H., wo er etwas findet, was in feinen Kram taugt, 
ohne Auswahl der auszufchreibenden Quel- 
len, und ohne felbft eigne Verfuche, fich von 
der Wahrheit und Richtigkeit der vorgetragenen 
Sachen zu überzeugen, ruftig zulammen fchreibe. 
Ihn kummerts wenig od»r gar nicht, ob das 
Buch, aus welchem er eine stelle abfchrceibt, am 
Ende des vorigen, und im Anfange des jetzigen 
Jahrhundert, oder wor wenigen Jahren erft er- 
fchienen ift, ob man in diefem und jenem Stü- 
cke noch eben fo, als vor hundert Jahren, oder 
ganz verfchieden, und diefes zwar mit allem 
Rechte, philofophirt, ob man weiter in der Willen- 
fchaft gekommen ift, oder noch auf dem nemli- 
chen Punkte fteht, wo Boyle, Muffchenbroeck, 
Lemery u. {. w. lich befanden: genug er brauche 
einen Fleck zu feinem Cento, und wenn diefer 
nur von hinlänglicher Größe ift, (das einzige Re- 
quiftum, worauf vom Vf, gefehen wird,) fo ift 
er mit ihm völlig zufrieden. Möchte doch der V£. 
uns mit feiner volllandigen Experimental. Natur. 
lehre, womit er das Publicum 5. 194 bedrohe, 
ver[chonen, wenn fie nicht beffer, als diefes Lehr-. 
buch ausfällt! — Uebrigens find in diefem Thei- 
le die Kapitel vom Feuer, vonden künftichen 
Luftarten, von der Elektrieität, von dem Lich. 
te, und dem Magnete, wie man lieht, in der 
beften Ordnung, abgehandelt worden. — Den 
Epilog läfst Rec. unberührt, weil er beffer, als 
Hr. H., die Achtungjkennt, welche er dem geßt-. 
teten Publicum und &ch felbit fchuldig itt, 
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BerLın, b. Kunze: Ueber die Vergleichung 


der alten, befonders griechifchen, mit der 
deutfchen und nenern [chönen Literatur, von 
Gottfried Ernf? Groddeck, Lehrer bey dem 
jüngften Prinzen Czartoryski etc. 1788. 65 
S.8. (5 gr.) 


r. G., der fich durch feine Preisfchrift über 

den Selbftmord, und feine Diff, über die 
Mymnen der Homeriden vortheilhaft ar 
macht hat, wurde durch die Manheimer Au ga- 
be: Haben die Deutfchen in einigen Gattungen 
der Beredfamkeit und Dichtkunft die Römer und 
Griechen erreicht oder übertroffen, veranlafst, in 
diefer Schrift zu zeigen, dafs fich der Werth un- 
frer vortreflichften Dichter und Profaiften durch 
Vergleichung mit den Griechen nicht anders als 
fchwankend beftimmen laffe, und dafsin manchen 
Gattungen eine Vergleichung gar nicht möglich 
fey. Voran zwey Bemerkungen: die Griechen 
bildeten fich originell von der niedrigften Cultur 
bis zur höchften Stufe, und behaupteten fich auf 
diefer Höhe mehrere Jahrhunderte ; ausjedem Zeit- 


raum ihrer Cultur haben wir Werke, welche für den ' 


Zeitraum vortrefich find. Aus welcher Periode 
der griechifchen Cultur follen nun die Meifterftü- 
cke gewählet werden, die man zum Maafsftabe 
unfrer groisen Dichter wählen will® — Wir däch- 
ven, man fragte erft: welcher Periode der griechi- 
fchen Cultur entfprichtdie Cultur der Deutfchen, 
und dann würde man die Schriftfteller diefer Pe: 
riode mit den Deutfchen vergleichen. Nach un- 
frer Einficht wäre es der Zeitpunkt Alexanders 
des Groisen. 2) Wir haben von den Werken 
der Griechen und Kömer nur den kleinften Theil: 
fait in jeder Gattung find die gröfsten Meikter- 
ftücke beider Nationen verloren worden; aber um 
den abfoluten oder relativen Werth der Literatur 
eines \ olks zu beurtheilen, follten wir den gan- 
zen Vorrath feiner beiten Schriftfteller beylam- 
men haben. Dies gehört wohl nicht zur Sache; 
denn der >inn der freylich nicht beftimmt gefafs- 
ten Aufgabe kann wohl kein andrer feyn, als: 
Haben die Deutichen in_einer oder der andern 
4, L, Z. 1789. Dritter Band, 


- . * 


Gattung die noch vorhandnen Werke der Griei 
chen und Römer erreicht? — Nun kommt der 
Vf auf feinen Hauptfatz: Die griechifche Poe- 
fie und Beredfamkeit hat in Rücklicht auf Gedan- 
ken und Diction, auf Gegenftand, Zweck und _ 
Befiimmung, und endlich in Rückficht auf die 
äufsern Umflände, welche ihre Ausbildung be- 
förderten, (o viel Eigenthümliches, dafs der Werth 
der Dichter beider Nationen nicht durch gegen- 
feitige Vergleichung beftimmt werden kann. Das 
Refultat der Ausführung, : welche viele, zwar 
nicht neue, aber richtig gefafste und gut ausge- 
druckte, Ideen über das Charakteriftifche der äls 
tern griechifchen Poefie und Beredfamkeit ent 
hält, ift diefes: Das Zeitalter, in welchem die 
griechifche Dichtkunft eine hohe, wo nicht die 
höchtte, Stufe der Vollkommenheit erreichte, das 
Zeitalter vom Homer bis zun Sokrates, ift das 
Zeitalter der Jugend der Nation, in welchem fie 
noch keine wiffenfchaftliche Cultur hatten, Die 
Dichter fangen alfo in einem Zeitalter, das man 
wegen der Stärke der Imagination und Empfin- 
dung das Dichterifche nennen könnte; in einer 
Sprache, die fo viel poetifches hatte; fie fangen 
an Nationalfeften oder Verfammlungen, Sangen 
zur Lyra, und zu einem Volke, welches für Poe- 
fie enthußaflifch war, fangen als Lehrer und Füh- 
rer der Nation, fangen von den Gottheiten, den 
Helden, den Thaten des Volks oder vonden Leh- 
ren derLebensweisheit. Der Deutfche und die Neu- 
ern fingen in einem Zeitalter und für ein Volk, 
deilen Geift und Sprache durch wiffenfchaftliche 
Cultur der Poefie entwachfen:ift: welches für die 
Dichtkunft kein Intereffe hat, als fich durch Le 
fen damit in müfsigen Stunden zu unterhalten, 
Der Zweck der Dichter ift alfo Befchäftigung der 
Phantafie; die Gegenflände, welche fie wählen, 
haben kein Nationalinterefe. Wenn alfo die 
Dichter der Griechen unerreichbare Vorzüge vor- 
aus haben, fo beweilet das nicht ihre Veberle- 
genheit an Intenfion der Kraft, fondern es ift Fol. 
ge der glücklichern Umflände, unter denen fie 
faugen. Die Dichter beider Nationen müfen je- 
der aus ihrem Standpunkte beurtheilt werden, 
Sehr richtig. Aber dies Railonnement.erweifeg 
nur, dafs die gröfsern griechifchen und römifchen 
Ee Dich- 
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Dichter nicht durch Intenfion desGenies, fondern 
durch einen Zufammenflufs glücklicher Umftände 
die Neuern ubertrafen. Urs däucht, dafs eine 
Vergleichung allerdings ftatt haben könne, Nom- 
lich, man vergleicht nicht Dichtertalent wit Ta- 
Ient, fondern die Producte, und diefe nicht un- 
ter einander, fondern mit einem dritten, nemlich 
mit dent Ideal von Gedicht, und fafst nun die 
Frage fo: WelchesVolk kam in der Behandlung 
feines Stoffs diefem Ideal am nächflen? Fer- 
mer vergleicht man die Dichter beider Nationen 
in einer befondern Gattung mit dem Ideal der- 
felben. Nach gefälltem Urcheit unterfuchte man 
nun, ob es innere Kraft, oder mehr Folge glück- 
licher Umftände war, welche diefem Volke, die- 
fem Dichter den Sieg verfchafften. Aber auch 
die Vergleichung des Talents fcheint uns mög- 
lich, wenn man die Schrifefteller beider Nationen 
aus derfelben Periode der Cultur vergleicht. Seit 
Alexanders Zeiten waren die Griechen ein durch 
Wiilenfchaft cultivirtes Volk, wie die Deutfchen, 
und die Verhältnife, unter welchen die Dichter 
beider Völker fchrieben, ziemlich gleich; z. B. 
Lefing und Menander fchrieben beide zur Unter- 
haltung.und Belehrung der Nation, beide woll- 
ten ridendo dicere verum, beide fchrieben nicht 
über politifche Grgenfläinde, fondern Charakter- 
ftücke, beide wälilten eine fingirte Handlung. 
Sollte es fich nun nicht beftimmt entfcheiden lal- 
fen, ob Leflirg oder der Menandrifche Terentius 
mehr Talent in der Anlage des Plans, inder Zeich- 
nung der Charaktere, in der Kunit des Dialogs 
und im Eindruck gezeigt habe? Wären nichtähn- 
liche Vergleichungen zwifchen Gefsner und Theo- 
erit, zwilchen Wieland und Lucian, zwifchen 
Mendelsfohn und Plato möglich? Wie Hr. Pr. 
Hottinger die Vergleichung angeftellt habe, weils 


Rec. nicht, da er diefe Preisfchrift noch nicht ge- 
fehen hat, . 


Sızna, a. d. Pazzinifchen Druckerey: Theo- 
criti, Bionis et Mofchi Iduliia omnia, a Ber- 
nardo Zamagna latinis verfibus exprejJa. 1798. 
143 5. 8: 

Wieder ein glücklicher Verfuch eines italiäni- 
fchen Dichters in der lateinifchen Poefie, deren 
wir feit kurzem fo viele erhalten haben, dafs es 
beynahe den Anfchein gewinnt, als wollten die 
Mufen Latiums wieder in ihr Vaterland ztırück- 
kehren, feitdem der Norden ihnen eine freund. 
liche Aufnahme verweigert hat.: Hr. Z. ift durch 
feine Ausgabe und Ueberfetzung des Hefiodus, 
die wir zu ihrer Zeit angezeigt haben , fchon 
rühmlich unter uns bekannt; und gegenwärtige 
Gedichte wırden feinem Ruhme ficher keinen Ab- 
bruch thun! Einzelne derfelben waren fchon vor- 
her gedruckt; hier erfcheinen jetzt alle uns noch 
übrigen Werke der älteften griechifchen Bukoli- 
ker im Römifchen Gewande, und beflätigen un- 


fer beyni Heliodus gefälltes Urtheil, dais der V£, 
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ein weit glücklicherer Ueberfttzer-als Commen- 
tator it Schwerlich möchte man unter ui fern 
neuern Dichteen jemand fi den. der mit der rö- 
mifchen Dichtorfprache genauer bekannt, und des 
ginzen Reichthums deifelben fo mäc.idg wäre, 
als Hr. Z. Nicht leicht wird man auf ein«n Aus- 
druck flofsen, der nicht aus einem klafhfchen 
Dichter entlehnt wäre, ohne dafs doch dır VE. 
dadurch ängftiich würde, oder dn weniger paf- 
fenden Ausdruck getroffenhätte. In fe'nem Vers- 
bau ift er nicht völlig fo glücklich, Man ltöfse 
zuweilen auf Verfe, die durch zu viele Elfionen 
oder Monoiyllaba unangenehm werden; doch ift 
dies äufserit (elten der Fall. Wenn man diefe Ar- 
beiten des Vf. mit feiner Urberferzung des He- 
fiodus vergleicht, fo erkennt man in ihnen bald 
den fchon geüubtern Dichter, der fich an fein Ori- 
ginal genauer anzufchmiegen wufste, und mit felt- 
ner Treue überfitzte, Es würde nicht nur über- 
flüffig, fondern auch ungerecht feyn, hier einzel- 
ne Verfe kritiliren zu wollen, in denen der Ue- 
berfetzer fein Original nicht ganz erreichte und 
völlig darflellte. Man weils, dafs dies bey einer 
postilchen Veberfetzung aus einer todten Spra- 
che in eine todte Sprache unmöglich il; gewifs 
aber hat derDichter dafür an andern Stellen auch. 
fein Original ibertroiten. Je felener in unlern 
Tagen die Dichter den Mulen Latiums opfern, 
um defto gröfsern Dank, und deflo mehr Auf- 
munterang verdienen fie dafür! Es ift ein gar 
falfcher Grundfatz, den mehrrre unferer neuen 
Paelagogen auszubreiten gefucht haben, dafs alle 
U:bungen in der lateinifchen Poelie auf den Schu- 
lea übrrflüilig (syn.  Freylich ünd auch wir der 
M>yuu.g, dals man dadurch eben fo wenig Dich- 
tn ziehen, als dafflbe zu einer Hauptbeichäfti- 
gung machen folle; aber in der That kennen wir 
wr ig Uebungen, die mehr dazu gefchickt wären, 


‚eine genaue B kanntfchalt mit dem Genius der 


Sprache zu verfchaflen, und den Reichthum der- 
fe:o 'n kennen und nützen zu lernen, als cben 
die. Wrun mun allo das Studium der alten 
Li »rätur nicht gänzlich aus den Schulen verban- 
neu vill, (doch diefe Zeiten fcheinen ja vorbey 
zu {>yn, da divjenigen, die ihre Verächter waren, 
jetzt frlbit ihre Beförderer werden wollen‘; fo 
follce man auch VUebungen der Art nicht gänzlich 
vernachläligsn. 


Könsssperg u. Leirzic, b. Hartung: Maga. 
zin für die bivlifch .orientaiifche, Literatur 
und gefanmte Philologie, Erften Theils drie- 
tör und vierter Abfchuitt. 1789. 5. 161-266. 
8. (15 gr.) 

CasseL, b. Cramer: Magazin für alte, beforr.. 
ders morgenländifche und biblifche Literatur, 
Zweite Lieferung 1786. 203 5 8. 

Wegen des verwandten Inhalts nehmen wir 

beide Schriften zulammen, deren Verfafern, Ya f. 
Je 
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fe und Wahl das Lob gebühret, dafs fie fich 
bemühen, ihren Magazinen einen immor gröfsern 
Grad der Vollkomme:- heit zu geben. Werden fie 
auf die Weile fortfahren, io e:hält Deutfchland 
Repertoria für morgenländiiche Lirratur, derglei- 
chen fich keine andre Nation zur 2 it rühmen 
kann, Im 3ten Abfch. des H .tilhen Magızins 
lefen wir 1) Vermuchungen üoer das Ruch Hiob, 
veranlafst durch des H. Hütter Michaels Ein- 
leitung ins A. T. 1787. 4. D>r Verf. betrach- 
tet unierer Meynung nach das Buch Hiob aus ei- 
nem richtigern Gelichtspunkte als Hr. M. Ihm 
fcheine es aus philofophifch postiichen Unterre- 
durgen, die ein alter hebräticher Dichter zur 
Beantwortung der Frage, in wie weit kanı ein 
frommer Menich, der weifen Regierung Gottes 
unbefchadet, leiden? anltellce, entftanden zu (eyn. 
Die hiltorifchen Kapitel, dieals Zulätze und Ein- 
leitung anzufehen find, kommen von einem fpä- 
teren Vi. her, und enthalten (pätereldeen,, der- 
gleichen die vom Satan, als Kläger und Angeber, 
at, welche im Buche felbft gar nicht vorkömmt, 
Gegen das grofse Alterthum des Buches werden 
such fehr gegründete Einwendungen gemacht. 
Hn. A. fcheint es nach dem Salomoniichen Zeitalter 
verfertiget zu feyn. Die-Behauptungen des Hn. 
M. werden gründlich und nicht mit Bitterkeit 
geprüft, und insbefondere wird der Grund, den 
Hr. M., aus der Uebereinftimmungder mofailchen 
Ausdrücke, mit denen in Hiob er die Identität 
des V£. beider Werke nahm, in [einer Blöfßse ge- 
zeigt, anderer gelehrten Erinnerungen gegen 
Hn. /M. nicht zu gedenken. Als Nachtrag wird 
Hiob 19, 25 — 29 überfetzt, aber nicht von einem 
zukünftigen Leben erklärt. 2) Anzeige der jü- 
difichen Monatsichrift: der Samler; von welcher 
fich Hr. Haffe mit Recht vielen Nutzen für die jü- 
diiche Nation verfpricht, wenn gleich der, den 
Chsiften- darays ziehen können, eingefchränkt 
feyn follte. 3) Antwort auf eine Anfrage, ob in 
den Körigsbergifchen Bibliotheken Cosices von 
Lucani pharfalicis find? Sie war von 1. A.M.La- 
guna, einem Privatgelehrten zu Zwickau, Verf. 
einer kleinen Abhandlung über den Lucian (5. A.L. 
Z. 1789- N. 179) wovon nur 150 Exempl. gedruckt 
find, aufgeworfen. Die Abhindlung wird ex- 
cerpirt und die Frage verniinet. 4) Die Zulätze 
zu Slichaelis (yrifch. Lexico beweifen, dafs daf- 


felbe aus der von Hn. H. herausgegeben fyrifchen - 


Chreftomathie noch fehr hätte erweitert werden 
können. Sie gehen aber nur auf den erften Theil 
des Wörterbuchs und follen fortgeletzt werden. 
Der Anhang oder gtes Stück enthält vermifchte 
Abhandlungen, Recenlionen, Nachrichten u. f, 
2) ein fyriiches Fragment vom Origenes, das Hr. 
Prof. Bruns aus einem Parifer Codex abgefchrieben, 
und Ho. H.mitgetheilt harte. Schade, dafs es io 
fehr fehlerhaft abgedruckt if. Das Ende des 
Fragments mögten wir lieber fo überfetzen ; nicht 
als ob uns unbekannt wäre, dafs in vielen corris 


+ 
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girten (Handfchriften: Ya ein nomen von 
demrad. 0... Pa, purgavit, Ethpa. defaecatusefl) 
der hebräifche Text hier angeführt il, nebfl der 
Bemerkung „die Uebrigen“ 2) vom Einfufs der 
griechifchen Grammatik auf die Arabiiche; ein 
kefenswürdiger Auflatz,, worin gezeigtwird, dafs 
letztere verichiedenes aus der erltern angenom- 
men hat; 3) was venuwfle feribere (ey, veranlafst 
durch einen Rec. in der A. L. Z., der an dem 
Buche des Vf. de caufis fili latini getadelt hatte, 
dafs er den Unterfuchungen über venuflas noch 
einig> über ornatws zugefügt hätte. 4) Veber die 
Verlinnlichungs- oder sprachmethode bey Erklä- 
rungder bateinifchen Sprache, ift mehr pädagogi- 
[chen Inhalts. 3) Anzeige des zu Petersburgim 
v. J, gedruckten Korans 6) und der zur orienta- 
lifchen Literatur gehörigen. Schriften, die feit 
1787 zu Königsberg erfchienen find, und von 
dem unermüdeten Eifer des Vf. zeugen.. 7) Nach- 
richten, Ankündigungen machen den Befchlufs, 


Das Wahlilche Magazin erfrecket fich über 
noch mehrere Zweige der gofamten Philologie ; 
1) Anquetil du Perron über den Nutzen, den das 
Lefen der orientalifchen Schriftiteller gewährte 
Diefe Abhandlung ift nicht neu, und auch fchon 
deutfch vorhanden. Am Ende ftehen einige Zufä- 
tze von Hı.Wahl; 2) zur Charakteriftik beruhmter 
Männer des Oti>nts; das Grmälde des Nadir 
Schah’s aus Frafer hiffory of Nadir Shah über- 
fetzt. 3) Zur römifchen Literatur a) über Horat. 
Carm. L. 1. od. XX. b) über Plauti Perfa, vor« 
nemlich eine Erklärung des perlichen Namens 
Sagariflio, nach dem Vf, Sireitaxt. 4) Zur grie- 
chifchen Literatur a) eine Ueberfetzung und Er« 
klärung der 30ten Ode Anakreons, b) gefamm- 
ete Bruchftucke der Dichterin Praxilla. 5) Zur 
Kritik der biblifchen Bücher: a) von der Grund» 
fprache des Evangeliums Matchäi, welche nach 
des’Vf. Meynung die hebräifche oder fyrifch - chal« 
däifche it, b) Veergleichuug der Londner Ausgabe 
der Pefchito im Propheten Amos mit dem Text 
derfelben in Eiıäm des Syrers Werken. 6) Zur 
ebräfch-n Literwur: eine Fortletzung der An« 
merkungen zu Michaelis fupplent, ad L. H. Zehn 
Wörter werden aus d:r perfifchen, und andern 
orientalifchen Sprachen erläutert. 7) Zur armeni- 


: fcheu Literatur, Bardenlieder aus Molis Chore» 


nenf. hiltor. Arm. $) Zur arabifchen Literatur? 
a) Nichtrog zur Entzieferung der Forskalifchen 
Wörtrlifte arabifcher Mundarten, veranlafst durch 
Eichhorns Recenlion der erften .Lieferung des 
Wahlilchen Magazins. b' Fortlerzung desVerzeich- 
nilfos orientalifcher Schriften aus einem M3, ara- 
bifch mit einer lateinifchen Ueberfetzurg. Eir 
trockenes Verzeichnifg von Büchertiteln; doch 
wir erinnern uns aus der erften Lieferung, dafs 
die Rec. das Ende abwarten follen, ehe fie ihre 
Meynung darüber fagen. c)zwo elegifche Epigram- 
men, mt einer deutichen Ueberfetzung. Wo- 
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her fie genommen find, wird nicht angezeigt, 


d) tlegie der Mutter des Taabbete fcharran ab- 
gedruckt aus der Culcutta Gazette oder Oriental 
“idvertifer, mit Beybehaltung der engliichen 
Ueberfetzung. Warum diefe nicht ins Deutfche 
überfetzt ift, fehen wir nicht ein, 9) Zur perü- 
fchen Literatur: eine Probe von Dfchjami's ele- 
gifcher Dichtung. 10) Recenlionen und Auszüge 
fowohl aus alten als aus neuen Büchern. Des 
Vf. Gedanken von dem Buche Hiob, wozu Ilgens 
gelehrte Abhandlung die Gelegenheit gegeben hat, 
verdienen mit den Hafüfchen vorher von uns ex- 
serpirten verglichen zu werden. 


KINDERSCHRIFTEN,. 
Lrirzis, b. Weidmanns Erben und Reich: 
“ Naturkalender , zum Unterricht und Vergnü« 


en junger Leute, Aus dem englifchen des 
Ark Aikin’s. 1787. 8. ı2 Bog. (y gr.) 
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Aikin’s Abficht bey.diefem kleinen Buch war: 
junge Leute, vom ıo bis 14 Jahre, durch Dar- 
ftellung der Hauptumflände, welche jeden Monat 
im Jahre bezeichnen, aufmerkfam auf die Oeko- 
nomie der Natur zu machen, wohey er feine 
Schilderungen durch paffende Stellen aus den, 
beiten englifchen Dichtern,. ausgefchmückt hat. 
Dem Uebgrietzer, der an feinen Vorbericht ei-. 
ne Einleitung des D. Percivals über die Vorthei- 
le angehängt hat, welche die Betrachtung der. 
Schönheiten der Natur verfchaft, ift die Verdeut- 
fchung der Profa gut geglückt, aber die Verfe 
könnten forgfältiger, und ihre Conftruction we- 


wiger hart feyn: z. 'B, j . 


Statt ein Hirn betäiubend Schreyen 
Von Trompeten und Schalimeyen 
Mufieirt der Waiferfall 

Uns in feinem Wiederhaß, 


u —— 


KLEINE SCHRIFTEN.. 


Veruischre Schrirren. Wiesbaden, gedr. b. Frey: 
Kurze -Lebensge/chichte des den 18 Nor. zu Nünfter Drei- 
fsen bey Kirchheim, verftorbenen Furftn Carl von Naf- 
eu Heburg. 42 8. 4. (3 gr.) Der VE. diefer Schrift 
nennt [ich zu Ende derfelben, Esift der \yeilburgifche 
Regirrungs und Kammer- Präfident F. /. von borzheim, 
dellen Beruf zu einem Biographen des Fürflen wohl nicht 
bezweifelt werden pn: is er an den merkwürdigen 
und wohlihärigen Regierungs - Handlungen defleiben fo 
viel Anıheil bar, dafs der Fürft einmal mit froher Mi- 
ne zu ihm fagte: — „Glauben fie lieber Botzheim, ich 
„habe oftim ftillen berechner, was wir mir einaı.der aus- 


„geführer haben, und nıehr als einmal habe ich der Vor-, 


„fehung dafür gedaukt.** ($. 21.) Ueberhanpt find die 
Stelien diefer Schrift, die das Verhältnifs des Herrn 
und Dieners zum Gegenfande haben, gewils n cht die 
unintereflanteften , und es finder lich eine darunter, die 
wir auszuziehen , in mehr als einer Kückficht, fo gar 
für Pflicht halten. „Ein ficheres Gefchäfte ag dem Für- 
„ften fehr an, ich gab mir alfo, wie billig, Mühe es 
„durchzufeizen; der glückliche Ausgang hing aber vom 
„einer Zumuthung ab, die mir gemacht wurde, unddie 
„meine Grundfitze erfchütteree. Kaum gab ich meine 
„Abneigung zu erkennen, fo rief mir der eben fo er- 
„haben de:;kende als fein fühlende Fürft feinen lieyfall 
„in den Ausdrücken zu: Sir find mir num doppeit wertk, 
„und ich flehe von dem ganzen Foerhaben perre ac." Die 
Schrift giebt fowohl von den perfönlichen Schickfalen des 
Fürften a!s von feinen Verfügungen zum heiten eines 
Landes Nachricht, if aber, in Rückficht der letziern, 
nicht fo ausführlich, als Rec. gewünfcht hätte. Der Vf. 
hält zwar dafür, dafs er dasjenige, was Fürdt Carl in 
feinem Lande gethan habe, nur kurz berühren dürfe, 
weil es auswärtige Lefer zu wenig interefüre; wir glau- 
ben aber verfichern zu künnen , dafs au-führlichere 
Nachrichten , wie man fie von dem Vf. erwarten kann, 
auch dem gröfsern deutfchen Publico febr willkommen 


. feyn wlirden. Bey dem andern Grund des Vf., dafser auf 


die Weife noch nach dem Tode des Fürften den Willem 
delfeiben befolge, weil derfelbe nie gewolit habe, dafs 
landesväterliche Bemühungen in öffentlichen Blätteru mit 
Lobfprüchen belegt würden, kam freylich alles auf das 
Gewicht an, das ihm der Vr. nach feinen Empfindun 
ger beylegt. Zujenen Einrichtungen, die aber hier mei« 

ens nur genannt werden, gehören die Gründung dreyer 
Wittwenkaflen, für die weltliche Dienerfchaft, die Geii» 
lichkeit und die Schuldiener , die Stiftung eines beträcht- 
lichen Armenfonds, wodurch alles Beitein gänzlich auf- 
gehoben wurde, die Beförderung der Landescultur durch 
Prämien, die Errichtung eines beitindigen Korn - Maga- 
zius, d'e allgemeine Verbellerung der Schulen, und die, 
unter den gröfsten Schwierigkeiren, zur Befürderung 
der Toleranz und Aufklärung gemachten Verfüzrungen. 
Ein anderes grofses Verdieni erwarb fichder Fürft durch 
die Aufhebung der Gemeiufchaften, worinn er mit Aus« 
wärtigen ftaud, und durch die Beylegung mancher alten 
Gränz- und andern Irrungen, wie davon die mit Nafau- 
Oranien , Pfalz, Zweybrück, Falkenfiein, Wartenberg 
den zu den Vierherrifchen gehörigen Intereflenten, und 
Frankreich gefchloflenen Vergleiche zeigen. Die Anzahl 
der von ihm eingelöfeten, eingeraufchtıen, durch Thei« 
lung oder fonit erworbenen Güter, Höfe , Zehnten und 
Ortfchaften beläuft fichauf 210 Objecte. Der im}. 17:3. 
in dem Haufe Naffau gefchloffene Eıbverein, kam yrö- 
tentheils durch feine eifrigen Bemühungen zu Stande — 
Es verurfacht eine fehr angenehme Empfindung, wern 
man nach allen diefen S. 37. die Aeufserung des Für 
hen liefer : daf-er feine Lage mit keinem NMenfchen in der 
Welt vertaufchen wolle. Unterdeffen litt der Ruf des Für- 
ftenam Ende feines Lebens, durcheine gewille Verbindung, 
in die er nach dem Tode feiner Gemalin trat, und dıe 


zu einem falfchen Gerüche von einer Alfsheyrach Ver- 
anlallung gab. 


gen EEE in Rennen. 
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° Mittwochs, den 2gten Julius 1789. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Parıs, b. Cuchet: EZlemens d’hifloire naturelle 
et de chimie p. M. Fourcroy, Docteur en 
Medecine de la facult& de Pasis. — Troilieme 
edit. T.L. UL. jed. 496 $. ohne Vorrede 1789. 
gr. 8. 


F: gewiffer Hr. Adet hat die Zufütze in ein 
befondres Bändchen ausgezogen, welche hier 
zur Ausgabe von 1736 hinzugekommen find. Wir 
wünfchen dies deut(ch, mit unfers Wieglebs An- 
merkungen für die Befitzer der Ueberfetzung der 
zweyten Auflage zu erhalten. Diefe dritte be- 
fteht auch nur aus fünf (aber flärkern) Bänden, 
wir haben die zwey erftorn voruns, Der Vf. ent- 
f-huldigt Ach über die ach hier (Kleinigkeiten 
abgerechnet) beybehaltne Ordnung der Materien 
mit Gründen „ dieaniser dem Vf. wohl niemand« n 
einleuchten. Dann folgt eine Lobrede des antiphlo- 
giltifchen Syftems. Ueberhaupt ift er in diefer Auf 
lage vollends ganz Pnevmatiker geworden, an 
Erkläru:gsarten und der neu eingeführten No- 
menclatur. Letztere (etzt felb geübtere Leler 
in Verleganheit, der fchiefen Nebenideen wegen, 
die Ge nicht felten erweckt. Keine für eine blofs 
erweiterte Wilfeufchafe ganz neu gefchaffne Ter- 
minologie hat je ein Glück gemacht; fchwerlich 
w rd diefe es mschen, nach Rec. Empfindung. So 
it Vitriolläure ihm aride fulphurigue, gleich als 
wenn fie am reinflen im Schwefel läge! Wie er 
hieraus Sulphate de potaffe, fu/pinte de pot. und 
Su'phure alkalin zu Vitriolweinftein, Glafers Po- 
Iychreftfalz und Schwetelleber ohne Verfundi- 
digung an [*iner Mutt-rfprache und an reinen 
chremiichen Bgriften machen könne, fieht Rec. 
nicht ein. Caroonates follen die Salze mit krei- 
del+uerm Grundcheile bedeuten; als wenn diefe 
Säure am reinften in den Kohlen läge! fo hat er 
noch eine Menge mtrates und mirites, arfenia- 
tes, uates, tunflates, molybdates. — Die phlo- 
gitiirte Luft nennt er gaz azo:ique; gleich als 
wenn es nur allein der Thieren [chädliche Schwa- 
den wäre, gazhydrogeue aber diebrennbare Luft; 
als wenn he zur Zufammenfetzung des Wallers 
' mehr beytrüge, als fein Gaz oxigene (hier, 'T.I. 
dA L. Z. 1789. Dritier Band, 


S. 196 feyerlich ausoxigyne, wie er es fonft hiefs,' 
von ihm umgetauft, ohne zu bedenken, dafs 
auch jener Namen nicht richtig hergeleitet ill, 
und oxygene heifsen müfste,) Letztere, die La 
bensluft, foll das allgemeine Säure erzeugende 
Principium ausfchliefslich enthalten, da doch ihr 
Beytritt zuweilen die Säuern gleichfam entfäuert, 
d. i. fie in der Stufenleiter der Säuern degradirt, 
wie man an der dephlog, Salzfäure bemerkt, wek 
che hiedurch fchwächer als Kreidenfäure wird, 
wie er Auch felbit(T.1.$. 457.) gefühlt zu haben 
fcheint. So gezwungen er es thut, (o muls er 
doch, ohne je ein Phlogifton annehmen zu wol- 
len, ein calorique und einen Kohlenftoff (z. B. 
S. 452.) zuweilen nernen. Daher überall (ehr ge- 
künftelce Erklärungen, Eben fo willkuhrlich und 
gewagt ift der Satz: dafs die phlogiftifche Luft, die 
er. nun lieber gaz alkaligene nennen möchte, der 
Hauptbeftandtheil der Ciurewidrigen Erden (T,L 
S. 478. 420. uf. f.) undder Laugenfalze (5, 200) 
fey, dafs diefe Luft und Bitterfalzerde das Mi- 
neralslkali bilde ($. 440,) Glafers Polychrefifals 
foil vom Vitriolweinftein gar nicht verfchieden 
feyn (T. 11. S. 365.) da er doch diefe (wahren) 
Unterfchiede fchon ($. 14.) weitläuftiig angege- 
ben hatte. j 
Aulser diefen Mängeln hat diefe Ausgabe doch 
manche gute Ergänzungen, ungeachtet eigne 
Verfuche felten find. T. 1.8. 121. fucht er die 
Verfchiedenheit des Lichts und der Wärme aus- 
einanderzufetzen. Er verwirft (S. 145.) Schee.- 
lens Gedanken von Licht und Hitze, $. 155. er- 
läutert er die Wirkungen der Wärme in Hervor- 
bringung der drey gewöhnlichen Zuftände der 
Körper, wo fie in fefter, flüfsiger und in Dunft- 
geftalt erfcheinen. Die fchwetelfaure Luft hat 
Hr. Monge durch eine grofse Kälte zur Flüfsig- 
keit verdichtet. Kälte, mechanifcher Druck, und 
chemifche Verbindung können elaltifche Flufs 
keiten verdichten, fo wie fefte Körper durch Hi 
tze, chemifche Zerfetzung und Aufhebung des 
Drucks zu Dünften und Luftarten werden. Ber- 
thollets verpuilendes Fieber(alz (aus kaufliichen 
Gewächslaugenfalze und dephlog. Salzfäure) und 
das unkryftalliirbare Kochfalz (diefelbe Säure mit 
Bolela Dellelben Anwendung diefer Säure 
F ‚ zum 
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zum Bleichen des Garnes, Wachfes u. f. w. S. 
463. Unabfcheidbarkeit der Kiefelerde aus Flufs- 
fpatläure durch Wafler,, nur Alkalien trennten fie 
davon, (aber doch nie völlig, da das entftandne 
Mittelfalz fich nicht kryftalli&rt.) — T. U. S. 63. 
die neuern Vorfchläge das Kochfalz zu zerfetzen. 
Das Wafferbley. Pelletier reducirte die Säure 
und erhielt zwar keinen feften König, doch eine 
Maffe, in welcher mit dem Vergröfßerungsglofe 
kleine, graue, glänzende Körner wahrzunehmen 
waren, er fand fie zerbrechlich, fie liefsen fich 
beym Zutritt der Luft im Feuer wieder als Kalk 
(prismatifche, weifse Nadeln ) auftreiben, als 
Wofferbleyfäure. Die Laugenfälze verkalken das 
Halbmetall und löfen es auf, Bley, Kupfer, Ei- 
fen, Silber verbinden fich im Fluffe dantit zu kör- 


nigen, graulichen, fchr zerreiblichen Maffen, , 


Eigenfchaften des Wolframmetalls. Wisinuth. 
Nice. Braunftein. Der V. erhielt bey der Re- 
duction nur Körner zu zwey bis drey Linien im 
Durchfechnitr, keinen ganzen König; fie waren 
alle mit einem dunkeln, glafishton Ueberzuge be- 
deckt. Mit alkalifchen Flufen und Borax erhielt 
er nichts metallifches. Die Erfcheinung in der 
Auflöfung des min. Chamäleon eignet er der phlo- 
nalen Luft zu, welche als das prinipe a’ka- 
gene fich hier vom Laugenlilze fcheide. Unver- 
zeilich dünkts dem Rec. dafs fichder Vf. gar nicht 
bey diefer Ausgabe nach Wieglebs Anmerkungen 

‘« zu der zweyten umgefehen hat, aus welchen er 
doch foviel hätte lernen können. 


ALrt-Sterrin: Unbekannte, wie auch wenig 
bekannte Wahrheiten der Mathematik, Phy- 
fik und Philofophi (e) und deren gemeinnützi- 


ge Anwendung, befonders auf die Oekonomie , 


in Pommern und den benachbarten Provin- 
zen; eine Monatsfchrift mit Kupfern, von 
e/ohann Jacob Meyen, d. Philof. Dr. und 
des akad. Gymn, ötft. ord Prof. der Math. u. 
Phyf., wie auch könig]. Prof. der Hydrogra- 
phie und Schifiskunft. 1787. 6148. 8. (I 
Rthir. 12 gr.) 


Witz und Därftellungskraft, ein nicht gemeiner 
Umfang von mannichfaltigen Kenntniffen, lebhaf- 
ter Beobachtungsgeift und hinlängliches Zutrauen 
zu fich felbft, finden lich in einem nicht gerin- 
gen "Grade beyHn. M.; den nicht wenig zuver- 
lichtlichen Ton verlangt vielleicht auch der gro- 
fse Haufe, nur wünfchten wir hie und da doch 
weniger üble Laune, Esift zu wunfchen, dafs 
diefe Zeitichrift von den vielen benurzt werde, 
denen das meitte ihres reichen Inhalts nicht fo 
entbehrlich, als neu und unbekannt feyn wird. 
Aber auch geübtere Oekonomen, Mathematiker 
und Phyfiker, werden nicht wenige dem Hn.Vt. 
eigentkumliche Erfahrungen und Urtheile mit 
Dank von ihm lernen: er ift, wie wir [chon ge- 
äufsert haben, ein lebhafter unddenkender Beo- 
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bachter, Wir können nur wenigesausheben: Die 
Demonffration des principü indifcernibilium, aus 
dem Calcul der Umfetzungen , dürfte wohl fchwer- 
lich zu den bündigen gehören. Widerlegung ei- 
nes Vorurtheils von der Gewalt des Wajjers bey 
Sturnmmwinden etc, Darin findet fich eine in-mehre- 
rer Hinficht brauchbare und gute Darltellung des 
Wellenfpieles. Forläufige Betrachtung der Män« 
gel an guter Einrichtung der Waffermühlen etc. 
Hr. Silber/chlag lehre den Druck auf das Schutz- 
brot (oder auch den Schutz; aber Schütte, wie 
der Hr. Vf. fagen will, hat fchon andere Bedeu- 
tungen, kann auch nicht etwa ftatt Ausfchutte 
gelten, da es, unter andern auch beym Bergbau, 
fchon fur Gefchütte gebraucht wird) unrichtig 
berechnen, auch feyn deffen Tafeln von einge- 
fchränktem Gebrauche. Hr. Karflen gebe die 
Tiefe des Walferftandes bis an denFachbaum = A, 


bis an den Anftng der Schutzöfnung = a und 
dieier ihre Breite — b gefetzt, richtig an, dafs 
Ara 


diefer Druck D=——.(A—n).bfey; aber 


je} 

eben das könne man fo leicht, fo fichtbar und 
mit evidenteren Beweifen haben, und doch finde 
man fie weder in Belidar, noch andern neuern 
Lehrbüchern. — Des Hn. Vf, Beweife find fei- 
nem Hauptzwecke ziemlich angemeflen, fie ünd 
auch um ein gutes bündiger, als in manchen ci 
gentlichen Lehrbüchern, allerdings auch fichtba- 
rer, als wir lie von folchen NMAthematikern er- 
halten, welche immerfort daran denken, dafs ih- 
re Linien eigentlich nicht ficktbar find, und kei- 
ne Fläche zufammenfetzen können; aber eviden- 
ter, als z. B. die Karfenfchen, möchten fir doch 
höchitens nur denen vorkommen, die fich nur 
durch Woilfs Anfangsgründe gebildet haben, — 
Man folle zur Findung des D lieber (A— 4 x).xb 
gebrauchen , indem man A— ax fetzt. Recht 
gut! Aber davon fo viel Aufhebens zu machen, 
wie S. 128. gefchieht!— Richtige Begriffevon der 
Fruchtbarkeit des Ackers und der dazu nüthigen 
Zurichtung. Nach 197. befitzen die aufgetrockne- 
ten Tobaksblätter ganz merkwürdige hygrofkopi- 
fche Eigenfchaften. Die Taxe der Wıctualien. 
Sehr gut! Ueberhaupt find wohl die Verhältnife 
der Flächenfguren: und ferner der körperlichen 
Räume vorzüglichgefchickt, um den grofsen Hau« 
fen zu überfuhgen, dafs feine natürliche Geome- 
trie nicht weit her fey, Fon alten Mauern. Die 

Ziegel follen genauer gemacht werden, damit 

man zu ihrer Einpafung nicht fo vielen Kiitt nö» 

thig habe: fo könne man ihn beffer machen, und 

alios liege fefter, befonders durch Verkleinerung 

der verticalen Fugen. Baumfckulen für Obfbiu- 

me, iederum viel eigene, und im grofsen an- 

geteilte Erfahrung, pragmatifch erzählt. Nach 

Pommern kommen ganze Laftwagen mit jungen 

Stämmen. Erft nach 20 und mehr Jahren pflegt 


es fich zu zeigen, ob man etwa Holslipiel ao 
0. - 
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Hokzbirne aus dem Thüringer Walde erzogen ha- 
be. Die Thüringer wiffen die jungen Waldreiler 
mit leichter Mühe fo weit zu veredeln, dafsman 
ihnen erit bey ihrer fpäten Fruchtbarkeit das wil- 
de Wefen anmerket, und durch gehörige Ver- 
fchneidung können fie ihnen fogar das Anfehen 
von ocnlirten Bäumen verfchaffen. (Aufdasletz- 
tere möchte es doch wohl bey diefem. Betruge 
eigentlich ankommen.) Erklärung einiger wun= 
derlicher (n) Vorempfindungen der Thiere. Die 
wilden Gänfe fliegen allemal fo hoch, dafs der 
befte Flintenfchufs fie nicht erreichen kann. Aber 
Rec. weils es von einem, ihm fehr lieben und 
verehrungswerthen, Jäger, dafs man den wilden 
Gänfen zu Pferde nachletzt, und ob diefe gleich da- 
mit unzufrieden, fchon um ein merkliches höher 
geftiegen find, fo werden fie dennoch getroffen. 
Auch ziehen fie ja oft genug fo gar über den 
Städten fo niedrig, dafs man durch Vergleichung 
mit den Schorfteinen fich leicht überzeugen. kann, 
dafs man he .fchiefsen könne. Dergleichen ra- 
fche Vorausfetzungen kommen nun freylich meh- 
rere vor. Aber das hindert nicht, das viele Gu- 
te diefes reichhaltigen Buches zuerkennen. Der 
gegenwärtige Band häle nur $ von des Hn. VE. 
Vorrath, und die Fortfetzung mufsunterbleiben, 
wenn fich nichtmehrere Abnehmer finden. Das 
wäre Schade! Damit wir zu unferm Theile alles 
thun, was uns diefe. gar nicht alltägliche Zeit. 
fchrift zu empfehlen, tiiglich und recht fcheint; 
fo wollen wir noch anführen, dals der Hr. v£f 
fchon 1769 vonder Akademie für die Beantwortung 
der Preisaufgabe gekrönt würde, welche diege- 
meinnützliche Verbindung der Mathematik und 
Phylix mit der Ockonomie zur Abficht hatte, 


WEISSEeNseLs und Leipzig, b, Severin: Ne- 
benjlunden eines Staatsmannes „ oder Ferfu- 
che im Gejchmack des Montagne. Aus dem 
Fransöffchen von K. H. Zwey Theile, 1788. 


Dieies Buch, deffen Original in der A. L. Z. 
1788. N. 62 angezeigt ift, verdienteeine Ueber- 
fetzung , und zum Glück ift ie in die Hände ei- 
nes Mannes gefallen, der diefer Arbeit völligge- 
wachlen war, und dem fie Ehre macht, 


Eısenach, b. Wittekind: 2. von Hellfeld 
Beytrüge zum Staatsrecht und der Gefchich- 
te von Sachfen, aus ungedruckten Quellen. 
Zweyter Theil. 1798. 410 5. $. 

Die Erfcheinung diefes zweyten Theils hat 
uns aufs neue mit Wehmuth an den Verluft des 
für die Gefchichte des Sächfifchen Staatsrechts 
zu fruh! verftorbenen gelehrten Vf, erinnert. 
Auch diefer Theil enthält fchätzbare Documente, 
welche die allgemeinere Bekanntmachung aller- 
dings verdienten. 1) Beurkundete Nachricht von 
den Vormundfchaftsfreitigkeiten nach Ableben 
Herz, Johann Wilhelms zu S, Weimar und denen 
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bey jener Gelegenheit gepflogenen S:ändifchen Be- 
rathfchlagungen 1373, mit 32 Beylagen, verdient 
vorzügliche Aufmerkfamkeit, Graf Günther von 
Schwarzburg, mit der Regierung und dem Mini- 
ftaium des Herz. Johann Wilhelms unzufrieden, _ 
war die Haupttriebfeder des landiländifchen Wi- 
derftandes, und im Grunde das einzige Werkzeug 
zur Vernichtung eines Teftaments, das zwar den 
gefetzlichen Vormund übergıngen hatte, aber 
nach den Befugnilfen der Sächfiichen Häufer gül- 
tie war, und auch noch lang nach feinem Tode 
in allen andern Punkten vor gültig gehalcen wur- 
de. Der (el. V£. hat die Gefchichte und den Er- 
folg diefes Teftaments (ehr guc auseinander ge- 
ferzt. 11) Aktenumäßige Gefchichte der Altenlure 
gifchen und Weimarijchen Landestheilung vom 
Jahre 1603, auch wichtig. Der Theilungsvertrög 
zwilchen dem Herzog Johann und feines Bruders 
Friedrich Wilhelms Kinder wird hier zum erften- 
mal mitgetheilt, und aus der ganzenVerftellung des 
VE. fowohl als aus den beygebrachten Urkunden - 
wird es begreifiich, warum wider alle Erwärtung, ge» 
gen alle vorher und in der Folge bey den Sächt- 
fchen Landestheilungen beobachteten Grundlärze 
der Alterburgifche Theil für die Söhne Friedrich 
Wilhelms gewählte wurde, IIL) Herz. Friedrich 
Wilhelns zu Sachfen - Weimar reuvevolles Bekumii- 
niß und Klage über den zerrutteten Zufand feines 
Hof- und Kammerwefens 1591. Die Bitte des 
Kurfürftlichen Hofes, dafs Friedrich Wilhelm der 
unordentlichen Haushaltung des damaligen Ko- 


“burgifchen Hofes fteuern möchte, machte fo viel 
_. “ - “rt 
-Eindruck auf ihn, dafs er den lang eingerillenen 


und fchon oft zu (rinem Schaden empfundenen 
Unordnungen feines eignen Kammerwelens zus t 
abzuhelf-n für röthig fand. Sein in dielor Ab» 
fichtan (eine Kammerräthe abgelaflenes und hier 
mirgetheiltes Schreiben fafst eines Fürften würdi- 
g> Entfchliefsungen in lich. IV) Urkunden und 
Nachrichten, die Verfammlung des Oberfachfi- 
fchen Kreifes zu Jiiterbock vom Jahre 1623, und 
die erfolgte Abfendung des Sachf. Weimar. Hof- 
raths, Friedrich Hortleders, zu derfeiben beir., aus 
den Hortlederifehen Handfchriften in der Herzogl. 
Regierungspibliothek. Aufser dem Ausfchreiben 
des Kurfürften Johann Georgs, der Vollniacht und 
der Inftruction des Herzogs Albrecht liefert die- 
{fer Auffatz auch Hortleders Reifememorial und 
Verzeichnifs feiner Reifokoften, welche beide 
unterhaleend und für die Kenntnis der damaligen 
Zeit belehrend find. Hortleder bekam als Ge- 
fandter eines ‘wichtigen Herzogl. Sächüifchen Hau- 
fes für Reifekoften, Zehrung und allen Aufwand 
von Weimar nach Jüterbock, als Gefandter in Ji- 
terbock, und von da wieder zurück, nicht mehr 
als die Summe von 279 Rthir, Diefe berechnet 
der ehrliche Mann auf dss Genauefte, und fagt 
am Ende: ‚‚Hieruber hab ich auf mich felbft die- 
„fer Reife halber gewandt, 4 Rthlr. ı1 gr. vur 


„ein paar corduaniiche Stiefeln und Sporenleder, 
Fia Er 
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„und g Rthir. 12 gr. 7Pf. vor einen heuen tuche- 
‚nen Neiferock. Und fteht bey M. Gn.F., ob’Ih- 
„r® F. Gn. mir diefe beiden Ausgaben gnädig er- 
„lalfen woll'n, in Betrachtung. dafs ich deren au- 
„(ser diefer Reife nicht bedurfte. Wo aber nicht, 
„bin ich erböthig, folche an künftigen meinen 
„Michaelzinfs wieder abkürzen zu laffen,‘* Zu- 
verläffig würde fich Hortleder befler geltanden 
haben, wenn unfre heutigen Diätengelder mieden 
freyen Reilekoften fchon damals Mode gewefen 
wären, Die diefem Auffatze Deygragen Briefe 
des Kurf. Georg Wilhelms von Brandenburg an 
Herzog Wilhelm zu Sachfen- Weimar, und dı fen 
Antwort iftmerkwürdig. V) Mannengerichte in 
Sachfen durch einige Urkunden vom ‚jahr 1642 
erläutert. VI) Urkunden, die Sachfen- Gothai- 
fehe Lundestheilung von den Jahren 1690 wind 
1681 betr. Die Theilung ward, wie alle vorher- 

egangene und nachher erfolgte Sächhiiche Lan- 
Be eilengen , auf den damaligen Beftand der 
fämmtlichen Kammereinkünfte aller vom Herzog 
Ernft befeffünen Länder gegründet, ohne den 
Punkt in Anfchlag zu bringen, ob nicht ein Lind 
oder ein Amt nach fejuer Lige, nach fÜinen Pro- 
ducten gröfster kü.ftiger Verbeflerungen fähiger 
fey, als das andre. Das wichtigfte lind die da- 
mis entworfenen und hier zum erftenmal im 
Druck mitgetheilten Aemteranfchäge, die beyden 
Landesportionen der Herzoge Albrecht und Bern- 
hard zum Grunde gelegt wurden. VL) Beytrag 
zur Lebensgefchich:e Friedrichs I Herz. zu Sach- 
fengo:he. — ' Der bey dem Leichenbegängnille 
diefes Fürften abgrleiene Lebenslauf deifeiben. 
Indelfen wünfchen wir, dafs, wie Mofer das An- 
denken des Vaters auf gleiche Art erneuert hat, 
das Andenken aller feiner Söhne erneuert würde, 
weil fie alle würdige Nachfolgr des Vat rs und 

ute deutiche Fürlten waren. VIIL Landjchaft- 
iche Verfa/fung des Herzogthums Gotha. — Wir 
wünfchen. von ganzem Herzen, dafsder Verluft, 
den die Staatsgeichichte der Sächlifchen Herzog- 
thumer mit dem verflorbenen Vf. erlitten har, 

durch einen eben (o fleifsigen und patriotifch ge- 
“ finnten Gel-hkreen erfetzet werden möchte, Die 
Gefchichte derlelben würde überaus gewinnen, 
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wenn die Quellen zu derfelben mehr, als.es bis- 
her gefchehen ilt, geöffnet würden. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 
SrraLsunn; b, Strück: Stralfundi[ches Ge 
Sangbuch zur Beotörderu' g der öflentlichen 
und häuslichen Andacht.  17$7. 438 5. & 
(ı Bchlr, ) Zr 
Diefes Gefangbuch enthält zıı Lieder in 3 Ab- 
theilungen, ı) über die Lehren des chriftlichen 
Glaubens No. ı — 221. 2) uber die Tugend- 
lehren des Chriftenthums, No, 222 431. 3) für 
b»fondıre Zeiten, Umftiände und Perfonen No, 
432 — 551. D>mGefangbuche f-lbft find, aufser 
dem alphabetifchen Regittr noch drey Anhänge 
beygefügt: 1) einige Gebete und Andachten; 
2, Erweckungen und Lebensregeln aus der heil, 
Schrift, Ker: fprüche aus der Bibel, die unter 32 
Pllicht- und Tugendrubriken aufgrführet ftehen ; 
3) ein Verzeichnifs der Evangrlien- w.d Epiftel- 
texte an allen Sonn- und Fifttag n. . Man findet 
hier nicht nur viel neue, fond«rn auch m>hrere 
alte verbeilerte und modernilirte Lieder. aus den 
beiten Liederfanmlungen und Gefangbüchern ge« 
nommen. Im Grunde aber it dies Geiangbuch ei» 
ne neue, ein wenig veränderte und vermehrte, 
Auflage des neuen 1781 gedruckten Berlinfchen 
Gefangbuchs, denn nicht nur die neuern, fondern 
auch die alten Lieder, und zwar diefe mir den nem» 
lichen Verbefferungen find aus dem Berl. Gefang« 
buch in dies Strallundifche übergrgangen. So find 
von den ı22 Liedern, die imBerl. Gef. Buch von A 
bis F, im Regiftor ftehen, 110 in-dieles aufgenom- _ 
menworden. Eben die Bewandnifs hares nicht 
nur micdem erften Anhange der gefammleten Ge» 
bete nnd Andachten, fondern auch mit dem zten 
von Erweckungen - und Lebensregeln aus der heil. 
Schrift, wo die nemlichen Rubriken, (doch ein 
wenig vermehrt) eben die Bibelfprüche in einer- 
ley Folgeordnung, wie im Berl. G. B. aufgeführt 
find, Der allgemeine Beyfall, mit, dem wenig- 
ftens von dem vernünftigern Theil des Publi- 
kums das Berl. Gefangbuch ift aufgenommen wor- 


den, wird nun gewiis auch dies Stralfundfche 
treiten, 
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Vermischre Scnrirtes. Sons, b. der W. Tar- 
be: Arcas, puloraie far les afen.biies provinciales, e- 
M. lu: & Chrrismwau. 1728 8. 925. (9 gr.) Eine Alie- 
gorie von der Art, wie fie durch den Zeitpurkı der 
National - Verfammlung in Frankreich zu hunderten aus- 
gebrüter wurden, UeLrigens it diefe PaAorale in einem 


ed'en Stil gefchrieben, und verräth pute Gefinnungen 
und gute Wünfche., Wenn es S. 4”. heifsı: i/ vis fer 
trav. ux röplıgös les morurs cuorrompuss, il wit toute Urig 
en sumbufliun, fo ift diefes Bild nur zu wahr von de 
jetzigen Zuflande Frankreichs. Unter Arcas [oll wahr 
fcheinlich Necker verfanden werden. 
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Donnerftags den zoten Julius 1789, 


GESCHICHTE. 


Jena, b. Cuno's Erben: Ehrenrettung der Lu- 
therifchen Reformation gegen zwey Kapitel in 
des K.K. Hofraths, Hrn, 5. M, (follte heif- 
(fen M. 5.) Schmids Gefchichte der Teut- 
Schen, nebfl Bemerkungen über die 
gegenwärtige katholifche Reformation im Oe- 
fterreichifchen. Von Karl Leonhard Rein- 
hold, Herz. S. Weimar. Rath und Prof. der 
Philof. in Jena. 1789. 1725. 8. 


Re dürfen wir freylich eine Abhand- 
lung nicht, die fchon feir einigen Jahren 
mit fo verdientem und fo allgemeinem Beyfall in 
einer ünferer beliebteften periodifchen Schrif- 
ten gelefen worden if. Aber unfer Vergnügen 
müffen wir wenigftens darüber bezeigen, dafs fie 
nunmehr, wie wir längft wünfchten,, durch einen 
befondern Abdruck noch mehr ausgebreitet wor- 
den ift. Hr. R. hat keine beträchtliche Verände- 
rungen darinn für nöthig erachtet. So wenig 
ein aufmerkfamer Lefer diefer vortreflichen Eh- 
renrettung der Reformation daran zweifeln darf, 
"dafs ihr Vf, nicht blofs vertheidigen und widerle- 
"gen, fondern vielmehr einen höhern Endzweck 
im Grofsen ausfüllen wellte; fo-fagt es doch der 
VE. hier noch ausdrücklich: feine Ablicht fey er- 
-reicht, wenn er hoffen dürfe, „Proteitanten auf 
„die Wichtigkeit und den wahren Gebrauch der 
‚Wohlthat, die fie der Reformation zu danken 
haben, (er fetzt fe in den freyen Vernunftge- 
brauch in der Religion,) „aufgeklärte Katholiken 
„aber auf die Quelle fo vieler, von ihnen felbit 
"anerkannten, Uebel aufmerkfam zu machen; 
„eine Quelle, die von ihnen über dem eifrigen 
"Beftreben , die unzähligen abgeleiteten Kanäle 
"derfelben auszutrocknen, nicht felten aus den 
Augen verloren wird.“ Wir fetzen nichts mehr 
"hinzu, als dafs fich nicht leicht ein anderes Bey- 
fpiel ausfindig machen lalfen dürfte, wo die fein- 
ften und treftenditen , hiftorifch - philofophifchen, 
Beobachtungen das durch die fchlauefte Chika- 
ne zum Nachtheil der hiftorifchen Wahrheit vor- 
fetzlich geftiftete Gewirre fo leicht und fo lieg- 
reich durchbrochen und zeritört hätten, als eben 
“ dh. Z, ı7&9. Dritier Band, 


hier. Der Anhang, oder die auf dem Titel an- 
gekündigten Bemerkungen, fangen auf S, 136 an. 
Sie waren auch für den deut/chen Merkur [chon 
im J. 1784  itissiundFroeg in einem mit dem 
vorigen Auflatze verwandten, aber doch zugleich 
verfchiedenem Zwecke. Nach einigen fehr rich- 
tigen Anmerkungen, infonderheit, dafs unfer Va. 
terland fchon unendlich viel gewonnen hätte, 
wenn'es auch in feiner Erleuchtung nicht viel 
weiter, als bis zu der heut zu Tage ziemlich all- 
gemeinen Erkenntnifs, gekommen wäre, „dafs, 
„wenn den gröfsten und allgemeinften Uebeln 
„der Menichheit abgeholfen werden könne, es 
„durch Aufklärung gefcheheh müfe,‘* und auf 
der andern Seite: „‚dals alles wieder verloren 
„wäre, wenn wir uns allgemein einbildeten,, die 
„Stufe von Aufklärung fchon erreicht zu haben; 
„von welcher wir uns jene Hülfe verfprechen 
„könnten,“ würdigt Hr A. den Werth, den Um- 
fang und die Folgen der angehenden Reforma- 
tion in den öfterreichifchen Staaten überaus lehr- 
reich, befonders für eine Menge kurzfichtiger 
und gutherziger Proteftanten, welche bereits die 
Scheidewand wanken zu fehen glaubten, die fie 
von ihren katholifchen Brüdern trennt. Er zeigt 
infonderheit, dafs eben der Primat der Römitchen 
‚Bifchöfe, der, dem Schein nach, im Oefterreichi- 
fchen fo (ehr herabgefetzt worden ift, eben da- 
felb& in den neueften Jahren eine Menge neuer 
Unterftützungen erhalten habe; dafs das Hofde- 
cret, welches im J. 1782 alle.Mönche, die von 
ihren Gelübden losgefagt werden wollten, an die 
Bifchöfe ihres Kirchiprengels verwies, ganz frucht- 
los gewefen fey; dafs einer der erften Römifchen 
Satrapen, der Cardinalerzbifchof zu Wien, mitten 
in der Hauptftadt feine Befehle den Befehlen des 
Kaifers entgegengefetzt, wnd den Gebrauch der 
Bewilligung (eines Monarchen für Todtfünde er- 
klärt; dafs ebenderfelbe bey der Aufhebung der 
Klofterfchulen nur zu kräftig’ für das Interelle des 
päpfllichen Stuls geiorge habe; dais durch alle 
ölterreichifchen Vorkehrungen gegen das Mönchs- 
wefen, eigentlich nur — Gebäude entmöncht wor- 
den feyn, und dafs durch die Aufhebung ganzer 
Orden, die Secularilationen fo vieler Klöiter, Ex: 
fecrationen ihrer Kirchen, u. (. w., weder der 
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te fch der Verf. von N. ı, da er $. 4. einen fe 
hohen feyerlichen Ton anflimmt, wohl nennen 
müffen. Es fcheint indefs, als wenn der zweyte 
das Fehlende erfetzen wollte. Denn nachdem er 
in der Replik Trenks Verfahren im Ganzen [6 
wohl, als befonders beym Verkauf feiner Schrift 
an vier Buchhändler, die er nun noch felbft ;her- 
aus geben will, gehörig aus einander geletzt hat, 
fo fügt er noch re Se S. 147 ff. hinzu: „Der 
' „Himmel fey beiden, (dem Verfalfer und Verle- 
„ger der Beleuchtung) gnädig über alle die Wehe 
„Ihnen! die Hieber, die Hundepeitfchen, die 
„Nafenftieber, die Prügel, und den foldatifch 
„fürchterlichen — Wind! — Doch wozu jetzt 
„mehr, da ich nächftens die Ehre haben werde, 
„mit dem Hrn Baron ein Wort jr allein zu fpre- 
„chen.“ Von dem Erfolg diefer Unterredung 
wird man ja wohl hoffentlich etwas zu hören be- 
kommen. 


Brünn, b. Trafsler: Kurzgefaßte Ge/fchichte 
des Landes Mähren — vom Verf. der topo- 
graphifchen Befchreibung Mährens. :'1788. 
2245. 8. (20 gr.) . j 

Eigentlich follte diefes Werkchen ein Stück 

der in Prag heraus gekommenen topographifchen 
Befchreibung Mährens feyn, wurde aber vom 
Herausgeber derfelben zurück gefetzt: aus Grün- 
den, die auch dem Rec. enticheidend vorkommen, 
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Der Hr. Vf. hat es alfo befonders zum Behuf für 
Ungelehrte drucken lalfen, erregt aber kein gu- 
tes Vorurtheil für feine Arbeit, wenn er verü- 
chert, „‚dalser fich ganz, — ohne fich an neuere 
„kehren, — nach dem Pefina gerichtet habe.“ 
Dasift eine Animofität, welche eben fo wenig in 
der Gefchichte, als Bemes Jefuitifche Sätze in 
der Moral, Platz greifen dürfen; und gerade ein 
Epitomator kann und foll am erften das: ne quid 
falfi dicat — fich empfohlen feyn laffen. Faft 
durchweg in der Gefchichte der ältern Zeiten 
Röfst man auf Fabeln und kahle Vermuthungen, 
wie fie fich Pefüna’s Zeitalter erlaubte, und in 
dem mittlern und neuern Zeitalter fehlt zweck- 
mäfsige Auswahl; befonders hat der Hr. Vf. dar- 
an fehr unrecht gethan, dafs er die Gefchich- 
te der Sitten, Cultur etc. faft gar nicht be- 
rührt, weil er „nur für Hauptbegebenheiten 
„Raum hätte!“ Sind denn das nicht gerade 
Hauptbegebenheiten, die viel mehr, als neun 
Zehntheile deffen, was jetzo da fteht, den Mäh- 
rifchen Lefer interefären würden? Uebrigens 
wird diefe Arbeit ihre Beftimmung, nemlich Un- 
gelehrten einen fafslichen Unterricht in der 
olitifchen Gefchichte des Landes Mähren zu ge 
en, hoffentlich niche verfehlen, da der Hr. 
Vf. meiftens leicht und plan fchreibt und (ehr 
oft zu Bingen und richtigen Urtheilen gute Ag 
leitung giebt, 
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Gesenichte. Leipzig, b. Böhme: Porftefung der 
fürnehmffen regierenden Stämme der Welt, nach ihrem 
„Abflamm (ihrer Abltammung), Befitzungen und Thei- 
jungen, swebfl einer Karte, entworfen von Georg At= 
zufl von Breitenbauch, fürßlich Sachfen- Weimarifchen 
Kamimerrath, u. f. w, 1788. 3 Bogen in gr. 8., nebit 
der einen halben Bogen grofsen Lasdkarte, (6 gr.) 
Die Karte, in Verbindung mit der Erklärung, gewäh- 
ret eine intereflante geographifch - hiitorifche Ueber- 
ficht der jetzigen vornehmüen Reiche des Erdbodens, 
nach den Stämmen ibrer Regenten eingetheil, Es 
it der Pendant zu der 1787 herausgekommenen Kar- 
te und Befchreibung des Religionszuftandes verfchie- 
dener Linder der Welt, wozu Hr. v. B. auf den letz- 
ten 7 Seiten diefer 3 Bogen Zafätze mittheilt, Hier er- 
icheint gauz Europa unter neun herrfchende Stämme 
getheilt, davon vier fich.zur deutfchen Nation züh- 
ien (nämlich das Lothringifche, Anhaltifche, Olden- 
burgifche und Hohenzollerifche Haus); die übrigen 
find: der longobardifche Stamm Azzo, das Savoyi- 
fche, das Capetingifche, Poniatowskyfche uud türkifch- 
olimannifehe Haus. Man fiehet, dafs der Verf. über- 


all auf den erften Stifter der Stämme zurück geht; 


und diefe ftehen auch mit auf der Karte bey allen 
den Ländern, die deren Nachkommen heur zu Tage 
befitzen. So z. B., fteht bey Grofsbrittannien, Cana- 
da, Neufundland, u. f. w. Sr. (Stamm) Azo Weifi- 


‘meilten amerikanifchen Ländern St. 


' Osmanen , tlieils als Eigentlium, 


. Vorktellu 


feker' Zinie. So bey Spanien, Prankreich und dee 
Hugo Copet 
Von den Stämmen, die in Allen, wo mehr als der 
dritte Theil unter europäifchen, nämlich rufifchen und 
grofsbrittannifchen,, Fürften fteht, hat der Verf. zwar 
die meiften der in dem gröfseren Staaten ‚regierenden 
eingebornen Familien genennt: da aber die Nachrich- 
ten bey einigen nicht bis auf unfere Zeitem reichen 
oder nicht zufammenhängend find ; fo konnte die Angabe 
bey folchen freylich nur muthmafslich beftimmt werden. 
Von Africa, davon ein Theil vomafiatifchen Sramm der 
theils als Schutze- 
land abhängig ift, ein andrer aber, nämlich Para und 
Habefch, die Obergewalt arabifcher, alfo gleichfalls 
aliatiicher, Fürften, ein fehr geringer Theil aber die 
Oberherrfchaft europäifcher Regenten erkennet, find, 
aus Mangel genauer Nachrichten von den Stämmen, 
die im Innern diefes Erdentheils regieren, nur die 


-ina nördlichen und ößtlichen Theil herrfchenden angezeigt 


worden, 

Von der unermüdlichen Forfchbegierde und von der 
ausgebreiteten Bekanntfchaft des Verf. mit der Völ- 
kergefchichte läfst fich die weitere Verfolgung diefer 
neuen und artigen Idee erwarten; und aledann würde 
eine Karte von grüfserm [Format auch eine deutlichere 


» als jetzt auf einem lo eingeichräukten Raw 
me, gewähren, . 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Hamsurg, b. Mayer: Hamburgifches Privat- 
Recht, erläutert von Chrifiian Daniel Ander- 
for, B.R. D. Eriter Theil, 1782. 524-5. 
Zweyter Theil, 1784. 457 S. Dritter Theil, 
1787. 350 S. Vierter Theil. 1789. 434 5. 


Br: Entfchlufs des Vf., einen vollftändi- 
gen Commentar über Hamburgs Verfaffung, 
Gerichtsgebräuche und Rechte zu fchreiben, (denn 
wirklich umfafst das Werk weit mehr, als-das auf 
dem Titel allein benannte Privatrecht), war es 
wohl nicht der glücklichlte Gedanke, dies in ei- 
ner dem noch bis jetzt neueften Hamburgifchen 
Statut vom Jahre 1603 Schritt vor Schritt folgen- 
den Erläuterung zu chun. Zwar iftdies noch. im- 
mer die erfle Quelle des Hamburgifchen Privat- 
rechts; zwar ift die zahllofe Schaar von neueren 
Gefetzen, Verfügungen und Obfervanzen, wo- 
durch daffelbe in einer Zeit von beynahe zwey 
vollen Jahrhunderten derogirt, modificirt und er- 
weitert worden, noch nirgends in beftändiger 
Rückficht auf diefes Starut vollfländig gefammelt, 
ıweckmäfsig geordnet, und unter Einen Blick ge- 
bracht; zwar ging. nach der Vorrede zum ıften 
Theil, des Vf. Abficht lediglich dahin, diefe gro- 
fse Lücke auszufüllon, und dem angehenden 
Rechtsgrl’hre n fowohl, als dem Bürger felbft, 
eiri Handbuch zu liefern, wo er diefes alles unter 
dem dahin gehörigen Tit«l und Artikel feines 
Stadebuchs b>ylamınen ia ten könnte, Abereben 
&iefe Abfi hr hätte fich bey einer [yfematifchen 
Anordnung des Ganzen unter jedesmaliger Alle- 
girung der zur Sache gehörigen Artikel des Stadt- 
&Juchs, und unter Beyfügung der einen jeden der- 
Melber erläuterten Stellen der handfchriftlichen 
“Comm: ntztorn eben wohl, und weit beffer er- 
reichen kaffen, -wobey die Ueberlicht, die Voll. 

fändigkeit und der Zufammenhang des Ganzen, 

die Erleichterung des’Gebrauchs, und die philo- 
fophiichere Behan Hung des Stottes felbit, mithin 
fo wohlder innre Werth des Werks, als die Brauch- 
barkeit deffelben, auf gleiche Weile würde ge- 
Wonnen haben, anftatt dafß jetzt der Zufammen- 

A. L. Z. 1789. Dritter band. 


“ 


hang überall getrennt, manches längft Veraltete, 
offenbar Uiubrauchbare und Mikrologifche, blofs 
dem alten Statut zu Ehren, mit hineingezogen, ' 
und mancher weit wichtigere Grgenftand entwe- 
der ganz übergangen, oder doch mit Gewalt an 
einen nichts weniger als fchicklichen Ort hinge- 
zogen worden, wobey der Lefer durch Verwei- 
fung von einer Stelle zur andern ermüdet, und 
die Brauchbarkeit des wahrfcheinlich noch zu vie- 
len Bänden anwachfenden Werks, befonders fo 
lange kein zweckmäfsiges Regifter hinzukommt, 
ungemein vermindert wird. Noch immer ift in- 
dellen diefe Arbeit, auch in ihrer jetzigen Ein- 
richtung, ein fehr fchätzbarer Beytrag zum ftatu- 
tarifchen Recht unfrer Nation, ein wohlchätiger 
Wegweiler für diejenigen Lefer, denen fie zu- 
nächit beflimmt ift, und ein unverkennbares Denk- 
malvon der Sachkenntnifs und dem unermudeten 
Fleifs des Vf., aber es hätte doch, unter (yftema-” 
tifcher Behandlung, ein ganz andres Werk daraus 
werden können, wie z. E. das ungefähr um glei- 
che Zeit erfchienene Schraderfche Handbuch der 
vaterländifchen Rechte in den Herzogthümern 
Schleswig und Holfein ein in feiner Art vorziig- 
liches Mufter einer folchen Behandlung an die 
Hand giebt. — Sehrrichtig geht der V£. in dem 
(zwar eigentlich jenfeits der Grenze der A. L. Z, 
liegenden, aber doch des Zufammenhangs wegen 
nothwendig mit in diele Anzeige gehörenden) er. 
n Tiieil von dem Grundfatz aus, das zu erläu- 
torrde Statut vom Jahr 16063 uberall mit dennoch 
ältern Statuten zu vergleichen, und fo den Sinn 
des Gefetzes (elbft durch die Encftehungsgefchich- 
te deffelben aus den noch ältern Gefetzen zu ent: 
wickeln. In diefer Abflicht find diefe noch älte- 
ren bisher ungedruckten Statuten in einem, theils 
nach den im Stadtarchiv vorhandenen Original. 
urkunden, und in deren Ermangelung, nach den 
älceften und glaubwürdigften Handfchriften, unter 
den Augen des Herausgebers beforgten äufserft 
correcten Abdruck, unter Beyfugung der in an- 
dern zeitverwandten Handichriften vorkommen. 
den Varianten, und kurzer diplomatifcher,, ety. 
mologilcher, hiftorifcher und juriftifcher Almen 
kungen, th-ils von dem Herausgeber (-Ibft, theils 
von ältern Commentatoren, vorausgelchickt wor- 
Hh den, 
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den, unter welchen letztern fich vorzüglich die 
Gloffen des grofsen Sprachforfchers feiner Zeit, 
des chemaligen Hamburgifchen Bürgermeifters 
Joh. Anderfon, auszeichnen, und cinen reichen 
Schatz für die ältere Sprachkunde des nörtlichen 
Deutichlands enthalten. Diele vorangefehickren 
Statuten ind: ») das Stadtrecht oder Ordelbook 
(Urtheilbuch) vom Jahr 1270. (Hr. A. vermu«- 
thet aus guten Gründen, dafs noch ein älteres 
Statut, und zwar vor dem- Jahr 1235 exiflirt ha- 
be, wovon aber keine nähern Spuren vorhanden 
find.) 2) Das Stadtbuch oder Ordelbook vom J. 
1276, beynah mit dem vorigen gleichlautend. 3) 
Das Stadtrechte vom J. 1292. 
vom J. 1497.  Diefe 4 Codices machen den In- 
halt des er!tan Bandes ads, dem annoch als An« 
hang beygefügt ift: 1) ein Laudum des Hambur- 
gifchen Senats über einen Streit zwilchen den 
Herzogen von Mecklenburg und der Stadt Lübek, 
aus dem ısten Jahrhundert, und 2) eine Nach. 
richt von der Hamb, Burfprake, (einem alten Po- 
lizeygofetz, ) und den Aeceffen oder Grundgefe- 
tzen zwilchen Rath und Bürgerfchaft, von denen 
die neueren, hauptlächlich der Wahlrecefs von 
1663, der fogenannteWindifchgräzifche Rece(s ven 
1674, das Reglement der Rachs- und Bürgercon. 
vei.te von 1710, und der Hauptrecefs von 1712 
sis die eigentlichen Grundgeferze der jrtzigen 
Verfaflung, wohl hätten in exienfa eingerückt, 
sach aus den blofs beyläußg erwähnten, eine ftar- 
ke Anzahl von Bänden ausmachenden, und die 
eigentlichen Annalen der Gefetzgebung enthalten- 
den nie gedruckten aölıs Conventuum Senatus et 
Civium einzweckmäfsig ‚bearbeiteter Auszug bey- 
gefügt werden mögen, anftart dafs der Vf. fich 
auf eine wirklich zu mangelhafte Weife damit be- 
gnügt hat, in den folgenden Theilen bey den 
durch eben diefe Gefetze gänzlich derogirten Ti- 
teln des Statuts vom Jahr 1603, einzelne Stellen. 
derfelben beyläufg einzufchalten, 

Der :te, 3te, und ste Band enthalten, nachvor-. 
ausgefchickter Einleitung über die Entftehung und 
Promu!gation des Statuts von 1603, -und über die 
verfchiedenen Ausgaben deffelben , und nach ei« 
nem gleichfalls vorangefchickten,, aus 72 Seiten 
beftehenden, meiftens vollftfändigen Verzeichnifs. 
der über das gänze Statur und über einzelne Ti-. 
tel und Artikel deflelben vorhandenen Commen- 
tatoren, (grofsentheils Inauguraldiffertationen 
dortiger Rechtsgelehrten); den erften bis ızten 
Titel des erften Theils des Statuts felbft, und in 
dem einem jeden einzelnen Artikel beygefugten 
fachreichen Commentar eine ausführliche und 
gründliche Erläuterung von den Rathsltellen und 
deren Befetzung; (hier vermifst'man ungerne die 
fo ganz hieher gehörige Erläuterung der eigent- 
lichen Grundgeletze, des Verhältnifles zwifchen 
Rath und Bürgerfchaft, der Prärogativen des Raths 
und der G rechtiame der bürgerlichen Collegien ; 
eine wefentliche Lücke, die dem Werke das Ver- 


u 
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4} Das Stadtrecht 
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dient der Vollfändigkeit benimmt,) von Ver- 
gleichscommillionen, von den Verlafungen, Im- 
pugnationen, Umfchreisungen und öffentlichen 
Hypochoknbuchern, von dem Bürgerrecht, von 
den veilchiedenn G.richteinflanzen, von den 
vorhandenen Gvrichtsordnungen, auch dahin pe- 
hörigen Mandaten und gemeintn Befcheiden, (wel- 
che alle dem zten Bande wörtlich eingerückt 
find, und den gröfsten Theil delelben ausma. 
chen ;) von dem Niedergericht, deffen Mitgtie- 
dern, Oilicianten, und dem niedergerichtlichen 
Proceis; von dem Supplicationswertahren, und 
von dem fogenanrten Dielen -Procefs. Der fol. 
gende ste Bund foll den Schlufs des gerichzlichen 
Verfahrens erthalten, und fodann in dem Com. 
mentar zum zen und 3ten Theil des Statuts das 
eigentliche Privatrecht nachfolgen. — Wir wün. 
fchen (ehr, dafs der Heifsige und gelehrte Vf, 
ehe er zum zweyten.-Theile des Staturs fortgeht, 
die erwähnte Lücke in dem innern Staatsrechkt 
durch Einrjickung und zweckmäfsige Erläuterung 
der vorhin nalmhaft gemachten Fuzdamentalge- 
ferze austüllen, und fodann über den Inhalt fänt- 
licher den eriten Theil des Scatuts erläuternder 
Bände ein volltändiges Regiüter beyfügen möge, 


Frankrurr u. Leipzig: Das unjufificirliche 
Beiragen des Herrn Cafar Zoglio Nunzius 
in Alunchen, Erzbifchotes zu Athen. Sammt 
der von Pius VI an den Herrn Nuntius er- 
latf.uen Decimations - Bıilie, und dem zur 
Beichsdictatur gebrachten Naif. Hofdecret, 
die Rändigen Nuutiaturgerichte in Deutfch- 
land, und acrivlu- n vermöge anmafslicher Fa 
wären und Jurisciction wagende Eingriffe in 
dieerz- und bifchöllichen Diocelanrechte be- 
tre ff nd. 1788. 158 8.8. (10 gr.) 

„Ber Vf, erzählt dasBenehmen des Nuntius Zog- 
lio feit feiner Ankunft mit Freymüthigkeit, Au 
fband und Mäfsigung, aber in einer manchmal 
hartın und unrichtigen Sprache, wie man es fchon 
aus cem Ticel felbit erfchen kann. Anfänglich 
fagt ır, wäre Zoglio als ein Llofs politifcher. Ge- 
faude r dis Papfls angekündigt worden; 'auch 
der Münchner Hof hätte fich erklärt, feine Auf- 
ftellung ziele hur zur Erleichterung der Unter- 
thanen, damit fie nicht gezwungen werden, nach 
Wien, Luzern, Kölln, oder gar nach Rom zu re- 
ceuriren, keineswegs aber zur Beeinträchtigung 
der Ordinarien.in ihren Diöcefanrechten ab, um 


fo das Publicum im Voraus einzufchläfern. Nach’ 


und nach aber zog Zoglio die Mafke ab, und be- 
wies durch feine unjuitificirliche, den Rechten 
der Biichöfe gerade wideriprechende, Handlun- 
gen, dafs er den in Deutichlaud zum Unglück 
bisher nur zu fehr bekannte Legaten wie ein 
Tropfen Waffer dem andern, gleiche. Ei.igedie- 
fer Handlungen erzählt der Vf. mit beygetügten 
Gegengründen, und fchliefst jede mir dem Re- 
frein ; Zoglio möge nun fchen, wie er re 

ciren 
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fitiren könne.. (Worum denn nicht rechtfertigen? 
befonders da man mit dem Worte jufijichen ei- 
nen ganz andern Begriff zu verbinden pilgt.) 
Die meitten dief-r Hindlungen find ercheilte DiT- 
perfitionen, verluchtee Exemtionen von der bi- 
fchöfl,. Macht, eine Appellntion, welche die hei- 
lige Nuntiatur (faera nuntiatura, um übermälsi- 
ge Taxen entlodige*, und die berufene Deeima- 
tionsbulle in Bayern; worinn der Nuntius Zoglio, 
Bifchof von Achen, das Recht beköummt, deut- 
fche Fürltilchöfe zu excommuniciren, zu Sul 
pendiren und abzufetzen!! . Wider folche offen- 
bare Eingriffe giebt es, nach der Meynung des 
V£, nur ein Mittel, welches das kail. Hofiecret 
v. 9 Aug. 1788 an die Hard giebt, nemli h, durch 
ein allgemeines Reichsgefetz die ffändigen Nun- 
tiaruren mit Gerichtsbarkeit auf ewig abzulchaf- 
fen. Zu diefem heilfamen Schritte ermahnt er 
die Reichsftände, und hebt zugleich die Zweifel, 
die man über die Frage machen könnte: ob die- 
fe Streitigkeiten für die gefainmten Stände ge- 
bracht werden mülsten? Am Ende ilt beyge- 
druckt: a) das Circulare des Nuntius an die Bi- 
[chöfe, deren Kirchfprengel fich durch Bayern 
eritrecken, womit er die Decimationsbulle beglei- 
tete. b) Die Decimationsbulle felbft, in welcher 
man nebft andern auch diefe erbaulichen Wor- 
t2 lefen kann: eleffor nobis humiliter fupplicari 
fecit, us illi benignitate apofolıca dignaremur — 
zu erlauben, feine eignen Unterthanen zu befteu- 
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ern? ec) Ein donnernder Brief des vortreflichen 
H. Fürftbifchofs von Salzburg v. 28 Jul. 1755 an 
den Papft, worinn er ihn ermahnet, diefe ärger- 
liche Decimationsbu'le zurückzunehmen, und fich 
nicht dem ganzen Unwillen der Deutfchen, den 
fie zur Folge haben müfste, auszulerzen. e}Aeu- 
(serung der Pfalzbayrifchen Gefandfchaft darüber 
v. 27 Aug. ejusd. Dies wäre kurz der Inhalt ge- 
genwärtiger Schrift. Nurnoch einige kleine Be- 
merkungen: Dr Vf. meynt, die Münchner Nun- 
tistur werde die Epoche des gänzlichen Umfur- 
zes der röm. Curia in deutfchen Landen feyn $, 
2.3. etc. Aber wie wenig kennt er uns Deut- 
fche, und unfere — Geduld, damit wir uns des 
gelindeiten Ausdrucks bedienen, alles zu tragen, 
was man uns auflegt, und wie fehr widerlegt ihn 
die feit der Erfcheinung feiner Schrift wnnütz 
verftrichene Zeit! Das verfchiedene Interefle 
der Fürften macht faft alle ins Allgemeine wir- 
kende Vorichläge fcheitern. If nicht der geift- 
liche Rath in München felbft das Werkzeug Zog- 
lio's, und der Curie? ($. 6.)Treten nicht täglie 

Schrifefteller und auch Höfe auf, die über die 
reichstägliche B>rathfchlıgung taufend neue 
Zweifel erfinnen, und die gröfste Schonung ge- 
gen -den Papft empfehlen, der für Deutiche nie 
eine hatte? Bringe nicht der Vf. felbft S. 98 den 
Einwurf an, den er in feinen Antworten nicht 
widerlegt, dafs aus den Einfer Punctationen der 
erzbifchöfliche Defpotifmus klar hervorleuchte? 


ARE — 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Reteustagstiserarun. Die entlarvte Perläumdung 
des Verfajjers des Werichens, genannt; Das unjufifeir- 
liche Berrugen des H,Caefar Zogtio, Nunzius in Munchen 
eic. 8. Mannh. 1739 115 5. Der Vf. behauptet, die in 
dem, das umjufiificirl. Betragen etc. benannten Werk- 
chen gegen den kin. Nuncium Zoglio geiufserte Befchul- 
‚ digungen, feyn zum iheile in einem fülfchen Lichte 
"vorgetragen, ader übertrieben, und zum Theile ganz 
falfch. Dem zu Folge geht er die bemelderen Befchul- 
dizungen widerlegend durch und erregt die Aufmerk- 
famkeıt des Publici, wie der Gegentheil diefe Widerle- 
gung beautworten werde. Werkwürdisr it. $, 6. die Be- 

auptung; dafs den Herzogen in haiern im Geittlichen 
Befondere Landesherrl. Rechte zuilünden, deren lich 
kein anderer kathol. weltl. Fürft im Deutfchland zu er- 
freuen hätte und dafs fie derfelben liandbabung einem 
geiftiichen Kathe zu übertragen befugt feyn, der eini- 
gen Ordinaristen ein Stein des Aultofses und ein bluti- 
ger Darn in den Augen fey. 


Preuves hifforiques et Pisces jwflificatives qui demon« 
trent & fufifance de Droits que depuis Dorizine des Firfk, 
des Pays- Bus ont cunflasument fair partie de U’ .mpire un 
Corps Germanique 8. ». DEE. LXXAIX. 95 5. seranlaf- 
fung und Zweck diefer Fiece gieht ihr »chlufs zu er- 
kennen, den wir abfchreiben wolleu: „A'mnpive adone 
un droit incontejlable de verlier & Ja conjeru tion des Pris 
vilegesdu Vercle de Buurgogne, qui ne peut lesper= 
dre, juns que l Empire sen rejjente töt uw turd.'* 


„Les Pays- Bas, comme Cerelede Bourgogne, 
ont dunc le droit de reclumer ia protection, et lafiffance 
de / Empire qui du moment que les motifs en font fander 
ne pourroit fu refufer, fans meconnoitre fes veritables in- 
törets et ja gloire; et fans faire ii l’enumeration de cos 
mutifs, trop cannus awiowrd’hui de [Europe entiere, peut- 
H en exiller de mieux fondes et de plus legitimes ? 


Nähere ÄAusführumg und Fortfetzung der unparteyifchen 
Geda.ken uber die dermalige Nuntiaturflreitigkeiten im 
Deutjchland, 8, Frankf w. Leipzig. 199 $. Der V£, will 
feine Schrift als eine blofse Privatarbeit angefehen. wil- 
fen and fücht gegen Hn. Hofrath Rochs Winterprogramm : 
Frage: If ein deutjcher Lundssherr berechtigt eis. und ge- 
gen die kürzlich erfehienene Erörterung der köllnifchen 
Nuntiutiaturflreitigieit etc. zu beweilen ; ı) dafs, un« 
geac ter die Anitellung eines päbfil. Nuntii mit Facul- 
riten eine Kirchenfuche fey, ein deutfcher Landesherr 
doch eisen fulchen Nuodum: wider Willen feiner Lan« 
desbifchöffe anitel'’en könne, dafs hiezu 2) ein alle 
außfrenoımmener Nuntius keineswegs erit der Erlaubnifs 
des Kaifers und des Heichs bedürfe, 3) dafs die Aus- 
übuns. feiner Faculiäten in der kathol. deutfchen Kir 
chenverfaffung gegründer fey; dafs 4) die allenfallige 
Abänderung diefer bisherigen Kirchenverfaflung zuerk 
für die gefamte Kirche, und nicht für die deutichen Bi- 
Schöffe- einzeln oder insgefamt, allein gehöre ,„ dafs fie je- 
duch 5) in Anfehung einzelner deutfcher Staaten von 
den Landesherriw aus läudesfürfil. DMachs vorgenommen 

Hl wer- 


werden’ könne. Hingegen müfste fe 6) wenn fie 
ganz Deutfchland angehen follte, mittelft eines Reichs» 
gefetzes nochwendig von dem Kaifer mit Einwilligung 
des gefamten Reichs zu Stande geb:acht werden, wob 

die gutwillige Einitimnung des ganzen kathel. Keli- 
gionstheils insbeföndereerforderlich wären. Am Schluf- 
fe beantwortet der Vf. die Frage; ob es rachfam fey, 
‚dieie Sache durch ein Reichsgefetz beftimmen zu laffen ? 


verneinend, 


Pro Memoria, Fol. ı Bozen. Von Seiten der an der 
Gräflich Fränkifchen Curiatfiimme im Reichsfürttenrathe 
theilhabenden kacho'ifchen fürfil undgräfl. Häufer wird 
hierinnen aufs feyerlichie einem von Fifcherijchen Pro- 
Hemoria vom sten Febr. d. J. widerfprocheir, worinnen 

edachter Herr von Fifcher lich als I e:chsgräflich Fıän- 
Piichen Comitialgefandten unterfchrieben und dem Cor- 
ori Evangelicorum die Anzeige gemacht, dafs der Hr. 
{rt von Hohenlohe Schillingsfürft die Unterfchrift der- 
enigen allerunterthänigfien Voritellung (welche von den 
Grande aller 4 reichsgräfl. Collegien wider die feit 
1774 von dem Reichshofrathe verfagte Annahme der durch 
ir ausgeftellten Vollmachten der alten reichsgräfl. Häu- 
fer im J. 1787 an Kaif. Majeltät gemeinfchafil. erlaffen 
worden‘) wider Willen und. Willen gedachter Direcio- 
ren der 3 erften gräfl. Collegien und wider den ausdrückl. 
Widerfpruch und die nachdrücklichtten Voriteliungen des 
rüf. Wefphäl. Directorii A. C. erfchlichen habe, um 
Beh dadurch vermeyntlich in die Poffefüon eines katbol. 
Fränkifchen Condirectorli zu feizen Pic, 


Kurze Unterfuchung der Frage von Beftellung der 
Landesregierung, . ein deusfcher Reichsfland durch Ge- 
müthskrankheit dazu unfähig wird. 4. 1789. 23 S, Der 
Vf. hatte fich zu feiner Unterfuchung 4 Fragen aufge» 
fell: ı) Wem das hecht zuüehe die Landesregierung 
zu beiellen , zu deren Führung der. wirkliche Kegent 
untüchtg it? 2) Wie diefe Bettellung geichehen mülfe ? 
) Was ın Anfehung der Perfou, welche zur Landes- 
regierung beftellt wird, zu beobachten fey? und end- 
Jich 4) was der befellie Verwefer für Rechte und Ver- 
bindlichkeiten auf fich habe? allein die glückliche Wen- 
dung, die die -Veranlaffung diefer Brofchüre nahm, 
fcheint ihn bewogen zu haben, fein Vorhaben aufzuge- 
"ben, Auf diefe Art ift es nur als Skizze, wenigiiens in 
Betref de, 3 letziern Fragen, erichienen, 


Ein paar Worte bey Vorbereitung des kammergrricht- 
lichen Vifitationsgejchäfts am Reichstoge. 1789. 24 S. 4 
Fine Widerlegung des Vorurtheils, als ob der Kaiferl, 
Hof das Reichskammergericht mit un,ünkigen Augen 
anfehe , die Erhebung und Verbelferung diefes Gieriohts 

even das Kaif. Interefle laufe und man Kaif, Sets die 
diesfalfige Abüchten der Stände durch allerhand Ein- 
Areuungen und Hinderniffe zu vereiteln trachte. Der 
Vf. beruft fich auf die minideriellen, diefem Vorurtheile 
entgegen laufenden, Aeufserungen der Kaif. Reichstags- 
minifter und zeigt infonderheit, dafs die Erklärung der 
Chur - Böhmifchen Comitialgefandfchaft vom 16 Jenuer 
d. ]., welche darauf dringt, den Keichsfehlufs vom ]. 1775. 
en die Anftände deffeiben zu ‚berichtigen, ehe man zu 
einer Vifitationshandlung fchreite, ana hinderlich zu 
feyn, vielmehr beförderlich fey. 


Cireularfchreiben Sr. kurfürfll. Gnaden zu Mainz an die 
fümtlichen katholifchen geiftl. Reich.flände, die. Nuntiaturflrei- 
tigkeiten im deutfchen Keiche betreffend. 4. 26 5. Eine 
kurze Darfiellung diefer ee und- der daraus 
herfliefsenden Gıünde zur Auffuderung an fämıl. kathel. 

eifll, Reichsflände zur künftigen Mitwirkung, um allen 
fändigen Nantiaturunfug reichsgefetzlich zu fleuern. 


————————— 
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Meine Gedanken über den Inhalt des Kurbraunfckwei- 
ifchen Referipts in Betref der kaifırl, allerhöchjten An- 
Ira e wegen Verwaltung der Kurbruunfchweigifchen Reichs- 
Inne während der Regirungsunfähigkeit des Äönigs vom 
England als Kurfurfien von Hınuover. 4 1789. 16 S. 
Der Vf. mifsbilligt die laut des Churbraunfchweigifchen 
Refcripts gegebene Anıwort des englifchen SMinifierii auf 
die benannte Kaiferl. allerhöchfte Anfrage. 


Kurze Antwort auf den von des Hu. Bifchoffen zu 
Speier jlochf. Gnaden den 15 Dec. ı788. beu der höchften 
Reichs - Verfammlung uberreichten urgeblichen Unger und der 
Beieuchtung des furl. Speierfcher Seits ax diehöchfle R: ichs- 
verjammiung gefuchten Recurs in Sachen des Reg. Hr. 
Ma’ggr. zu Baden Hechf. Derchl. widır feine Huchf. Lna- 
den zu Speier Mundati S. C. Mis Beylagen von Wr. AXAAITI 
bis ALIII Fol. ‚Carliır. 1789 22 $. Weil in dem Um- 
grurde, der Baadifchen Beisuchtung, der Vorwurf ge- 
macht worden, dafs fie mehrtache ganz unrichtige Sätze 
und verfiümmelte Auszüge aus der urfprün.l. Stiftung 
mit ungegründeten Folgen enthalte , fo wird Baadifcher 
Seits durch gegenwärtige kurze Antwort den eıwadurch 
die gegencheilige Behauptung veranlafsıen widrigen Be- 

ritien begegner und die Nichtigkeit der von der Gegen- 
eıre behaupteten gemeinen Befchwerde in ein wei- 
teres Licht gelteller. 


Der Befitzfland des römifchen Hofes, Gefandten mit Ge- 
richtsbarkeit in alle chriftliche Reiche und befunders in 
Dentfchland abzufchicken,, biftorifch unterfucht und dem 
deut/chen Publikum zur Entfckeidung vorgeleget. 1789. 81 
S.8, Eine Sammlung aller über den Belitzitand der päbt+ 
lichen Nuscien zeritreut vorkommender Thatfachen, wor- 
aus 4 Folgerungen Ben werden: 1) „dals der Be, 
fitztand dem angeblichen Rechte der römifchen Curie, 
Gefandten mit Gerichtsbarkeit in alle chriftliche Reiche 
abzufchicken, keinesweges zu/flatten kumme , vielmehrder- 

leichen Nuncien vom eriten Augenblick ihrer Enıfe- 
ung bis auf den heutigen Tag aufs Randhafıelte wider 
fproche:s worden fey. 2) dafs kein weltlicher Für& 
ch für verbunden angefehen habe, dergleichen beftän- 
dige mit Facnltäten verfehene Nuntien in feinen Staa 
ten anzunehmen , auch der Papit fich nie für bercchti- 
et gehalıen habe, einen folchen Nuncius gegen Willen 
ss Laudesberrn abzufchicken. 3) dafs die Erz = und 
Bifchöje . eut [chlandes von jeher die "Befugnifs ausgeubet 
haben in ihren Kirch/prengeln (mithin auch in allen dep- 
jenigen Landen, wohin lich diefe erftrecken ) die Nun- 
tiaturen abzu/c uflen oder ihnendie Ausübung ihrer Gerichts» 
barkeit einzflellen , auch diefem Hechte weder von Sei- 
ten des Keiches noch von Seiten einzelner Stände def- 
felben widerfprucheu worden fey. 4) „dafs man end- 
lich die Abfchaffung oder Befchrünkung der pähifllichen 
Nuntien als einen zur Enrfcheidung des Reichstager geag- 
neten Gegenfiand ungefehen habe, folglich der Kung 
hin (in der Abhandlung: Deutfchland erwartet, was 
Recht ifl ) aufgeftellte Sarz; dafs diefer ganze Streic keia 
Comitialberurnfchlagungsgegenftand feyn könne, dem 
Reichsherkummen gerade zu entgegen laufe. 


Ueber einige Hauptpunkte des püsfllichen Oberprimats 
und der am Keichstuge anhüngigen Nuntienfache. _ Dem 
heiligen deutfchen Reich unterthünigfl gewidmet. 4. Frei- 
burg im Lande der Wahrheit. 1735. go 5. Das deutiche 
Reich fey befugt und bemüfsiger, neue Grundgefetze in 
Betreff der Nuntien auszuferiigen. Das befte wäre, das 
päbfll. Oberprimat ganz aufzuheben, da aber diefes we 
vigliens für jetzt nıcht zu hoffen, fo müchte man dal- 
felbe durch einen neuen Reichsfchlufßs auf die leidlichilie 
Einfachheit zurückweilen, 
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Freytags, den 3ıtea Julius 1789. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Tüsınaen, b. Heerbrandt: Gefchichte der Ruhr 
und des Faulfiebers, die am Rhein, und der 
Krankheit, die in Schwaben gewüthet haben; 
von .J. A. Weber. 1789. 176,5. 8. (8 gr.) 


D: Vf. diefer Schrift fcheint zwar den beften 
Willen zu haben, in der Aetiologie der 
Krankheiten da, wo es dunkel it, aufzuklären, 
aber er nimmt kein anders Licht darzu, als eins, 
das er in feiner chemifchen Werkflätte ange- 
zündet hat; der praktifche Theil diefer Schrift 
bürgt auch für die Güte und Gradheit (eines 
Blicks, Schade nur, dafs er da, wo er Theo- 
rieen und Erklärungen aufftellen will, alles mit 
dem Prisma der Chemie beobachtet, und dadurch 


vieles ganz anders lieht, als der Beobachter bey, 


Tageslicht und ohne Prisma, Ueber das Theore- 
tifche diefes Buchs darf Rec. wohl wegeiten, denn 
das Praktiiche ift felter, wahrer und nützlicher. 
Das IIte Hauptflück enthält die Be/chreibung der 
epidemifchen Krankheit, wodurch aber die Nofo- 
logie um nichts bereichert wird. II Yon den 
innerlichen Urfachen diefer Krankheit. Der Au- 
genfchein durch die Chemie lehre, dafs fie von 
einer verdorbenen, faulen und fcharf geworde- 
nen Galle und der Säfte herrühre; weil unfere 
Säfte abfolut in keine andere Gährung übergehen 
können als in die faule. II. Jon der Galle. 
Nach unferm Vf, befteht Ge aus ätherifchen und 
empyrevmatifchen Oel, aus flichtigem Harnfalz, 
aus etwas fixen Laugenfalz, aus Kalkerde, aus 
etwas Kochfalz und aus einer fteten Luft. (Wel- 
che verfchiedene Beftandtheile die Chemilten ichon 
in der Galle gefunden haben wollen! und auf 
diefe mannichlaltigen Anfcheine foll man Krank- 
heitstheorien gründen?) IV. Yonder faulenden 
Gahrung der Säfte und der Natur und den Wir- 
kungen diefer aulen Säfte. Das Blut und das 
Blutwaffer fcheine zuerlt eine Anlage zur Fäul- 
nifs zu bekommen und eine Galle von gleicher 
Eigenfchaft abzufondern, da nun die Galle viel 
leichter in die Fäulnifs gehe, als die übrigen Säf- 
te, fo [ey es wahrfcheinlich, dafs die Galle fchon 
wirklich faule, wenn in den Säften nur erlt eine 
. 4.1, Z. 1739. Drüter Band, 


Neigung zur Fäulnifs zugegen fey. Dies [chei- 
ne die Urfache einer gemeinen Ruhr zu feyn, 
Wenn aber duch die Säfte fchon einen Grad von 
Fäulnifs angenommen, fo entftehe eine Ruhr nit 
einem faulen Fieber. V. Yonden äußerlichen 
Urfachen diefer Krankheit. Der Verluf der fte- 
ten Luft fey die Urfache der Fäulnifs, folglich 
(ey alles, was im Stande ift, die ftete Luft in un- 
fern Säften in Bewegung zu fetzen und fie zum 
Davongehen zu difponiren, Gelegenheitsurfache 
zur Fäulnifs, z. B. anhaltende Sommerhitze, war- 
me, feuchte Euft,'mit faulen Dünften verunreinigte 
Luft, Speife und Trank, die entweder einen 
Theil ihrer fixen Luft oder fie [chon ganz ver- 
loren haben, Hunger, etc.. {Eine Kalkwaffercur 
im Sommer wäre alfo eine der ficherften Gelegen- 
keitsurfachen zur faulichten Ruhr und Bitterfalz- 
erde mit Weinfteinfäure das befte Präfervativ da- 
gegen?) VL Yon den Abänderungen der Faul. 
Jiever, Bey allen Kranken nahm der Vf. ein fan- 
lendes Fieber mit Bitterkeit im Munde, Neigung 
zum Erbrechen, wirklichen Erbrechen einer faulen 
Galle, Lähmung der Glieder und mit mehr eder we- ' 
niger Froft im Anfange der Krankheit wahr. Bey 
andern war der Froft flärker, worauf Hitze mit 
fchnellem harten Puls, rothem Gelicht und mit 
einem Brennen des ganzen Körpers folgte, der 
Stuhlgang war minder häufig, und die Kranken 
ftarben am gten oder sıten Tage äufserft plötz- 
lich. Bey einigen hatte die Krankheit die erften 
zwey oder drey Tage den beften Anfchein, als- 
denn fiel aber der Puls, die Kräfte fanken, die 
Kranken bekamen ein Brennen in der Gegend 
des Zwergfeils und Schluchfen, und flarben bin- 
nen vier Tagen: Bey andern fank der Puls erft 
am sten oder zten Tage, an dem Hals und den 
Schenkeln entftanden braune und blaue Petefchen, 
diefe farben den gten od-r rıten Tag. Aus die- 
fer flüchtigen Erzählung beftinmt der Vf. 3 Gattun- 
gen eines Faulfiebers ı) Fauläeber mit einer fau- 
lichten, gallichten Ruhr, 2) mit Entzündung, 
3) ein bösartiges Faulfieber. VI. Fon der Heıi- 
lung. Statt der Ipecacuanha gab derVEf licberBrech- 
weinftein , weil jene, vermuthlich nachdem Ge älter 
oderfrifcher ift, bald zu ftark bald zu fchwach wirke, 
er wahre Bemerkung, wodurch die Brechmur- 
i zei 
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zei, fo wie wir fie jetzt aus unfern Apotheken 
‚erhalten, allerdings viel von ihrem praktifchen 
Werth verliert.) Er empfielt auch die Eibifch- 
wurzel, gepülvert in Subftanz, als ein kräftiges 
linderndes Mittel. Auch lange nach dem Anfall 
‚gab der Vf. noch mit dem beften Erfolg Brechmit- 
‚sel, wo Neigung zum Erbrechen undjkeine Entzün- 
dung zugegen war. VI. Yon zufammengefetz- 
ten und bösartigen Faulfiebern. Zur Gicht fchlug 
die Ruhr, die Gicht trat unter dem beften An- 
fchein in den Leib. Senfbrey auf die Fufsfolen, 
und Spiefsglafsfchwefel mit Kampfer brachte die 
Gicht-wieder heraus. Die Ruhr mit einem nach- 
laffenden Fieber verbunden, fey felten, der Vf. 
„fah diefen Fallnur einmal: am achten Tage der 
‚Ruhr gefellte üich ein nachlaffendes ( abwechfeln- 
‚des?) Fieber darzu, welches fich alle Nachmitta- 
g° um drey Uhr einftellte, nach vier Tagen ge- 
öriger Kur, liefs die Ruhr nach, allein das Fie- 
. ber blieb, nun wurde neben den fäuerlichen, ab- 


4 


‚führenden Mitteln, noch die Fieberrinde mit gu- ' 


.tem.Erfolg gegeben. Hyfterifche Kranken beka- 
‚men mit der Ruhr oder in derfelben einen Anfall 
.von Mutterweh; ‚diefen gab der Vf. nebft den 
‚Sauren Abführungen, noch Opiate. Beym bös- 
-artigen Faulficeber mufste mit den Abführungen 
« @ft frühzeitig inne gehalten werden ‚ weil-Ge die 
.Kranken wirklich fchwächten,, in diefem Fall gab 
„der Verf. füfse Milch mit Vitriolgeift gerinnend 
.gemacht und Chinarinde mit Eibiichwurzel, Eine 
. Kidian ftarb, weil ie am vierten Tag ihrer Krank- 
‚heit, wo eben der grofse Verföhnungstag einfiel, 
nicht das mindefte zu fich nehmen wollte, wo- 
durch alle ihre Kräfte (chwanden und die Fäul- 
- nifs die Oberhand gewann, VII. Uebergang der 
-Faulfieber in andere Uebel. Die Ruhr ging bey 
.bey einigen in Gefchwülfte, in Wafferfuchten 
oder in Lähmung der Glieder über, beym letz- 
ten Webergang halfen bey einem a. einige 
Aderläffe, iX. Yon der Prognofis der Krankkeiıt. 


- Es {ey (ehr fchlimm, wenn der Kranke fich gleich 
vom Anfapg wiea uch in der Folge der Krankheit ' 


immer erbreche. (Die Wahrheit diefer Progno- 
:fis fah Rec. bey einer Ruhrepidemie 1788 fo all- 
‚gemein, dafs be bey 15 Kranken jedesmal ein- 
-kraf.) X. Vom Verhalten des Kranken im EjJen 
“und Trinken. Esfey manchmal nöthig, die Kräf- 
te des Kranken durch Effen und Trinken nicht 


‚wur zu erhalten, fondern auch wieder zu erfe- 


"tzen. Mehlipeifen mit Waller gekocht feyn nütz- 
lich, Eyer durchaus fchädlich. ei Behandlung 
-der Genefenden. Ein zurückbleibend&r Stuhlzwang 
entftee entweder, von der in der zotigen Darm- 
haut noch zuräck gebliebenen Schärfe, alsdenn 
fey Rhabarbertinktur, Mandelöt und Kiyftiere heil- 


- fam, öder von Gefchwüren im-Mafldarm, woge- 


- gen der Vf. arabifches Gummi, Traganth, Ei- 
bifchwurzel, Msaftix und auch, nach Meads Er. 
‘. fahrung, Locatellbalfam dienlich gefunden hat, 
Gehen bey eifiem überbleibenden Durchfall, die 
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‘der gegenwärtige. 


ars 


Speifen unverdaut eder nicht genngfam verdant 


ab, fo ift Rhabarber oder deffen Tinktur das be- 
fte Hülfsmittel, im andern Fall hilfe Chinarinde und 
Stahl. XI. on den abführenden Mitteln und 
dem Opium. Sennesblätter vermehrendie Schmer- 
zen. Glauberfalz fey 'beffer als Sedlitzer oder 
En. ‚weil jenes der Fänlnifs widerftehe, 
und diefes diefelbe befördere. (?7) Wo dieGe- 
därme entzündet oder wund find, mufs ftatt der 
Salze Manna mit Rhabarber gebraucht werden. 


“Im Anfang [ey die Rhabarber nicht fo heilfam als 


am Ende der Krankheit, fie vermehre den Stukl- 
zwang und leere auch nicht fo gut aus: Opium 


„gab der Vf. auch, um des Nachts über Ruhe zu 


verf[chaffen, ohne allem Nachtheil. XI. Fon- 
der Auswahl der Säuren in den Faulfiebern. Da 


“die Pflanzenfäuren 'auch in die faulende Gäh- 


rung übergehen können, fo kält fich der Vf. bey 


.der Ruhr und in den Faulfiebern meift an die Vi- 


triolfäure, womit er Milch gerinnen macht und 
die Molken davon trinken läfst. Diefer Trank 


"im Sommer oder bey jeder Erhitzung fleifig ge- 
“trunken, könne vielleicht auch der Ruhr wider- 
-ftehen. Die Krankheit, welche inSchwaben wlithe- 


te, war ein gallichtes Katarrhfieber, das verfchie- 
dene Abweichungen hatte, und bald ein Gallen- 
fieber mit einem falfchen, bald mit einem wak- 


'ren Seitenftechen und mit einer leichten Lungen- 


entzündung war, Der Vf. befchreibt von jeder 
Gattung diefes Fiebers Gefchichten einzelner 
Krankheiten, aber auch nur, wie er felbft fags, 


‚nicht für gelehrte Aerzte, fondern fur Halbärzte. 


Di> Krankengefchichten find deutlich und inftructi v 
abgefafst. Endlichwird noch eier epidemifchen 
Krätze gedacht, die mit gefchwollenen Beinen, 
oder mit einem dreytägig-n Fieber vergrfeH- 


‘{chaftet war, wo der Vf. das Fieber mit China- 


rinde und die Krätze mit der Neapelfälbe fo lang 


chen. 


"behandelte, bis keine Krätzblattern mehr ausbra- 


Parıs, b. Mequignon l’aine: Nouvelles ou An- 
nales de Medicine, Chirurgie et Pharmarie, 
Recueil raifonne de tout ce quil importe d’ap- 
Prendre pour &tre au courant .des connoiffan- 
ces et a l’abri des erreurs, relatives a Part 
de guerir par Mr. Retz, 'T.V. 1789. 548 
S. 12. (20 gr.) 

Das gute Zeugnils, das wir den erften Bän- 
den diefes Jahrbuchs beylegten, verdient such 
Auffammlung und Verbrei- 
tung nützlicher Erfindungen und Kenntnife, ftren- 


"ge Kritik, männlicher Widerftand gegen alle An- 


griffe der Schwärmerey, Mode oder Gewinnfucht 
auf phylifche und moralifche Gefundheit der Men- 
fchen, zeichnen es vor unzähligen franzöfifchen 
Producten vorthzilhaft aus. Der erfte Auffatz, 
in dem gezeigt wird, dafs die Alwechfelung der 
Jahreszeiten keine Quelle der Krankheiten, fon- 
dern ein wahres Erhaltungsmittel der Gefundheie 

Sey, 


2 


.fehr bezweifelt. — 


at auf Irrwege gerathen. 


"cefs feiner Operationen abhängt. 


fey,’hat, ob wir wohl die Hanptfache nicht un- 
'terfchreiben, doch viel wahre neue Bemerkun- 
‚gen. — Die neuen, auch in unfern Journalen 
verbreiteten, guten Wirkungen des Rhus radi- 


<ans in Flechten und Lähmungen, die Hr. Du 


Jresnoy beobachtet haben wollte, werden hier 

. Bey Gelegenheit der Bram- 
billafchen Abhandlung über den Vorzug der Chi- 
rurgie, die Hr. Linguet ins Franzöfifche über- 
fetzt hat, wird der ganze lächerliche Streit aus 
dem richtigften Gefichtspunkte betrachtet. Die 
Chirurgie if die Tochter der Medicin; alle alte 
Aerzte waren Chirurgen; es exiftirt fat keine 
einzige wichtige Erfindung in der en die 
nicht ein Arzt gemacht hätte, und feitdem fich 


“die Tochter von der Mutter getrennt hat, hat 


fie oflenbar weniger Fortfchritte gemacht, und 
Wenn die Medicin, 
mach Brambilla, eine Conjecturwiffenfchaft ift, 
fo ift es die Chirurgie nicht weniger, die fchon 


“ mauchen Steinfchniett machte ohne einen Stein zu 
‚finden, und fie wird es inner mehr werden, 
‘wenn fie das Licht der Medicin verachtet. Wenn 
"der Arzt zuweilen nicht ohne den Beyftand des 


Chirurgen fertig werden kann, fo leihet diefer 
hingegen tagtäglich die wichtigften Mitte! aus 
der Medicin, von denen am Ende der ganze Suc- 
Und gerade 
da, wo Brambilla den Glanz der Chirurgie am 


‘ gröfsten Ändert, im Kriege, zeigt lich, dafs die 


 wegr 


Wuth innerer Krankheiten weit mehr Menfchen 
affte, als Feuer und Schwerdt, und dafs, 
während die Aerzte defshalb in beftändiger Be- 


“ fchäftigung find, die Chirurgen mit Ungeduld ei- 


nen Schlachttag erwarten, um operiren zu kön- 
nen. Eine tödtliche Ruhr, der die Wundärzte 
vergebens durch Aderläffe abzuhelfen fuchten, 
liefs augenblicklich nach, fo bald die Aerzte rie- 
then, die Soldaten indie Weinberge zu fchicken. 
Genug, louvrage de Mr. Br. ne joue-t-il pas un 
peu le röle de ces coquetses, qui ne trouvent ja- 


mais les autres ferımes aimables, et negligent 


leurs plus belles qualites pour ne s’occuper que de 
deprimer dans autrui‘ tout ce qui excite leur ja- 
loufie? — Das Verzeichnifs, der in die Acht er- 
klärten Modemittel, ift wieder ziemlich ftark, und 


“wir können nicht umhin, die wichtigften, die 


auch zum Theil fchon den Rhein paflırc haben, zur 
Warnung aufzuftellen. Elixier americain de Mr. 
de Courcelles, das gerade, weil es in den franzöfi- 
fchen Colonien einigen Nutzen gezeigt hat, in 
‚das Klima von Frankreich weniger palst, und zu 


;warktfchreyerifch angekündigt wird, um Zutrau- . 
‚sen vernünftiger Leute zu erhalten, 
-:dagrifches Elixir des Hn. Gachet, enthält Schwe- 


—  Antipo- 
- felleber mit einigen Tropfen effentieller Ocle ver- 
fetzt, it gefährlich und unerhört cheuer. Unge- 
achtet es nie die Approbation der könig!. med. 
Societät erhiele, (o ıft es doch in verfchiedenen 
‚öffentlichen Blättern dafur angezeigt worden, zum 
1 ü 
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Beweis, wie wenig man folchen Anköpdigungen 
trauen darf. — Das Schwedifche Elixier, deden 
letzter Belitzer im 105 Jahre den Hals gebrochen 
haben foll, und was von einigen fchwärmerifch 
erhoben, ift eine Effenz von Rhabarber, Aloe, $a- 
fran, Theriak u. f. w., genug ein Elixier pro- 
prietatis im Gefchmack des Paracelfus.. — Ba. 
chers tonifche Pillen fangen fchon an wieder zu 
falten, weil fie nicht allemal helfen. — Die Chi- 
nefifchen Bäder, die man jetzt zu Paris zu brau- 
chen anfängt, verfprechen wenig Gutes für das 
-K!ima von Frankreich. — Unter den Namen Mir- 
'zalkaja und Milpinkjem verkauft Hr. Smith Chi- 
:na und Rhabarber, nur mit dem Unterfchied, dafs 
in diefer chinefifchen VerkuinsE das erfte vier 
Louis, das andere zwey die Unze koftet, — Das 
Pulver des Grafen de Pilo gegen die Wechfelfie- 
‘ber, das jetat zu Paris häußg verkauft wird, ift 
die blofse China in ftarken Dofen abgetheilt, die 
man wohl nicht brauchte durch das geheimnifs- 
volle Gewand zu empfehlen. — Ein allerlieb- 
ftes Mitte] gegen Katarrhe und andere Bruflkrank- 


‚heiten, das in nichts weiter als einer befondern 


Attitude befteht. Man legt üch auf die rechte 
Seite, den Kopf etwas erhöher,, Körper und Bei- 
ne gebogen, und hält die rechte Hand, halb ge- 


“fchloffen, vor’den Mund, um die einzuathmende 
‘Luft zu theilen und zu erwärmen. und fo heilt 
man auf die leichtefle Art von der Welt, Seiten- 


fich, Schlagfluß, Quartanfieber, Unverdaulich- 


"keifen, und alles, was man will! — Schreck- 
«lich iftse, dafs Ailhauds Pulver noch immer in 


Menge abgefetzt werden, und dafs diefer Ver- 
gifter von Europa fo wenig über fein Verbrechen 
als das Püblicum über feinen Irrchum’die Augen 
äufthun wollen. -— Remede antivenerien de‘ M. 
le Roi, Remede antivenerien de Mr. Wrigt, Eau 
antivenerıenne de M. Marie, neue Onecküilberzü- 
bereitungen von gewöhnlichem Parifer Schlag. 
— Neue Klagen über den häufigen Gebrauch der- 
Schminke, die, wenn fie auch unter dem einla- 
denden Namen rouge vegetal verkauft wird, doth 
darum nicht aufhört ein gefährliches Gift zu ent- 
halten. Aber/araifon n’a rien a efperer dans le 
dumaine des modes, puifquela Sante, labeaute, le 
defir de vivre ne peuvent rien contre une imitation 
fervile, abfurde, difpendieufe, fale et qui en. 
laidit. — Zum Befchlufs ein ‚Beytrag zur G®- 
fchichte der Gaukeleyen in der Medicin, aus dem 
wir unter andern fehen, dafs noch vor Greatric 
in England ein gewiffer Gärtner Leverett magne- 
tifirt hat. "Er wurde im Jahr 1637 defshalb_ vor 
das Collegium der Aerzte zu London citirt, \und 
verlicherte, dafs, indem er die Kranken auf eine 

ewiffe Art riebe und ftreiche, feinem Körper 
o viele Kraft entginge, dafs er fich nur nach 
einigen Tagen davon ‘erholen könne. Soger 
feine Bettücher wurden für ein fpecififches Miuol 
in manchen Krankheiten gehalten. . 
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FRANKFURT am may, Ind, Andräifchen Buch- 
handl, : Das allgemeine Krankenhaus in Mainz, 
entworfen von Karl Strack, d. A. D., Kurf., 
Mainz. Hofr. etc. etc. 178% 82 5. (4 gr.) 
Ift eine Vertheidigungsfchrift gegen des Hrn. 
geh. R. Hofmann zu Mainz Schrift: Yon der Noth- 
wendigkeit, einem jeden Kranken in einem Hofpi- 
tal fein eignes Zimmer und Bette zu geben. So 
entichieden Hn. Hofmanns Verdienfte um die Arz- 
neywilfenfchaft find, fo hat doch auch feine Lie- 
be, etwas Neues zu fagen, was noch niemand 
vor ihm gefagt, hat, ihn öfters zu gewillen Be- 
hauptungen verleitet, die wohl nicht immer durch 
die Erfahrung gerechtfertigt werden dürf:en. Un- 
‚ {er Hr. Vf. hat diefe neue Behauptung defelben 
mit aller Gründlichkeit und wahrer Befcheiden- 
heit widerlegt, und bey diefer Gelegenheit viel 
Brauchbares über Anlegung der Krankenhäufer 
und Lazarethe gefagt, das Beherzigun und thä- 
tige Anwendung verdient; z. B., wie frifche Luft 
in Krankenzimmer, auf eine vortheilhafte, und 
nicht koftbare Art, zu bringen. $. 33. Die Spra- 
che ift nicht correct genug, z. B. geeigen- 
Schaftet. 


ALrensurg, b, Richter: Merkwürdige Abhand- 
lungen der zu London 1773 errichteten medi- 
cinifchen Gefellfchaft. Erfter Band. Mic ı 
Kupfer. Aus dem Englifchen. 1789, 208 5. 
8. (18 gr.) 

Eine gute Ueberfetzung der von uns ange- 

zeigten Memoirs of the medical Society. FI. (S. 
Jahrg. 88. N. 129.) 


Jawa, b. Cune’s Erben: Herrmann Friedrich 
Teichmeyer, (ehemaligen) Prof. der Med. zu 


Jena, Erläuterungen einiger Verfe, welche 


in des Bafılius Valentinus Schriften vorkom- 
men, aus dem Lateinifchen überfetzt, und 
mit einigen Anmerkungen begleitet von D. 
Georg Friedr. Chrifl. Fuchs, der A. W. au- 
fserordentl. Lehrer in Jena. 1758. 1585. $. 
Der verftorbene Teichmeyer fchrieb 22 Pro- 
rammen, in denen er £inige wenige Verl[e. des 
Bafılius Valentinus erläuterte und dabey fich die 
Mühe gab, die dunkeln Ausdrücke der Alchy- 
miften, befonders was die Benennungen der Mli- 
neralien betrifft, in denen Ge den Stein der Wei- 


ee nu? 
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faflfer Cäfar Baldinotti, 


4 


2:6 


fen fuchten , aufzuklärefl. Er hat in diefen Pro- 
grammen den Vitriol, das Queckfilber, das Spies. 
glafs, das Eifen und den Salıniak abgehandelt 
und die Meynungen der Alchymiften über diefe 
Körper aus einander gefetzt und gezeigt, mit wel. 
chen Namen fie von ihnen bezeichnet worden find, 
Denen, welche Gefallen an den Schriften der Als 
chymiften finden, werden diefe Erläuterungen 
fehr willkommen feyn. 


"PHILOSOPHIE. 


Pavıa, b, Galeazzi: Storia dell’ umano intel 
letto di Carlo Federico Flögel, tradotta deir 
Idioma Tedefco., 227 S., ohne die Einlei. 
tung und Vorrede von 104 S. 1y88. 8. 

Am Ende der Vorrede fteht D. A. Ridolfi, ver. 

muthlich des Ueberfetzers Name. Urs war vor- 
züglich die Einleitung merkwürdig, als worinn 
der V£. die Verdienfte der Deutichen um Litera- 
tur und Philofophie anerkennt, auch unfrer Spra- 
che, gegen Gewohnheit der Ausländer, Stärke 
und Wohlklang, vorzüglich in der Poefie, zuge. 
fteht. Ueberdem zeugt le von nicht gemeiner Be- 
kanntfchaft mit unferer Literatur, von welcher 
eine nicht verwerfliche Gefchichte entworfen wird, 
In Gefchichte, Philofophie und fchönen Wifen. 
fchaften ift der Vf. mit den vornehmften und be- 
rühmteften Werken, auch den neueften, mit ge- 
ringer Ausnahme, bekannt, und giebt davon für 
einen Ausländer, eine ganz gute Charakteriftik, 


„Sogar Luthers Verdienite um Ausbreitung der Wi 


(enfchaften und Verbefferung der Sprache, er- 
kennt er, gegen die Gewohnheit feiner Glau- 
bensgenofen, fo gar unterdeffen Landsleuten, an, 


Pavıa, b. Galeazzi: De recta khumanae mer. 
tis infitutione. 1787. 266 S. ohne die Ein. 
leitung von 136 $. 

In der Zueignungsfchrift nennt fich der Ver- 

Die Einleitung enthält 

ein Compendium der Gefchichte der Weltweisheit 

ganz nach älterm Schlage, ohne die neuern Ver- 
befferungen nur im mindeften zu benutzen. Dis 

Buch felbft it eine Vernunftlehre, - gleichfalls 

nach gewöhnlichen Zufchnitt und noch dazu mehr 

‚Seelenlehre als eigentliche Logik, 


Tr 


KLEINE SCHRIFTEN 


Vermiscenre Schrreren. Leizig, b. Sommer: Ein 
@cfprüch zwifchen den Herren Freret und Athanafius über 
den Hierohles. 1788. 39 S. 8. (ı gr.) Ein proteflan- 
tiicher Theologe, der, (warum ift nicht abzufehen,) den 

men Athanafıus führt, aber nirgends in der Perfun 
diefes alten Bifshofs IR, fondern im Ton eines recht- 
gläubigen, dentfchen ottesgelehrten, über die in unfern 
Yeiten herrichende Freydenkerey Klagen führt, (ja 


nach $. 34, zu Leipzig wohnen mals) 7Zankt fich weid« 
lich mit frerer, der als Verfaffer des Buchs Hierakles, 
vorgeftellt wird, herum, hält ihm derbe Strafpredigten, 
und rede ihm ins Gewiffen, hält aber auch dafür Fre- 
rets, oder vielmehr des hirnlofen Kopfs, der diefn 
Namen führe, fchaale Witzeleyen und platie Schäke- 
reyen aus! , 
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ALLGEMEINE 


EI TERATVY 


R-ZEITUNG 


Freytags, den ziten Julius 1789. 


GOTTESGEL4AHRTHEIT. 


Bertin, b. Vieweg d.ält.: D. Anton Frie- 
drich -Bufcking — Unterfuchung , wenn und 
durch wen der freyen evangelijch - Iutheri- 
fchen Kirche die [ymbolifchen Schriften zu- 
erft aufgelrg! worden? 1789. 4 Bogen in 
8. (62) 


Tr der Schrift felbft wird gleich Anfangs, auch 
fonft noch einigemal die aufgeworfene Frage 
fo gegiben: Weun und durch wen — das Joch 
der [umbolifchen Bücher zuerfl aufgelegt 
worden? Auf Zumuthung der Cenforen änderte 
der V£. denäufsern Titel, und verandeutfchte ihn, 
Wir wünfchten aber, er hätte fein Thema nicht 
hur auf dem Titel, fondern auch in der Abhand- 
lung felbft, nicht nur deurfcher, fordern auch 
beflimmter angegeben. Donn das .foch der fun- 
bolifchen Bücker if? der Kirche aufgelegt, kann 
heiisen: diele Bücher find! an fich f»!bft ein Joch, 
eine gewaltfame Einfchränkung der Denkfrey- 
heit, und hätten nie gefchrieben werden follen ; 
aber auch: fie find wider ihre wahre und erfte 
Befliimmung, und wider die Abficht der Verfaf- 
fer dazu gemifsbraucht worden, den Lehrern 
evangelifcher Gemeinen (denn diefe Lehrer find 
doch hier wohlvornemlich gemeynt,wo von Evaıt- 
gelifcher Kirche und einem ihr aufgelegten Joch die 
Rede ift,) vorzufchreiben, was fie lehren, und 
wie fe fich erklären und ausdrücken follen, fie 
zu vefpflichten und zu beeidigen, nichts 'anders 
zu-lehren, und fich nicht anders, als wie esin den 
Büchern gefchehen ilt, zu erklären und auszu- 
drücken. Dafs dies nun der Sinn der Frage fey: 
zu welcher Zeit und durch wen die fymbolifchen 
Bücher ein verpflichtendes Gewicht, ein binden- 
des Anfehn erhalten haben, ift bey näherer Ein- 
ficht diefes Auflatzes klar genug. Eine Frage 
allerdings, welche wohl einmal verdiente, recht 
genau beantwortet zu werden, aber bis jezt [ehr 
verrachläfligt, such vom Vf. nicht befriedigend 
aufzelöfet ift; aber auch eine Frage, welche von 
der Unterfuchung, wie weit eine Verpflichtung 
auf fymbolifche Bücher rechtmäfsig (ey, noch 
ganz ur abbängig ilt, und welche daher auch bil- 
li niet: fo ausgedrückt feyn follke, als wenn es 
A. 1. Z. 1789. Dritter Band, 


fchon ausgemacht wäre, dafs diefe Verpflichtung 
urrechtmäfsig und ein Jock zu nennen fey. Die 
Bsantwortung jener blofs hiforifchen Frage wür- 
de von dem gelehrten Vf. mit ruhigerm Geifte 
übernommen, und daher auch glücklicher gera- 
then feyn, wenn er nicht [chon Partey ergriffen, 
und eine von ihm und andern Theologen wider 
die Verpflichtung auf (ymbolifche Bücher gefafste 
Meyrung fürabgefprochen erklärt hätte. Erwür- 
de auch denen, welche diefer Meynung nicht ünd, 
mehr Vertrauen und mehr Aufmerkfamkeit fr 
die aufgeworfene h’florifche Frage aßgewonnen, 
und fich durch eine gründliche Auföfung 
derfelben den ficherlten Weg geöffnet haben, ih- 
nen vernünftige Begritte und Urtheile über jene 
Verpflichtung einzuflöfsen, 

In der Unterfuchung („Ibft redet Hr. B, oft fo, 
als wenn ein Symdolum fchreiben, oder einer frem- 
den Schrift den Namen Symbc/um geben, gänzlich 
nichts anders heifse, als eine bindende Glaubens- 
und Lehrformel aufjtelien. Dennoch it dem wah- 
ren Sinn des Worts Symbolum, und dem richti- 
gon Sprachgebrauch diefe Erklirung ganz zuwi- 
der. Symbolum ift ein Bekenntwiß, vornemlich 
ein Bekenntnifs des eigenthümlichen und unter- 
fcheidenden in der Lehre. Ein folch’s kann man 
ausftellen, ohne dadurch fich felbft oder andre zu 
binden und zu verpflichten, und folche Bekennt- 
niffe ftellcen auch wirklich die evangelifchen Für- 
ften und Theologen verfchiedene aus, ohne ih- 
nen eben eine Verpfiichtungskraft mitzurheilen. 
Wiederum aber kann lich jemand verpflichten, 
oder verpflichtet werden, fo oder fo zu lehren, 
ohne dafs die Lehrvorfchrift gerade ein Symbo- 
lum ‚heifst. Die Augfpurgifche Confeflion war 
wirklich ein Symbolum; fie euthielt eine Erkli- 
rung der Lehrfätze, welche die Evangelifchen, 
vornemlich in Rückficht der Katholifchen damals 
herrfchenden Religionsbegriffe und Neligionsan- 
ftalten, angenommen oder verworfen hätten; aber 
nicht enthielt fie auch eine Verfisherung, dafs 


fie in allen Stücken dabey bleiben, und auf im« 


mer daran gebunden feyn wollten, nichts davon, 
nichts dazu zuthun. Und fo werden in Hım- 
burg, in Nürnberg, und an andern Orten die Pra. 
digr auf verichiedene Formeln verwiefen, ver. 
pflichtet und beeidige, obgleich diefe Formeln 
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nicht Symbola heifsen. So fehr diefe Bemerkung 
einer Kritteley ähnlich fieht, fo iftdoch ihre ‚Ver- 
nachläffgung dem gegenwärtigen Auffatze [ehr 
nachthefizgeworden, „Solange Luther lebte,'* fagt 
derVf., „war von keinem wenigegals von ihm felbfl, 
zu befürchten, daß er das Augf,p, Glau- 
bensbekenntnifs von 1530, welches eine Apo- 
Baia, eine Schütz-und Vertheidigungsfchrift feyn 
Sollte, und genennt wurde, und die Apologie 
de/felben von 1531 (eigentlich von 1330, gedruckt 
aber 1531) beide von Melanchthon aufgefetzt, 
feine Schmalkaldifchen Artikel von 1537 
und feine beiden Katechifmen von 1528 und 
1529 fur Symbolifche Bücher der evangeli- 
Schen Kirche entweder Selb erklärt, oder 
von feinen Freunden und Anhängern 
erklären laffen werde‘ Gefetzt nun auch, 
er hätte fie nicht für fymbolifche Bucher erklärt, 
oder erklären laffen, waren fie darum richt doch 
Symbolifche Bücher? Aber felbft die Augrfpurgi- 
fche Confelfion beruft fich auf das Apottoliiche 
und Nicänifche Symbolum; Luther nannte das 
Athanffifche ein gar herrliches Symbolum, gab es 
auch überfetzt nebft jenen beiden jm J. 1538 her- 
aus, damit, (agt er, ich abermal zeuge, daj! ichs 
mit der rechten chrifllichen Kirche halte, die fol. 
che Symbola oder Bekenntniß bis daher hat henal- 
ten etc. Wenn nun aber folche Auffätze vor ihın 
und allen Reformatoren Symbola genannt wur- 
den, verdiente nicht die Augfp. Conf. diefe Elıre 
noch vielmehr ? Höchftens war es Befcheidenheit, 
nicht aber Beforgnifs für den Verluft der evange- 
lifchen Kirchenfreyheit, dafs fie fich des Worts 
Symbolum enthielten, und immer nur Confej;on, 
Bekenntnif , fagten; ob wir uns gleich erinnern, 
in einem Melanchthonifchen Briefe auch jene Be- 
nennung gefunden zu haben. — Nach vielen Ab- 
fchweifungen kommt Hr. 3. zu dem Refultat fei- 
ner Unterfuchung, dafs es die Verfa/fer der Con- 
cordienformel gewefen find, welche die Verpflich- 
tung auf fymbolifche Bücher eingeführt, oder, in 
feiner Sprache, der evangelifchen Kirche das Joch 
der {ymbolifchen Bücher aufgelegt haben. Und 
der Beweis? „Denn fiewarenes, welche das Aug- 
Spurg. Bekenntniß, die Apologieetc. zu dem N a. 
men, Rang und Anfehn fymbolifcher 
Bucher zu erheben fich herausnahmen, 


und welchealfo für jene Schriftenden Titel Sym-. 


bola erfchlichen.“ Rec. ift gewifs kein gedun- 
ge oder ängftlicher Lobredner der Concordien- 

oymel und ihrer Urheber, aber Unrecht thut ihm 
weh, wenn es auch der Teufel felbitwäre, dein Un- 
recht gefchieht. Chyrräus und Chemnitius waren 
doch gewifs brave Männer. Was iftdenn nun wahr 
an dem vermeinten groben Verbrechen? Erft- 
lich, erfchlichen haben die Urheber der Formel 
den Titel Symbola nicht. Die Schriften hiefsen 
fchon fo, und waren das auch, was dies Wort 
fagt. Schon im J. 1576 erfchien die Augfp. Con- 
fell, unter dem Titel: Symbolum Germanicum, 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG. 


von Georg Cöleltin, allo einem Brandenburgifchen 
Theologen, edirt. Auch gab es fchon vicl> Cor- 
pora dodr.nae für einzelne Provinzen, Philippi- 
cum ( 0d. Mifnicum) Pomeranicum, Prutenicum, 
Julium u. a., in welchen allen hinter, oder doch 
nebft den drey ökumenifchen, oder Hıuptfymbo- 
len die Augfp. Confelton, und die übrigen neu- 
ern Bekeuntnifsfchriften der Lutheraner aufge- 
führt, unddadurch fchon flillfchweigend, oft aber 
auch ganz ausdrücklich für Schriften von glei- 
cher Wurde und Wichtigkeit erklärt werden. Her- 
208 Julius von Brauufchweig fagt in der Vorrede 
zu dem Corpus doctrinae feines Landes: es wä- 
ren darinn zu finden die öffentlichen gemeinen 
Schriften, fo von allen Stänaen der Aug/p. Con- 
fefion, als Symbola, oder gremeine fummarifehe 
Coufejsiones und Bekeuneniffs in den reformirten 
Evangelifchen Kirchen je und allewege approbiret 
waren —; namentlich von der A. C. fagt er: fie 
Sey jetziger Zeit eın öffentliches gemeınes Sy m. 
bolum der reformirten Kırchen. Aehnliche Er- 
klärungen finden üch häufig in einer Menge von 
Schriften, die vor der Bekanntmachung der Ein- 
trachtsformel gedruckt ünd. Was harten alle die 
Urheber derfeiben hier verbrochen, was -rfcklis 
chen, oder lich herausgenommen? Zweytens bo 
fchuldipt Hr. B, de Urheber diefer Formel einer 
Lifi, weıl ie der Erklärung , welche Schriften lie 
für Symbola halten, den eriten und vornehmiten 
Grundfatz der evangelifchen Kirche, dafs die ei- 
nige Regel und Kicntfchnur, nach welcher die 
Lenrer und Lehren gerichtet werden follen , die 
heilige Schrift fey, an die Spitze fetzen, Aber 
eben diefer Ziff harte Luther und Melanchthon 
fich taulendmal, hatten auch die evangeliichen 
Füriten und Stände ganz auf gleiche Weile, wie 
die Vertailer der Concordia, fich fchuldig gemacht, 
wenn lie auf dem Convent zu Naumburg J. 1561 
in ihrer der Augip. Coufetlion vorgefetzten Zu- 
fchritt an Kaifer berdinand erklärten: daß jie ai 
les, fo der heil. Schrift gemaß, und in den pro- 
phet, und apofol, Schriften auch den bewahrten 
Haupzfymbolıs enthalten, mit Herz und Mund an- 
nehmen, aber auch die gegenwärtige Confellion, 
darinnen aus pöztlicher Schrift die Summa der kei. 
re verfaßt u.f. w. Und drittens, wie können 
aber auch die Verfaffer der Eintrachtsformel dar- 
um, weil lie der A. C. der Ayol. u. f. w. den N 
men, den Rang und das Aujehn ( ein Wort, das 
hier weiter nichts fagt, als Namen,) [ymbolitcher 
Bucher gegeben haben, gefetzt auch, fie hätten 
das wirklien zuerft gethan, wie könnten lie da- 
durch die Verpflichtung, Unterfchrift, Beeidigung 
auf diefe Bücher eingeführt, und der evangel. 
Kirche ein Joch auferlegt haben? Es ilt doch 
nicht einerley, ein Buch iymbolifch nennen, und 
einen auf ein Buch beeidigen; ja, was noch mehr 
fagen will, die Concordienformel ift von einem 
beträchtlichen Theil der lucherifchen Kirche nicht 
angenommen, und doch ilt die le ana Fam 
yın- 
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fymbolifche Bücher überall angenommen. Wie 
geht das zu, wenn die Concordia zuerft und al- 
kein Schuld daran ift, dafs diefe Verpflichtung 
eingeführt worden? Hier weifs fich Hr. B. wei- 
ter nicht zu helfen; er fagt, es fey zum Erflau- 
nen aller nachdenkenden ‘Menfchen gefchehen, dafs 
felbft in folchen Laudern, welche diefe verfchrie. 
ene, berichtigte Formel (wozu doch diefer facra- 
mentirifiche Grimm!) verwarfen, - namentlich 
auch in den preufsifchen und brandenburgifchen 
Lindern, dennoch das in der Formel zubereitete 
‚Joch der [ymbolifchen Bücher geduldig übernom- 
wen, und bisher zur unleugbaren Schmälerung der 
Souverainitat des Wortes Gottes in der Bibel er- 
tragen fey. Alfo ein unauflösliches Räthfel! und 
ein Beweis, dafs Hr. B. feine wichtige Frage ent- 
weder gar nicht, oder falfch beantwortet, ja, ge* 


rade feine Landsleute, welche er bey gegenwär- 


tigen Zeitläuften über diefen Punkt recht eigent- 
bch hatte berathen wollen, ganz unbefriedigt ge- 
lafen habe. 

Wäre er ruhiger und forgfältiger zu Werke 
gegangen, und hätte er nicht ein gewilles, lee- 
res Schreckbild bey dem Ausdruck : Symbolifche 
Bücher vor Augen gehabt, fo wurde er gefun- 
den, oder ü&ch erinnert haben, dafs [chon im J. 
1533. eine Verpflichtung auf die Auglp. Confef- 
&on für diejenigen, welche in Wittenberg Docto- 
sen der Theologie werden wollten, eingeführt 
ward, alfo fait ıunfzig Jahr früher, als die hier 
gewifs unfchuldigen Urheber der Concordia fich 
beygehen lieisen, fymbolifche Bücher /ymbolifihe 
Bucher zu nennen, (Strobels Beytr. zur Litera- 
tur B. 1. 5. 192.) Er würde fich erinnert haben, 
dafs auf der J. 1536 zu Wittenberg geichlofenen 
Ausgieichung über den Abendmalsitreit die Augfp. 
Cont. von Buter and andern Sacramentirern un- 
tr:-fchrieben ward, (Melanchih. epp. L. V.jed. Sau- 
beit. p. 69.) dals auf einem Convent zu Braun« 
ichweig J, 1535. die evangelifchen Furften die 
erte Arc von Religionseid unter fich und für 
itre Räthe und Diener verabrederen, (Seckendorf 
comm, de Lutheranilm. L. III. p. 174.) dals au- 
srdem, vornemlich in den Majoriltifchen, Adia- 
pxoriltiichen „ Flacianifchen Co.itroverfen fo häu- 
%ge Vergleiche, Bekenntniffe, Formeln etc. ent- 
worfen und von Theologen und Predigern durch 
Üsterfchrift angenommen wurden. Alle diele 
erken Spuren von Verpflichtungen müllen bemerkt, 
di» verichiedenen Formen, Veränderungen und 
äböchten der Annehmung,, Uncerfchritt oder Ei- 
deslaiftung mülfen unterfucht und erklärt werden, 
wan die Frage wirklich hiftorifch und kritifch 
antwortet, und eine gründliche Beantwortung 
“rleinen bey derdogmatıfchen Frage, über Recht- 
wılppkeit, Nutzbarkeit und daurende Kraft (ol- 
tr Verpflichtungen gebraucht werden foll ' 

Die vom VE mitzgetheilten, vermeintlich un- 
Zedruckten Urkunden, von Melanchtlion, Har- 
“rberg u. a. nd nichtnur von geringerer Bedeu- 
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tune. als er zu glauben fcheint, fondern wirklich 

auch fthon gedruckt. Vergl. unter andern Hof- 

piniani Hift. Sacramentar, P. II. p. 201. 
Frankrunt u. Leiezis: Ueber die Zuverläf- 


figkeit des GPundtextes ein Fragment von meh-' 


rern Abhandlungen über verfchiedene Ge- 
gerade derSchriftkunde vonP. Aloys Sand. 
ichler, Augultfiner 269 5. 8. (8 gr.) 

Schon vor 3 Jahren hatte der Vf. diefe Abhand- 
lung pefchrieben, welche er auf Anrathen feiner 
Freunde, ohne etwas anihr zu ändern, jetztdem 
Drucke übergeben hat. Er ift fo befcheiden zu 
gefehen, dafs er fie nicht für eigentliche Gelehr- 
te, oder, wie er fie nennet, vollendete Bibel- 
lehrer , fodern für etwas geübtere Anfänger be 
flimmt hat, denen er von der Integrität des Grund- 
kextes ader von dem jetzigen Kritifchen Zuftande 
des A. u. N. T. einen richtigen Begrif hat geben 
wollen. Er beklagetauch, dafs ihm keine Biblio- 
thek zu Dieniten gewefen ift, worinn die großsen 
bibelkritifichen Werke eines Kennicotts, Roflı 
Michaelis u. a. vorhanden waren. Wenn man die- 
fe Entfchuldigung gelten läffer, fo wird man we- 
der den Mangel der Neuheit noch einige auffalleu- 
de Fehler gegen die Licerär- Gefchichte rügen 
können. Der Vf. unterfucht, ob und wiefern wir 
jetzt noch den ächten Text der biblifchen Schrift- 
ft>l!er befitzen. 
dafs der Text des A. u. N. T. zwar feine vielen 
Fehler, aber im wefentlichen durch die Bosheit 
oler Unwiffenhelt der Abfchreiber keinen Scha- 
den gelitten habe. Am längften hält er ich beym 
A. T. auf bis $. 204. Er unterfucht weitläuttig 
die alte Befchuldigung, dafs die Juden mit Fleiis 
den hebräifchen Text verdorben hätten. Ob» er 
fie gleich im Ganzen genommen vorcheidiget, {® 
giebt er doch zu, dafs einzelnen Juden einzelne 
Ättentate auf einige Schriftftellen zur Laft gelegt 
werden können (5. 121.) Er wundert üch, dals 
man beydiefer Controverfe fich nicht öfterer auf 
Richt. 18, 30. zum Beweis des von den Judencor- 
sumpirten Textes berufe. (S, r10.) Es it dieies 
aber vielfältig gefchehen, unter andern auch 
von Kennicott'in feiner Dilfert. gener. in V. T. 
edit. Bruns. p. 40. Kennicotten kenne er zwar, 
aber mehr dem Namen nach, als aus eigener Un- 
terfuchung. Wie fehr ihm einige der röchigften 
Hülfsmittel gefehlt haben, fiehet ıman daraus, dafs 
er bey den hebräifchen Handfchrifkten fich auf 


"Wolfii biblioth. hebr. c. II. de MSS biblieis adhuc 


extantibus berufe. (S. 178.) Wir glauben auch, 
dafs er der Sache zu viel chue, wenn er ($.-71.) 
behauptet, dafs eine Menge der jetzigen Gelehr- 
ten den hebräifchen Text von den Juden frevent- 
lich verfälfcht glauben. Wenn der Vf. gleich 
keine grolse Bibliothek gebrauchen konnte, fo 
konnte ihn doch die Beniktzung einer mälsiger 
(und ohne diefe darf niema:.d über eine kritifche 
Materie fchreiben ) vor (elchen Fehlern, als die 
folgenden find verwahren. $. 2, Hanfcritt ein Re- 

Kkz ligions- 
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Das Refultat geht darauf hinaus, ° 
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lirionsbuch der Braminen. $. 71. Perizon für Pez- 
von — $. 114. Bochert von dmama für Sixtinus 
Amama — Blomberg für Bomberg nd damitman 
nicht denke, dafs letzteres ein Druckfehler [ey, 
fo kömmt er $. ıı5. noch einmäl vor. — 5. 137» 
werden aus Buxtorfii Tiberias und Clavis Majo- 
rae zwey verfchiedene Bücher gemacht. — Was 
uns aber noch unangenehmer ilt, als diefe und 
ähnliche I'terarifchen Schnitzer, ift, dafs der Vf. 
"keine gründliche Kenntnifs der hebräifchen Spra- 
- che befitzt. Er hat zwar Guarini Grammat. hebr. 
gelefen, ja wenn man will, ftudirt, auch eine 
Menge hebräifcher Wörter und Exempel ange- 
führt. Allein wenn er NW mittendus oder 
miffus überfetzt, und es zum Particip. Pahhul 
macht ($. 101.) (o möchte man ihm wohl nicht 
viele hebräiiche Sprachkunde zutrauen., Es ift 
such kein Beweis feines kritifchen Scharfünsz, 
wenn er ı Joh. V. 7. in den Schutz nimmt, und 
dabey Beweife gebraucht, deren Unzuätsigkeit 
er aus Nichaelis Einleitung in das N, T., eınem 
Buche, welches er oft citirt, und bey dem letz=- 
ten Theile feines Werkgens vorzüglich genutzt 
hat, härte einfechen können. Man Itofst üverdem 
"auf eine Menge theils undeutfcher, theils \iedri- 
ger, Ausdrücke z. E. die Bibel hat die Kneipe 


empfinden mäjfen — ohne mit dem Dativ — na- 
genen, — weder, weder anftatt entweder, oder — 
ich gebrauchen, welches oft verkömmt — ver- 


fehändeln — pflogen u. £, Diefer Febler ungeach- 
tet kann die Leiung des Fragments den Urders- 
brüdern des Vf. von Nutzen leyn, _ 


Lsırzis, b. Haugs W.: Anti» Schubart, oder 
überzengende Gegergrunde für die allgemei- 
ne Beichte, nebfl dem Vorfchlag, wenu und 

“wie fie eingeführet werden kam, von-Chri- 
fian Friedrich R*** 1788. 128 5. 8. (6 gi.) 

Grgen das in N. 27. der A. L. Z. 1789. re- 

-eenlirte erläuterte Nein von Schubart geichrieben, 
delfen Gründe hier einzeln widerlegt werden, 
-Eine gründliche Empfehlung der allgemeinen 
Beichte, bey der die Einwürfe des Hamburgiichen 
‚Predigers Schubart, nur gelegentlich beantwortet 
‚wäre, würde ungleichzweckmäliger gewefen feyn, 
@och iittauch diefer Widerlegung derjenigen Grun- 
de, welche $. theils aus dem Nutzen der Privatbeich- 


te, theils aus den fymkolifchen Büchern, theüs ” 


aus andern Queilen fchöpfte, gründlich, Nurden 
von Schubart aus biblifchen Stellen hergenom- 
menen Gründen, fcheint der Vf. zuviel einzuräu- 
‘men. So kann hier Matth. 16, 19. und Matrh. 18, 
2$. nicht angewandt werden; da die erite Stelle 
auf die Einrichtung der erften chrifllichen Gemei- 
nen, die zweyte aberaufdie Infpiration der Apo- 
ftel fich gründet, und folglich beide auf dieheu- 
tigen Zeiten nicht ausgedehnet werden dürfen, 
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Von dem BeyfpieleNathans eines Propheten kann 
ja auf unfre jetzigen Prediger auch kein Schlufs 
gelten, und VMof. 5. ift ein mofaifches, nicht 
chriftliches , Geletz. Nach Widerlegung der Schu« 
bartfchen Gründe für die Privatbeichte, thut der 
V£. auch Vorfchläge, wie die allgemeine Beich- 
te eingeführet werden könne, Er fragt dabey: 
I. wenn (wann) kann fie eingeführt werden? Nur 
dann, meynt er, wenn das Haupthindernifs weg- 
geräumt (ey, — das Beichtgeld. Allein beides 
kann füglich neben einander beftehen. Man kann 
es auf den Altar legen, oder, noch befer, es « 
dem Prediger vorher, ins Haus fchicken, etc. 
Folglich hätte der Vf. von der Abfchatfung des 
leichtgeldes ganz befonders handeln follen. Er 
tliut übrigens dazu fulgende Vorfchläge. In Städ- 
ten meynt er, folle man einen Fond errichten, 
aus welchen die Prediger jährlich fo viele ine 
Einnahme hätten, als ungefähr das Beichtgeld 
betrüge, Allein der VE, fühlt felbft die Schwürig- 
keiten, bey der Ausführung diefes Vorfchlags, 
und räth darum, das Beichtgeld lieber in ein jähr- 
liches Onfergeld zu verwandeln. Aber das mu's 
nicht die Obrigkeit feflietzen, wie der V£. doch 
will. Unftreitig wäre wohl nach Rec, Meynung 
die befte Art, das Beichtgseld abzufchaffen, wenn 
man den Prediger zum Aegqnivalent gewilfe Grund- 
ftücke von der Gemeinheit anwieis; Er frägt]l. 
Wie ifl die allgemeine Beichte einzuführen? Nicht 
auf dıe Art, meint der V£., dafs man jedem Pri- 
vat- und allgemeine Beichte freyftellte, denn dies 
gäbe zu Verketzerungen zwilchen denen, diedie 
sie, und zwifchen denen, die die letztere vor- 
ziehen würden, Anlafs. Esfcheintalfo, der Vf. 
will die allgemeine Beichte geradezu eingefüh- 
ret wiffen. Allein mehrere Prediger, welche 
Rec. kennet, haben aufjene Art die Privat- Beich- 


‚te in eine allgemeine verwandelt, ohne dergi.i- 


chen Verketzerungen zu bemerken. Wenigftens 
wurden noch fchlimmere Folgen entftehen, wenn 
man die allgemeine Beichte geradezu einführen 
wollte. Da würden wenigftens viele Bauern, felbi 
von denjenigen ‚die bey freyer Wahl die allge 
meine Beichte vorgezo;sen haben würden, mur- 
ren, und glauben, es {ey auf Untergrabung der 
ganzen chriltlichen Religion angelegt. Zuletzt 
schlägt der Vf. noch vor, die allgemieine ‚Beich- 
te unmittelbar vor Austheilung des h. Abendmals 
felbit zu halten, — mit den Beichtformularen bey 
der allgemeinen Beichte abzuwechfeln, — und 
die Zulage des Beichtkindes nicht durch einen 
Handichlag bekräftigen zu laffen. Alles it mit 
guten Grunden bewiefen, und hat den Beyfall 
des Rec, Möchte nur mit folchen und andera 
ee ie nicht tauben Ohren gepredigt wer- 
en, 
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Sonnabends, den ıten Auguft 1789. 


GESCHICHTE, 

Braun, b, Siedler: und Ormürz, b. Hirnlin : 
Verfuch einer kurzgefafsten politifchen Lan- 
desgefchichte des Marggrafthums Mähren, 
von .Jofeph Wratislaw Edlen von Monfe, 
d.R.d. k. k. Raths, Profeffor der geilll. u. 
vaterländ. Rechte etc. Erfter Band. 1785. 8. 
270 Seit. Zweyter Band. 1788. 154 Seit. 
(r Fl, 30 Xr.) 


De: erfte Band diefer Mährifchen Gefchichte 
begreift drey Perioden. Die erfte gehet 
vom J. 856 bis 907, während welcher ZeitMähren 
ein mächtiges Königreich war und Grofs-Mähren 
(Morovia Magna) genannt wurde. Die Könige 
Radislaw = Swatopluk werden aus gleichzeiti- 
gen Chroniften gründlich gefchildert, wider den 
Hafs der damaligen deutfchen Chroniften mit vie- 
ler Wärme vertheidigt, und dabey manche Fa- 
veln, befonders über das Ende des grofsen Swa- 
topluks, widerlegt. Die angeführte Stelle aus dem 
Suidas iltaber, wie [chon Gundling angemerkt hat, 
in diefem Schriftfteller nicht anzutreffen. Der 
VE. ift hier durch Hn. Dobner irre geführt worden. 
S. 57. werden die get Schriftiteller, wor- 
aus die Nachrichten zu diefer Periode geholet 
worden, i7 an der Zahl, angeführer. Hierunter 
nennt der Vf. Chrifiannum $. ıı und 17 den älte- 
flen Schriftfteller Böhmens Allein diefe Ehre ge- 
höret dem Cosmas und H. Dobner hat in feinen 
Annalen To. IV. von S, 328— 332 dargethan, dafs 
Chriflannus un das J. 1260 die Yitas 5. Ludmilae 
und, S. Wenceslai verfafst habe, Die zwote Pe- 
riode geht von J. 907 bis 1029, in welcher bald 
die Böhmen, bald die Polen und die Ungarn über 
Mähren geherricht haben. „Darum, fagt Hr. M., 
findet man noch heut zu Tage in dem Mährifchen 
Charakter eine gewiffe Mifchung, welche aus 
dem Hungarifchen, Pohlifchen, Böhmifchen und 
urfprünglich Mährifchen zufammengefetze jft.‘ 
S. 60. werden die Mährchen, womit Abrah. Lios- 
mann, Goldafl, Pefina und Strzedowsky dielen 
Zeitraum der Mährifchen Gefchichte verunftaltet 
haben, mit Recht widerlegt und verworfen. Die 
dritte Periode geht vom Böhmifchen Herzog 
Bizetislaw bis auf die Zeit,,da Mähren ein Marg- 
. A. L. Z, 1789. Dritter Band, 


„beweifen, 


grafthum ward, nemlich von J. 1029 — 1182 
Der Vf, beweilet, dafs das Land von den Böh- 
men nicht erobert worden, fondern dafs die Mäh- 
rer die Pohlen hinaus getrieben und fich den 
Böhmen freywillig unterworfen haben. Daher 
wäre auch Mähren nie als eine durch das Schwert 
eroberte Provinz, fondern als ein für fich felbf 
beftehendes und mit der Krone Böhmen vereinig- 
tes Land ven den Böhmifchen Herzogen und Kö- 
nigen durch fie felbft oder durch ihre Beamten 
regiert worden. Nun läuft daher die Mährifche 
Gefchichte mit der Böhmifchen in einem fort. 
Bey Gelegenheit der Krönung Wratisiaws, des 
erlten Böhmifchen Königs um 1086, behauptet der 
Vf. ($. 152— 177), die alte Mährifche Krone fey 
damals auf die Böhmifchen Herzoge übertragen 
worden, und Wratislaw habe den in Mähren er- 
lofchenen Königlichen Titel erhalten und ange- 
nommen. Dies werden wohl die Böhmifchen 
Publicilten nicht zugeben, denn man kann nicht 
dafs die Kaifer und Könige dem 
Ratislaw oder Swatopluk den Königlichen Titel 
gegeben hätten. Biofs die Chronilten nennen 
ie Reges (Regenten) und dergleichen Könige wa» 
ren auch Wenceslaus Sanctus, Boleslaus I, in Böh- 
men vor der Krönung Wratislaws, 
Der Zweyte Band geht vom J. 11$2 bis 1306. 
Voran fteht eine vortrefliche Abhardlung über 
die älteffen Sitze der Slawen in Europa und ihre 


‚ Verbreitung feit dem fechflen Jahrhundert, insbe- 


Jondere über das Stammvolk der Mähren und ih- 
rer Gefchichte bis zur Einfetzung des Herzogs 
Ladisiaw von Hn. Jofeph Dobrowsky. Es wird 
darinne gehandelt: I. von der Allgemeinheit 
des Namens Slawe, UI. Von den Wohnlitzen der 
Siawen im 6ten Jahrhundert. Ill. Von den älte- 
iten Wohnfitzen der Wenden an derOftfee. Der 
V£, fagt hier: „die Küfte der Oflee, nicht weit 
„von der Mündung der Weichtel, it alfo das älte- 
„fte Vaterland der Wenden oder Slawen. Hier 
„find fie feit undenklichen Zeiten, Jahrhunderte 
„vor Chrifti Geburt, zu Haufe, weil auch ihre 
„nächften Sprachverwandten, die Letten, Preuisen 
„und Litthauer, hier oder in der Nähe zu liaufe 
„ünd. Keine Sprache in ganz Europa ift der Sla- 
„wifchen fo ähalich, als die Altpreuisifche, Letti- 
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„‚fche und Littauifche, die ich nur als drey Dia- 
„lekte einer Sprache betrachte. Mit den Afıati- 
„fchen Sprachen hat die Slawifche viel weniger 
„gemein, als die deutfche, Mit den Germani- 
„fchen aber, .befonders mit den Skandinawifchen 
„Mundarten, der Dänifchen, Schwedifchen und 
„mit dem Plattdeutfchen, ift.die Slawifche Sprache 
„viel näher verwandt als mit andern deutfchen 
„Mundarten; noch näher aber mit der lateini- 
„fchen Sprache, Zwifchen diefer und der Slawi- 
„fchen fteht gleichfam die Litthauifche in der 
„Mitte. Mit der Griechifchen ift fie nicht fo na- 
„he verwandt als die deutfche. Diefe Sätze fol- 


‚„gere ich aus öfters angeftellten en . 
en 


„diefer Sprachen.‘ IV. handelt von den er 

Sp cialnamen der Slawen aus den deutfchen An- 
malen. V. Geographie der Slawifchen Länder im 
Mittelalter nach Helmold. VI. Hauptlinie der 
Slawifchen Wanderungen; Züge nach Often und 
Welten. Hier heifst es: „Man nehme eine hy- 
„arographifche Karte, oder jede andere, worauf 
„die Flüffe gut gezeichnet find, vor üich; ver- 
„binde durch eine Linie den ehe der Elbe 
„und Weichfel, fo wird fie zugleich die March 
„und Oder berrühren. Man ftelle ferner an das 
„öftliche Ende diefer Linie ein Stammvolk, SI. 
„(Slawen) an das weftliche S. (Sorb.) an den Be- 
„rührungspunkt der Oder Ch, (Charwst.) an dem 
„Berührungspunkt der March Cz (Czech) Man 
„nehme diefe Hauptlinie, an die ich die älteften 
„Stammvölker aller übrigen Slawen ftelle, für ei- 
„nen Diameter an; drehe fie um feinen Mittel- 
„punkt, der zwifchen die March und. die Oder 


„fällt: fo wird ihre Peripherie von allen Seiten. 


„Slawifche Länder und Völkerfchaften durch- 
„fchneiden etc.“ Dies wird in den folgenden 9 
Paragraphen aus gleichzeitigen Schriftltellern er- 
klärt und dann die Wanderungen erläutert. Jeder 
Kenner der Slawifchen Gefch:chte wird diefen 
gründlich gefchriebenen Auffatz mit Nutzen und 
Vergnügen lefen, Die Gefchichte felbft geht in 
diefem Bande vom Anfange des neu errichteten 
Markgrafthums Mähren, unter den regierenden 
Böhmifchen Furften aus dem Przemiflawifchen 
Stamme, bis zu deflen Erlöfchung unter König 
Wenzel Ill. oder von 1182 bis 1306. ‚Von 5. 46 
bis 32 wird bewicfen, oafs Böhmen damals ein 
Erbreich gewefen, und dafs das Wort eligere, def- 
fen fich die Chroniften bey der Thronbefteigung 
der Herzoge und Könige von Böhmen bedienten, 
nichts anders als die Feyerlichkeit, . womit lie ge- 
fchah, bedeute. S. g1. wird gefagt, der Bifchof 
Bruno von Olmütz habe die Stadt Brunsberg in 
Preufsen während Ottocars Feldzuge in Preu- 
fsen vom J. 1255 angelegt, Allein Hartknoch 
and andere haben fchon aus Diplomen erwiefen, 
dafs diefe Stadt vor diefer Expeditien bereits 
vorhanden gewefen. $. 85. führt der Vf. eine 
Stelle aus Per. To. I. S. g43 an, welche die Be- 
kauptung der Böhmifchen Gefchichtfchreiber he- 
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ftätiget, dafs Ottokar II die ihm angetragene 
Kailerkrone ausgefchlagen habe; denn Heinrich, 
Burggraf von Nurnberg, fagte Ottokarn ins Ge- 
ficht: Sed et. oblatum vobis regnum olim poßer- 
Fr Sufficienten vos habere gloriam refpon- 
iflis, Uebrigens unterfcheidet lich diefer Mäh. 
rifche Gefchichtfchreiber von den Böhmifchen 
merklich durch feine Einfichten in das politifche 
Fach, in die Gefetzgebung und durch die Frey- 
müthigkeit, womit er den Wucher der Curia Ro- 
mana befchreibet. Um dem Lefer eine Idee von 
feiner Schreibart zu geben, wollen wir eine Stelle 
-aus feiner Schilderung diefer Periode herfetzen. 
5. 152. „„Die fchwärmerifche Seuche, Klöflter zu 
„bereichern, von allen Abgaben und bürgerlichen 
„Verpflichtungen zubefreyen, enorme Exemptio- 
„nen zu ertheilen, für den geiftlichen Stand. einen 
„befondern Staat zu formiren und ihn von Besb- 
„achtung bürgerlicher Gefetze loszuzählen , war 
„allgemein. Es war alfo nicht blofse Bigotterie 
„der Fürften, die es thaten, fondern das allge- 
„meine Steckenpferd diefer Zeiten. Alle in die 
„fem Fache häufig vorkommenden Diplome re- 


. „den mit lauter Stimme, dafs fie von den Geift- 


„lichen felbft gemacht und nach dem Stil und Ab 
„fichten der römifchen Curia find verfafst worden; 
„woraus die römifche Univerfalmo::archie und die 
„Fefel der Fürften urd Könige fich an Tag legen. 
„Die Urfache davon war, weil in den damals fin- 
„fteren Zeiten die Wiffenfchaften darnieder la- 
„gen, nur fchlecht von der Geittlichkeit getrieben 
„wurden, und die dennoch die Regierungsze- 
„fchäfte führten. Der Adel und die übrige Klaffe 
„der Layen verlegte fich nur auf den Degen, 
„verftund von Wiffenfchaften nichts, und liels 
„lich bey der Nafe herum fuhren. Alle Urkunden 
„wurden lateinifch gefchrieben, wovon die Layen 
„kein Jota verftanden. Aus diefem Zuge follte 
„man doch den Werth der Willenfchaften nicht 
„verkennen.“ Mau fieht auf jedem Blätte, dafs 
diele Gefchichte Mährens nicht von einem Mön- 
che, wie bisher gefchehen, wohl aber von einem 
aufgeklärten und Wahrheitsliebenden Manne ver- 
falst worden. 

VaLencıa, in der Montfortfchen Druckerey: 
u. general de Ejpaüa, — illuftrata en 
efta nueva Imprefion de Tablas cronologicas, 
notas yobfervaciones criticas. Dritter Band, 


e 787: 

Der und zweyte Band diefer Ausgabe der 
Gefchichte von Mariana kamen 1783 und 1785 
heraus. Sie ift ein Meifterftück der Druckerey. 
Der erfte Herausgeber D. Domingo Morico ftarb 
während des. Druckes des ıflen Bandes. Die 
neuen Herausgeber unterdrückten alles, was er 
bearbeitet hatte, weil fie damit unzufrieden wa 
ren, und fiengen das Werk von neuen an. Sie 
legen die Ausgabe von 1608 zum Grunde und 
bringen die wichtigften Varianten der von 1617 
nebit den Zufätzen der von 1423, (fo weitihie die- 
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fe für ächt halten,) mit bey. Die Anmerkungen 
find kurz, zeigen die Irrthumer der Mariana, ver- 
weifen auf Quellen und neue Erläuterungen. Bey 
diefem dritten Bande nennt fich D. Vicente No- 
gueray Ramon, Regidor von Valencia, als Vf. der 
Noten, der angehängten Abhandlungen und der 
Lebensbefchreibung des Mariana. Es ift diefem 
Bande ein Prologo von den Quellen der mittlern 
fpanifchen Gefchichte vorangefetzt, worin man 
viele hübfche Nachrichten von d&n findet, was 
Buriel, Florez u. a. in diefem Theile der fpani- 
fchen Gefchichte gearbeitet haben. Die Anmer- 
kungen find hier reicher und länger, als in den 
erften Bänden. Angehängt ift ein Enfayo crono- 
logico de los Reynados de los Soberanos feit dem 
Einfall der erden bis auf Ferdinand I, worin 
manches chronologifch berichtigt, auch der Ur- 
fprung ver(chiedener Gebräuche, königlichen 
Vorrechte u. {. w. genauer beflimmt wird. Der 
Verf. zeigt viel Belefenheit in Schriften, die in- 
Deutfchland ‘wenig oder gar nicht bekannt lind, 
auch guten Fleifs und kritifche Forfchung. Dafs 
diefe aber doch viel tiefer hätte eindringen können, 
wird man (onderlich in den Abhandlungen,die dem 
ıften- und zten Bande beygefüzgt find, wahrneh- 
men. - Die Kupferftiche diefer Ausgabe, die an- 
er ir Bildniffe der Könige, die Schlufslei- 
en u. f. £. find faft alle nach Ximeno von Selma 
fehr (chön geftochen, andre von’Brandi. Es be- 
£nder- fich auch eine gute Karte von Spanien 
(aber nach der neueften Abtheilung!) dabey, wel 
che ein grofses Blatt ausmacht. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN, 


Paac, !in der Druckerey der Normallchule: 
Icofameron, ou hifloire d’Edouard et dElifa- 
beth qui pafferent 8r ans chez les Megami. 
cres etc, dans l'int&rieur de notre globe, tra- 
Auite de langlois, (welche Erdichtung ift) par 
Jacques Cajanova de Seingalt, VE£netien, 
To. 1. 2. 3. 4. 5. (ohne Jahreszahl, die Vor- 
rede ift von 1787. unterfchrieben) gr. 8. je- 
der Band 3— 300 5. und darüber Rark. (5 

; Rehlr.) 
- Nach einer weitichweifigen Zueignung an den 
Grafen von Waldflein, in deflen Dienften der Vf, 
Is Bibliothekar ftehr, und einem nicht minder 
wortreichen Commentar über die drey erften Ka« 
itel des erften Buchs Mofis, treten endlich die 
iden des Romans auf, und beginnen die Erzäh- 
tung ihrer Abeutheuer, die von den langweiligen 
Tefprächen eines Lords, und den platten Einfäl- 
len andrer Zwifchenredner, oft unterbrochen 
#ird. Eduard und feine Schweft-r Elifabeth gien- 
gen-zu Plymouth 1533 an Bord eines Schiffes, und 
hatten das Unglück auf ihrer Fahrt dem Mael. 
frand, einem berüchtigten Meerftrudel an der 
Küfte von Norwegen, zu nah zu kommen, der iin 
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feinen Schlund alles mit unwiderftehlicher Ge- 
walt hinabreifsen foll, was fein Wirbel ergreitt. 
Auf Eduards Schiffe befand fich ein alter Seeof- 
ficier, der die fonderbare Grille harte, zu feinem 
Sarge eine bleyerne, wohlverwahrte Kifte bey 
ich zu führen, weil ihm davor (chauderte,die Speife 
der Meerungeheuer zu werden. Diefe Kilte war 
nicht allein (ehr grofs, fondern auch mit vielen, 
einemTodten höchltentbehrlichen, Dingen, verpre- 
viantirt, die aber, wie man leicht denken kann, 
darinn feyn mufsten, um dereinft dem Eduard zu 
ftatten zu kommen; Flafchen mit Brandtwein 
und Waffer, ein Compas, ein Magnet, eine latei- 
nifche Bibel, ein Atlas, zwey paar Piftolen, Pul- 
ver und Bley, ein Reifszeug, chirurgifche Inftru- 
mente, Pinfel, Tufche etc, Ueberdieles waren 
12 O:ffnungen in der Kifte angebracht, und in 
jeder ftack ein Fernglas, durch welches man Alles 
betrachten konnte, was aufsen vorgieng. In der 
Beftürzung und Verwirrung, die auf dem Schitie 
bey der augenfcheinlichen Todesgefahr herrfchte, 
wurden Eduard,und Elifaberh, die fich feft um- 
armt hielten, durch einen Stofs in die offenfte- 
hende Kifte geworfen, deren Deckel fich fogleich 
fchlofs, und weil das Schiff in dem Augenblicke 
auch vom Strudel ergrifien wurde, fo fank die 
Kifte unter, und that den längften Fall, der feit 
Autorgedenken gethan worden ift, deffen Be- 
fchreibung allein zwanzig volle Seiten füllt, der 
durch mancherley. Elemente und Atmosphären, 
fogar durch ein Meer von Koth, gieng, und lich 
endlich in der Welt der Megamikrer, in einem 
Fluffe endigte. Diefe Megamikrer, zu deutfch 
Gro/s-Kleine, find eine Art Menfchen, die nicht 
gröfser als ein Kind an der Brufl; man kenrt 
den Unterfchied der Gefchlechte nicht bey ihnen, 
denn jedes ift Mann und Weib zugleich. Sie ha- 
ben Religion, Gefetze,' Beherrfcher, Prielter, ih- 
re Sprache ift Gefang und Mufik, ihre Bewegung 
und Begrüfsung Tanz; fie reiten auf fliegenden 
Pferden, und haben Lufthäufer im Wafler wie 
wir Erdenföhne auf dem Lande; ihre Sonne fteht 
unpeweglich im Mittelpunkt, giebt ein rothes 
Licht, und macht alfo einen ha He Tag, oh- 
ne Nacht; der rothe Regen fällt nicht vom Him- 
mel, fondern fpringt, wie Fontainen aus der Er- 
de; die Megamikrer befitzen einen gewiffen fech- 
ften Sinn, der an Wonnegefühl Alles übertrifft, 
und in deffen Paroxismus hie der Tod überrafcht. 
-In diefer Welt, wo man nie fchläft, ift Alles ‚ge- 
paart; jedes Paar entfteht aus zwey Eyern, wel- 
‘che ihr Aeltern-Paar zugleich durch den Mund 
von fich geben; drey von unfern Jahren fperrt 
man die[e zwey aus dem Ey gekrochene Megami- 
crer in einen Käficht, und wenn fie ihn verlaffen, 


‚fo gefchieht es, um fich pn ihrer wechlelfeiti- 


‚gen Zärtlichkeit zu tiberlaffen, und Eine Seele in 
zwey Leibern zu werden; im Genufs der feurig- 
ften, nie ermatieten, Liebe leben’hie, fonder 
Krankeit und Gebrechen 45 Jahre zufammen, und 

Am fer 


ayı 


fterben auch in Einem und demfelben Augen- 


blick. Die Megamikrer find ven allen Farben, . 


gur n’cht fchwarz oder weils; die rothen machen 
die Klaffe des Adels und der Standesperfonen 
aus, und find allein fruchtbar, das heifst, Eyerer- 
zeugend; die von andern Farben formiren den 
Mittelitand, die Handwerker, Gelehrten, Künfller ; 
(die Chymiker und Apotheker find hier Köche): 
aus den fcheckigten befteht der, gemeine Pöbel. 
Auf dem Kopfe haben alle eine Art Knorpel, in 
Geftalt eines Huths; ihre Nahrung ift ihre eigene 
Milch, und fie kennen’keine andre Speife ; je- 
des Paar fäugt fich wechfelsweife etc. und was 
der Wunder in diefer Welt von Ha. Cafanova’s 
Schöpfung mehr find. - Wie Eduard und Elifabeth 
von diefen Megamikrern empfangen, und jedem 
fünf Säugammen zugeordnet wurden; wie diefe 
köftliche, blutrothe Milch in ihnen den Reiz der 
Wolluft fo unwiderftehlich erweckte, dafs beyde 
Mann und Frau waren, ehe fie es ahndeten; wie 


fe in ihrer Ehe Kinder über Kinder erzeugten; 


wie diefe Kinder fich wieder heyratheten, und fo 
ungeheuer vermehrten, dafs Eduards Enkel und 
Urenkel fich jetzt auf vier Millionen belaufen; 
wie Eduard mit Doppelpiftolen nnd Arfenik die 
heiligen Schlangen tödtete, die im Belitz eines ge- 
wiffen Obfts waren, nach dem ihm mehr als nach 
der Milch gelüftete; wie er Herzog und ein gro- 
{ser, mächtiger Herr, und feine Söhne gleichtalls 
grofse Herrn wurden; wie die Riefen, mit Kara- 
Dinern bewaffnet, die Königreiche und Republi- 
ken der Megamikrer mit Krieg überzogen ; wie 
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endlich eine Palvermine den Eduard und feine 
Schwelter fo hoch in die Luft fchleuderte, dafs&e 
zuletzt bey! dem Zirknitzer See wieder auf unfre 
Welt krochen ; — das mögen die Lefer, die Ge- 
duld: dazu haben, im Buche felbft auffuchen: 
Man fieht aus diefer,Skizze, dafs der Vf., im Ge- 
fchmack der Klimmfchen und Gulliverfchen Rei- 
fen, und des Lands der Sevaramben fchreiben woll- 
te; allein es ift nicht genug, Sonderbarkeiten und 
Abentheuer ohfle Zahl an einander zu reihen ; die- 
fe Ideale wollen auch einen Zweck und einen An- 
ftrich von Wahrfcheinlichkeit haben ; es wird Witz 
und feiner Spott erfodert, um die Wahrheiten, die 
man in diefe Lectionen hüllt, fchmackhaft, und 
die Satire auf die Mängel und Gebrechen, dieman 
rügen will, treffend und geniefsbar zu machen ; 
der Faden der Gefchichte darf nicht zu lang aus- 
gefponnen werden, weil er fonft gar zu leicht, 
zu einem verwirrten Knaul ausartet: das Ganze 
wird fo feicht, trocken, ri gr langweilig, 
und Unterhaltung und Intereile flieht. Das i 
ganz der Fallbey diefem Jcofameron; aber die 
Gerechtigkeit mufs man ihm widerfahren laffen, 
dafs man nichts affentheuerlichers und naupenge- 
hewerlichers (mit Kabelais zu reden) lefen kann, 
als die Begebenheiten diefer fünf Bände. Hr, 
Cafanova ilt der ältere Bruder der beiden Maler 
diefes Namens zu Wien und Dresden, und auch 
Vf, der Iforia delle turbulenze della Polonia, und 
einer Widerlegung der hifloire du gouvernement 
de Venife des Amelot de la Houffaye. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Prıtosornie, Wirzburg, bey Rienner: Soll man auf 
kotholifchen Univerfitüten Kant's Philofophie erklüren ? 
Vun Äutern Reufs. 1789. 62 8. in $. Von der Beant- 
wortung einer Frage, wie die gegenwärtige, die nur ein 
Nichtkenner der Philofophie und ihres gesaeset en 
Zuftandes aufwerfen konnte, kann niemand fodern, dafs 
fie für den Kenner etwas Neues und Unbekanntes ent- 
tralte. Hr. R. war unfers Willens der erite, der Kants 
Philcfophie auf einer katholifchen Schule erklärte und 
er mochte es daher nöthig finden, fch deshalb gegen Ke- 
tzer - und Confequenzmacher zu Schützen. Diefem muth- 
mußlichen Zweck finden wir diefe wenigen Bogen gänz- 
lich sngemeffen, und fie .bt zugleich einen hinlängli-. 
chen Beweis ab, dafs Hr. ı .zu dem wichtigen Geichäfte, 
die Cr. d. V. Sındirenden vorzutragen, die erfoderliche 
Kennmils und Gefchicklickeit befitze. Der Rath, wel- 
chen er giebt, fich auf das eigene Studiam der Ver- 
nunfckritik durch Lefung der kleinen früheren Schriften 
ihres Verföffers vorzubereiten, hat die Natur der Sache 
und dieeigene Erfahrung des Rec. für lich. Die Wich- 
tigkeit,“ Unfchädlichkeit und Wohlthätigkeit der kriti- 
fchen Philofophie fetzt eine kurze Daritellang ihrer vor- 
nehmlien Refultate, (die man freylich lieber in den 


Reinholdifchen Briefen, woraus fie entlehnt it, felbft 

lefen wird,) aufser Zweifel; dieäufsere Nothwendigkeit, 

fich diefelbe bekannt zu machen, erhellt offenbar aus dee 

allgemeinen Aufmerkfamkeit, die fie auf fich gezogen 
hat, fo wie das Bedürfnifs, auf Akademien mündliche 
Erläuterungen darüber zu geben, aus den Schwierigkei- 
ten, womit das eigene Studium der Kantifchen Schriften 

für den unvorbereiteten und in der Speculation noch un- 
geübten Anfänger verbunden il. Die Anekdote von ei- 
nem Göttinger Studierenden, der durch das Lefen diefer 
Schriften wahnwitzig geworden feyn full, dıe Hr. Mei. 
ners fonderbar genug als einen Beweis von der Schäd- 
lichkeit des Stadiums der Vernunfikritik erzählt hat, 
konnte von unferem Vf. mit mehreren Rechte als ein 
warnendes Eeyfpiel aufgeftellt werden , junge Studieren- 
de, fich nicht ohne zweckmälsige Vorbereitung in die 
Tiefen diefer Philofophie hineinwagen zu laffen. Indem 
er endlich Proben von dem Eier erzählt, ‘womit man 
arf mehrern Ben Akudemieu die Bekanne- 
fchaft mit der K. d. V. befördert, fucht er die Nacheife. 
rung katholifcher Univerfitäten zu ähnlichen Bmühun- 
gen rege zu machen, von denen fich ein für WiffeufchaF- 
ten und Sitten gleich heilfamer Erfolg erwarten läfst. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Dasspsn u. Leirzis, in der Breitkopffchen 
Buch.: D. Jeujeph Buttlers Uebereinflimmung 
der natürlichen und geoffenbarten Religion 
mit der Einrichtung und dem Lauf der Na- 
tur, gaie neu umgearbeitet, und in einem 
verbefferten Auszug mitgetheilt von Chri- 
fiiau Heinrich Schreya. 1787. 8 154 ®. 


(16 gr.) ‚ 
H: 5. zeigt in der Vorrede die Vorzüge des 


dafs ihn die Weitichweifigkeit und Dunkelheit 
der Schreibart deflelben bewogen habe, einen 
‚brauchbaren Auszup aus derfelben zu machen, in 
weichem er in der Ordaung der Gedanken dem 
V£. fo viel möglich gefolgt iey, doch einiges hie 
und da um mehrerer Deutlichkeit willen beyge- 


fügt, was ihm unwichtig, oder blofse Wiederho- 


lung fchien, weggelallen, und den gedehnten 


Vorirag diefes Schrittfte 
theile abgekürzt habe. 

zugs 
Thar das Wefentliche 


gedrängter Kürze undin einem 
menhang, auch in einer erträ 


als die f{chwerfällige fchleppen 
VE. har fich’die Gedanken 


fetzurg, liefere. Der 


wird bekennen müffen , 
des Buttlerifchen Werks in 


llers fat um zwey Drit- 
jeder Lefer diefes Aus- 


dafs derf[elbe in der 


lichtvollen Zufam- 
licher Schreibart 
e deutfche Ueber- 


des berühmten Bifchofs eigen gemacht , und diele 


_ haben oft dadurch g 


2WwOornnen, 


dafs lie durch den 


Kopf eineshellen Denkers gegangen find, fo fehr 
es auch dem Stil oft an Cerrectheit und Leich- 
 zigkeit fehlt. Zur Probe geben wir den Anfang 


. des zweytenCap. 
-herausgekommenen 


Original‘ ‚ 

Dasjenige, was uns die 
Frage von einem zukünfti- 
Leben fo befondersan- 
gelegenuich macht, das ft 
e:.fere Fähigkeit gifickfelig 
oder unglückfelig zu feyn, 
Und das, wasuns die Erwä- 
gungund Unterfuchung der- 
fetter fo befunders ange- 
legenclichmacht, dasittcie 


4. L. 


Z. 175%. Dr: 


{o wie erin der zu Leipzig 1786 
deutfchen Ueberfetzung, und 


-z& diefem Auszug lautet: 


Auszug: 

Die Anlage unfrer Natur 
ift fo eingerichtet, dafs wir 
fühig find, glücklich oder 
unglücklich zu feyn, und 
wir fühlen in uns ein ha- 
türliches Befreben das eine 
zu befördern, und das an« 
dre abzuwenden. Un defo 
wichtiger und angelegentli- 
cher ınn!s ung der Gedan- 


tter Band. 


"uns fo zu betragen, 


Voransferzung , dafs unfre 
GiückfeligkeitoderUnglück- 
fzliskeit in dem künfıigen 


Leben von unferm Verlal- 
‚ten in dem gegenwärtigen 


ablänge. Ohne dieleswür- 
de freylich auch wohl dıe 
Neugier eine Sache, die 
uns fo nahe angelien, mag, 
uns bisweilen in die Gedan- 
ken bringen können, in- 


‚Suuderheic bey dem Abiler- 


ben anderer, oder ‚bey ei- 
ner nahen Erwartung un- 


Buttlerifchen Werkes, und erklärt hierauf, "Allen we Jens 


Allein wenn unfer klnf- 


.tize -Zuftand fich doch ganz 


und gar nicht auf unfer ge 
geawärtiges Verhalten be- 
zö;e; fo würden vernünfti- 


-ge Leute fich nicht weiter 


un das zukünftige beküm- 
mern, alsin fo fern üe durch 
zufsllige Berebenheiten dar- 
an erinnert werden. Her- 
gegen wenn uns die Analo- 
gie, oder fonft ewwas der- 
gleiehen Beziehung za glan- 
ben veranlafst, fo haben 
wir freylich in diefer Ab- 
ficht Urfach zu der ernit- 
lichiten Sorgfalt und Ueber- 
legung, um uns wegen je- 
ner grofs:n Angelegenheit 
in Sicherheit zu ferzen, üm 
dals 
wir in dem zukünufzigen Le- 
ben dem Eleud enıgehen 
und die Glückfeligkeit er- 
langen mügen, deren wir 
uns nicht allein fähig hal- 
ten, [ondert von welcher 
wir auch glauben, dafs fie 
in unferer eigenen Wahl 
und Gewalt iehe. Ob nun 
diefe leıztere 
Grund habe, das würde ge- 
wifs auch dann fchon unfe- 
re ernfihafte Unrerfuchung 
verdienen, wenn wirgleich 
keinen weitern Beweis von 
einem zukünftigen Leben 
und Interefle hatten, als die 
Vermurkung,welche aus den 
vorhergehenden Bemerkun- 
gen erwäüchkt. 


Mm 


ke von einem zuküuftigen 
Leben feyn — zumal a 
wir dabey die wah:fcheinli- 
che Vermuthung vorausfe- 
tzen, dafs unfer künftiges 
Wohl - oder Uebeibefinden 
fich nach unferm Verhalten 
in dem gegenwärtigen Le- 
ben richten werde. 

Wäre der Zuftand eines 
künftigen Lebensauch wei- 
ter nichts a’s eine bloße 
Vermurhung , (o wärefchon 
dies füc vernünftige Nen- ' 
fchen Urfache genug, die 
ernftimftele WVeberlegung 
anzuftellen „ wie wir in An- 
fehung delfen, dafs ein 
künftiges Leben nicht nur 
möglich, fondern auch felbft 
wahrfcheinlich fey, uns in 
dem gegenwärtigen Leben 
fo zu betragen hätten , da- 
mit wir, fo viel esinunfrer : 
eigenen Wahl und Gewalt 
fteht, derjenigen Glückfe- 
ligkeit cheilbatt werden, zu 
deren Erlangung wir künf- 
tig fähig find, und allen 
möglichen Elende, fo vielan 
uns liegt, eutgehen, 


Meynung j 
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Hr. Sch. hat hier die Weitfchweifigkeit feines 
Autors verbeflert, und das dunkle vermieden, das 
in dem Unterfchied liegt, den B. zwifchen dem 
Interefje der Frage vom künftigen Leben, und 
dem Intere[fe ihrer Unterfuchung für vernünfrige 
Leute macht. Sch. hat übrigens feine kleinen 
Einfchiebfel mit gröfsrer Schrift abdrucken laffen, 
um den Lefer nicht ungewils zu machen, was er 
eigentlich den B, fagen lafe, und was er her- 
gegen felbit als Auslegung beyfüge. 


Wızsnw, b. Hörling: Hirtenbrief des hochwür- 
digften Herrn Bifchofs zu Pifloja und Prato 
an die Geiftlichkeit und das Volk der Stadt 
Prato und ihres Sprengels. Nach der drit- 
ten florentinifchen Auflage ausdem Welfchen 
‚überfetzt von Mar. Anton Wittola, Inf. 
Prooften zu Bienko und Pfarrer zu Propftorf. 

1788. gr. 8. 103 S. u. 6 5. Vorr. des Ueberl. 
(4 gr.) 


Diefer Hirtenbriefdes vortreflichen Biichofs von * 


Piftoja und Prato ift auf der einen Seite ein neues 
Denkmal von den Einfichten und von dem uner- 
müdeten Eifer deffeloen, beffere Religionserkennt- 
nifs und chriftliche Tugend in feinen Sprengeln 
zu verbreiten, und manchen Aberglauben auszu- 
rotten; aber er ift auch auf der andern Seite ein 
Zeugnifs von den unverfchuldeten Widerwärtig- 
keiten und Verläumdungen, die der. würdige 
Bifchof von Seiten der Vertheidiger der römifchen 
Alleinherrfchaft über die Kirche, und boshafter 
Mönche und Nonnen erdulden mufste. Nicht nur 
der zu Prato von feinen Widerfachern erregte 
Tumult; fondern auch die Verläumdungen und 
Verketzerungen des Hn. Bifchofs nöthigten ihn, 
in dem gegenwärtigen Hirtenbriefe die boshaf- 
ten Unternehmungen feiner Feinde öffentlich dar- 
zuftellen und fich dagegen zu vertheidigen. So- 
gleichnach dem AnfangeTeines bifchöflichen Anıts 
entftunden zu Prato einige Unruhen über die neue 
Andacht und Brüderfchait zum Herzen Jefu, wel- 
che den Hn. Bifchof veranlafsten, in einem Hir- 
tenbriefe das Unfinnige und Abergläubige in die- 
fer neuen Andacht feiner Clerifey und dem Vol- 
ke zu Prato vorzuftellen. Obgleich der Papft eine 
gegen diefen Hirtenbrief zu Allii herausgekom- 
mene abgefchmackte Schrift öffentlich verbot, 
und denen, die daran Theil gehabt hatten, einen 
nachdrücklichen Verweis geben liels: fo konnte 
er doch feine Empfindlichkeit darüber, dafs der 
Bifchof in feinem Hirtenbriefe eine von ihm ge- 
billigte und mit einer guten Glofe vorfehene An- 
@acht als abergläubig und unchrifllich in feinem 
Spreugel unterfsgt hatte, nicht verbergen; fon- 
dern äufserte diefelbe aufeine (ehr bittere Art in 
einem Breve vom 30 Jun. 17$1. ($. 25.) Das war 
aber nur der Anfang der Verdrüfslichkeiten des 
Hn. Bifchofs. Der bekannte ärgerliche Vorkang 
in einem Nonnenklofter zu Prato, da zwo Non- 
nen vom Materialismus angelteckt waren, und 
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Irthum und Lafter unter den übrigen Nonnen ru 
verbreiten fuchten, wurde für den verdi:nftvol- 
len Bifchoff eine neue Quelle des Verdruffes. Die 
Dominicansrmönche, als Beichtväter der Non- 
nen, hatten olıne Zweifel grofsen Artheil an der 
ärgerlichen Sache; daher der Hr. Biichof, um 
das Uebel vom Grund aus zu heilen, für gut fand, 
nicht nur die beiden Nonnen aus dem Klofler zu 
entfernen, fondern auch das Beichtvateramt in 
demfelben andern Geiftlichen aufzutragen. Aber, 
was vermögen nicht aufgebrachte Mönche? Der 
Papft erlieis ein hartes Breve an den Bifchof, in 
welchem er nicht nur die Dominicaner, als Glie- 
der eines heiligen Orders, von der Schuld frey- 
fprechen wellte; fondern auch dem Bifchof ver- 
wies, dafs er die ganze Sache, (die doch allge- 
mein bekannt war,) nicht geheim gehalten ‚und 
in der Stille verhandelt hätte. Das Breve ifthier 
(S. 31. f£) ganz abgedruckt, Da aber der Bi- 


“ fchof fich in einem Schreiben an den Papft mit 


Würde und Ernft vertheidigte: fo hatte das die 
Wirkung, dafs der Papft ein milderes Breve an 
ihn ergehen liels 'S. 41.) und fein Verfahren ge- 
nehmigte. Indefien fuhren die Creaturen des 
römifchen Hofs und die Mönche fort, boshafte 
Verläumdungen wider die Lehre des Bifchofs und 
der beften Pfarrer feiner Diöces auszubreiten, 
Man fchlug fogarcinen Zettelan der bifchöflicken 
Cathedralkirche zu Prato an: Orate pro Epifcopo 
noflvo heterodoxo. Durch alies das liefs er fich 
nicht abhalten, wahre chriftliche Aufklärung und 
Erbauung des Volks in (-inem Sprengel zu be- 
fördern, und gab in diefer Abficht verfchiedene 
Erbauungs- und Geberbücher in der Landesfpra- 
che heraus. Das wurde ihm aufs neue zur Laf 
‚gelegt. Am meilten wurde die von ihm heraus- 
gegebe Erbauungsfchrift : Pio exerzitio della via 
erucis etc. von feinen Widerfachern in öffentli- 
chen Schriften angefochten. Noch mehr Unan- 
nehmlichkeiten von Seiten des römifchen Hofes 
z0g ihm der von ihm mit Genehmigung des Grofs- 
herzogs vorgefchriebene und in feinem Sprengel 
gingetührte Katechifmus des Hn. Gourlin zu, der 
zuerft zu Paris 1777 franzölifch, und nachher zw 


Neapel, Venedig, Genua und: Florenz vielmals 


italionifch heraüsgekommen ift, Die Feinde ei- 
ner befferen Religionserkenntnifs wufsten es da- 
hin zu brirgen, dafs diefer Katechifmus durch ein 
Decret der Congregation des Index verboten wur 
de. Da aber der Hr. Bifchoff zu Piftoja mir Reche 
dafür hielt, dafs er als erfter Lehrer und Vorfte- 
her feines Sprengels berechtigt nd verpflichtee 
wäre, ein gutes Lehrbuch in demfelben einzufiih- 
ren und beyzubehalten, und dafs das ihn nich# 
binden könnte, wenn ein anderer Bifchef diefes 
Buch in feiner Diöces verbieten wollte: fo kehr- 
te er lich eben fo wenig an diefes römifche Ver- 
bot, als die Bifchöfe zu Chiufi, zu Colle und zw 
Cortona, welche den Katechifmus ebenfalls an. 
genommen haben. Aber. darüber mufste er viele 

Läfte- 


27 
Läfterungen erdulden, und fich des Ungehorfams 
gegenden römifchen Stul bezuchtigen laffen. Alle 
diefe Befchultigrungen lehnt er eben fo freymü« 
thig, als gründlich in dem Hirtenbriefe von fich 
ab, und behaupr#r die den Bifchöfen zuftehenden 
Rechte nach Febronifchen Grundfätzen mir vieler 
Würde undStandhaftigkeit. „Die Hochfchätzung, * 
fagt er unter andern 5. 60. „gegen den apoftoli- 
„chen Stul wird bey mir allezeit unverändert 
„bleiben, fo wahr ich die Einigkeit und den Frie- 
„den liebe, — nach aller Luft meines Herzens lie- 
„be. Könnte aber wohl diefe Hochfchätzung und 
„diefe Verehrung, mich jemals von Pflichten los» 
„agen, welche \nir mein Amt ganz ungezwei- 
„felt auflegt? Da mich Gott unmittelbar über diefen 
„Theil der Heerde gefetzt hat: (Der Hr. Bifchof 
fchreibt Güich auch nur: von Gottes, und nicht, 
wie andre jtaliänifche Bifchöfe : von Gottes und 
des heil. apofolifchen Stuls Gnaden. ) fo weifs 
„ich, dafs ich Gott unmittelbar die firengfte Re- 
„chenfchaft werde geben müffen. Werde ich et- 
„wan den Unordnungen gleichgültig zufehen, 
„oder ihnen zu wehren nicht bekümmert feyn, 
„in der Vorftöllung, eine fonothwendige Gegen- 
„wehre dürfte dort eine Verletzung des Primats- 
„rechts feyn? Nachdem mich Gott zu dem mir 
„auvertrauten Volke als einen Meifter und Leh- 
„rer gefandt hat; follte ich etwan dem Eigennu- 
„tze und den Ablichten eines Andern, welcher 
„meinen Sprengel um den vorthcilhafteften und 
„gründlichften Unterricht bringen will, blindlings 
„folgen?“ u. f.w.— So muthig aber der Bi- 
fchot, unter dem Schutze des aufgeklä.ten Grofs- 
herzogs von Florenz, feine Gerechtfame verthei- 
diget; fo wenig weicht er von den ächten Grund- 
fitzen der katholifchen Religion ab, wie man aus 
feinen orthodoxen Erklärungen über die Anbe- 
tung der Heiligen (5.43. 44.), über den Primat 
des Apolftels Petrus (S. 60.), und über die Beybe- 


haltungg der Exorcifmen bey der Taufe (S. 88.). 


erfehen kann. — Die deutfche Ueherfetzung die- 
{es wegen feines wichtigen Inhalts fo merkwür- 
digen Hirtenbriefs ilt fehr treu, aber das Deut. 
Sche in. einigen Stellen derfelben nicht ganz rein. 
Die Zueignungsfchrift des Ueberfetzers an Herrn 
Franz Kauffer , Beneficiaten in der Lopoldftadt 
ander Pfarre zum h, Leopold, ift mit grofser 
Freymüthigkeit gefchrieben. Wir fetzen zum 
Beweife davon das Urtheil des Vf. über den Hir- 
tenbrief des Hn. Bifchofs von Piftoja her: „Hier 
(in dem Hirtenbrief>,) wird die- Staatsmacht der 
„Kirche, die Untrüglichkeit der Päbfte, die Herrfch- 


„facht der Bifchöfe, der Weltgeift der Priefter, 


„die Heucheley der Mönche, der blinde Glaube 
„des Pöbels; hier wird Aberglaube, Bilderdienft 
"Fürftencrurz, Judenfinn, Kirchenprunk, Ablafs- 
„ram, Afterandacht, -- lauter goldene Götzen, 
en der-n Nichtanbetung man uns in den 
„Dien geworfen hat, — durch Gottes Wort gänz- 
»üch zerflieben,“ Mufs üch nicht jeder rechtichaf- 
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ne Katholik freuen, dafs ein Pfarrer feiner Kir- 
che in unfera Zeiten fo fchreibt, und fo fchrei- 
ben darf? 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Lonpon, b. den Gebrüdern Robinfon: A Con-® 
cordance to Shakefpeare: fuited to all 
the Editions; in which the diftinguifhed and 
‚parallel Palagss in the Plays of that lie 
admired Writer are methodically arranged. 
To+which are added three hundred Notes 
and llluftrations, entirely new. 1787. 470 
S. gr. 8. (6 Sh.) 

Dats es der Schriften über Shakfpeare eine zahl- 
reiche Menge giebt, ift bekannt; und Hr. Efchen- 
burg hat in feinem Werke über diefen Dichter 
ihrer 53 recenfirt, deren Anzahl feirdem noch 
höher geftiegen it, und wozu nun auch die ge- 
genwärtige mit gehört. An fich felbf wäre der 
Gedanke gar nicht übel, eine Concordanz iiber 
alle Shakfpearifche Stellen, Wörter und Redcns- 
arten zu liefern, weil es noch immer an einem 
folchen Wortregifter über den Sh. fehlt, derglei- 
chen wir über einige klaflifche Dichter des Alter- 
thunıs, und von den englilcheu über den Milton, 
in der Newtoriichen Ausgabe dellelben befitzen. 
Dies wird man daher auch hier zu finden er war- 
ten; aber gleich beym erften Anblick des ange- 
zeigt«n Buchs wird man fich in diefer Erwartung 
getäufcht (ehn. Es ift nichts weiter, als was 
man fchou unter manchen andern Titelu und Ge- 
ftalten befitat, nemlich eine Samiplung der vor- 
züglichften Stellen des Dichters, unter gewiße 
Klaffen und Aubriken alphabetifch geordnet; folg- 
lich nur für deu brauchbar, der entweder den 
Hauptinhalt einer „Shakfpearifchen Steile fchon 
in Gedanken hat, oder dem es darum zu thun ift, 
über irgend eine Materie, über irgend einen Be- 
griff oder Gemeinplatz die dahin gehörigen Stel- 
lcn ans diefem Schaufpieldichter beylanımen zu 
finden. Der Name einer Concordanz lists üch 
alio diefer Arbeit nur fehr uneigentlich geben; 
denn Parallelftelien zufammenzutragen, weiches 
der Sammler für. die Hauptablicht feines Werks 
ausgiebt, ift doch bey einer eigentlichen Concor- 
danz nur ein blofs zutälliger Erfole. Durchaus 
find es freylich nicht bloise Sentenzen und Ma« - 
ximen, die hier ausgehoben find, fondera es find 
auch oft Befchreibungen der nemlichen Empfin- 
dungen oder Leidenfchaften. Das Schätzbarfte 
find wohl noch die hinzugefügten Anmerkungen, 
die von einem jungen, aber eitrigen, Kunftrichter 
feyn follen, und manches enthalten, was zur Fr- 
läuterung und zum beffern Veritändnifs einzelner ° 
Stellen dienen kann, und dergleichen in der Eol- 
ge noch mehrere von andser Ar£ verfprochen 
werden. 
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Lospon, b: Cädell: Seleöt Beauties of An- 


cient Englifh Poetry; with Remarks ; by Hen- 


ry Hewiley, A. B. 2Vols. 8. 1787. #Fol,.l. 
LXVI und 1138. /ol. II. ı92 S. (2 Sh.) 

Es ift bekannt, dafs die Engländer auf die Er- 

haltung des Andenkens und der beffern Ueber- 

refte ihrer ältern Dichter vorzügliche Sorgfalt 


wenden, ‚wenn gleich nur wenige Sammlungen . 


diefer Art mit fo viel kritifcher Auswahl und li- 
terarifcher Erläuterung veranttaltet find, wie die 
gegenwärtige. Sie geht nicht fo weit z:rück, 
wie die bekannten Reliques des Dr, Percy; auch 
‚ift fie nicht, wie diefe, blofs auf alte Lieder und 


Balladen eingefchränkt, fondern liefert, zum Theil _ 


grüfsere, beichreibende, leidenfchaftliche, didak- 
“ tifche Gedichte, Sonnette und poetifche Reden, 
Die Dichter find faft alle aus dem vorigen Jahr- 
hundert; und der Herausgeber bemierkt in der 
Einleitung, die viele fchätzbare Aufkläzungen 
diefer Periode, in Rückficht auf die Gefchichte 
der englifchen Dichtkunft, enthält, dafs der Zeit- 
punkt von 91 Jahren, von der Regierung der Kö- 
nigin Elifabeth an bis zur Wiedereinferzuüg 
Karls Il, an Dichtern überaus fruchtbar, und ihre 
Anzahl wohl fo grofs gewefen fey, als die Zahl 
derer, welche inden 138 Jahren lebten, die feit- 
dem bis jetzt verflofen find. In jener Periode 
lebten 42 Dichter, die Hr. H. in eine Tabelle ge- 
bracht hat, und worunter einige, z. B. Snerler. 
Milton, Shakfpeare, Cowley vom erften Range wa- 
ren, Er vergleicht darauf die neuere englilche 
Poelie mit derältern, und entfcheider, im Allgemei- 
nen vielleicht etwas zu parteyifch, zum Vortheil 
der lerztern, obgleich auch hier manche feine 
und richtige kritifche Bemerkungen vorkom- 
men. Auch läfst er einen Addifort, Tickeli und 
Rowe, in Anfehung der Werthfchätzung ihrer Vor- 
gänger, alle Gerechtigkeit wiederfahren ; minder 
günltig aber urtheilt ervon Pope und Dr. „johnfon. 
Auf die Einleirung folgen biographifche Skizzen, 
in denen es nicht feine Ablicht war, neue Noti- 
zen und Anekdoten, fondern nur die nöthigften 
und erheblichften Nachrichten von dem Leben 
und Charakter der in feine Sammlung aufgenom- 
menen Dichter zu liefern; nemnlich von’Siur John 
Beaumont, William Browne, Will. Cartwright, 
Rich. Corbet, Tho. Carew, Rich. Crafhaw, Sir John 
Davies, Sam, Daniel, Will. Drummond, Sir Mill. 
Davenant, Mich. Drayton, „John Dancer, Phi- 
neas u. Giles Fletcher, James Graham, Geo, Gaf- 
coigne, Will,‚Habington, Geo, Herbert, Henr. 
Howard, Graf von Surrey, Henr. King, Rich, Lo- 
velace, Tho. May, Rich Niccols, Franc. Quar- 
les, Sir Walter Raleigh, Tho. Sackville, Lord 
Beckhurfl, Will. Warner, Sir Henry Weoton, u. 
Sir Tho, Wyat. Unter den von ihnen geliefer- 
ten Gedichten find maı.che von ausgezeichnetem 
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Werthe, vornemlich unter den kleinern; einzelne 
fchöne Zuge findet man in allen. Der Sammler 
wandte aut ihre Auswahl fichtbaren Fleifs, und 
fah dabey vorzüglich auf das, was jeden Dichter 
eigenthümlich charakterifiren kann. Er hat auch 
ziemlich zahlreiche Anmerkungen über diefe Ge- 
dichte dem zweyten Bande angehängt, die viel 
Gutes enthalten, mehrere Dichteritellen unter 
einander vergleichen, und zuweilen offenbare 
Nachahmungen der fpätern entdecken, welche 
die vergeflenen Schönheiten der ältern im Stillen 
benutzeen, 
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Haıız, b. Gebauer: Tiomas Murners, der 
heil, Schrift und beider Rechte Doctors, 
Schelmenzunft, aufs neue mit Erläuterungen 

‚ herausgegeben, 1788. 1255,89. (g gr.) 

Ber Vt., mehr auf der fchlimmen als guten 

Seire bekannt, .fchildert in diefem Gedichte auf 
eine fehr derbe Art die verderbten Sitten (feiner 
Zeit, und fchont dabey auch feines eigenen Stan- 
des nicht. Die häutigen Unflätereyen, welche 
darinn vorkommen, und die man doch nicht 
fchlechterdings und allgemein jenen Zeiten und 
Z:itgenolfen zur Laft legen darf, verdunkeln vol- 
lends die wenigen Spuren deg dichterifchen Ta- 
lentes und des wahren Witzes. Doch in fo fern 
dergleichen Schriften zur Gefchichte der Sprache 
und zur Kenntnils veralteter Wörter etwas bey- 
tragen können, fchätzt man fie noch einiger 
Aufmerkfamkeit würdig. Die Erläuterungen 
welche unter dem Texte und auch zuletzt ge- 
fammelt in einem Regilt:r ftehen, dienen zwar 
zum beilern Verltande einzelner Wörter, aber 
doch nicht zur Aufklärung ‘des Zufammenhangs, 
wozu eine kröfsere Bekanntfchaft mit den dama- 
ligen Wortfügungen unentbehrlich it. — Eine 
unter diefen Verdollmetfchungen ift befonders 
auftallend, Das letzte Wort in der Zeile (S. 76.) : 
So er euch nitgleich aufwiß, fol] von aufwich- 
Jen herkommen. Ohne lich in erymologifche Un- 
terfuchungen einzulaffen, nimmt Rec, indefen an. 
dafs diefes Wort eher wit/chen, wifchen (von wits, 
gelchwind — daher erwi/chen, entwifchen) zu fei- 
nem Stammwort habe, und foviel als fchnell auf- 
fiehen, aufhüpfen,, aufwarten bedeute. In der 
Note 5. 31. wünfcht der Hr. Herausg. zu wilfen 
was Murner für ein Schulbuch verflehe,, welches ' 
er der Köchin Fürtuch nennt. Vielleicht meynt 
er :ine von jenen fchlechten Grammatiken, wor- 
aus man elendes Küchenlatein lernte — oder viel. 
leicht zielce er mic dem Worte Fürtuch auf den | 
Namen eines damaligen Grammatikers, (z. B. Hie- 
vn er oder gi den Titel einer folchen | 

nterweilung (etwan Praeciactorium) oder {: J 

auf etwas unerhebliches, cm 
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KINDERSCHRIFTEN. 


Lsi2zis, b. Crufus: Auswahl biblifcher Erzäh. 


dungen für die “ Jugend, von Heinrich 
Philipp Conr. Henke, 1788. 119 S. 8. (6 gr.) 

Gefchichte der Jüdifchen und chrifllichen Reli- 
gion für den erflen Unterricht, von H. P. 
C. Henke, 1788. 1505. 8. (8 gr.) 


D:« Lehrbücher find, wie bekannt, zunächft 
für die Jugend in Nordcarolina beftimnat. 
Der Hr. Vf. tadelt es in der Vorrede zu der Aus- 
wahl biblifcher Erzählungen :mit Recht, dafs die 
gewöhnlichen Bücher diefer Art, (doch nicht al- 
le) mit der Schöpfungsgefchichte anfangen, und 
mit der Landung des Apoftels Paulus in Italien, 
oder mit Jerufalems Zerftörung, aufhören, und 
es ift zuloben, dafs er die chriftliche Religions- 
gefchichte bis auf unfre Zeiten fortgeführt hat. 
Auch find die Sachen, die der Hr. Abt in dielen 
Büchern vorträgt, fehr gut. Aber Rec. muls be- 
kennen, dafs ihm weder die Ordnung, noch die 
Art des Vortrages recht gefallen will. Die Aus- 
wahl biblifcher Erzählungen iftin zwey Abfchnitte 
eisgetheilt. Dererfte enthält biblifche Lehrerzäh- 
lungen, oder Gleichnifsreden Jefu; derzweyte bi- 
bkifche Gefchichtserzählungen und zwar zuerft aus 
der Gefchichte Jefu, worauf Erzählungen aus ältern 
biblifchen Gefchichten folgen. An der Auswahl 


feibft ift nichts zu tadeln. Warum aber diefe Ord-. 


nung gewählt ift: kann Rec. nicht einfehen. In 
den :Gleichnifsreden Jefu wird der Samariter, des 
Abrahams, des Mofes und der übrigen heiligen 
Schrifefteller, der Pharifäer und Zöllner etc., fo 
wie in den Erzählungen aus der Gefchichte Jefu 
des Paffahfeftes, der Schüler Jefu und anderer 
Umftände gedacht, wovon dem Kinde noch nicht 
das geringlte gefagt worden if. Wäre die umge: 
kehrte Ordnung nicht zweckmäfsiger gewefen? 
Oder follte das Kind die Erzählungen aus ältern 
biblifehen Gefchichten nicht eben fo leicht ver- 
ftehen,. als die aus der Gefchichte Jelu? Den 
Vorwurf, dafs die rechte Kinderfprache nicht 
immer getroffen fey, erwartet der Hr. Abt felbft; 
er meynt aber, es iey hieran nicht viel gelegen, 
weil es Kinderiehrern und Müttern nicht fchwer 
4. L. Z, 1789. Dritter Band, 


fallen könne, die Schreibart noch mehr in die 
Kinderfprache zu traveftiren. Wer den gewöhn- 
lichen Kinderlehrern und Müttern oft zugehört, 
und ihre Methode zu katechifiren genauer kennen 
gelernt hat, der wird über diefen Purkt anders 
denken. Dafs aber die K'nderlehrer und Mütter 
in Nordcarolina aufgeklärter,, als die in Deutfch- 
land feyn follten, daran ift fehr zu zweifeln; viel- 
mehr ilt aus allen den Nachrichten, die uns von 
dorther zugekommen find, das Gegentheil zu be- 
fürchten, 


Leıezig, b. Haugs Witwe: Schulbuch für die 
eJugend des gemeinen Bürgers und Hand. 
werksmanns der churfachfifchen Lande, ver- 
fallet ven Dr. Gottfried Ehregott Dippoldt. 
1789. 171 5. 8. (5 gr.) 

Unter den Schriften für die Erziehung des ge- 
meinen Bürgers, erkennt zwar der Hr. Vf, eini- 
ge fur fehr gut, aber doch auch für nicht ganr 
zweckmätsig, weil fe zu weitläuftig, und defs- 
wegen auch zu theuer find. Diefem Mangel will 


.er abhelfen, und um es defto leichter zu kön- 


nen, will er infonderheit auf die Jugend des kur- 
fächfifchen Bürgers Rücklicht nehmen. Dies Mit- 
tel der Abkürzung ift nicht das befte, denn den 
Bürgerskindern eines der eultivirteften Völker 
dar nicht nur nichts vorenthalten werden, was 
den Bürgerskindern überhaupt wiffenswerth iR, 
fondern die befondere Rücklicht auf fie erfordert 
wohl noch manchen Zufatz. Das Büchelchen hat 
4 Theile: 1) Erdbefchreibung, 2) Naturlehre, 
3) Welt- und Vaterlandsgefchichte „ 4) Befchrei- 
bung des Handwerksftandes. Rec. fand nichts, 
Sachfen mehr, als andere, Intereflirendes, aufser 
Th. I, das gte Hauptftück, die Geographie von 
Kurfachfen, nebft einem Anhange von den, in 
Kurfachfen gebräuchlichen Münzen, Maafs und 
Gewicht, und Th. 3. das te Hauptftück: die Ge- 
fchichte von Sachfen, Im erftern möchte die 
kleine Statiftik von Sachfen, für ihre Beftimmung, 
a!lnfalls hinreichend feyn. Die Gröise aller Lan- 
de des Kurfürften giebt er zu 796 Quadrat Mei- 
len, und auf jede derfelben im Durchichnitte 
2400 Menfchen an (1,766,400 Menfchen), und die 
Einnahme zu 7 Mill. Thaler, Unter den Pro- 

Nu ducten 
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dueten des Mineratreichs werden Silber und Salz 
richt genennt: Dir Gefchichte von Sachfen ift 
etwas mager ausgefillen. $. 126 ift in wenigen 
Zeilen zweyerley Irriges: „Den neuen BE 
„von Polen aber bekriegte, wegen Liefiand, Kar 
„XU, König von Schweden, zwang ihn auch, 
„nach einem für Sachfen höchft verderblichen Krie- 
„ge, 1706 der polnifchen Krone zu entfagen. —- 
„Nach drey Jahren aber, als fich Karl durch fei- 
„ne eigene Unbiegfamkeit unglücklich machte, 
„und ums Leben kam, behauptete er die polni- 
„fche Krone wieder.“ 


Letezis, in Weidman. Verlage: Encyclopedie 
(warum eben franz. Orthographie?) zum Nu 
tzen der “Jugend und ihrer Erzieher von C, 
T. Kofche, A. M. Erfter Band, 1789. 
6265. gr. 8. (ı Rehlr 12gr.) 

Der fel. Hr. K.hielt die Zahl der Bücher immer 
noch für fehr klein,welche gleich nützlich fur dieJu- 
gend, untl fur den Lrzieher find und:wollte ein 
neues Werk diefer Art liefern. Diefer Band ent- 
hält $ Abichnitte: 1) Von der Beitimmung des 
Jünglings und des Mädchens, 2) Ein Beytrag zur 
Vermehrung Sitelicher Tugend. 3) Allgemeine 
Betrachtung über die fchönen Künite und Wilfen- 
fchaften. 4) Der Werth des Menichen, und 
die eigentliche Würde feiner Natur. $) Von den 
erltien Gegenfänden unirer Kenntnis, das il, 
vom Menichen, vom Bau feines Körpers, und 
von der Natur feiner Seele. 6) Von der Verfchie- 
denheit der Menfchen in der Religion. 7) Von 
der Erlernung der jugendlichen Erkenntnille, 
oder dem Studiren in jugendlichen Jahren. , $) 

* Freundfchaftliche Briefe über die wichtigften An- 
gelegenheiten des menfchlichen Lebens. Im zren 
und $ten Abfehnitte. verlichert er, Wahrheiten 
und Erfahrungen aus der wirklichen Welt ge- 
fchöpft, in den übrigen aber die Schriften der 
aufgeklärteften Männer benutzt zu haben. ° Der 
‚ste Abfchnitt hebt mit 3 Perioden an, die 25, 17 
und ı4 Zeilen lang lind; nun folgt ein Wunich, 
dafs die Zeit einer allgemeinen Verbeürrung der 
Erziehung da feyn möchte; Schilderung einiger 
Kinder und Aeltern der verruchtelften Art; und 
Bitte an die Fürften, dais die Aeltern zur Be- 
antwortung der Fragen: wie geht ihr mit eu- 
ren Kindern um? wie werden 7 erzogen?;, wer 
erzieht ie? eben fo gefetzmäfsig verpflichtet wer- 
den möchten, als zur Abtragung der Steuren und 
andrer Abgaben, (kein recht feines Compliment), 
und er fucht zu zeigen, dafs diefes möglich, dafs 
es gut, und wie es ausführbar fey? Der grölsre 
Theil des Abfchnices ilt in Anreden eingekleider, 
z.B. S. 85. „Ich wende mich an euch, ihr zärt- 
„lichen Mütter, mit aller der Ehrfurcht, die euch 
„geziemet, (das wäre vos dece:; es ift aber ge- 

„meynt, vobis debeiur, die man euch [chuldig 

„if) weil eben ihr es er unter deren Herzen 

„künftige Menfchengefchlechter gebildet werden. 
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„O ihr zärtlichen, von der Natur zu erfien Pfle- 
„geringen geheiligte Mütter, tragt nicht umfonft ” 
„euer weichgefchaffnes Herz, lalst die farfıen 
„Gefühle, mic.denen euch. die Natur zum fchön- 
„ften Gefchlecht den Rang über das männliche 
„anwies, lafst diefe weichen, zum Bezaubern 
„hirreiffende Bande, nsic denen ihr Männerherzen 
„feffeln köunt. lalst Ge auch anwendbar auf ei- 
„nen Theil eurer felbft, auf eure Kinder feyn. 
Im nemlichen Tone linddie freundfchaftlichen Brie- 
fe im gten Abfchnitte gefchrieben, z. B. 5. son. 
„Dreymal gefegnet fey der Augenblick, wo, 
„gleich als von einem elektrifchen Strale. getroi- - 
„fen, meine ganze Denkkraft einer neuen Kich- 
„tung zugeführt wurde, und wo Ihre fo wichti- 
„tige und mich belehrende Frage in jedem Win- 
„kei meines Herzens wiederhallte: wie viel ha- 
„ben Sie für die u Welt gethan, ehe 
„Sie eine andere hoffen? und was hoffen Sie in 
„einer undern, wenn Sie diefe haffen?“ In den 
übrigen 5 Abfchnitten*hat Hr. K. viel Gutes züı- 
fammen getragen, und fein Buch kann beiden, 
für die es gefchrieben ift, Lehrern und Schülern, 
ganz nützlich feyn. 


Gorna, b. Ettiger: Moralifche Kinderklapper 
fur Kinder und nıcht Kinder, nach dem Fran- 
zölifchem des Hu. Monget, von J. C. Air, 
faus. 1788. 8. 

Hr. Rertuch, (denn diefer it der Herausgeber) 

verJienet den lebhafteften Dank des Publicums, 
dafs cr diefen Nachlafs des (eligen Mufäus aus 
dellen Papieren gefammlet und fo unverändert, 
wie er da ift, heraus gegeben har. Man fichet 
zwar wohl, dafs es ein Fragment'ift, aber man 
fiehet noch deukclicher, dals es von einer Mei- 
fterhand herrührt. Es herricht in demfelben durch- 
aus die ganz eigne beliebte Manier und Laune 
des in mehrerer Rückficht zu früh verflorbenen 
Verlaifers. Für Kinder zwar werden fie nicht ei- 
yes pallend feyn, weil ein grübter und ge- 
ildeter Verftand erfodert wird, um Witz, Lau- 
ne und Änfpielungen zu verftchen und Gefchmack 
daran zu finden. Man nehme nur, z. B., gleich 
die erfte Erzählung, und man wird ujfer Urcheil 
egründer änden müfen. Wir fetzen den An- 
ng davon her: 


Die gute Pathe., 


Frau Fabian in Paderborn, weiland Herrn Fabians 
nachgelafsne \Wittwe, war fu reich wie nnfre lebe Fran 
zu Losetto, und auch eben fo unberrbt. Ihr einziger 
Sohn bedurfte keiner irdifchen Erbfchaft mehr, er war 
bereits in der Ewigkeit, Weit fie fich nun nicht fo 
fireng berormonden liefs und doch eben fo mild und gut- 
thätig war, al» die wäliche Himme'sküniginn, übte fie ver- 
hältnif-wiife mehr Werke der Wohlthätigkeit aus, als jene, 
ob fie gleich nicht mit dem Talent, Wunder zu thun, begabt 
war. Bejahrte Damen und Unmändige, die wohl bey Mitteln 
find, ködern leicht die Habfucht an, fie bey levendigen 
Leibe zu beerben: dern zu erben, wer fich darauf ver- 
fieht, kulter nicht halb fo viel Müh, als zu erwerben. 

= Auf 
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Auf die reiche Wittwe in Faderb. warde in diefer Abficht 
‚manche feine Speculation gemacht, davon zuweilen eine 
elang, manche auch 'mifsrietb , Richter und Sschwal- 
ir ftreckten die gierigen Krallen nach ihrem Haab und 
Got vergebens aus: fie lebte friedfum und rzchtete mit 
niemand. Die Aerzte konnten ikr auf keiner ihres 
gewöhnlichen Heerftrafsen beykommen, weder ober- 
wärts noch nnterwärts: fie lebte frogal, und ihre eher- 
n= 'Gefundheit trotzte allen- Arzetieyen. = Die Clerifey 
zog von ihr wenig Renten: fie lebte fromm und hatıe 
aaf dem Kerbholz des Gewiflens mehr an guten Werken 
als Pafiva an Sündenfchuld. Aber Arme und Nothlei- 
dende, Prefshafte und Gedruckte fetzten ihr Mitleid 
fieilüg in Contribution. Menfchenelend fand immer ei- 
en gebahnten Weg zu ihrem gufen Herzen Doch hat- 
te fich die inifolente Bevölkerungszunft,, die für ihr Häs- 
chen gern ein (iräschen auf fremden Grund und Boden 
pfäckt, auch einen Schleifweg dazu gebahnt, und fprang 
kecklich über den Zaun ihrer Gutmüthigkeit, u. [ w. 


Wer fühlt nicht, dafs diefe Manier, fo ange- 
nehm und reizend fie für Erwachfene ift, doch 
nicht für Kinder pafst? Wir wollen diefes aber 
dem {el. M. nicht als einen Fehler vorwerfen; er 
fchrieb für Kinder und Nichtkinder, und wo er 
den eriten nicht verfländlich- it, da unterhält 
und befchäftigt er gewils doch die lerzten; nur 
wünichten wır nicht, dafs unter deın zahlloien 
Heer von Schriftftellern für Kinder nicht 'ei:ige 
es fich einfallen ldffen, Mufaus Manier in ihren 
Kinderbüchern nachzuahmen. Sie dürften leicht 
von Kindern nicht verftanden werden, und doch 
Kindern und Nichtkindern lange Weile machen, 
Weon übrigens auch M's. nun Je Kindern 
nicht durchaus verltändlich und für fie anziehend 
ind; fo find in denfelben doch die vortriflichften 
Lehren und Regeln für die Kinderzucht enthalten 
und alle Aeltern und Erzieher werden wohl thun, 
Ge von diefer Seite anzulehn, und den {chr ernft- 
haften Inhalt und Zweck über die gefällige, leich- 
te und fcherzhafte Einkleidung ja nicht zu ver- 
gefen. M. it bey den meilten feiner Erzählun- 
gen dem Lefer in diefer Ablicht zu Hülfe gekom- 
men und Rat die allgemeine Lehre oder Re 
‚gel am Schlufs in kurzen, gar artigen Siun- und 
Denkfprüchen vorgetragen, z. B. \ 
Hır grofseu Leute, wahret Euch, Frirolitäten wu 
belachen, 
Ein Kind pflegt einen dummen Streich aus Unbedacht 
leicht sachzumachen, 


Exempel wirken inehr 
als Unterricht und Lehr‘, 
» Moralen machen immer 

den Starrkopf nur noch fehlimmer. 
Wir können uns nicht verfagen, zum Befchlufs 
diefer Anzeige die kurze, vortrefliche Charakter- 
fchildering, die Hr. #. in [einer «Vorrede von 
feinem verewigten Freunde entwirft, herzu- 


fetıen: 


tfchland verliert an ihm einen feiner beiten Kö- 
feine Freunde eiuen Freund, den fie nicht ge- 
Der glücküche. Humor, der ihn 


„Ten 
pie , und 
ang beklagen können, 
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als Schriftfieller auszeichret, war auch in allen Lagen 
des Lebens fein beitündiger Geführte, Die Hauptzüge 
feines Charakters waren, eine nie getrübte Heiterkeit, 
der Spiegel einer reinen Seele: herzliche &Gutmütbikkeit, 
Dienfifertigkeit gegen jedermann, wnd eine gränzenlo- „ 
fe Befcheidenheit, °Er war von Herz und Sinn wie ein 
Kind, und handelte wie ein Mann, Er gehört zu den 
wenigen glücklichen Menfchen, die im Laufe ihres Le- 
bens vielleicht nich einen Feind hatten. Wer ihn kanı- 
te, liebte ihn und beweint ihn nun. 

Nürwsans, b. Weigel u. Schneider: Schufe 
des Vergnugens für kleine Kinder, von Jo 
hann Peter Y’oit, Archidiaconus u. Prof. zu 
Schweinfurt. 1788. $. mit Kupf. (zo gr) 

Des Vf. Regeln zum leichten Lefenlernen; (2. 

B. man ftelle fich alle Mitlauter fo vor , als wenn 

bey einem jeden ein e nachklänge, wie bey den . 
Buchftaben b, cd u. f, w.; Die Doppellauter fol- 
len zuiammen ausgefprochen werden, eben wie 
die zufammen geierzten Midauter, bi wie bie, 
ck wie ke etc.,) lind, wie der Vf, nicht zu wiffen 
fcheint, fchon vor ihm gegeben und zum Theil 
auch auspeubt. Mehrere uuferer beruhmteften 
und erfabrenften Erzieher haben ja das Buchila- 
‚biren überall, als etwas fehr übeiflüffiges, ja 
fchädliches verworfen. Die Schule des Fergnü- 
gens felbft, ift in drey befondere Abifchnitte für 
drey auf einander folgende Klalfen der Schül-r 
eingetheilt. Der erfte Abfchniet enthält die Buch- 
ftaben und eine Menge einzelner Sylben und Wör- 
ter, nebft vielen Bildern und darunter ftehenden 
Verfen. Die beiden andern Abfchnitte enthalten 
Eizählungen, Befchreibungen, Briefe, Kinder- 


‚fpiele und Gefpräche, Lieder, Gefänge, Rächiel, 


‚Fabeln u. f. w. Man follte niemals die Bücher 
für den erften Unterricht der Kinder fo ftark ma- 
chen und fie für mehrere Klaffen zugleigh einrich- 
ten, wäre auch nur der ökonomifche Grund da- 
bey, dafs kleine Kinder ihre Bücher leicht ver- 
derben und ‚verlieren. :Aufserdem erhält die Auf- 
merkfamkeit der Kinder mit jedem neuen Buche 
gewißermafsen einen neuen Schwung — und man 


-mufs bey kleinen Kindern alle dergleichen Mlit- 
.tel, ihre Aufmerkfamkeit zu reizen, nutzen. Mit 


der Auswahl der Stücke, als worinn doch das 


‚Wefentliche und ganze Verdienft einer folchen 


Sammlung befteht ,-können wir gar nicht durch- 
gängige Zufriedenheit bezeigen. Ueberall find 
find zu viele Verfe und poetifche Stücke dar!nn, 
die fur kleine Kinder fat immer zu [chwer zu 
verftehen find, wenn fie auch noch fo leicht fc.ei- 
nen, So hat z.B, die Erzählung: der feharje £f- 
fig, 5. 23 eine grobe moralifche Unwahrheit zur 
Moral: dafs immer der allerbefte Freund der aller» 
gröfste Feind werde, und dann gehört fie auch gar 
nicht für Kinder. S. 44 fteht ein Lied an Jefun: 
den Heiland aller Menfchen welches fo anfängt 


Erlöfer, oft will ich an dich 
Und deine Liebe denken, , 
Mein Glauß an dich beruhigt mich, 


Napa, Wenn 


+ 


Weun mich die Sünden krünken, 
In keiner Noth, 

Auch nicht im Tod, 

Darf ich nun troftlos beben, 

Dein Wort fagt mir: 

Ich find bey dir 

Begnadigung und Leben. 


Wie pafst das für kleine Kinder? denn, wenn 
ihnen auch die Sünde angeboren und der Glau- 
be an- oder eingetauft feyn follte, fo kränkt fie 
doch die Sünde eben fo wenig, als fie der Glau- 
be beruhigt. Druck und Papier von diefer Samm- 
lung find recht gut und felbit die Kupfer find gar 
nicht fchlecht. 


Greiz, b. Henning: Anleitung zum weifen und 


frohen Genuffe des Lebens, zunäachfl für die 
Jugend, in Gefprächen und Erzählungen, 
von Friedrich Traugott Wettengel, fürfl. 
Reufs- Pl. Hofpred. u. f. w. 2885. 8. (12 gr.) 
Diefe mit vielen Schmeicheleyen, dem königl. 
Preuff. Staatsminifter, Hn. v. Wöilner, augeeigne- 
te, Schrift enthält in 5 Abfchnitten, ı) einen 
Auszug aus Steebs Buch über den menichlichen 
Körper, 2) Befchreibung der Kräfte, Triebe und 
Fähigkeiten der menfchlichen Seele, 3) vom 
ınenichlichen Leben die verfchiedenen Zuftände 
mit guten Bemerkungen und Regeln, 4) eine Ue- 
berlicht des Weltgebäudes, der Erde, nebft al- 
lem, was zur Erde gehört, den Naturreichen nnd 
Menfchengefchlecht überhaupt und 5) von der 
Veredlung und Beglückung der Menfchheit durchs 
Chriftenchum. Das alles ift gröfstencheils in Ge- 
fprächen zwifchen einem Vater und 3 Söhnen, 
deren erfter 16 Jahr alt, zum Trübfinn und zur 
Schwermuch geneigt, der 2te 15 Jahr alt , leicht- 
- finnig und ein Zweifler in der Religion, (mehr 
als man von feinem Alter. erwarten kann, aber 
auch leicht befriedigt, ) und ‚der dritte I4jährige 
ein guter nachdenkender Knabe ift. Im sten Ab- 
fchnıiet wird nichts übergangen, was aus der Con- 
cilienfprache von theologifchen Beftimmungen 
aur biblifch chriftlichen Aeligion hinzugechan 
itt, der Vf. giebt aber $. XI der Vorrede denen, 
die nicht von dem’ allen überzeugt find, zu be- 
denken, „dals er ein Heuchler wäre, wenn er 
„wider (eine Ueberzevgung geredet hätte,“ wo- 
gegen denn nichts zu lagen il. Aedlicheit mufs 


EEE EEE 
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jedem Redlichen fchätzbar feyn ; ob aber für die 
Jugend das alles zu wiffen nöthig und nützlich 
fey, ob es mit der Herzensreligien in gleicher 
und nothwendiger Verbindung ftehe, ift freylich 
eine andere Frage. Indeffen enthält das Buch 
viele nützliche Kenntniffe, fo dafs es der Jugend 
ans Jugendlehrern empfohlen zu werden ver. 
ent, » 


Sr. Garen, b. Huber: Erzählungen für Kin 
der und Kinderfreunde, nach dem Franzöß- 
fchen der Frau de la Fite, bearbeitet von 
Joh. Mich. Armbrufler. 1235. 8. (6 gr.) 

Laut der Vorrede, theils Ueberfetzung, theils 

Umarbeitung nach demNationalgefchmack,der mo» 
ralifchen Stücke aus den Entretiens etc. a lufa- 
ge des Enfans der Frau von la Fite. Es find ı3 
Stücke: Adolph und Wilhelm, die drey Töchter; 
Mira, oder die kleine Infelköniginn; der reiche 
Weltindier; der Geburtstag; der neue Thaler, 
oder der glückliche Morgen; der gutherzige Kna- 
be; Hedwig; der Neid; die Reifenden ; der gold- 
ne Spiegelfür Kinder ; das glückliche Unglück, — 
Die Ueberfetzung iftgut. Alles darinn ilt ümpel, 
leicht, unterhaltend und lehrreich. _ 


LeıeziG,, b. Weidmannsin Comm. : Für künftige 
Hauslekrer,, in Briefen an einen jungen Stu- 
direnden von Joh. Aug. Brückner, 1788. 
188 5. 8. (8 gr.) 

Der Vf. will (nach $. 4.) zeigen, „nicht nur 
„wie ein künftiger Hauslehrer und Erzieher fGich 
„zu feinem künftigen Gefchäft vorbereiten foll, 
„fondern auch, was er felbft feyn, welche per- 
„fönliche Eigenfchaften er belitzen, aus welchem 
„Gefichtspunkt er feinen Beruf anlehen, und 
„nach welchen Grundfätzen er handeln mufs.“ 
Alles, was man hier finder, ilt zwar bekannt, 
aber gut und zweckmäfsig, auch ift der Vor- 
trag klar, nur etwas zu weitichweifig, wozu die 
Briefform wohl die Veranlalfung gegeben haben 
mag. Uebrigens ift das Werk den jungen Ge- 
lehrten, die üich.der Hauserziehung widmen und 
in diefer Schrift befonders das, was von den 
Sitten eines Hofmeilters, von feinen Gaben, die 
Sachen vorzutragen, von feiner Gefchicklichkeit, 
die. befondern Charaktere der Kinder auszufor- 
fchen und zu benutzen gelagt wird, zu empfehlen, 
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Puitonsaıe. Thorn: Progr. Sumbo'ae ad Zuciani 
Samvj. de Morte Peregrini liteiium rectius aeflimandum. 
ig. XS. fol, Der Vertafier, Hr. Prot I. 0. 5. 
Germar, zeigt mit einer lebhafıen Freymüthigkeit, dafs 
Lucian in jenem bekannten Dialog eigentlich die Cyniker 
zum Gegenltand feines, Witzes gemiacht, über die Chri- 


ften aber sur ganz beyläufig und in der That mit mehr 
Mäfsigung, als feine fonftige Laune erwarten liefs, fa- 
tiriürt habe. Zugleich fucht er die Meynung, dafs der 
Hauptinhalt des Dialogs, die Verirrungen und Aben- 


‘theuer des Peregrinus, Thatdfsche geweien fey, wahe 


fcheinlich zu machen, h 
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er gelehrte Kunftkenner, der detaillirte Nach- 
ten, die Aufklärungen über die Gefchichte 
der Künfte geben können; der gelehrte Politiker, 
der topographifche oder ftatiftifche Angabenwom 
Zuftande der Staaten; der Naturforicher, der 
Beobachtungen über Klima und Naturproducte 
der Länder verlangt, finden ihre Rechnung fchlecht 
bey diefen Briefen, die, wie der Vf. in der Ver- 
rede’ fagt, nicht, was man fich unter einer Reife- 
befchreibung von Italien gewöhnlich denkt, fon- 
dern nur eine italienifche Reife enthalten. Es 
find Briefe eines Mannes von lebhafter Enıpfin- 
dung für alles-Gute und Schöne, der eine Aus- 
fiucht aus 'feinem Vaterlande in jenes reizende 
Land machte, und von Zeit zu Zeit die Empfin- 
dungen, welche die Menge neuer und interellan- 
ter Gegenllände in ihm erregten, feiner Familie 
mittheilte. D.efe Empfindung war ihm das er 
fte und vorzüglichlte, und er befchreibt nur in 
foweit, als die Befchreibung nörhigr war, jene 
verftändlich zu machen. Der hinreiisende Ton 
des wahren Gefühls herrfcht denn auch durchaus 
in diefen Briefen; ungsachtet aller Fehler, die 
der Vortrag in diefer Rücklicht hat. Er ift falt 
durchgehends zu gefucht epigrammatifch. In 
Frankreich gilt das für guten Gefchinack, es ift 
aber zu wünfchen, dafs es bey uns nie dafür gel- 
ten möge; denn es ilt der Tod der Empfindung, 
an deren Stelle, nur Verftand und Witz dadurch 
gefetzt werden foll; er fcheint leicht, ermüdet 
aber durch den Aufwand von Aufmerklamkeit, 
den die abgebrachnen fpringenden kurzen Sätze 
unnützer Weile erfodern. 50 oft man aber auch 
darüber in diefem Buche unwillig wird, fo fcheint 
immer demungeachtet die lebhafte Empfinun 
des Verfallers fo fehr durch, dafs feine Briefe 
unwillkührlich mit fich fort reiisen, den Lefer 
aus üch felbft heraus ziehen, die Eindrücke, die 
Italien auf den Reifenden machte, nachahmen, 
and den Wunfich, felbft zu fehen und felbft zu 
empfinden, auf das lebhaftefte erregen. Eine 
4A. L. Z. 1759. Dritter Band, 


‚will, gut gefehen. 


Wirkung, die die treflichften Werke, di be 
lehren tollen, oft nicht hervorbringen, ea 
darum nicht immer zu tadeln: aber auch diefeg 
nicht, weiles etwas anders feyn fell, als jene, 
Es darf hier alfo auch gar nicht die Frage davon 
feyn, ob von irgend etwas vollftändige Nachrich- 
ten da ind? was der Vf. etwa noch andres und 
mehreres hätte fehen, befchreiben , beurtheilen 
follen? Genug, weon er das, wovon er reden 
Es wäre fchon falfch,, über 
alle einzelne Urtheile mit ihm rechten zu wollen, 
Genug, wenn er den Mann von gebildeter, edler 
Denkungsart, von richtigen Grundfätzen, von 
feinem fittlichen Gefühle, den Menfchenfreund 
nie verleugnet; wenn derMann, deffen Umgang, 
deffen Freundfchaft man fich wünfcht, fich dar. 
in abbildet. Jedem Lefer von Gefühl und Ge- 
fchmack würde es lieb feyn, wenn diefe Briefe 
an ihn gerichtet wären. 

Ihr Gegenftand find einige Naturfeenen, Al. 
terthümer, die merkwürdigfien Kunftwerke, und 
der Geift des Volks. Einigen Befchreibungen 
von Kunftiwerken ha der ve verfchjedene Ein- 
kleidungen gegeben, dadurch fie noch gröfseres 
Interelfe erhalten. . So vom Farnefifchen Herku- 


les, und vom Laocoon in Gefprächen mit Künft- 


lern; der berühmte Incendio del borgho, in einer 
vortreflichen, hinreifsenden und täufchenden Er- 
zählung, als gefchähe in dem Augenblicke, was 
auf dem Gemälde dargeftelle it, (Der Vf. hat am 
Ende dieles lasta, „YErmMEhlich der Recenfen- 
ten wegen, hinzugefügt: Ah que ce tableau 
Raphael ef} admirable! und had doch nicht Fe 
Mitsverl.ändaiffe entgehn können, dem der leb-. 
hafte Schriftfteller von Gefühl immer ausgeferze 
ift, wenn Kritiker über ihn kommen, die nur Da- 
ta und Facta fuchen,) Vom Apollo in Belvede. 
rc, wie der Gedanke in der Seele des Künftlerg 
entftand. (Dies letzte ift ganz verfehlt, franzö- 
fifch, nicht griechifch, und fpielend, ohne Geilt.) 
Veber die Charaktere verfchiedner Regierun- 
gen, von Genua, Lucca; vorzüglich von Rom 
vortrefliche Bemerkungen, Auch diefes find nicht 
Unterfuchungen über alle einzelne Punkte der 
Staatsyerfallungen, fondern Beobachtungen über 
den ganzen Geil deilelben, und ihre Wirkungen 
00 ‚auf 
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auf den Charakter des Volks. Von Rom wird es 
durch die Darftellung des Vf. begreiflich, wie da, 
bey einer fo fchwachen und doch defpotifchen 
Regierung, fo weuig Gewaltthätigkeit, fo wenig 
Unterdrückung und fo wenig Unruhen find. Us»- 
ber die Römerinnen in Ablicht auf die Liebfchaf- 
ten, die doch eine allgemeine Hauptangelegen- 
‘heit ausmachen, viel charakteriltifches und ei- 
genthümliches. Auch von Neapel viel Gutes, 
aber doch nicht dem gleich, was der Vf. vonRom 
fagt. Vielleicht hängt der Zuftand diefer Nation 
von zu viel complicirten polirifchen Urfachen ab, 
die her Unterfüchungen erfoderten. Weniger 
beiehrend ift das, was er von Florenz fagt. Den 
Werth der Adminiftration eines Regenten zu »be- 
urtheilen, dazu gehört genaue Prütung der ein- 
zelnen Theile, und weitläuftigere Erforfchung 
feiner ganzen Gefetzgebung. Von dem Einflul- 
fe, den die gegenwärtige Regierung eines fr=m- 
den Haufcs aut den Charakter der Florontiner har, 
wovon man fonft viel merkmürdiges hört, fagt 
der Vf. nichts. Er fcheinet die Perion des Grols- 
herzogs einigermaaßen und die Florentiner nicht 
‚gekapnt zu haben, 

Diefes Buch ift des darin herrfchenden Gei- 
ftes wegen ein fehr angenehmes 'Gefchenk für 
das Publikum. Ueber einzelne Bemerkungen, 
Urcheile, Angaben, it fouft ichon genug erinnert 
worden. 


Bercın u. Frankrurr, auf Koften des Vf. und 
in Comm, b. Kunze: Augujt Karl Holfches, 
Körigl. Preufs, Alliftenzrachs zu Bromberg 
in Weftpreufsen, Hiflorifch - topographifch- 
fetififche  Befchreibung der Graffchaft 
Tecklenburg, nebff einigen fpeciellen Landes- 
"verordnungen mit Anmerkungen, als ein Bey- 
trag zur vollfländigen Bejckreibung Well- 
phalens. 1788. 588 S. 8. 

- Kaum follte man von einem Ländchen, wel. 
ches nicht mehr als 6 Quadratmeilen mit noch 
nicht völlig 18000 Einwuhnern enthält, eine fo 
ausführliche Befchreibungerwarten; und dennoch 
gefteht Rec. mit Vergnügen, dafs man nur felten 
Urfache hat, überflüflige Weitläuftigkeit zu ta- 
deln. Faft in allen Abichnitten findet man ficht- 
bare Beweife von dem Fleifse, den der Vf. wäh- 
send feines funfzehnjährigen Aufenthalts in die- 
fer Grafichaft verwendet hat, um fich von allen 
Gegenttänden, die Verfaffung oder Befchaflenheit 
des Landes betrefien, genau zu unterrichten. 
Zuerft erzählt er die Gefchichte diefer Grafichaft, 
und handelt nachher von ihrer Lage, Größe uad 
Bevölkerung, Cultur , Handel und Gewerbe, Re- 
hen und Schwwefen, Charakter und fittlichem 
berragen, von der fländifchen J erfalliung und 
den adlichen Haufern, von der Qualität der Ein- 
wohner, vom jlatutarifchen - und Gewohnheits- 
rechte, von der Landesadminiffration, von Do. 
mainen, Kegalien, von der militärifchen Yerfaf- 
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ung, vom Medicinalwefen, vom gefellfchaftli- 
FEuR Leben, von der Judenfchaft, von den Teck- 
lenburgifchen Lehn- und Burgmannsverjicherun- 
gen. Auch find viele Tocklenburgifche Particu- 
largefetze abgedruckt. Nicht völlig findet man 
im geographiichen Abfchnitte die tyflomatifche 
Orinung, wie in der Brüggemannifchen Topogra- 
hie von Pommern; über dafür halten die viel- 
Fachen eingeftreuten Bemerkungen, die fich durch 
Freymüthigzkeit und Sachkenntnils aufs vortheil- 
haftefte auszeichnen, den Lefer fchadlos, Noch 
enthält die Grafichaft TEEN: fo wie alle 
benachbarte Provinzen, viele wülte Gegenden, 
die nach dem Urtheile des Vf. ungefähr den (ech- 
ft-n Theil diefes Ländchens ausmachen. Indeffen 
it die Culcur hier fchon ziemlich weit gebracht, 
Wenn vor einigen 20 Jahren jährlich im Durch- 
fciinitte für mehr als 1ooe0 Thaler Getreide zu- 
g-kauft werden mufste, fo dürfte gegenwärtig 
nur die Hälfte gerechnerwerden., Hanfbau macht 
den Wohlfand der Grafichafe aus, doch mufs für 
8-100co Thaler Hanflaae noch zugekauft wer- 
den. Die hieligen Pierde ünd nicht von der 
fchlechtelten Art; bisweilen werden einzelne _Stü- 
cke für 10-15 Piftolen verkauft. Hornvieh wird 
in ziemlicher Menge gehalten, fo dafs Butter und 
Kälber nach Osnabruck und Münfter. häufig aus- 
geführte werden. Die Schaafzuche ift unbedeu- 
tend. Schweine werden hier, wie in ganz Welt- 
phalen, häufig gezogen, und find in Holland'in 
hohem Preife,  Jäürlich gehn uber 1000 Schin- 
ken nach Bremen und Hoiland. Hühnervieh wird 
viel gehalten, und Huner und Eyer häufig nach 
Osnabrück und Muniter ausgetührt. Hauptge- 
werbe ilt die grobe Leinwand- oder Loewend- _ 
manufactur, von welcher der V£., {fo wie vom 
Hanfbau, ausführlich handelt. Ungefähr 600 
Einwohner gehn alle Jahre im Sommer, wenn die 
Feldarbeit verbey, und das Linnen fertig if, nach 
Holland auf 6-18 Wochen. Diefebringen 30 — 80 _ 
Fl. ba:r Geld zuruck. Ein Gewinn, welcher jähr- 
lich im ganzen Lande ungefähr ızcco Thaler be< 
träge. Ungeachtet diefer Vorth:ile und des Flei- 
{ses der Einwohner, ift ihr Reichchum fehr mit» 
telmäfstg, und der Landmann fteckt tief in Schu= 
den. Als Urfache giebt der Vf. an, dafs allein 
jährlich gegen 70000 Thaler landesherrliche Ein- 
künfte aus dem Lande gehen, dafs mehrere Guts- 
herrichaften aufser Landes wohnen, und viele 
Woaren auswärts gekauft werden müfen. Den- 
noch inclinirt die Handelsbilanz zum Vortheile der 
Grafichaft, welches noch mehr gefchehen würde, 
wenn die Leinwandhandlung nach Bremen eine 
vortheilhaftere Einrichtungerhielte. Vonden Jah- 
ren 1730 - 1786 find auf.der Tecklenburgifchen 
Legge für 926633 Thaler Leiı.wand zum Verkauf 
angegeben worden. DerReligionszuftand ift niche 
der befte, welches der Vf, dem Mangel an Schu- 
len zufchreibt, Anftatt die eingezognen Jefuiter- 
revenuen, welche fich jährlich gegen .300 ae 
elie- 
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beliefen., zu Anlegung einiger Ländfchulen ‚zu 
verwenden, fand man vielmehr für beffer, eine 
Irrenanftalt zu errichten, welche von rır keinem 
Nutzen ift, weil der Unt rhaltungsfond zu {chwach 
ift, und keig Patient ohne eignes Vermögen auf- 
genommen werden kann. Nach unlerm VE. lieben 
die Tecklenburger keine öffentliche Luftbarkeiten, 
keine Mulix. ‚Die Orgel foll allenfalls das einzi- 
e Inftrument fegn, welches man einen Tecklen- 
"burger fpielenhört, wenn ein folchernicht etwa in 
feinen jungen Jahren in der Fremie gewefen if. — 
Der Hang zum ehelichen Leben ift indeffen (ehr 
grofs; wenn ein paar nur ein Bette und eine Kuh 
zufammenbringen können, fo tragen fie kein Be- 
‘denken, einander zu heyrathen, und eine Haus- 
haltung anzufangen. Mit Erftaunen lieft man 
hier ; mit welcher Gleichgültigkeit der Selbftmord 
bisweilen auch in diefem Freyheitsländchen aus- 
‚geübt worden. Vor einigen Jahren erhieng fich 
ein Knabe von 12 Jahren an einen Baum im Fel- 
‘de, mit vollkommner Ueberlegung. Hauptvergnir- 
‚gungen find die Jahrmärkte und Eheverlöbniffe 
(Thedigungen), welche bisweilen 2 — 3 Tage 
dauern. Juden find in der Graffchaft 14 Fami- 
lien mit 86 Seclen , diejihrlich 164 Rthl. Schutz- 
geld geben, Für die Werbefreyheit zahlt die 
Grafichaft an den Landesherrn jährlich 3000 Thaler. 
‚Sehr oft flöfse man auf kleine Nachläfsigkeiten 
im Stil, als: denen flate den, die Einwohner 
bringen Geld mic zu Haufe, ftatt nach Haufe etc. 
‚Wenn der Vf. von der Butter erwähnt, dafsman 
fie für 4 Grofchen kauft, fo vergifst er dabe 
zu beflimmen, die Art des Maafses, ob ein Pfund, 
Kanne etc. Butter foviel kofter. - Beygelegt ift 
ein Kärtchen vondiefer Graffchaft , von dem Con- 
ducteur Luge in Lingen. Eine ordentliche Ver- 
'meflung liegt nicht zum Grunde; indeffen ver- 
fichert der Vf,, dafs die Diftanzen genau ange. 
. geben find, 
Leirzıs, in der Weygandfchen Buchhandl. : 
Reifen durch einige franzöfifche, englifche, 
holländifche, fpanifcke Beftzungen in der 
neuen Welt, mit eingeftreuten hiftorifchen 
ftatiftiichen und andern Bemerkungen, wel- 
che die Sitten und Naturgefchichte diefer 
Länder betreffen. 1789. 8. 230 S. 


Es find in diefer Ueberfetzung der in N. 215. 
d. J. angezeigten Schrift einige Stiicke übergan- 
_gen, als die Nachricht von den Bermudas Infeln, 
erfte Niederlaffungen der Britten in Nordamerika, 
Bofton, Gefchichte und Befchreibung ven Loui- 
fiana, oder Milliffipi, als es unter den Franzofen 
ftand, von Ehili, und den vornemften Städten 
darinn, von den Kranktisiten auf St. Domingo, 
etc. Dafs das lotzte Stück unüberfetzt geblieben, 
it ganz recht, nicht fowohl, weilwir jetzt ein 
eigenes neues Werk darüber haben, als vielmehr, 
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weil der Vf. kein Arzt oder- Sachkundiger war. 
Dafs aber vorzüglich die Gefchichte von Louifia- 


na gerade in ihren wichtigften Zeitpunkte, wo 
fo viele taufende ihr ganzes Vermögen hergaben, 


ulm es von dorther mit den reichften Wucher wie» 


‘der zu ziehen, und wo die Krone Frankreich fo 
‚viele Urfach hatte, die dortige Colonie in Auf- 


nahme zu bringen, blofs darum übergangen ill, 
weil ihr der Reiz der Neuheit fehlt, und das 
Land an Spanien gekommen ift, (wo es höchft 
wahricheinlich nie wieder intereffant für uns wer- 
den wird,) dies wird keinen befriedigen. Rec. 
wenigitens gefteht „ dafs ihm diefes Stück mitam 
beiten gefallen. Denn die Gefchichte geht fo 
weit, wad noch weiter, als bey dem du Praz, 
und enthält alles in der Kürze, was man wiffen 
mufs,, um fo viele fehlgefchlagene Verfuche zur 
Aufnahme der Colonie fich zu erklären. +Reiz 
der Neuheit fehlt übrigens allen Stücken; man 
müfste denn die hier zum erftenmal bekannt ge- 
mzchte Anekdoten, von einem verfchwundenen 
oder geftorbenen Statthalter in Martinike, einem 
vorgeblichen Prinz von Modena, einem vor etli- 
chen 5o Jahren nach $r. Domingo gereiften Gra- 
fen, unddergleichen Abentheuer, die uns fchlech- 
terdings nicht interefliren, ob fie gleich lehrreiche 
Charakterzüge der dortigen Coloniften enthalten, 
neu und intereffant nennen wollen. Dafs bey den 
franzöüifchen Colonien unfere Wiisbegierdeimgr'» 
zen Buche gerade am wenigften befriedigt worden, 
ift fchon neulich bemerkt. Alles das aber, was dary, 


ion für uns brauchbar und intereffant ift, hätte 


auf wenig Seiten auszugsweife mirgetheilt wer- 


. den_können‘, und alsdenn wäre die Bogenzahl 


diefer Ueberletzung, die einen Auszug vorftellen' 
foll, nicht einmal fo'ftark geworden. In einem 
folchen Atıszuge aber hätten ottenbare Unrichtig- 
keiten des Textes verbeffert oder übergangen,wer- 
den müfen; z. B. dais Curaffao ein blofser Fels, 
oder aus dem Waff-r hervorragende Klippen, und 
doch nach S. $. ein niedriges, gleiches, flaches 
Land fey; dafs der Boden von einer unbefchreib- 
lichen Dürre, und faft ohne fülßses Wafler, und 
gleichwehldie Luft, diemandaathmet, Sumphgt, 
übrigens aber eine von den reinften in Amerike, 
feyn folle. Eben fo auffallend unrichtig ift die 


‘Nachricht von einem Baum in Portorico, der ein 


Pfeffer und das andre Jahr eine Art Gewürtznä- 
gelein tragen follte; wie fchon N. 215. bemerkt 
it, da Rec, die ganze Sache erklärt zu haben 
glaubt. Noch weniger dürften Unrichtigkeiten 
in den Text getragen werden. Dahin gehören 
einige falfch gedruckte Namen; z. B. die Bucht 
Occa in S. Domingo, ftatt Ocoa. Die Infecten 
in St. Domingo belaufen fich höchftens auf ein 
paar Fliegen (que/ques mouches.) Bany 5, 67. jft 
eben fo unbeträchtlich, alsdas Dorf. Juan (n’ef, 
qu’une bicoque, ein fchlecht befeftig:er, unhaltba- 
rer Ort. Er hat ja eine Befatzung und ift gewils 
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nicht unwichtig. Ferner S. 185. Der König ge- 
winnt bey der Münze in Mexico unermeislich, 
Das Silber wird felten anders als ı6löthig ausge- 
müntzt. Alsdenn gewönne erja gar nichts am Ge- 
halt, denn 16 löthig ift bekanntlich das feinfte 
Silber. Im Text fteht: Fargent ne Sy emploie 
guere, quau titre de ıı deniers., Das heilst; es 
wird dem innern Gehalt nach, zu ır deniers aus- 
geprägt. Nach Krufens Abhandlung von den Mün- 
zen ichätzt man nämlich, in Portugal, Spanien, 
Frankreich, Italien und den Niederlanden den 
Gehalt des Silbers nach Dineros, Dehiers, fo 
dafs das ganz feine Silber ı2 Deniers hat. Alfo 
wenn es zu ıı deniers ausgeprägt wird; fo wäre 
es ungefähr 14 löthig und dasiftauch fchon ziem- 
lich feines Silber Geld. Endlich verlangt man in 
einer deutfchen Ueberfetzung auch deutiche Wor- 
te ftatt franzöfifcher, nicht die Poularden, fon- 
dern die gemäfteten Hüner ; oder die Canonen find 
von Bronze ftatt Metall, im Gegenfatz der eiler- 
nen; Debut, und mehrere dergleichen franzöli- 
{chen Wörter, die in der Eile fo hingefetzt find. 
Denn dafs der Hr. UVeberfetzer feiner Sprache 
mächtig ift, fieht man gar leicht aus feiner fliefsen- 
den und fchönen Schreibart, die der Urfchrift in 
nichts nachfteht, und an der man es nicht mer- 
kenwürde, dafs es eine Ueberletzung wäre, wenn 
Ge nicht fo oft mit franzöfifchen Worten vermifcht 
wäre, . 


—— 


KLEINK SCHRIFTEN. 


ReentscgLannntneit, Braunfchweig, im Verla. 
"se der Schulbuchh.: Zinleitung in die gemeine in Deutfch» 
land üblieie Lehnrechtsgelehrjamkeit, “ Zu Vorlefungen 
über — Böhmers Princıpia juris feudalis beilimm: von 
D. Theodur Hogemann, Prof. in Helmftädt. KT. sB. 
in kl. 8. Eine dentliche und mit Sachkenntnifs abge- 
fafste Einleitung in das Lehnrecht, in Nerteibladtifcher 
Manier, worin von dem Begriffe und den heilen der 
Lehnrechtswiffenfchaft, von den Quelien, Hülfsmitteln 
und der Methode derfelben, zwar bekaunte und fchon 
mehrmals gefagte, aber doch für Anfänger nützliche 
Sachen vorgetragen werden. Vieles, was in dergleichen 
Schriften vorgetragen wird, wohin vorzüglich die, zum 
Theil unnöthigen, Eintheilungen gehören, kann dochder 
Anfänger nicht eher völlig begreifen und überfehen, 
als bis er feinen Curfum über das Lehnrecht vollundet 
bat. Manches, was in diefer Einladungsfchrift vorkoinmt, 
wird auch der angehende Feudiit in der Einleitung zu 
dem Cumpendio, wozu diefe Abhandlung beilimimt ill, 


wieder finden. 


Hılmfiüdt: De feudo injurato vulgo Handlehn dicto ob- 
Pk res feripfit D, Theod. Hagemann MDCC LXXXVUL 
2 B. ing. Handlehn it dem Vf. ein folches Lehn, wo- 
won kein Lebnseid bey der Belehnung, fundern nur Hand- 
fchlag geleitet wird; und dieics bald wegen eines dar- 
ber erzichteten Vertgagss, bald, weil es fo der Obfer- 
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SCHOENE WISSENSCHAFTEN, 


GsrA, b. Beckmann: Der glücklich gewordene 
Weife, oder, Briefe und Originalflücke, ent- 
haltend die Abentheuer Eugen Sans Pair’s, 
aus dem Franzößfchen des Herrn le Suire, 
vierter Band, 319 $. fünfter Band, 320 S. 
fechfter Band, 3515. 1789. $. 

Hiermit it nun diefer voluminöfe Roman geen- 
digt, der he Zu feiner Mittelmäfsigkeit einer 
Ueberletzung keinesweges werth war. Endlich 
it am Ende des fechften Bandes Zugen's Verftand 
zur Reife gekommen, und weil er lich nunmehro 
— weile za betragen anfängt, fo heifst er der 
Weife. Glücklich wird er dabey nach [einer gan- 
zen Situation, befondess aber ch die Verbin 
dung mit feiner Geliebten. Denn B. VL S. 343. 
werden wir bis ins Brautgemach geführt, und 
der Weife fchreibt dafelbit an feinen Freund, 
„Du begreifft (elbft, dafs allediefe Luftbarkeiten, 
„fo vergnügt es auch dabey zugienz, mich den- 
„noch ungeduldig machten, und dafs ich mich 


_ „endlich mit meiner Braut ohne alles Geräufch 


„entfernte. Man legte lie in das hochzeitliche 
„Bette. Ich flog in ihreArme, und— 0 ihr Gör- 
„ter! ihr Götter! — aber zurück, ihr Profanen, 
„‚diefes Bette ift das Heiligtkum des Glücks. Bleibt 
„niedergeflreckt auf der Erde,vor der Tküre, und 
„habt Achtung fur un‘re Glückfeligkeit! 


een mn 


vanz gemäfs ift. Buder hatte dem Vf. vorgearbeitet, und 


„daher blieb diefem fat nichts übrig, als die Materie dem 
Sylem mchr anzupalien. 


Göttingen, b. Vandenhoek u, Ruprecht: Studia Zum 
becenfium promovendi commercia, inprimis legisdutioris as- 
xilio fpeeiminibus quibusdam declaravit Antonius Didericus 
Gätfchom, J. V. D. 1788. 60 5. in 4. Eine interefante, 
wohlgerathene Darfellung der Bemühungen und Mittel, 
welche die Stadt Lübeck zu Beförderung der Handlung 
angewendet hat Sie erwarb lich Privilegien über die Be- 
freyung von Züllen in deurfchen Provinzen , vom Straud« 
rechte, und von. der Einfchräukung ihrer Handlung 


"bey Reichskriegen, fie fchloß Handelsverträge in ihrem 


und der Hanfe Namen, und bewirkte Stellen in den 
wichtigften europüifchen Friedensfchlüffen zu ihrem Vor» 
tkeil. Auch das Lübifche Privatrecht enthält manche Spur 
des Handelsgeiltes: die jährige Verjährengszeit; der 
Satz; Hand mufs Hand wahren; die nilgemeine eheliche 
Gütergemeinfchaft; die Batwtarifche Portion der Ehegat- 
ten; die Verordnungen von Handelsfrauen; der Voreug 
des unverzinslichen Dariehns ; die dem Schuldner ent 
zogene Difpofirionsgewalt tiber fein Vermögen vier Wo- 
chen vorausgebrochenem Concurs; die Verurdmung vom 
Beiehl, weicher rathsweife gefchieht (man.ate conjila); 
das Gaftrecht; und die Strenge wider muchwillige Ban- 
guerutuer, . 
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LITERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs, den sten Auguft 1789. 


GESCHICHTE, 


StocxnoLm, b. Carlbohm: Handlingar til Up- 

Iysning af Svenfka Krigs- Hıfforien. Förka 

tycket 1787. Ändra Stycket 1788. Jedes 
Stück von 8 Bog. in $. 


D: Abficht diefer neuen Sammlung von aller- 
hand in die Schwed. Kriegsgefchichte ein- 
fchlagenden Actenftücken und urkundlichen Nach- 
richten ilt zwar nicht befonders angegeben; fie 
erhellt aber aus der Einrichtung und dem Inhalt 
der hier abgedruckten Stücke felbft. Verfchie- 
dene find aus Archiven und nach vor fich haben- 
den Ya ‚ep abgedruckt, und wenn gleich alle 
nicht gleich wichtig find, fo it die Sammlung 
doch für den Schwed. Gefchichtforfcher immer 
fchätzbar. Im erften Stück finden wir 1) Befol- 
dung der Schwed. Armee in Rufsland im J. 1609 
unter Gr. de la Gardies Befehl. Das, was folche 
gekofter und der König daher von Rufsland wieder 
zu fordern habe, beträgt 2ı T. G. 93735 } Th. 
S. M. aufser den Kriegskofßten von 7 Jahr, die 
Schweden zur Laft gefallen, und die zu unge- 
fähr 70 T. G. berechnet find. 2) Tagebuch der 
Belagerung von Calmar, das 1611 an die Dänen 
übergieng, von einem, der während der Belage- 
rung Zeugmeifter auf dem Schloffe gewel[en, be- 
{chrieben. Der Commendant Suhm, oder wie er 
hier heifst, Somme, wird hier ftark der Verräthe- 
rey befchuldigt. 3) Anmerkungen, aufgeletzt 
im Dänifchen Kriege 1611 und ı612. 4) Eine Re- 
lation von dem, was kurz nach K. Guft. Adolphs 
Tod vorgefallen. Der König hatte den Tag vor 
der Schlacht richt nur dem Reichskanzler eine 
Vollmacht zugeftellt, nach feinem Tode die Di- 
rection der Aftairen zu führen, fondern auch in ei- 
nem eigenhändigen Brief an folchen, dem Feld. 
herrn Joh. Baner, das Obercommando über die 
Truppen aufgetragen, welches auch Baner, unge- 
achtet fo viele deutiche Fürften darnach ftrebten, 
erhielt. 5) Bericht von dem, wss K. Guft. 
Adolph nach der Schlacht bey Leipzig 1631 vor- 
genommen. 6) Nachricht von dem Siege des 
Königs über Tylli und die Ligiftifche Armee bey 
* Afchaffenburg, wobey fich der König der Kriegs- 
A. L. Z. 1789. Dritter Band, 


s 


lift bediente, dafs er den Schweden befahl, fich, 
nach dem fie fich- eine Zeit lang bray gehalten, 
mit Hinterlafung ihrer Bagage zurück zu ziehen, 
worauf er plötzlich wieder anrückte, und den 
Feind, der mit der Plünderung befchäftiget war, 
in Unordnung brachte und völlig aus dem Felde 
fchlug. 7) Relation von dem Siege, den der 
Feldmarfch. Baner über die Kaiferl. und Churfäch- 
fifche Armee bey Wittflock den 24 Sept. 1636 er- 
focht. Die feindliche Infanterie ward gänzlich 
ruinirt, die Cavallerie aber rettete fich in der 
Nacht, da beym Anbruch derfelben das Treffen 
erft entfchieden ward, mit der Flucht, 8) Bericht 
von dem, was bey der Schwedifchen Armee in 
Polen und Litthawen vom letzten Merz bis den g 
May 1657 vorgefallen. 9) Des Englifchen Ge- 
fandten Phil. Meadows Bericht an das Parlament 
de ftatu rerum zwifchen Schweden und Dänne- 
mark, bey feiner Ankunft in England 1659 aufge- 
fetzt. Meadows ift gar nicht mit dem Benehmen 
Englands feit der damals vorgegmmgenen Staats- 
veränderung zufrieden, und zeigt, dafs es fein 
eigenes Interefle dabey verabfäumet habe. 10) 
Nachricht von dem, was 1657 unter Gr. Erich 
Stenbocks tapfern Anführung in Norwegen vorge- 
falten. 11) Bericht von dem Feldzug Karl XII 
in Norwegen 1716. Er ift von dem Capit. Dahl- 
felt, einem bekannten tapfern und fchlauen Par- 
teygänger feiner Zeit, aufgefetzt, und man findet 
manche fonft unbekannte befondere Umflände 
darin aufgezeichnet. Das Ilte Stück enthält: r) 
König Johann III Brief an die Bürgerfchaft in Jön- 
koping wegen Anfchaffung einer Parthey Brannt- 
wein für die Armee vom 22Nov.1569. 2) Eben- 
def. Brief an den Statthalter E. G. Oxenflierna 
zu Räfle über die Friedenshandlung mit den Ruf- 
fen v. 27 Jun. 1591. u. Herzog Carls Brief an den 
König von Dännemark vom 2ı Nov. 1599. Die 
Zufammenkunft der beiderfeitigen Commiffarien 
in Jönköping auf den 31 Jan. 1549 betreffend. 
4) K. Karl IX Brief an verfchiedene Herren des 

eichs, vom 21 Nov. 1601, worinn der König fei- 
nen Unwillen über die von Dänifcher Seite gach 
Schweden gefandte gedruckte Citation der Schw, 
Stände äufsert. Schade, dafs kein Abdruck von 
diefer fonft nicht bekannt gewefenen Citation mic 
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beygefügt werden. _5) G. E. Oxenflierna’s Brief 
an den Oberften Ä,.. Oxenftierna vom 19 Sept. 
3627 über die Kriegsanftalten in Preufsen und die 
Bleffuren, welche K. Guftav Adolph dafelbit er- 
halten. 
- den Danzigern in den Unterleib gefchofflen, die 
Kugel aber blieb im Fett ftecken, das andremal 
den 8 Auguft in die rechte Schulter. 6) König 
Guft. Adolphs Schreiben an die Reichsräthe, vom 
13 Merz 1616. Er giebt ihnen darin von den Frie- 
densnegotiationen, die vor den Stolbower Frie- 
den vorhergingen, Nachricht, nebft 7) der Ant- 
wort der Reichsräthe, worin fie dem Könige ihre 
Bedenklichkeiten freymüthig zu. erkennen geben, 
und dem Könige rathen, ftatt der innehabenden 
Plätze die angebotene Geldfummen nicht anzu- 
nehmen, auch des Beyftandes der Nation, fo 
fchwer es auch fallen möge, verlichert zu feyn. 
8) König Erich XIV. Ermahnungsfchreiben an 
den Norwegifchen Adel, fich der Schwedifchen 
Krone zu unterwerfen. Zu diefem Briefe vom 
2ı Jan. 1567 hatte ein gewiffer Dänifcher Spion, 
E. Brandröm, Anlafs gegeben, welcher den König 
‚verfich rte, dafs der dortige Adel bereit wäre, 
das Dänifche Joch abzuwerfen. 9) Verzeichnifs 
der Feftungen und Plätze in Liefland, die 1581 in 
fchwedifchen Händen waren. 10) K. Guft Ad, 
Schreiben an den Feldherrn Gr. de la Gardie, die 
Fortfetzung des Polnifchen Krieges betretfend, 
vom ı2 May ı625. . 11) Gen, Mlaj. Gr. Wran- 
gels Brief an (ein"n Vater, den Reichsrach Wran- 
gel, aus Graudenz d. 7 Dec. 1656, enthält einen 
ausführlichen Bericht von Warfchaus Belagrrung 
und Uebergang. ı2) K. Carl Guftavs eigenhän- 
diger Brief an den Reichskanzler E. A. Oxenttier- 
na aus Lublin, den ı2 Febr. 1656. Es betrift 
eine vorzufchlagende Verbindung mit Branden- 
burg, wobey der König dem Churfurften gegen 
einen Theil Prrufsens 4 Palatinate einräumen will, 
die er unter dem Nahmen eines Königs von Großs- 
pohlen u. f. w. belitzen folle. Uebrigens begehrt 
der König g000 Mann Hulfstruppen von Branden- 
burg. ı3) Nachrichten von dem Leben des K, 
Raths, Gr. Haftfer, von ihm felbR aufgefetzt 1688. 
14) Auszug aus den Rathsprotocoilen der Jahre 
165% und 16;6, zur Erläuterung deı Polnifchen 
Affaire. ı5).K. Karl XI Brief an den RR. Gr, 
Tott aus Stockholm, d. 8 Apr. 1674. Gr. Tott 
follte von Cöln, wo er dem Friedenstractat 
beywohnte, eiligft nach Frankreich gehen, um 
den K. von Frankreich zum Frieden zu difponiren, 
wenn nicht zu einem allgemeinen, doch zum 
Separatfrieden mit Holland. 16. ı7) Bar. C.G. 
Friefendorits Briefe an den K. Rath, Gr. N. Gyl- 
lenfloepe, aus dem Haag den $ Jan. 1690, und 
den 27 Jul. 1695. Sie haben die damaligen 
Kriegsvorfälle bey der alliirten Armee in den 
Niederlanden zum Gegenftande, 
Hatıe, bey Curts Wittwe: Grundrifs der Ge- 
Schichte der jetzigen, befonders der Europai. 
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Er ward das erftemal den 23 Mayvon 
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[chen Staaten, den Zeitbedürfniffen pemäfs 
eingerichtet, von ‚Joh. Chrifloph Kraufe, d. 
W. M. u. Prof. zu Halle. 1788. gr. $. 486 

S. (1 Rthir.) - f 
Der Hr. Verf. bediente fich bisher, in (efnen 
Vorlefungen, der Anleitung zur Staatengefchich- 
te von Hn. Meufel, welcher er die gehörige Ge- 
rechtigkeit widerfahren läfst: allein er, war nie 
im Stande, in einem halben Jahre damit fertig 
zu ‚werden, (welches auch, wenn man nichts über- 
gehen will, unmöglich ift,) und er vermilste dar- 
inn die deutfche Gefchichte. Er mufste aber auf 
Zuhörer Rückficht nehmen, die keine befondern 
Vorlefungen über die fogenannte Reichshiftorie 
hören können oder wollen; und fand es bey die- 
fer Lage der Sachen fehr unbillig, deutfchen 
Jünglingen hiftorifchen Uiterricht zu geben, in 
welchem Deurfchland gänzlich fehlt. Zufolge 
diefer Umftände entfchlofs er fich zur Ausarbei« 
tung eines neuen Compendiums, und von denf[el- 
ben hängt auch das Eigene deflelben ab, welches 
theils die Auswahl des Erzählten, theils die Stel- 
lung der Theile gegen einander betrifft. Von 
da an, wo die alte Völkergefchichte aufhört, hat 
Hr. K, fogleich den Uebergang in das jetzige’ Eu- 
ropa gemacht und das Mittelalter befonders vor- 
geftellt, um im Nothfall diefes Stück, wo nicht 
ganz, doch gröfstentheiis, in den Vorlefungen 
überfchlagen zu können. Er hat auch, näch ge- 
wiffen Abtheilungen und Kapiteln, verwa:dte 
Staaten zufammengeftellt und nur, zur Eriparung 
des Raums, die Glieder der Tabelle näher an ein- 
ander gerückt. In der Geichichte der neuern 
Zeiten ift er, mit einigen Abänderungen, der 
Methode des Hn. Bufch gefolgt. Einigen Unbe= 
quemlichkeiten derfeiben har er durch ein Nah« 
mensverzrichnifs merkwürdiger Perionen aus ver- 
fchiedenen Klaffen, zu Antang einer jeden Abs 
theilung, und durch Bruchftücke zur Verfaflungs- 
gefchichte, (die in gedrängter Kürze viele richti» 
ge und durchaus zweckmälsige Bemerkungen ent- 
halten,) am Schluffe derfelben, abzuh.lten ge» 
fucht. Da fich aus einem Buch» von ciefer Art 
nicht wohl ein Auszug machen läist, 10 kann Rı«-c, 
weiter nichts beyfügen, als dafs es die Bigeben- 
heiten, welche in den Plan des Hrn. VE. gehör« 
ten, vollffändig und unparteyilch darftelle, dafs 
bisweilen mit einem einzigen Worte ein bemer- 
kungswürdiger Umiltand, den man wohl in weit® 
läuftigen Werken vermifst, angedeutet wird, und 
dafs manche wichtige Perioden, z. E. die Rıfor- 
mation und ihre Folgen, befonders meifterhafe 
ausgeführt find. Neue Entdeckungen wird nie- 
mand in einem Compendium fuchen; esiftge: ug, 
wnon man, wie hier in der Schilderung der Ver- 
fafungen, den felbftdenkenden Gelehrten findet, 
und wenn Unrichtigkeiten, fo viel als möglich, 
vermieden werden. : Auch in Ablicht aut dieien 
letztern Punkt wird jeder billige Beurtheiler mie 
grgeuwärtiger Arbeit fehr zufrieden feyn. Eine 
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der erhebfichften Erinnerungen, die fich machen 
läfst, betrift den Compals, deflen Erfindung Hr. 
K. S.47. u. 257 den Deutfchen zuzufchreiben 
geneigt ift, da doch dasjenige, was Jagemann aus 
Tiraboschi darüber anführt, vielmehr Wahr- 
fcheinlichkeit hat. -Manche Unrichtigkeiten find 
blofse Druck- oder Schreibfehler, z. E, S. 439. 
P. Clemens XI. f. Clemens XL Hr. K, ift Wil- 
lens, ein awsführlicheres Werk für diejenigen, 
welche fich dem eigenen Studium der Gefchichte 
nicht widmen können, für Haus- und Schulleh- 
rer erc. zu liefern. Durch die Ausführung die- 
{es Vorhabens wird er fich gewifs ein vorzügli- 
ches Verdienft erwerben, da er fchon durch die 
Gedanken, die er am Ende der Vorrede über die 
aweckmäfsige Einrichtung eines folchen Werks 
äuffert, einen Beweis feiner gründlichen Einficht 
gegeben und grofse Hoffnung davon erregt hat. 


Laıezıs, b. Haugs Wwe: Erzählungen. Das 

‘ Angenehmfle und Nützlichfle-aus der Ge- 

chichte, zum eign:n Pergnitgen und um in 
der Gefelifchaft nicht unwijfend zu erfchei- 
nen. Von dem Verfaffer des Refultates mei- 
nes mehr als Safe jährigen Nachdenkens 
uber die Religion ef 1789. 14 Bog. ing. 
(12 gr) 

Dies ift gleichfam der Schwanengefang des, 
bsld nach der Ausgabe diefes Buches verliorbe«x 
nen Verfaffers, des um heilfame Aufklärung fo 
vielfach verdienten Predigers Daniel Heinrich 
Purgold zu Parchen im Magdeburgifchen. Er 
hat Auch unter die kurze Vorrede zu diefem Bu- 
che feinen Nahmen geferzt. Die löbliche Abficht 
deffelben zeigt der Titel, . Es ift für vernünftige 
Leute, die nicht eigentlich fudirt haben, ge- 
fchrieben. Die Hauptmomente der alten, mitt- 
lern und neuen Gefchichte find kurz,. aber unge. 
mein deutlich und begreiflich, vorgetragen. Der 
Unrichtigkeiten find fo wenige, dafs fe der Brauch- 
barkeit des Ganzen nichts benehmen. 

Es ift im Vortrage alles unter folgende Ru- 
briken gebracht, Der König (was man fich in 
der älteiten Völkergefchichte darunter zu den- 
ken habe; es [ey ein Fehler, von uns Deutfchen, 
dafs wir das Wort Regierer, — der Verf, fcheint 
das Lateinifche Rex im Sinne gehabt zu haben — 
durch König überfetzen; weil wir in unfrer 
Sprache beftändig einen höhern Begriff damit 
verbunden hab:n. — S. 6. bedient fich der Verf. 
des Wortes Yafall, ohne es feinen Lefern zu er- 
klären). Die alteflen bekannten Reiche in Afien. 
(Bey Erwähnung des Kores oder Kyrus zieht er 
die Berichte Xenophons den Herodotifchen vor.) 
Das Reich der Griechen. (Die unfichere Nach- 
richt, als wenn Alexander der Grofse an Gift ge- 
ftorben fey, erzählt der Verf. als ganz gewils, 
Die moralifchen Betrachtungen über Alexanders 
Charakter und eingebildete Gröfse find gut ange- 
bracht). Die Römer. (Julius Caefar — treflich 
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gefchildert. 27 Gelegenheit des Kaifers Auguft 
erwähnt der Vf. auch der Gefchichte Jefu und 
redet ihr fehr kräftig das Wort gegen Ungläubige 
und-Zweifler). Conflantin und Solar werdeu 
S. 42 u. f. befonders ausgehoben und dargeltellt. 
Den erften fucht der Vf. durchaus zu vertheidi- 
gen; er behauptet, er fey und bleibe in aller 
Abficht (?) wirklich grofs; er habe die chriftli- 
che Religion nicht aus politifchen Urlachen oder. 
ausHeucheley, fonderı aus Ueberzeugung, ange- 
nommen. Hingegen bemüht er Gch, Julians. 
Vertheidiger zu widerlegen. Immer ift es der 
Mühe werth, feine Urtheile zu hören und zu prü- 
fen. Theodos und der Verfall des römifchen 
Reichs. Karl der Grofse. Die Kaiferliche Wür-. 
de im Oceident nach Abgang des Karolingifchen, 
Haufes. (5. g0, wo von den verfchiedenen 
Ständen im Mittelalter die Rede ift, erzählt der. 
Verf. eine merkwürdige Gefchichte einer uralten 
adelichen Familie von Stipshoren im Lüneburgi- 
{chen, die nach und nach unter die Bauern her.. 
abgefunken war, aber in unferm Jahrhundert, 
durch König Georg den Erften wieder in.den, 
Adelftand erhoben wurde, Der VE hatte den 
Mann aus diefer Familie, dem diefe gebührende 
Ehre wiederfuhr, felbft gekannt). Kaifer. (vom. 
keiferlichen Titel und der kaiferlichen Würde,’ 
Auch unfer Vf. wünfcht, dafs man doch einmal 
aufhören möchte, zu fagen, römi/cher Kaifer, und. 
lieber deutfcher dafür zu fetzen). Deutfches 
Reich ($. 96. wird dem Herzog von Wirtemberg 
die Kurwürde prophezeyht. In Anfehung der 
meiften neuen fürftlichen Häufer- denkt der V£., 
wie der letzte Graf von Hanau, der unftreitig 
der reichfte Graf in ganz Deutfchland war, und 
bey Anbietung der fürftlichen Würde antwortete; 
Ich will lieber ein reicher Graf (eyn, als ein ar- 
mer Fürf. Wenn er von den Reichsftädten re- 
det; fo fagt er $. 102: „Nürnberg hat ein fehr 
„grolses Gebiet, fo dafs es zwey Fürftenthümer 
„ftark gefchätzt wird.‘“ Dies ift, wider die Ge- 
wohnheit des Vf., {ehr unbeflimmt ausgedruckt). 
$. 104 erfcheint auf einmal ein Abfchnitt mit der 
unhiftorifchen Ueberfchrift: Ein Traum. Es ift 
nichts anders, als ein Vorfchlag, nach dem Ab- 
fterben des jetzigen Kaifers delen Würde einmal 
einem andern deutfchen Fürften, der nicht aus 
dein öftreich - lotbringifchen Haufe wäre, zu über- 
tragen; nicht eben einem Kurfürften , fondern ei- 
nem Reichsfürften. Um einem folchen Kaifer 
Reichslande zu verfchaffen, wird vorgefchlagen, 
einige Erz- und Bifschümer zu fäculariliren, diefe 
Reichslande müfsten nicht erblich werden, fondern 
nur dem jedesmaligen Kaifer gehören u. f, w. 
„Und wenn, heifst es $. 106, die Wohlfarth des 
„Reichs die Einziehung aller Bisthiimer erfoderte, 
„(o wäre es. nicht unrecht. Alle diefe gro(se 
„Stiftungen find vom Reich zur Beketirung der 
„Heiden und zur Beförderung des Chrifteuthums 
„gemacht worden. Heide kennt Deutfchland 
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„nicht mehr, und die geiftlichen Herren finden 
„nach ihrer eigenen Einlicht das Predigen nicht 
„mehr nöchig. Der Zweck ift erreicht, die dazu 
„gebrauchten Güter können anders angewendet 
„werden u. £. w.*‘* Dreifsigjaähriger Krieg (mit 
Recht etwas ausführlich, und in der That recht 
gut erzähle. Bey a ae des weftphälifchen 
Friedens macht der Vf. auf den Geift des Papis- 
mus aufmerkfam.) Die Türken (hier noch das 
Mährchen von dem durch Timur in einen Käfig 
gefperrten Sultan Bajafed; fo auch die Erzählung 
von der Bigamie des Grafen von Gleichen), Er- 
zählung von der Religion überhaupt. Chrifliche 
Religion. Die griechifche Kirche (von welcher 
der Vf. im J. 1773 eine Schrift herausgab, unter 
dem Titel: Die Rechtgläubigkeit der heil, griechi- 
chen Kirche, Sie wurde in St. Petersburg 1776 
nachgedruckt und zweymal ins Ruflifche über- 
fetzt). Die lateinifche, römifche oder, wie fie 
gern heiffen will, katholifche Kirche (wo der Vf. 
auch eines und das andere aus eigener Erfahrung 
erzählt), Etwas von der türkifchen Religion oder 
der Lehre Mahomeds(Muhameds). Rufsiand, Das 
Haus Oeflreich. Das Königliche Preufsifche Haus 
(der Anwachs diefer drey grofsen Mächte wird 
kurz dargeftellt. Die grofsen Eigenfchaften und 
Verdienite des vorigen Königs von Preufsen wer- 
den hoch erhoben, ohne deflen Fehler zu verber- 
en). Das Haus Braunfchweig - Lüneburg und 
ingland, Das Churfürflliche und Herzogliche 
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Haus Sachfen. Den Befchlüfs machen einige 
Fabeln, nemlich aus der Gefchichte, oder folche, 
die man ehedem nicht für Fabeln hielt, z. B. vom 
Roland, und von Ludwig den Springer, 


Recenssung, b. Montag: Gafchichte der Revox 
lutionen oder (?) Empörungen im Königreich 
Portugall, in dem vorigen und jetzigen Jahr- 
hundert. Aus dem Franzölifchen des Abbe 
Vertot. Vermehrt mit wichtigen Zufätzen 
aus der neuern Gefchichte von H. G. Hoff, 
verfchiedener Akademien Mitglied. 1788, 
2708. 8. (14 gr.) 

Vertots Schriften haben ihren Werth wegen 

der Auswahl und guten Manier; und Lefern, 
welche nur zum Zeitvertreib etwas lefen wollen, 
mögen dergleichen Bücher eine angenehme Nah- 
rung feyn, ([elbft darum, weil fie etwas von der 


‚Romanenleichtigkeit an fich haben, Die Ueber- 


fetzung fcheint manchmal nur gar zu getreu und 
fteif zu feyn, die Sprache aber ift oft fehlerhaft. 
Mit S. 196 gehen die „wichtigen Zufätze aus 
„der neuen Gefchichte*‘ an und enthalten die be- 
kannten Vorfälle während Pombals Minifter{chaft. 
Sie find aus bekannten Schriften entlehnt und 
durch die eingerückten päbftlichen und andre, 
a gedruckte, Urkunden unnöthig gedehnt 
worden. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ARzWErGeELAuRTugıT, Hemar, b. Hoffmann: on 
dem Milchfchorf der Kinder und einem fpecifiken Mittel 
darwider: eine von der Akademie der Wiffenfchaften zu 
Paris’gekrönte Preisfchrift vom Herrn Profellor Strack, 
aus dem lateinifchen mit einigen Anmerkungen und ei- 
nem Anhange von Friedrich Auguft Wairz, der Arzueyw. 
w. Wundarzneykunft Dr. 1788. 565. 8. (3 gr.) Das 
Strackifche Büchlein vom Milehfchorf it zwar fchon aus 
dem lateinifchen überfetzt worden ; da aber der Ueberf. 
überzeugt it, .dafs viele feiner Amtsbrüder weder die 
Krankheit kennen, noch das vom Ha, Strack empfohlne 
Mittel gebrauchen und er es auch gerne den Wundärz- 
ten bekannt machen möchte, fo wird man feine Ar- 
beit kaum für überfläffig halten können. Er beftätiget 
in den Anmerkungen die Heilkräfte des Freyfamkrau- 
tes bey diefer Krankheit durch eigene angeführte Beob- 
achtungen und verfichert diefes Mittel befonders nützlich 
befunden zu haben, wenn er vor dem Gebrauch deffelben 
ein Brechmittel vorbergehen liefs. In dem Anhang ift 
ein Auszug aus den im Magazin fur Aerzte befindli- 
chen Beobachtungen des Herrn Aleuer Abrahamfohn 
von den Heilkräften des Muflattigs- bey dem Milch- 
fchorf und andern Krankheiten der ut geliefert 
worden, 


Scuöur Wıssensenarten. Kölle, bey Gui . 
Robert und Florinde, oder, das Opfer des FR ee 
fpiel in $ Ausz. Von Cornelius. 93 S. 8- (4 gr.) Der 
Prinz liebt Florinden, diefe den Graf Robert. Der Va- 
ter, aus Ehrfucht, bewilligt Florinden dem Prinzen. 
Robert will fie entführen, der Prinz luftwandelt an Flo- 
sindens Fenfter, und nun folgt ein Duell, in dem der Prinz 
von Robert ermordet wird. Florinda kommt ins Klofter, 
Robert will fie wieder cntiühren, der Vater ertappt und 
erfticht ihn, Florinda folgt ihm, rermittelit eines Doich- 
ftiches, in die felige Ewigkeit. Proben vom Dialog, ma- 
chen weiteres Urtheil überflüfsig. S. 13, fagt Alonfo zu 
feiner !Gemahlin — ‚‚Schwätze nicht fo! 5. 32 Robere 
zu lfabellen — „Du rufit Tod, wie der Kautz dem Rei- 
chen“ 5. 43 — „flicht‘ Robert feinen Degen ein.‘ S. 46, 
rafet derAlte, alfo:, — „Ha Schlangen — Kröten — gif- 
tige Beftien.‘* S. 55, tröftet Ifabelle, mit dem bekannten 
Motto: — „hoffen fie das befte!‘‘ S.66, klagt Florinde: „Ach 
„warum mufs der Graukopf Zeit auf Krücken hinken ?** 
5.69, fagt der Vater: — „‚taft follte ich fkrupeln!“ S, 94, 
am Ende, wo der Vater, mit dem Schlufs des Stücks, dem, 
De aid Fl daherrafet; ruft Florinda : — „Ach! — — 

er blinkende Fäuger reizt den Eber!" — i 
das Ganze! < ER 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Görrinsen, in derRuprechtfchen Buchhandl. : 
Stoatsanzeigen, gefammelt und zum Druck 
befördert von Aug. Ludwig Schlözer, D. kö- 
nigl, kurf. Hofrach und Proteflor in Göttingen, 
— Eilfter Band,‘ Heftgı — 44. 1787. 5125. 
Zwölfter Band, Heft 45 —48. 1788. 512 5. 
gr $. 


Wieser liefert dies goldne Buch nützlicher 
'Y Publicität einen beträchtlichen Gewinn für 
viele Zweige der allgemeinen Staatenkunde und 
die Gefchichte unfrer Zeit, Unftreitig find die 
Frankreichs Staatskunde angehenden Beyträge 
abermals die WISRPER: un rege Salz. 

uer (Gabelle) ı (H. 41. $. 34-42.) wieman 
Aieich an dem Wohlgeruch diefes ftatiftifchen Ge- 
wächfes wahrnimmt, von dem bekannten grind- 
lich unterrichteten Aufrafier. Vortreflich zeigt 
er das progreflive Steigen diefes Impöt infernal, 
und wie der ncuelte Bail von 1786 der Nation 
volle 79 Mill. L. mit Inbemiff 15 Mill. Hebungs- 
und Adminiftrationskoften, und 4 Mill. Faufau- 
nage oder Sazlcontrebande koftet; die gefchehe- 
nen Vorfchläge, die Gabelle, wo nicht ganz ab» 
zufchaffen, doch zur mindern Beläftigung der Na- 
tion zu modificiren, und endlich die pul.uifche Ein- 
richtung der einzelnen Provinzen in Abficht auf 
den Salzhandel, mit Nachweifung der verfchiede- 
nen Salzwerke in Frankreich, woraus Necker in 
feiner Adminifr. des Finances ergänzt werden 
kann. Mit eben der Sachkenntnifs lind die fol- 
genden Artikel über die aufgehobene Getraide- 
Sperre, die Alfemblees provinciales ( Landesdepu- 
tationen,) AlJemblees des Notables (Landausfchufs) 
S. 42- 74., Aund über die Urfachen der Unprägung 
der Louisd’or in Frankreich (H. 45. 50-68) bear- 
beitet. In einem ganz andern Lichte ericheinen 
hier die grofsen Begebenheiten unirer Tage, und 
der Zufand. der Staatskafen in Frankreich, als 
man fich folche bisher aus Zeitungslectüre und 
Journalen hat denken können ! Auch in der fo» 
genannten Ehrenrettung des Auftrafiers H. 42. S. 
129 - 157. wird zum Verfändnifs des Neckerichen 

4. 1. Z. 1789. Dritter Band, 


Compfe rendu und der Adminiftr. des Financeg 
grofses Licht verbreitet, und unter andern ge- 
zeigt, dafs Hr. Guden in feiner bekannten Schrift: 
uber Frankreichs Staatsvermögen, die wahre B= 
deutung des franz. Finanzwörtchens: .Charges 
nicht verftanden, und daher einen politifchen Ro= 
man zulammengetragen habe.— Nach allen die» 
fen mit unwiderftehlicher Evidenz abgefafsten Er- 
örterungen kann denn wohl nicht mehr in die 
Frage kommen, welcher von beiden Gegnern Ue- 
berlegenheit, Wahrheit und Urbanität auf feiner 
Seitehabe? Noch einen herrlichen Auflatz über die 
geometrifche Größe und den Ertrag der Lände- 
reyen in Frankreich liefert der Auftraßer im 46H, 
8. 129-144. A!s Refultate einer trigonometrifchen 
Operatign kann man mit Vertrauen annehmen, 
dafs die Gröfse von Frankreich 27000 lieues quar- 
rces zu 25 auf den Grad betrage. Dies fimmt 
fehr nahe mit der Neckerf{chen Angabe von 26, 951 
= ungefähr 5700 d. Q. Meilen. 
fung des Ertrags der Ländereyen, und dafs Frank. 
reich weit mehr Getraide baue, als es zur isurrn 
Confumtion bedarf, flicht fehr auffallend mit den 
Klageliedern der vormaligen Oekonomilten ab, 
Ferner hat der Hr. -Herausgeber den neuelten 
Schuldenzufland unter Ludwig XVI aus den von 
Calonne und Necker gewechfelten Schriften (H, 
45. S. ııı) dargeftellt. Die neuen öffentlichen 


‚Schulden wahrend Neckgys Adminiftration vom Jan, 


1777 bis März 1781 beliefen fich auf 439,759,46 
L., fänmtliche Schulden Frankreichs Eh k en 
dem Jurpot territorial des Conıte de Lamerville 
1788 bis 5220 Mill, L., ohne die letztere Anleihe 
von 420Mill. für die J. 1788 —gı zurechnen. Ei- 
neSchuldenmaffe, deren Zinfen die Hälfte der Ein- 
künfte des Staats verfchlingen, und deren Capita- 
lien 15 Jahr des allgemeinen Einkommens aller 
liegenden Gründe des Königreichs überfteigen ! 
(H. 46. S. 201-204). Zuletzt zur fpeciellen Sta- 
tittik Frankreichs: eine Nachweifung aller aufser- 
ordentlichen und ordentlichen Auflagen in der Pro- 
vinz Elfaß für das Jahr 1797, deren Ertrag fich 
auf 5,171,440L. belief, die dons gratuits der Geift- 
lichkeit, der Städte, und die Abgaben der Juden« 
fchatt ungerechnet. (H. 44. S. 40£) Die Beyträ. 
ge Ag Gefchichte der bevorftehenden Aevolution 
q in 


Die Nachweis _ 


- 


“ 


Fi 


in ea franzöf. Staatsverfaffung müffen wir über- 
gehen. 

In Anfehung der letztern Holländifchen Un 
ruhen findet man ıH, 41. S. 50 ff.) widerlegende 
Anmerkungen über lettre dun obfervateur impar- 

"tial fur les troubles aötuels de la Hollande und 3 
Stücke aus den Pißces relatives; Refolution der 
Stände von Holland vom 21 Sept. 1787; Fran- 
zöfifche Declaration, die zufpärt kam; das Lager 
bey Givet, ein Unding ; letzter Paroxysm der Pa- 
triotenwuth. (H. 42. 5. 225 — 237.) Zur Stati- 
flik: die erfle detaillirte Anzeige» von den Ein- 
kunften des Erbflatthaiters, nach welcher diefer 
Fürft, aufser andern, zufälligen Einkünften, von 
der Nation jährlich 789,619 fl. bezieht; nur Scha- 
de, dafs die Angäbe, wie Hr. S. felbft bemerkt, 
fich in der Läfterfchrift eines wüthenden Patrio- 
ten: de Pefpotisme de la maifon d’Orangre 1785 
findet, und alfo auf keiner ganz fichern Quelle 
beruhot. 

Auch Deut/chlands Staatenkunde hat manche 
Bereicherungen erhalten. Dalıin gehört vornem- 
lich der inftructive Auffatz über den Fiachsbau, 
das Garnfpinnen, die Linnenweberey und der Lin- 
nenhandel in He/fen, vom Kammeraffeff. Hupeden 
in Rotenburg 1787 (H. gr. 5.3 — ı2.u. H. 43. S. 
552.— 360). ‘ Der jährliche Ertrag diefes Nah- 
rungszweiges von diefem kleinen Iheile Deurfch- 
lands wird hier nach fehr wahrfcheinlichen Datis 
auf 3 Mill Thaler angefchlagen, und vog Hn. 5. 
bemerkt, dafs alles Linnen, was Deutfchland an 
das Ausland verkauft, zwifchen 20 und 30 Mill. 
jährlich betragen möge. Vopg jenem Vf. kommen 
roch (H. 46. 8. 184:) Beytrage zur Gefchichte des 
Brantweins, befonders in Hejfen, vor, worin un- 
ter andern gezeigt wird, wieder Gewinn desFif- 
cus mit dem unglaublich zunehmenden Mils- 
brauch divfes Getränks gleichen Schritt gehalten 
habe. — Von und aus der Wefiphäl, Reichsftadt 
Dor:mund und ihrer Graffchaft 1788 wird (H. 46. 
S. 196) die Volkszahl nach Kircherliften berech- 
not. Sonach wäre die Republik Dortmund etwa 
fo grofs wie Ragufa, mit 5600 Menfchen bevöl- 
kert, welche auf dritthalb bis 3 O. Meilen, woh- 
nen. Ferner: wahrfcheinliche Yolksmenge von 
15 Schwäbifchen Reichs fladten u. ihren Territorien, 
die der Gräfl. Ifenburg.' Secretär Hök, nach Kir- 
chenliften auszumitteln, verfucht hat. (H. 47. 365.) 
— Unter andern merkwünligen Notizen: ein Ver- 
geichnifs aller in Kurfurft, Sachfen belindlichen, 
und vom Kurfürften penfionirten, Jefiten, aus 


. dortizem Hof- und Staatskalender 1787, 25 an 


der Zahl, wovon die meiften jährlich 1009, an- 
dere bis 3000 Akthlr. Einkünfte beziehen (H. 43, 
528); Verwilligung der reformirten Bethaufer in 
Frankfurth am_ Alain (H. 44.5. 447‘; Flor der 
Univerfitat zu Ingolfadt, als Folge der vom Lan» 
desherın angewiefenen jährlichen neuen Einnah- 
me von g000 fl. CH. 45. S: 114); köigl. Referis 
pte:” von Berlin an die Unwerfirat zu Halle den 


# 
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aı Dec.- 17875 und als Gegenftück von St. Ja- 
mes an die zu Göttingen d. 8 Jan. 1788. (H. 44. 
S. 45 1) Die Ablicht des Contraftsthut hier ihre Wir- 
kung. Schickfale berühmter Illuminaten in Bayern 
(H. 47. 263 — 279) Guter Himmel! wohin ilt es 
im jetzigen Zeitalter mit der angegangenen Er- 
leuchtu.g in Bayern gekommen? dies ift der er- 
fte fich aufdringende Gedanke, wenn man hier 
die lange Reihe verdienter Männer erblickt, wel- 
che durch Incarceration, Relegation, Dimiffion u. 
f. w. pofitiven Verluft erlitten haben, und den 
Ehrennamen Martyrer verdienen. Aufserdem quit- 
tirten die beiten Gefchäftsmänner: Freyh. von 
Montjellas, Graf v. Seinsheim, der geiftl. Rath 
Kennedy, der würdige Canonicus Braun und Land- 
richter v. Widmann mufsten fich wegen blofsen 
Verdachts des Uluminatismus, entweder fchimpf- 
liche Verhöre, oder Hausvilitationen und andere 
muthwillige Neckrreyen gefallen laffen.’— Von 
Kırhaunvver hat der Hr. Hrausgeber dieim Han- 
nov. Magazin und in den Annalen ebenfalls be- 
merkte Notiz von dem im H. Bremen 1787 auf 
den Walljifchfang nach Grönland ausgerüffeten 
Schiff einger Landesangefe/fenen (im H. 43 3. 362 
aufgenommen, auch (5.365) eine zweyjährige 
Tabelle über das chinifche Infitut zu Göttingen 
mitgerheilt. j 


In B:treff des Oeferreichifchen Staats find 
merkwürdig: Der Autlatz über die neue Oefter. 
reichifche Gefetzgebung (H. 45. $. 24—4r); wich“ 
tige Bedenken, die wohl nicht Platz gefunden 


- haben würden, wenn man, wie im Preufsifchen, 


vor Gründung dieles Nationalcodex, die Stimme 
verfändiger Patrioten, vornemlich aus dem Schoofs 
der Nation, aufgerufen und geprüft hätte! Elen. 
der Zujland der zur unrechten Zeit angelegten 
Univerfitat zu Lemberg in Gallizien (H. 47. 01. 
$10.) Populationsextract des K: Ungarn vom J, 
1785, Siebenbürgen und die Militairgränze unge- 
rechnet, nach welchem in 99 Städten 548 Marktilo- 


cken, 10,776 Dörter, 1200 Prädien und 1,053,353 


Häufer — 1,299,141 chriltliche, und 15,221 jüdi- 
fche Familien, überhaupt 7,008574 Menfchen 
wohnten (H. 47. 353). ‚Diefer wichtige, nach 
den Werbebezirken aufgenommene Extract wird 
durch die befondere Nachweifung der verfchie- 
denen Volksklaffen noch mehr beflätigt. Unbe- 
greiflich . bleibt es, wie v. Windifch, Korabiusky 
und andre Landeskundige diefen über das Dop- 
pelte gehenden Unterfchied verkannt, und Ungarn 
fo volksarm dargeftellt haben! Siebenbürgen ins- 
befondre ($. 356.) enthielt 1780 — 279,463 Haus- 
väter. Ueber die augenfcheinlich vorgehabte 
Ausrottung der Ungrijchen Sprache (H. 47. 339) 
Zwar nur ein Auszug aus der gleichgültig fchei- 
nenden Ankindigung eines Deutfch - Ungritch- 
Lateinifchen Wörterbuchs von Mathias Rath, der 
aber tiefe Blicke in die literarifche Cultur diefes 


wenig bekannten Landesötiner, und den ichreck- 


lich.n 
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lichen Verfall der evangel: chrifflichen Ungri- 
fchen Nation fehen läfst. Befchreibung der 
veteranifchen Hole. (357.) 


Aus TDänner-ırk giebt ein Schreiben (H. 41. 
74.) Nachricht von dem Fortgang der dortigen 
Landcommiffion zur Verbefferung des Bauernzu- 
ftandes, um diefen von dem D -fpotismus der Gü- 
terbefitzer zu erlöfen. In Gefolgdeffen ward denn 
die Aufhebung des Yorned.- Kaet (Rechts der 

-Leibeigenfchakt), des Widerfpruchs im Staatsrath 
ungeachtet, vom Hofe befchloffen, (H. 47 — 257 
— 263‘. Ueber die Finanzoperationen in Ablicht 
der neuen Münze in den H. Schleswig und Hol. 
ftein kommen (H. 43. 271 — 275 u. 369 — 368 ; 
H. 44: 507 — 510) in Verbindung mit Oeders Er- 
innerungen (47. $.310 — 316) lehrreiche Berrach- 
tungen vor. Am Ende ergiebt fich’s, dafs Ko- 
penhagen eigentlich der Sitz der Dänrifchen Un- 
ter%alanz (ey, und diefelbe dem Verluft bey dem 
gröfstuntheils mit auswärtigen Credit getriebenen 
Oit- und Weftindifchen Handels, und dem fchlech- 
ten Aerndten Dänemarks, die mehrere Jahre 
nach einander grolse Zufuhr von ausländifchem 
Korn norhwendig machten, zugefchrieben wer- 
den mülfen.- 


' Von Schweden wird (H. 44. S. 408 — 438. u. 
H. 45.92 —ıı11; H. 47. 319 — 337) die aucher- 
tifche Chronik vom J. 1779 — 56 fortgefetzt. Ei- 
ne intereffänte Relation von dem, was Guflav III 
zur Verbefferu:g der Religion, der Rechtspflege, 
der Polizey, des Handels und der Schiffahrt, der 
Fiicherey, des Land- und Borgbaues, der See- 
und Landmacht, für die Wilfonichaften und ge- 
gen die Theurung 1781 veranftalter hat, — Gro- 
isen hiforifchen Werch haben die ungedruckten 
Actenfticke zum Vergleich der Kriege zwifchen 
Rufsland und Schwed»n 1741 u. 1788. CH. 46. 
165 - 184) und die Zufurgeuten in Finland be. 
trettend (H. 48. 408 - 412), j 


Zu der groisen Controvers, ob und wie der 
Souverain befchworne Privilegien widerrufen kön- 
ne, wennerglaubt, dais folche dem Ganzen nach- 

” theilig ind, gehören unter andern die Rechtfer- 
tigung der durch landesherrl. Machtvollkommen- 
heit gefchehenen Aufhebung der ehftländifchen 
Privilegien 1787 (CH. 42. 157.) mit welcher die 
Nachricht von der alten und neuen Verfafung 
der Stadt Riga (H. 44. 385) zu verbinden find; 
Stimmen von Volksrepräjeutanten für politifche 
Ereyheit in Paris und Pelth (H. 45. 817); die Yor- 
flellung der Oeferreichifchen Landflande gegen 
die Uigleichheit der ausgefchriebenen Kriegs. 
fleuer , (H. 47. 368.) letztere mit trefieuden Be- 
merkungen des Herausgebers. 


Eine Probe deutfcher Freymüthigkeit über 
Staats- und Fürftenreche enthält der Spiegel für 
mindermächtige Furften, aus.dem Reiche; \H. 43. 
$. 3.) und der ($. 13.) aufgeftellte große Zurjlen- 
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Spiegel. Wenn man damit den Auffatz über, 70- 
leranz, Bevölkerung, Hurerey, Kindermord und 
Quackfalber aus der Brieftafche eines Dänen (H, 
44. 5. 455 - 484.) verbindet, fo hat man ein treu- 
es Geiwälde von den wefentlichen Gebrechen un- 
fers politifchen Zeitalters beyfammen. Man kann 
diefe Wahrheiten niche herzandringender fagen, 
als (ie hier, aus unwiderleglicher Erfahrung, ab- 
gezogen, von rechtfchaffenen Staatsmäunern vor- 
getragen werden. 

Sehrcomprtent unddem Bedürfnifs unfrer Zei- 
ten angemelfen, werden hier, (H. 42. $. 192-198» 
u. 246 - 256.) die Polen von geheimen Orden, 
Magnetifm und Sonnambulifm in verfchiedenen 
Belegen zur Schau ausgeftelle” Möchten fie doch, 

‚wünfchen wir mit denı Hn. Herausg., ehrliebende 
‚Polizeyen wecken, dielem ärgerlichen Unfug zu 
wehren. 2 

Wir müffen mehrere hier niedergelegte Denk- 
würdigkeiten und Privatvorfälle übergehen, weil 
doch licher vorauszufetzen it, dafs die meiften 
Lefer der A.L. Z. mit diefen freymüthigen An- 
nalen über Men{chenwohl und Weh, in langer 
und zum Theil vertrauter Bekanntf[chaft flelien. 
Auch ift es befriedigend, dafs H. S. wiederum 
das audiuturet altera pars beobachtet, und daher 
bey verfchiedenen Veranlaffungen „ Vertheidigun- 
gen und Berichtigungen pflichtmätsig eingetragen 
hat. Lebrigens hätten wir, gewiss mit Zullim- 
mung aller Freunde diefer Staatsanzeigen, noch 
zu wünfchen, dafs Hr. $. mit Beyträgen, welche 
dn Kurhannöverifchen Staat und deifen neueften 
ftatiftifchen Zuftand betrefien, freygebiger als bis- 
her feyn möchte, Am können it wohl kein Zwei» 
fel. Es miülste wahrer Gewinn und Befriedigung 
feyn, gerade durch einen Mann, dem Publicität 
und Staatenkunde fo vieles zu verdanken .hat, 
nun auch von einem ihn fo nahe angehenden, in 
Hinficht neuerer Zeit und im Vergleich anderer 
Länder aber noch wenig bekannten Staat, Materia- 
lien zum Anbau der Landeskunde defelben zu[am- 
ntentragen zu fehen. Eher hätten wir doch z.B, 
die erheblichen Refultate der allgemeinen Ver- 
mellung sller Kurhannöverifchen Lande und das 
Verhältnits der Volksmenge zu diefen, in den 
Staatsanzeigen als in einer andern Zeitfchrift ver- 
muchet. Aber wie vieles bleibt nicht noch über 
diele und andere Gegenfände nachzutragen übrig; 
und was ift man nicht von Hn. 5. zu erwarten be- 
rechtigt? — Der Anzeige nach bekommen wir 
nächftens zu den nun abermals gefchloffenen fechs 
neuen Bänden wieder ein Aegifer, hofentlich 
eben (omufterhaft, als das bekannte erite war. ' 


Ohne Druckort: Sammlung auserlefener Ab- 
handlungen, alsein Lefebuch zum Zeitver, 
treib mit Gewinn. 1789. 182 S. 8. 

Diefe Sammlung enthält fünf Auflätze, zwey 
aus dem englifchen, und drey aus dem franzö- 
lifchen, welche aus dem „Journal veconomigue, _ 

Q g2 und 


gıı 


und den Richeletifchen Briefen genommen find. 
Es find Betrachtunren über die Fähigkeiten der 
Menfchen, in Vergleich mit den Fähigkeiten der 
Thiere: (eine Abhandlung, fagt der Sammler, 
vor deren Lefung man lich mit dem finnreichen 
Suflem, worauf diefelbe erbaut if, bekannt ma- 
chen mufs: wie undeutfch! wer hat wohl jemals 
eine Abhandlung auf ein Syftem erbaut ?) Ferner, 
Vorfchläge zur Aufnahme der Handlung ; ein Ge- 
dicht, die Ehre; Charakter der Grolsmuch , aus 
einem Briefe an den Staatsminifter Fuket: (hat 
der Vf, vielleicht die Namen - Verunftaltungen, 
welche fich die franzöfifchen Schriftfteller zu Schul- 
den kommen laffen, durch diefe Radebre- 
chung des ehrlichen Fouquet nachahmen wollen?) 
und Prüfung der Urfschen der Abnalıme des 
menfchlichen Gefchlechts. Bey der Trockenheit 
der meiften diefer Materien, und der Steifheic 
der Ueberfetzung, möchten die Lefer wohl fchwer- 
lich fich nach einem zweyten Bande felnen, 
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Gera, b. Röthe: Einfälle, Anekdoten, kleine 
Erzählungen und charakterifhfche Zuge. Er- 
ften Bandes 1. 2 St. (jedes zu 78 9.) 1789. 
8. (8 gr.) 

Diefe Vademe-ums Nachahmuug kam bisher 
unter dem Titel Naivitaten und witzige Einfälle 
heraus. Mit dem sten Bande ändert (oder ver- 
doppelt vielmehr) der Verleger den Titel. Mei- 
ftens enthalten fie Sachen, die nach ihrer erflen 
Erfindung (chon zwanzigmal hier und dort abge- 
druckt, auch wohl fchon in Provinciäl Kalender 
eingerückt worden if, An eine Auswahl des blofs 
guten, blofs witzigen, oder auch nur blofs komi- 
Jchen, it gar. nicht gedacht worden. — Dafs übri- 
gens in diefen Spreuhaufen fich auch einige Körn- 
enen verirrt haben mägen, läugner wir nicht, 
Nur lohnen fie fchwerlich das Herausfuchen. — 
Das ganze zweyte Heft enthält faft lauter Anek- 
doten vom König Friedrich, und ift daher faftals 
Nachdruck andrer Sammlungen anzufehn, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Pursın, Zurich, b. Füelsiy: Beutrüge zur Ge- 
felichte der berühimteflen Gefundbrunnen und Bäder 
in unlrer Schweitz, Zweztrs Zeft, Chemifshe Unterfas 
chung des Schinznacher Bads und einiger anderer Mi- 
neraiwaller im. Canton Bern, von friet. Auguft Weber, 
M. D. und Stadtarz: in Heilbronn am Neckar. 1733. 925. 
8 (6gr.) Der V£. befchreibt in diefen Hefte die Ver- 
- fuche, die er mit dem Gantrifchwaffer,, mitdem Waller 
einer Quelle des Gurniegels und mit einigen andern Di. 
neralwällern angeflellt bat, und theilt zugleich feine Ge- 
danken über die Anwendbarkeit diefer Waller in ver- 
ichiedenen Krankheiten mit - Er folgert aus den Er- 
fcheinungen,, die er bey der Abdampfung des Gantiilch- 
und Gurniegelwaflers, und bey der Vermifchung der- 
fetben mit einigen gegenwirkenden Nlitteln beubachter 
hat, dafs diefe beiden Gefundbrunnen zwar in manchen 
Figenfchaften enter einander übereinkommen ‚dafs fie 
aber doch, in Rückfiene auf ihre Mifchung, zu {ehr von 
einander unterichieden find, als dafs fie mir Recht zu 
einer und derfeiben Klaffe von Mineralwäliern gezühle 
werden könnten ; denn das erfigenannte Waller enthält 
rıehr Luftfiure, als das letztere, und diefes zeichnet 
fich durch einige erdharzige Theile und durch eine Por- 
tion freye Kalkerde aus; das Gantrifchwaller har über- 
dem ein dem Glauberfalze ähnliches Mitielfalz, das Gur- 
niegeiwafler hingegen ein aus feuerbefländigem Alkali 
und Schwefelfäure zufammengefetztes Salz in feiner Ai» 
fchung, und beide weichen alfo auch in diefem Betrach- 
se von einander ab, Indellen Scheint doch das eine fü- 
wohl, als dasandere, in manchen Krankheiten gleich 
vortheilhafte Wirkungen hervorbringen zu können, und 
der Vf. rechner fie überhaupt zu den auflüfenden Heil- 
mitteln, und glaubt, dafs fie in folchen Zufällen, die 
ihre Entftehung von fchleimigen Säfıen haben, anweud- 
bar feyn. Das Gantrifchwaßler empfiehlt er befonders 
den Patienten, deren Krankheit ihren Grund in einer 
fehlerhaften Befchaflenheit der Galle hat, und er ver- 
fichert, dafs er Sich felbf, mitteilt deflelben, von eini- 
gen Zufällen diefer Art befreyer habe. — Im Waller 
des Schinznacher Bads nimmt H. /#,, feiner Unterfu- 
chung zufolge, eine alkalifche Schwefelleber an, und 


er urtheilt, dafs man von diefer fowohl, a!s von der 
beträchtlichen natürlichen Wärme des Badwaffers , die 
der Hitze des Waflers des Wallisbadss fsftgleich ig, alle 
Heilkrärte defleiben herleiten mälfe. Wir wagen es nicht, 
diefem Urtheile gerade zu widerfprechen, aber wie ge- 
tehen duch, dafs wir Bedenken tragen, es vüllır za 
unterfchreiben, da die vom Vf. uuteruommene Prüunr 
diefes Nineralwaflers zu beweifen fcheint, dals es roch 
andere Beitandtheile enthält, die zur Verfärku:g der 
Wirkfamkeit deffelben viel beytragen können. Allein 
die Verfuche, durch welche der Vf. die Nifchung die- 
fes und einiger anderer Wälfer, z. B, des Enucikeinbi- 
des, des Bluinenfteinwaffers, u. f. w. zu enrderken be+ 
müht gewefen if, find nicht mit der Sorgfalt angeitclit 
worden, die Zerzliederungen von diefer Ärterheifchen ; 
er har weder von jenen Reagentien, die neuerlich ron 
einigen Scheidekünftiern zu diefem Behufe vorgefch!as 
gen und mit Nutzen angewendet worden find, Gebrauch 
gemacht, noch die Producte, die er durch einige ge- 
genwirkende M trel, und durch die Abdampiung aus j- 
ven Wößeru erhalten hat, genau genug unterfucht, und 
man kann daher auch keineentfchetdenden Uriheile über 
die Beitandtheile derfelben fällen. Ueberhaupt feheint 
Hr. #4 nicht die Keuntniffe zu beützen, die zu folchen 
Nachforfchungen nötrhig find; wenigfiens wird ein mit 
feiner Kunit hinlänglich bekannter Chemift die Unter- 
fuchung eines Mineralwaflers, in Hinfcht der dariun ent- 
haltenen Luft, nicht für ganz überflüfgig halten, ferner aus 
der Entitehung eines grünen Präcipitats durch flüchtiges 
Alkali nicht auf Kupfer fchliefsen, noch andere Fehler 
bezehen, deren fich unfer Vf.(z. B. S. 125. 1206. 14%, 
154. 0.5. w) fchuldig gemacht hat. Wir künnen alfe 
in diefem Betrachte, fein Werkchen unfern Leiern nicht 
empfehlen , und den Vf, zur Bekanntmachung der übri- 
gen Verfuche, die er mit verfchiedenen Mineralwäffirg 
unternommen hat, eben nicht aufmuntern, zuinal da 
wir hofien, dafs Herr Morei feine forgfältigerm Uuterfüs 
chungen, ven welchen er uns fchon einige mitgerheik 


bat, tortferzen und die Relultste derfelben genau ber 
fchreiben werde, 
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Grärz, b. Weingand u. Eerfll: Gmeineri Xa- 
verii Epitome Hifloriae Ecclefiaficae N. T. 
in ufum praelectionum academicarıum. Tom, 
1, complectens duas Epochas priores. 1757. 
ı Alph. 16 Bogen. Tomus II, complectens 
duas Epochas pofteriores. 1787. ı Alph. ı2 
Bog. gr. 8. (2 Athir, 12 gr.) 


D- belefene nnd fleiflige Verf. erklärt fich 

aufser dem Titel, auchin der Vorrede, dals 
er nur für Anfänger habe fchreiben wollen, und 
für Gelehrte nicht einmal habe fchreiben kön- 
nen, Er fetzt hinzu, dafs er die Kritik derjeni- 
gen dankbar anzunehmen bereit fey, die mit 
überzeugenden Gründen darthun könnten, dafs 
er den Endzweck feiner Schrift nicht erreicht 
habe, Wir wollen-ihm auch unfer Urtheil über 
fein Buch defto aufrichtiger, und nicht ohne 
Gründe, fagen, weil es ohnedem von jeder Re- 
cenfion erwartet wird, zu zeigen, ob ein Schrift- 
fteller feine Abficht wirklich erfüllt oder verfehlt 
habe. Die Einleitung, welche 71 S. in fich fafst, 
handelt zuerft von der Gefchichte überhaupt, und 
ihren verfchiedenen Gattungen ; fodann von der 
Methode, die Kirchengefchichte abzuhandeln, 
erftlich in Abficht auf die Schreibart, zweytens 
auf die Vertheilung und Stellang der Thatfachen , 
weiter vom Merkmal der hifterifchen Wahrheit; 
ferner von den Schriftftellern der Kirchenge- 
fchichte desN. T.; endlich von der Nothwendig- 
keit und Nutzbarkeit diefer Gefchichte. Hier 
ift allerdings manches Brauchbare gefammelt; 


aber viel zu weitichweifig, nicht immer in der 


beften Ordnung, -hin und wieder auch dennoch 
zu feicht. Die fchulgerechten Erklärungen, z, 
E. S. 4. „Ens ratione et intellectu praeditum ex 
„fine agat oportet; hinc et hifloricae cognitioni, 
„guam nobis aliorum teflimonio comparamus, finis 
„praefigendus efl, Sı id facimus, per quod flatus 
„nofter externus et internus perficitur, fini neflro 
„es totius univerfi convenienier agimus,‘* oder S. 
9. „Si in ente A continetur ratio fufhciens, cur 
„in ente B mutationes contingant, tum ilud. in 
„hoc influere dicitur,“ u. dergl. m, konnten füg- 
A.1L.Z, 1789. Dritter Band, EN 
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lich wegbleiben. Das zweyte Kapitel follte ei- 
gentlich das dritte feyn; von der Anordnung 
der Sachen eher als vom Stil gehandelt werden, 
u. f.w. Sehr mangelhaft ift die Nachricht von 
den proteftantifchen Kifchengefchicht(chreibern ; 
nur von den Centuriatoren , von Mosheim, Pfaff, 
und den beiden Walchen fagt der Vf. etwas, das 
aber zum Theil unrichti it ; fo heifst es z. E. 
von dem erfteren: „Stilus Moshemi nimia flof- 
„culorum copia plenus ornatior efl, quam pro captu 
„plurimorum.“ Die Gefchichte felbft, die der 
V£. mit eben diefem Schriftfteller in vier Perio- 
den abtheilt, eröfnet er mit einem Ingreffu ad 
epocham primam, darinn der Religionszuftand 
vom erften Menfchengefchlechte an bis auf Chri- 


IE , 


ftum, der Zufand’ der Welt zur Zeit feiner Ge-" 


burt, und fein Leben befchrieben wird; vieles 
darunter mehr im theologifchen als im hiftori- 
{chen Tone, z. B. gleich der Anfang: „.Iox pof 
„lapfum protoparentum, liberator generis humant 
„promilfus fuit quidem;, at mox a peccato non ve. 
„nit. Kationem hujus congruam profert S. Augru- 
„finus, Traö. XXXT. in ‚Joann., — — quae re- 
„/ponfio Auguft. innititur tefiimonio Apoftoli ad 
„Galat, C. 4,v. 4. etc. Die Nachricht von 
Chrifto if äufserit mager; von dem Eigenthüm- 
lichen feiner Religion ift gar nichts gefagt. Hr. 
Gm. wird doch darinn mit uns eigen feyn, dafs 
in einer Kirchengefchichte des N. T., oder hifto- 
rifch zu reden, des Chriftenthums, alles darauf 
ankomme, was der Stifter defelben gelehrt, .wo- 
sinne fich feine Religion von allen vorhergehen- 
den unterfchieden habe u. dergl. m. An Platz, 
diefes zu entwickeln, fehlte es auch dem Verf. 
nicht. Die Gefchichte [elbft.in jeder Periode 
wird ungefähr nach Mosheimifcher Ordnung [6 
vorgetragen, dafs die glücklichen und unglück- 
lichen Schickfale der Kirche vorangefchickt; fo- 
dann die berühmten Schriftfteller, die theologi- 
fchen Streitigkeiten, Ketzereyen, Kirchengebräu- 
che, u. dergl. m. nach einander abgehandelt wer- 
den. Ueber alle diefe Materien ift durchgehends 
viel Gutes und Nützliches gefammelt; aber, wie 
man bald merkt, mehr aus neuern Schriftftellern, 
infonderheit aus Fleury, dem declamatorifchen 
Ducreux und andern R, kathelifchen, auch eini- 
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gen Proteftanten, als ans den Quellen felbft. 
Die lerztern werden zwar nicht (elten angeführt; 
aber doch gröfstenthe:ls nur mit Hülfe der New 
ern. So fagt der Vf. T. 1. 8. 113 über die /e& 
gionem fuiminatricem: Rem ita narrat Claudius 
Fleury, etc. wozu noch Auszüge darüber aus J. 
Georg Walchs Kirchenhiflorie.kommen. Manch. 
mal wird etwas ohne Beweis als bekannt ange- 
nommen, z. B. Th. 1. S. 292, fi, dafs Chri- 
ftus diverfos hierarchiae facrae gradus, Prima- 
tum Petri, u. f. w. eingefetzt habe. Das Gan- 
ze hat zwar die-Geftalt einer zulammenhängen- 
den Erzählung, wird aber durch eine Men- 
ge von Anmerkungen, Excerpten und Stellen der 
Neuern unterbrochen. Eigene gute Kenntnifle 
und Fähigkeit zu urtheilen zeigen fich bey dem 
VE. oft genug; er hätte defto weniger nöthig 
gehabt, eine fo unbedeutende Belchreibung, 
a:s Th. 11. $. 368 von Ducreux fteht, einzurücken. 
Was er felbit von Gott/fchalk, Gregor VII, ven 
der Reformation, von den Jefuiten, u. dergl. m. 
erzählt oder urtheilt, verräth zwar keinen höhern 


Grad des Scharfünnes oder der Freymüthigkeit;- 


ift aber gröfstentheils treffend und gemäfsigt. 
Bisweilen find auch blofs Thatfachen ohne Ur- 
theil angebracht; welches vermuthlich erft in 
den Verlefungen hinzukommen foll. Die Schreib- 
art ift hin umd wider etwas zu nachläflig, auch 
wohl unrein, (z. E. Scriptores Spiritu S. inflati,) 
und der Druck- oder Schreibfehler ünd nicht we- 
nige. Alle diefe Eigenfchaften des Buchs zu- 
fammen-genommen, müffen wir.freylich gefte- 
hen, dafs es uns nicht die Bündigkeit und übri- 
ge Genauigkeit der Methode zu haben fcheint, 
die.man von einem akademifchen Lehrbuche 
mit Recht-fodert. Schon der Umfang deffelben 


It zu diefer Abfi he viel zu grofs. Die Wahl der. 
der. 


erzählten Begebenheiten und Umflände, 
eingeruckten Erläuterungen und Auszüge, if 
lange nicht ftrenge genug. Zur Kenntnifs und 
zum Gebrauch der Qnellen werden die Lehr- 
linge darinn zu wenig angewielen. Das ganze 
Buch ift zu fehr Sammlung, weit weniger prag. 
mati/che Gefchichte. Auch de Schreibart müfs- 
te häufig verbeflert werden, um durchgängig hi- 
Rorifch heiffen zu können. Unterdeffen, wenn 
es gleich für Lehrlnge nicht zweckmäfsig ein- 
gerichtet ift; kann esdoch folchen, die über die 
Anfangsgründe der Kirchengefchichte hinaus find, 
WERKEN ftückweife zum nützlichen Nachlefen 
ienen., 


Zürich, b, Orell und Comp. : Gefchichte der 
Regenten vou Juda nach dem Ekilio,. Von 
dem Verföffer der Gefchichte Jefu. Zweye 

. ter Band. 17218. 564 5. 8. (2 Rthlr.) 
Mit diefem Bande befchiiefst der würdige Vf. 
feine Gefchichte der Ifraeliten vor den Zeiten 
Jefu, welche auf ı2 ziemlich flarke Bände ange- 
wächfen ift, und bey der Geburt Jefu aufhört, 
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Der gegenwärtige enthält ins Büchern (4- 8 Buch) 
die jud. Gefchichte von dem Tode des Perlifchen 
Königs Artaxerxes Langhand, bis auf die Verfol- 

ung Antiochus Epiphanes, von da bisauf die Ver- 
Eindase der königl. Würde mit dem Prielterchum 


'anter Ariftobulus, von diefem bis zur Fellfetzung 


der römifchen Oberherrfchaft in Judäa, bis zur 
Thronbefteigung Herodes, deflfen Regierung 
vor der Ankuntt Chrifti befchrieben wird, wor- 
auf noch die Lage der Nation in und aufser Ju- 
däa um die Zeit der Geburt Jefu, die Erwaitari- 
gen den nahen Mefhas betreffend und endliıh 
der Plan und Zufammenhang der göttlichen Füh- 
rungen feit dem Exil und in der ganzen Iiraeli- 
tengefchichte gefchildert werden. In der Erzäh- 
lung und Behandlungsart der hiftorifchen Mate- 
rialien ift der Vf. fich gleich geblieben. Ein we- 
nig mehr Skepticismus hätte ihm vielleicht nicht 
fvchaden können. Er hält nicht allein Jofephus 
Erzählung von dem Einzuge Alexanders des'Gro- 
fsen in Jeruialem für glaubwürdig, fondern er 
will fogar göttliche Vorbedeutungen und Winke 
(5. 35) in dem von Alexander erzählten Traume 
finden. Der 7. Dollmetfcher Ueberferzung 
fcheint ihm auch auf Befehl des Königes Ptole- 
maus Philadelphus und zum Behuf feiner Biblio- 
thek und von Abgeordneten aus Paläflina ver- 
fertigt zu feyn. «5.75 u. £) Wir wiffen nicht, 
wie der Vf. behaupten kann :. Freylich ıf nicht 
zu glauben, daß, wenn Ptol. Phil, keine Ueber. 
Setzung verlangt hätte, die ausiandifchen Juden 
Schon aus fich felbft darauf gefallen feyn wurden, 
eine fur ihren Gebrauch verfertigen zu laffen ; un- - 
geachtet es je lauger je mehr Bedirfniß wur. 
de, weil bey ihnen nun auch das Chaldäifche, 
wie vorher im Exıldas Hebraifche, nach und nach 
aus der Uebung kam, Was letzte diiukt uns mit 
dem erften in einem Wideripruch zu feyn. Wir 
wünfchten auch,. dafs der Vf. bey einigen Stel- 
len lich länger aufgehalten und fie in ein helle= 
res Licht gefetzt hätte, z. E. von den Münzen, 
die von dem Fürften Simon geichlagen wurden, 
fagt er nur ein paar Worte 5 279, Die Profe: 
Iytenfucht, welche die Juden in diefer Periode 
charakterilirte, ift Micht genug mit Exempeln be: 
legt, ob fie gleich als eine vorzugliche Eigen» 
fchaft der Pharifäer angeführt wird $. 403. Die 
Ausbreitung der jüdifchen Rel'gion unter den 
Heiden wird zwar berühret, (5 4), aber wir 
hätten über diefe Materie gern eine befondere 
Abhandlung gelefen, um fo mehr, da Hr. Mi. 
chaelıs hin und wieder in feinen Schriften einige 
trefliche Winke hiezu giebt, und eine weite- 
re Erörterung und Sammlung der gehörigen Bey- 
fpiele felbft angerachen hat. Hingegen hätte 
der Vf. immer etwas (parfamer feine Idee einer 
theokratifchen Veraffang den erzählten "Bege- 
benheiten anpaflen mögen. Wir können uns 
in diefen Begritt' noch nicht recht (chicken. Eine 
Speciairegierung eines Volks, welche, wenn man 
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nicht mit Worten fpielt, in einer gröfsern Auf. 


ficht Lottes auf diefes als auf andere Völker be- 
ftehen muis, Icheinet den erhabenen Eigenfchal. 
ten des Weltregierers zu widerfpfechen. Jofe- 
phus, der jüdifche Gefchichtfchreiber, hat den 
Namen Theokratie zuerft gebraücht, und denkt 
fich den Begriff nach den Vorurtheilen feines 
Volkes und ieines Zeitalters. Ihm folgen Spen- 
cer und MWitflus, zu einer Zeit, da an Philofo- 
phie der Gefchichte noch nicht zu denken war. 
Mit diefen dreyen kommt der Vf. nach feinem 
eigenen Geftändnifs (S. Sr2) überein. Der Aus- 


zug aus den Sprüchen Jefus Syrach ift in fyfte- 


matifcher Ordnung, und gewährt eine vollkom- 
mene Ueberlicht diefes Buches ($. 132 u. £.) 
Nicht fo weitläuftig ift der Vf. beym Buche der 
Weisheit'und die Bucher Tobias und Judith wer- 
den nur dem Namen nach angeführt, Das vier- 
te Buch der Makkab. ($. 335 Note) ift arabifch 
nicht blofs in der Parifer Polyglotte, fondern 
auch in der Londoner, obgleich nicht mit der 
Veberfchrift: 4 Buch. Wir bemerken diefes, weil 
jene Polyglorte feltener ift als diefe. Die Un- 
terfuchung über die Sekten der Phariläer, Sad- 
dukaer und Effener, if mit Fleifs und Nach. 
denken abgefafst; ein Lob, das dem ganzen Bu- 
che ertheilt werden mufs, wenn auch ein und 
anderer Abfchnitt, wie z. E. der eben angelihr- 
te, vorzüglicher als die andern ausgearbeitet feyn 
iollten. 


Lsirzig, b, Beer: Predigten über die gewöhn- 
lichen Sonn- und Fefltags Evangelien des gan- 
zen Jahrs, von D. lan Georg Rofen- 
müller. Erfter Theil. 17%9. 296 5. 8. 

(6 gr.) j 

Von einem fo gelehrten, felbftdenkenden und 
durch mehrere homiletifche Arbeiten rühmlichft 
bekannten L:ottesgelehrten nimmt man einen 
folchen Jahrgang mit Dank an, der neben den 
beiten Sammlungen populärer praktifcher Predig- 
ten feinen Platz mit Würde einnimmt. Er be 
durfte in der Vorrede der Entfchuldigung nicht, 
dafs ich diefe Predigten nicht durch Kunft und 

Beredtiamkeit empfehlen würden. Alsdenn wä- 

ten es nicht Predigten, und fie würden bey un- 

gelehrten Hörern und Lefern ihren Nutzen und bey 

Kennern ihren Werth, fobald Kunft in der Anlage 

und im Ausdruck fichtbar ift, verlieren. 

Wahl der Materien fo wohlals Ausdruck der Kan- 

ıel angemeffen. Diefer ıfteBand enthält 17 Pre- 

digten vom ıften Advent bis Sexagefimä.- In der 

a ui bedauert der Vf. im Eingange, die fchlech- 

te, in den dunkelften Zeiten der Kirche gemachte, 

Wahlderevangelifchen Texte, und wünfcht, „‚dafs 

„in unfern Tagen den chriftlichen Lehrern, die 

„Soch Gottlob nunmehr gröfstentheils beffere 

„Kenntniffe haben, erlaubt würde, bisweilen mit 

„ndern Texten abzuwechfeln.“ Es ift zum 

Eiflaunen, dafs ein Mann,“wie Hr, A., Erlaub- 
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nifs dazu blofs wünfchen mufs, da, wie er felbfk 
fagt, in mehrern evangelifchen l.ändern dieler 
hierarchifches£wang iängft aufgehört hat, ver« 
möge deffen auch aufdem Concilium zu Bologna 
1533 als ein confilium omnium gvavifimun feltge- 
fetzt wurde, die Lefung des ganzen neuen Te 
ftaments, fo viel als möglich, zu verhüten und 
nur bey dem zu bleiben, quod in Miljfa legitur, 
mit dem Beyfatz: guam diu pauculo hominss con- 
tenti fuere, tamdiu res ex fententia fuccejfere. 
Ueber die Ehrenbezeugungen bey Jefu Einzu- 
ge in Jerufalem werden Betrachtungen angeltellt, 
die richtiger und praktifcher find, als le bey 
diefem Text angeftellt zu werden pflegen, wenn 
man aus dem Zujauchzen des Volks fo viel 
macht, wohl gar Jefu königliche Würde (im Rei- 
che der Wahrheit), als von Jerufalems Bürgern 
richtig anerkannt, daraus beweifen will. Der 
Hr. VE. zeigt vielmehr, wie bey allem Gutmey- 
nen die Ablicht der mehreften dabey eben fo irr- 
difch und eigennützig, als ihr Begriff von Jefu 
Perfon und Gefchäfte irrig war, und wie natür- 
lich dann, da ihre Erwartung fehl fchlug, fich 
ihre Hochachtung bald in die tiefe Verachtung 
verwandelte, woraus denn gute praktifche Leh- 
ren hergeleitet werden. Es wäre wider unlern 
Zweck, von allen Predigten diefes Bandes die 
Hauptfätze anzuzeigen oder Auszügrezu machen. 
Sie find alle lehrreich. In der gten Predigt, von 
Sunden, die aus Vorurtheil oder Mißverftand be- 
gangen werden, findet man fehr gute Bemerkun- 
gen, dafs Vielwilferey und Weisheit, Gelehr- 
famkeit und Verltand, nicht immer beyfammen 
it, dafs nicht das erfte, fondern nur das letzte 
zum Chriftenthum erfodert werde, dafs Aufklä- 


‚rung nichts anders fey, als was die Schrift Er- 


leuchtung, Bekehrung nennt, dafs, wie Mifs- 
verftand der Stelle Mal. 4, 5. jene jüdifchen Ge- 
fetzlehrer zur Verläfterung Johannis des T.ver- 
leitete, fo aus Mifsverftand der Lehren vom 
Glauben, vom unendlichen Werthe des Verdien- 
ftes Chrifti falfche Schlüffe hergeleitet, Sünden 
entfchuldigt und begangen werden, u. f. w. Die 
Iıte, I2te und I3te Predigt find Aeltern und Ehe- 
leuten befonders zu empfehlen:: Vom zweyten 
und dritten Theil diefer Sammlung, die auch 
bereits erfchienen find, nächftens, Bin 


Parrennsim, b. der literar.. typograph. Ge- 
fellfch, Buchh.: Ueber Religion, religiöfe 
Macht, Kirche und Toleranz, in einer Rei-, 
he auserlefener theologifcher Gutachten. Mit 
doppeltem Regifter verfehen. 416 $. $& 
(ı Rthir.) - 

Dies ift eigentlich der befundere Titel des erften 
Theils eines in ı2 Theilen und etwa 8 Bänden 
fortzufetzenden aıtserlefenenen kafuiffifchen Ma 
gazins, deffen eg er fich nicht genannt, 
nur feinen Wohnort Leutkirch angegeben hat, 
In diefem Bande wird in $ Abtheilungen von 
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obrigkeitlicher Gewalt über die Kirche, von der 
Kirchengewalt über die Glieder, vom Gehorlam 
der Glieder gegen die Kirche, ven Kirchenver- 
befferungen, vom Bleiben in einer irrgläubigen 
Kirche, von Befuchung des Gottesdienftes frem- 
der Religionsparteyen „ vom Kirchenbauen, von 
‘wahrer und falfcher Religion, Religionsvereini- 
gung und Toleranz gehandelt, Das ganze Werk 
Sit eine mühfame Compilation aus vielen alten und 
newern lutherifchen Schriftitellern von fehr ver- 


fchiedener Güte, daher denn öfters mehrere Sei- 


ten lang die rohe, harte Meynung älterer Theo- 
logen, wie z. E. $. 189. 140. in Beantwortung 
der Frage: ob ein lutherifcher Paftor oder auch 
hur Chrit an einer Calvinifchen Abendmahls- 
feyer Theil nehmen könne? fehr intolerant ver- 
neinend vorgetragen, und dann von dem Herausg. 
gemildert. und im Nothfall zugeftanden wird. 
Als Repertorium der Meynungen und Urtheile älte- 
rer und neuerer Theologen über folche Fragen 
kann diefe Schrift manchem Lefer nützlich und 
angenehm feyn. Wo von neuern gelehrten und 
billigen Theologen vorgearbeitet worden, findet 
man manche gute Urtheile, 


Brünn, b. Trafsler: Buchfäbliche. Auslegung 
der heiligen Schrift des Neuen Teftaments, 
welche dem Text felbfl eingefchaltet if- Aus 
dem Franzöfifchen des Hrn. von Karrieres, 
Priefter des Oratoriums, überfeizt von An- 
dreas Zeifsl, Weltpriefter und Director der 
k. k. Kreisfchule zu Stanislaw in Gallizien. 
Erfler Band. 1788. 531 S. Zweyter B. 1788. 
704 5. g. (rt Rthlr. 18 gr.) 

Diefe buchfläbliche Auslegung befteht in kur- 

‚ zen Erklärungen, die dem Texte felbft einge- 
fchaltet find, um demfelben. den vollkommnen 

Sinn zu geben, und deffen Verbindung zu zei- 

‚en. Diefs ift auf eine folche Art gefchehen, 

afs der Text der Vulgata, nach welcher die- 

fe Ueberfetzung verfertiget it, unverändert 
bleibt, wenn man das in grölserm Druck Ein- 
gefchaltete ausläfst, und die Rede dennoch zu- 
fammenhängendift, wenn das Eingefchaltete mit- 
gelefen wird. Die Abficht des Veberfetzers ift 
fehr zu loben. Er wollte feinen Collegen und 
allen, die, ihres Amtes wegen, die Jugend und 
andere Gläubige zu unterrichten verpflichtet 
find, eine brauchbare und kurze Erklärung des 

N. Teft. in unferer Mutterfprache in die ände 

geben. Nächftdem wollte er auch gemeinen Chri- 

en das Lefen der Bibel erleichtern, welches 
er fehr angelegentlich empfiehlt. Seine Wor- 
te im Vorbericht find werth, angeführt zu wer- 
den: „‚Nur durch aufmerkfames Lefen der wohl- 
_ verftandenen göttlichen Schrift (heifst es dafelbft), 
‚kann unfere heil. Religion, die wegen pbarifäi- 
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fcher Zufätze zum Gefpötte der Menfchen ge- 
worden, wieder ehrwürdig werden. In diefem 
göttlichen Buche allein findet man die ächte Sit- 
tenlehre, nach der fich alle Menfchen ohne Un- 
terfchied zu richten verpilichtet find, weil auch 
nur nach demfe!ben einitens alle werden gerich- 
tet werden. Diefes göttliche Gefetzbuch kann 
allein jene verabfcheuungswürdige Grundlätze, 
die der Eigennutz zum Nachtheil der gättlichen 
und weltlichen Macht ausgefonnen hat, aus den 
Herzen vertilgen,' und zeigen, dafs die in dem« 
felben gegründete Religion dem zeitlichen Wohl 
und Glückfeligkeit im geringften nicht nachthei- 
lig fey.“ Vortreflich! Aber folobenswürdig die 
Abficht des Ueberfetzers it, und fo gut feine 
Grundfätze find, fo (ehr wäre zu wünfchen, dafs 
feine Wahl auf ein befferes Werk gefallen feyn 
möchte. Denn Hr. Carriere hat manche biblifche 
Ausdrücke, welche eineErklärung bedürfen, gar 
nicht erklärt, und fehr viele Erklärungen find fo 
befchaffen, dafs man unmöglich damit zufrieden 
feyn kann. Einige Stellen aus Matth. 5. mögen 
diefes Urtheil rechtfertigen: 


V.ar. Ihr habt gehört, dafs zu den Alten fey ge - 


fagt worden: Du follft nicht tödten :- wer aber Jemand 
gerödtet haben wird, der foll des Urtheils des Gerichts 
fchuldig feyn. 22. Ich aber fage euch, daß nicht nur der, 
welcher Jemanden tödten wird, Jondern dafs ein jeder, 


- der fich wider feinen Bruder erzürnt, von dem Richter 


verurtkeilt und des Gerichts fchuldig feyn fol. Wer zu 
feinem Bruder Raca oder ein anderes fchimpfiches Wert 
fagt, der foll von dem Rathe geflraft werden: wer aber 
fagt: du Narı , der foll des bötlifchen Feuers fchuldig 
feyu, weil Gott jenen, der die Liebe verloren hat, nicht 
dulden kann. 25. Wenn du nun, da du dein Opfer auf den 
Altar legt, dich erinnern wirft, dafs dein Bruder etwas 
wider dich habe: 24. So lafs dein Opfer allda vor dem 
Altare, und geh zuvor hin, verföhne dich mit deinem 
Bruder, alsdana komme, und opfere Gott deine Gabe, 
vor welchem ds niemals anders als mit einem liebeveilen 
Herzen erfcheinen foßf.. 25. Daher vergleiche dich ' mit 
deinem Widerficher unverzüglich, da du noch mit ihm 
auf dem Wege diefes Lebens bit, damit, wenm ihr einer und 
der andere vor Gott erfcheinen werdet, dich der Widerfacher 
nicht erwann dem oberften Richter überliefere, und du ron 
dem oderfien Richter dem Teufel als dem Diener feiner Ge- 
rechtigkeit überantwortet und inden Kerker geworfen wer- 
deft. 26. Wahrlich fag ich dir, du wirft da nicht heraus 
kommen, bis da den letzten Hel'er bezahle; und weil 
man in diefem Gefängniffe einer unerbittlichen Gerechtigkeit, 
der man niemals gnug thun kann, zahlen muß, Jo wirft 
du in demfelben ewig bleiben, 


Kenner guter Schriftauslegungen werden den 
Werth diefer buchftäblichen Erklärung nun leicht 
beftimmen, 
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SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Lonoos, b. Cadell: Profe on feveral Occa- 
fions, accompanied with fome Pieces in Ver- 
fe. By George Colman. Vol. I. 266 S. Vol. 
I. 317 5. Vol. 1IL 290 $. 8. (12 Sh.) 


H: Colman fah an dem Fenfter eines Linnen- 
händlers in London einen Zettelmit der An- 
zeige, dafs feine Waaren ausverkauft werden (oll- 
ten, und daher um wohlfeilern Preis zu haben 
wären, Er hatte eben damals die gegenwärtige 
Sammlung in Gedanken; und ob er gleich noch 
nicht feinen Laden zu fchliefsen willens war, fo 
verglich er doch feinen Vorrath von_Verfuchen, 
Vorreden, Briefe, Anmerkungen, Oden, Epi- 
fteln, Sinngedichte, Prologen und Epilogen, 
nebft andern fchriftitellerificken Fragmenten, mit 
den Ballen, Stücken und Reften feines Freundes, 
des Linnenhändlers. Beide mufsten ihr Waaren- 
lager aufräumen, und wenn fie gleich bey diefer 
Gelegenheit manche verlegene Waare an den 
Mann bringen können, fo geben fie doch auch 
beide um einen herabgefetzten Preis. Freylich 
aber fürchtet er den Einwurf eines Kunftrichters, 
dafs der Krämer wohl alles, gutes, mittelmäfsi- 
ges und fchlechtes, loszufchlagen genöthiget 
fey ; ihm hingegen eine Auswahl frey ftehe. Aber 
Hr. C. beklagt, dafs auch dies fein Fall nichtift. 
Man hat viele von den hier gefammelcen Stücken, 
(eit ihrer erften Erfcheinung, ohne fein Wilfen 
und Willen, zum öftern gedruckt. und wieder 
gedruckt; : und fach feinem Tode würde man 
höchft wahrfcheinlich eine noch weniger gewähl- 
te Sammlung davon veranftalten, vielleicht mit 
ganz fremden Arbeiten untermengt. — Uebri- 
‚gens giebt er in diefer Vorrede von dem Inhalte 
gegenwärtiger drey Bände Rechenfchaft, 

or erfie enthält lauter profaifche Auffätze, 
oder E/fays, an deren Spitze die 3ofte Nummer 
des Adventurer ffeht, Darauf folg°n 17 Stücke 
einer periodifchen Schrift, The Genius, die zuerft 
im St. Fames’s Chronicle ftanden, und (»chs Num- 
mern einer andern, The Genius, die für die 
Zeitung: The London Packet , gefchrieben wur- 
den, um beide dadurch etwas mehr in Aufnah- 

A.d. Z. 1789. Dritter Band, 


me zu bringen. Zuletzt noch vier Stücke eines 
andern Blatts, Terrae Filius, die der Vf. zu Ox- 
ford im J. 1763. bey Gelegenheit der Friedens- 
feyer , täglich ausgeben liefs, und in denen viel 
Witz und treffende, gröfstentheils freylich locale, 
Laune. herrfcht. 
_ So findet man auch im zweyten Bande zuerft 
eine Reihe von kleinen gelegentlichen Auffätzen 
und Briefen, die der Vf. für verfchiedene öf- 
fentliche Blätter über mancherley kritifche, poli- 
tifche und moralifche Gegenflände fchrieb, und 
die auch noch jetzt eine ganz unterhaltende Le- 
ctüre gewähren. Sodann folgen kritifche Betrach- 
tungen über die ältern englifchen dramatifchen 
Schriften, in einem Briefe an Garrick, der fie 
zum Beften des Buchhändlers Davies veranlafste, 
um als Einleitung vor die von diefem angekauf. 
ten noch übrigen Exemplare von Coxeter's Aus 
gabe des Schaufpieldichters Maflinger gefetzt zu 
werden. Von ähnlicher Art if die Vorrede zu 
der Ausgabe von Beaumont’s und Fletcher'sSchau- 
fpielen von J. 1778, die aber nicht von Hrn. C. 
veranftaltet wurde. Der Anhang zu (einer zwey- 
ten Ausgabe derenglifchen Ueberfetzung des Te- 
renz betrifft die (o oft unterfuchte Frage über 
Shackfpeare’s Gelehrfamkeit, und ift auch mit 
einigen Beantwortungen inder neuen Edition die- 
fes Dichters von .Johnfonund Steevens abgedruckt 
worden, worauf fich ein hier beygefügtes, bis- 
her noch ungedrucktes, Poftfcript bezieht. So - 
erfcheinen auch einige Bemerkungen über eine 
Stellein Shackfpeare’s Kaufmann von Venedig, 
und die Orthopidia , oder Gedanken über die & 
fentliche Erziehung, hier zuerft; diefe letztern 
find gegen Locke gerichtet, und enthalten viele 
gute, einer nähern Erwägung würdige, Bemer- 
kungen. Der letzte profaifche Auflatz diefes 
Bandesift eine kurze launige Differtation on Tails, 
wider das im: J. 1764 bey der englifchen Ka- 
vallerie eingeführte Abflutzen der Pferdefchwei- 
fe gerichtet. Den übrigen Raum füllen Gedich- 
te vermifchten, und gröfstentheils komifchen 
und fatirifchen Inhalts, über welche lich derVf. _ 
in der Vorrede umfländlich erklärt. - 
Den Anfang des driiten Bandes macht des 
Vf; metrifche und gereimte Ueberfetzung von 
55 Horas 
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 Horazens Epiflel an die Pifonen, die im J. 1783.; _W. keineswegs alles Talent zur Dichtkunft ab, 


einzeln abgedruckt wurde. Voran fteht-eine Zu- 
fchrift an die gelehrtsn und’verdienftvollen Ge- 
brüder Warton, worinn einige fchsrffinnige Be- 
merkungen. über den Inhalt und die Methode die» 
‚fer Epifiel vorkommen. Es ift fchon bey ändrer 
Gelegenheit in diefer A. L. Z. erinnert worden, 
dafs die Meynung des Vf. über den Hauptzweck 
. des Dichters in dicfer Eptftel mit Hy. Mielana’s 
Meynung zufammentrifft, welche der letztere falt 
zu gleicher Zeit in feiner treflichen Ueberfetzung 
der Hörazifchen Briefe vortrug. und gauz gewils 
‚nicht von dem Engländer entlehnt hare. Diefer 
glaubt nämlich‘, dafs einer :von den jungern Pi- 
, fonen, und höchft wahrfcheinlich der ältere, ein 
poetiiches Werk, vermuchlich ein Trauerfpiel ge- 
‘{chrieben hatte, oder zu fchreiben Willens war, 
and, mit Vorwiffen (einer Angehörigen, fein 
Werk oder feine Idee dem Huraz mitgretheilt 
"hatte; dals diefer aber entwedır kein Wohlge- 
fallen daran-fand, oder an den poetifchen Talen- 
‚ten des ältern Pifo zweifelte, oder aus beiden 
Urfachen , ihn von der Bekanntmachung (eines 
Gedichts ernftlich abzurachen wüulchte. In die- 


fer Ablicht nun fchrieb er, wie Hr. C. glaubt, 


diefe Epiftel, und richtere fie, niit einer ihm ge- 
wöhn'ichen Höflichkeit und Feinheit, an die gan« 
ze Familie, an den Vater und feine beiden Söh« 


‚ne. — Anfdie, hier neu durchgefehene, und: 


dein Originaltexte gegen über gedruckte Ueber- 
fetzung folgen Anmerkungen über einzelne Stel- 
len der Horazifchen Epiftel, worinn Hr. C. feine 
Hypothefe iheils noch mehr zu beftätigrn fucht, 
theils uber die Schaulpiel#, die thearralifche Mu- 
fik, den Chor, und das fätyriiche-Drama der Al- 
ten die nöthigen Erläuterungen giebt, und dann 
noch allgemeine Erinnerungen zur Erklärung der 
ganzen Epiftel beyfuge. — Unter den nun fol» 
genden vermifchten Gedichten dirfes Bandes be- 
merken wir nur eine fchr komiiche Ode, a pof- 
humaus Work of Dr. Johnfun überichrieben, wo» 
rinn fich der Schatten dieles Schrittitellers über 
die Gefchäftigkeic- aller feiner Biographen und 
Anekdotenfämmler befchwert. ‘ Zuletzenoch eine 
ziemliche Anzahl von Prologen und Epilogen, in 
denen die Stärke und glückliche Manier dieles mit 
theatralifcher Wirkung längft vertraut geworde- 
nen Schriftftellers bekannt if. 


Könıgssers, auf Koften des Vf, und in Com- 


mif. b. Hartung: Gedichte von F.L. Z. Wer. 


ner. 1789. 103 S. 8. (6 gr.) 

‚Br. W. nennt diefe feine Gedichte in der Zu- 
eignung, die Erfllings Produkte feiner kaum kei- 
menden Mufe. — Eine keimende Mufse ift frey- 
lich kein ganz glückliches Bild. Doch mit An. 
angern mufs man weder zu frenge, noch zu 
milde umgehn. Jenes, damit man fie nicht ab- 
Schrecke, diefes, damit man fie nicht verwöhhe, 

'Diefen Maximen zu Folge fprechen wir Hn. 


Die Gedichte an die Mufe S. 8. und an die Göt- 
tin Farniente $. 15. haben, nebft andern, eine 
leichte Vertification, einzelne Strophen find ar- 
tig, einzelne Einfällefindkomifch; und das giebt 
uns Anlafs, erwas’befsres noch für die Zukunft 
zu erwarten. Aber auch nur für-die Zukunft: 
mit der Gegenwart find wir noch lange nicht zu- 
frieden. — Nicht weil Hr. Gotter eben diefen 
Gegenftand in feinem Blaubart fchon bearbeiter, 
milsfällt uns die Erzählung (5. 23.) vom Schliu/fer ; 
denn warum follten zwey Dichter-nichten einen 
Stoff fich wagen können? fondern weil Hr. W. 
oft gerade am unfchicklichften Orte (wie 2.8, 5, 
44.) witzig und lauvig feyn will, weil er es mit 
der Verltfication fo leisht nimmt, dafs oft #, ‚bis 
7 weibliche Reime fich gleichfam jagen ; und weil 
feine Reflexionen gerade nichts weniger als unter- 
haltend find. Ueberhaupt verfteht der Vf. das 
gehörige Zufammenpaffen noch nicht. — Wer 
wird ein Gedicht von drey Strophen, (8. $ı.) däs 
ich fo anfängt: 


Als ich dich in Rofen Schöne 

Vor dem Altar knieend fand ; (bey der Einfeegnung!) 
Und der Andacht fromme Thräne 

Sich aus deinem Auge wand. 

Sah ich taumelnd von Entzücken 

Engel dich mit Stralen fchmücken, 

Und dir knietnd Weihrauch fireuw 

Laut erfcholl Gefang der Sphären, 

Schaaren voll von Jubel Chören 

Weihten mich zum Engel ein. 


Wer wird dies fo fchliefsen: 


Bit du ewig mir verloren, 

Dennoch bin ich ewig dein. 

Könnte ich fierbend dich umarmen, 
Sollt mich fchnell in deinen Armen 
Cypris dirzum Schutzgeift weihn, 


Engel bey der Einfegnung! Cypris beym Sterbe. 
bette ; und das in ein paar dicht an einander fte.. 
henden Strophen! — Welcher Dichter, der er- 
was Mühe nur auf Verfification verwendet, wird 
ein Gedicht anfangen, wie das $. 57. 


Auch du verläfst (verläffeft) ans, Säng'rin, die fo milde 
Uns ftets mit deinem Silberton entzückt ? (haft?) 


Und wer wird Epigramme von nachflehendem 
Schlage drucken lafen? (S. 54.) 4 
Hier liegt Herr Claals, einfältiglich 
Trug er in feinem Leben fich, 
Er meynt, wer dort fich will erfreun, 
Mufs hier ein Einfaltspinfel feyn. 
Er ftarb , und ward begraben, 
Gott mög ihn feelig haben. 
So etwas follce auch begraben werden, bevor es 
noch geboren. worden, 
j Sr. 
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St. GarLzn, b. Huber u. Comp.:. Gedichte 
von Karl Theodor Beck, 1789. 96 5. $- 
(ger) .__ 

Faft chuc es uns leid, gegen den Vf. ein Urtheil 
fprechen zu müffen ; denn feine moralifche Seite 
fcheint uns untadelhafe zu feyı. Er zeigt einen 
edlen Hals gegen Unterdrückung und Deipoten; 
einen ernften Unwillen gegen Singer der Wollußt, 
Liebe für die Tugend, und Achtung fur eine ge- 
läuterte Religion. Aber fein Geif hälc nicht gl > 
chen Schrict mit feinem Herzen. Ueberall blickt 
der Mann hervor, der ich zwar anftrengt, aber 
nicht immer Beruf zum Dichter hat. : Seine hö- 
hern Iyrifchen GeÜnge find Phrafen und Nachah- 
mungen von Klopilock; und feine leichtern Lie- 
der entfernen fich vom Alltäglichen gar zu wenig. 
Oit beiteht das ganze poetifche Gewand, das er 
einem Gedanken giebt, in einer harten Verfe- 
tzung. (5. 15.): 

Schleppeit Tod und Verderben im Schoofse du? 
oder S. 16.: | 
‚Herr Gott, bit fo furchtbar da ? 


Oft fucht er das ganze Annehmliche in der Yie- 
derholung ; aber.er vergifst: dafs Wiederholung 
ohne merklichen Nachdruck nichts als Taytologie 
er unangenehmen Gleichklang erweckt; ‘2. B. 
12: ° 1 2 j 
Horch, er weint, der kläpliche Ton! der Quelle Ge- 
. murmel 

Weint auch; doch fo fliefst, fo /pricht es nicht. 

Die Nachtigall &lage auch, /pricht auch; 

Aber fo klagt, fo Spricht fie nicht. 


Die Sammlung von einfylbigen Wörtern, die 
man hier antrilft, wollen wir nicht einmal rügen, 
fo unang°nehm auch ihre Härte it. — Aberwer 
kann Strophen, wie nachfiehende,, aus einem Le- 
dichte, der große Subath ($. 5.) betitelt, lefen, 
ohne lange Weile zu fuhlen ? 


Ein Cherub fehieest ob Golgathas Höhen, und 
Sarg unterm Opfer; furchtbar und trauervoll 
Sanır er, und fank aufs Anclitz niider, 
Und [chwieg , duß die Schöpfung beit, (Ein 
mächtiges Schweigen von einem Seruph !) 
Ob dir fekwe't er nun, fchweigexde Felfengruft, 
Gelehnt auf fein verfummetes Saitenfpiel, 
Und /chweigr, und denkt den grofßsen Sabath, 
Den Chriftus in deiner Schoufs ruht. 


Guter Himmel, wie viel Worte, und wie weni 

Gedanken! Indefs töfst man doch auch hie hi 
da auf einige fchöne Strophen ; und ein paar Ge- 
dichte, z. B. das an Dalberg, $. 35., und der Ae- 
gent S.45., würden, wenn einige wenige Ausdrü- 
cke gemildert oder veredelt worden, in einer pe- 
riodiichen Schrift, oder einem Mufenalmanach 
des Platzes und des Lefens nicht unwerth gewe- 
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fen feyn. Nur zu einem Bäirdchen. war kein Vor- 
rath von folchen Stücken da. 


Ltirzrs u. Liesvırz, b. Sirgert: Elika, Gr 
fi von Gleichen, eine wahre iefchichte aus 
den Zeiten der Kreuzzüge, 178% 328 9 
$. (ı Rthl.) Sr 

In Romanzen und in Schaufpielen it die Ge- 

fchichte des Grafen von Gleichen mit fein®n bei- 
den Weibern, (die der Vf. eben nicht erit aus 
Bayle's Wörterbuch häite lernen müffen,) fchon 
öfters bearbeiter worden. Nun bildet hier jer.m .d 
einen Roman, und zwar einen fehr weitläuftigen 
Roman, daraus. Denn auf der letzten Seite fieht 
man, dafs fich hier ert der erfte Theil deifelben | 
endigt, und doch ilt die Gefchichte da noch nicht 
weiter, als bis auf das erfte Gerücht von feiner 
türkifchen Gefangenfchaft fortgerückt. Die Brief- 
form, die vielen unnützerweife eingeflochtenen 
Perfonen, die yielen unintereflanten Familien- 
fcenen, dss Detail eines langen Tagebuchs, das 
einige Bogen einnimmt, der fchlep ende Vortrag 
dcs V£., alles dies hat die Gefchichte zu fehr ge- 
dehnt, als dafs fie angenehm unterhaiten könnte. 
— Wein dies mit der Behandlung des fel. Mufo- 


“us verglichen wird!!! , 


Leirzic, b, Heinfius: Mehdelin von Karli- 
berg, oder der Don Quixote unfersJfahrhun- 
derts. 1789. 290'5. $- 

Zunächft zielc diefer fatirifrche Roman auf Hn. 


‚Salzranns Karl von Karliberg , fodann wird 


überhaupt die zahliofe Rage der Don Quixote, (in. 
dem es bekanntlich weibliche, geiftliche, freyman- 
rerifcbe u. f. w. Don Quixotes girbt, die man, 
gleich den Rovinfons, linncıfch clafkficiren könn- 
te) mic einem Abentheurer vermehrt, der Auf- 
klärung und Sittenverbefferung unter feinen Zeit- 
genofen durch träumerifche Ideale und guther- 
zige Declamationen bewirken will, — ein Gegen- 
ftand, der allerdings einem philofophifchen und 
finnreichen Kopfe Stoff zu einer fehr lefenswür- 
digen Satire geben könnte. Der Vf, der gegen- 
wärtigen erklärt lich felbit S. 35 alfo: „Ich will 
„ganz getroft hinter meinen Vorhang treten, und 
„ruhig zuhören, wenn.mich mein Rec. einen, arnı- 
„(eligen Nachahmer fchilt, wenn er declamato- 
„rifch mit der Wahrheit auftritt, dafs mein Mei. 
„fter joleph eine etende Copie des hochberühm- 
„ten Sancho Panfa ift.‘* 


Franxruntn u. Leiezıis: Der Teufel auf 
Reifen, ein Roman von T, K. A., eriter Th. 
16: 5. Zweyter Th. 172 S. 1789. 8. (1 Bthlr.) 
Ein Teufel durchreift im erften Theile die un- 
terirrdifchen Reiche des Beelzebub, im zweyten 
Theile von der Oberwelt, vornemlich England, 
Frankreich, Holland, Venedigy und einen Theil 
von Deutfchland; aber unter des T eufels Malke 


blickt ein elender menichlicher Reifebefchreiber, 
Ss oder 


das Buch zu ei 


37 


edler vielmehr Satiriker hervor. 
platte Scherze, und fchmutzige Poffen qualificiren 

a iner fehr unterhaltenden Lectüre 
fir — Wachftuben und Schenken. Solcher Witz, 
wie Th. 1. S. 5. von Orthod- Och/en, wie Th. I. 
8. 40. der vollhofirte Stiefel, wie die Schilderung 
des Rennomiften Schweinkundius, die den gräfsten 
“Theil des- erften Bandes einnimmt, wie’Th. 1. S. 
ı17 derAal in den Holen, kann nur dem niedrig- 
ften Pöbel gefallen. 'Dabey kommen viele un- 
deutfche Ausdrücke vor, z. B, Th. U. 5. 16,, ich 
wurde von Damen ein wenig durchgelaffen (für 
verfpottet), Th. I. S.74.: Es that mir lächer- 
lich, anftatt, es kam mir lächerlich vor etc. 


Berıın: Wilhelm und Karl, oder, der ent. 
deckte Zärtlichkeitsorden, aus den Acten der 
zärtlichen Brüder. 1789. 182 8. $. 


“ Zwey Jünglinge werden durch die Lectüre 
fchwärmerifcher Romane verleitet, fchon aufSchu- 
len in der Liebe zu en:pfindeln, Sobald der eine 
ven. ihnen die Univerlität verlaffen hat, verbin- 


det er fich ohne alle Hindernifs mit feiner Ge-: 


liebten, fieht aber bald mit feinem Schaden ein, 
dafs ein blofs empfindfames Mädchen nicht fon- 
derlich gefchickt ilt, einer Haushaltung vorzu- 
ftehn. Sein Freund [piegelt fich an feinem Exem- 
pel, und flimmt feine Liebe etwas herab; doch 
feine Gefchichte, für die der Vf. anfangs die mei- 
fte Theilnehmung erregt, wird, weil es dem V£, 
beliebt, aufeinm - einzupacken, plötzlich abge- 
brochen. Eine Spielerey,, die die beiden Schü« 
ler mit einem fogenannten Zärtlichkeitsorden trei- 
ben, hat diefer faden Brochüre den Titel gege- 
ben, die übrigens auf alle Fälle zu fpät kömmt, 
da man der Satiren auf die Regwartikrenden Ro- 
mane die Menge, ‚und unter andern auch {chon 
von Timme einen eignen Roman, der Empjind/fa- 
me, hat, der dahin abzweckt, j 


‚A.LZ AUGUST. 1785. 
Fade Einfälle, _ 


328 


Lrirzic, b. Janius: Zoraide, oder Jahrbü- 
cher eines Dorfs, aus dem Franzölifches 
Trey überfetzt, erfter Band, 2208. Zweyter 
Band, 226 S, Dritter Band,- 450 $5. ı759 
8. (1 Rchl. ggr.) on 

Geheimnifsvolle Abkunft und unerwartete Ent- 

deckungen, Rächfel, zu denen der Schlüffel nicht 
eher, als im dritten Band S$, 233 gegeben wird, 
find die Angel,- um welche fich der Plan diefes 
Romans dreht, der in feiner ganzen Einrichtung 
mit den franzöfifchen Dramen viel Aehnlichkeit 
hat. Eine angenehme und ungezwungene Erzäh- 
lung, .die auch in der Ueberletzung nicht ver- 
loren gegangen if, erhält indeffen die Aufmerk- 
famkeit des Lefers bis zur endlichen Löfung des 
Knotens, obgleich die Zwifchenbegebenheiten, 
durch die drey Bände entltanden find, nicht viel 
Hervorftechendes haben, obgleich die etwas ein- 
förmigen Charaktere eben mit keinen ftarken Zü« 
gen gezeichnetfind. Einiges, z. B. Th. IL. S. 225, 
wo Zoraide in die Mitte derer tritt, die fich ih- 
rentwegen duelliren wollen, ift gar zu (ehr Ro- 
manenitreich, Die Melancholie der Zoraide, die” 
{ehr gut gefchildert it, erregt an vielen Stellen 


eine lebhafte Theilnehmung, 


Leirzig, b. Kummer: Die Folgen der Erzie. 
hung, oder, Begebenheiten einiger Familien 
auf dem Lande, 1789. 162 S. 8. (Io gr.) - 


Anfangs fcheint es, dafs der Vf. die Folgen 
einer guten Erziehung zu feinem Hauptgegen- 
ftand machen will, aber bald nehmen "Gemälde 
Schlechter ‚Erziehunger den meilten Raum ein, 
Doch auch diefe fkizzirt der Vf. fehr eilfertig, und 

eht zu Satiren über mancherley pädagogiiche 

egenttände, und von diefen zur Rüge von al- 
lerhand andern Thorheiten über. Das Gai.ze hat 
fo wenig Zulammenhang, dafs man bey jedem 


Bogen zu lefen aufhören kann. 


KLEINE SCHRIFTEN, 


Gortresaetanatueıtr, Trier, gedr. b. Efchermann : 
Differtatio hiftorica de variis caufis , queis oceidentalis ro= 
mani pontificis poteflas fuccefhive ampliata fuit, fub prae- 
fidio Wiühelmi Jejephi Cajlelio, presbyteri faecularis, Te- 

"minarii Clementini fubregentis eıc, 1788. 37 S. 4. Der 
Vf. giebt hier ziemlich vollfländig die allgemeinen, und 
zum Theil auch die befondern, Urfachen an, woraus fich 
dasunmüfsige Waehsthum der zufälligen päbfllichen Macht 
begreifen läfst. Das übrige, was noch davon gelagt 
werden kann, nnd die verfchiedenen Folgen diefer Ver- 
gröfferung, befunders für Deutfchland, wird er in ei- 
ner folgenden Differtation darflellen. Rec. hält dafür, 
dafs Hr. C, mehr bewiefen hat, als er vielleicht felbft 


-fo,,wie der Patriarch zu Conftantinopel, 


glaubt. Denn aus den Urfachen , die er anflhrr,, wird 
nicht nur das Entftehen und Wachfen der zufüligen, fon- 
dern der ganzen päbftlichen Macht fehr begreiflich. Un- 
ter den hier angegebenen Umfländen mufste der römi- 
fche Bifchof gerade das werden, was er geworden iftz 
der Erzbi- 
fchof von Mainz u. a. m. die Vorzüge ihres Sitzes ähn- 
lichen Umftänden zu verdanken haben. Dies hat die 


-griechifche Kirche längft geiühlt; die mächtige Exe- 


geie des römifchen Hofes kounte bey den allzuentferntem 
ifchöffen des Orients nie die Ueberzeugung yom gött- 
chen Urfprung des päbfllichen Primats, hervorbringen, 
die man den Abendländern allmählich eingelüßet hat. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 
Leirzis, b. Weidmann : Johannes Kömpf Ab- 


handlung über die Krankheiten aus dem Unter- . 


leibe und die Methode fie zu heilen; zum Ge- 
brauch nicht medicinifcher ‘und kranker Le- 
fer in Auszug gebracht von G. W. C. Mül. 
ler, praktifcher (m) Arzt in Hanau. Mit (2) 
Kupfern. 1788. 34 und 164 $. $. (8 gr.) 


ämpf beftimmte fein Buch won den Krankhei- 

ten des Unterleibes nicht allein für die Aerz- 

te, fondern auch für die Kranken felbft, weil er 
gern recht gemeinnützig (eyn und feine Metho- 
de, fo fehr als es nur möglich war, verbreiten 
wollte. Bey Veranftaltung der zweyten Ausgabe 
aber [ah er ein, dafs er (einen Zweck verfehlet 
habe, dafs fein Werk für Lefer, die keine Aerz- 
te, zu weitläuftig fey und zu viele Kenntnilfe der 
Heilkunde fodere, als dafs es verftanden und 
mit Nutzen gebraucht werden könne. Er be- 
ftimmte daher die zweyte Ausgabe für Aerzte al- 
lein, zum Nutzen der Kranken aber wollce er ei- 
nen Auszug aus derfelben machen; allein er 
ftarb darüber. Die Verlagshandlung wendete 
fich nun an Hır. M., einen vertrauten Freund des 
fel. K., der mit feinem Plan und den Ablchten, 
die er durch diefen Auszug zu, erreichen fuchre, 
wohl bekannt war, und diefe Arbeit ift daher als 
eine fölche anzufehern, die nach Kämpfs Plane 
und Sinn felbft ausgeführt it, Sie eutfpricht auch 
dem Zwecke, den fich Hr. M. vorletzte, vollkom- 
men, und wird nicht allein folchen Kranken, 
- die ich der Kämpäfchen Methode bedienen, ei- 
fe fehr gute Anleitung geben, auf ihre Krankheit 
aufmerkfam zu (eyn und die nothwendigen Ver- 
haltungsregeln beym Gebrauch der Arzneymittel 
und der Vifceralklyfiiere richtig zu beobachten, 
{ondern auch von andern Perfonen, die mit Krank- 
heiten des Unterleibes behaftet find , befonders in 
Hinfcht auf die diätetifchen Vorfchläge und die 
Vermeidung folcher Veranlafungen, die ihre 
Krankheit vermehren, mit Nutzen i gebraucht 
werden können.» Alles, wovon Hr. M. vermu- 
then konnte, dafs er für den Layen in der Heil« 
kunde yınverftändlich fey, hat er weggelaffen, 

A.L.Z. 1789. Zweyter Band, 


DT  —n 


Er hat befchrieben „ wie die Infarctus fich zeigen, 
ohne ihre Entftehungsart durch eine ausführliche 
Theorie zu erklären. Ihre Urfachen und Kena- 
zeichen hat er ausführlich zergliedert, und von der 
Anwendung der Vifceralklyftiere alles dasjenige 
beybehalten, was der Kranke bey ihrem Gebrauch 
willen mufs. Von den Ingredienzien zu den Vil- 
fceralklyflieren hat er nur folche genannt, die 
K. gewöhnlich anwendete, diejenigen dagegen, 


. welche unter gewillen Umfländen gewählet wer- 


den müffen, hat er weggelaffen. Von dem prak- 
tifchen Theildes Kämpfifchen Werks hat er über- 
haupt nur den diätetifchen beybehalten, die zur 
Lebensordnung gehörigen Vorichläge aber fo gut 
und fafslich gegeben, dafs wir den Auszug in'die- 
fer Hinficht fehr empfehlen können. Was aber K, 
von dem Gebrauch innerlicher Vifceralmittel ge-. 
fagt hat, und das ganze, für Aerzte äufserft reich“ 
haltige , fechfte Kapitel des Werks, hat er ganz 
weggelaflen,, weil er glaubt, aus Erfahrung uber. 
zeugt zu (eyn, dafs wirkfame Arzneyen in den 
Händen eines Unkundigen immer fehr gefährlich 
find. Von den Krankengefchichten hat er nur 
diejenigen beybehalten, die er für dienlich hielt, 
das Uebel unter feinen verfchiedenen Geftalten 
kennen zu lernen. Eine genaue Beichreibung 
der Wirzifchen Klyftiermafchine, von welcher Hr. 
M. nicht ohne Grund unangenehme Folgen von 
dem Eindringen der Luft in den Maftdarm be. 
fürchtet, und die Befchreibung der Kämpfifchen 
Klyltierfprütze wird durch ein beygefügtes Ku- 
pfer, welches diefer Auszug von dem Kämpfi- 
{chen Werke voraus hat, erläutert. 


Zürıch, b. Fülslin: Archiv gemeinnütziger phy- 
fifcher und medicinifcher Kenntniffe. Zum 
Beften des Zürcherifchen Seminarium (s) ge. 
Schickter Landwundarzte, herausgegeben von 
Dr. /. H. Rahn, Canonicus, Prok d. Phylik . 
u. Mathem. an dem Zürcher. Carolinum. Er- - 
en Bandes erfle u. zweyte Abhandlung. 1799. 
7985. Zweyten Bandes erfle Abtheil, 1758. 
sııS. 28. 

Eine Fortfetzung des gemeinnützigren medicini- 
Schen Magazins. Jede erie Abtheilung eines 
Bandes wird zum Theil ganze Abhandlungen fam- 
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meln, die nicht fo allgemein, als fie verdienen, 
verbreitet find, oder fie doch in vollffändigen, 
aweckmäfsigen Auszügen liefern. Und um dem 
Werke auch einigen Werth von Originalität zu 
geben, wird allemal die zweyte Abrheilung eines 
jeden Bandes eigene Aufftze des Hrn. Heraus- 
gebers, oder feiner gelehrten Freunde, enthalten. 
In der erften Abth. des erften Bs. liefern Zinmer- 
mann, Schreber, Herz, Herder, Gmelin, Tode, 
v. d, Bofch, May, Kampf u. a. m. zum Behuf 
der Narurlehre, Naturgefchichte des Menfchen, 
philofophifchen Arzneykunde, Diätetik, Kennt- 
nifs der Krankheiten und Arzneyen und phyfifchen 
Erziehung des Menfchen herrliche Bruchftücke, 
die im Ganzen von dem deutfchen Publicum fchon 
als Meift-rftücke anerkannt ind. Die zweyte Ab- 
theilung befchäftiget fich mit einigen erheblichen 
Gegenftänden: 1) Biographien beruhmter [chwei- 
zeri/cher Aerzte, z, B. von der Familie der We- 
pfer, die den Ruf ihrer Verdienfte in Vater, Sohn, 
Tochtermann und Enkel beynahe ı3 Jahrhundert 
» in der Schweiz rühmlichft erhalten har. 2) Die 
Einimpfunpsgefchichte von D. Scherb, zwar in dem 
Wirkungskreis des Vf. vielleicht von einigem Nu- 
tzen, aber fonft allıäglich undohre Belang. 3) Der 
‚Briefwechfel uber die Heilkräfte des thierijchen 
Magneti/mus zwifchen Dr. Scherb und dem Her- 
atsgeber ift dafür defto inftructiver, Unter an- 
dern von dem Dr. Scherb 'angeftellten magneti- 
fchen Curen fälle keine mehr auf, als die von 
der Tochter des Hn, Pfarrers Wafer zu Bifchofs: 
ze. Diefe hängte ein viereckiges Spiegelglas 
aufihre H.rzgrube, um daffeibe g Tage zu tra- 
gen, dann nach Zürich zu fchicken, und vermit- 
tell deffelben von einer dorc Magnetifchichla- 
fenden, wegen ihrer Befchwerde, fih rathen zu 
laffen. Wahrlich Zumuthungen, die man zur Zeit 
der Wundergaben kaum erwarten konnte; aber 
in Zürich find auch noch wohl diefe bey den vie- 
len .pofteln feil, die fie als- Wahrheit laut pre- 
digen. Hr. Rahn nimmt in feiner Antwort die 
“Partey der unbeftochenen Vernunft, und der ge- 
läutereften Erfahrung, und macht in diefem Stück 
den Anfang, feinen Freund, Hn. D. Scherb, mit 
dem kaltblüitigften Unterfuchungsgeift und den 
nnverk‘unbariten Merkmalen inniger, freund- 
fchaftlicher Bedaurung, von feinem Irrwege ab- 
zuleiten, und dieles Phantom der letzten Jahr- 
zehende, welches die Würde des derkenden, ver- 
nünftigen Mınfchen {fo tief herab fetzt, als ein 
Irrlicht darzuftvilen. 4) Hr. Murer Befchreibung 
des Habfpurger, oder des fogenannten Schinz- 
nacher Bades ift mehr chorographifch als phy- 
fiflch. Eine angenehme Ueberräfchung war es 
uns, hier eine kurze hinreillende Gefchichte des 
Entftehens, u:d der erften Zufammenkünfte der 
patriotifchen helvetifchen Gefellichaft zu Schinz- 
nach zu lefen. Uebrigens fcheint uns die ganze 
Befchreibung mit fo vielen Nebenfachen beladen 
zu feyn, die für diefes Archiv gar nicht paf- 
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fen. Das, welches den Arzt intereflirt, hätte auf 
wenigen Seiten Raum gehabt. — Des zten Bds. 
ıfte Abth. enthält 1) eine Abhandlung über den 


Kaffee von Dr. Karg in Conflanz, ein Werkchen 
des letzten Jahres der akademifchen Laufbahn des 


-Vf.. und nichts weiter, als ein raifonnirender Aus 


zug aus den wichtigften Schriften über diefen Gr» 
genftand. Des Verf. Urtheile find oft (ehr fchief, 
und fein Stil it zu blumicht; z. B. „ich Schwa- 
„cher, der noch unten am Berge keuche, von 
„dem herab die Schatten unfrer beffern Aerzte 
„mir zuwinken, der nur langlam, (tief fühle ich 
„‚es) doch nicht muthlos, fich durch die Dornen 
„des Pfades ringe“ u. £. w. Iftdas die Sprache 
des Unterrichts, in welcher man mit den Land- 
wundärzten reden mufs? Und dann Emifars, dn- 
gebetteten, Girrig, Heffe, verbotten! Hr. R. 


* follte doch wirklich nicht jeden Beytrag aufneh- 


men, 2) Aeplis praktifche Befchreibung der 
Krankheit, welche im Frühjahr 1768 in der Ge- 
gend von Dießenhofen geherrfcht hat. Es war 
ein gallichter Seitenftich von faulichter Art; bos- 
artig kann es wohl nicht fenannt werden, ob- 
Da $ von 10, an verfchiedenen Orten ftarben; 
denn durch eine vernünftigrre Heilmethode wur- 
den 19 von 20 gerettet. Die Bemerkungen des 
Hrn. Vf, haben den Stempel eines Hippokratifchen 
Geiles, er beobachtet den Gang der Natur voll- 
kommen richtig, feine Heilmethode ift eben fo 
einfach, als gründlich, und feine Raifonnemehs 
über das. Aderlaffen, Blafenpflafter, Brethmittel, 
Lebensordaung u, f, w. verdienen: felbft von 
dem erleuchteten medicinifchen Publicum gel 

fen und befolgt zu werden. Däfs indeis der N 
das in fo vielor Abficht unbequ me Brechmittel 
der Ipecacuanha dem Brechweinft: in in diefer 
Krankheit vorzieht, oder letzter« vielmehr gar 
nicht erwähnt, wundert uns; eben fo auch, dafs 
er zu der Klatfchrofentinktur, welche er [o fehr 
in Schutz nimmt, noch den Schwefelgeift hinzu- 
ferzt. Warum gab der Verf. in diefer Epidemie, 
die gröfstencheils mit Wurmzutällen begl-itet war, 
kein verfülstes Queckfilber nach dem Rath ande- 
rer erfahrner Aerzte? Erichreibt übrigens ätech- 
krankheiten, vafl fatt Jufl, Aberwille, Abwärter, 
der obere Gewalt, zwarenu.L. f, 3) Fortfetzung 
des Rriefwechfeis zwifchen dem Dr. Sckerb und 
Dr. Canon. Kahn, uber die Heilkrafte des thieri. 
Schen Magnetifmus. Hier befinden fich zwey 
rechtfchaffne Männer auf dem Kampfplatz, denen 


man es an der Stir::e anfieht, dafs ein jeder mit 


EST AEBETE glaubt: Er fechte für eine gute 
Sache, aber freylich mit ungleichen Waffen, Hn. 
Scherbs Sache fcheint nicht viel zu taugen, w«ih 
er leidenfchaftlich wird, und mit beleidigender 
Wärme allen Feinden des thierifchen Magn-tis- 
mus den Krieg ankündigt; 'er fagtS. 219, 220 un. 
ter andern: Aber nun weiter über a. zu la- 
chen, da man, von wichtigen Krankheiten, die 
durch ihn geheilt worden, und von dem ünabf ch- 
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‘baren Nutzen, den erin der Heilungskunff noch 
‘ferners leiften könne, redet, feheint mir wirklich 
eines Philofopken und Menfchenfreundes unwür- 
dig. Der unbefangene und aufgeklärte Hr. Rahn 
hingegen bleibt bey diefer harten Befchuldigung 
äufserft kaltblütig, behandelt An. S,auf das freund- 
Tchaftlichfte, aber wie einen fchwachen, verfuhr- 
ten Schwärmer.. Zuerft liefert er einen kurzen 
Abrifsdes Magnetismus, nebft den daraus gezo- 
genen Schlufstolgen; dies ift eigentlich eine freye 
und mit einigen Zugaben und Erläuterungen 
vermehrte Ueberfetzung feiner Streitfchrift: Exer- 
citatio phyfica de caufs phyficis Sympathiae. Turic. 
1788. Er.gehr vom Magnetftein und feinen ihm 
fchon zu den Zeiten der Chaldäer etc, zugefchrie- 
benen magifchen Kräften aus, und führt feine 
Gefchichte bis auf die Alchymiften und Theofo- 
hen unferer Zeit fort. ° Alles mit hiltorifchen 
elegen und mit attiichem Salz erzählt! Die Ana- 
logie der Elektricität leitete die Blicke derAerzte im 
Anfang diefes Jahrhunderts aufs neue auf den 
Mag:.etifmus, und man ftellte auch mit diefem 
Vertuche an, was er, als ein örtliches Mittel an 
dem menfchlichen Körper angebracht, für Wir- 
kungen verurfachen könne; die über den medi- 
cinifchen Gebrauch deffelben gefammelten Erfah- 
rungen find lefenswerth. Darauf kommt er auf 
Mesmer und feine Schüler, geht ein jedes Lehr- 
gebäude hiftorifch durch „ zeigt das Alterthum 
des thierifchen Magnetilmus vom Paracelfus an, 
und vergleicht die Entftehungsart und Erfcheinun- 
gen der Sympathie mit dem neuern Magnetifmus, 
und zuletzt theilt er uns noch ein vollftändiges 
Verzeichnifs der dahin einfchlagenden Schriften 
mit. Uns dünkt, nichts Zweckmäfsigeres und 
Vollkommneres über diefen Gegenftand vollends 
in einem fo biedern, unparteyifchen Ton, gele- 
fen zu haben, als in diefem Briefwechfel, defen 
Fortfetzung. wir mit Sehnfucht entgegen fehen, 
— Des Hn. Scherb Antwort auf das vorhergehen- 
de Schreiben ift {ehr wankend; und alle -Erfchei- 
nungen, welche er dem thierifchen Magnetismus 
eigen zu feyn glaubt, find doch wohl nur Reful- 
tate, welche aus den bekannten Principien 
der Einbildungskraft, des Nechahmungstriebes 
und der erhöheten Reizbarkeit fiefsen. 4) Che 
mifche Unterfuchung des Schinznacherbads und 
einiger andern Mineralwajfer im Canton Bern, 


Lonupon, b. Johnion: The London medical 
efournal for the Year 1788. Part the third. 
223-3308. 8. 

Es enthält neue Bemerkungen über die Ampu- 
kation von J. Lucas (Wundarzt bey dem Hofpital 
zu Leeds.) Aus einer langen Erfahrung erklärt 
er fich ganz für die Alanfonfche Methode, und 
führe 14 Beyfpiele zum Beweis an, worunter wir 
beienders eines merkwürdig finden, wo bey einer 
und derfelben Perfon die Amputation an einem 
Beine mit der ofnen Wunde, am andern aber durch 
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Monate geendigt ward, jene hingegen vier .Mo- 
nate dauerte und unendlich mehr Schmerzen ver- 


urfachte. — Ein merkwürdiger Fall in Hydro- 


phobia fpontanea von £}: Rujjel. Der 6ojährige 
Patient, ‘der feit g0 Jahren von keinem Thier ge- 
biffen worden war, hatte 6 Jabr lang einen. off- 
nen Fufs, nach deffen Heilung fich rhevmatiiche 
Schmerzen einftellten. Drey Tage vor der Krank- 
"heit empfand er die heftigflen Schmerzen im lin- 
ken Bein, und plötzlich fühke er einen Abfcheu 
vor Flüfigkeiten. Diefer nahm fo zu, dafs die 
Idee vom Trinken fchon Angft, und das Eintau- 
chen der Hand in Waffer convulfivifche Bewe- 
gungen hervorbrachte. Man verfuchte eine Men- 
ge Flüfligkeiten, (doch finden wir keiner Milch er- 
wähnt), aber es war ihm unmöglich, fie zu ver- 
Tchlucken, nicht wegen eines Schmerzes, fonderi 
wegen einer unausftehlichen Empfindung von Froft 
und Erfchütterung, die fich über feinen ganzen 
Körper verbreitete; doch warihm warın Getränk 
am allerwidrigften. Nach verfchiedenen vergeb- 
lichen Verfuchen brachte endlich ein Bolus von 
Confect. Damocr. Drach. ij und Opium gr. un. 
femis Erleichterung des Trinkens, aber bald dar- 
auf ftarb er. Die Section zeigte nichts Widerna- 
türliches. — W. May M. D. Erzählung eines 
Falls mit allen Anzeigen der Phthifis pulmonalis. 
Die Kranke war ıg Jehralt, fcrophulös, warf Bluc 
und Eyter aus, hatte ein beftändiges fchleichen- 
des Fieber und alle Zufälle der Colliquation. Er 
liefs fie eine nahrhafte Diär anfangen, ftarke 
Bouillons, Fleifchfpeifen, Wein, für gewöhnli- 


” ches Getränk Waffer mit Brandtewein, genieflen, 


früh und Abends kleine Gaben Tinct. Thebai. 
alle 8 Tage ein Brechmittel ausIpecacuanha und 
nachher die Chinarinde in Subflanz nehmen, da- 
bey auch täglich einigemal fchauckeln, welches 
allemal Verminderung des Fiebers bewirkte. Da 
diefe Methode wohl bekam, fo liefs man täglich 
dreymal 50 Tropfen Thebaifche Tinetur, das 
Brechmittel öfter und die China Närker mehmen, 
und die Kranke ward völli geheilt, (weit fie kei- 
ne wahre phthißs pulmonalis, nach unferer Mey- 
nung, erg hatte, dondern- an tabes nervolfa, 
verbunder mit einem chlorotifchen Zuftand der 
Säfte, litt, wo erwärmende phlogiftifche Mittel, 
felbft Myrrhe und Stahl, gar oft die herrlichften 
Wirkungen thun.. Man hüte fich doch ja, folchen 
einzelnen Beobachtungen Englifcher Aerzte gleich 
zu huldigen, weil 2 fich nur zu oft von der 
Neuerungsfucht hinreiffen laffen, und fehen, — 
was fie fehen wollen. — Th. Cowley befchreibt 
eine befondere Diabetes, der nicht in der Men- 
ge, fondern in der Qualität, des Urins beftand, 
welcher ftatt des füichtigen Harnfalzes ein füfses, 
zuckerartiges refiduum enthielt, das Anfangs 3 
Unzen, zu Ende der Krankheit aber kaum eine, 
im Pfund betrug. Der Kranke: ftarb äufserft ab- 
gezehrt, und die Section zeigte eine etwas ver- 
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ö r, hartes Pancreas, aber in den 
Biss .. nichts Widernatürliches, Der 
Vf. railonnirt hierauf mit vieler Belefenheit, und 
fchliefst, dafs die nächfte Urfach der Harnruhr 
in einer kränklichen Erweiterung der Abfonde- 
rungsröhrchen in den Nieren beitehe, welche 
dem Nahrungsfafte, der im gefunden Zuftand 
zurückbliebe, den Durchgang verltatte. — St. 
Dickfon ereragiene überden Pemphigus, wor- 
aus fich ergiebt, dafs die Krankheit von fehr ver- 

. {chiedenem Grade und verfchiedener Natur feyn 


könne. 


urg, b. Treuttel: Abhandlung über das 
nei fremder Körper aus Wunden 
und befonders aus Schufwunden. Nebft der 
Befchreibung und Abbildung verfchiedener 
neuer Werkzeuge, wodurch män diefe Ope- 
ration leichterer und ficherer verrichten 
kann. Von Hrn. Thomafin, erften Wundarzt 
des königl. Militär - Hofpitals zu Neu -Bri- 
fsch. — Mit beygefügter Befchreibung ei- 
nes doppelten Steinfchneiders, um bey dem 
weiblichen Gefchlecht den Stein aus der Bla- 
fe zu ziehen, von Hrn. Lombard. ‚Mit zwo 
Kupfertafeln. Aus dem Franzöl. überfetzt, 
1788. 120 5. 8. h. Sands 
Das Inftrument zum Herausziehen der Kugeln, 
welches das einzige neue ift, indem Hr. ‚Th. ri 
liche andere Zangen nur in etwas verändert wif- 
fen will, ift ein Löffel, mit welchem man die Ku- 
ol faffen foll. In den Stieldes Lötfels ift ein äh- 
ernes, vorn fcharfes, Stäbchen eingefügt, deffen 
Spitze die gefalste Kugel feft hält. Vor der Be- 
fchreibung diefes Inftruments lieft man eine gut 
gefchriebene Abhandlung von den verfchiedenen 
Wegen, die 'man beym Ausziehen fremder Kör- 
der aus Wunden betreten hat. Der Steinfchnei- 
der des Hn. Lombard ift eine Röhre, ‚welche eine 
etwas gröfsere Dicke, als ein weiblicher Katlıe- 
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der, und deffen Krümmung hat. In der. Röh- 
re find zwey Mefler verborgen, die fich aus den 
beiden Seiten derfelben mehr oder weniger heraus 
fchieben laffen. Die Röhre wird nach Z. Vorfchlag 
in die Harnblafe gebracht, alsdann werden die 
Mefler durch das Heft fo geftellt, wie es die 
Gröfse des Steins fodert. Nün ziebet der Wund- 
arzt das Inftrument aus der Blafe und zerfchnei»- 
det auf diefe Art den Blafenhals und die Harn- 
röhre an zwey entgegengeletzten Theilen. — Die 
gg | fcheint nicht fehr genau zu leyn; 
wie man z.B. gleich aus dem Satz $, 102 Geht: 


- „der Verwundete konnte das Glied nicht mehr 


bewegen, deflfen Bewegungen fchmerzhaft wa= 
ren.‘* 5. 84. mufs Statt Fig. 8. gelefen werden 


Fig. 7. 


BerLın, b. Himburg: C', G. Selle, med. Doct. 
et Prof, charit, nofocomii Berolinenfis medici 
etc., rudimenta pyretologiae methodicae. Edi- 
tio tertia- 1789. 378 5. 8. 

Diefe neue Ausgabe eines Buches, welches we- 
gen feiner ganz vorzüglichen Brauchbarkeit in 
den Händen aller Aerzte feyn follte, ift auf weit 
fchöueres Papier und mit feinern und fchönern Let- 
tern gedruckt, als die zweyte Ausgabe von 1786. 
Eine fchöne Vignette, von Meil gezeichnet, zie- 
ret den Titel. Viele Zufätze und Verbefferun- 
gen hat diefe Ausgabe nicht erhalten: hin und 
wieder hat der v£ einige neuere Schriftfteller, 
befonders den Burferius als Zeugen, angeführt, 
5. 97 u. 212 hat er bemerkt, dafs Morton die 
nachlaffenden Fieber unter dem Namen: ankal- 
tende, befchrieben habe. Das Syftem der Fieber 
ift völlig unverändert geblieben. Unter den Ge- 
fchlechtsmerkmalen des Kindbetterinnenfiebers 
ftehet noch der Friefel, mit der Bemerkung, dafs 
diefer Ausfchlag fehr (elten zur vollkommnen 
Krifs bey diefem Fieber hinreichend (ey. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


fürnberg: Sammlung einiger Nach- 

Mengen a auf dem Gottssacher zu St. Johan- 
nis bey Nürnberg , als dem Familienbegrübnijfe des Ge- 
fchlechtes der Holz/chuher, aus Familenaufzeichnun« 
en und andern hikorifchen Schriften zufammen re 
Een und berichtigt ven Joh, Karl Siegmund en er 
fm Monat November. pen: 56 S. 4. Nach einer Sr ei- 
tung, worinn der Hr. Vf. von den übrigen gt reg 
Fanllie in der Stadt Nürnberg redet, folgen le kn, 
Der erfle handelt von dm Den arte ” . e- 
ng derfelben , der he 
TR Beichaflenheit , der vierte 
von ihrer Verwaltung, den diefelbe: betrefläönden An- 
ordnungen und allda gewöhnlichen Beerdigun folen- 
nitäten, und endlich der fünfte von dem Holzfc nu 
fchen Befitz diefer Kapelle ‚und den darüber entitande- 
nen Streitigkeiten. — Die wahrfcheinliche Veranlaffang 


zur Erbsuung diefemgKapelle war, nach der Meynung des 
Hn. Vf£., der Leidensgang Jefa, welchen Adam Ärafr, 
nach den Zeichnungen und auf Unkoflen eines Nürnberg. 
Patriciers, Nartin Kchels, zu Ende des funfzehnten 
Jabrhunders verfertigt hat. Um die Gefchichte bis zum 
Schlufs zu verfolgen, hat man vermuthblich auch die Be- 
äbniffe des Gekreuzigten vorbilden wollen. Das in der 
Kapelle noch befindliche Grab Chritti itt jederzeit als eim 
Meifterwerk von Seiten der Kunft gefchätzt worden. Die= 
fes Grab wurde in den ehemaligen Zeiten fehr flark, felbfk 
von fürftlichen Perfonen, befucht. Noch in den Jahren 
1732 und 1732 haben der damalige Land - Commthur des 
deutfchen Haufes und andere Katholiken nach diefer 
Paflions - Station Proceffionen angeftellt. — Noch ıft zu 
rühımen, dafs der Hr. Vf. von den Streitigkeiten, welche 
diefer Kapelie wegen entllanden waren, mit nachahmungs- 
würdiger Kalıblütigkeit mud Difcrerion gefchrieben har. 
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 Frankrunt u. Leiezig: Die vertheidigten Ge- 
“  rechtfamen der Bifchöfe, in Bemerkungen 
über die Gerechtfame des Regenten nach den 
Bedürfniffen des Staats eigne Landesbifchöfe 
zu ernennen. Verfaffet von Kilian Schwarz- 
‚Bart, d.b,R.L. 1789. 765. 4. (Io gr.) 
Wenn es für manche deutfche Provinz eine 
wahre Befchwerde ift, dafs fremde Bifchöfe 
ihre Gerichtsbarkeit darin ausüben; fo ift,Bayern 
gewifs übel daran, in welchem $ fremde Bilcnöfe 
ihre Kirch(prengel haben, Im Gefühle diefer va- 
terländifchen Befchwerde find, wie es fcheint, in 
_ Bayern fo viele Schriftfteller aufgetreten, und ha- 
ben die Frage uncerfucht, ob man nicht eigene 
Landesbifchöfe. aufzuftellen befugt wäre? Die- 
[es behauptete unter andern auch folgende Schrift: 
Gerechtfame des Regenten nach dem ‘Bedürfniffe 
des Staats eigne Landes [chöfe zu ernennen, auf 
die Pfalzbayrifchen Staaten und die dazu gehöri- 
gen Bifthümer angewendet. Der Vf. derfelben 
nahın feine Zuflucht zu den Grundfätzen des all- 
gemeinen Staatsrechts, und bmühte fich, zu Zei- 
gen, dafs das Wohl des Staats dem Fürften die 
Zertriimmerung der fremden Bifsthümer nichg - 
nur allein "erlaube, fondern fie ihm zur Pflicht 
mache, Diefes Rechts hätten fich die Fürften 
immer bedient, von den Fränkiichen Königen an 
bis auf unfere Zeiten, Wider diefe Schritt tritt. 
nun unfer Vf, auf, und widerlegt fiein 12 Abthei- 
lungen. . Seine Beweife gehen kurz dahin aus, 
dafs er dem Bayrifchen Schriftfteller zeigt, das 
jas regium des Herzogs (ey eine blofse Erdich- 
tung der Münchner Akademie, das Kleinmayer, 
Hoyrenbach etc. fchon hinlänglich widerlegt ha- 
ben. Rec, fiimmt ihm darinn ganz bey, ücht aber 
nicht ein, was Hr, S. dadurch gewinnt; dena 
wenn auch der Herzog von Bayern kein jus re- 
gium, keine Majeflät hat, fo hat er doch die Lan- 
deshoheit, welche, da fie der Masjeltät analog ilt, 
- auch das jus circa facra, wovon hier blofs die Re» 
de ift, in üich enthält, _ Weit gründlicher wird 
der Vf., wenn er beweift, dais die Grundfätze 
‚des allgemeinen Staatsrechts grolse Ausnahmen 
A. L. Z. 1789. Dritter Band, 


% 


abgefchmackt wird er, 


leiden, und man aus felbigen nur in Erm 
pofitiver Gefetze Entfcheidungs ünde N 
ne. (Freylich auch wohl aufser eo Falle noch, 
wenn nemlich die poütiven Gefetze gegen natür- 
liche nicht gültig feyn können; doch das trifft 
nicht diefe Unterfuchung.) Nun aber wären den 
8 fremden Bifchöfen ihre Diöcefanrechte in Bay- 
ern durch die Obfervanz, durch befondere mit 
ihnen eingegangene Concordaten, durch deut- 
fche Reichsgefetze „ vorzüglich aber durch dea 
Weftphäl. Lrieden, feyerlich zugefichert worden, 
wider welche der Landesherr eigenmächtig nichts 
unternehmen darf; es falle daher das Project der 
Aufftellung eigener Lar desbifchöfe auch mit Be- 
willigung des. Pabftes, welche die Decretalen er- 
fodern, über den Haufen, da der Papft deutfche 
Reichsgefetze durch diefe feine Einwilligung nicht 
ändern kann. Wäre der Vf, bey diefen Beweifen 
geblieben, -fo hätte er feinen Gegner fchon gänz- 
lich in die Pfanne gehauen, und feine Gründe 
zerftäubet, wie feine Kraftausdrücke lauten ; aber 
dafs er feinem Gegner 
fait auf jeder Seite mit dem deutfchen Füriten- 
bunde droher; gerade als ob denn die Zertrüm« 
merung der deucfchen Bi’sthümer rechtlich ge- 
wefen wäre, wenn diefer' Bund nicht hinzuge- 
kommen wäre? Am unausftehlichften wird der 
Vf., wenn er dem Bayer darthun will, das Wohl 
feines Vaterlandes erfodere es, dafs die Sachen 
in dem jetzigen Stande bleiben; die Nation fey 
mit den alten Biichöfen zu Frieden (zufrieden) 
man hätte ihnen die Aufklärung, den Patriotis- 
mus, die Liebe der Nation gegen ihre Fürften zu 
verdanken etc, !! Rec. hatte mit einem folchen 
fremden bifchöfl. Confiltorium die cumulative 
Gerichtsbarkeit auszuüben, und hat es bis zur 
höchften Ueberzeugung gebracht, dafs die Spra- 
che unlers Kilians nur — von einem Kanzler ei- 
nes folchen Confiftoriums geführet werden kön- 
ne, Und nur in der Vermuthung, dafs er ein 
ähnliches Amt habe, können wir ihm manche Sä- 
tze hingehen laffen, z,. B. S. 14., die Fürften müf- 
fen die geiftlichen Satzungen verehren, und 
firh indie Sachen der Prietfter nicht mifchen. $. 
15. Diu fürflichen Gefetze über Difciplinarfachen 
haben nur Gewicht, nachdem Ge von der Kirche 
Uu ange- 
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angenommen, nnd gut geheilsen worden; war- 
um? Natalis Alexander fapt es etc. Uebrigens 
ift dem Vf. auch der Unterfchied zwifchen Wider- 
legen und Mifshandein manchmal entwiicht. Die 
Sprache ift nicht die reinfte; man lieft da: drüm- 
mern, zerdrümm@rn, einzählichmal, ihre betrang- 
ten Rechte, in dem Baßlienfifchen Synode erc., 


Gizssew, b. Krüger: Etwas über die bürgerli- 
che Verfaflung und Verbefferung der Ju- 
den, gefammlet.von Kar! Georg von Zan- 
gen, Fürftl. Heffendarmftädüfchen Regier. R., 
1788. 100 5. $. 

Diefe kleine Schrift ift (ehr reich an Materia- 
lien. Der Hr. Vf. redet,nicht von dem, was zur 
geletzgebenden Klugheit in diefem Bach gehöret, 
fondern von den wirklich in neuern Zeiten zur 
Verbefferung des Judenzuftandes in mehrern deut- 
fchen Ländern ergangenen Verordnungen. Die 
Arbeit zeigt überall grofse Belefenheit in diefem 
Fach, und verdient allen Beyfall. Seine Haupt- 
abficht aber ift, das, was in neuern Zeiten in den 
Fürfl. Hejfendarmfladtifchen Landen hierin ver- 
ordnet worden ift, anzuzeigen. Hieher gehören 
folgende Hauptfücke: ı) Die Verordnuhg ven 
21 Aug. 1787 die I}ifpenfationen bey Verheyra- 
thungen in Rückficht der an Volljährigkeit ihnen 
ermangeluden “jahren, der zu nahen Verwand. 
Schaft und des Trauerjahrs, und die Beflätigung 
ihrer Ehpacten betreffend; 2) die Erläuterung 
des $. ıc. der Judenordnung vom 19 Dec. 1786 
„daß alle Verfchreibungen und Obligationen an 
Juden über 20 Gulden obrigkeitlich befätigt wer- 
‚den follen;‘* . 3) die Verordnung vom 3 Nor. 
1785 „daß diejenigen Juden, welche die zum Han- 
‚del nöthgen Erfoderniffe nicht haben, fich zu 
Schicklichen Künften, Profefionen und Haudwer- 
kern beflimmen Jollen;* 4) die Verordnung vom 
ı$g Oct. 1785 „daß der Gebrauch der hebraifcken 
Sprache nur bey dem Gottesdienfl erlaubt, hinge- 
gen bey Teflamenten, Inventarien, Schuldfcheinen, 
-Quittungen, Handelsbüchern, Ehpacten, Contıa- 
eten mit Chriffen und unter Juden felbfl u. f. w. 
unterlaffen werden folle;‘* 3) die neuern Vor- 
fchriften, „den Gebrauch der weiblichen Rechts. 
wohlthaten der judifchen lYeiber betreffend“ ; 6) die 
Verordnung vom 28 März 1786 gegen die Bettel. 
juden. 7) Auch ilt der judifche Gerichtsflaud 
durch neue Verordnungen näher beffimmt worden, 
Wir wüu.fchten, dergleichen genaue und gefchick- 
te Ausführungen von mehrern deutfchen Ländern 
zu lefen. 


Laızzic, b. Gräff: Niederfächfifches Archiv : 


ur Jurisprudenz und jurififche Literatur, 
in’ Gefelifchaft mit mehrern herausgegeben 
von D. J. C. Koppe. zter Band. ı7$8. von 

S. 253 bis 504. $. 
Die vor uns liegende Fortfetzung diefer nütz- 
lichen Sammlung enthält folgende theils gedruck-. 
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te, theils bisher ungedruckte Auffätze, nemlich 


24) Plath Comment. de hypotheca tacita pro- 


dizpro in bonis Curat. comp, 25) Huebneri Com- 
ment, Lex beneficiiinter duos illuffratur. 26) Höpf- 
ners Abh. von den legis afionikus und actibus le- 
gitimis, 27) Weflphal Unterfuchung der Frage: 
Ob ein ohne die vVorgefchriebene Fornı gemachtes 
Teflament des vorhanden gewefenen aufseror- 
dentlichen Nothfalis wegen gultig fey? 28) Drey- 
ers Anmerkung über die Lübekifche Paronnie: 
die Eichbäume für die Stadt. 29) Herzogs Jo. 
hanns, Bifchofs zu Lübeck, merkwürdiges Tefla- 
ment vom 20-Jul.1654. 50) Herzogs Fried. Aug. 
zu Hollftein Capitulation als pofulırter Coadjutor 
zu Lübeck mit dan Domkapitel dafelbff vom 3 Sept. 
1743. 31) Brandes Programm: über das reichs- 
ritterfchaftliche Staatsrecht und deffen Quellen. 
32) Ueber die auf der Univerfität Halle gemach- 
te Verfügung zur Verhütung des Schuldenmachens 
der Studenten. 33) Radenii Comment, de fati: Li« 
teraturae Jurid. in Suecia. 34) Lüders nähere Be- 
trachtung der Lehre von der Concordanz mehre- 
= Privilegien. 35) Jurififche ‚Merkwürdig- 
eiten. 


- Franxgrurr a.M., b. Eichenberg: Briefe über 
das Studium eines Practicanten am Reichs- _ 
kammergerichte zu Wezlar, von Heinrich 
Wilhelm Berpfiräffer. 1788. 96 $. in $ 
ohne Dedication und Titelblatt. 


Der Vf. legt dem Publicum diejenigen Bemer- 
kungen, welche er als Practicant bey feinem Auf- 
enthalt in Wezlar gemacht hat, in Briefform vor, 
Sie betretien die Nothwendigkeit, den Reichs. 
procefs zu fludiren; die Vorlefungen über den 
Kammergerichtsprocefs, welche die Herren v. 
Boftell, Haas, Loskant und Abel in Wezlar zu hal- 
ten pflegen; die Methode, den kammergericht!. 
Procefs zu fludiren; praktifche Ausarbeitungen ; 
den Nutzen, welchen man aus Kammergerichts- 
acten zichen kann; die Schreibftuben der Afefo- 
ren und Procuratoren zu Wetzlar, und den Un. 
ter(chied zwifchen beiden; die Senats- und Ple- 
nums- Protocolle; und die Verpflichtung, Imma- 
triculation und Rechte der Practicanten. Ohne 
Noth ift die Schrift um einen Bogen erweitert, 
durch einen Abdruck des Progr., welches Hr. v. 
Boflell im. J. 1781 zu feinen theoretifch - prakti= 
fchen Vorlefungen über die Kammergerichtspra- 
xin gefchrieben hat. Männer, welche mit dem 
Kämmergerichtsproceffe, und mit der Verfaflung 
des Gerichts bereits bekannt find, werden zwar 
in diefer Schrift wenig Neues finden, und höch- 
ns wünfchen, dafs die- in der Beylage zu dem 
fiebenten $. abgedruckten acht Bemerkungen aus 
Senatsprotocollen zahlreicher, und zum Theil et- 
was ausführlicher, (z. B. die wichtige Sache der 
350 Eingefeffenen der Graffchaft Lippe - Detmold 
wider die Regierung, Abänderung des Steuerfa- 

k (ses 
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fses betreffend, ) feyn möchten, Allein man wür- 
de ung-recht feyn, wenn man dem Vf. bey fei- 
nem Beftreben, nützlich zu werden, und beydem 
Sliefsenden Vortrage, welcher durchgehends 
herrfcht, das Lob, dafs er feine gute Abficht, an- 
gehenden Practicanten Vortheil zu ftiften, ‘gro- 
fsencheils erreicht habe, verfagen wollte, Hätte 
er nur mehr Bemerkungen über gefellfchafiliche 
»ınd ökonomifche Verhältniffe in Wetzlar einge- 
fchaltet; eine Materie, worüber fich viel Lehrrei- 
ches fagen Hefse., Bey einigen Stellen möchte 
man gröfsere Freymüthigkeit wünfchen, deren 
Mangel aber wohl mit de damaligen Lage des 
VE zu entfchuldigen it. Auch ift zu einieitig, 
was S.-62. verlichert wird: dafs die Berichte aus 
dem nördlichen Deutfchlande, vorzüglich aus 
Hamburg und dem Mecklenburgifchen, alle mu- 
fterhaft abgefafst wären, und unter den übrigen 
fich die Carlsruher faft allein auszeichnen. Rec. 
könnte von andern Orten ähnliche Verlicherun- 
gen ertheilen, und wegen der vom.Vf. geg.be- 
ae zum Theil Gründe zu Einfchränkungen lie- 
‚fern. 


. STAATSWISSENSCHATT. 


Korznnacen, b. Thiele: Entwurf eines Plans 
zu einem vollfändigen Syflem der [ammtlichen 
einem Staatswirthenothwendigen Willenfchaf- 
ten, zur Erläuterung verbunden init einer 
Entwickelung einiger der erften Grundfärze 
über verfchiedene wichtige Gegenftände der 
Staatswirthfchaft, befonders über Vermeh- 
rüng der productiven Arbeiter, über Arbeit- 
famkeit, Induftrie und Auswahl der vortheil- 
hafteften Nahrungswege , üser Freyheit und 
Einfchränkung des Handels, über die Natur 

‚und den Anwachs des Vorraths, über die 
“Entffehung, den Nutzen, den Werth, die 
Vermehrung, die Einrichtung und den Um- 
fatz des Geldes und über Credit, Staats- 
. fchulden und Papiergeld von 3. (vfius) 
L. (udewig) Gofch. 1737. 756 5. $. ı2 Kchl.) 
Anfänglich machte Hr. G. nach feiner Erzäh- 


lung diefen weitläuftigen Plan blofs zum Leittaden _ 


feines eigenen Studiums der Cameralwillenichaf- 
ten auf ‘der Univerfität Kiel, wo er fich durch den 
Unterricht einer praktifchen Vorlefung üver die 
Polizey-und Finanzwiffenfchaft nicht befriediget 
fand. Nachher aber glaubte er auch andern da- 
mit in eben diefer Ablicht nützen zu können und 
machte ihn vornehmlich als den vorläufigen Ent- 
- wurf eines groisn Lehrgr-bäudes bekannt, def. 
fen Ausarbeitung er fein ganzes Leben widmen 
will, wenn ihnder Boyfall und die Umflände be- 
günfligen, wozu er befonders vine R ile durch 
die vornehmiten Länder zu eigier Beobachtung 
sechnet. Sollte nun diefer jug: näliche Muth und 
Unternehmungsgeift auch etwas ubertrieben Seyn, 
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fo veräienet er doch als Beweis eines Beftrebens 
zum Guten eher Lob als Tadel. Reifere Jahre, 
Nachdenken und Erfahrung werden ihm fchon 
von felbft die nöthige Einfchränkung anrathen 


. x 


und eine beffere Richtung geben. 


Der erfte Theil von Hn. G. Lehrgebäude betrifft 
die Gewinnung, Benutzung und Fabricirung der 
Producte. Hiebey wird ungemein weit ausge- 
hohlet und nach einer Einleitung über den Nutzen 
der technologifchen Kenntuiffe und Induftrie für 
den Staat find 20 Bücher ganz im allgemeinen 
für die Naturlehre und Mathematik befonders 
das Mafchinenwefen, die Baukunft, Mahlerey 
und Chemie beftimmt. Darauf werden die Mine- 
rolien bis zuin 66ten mach ihren Klaffen durchge» 
gangen und von ihrer Gewinnung, Scheidung, 
Zufammenfetzung und den Kunften, welche fie 
verarbeiten , alle einzelne Hauptltücke angegeben. 
Die Pflanzen werden erft bis zum gzten. Buch 
allgem-in und nach den Linneifchen Klaffen auf- 
geführt, denn aber bis zum ır5ten von ihrem 


"Anbau und Verarbeitung des Holzes, der Früchte, 


Kräuter, Wurzeln, des Getreides, von den Ge- 
wächfen zu Futter, Gewürz, Oel, Farben, von 
Flachs und Baumwolle, den daraus verfertigten 
vielen. Arten Zeuge, von Strümpfen, Bleichen, 
Färben und Drucken, Wachstuch, Papier, Buch- 
und Kupferdrucken, Tapeten und Verarbeitung 
der Palmen gehandelt. Eben fo erftreckt fich 
die Viehzucht und Jagd, die Bearbeitung der Häure, 
Haare, Wolle, Knochen, des Horns, der Milch und 
des Talchs , desgleichen die Abhandl. von Vögeln, 


: Federviehzucht, Vogelltellen, Bearbeitung der 


Federn, Fifcherey, Infzcten, Krebien, Toche- 
nılle, Bienen, Honig, und Wachs, Seide und 
feidenen Zeugen bis zum ı3aten Buch. Diefe 


- Vermilchung der Naturkunde, Landwirthfchaft 


und Technologie ift der guten Methode nicht ge« 
mäls, weil dadurch oft die am genaueften ver- 
wandten Dinge ganz getrennt werden; 2. B. die 
Zeugweberey,. welche in ganz. verfchiedenen 
Buchern über 100 Hauptflücke ausmachen foll, 
Ueberhaupt ift auch diefes alles in vielen Lehr- 
büchern fchon nach weit beffern Planen behandelt. 
Im zweyten Theile redet Hr. G. nach einer 
allgemeinen Betrachtung über den Nutzen des 
Handels zur Vermehrung des Reichthums eires 
Staats bis zum ıgoften Buche von dem Fuhrwe- 
fen, Schifbau, kin-und Verkauf, Märkten, Ha. 
ferey, Allecuranz, Wechfel-und Leihgefchäften, 
Münze und Buchhalten. Der dritte leitct ver- 
mittelft des auswärtigen Handels auf die hiftori. 
fche und ftatiftifche Kenntnifs aller Länder. Hier 
wiri von der Völkerwanderung angefangen und 
es gebenalle einzelne Länder bis auf die Infeln der 
Sudfee, ja auch noch befonders die Meere eigene 
Rubriken bis zum 37sten Buche. Der vierte 
Theil handelt in 6 Büchern von dem nicht pro» 


‚ductiven, aber doch zur Sicherheit und Glückfe- 


liokeis 


Uuz 


s3 


Gelindes, der Dichter, Tonkünftler und Schau- 
$pieler, der Aerzte, Juftitz -, Polizey -, und Kriegs- 
bedienten. Der fünfte begreift das Natur - Stats- 
und Völkerrecht und nimmt überhaupt nur 3 Sei- 
ten ein. x 

Der fechfte allein von der eigentlichen Staats- 


wirthfchaft ift hier einigermafsen, doch auch nur, 


flückweife, ausgeführet. Hr. G. verftehet darun- 
ter die allgemeinen Mittel, Gefetze und Anftal- 
gen, die Mitglieder des Staats zur beften Anwen: 
dung ihrer Kräfte und vollkemmenften Befriedi- 


ihrer Bedürfniffe zu lenken, oder was man . 


font die Gewerbepolizey zunennen pflegt. Die- 
fe fchon auf dem Titel befonders angeführten Ge- 
genftände nehmen über die Hälfte des ganten 
Werks ein, und die Ausführımg beweifer, dafs 
Hr. G, die hierauf einfchlagenden Werke eines 
"Stewart, Mortimer, Smith, Law, Pinto, Necker, 
Veri, Büfch ,‚“Guden u. a. mit: Verftand und ei- 
genem Nachdenken gelefen hat. Die Grundlä- 
tze, welche er annimmt, find felbft ausgewählt, 
ohne dem Anfehn zu folgen. Er vertheidiget z. 
B. die Handelseinfchränkungen zu Beförderung 
der Indultrie gegen Smith und befonders die G®- 
treidefperre zu Verhütung ubertheurer Preife mit 
Necker gegen die Phyfiokraten,. Ueber die wich- 
tige Frage vom Nutzen oder Schaden der Staats- 
fchulden erkläret er fich mit Pinto und Mortimer 
für .erfteren und fuchet nur, die gute Anlage der 
Gelder zum Gewerbe näher zu beflimmen. Die 
von Hume, Montesquieu und Smith dagegen an- 

eführten Gründe aber werden kürzlich beantwor- 
der Auch macht er hin und wieder befondere 
Anwendung auf fein Vaterland, ‘ Dahin gehört 
die Empfehlung der Wollmanufacturen in Däne- 
_ mark und Holitein vor den Zeugen von Seide 
“and Leinen, imgleichen der Leder-und Kolzar- 
beiten , der Glashüeten, Pottafchen-und Seifen- 
fiedereven, der, befonders gröbern, Eifen - und 
Stahlfabriken in Norwegen und’ die Vertheidi- 

ung der Schimmelmannifchen Operation bey der 
dänifchen Bank, Noten zufammen zu kaufen, um 
ihren Werth zu heben gegen Hn, Büfch. Nur in 
Abficht der Methode liegt eine Unbequemlich- 
keit in den faft überall gar zu weit getriebenen 


— 


Scuöue Wissensenarten, Hamburg, b. Matthie 
fen: Der Tafchenpoert, oder die Äunfl felöft Neujahrs- 
wunfche zu machen: 32 Karten in einer Kapfel. (10 gr.) 
Vermittelt diefer 32 Kärten, wovon die eine Hälfte 
roth, die andere blau, und jede mit zwey Heim- Zei- 
len bedruckt it, kaun man leider! 256 erbärmlich, 4 

zeilige Gedichte, immer eins fchlechter als das andere 
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ligkeit des Staats erforderlichen, Gewerben, des | 


Untereintheilungen, der oft zu grofsen Menge 
und der Ungleichheit einzelner Glieder. Hr. G. 
wird dadurch dunkel und fchwer zu faffen, fo 
dafs er auch felbft deswegen eine tabellarifche 
Wiederhohlung nöthig getunden hat, obgleich 
das Ganze fekbit nur Entwurf it, Ja es ertfteher 
daraus auch der noch gröfsere Nachtheil, dals 
manche Gegenflände verdopp@lt oder in einen 
unbequemen Gelichtspunct geitellet werden; z. B: 
find ıy Arten der Handelseinfchränkung aufge- 
zählt, worunter Monopolien, ausfchliefsende-Ge- 
fellfchaften und Zunfte befonders angegeben wer- 
den, die doch in der That eins ind. Das Polt- 
wefen mitdem ausf[chliefsenden Regal wird unter 
die Mittel zur Induftrie gerechnet. In dem Haup«- 
ftück von Beförderung der Arbeitfamkeit find ei- 
gene Abfchnitte von Ausbreitung des Triebs zur 
Befferung, von Mitteln, die Lafterzu verhindern, 
von Fefttagen, von Arbeitshäufern u. d. gl. Der 
Vortrag im Einzelnen endlich itzwar überhaupt 
deutlich, munter und unterhaltend, aber biswei- 


"len wird er [chwatzhaft und auffallend ‚durch: ju- 


ee Auswuchie, z. B. 5. 383. von dem un- 
illigen Vofrang derer, welche Sklaven befehler, 
fich rechts oder links zu wenden und eine Mord- 
mafchine zu bewegen, oder Injurienklagen füh- 
ren, vor dem Ackermann, Bergwerksarbeiter, 
Matroien oder Drätzieher, $. 413. von Hn G. 
Begierde, die Welt von Lapland bis zu den Hat- 
tentotten, von Ceylon bis Neuzembla u. („w.zu 
durchwandern. - . N 

Der fiebente‘Theil enthält einen Plan der Fi- 
nanzwilfenfchaft und zwar 392. von Ausgaben 


“zur Vercheidigung , innern Sicherheit, ‘ Anlalten 


zur Erziehung und Unterricht, Beförderung der 
Gewerbe, Behauptung der Würde des Landes- 
herren und H.bung-der Abgaben ; 393. von der 
Einnahme aus Domainen, Geldzinfen,- Fabriken, 
Handlung, Poft,-Bank, Tranfto u, d, gl auch 
den Abgaben nach ihren verichiedenen Arten, 
dem Finanzfyftem eines einzelnen gewillen Staats 
und 394den Staatsfchulden. Ein Anhang endlich 
foll noch-in 3 Büchern von Vertheilung der Ge- 
fchäfte, kameraliltifchen Auffätzen und. Stasıs- 
fchritten handeln, 


ee 
Pu 


KLEINE SCHRIFTEN, 


zufammenwlrfeln , oder greifen, von denen ein Einri- 
ziges zum Beyfpiel genug feyn wird: 


Möge doch des Himmels Seegen 
Dich beglücken allerwegen ; 
Und zur Freude immerdar 


Diene dir auch dieles Jahr. 


24» 
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Sonnabends, den gtea Auguft 1789. ’ 


n 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Rostock u. Leıezic, in der Koppefchen Buch- 
handl.: Verfuch einer [uflematifchen Erlau- 
terung der Lehre von den Transaffen von 
Leberecht Augufl Renthe, Anhaltifchen Land- 
fyndikus und Regierungsadvocat in Cöthen. 
1789. 8. mit Einfchlufs des Regifters 204 $. 
Vorrede u. Inhalt XXVIIS. (12 gr.) 


D: Hr. R. fich bemüht habe, feinen Gegen- 
ftand genau zu entwickeln, werden unfre 
Lefer aus einer kurzen Ueberlicht diefer Abhand- 
lung erfehen. I Abfchn. von den verfchiedenen 
Bedeutungen des Worts Transact. 5.4. U Ab- 
fchn. Eintheilungen des Transacts. S, 9. III Ab- 
fchn. von den Eigenichaften, welche zum Trans- 
act erfodert werden. ı Cap, von den aufserwe- 
fentlichen Stücken d. T. 5. 16. 2Cap. von den 
wefentlichen. Stücken d. T. ı Tit., die das Sub- 
jectberreffen S. 20. 2 Tit., die das Object betretien. 
I Abth., Erläuterung des erften welentlichen Stücks: 
zum Transact gehörtjederzeit eine ungewilfe und 
ftreitige Sache; und der daraus herzuleitenden Fol- 
gen S.61. 2 Abth,, Erläuterung des zweyten we- 
fentlichen Stückes: Der Gegenitand d. T. mufs 
fo befchaffen feyn, dafs Privatperfonen darüber 
urtheilen (etwas befiimmen) können; u. d. 
d.h. FE. 5. 86. Hier werden die Fragen: obund 
in wieferne über Alimenten, jährliche Renten, 
geiftliche Sachen, und Verbrechen transigirt wer- 
den dürfe? umftändlich erörtert. 3 Abth., Er- 
läuterung des dritten wefentlichen Stückes: Der 
Transact ift ein contraätus onerofus, daher 


mu(s entweder etwas gegeben, erlaffen eder zu- 


rückbehalten werden; u.d.d. h. F. 5.139. IV 
Abfchn., von der Kraft, die ein gültig eingegan- 
gener Transact hat, und den Verbindlichkeiten, 
die daraus entftehen$. 154. V Abfchn., von den 
Fällen, wo d. T. feine Kraft verliert, und umge- 
ftofsen werden kann 5. 175. VI Abfchn,, von den 
Mitteln, wie jemand zur Fefthaltung eines Trans- 
acıs gezwungen werden kann, und von den Kla- 
geu, welche daraus entitehen, S. 186. , 

Das $. 17.5. 35 ff. Gefagte hätte der Vf. durch 
Verweifung auf D. Sırt Jac. Kapff de tranfa- 

4. L. Z. 1789, Dritter Band, 


£lione imperata (Tub. 1761) S. 28: „Crediderim 
itaque fontem omnium genuinorum t. i. exemplo- 
rum in falute reip. quaerendum atque dicendum ef. 
Se: quotiescungue falus reip. expofeik, ut litigam 
tes ad tranfigendum cogantur, #oties judex nor 
poteff folum, fed debet etiam transactionem vel 
invitis imperare. Expofcere autem falus reip. mi- 
hi tum demum videtur t. i., fi unica tranasilionig 
via haud adhibita falus reip. periclitaretur‘ beftä- 
tigen können. " 

Dafs die Gefetzftellen in den Noten wörtlich 
abgedruckt worden, ift ganz gut; nur wäre dies 
falls, fo wie überhaupt in Ruckficht des ganzen 
Buches, zu wünfchen, dafs es einen minder nach- 
läfligen Corrector gehabt hätte; denn Text, No» 
ten und Vorrede — die fchon v, May 1786 un 
terfchrieben ift — find zum Theil durch fehr be 
deutende Druckfehler, (z. B. $. 104. u. 127. Ehre 
ftatt Ehe; S. 110. böfe Art flatt Handlung; S. 140, 
Jo. Lud. ftatt Juft. Henn. Böhmer; $, 165. unter- 
fchreibt ftatt unterfchiebt; S. 179. aufgeho- 
ben flatt eingegangen u. [. w.) fehr entitellt. Auch 
die Sprache — denn alles wird fich doch nicht zu 
Druckfehlern qualificiren laffen — ift nicht rein, 
2. B. für Trugfchlüße hüten; Furcht für die Stra- 
fe; Furcht für einen Dritten ; Beforglichkeit für | 
einen Streit; drohet mich; Gebrauchte fich nicht 
zu bekümmern; ohnedem ftatt überdies; wenn« 
ehe ftatt in wie ferne u. f. w. 


Saıuzsurg, im Verl. der Waifenhausbuchhandl. ı 
Judas addäus Zauner’s biographifche 
Nachrichten von den Salzburgifchen Rechts- 
lehrern- von der Stiftung der Univerfitöt an 
bis auf gegenwärtige Zeiten. 1769. 144 $. 
8. (10 gr.) 

Ein Seitenftück zu Waldmanns biographifchen 
Nachrichten von den Mainzifchen Rechtslehrern 
des ıgten Jahrhunderts, — von welchem eine Aus- 
dehnung bis zum Anfang diefer hohen Schule zu 
wünfchen wäre, — und zu den kürzlith erfchie- 
nenen Biographien der Hallifchen Rechtslehrer 
von Weidlich, das den Liebhabern der juriftifchen 
Literatur fehr angenehm feyn wird. Man findet 
darin von nachftehenden Rechtslehreru zu Salz. 
burg Nachrichten: 1, Erhard Brenzinger I (der 

ix j erfe 
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erfte Rechtslehrer v. J. 1622). 2."Ändreas Vogt], 
3. Thomas Mariani (Mannarini), 4. Seb. Rott- 
mayr. 5. Chph. Törrigg. 6. Joh. Wilh, Grafs, 
7. Joh. Franz Balchafar! 8. Joh. Andr. Weick. :9. 
Ludwig Engel. 10. Chph. Blumblacher. 11. Vol- 
ert Mozel. 12. Placidus Bridler. ı3. Herm. 
ermes. 14. Tutilo Gebel. 15. Jof. Mezger. 16. 
Jo. Balth. Braun. 17. Aegid. Ranbeck. 1%. Franz 
Matthias May, (zuletzt kail. Concommiffarius auf 
dem Reichstag zu Regensburg.) 19. Gregor. 
Kimpfler. 20. Jof. Bernh. Gletle, (nach Hn. Z. 
Urtheil einer der gründlichften und aufgeklärte- 
ften Salzb, Rechtslehrer, ft. 1696.) zı. Cöleftin 
Sfondrati, (nachher Abt zu St. Gallen, zuletzt Car- 
‚dinal}. 22. Anton Hermes, (Sohn von n. 13, zu» 
letzt Salzb. Reichstagsgefandter.) 2$. Ern. Fried; 
von Someting. 24. Joh, Ant. Lindner. 23. Ru- 
pert Kimpfler. 26. Mart. Refch, 27. Robert Kö. 
nig. 28. Franz Ign. Woller. 29. Jo. Bapt. Mo» 
fer, (nachher Kaif. und Reichskammergerichtsb>y- 
fitzer zu Wetzlar). . 3e. Joh. Adam Ayblinger. 
8t. FranzSchmier. 32. Joh. Bonaventura Franz. 
3; Jo. Cafp. von Böcken. (Er hatte 4 Söhne, die 
ale Ordensgeiftliche wurden!) 34. Franz Xav, 
ien. Paumann von Palenburg. 35. Jo. Bırt. Eb- 
erth. 36. Franz Jof. Herz. 37. Bened. Schmier, 
(Bruder: v. N. 31). 88. Oddo Scharz, 39. Franz 
Chph. von Herz, (Sohn v.N. 36). 40. Placidus 
Böckhn, (Sohn von N. 33). 4ı. Rupert Starch. 
42. Beda Schallhammer. 43. Jo. Dominic. Pere« 
rini. 44. Gregor. Zallwein, (ft. als Rector der 
Univ. Salzburg. und Geh. Rath 1766). 45: Franz 
Jol. Carl Schlesgangl ven Edlenbach. 46. Jo. 
Henr, Drümel, (der bekannte Exproteftant und 
Abentheurer,) 47. ModeftSchmetterer, 48. Con- 
ftantin Langhaider. (ft. 1787 als Rector Univ. und 
Verfaffer der anonymifchen Abh. de legatis et 
nuntiis pontificum eorumque fatis et poteflate Comm, 
hift. can. 1785. &.). 49.Jo. Phil. Scainhaufer von 
Treuberg. 50. Jo. Carl von Koflern. 51. Joh. Ant. 
von Schallhammer. z2. Jo. Damafcen Kleimayrn 
GGeh, Rath und.Rector Univ. feit 1788. 
Auch Stilund Sprache empfehlen: diefe Schrift, 
und Papier und Druck machen der  Verlagshand- 
Jung Elire, 


. Haze, gedr. b. Hendel: - Chrifloph Weidlichs, 
K. Preufs. Juftizcommifarius,,' vollfländiges 
Verzeichniß aller auf der K. Preu/s. Frie- 
drichs- Univerfität zu Halle feit ihrer Stif- 
tung bis auf den heutigen Tag herausgekom- 
mener juriflsföhen Difputatioien und Program. 
men, mit einigen Hiterarifchen Anmerkun- 
gen. Nebftbeygefügter Succefhon aller Rechts- 
gelehrten diejer beruhmten Univerfität, und 
deren kurzgefafste n) Biographien. — Als 
ein Beytrag zur Gelehrtengefchichte der Fr. 

- Univ. Halle. 17%9. gr. 8. 15 Bog. 

. Der 76jährige- verdiente Literator macht den 

Freunden der juriflifchen- Literatur nach eiier 
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vierjährigen Paufe wiederum ein angenehmes Ge- 
fchenk. Von-8. ı bis ı5ı werden die zu Halle 
er(chienenen akademilchen Streit- und Einladungs- 
(auch andere kleinen ) Schriften in chronolegi- 
fcher Ordnung v. J. 1690 bis 1789 angezeigr, wo- 
bey Hr. W. bemerkt, wenn eine derfelben wieder 
aufgelegt, überfetzt oder in eine Sammlung auf, 

enommen wordenu.£.w. Rsc. hätte gewünfcht, 
dafs der Vf, auch die angeführten Schriften mit 
Zahlen verfehen, und.bey Ausführung der in ei- 
nem ‚Jahr erfchienenen Dilf.rtationen, Program. 
men u. {. w. die alphabetifche Namensordnung 
der Schriftfteller beobacht»t hätte, Auf dem Bo- 
gen K fängt die „Succellion derer (der) Rechts 
gelehrten auf der K.Pr. Fr. Univ, zu Halle, vom 

„Anfang ihrer Gründung bis auf den heutigen 
Tag, nebft kurzen Biographien dererfelben“ 
(derfelben) an. Letztere betreffen (S. ı bis 
70.) nachftehende nach ihrem Amtsantritt auf- 
geführte Rechtslehrer , unter welchen fich zween 
Kanzler des Herzogthums Magdeburg ,„ (N. 13 u. 
10, fieben Directoren der Fr. Univ. (N. 2. r. ıo0. 
22. 40. 29. und 32. ) und acht Ordinarii der jur. 
Facultät (N. 2. I. 13. 10. 22. 40. 29. und 32.) be- 
finden, nemlich: 1. Chr. Thomafus. 2. Sam. 
Stryk. 3. Joh. Ge. Simon. 4. Henr. von Bode 
(Bodinus . 35. Joh. Sam, Stryk, (Sohn von N. 
2.) 6. Chph. Andr. Schubart. 7. Jo. Chr. Mül- 
denr. 8. Andr. Götfche. 9. Jac. Brunnemann, 
10. Juft. Henn. Böhmer, 11, Jac. Frid. Ludovici. 
ı2. Jo. Fridemann Schneider. 13. Jo. Pet, von 
Ludewig. 14. Sim. Pet. Gafer. r;. Nic. Hier. 
Gundling. 16. Jac. Gabr. Wolff. 17. Jo. Laur. 
Fieifcher. 18.Jo. Gottl. Heineccius. 19. Barth. Jo. 
Sperlette de Montguyon. 20. Jo. Gerh. Schlitte. 
21. Conrad Frid. Keinhard. 22. Carl Gottl. Kıor- 
re. 23. Jo. Dan. Gruber. 24. Nic. Morgenftern. 
25. Jo. Sam. Frid. von Böhmer, (Sohn vonN. ıc.) 
26. Erid. Aug. von Hackemann. 27. Jo. Ehrenfr, 
Zschackwitz. 28. Mart. Schmeitzel. 29. Jo 
Tob. Carrach. 30. Gottfr. Sellius. gr. Jo. Jac. 
Schmauls. 32. Dan. Nectelbladt. 33. Joh. Frid. 
Joachim. 34. Jo. Carl König. 35. Jo. Hartwig 
Reuter. 36. Cail Frid. Pauli. 97. Phil. Jac Heı- 
fter. 38. Jo.Phil. vonCarrach, (Sohn von N. 29.) 
39. Ernit Frid. Knorre (Sohn von 'N; 22.). -40. 
Jo. Ernft Flörke.. 41. Jo. Chph. Wilh,. von Steck, 
42. Ge. Sam. Madihn. 43. Ernft Chr. Weftphal. 
44. Phil. Ernft Bertram, 45. Henr. Joh, Orto Kö- 
nig, (Sohn von N. 34.) 46. Jo. Heır. Fricke, 
47. Jo. Chr. Woltär. 48. Frid. Chph. Jonath. Fi- 
Icher. 49. Jo. Cafpi Lud. Mencken. go, Jo. Chph, 
Bathe, (d. Z. Prof. E,O.). - Dadurch können auch 
10 in Hn. Wedlichs biographifihen Nachrichten 
(Th. 1— IV. Halle 1781 — 1785) flehenden Ar- 
tikel (vergl. mit N. 32. 37.38. 41. 42. 43. 45- 47. 
4%. 49.) ergi ztwerden. 5. 71. f. ftehreine „all 
gemeine Usb rlicht der fämmtlichen Hallifchen 
Rechtsgelehreen von Stiftung, der Univerktät 
bis aut jetzige Zeiten,“ und 3. 74. findet man 

die 
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die Namen der grgenwärtigen Rechtslehrer nach 
ihrer Ordnung, (nemlich N. 32. 43- 47. 48 45- 
49. 50.) Des Vf. Stil und Art fich auszudrücken 
find unfern Lefern längftens bekannt; aber un- 
gerne fiehet man diefes Verzeichnifs auf fo elen- 
dem Papier und fo fehr fehlerhaft abgedruckt. 


Düsszroorr, b. Dänzer: Beyträge zur Auf: 
klarung der Gülich-und Bergifchen Lands. 
rechten, in einer (yftematifchen Abhandlung 
über die Gemeinfchaft von Güther unter den 
Gülich und Bergifchen Eheleuten, zum Druck 
gegeben von einem Gülichfchen Beamten, 


1739. 303 5. 8. 


Der ungenannte Vf, entfchuldiget gleich im Vor- 
bericht (eine fchlechteSchreibart damit, dafs er die» 
fe Schrift anfingl'ch nur zu feinem eigenen Ge- 
brauch aufgefetzt habe, undes in dem juriftifchen 
Fache allemalmehr auf die Sache [-Ibft, alsaufdie 
Schreibartankomme, auch, die fogenannre belletri- 
ftiiche Schreibart in den Kanzeleyen zu gebrauchen, 
fo gar durch eine höchfte Verordnung von 4 Febr. 
4786. in feiuem Vaterlande verboten worden wä- 
ren. Gleichfam als ob es zwifchen diefer und einer 
undeutfchen Schreibart kein Mittel gäbe, und 
nicht jeder Schriftfteller wenigftens einer ver- 
ftändlichen Schreibare fich zu befleifsigen hätte, 
Das Werkgben [elbft beftehetaus7. Hauptitücken: 
1. von d efchichte und Billigkeit der Güterge- 
meinfchaft unter den Gülich-und Bergifchen Ehe- 
deuten, 2. von dem, was’ zu Begründung fotha- 
ner Gemeinfchaft erfodert wird, 3. von den Git- 
tern, welche entweder zur Gemeinfchaft gehö- 
ren, oder davon ausgefchloffen find, 4. vonden 
Eheleuten, unter welchen die Gemeinfchaft der 
Güter ftatt finder, 5. von der Collilion der ftaru» 
tarifchen ‚Rechte, 6. von den Wirkungen, wel- 
che die Gemeinfchaft der Güter unter den dali- 
gen Eheleuten, a) während der Ehe, b) wenn die 
Ehe durch den Tod eines Ehegatten aufgehoben 
wird, c) wenn die Eheleuge bey Lebzeiten ge 
fchieden werden, hervorbringet, und endlıch 
7. von den übrigen Arten, die Gemeinfchaft auf- 
zuheben, nämlich den Ehrpacten , und der Wie- 
dereinfetzung in vorigen Stand. Um unfere Le- 
fer mit der Schreibart des Vf. einigermaaisen be- 
kannt zu machen, wollen wir ihnen nur die Be- 
-fchreibung der Gütergemeinfchaft unter den Gü- 
lich und Bergifchen Eheleuten, welche er 5. 9. 
giebt, mitcheilen: „Die in hiefigen Landen uüb- 
‚liche Gemeinfchatt von Guter unter denen Ehe- 
leuten, kann mit Uebergehung der verichiedenen 
Definitionen, welche uns die Hechts - Lehrer an 
die Hand geben, fuglich definiiröe werden, dafs 
fie (eye eine Würkung einer legitimer und con- 
fumirter Ehe, vermög welcher alle gereide, und 
ftehender Ehe erworbene ungrreide Gütcher der 
Gewohnheit und dem alten Herkommen. gemäfs 
unter zwey Eheleute füllichweigend gemein, und 
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:von ihnen ohnzerteilter eigenthümlich befeffen 


werden.“ Vor allen Dingen hätte wohl hier, was 
unter gereiden, und ungereiden Gütern zu Ver 

ehen (ey, angezeigt werden foil'n, da diefes 
Provincialworte find, deren Kenntnils der Vf. un- 
möglich bey allen Lefern vorausferzen konn- 
te, Er werichet darunter bewegliche und un- 
bewegliche Gürer, und drücket lich unter in’ 
dern S. 253. folgendergeftale aus: „Wir find al- 
fo in dem Falle, wenn der Letztlebende die Ge- 
reyden geerbt, oder, was das nemliche it, fich 
dıe Mobilar-Erbfchaf: angemafser, und darion 
gemilchet hat, Ücher genug. Denn gleich wie 
die ungereyden Schulden den immobilar Erb fol» 
gen etc.‘ Billig hätte der Vf. feine Schrift, ehe 
er folche dem Druck iberlafen , entweder felbft 
mehr feilen, oder von jemanden, der der deut- 
verbefern laffen fol- 
len. Unterdefen leugnen wir nicht, dafs felbige 
feinen Landsleuten, und befonders den Practi- 
canten, wie er ie nennet, nützlich feyn könne, 
zumal da er zu Ende des Vorberichts verlichert: 
„dafs diefes Werkchen von der bey dem hoch-- 
löblichen Geheimrath beftellter Behörde vorläufig 
cenfuriret, und durch den Druck bekannt zu ma- 
chen erlauber worden fey.“ 


Leivzio, b. Beer: Anweifung zum zweckmäß- 
gen Referiren der Gerichisacten auch zu dv- 
fajfung einer Sentenz daraus. Zum Gebrauch 
akademifcher Vorlefungen. Von D. Jar. 
Fried. Kees, des Churf. Sächf. Oberhofgerichts 
und des Conüftorii zu Leipzig, wie auch des 
Landgerichts im Markgrafthum Niederlaufitz 
Affefor. 1789. 143 5. $- (8 gr.) 

Der Vf. hat nach Einleitung der Vorrede fei- 
ne Anweifung nach dem Plan der Hommelifchen 
Anleitung, Gerichtsakten zu extrahıren und zu refe- 
riren, angelegt, das überllüfsige aber hinwegge- 


Jafen, die Sätze genauer zu veflimmen, unddas - 


mangelnde nach den neuen kurfächichen Bi» 
fetzen beyzufugen gelucht. Derganze Inhalt zer- 
fälle in allgemeine Regeln für den Referenten in 
Hinficht auf das extrahiren, referiren und die Sen- 
cenzabfaffung, Sodann in befondere Regeln in 
ordinären und fummarifchen Angelegenheiten. 
Diele Umformung der Hommelifchen Anleitung 
verdient wirklich Dank, befouders da der Stil iu 
der letztern nicht mehr für ein .heutiges Lefe- 


‘buch ganz tauglich ift, und. die Relationen gegen- 


wärtig nicht nach dem alten pedantiichen Fufs 
und einem fich immer gleich bleibenden Zuichnitr, 
{ondern nach einer freyern und willkührlichern 
Manier, ohne jedoch deswegen an Gründlich- 
keit zu verlieren, abgefafst zu werden pflegen, 
wenn ıicht der Referent durch befondere Vertaf- 
fungen des Collegiums, wo er angeRellt ift, gebun- 
den wird. 

Da indeffen diefe Anweifung zu Vorlefungen 


beftimmt ik. fo hätte nicht fogleich mis dem ex- 
ix trabiren 
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trahiren der Gerichtsacten der Anfang gemacht 
werden follen. Ein Referent hat vieles zu beo- 
bachten und zu notiren, eheer den eigentlichen 
‘ Actenextract anfinge Diefe vorläufige Bemü- 
bungen des Referenten, wodurch er einen Ueber- 
blick über das Ganze erhält, und welche vielen 
Scharfünn erfodern, möchten wohl einen eigenen 
kleinen Abfchnite verdient haben. Ein Referent 
kann fich auch viele Bequemlichkeiten verfchaf- 
fen und Verantwortung vermeiden, wenn er ge- 
wilfen Vorfchriften fogleich bey dem Empfang der 
Acten und hernach bey der erften Handanlegung 
folgt. Ferner würde es zweckmäfsiger gewefen 
feyn, gleich Anfangs von den Miffiven, undden 
Erläuterungsacten, wenn folche den Haurptacten 
angelchloffen find, das nöthige vorzutragen, als 
nur beyläufig davun zu fprechen, Der Satz (S. 
9.), dafs der Referent die Acten, in welcher noch- 
kein Urtheil befindlich. fey, ganz extrahiren müf- 
fe, it der Regel nach wahr, hat aber Ausnah- 
men. Bey den Eintheilungen der Urtheile hätte 
der Uhterfchied unter localen und eingeholten 
bemerkt werden follen. Der Begriff einer Sen- 
tenz („Ausfpruch des Richters, wodurch derfel- 
be, was in. einer ftreitigen Sache rechtens fey, 
erkläre $. 16.) ift nicht.präcis genug. Der Aus- 


druck, erklärt, machtihn fchwankend. Da übri« ' 


gens diefe K. Anweifung ihre Hauptbeziehung auf 
die Bildung künftiger Referenten im Rurfächfiichen 
hat, und keine allgemein brauchbare Anleitung 
für akademifche Vorlefungen überhaupt ift: fo 
wäre diefes auf dem Titel anzuzeigen gewefen, 
weil der.Käufer nach der Aufichritt alle Urfache 
hat, eine allgemeine und nicht blo/s locale An- 
leitung zu erwarten. Auch würde es für den 
Studenten bequemer feyn, wenn eine das ganze 
Lefebuch hindurch fortichreitende Zahl der $$. 
angebracht wäre. 


Erankrurntu, Leipzis: Jurififches Vade Me. 
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cum für luflige Leute , enthaltend einer (eine) 
Sammlung jwififcher Scherze, witziger Kin- 
fälle, fonderbarer Gewohnheiten und Rechts- 
händel, aus den beften Schritftitellern zufam- 
mengetragen. Erfter Theil. 1789. 165 $. 

in 8.(ıo gr.) FOR 
Der Verf. hat eine beträchtliche Anzahl Anek- 
‚doten und Scherze unter folgende dreyzehn Ru- 
briken kompilirt: Sonderbare Geferze und Ge- 
wohnheiten; Lehndienfte; gerichtlich übergebene 
Vorttellungen und Berichte; Sentenzen; jurifti- 
fche Stratageme; Procellfe; Teftamente; Schuld- 
fchein; Ehepacten und Contracte; Briefe; Anek- 
doten aus der juriftifchen Biographie; Gefetzer- 


-klärungen und Meynungen: und Mifcellaneen, 


Hymmens Beyträge zur juriftifchen Biteratur etr., 
und Hommels Schriften find dabey beften Fleiffes 
geplündert worden, ohne ihrer zu erwähnen. Ei- 
nige neue Scherze mag der Vf. aus eigener Luft 
beygefügt haben, z. B. S. 137. den, welchen 
Manche 
find unausftehlich langweilig, z. B. S. 154. u. £, 
andere zu kurzund unvollftändig, wohin die mei- 
ften unter der Rubrik : Lehndienfle gehören. Ju- 
riftifche Anekdotenjäger,, , oder wer fonft Schutz- 
wehr wider lange Weile bedarf, wird hier Un- 
terhaltung finden. Auch der Prof. ‚Spafsmacher, 
ein Amt, welches felten auf einer Univerfität 
unbeferzt it — kann da Vorrath ho um fei- 
nen Jahrgang von Spälsen zu recruti 


Errangen, b. Palm: Chrif. Fried. Glück opu- 
Seula juridica, fafciculus III. 1789. 242 S. g. 
Diefe Fortfetzung enthält L die Differtation: 
de confituenda legitimne portionis parentuin ZUAN. 
titate ad Nov. XVII. U. Oratio: de juris pri. 
märiarum precun originibus, in fpecie, quatenus 
ilud celfifimis principum ordinumque imperü ıxo- 
ribus competat, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Gorresceraurrueır. Lüleck, b, Donatius: Leber 
Sun’s Bekehrungspejchichte.. Ven Joh. Niklas Bandelin. 
8. 1785. 68.5. (1 gr.) Des Vf Abücht it, den Paulus 
vom Verdachtder Schwärmerey,zu retten. Er giebtfich 
alfu Mühe zu zeigen, dafs er bey Damafcus den aufer- 
ftaudenen Jefus, der vom Himmel fichihm im herrlichem 
Glanz zeigte, mit leiblichen Augen pgefehen, und diefe 
feine untrügliche Erfahrung im ihm die vernünftige 
Leberzeugung von der Göttlichkeit der Religion Jefu be- 
wiıkt habe Da der Vf. indefs nichtcetwa die Sache nach 
Hn. D, Bahrdıs Manier erklärt, fondern vou einer wirk- 
lichen Erfcheinung vom Himmel fpricht, fo möchte es 
manchem fchwer fallen, zu begreifen, wie der Glaube, 
der fich auf eine-übernatürliche Siunenerfabrung grün. 
det, den verdacht derschwärmerey vun einem Menichen 
entfesuen fell, wenn man annimınt, dafs der, welcher 


€— mn is tn 


feinen Glauben auf übernatürliche innere Vi 
der, fich diefem Verdacht auslstze un Vilenen erde 


Leipzig: Iüufre tefimonium Pf. II, 12. de fide ve _ 
rum in Jejum Uhriflum verum Dei filium , quod explica- 
re et adverfss falfas tum veterom tum recentivrum Inter- 
pretationer defendere fluduit Joh. Henr. Zantenfchlüger, 
Kev. Minifterii Drefdenf. Cand. 789. XVI S. 4. Gegen 
die „[ummaandacia ettemeritust des M.S.R 
Les und des F. Cel. Hufe wird hier die wmmittelöare 
Deutung des Pf. II, von dem Meflias mit ihren uralten 
Beweifen windiciert. Zu Erklärungen, z. B. dafs "YIvon 
N fllius deiectus et dilectus (ey, ilt der gute Schind 
ler Gewährsmann. Dafs %2 vom Chaldier, Vulg., LXX, 


‚dureh Lehre überferze wird, ält cumtra ommem ufum ce 


naturam vons ZH — 
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ALLGEMELNE 
EITERATURZZEITUN EG 


Sonntags, den gten Auguft 1789. 


GESCHICHTE. 


Nürnsıra, b. Grattenauer: Compendium deut- 
Scher Alterthiimer, ausgearbeitet von Bern- 
hard Friedrich Hummel, Rector der Stadt- 
fchule zu Altdorf. 1788. 288 $. ohne die 
Vorrede. 8. (eo gr.) 


D: Hr. Verf., welcher fich bereits durch eine 


Bibliothek der deut/chen Alterthiimer um ein _ 


Fach verdient gemacht hatte, das bisher immer 
nur in einzelnen Bruchftücken behandelt worden 
war, liefert nun auch ein vollfländiges Handbuch 
nach dem nämlichen Plane, nach welchem er 
feine Bibliothek entwarf, und verdient dafür Dank. 
Nur bedauren wir, dafs auch er fich durch fei- 
ne ausgebreitete Belelenheit verleiten liefs, frem- 
de Sachen mit einzufchalten, : Alterthümer der Sla- 
ven, Nachrichten von ihren Göttern, die oft noch 
weniger erwiefen find, als die angeblichen deut- 
{chen, gehörten wohl in ein Compendium der Al- 
terthümer von Deutfchland, obgleich fie auch 
alsdann weitläuftiger, und immer von den deut- 
fchen abgefondert, vorzutragen wären. Nur zu 
deutfchen Alterthümern kann man fie nicht rech- 
nen. — Das Buch ift in 20 Kapitel abgetheilt. 
Kap. ı. vom Urfprung, Namen und Charakter der 
Deutfchen. Den Urfprung der Nation beftimmt 
er nicht; doch fcheint er der Meynung geneigt, 
dafs wir trakifchen und ellemannifchen Urfprun- 
ges wären, fagt aber $. 5, dafs Sprachähn- 
lichkeit nur einen hypothetifchen Beweis abgeben 
könne. Kap. 2. £ribefchreabung. Dafs die 
Weichfel, in welcher Periode es (ey, wirklich als ein 
deutfcher Flufs, und als Gränzfluls zwifchen dem 
alten Deut[chlande u. Sarmatien ($. 18), könne an« 
gegeben werden, {cheint uns noch fehr zweifelhaft. 
Vi. Nachrichten von den einzelnenVölkern find fehr 
gut vorgetragen, weın auch gleich eine ahdereOrd- 
nung vorzüglicher wäre. Die neuern Völker, Alle- 
manrmen, Franken, Sach/en etc, find im 3ren Kap.S. 
43. abgehandelt worden, Nur das gte Kap.: Völ- 
ker, die fich einige Zeit in Deutichland aufge» 
halten haben, oder als Colonien daraus ausgegan- 

en find, ift fchon in feiner Ueberfchrift zu unbe- 
ats u. nun nennt er hier zuerit die $laven 5. 51. 

4. L, Z. 1789. Dritter Band, 


. nig bey Gelegenheit der Göthen gefagt. 


Auf diefe palstderTitelgar nicht, denn fie find neck 
in Deut£chland. Ihre Colonien, die ienach Dalma- 
tien und Kroatien fendeten, gehen Deutfchland 
nichtsan. Falfch ift es, dafs ihr Name Adeloder 
Ehre anzeige; denn diejenigen Stämme, die die« 
fen Namen kennen, — es find ihrer wenige — 
nennen fich nicht Slawen, fondern Slovenen, und 
der Name Heneter ift griechifch und nicht flavifch. 
Celten $, 52. Was find aber die Celten für eine 
Nation? Ift dies auch ınehr als ein unbeffimmter 
Name? Scythen. S. 53. _ Wenn derHr. Vf.ja die- 
fen vielumfaffenden Namen hätte nennen wollen, 
fo’hätte er eker an fie, als an Germanen denken, 
und fie wenigftens nicht hinter Slaven und Celtez 
fteilen follen. - Scythen und Sarmaten waren äu- 
fserft unbeftimmte Namen. Griechen und Römer 
nannten viele Völker fo. Am beften erklärt fich 
Plinius über denfelben: der Name .der Skythem 
geht oft in Sarmaten und Germanen über. . Go- 
then. S. 59. Ausdes Vf. Erzählungen von ih- 
nen findet man kaum eine Spur, warum er ihrer 
hier gedacht, aufser dafs Plinius und Tacitus Go- 
thonen und Guthonen kennen. Nach Rec. Er- 
achten, wären fie zwar deutfchen Urfprungs, al« ; 
lein he waren zurück geblieben, als die andern 
Stämme Germanien einnahmen, und wanderten 
fpät nach. Nach dem Verfprechen des Hrn. Vf. 
follte man nun auch etwas von den ausgegange- 
nen Colonien finden; allein davon ift fehr we= 
Kap. 5. 
von den Göttern. Sehr richtig nimmt der Hr. Vf. 
hier mehrere Perioden an, und handelt zuerft von 
denälteften Gottheiten, ($. 59.) Hertha und Thuift, 
doch glaubt er auch mit andern, dafs letzterer 
rur ein Nationalname gewefen fey; hernach kom« 
men die Gottheiten zu Cälfars Zeiten, Sonne, Mond 
und Feuer. Wie der‘ Hr. V£-S. 62 fo weit üich 
verirren und bey Gelegenheit des Monddienftes 
fich auf eine Schrift ohne alle Kritik: Dünnhaupts 
Beytrage zur Niederfächfifchen Gefchichte, be. 
ruten konnte, fehen wir nicht ein. Der Mond 
kann nie Ofler geheiffen haben; gabes eine Gott- 
heit Ofra, io wer «s cine Göttin des Morgens; 
daher entftand der Name des Ofterfeftes, wel 
ches die Sinvifchen Völker in Deutfchland Jutro, 
das ill in beiden Sprachen wörtlich : Morgen, über- 
Yy fetz« 


= 


15 


fetzten. Gottheiten zu Tacitus Zeiten, S. 64 
Noch andere, fpäter aufgekommene, Gottheiten 
nach dem Alphabet, $. 69. Hier ift die Vermi- 
fchung von wahren, .falfchen und ungewill»n 
Nachrichten zu grois: Mufste ja der Slaviichen 
Gottheiten gedacht werden , fo hätte dies wenig- 
ftens Kraus gefchehen müffen. Unter allen, 
männ!:chen Gottheiten finden wir keine, deren 
Exiltenz zuverläflig ift, es mülste denn höchftens 
Krodo fryn. Ein Gott Miphlezeth? er hat fchon 
keinen deutfchen Namen. Ob Odin noch unter 
deutiche Götter zu rechnen fey, wagen wir nicht 
zu enticheiden. Den Unterfchied, den der Hr, 
Vf. zwifchen Obotritifchen und Slavilchen Göt- 
tern macht, künnen wir nicht zugeben ; die Obo- 
friten waren Slaven. Radegajl war der Obotri- 
ten Gott, aber Prowe gehörte nicht hierher. 
Preuflifiche Götter S. 34 follten gar nicht in deut- 
fchen Altercthümern vorkommen, da diefe Nation 
‚Nichts mit den Deutfchen, und nur. fehr wenig 
mit den Slaven gemein hat, „Juträbog und Czer- 
nebog find die beiden Principien gut und böfe; 
als gebildete Gottheiten bezweifeln wir fie, zu- 
‘mal den erften. Zuttiber kennen wir nicht, Flynz 
it nirgeads verehret, und kein Stamm kannte 
ihn. — Weibliche Gottheiten, $. 76. Aurinia, 
Ganna, Velleda; wir willen nicht, ob der Hr. Vf. 

fich durch den Tacitus entichuldigen kann, dafs 
er diefe Wahrfag-rinnen unter die Gottheiten auf- 
nahm, Tacitus konnte durch (einen Ausdruck, 
dafs man ihnen etsas göttliches zuichrivb, höch- 

ftens fo viel anzeigen: man habe in ihnen ein 

Einwirken der Gottheit geglavbet; und diefes 
um (o mehr, da er zugleich verlichert, mai: ha- 
be fie nicht zu Gotcheiten erhoben. Ciza eine Göt- 
ein der Sorbenwenden, 8.76. Wir wünfchten f£hr, 
dafs der (o faliche Name diefer Nation von Hn, 

H. nicht gebraucht worden wäre. Sie heilfen S-r- 
ben. Ciza hat nie exiltirc, auch kann lie nicht 

von Ziza (mammilla, die Zizen,) den Namen ha- 

ben, denn diefes Wort ilt deutich und nicht (la= 

wifch, fondern Gi» mütiste, wenn Z»iz von ihr den 

Namen haben follte, Ziza, (Schiza,). od-r Z'ta 

heiffen. Allein Z-iz und Zittau haben beide, oh- 

ne einer Göttin B yhulfe, ihren Nım>n und Ur- 

fprung erhalten, und zeigen vine fruchtbare, ge- 

treidereiche. Gegend an, (von Zito, das Getrai- 

de, die Saat.) — Marzana, 5.78. war nur eine 

Polnifche Göttin, Siba, 5.0, eine Slawifche Göt- 

tin, mufs Ziwa (Schiwa}, Lebensgöttin heiffen, 

nicht Liebesgöttin. Tanfana war wohl keine 

Göttin, fondern ein Tempel. Kap. 6. Von Per- 
Sonen und Sachen, die zum Gottesdienfl gehörten, 

Priefter, S. g2. Der Hr. Verf. will Druiden in. 

Deutfchland annehmen, allein das ift unmöglich, 

und feine wenigen Gründe beweifen nichts“ da- 

fiir. Die Druiden machten bey den Galliern und 

Britten einen eigenen Stand aus, wovon man in 

Deutfchland keine Spurfindet. Von den Opfern. 
$, gg. milcht der Hr. V£. Gallifche Gebräuche un« 
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ter Germanifche. Von heiligen Hainen, S. 92. 
wieder Slawen untergemengt. Von.den Eeften, 
S. 974, Inelfeß aus Rudbek. Das Nodfyr war kein 
Felt, fondern ein alter Aberglaube, wie es der 
Hr. Vf. felbft nennt. tes Kap. Gelehrfamkeir. 
Vom Urfprung der deutichen Sprache. Man kann 
in der Tkat keinen feftierzen, und wenn der Hr. 
VE. fe von der Keltiichen oder Kekofcythifchen: 
S. 98, herleiten will, fo ift es fo viel,als wenn 
man Sagt, üe komme von der Sprache X her. 
Schon vor Karl dem Grofsen fcheinen die Mona- 
te deutfcehe Namen gehabt zu haben. Von der 
Schreibkunft S. 100. Die Deutfchen konnten ge- 
wifs nicht fchreiben, nur erhellt dies nicht aus 
der Stelle beym Tacitus, fondern aus dem Gang 
der Menfchheit. Gehören wohl der $. 5 und 6 
von der Gottesgelahrtheit und Rechtsgelehr(am- 
keit hieher, da (Öhon die Religion abgehandelt 
worden, und von den Rechten in der Folge ge- 
redet wird? Die Skalden, $. 112, gehören nicht 
nach Deutfchland. Kap. g. Staatsverfaflung, Re- 
gierungsform und verfchiedene Stände. Die Hof- 
ämter können bey ihrem jüngern Älter wohl nicht 
mehr zu deutichen Alterthümern gerechnet wer- 
den. Von Knechten, $. 126, fehr gut aus einan- 
der gefetzet. Das gte Kap. von Volksverlamm- 
lungen’ und Gerichten, $. 135, fehr gut. 5. 144 
hätte der Hr. Vf. des Urfprungs der Sächfifchen 
Frift gedenken follen. Kap. ı0,. von den Gefe- 
tzen, 5.347, bis auf die Capitularien, Eine kur- 
ae Nachricht von den Geletzbuchern einzelner 
Völker. Kapitel ır, vom Verfähren in pein- 
lichen Sachen, 8. 161. Hecht fchön. Kap ız, 
von Reinigungen, Ordalien und Gottesurtheln, $. 
1;2. ÖOrdalien und Gottesurthel find wohl einer- 
ley; aber es icheinen ihrer doch noch mehrere 
gewefen zu f“yn, als der Vf, angiebt; z. B. das 
Scheingehen, Dass ı2re Kap. vom Lehnrecht, S. 
181. Kap. 14, vom Kriegswefen, 5. 186. Kap. 
15. von den älteiten Kriegen der Deutfchen, S. 
203 gehört wohl eigentlich in die Gefchichte und 
nicht zu den Altercthumern der Nation. Kap. 16, 
vom Bergbau und Munzwefen, $. 207. Kap. 17, 
ökonomilcher Zuftand, $. 220. AckerbauS$. 222. 
Dieier Abfchnice ift nicht genau genug bearbeitet 
worden. Die Deutfchen kannten den Ackerbau 
früh. Diefes zeigen die Namen der Geräthfchaf- 
ten und der Getreideforten, die man bey allen 
Germanifchen Nationen, die fpäter eingeführte 
Egg: ausgenommen, gleich benennt finder. Der 
ar Deutfche war ein Land-igenchümer; alleim_ 
er bekümmerte fich um den Feldbau nicht, fon- 
dern überliefs ihn feinen leibeigenen Bauern, de= 
nen er ein Stück Feld anwies, wofür er Abgaben 
und Dienfte foderte, Die übrigen $$, betreffiem 
die Kleidung, Handlung, Schittähre, Fifchere 
und Jagd. Kap. ıg: Vom ehelichen Leb‘n, g 
236. $. ı. Heurathen und Eheftand, $. 3. Heu- - 
rathsgut. 19 Kap. Yon den Begräbnifsgebräu- 
chen und Grabmalen, $, 282, Sehr gutbis auf die 


Umen 
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Urnen und Afchentöpfe, weil diefe theils zu'mia- 
ger und zu unbefiimmt angeführt worden find, 
theils auch der Hr. Vf. hier die Slawen von den 
Deutfchen nicht fondert. Preufen, S. 2357, gehört 
wieder gatnichthierher, — Die Sächfifchen Urnen, 
S: 257 find mehrentheils Slawifche. 20Kap. Ein- 
führung der. chrifllichen Religion, S. 260. — Die. 
fe wenigen Bemerkungen follen nicht den Werth 
dieles treflichen Handbuchs herabfetzen, fondern 
nur ein Beytrag zur Berichtigung feyn. Die 
lehrreiche Schritt fchien diefe genaue Prüfung zu 
verdienen. Uebrigens wünfchen wir, dafs man 
immer mehr und mehr deutfche Gefchichte und 
Alterthümer von den fremden Auswüchien reini- 
gen, und in Deutfchland 'felbft, wie auch Hr. H, 
{ehr gut gethan hat, die verfchiedenen Perioden 
der. Nation unterfcheiden lerne, 


a Bi . 

Rıca, b, Hartknoch: Auffätze betreffend die 
Rufkfche Gefchichte, aus dem Ruffifchen 
überfetzt'von C. G. Arndt. Erfler Th. 1737. 
648 5. &: (ı Rthir.) 4 

- Diefe Auffätze find für die ruffifche Jugend ent- 
worten, um fie mit der Gefchichte ihres Vater« 
landes beffer bekannt zu machen, ald es bey dem 
Gebrauche freınder Bücher, über deren inängel 
und Parteylichkeit der Vf. in der kurzen Vorrede 
eifert, geichehen kann. Sie erfchienen zuerlt, 
(welches hier in der Sammlung nicht angezeigt 
,) im dem Neuern St. Petersburgifchen Journal 
vom .J. 1783. IB. 155 S.uf. Die Erzählung 
felbfi, bey der, ihrer Beftimmung zufolge, die 
Angabe der Quellen wegblieb, ift im Ganzen viel 
beiler, ais der Anfang der Einleitung, worinnen 
einige Unrichtigkeiten und Nachläfügkeiten vor- 
kommen; z. E. „Hiflorie ift ein griechifches 
„Wort und bezeichnet Begebenheiten oder Ge- 
„fchichte. —. Jedem Volk ift die Befchreibung 
„feiner eigenen Gefchichte und Erdbe/chreibung 
„nöthiger ecc.— Die Gefchichte theilet äch üiber- 
„baupt in die geiltliche Gefchichte und in die 
„weltdiche Befchreibung derjenigen Begebenhei- 
„ten, die in der heiligen Schrift nicht enthalten 
„ünd.“*. Der VE macht fünf Zeiträume, wovon 
der erfte bis auf-Rurik,, - der zweyte bis zur- An- 
kunft der Tatarn, def dritte bis zu ihrer Vertrei- 
bung, der vierte bis zur Erhebung des Romano- 
wifchen Haufes.und der letzte bis auf unfre Zei» 
ten gehet, Am Ende der Regierung eines jeden 
rufüichen Fürften folgt fein Gefchlechtsregifter 
und ein Verzeichwils der Zeitverwandten Regen- 
ten in und aufser Europa, nebft den abgetheilten 
Fürften in Rufsland. In diefem Verzeichniff- fin- 
den fich bisweilen Unrichtigkeiten, die aber für 
die ruflifche Gefchichte von keiner Bedeu- 
tung find, So wird z. E. bey Jaropolks Zeitver- 
wandten ein Großherzog in Tofkana Heißrich, 
von 11733 bis’ 1139 angeführt. Der erfte 'Iheil 
endige fich,; mit. Georg I,. und der zwey- 
te, von dem fch der Titel und das erfte Blatt noch 
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hier befindet, fängt an mit dem Grofsfürften 
Ifäslaw III. An etlichen wenigen Stellen find in 
diefem Abdrucke Fehler, befonders in Jahrzah- 
len, die in dem Journal von St. Petersburg nicht 
vorkommen. \ 


Parıs, b. Nyon d. ält. und Sohn: L'influence 
de la decouverte de l!’ Amerique fur le bonheur 
du genre kumain, par Mr. Yabbe Genty, fe- 
ceretaire perpetuel de la fociet6 royale d’agri- 

. culture d’Orleans etc. 1788. 352 S- 8. 

'Diefer intereffante Gegenftand wird gründlich 

und anziehend, nur nicht überall unparteyifch, 
und :mie zu viel beygemifchter Declamation, 
unterfucht. Natürlich theilt der Vf. die Haupt- 
frage in mehrere weniger umfaffende, fo jedoch 
dafs er jene erfvhöpft. Zuerft wird unterfucht, 
ob Amerika’s Entdeckung feinen alten Bewoh- 
nern nützlich war? welches dann wegen der in- 
und nach der Eroberung von den Spaniern, Pors 
tugiefen, Franzofen und Engländern verübtert 
Graufamkeiten, Bedrückungen, geführten Krie- 
ge, eingebrachten Blattern und Verheerungen 
durch hitzige Getränke, wie billig, verneint wird, 
Was ei:ige Miffionarien in Californien, Paraguay 
und fopft an beffern Kenntnilf“n und Sittenver- 
befferungen bewirkt haben, kommt hingegen bis 
jetzt nicht in Anfchlag. .. Dann wird gefragt; war 
Amerika’s Entdeckung feinen neuen Bewohnern 
vortheilhaft? Auch dies wird verneinet, weit in 
den fpanifchen Provinzn Sittenverderbnils, 
Schwelgerey, Defpotismus gegen den Mittelftand, 
und alles, was nicht ächt ipanifcher Abkunft ift, 
herrfchend, allgemeines Wohl Unding it; weil 


. die franzöfifchen Colonien unter mancherley Han- 


dels Einfchränkungen feufzen, die Englifchen 
allein gewonnen haben, .Hier gäbe doch, unfers 
Erachtens, genauere Berechnung wenigftens 
Gleichgewicht von Vortheil und Schaden. Die 


volkreichen Freyftaaten, nebft den noch von dem » 


Mutterlande anhängigen Pianzflädten, gegen die 


ödern Provinzen anderer Reiche geferzt, dürften _ 


doch wohl auf beiden .Seiten gleiche Menfchen» 
zahlgeben. Auch die letzte Frage: hät Amerika’s 
Eutd-ckung Europa Vortheil gebracht ? wird ver» 
neint.. Spanien iit dadurch entvölkert, vom Zus 
Aufs amerikaniicher Reichthümer erft aufgeblafen, 
dann in ungeheure Plane von Univerfalherrfchafe 
verienkt und durch die damit verbundene Krie- 
ge, Cabalen und Beftechurgen er(chöpft, zuletzt 
in gänzliche Ohnwiacht, und durchgängige Träg- 
heit geftürzt worden. Frankreich und England 
haben in mehreren Kriegen, aın meifter int fie- 
benjährigen, ihre Schätze erfchöpft, re Unter: 


‚thanen aufgeopfert, wogegen Bereicherung der 


Näturgefchichte, Naturkunde und einige andere 
Kenntniffe nicht fehr in ‚Betrachtung kommen. 
Genauere Erwägung des vom Verf. in Schatten 
geftellten, dürfte hier die Wage leicht auf die 
entgegenftehende Seite hinneigen:; In England, 

Yyza Frank. 


- 
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. Frankreich, Deutfchland, ja auch in andern Län- 
dern etwrs minder, find durch den erweiterten, 
mehr belebten Handel, Fabriken, Manufakturon, 
Künfte allgemein worden, der Mitcelftand ilt zu 
gröfserer Wohlhabenheit gelangt, Dadurch hat 
fich Aufklärung, Liebe zu den Wilfenfchaften 
mehr ausgebreitet, tiefer gewurzelt. Aufser der 
Naturgefchichte und Naturkunde, hat Kenntnifs 
der menfchlichen Natur, ‘der Entwickelung der 
menfchlichen Fähigkeiten, (ehr gewonnen; und 
man ift dadurch von unzähligen Vorurtheilen zu- 
rück gekommen, Die Staaten haben an Bevölke- 
rung zugenommen, indem durch allgemeines Be. 
mühen für Begünftigung des Handels, der Fabri- 
ken und Manufacturen, durch Vervielfäligung 
der Kunflarbeiten, mehr Menfchen ernährt wer- 
den, als blofser Ertrag des Bodens zu erhal. 

‚ten vermöchte etc. Sollte dies alles, das noch 
dazu von dauerhaftem, zum Theil unvergängli- 
chem, Nutzen ift, nicht Uebergewicht haben über 
vorbeygehende politifche Schwächungen, die da» 
zu nicht einmal wefentlich aus dem Befirze von 
America entltanden.. So war Amerika ficher nur 
Anlals nicht eigentliche Urfache des fiebenjähri- 
Krieges zwifchen Frankreich urd England. Zu- 
letzt fügt der V£."Vorfchläge an, wie man aus 
Amerika’s Entdeckung vollen Nutzen ziehen kön- 
ne, welchen wir baldige Ausführung herzlich 
wünichen, , 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Nürnsers, in der Felfeckerfchen Buchhandl. : 
Der alte englifche Baron, eine pothifche Ge- 
fchichte, aus dem Englifchen der Mifs Kla- 
ra Reeve, nach der neuen Ausgabe über- 
fetzt von F.S—.t. 1789. 352 5. $. 

Zu gegenwärtigem Werk ward die Vf. durch 
den Roman das Schloß von Otranto von Walpvle, 
veranlafst, der bekanntlich zur Ablicht hat, die 
Annehmlichkeiten der ältern und neuern Roma- 
nenmanier zu vereinigen. . So vortreflich Wal. 
pole’s Roman in Anfehung der darinn gezeichne- 
ten Charaktere, und der vielen rührenden Sirua- 
tionen, die darinn vorkommen, ilt, fo ift doch 


das Wunderbare ini demfelben über alle Gränzen 


. der Wahrfcheinlichkeit getrieben. Durch die Be- 


obachtung von den Fehlern jenes Romans kam 
Mifs Reeve auf den Gedanken, ein Werk nach 
dem nämlichen Plan zu entwerfen, worin die 
Manier deffelben, ohne feine Fehler, beybehal- 
‘ten wıfrde, und dies hat Ge fehr glücklich aus- 
geführt. Gothifch hatfie die Gefchichte genennt, 
in fo fern fie die Sitten des gothifchen Zeitelters 
fchildert. Vortrefliche Sentiments von Helgion 
und Moral, die man auf-allen Seiten finder, ma- 
chen diefen Roman nicht nur zu einer unfchul- 
digen, fondern auch zu.einer nützlichen Lektü- 
re, In der erften Ausgabe war er der Held der 
Tugend überfchrieben, in der zweyten ward er 
nach der Hauptperfon der Gefchichte betitelt. 
Die Ueberfetzung ift mit eben fo viel Fleils als 
Gelchmack verfertiget. 8 


Strassung, b. König: Der Unabhängige. 
eine englilche Novelle, 1789. 232 5. 
8. (I2gr.) 

Eine Uebertetzung eines kleinen englifchen Ro- 
mans, worinnen ein Ehebrecher, (denn unabhängig 
heifst hier derjenige, der durch Stand und Reich- 
thum einen Freybrief für alle Lafter zu haben 
glaubt,) von der lächerlichen Seite gefchildert 
wird, iatt dafs man fonft von den Folgen des 
Ehebruchs nur ernfthafte und fchwarze Schilde- 
rungen zu lefen gewohnt ift, Der englifche Ver-. 
faffer erzähle mic viel Laune, die in der Veber- 
fetzung ungefchwächt geblieben ift, s 


Frevserg, in der Crazifchen Buchhandlung: 
Der lahme Teufel von le Sage. Erfter Theil. 
. . Aus dem Franzölifchen, 1789. 248 5. 
Gegenwärtige Ueberfetzung eines klaffßfchen 
franzölichen Romans, deffen Andenken längft 
durch eine dem Werth des Originals und dem 
Gelchmack unferer Tage gemälse Ueberfetzung 
reftaurirtt zu werden verdie:te, ift niche nur 
treu, fondern auch fo leicht und ungezwun- 
gen,. fo dafs die Eleganz des Originals unge- 
trübt aus derfelben hervoricheint, _ 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Arzkevautanntueır. Bützow, b. Fritz: Molete 
mata, ad cirew/arionem fobrium intermittertium fpeelantia. 
Praef. Grawmann. Refp. $. €. D. Foß, difl. inaug. 1787. 
245.4. (2gr.) Der Vf. empfiehlt durch hundertfällige 
Erfahrung beitlärkt, die fiebervertreibende Kraft der 
- Wolverleyblumen, felbit da, wo die Fieberrinde nichts 
vermochte ; er veifichert, er könnteein grüfses Buch dar- 
über fchreiben; wir wünfchten es wobl zu lefen, aber 


gründlicher müfste es dann woblgefchrieben feyn, als die- 
fe Schrift, wenn es die lL.efer fefleln follte. Nach 
feiner Erfahrung wirkt dies Mittel om füglichfien in Sub=- 
Ranz alle 3 Stunden zu einer halben Drachme. idie Spi- 
tzen von friichem \Wermuth Jäfster dick gefreut auf But“ 
terbrodt von folchen Fieberkranken rffen,, die eine An- 
lags zur Wallerfucht haben, Der Sul if erbärmlich, 
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STAA TSWISSENSCHAFTEN. 


Parıs, b. Gattey: De P’Enfemble, ou Effai fur 
les grands principes de l’Adininiflration. 


1788. 8. ıfter Band 456 S. 2ter Band 348 


S. (2 Rthlr. 3 gr.) 


Dr: Vf. hat das Wort: /'Enfemble nicht nur 
auf eine feltfame Art zum Titel feines Buchs 
gewählt, indem er es ganz allein gebraucht, und 
man nur aus dem Nachfatz errathen mufs, dafs 
es das Zufammenhängende in dem, was Staats- 
verwaltung betriflit, bedeuten foll: fondern diefe 
Wendung verleitet ihn oft zu einer lächerlichen 
Profopopöie diefes Enfemble, z. B. wenn er im 2ten 
Th. $. 175 ausruft: Pa et augufle Enfemble 
‚etc. ee nimmt er fünfEnfembles an : L’en- 
emble: 1” moral: 2° politique: zto phufique: 
4ro des tems: zto d’autorite. Diefe Verwirrung 
der Begriffe bey Gelegenheit eines neuen Worts 
giebt fchon keine gute Vorbedeutung ven den, 
was der Vf. vorzutragen hat. Der Vf, hat nun 
.‚qwar eine ganze Menge von Mifsbräuchen in dem 
franzöfifchen Staatslyitem richtig an segeben nd 
auch eine ganze Menge von Vorichlägen zur 
'Verbefferung genannt, von denen manche fchon 
in andern gut eingerichteten Staaten eingeführt 
find; fo z. B. foll nach 5. 149 eine genaue ge- 
meffene Karte des Landes, um die Grenzftreitig- 
keiten zu fchlichten, aufgenommen, nach $. 189 
ein Ober- Vormundfchafts- Tribunal, nach >. 199 
eine Gefetzcommilfion errichtet werden, und 
nach S. 207 eine gehörige Publication wichtiger 
Landesverordnungen -von der Kanzel gefchehen ; 
"und fo fchlägt er auch im zten Th. 5. 276 ein 
Confeil [uperieur, nach dem Fufse des Preufsi- 
fchenGeneral- Directoriums,vor, welches uns Deut- 
fchen alles nicht fehr neu feyn dürfte. Alle fei- 
ne Vorfchläge find aber fo vernünftig bey wei- 
tem nicht, Nur einen, aber freylich auch den 
allertollften, zur Probe: (Th. 1. 5. 395 f.) Die 
einzige Hauptiteuer foll eine Vermögenstteuer 
feyn. Es foll jeder feine Activa und Patliva und 
übrigen Vermögensltand eingeben, binnen vier 
Tagen ‚von der Bekanntmachung des Edicts; und 


zwar an Beam 


A. L, Z. 1789. Dritter Band, 


te des D.ftricts, die dann diefe Spe- 


# 


eifcation unmittelbar in Ordnung regiftriren und 
fo an den König einfenden follen. ‚Dadurch foll 
der König auf ei:mal den Zuftand feines ganzen 
Landes aufs deutlichfte überfehen. Und wenn 
die Beamten alle hundertärmige Giganten, der 
König aber Argus [elbft wäre, fo könnte doch 
wohl kaum dies Gefchäft, felbft mit Böyfeiteferzung 
aller übrigen, in etlichen Jahren abgethan wer- 
den. Zudem wenn nicht das Enfemble moral 
alle Franzofen vorher zu Engeln gemacht hätte, 
fo dürfte wohl auf diefe eignen Angaben wenig 
zu bauen feyn. Aehnliche Dinge finden fich 
mehrere, Uebrigens ilt das Werk langweilig u. 
in einem ermüdend pathetifchen Stil gefchrieben, 

Ganz anders ift folgendes befchaffen, das wir 
glauben, wegen Aehnlichkeit des Inhalts mit je- 
nem verbinden zu müffen.: ” 


Lürric#n, b. Plomteux: Confiderations fur le 
Gouvernement ancien et prejent de la France, 
compare a celui des autres Etats; fuivies 
d’un nouveau plan d’Adminiftration, Par Mr. 
le Marquis d’Argenfon. Deuxieme Edition, 
corrigee fur les Manufcrits. 1787. 8. 330 
S. (20gr)_ a 

Diefes Werk ift fchon vor länger als 40 Jahren 
gefchrieben. Der Verf. war kön. franz. Staatsmi- 
nifter der auswärtigen Angelegenheiten. Er hat 
mehrere Werke gefchrieben, unter denen, nach ° 
dem allgemeinen Urtheile, diefes das wichtigfte 
if. Es war lange handfchriftlich herum gegan- 
gen, endlich ward es 1764 in Holland gedruckt, 
Die Vorrede verfichert aber, dafs diefer Abdruck 
viel vollkommner fey. Es mag nun jemand 
Frankreichs innern Zuftand und die möglichen 
Verbeferungen darinn kennen, oder auch nur 
allgemeine Wahrheiten der Staats - Haushaltung 
und Regierung daraus erlernen wollen, fo wird 
er in beiden Ruücklichten grofse Befriedigung fin- 
den. Mit Bewunderung wird man fehn, dafs die. 
fer wahrhaft erleuchtete Staatsmann, faft mit 
prophetifchen Geifte,- alle die heimlichen Wun- 
den anzeigt, die fich jetzt im franzölifchen Staats- 
fyfteme zeigen, und die Mittel angiebt, nach de- 
nen von allen Seiten gerufen und sum Theil ge- 
griffen wird, um üe zu heilen. Ganz recht fucht 

23 er 
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er die Haupturfachen der Noth‘, worinn anjetzt 
die franzöfifche Nation fteckt, vorzüglich in der 
Käuflichkeit der Aemter, befonders bey den Ge- 
richten. Durch diefe haben die ParJamenter lich 
unterftanden, Mitregenten der Nation werden zu 
wollen. Theils dieferwegen, theils um. das Volk 
anf ihre Seite zu ziehen, haben Ge fich den Aufla- 
gen wiederfetzt, und dadurch den Hofgu den 
verderblichften Finanzoperationen gezwungen. 
Mit Recht können wir, däucht uns, feinen aufser- 
ordentlichen Scharflinn hiebey rühmen, da die 
Hauptayftritte in diefer Rück&cht. fich erft nach 
feinem Tode ereignet haben. Erf nach feinem 
‘Tode haben die Parlamenter in den Augen ver- 
nünftiger und nachdenkender Menfchen die Mas- 
ke abgelegt, indem fie dem grofsen, erhabnen 
Türgot alles im Weg legten, da er gewifs den 
Nöthen des Reichs, und dem Elende des Volks 
ein Ende gemacht, dadurch aber auch zugleich 
aller Einflufs der Parlementer aufgehört hätte, 
Denn der König würde im Stande gewefen feyn, 
ihnen das Geld für ihre Aemter wieder zu geben, 
und befoldete Juftizbeamte zu beftellen, bey de- 
nen die Gerechtigkeit unpartheyifcher und wohl- 
feiler zu erhalten fey. Die Privilegien des Adels 
ftellte der-Verf. als den zweyten grofsen Mifs- 
brauch auf, und man fieht jetzt, wie das Volk ar- 
beitet, fie herunter zu bringen. Endlich ift ihm 
der dritte die Ariftokratie der Minifter, die auch 
jetzt hoffentlich ihre Endfchaft für immer er- 
reicht hat. Sucht man aber blofs nach allgemei- 
sen Regierungsgrundfätzen, fo findet man hier 
- eine noch reichere Aerndte. Der Vf. der Vor- 
> fagt mit Recht: „Man wird den Geift der 

ier angegebenen Grundfätze in allen feir 40 
Jahren herausgekommnen Büchern finden: als 
im Eifai fur PHifloire Univerfelle; Efprit des 
Loix; WU Ami des hommes, les Memoires Sur les 
Etats Provinciaux; la Theorie de l’Impot und 
andern Werken der unter dem a!lgemeinen Nah- 
men: Economiftes, bekannten Schriftfteller. — 
Gewifs haben diefe Schriftfteller den Vf. des ge- 

enwärtigen Werks gekannt, oder wenigitens 
- Werk felbft; und es liefse fich alfo wohl den- 
ken, dafs fie ihm Lehrfätze abgeborgt hätten. 
Diefs laflen wir dahin geftellt feyn, und begnü- 
gen uns nur, pre diejenigen, unter unfern 
deutfchen Schriftftellern, welche die Männer, dje 
bey uns die phyliekratifchen Lehren vertheidigt 
haben, immer als blofse Speculantcn vorftellen 
wollen, zu bemerken: dafs ie doch den Marquis 
d’Argenfon fur einen Gefchäftsmann werden gel- 
ten lailen. Autoritäten beweifen freylich nichts 
für Lehrfätze, davon ift niemand mehr überzeugt 
als Rrcenfent. Allein gegen Leute, die imm«r 
mit-ihrer eignen Autorität als Gefchäftsmänner 
fechten wollen, mufls es erlaubt feyn, die eines 
Mannes zu gebrauchen, der die Geichäfte und ih- 
ren Gang gewils unter einem vivl gröfs-rn-Go- 
Schts;unkte gefehn und geprüft hatte, als irgend 
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einer von ihnen. Wir wollen hier nicht wieder. 
holen, was er vom Hantel und Manüfactrwr. 
fen; von dem freyen Kornhandel; von Credi: 
und Circulacion ; von den Auflagen ete. fapt. 
Einen einzigen Grundfatz, der den Kern feines 
ganzen Burhs ausmacht, wollen wir nur erwäh- 


. nen. In einem wohl eing»richteten Staare, (agt 


er, mufs der Landesherr nur fehr wenig regieren 
u. felbit hun. Verfchiedne kleine freye Gefzlllchai. 
ten mitflen an Ort und Stelle das Detail der An- 
gelegenheiten einrichtön: diefe müln durch 
gröisre Gefellichaften aus dem Mittel der kl. 
nern zulammen gehalten werden; und der Mo-: 
narch mufs fie alle unter feinem Schutz uud fei- 
ner öberften Gewait vereinigen. Das nemt er 
die Demokratie unter der Monarchie, und die 
Anlage diefer Demokratie macht den Gegrr- 
ftand feines $. 214 — 267 in Form eines Edicı 
angegebnen Grundgeferzes der franzöfßfchen M» 
narchie aus. Es ift zwar daffelbe vorzüglich nsch 
der jetzigen Verfafung des franzöfifchen Staats 
eingerichtet. Der Grundgedanke paiste aber 
auf alle Staaten, und felbft diejenigen, die nur 
einen mälsigen Umfang haben, müffen ihn er 
Ber wenn anders die Menf{chen einmal wi“ 
er glücklich feyn follen. Denn, in protefar- 
tifchen Ländern zumahl, 
Menichheit fo viele andre Misbräuche fchon abg- 
fchafft find, rührt noch das gröfste Unglück ds 
von her, dafs die Regierungen zu viel thun und 
wirken wollen. Wenn das nicht wäre, fo würden 
fie lich bald zum höchft möglichen Flore erheben. 
Es verfteht fich freylich dabey, dafs bey diefer 
Verfafung das Volk auch wirklich den gehörigen 
Antheil an der Einrichtung des Befondern, zur 
Ausführung der Befehle des Landesherrn, hätte, 
Denn einige Edelleute, nebft etlichen Deputirtet 
aus den Vornehmften unter den Bürgern der 
Städte, woraus gemeiniglich dasjenige befleht, 
was wir Landflände nennen, dem hie und da for 
che Einrichtungen überlaffen find, können nicht 
mit Recht das Volk genannt werden, und die 
werden die Sache noch nicht ausmachen. Wir 
bemerken annoch, dafs der Vf. die Einrichtung 
einer befländigen Gefetzcommilfion $. 245 At 
räch, Sie müfste dann freylich aber auch fein 
bey jedem zu machend-n Gefetz gehörig ui 
Rath befragt werden; fonft hilft fie wahrlich we 
nig, und kann die B-kanntinachung widerlinniget 
Gefetze nicht verhindern, Dafs hernach unler 
V£, auch mitunter ganz feltfame Irrthumer u 
Vorurthrile hat, fchadet der Brauchbarkeit des 
Werks für Vernünftige wenig. So ift feire 
Schilderu g von Chi.a, und das Lob, das er der 
Jefuitifchen Regierung in Paraguay beylegt, el 
Irrchum. Auch iit der kurze Abriis von den ed 
ropäifchen Regierungsverfallungen mit manchen 
Fehl rn verwebt. Sein Grundiatz: In einem Ki 
nigr.iche mülst 'n foyn wre jo, um Roi, une Lo, 
it auch ein ziemlich grobes Vo zurtheil, _ 
: de 


wo zum Glück der ' 
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sdenn auch’ das entfpringt S. 265, dafs ‘man in 
Frankreich nur Katholiken zu Bedienungen zulal- 
fen müfe. Was der Glaube in der Politik zu 
fchaffen habe, und bey Verwaltung von Jemtern 
im Staate oder im Heere helfen folle, kann kwin 
Vernunftiger abfehn. Es ift doch wahrlich dem 
Preufsifchen Staate nichts dadurch abgegangen, 
wenn gleich Lutheraner, Reformirte, Katholiken, 
ja felbft Religiofe und Irreligiofe, Militär und 
Staatsbedienungen bekleidet haben, Auch $.258 
will er die Leitres de Cachet nicht ganz abge- 
fchaft willen, (ondern fchlägt nur, ein, wiewohl 
fehr unzuverläflig-s, Mittel’ vor, um ihren Mils- 
brauch zu verhiniern. Es wäre von einem Man- 
ne zuviel verlangt, wenn er alle Vorurtheile ab- 
gelegt haben follte. Wahrlich für einen Franzo- 
fen, fur einen, vermuthlich durch Jefui:en er- 
zoguen, Katholiken, für ein gebohrnes Mitglied 
der franzöffchen Adelsariftokratie, und endlich 
für einen zur noch fpeciellern und mächtigern 
Ariftokratie d®r Minifter in-Erankreich erhobe- 
nen Minn, hatte deren fein) durchdringender 
Verltand genug belegt. - 


Ohne Angabe des Druckortes und des Verle- 
gers: De laction de opinion fur les gou- 
vernemens. 1789. 5 Bog. gr. 8. (7 gr.) 


. Man kann diefe gut gefchriebenen Bogen ge- 
wilfermafsen als einen Commeutar über den alten 
politifchen Waidfpruch: Mundus regitur opinio- 
nidus, anfehen. Er it aus der Gefchichte der 
römifchen Republik gefchöpft, Der VE. zeigt, 
wie die Confulen und der Senat die Meynu:.g 
oder — wie wir in unfrer Sprache deutlicher fa- 
gen würden — das’Vorürtiieil, das der Plebs 
urfprünglich von ihrem Range und Anfehen ge- 
legt, durch unvorlichtige a era diefes 
Anfehens und durch allerley defpotifche Anma- 
(sungen gefchwächt und dadurch den Plebs zum 
Nachdenken uber die Rechte der Menfchheit und 
zum Gefühl feiner Kräfte gebracht habe. Dics 
ift fehr gefchickt ausgefuhrt, und dem Lefer die 
Anwendung auf die franzöfifche Gefchichte und 
auf die jetzige merkwürdige, dem gröfsten Theil 
der franzöfifchen Nation (o vortheilhafte, Gäh- 
rung felbft zu machen überlaffen. Doch weiler 
der Vf. darauf hin, wenn er 5. 3 fagt: 


„Apres les Etats de 16174 l’opinion n'eut plus ni la md» 
„me empire, Ce n’eft pas que le Roweume jowit d’un cal. 
„me profond. Il rejjembloit & une mer que tes autans [u- 
„riewxz ont long -temps boule verfer. Besieien,; yaoizu" 
„afloiblie, fuulersit de temps en temps le flut, tansöt conm- 
„tre le Roi, tantöt contre les Miniftres, qui ramenvient & 
meuz lautorit? et les afjaires. Enfin Louis AIP s’ienpa- 
„rant tout = a - fait de lune et renjermant les autres duns 
„ie Jecret de fon cubinet, öta 2 l'opiniom tuutes les matierer 
„dunt elle s’etoit jü/yw'alors ıwlimwentee, e: ig reduiie da gar- 
„Jer ‚fes oruges powr U Aingleterre es la Hoilande, et pour 
„ies autres pays, vi le peuple et: admis aux afjaires 
„d'Erar,'* —. .. 
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Die Schrift endiget fich in Briefform, wad ift un- 
terfchrieben: Paris, ce25 November 1783- 


Frankzserr am Mayn, in der Andreäifchen 
.Buchh.: Johann Beckmann, Hofrath und 
ordentlicher Profeffor derökonomilchen Wi’. 
tenfchaften zu Göttingen, Sumadung ausvı- 

ner Landesgefetze, welche das Poltzey- 
und Cameralweferr zum Gegenfunde haben, 

Mit einem Bogen Kupfer. Siebenter Theil, 

(Auch unter dem Titel: Johann Heinrich 

Ludwig Bergius Sammlung etc. fortgeferzt _ 

von Fohann Beckmann. Eilftes Alphabet.) 

1789. 3369. 4. (ı Rehlr, 16 gr.) 

Als die merkwürdigften Stücke diefes Bandes 
zeichnen wir aus: die Königlich - Preufsiichen 
Geletze das Salpoterwelen betreffend, von den 
Jahren 1767 bis 1780; eine Herzoglich Wirtem- 
bergifche Salpeterordnung von 1747; die Inftru- 
etion für die Preufsifchen Landräthe von 1766; 
eine Kurmainzifche Verardnung für das Ei hs- 
feld, wie es mit dem Erlafs der Pachtgelder bey 


‘Misjahren zu halten fey von 1779; die \iaiu- 


{che und Wirzburgilche Armenordnungen; ie 


‚Rufgfch - Kaiferliche Stadtordnung ı on 1785; die 


Kurinainzifche Feuer - Affecuranzorduurg von 
1780; die Feuerordaung für das platte Land d«s 
Herzogthums Lauenburg, von 1784; die Kur- 
Trieriiche neue Wald- und Forilord:ung von 
1786. Andere, z. D. die verfchiedenen Polizey- 
gefetze der Stadt NMiühlhaufen, hätren vielleicht 
in einer auserlefenen Sammlung auf einem fo 
weiten und fruchtbaren Felde, keine Stelle ver- 
dient. Webrigens erlcheint die gefetzgebende 
Kunft und Weisheit in allen diefen Verordnun- 
en in gar verfchiedenem Lichte, und man fehnt 

ch oft nach Kritik und Anmerkungen von d-m 
Herausgeber , wodurch feine, fo wie fie jerze ilt, 
gar zu leichte Arbeit den künftigen Legislatoren 


» und ihrem Pu'siicum er recht brauchbar und 


heilflam geworden wäre. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Leırzıs, b. Böhme: Moritz Wilhelm Wenzel 
von Brenau, ein Buch für jedermann. Er- 
fter Theil. Voran ein Wortwechfel, 1739, 
348 5. 8- Eee 

Dies ift der Anlang von der Getchichte eines 

Findlings, der rach einamder von einen Baurr, 
einem Schulmeifter, und einem Dorfpfarrer erzo- 
gen, fodaun auf eine Herrnmuthifch Schule ge- 
than wird, und anı Ende des erften Tneils zu 
Leipzig ftudirt, der, ohne feine Abkunft zu ken- 


“nen, fich fterbiich in ein Fräulein verliebt, und 


eben fo heftig von ihr geliebt wird. Der End. 
zweck des Vf. in diefem erften Theil war, wie 
er verfichert, den Schaden zu zeigen, den Schul- 
meifter vom gewöhnlichen Schlage fliten, in ei- 

232 ® nem 
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nem B>yfpiele darzuthun. wie oft der befte Mann 
als Prediger die rechten Mittel verkennt, feine 
Gemeinde zu bilden, die gröfste Behntfamkeit 
in der Wahl eines Hauslehrers anzurathen, und 
endlich Nachlicht und Mitleid gegen Frauensper- 
fonen zu erwecken, die ohne ihre Schuld in üb- 
len Ruf gekommen find; — alles ganz lönliche 
Äbfichten, die aber, da hier die Beförderuig der- 
felben gar zu viel Raum einnimmt, das Intereffe 
fir die Hauptperfon fchwächen. In der Zeich- 
nung der Charaktere hat der Vf, zu wenig Ener- 
gie ; feine Reflexionen find zu alltäglich, und zu 
edehnt, und, da’der Hauptton des Vortrags ko- 
milch feyn foll, fo wäre ihm mehr Feinheit und 
Gefchmack zu wünfchen.. Denn alsdann würde 
er nicht glauben, dafs die Lefer folche Ausdrü- 
"cke belächeln werden, wie $. 12: „So wie fich 
„nun ihre Seele oft viele Schuhe tief in diefem 
„Gedanken befand,“ u. {.w. 


A: L, zZ. 


Liesnirz u. Leirzıs, b. Siegert: Der Früh- 
ling eines artigen Frauenzimmers, erfter und 
aweyter Theil, 1789. 1845. $. (Io gr.) 


Ein fechszehnjähriges Mädchen, das frühgpitig 
eine Mönge Pärthien bekömmt, die immer wie- 
der rückgängig werden, das darauf fehr leicht- 


finnig fich mit einem Manne verbindet, den es ' 


nicht liebt, das ich in diefer Ehe durch einen 
Stutzer zur Untreue gegen denfelben verleiten 
}ifst, macht den Stoff eines übrigens [ehr fchlecht 
ausgeführten Romans aus. Einige Nachahmun- 

en aus /Marmontel und Roujfeau, und viele ganz 
‚unverftändliche Gallicismen brachten Rec. bald 


— 
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auf die Vermuthung, dafs das-ganze eine fchlech. 
te Ueberfetzung eines fchlechten. franzöfifchen 
Originals feyn möchte. Endlich fand er $, 16 
folgende Anmerkung des Ueberfetzers, aus der 
man zugleich auch den StH der Ueberfetzung ein 
wenig beurtlieilen kann: „Im franzöfifchen fteht: 
„Dieu, fehr poetifch, ‘wie dann die Schreibare 
„poetifch, und der ganze Roman die Ausgeburt 
„der erhöhten Einbildungskraft eines jungen neu 
„begeifterten Dichters, und darinnen alles, fo 
„mobil,, wie der Charakter der Romanenheldinn 
„Sophie, it, deren Götzenbild das erite befte 
„‚fchöne junge muntre‘Mannsbild ward, zum wır- 
„nenden Beyfpiel für alle junge unerfahrne Le: 
„ferinnen.“ 


Werrmar, bey Hoffmanns Witewe und Erben: 
Hiftorifche Romane, Aus dem franzöffchen 
des Herrn von Mayer. 1789. $8. 292 Seit, 
(16 gr.) = i 

Hr. v. Mayer hat mehr Verdienfte in feinen Re: 

manen, als in feinen hiftorifchenSchriften undReile- 
befchreibungen ; Beweife vom letztern find feine 
Voyage en Sue, fo wie vom erftern, die hier ver- 
deutfchten hiltorifchen Romane: Der Herzog von 
Montmouth; Solimann der zweyte ; Marie Stuart; 
Adhemar;, Philipp der zweyte uud „Johanna, Sie 
machen eine fehr anziehende Lectüre aus, zu 
mal, da fie das Glück gehabt haben, keinem Ue- 
berletzungs - Fabricanten, fondern einem Schrift- 
fteller, (Herrn Schulz) in die. Hände zu fallen, 
durch den das Original, was fo (elten it, in Gl 
und Darltellung gewonnen hat. e 


— — 


’ KLEINE SCHRIFTEN. 


Krıroswissenschart. Marburg , in der neuen 
.akad,. Buchh,: Liber die vollkommenfte Bildung des Sol- 
duten in Friedenszeiten, bejonders in Ruckjicht auf unjere 
hoken Schulen, Bearbeitet von F. Ä. Schleicher, Haupt- 
inann und ord. Lehrer der milit. Wiff. auf der Univerfi- 
it zu Märburg, Mitglied der Akad. der Maler- Bild- 
hauer- und Backunft zu Kaffel. 1788. 2 Bogen. Diefe 
"sscheift it als eine Einladung zu den Vorlefungen des 
Ve,f. über die militärifehen Willenfchaften auzufehen. 
Wenn der Verf in der Einleitung beklagt, dafs die 
Kriegswiffenfchaften noch keine Stelle auf den Univerüi- 
täten erhalten hätten, fo mufs er nicht wiffen, dafs fchon 
der fel. Pr. Meifler zu Göttingen über alle Theile der 
Kriegssiffenfchaften las, und befonders dafs die hohe 
Carlsichule zu Stutgart fchon von jeher Lehrer derfeiben 
hatte. in der erfien Abtheilung diefer Schrift fchildert 

Kr, $. die Geiftes- und Leibeskrälte, welche zum Kriege 
eriodert werden, ganz’richtig; aber in einem gefuchten 
und dunkeln Vortrage. In der zweyten Abtheilung wird 
behauptet, die Univerfiräten feyn gefchickter, zur Er- 
Jernung der Kriegswilleuichaften , als die Kriegsfchulen. 


Verfielet man aber hier unter den eigentlichen Kriegs» 


fchulen die guten, (deren es freylich nur wenige giebt) 
worin Theorie und Ausübung zugleich gelehrt wird, und 
wo die Schüler durch Prüfungen, Belohnungen und dure's 
Avancementzum Studiren gereiztwerden, fo dürfte die Ent- 
fcheidung leicht für diefe ausfallen müffen. So lange 
nicht die Fürften von dem, der Officier werden will 
ewiffe Kennmiffe fodern, ehe fie ihn dazu machen, und 
o lange die Unterfuchung diefer Kenntnilfe nicht durch 
mehrere einfichtsrolle Männer gefchiehet, welche og 
dem Militär auf keine Art in Verbindung fleheil; aufn 
partheylichkeit gefchworen haben und ibre Ehre für ib- 
ren Aus/pruch zum Pfande fetzen müffer : fo lange v"' 

man auch von den Univerlitäten, felbit bey dem grüßsten 
Eifer der Lehrer, nicht viel für die Bildung des Öicers 
erwarten können, wenn gleich jetzt das Stpdiam der 
Kriegswiffenfchaften auf mehrern Uuiverligäten begünfigt 
wird. Wir wünfchen indefs, dafs Hr. S., (dem es m“ 
an Kenntniffen zu fehlen fcheint, etwas Nützliches für 
die Aufklärung des @fficiers ıhan zu können, ) vol fet- 
nem Fürften fo unteriiützt werden ınag, dals er 
gite Ablicht zu srreichen im Stande (ey. 
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Monta gs, den Io! Auguft 1789. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Parıs: Suflöme general phyfique et economique 
des navıgations naturelles et artificielles de 
Vinterieur de la France, etde leur coordon- 
nation avec les routes de terre. Premiere 
partie. 1788: XV 5. Avant-propos. 295 5.8. 
nebft.einer Generalkarte von Frankreich, 
(ı Rehl, 14 gr.) 


Nic durch die dürftigen Hülfsquellen armfee- 
liger Länder, kleinliche knickerige Erl[pa- 
rungön; nicht durch Verminderung des Glanzes 
und der Pracht des Thrones; auch nicht dtrch 
Einfchränkung der königl. Wohlchätigkeic und 
Milde, foll Frankreich die Mittel zu Erhaltung 
der Präsminenz erbetteln, welche — das Uitivei» 
Sum anerkennt, fich wundert, dafs Ge nicht fefter ge- 
gründer,und allgemeiner refpectirt (ey ; (wiehängt 
das mic der Anerkennung zufammen?) fondern 
durch Verbeflerung der Verwaltung der Staats 
einkünfte, und des Ackerbaues. Obgleich jene, 
feit Necker Minifter ift, beträchtlich verbeifert 


word:n, fo hotir der Vf, duch- noch viel mehr. 


son der damals noch bevorftehenden’ allgemei- 
nen Verlammlung des Volks, und rügt in einer 
Digrefüon, die er felyft dafür erkennt, einige 
Fehler dief.r Verwaltung, wobey er dann auch 
einzeine Winke zu ihrer Verbefferung giebt. Die 
Verbeflerung des Ackerbaues beruher; auf Ver» 
mehrung der Fruchtbarkeit des Landes, der Er- 
leichterung des Vertriebes feiner Producte, und 
der gleichförmigen Vertheilurg mälsiger Abga« 
ben. Das letzte bleibe der Einlicht des Minilte- 
riums auheim geftellt, Fruchtbarkeit des Lan+ 
des, info fern fich diefelbe auf Me Eireng 
zu dürrer, Abwälferungzu naffer Gegenden, un 
die Anwendung, beider zu Erleichterung des in 
nern Handels gründet, find Gegenilände des 
Buchs, Alle drey Zwecke find durch einerley 
Mittel; Schiffbare Canäle, erreichbar; daher fol» 
len diefe,, damit fie nach einem gleichförmigen, 
dem Beften des Ganzen gemäfsen, Plane, all 
gemein angeordnet werden, nie einzelnen Ge- 
fellichaften von Privztleuten anvertrauet [eyn, 
fondern ausfchliefslich von der Landesregierung 
unınitt: Ibar abhängen. - 
A.L.Z. 1789. Uritter Band, 


Dies fcheint nach dem fehr declamatorifcheh 
Avant-propos, der Epitre dedicatoire & la Na. 
tion Frang: und der Introduction, die beide in 
gleichem Tone gefchrieben find, die Gegend’ zu 
feyn, von welcher der V£f., (der fich fehr oft auf 
feine 1787 herausgegebenen OÖbfervations fur 'quel- 
ques objets d’utilite publigue bezieht, ) mit (einen 
Vorfchlägen ausgeht, denen er durch eine’ fehr 
leichte Berechaung von einer Menge Millionen und 
Multards, um w&he durch die Ausführung fei- 
ner Vorfchläge die Nation bereichert, und die 
Einkünfte des Staats vermehrt werden {ollen, 
flärkern Eingang zu verfchaften fucht, Schade 
nur, dafs diefe ganze Berechnung fich auf die, 
auf den erften Anblick fehr übertriebene, Ver- 
ausfetzung gründet: „Das durch die Ziehung 
„eines fchifbaren Canals, der Werth der jährli- 
„chen Einkünfte aller- dem[elben vier Lieues an 
„»eiden Ufern anliegenden Grundftücke, für je 
„der Arpent nur um fechs Livres erhöhet 'wer- 
„de; welches denn fur eine Länge von achthun- 
dert Lieues zu ziehender Canäle, welche zur hin- 
reichenden innern Gemeinfchaft des Reichs nö- 
thig feyn würden, einen Ertrag von hundert und 
funfzig Millionen neuer jährlichen Eirkünfte ge- 
ben wurde, " Das Capital, welches fo viel Zinfen 
trägt, wird nebftallen Zuwächlen der Staats - Ein- 
künfte, die aus diefer Vergröfferung des Natio- 
nalvermögens entftehen können, berechnet; -- ce 
qui compenfe avec un exces et avec un avantape 
egalen-at enorme (que le principe, bafe du cal. 
eul, möchte Rec, hinzufetzen) Ja detie dont le 
fife peut etre charge, 

Eine dem Werk beygefügte Generalkarte von 
Frankreich, auf welcherdie Zergrücken verzeich* 
net find, die den Umfang der Sinken (bafins) de! 
einzelnen Hauptflüffe befimmen, erläutert die Vor* 
fchläge im allgemeinen, zu deren näheren Prü- 
fung häufige Beziehungen auf die grofse Karte 
der Akademie vorkommen, ($, 105. wird ihr der 
Vorwurf gemacht : dafs die Numern 142 und 162 
derfelben gar nicht zufammenpafen.) Nur eine 
blofse Anführung der einzelnen vom Vf, vorge- 
fchlagenen Kanäle würde die diefer Anzeige ze- 
fetzten Gränzen zu [ehr ausdehnen ; Rec, ver« 
weifet daher wegen diefer auf das Buch felbtt, 
und fügt nur noch,hinzu; dafs diezu Anfang der 

Asa , ü Ab- 


Ur 


Abhandlung angezeigten allgemeinen Grundfätze, 
nach denen der Vf. die Richtungen der zu zie- 
henden Canäle befimmt, fäntlich in der Natur 
der Sache fo gegründet find, dafs fie jedem als 
Axiome einleuchten werden; und wenn die Vor- 
Schläge diefen ganz ee find, fo würde ihre 
‚ Ausführung, wenn fie auch nur einen kleinen 
Theil de: fehr fanguinifchen Hofnungen des Vf£. 
erfüllte, doch feinem Vaterlande überfchwönglich 
nützlich feyn. Ob nun die Vorfchläge diefen 
Grundfätzen wirklich angemeffen find? ift eine 
Frage,.die nur derjenige competent beantwor- 
ten kann, dem ein fehr grofser Schatz von Lo- 
‚salkienntnilen aller einzelnen Gegenden Frank- 
reichs zu Gebote fteht. 


Hannover, b. Schmidt: Augnfi Guil. Schle- 

- gel, feminarii philol. fodalis, commentatio 
de geographia homerica, quae in concerta- 
tione civium!academiae Georgiae Auguftae ab 

Ul. Philofophorum ordine proxime ad prae- 
ar accelliffe pronuuciata efl. 1788. 198 

Re = 

. Görrınsen, b. Vandenhoeck u. Ruprecht: 
Hermanni Schlichthorf? geographia Homeri ; 
commentatio, quam in cancertatione civium 
acad. Georgiae Auguftae 1787 ordo philofo- 
phorum illuftris ad praemio ornatam altero 
loco accedere judicavit. — Praefatus eft Ill. 

 _ Joh. Chrifloph Gatterer. 160 $. 4: 

Zwey von den eingelaufenen Schriften der göt- 
ngifchen Studierenden über die Preisfrage von 
er Geographie des Homer. Beide find fehr gut 
gerathen; und ein künftiger Bearbeiter der Geo- 

raphie von Griechenland, Kleinafien, auch von 

Thracien, nach homerifchem-Sinn bis Thefalien 
gerechnet, wird Ge nicht nur mit Nutzen gebrau- 
chen, fondern auch wohl das Durchftudieren des 
ar ilomers entbehren können. ' Wenn man 
bey entferntern, zumal weltlichen, Gegenden nicht 
gleiche Genauigkeit findet, fo it das nicht die 
Schuld der Bearbeiter, fondern des Schriftftellers, 


der davon_gewils keine richtige Kenntnifs befafs, 


Italien und Sicilien dem Namen nach kannte, von 
einigen Völkern gehört hatte, welche dafelbft wohn- 
ten, fonft aber von der Lage und dem richtigen 
- Verhältnis einzelner Theile fehr wenig wulste. 
Deswegen bildet fich Homer dafelbft neue Infeln, 
fetzt Völker hin, wo fie niemals wohnten, fchafft 
noch auf der Oberfläche der Erde einen Tartarus, 
ein Elyüium, läfst feinen Helden Reifen in einer 
Zeit machen, da fie nicht gemacht werden kön- 
nen; er haudelt ganz als Dichter in Gegenden, 
die für ihn und falt alle feine Zeitgenoffen in 
dichtem Schleyer gehüllet waren. Aber eben des- 
wegen ift es gewils übertrieben, wenn man alle 
feine Angaben feltfetzen will, wie esStrabo, und 
nach ihm viele gethan haben, wie es auch Hr. 
Schlichthorf? thut. - Hr. Schlegel gefällt Rec. hier- 
inn uar vieles befer, der nicht mehr zu erklä- 
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on fucht, als zu erklären ift, es nicht gleich für 
erwiefen annimmt, wenn fpätere Griechen und 
Römer einen Ort für die Benennung des Homers 
unter[chieben, fondern öfters frey gefteht, der 
Dichter fey nicht mit Sicherheit zu erklären. 
Ueberhaupt hat Hr. Schlegel mehr eignen Blick, 
Hr. Schlichthorf? aber mehr Fleifs und Studium. 

Der Arbeit des Hn. Schlichthorf? hat Hr. Hof- 
rath Gatterer eine Vorrede beygefügt, ‚welche die 
einzige wahre Art, die Alten zu beliandeln, zum 
vorzüglichen Gegenftandnimmt. „Erft dann giebt 
es wirklich eine alte Geographie, wann vom Mo- 
fe bis auf das fünfte Jahrhundert der chriftlichen 
Zeitrechnung herab, die Geographie 'des Mofes, 
Homers, Herodots, Polybius, Strabo, Plinius, 
Ptolemäus etc, jede insbefondere befchrieben und 
mit beygefügten Karten erläutert wird.“ Rec. er- 
greife diefe Gelegenheit um feine Privatmeynung 
uber einen fo wichtigen Gegenftand zu äufsern, 
Die Idee, die Kenntn:Te der Alten von der Erde 
dürfen nicht in eineMaffe geworfen werden, fon- 
dern man mufs fie nach den Stufen der Zeit und 
nach den Begriffen einzelner Schriftfteller ordnen, 
bleibt wohl unumftöfslich richtig, und fchwerlich 
wird ein Mann von Einfichten das Gegentheil be- 
haupten. Aberift es darum vortheilhaft, die An- 
gaben jedes Schriftftellers befonders auszuzeich- 
nen, um aus den vielen einzelnen erft ein voll- 
ftändiges Ganze fertigen zu können ? Wir glau- 
ben nein; wir halten es vielmehr für unmöglich. 
— Beyeinigen, denen Geographie nur Nebenr- 
fache war, mag es angehen, x. B. beym Homer, 
Polybius etc., zur Noch beym Herodot. Welcher 
Gelehrte wird aber alle Angaben des Strabo, des 
Plinius gehörig auseinander. ferzen, und zeigen 
können, was jedem eigen ift, was wandern ge- 
hört, und wie fie es-entlehnten, ohne zugleich 
fchon alle vorhergehenden, {zum Theil auch die 
fpätern,) Syfteme in Kopf zu "haben? Wer’wird 
dies beym Ptolemaeus können? Werwird endlich 
die Itineraria richtig beurtheilen, ohne alles ge- 
lefen und ftudiert zuhaben, was Geographen und 
Hiltoriker vor ihnen, und die nächlten Schrift- 
fteller der mittlern Zeit nach ihnen, fagten? Der 
fpätere kann dies immer um defto weniger , weil 
er fich auf die Auszüge feiner Vorgänger nie völ- 
lig verlafen darf; denn das ganze Durchlefen 
bleibt die Seeie der Arbeit. Eine Nebenfache, 
ein Wink, den der einzelne Bearbeiter gar niclit 
bemerkt, ihn zuweilen nicht bemerken kann, 
weil er die Bedürfniffe feines Nachfolgers nicht 
weifs, das Ganze nicht überleht, giebt oft ei- 
nen unerwarteten Auffchlufs. — Noch eins liegt 
Rec, am Herzen. Was er für fo fchwer bey rci- 
fen Männern hält, bey Männern , die nicht blois 
viel gelefen, fondern auch viel gedacht haben, 
das follen nach Hn. G. Verfcherung junge Ge- 
lehrte leiften, die, bey aller zugegebenen Fähig- 
keit und Fleifs, doch unmöglich die vielen Kennt- 
nife beützen können, welche hiezu mann 
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find. Und wenn dann der eine oder der andere 
‚Unter den mehrern das Gefoderte fehr gut zu fer- 
tigen weils; darfein künftiger Bearbeiter des Gan- 
zen ohne Vorwürfe jene Arbeit zur Grundlage, 
mit Uebergehung des Originals, annehmen? Wir 
zweifeln. Kann er aber dies nun nicht, wo- 
zu denn die Arbeit? Allein zur blofsen Uebung, 
zur Bildung recht brauchbarer Männer für die 
Zukunft? In diefer Rücklicht, aber auch nur in 


diefer, kann Rec. der gaızen Anflalt feinen un- 


‚getheilten Beyfall nicht verfagen. 


Schwerin, b, Bärenfprung: Herzogl. Meklen- 
burg-Schwerinfcher Staatskalender. 1789. nach 
. dem Horizont von Schwerin aflronomifch be: 
rechnet. 8. 162 9. . 
Schon feit mehrern Jahren hat diefer Staatska- 
lender eine vorzüglich gute Einrichtung. Es ift 
‘bey den Herzoglichen Aemtern die Hufenzahl 
eines jeden Amts bemerkt, fo wie beyden ritter- 
fchaftlichen Gütern, (befonders ‚feit dem vori- 
rieen Jahre,) richt nur wie vielScheffel jedes ver- 
fteuert, fondern auch ob fie Allodien, oder Famili- 
enädeicommilfe find. Auch die Pfandträger und 
geiftlichen fteuerfreyen Quadratruthen find aus- 
gezeichnet. Am Ende folgen, fo wie fonft, die 
Mecklenburg -Schwerinilchen Annalen, nebftden 


Kirchenliften, und den Roltöckifchen Schiffarts- - 


anzeigen, vom J. 1788. — Der Name des ge- 
lehrten Hn. Herausgebers, den man aus dem 
hie und da unterfchriebenen R. in Schwerin bald 
erräth, giebt diefem Staatskalender auch von 
Seiten der Glaubwürdigkeit viel Gewicht. 


Körsen u. Leiezis, b. dem Vf. u. b. Gräff: 
Geograpkifche Befchreibung der Fürfenthü- 
mer Anhalt Köthen, Anhalt Zerbfl, Anhalt 
Bernburg und Anhalt Deffau, nebfl einigen 
kurzen hiforifch - genealogifchen Nachrichten 
der regierenden Furflen und Herren, von Zeit 
der Erbtheilung 1603 bis auf gegenwärtige 
Zeit, zum Gebrauch der Schujugend ent- 
worfen, von M. Fuß, Gott. Martel, Rector 
und Adjunctus Minifterii. IV Hefte. Neue 
durchaus verbelferte zte Auflage. 1788. 

Ebendaf. : Geograph. Befchreibung des Für. 
Renikums Anhalt Köthen — (wie oben) IHeft. 
Neue durchaus verbefferte zte Auflage. 1788. 
88 5. ohne das Regilter. g. 

Nach dem erlten Titel, welches eine neue ver- 
be/ferte Auflage fammtlichervier Hefte verfpricht, 
follte man freylich erwarten, ‚dafs man fie auch 
in dem Buche finden werde. Nichts weniger als 
diefes. Die Verbeflerung erftreckt fich. nur al- 
lein auf das Fürfenthum 4. Köthen, ohne dafs 
einmal in dem Vorbericht oder fonft Meldung ge- 
fchiehet „ ob und wana die verbefferte Auflage 
der drcy übrigen Hefte erfolgen werde. WieTolt 
man dies erklären? wenn es nicht unedles Be- 
ginnen if, dem unbeiangnen Käufer alte Waa- 
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re für neue — defts fchlimmer für ihn, wenn 
er jene fchon einmal bezahlt hat — unterzufchie- 
ben!! —. Wir können alfo hier nur das Erfte 
Heft für das, was es ift, aufnehmen, da ohnehin 
die alten: Hefte jenfeits der Epoche.der A. L. 7 
liegen. Zu loben ift es, dafs der Vf. von den 


‚Erinnerungen fachkundiger Recenfenten , als die 


erfte Auflage er[chien, guten Gebrauch gemacht, 
auch die neneften Veränderungen in den genra- 
logifchen, hiftorifchen und geographifchen Nach- 
richten beygebracht hat. Diefe Verbeflerung be« 
fteht haurptfächlich in der richtigen Befchreibung 
der Flüffe, Seen und Teiche, in Hinficht auf das 
ganze Fürftenchum Anhalt; in der genauern An- 
gabe der Aemter des Fürftenthums Kötherfchen 
Antheils und ihre jetzigen Beftandtheile, mit to- 
pifchen Berichtigungen, bey welchen z. B. diejo- 
nigen Dörfer befonders angeführt werden, die 
feit den letzten Jahren von dem fürftl. Haufe er- 
worben worden; in fpeciellen Angaben der Häur 
fer - und Menfchenzahl in den mehreften Städten 
und Dörfern, und in Zufätzen neuer, vornemlich 
kirchlichen und idagogiichen, Verbeferu:g . 
In dem Vorbericht — wo jedoch die’ Angabe nicht 
ihre rechte Stelle hat — meldet der Vf., dafs er 
die Volksmenge von A. Köthen nach der Süls» 
milchfchen Methode, 24,818 Seelen ftark beiun- 
den habe; der Flächeninhalt betrage 7 Q.Meilen, 
dafs alfo 3545 Seelen aufEine Q. Meile kommeit. 
Die Stadt Köthen beftcht aus 700 Häufern, (foll- 
te die runde Zahl fo genau zutreffen?) die nach 
den Todtenregiltern der letztern ı0 Jahre, und 
dem Verhältnits ı Todten gegen 32 Lebende ge- 
rechnet, von 5504 Menfchen bewohnt werden. 
— Ueberhaupt ilt der Vf. mit (einen Bemühun- 
gen auf einem guten Wege, die nächt dem 
Schulunterricht auch für den Geographen nütz- 
lich feyn werden. Wir wünfchenihm zu den fol- 
genden Heften die nöchige Urterftützung, d.bey 
aber gehörige Würdigung der Materialien, und 
Anwendung eines richtigen Gefchmackes, damit 
die trivialen Auswüchfe, infonderheit die noch 
häufigen Parentationsfloskeln ($. 24, 32, 62.), wo- 
bey der Hr, Adjunctus Minifterii fogar die Diipo- 
fition feiner den evangelifch - lurherifchen Chriiten 
in der neuen Ofter - Nienburgerkirche gehaltenen 
Predigt zur erbaulichen Schau ausftellt, völ- 
lig weggefchaft; dagegen aber mehr zweckınä- 
fsige Kealien, vor allem fortgeietzte genaue Be- 
völkerungsangaben, tiefer dringende Anzeigen 
über den Gewerbezuftand, die neueften flaats- 
wirthfchaftlichen Einrichtungen aufgenommen, 
und, wenn es feyn kann, mit Lobethanifcher 
Freymüthigkeic dargeftellt werden. 
Parıs: Les Numeros Parifiens, ouvrage uti- 
le er neceffaire aux voyageurs a Paris. Par 
M.D. 1788. 16. 111.9. (8 gr.) 

Hätte Mercier nicht (ein Tableau de Paris ge- 
fchrieben, fo möchten diefe Num£ros wohl nie 
Auaz. .» das 
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das Dafeyn erhalten haben; "denn fie find augen- 
‘ fcheinlich eine Copie von jenem; unterdellva 
glaubt ihr Vf., dafs fie bey ihrer Wohlf<üheit und 
Kürze, und da es nicht jedermanns Sache ift, ei- 
nen Carolin für ein Buch Wie das Tableau aus- 
zugeben, die Stelle einbs Handbuchs für Rei- 
{ende diefer kleinen, Welt vertreten könnten; 
Rec. will ihnen auch gern das Verdienft einräu- 
* men, dafs fie manche Winke enthalten, dis ein 
Fremder zu feinem Nutzen anwenden kann. Ue- 
“*brigens mehlt der Vf. Paris eben nicht ins Schö- 
ne, und wenn er z. B. behauptet, dafs alle Wei- 
ne zu Paris aus /in de Roufillon und Fin d’Or- 
leans gebaut würden, und dafs die Wirche in 
den Guinguettes die Fifche, 
verkaufen, erft 24 Stunden in Urin faulen lal- 
fen, um fie abzuichuppen, und die Schuppen 
an die Fabrikanten der künftlichen Perlen zu ver- 
handeln, fo mächte das wuhl fchwerlich von al» 
len Weinen und allen gebackenen Fifchen gel» 
ten, 
Waaren aller Art fagt, denen man zu Paris den 
Beynamen de hafurd zu geben pflege, und wo 
man gemeiniglich, ftatt eines Rathkaufs, einen 
fchlectiren Kauf thut; wie mancher, der lich fchö- 
ne Handfchuhe de hafard kaufte, bekam einen 
böfen Ausfchlag mit in Handel! Ein paar Schu- 
he koften gewöhnlich einen Laubthaler ; die Schrei- 
ber der,Advocaten, die dürftigen Dichterlinge, 
die angehenden Schriftfteller, die nicht fo viel 
an die Bekleiäung ihrer Füfse wenden können, 
verlorgen fich in den Magazinen der Halle, und 
der rue de la Calandre mir getragenen Schuhen 
für 20 Sols das Paar, die oft ichon zerriffen find, 
ehe der Käufer die Galle noch verlaffen hat. Der 
Pariler ift neugierig; der Vf. fah Vornehme und 
Geringe ein Rarkkes Einlafsgeld bezahlen, um ei- 
nen einbalfamirten Leichnam zu fehn, weıl ihn 
der liftige Befitzer für die Leiche einer Sklavin 
aus dem Serail des Grofsfultans ausgab. Zu Pa. 
ris finden eine Meige Perfonen Brod, die in an- 
dern Städten, wenn fie kein andres Gefchäft trie- 
ben, verhungern würden; dahin gehören die Vf. 
der Pont - neufs- Gefänge und Gaflenlieder; die 
fogenannten Piliers de Parterre, die gemiethet 
werden, um ein neues Schaufpiel zu beklatfchen 
oder auszupfeifen; die Cicerone's aer Fremden; 
die Leute, welche die Afche, die Lumpen, die 


GortesaxLanntHeıt, Berlin, b, Maurer: Aktritts- 
. in der Nikolaikirche gehalten am 22 Sonnt. nach 
rin. 1733. v, goh. Fried. Zöllner, ı788. 52 >. 8.. Hr, 
Z. zeigt über 2 Corinth, I, 24. , dafs die Lehren des 
Chriftenthums darauf abzwecken, unsdieJaurerfien Freu- 
den zu gewähren, und was an. unferm Ihxil gefchelien 
mus, wenn wir diefer Freuden theilhaftig werden wol- 
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Defto wahrer ift hingegen, was er vonden 8 
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todten Hunde.und Katzen, die zerbrochenen.Fla- 
fchen, die Korkftöpfei zufammenlefen; die, w.!. 
che mit Würmern für die Angel - Filcher han- 
deln etc, 


“ 


Unter dem angeblichen Orte Prıtaperrnia: 
Charakterijtik von Berlin, Stimme eines Welt. 
bürgers. Drittes Baudcheh.- Auch unter dem 

. Titel: Pailofophifche Skizze von Berün, Er- 
feer Band, 1788. 260 5. 8. 

Ungeachtet aller Erklärungen des Vf. über (ei. 

ne glückliche Lage zum Beobachten, und aller 
verwerfenden Urtheile üb r andre Befchreibun- 
gen Berlins, werden doch auch hier manche An- 
italten und Vorfälle, fo wie manche einzelne Per- 
fönen zu unbillig büurcheilt; wenn man auch 
nicht zweifeln darf, dals manche dreifte Beur- 
theilungen in Berlin und anderwärts .mit vielem 
Antheile und Wohlgefallen dürften gelefen wer- 
den, Dic hier abgehandelten Abfchnitte üind fol- 
ende; Lage der Stadt, Klima, Phufionomie der 
Stadt(Umtang, Theile, Thore, Plätze, gutes und 
Ichlechies Antehn der Stadt, Kirchen, Brücken, 
Anzahl der Häuier, könipliches Schlofs und andre 
Hauptgebäude, Buden uw. d. gl.) Gemälde pro- 
fer Scadte, in Anwendung auf Berlin, Cuiter - 
des Geifles der Einwohner, bewirkt dürch K, Frie- 
drich /I, (dem der Vf, überhaupt faft in allen 
Abfchni.gn alleGerechtigkeic wiederfahren läfst,) 
philofupnifche Veberjicht (Bemerkungen über die 
.verichiednen Stände uxd Volksklailen und ihre 
Wirkiunkeit, Gefellichait nach ihrer innern Ein- 
richtung, nach ihren Graden, in wie fern man ich 
bier Kennuille erwerben kann,) bevö,kerung, Mei. 
Schengattungen und Weidung; .politifcher und 
moraljcher Charakter der Berliner Volkslusiten, 
(Religiouslaunen, politifche Launen, ) Religion und 
Deismus, (welchen der Vf, (ehr warm vercheidigt,) 
heilige Sek:en, Geifllichkeit, (oder Schilderuüg_ei- 
niger Prediger, die zwar nicht: genennt, aber doch 
fo deutlich charakterilirt werden, dafs fe eben 
"nicht fchwer zu errathen lind,) Aufklärung, (niche 
ganz fchlecht,) Adel, Muluar, Geiehrte, Geifles- 
produce, Kunfßler, Kaufleute, Burgerfand, — 
Nach toll ein’Bändchen nachfolgen. Der Verf. 
verfpriche darinn das Verfäummte nachzuholen, 
das Höckrige glatt zu machen, die Hügel zu eb. 
nen etc, 


— 


len. Der ganze Vortrag verräch fehr geläuterte Begri 

von der chriitlichen Lehre, 2. palm hen 
zeugung von ihrer Wahrheit und Vortreflichkeit, Eifer 
diefer Veberzeugung und Verehrung zw verbreiten, — 
überhaupt foiche Fähigkeiten und Gelinyungen, die marı 
von dem würdigen Amtsnachfolge; eines Spalding foderk, 
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Barrım u.Leipzis: Neuss Staatenjonrnalauf 
das Jahr 1788. Erfter Jahrgang. Eriter Band. 
(Auf der erften Seite fteht zum Titel der Zu- 
fatz:) als eine Fortfetzung des von Grof- 
fingichen Staatenjournals,. - (Der Jahrgang 
zu 12 St. 4 4 Rthlr., jedes Stück der Regel 
nach zu 8 Bogen. $.) 


% 

Wan liefs man das Grofsing(che Journal 
nicht ausfterben, ohne ihm eine Nachkom- 
menfchaft zu erwecken? Diefe wenigftens wäre 
befer ungeboren geblieben. Wir wollen die Be- 
weife aus den erlten Stücken nehmen: Die ıle 
Numer macht eine hif. pol. moral, literarifche 
Ueberficht der erflen Hilfoe des ‚jahres 1788 aus; 
höchft feicht und in einem ganz. unleidlich pre» 
tiöfen Ton gefchrieben, den oft kein Menich 
verfteht; z.B. 5.34. „Doch hinweg das Auge 
„‚von Scenen, die es zu Thränen reitzen, Viel- 
„leicht nur zu Thränen menfchlicher Schwach- 
„heit, die die Verwültung ihres Geichlechts nur 
„durch den Banditendolch der verlteckten Krank- 
„heit gelaffen anfeht, und befchämt die Nieder. 
„lage eines Feindes gefteht, der ihr mit von fern 
„her gezuckten Schwerdt ihr Ende verkündigt,'* 
Wer das verlteht, den !oben wir. Nur durch Ra- 
then kann man fo etwas, einem Gedanken ähn« 
liches, hineinlegen. 2) Bemerkungen über das 
Schreiben des Grafen von Mirabeau an Friedrich 
Wilhelm den zweyten, reg. K.v. Pr, Ueber die- 
{en Auffatz könnten dieMeynungen getheilt feyn; 
wauche dürften behaupten, der Vf, habe von al» 
len den Dingen, wovon,er fchwatzt, garnichts 
verftanden; andre hingegen, er habe den Gr, M, 
recht gut widerlegt. Golden ift wenigftens der 
Aufiatz gegen den Zimmermannfchen uber eben 
diefen Gegenftand. Es find doch gar keine Per- 
fonalitäten drinnen, der Vf. lobt nicht das Lotte, 
und ift ein warmer Freund von Prefsfreyheit und 
Aufklärung, welches alles lobenswerth ill. 5, 
73 ff. Nur ift es unbegreiflich, wie er 5. 39. fa 
intolerant gegen alle die feyn kann, die Friedrichs 
des Groisen Andenken haben befchmitzen wol- 
len. Diefe Leute verachtet auch Agc. herzlich; 

/ 4A. L. Z. 17$9. Dritter Band, 


allein darinn kann er nicht einflimmen n - 
Verf. fagt: „Man hätte fie auch le 
„denn derjenige, der mit folcher Frechheit Tu- 
„gend und Verdienft benaget, und Satiren auf 
„die gute Menfchheit entwirft, follte aus der Rei- 
„he der Wefen ausgeftofsen werden." Es fcheint, 
der Vf. hat ein doppelt Maafs und Gewicht, Für 
die Tobaksadminiffration mufs frey gefchrieben 
werden können; aber dagegen, das mufs ge 
firaft werden. So denkt Rec. nicht, Wer in Frie- 
drich dem Grolsen nicht den erhabendften König 
erkennt, der je regiert hat, ift (einer Meynung 
nach am Menfchenverftande verkrüppelt, ° Aber 
fo wie es erlaubt it, mit einem Puckel vor der 
Welt zu erfcheinen, fo mufs es auch erlaubt feyn 

ich der Welt, wenn man will und kann, mit dem 
Puckel feines Verftandes zu zeigen. Es mag ei- 
rer feinen Puckel noch {9 fehr herauzftreichen 

er wird doch gewifs keinen Geradogewachlenen 
bereden, fich pucklicht zu machen, Dafür aber 
braucht die "Landespolizey nicht zu forgen. 3) 
Ueber den‘ Handel, deffen Urfprung und Fork 
ging nach Anleitung der Gefchichte, mit raifon. 
nirender Darflellung feiner Grurdfatze, befon. 
ders in Rücklicht der heutigen handeinden S:aa- 
ten. ‚So etwas elendes, als diefer Auffatz, it uns 
kürzlich nicht zu Geficht gekommen, Wie kann 
man mit fo wenig gefunden Begriffen es wagen 

über eine fo fchwere Materie zu fchreiben! z. B. 
S. 109. wird gefagt: „Wenn der Fleifg zu fei» 
ner neuen Schöpfung fich nichts, alf der Kennt» 
niß der Natur bedient, (o gehört er zu den frey» 
en Künften,“ Bedient fich der Mahler nicht des - 
Oels, der Leinwand,"der Farben erc.? der Kupfer; 
ftecher des Kupfers, des Scheidewaflers etc, ? 
$. 110, „Als die Menfchen übereinkamen, dafs 
„Gold und Silber die Zeichen der Waaren feyn 
„follten, und als fie hernach felbit fur diefe Me. 
„talle ein Zeichen srfanden, fo wurden diefe Me. 
„‚talle Wasren, (ja auch felbft die Zeichen ‘der. 
„felben, das Geld, und dieZeichen der Zeichen 

„die Wechfel ,) und der damit gefuhrte Handel 
„heifst daher der Geld - oder Wechfelhandel* 
‚Das zweyte Stück enthält; 1) Auszug ein 
nes Schreivens aus Berlin, über drey eben nicht 
gi ib“ Geferze der Preuß, Regierung 


ti 


fchr 


879, 
N 
fehr unbedeutende Räfonnements. 2) Hand. 
fchrift an die unparifche Nation, fo auf dem 
Landtage zu Presburg 1768 durch den Scharfrich- 
ter öffeuslich verbranng worden. 1785 3) Ermah- 
nungsrede des.Kurfurfen von Brandenburg, <Jo- 
hann Cicero, un feinen Sohn Joachim I. Diefs 
fcheint eine Fiction zu feyn; Ton und Stil find 
wenigftens gar nicht aus den damaligen Zeiten. 
Auf alle Fälle it es von geringer Bedeutung. 4) 
Fortfetzung des Aufjfatzes I Handel eic. 
5) Politifche und philofophifche Skizze des heuti- 
gen Europa. „Eben fo feicht und. fo.pretiös ge- 
fchrieben als das Vebrige. Unter andern fteht 
von Spanien $, 199: „Es fey noch nicht weiter 
„in der Aufklärung des Verffandes und Herzens 
„vorgerückt, und ftehe noch auf der Stelle, wo 
„es zu Philipp II Zeiten ftand.* Das it gewils 
nicht wahr! 6) Schreiben an. den Grafen Mira- 
beau, über den Einfall in Holland, nebf de/fen 
“Antwort; mit widerlegenden Noten d«s Heraus- 
gebers. Diefe unbedeutende Scharteke, wozu 
ein blinder Patriotismus den Grafen veranlafst 
hat, war des Einrückens ganz unwürdig, zumal 
da fie a in die verdiente Vergellcüheit ge- 
£unken i i 
Frankfurt u. Leipzig: Reife eines franzö- 
‚hchen Offieiers durch die barbarifchen Staa. 
ten Maro«co, Algier, Turis und Tripolis, 
welche zuverläfige Nachrichten und genaue 
Bemerkungen von diefen Ländern enthält. Aus 
dem Franzöfifchen überfetzt. Mit einer Kar- 
‚te. 1788. 1125. 8. (ggr.)- 

‚Ein Corfar nahm den Vf: gefangen, als erauf 
einem Genueüfchen Fahrzeuge von Toulon nach 
dem Lager vor Gibraltar fchiffen wollte, und 
brachte ihn zu Salee auf.” Man behandelte und 
verkaufte die Gefangenen, wie wir Chriften un- 
fre Negeriklaven zu behindeln und zu verkau- 
fen pflegen. Der Vf. bekam einen Alkaiden zum 
Herrn, mit demer eine Reife nach Tetıan und Me- 
quinez that. Die Corfaren zu Salee.mülfen von allen 
Prifen ro p. c. abgeben. Wenn ein Pafcha oder 
Vornehmer hier zu Lande reifet, fo nehmen [ei- 
ne Hausbedienten unterwegens unentgeltlich weg, 
was ihnen anfteht. Audienz zu Mequinez bey 
dem König, der in einer Argvierräderigen Kale- 
fche fals; es ift hier Etikette, dafs die Hofleute, 
fo oft der König ausfpuckt,' feinen Auswurf mit 
einem Tuche auflangen; feine Schmeichler thun 
es mit der Hand, und fälben fich das Gelicht da- 
mit. Sechs Höfe mufste man palfren, ehe man 
.n den Hof kam, wo lich der König befand; in 
dem vorletzten Hof halten fich die Sklaven der 
zur Audienz zugehaffenen ınit ihren Vantoffeln auf; 

‚denn kein Menich darf vor dem Könige anders, 
als mit blofgen Fülsen, ericheinen: wer keinen 
Sklaven hat, fteckt feine Pantotteln in Gürtel. In 
Fez foll ei..e Mofchee (feyn, die beynah eine Vier- 
telmeile (franzößlche {) im Umfang, und z00 Tha- 
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ler tägliche Einkünfte hat; g00 Lampen bren- 
nen unaufhörlich darin. Rec. firl dabey das 
Sprichwort ein: .Wer weit herkomint, hat gut- 
lügen! Des Vf, Herr wurde zum Dey von Tunis 
gewählt, und reifete dahin ab. Ueber den Subu- 
Flufs in der Provinz Schaus, geht eine befondre 
Fähre; fie befteht aus zwey grolsen Balken, die 
an jedem Ufer befeftigt ind; an jedem Balken ift 
eine Kurbel, an welcher zwey aus Meerbinfen ge- 
flochtene Stricke laufen; a1 dem obern Stricke 
hängt ein Korb von eban folcher Materie, der un- 
gefähr so Menichen faflen kann; will man nun 
uber den Flufs, fo fetzt man fich in den Korb, 
zieht das untere Seil gegen fich, und gelangt fo 
mit leichter Mühe von einem Ufer ans andre, 
Oran und Algier haben eine reizende Lage, und 
die Gegend um letztere Stadt ift äufserlt anmu- 
thig. Die Algierer, und überhaupt die Einwoh- 
ner der Barbarey, folgen dem Gefchmack der Tür- 
ken; was die Schönheit der Damen anbetriftt, fo 
hält man die dic» {tun Frauenzimmer für die fchön- 
ften ; einen fchlanken Wuchs hingegen achtet man 
nicht. Die Stunde des Morgen - und Abendgebess ilt 
gewöhnlich in der Barbarey dieSchäferftunde, und 
die Jüdinnen find hier, wie in der Türkey, die 
Kupplerinnen. Die Einwohner von Bufchia tra- 
gen, ungeachtet fie Muhammedaner lind, das Zei- 
chen des Kreuzes auf den Wangen oder Händen. 
Der Vf. will diefes als ein Ueberbleibf»l aus den 
Zeiten der Herrfchaft der Gothen aniehn, wo die 
Chriften von allen Abgaben frey waren, und zur 
Unterfcheidung diefes Zeichen führten, dafs ihre 
Nachkommen, ohnezu wifen, warum, beybehsl- 
ten haben.. Die Einkiinfte von Tunis follen fich 
nach des Vf. Angabe auf 200,000 Ducaten belau- 
fen. Der Pallaft des_franzöfifchen Confuls in Tu- 
nis, und der Bojar find die (chönften Gebäude und 
Plätze. Auf einer gewifeen Höhe gegen Tunis 
über geniefst man eine der Er Auslfich- 
ten; man erblickt da die fchönfte Bay der gan- 
zen mittelländifchen See, Der gute er des Vf. 
ftarb zu Tunis an Gift, und er wurde an einen 
hartherzigen Renegaten zu Tripolis verkauft. Die 
öffentlichen Einkunfte von Tripolis mögen fich 
auf 100,000 Ducaten belaufen, fie werdenvon 
den Zöllen, der Judentaxe, den Landfteuernetc. 
erhoben. Die Türken find fo unbekümmert um 
die Verfchönerung der Stadt, dafs fie lich nicht 
einmal die Miihe geben, wieder herzuftellen, was 
durch das letzte Bombardement-befchädigt wurde, 
fondern in halbeingefallnen Häufern wohnen. Am 
Seethor ftehn noch Ruinen eines Triumphbogens 
mit Basreliefs. Man findet in der Gegend, wo 
die alte Stadt Ora ftand, und wo die Sklaven Stei- 
ne brechen mülfen, vjele alte Gräber, Urnen, Ge- 
räthichaften ecc. Die Tripolicanifchen Bäder hält 
man für die beften auf der ganzen Afrikanifchen 
Küfte. Durch die Väter des Ordens der heil. 
Dreyeinigkeit wurde der Vf, 17$5 nebft noch 
314 Getangenen losgekauft. Als Anhang ift eine 
Wider 
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Widerlegung der Sonneratfchen Reife beygsfügt, 
von der man nicht weils, wie fe hieherkommt, 
inlem fie fchlechterdings auch nicht den entfern- 
teften Zufammenhang mit'obiger Reile hat, und 
fehr entbehrlich war. Der UVeberfetzer hat fein 
Original von manchem Ueberflulligen gereinigr, 
u-.d das Merkwürdige zulammengezogen ; ällein 
er härte auch billig folchewanderide Handwerks- 
burichen - Mährchen ausmerzen follen, wie z. B. 
S. 32. das Mährchen von den 600 Pfund fchweren 
goldenen Kugeln, die eine Königin von Marocco 
auf den Thurm des Pallaftes aufftecken liefs, und 
den Teufein zu bewachen übergab. Auch möch- 
te wohl die Gmauigkeit der Bemerkungen nicht 
immer die fchärfite Probe aushalten. 


Ohne Angabe des Druckorts und des Verleg.: 
Avis aux Frangois fur le falut de la patrie, 
1789. 17 Boren ingr. 8. ( 22 gr.) a 

Mit giühendem Eifer, zugleich‘ aber auch mit 

tiefer Einficht in die Triebräder der franzöhfchen 
Scaatsverfaflung, fpricht auch unfer Vf. von den 
Mängeln derielben,. und giebt Rathfchläge. zur 
Abhelfung diefer Mängel. Zuerft.ertheilt er ei» 
nige Klugheitsregeln, von denen er winlcht, dafs 
man üe bey Abtallung der Schriften über die je- 
tzigen politifchen Angelegenheiten in Frankreich 
beobachten möchte. Im zweyten Kapitel hamlele 
er von der gegenwärtigen Belchaftenheit der 
Staatsverfallung. Sehr freymüthig fagt er S. 18: 
„Die Nation hat ich unrerinerkt aller ihrer Rech«- 
te berauben lallen, und es iftihr. nichts, als ein Schat- 
ten von Freyheit und ein Scheinbild von Macht, 
übrig geblieben. Sie denktnicht darauf, dic ein- 
fachen Grundfätze, die ihrer Verfaflung zur Balıs 
dienten, wieder zu vereinigen, live in deutlichen 
und bellimmten Artikeln auszudrücken, und ei- 
nen feyerlichen Vertrag zu machen. Sie machte 
#hıren Häuptern uniiberlegte Bewilligungen, deren 
verderbliche Folgen Ge.nicht einfahen. Sie theil- 
te uch in Parteyen, in Factionen, in Stände, und 
die fters chätige königliche Mache benutzte ge- 
fchickt diefe Fehler untl unklugen Schritte. Un- 
ter dem Vorwande, die Trennungen und Kriege, 
welche die Kronbewerbungen nach dem Tode 
der, Könige erzeugten, zu vermeiden, machte 
man das Königreich erblich. Dies verichafkte 
dem Monarchen eine grolse Leichtigkeit, dem 
Defpotismus lich zu nähern, und den Weg dahin 
muthig zu verfolgen. Und fo fiehr man fie un- 
sufhörlich befchäftigt, alle Kräfte dıs Staats ein- 
zeln anzugreifen, um ihre Herrfchaft zu vergrö- 
fsern. Sie ver[chmähen keines der Mittel, die ei- 
ne verhafste Politik ihnen. eingeben mag. Sie 
ftröuen Hafs und Zwietracht unter allen Volks- 
klaffen aus. Sie bringen die kleinen Souverains: 
gegen einander auf, geben ihnen die Waffen in 
die Hand, laffen Ge ihre Kräfte in befländigen 
Kriegen aufreiben, und bemächtigen. fich ihrer 
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“Habe; wenn fie fich nicht mehr vertheidigen kön- 
nen.’ Sie-fchmeicheln dem Volke, um es zum 
Aufruhr gegen die Grofsen, die es unter der Leib- 
eigenfchaft halten, zu verleiten. Sie bedienen 
fich der Geiftlichkeit, um den Adel auszurötten, 
und fo des Adels, um die ‚Geiflichkeit zu ernie- 
drigen u. f. w. Wenn man behauptet, die Köni- 
ge würden durch ihr eigenes Interefe und darch 
die Meynung oder das Urtheil des Publicums 
über ihre Handlungen von allzugrofser Bedri- 
ckung ihrer Unterthanen abgefchreckt; fo zeigt 
der Vf.S.37, dafs man fich hierin oft gewaltig» 
irre. Er behanptet und beweifet, dafs die Mache 
eines Königs von Frankreich fo grols ilt, ais die 
Macht des Grofsfultans oder irgend eines Delpo- 
ten. Die abfcheulichen Folgen, die aus einer {0 
elenden Verfaflung, wie die franzöfiiche, ent- 
fpringen, find: eine beftändige Abwechfelung 


in den Grundfätzen, blutige und verderbliche 


Kriege, Höflinge und Maitrellen am Staatsruder, 
Gnaden und Gunitbezeugungen nach Belieben 
eustheilend ; übertriebene Auflagen, ausfchwei- 
fende Anleihen, Verluft des öffentlichen Credits, 
Ueberlafung des königlichen Schatzes an alle 
Gattungen von Räubern ,- thörichte Verfchwen- 
dungen, kein Worthalten im Verfprechen, fchlech- 
t= Bezahlung der Staatsfchuldner „ Bankerotte, 
Zerltörung des Handels durch fchimpfliche Ver- 
träge, der Ackerbau ohne Kräfte, Verachtung der 
Nation bey den Ausländern, und noch ein langes- 
Regifter ähnlichen Unheils. Eine fo fchädliche 
Einrichtung .. fagt der Vf. , mufs dürchaus geän- 
dert werden, um das Glück der Bürger zu be- 
fördern und den Wohlftand der Nation herzulel- 
len. Wie dies anzugreifen fey, lehrt er im zten 
Kapitel. Die hauptfächlichften Vorfchläge lauten 
daräuf hinaus: Man muß die gefetzgebende Ge- 
walt von der vollziehenden trennem,. — Man muß 
eine gefetzpebende Verfammlung aus dem drey 
Ständen errichten. Dafs der Vf. hierbey dem Bur- 
perftande das Wort nachdrücklich rede, kann mam 
leicht vermuthen. Er fchläge zugleich Mittel 
vor, diele Verfammlung gegen Beftechung zu fi- 
chern. Er giebt ihre Vorrechte und Verrichtun- 
gen an, fo wie auch diejenigen der vollftrecken- 
den Gewalt. — Man muf die Preffreyheir mehr 
begünfligen. — Man muf die Lettres de cachst 
durchaus nicht mehr dulden, Der Vf, nennet fe 
eine tyrannifche und höllifche Erfindung. — Die 
Beguadigungsbrisfe mülfen abgefchafft werden u. 
f.w. Im gten Kapitel it die Rede von der Mache. 
der. Reichsitände und von der. Eintracht, die un- 
ter den drey Ständen herrfchen müfste Solche 
Schriften haben gewifs ihren Theil an der Veran- 
laffung zu den neuelten Auftritten gehabt. 


- 

WeissenseLs u Leirzis, b. Severin? Briefe 
eines aufmerkfamen RBeobachters über Eng- 
land. Aus dem Franzößlchen von K. Ham- ' 

Bbb > mer- 


353 
merdürfer, Profeflor in Jena. 
8. 

Ins franzöfifche Original ift in der A. L. 2 
1788. weitläuftig angezeigtworden, Es verdien- 
te. eine Veberlerzung, und die.gegenwärtige 
zeichnet fich durch Treue und reine Sprache 
aus, 


1788. :70 $, 


snıtz, b. Siegert: Statififche, politifche 
ge galante Anekäotdn ‚von Schweden, Lief- 
und Rufsiand, Von M. Franz Chrifloph ‚je- 
ze, der Math. und Phyf. Prof. an derk. preuf. 
Rirterakademie zu Liegnitz. 1788. 104 5. 8. 
(8 er.) 

Von Anekdoten erwartet man, wenn fie ihren 
Namen verdienen, und nicht blofs die gemeine 
Neugierde körnen follen, gefchichtliche Erzüh- 
Jungen einzelner wahrhafter Vorfälle, die nicht 
au Jedermanns Wiffenfchaft gekonmen find, Au- 
thentie it ihr Haupterfodernifs. Jemehr fie fo- 
dann die Denk- und Handlungsart merkwürdiger 
Perfonen oder eines Volks kenntlich machen; je 
weniger fie ifolirter Art find, fondern die Grün- 
de einwirsender wichtiger Begebenheiten enthal- 
ten; je höher fteigt ihr Werch und ihr Nutzen 
für die Gefchichte, Hieraus lälst fich abnehmen, 
warum wir der ächten und nutzbaren fo wenige, 
und der entftellten, falichen und geringhaltigen 
fo viele haben, — Vorliegende Anekdotenfanm- 
jung gehöret nicht zu der fchlechten Gattung, 
träpt aber doch im Ganzen den erfoderlichen Cha- 

. rakter nicht auszeichnend an lich. Sie kann auf 
Glaubwürdigkeit und Intereffe Anfpruch machen, 
erthälc aber dabey manche unerhel liche, bekann- 
te, und zu Anekdoten unpaffende Dinge. ‚Ei. 

‚entlich befteht diefe kleine Schrift aus vermiich- 
n doch aber zufammengehängten, railonniren- 
den u.im muntern Stil abgefalsten Erzählungen, 
welche hauptfächlich die Todesart Carl XII » und 
den Charakter .der Kaiferin Elifabeth und ihres 
NachfolgersPeter Il betreffen, und hierüber neue 
Aufichlüffe geben foiten, — Dafs Carl XL fcin 
Leben durch meuchelmärderifche Hand vor der 
belagerten Feftung Friedrichshamm befchloffen 
habe, ward dem Vf. bey feinem Aufenthalt in 
Eithland mit folchen Umftänden erzählt, als es 
Schlözer öffentlich bekannt gemacht, „Adliche 

nd bürgerliche Perfonen behau;ten, den Sucher 
teigentlich Siquer , des KönigsGen, Adjudant, der 
suiserhalb Schweden or Ai genannt wird) ge- 
fehen und gehört zu haben, als er hinterher aus- 
fagte; den König in den Laufgraben erfchoffen 
au haben, aber tür unlinnig erklärt und einge- 
zogen wurde ;“ welches der Vf. durch die in fei- 
nem Reilejournal von 174 verzeichnete Atısfa- 

a des Landratäs vr. Tie enhaufen in Efthland, 
Eines freylich nicht unmittelbaren Zeugen,) wie 
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er fie felbft von ihm vernommen, beflärken zu 
können, glaubt. Am Ende läuft der beftrittene 
Umftand auch hier auf Conjectur hinaus. — Hier- 
nächft liefert der Vf. ein Verzeichnifs der fchwe- 
difchen Einkünftewunter Carl XI u, XI, und den 
befondern Ertrag der verlornen Efth-und Lief- 
ländifchen Provinzen, das ein Vorfahrer des 
Landraths von Tiefenhaufen im Manufcript hin- 
terlaffen hart, worinn letztere mit den jährlichen 
Einkünften unter rufliicher Bothmäfsigkeit ver- 
glichen werden, Diefer fatififche Aufiatz hat 
denn fehr uneigentlich den Namen zu ftatifti(chen 
Anekdoten hergeben mülfen. — Aufdie Weife 


.laffen fich auch heraldifche, und ®er weils was 


für, Anekdoten anbringen, (denn dies Wort 
foll doch wohl hier nicht mit Anecdota einer- 
ley feyn.) Die von Peter I. ($. 24. etc.) er 
zählten Anekdoten find nur gemeinen Schlages, 
und mit den Stählinifchen nicht zu vergleichen. 
Merkwurdiger ift die Erzählung der Urfachen, die 
den Verluft der von den Schweden bey Willman- 
firand bereits gewonnenen Schlacht nach fich zo- 
gen. Die Befonderheiten unter den Regierungs- 
jahren derKaif. Elifabeth betreffen die Urfachen 
des Milsvergnugens, welche die grofsen Gene- 
rale v. Löwendahl und v. Keith eriahren haben ; 
die Gefchichte und den mächtigen Einflufs des 
Gensr. Majors v. Hannibal, der von Geburt eim: 
Die Neife der Kaiferin nach dem 
Schlolfe Katharinentha: bey R.val. — „Das em 
pfindiaine Herz der Elifabeth hatte auch feine 
ichwache Seite. An diefe wagte lich eine tei- 
ne Staatsüift, fie zum Zorn wider den König 
von Preuisen zu reitzen, und zwar durch Mittel, 
bey welchen die Ehrlichkeit fchamroth wird.** 
Die hier erzählte handgreifliche Verläumdungse 
kann freylich nur zum Beyfpiel dienen, wie weit 
die Bemuhung gegangen ilt, Friedrich II, am 
Rufsiichen Hofe gehätsig zu machen. Hierauf 
werden einige kleine Vorfälle erzählt, die den 
Hafs eingeborner Ruffen gegen Deutiche bezeich.-" 
nen, wovon auch Eith. ‚und Licländer unange- 
nehme Proben erfuhren. Von der widrigen Art, 


‚wie man Peter Ill als Grofsfürft behandelte, fin 


verfchiedene hier angebrachte Erzählungen fatt- 
fam bekannt; andere, wie die Verheerung der 
Akademie - Gebäude von dem 1747 entflandenen 
Feuer, ichweifen von dem Gegenitande ab, Auch” 
feilt der Vf. einige Reflexionen über das unvor- 
lichtige Berragen Peter ll an, als er den Thron 
beitieg, u:d verßleicht damit das weile Bench- 
men deiner Gemaliun, der jetzt regierenden Kai- 
ferin. Zuletzt zeigt der Vf. noch ausführlich, - 
welchen wichtigen Zufatz an Ruhm ihre merk» 
würdige Regierung durch die. Verbeflerung deg 
in diufsland gebräuchlichen alten oder Juliani» 
(chen Kalenders erhalten wiirde, 
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Mittwochs, den ıntea Auguft 1789. 


u. GESCHICHTE. 


Errurt, b. Keyfer:' Befchreibung des häusli- 
chen, wilfenfchaftlichen, fittlichen, gottes- 
dienfllichen, politifchen und kriegerifcheh Zu- 
ffandes der Römer, nach den verfchiedenen 
Zeitaltern der Nation. Zum Schulgebrauch 
und Selbflunterzicht, 1788. 534 & 8 
(20 gr.) ns: 


D* VE, bittet in der Vorrede um Verzeihung, 
dafs er diefem Verfuche nicht den allgemei- 

nen Titel: Römifche Alterthümer, vorgeletzt ha- 
be, (ondern lieber gleich auf dem Titel den gan- 
zen Inhalt auskramen, ‚als zugeben wollen, dafs 
man daffelbe in die gewöhnliche Klaffe der Alter- 
thumscompendien rechne; und wir finden, dafs 
er daran (ehr wohl gethan, wel man fonft aller- 
dings das- nicht darinnen fuchen würde, ' was 
doch wirklich zu finden ift: nämlich ein zweck- 
mälsiger und zufammengedrängter Unterricht von 
allem, was einem ungeübten Lefer der Nömi- 
fchen Schriftfteller, aufser der Sprachkenntnifs, 
zu wiffen nöthig ift, wenn er fie recht verftchen 
will. Denn es ift unläugbar, dafs die Nachrich-« 
ten, von der Literatur und Kunft der Römer, 
von ihrer Aufklärung, ihrem Gefchmacke, und 
ihrem fitelichen Zuftande, bisher gewöhnlich 
nicht zu dem Inbegriffe eines Handbuchs der 
Römifchen Alterthümer gezählt worden. Er will 
fehr befcheiden für nichts anders, als für einen 
Sammler angefehen feyn, der die antiquarifchen 
Berichtigungen grolser Literatoren in einzelnen 
Schriften, und f+.Ibft Vorlefungen, unter einem Ge- 
fichtspunkte vereinigt habe; doch, mit dem Be 
wufst(eyn, 
des Ganzen, vieler Fleifs, eine mühfame Vor- 
leichung, und ein wohlgeordnetes Denken er- 
dert werden; fo, dafs man, in diefem Falle, 
den Sammler von dem Abfchreiber billig unter- 
Iche'den müffe. Wer mit diefer Art Arbeiten 
aur etwas bekannt ift, wird das nicht nur ein- 
geftehen, fondern auch dem wahren und gefchick- 
ten Saınmler gewils,  wenigftens eben fo viel, 
we nicht manchmal mehr Verdienft zufchröiben, 
als dem Erfinder neuer Wahrheiten, der nicht 
A.1L.Z, 1789. Dritier Band, 


dafs dazu. eine genaue Ueberlicht 


felten dem glücklichen Zufall das meifte zu dan- 
ken hat, Die Vorrede fo wokl als die Ällgemei- 
ne und Nähere Einleitung beweifen unwider 
fprechlich, dafs er weder ein blofser Aus- noch 
Abfchreiber fey; fondern dafs er lich vielmehr 
einen ganz neuen Plan entworfen, und eines der 
weitläuftigften Fächer unferer heutigen Gelehr- 
famkels, auf eine fehr gefchiekte Art, zu.ord- 
nen gewufst habe. Ein Verdienft, welches da- 
durch noch merklich vergröfsert worden, dafs 
er bey jedem einzelnen Theile der Römiichen Al- 
terthümer auf die verichiedenen Zeitalter der Ng+ 
tion Rückficht genommen; welcher wichtige Um- 
ftand bisher faft gänzlich vernachläffigt worden. 
Er hat deswegen jedem Buche zwey Abfchnitte 
gegeben. Der erfte ftellt aus der Gefchichte des 
Bömifchen Volkes, nach gewillen feftgefetztem 
Perioden und in chrenologifcher Ordnung, die- 
jenigen Thatfätze auf, welche auf jede befonde- 
re Klaffe der Römifchen Verfafflung Einflufs und 
Beziehung gehabt haben; und zwar als eine Vor- 
bereitung zu dem zweyten, welcher:das Detail 
jedes verfchiedenen Zweiges der Alterthums- 
kunde nach (einen verfchiedenen Unterabthei- 
lungen, mit beftändiger Rückficht anf die chro- 
nologifche Ordnung umfländlich fchildert, da der 
erfte alles nöthige nur fummarifch, kurz, allge- 
mein, aber doch charakteriftifch, angiebt. . Ganz 
vorzüglich ift es dem Vf. um eine gute Ordnung 
und Stellung der mannichfalt'gen. Gegenfände, 
welche die Alterthumskunde in fich begreift, zu 
thun gewefen. Hier fürchtet und hoffet er am 
meiften von dem Ausfpruche des Kunftrichters. 
Seine Ordnung ift folgende: Buch I. eine Be- 
fchreibung der Stadt Rom; B. II. die Perfon 
der Römer, d.i. die Einwohner von Rom, nach 
ihren verfchiedenen Klaffen eingetheilt, wobey 
die Lehren von der väterlichen Gewalt, den 
Ehen, den Sklaven, den Lebensarten und Be- 
fchäftigungen der Römer vorkommen; B. III. 
das häusliche Leben der Römer, ihre Bäder, - 
Mahlzeiten, Vergnügungen, Uebungen, Kleidun- _ 
gen, Geräthfchaft, Verichwendung und Begräb- 
niffe; (mit Ausfchliefsung der Münzen, des Maa- 
fses, Gewichtes und Kalenderwefens, von wel. 
chen er die erften zu dem wißenfchaftlichen Zus 
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ftande oder der Ausbildung der Nation; das Ka- 
lenderwefen aber zum römifchen Gottesdienfte 
rechnet, weil es ganz allein von der Einrichtung 
der Pontificen abhiengsf B.TIV. die Ausbildung 
‚des Römers , feine Aufklärung, Gefchmack, Zu- 
ftand der Künfte und Wiffenfchaften; B. V. die 
Sitten; B. Vi. der Gottesdienft; B. VII die in- 
nere und.äufsere Staatsverwaltung ;. B. VIII. die 
Gerichtspflege ; u. B. 1X. das Kriegswefen. Im 
Ganzen hat der Rec. gegen diefe Stellung und 
Ordnung nichts einzuwenden, befonders weil er 
glaubt, dafs in hiftorifchen Dingen, allezeit et- 
was Willkührliches, in einzelnen Theilen eines 
grofsen Ganzen ftatt finden müffe.. Hier icheint 
es ihm genug zu {eyn,. wenn ‚jeder Ungeübte 
fich leicht finden, und dadurch üich die Auffin- 
dung einzelner Gegenftände erleichtern kann. 
Nur dünkt es ihm, dafs eine kurze geographi- 
fche Ueberlicht des ganzen Röm.(.hen Reichs, 
in chronologifcheh Perioden, um Wachschum und 
Abnahme befler bemerken, aueh wohl manchen 
Umftand aufklären zukönnen, eben fo nothwen- 
dig als die Voratwsfetzung der Topographie Iioms 
gewefen fey. Es findet lich auch fchon im vier- 
ten Buche, “unter dem Artikel:'. Zeitrechnung, 
fo viel vom Kalenderwefen, dafs im (echften 
Wohl’ nicht mehr viel davon zu fagen übrig feyn 
dürfte. In der allgemeinen Einleitang beitinnmt 
der Vf. den Begriff der Altertmumswilfenichaft 
im weiteften Verftande, nebit ihrem Werthe; 
gene alsdenn zur Alterthumskunde im engern Ver- 

ande fort, zeigt, worinn ihre Vollffändigkeit und 
ümftändliche Behandlung beflehe, und giebt den 
Wachsthum, die Gröfse, den Verfall, als Hauptepo- 
‚ chen’'an, nebft fergfältiger Unterfcheidung der 
Quellen, ans denen er fchöpfen will. In der nähe- 
ren Ein}, giebt er diefe Hauptepochen genauer an, 
hemlich vom Jahr d.’E. Roms bis 608 die erfte; 
von da bis 933 die andere; und endlich bis 1129 
die drirre. Die Quellen theilct er in fchriftlis 
“che und nicht fchriftliche ein, erkläft das Mifs- 
frauen einiger Gelehrten in die Nachrichten, über 
die erften Jahrhunderte Roms, für allzu grofs 
und ungegründet; und. giebt ein Verzeichnifs 
der Quellen, mit kritifcher Beurtheilung der noch 
vorhandnen Schriftfteller. Urmser den Hülfsmit- 
teln verfteht er die Arbeiten neuerer Alterchums- 
forfcher, welche er auch kurz angiebt und wür- 
diget, und wobey er feinen Vorgängern, dem 
Roüinus, Nieupoort, Heineccius, Heyne, Gruner, 
Cılato, Cellarius und vorzüglich auch Meierotto 
alla Gerecht'gheit widerfahren läfst. "Ueber- 
Kaupt wird diefes Buch niemand unbefriedigt 
laffen,der ich daraus unterfichten will. Eher möch- 
te Klage über allzugrofse Weitläuftigkeit, in är- 
chäologilchen u. literarifchen Kap. enttehen, we 
fichder Vf. viel kürzer hätte faffen können, wenn 
er aufdie Efchenburgifchen Arbeiten hätte verwei- 
fen wollen, die eraber vielleicht'bey der Verferti- 
gung d’eles Buches noch nicht kannte, da erinder 
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Vorrcde fagt, dafs er diefe Arbeit fchon vor 
n vollendet, und feitdem die grie- 
chifchen Alterthümer auf eben die Art zu bear- 
beitem untergommen habe, die er auch, wenn 
die’Rörhifchen Beyfall fänden, diefen wolle fol- 
gen laffen. An den nöthigften Citaten hat er 
auch nichts. gefpart, und befonders die, Haupr- 
Hellewjedesmal bemerkt „auch.die beften!Bücher 
zum weitern Nachlefen forgfältig empfohlen. 
Doch fcheint uns die Schreibart hie und da ver- 
nachläffigt zw feyn, wozu noch Druckfehler kom- 
men, welche Anfängern befchwerlich feyn kön- 
Dals alle. Citata bey eincr folchen Arbeit 
richtig,. und dem Vf. gar nichts menfchliches 
begegnet feyn follte, wird wohl niemand ver- 
langen. Davon mögen fölgende’ Stellen der Be- 
weis feyn, damit niemand glaube, dafs Rec..für 
den ihm ganz unbekannten Verf. pärteyifch fey. 
Er würde z. B. die Clientel der Römer -für keine 
Art von Lehnsfyftem erklären, wie $. 126 und 
28 gefchehen, $S. 264 finder er im’ Cic. de ofhc. 
Il, ı3. das gar nicht, was der Vf, beweifen’ will. 
S. 290. $. 72 fcheint ihm von Brechmitteln bey 
der Tafelzu viel gefagt zu feyn. Die Togafcheint 
ihm undeutlich befchrieben,, und er findet beym 
Gell. VII, 12 nicht, dafs Ge vorn bis an die Bruß 
zugenähet gewefen. . S, 340. $. 126 vermifst er 
den Byffus unter den Leinenzeugen. Das Monu., 
mentum Ancyranum wird wohl nicht, nach $. 
390. $. 46. zu Busbek gefunden feyn. S. 414. & 
69 foll Sallufiusg, nach“dem Martial, der irfle 
unter den lateinifchen Gefchichtfchreibern feyn; 
welches. leicht ganz falfch - verftanden werden 
kann. S, 419. $. 74 heifst es: Der Rechtsgelehr- 
te und dieRedner waren während der freyen Re- 
publik immer in einer Perfon verbunden, welches 
doch felbft nsch mehreren Stellen in. Cicero’s 
Schriften ungegründet ift. S..46g. €. 121. „Der: 

leichen Gemmen von Stahl nannten die Alten 
samothräciae. 5. 489. $. 146. „Man bedientd 
fich der Tibia beym Opfer, um zu verhindern, 
dafs kein diefer Handlung zuwider laufendes 
Wort ausgefprochen werden möge. Der Rec. 
glaubt auch nicht, dafs Pylades und Bathyllus 
nach $. 451. $. 148, _grofse Tänzer, wohl aber, 
dafs fie Pantomimen, gewefen. S. xo2. $. 146 
heilst Kleomenes der Verfaffer der Bildfäule des 
Germanicus. 5.521. 6.1 2 find die Citata durch 
Druckfehler einem Ungeübten ganz unbrauchbar 
gemacht.  Uebrigens enthält diefer Band nur 
vier Bücher, und follte billig auf dem Titel der 
erfte heiflen. 


BerLıw, in der akadem. Kunft- wWnd Buchh.: 
Die interr [[an’eflen Zitge und Anetdoten aus 
der Ge/chichte alter ımd neuer Zeiten. Ein 
Lefebuch fur die Jugend zum Vergnügen 
und Unterricht. Nach dem Franzöf. 
Schen des Herrn Fillafier, mit Anmerkungen 
und Zujutzen des Herausgebers (F. L 

Brunn.) 
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Brunn.) Erftes ‚Bändchen. 1788. 290 S. 


Zur Ä 
° Eine Art“von Acerra philologica, die für junge 
Leute, durch ihre gute Wahl, ein nützliches Le- 
febuch ausmachen kann. Das Original kam fchon 
1784 heraus. Unter den Rubriken: Enthaltfam- 
keit,- Thätigkeit, Naivetät, Muth, Anbetung 
Gottes, Gefchicklichkeit des Geiftes und andere 
mehr, werden die dahin einfchlagenden Züge 
Atıs der alten und neuen Gefchichte gefammelt, 
und eiemlich bündig erzählt. Die Anmerkungen 
des Heratısgebers betrefien hauptfächlich geo- 
phifche Erläuterungen. Die Ueberfetzung 
ift richtig, aber zuweilen fteif und nachläffig. 


Srursarr, b. Mäntlers: Franz von der Trenk, 
Pandurenobrifl. Dargeftellt von einem Un- 
parteyifchen. tes Bändchen, mit einer 
Vorrede und Familiengefchichte von Schu- 
bart, . 1738. 2165. 8. — Iltes Bdch. mit 
einer Heirathsgefchichte für Menfchentöch- 
ter. 184 S. (20 gr.) 

Franz von der Trenk war eins von denjenigen 
menfchlichen Ungeheuern, deren es, zum Glück 
der Menfchheit, nur wenige giebt; würdig an 
der Spitze einer Kalmuckenhorde zu ftehn; trü- 
gerifch, graufam; unedel, raubfüchtig, wollü- 
ftig; — nicht ohne Geiftestalente und Muthy 
aber durch den Mifsbrauch von beiden um defto 
haffenswürdiger. — Seine Verwüftungen in Bai- 
ern und Elfals machten feinen Namen {chon lan- 
ge 'unvergefslich; aber erneuert ward fein An- 
denken-durch die Lebensgefchichte feines Vet- 
ters, und hier hat fich ihn ein ungenannter, aber 
von Hn. Schubart empfohlner, Schriftfteller aum 
Helden eines eignen Werks, (das wahrf(cheinlich 
drey Bände bekommen wird,) gewählt. 
noch fehr die Frage: ob die Wahl eines folchen 


Gegenftandes Billigung verdiente? Solehe Mifs- 


handlungen follte man wenigftens nicht mit Bey- 
mifchung von Scherz, wohl gar mit zweydeuti- 

em, halblobendem Tone, erzählen. Zwar der Vf. 
2: gegenwärtigen Werks giebt üch die Miene, 


als wollte er wahrer Gefchichtfchreiber feyn. Er - 


giebt S. XXLV im Vorbericht die Quellen an, aus 
welchem er gefchöpft. - Es find Trenks eigne 
Memoiren, die fchon 1746, 47 und 48 gedruckt 
worden; die Schrift eines gewiffen Abbate Chia- 
ri; eine Gegenfchrift wider Trenk ; die neueften 
Data, die fein Vetter geliefert; und endlich ano- 
nyme bandfchriftliche Nachrichten. Doch wie 
wenig Authencicität die erftern vier Schriften hat- 
ten, bedarf hier keiner Ausführung erlt, und 
auch auf die letztern können wir, nach den Be- 
weifen,, die der zweyte Theil enthält, wenig hal- 
ten: denn esfind nichts als (chaale Zeitungserzäh- 
lung, die hier von dem Kriege zwifchen Oefter- 
reich und Baiern abgefchrieben, und mit Liebes- 
gefchichten durchwebt: worden. . Was die Art 


des Vortrages,.den der Vf, gewählt hat, betrifft, 
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Es wäre. 


lein felbft, haben fie keine Verbindung. 


- 


398 


fo hofft Hr. Schubart in der Verrede: -(S, V.) man 
werde es dem Vf. verzeihen, „wenn er zuweilen in . 
die Pallete Fieldings, Wielands, Hermes und We. 
tzels feinen Pinfeltauche. Allein in blofsen wi- 
tzig feyn fellenden Ueberfchriften befteht gewirls 
noch nichtFieldings charakteriflifcher Geitt ; blofse 
Abentheuer machen noch keinen Hermes oder 
Wetzel; und wer mag wohl bey nachftehenden 
Verfen an Wieland denken ($. 31.)? i 


Ein‘ fcheres Vlies zu bewachen ar 

umfonft it Hut; umfouf ift Zeit und Lohn; 

Sobald kein Mädchen juckt, Ein in den Geben Sa 
- chen 5 

gefchickter und bewunderter Jufon 

betrügt mit Meifler Kupidon - 

und mit des Mädchens Schutz die Stiere -und die 

Drachen. 


Oft befchenkt uns der Verf. mit Raifonnement, 
welches launig (eyn foll; aber äufserft felten ift 
auch nur ein Schimmer von wahrer, Laune dar- 
innen. Oefters finden wir hingegen Auftritte von’ 
der, allerniedrigften Art; z. B. I Th. S. 71, wo 
Trenk feinen Bedienten zu einer Baroneffe ichickt, 
ihr einen Nachttopf ins Angeficht giefen, und 
das Compliment fagen läfst: das fey eine Effenz 
zum Maulflopfen. — Anandern Orten lind wah- 
re Abfcheulichkeiten, mit einer Miene, die fie 
nicht zu mifsbilligen fcheint, (z. B. in der Lefto-- 
ekifchen Gefchichte im IIten Th.) erzählt. Kurz 
äufserft (elten findet man zür nützlichen Unter- 
haltung, aber öfters zum Mifsvergnügen, Stoff. 
Gleichwohl wird wahrfcheinlich das Büchlein im- 
mer viele Lefer finden; denn es wird vielin ihm 
gefchoffen,  gelärmt, entführt und geliebkoft. 
Auch werden die zwey Vorreden des Hn. Schu- 
barts wahrfcheinlich das Ihrige zum beffern Ver- 
kauf beytragen. Ein Grund mehr, dafs wirauch 
von ihnen ein Paar Worte fprechen mülfen. — 
Wir lieben das Feuer, das in den Ged'chten die- 
fes Schrifttellers Aammt : aber fein profaifcher 
Ton mifsfällt uns meiftens. Auch in ihm ift Le- 
ben, aber ein zu braufendes; fichtbare Anftren- 
gung, oft auch fichtbare Künfteley. - Auch für 
die gemeinften I)inge fucht er Wörter von neuer 
Zufammenfetzung, oder wenigftens von feltenem 
Gebrauch; fteigt oft auf Stelzen, und ftürzt wie- 
der herab. Was heifst, z. B., eine Heirachsge- 
fchichte für die Menfchentöchter? — Klingt es 
nicht drollicht, wehn er fagt: den Simon Aalen 
hätten manche Schläge getroffen, und'gleich der 
En Schlag ift: dafs ihm der Kopf zerfchmettert 
it? — Seine Gefchichten ftehen auch eigentlich 
nur hier, um — hier zu ftehn: mit dem Werk- 
Ein paar: 
dem erften Theil vorgefchickte Reflexionen ha- 
ben eher Bezug; miichen aber auch paradoxe 
und richtige, paffende und unpailende, Be- 
hauptungen durch einander. So fagt er z.B. 
Ccecc2a ! „an 


„am Heifshunger, mit dem das Publicum des 

“ preufüfchen Trenks Leben verfchlang, konnte 
man fchen, wie geneigt es it, wahre Lebens-. 
'befchreibungen den Kindern der Fantafie vorzu- 
ziehen. Denn die Remanenwuth legte lich auf 
einige Zeit, und man frug nach mehrern wahr- 
haften Lebensgefchichten.‘““ Sehrrichtig und fehr 
falfch! Trenks Leben ift allerdings mit grofser 
Theilnehmung gelefen worden, Aber nicht weil 
es wahr, fondern eben weil es faft romanhaft 
und (leider!!) fehr phantafienreich war. . Dafs 
aber feitdem flärker nach ächt-hiltoritchen Le- 
bensgeichichten gefragt werden (ollte, daran lälst 
fch wohl noch zweifeln. — Die erfte Vorrede 
und Gefchichte ift übrigens vorzüglicher als die 
aweyte. 


Has, b. Gebauer: 9. G. A. Galetti, Prof. 
der Gefchichte am Gymnalio zu Gotha, Ge- 
fchichte von Deutfchland, Zweyter Band, 
1788. 582 5. 4. 

Diefer Band, der in der Fortfetzung der Allg. 

Welthiftorie den XXXVI1 Theil ausmacht, fängt 
an mit dem fefte des V Buchs, der von dem 
Adel, den Städten und dem Bürgerftande, der 
Staats3- und Kirchenverfafung, den Wiffenfchaf- 
ten, Küniten und dem Charakter der Deutfchen, 
in dem Zeitraum von Friedrich Ibis Rudolf I han- 
‚ delt und im vorhergehenden Bande nicht mehr 
Platz fand. Hierauf folgt das VI und Vll Buch, 
welche die Begebenheiten in Deutfchland von 
Rudolf bis auf Karl IV und von diefem bis zu En- 
de der Regierung Sigismunds, mit beygefugter 
Schilderung des Dukandee der Nation, in feinen 
verfchiedenenVerhältniilen, enthalten. Der Hr.V£. 
hat hiemit den grölsten Theil des deut(chen Mittel- 
alters vollendet und die Darftellung eines mitten 
unter Unruhen und Verwirrungen in Handlung 
und Wohlftand emporfteigenden Landes, it ihm 
im Ganzen keinesweges milslungen. Er hat die 
neueften und vorzüglichften Werke über die ein- 
-zeinen Theile diefes Gegenltandes fuit immer 
forglältig gebraucht; das ift lichtbar. Was er 
über die Unmöglichkeit, alles aus den Quellen 
au nehmen, erinnert, hat feine Richtigkeit, 
und es wird (chwerlich jemand diefe Foderung, 
im ftrengiten Verftande, an einen Gefchichtfchrei- 
ber thun, der nicht mehrere Jahrzehende auf 
feine Arbeic verwenden kann. Nur bisweilen, 
aber freylich felten und bey» miader wichtigen 
Dingen, finder man Anlafs zu wünfchen, dals 
er die vorgefundene Nachricht fchärfer ge- 
prüft, oder folche Schriftfteller möchte zu Ra- 
the gezogen haben, die genauere Umflände 
anfuhren, als man in den meilten, übrigens 
ganz guten, Büchern finder. So erzählt Hr. 
G. 3. 4, dafs Kaifer Heinrich VI bey Ge- 
le;enheit eines Turniers zu Nürnberg 3%. bür- 
gerliche Gefchlechter in den Adelitand er- 
hob. Hr. Hofr. Gatterer hat in (einer Abhand- 
lung übur diefen Gegenitand nichts erwielen, 
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als die von einigen geläugnete Möglichkeit, 

dafs Heinrich im Jahr 1147 ein Turnier zu Nürn. 

berg halten konnte; alles übrige bleibt noch 

vielen Zweifeln unterworfen, 5. 5 nimmt Hr. 

G. mit den meiften Gefchichtfchreibern an, 

dafs Herzog Conrad von Mafovien den Orden 

der Schwerdtbrüder zum Beyftand wider die 

Preuffen auffoderte, . Der Verfaller der Hifoire 

de l'ordre Teutonique macht es höchft wahr. 
fcheinlich, ftatt diefe zu Hülfe zu rufen, ei- 
nen eigenen .Ritterorden nach dem Mufter der 

Schwerdtbrüder errichtete. Dief»s letztere if 

indeffen ein Nebenumftand, deifen mehr oder 
minder richtige Erzählung auf den Werth ei- 
ner Gefchichte von Deutfchland keinen Ein- 
Aufs hat. Etwas bedeutender ift der Fehler, 
S. 130., da Wilhelm Telt über den Genfer- 
fee geführt wir. Ueberhaupt genommen, 
erzählt Hr. G., nach feinem Plan, vollfän- 
dig, der Wahrheit gemäfs und meiftens in un- 
tadelhafter, oft-in vorzüglicher Schreibart. 
In der Gefchichte Carls 4V findet er oft Ge- 
legenheit, kurz, aber einleuchtend, zu zei- 
gen, wie fehr "Parteylichkeit felbft einen Ge- 
fchichtfchreiber, wie Pelzel, verblenden kann, 
Die Charaktere der Regenten find, ohne ins 
Weitläuftige zu fallen, richtig und mit ak 
ler möglichen Billigkeit entworfen. Man fe- 
he, z. E., wie S. 348. ff. von Karln IV ge 
urheilt wird. Die Befchreibungen der [chreck- 
lichen Seuche, der Judenverfolgung und der 
Geifsler in den Jahren 1348 #f., imgleichen der 
Schlacht bey Sempach, 1386. gehören unter 
die vorzüglichen Stücke diefer Gefchichte, 
Gleiches Lob veıdient die Erzählung von der. 


Kirchenverfawmlung zu Coftnitz und dem Huf- 


fitenkrieg. In der 5. 554 vorkommenden Nach- 
richt von Canonen und Büchlen ift, mit Bele- 
fenheit und richtiger Beurtheilung, alles zu- 
fammen gefalst, was fich hierüber fagen läfst, 
Der Fleifs, welchen Hr. G. auf die Cultur- 
gefchichte, feinen liebften Gegenftand, ver- 
wendet, ift unverkennbar und macht die Ab. 
fchnitte, worinnen fie vorgetragen wird, zu den 
lehrreichften nnd angenehmften in diefem Werke, 
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Tüsıngen, b. Heerbrandt: Linar, oder, die 
Ge/chichte eines deit:fchen Grafen vom Win- 
ter 1788 —ı1789. 1789. 2535. 8. 

Fade und fchlecht gefagte Raıfonnements über 
den Türkenkrieg, über die Illuminaten, über die 
Freymäurer, über den Zweykampf, über den Ma- 
gnretifmus, u. f. w,follen hier dureh das Vehikel 
eines Romans in Umlauf gebracht werden. Mo- 
dematerien allein aber verkaufen ein Buch nicht; 
vielmehr läuft der fchlechte Schriftfteller hier de» 
fto mehr Gefahr, mit beflern verglichen zu wer- 
den, je mehr man über folche Gegenflände 
fchreibt und lief, = 
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Leıezis, b. Junius: Zween literarifche Mar- 
tyrer und deren Frauen vom Verf. von So- 
phiens Reife. Erfter Band 390 $. Zweyter 
Band, 1789, 427 5.8. (ı Rthlr. 20 gr.) 


BE Märtyrer heifsen hier Mänrier, de- 
ren heiise Liebe für die Wiffenfchaften ih- 
ren am Ende fehr unglücklichen Schickfalen die 
erfte Richtung giebt, und die durch ihre gelehr- 
ten Arbeiten mehr Verdrufs als Vortheile ein- 


ärndten ; Männer von der Art, wie der Magi. 


fter Kübbutz in Sophiens Reife ift, und wie es in 
Deutfchland mehr, alsin irgend einem andera 


Lande, giebt. Dereine, der, fein Leben felbft er-. 
zählend, eingeführt wird, entweicht aus dem äl-, 
terlichen Haufe wegen der ganz verkehrten Me-. 


thode, nach der er erzogen wird, erlangt in der 
Fremde beffern Unterricht, mufßs um des Eigen- 
finns feiner Acltern willen, deren jedes ihn zu 


einer andern Wiffenfchaft beftiimmt, Theologie, 


und Medecin zugleich fudiren, tkut um der 
Wifenfchaften willen grofse und koftbare Reifen, 
verliert fein älterliches Erbtheil, practicirt als 
Arzt, curirt als (olcher eine Wittwe, die er ehe- 
dem geliebt, und Jie er zur vornemlich, weil 


- er aus Grundfätzen keine reiche Frau haben will, 


um ihrer Dürftigkeit willen heyrathet, glaubt 
Regimentsieldfcherer geworden zu feyn, und it, 
wie fich bald findet, Recrut, tliut als gemei- 
ner Soldat Dienfte, wird durch Vermittelung [ei- 
ner Frau losgekauft, erhält, indem.er zu feiner 
Frau zurückeilt, die Nachricht von ihrem Tode, 
geräth durch einen Blutflurz an den Rand des 
Grabes, wird nın Hofmeifter und dann Rector, 
bringt (eine Schule fehr empor, und geniefst ei- 
ner ausgezeichneten Hofgunft, wird aber eben 
dadurch ein Raub der Cabale, die nicht eher ruht, 
als bis er fich der Rectorftelle beraubt fieht; er 
kehrt darauf wieder zur medicinifchen‘ Praxis 
“zurück, deren glücklicher Fortgang aber fo wohl 
als feine Bemühungen alten Mängeln des Medici- 
nalwefens (zum Theil auch durch Schriften ) ab- 
zuhelfen, ihm Feinde und Veriolgun& zuzieht. 
Nun mufs er als Profeffor extraordinarius lich 
4. L. Z. 1789. Dreiter Band, 


kümmerlich nähren, heyrathet zum zweytenmal 
eine reiche, aber dabey fehr gelehrte Frau, die 
fo verkehrte Wirthfchaft treibt, dafs beide dem 
Bettelitab nahe kommen, und Ge fich zuletzt von 
ihm trennt, um als Gouvernante zu dienen. — 
Auf der letzten Seite hat er eine elende Dorf- 
pfarre, be 
fich der Hungers zu erwehren. — Der zweyte 
Märtyrer erfcheint nur epifodifch, als Lehrer des 
vorhergehenden, hat einen elenden Schuldienft, 
wird unerachtet feiner Talente und pädagogifchen 
Gefchicklichkeit verkannt und gedrückt, bildet 
die Tochter einesarmen Leinewebers zu einer Ge- 
lehrtin, und heyrathet fie, fteht auf dem Punct, 
Ehrenerklärung urd Verbefferung feines Schick- 
fals zu erhalten, als ein paar Aushängebogen ei- 
nes Romans, den er gefchrieben, fein Glück 
vereiteln; er wird fodann zwar kurz nach einan- 
der Profellor auf zwey Univerütäten, ftirbt aber 
bey allzugrofser Anftrengung und Sparfamkeit in 
der Blüte (einer Jahre an der Hypochondrie, wo 
dann bey feinem Tode Th, II. 5. 95. die Lehre 
aus feinem Leben gezogen wird, wie unglücklich 
ein Gelehrter werden könne, wenn er nichts wei= 
„ter ift, als ein Gelehrter. — Beide. literarifche 
Märtyrer ünd auch Märtyrer der Liebe, Der er- 
fte har bey einem der Liebe fehr empfänglichen 
Herzen, das Unglück, mehrere Mädchen zu lies 
ben, und vonihnen geliebt zu werden, wodurch 
er in mancherley Verlegenheiten und Mißver- 
ftändnilfe verwickelt wird, er mufs oft auswei- 
chen und entfliehen, um nicht vor der Zeit zw 
heyrathen, erfährt viele Proben der Grofsmuth 
von feinen Geliebten, — und ift doch am Ende 
durch die Heyrath äufserft unglücklich. — Der 
andere hat manchen Seelenkampf auszuftehen, 
indem wider feinen Willen das Mädchen, das er 
erzieht, ihn zu lieben anfängt, er aber fie nicht 
heyrathen kann, und doch an ihrem Glück, wo= 
zu fich Gelegenheiten zeigen , nicht hindern will, 
er myfs endlich üich insgeheim und nur kirchlich 
mit ihr verbinden u. f. w. — Aufser den beider 
Märtyrern und ihren Frauen und Geliebten find 
die übrigen, gröfstentheils fchlecht gelinnten, Per. 
fonen nicht fo ausführlich bearbeitet, und fo hag 
der Plan eine angenehme Einfachheit, um deren 
Ddd Wil. 


der er den Autor machen mufs, um - 


- 
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willen wir auch Th. 1. $. 309. die drey Bogen ei- 
nes Fragments von einem, künftig noch zu vol- 
lendenden, Romane hinwegwünfchten. Viele fchö- 
'ne fatiriiche Gemälde, viele humoriftifche Be- 
fchreibungen, der blühende Vortrag und die ein- 
geftreuten Lieder. machen die Lectüre diefes 
Werks (ehr unterhaltend. Da, aufser den bei- 
‚den gelehrten Mauptdamen, auch noch andre ge- 
lehrte Frauenzimmer darinnen erfcheinen, fofind 
gelehrte Anfpielungen nicht felten, die aberzum 
Nutzen der ungelehrten Leferinnen in Anmerkun- 
gen überferzt und erklärt werden. (Das Wort- 
fpiel Th. 1. $. 328. mit Necker’s Nämen,“ da fein 
Comte rendu eine erfchütternde Neckerey genannt 
. Wird, wünfchten wir hinweg.) Wie es Schriften 
giebt, die zwifchen Roman und Gefchichte mit- 
ten inrie ftehn, fo giebt es auch andre, die ein 
Nittelding zwifchen Roman’ und Moral ausma- 
chen, und zu der letztern Art gehört diefes, wie 
mehrere Werke des Hn. Acrmes. W;s er fchon 
in mehrern feiner Werke geäufsert,, @as wieder- 
hohlt er auch hier fehr oft, (z.B. Th. I. 147: 
Th. 11.5. 6.) dafsnämlich Romaneein fehr brauch- 
“ bares Vehikel der Moral find, dafs fie oft da Gu- 
tes ftiftren können, wo die Moral nichts ausrich- 
“ten würde, dafs fie Herzenskenntnifs befördern 
u. f. w. Er behauptet Th. II. S. 225., dafs die 
Obrigkeit entweder allen Romanen das Imprima- 
tur verweigern, oder darauf dringen Sollte, dafs 
diefe fichtbar fo ofnen Wege zum weiblichen 
Herzen rein und ficher erhalten würden. Und 
fo hat er dann auch diesmal das Romanenge- 
wand benützt, um unter demfelben viele vor- 
trefliche Lehren über Diät, Erziehung, Lehrme- 
thode, Wohlthätigkeit, Ekeftand, Geringfchi- 
tzung der Religion, Achtung der Wiffenfchaftn 
und der Gelehrten, Klugheit des bürgerlichen 
Lebens u. f. w. vorgetragen. Wennder Vf. übri- 


gens verfichert, dafs er dergleichen Werke ehc- - 


em zur Erheiterung in unangenehmen Situatio- 
ner feines Lebens gefchrieben, fo mufs fich je- 
det Freund der deutfchen Literatur freuen, dafs 
‘ihn die Milde feines Königs in den Stand ge- 
fetzt, nun in einer glücklichern Lage Teine ehe- 
maligen Arbeiten zu revidiren, und dem Publi. 
cum vorzulogen, wie er dann die angenehme 

Hofnung macht, bald noch mehrereähnliche Wer. 

ke herauszugeben. 

‚‚Görrincen, b. Vandenhoeck u. Ruprecht: 
Youngs Nachtgedanken über Leben, Tod, 
und Unflerblichkeit , indeutfchen Verfen von 
I. L. A. Steingrüber. 
12 gr.) 

Wie gerecht, wohl gar'wie erthufaftifch ge- 
gen fremde Meifterflücke unfer Vaterland zu feyn 
pflegt, hat unter andern Young erfahren. Indefs 
feine Landsleute noch fshr gecheilc über ihn fpra- 
chen, fanden feine Nachtgedanken, (ohne Zwei- 
fel die reifen Früchte feiner zwar allzudüftern, 
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doch ftets grofsen, und auch gewöhnlich tref 
fenden Einbildung!) bey uns den lauteften Bey- 
fall. Ja-Hr. Ebert erhiele durch die Verdeut- 
schung derfelben — wiewohl es nur eine Ueber- 
Setzung, und noch dazu eine profaifche, war — 
gröfstentheils den Rang unter unfern Dichtern 
der eigentlich nur dem Original Schriftfteller zu- 
kömimt. - Mit welchem Rechte, das gehört nicht 
hieher. — Wenn es nun eines Gedichts ficher- 
fte Probe ift: dafs man es dann noch für Gedicht 
erkennt, wenr ihm auch fchon die gebundne Spra- 
che, und der bejlinmmte Rhytmus genommen wor- 
den; fo mehrt fich gegenleitig da freylich ach 
das Verdienft einer Ueberfetzung, wenn fie nicht 
Worte und Inhalt allein, fondern auch Form und 
Melodie überzutragen verfteht; und es konnte 
nicht getadelt werden, wenn man einem fo be. 
liebten Werke, das Urgewand der Verfification 
wiedergeben wollte. Wohl zu bemerken, wena 
man dies Gewand ihm gehörig anzupaffen ver- 
ftand! Hr. St, hat dies hier gewagt. . Wäre er 
mit einem Verfüch, etwan mit einer Nacht, als 
Probeflück aufgetreten , fo hätten wir ihm viel. 
leicht eine andere Versart, als Hexameter, oJer 
in folcher wenigftens grofse Sorgfalt für Rhytmus, 
Ründung der Prrioden, Angemeffenheit des Vor. 
trags und dergleichen mchr zu beliebiger Beher- 
zigung angerathen, und vielleicht fo gefchloffen 
haben: „Einer poetifchen Ueberfetzung. Haupt- 
„verdienite find: Richtigkeit, Dentlichkeit,, Leb. 
„haftigkeit, Wohlklang. Diefer letztere ift hier 
„um fonöthiger, da felbt der Ebertifchen profai- 
„Ichen Ueberfetzung die erftern drey Stücke 
„nicht gebrechen. Die neuere Arbeit erhält al. 
„fo kein unterfcheidendes Verdienft, wenn Ge 
„Nicht harmonifche Verüfication hat. _Solite ihr 
„aber gar eines ven den drey erften Ingredien- 
„zien gebrechen; fo — wrede die gınze Mühe 
„ziemlich um{onft feyn!“ — Doch da jetzt Hr. 
St. mit allen neun Nächten zugleich hervortriet; 
da er fo ziemlich zuverlichtlich, als wäre von 
der Kraft feiner Zeichnung kaum eine Frage nö- 
thig, in der Vorrede {pricht; und da er anzeigg:; 
dafs er auf eine gieiche Art mit Milton, Pope, u. 
a. m. umzugehn gedenke; fo würden jene Ermah- 
nungen allerdings zu langfam kommen; und wär 
wollen lieber jetzt die erite befte Stelle aus der 
Ebertichen Ueberferzung mit der gegenwärtigen 
neugelieferten vergleichen. — In der zten Nacht 
fagt Young: 


„Entweder überlebt der Menfch das Grab, oderge- 
„fehe Lorenzo, dafs dein höchfer Ruhm ein. wilder 
‚‚Unfinn fey. Dein Muth if unerfchroeken; feige Her- 
„zen find dein Sputt Läfs den Meufchen uniterblich 
„feyn,» und dein Spott ift gerecht. Der unfterbliche 
„Menfch erkühnt fich, mit einer vernünftigen Tapfer- 
„keit dem Rachen des Todes entgegen zu eilen, — weil 
„er nicht erben kann. Allein „ wenn der Menfch mit 
„dem Leben alles verliert; fo lebt er als ein Feiger, 
‚oder ftirbt alsein Thor. Ein kühner Ungläusiger (und 
„es finden fich fulche aus Stolz, Nachakmang, Gewinn. 


„fucht 
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„fuche, Wnth ufid Rachrier, oder aus einer blofsen Ge- 
„„dankenlofigkeit ) ein kühnerUngläubizer verdient, un« 
„ter alien Rafenden der Erde, am meilten eine Kette,‘ 


Dirfe fchöne Stelle drückt Hr. St. folgenderge- 
flalt aus: 


Menfch überlebet die Gräber, oder geftehe Lorenzo, 

Da‘s’ dein höchfter Rahm nur wilde Ungereimtheit if. 

Dein Gelft ift unerfchrocken ; Feige find dein Ge- 

’ s lächter, 

Nimm an unfterblich den Menfchen,, und gerecht 
ift dein Gelächter. 

Der unfterbliche Sterbliche, tapfer vernünftigerweife 

“ Wagt in den Tod fich zu ftürzen, ‚weil er nimmer 
» kann flerben. 

Aber verliert der Menfch alles, warn verloren ifl 
Leben, 

So lebt erals ein Feiger, oder firbtalsein Thor. Ein 

Kühner Ungläubiger Ckuhne Ungläubige giebt es, 
die kuhn find‘) 

Aus Stolz, Beyfpiel, Gewinnfucht , Wuth, Begier- 
de zur Rache, 


oder aus blofsen heroi/chen Mangel an Denken) ver- 
 dienet 


Unter allen Tolien der Erd’ eine Kette am meilten. 


Wie iff deinen Ohren zu Muthe, lieber Lefer, 
und wirft du es wohl aushalten, Youngs Nächte 


in einer Verdeut(chung zu lefen, wo die ange-- 


führte Stelle gegen manche andrenoch erträglich 
oder gar gut zu nennen wäre ? Und dennoch kann 
der V!, in der Vorrede fagen: „Er habe Klop- 
ftocks Regeln für das deutiche Silbenmaafs nicht 
gelefen; auch liefsen fich wohl fchwerlich allge- 
meine Regeln drüber feftietzen.“ Es ift wahr, 
niemand wird aus Regeln die Harmonie vollkom- 
men erlernen. Doch wer nicht Ohr genug hat, 
das holprichte in folchen Hexametorn zu fühlen; 
wer [o ganz von Kenntnifs und Kraft der Sprache 
entblöfst it, dafs er alle Augenblicke gegen Con- 


ftruction und Ausdruck fündigt, der follte fich’ 


auch nie an die metriiche Verdeutfchung eines 
ausländiichen Leichencarmens, geichweige an 
Youngs Nächte, wagen! 


Leırzis, in der Dyckifchen Buchh.: Mora- 
lifch-komifche Erzählungen; Mährchen und 
Abentheuer, zus dem franzöüfchen des Ca- 
zotte, erfter Theil, 1789. 341 8. 8. 

In den Erzählungen und Mährchen des Cazot- 


te, die kürzlich gelfammelt erfchienen,- findet man . 


einen leichten. gefälligen Witz, viel Kenntnifs der 
Welt und des menfchlichen Herzens, feine ko- 
miiche und fatirifche Züge, eine unterhaltende 
Laune, viel Phantafe, und nützliche Wahr. 
heiten in einem anmuthigen Gewande,. Der fran- 
zöfifche Titel: Oeuvres dadınes et morales, lo 
wie die deutliche Ueberfchrift, verfpricht aus- 
drücklich, dafs moralifcher Ernft mit fcherzhaf-. 


ter Laune gepaart feyn foll, und wirklich hat der 
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Verf. beides fehr gut miteinander zu vereinigen 
gewulst, * Nicht als wenn man hier ‚moralifche 
Chrien und moralifche Gemeinörter erwarten 
dürfte, fondern der Vf. hat dafür geforgt, dafs 
feine Lefer nicht blofs belultigt, fondern immer 
zugleich an irgend eine heilfame Lehre erinnert 
werden, und man wird keine Erzählung bey ihm 
finden, die nicht, fo frivol Ge fcheint, felbft auch 
unter der Hülle der Feerey, mehr als eine nütz- 
liche Wahrheit enthielte., Der Ueberletzer hat 
die feine ungezwungene Manier der Erzählung 
des Franzofen glücklich nachgebildet. Diefer er- 
‚fe Theil begreitt die kleinerh Erzählungen, nem- 
lich: ı) der Narr von Bagdad; 2) Sybille und 
Conant, oder die verlorne und wieder erlangte 
Ehre; 3) die Schöne durch Zufall; 4) Rachel, 
oder, die fchöne Jdin, die ausgearbeitetite und 
interelfantefte Erzählung diefes Bandes; $) der 
König und der Pilger; 6) das Vergnügen. Fin- 
det diefer erfte Theil, wie gar nicht zu zweifeln 
it, Beytall; fo follen die gröfßsera Werke von 
Cazotte nachlolgen. - 


Frankrurr u: Leipzig, b, Fleifcher: Liebe, 
' Treue und Delicateffe In Streit, oder‘, Brie- 
Se des Fräuleins von Tourville au die Grafin 
von Leuoncourt, aus dem franzöfilchen über- 
ferzt von Jiorecht Chrifioph Koyfer. _ 1789. 
189 5.8. (ı4 gr.) 

Da der ecenfent des franzölifchen Originals ia 
der A. L. Z. geurtheilt hatte, dafs diefer Roman, 
ganz überlerzt, fchwerlich wohl aber in einem 
Auszuge deutichen Lefern getallen könnte; fo 
lieferc Hr, Kayfer, der felbit als ein gurer Roma- 
nenichreiber bekannt ift, einen folchen Auszug, 
bey dem er die vielen Charakterfchilierungen des 
Originals weggelaffen, die nur durch [ehr feine, 
und nur dem aufmerklamen Kennerauge bemerk- 
bare, Nuancen fich von einander unterfcheiden, 
und, zu gehäuft, den Gang’der Gefchichte auf eine 
ermudende Weile unterbrechen. Zwey Gelichts- 
puncte find übrigens bey der Würdigung .dieles 
Romans nicht auiser Acut zu laffen. Erilich, er 
it ein Gemälde aus der grofsen Welt, und dann 
ein ditcliches Gemälde, von der Entltehung, dem 
Gang, und der Verirrung der Liebe. In diefen 
beiden Gelichtspuncten betrachtet und gelefen, 
werden die Brief des Fräuleins von Tourville 
dem Menichenkenner und jungen. Perfonen eine 
angenehnre und nüzliche Lecture (eyn. 


Leıezic, in der Weygandifchen Bachh.: Neue 
Volksmährchen der Dewsfchen, Erites Bind- 
chen. 1789. 444 5. 8: a 

.So hätte allo gefchwind ‘einer fich der Stelle 
bemächtigt, die durch Mujfäus Tod auf dem deut- 
fchen Parnafs: erledigt worden! - In der That ift 
diefer neue Volkserzähler kein unglücklicher 
Nachfolger des Vertlorbenen, , theils in Aufehung 
der Erfindungskraft aus armfeligen Voiksiagen 

Ddda “ eine 
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eine Menge unterhaltender Begebenheiten zu fpin- 
nen, theils in Anfehung der Kunft, altdeutiche 
Sitten und Vorürtheile zu benützen ‚ theils end- 
lich in Anfehung des reichen und blühenden Vor» 
trags. Freylich behält Mufäus iu Humor und 
Witz immer den Preis; aber rühmlich ift es von 
feinem Erben, dafs diefer lieber in diefem Stücke 
nicht mit ihm hat wetteifern, als etwas affectiren 
wollen, das ihm nicht fo natürlich if. Von den 
vier Mährchen, die das erfte Bändchen enchält, 
giebt jedes bey allem Anfchein von Geringfü- 
gigkeit eine nützliche Hauptichre, der vielen ein- 
zelnen lehrreichen Schilderungen und Bemerkun- 

en, die darin vorkommen, nicht zu gedenken. 
hie erfte Erzählung, die fich auf den Glauben 
an Elfen und Gnomen gründet, zeigt die übeln 


Folgen, die die Abweichung von.den alten va- 


. terländifchen Sitten nach lich ziehe, und warnt 
vor der Verbindung mit einer auslä:difchen Gat- 
tin. Die zweyte, die die Wirkungen eines Wun- 
dermantels beichreibt, ‚beziehe fich auf die Sel- 
tenheit der weiblichen Unfchuld.. Die dritte, die 
durch eine Tradition von einer nach ihrem Tode 
umherwändernden Perlon veranlafst worden, de- 
tajllire die Intriguen- einer Maitreffe, die recht- 
mälsige Gemalin zu verdräugen. Die vierte, die 
fich auf das bekannte Mähıchen vom wütenden 
Heere bezieht, ahnder die ehebrecherifchen Aus- 
fchweifungen eines Ungerrewen, und die Ränke 
eines Miisgunfligen, 


Leırzıc, in der Weygandifchen Buchh.: Eli. 
fabeth, Erbin von Toggenburg, oder, Ge- 
Schickte der Frauen von- Sargans in der 
Schweiz. 1789. 704 8. 8. 

Elifabeth ift kürzlich Wittwe eines Mannes ge- 
worden, den fie wider Willen geheiratlcr hatte, 
nachdem Montfort, auf den ihre Neigung ge« 
richtet war, und uın deswilien fie [chon manche 
Leiden der Liebe erfahren hatte, indem er fie 
fchon zum Altare führen wollte, andern Sinnes 
ward, und eine gewifle Berta ihr vorzaog. Diele 
Berta und Maria,. beide Gräfnnen von Werden- 
berg, habendie gegründeteften Antprüche auf die 
Gratichaft Toggenburg, die Elifaberh von ihrem 
Gemal geerbt hat. Bey aller Gerechtigkeitsiicbe 
will Elıfabeth Anfangs diefen Anfpruchen kein 
Gehör geben; nachdem fich aber endlich die Sa- 
che aufkläret, und fe überzeugt wird, wie un« 


m 
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fchuldig Montfort und Berta waren, und durch 
was für Kabalen erfterer zu jenem Schritt genö- 
thigt ward, fafst fie eine ganz aufserordentliche 
Entichliefsung, nimmt den Schleyer, entfagt al- 
len Anfprüchen auf Toggenburg zum Bsften Mönt- 
fort's und Bertens, und verbindet Marien mit ei- 
nem Mafine, der fch um Zlifabeti’s Hand nach 
dem Tode ihres Gemals beworben hatte. Der 
Zufall, der ihr Montforts und Zertens Unfchuld 
bekannt macht, it folgender: In einem Klofter, 
das Elifabeih öfters befucht, fieht fie einige Por- 
traits aus ihrer Familie; fie wendet alles an, die 
Gefchichte diefer Perlöornen, deren Bildnife fie 
interefliren, zu erfahren; man macht Ge nach ein- 
ander mit der Gefchichte von mehrern derfelben 
bekannt; — endlich erzählt man ihr auch die Ge- 
fchichte zweyer Perfonen, deren Namen man an- 
fangs nicht zu willen vorgiebt, — und dies ift die 
Geichichte Bertens und Mariens. Durch die ein- 
gefchalteten Biographien von mehrern Frauen 
von Sargans aus ältern Zeiten find weitläuftige 
Epiioden entftanden, die den Roman gar zu fehr 
ausgedehnt haben. Aufserordentliche Thaten, 
Heroismus, Edelmuth, Tapferkeit, Leiden der 
Liebe, Verfolgungen, Kerker u, f. w. kommen 
in allen diefen Bioßraphien fehr häufig vor. Das 
Coftume des Mittelalters ift in diefen Erzählyngen 
gut beobachtet ; der Vf. hat die ältere Gefchich- 
te der Schweiz fehr gut zu benutzen gewufst;z 
er erzählt leicht und natrirlich; — und dennoch 
machen Einförmigkeit der Scenen die Intrigue,; 
auf die der Vf. mehr, als auf Charaktere, das 
Intereffe gründet, und vornemlich die übergrofse. 
Weitläuftigkeit, diefen Roman [ehr langweilig. 


Norpnausen, b, Großs: Dergute Sohn, oder, 
Begebenheiten des Herrn Karl Braß, nebf 
der Gefchichte einer Kokette, ein Beytrag zig 
der Gefchichte von Dunnerode. Dritter Theil, - 
1789. 362 5. 8. (20gr.) 

Die Schul- und Univerfitätsjahre des Hn. Braß 
werden in diefem Theil ‘mit eben der platten 
Weitichweifigkeit, die die vorigen Bände fo lang- 
weilig machte, erzählt, fo dafs bey dieler ge. 
mächlichen Art von Autorfchaft der Vf. ohne fon. 
derliche Anftrengung noch 50 folche Theile lie. 
fern kann, in [ofern es nemlich das Publicum nicht 
müde wird, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Ernıvunasschairten. Primar, in der Hofman- 


nifchen Buchh.: Predigt, an dem auf hochfte Fererd- 


zung den ıgtes Mürz 1788, angeflelten aiigemeinen Dank- 
und Bettage wegen der ın den yereinigten Niederlanden er- 
Jolgten glücklichen Reuslution in der evanpgelifch Iut\eri- 
Sehen Kirche zu Herzogenbufch gehalten von &. 4. Steu- 
erwald,, evang. luch, Prediger dafelbit. 8.63 S. Es 
find 2 in eins zufammengezogene an einem Tage gehal- 


tene Predigten über Jef. XX VIII, 29., worinn die 
benheiten, diezu diefem Fefte Anlafs gaben, von ae 
der liarchalterifchen V’artey immer treu gebliebenen Pre. 
diger vor einer gleichgeiusten Gemeine gut erzählt und 
zum Lohe Gottes und zu guten Wünfchen anscwendet 
werden. Der Vortrag if plan, ohne \Vortüberllufs, oh. 
ne Schmeicheley und parteyifchen Aliect, der Sache an« 
gemeilen. g 
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PHILOLOGIE. 


BarasurH, b. LübecksErben: Theophrafi Cha- 
racteres cum adnotationivus et indice locu- 
pletifimo edidit Joan. Frid. Menzel. MDCC 
LXXXVIIL 1605. 8. (8 gr.) ° 


D: Text diefer für, minder begüterte Jüng- 
linge beflimmten Ausgabe ift der Fifcher- 
fche; doch ift eine und die andere vorhin vorge- 
fchlagene und swebilligte Verbefferung aufgenom- 
men:-z. B. XXIL 1. sy Assyaarı fi ev diagsuyau- 
r.. Für die Anmerkungen unter dem Text kat 
der Herausgeber das für Schüler Brauchbare aus 
Fifchers Noten, Cafaubonus Commentar, und aus 
Gesners und Stroths Chreftomachieen excerpiret ; 
jedoch auch hin und wieder eigene Bemerkungen 
eingefchaltet. Der index locupletifimus ift der 
Fifcherfche ; nur find die kritifchen Bemerkun- 
en-weggelaffen. Diefer Index, und der fchöne 
Bisck , der aber doch,. befonders in den Accen- 
ten und Puncten, nicht fehlerfrey ift, find das 
einzige Empfehlungswürdige diefer Arbeit, wel- 
che unmöglich nach einem überdachten Plan ge- 
macht feyn kann. Denn, obgleich der Herausge- 
ber ausdrücklich fagt, diefe Arbeit fey für die 
beitimmt, welchen die Fifcherfche Ausgabe zu 
theuer fey; fo findet man doch gar häufig, felbft 
bey fchwierigen Stellen, eine blofse Verweilung 
auf Fitchers oder Cafaubonus Noten, z.B. VI. 2. 
fteht bey den Worten: nz wuxsssu rag ro aup- 
Bohov Gepavor, nichts weiter als vide Cafaubo- 
rıım: fo'S. 13. e. $. 17. d. Ferner findet man da 
Anmerkungen, wo fie keinSchüler bedurfte, und 
da nicht, wo Ge gewifs felbft der Geübtere nö- 
thig hatte, z. B. S. 15. b. eine gcographifche No- 
te über Byzastiaum aus Fifchers index entlehnet : 
dagegen über Ougiaxaz; Anzusous 5. 16 auch nicht 
ein Wort: da doch felbft die Lefeart ftreitig ift 
und der Herausgeber nur Fifchers Note aus dem 
Index abfchreiben durfte. Ja was noch tadelns- 
werther ift, fogar gi Stellen, welche o:fenbar 
“"verdorben find, ift nicht einmal die vorgefchlage- 
n2-Verbefferung erwähnet. XXVI. 1. © ds oAme;- 
ya; roiczrog, log rou Änmov Boukoussev ruyag ri ap- 
eur ewinehnTonEvog mom: mupEhFUy aungaYas 
"4. L. Z. 1789. Dritter Band, 


- müht hatten, fie zu berichtigen. 


exsı. Unbegreiflich ifts, wie der Herausgeb. diefe 


Stelle mit Stilllchweigen übergehen konnte: da 
doch Fifchers Note ihn belehren mufste, dafs 
felbft die gröfsten Kritiker fich vergeblich be- 
Hätte doch der 
Herausgeb. lieber Fifchers und Cafaubonus Noten 
durchaus epitomirt, wie nützlich wäre dann feine 
Arbeit geworden! — Seine eigenen Anmerkun- 
gen find grammatifche Obfervationen, entlehnt 


aus Viger de idiot. und ähnlichen Werken und - 


oft fehr fchief’gefaßst; (wie ‘$. 2. e. 5. 9. b. 10. 
d. u. f.) oder auch ganz zwecklos: z.B. S. 17. 
fteht im Texte: opxesIa vyQav rov nopdunz. Da- 
zu diefe Note: varia faltationum genera, in Grae- 
cia ufitata, et eorum nomina reperies apud Athe- 
naeum LXIF. p. m. 629; add: Stroth in Chreflo- 
mathia gracca ad h. l. Wer kann es errathen, 
wozu und für wen der Herausg. diefe Anmerkung 
niederfchrieb ? 

Die Bereitwilligkeit der Buchhändler zum 
Verlag der Ausgaben alter Autoren hat die für 
die alte Literatur gewils höchft nachtheilige Fol- 
ge, dafs wir eine Menge von Ausgaben erhalten, 
die durch die Eilfertigkeit oder Schwäche der 
Beforger keine Erweiterung der Kennt:nilfe bewir- 
ken, fondern Autoren und Verle;;ör hindern, 
wichtigere, aber koftbarere, Ausgaben zu befor- 
gen; daher es wohl die Pflicht erfodert, folche 
unbefugte Editoren in ihrer Blöfse darzuftellenf 


"Görrinsen, b. Dietrich: Aefopi griechifche 
. Fabeln, nach dem Plan des Gedikefchen Le- 
febuchs bearbeitet, und mit einem griechifch- 
deutfchen Wörterbuch verfehen, für die er- 
ften Anfänger (des griechifchen in) der Eon 
ten Claffe der lateinifchen Schule zu Glück»: 
ftadt, herausgegeben von Nicolaus Mathias 
Ludewig, Conrector an der Schule zu Glück- 
ftadt. 1789. 1605: 8. (8 gr.) 
DerGedanke, Aefopus Fabeln nach dem Mufter 
des Gedikefchen Lefesuchs zu bearbeiten, ver- 
dient Beyfall: auch ift die Ausführung im Ganzen 
recht gut. Nur hätte für das Bedürfnifs und den 
Vortheil des Anfängers noch mehr geforgt feyn 
können. Z.B. Fab. XlV fteht bey oudes; ray er’ aurou 


die Anmerkung: Kehter der dumals levenden Zeit-. 


kee » g®% 
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genoffen. Wozu das? Wars nicht deutlicher 
und nützlicher: of er’ aurou [c.ovres, die Zeitge- 
noffen. Aber das Wörterbuch hätte durchaus mit 
mehr Einlicht und gröfserm Fleils ausgearbeitet 
werden follen, wozu bey einem mehr ökonomi- 
fchen Druck Raum genung übrig blieb» Es find 
die erften Bedeutungen felten angegeben ; meh- 
rere nicht gehörig geordnet, und die Con- 
itruction it gar nicht bemerkt, fogar auch inden 
Fällen nicht, wo doch-.davon die Bedeutung ab- 
hängig war. - Z. B. diersdyu, ich behandle; fin- 
‚ de in. Mufs dadurch der Anfänger nicht irrige 


Begriffe erhalten? Warum nicht lieber: diarudy- 


gu, ich fetze aus einander, in Ordnung, rwz 7, 
ich behandle jemanden; daerıJeuxı ev, ich befinde 
mich wohl. So kann doch der Anfänger durch 
Nachdenken fich die Bedeutungen erklären, we- 
nigftens erlernet er nichts falfches. Auch fehlen 


nicht felten Bedeutungen, z. B. unter ru$yws fehlet. 


die Bedeutung: machen, ruJeda dir) )ayap, aus 
Fab. 2., ::Je9uı map" oudes aus Fab. 72. Das 
alles befremdet uns um fo mehr, da Hn, Z. in 
dem guten Index der Heufingerfchen Ausgabe [o 
viel vorgearbeitet war. Der Text ift nach eben 

diefer Ausgabe und (ehr richtig abgedruckt. 
Lsırzic, b. Fritfch: Palaephatı de Incredibi- 
“  ibus, Graece fextum edidit, ad fidem Con. 
Mosquenfis aliorumque, et libri Aldini, de- 
nuo recenfuit, emendavit, explicavit. indi- 
cemque verborum graecorum copiolilimum 
adjacie Jo. Frid, Fifcherus. Acceffere Pro- 
lufones quatuor in Palaephati fabulas una 
cum orationibus duabus, 1789. Y. LXXIV 
S, Vorrede 2005. Text, außer den Indices, 

und 20? S. Abhandlungen. 

“ Die Verdienfte des Hn. Herausgebers um den 
Palaephatus waren durch die von ihm beforgten 
fruhern Ausgaben diefes Schriftftellers fchon zu 
fehr entfchieden, als dafs fich bey einer neuern 
forgfältigern Wiederholung derfelben nicht et- 
was ganz vorzügliches hätte erwarten laffen, Es 
it ein feltner Fall, dafs die Herausgeber alter 
Schriftfteller das Glück geniefsen, ihre Ausgaben 
wiederholen zu können, und doch ift diefes viel- 
leicht der einzige Weg, um ihnen, wo nicht in 
den Augen des Lefers, doch ficher des Herausge- 
bers, diejenige Reife zu geben, die das Ziel fei- 
ner Bemühungen war. Wieviel fanden felbft die 
Meifter in der Kunft, nicht von jeher an ihren 
neuen Ausgaben zu beffern, und wer gelangt 
leicht bey der erften Durcharbeitung einesSchritt- 
ftellers, zu jener genauen Bekanntfchaft mit dem- 
felben, die erft die Frucht. einer vieljährigen 
Bearbeitung (eyn kann. Hr, F., der laut dem Ti- 
tel den Palaephatus nun (zhon fechs mal heraus- 
egeben hat, liefert hier die dritte Kritifche Bear- 
Beitung deffelben. Seine erfte Ausgabe war von 
1760. Die zweyte bisherige Hauptausgabe 
von 1773; die übrigen Ausgaben waren 
bloffe Abdrücke des Textes für Schulen, _Die 
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gegenwärtige neue Ausgabe, die mehr als noch 
einmal fo ftark ift als die- von 1773, lehrt fchon 
durch iht Asuferes, wie viel Ge vor jener vor- 
aus hat, und ifta in ihrem Innern, wie man 


. es von einem Kritiker, wie Hr. F. ift, erwarten 


kann, fo befchaften, dafs ein künftiger neuer Her 
ausgeber wenig Lorbern mehr zu pflücken finden 
möchte, Die kritifchen Hülismittel, deren fich 
Hr. F, bediente, find von ihm felbft theils fchon 
auf dem Titel, theils weitläuftiger in den Vorre- 
den angezeigt. Aufser denen, die fchon bey den 
frühern Ausgaben gebrauch“ wurden, zog er die 
Bafcler Aufgabe f.a., — das Lexicon der Eudo- 
cia, und die Vergleichung einer Moskauer Hınd- 
fchrift zu Rache, die ihm von Hn. P, Maithaei 
war gefchickt worden. Es fcheint aber nicht, 
dafs Palaephatus ‘durch die Vergleichung von 
Handfchriften viel gewinnen könne; alle bekanm. 
te Handfchriften von ihm find fehr jung, und es 
it daher höchft währfcheinlich, dafs fie Samt 
und fonders Copien einer und derfelben, oder 
dech ein paar älterer Handfchriften \ind, Alle 
vorhandenen Varianten indefs find mit der ge 
wilfenhafteften Genauigkeit ausgezogen, und ihr 
Werth auf der Wapfchale der Kritik mit eben der 
Genauigkeit beflimmt. Die a. Kenntnifs der 
griechifchen Sprache, felbft in den fubtillten 
Theilen der Grammatik, wodurch üGich Hr, F. bes 
karstlich auf eine fo aufferordentliche Weife aus- 
zeichnet, fetzte ihn in den Stand, eine Menge 
der Ichrreichten Sprachbemerkungen einzufchal- 
ten, und wir tragen kein Bedenken, diefe Aus- 
gabe als ein Mufter der feiitern Wortkritik zu em- 
pfehlen, Ueber den Gebrauch der Partizeln, der 
Temporum und andrer verwandter Materien fin- 
det der angehende Kritiker hier die reichfte Bo» 
lehrung, die ihm um fo angenehmer feyn wird, 
je weniger die Mannichfaltipkeit der Materialien 
bey den Ausgaben grofßser Werke des Alter- 
thums ein folches Detail gewöhnlich zuläfst. Die 
Schärfung des kritifchen Gefühl: s, und die Acht- 
famkeit auch felbft auf anfcheinende Kleinigkei- 
ten, (ohne welche letztere Eigenfchaft die Kritik 
gänzlich ihres Zwecks verfehlt, der in der mögr- 
lichften Correctheit beftehen foll,) gewinnt durch , 
nichts fo fehr,; als durch den fleifsigen Gebrauch 
einer Ausgabe diefer Art, die der junge Huma- 
nift billig zu feinem Handbuch machen tollte. Die 
grofse Belefenheit des Vf. in allen Th: ilen der al- 
ten Literatuf kennt man fchon aus feinen frü- 
hern Ausgaben, und auch in der gegenwärtigen 
hat. er davor neue Beweile gegeben. BeynAn- 
fange einer jeden Fabel find die Paralleittellen _ 
dazu aus andern Schriftfteliern ‚mit grofser Voll- 
fländigkeit gefammlet, eine Arbeit, die indefs 
durch den Heynifchen Apollodor um vieles er- 
leichtere ward. Ein Hauptvorzug diefer neuen 
Ausgabe ift der vortr.fiche ludex von Wörtern 


und fledensarten, der wiederum die reichhaltig- 


des 


fienBewsile von der grofsen *prachkenntniis 
VE. 


 aö$- 


Vf. enthält. Für den künftigen. Lexikographen 
finden fich hier fehr fchätzbare Beyträge. — Die 
angehängten Abhandlungen Gnd Gelegenheiıs- 


fchriften, theils Pregrammata, theils Reden, in 


denen fich der Vf. gröfstentheils mit der Kritik 
oder der Erklärung einzelner Stellen des Palae- 
phatus befchäftigt. Auch hier erkennt man den 
vorfichtigen Kritiker und den genauen Sprach- 
forfcher. Doch erfcheint keine von ihnen zum 
erftenma! im Druck. Ueber die Kritik einzelner 
Stellen mit dem Vf. rechten zu wollen, halten 
wir für defto unzweckmäfsiger, je leichter es uns 
werden würde: denn wie läfst ich bey Dingen, 
wo fo viel auf blofses Gefühl und individuelle 
Vorftellungsarten ankommt, und wo die Entf[chei- 
dung des Streits fo oft von der Beflimmung der 
feinften Nuancen der Sprache abhängt, völlige 
UVebereinftimmung erwarten? Allein diefe letzte 
kann auch nie der Zweck einer folchen Ausgabe 
feyn. Sie foll dem jungen Kritiker nur Anleitung 
zum eignen Urtheil geben, und diefen Zweck 
wird fie erreichen, fein Urtheil mag in deın ein- 
zelnen Fall mit dem des Vf. übereinflimmen oder 
nicht. 


Ueber Homers Ilias, zweyte Abtheilung. (Der 
vollftändige Titel des ganzen findet fich bey 

der erften Abtheilung A. L. Z. 1779. N. 69.) 
‘Wir haben bey der Beurtheilung d-r erften 
Hälfte dieferPreisfchrift des Hn.de Ro/ch (chon von 
der Einrichtung und Abficht derfelben im allge- 
meinen, unfern L-fern Nachricht gegeben, und 
ihnen unfre' Meynung darüber mitgerheilt. Ge- 
genwärtige zweyte Hälfte, die die 12 lerzten Bü- 
cher der i!iade begreift, ift völlig nach eben dem 
Plare ausgearbeitet; der Inhalt eines jeden Ge- 
fanges ift in einem ziemlich ausführlichen Auszu- 
ge dargelegt, und die Schönheiten.der vorzüg- 


lichften Stellen in den unten beygefügten Noten, 


entwickelt. Wir können auch hier dem Vf. das 
Verdienf eines fafldurchgängig richtigen Gefühls, 
einer ausgebreiteten Bekanntfchaft, fo wie mit 


der Sprache dis Dichters, fo auch mit der Ver 


faffung, den Sitten und der Denkungsart der al- 
ten Welt, nicht abfprechen; Eigenichatten, die 
wir bey ihm um fo viel mehr ichätzen, je felt- 
ner fie bey einem nicht dewichen Gelehrten an- 
zutreffen ünd. Ohne daher das zu wiederholen, 
was wir fchon bey der Anzeıge der erften Hältte 
bemerkt haben, fügen wir nur unfer Urtheil über 
einige Stellen hinzu, wo wir mit der Meynung 
und den Erklärungen des Vf. nicht ganz ülrr- 
einftimmen können. Gleich im ı3ten Gefange 
fiel uns die Erklärung des Bildes auf, deifcu fich 
der Dichter bedient, um den Zwilt des Jupiter 
und Neptun, von denen der eine auf Seiten der 
'jroör, der audre auf seiten der Griechen war, zu 
fchildern. Es heifst von ihnen: . 


To depidos aparepys X Öusiiou wokenoio 
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Tleipxp dmaliufxyrec, Er’ außorepuss ravuoaay 
Appaarov T'uchuroy re to wollüv yowar' £Ausev. 


„‚Der Dichter, fagt der V., ‚„‚ftellt hier diefe bei- 
„den Götter'vor, als von beiden Seiten das äul- 
„ferfte Ende eines zulammengeflochtnen unzer- 
„reilsbaren Stricks nach lich ziehend, das, fo Ian- 
e es weder von dem einem noch von deın an- 
ern losgelaffen wird, Urfache ift, dafs von bei- 
„den Völkern \iele umkommen.*“ _Der V£. fucht 
das tertium Comparationis in der Beharrlichkeit. 
der beiden Götter im Streit. Aber wenn wir auch . 
über das weithergeholte diefer Erklärung wegfe- 
hen; fo finden wir d nicht, wie Ge in den 
Worten liegt; denn är’ zu Doreposı ravueoa» kann 
doch nicht heifsen: „fie zogen es beide. nach 
fih? '* Uns fchei:it vielmehr weipup Epidos na wo- 
Asuoıo die Schlinge der Schickfale oder des Todes 
zu feyn; alfo: fie hetzten beide Partheyen zum 
Streit auf, der von beiden Seiten vielen das l.e- 
ben koftete. Und zwar thaten fie dieles erziir- 
Eavre;, einer um den andern in die Wette. So 
liegt in der Stelle ein paffendes Bild, das den al- 
ten Dichtern nichts weniger als fremd ill. — 
Wenn in eben dem Gelange v. 754 Hector ver- 

lichen wird einem gps vifosvri, fo denkt der Vf. 

abey an die weiffen Federn, mit denen der Helm 
des Hectors bedekt war, Aber 590; vidasy heilst 
blofs ein hoher Berg, und der Dichter ‚brauchte 
das Bild blofs, um die Gröfse des Hector zu b= 
zeichnen. lim 23iten Gefange, bey den Klagen 
des Achilles und feiner Freunde um den Patro- 
clus, hätte mehr auf die Sitten der Heldenzeit 
müffen-Rückficht genommen werden. „Freylich 
„it es, wie der VE.-iagt, „eine bekannte Sache, 
„dafs die Menfichen, wenn fie in grofser Betrüb- 
„nifs ind, oft ihre gröfste Zufriedenheit darinn 
„finden, dafs fie ihren Schmerz öffentlich zu Tage 
„legen;‘' alleine folche gewaltfame Ausbrüche 
des Schmerzes, als Homer &iz fchildert, finden nur 
unter rohen Menfchen flatt. Die Ueberfetzung 
des Hn. P. Mutzeubecher it mit ebendem Fleifs ge- 
macht, wie hey dem erften Abfchnitt, und aller: 
dings hat er dadurch auch den deutichen Lefern 
ein Buch in die Hände geliefert, das als Einlei- 
tung zum Homer fehr brauclıbar ift. 


& 


» 
” 


Ausssung, b. Rieger: Frauz Xaver E/chen- 


lohrs, Lehrers der lateinifchen Anfangsgrün- 
de, leichte und deutliche Principiflen[chnd (e) 
oder praktifche Anleitung, die erffen Grund. 
regeln der lateinifcheu Sprache zu erlernen 
Neue, verbefferte und verimehrte Auflsge. 
1789. 73B. 8. (3 gr.) 

In unfern Gegenden haben wir zu gute lateini- 
{che Grammatiken, als dafs der fel. Eichenlohr 
viel Glück machen könnt, bey dem ınan, fo gut 
ers auch gemeynt zu haben icheint, döch fchr 
Vieles einzuwenden finder. Z: B. S. 19 Cew der 
aren Decl, fagt er: einige nomina, wilcne vor 

Eee2 = den 
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dem s einen Diphtong haben, werfen im Vocati- auch das aus der Metaphrafe fich für die Kritik 
*o das s weg, als Tydeus, Tydeu; Sinois, Si- des Homerifchen Textes manches werde nutzen’ 
woi. $. 22 Ichreibt er: Thetys, Thetyos; und dafen. Schade, dafs er hievon keine Beyfpiele 
Iris im Vocativd wieder Iris, wo ihm die Stelle angeführt hat! Auch bekennt er, dafs der Text 
Virgils: Jri,decus coeli etc, nicht eingefallen feyn der Metaphrafe felbft an vielen Orten erft kritifch | 
mus. Die Verbeflerungen, welche der Titel würde u werden müffen. Vom Alter der- 
ver(pricht, möchten alfo wohl nicht viel zu be- felben iit kein Datum angegeben. Sollte fie nach 
deuten haben. ‘Unter den Vermehrungen aber Hn.B. nächfter Ablicht zur Erleichterung des Le- 
iebt die Vorrede ein Ferzeichnifs der im Deut- fens im Homer auf Schulen gebraucht werden, fo 
Fehen unrichtigen. Zeitwörter an, welches Rec. müfsten wohl an vielen Orten der Metaphrafe 
ans dem Gotrtfched gezogen findet, und dosih noch zurechtweifende Noten untergefetzt werden, 
dortigen Gegenden der Jugend fehr nützlich wer- damit der Anfänger nicht durch falfche Erklärun- 
den kann. " gen, deren viele in diefelbe eingewebt find, irre 
Oxroro, b. Prince ete.,L:onpon, b. Elmfleyete.: geführt’ würde. Nur ein Beyfpiel fogleich von 
Initia Homerica, five Excerpta ex Ilia e Ho. der erften Seite. Diad. I, 327. murrt Achill. 
meri, cum locorum omnium graeca Metaphrafi, dafs er fchon fo oft für die weib/chen Atriden. 
ex Codicibus Bodleianis et Novi Coilegrü MSS., geftritten und Sorgen fich gemacht habe; vrpa, 
majorem in partem num primum edita, Edidie eysa« aherzpuuv geht alfo auf jene. Die Meta- 
. Thomas Burgefs, A. M. Collegii Corporis Chri- phrafe bleibt ohne weiteres Nachdenken bey: yu- 
fti Socius. 1788. 765. 8- yaınımy EvEn& rwy vasrspwy. Es iltzu wünfchen, 
Die Englifche Schulausgaben lateinifcher und dafs der Hr. Herausgeber feine Bef[cheidenheit, 
- griechifcher Dichter haben meiftentheils eine an- nach welcher er blofs Clarkifche und Erneftifche . 
Sinander hängende lateinifche Erklätung in Noten hie und da dem Text uutergefetzt hat, 
Profa am Rande. Hr, B. fand auf der Bodlejani- überwinden und auch Proben feiner eigenen be- 
fchen- Bibliothek im Cod. Barocc. 47. eine Ahnli- kannten griech. Gelehrlamkeit nicht zurückbehal- 
che profaifche, aber griechifche, Erklärung von ten möchte. Schon vor 2 Jahren, erinnera wir 
Homer. Schon Villoifon hat vor dem 111 Buch uns, hat er eine Sammlung von Anecdotis für 
der Iliade eine” folche aufgefunden und heraus- Philofophie und 1heologie aus den reichen Schä- 
gegeben. Hr. B. hält es für beffer, dem Homer tzen der Oxlorder Bibliotheken dem Publicum 
eine folche griechifche, als eine latsinifche, pro- verfprochen. Wie vieles läfst fich von einem ar- 
'fajfche Translation an die Seite zu fetzen und beitfamen Mann von Urtheilskraft dort noch lie 
12’st hier zur Probe theils auf 49 $. das HI Buch fern?. Wir freuen uns, dafs- nach dem Schlufg 
der lade mit der von Villoilon {chen edirten der Vorrede zu der gegenwärtigen Schrift Hr. B. 
. Metsphrale, theils aber auch S. 2 — 25 mehrere feinen Plan nicht aufgegeben hat, fondern feinen 
Homerifche G! sichniffe und die Befchreibung des Lefern alia plura cum S['zetzeans, tum alia Aner- 
Achilleifchen Schilds mit der vorher unedit, grie- dota Graeca, ad rem grämmaticam et criticam, . 
chifchen Metaphrafe aus Cod. Barocc. 47 abdru- Chronologicam, Hiltoricam, Ethicam, Philofophi- 
cken. Endlich folgen: Excerpta € duobus grae- cam et Thrologicam pertinentia fue loco et tem- 
cis Homeri profsicis Verfionibes, altera Paraphra- pore mi.zutheilen aufs neue verfpr.cht. Von ei- 
fi, altera Metaphrafi, quas extant in Codd. Mptis nigen Lücken in Tzetzes hat der neue Herausge- 
Boglejanis, (Cod. Laud. 99 und Cod. Baroc. 47) ber deifelben in Deutfchland beseits, foviel wir 
eoltıea cum Piatonica ejuscem loci enarrstione, willen, aus dem Brittifchen Mufeum die Ergän- 
Accedit exrerptum e Johannis Tzetzis sahne zungen einer dortigen Handichrift erhalten. - 
anhrafi inedira, quo continetur cjusdem oci 
an \ıL18 44.) erpolitio, et alrerum copio- SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


fins, quod compleetitur fnrogrum hujus Metaphra- Leiezis, b. Weidmanns Erben: Taufend und 
fros proemium. Die Ineäita von Tzezes find aus Ein Tag. Perüiche Erzählungen. Ins fran- 
3 Baroccianifchen Handfchriften auf der Bodicja- zölilche überferzt von Ilerrı Petis de la 
nifchen Bibliothek (Cod. 24. 13T. 194.) und einer Croix. Von neuem aus dem franwWülchen' 
von New College zu Oxford. Diele letztere iit überfetzt, von 5. 8._G. 5 1758: 8. 43355. 
dietelbe fehr alte Handfchrift, die 3arnes-in lei- .(16 gr.) Er We 

ner Vorrede zum Homer, durch einen Irrchum der . Der Ueberfetzer, der hier ein Seitenflick zu 


Bibliotheca Colleguü Reginenfis beygoligt hat. der Vofsfchen Dollmet[chung von 1vor Nacht 
Hr. B. erwartet aus der griechilchen „lecaphraie aufireftelit, hat, wie diefer, keine weitere AbfGicht 
niche nur für den Anfinger den Vortheil, dafs er dabey, als ein Product des morgenländifchen 
g{t mehrere Worte, ein dichterifches und cin Genius, durch eine reinere und uniren Zeiten 
profaifchesSyronymum zupleich, und dats er den angemefsnereSprache, wieder in Umlauf zu brin- 
Ge,rauch ddr grirchifchen Partikeln und den Un- gen. Und allerdings ilt (einer Ucherfetzung das 
terfchied von älterer und neuerer geiechilcher Verdienft eines lesbaren und fiefsenden Stils nicht 
Phrafeolszie defo leichter lernen werde, [oadern abzufprechen. 


—— 
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Bar, in der Haller(chen Buchh. :;- Die Feyer- 

unden der Grazien. 3ter Theil, 391 $. gter 

Theil 378 S. ster und letzter Theil, 1788, 
380 5. 8. (Jeder ı Rthl,) 


D: VE£. hatte, laut der Vorrede des ten Theils, 
die Ablicht, eine Art von Bibliothek. oderLehr- 
buch für das fchöne Gefchlecht zu liefern, Die- 
fes Lehrbuch, fagter, welches eine Vorbereitung 
zu den brauchbarften Kenntniffen für das andre 
Gefchlecht feyn-follte, befteht in fechs Abthei- 
lungen; I. Yonder Religion, nach ihrem allge- 
meinen Umfange und mit praktifcher Anwendung 
auf das Leben. 2, Fön der Tugend und Klug. 


heit, So weit der 3te Thejl,— 3. Yonder Welt... 


urd Natur, Diefer Haupteitel enthält; Kennt- 
nifs von der Erde und dem Weltgebäude; allge- 
meine Weltgefchichte ; Naturgefchichte ; von dem 
Menfchen, feinen Anlagen, Verhältniffen und 
Pflichten, 4. Yon dem menfchlichen Leibe-und der 
Gefundheit;, enthält Diätetik bey Gefundheir und 
Krankheit; auch etwas yon Ärzneymitteln. Dies 
ift der gte Theil. Im fünften finden -wir — ste 
Abrheilung. Fon der Haushaltungskımfl-undder 
Ehe, — ste; vonder Erziehung, Zuletzt kommen 
vermifchte Auffätze, Der Plan ilt vollfländig und 
gute angelegt. Dies alles foll nicht fcienrififch und 
fyftematifch ‚vorgetragen werden; der Vf. ift der 
Meynung, dafs das weibliche Gefchlechtzu eigent- 
‚lichen gelehrten Kenntniffen nicht ohne grofsen 
Verluft für ihre (feine) Weiblichkeit fortgehen 
kann; ‘und dafs das meilte praktifch gelehrt wer» 
den müffe, Rec, pflichtetihm hierin vollkommen 
bey. — „Wir würden fchonlange, fagter, brauch» 
„barere Lehrbücher haben, wenn man lıeber das 
„zerftreute Gute fammoln, als Original feyn woll- 
„te.“ Er thurdarauf Verzicht, undredetoft mit 
den eignen Worten Anderer, Diele Methode-hat 
ihre Vorzüge: Mannichfaltigkeit, und vorzugli» 
ehe Güte der einzelnen Stücke, wenn der Samm; 


ler zu wählen verfteht, Allein es mufg auch da- 


bey manch» Lücke offen bleiben, manche Wije- 
derhohle g flart finden, der Ton niche (elten 
abftechend werden, — Nun zur Ausführung. Im 
- 4d.LZ. 1739. Dritter Band, 


dritten Theil iftalles ziemlich zerftückt, declamg; 
torifch und oberflächlich. Es ift nicht Lehrbuch, 
-fondern ein Lefebuch für eye anlen, wie der 
ante Titel fagt, Aus den folgenden Abthei- 
nes wollen wir eins und das andere zur Pro- 
be ausheben, te Band, S. 12. Begriff der allge. 
meinen WWeltgefchichte, „‚Gott, der von Ewigkeit 
„her war, fchuf einft aus nichts die ganze Welt, 
„Ein Theil der Welt ift die Erde, ein runder 
„Klumpe von Mineralien; ungeheuer gro(s an 
„Äch, abereine Klei..igkeit gegen die ganze Welt, 
»»,— Diefeunfere Erde war vordem nicht wie nun, 
„.Jetzo wechfelt auf ihr Tag und Nacht ab, durch 
„das Sonnenlicht, von dem fie befchienen wird: 
„aber einft war es lauter Nacht aufihr, ineinem 
„fort. - Jetzo befteht fie, theils aus Meer, theils aus 
„trocknen Lande, welches in funf Erdtheile, ge- 
„nannte Europa etc. und Südindien, getheilt wird; 
„ehedemwar Ge lauter Meer weit und breit. — 
Nun kommen die fechs Schöpfungstege. — Die 
„Erde war gleich anfangs nach ihren Theilen ver« 
„f(chieden nach dem Klima, der Fruchtbarkeit, 
„den Gewächfen, den Thieren!" Nun folgt Adam, . 
und zum Schlufs eine Anrede: „Junges gnädi- 
„ges Fräulein; Dein Stammvater ift.auch der 
„meinige, Er heifst, Adam; nicht, Herr von 
„Adam' erc. Dies ganze Stuck enthält nur fünf 
Seiten. Man fieht, dafsder Ton kein Lehrton, [on- 
derrtder Ton der Betrachtung und der Bewunde. 
rungiit; die moralifche Nutzanwendung am Ende 
ee einem lofen gnädigen Fräulein ein Lächeln 
ablocken. Die Periode 5, 93. „Die Rebhüner fan- 
„gen ihre Liebe an; ift etwas bedenklich, — 
Sehr Tehön jft die Lehre $. 319., dafs die Natur 
mehrentheils feltft. die Krankheiten heilt; und fie 
macht um deflo mehrEindruck, da ein Arzt felbft 
redend eing-führt wird, und wirklich fehr fchön 
redet. — „Sie allein (die Natur) heilte bey einem 
„fiebenzehnjährıgen Mädchen, welche noch anf 
„diefe Stunde glaubt, ich hatte fie [ehr [chön curirt, 
„ein, gegen ajle Mittel hartnäckiges, Wechfel- 


" „fieber etc," S. 322. „Warum ind die Aerzte ge= 
N i . + cr F} . “44 = “ fi Pe, 

-„meiniglich in Hofpitälern mit ihren Kuren plick- 
* „licher, als bey dm Staarsmann und feteen Bur- 


„ger? Im erften Fall it ihre Heilart_eintecher, 
„da fie im zweyten gar zu witzig deyn wollen 
Ff£ # „und 


x „Ar 


„und die Sache mit ihren abwechfelnden Vor- 
„fchriften erkünfteln. In den Hofpitälera it 
„der Arzt wegen der Nachreden bey Sterbefäl- 
„len ruhiger, ünd wirkt nicht eher, als bis er 
„dentliche Merkmale der Nothwendigkeit hat, 
„und eben deswegen wird die Natur nicht aus 
„ihrem Wirkungskreis hinausgezerrt. Bey dem 
Staatsmann ‚hingegen, wo man ganze Tage 
„und lange Nächte durchfchwitzet, foltert die 
„Furcht einer unglücklichen Kur den bangen 
„Arzt; er will allen ‚möglichen Symptomen 
„vorbeugen; — alle Viertelltunden wandelt ein 
„neues wohlabgezirkeltes Recept in die Haus- 
„apotheke, und man beugt fo vorlichtig aller 
-„Gefahr vor, bis der Kranke endlich ganz mecho- 
"„difch abfeegelt, welcher vielleicht gerettet wor- 
„‚den wäre,. wenn man weniger Sorgfalt angewen- 
„det, und nicht alle Zufälle der Krankheit als 
„Vorboten des Todes angefehen hätte.“ — 
Schade, dafs nicht alles fo gut gewählt if. Ue- 
berhaupt ift der Abfchnitt von Diätetik gut. Das 
Hausdiipenfätorium, ob es gleich (ehr ämpel, und 
nur aus einigen Pflanzen, Salzen und Eilig befteht, 
wäre vielleicht beffer weggeblieben; die Leute 
gerathen dadurch zu leicht in die Verfuchung, 
medicinifche Pfufchereyen zu treiben, und fich 
den gröfsten Schaden zu thun, - Die medicini- 
fchen Aphorismen $. 364. find meiftens fehr. gut 

ewählt; wir wollen zur Probe .die drey eriten 

erferzenz — Viele Krankheiten fehen fich 
von aufsen gleich, nicht von innen — (der Aus- 
druck ift nicht gut; beffer hiefse es: VieleK. find 
fehr verfchieden, ob fie gleich etc.) — Wasdie- 
fem Kranken angefchlagen (genützet) hat, kann 
einem andern fchaden. — Es ilt falich, dafs, wer 
nicht viel geniefst, keinen Unrath im Leibe ha- 
be. — Man fieht, fie find fehr weislich wider 
die herrfchenden Vorurtheile gerichtet. — gter 
Band. Die ganze Abtheilung von der Haushal. 
tung und der Ehe ift gut; z. B. „Ein glückfeliges 
„‚Haus mufs gaftfrey (eyn, aber gemeiniglich nur 
„mit den gewöhnlichen Speifen und Getränken. 
„‚Oeftere Schmaufereyen find ein Verderven aller 
„häuslichen Glückfeligkeit. — eine Ausgabe, die 
„felten vorkömmt, und wo die Freygebigkeit uns 
„beliebt macht, kann und mufs mit, befondrer 
„Freygebigkeit gefchehen; aber ein Aufwand, 
„welcher zu den gewöhnlichen Ausgaben gehört, 
„mufs mit forgfältiger Sparfamkeit gemacht wer- 
„den. — Gewiffe Jahresfefte des ganzen Haufes 
„find nöthig, die Familie zu ermuntern, die Ge- 
„burtstage der Herrfchaft etc. Diefe häusliche 
„Ergötzlichkeiten aber mülfen mehr zum Vergnü- 
„gen der Hausgenoffen, als der Herrfchaft, ein- 
enger feyn , und alfo jenen keine befchwer- 
„liche Arbeit und Aufwartung aufbürden.“ — 
Die 6te Abtheilung, von der Erziehung, ift gut, 
und aus den befsten neuern Schriften ausgezo- 
en. Der Vf. eifert mit Recht wider die getrie- 


ene Bildung, der er ein befondres Kapitel wid- 
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met. Dies ift defto rühmlicher, weil leider die- 
fer fchädliche Gebrauch noch viıl zu allgemein 
it; jeder Vater, jede Mutter eilt, mit dem Kna- 
ben zu glänzen, ihn früh recht manierlich, und 
wohl gar geleiirt zu machen, fo dafs man diefe 
bekannte I.chre nie genug wiederholen kann, — 
Dennoch will der Vf., dafs man ‚‚die erften Jahre 
„einer nur etwas vernünftigen Kindheit ( Nemlich 
„4bis 5 Jahre) nicht vorfäume, um die leichteren 
„allgemeineren Begriffe der Religion beyzubrin- 
„gen.“ 5. 168. „Man muls die Kinder empfinden 
„laffen (fehr gut; beffer als vorfagen ), dafs alles 
„Gute, das fie empfangen, eine Wohlthat und ei- 
„ne Frucht menfchlichen Fleifses und menfchli- 
„cher Gefchicklichkeit it; dafs fie ohne die Hül- 
„fe anderer Menichen nicht einen Tag leben könn- 
„ten etc.“ ; eine fehr, vernünftige Maxime, wel- 
che auf die Moralität dcs Kindes einen gröfseren 
EinAufs haben wird, als wenn man ihm aus übel 
verftandener Frömmigkeit Gott, den es noch 
nicht faffen kann, als die einzige Urfach feines 
Wohlfeyns und feines Genufles vorftell. — Aus 
diefem allen folgt, dafs man befonders die beiden 
letzten Theile diefes Werkes als eine brauchbare 
Sammlung, aber als nichis mehreres, anfehen 
kann, welche aber auch die Fehler aller Samm- 
lungenhat, und überdiefs ziemlich weitläuftig ge- 
rathen ift. 


Haııe, Leipzic, Wıen: Hiforifche und geo- 
graphifche Monats/[chrift, herausgegeben von 
ef. E. Fabri und K. Hammerdörfer. 1788. 
12 St. kl. 8. - (3 Rthlr.) 

Von Männern, die fonft fchon das Fach der 
Geographie mit Einficht bearbeitet haben, erweckt 
jede nene Bemühung ihres Fleifses, angenehme 
Erwartung, die dann auch durch diefes Journal 
fehr wohl befriedigt wird; obgleich mehrere mit 
uns wünfchen werden, dafs bey fo vielfachen 
Unternehmungen, befonders die Fortfetzung und 
Vollendung der Geographie fur alle Stände ı Th. 
1786 (!) des Hn. Fabri nicht nachftehen möchte, 
Indeffen find der Steppen in jenen Feldern noch 
unzählig viele, und diefe a: zubauen, ‚kann man 
nützliche Beyträge nicht genug wünfchen. Der 
Plan ift auf unterhaltende Mannichfaltigkeit für _ 
vermifchte Lefer angelegt; daher Originalauffä- 
tze, Auszüge aus meiltens wenig bekannten Schrif- 
ten, kurze Nachrichten und Anekdoten, alles von 
fehr verfchiedenem Werthe, in den monatlichen 
Stücken vorkommen. Einige wollen wir aus- 
heben: . 

Im ı St. Bemerkungen über Spanien im J. 1782. 
Diefer ungedruckt gewefene Auffatz ift, der An- 
gabe nach, von einem Staatsmann mitgetheile, 
der fich mehrere Jahre. in Spanien aufgehalten 
hat. Er enthält allgemeine Beobachtungen über 
die Cultur des Landes, den Hof, die Regierung, 
Finanzen, Land- und Seemacht, Politik. Von 
dem damaligen Prinzen von Afturien, jctztregie- 

renden 
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rendem Kön’ge, heifst es hier: „‚Er fieht ihm 
(dem jüngft verftorbenem Könige) ganz unähn- 
lich. Uebrigens aber könnte man ihm alles das 
beymellen, wasich fo eben von dem Könige, fei- 
'nen Vater, gefagt habe. ( Diefer befafs nemlich ei- 
ne gute Beurtheilungskraft und viel gefunden Ver- 
ftand, welches Gefühl ihm aber einen unlenkba- 
ren Eigenlinn gab, Zuweilen fchien es ihm an 
den gehörigen Einlichten zu mangeln, das Ganze 
zu unifafen, und den möglich beften Vortheil 
aus (feinen Kenntniffen zu ziehen. Der zu grofse 
Hang zur Andacht und die Leidenfchaft für die 
Jagd [etzten ihn in der fonft verdienten Achtung 
herab.) Man irrt ich, wenn man dem Prinzen 
v. Afturien nur den geringften Einflufs in die Ge- 
fchäfte (1782 !,zufchreibt, und die Meynung, wel- 
ehe man durchgängig von feiner Vorliebe für die 
"Engländer hegt, ift nicht weniger ungegründet. 
Dieter Prinz ılt von der ftärkften Leibescontlitu- 
tion, welche ich je gefehen habe. Die Prinzef- 
fin, feine Gemalin, hat die gröfste Gewalt über 
ihn. Sie vereinigt mit aller Annehmlichkeic ih- 
res Gefchlechts die liebenswürdigften und we- 
fentlichlten Eigenfchaften. Sie ift’s, die einft re- 
gieren wird; aber fie berechtigt, zu glauben, dafs 
Männer an ihrer Regierung Theil nehmen wer- 
den. — Die Einkünfte des Königs von Spa- 


nien,, welche lich auf 150 Mill. franz. Livr. belau- 


fen follen, find otteubar zu gering angefchlagen : 
Beyträge zur Erdbefchreibung und statiflik des 
nordamerikani/chen #reuflaats ; Fragmente, meh- 
rencheils aus dortigen Zeitungen 1786 genom- 
men. Graf Anhalt, Gener. Lieut. in Ruisland, 
aus einem Schreiben St. Petersburg 1787. Seit 
4 Jahren ift derielbe 28,651 Werfte, d. h. 4092 
deutiche Meilen, in diefeım Reiche gereilet, Vor- 
nemlich werden einige Neifeanekdoten von ıhım 
gemeldet. Jetzt ilt der Graf Chef des Landcadet- 
tencorps, von welchem im ı2 Stücke aus Peters- 
burg 1788 gemeldet wird, dafs dallelbe damals 
ein 2203 itarkes Perfonale hatte, unter welchem 
fich 600 adliche und go bürgerliche Zoglinge be- 
fanden. — Neue Landtafei in Ojen fur Ungarn 
1787. — Tabelle über die Kurfuch/. Capuaıjenul- 
den, wie folche 1764 geftanden, und was davon 
bis 1786 baarabgelegtilt. Bekannt, aber hier ichr 
particular. — Die Bemerkungen eines heilen» 
den:durch Oberdeutichland im ı und 2 H. bedeu» 
ten nicht viei; lie verweilen hauptfächlich bey 
dem fanatifchen Katholicismus in Baiern und 
Schwaben. — Einheimifche Staats/chulden der 
Nordamerikanifchen Staaten 1787 aus der Phila- 
delphifchen Correfpondenz, womit der Artikel von 
ihren Finanzen aus Soul&s Hift. des troubles de 
l’Amerique Angloile (f. 3) in Verbindung fteht, 
Nach diefem Refum& beliefen fich die einheimi- 
fchen und ausländifchen Schulden im J. 1786 auf 
42.942.837 Piafter. — Die Befchreibung der Stadt 
Oflerode am Harz in eben diefem H., übertrifft an 
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Vollftändigkeit felbft die Notizen, welche die Br. 
L. Annalen von dem Zuftand des Orts geben. 


Oberflächlich find hingegen die Briefe eines Rei- 


Senden durch die Schweiz (S. 240 ff.) Im gten 
St. des Rheinpfalzgrafen Richteramt über den Kai- 
fer, kein Mahrchen, vonD. G. Hufeland, Mit 
bekannter Gründlichkeit abgefafst. Eine Stelle 
in der A. L. Z. veranlafste den Vf., die Senken- 
bergifchen Grunde in feiner fabula judicii pa- 
latini in caefarein 'zu prüfen. Das Refültat 
ift, dafs fie zur Verwerfung des gedachten Rich- 
teramtes gar nicht hinreichen. — Kurze Nach- 
richt von Ka/par Risbek (dem Vf. der Briefe ei- 
nes reifenden Franzofen). Zufolge der 1797 ver- 
anftalteten Zahlung der Einwohner in Madrid find 
die vielen Varianten geheben; es fanden fich 
damals 147,543 Seelen mit Inbegriff der bekann- 
ten Amtsklalle. Zur Ehre der Menfchheit war 
niemand in dem Gefängnifs der Inquifition in 
Verhafte. — Grofingiana. Sie befteken aus mit- 
getheilten Actenftucken. Imsu.6 St.: Soll man 
die Türken aus Europa jagen? Ein freymüthiger le- 
fenswerther Auffatz. Fabrik und Manuf. Etat in der 
Graffchaft Tecklenburg und Lingen 1785. Des. 
gleichen im F. Meurs 1783 — 84. Sehr brauch- 
bar, doch ohne Anzeige der Quelle; man mufs 
die Angabe mit denen im Weltph. Magazin ver- 
gleichen. Von dem Anbau des Queiskreifes in 
ger O. Laufitz. Der Auffatz ift mit Weglafiung 
des blofs localen aus einer hier genannten ge- 
druckten Schrift concentrirt worden, hätte aber 
das Meffer noch mehr vertragen können. —- Von 
der Größe der Hefifchen Länder. Naeh einer 
noch nicht geltochenen, von einem Sachkundigen 
aber aufgenommenen, -Karte, follen die Hejjen- 
Cajfelifchen Länder 156}, die Darmflädtifchen 60, 
mithin‘der Flächenraum aller Heflifchen Länder 
nur 2165 Q. Meilen, betragen. Ein merklicher 
Abfall von der bekannten Schätzung des Areals 
diefer Länder, wodurch die Volkszahl auf die Q. 
Meile fo viel höher anwächft. - Noch wiffen wir 
aber nicht den genauen Bevölkerungszuftand die- 
fer Länder, und.deswegen wäre hiereine authen- 
tiiche Nachweitung deilelben (ehr pailend gewe- 
feu. — Im 7 Stück ift die Life eines kön. Preuß, 
Infanterieregiments vom 1776 merkwürdig. Sie 
dienet zum Beweis der grofsen Vollftindigkeie 
und der Ordnung, mit welcher die bewunderte 
Mafchine fortgeht, und vun dem grofsen Könige 
über(ehen werden konnte. — In den folgenden 
8— ı2 St. findet man unter andern einen Aus» 
zug aus den obfervations de la Chambre de Nor. 


-mandie fur le traite de Commerce entre la Fran- 


ce et!’ Angleterre, der intereflante, mit unterauch 
übertriebene Nachrichten von den Manufactur 
And Fabrikenwaaren beider Reiche liefert; Poor- 
tens Reifen durch Frankreich, noch mehr den Rei. 
fen eines Ungenannten’ durch die Gegenden am 


PaeeITEn 1788, fehlet der Beobachtungsgeift ei- 
Effa u nes 
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nes Schoepfu. Nicolai; indefs enthält Peortens Rei- 
fe durch England (11 St.) in Anfehung der Haupt- 
ftädte, manche neue, unterhaltende Bemerkung. 
Ein Wort im Vertrauen über den gegenwärtigen 
Türkenkrieg. Diefe in Wien erfchienene Schrift 
erregte viel Senfation, da fie den Gegenftand mit 


brittifcher Freymüthigkeit behandelt, und mancher . 


traurige Erfolg eingetroffen if. Ihrer Seltenheit 
wegen wird fie hier im Auszuge mitgetheilt. — 
Die Nachricht von der Stadt Glogau in N. Schle- 

en müffen dem Geographen willkommen (eyn, 
obwohl fie ich mehrentheils vom J. 1774 datiren, 
Die Stadt enthält 738 Gebäude, die von 7000 See- 
len, die Garnifon ungerechnet, bewohnt werden, 
Hoffentlich wird Zimmermann im künftigen gten 
Bande feiner Beyträge das Neuere und Vollftändi- 

ere liefern. — ‘Der 1787 in Dresden ertolgte 
Landtagsabfchied, — Die Dresdener Kirchenli. 
te von 1617 bis 1785. Beyträge zur Geographie 
von Sıebenbürgen; (ohne Anzeige der Quellen. ) 
= Wie wir hören, wird diefe periodilche Schrift 
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dennoch, wenn gleich nach langer Unterbrechung, 
aber nicht mehr monatlich, fortgeletzt werden, « 


Baarın, b. Maurer:“ Fragmente, Nachrichten 
und Abhandiungen zur Beförderung der Fis 
nanz- Polızey - Oekonomie und Naturkunde, 
Zweytes Hett. 1789. 1595. 8. (Iö gr.) 

Das meifte ift doch nur aus andern eben nicht 

unbekannten Büchern, z. E, Leskens Reife durch 
Sachen, Archenkolz Eı.gland, zulammengetra- 
gen, und für die Wiffenichaften alio kein neuer 
Gewinn. Eine Ausnahme davon machen die 
Nachrichten vom Armenwefen in Preußen: und Li= 
thauen, die als Actenftücke ihren Werth haben, 
und die Fragmente über Handlung, Manufactu- 
ren und Fabriken; doch find diefe blofs eine Zw 
faınmenftellung leerer und cinleitiger Aphoris- 
men. Anm liebften wird man die Bemerkungen 
von der Schaafzucht in Spanien, und die Nach- 
richten von der. Getreideiperre in Frankreich 
lefen; aber auch diefe hier nicht zum erftenmal, 


KLEINE SCHRIFTEN, 


--- Scnöne Künste, Parma, in der köniel. Drucke, 
yey: Oj-rvationi di Ennio Quirine Hiscont: fu due Mofai- 
ei ontichi ifloriati. 1788; 50 8, 8, Diefe beiden Mofaike, 
welche die Grüfse von 3 Palmen ins Gevierte haben, find 
1757 in Agro Romano gefunden , und an den [panifchen 
Gefantten ın Rom, Ritter von Azara, verkauft worden, 
deffen' vortiefliches Kunftkabinet fie jetzt zieren, Der 
Vf. bemerkt, dafs diefelben von natürlichen Steinen mit 
Kalke und Puzzolana zufammengefetzt wurden , welches 
Ciment er zu diefer Arbeitd-m Wachs und Maftix, de- 
ren fich die neuern Mofaikiften bedienen, vorzieht; 
vermuthlich weil man vor einigen Jahren das Beyfpiel 
hatte, dafs fich an einer Kirchenfigade in Virerbo eini- 
ge NMofaıke vom letztern Ciment aus dem ı14ten Jahrbuns, 
dert, ablöften. Der Vf. glaubt, auf dieien zwey Stü- 
eken urgewüöhßliche Vorfteilungen von den religiöfen 
Gebräuchen der Alten zu erblicken, nemlich auf einem 
das Glück „und auf dem andern das Unglück weillagen« 
de Ignifpictum Er zeiget daher fürs erfie, dafs durch 
das ganze Alterıhum dergleicten Auguria aus den Flam- 
men der Opfer üblich gewefen. Zweytens da das erftere 
diefer Mofaike zwey Jünglinge vorttellt, die an einem 
Altare ftehen, wo die Flamme gerade auflodert, fopimmt 
der Vf. diefe heil und gerade auflodernde Flamme für 
das glückliche Ignifpicium. In dem andern, wo zwey 
weibliche Figuren den Altar umgeben , eıblickt der Vf, 
etwas Ungeftümes und fich. verbreitendes in der Flam- 
me , welches ihm ein Zeichen des unglückweiflagenden 
Jgnifpicium it. Wr müfen aber geftehen , dafs wir kei- 
nen Unterfchied der Flammen weder in den gegebenen 
Kupferftichen, noch in den Mofaiken felbft wahrnehr 
men konnten, Die weitere Erklärung giebt dem Vf. 
die Elektra des Sophokles an die Hand, Das erfte foll 
das Opfer des Opeites und Pylades feyn , welches ihnen 


u 


einen glücklichen Ausgang ihrer Unternehmung verfpricht, 
Die Jünglinge ftehen auch wirklich fo geseneinander, 
dafs tie jich über die Flamme zu freuen fcheinen. Uebri- 
gens umgiebt (je nichts , was fir oder wider die Erklä- 
rung fireiten könnte Das zweyte foll das nachherige 
Opfer auf eben diefem Altar von Clytemneftra und ihren 
Vertrausen vorftellen. Die fitzende Figur am Altar mit dem 
über den Kopf pezogenen Mantel im Actdes-Traurens wird 
vom Vf, tür die hönigin, die ftehende Figurmitder Zan- 
ge tür die Vertraure gehalten. Aber wie konnte der 
Ve. die firzende Figur, die elend ausgemergelt ıft, und 
alle Achnlichkeie einer Venefica hat, für die Könieinan+ 
fehen ? Vielmehr künnte die Aehende es feyn, die mit 
dem Diadem gekrönt jft, und über der Tunica das gror 
fse Peplum trägt. — Noch fonderbarer it eıne Erklä» 
rung. die der Vf. diefer Diffe:tation anlıiagt, über die 
berühmte Gruppe zu S. Ilderons in Spanien, die Win» 
kelmann für Caltor und Pollux erklärt hat, Der Vf. glaubt 
nemlich den Antinons mit dem Merkur darin zu teheın, 
und hält die dalimterfieheude Figur für Nemctis. Die 
Hauptiache beruht auf der Achnlichkeit des Kopfes eines 
diefer Jünglinge mit dem Antınous; Aber leider ift die- 
fer Kopf modern , und im vorigen Jahrhundert von ei- 
nem Künjiler der bernin.fchen Schule nach dem Antinous 
reftaurirt worden, Der Unterfebied des Stils it aufal, 
lend; den Anfatz konnte freylich der Auffeher der päbft« 
lichen Alterthümer nicht wahrnehmen, denn er vıtheil. 
te nach einem Gipsabgufs in der Franzüßifchen Akade- 
mic, dem einzigen, der in Rom ift. Hr. Kitter von Azara 
lieis diefe Diffestatjon auf eigne Unkoflen verlegen, und 
nur 00 Exemplare abdrucken, ‚Der Druck wird fürden 
fchünften gehalten, der bisher mit Bedonifchen Letierm 
erfchienen, j 
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Sonnabends, den ısten Auguft 1789, 


Te tn 


NATURGESCHICHTE. 


Srurrcarn, auf Koften des Vf. bey der Karls- 
akademie gedruckt, (und wie aus fpätcrn Än- 
zeigen zu erfchen if, bey Cotta in Tüsınsan 
zu haben): Jofephus Gärtner, M.D. Acad, 
imp. fcient, petrop. membrum et reg. foc. 
Lond. Sodal., de Fructibuset Seminibus plan- 
sarum. Accedunt Seminum centuriae quin- 
que priores cum tabulis aeneis LXXIX. 1788. 
ı Alphabet Einleitung, = Alphabete und g 
Bogen Centurien, ohne Dedication und Vor- 
rede, gr.4. (12 Rthlr.) 


E: wire kränkend für jeden patriotifrh den- 
kenden, deutfchen Botaniker feyn, der die 
Verdientfte feiner Landsleute um die Wilfenfchaft 
‘kennt, wenn man ein Werk, wie diefes, einer 
andern Nation verdanken, und etwa (ehen müfs- 
te, wie die feinige, durch Mangel ar Unterftü- 
tzung, gehindert würde, ähnliche zu unterneh- 
men. Das gegenwärtige it nach dem grofsen 
Umfange und Reichthume des Ganzen, der Ge- 
nauigkeit der einzelnen Theile, dem Zufammen- 


hange des Syftems, der Reife der Gedanken, und- 


felbft der Pracht der Ausführung, alles zufam- 
men genommen, einzig in feiner Art. So wenig 
der Hr. Vf. felbft glauben wird, das Non plus ultra 
in der Behandlung diefer Gegenftände erreicht zu 
haben, und fo wenig wir auch andern For[chern die 
nöthigen Talente abfprechen wollen, fo fand man 
letztere doch felten mit dem zu fo einer Ausfüh- 
rung eben fo en ir Glücke gepaart , als hier. 
Zu dem grofsen und allgemeine Blick des Vf, über 
eine ungeheure Menge von Gegenttänden, die er 
aus den mühfeeligften und kleinlichften Unterfu- 
chungen heraus hob, und von neuem anwand- 
te, um ein fcheinbares Chaos von Geftalten zu 
ordnen, zu diefem Blick würden, ohne die felten- 
fte Unterftützung und eine vieljährige Mufse, fich 
felbft die beften Talente nicht erhoben haben, 
Noch aufser. den Beyträgen, welche der Vf. aus 
dem botanifchen Garten zu Leyden erhielt, ver» 
dient die edelmüthige Hülfe des Hn, Banks nicht 
weniger den Dank eines jeden Butanikers, als 
den des Verfaffers, welcher ihm fein Werk zu» 
4A.L.Z. 1789. Zweyter Band, 


eignete. Die ganze Sammlung des reichen und 
berühmten Mannes konnte zum Nutzen diefes 


‚Werks verwendet werden, ja es ftand dem Verf. 


fo gar frey, felbft einzelne feltene Exempfare 
zu zerfchneiden, um feine Beobachtungen voll- 
fländiger zu machen. Aber hier konnte fich auch. 
die Aufopferung felbft belöhnen. Alle Vollkom- 
menheiten, wodurch die vorzüglichften Botani- 
ker den dauernden Dänk der Nachkommen yer- 
dienten, fcheinen fich hier zu vereinigen, und 
da wir nicht im Stande find, bey einer Anzei e, 
die einem blofsen Schattenrife ähnlich it, das 
alles hinlänglich zu beweifen ; fo bitten wir die, 
denen es übertrieben vorkommen möchte, das 
Werk felbft zu ftudiren, oder noch lieber, ung 
ähnliche zu liefern, die eben fo die Wiffenfchaft 
durch Genie, durch feften Blick, und durch be= 
wundernswürdige Geduld bereichern, um Ge mit 
Würde einige Stufen höher und der Wahrheit 
näher zu bringen, 
Der Vf. glaubte, einige Gründe für dies Un. 
nehmen anführen zu müffen, und bemerkt, dafs 
eine vollfländige Pflanzenkenntnifs alle, und felbit 
die kleinften, Fructifcationstheile zu betrachten 
habe, dafs die Kenntnifs der Früchte und Saamen 
einiger Bemühungen ungeachtet, noch fehr zu. 
rück fey, und dafs man in den Sammlungen oft 
die Früchte nur durch fich felbft erklären könne 
Im erften Abfchnitt, oder der Einleitun ‚wo er 
die reine Karpologie, die fchönfte Phi ofophiam 
botanicam der Früchte und Saamen, vortı ägt, neigt 
er fich, in Anfehung der Befruchtung bey den 
vollkommnen Pflanzen, zur Köhlreuterfchen, 
bey den unvollkommnen zur Gmelinfchen Mey- 
nung, gefteht aber doch, dafs alles auf einem 
mero ratiocinio beruhe, und weitere Boftäti un 
bedürfe, In der Erklärung der Theile und der 
Bildung des Saamens ift er dem Malpighi gefolgt. 
Von der äufsern Beforgung der Saamen hat er. 
da dies aufsr feinem Zwecke lag, nur wel ge- 
fagt. Im zweyten Abfchnitt charakterifirt der V£ 
500 Gattungen nach Frucht und Saamen, jedoch 
ohne fich aneine Methode zu binden, ausgenom« 
men, dafs er monocotyledones und dicotyledones. 
auch fructus [uperos und inferos, getrennt hat. 
> eintweilen von ihm gegebne Tabelle werden 
14 
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wir unten anführen. Die Namen, welche er den 
Gattungen beylegt, weichen oft fehr von den lin- 
neifchen ab, 
ben, und wenn nicht fogar Vortheil aus der Ver- 
änderung entiteht, fo’wird der Schade gegen den 
Nutzen, den das ganze Werk gewährt, fehr ge- 
ring (eyn, und durch die genauen .Beflinimun- 
gen beynahe aufgehoben werden. So hatder Vf,, 
um nur einige Beyfpiele zu geben, nach Tour. 
ne f ort beybehalten: Mays, Bermudiana, Sphon- 
dylium, Lithagroflis, Ananas; nach Haller Ma. 
rifcus, Libanotis; nach Jacquin Bactris; nach 


Ruwpf Lontarus, Sagus; nach Adanfon Ne- 


dumbo, Torglis; nach Banks Chamitis, Nectera, 
Metrofderos u. f. w. Aus Cynofurus coracanus 
machte er Eleufiue coracana, aus‘ Forfera Athecia, 
ab einige neue Speciesnamen, z. B, Areca Fau- 
gel, beilimmte einige Gattungen blofs nach der 
Frucht, wie Sarulfus, Embryopteris, und führte 
noch mehreie eigne, neue Genera ein, wie Ope- 
tiola, Euterpe, Hiphaene, Zingiber, Bulbine, Oper- 
ai, Pfydrax, Nelitris, Rhipfalis. 
u, derg 
"Die Abbildungen find von ihm felbft, und, mit 
einem Woıt, vortreflich, gezeichnet. Die natür- 
liche Gröfse it, fo wie die Verminderung und 
Vergröfserung derfelben, durch die Gröise und 
Art der beygefetzten Lettern unterfchieden. 

a wir dem Verfaffer und dem Publicum eine 
genauere Anzeige diefer klaflifchen Schrift fchul- 
dig find, fo foll Ge nach der Reihe der Kapitel 
geliefert werden. In.dem eriten Abfchnitt if 
das /ffe Kapitel überfchrieben: Gemmae. Da die 
Genimae, fo leicht es auch in den meiften Fällen 
it, zuweilen kaum von dem Saamen zu unter- 
fcheiden find; fo hat der Vf. beide genau zu be- 
flimmen gefucht. Den vorzuglichften Unterfchied 
findet er in dem Mangel einer wahren Befruch- 
tung. Von den Gemmis überhaupt [etzt er vier 

- Arten feft. . Zwey blattlofe, Propaginem nnd Gon- 
gylum; und zwey blättrige, oder ichuppigel, Bul- 
um und Gemmam flride ic diffam, welche letz- 
tere ihm allein diefen Namen zu verdienen fcheint. 
Erfahrne Männer hielten fehr täufchend gebilde- 
te Gemmas der unvollkommnen Gewächfe für 
Saamen , und der Vf. giebt Kennzeichen an, nach 
denen man diefes zu beurtheilen habe. Zu den 
wefentlicken und beftändigen Theilen der Gem- 
mae, die bey ihrer Bildung wirken, rechnet er 
Carnem oder Medullam, und Corticen; zu den 
zufälligen Imwolurra, Thecas und andere Hüllen. 
Er beftimine nicht nur fie allein, fondern auch 
bey jedem die verfchiednen Arten, zu entftehen, 
und fich zu entwickela , und im letztern findet er 
mehrere fchöne Unterfchiede zwilchen Gemma 
und Saamen. Aus allen diefen Gründen-vorwirft 
er mehrere kryptogamifche Fructificationen; man 
habe; fagt er, lich an die Forın der femmarum ar- 
borearum gewöhnt, die Gemmas diefer Gewäch- 
fe für Sasınen gehalten, folglich auch Orgsne 
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Er glaubt hierzu Gründe zu ha-, 


gefucht, die fie befruchten könnten, und fo —. 


aus falfchen Pramijen irrige Folgerungen — Fa 
zogen. Wir wollen .es ihn verantworten lsfien, 
wenn er S.XIL. XII fagt? „Sic unts’ alterum pa«= 
„riterror ; fic vera plantistribuuntur femina, quae 
„per totam vitam [uam ne ovulum quidem produ- 
„cere valent; et fic denique fexus per univerfum 
„regnum vegetabile dominari — fomniatur, — 
„cum tamen variae dentur plantae, omni genita- 
„LUum umbra penitus et in perpetuum deflitutae.* 
Man fieht leicht, dafs hjedurch der gröfste Theil 
derHediwigfchen Theoriae fructificgtionis eryptega- 
micae fur ungültigerklärt wird, fo (chön entworfen 
fie an fich immer feyn ma; ; aberEinwürfe, wie die 
des Vf., die [charfünnig gedacht, und faft ohne 
alle Leidenichaft vorgerragen find, müffen der 
Wifenfchaft beynahe mehr Vortheil bringen, 
als die fchönften Theorien, befonders wenn man 
fie fell behaupten, und andern aufdringen zu müf- 
fen glaubt. Der Vf. verwirft daher die Schwam- 
faanen, fo wie die Stanira und das Retieulum 
derlelven, hält den oberflächlichen Staub fowohl, 
als die Körner unter den Schildern der Flechten 
für Gemmas, beflimmt die Corallinas vortreflich 
als plantas afexuales, meris gonpylis gemmaceis 
propagatas, und eignet den Conferven, den Ul- 
ven, den Trenellen, den flachen Tangarten und 
den Ceramiüis blofs ein ähnliches Wachsthum zu. 
Die Saamen der Lemma find ihm nichts als Pro- 
pgines; und hier zeigt fich .ein Beyfpiel, wie 
lange eine Vorfteliung lich erhalten kann, wenn 
fie vom Anfehen unterftützt wird. Wer die Fru- 
etification der Lemma nicht fah, rechnete es fich 
zu, und der Charakter blieb; unfer Vf. aber (sgt 
geradezu: bey uns exillirt er nicht, Auch die 
Blafa ift ihm eine planta afexualis; er vermu- 
thet das nemliche von der Ricria und Targio- 
nia, die er aber noch nicht :hinlänglich unter. 
fucht hat. Noch aufser dem wirklichen" Saanıen 


. bringen auch Gemmas hervor: Marchantia, Jun- 


germannia, Anthoceros und die Laubmoofe mit 
Einfchlufs des Lycopodü. Hierbey bemerkt der 
V£,, dafs in mehren Gewächfen, wie in der Bla- 
fie, den Flechten u. f. w. doppelte Arten von 


- Gemmis zugleich exiftiren können.- Dennoch hat 


Hr. Hedwig Saamen in der Blafie gefunden, die 
denen aus Laubmoofen ähnlich und felbft nach 
den Brgriffen unfers Vf. für folche zu halten find. 
Dafs aber die Hedwizrfchen Antheren der Leber- 
moole keinen Zufaminenhang mit dem Weibchen. 
oder doch keinen gewöhnlichen, haben, fällt (ehr 
in die Augen, und wird vom VF, richtig bemerkt. 
So ift auch freylich, wie er mit Gründen z.ige, 
die Befriichtung der Laubmoofe durch die von 
Hediig für Staubbeutel erklärte Körper 'nicht in 
einem hohen Grade wahrfch’inlich, und mit vie- 
len Schwierigkeiten verknüpfe. Sowenig man Hn. 
Hedwigs Entdeckungszeift verkenuen kann, fo 
wenig wird man wegen der Gründe des Vf., fich 
unbedingt verpäichtet, halten können, unter dem 

‘ , Ent- 
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Entdeckten genau das nemliche zu fehen, was 
der Entdecker zu feken glaubte. Cap. II. de 
ovo et genitalibus vegetabilium. Kein wahrer Saa- 
me entwickele fich ohne befondere Organe, die 
ihn befruchten. Die Theile. diefer letztern find: 
Fılamentum, Anthera, Pollen und Sperma fluidum 
vege:abile. Von diefer Flüchtigkeir glaubt der 
Vf. nsch Köhlreuter, dafs fie als ein feiner Saft 
mit der Materia pollinis ceracea vermifcht fey, 
aus den Ausführungsgängen des Pollinis hervor- 
fchwitzen, und ohne Aufplatzung befruchten kön- 
ne. Von den Kryptogamilten hält er, in Ueber- 
einflimmung mit Adanfon und Gmelin, wo nicht 
alle, doch die meiften für plantas aphrodi- 
tas, die nur d:s weibliche Gefchlecht befäfsen, 
und keiner Befruchtung bedürften. Bey derChara, 
bey welcher, noch aulser Hedwig, mehrere die 
rothen Kügelchen für Staubgefäfse hielten, be- 
merkt er die fchon Hallern auffallende Unwahr- 
fchrinlichkeit diefer. Verrichtung; wie auch, fo 
wohl die grofse Ungleichheit, als den Mangel der 
für Staubgefäfse erklärten Theile in den Arten der 
Lebermoofe. Vielmehr tritt er Hn. Hedwigrs Mey- 
nung bey, wenn von den Gefchlechtstheilen des 
Equifett die Rede it, und glaubt, dais die ge- 
gliederten Fäden, womit die Saamen der After- 
moofe befefligst find, aufeine ähnliche Art’die 
Stelle der männlichen Theile vertreten dürften. 
Bey den Laubmoofen vermuthet er den Sitz der 
männlichen Kraft in dem Deckel der Frucht, zu 
dem das Gebräme der Frucht fich, wie die Narbe 
verhielte. Hedwips Aamina filicum hält er für blofse 
driifenartige Körper, auch verwirft er die Mey- 
nung des Hill, dafs die gekerbten Faden um die 
Früchte der Farrnkräuter ihre fawina wären. Es 
kommr ihm wahrfcheinlicher vor, fich, fo wie 
beym Egtifeto, auch bey der Marfilea und Pilu- 
laria beide Gefchlechtsorgane in einem Behält- 
nifs vereinigte zu denken. Er findet das blofs 
weibliche Ge(chlecht der Kryptogamilten analog 
mic den blots weiblichen Gewürmen (Permes Lin.) 
in den befondern Umftänden diefer Gewächfe ge- 
gründet, und ferzt daraus eine vier fache V’erfcnie 
denheit der Fortpflanzung im Gewachsreiche feit: 
ı) Pflanzen mit blofsen Gemmis (affexuales), als 
Schwämme, Waferfaden, Ulven u.f. w. 2) mit 
blofs weiblichen Organen (aphroditae), als Moo- 
fe, Farrnkräuter, Tangarten, 3) (ambigiae) mic 
wahren Staubgrfäfsen, aber mit einem Embryo, 
deffen Würzelchen allein zu unterfcheiden ift, wie 
Zamia, Cycas, Zoftera, Ruppia,u.Cw — 9 
die ubrigen Pflanzen, deren männliche und weib- 
liche Theile die gewöhnliche Bildung haben, und 
dis den gröisten Theil des Gewächsreichs aus- 
macher. Den Stempel betrachtet er nach feinen 
vier Theilen, Ovarıum, Stilus, Stigma und Ovum. 
Bey der Entftehung der erftern neigt er fich zwar 
mehr auf Hn. Hedwigs Seite, der die Gefchlechts- 
theile von den Spiralgetäisen herleitt, meyne 
aber doch, fie würden in jeden Fall durch eine 
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Epigenefis hervorgebracht, Er beftimmt.drey 
Perioden bey dem Wachstkium des Ovarü: Infan- 
tiae, Pubertatis, Grofificationis. Beym Griflel 
nimmt er weder eine befondere Verrichtung der 
Narbendriifen, noch Yafa deferentia an, fon- 
dern.glaubt, dafs die befruchtende Kraft auf ei- 
ne viel einförmigere Art zu dem Saamen gelan- 
ge. Das Stigma fehle nur bey den Aphrodiis, 
und, wie gelagt würde, bey der Agyneja; font 
fey es der beftändigfe Theil, und fein Safc blo(s 
ein Erthüllungsmittel für den männlichen. Bey 
der Entftehung des Pflanzeneyes vor der Befruch- 
tung zeigt er das Unzulängliche der Linnei- 
fchen und Hillifchen Theorie, er fetzt an ihre_ 
Stelle die minder gezwungene, aber nicht mehr 
erklärende, Epigenefis, und bemerkt die vorzüg- 
lichften Verfchiedenheiten des unbefruchteten 
Pflanzeneyes von dem befruchteten und reifen San+ 
men, nach Lage, Anzahl und Bildung. Cap. III. 
de foecundatione ejusgue in ovum efechn. Hier 
entwickelt Wer Vf. die Schwierigkeiten, welche 
fowohl die Theorie der im männlichen Saame.ı 
befindlichen Uranfänge, als die Evolutionshypo- 
thefe, begleiten. Er zieht die Epigeneüin, oder 
auch eine eigne Lebenskraft zur Erklärung vor. 
Man findet bier die meiften Gründe dicfes altın 
Streites, wo immer ein Unbegreifliches durch eia 
anderes verdrängt, und zu taufend Fragen und 
Zweifeln Raum gelaffen wird. Hierauf beichreibt 
er die Veränderungen, die nach-der Befruchtung 
mit den äufsern und innern Theilen des Eyer- 
ftocks vorgehen. Als Theile der Frucht unter- 
fcheidet er ihre Subitanz, ihre Fächer, die Bo- 
den und Stränge der Saamen ; als Theile der letz- 
tern aber, vorzüglich nach Malpighi Tefam und 
Membranam internam, welche die Behälter, Cno- 
rion, Amnion, Sacculum colliquamenti und Embryo- 
nem, weiche die enthaltenen Stücke find, Der 


„Liquor amnü entfteht erft nach der Befruciitung, 


zehrt das Chorion auf, geht theils zum Einbryo, 
theils verdichtet er fich in das Albumen. Noch 
erwähnt er zweyer Befruchtungsarten, die nicht 
zu den ächten gehören: Foecundatio fpuria ifk 
eine Anwachfung der Frucht ohne allen, und F. 
incompleta mit durchaus oder: meilt unfruchtba- 
ren Saamen. Cap. IV. de fructu in genere. Zu- 
ert die pericarpia fpuria, wobey, nach der faft 
überall beobachteten Genauigkeit, das Pericarpiunz 
der Mirabilisnicht mach Linne dem Nectario, (on 
dern der Krone zugeeignet wird. Die verfchie- 
denen Arten nackter und bedeckter Früchte, die 
Anzahl, die Bildung, die Zufammenftellung, 
die ructus fuperi und inferi, die Subftanz, das 
Aufplatzen, die Fächer und Scheidewände; alles 
mit einer fo genm geordneten Beftimmung be- 
fondrer Fälle, dais ein Abrifs davon hier ganz 
unnütz wäre. Cup. #, de pericarpio rJusque|pe- 
‚ciebus. Der Vf, erklärt mit Recht die fogenann- 
ten nackten Saamen fur ein= blofs künilliche Di- 
ftinctfon, die in der Natur nicht vorhanden ift, 
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fagt aher zugleich, was man unter femine nudo 
verftehen könne. Die andern, ‘offenbar vom $aa- 
men verfchiednen, Pericarpia , theilt er in fieben 
Arten: Capfulam, Nucem, Coccum, Drupam, 
Baccam, Legumen, Siliquam. “ Die Kapfeln find 
wieder: Utriculi, Samarae, Folliculi, und eigent- 
liche Kapfeln, die zu den vorigen nicht gehören, 
und felbft nachihren Verfchiedenheiten zu beflim- 
men find, Die XNiiffe unterfcheiden fich von den 
Drupis durch den Mangel des Fleifchrs, das Coc- 
cum ift aus 2-3, oder mehrern elaflifchen Bälgen 
zufammen gefetzt, wohin die meiften Früchte 
der Tricoccarım gehören. Die Definition der 
Drupa ift von der gewöhnlichen etwas unterfchie- 
den, und die Fälle find mehr durchdacht. Bac- 
ca wird unterfchieden in Acinum, Pomum , Pepo- 
nem und Baccam firicte fic dictam. Legumina 
und Siliquae werden zuletzt noch, wie die vori- 

en Arten, nach mehrern Verhältniffen aus ein- 
ander gefetzt. Cap. VI. de recepiaculo fruitus 
et feminis, Beide werden in propria und commu- 
nia abgetheilt, und aufserdem nach ihren Stellun- 

en, Subftanzen, nach der Anzahl und Oberflä- 
che durchgeganger. Nicht allein fie, fondern 
auch der Funiculus umbilicalis wird nach mehrern 
Rückfichten erörtert, als nach der Länge, der 
Bildung, dem Gange, und der Anfügung. Kap. 
YII, de femine maturo ın genere. Der Vf. fetzt 
die Reife des Saamens weder in Farbe, noch Un- 
terfinken im Waffer, nochin die Härte, fondern 
darein, dafs er felt geworden, und fein Behält- 
‚mies ganz ausfülle,. Zuerit geht er die Theile 
durch, die den Saamen ausmachen, Den Uhnbi- 


ficum theilt er ab in externum (Hilum), von wel-- 


er einige Abänderungen beftimmt, und in 
Den Eben fo beftimmt er die Lage. Geftalt, 
und Subftanz der Saamen.- Von der Gröfse giebt 
er vier Grade an. Die Oberfläche und-die Far- 
be werden eben fo, wie die übrigen Eigenfchaf- 
ten nach vorhandenen Erfahrungen bemerkt, und 
mit Beyfpielen erläutert. Cap. VIII. departibus 
fru&tuum et feminum accefJorüis. Hierher rechnet 
"er Pappum, Comam (oder den Pappum wirklicher 
in Früchte eingefchloffener Saamen), Caudam, 
Roftrum, Alam (Marginem als Abänderung) Cri- 
flam, Coflas (wie bey Umbellen), Strophiola 
{chwammförmige Anfätze, wie beym Afar, Ari- 
olochia u. f. u Spinas, Glachides, Verrucas, 
Squamas, Pubem, Pruinam. Mehrere vor ihnen 
werden nach ihrer vorzüglichen Verfchiedenhei- 
ten betrachtet. Der Deckel der Früchte in der 
Lavatera, und die Strahlen im Heliocarpa wer- 
den noch befonders in diefem Kapitel angeführt. 
Cap, IX. de integumentis Seminum proprüs, Zu 
diefen gehören die Tefa und Membranä, accef- 
foria aber ind Epidermis und Arillus, Die Tefa 
ift entweder nur allein, oder neben der Membra- 
na vorhanden. Nur Scheinbar fehlt dem Saamen 
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zuweilen das /nterumentum proprium. Die Sub- 

ftanz der Tejla ift verfchieden.- Die Zufammen- 

klappung, und daher entftandne Nach wird gänz- - 
lich geläugnet, fo fehr fie auch in einigen vor- 

handen zu feyn fchein. So mangelt auch die 

Membrana, eben fo wenig, als die Teffa, dem 

Saamen wirklich, und fe wird.nur durch Ver- 

dünnung oder Verwachfung unkenntlich. Sie hat 

nicht einmal eine Nabelöffnung, fendern befteht faft 
blofs aus der Ausbreitung der Nabelgefäfse. Die 
Chalazam bemerkt unfer Vf. als einen befondern 
Theil, welcher zuweilen bey der übrigens fo einför- 
migen Membrana vorkommt, und ein flarker efirb- 

ter Fleck, oder ein fchwieliger Hügel ift, der aus 

den Enden der Nabelgefälse , oder den faftlofen 

Ueberbleikfeln des Chorii befteht. So einfach die 

Membrana ift, fa macht fie doch zuweilen vorlte- 

hende Falten, welche fich wie die Pia mater in 

die Falten des Albuminis legen, und z. B, in 

der Mufkatennufs, der Subilanz ein gewelltes 

und marmorirtes Anfehen geben. Die Epidermis 

it die äußserfte, nie freywillig von dem Saamen 

abgehende, zarte Haut, eigentlich häutig, oder, 

nach dem Aufweichen gallerig und fchleimig. 

Der Arillus ift nicht angewachfen, Der Vf, thei't 

ihn ab in A. completum, der den ganzen Saamen 

umgiebt, und in der Subftanz wieder verfchieden 
it, und in incompletum, der ihn nur zum Theil 

'umgiebr. Diefer hängt fo genau mit dem Nabel 

zufammen, dafs er zugleich mit dem Saamen die 

Frucht verläist. "Cap. X, de Albumine, Der 

Kern, welcher in den Saamendecken eingefchlof. 
fen ift, befteht aus dem Albumine, Vitelo, den 
Cotyledonibus, und dem Embryone. Das Albu- 
men feibit befteht aus dem verdickten Liquore 
amnii, und vertritt bey den Saamen die Stelle 

die das Eyweils beym jungen,Hühnchen einnimmt, 
Es ifl nicht bey allen vorhanden und deutlich. 
Als Semina exalduminofa werden angeführt die 
der Zannichellia, Sagittaria, .Bankfa, als albu- 
minofa die vom Tritico, der Canna, Coffea, Al- 
lemanda, den Malvaceis u. f£. w. — Befonde= 
re Verhältniffe dieles Albuminis in einzelnen Ctaf. 
fen, Familien, Gattungen, Das Albumenift in 
der Bildung von den übrigen Theilen verfchie- 
den, leicht zu trennen, und wird vom Embryo 
beym Keimen aufgekehrt. Nach den verfchiede. 
nen Arten der Änfügung und Subftanz des Albu» 
minis, befimmt der Vf. auch die Höhlungen def. 
felben, wovon die eine den Embryo einichliefse, 
die andreaber höchft felten vorkommt, und bey der 
Cocosnufs das. Wafferbehältnifs ausmacht, ” Zu= 
letzt bemerkt er noch die Ast der Zertheiluig, - 
deren er fich oft zur Bezeichnung der Gattun- 
gen bedient hat, die Farbe, den Geruch und Ge=- 
(chmack, 


(Der Befchluß folgt im nächflen Stück.) 
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(ap. XI. de Vitello. Der Vf. befiimmt diefen ° 


Theil zuerft, ob er gleich von Malpighi und 
‚andern bey den Gräfern bemerkt wurde. Er liegt 
"&wifchen Albumen und Embryo, hat aufserdem 
noch mehrere weflentliche Kennzeichen, und 
ift mit den Cotyledonen und dem Albumine ver- 
wandt, jedoch von beiden verfchieden. Diefes 
Organ zeigt fich in einigen Graden von Verfchie- 
denheit im Gewächsreiche, in einigen unvoll- 
kommnen Gewächfen befteht der Kern faft blofs 
aus demfelben, Bey den Gräfern ift er befonders 
deutlich. Der Verf, giebt ihm dafelbft den Na- 
„man Scutellum, .Aufser diefem nennt er noch Fi- 
"sella [puria andre Theile des Kernes, deren Ei- 
genfchaften fich fo abändern, dafs fie dem Pi. 
tello nahe kommen, wie in der Trapa und eini- 
gen andern. Cap. XII. de Cotyledonibus. Zwey 
Hauptverfchiedenheiten, wo fie nur ein Stück, 
oder zwey, ausmachen. Allgemeine Textur der 


Cotyledonen. Bey ihrer Anzahl wird fehr wohl be- 


‚merkt, dafs fienicht durchaus mit natürlichen Ab» 
theilungen übereinftimme. Er’untericheidet: Aco- 
tyledones, Monocotyledones veras_und /purias, 
. Dicotyledones und Polycotyledones , “welche letzte- 


re oflenbar nur befondre und einzelne Ausnah- - 


men find, So felten find auch die Beyfpiele, wo 
die Kernftücke nicht von gleicher Befchaflfenheit 
in einem ‚Samen angetroften werden, DieKern- 
-ftücke find übrigens verf[chieden in der Dicke,der 
.Gröfse, dem abfoluten und relativen Stande, der 
Vertheilung, der Figur, der Farbe, dem Geruch 
und Gefchmack, welche Charakteriftik hier in 


den meiften Fällen fchön. ausgeführt und erläu- ° 


tert it. Cap. XIII de Embryone, Diefer ift 
‚der welentlichfte Theil des Saamens, welcher der 
übrigen nur auf einige Zeit bedarf, aber falbil 
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‚eine neue Pflanze liefert, Erift nach feiner effen, 


“tiellen Structur, Einfachheit oder Zufammenfe» 


“tzung vierfach verfchieden; imperfectus, incom» 
pletus, perfectus, completus, Die Anzahl, Sub- 
ftanz und ‚ Textur ift bey dem meiften einförm 
und gleich; die Figur, die Richtung, Lage un 
"Gröfse aber bey den monocotyledonibus und di» 
cotyledonibus mancherley Beitimmungen unter 
‘worfen. Eben das gilt von den befondern Theis» 
len des Embryonis, als der Plumula ‚den Scapo, 
und der Radicula. Alle diefe Bezeichnungen find 
viel zu häufig, reichhaltig und im Zufammenhan- 
‘ge durchdacht, als dafs lich von ihnen ein Aus» 
zug geben liefs, der weder die Gränzen einer An» 
zeige überfchritte, noch die Ideen des Vf,, wie es 
wohl manchen Autoren bey Auszügen geht, ver- 
ftümmeke, Das Keimen und die Erhaltung der 
Saamen wird endlich noch vom Vf. nur'auf etli» 
chen Seiten berührt, welches freylich mit dem 
obigen im Milsverhältnifs feht, ale ein Werk, 
‘das nach ganz andern Rückfichten vortreflich if, 
nicht herabfetzen karin, Cap, XIV, de methodica 
plantarum a fruäfu difpofitione, Der Vf. wier 
derholt die äufserft wahre Bemerkung, dafs man 
von keinem Syfteme hoffen dürfe, es'werde völ- 
lig mit der Natur-übereinkommen, indem kein 
Eintheilungsgrund überall mit den Gattungen 
{felbft, die doch beym künftlichen und natürlichen 
Syfteme immer diefelben bleiben, gleichen Schritt 
halten könne, Hierauf giebt er Beyfpiele, nach 
denen die Bildung der Frucht und des Saamens 
die wahren Verwandfchaften leichter und beftän- 
diger zeigt als die Bildung der übrigen Theile, 
fo dafs, weun er auch zugiebt, dafs fe zu kei» 
nem allgemeinen Bindungsmittel dienen könne, 
fie doch ninreiche, um einzelne Abtheilungen in 
ein helleres Licht zu fetzen, Ferner bemerkt 
er (ehr richtig, dafs, wenn eseinmal darauf ange» 
fehen fey, das Verhälcnifs der Früchte zu den na- 
türlichen Verwandfchaften zu unterfuchen, es- 
mit der oberflächlichen Betrachtung nicht könne 
a Deere werden, und dafs unter andern auch 
in dem innerllen und feinften Baue der Frucht 
die deutlichfton Beweife der Verwandtfchaft ver- 
fReckt liegen können. Er gefteht, dafs man hier- 
bey nicht auf Kleänigkeiten verfallen dürfe; aber 
Hıh dafs 
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dals es auch {chwer (ey, beftimmte Vorfchriften zu 
geben, um fie zu vermeiden. Doch rechnet er zu 
den geringften Kennzeichen die Confiltenz des 
Pericarpii receptaculi ' cowımunis und Albwninis, 
die Anzahl der Fächer, Klappen, und Saamen, 
die Gröfßse und Dicke des Embryonis, die Krüm- 
nungen.und leichten Falten der Cotyledonen, und 
“ die Gegenwart oder Abwefenheit der Plumulae, 
Als wichtigere bemerkt er die Lage der Theile, 
die Bildung des Saamenbodens, den Arillum und 
die becrenartige Hülle, die Dicke und Gegen- 
wart des Albuminis, den geraden oder gekrümm- 
ten Embryo, und die Formen der Cotyledonen. 
Um über-.den vollftändigen Charakter zu entfchei- 
den, fvy es nöthig, zugleich auf die Blume zu 
fehen; jedes für lich gäbe nur Genera artıficialia, 
Nachdem der Vf. über einige bereits vorhandene 
gemifchte oderreine Fruchtiyfteme feine Meynung 
geäufsert, verlpricht er, im zweyten Theile des 
Werks mehrere Schemata über die reine Carpolo- 
gie zu liefern, giebt aber einftweilen eins zur 
Yrobe, deffen Ueberfcht wir kürzlich mittheilen 
wollen, und wo wir nur bey den Monocotyle- 
donen die Beyfpiele des Vf. anführen, um einen 
jeden nach feinen Begriffen von Verwandfchaft 
darüber urtheilen zu lafen. Die Gewächle find 
allo : 
A. Acotyledones (Zamia, Zoftera, Zannichellia.) 
‘B. Monocotyledones. 
BA. Fructu fupero Embryone 
a) peripherico (Gramina, Tlagellaria, Nym- 
phaea.) j 
b) excentrico (Phönix, Sagus, Caryota, Eu- 
terpe, Bactris, Chamaeriphes, Commelina, 
Tradescantia, Alparazus.) 
c) centrali. Radicula ab umbilico 
ca) averfa (Hyphaene, Aletris, Smilax, Ruf- 
cus, Colchicum.) 
<b) obverfa 
«) fupera (Sparganium, Wacherdorfia). 
ß) infera (Cyperoideae. Typha, Coccos, 
Elaeis, Areca, Lontanus, Corypha, Cur- 
culigo, Juncus, Afphodelus, Allium.) 
y) centripeta (Phylidrum, Ornichogalum, 
Cyanella, Anthericum, Hyacinthus, 
Chlamydia, Tulbagia, Aloe, Fritillaria, 
Tulipa, Dioscorea, Convallaria, Dra- 
caena, Gloriofa Veratrum, Colchicum.) 
8) centrifuga. (Xyris, Butomus.) 
Spnriae : (Cuscata, Paullinia, Mangoftana, 
Pyrola.) 
BB. Frictu iyfero. Radicula, 
a) fupera (Lonicera, Rajania.) 
b) infera (Trichopus.) 
c) centripeta (Canna, Alpinia, Iris, Moraea, 


Ixia, Gladiolus, Hypoxis, Bermudiana, Al... 


ftrömeria, Bulbina, Haemanthus, Alaruın, 
Ariftolochia.) 

d) centrifuga (Tacca, Serapias, Epidendrum, 
Stratietes, Colchicum:) 


ALL&. LITERATUR - ZEITUNG, 
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e) vaga (Zingiber, Mufa, Ananas.) 
Spuriae. (Embryopteris, Barringtonia, Melo- 
cactus, Begonia.) 
C. Dicotyleiones 
CA. Fructu infero, Radicula a) infera f. de- 
;‚ fcendente, aa) uniloculares, ab) biloculares 
«) exalbuminofae 3) albuminofae, ac) tri-l. 
erlegen b) /upera 1. afcendente, ba) 
ructu bipartibili (Umbellae), bb) fructu in- 
tegro, femine «) exalbuminofo, embryone 
&x) recto, «3) curvato, 1. plicato; ß) albumi- 
nofo. c) ventripeta, ca) exalbuminofae, em- 
bryone «) recto, 8) curvato, cb) albumino- 
fae, x) inapertae, ß) bipartibiles, y) poro.de- 
hiscentes, d) circumfcifae, s) valvatae, d) 
.. . centrifuga, e).vaga. 
CB. Fructu fupero, Radicula. - 
a) infera vel defcendente, aa) monocärpae, 
«) exalbuminofae, embryone, «=) recto, 
1) exfuccae, 2) fucculentae, «&3) curvato, 
ß) albuminofae, embr. «z) recto, 1) ex- 
‚Succae, 2) fucculentase, 3) curvato, I) 
exluccae, 2) fucculenae — ab) di-/. 
polycarpae, «) .exalbuminofae,  embr. r) 
recto, 2) curvato, b) albuminofae, embry- 
one I) recto, 2) curvato, * 
b) fupera. 1. afcendente, ba) monocarpae, 
«) exalbuminofae, wx) embr. recto, «ß) 
curvato, 3) albuminofae, embr. 3x) recto, 
ı) nudae, 2) capfulares, 3) drupaceae, 4) 
baccatae, 23) curvato, bb) di- {, polycar- 
pae a) exalbuminofae, xx) receptaculo fti= 
lifero, 8) ovario ftilifero 1) nudae, 2) 
tectae, 8) albuminofae, embr, 8x) recto, 
ı) minimo, 2)-longitudine feminis, 32) 
curvato vel plicato, 
centripeta, ca) monocarpae, «) unilocu- 
lares, «x) albuminofae, 3) biloculares. Re- 
ceptaculo 9x) obfoleto vel indefinito, 32) 
libero, y) adnato felüli, 1) evalves, 
2) circumiciffae, valvatae, ß3) adnato Hti- 
pitato, embr. 1) recto, 2) curvo, y) trile- 
culares, dx) embr. recto, 83) curvato; cb) 
di- vel polycarpae, x) exalbumingfae, 8) 
albuminofze, Az) feminibus axipendulis, 
P2) valvipendulis, 1) embr. longo, 2) mi- 
nuto, ’ . 2 
d) Centfifuga. da) Semin. nudis, db) tectis, 
affıxis x) (epto, 8) futurae, y) dorfo me- - 
dio, 4) parietibus, 
e) vaga, {. femina nidulantia, 
D. Polycotyledones (Rhizophora, Hernandia?) 


€) 


Um ein Beyfpiel der neuen Charakterifik unfers 
Vf. zu geben, mit welcher er die Genera blofs 
nach Frucht und Saamen beflimmt, wollen wir 


‚fogleich das erfte Genus der Centurien miktheilen : 


I. Phleum Linn, gen. 77. Calyx uniflorus, bival- 
vis comprejfus, truncatus, fetaceo -bicornis. Cor- 
biglu- 
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. biglumis,"calyce brevior; femen liberum, tectum, 
breve exfiicum. Phleum nodofum T. I. fir. 1. 


 £Hierauf einige Synonymen, dann die Charakte-, 


‚ritik.) — Pericarp. nullum. Recept. nullum, 
praeter fundum calycis cui femen affxum, Sem. 
amicum, corolla teölum, parvum, gem e 
exfulcum, [padiceum, fuperficie inaequabili, vix 
tamen rugofa. Int. fimplex, membranaceum, te- 
nuifkımum, arcte adnotum. Album, pallidum, fa- 
rinofum duriusculum. Scut. oblongun, carnofum, 
album , tertia feminis parte brevius. Embr. linea- 
‚ris, reölus, rare .monocotyledonius, 
lacteus. Rad, fimplex, feutello, Tuminfe: infera, 
— Explicatio figurae. “ 

. Zuletzt bemerken wir noch, dafs man in dem 
Werke unfers Vf. viel Schönes über die Palmen, 
und fonit noch eine Menge von ausländifchen, 


höchft wenig oder gar nicht bekannten, Früchten. : 


antrifft. 


Berrın, b. Pauli: Naturfyßem aller bekannten 


inn- und ausländifchen Infecten, als eine - 


Fortfetzung der von Büffonfchen Naturge- 
Sehichte. Nach dem Syftem des Ritters Carl 
von Linne, ‚angefangen von Karl Guflav 
Jablonsky und fortgefetzt von “Joh. Friedr. 
Wilh, Herbfl, Prediger bey der Marienkirche 
zu Berlin. Der Schmetterlinge dritter Theil 
mit zwey u. dreyfüg illuminirten Kupfertaf. 
1788. Tab. XXXIT — LI. BogenG —,P. 
8. (3 Rthir. 16 pr.) 

Die Fortietzung diefes Werks, welche wir 
dem Hn. Prediger Herbft zu danken haben, giebt 
uns die gegründete Hoffnung, dafs daffelbe durch 
den Tod des fel. Jablonsky keinen eigentlichen 
Verluft leiden werde, Es ilt nur aus einer guten 
Hand in eine andere gekommen. Die diefem 
Theile beygefügten Abbildungen haben vor den 
erftern fehr vieles voraus. Gute Zeichnung, 
Stich und Auftrag der Fsrben find hinlängliche 
Beweife, dafs diefe der Natur (o getreue AbLil- 
dungen unter der Auffiicht eines Kenn“rs gemacht 
worden üind. Wir ziehn fie den Cramer{chen 
und Efperfchen Werken weit vor. Bey ‘den Be- 
fchreibungen hat der Vf, eine der Sache gemäfse 
Kürze und Deutlichkeit beobachtet, _ Wäre er 
auch bey einigen Arten, befonders bey den Be- 
fchreibungen der Unterfeite der Flügel, noch et- 
was genauer undumftändlicher geweten; fo wür- 
den wir nichts dagegen zu erinnern finden. Denn 
wir find der Meynung, wenn einmal Befchreibun- 
gen von der Geftalt und den Farben der Infecten 

emacht werden follen, dafs fie möglichft voll- 
dig feyn mülfen, . damit jede Art von einer 
andern genau unterfchieden werden könne. Im 


Ausdruck find wir nur bisweilen mie dem Vf. . 


richt einig. Soift, z. B., ausgezackt gefagt, wo 


es ausgelchweift heiffen miiste ; Binde, Streifen, 


Striche oder Linien find nicht immer am rechten 
Orte gebraucht ;eben fo Auge,blindesAuge, Mond- 
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flecken. Sichelförmig ausgefchnitten, ıftatt fichel- 
eher Auch würden wir die. Vorderfülse nicht 
unvoliffändige nennen. Die Farben wünfchten ' 


- wir beftimmter angegeben. Braun, gelb, dunkel» 


braun, dunkelgelb u. f. w. fcheiht uns zu allge 
mein. Wir würden lieber Zimmetbraun, Kaftanien- 


- braun, Citronengelb u. f. f. fagen, nachdem die 
‚Farbe es erfoderte. 


Auch würden wir öfterer 
die Oberfeite der Vorder- und Histerfllügel zu» 
Be befchrieben und folche nicht getrennt ha 
ven, weil die Zeichnungen auf beiden gemeinig- 
lich ein Ganzes ausmachen, und daher die’ Be 
fchreibung diefes Ganzen deutlicher dargeltellt 
werden kann, wie es der Vf. beym Ajax 5: 145 
und einigen andern gethan hat. Die in diefen 


„Bogen befchriebene Schmettterlinge find. folgen- 


de: Andromachus, Odius, Phidippus, Aegisthus, 
Demoleus, Erythonius. Bey diefem giebt der Vi. 
das Auge im Afterwinkel aufder Öberfeite der 


‚ Unterflügel einfärbig braunroth an, und fo ift es 


auch abgebildet. An unferm Exemplare zeigt 
fich auf diefem braunrothen oder ziegelrotlien 
Flecken ein halbkreisförmiger blauer Strich. Wir 
find ganz der Meynung des V£., dafs Fabricius 
dadurch, dafs er die Namen der Arten, die er 


- für Abänderungen hielt, neuen Arten beylegte, 
‚ viel Verwirrung. erregt, und wenn wir folche 
- gleich nicht für ablichtlich halten, fo müffen wir 


dennoch geftehen, dafs er hiedurch für fein Pu- 
blicum zu wenig Achtung gezeigt habe. — Fer- 


ner Pap. Nireus, Ripheus, Euripylus, Aurelius, 


Cresphontes. Auch darinn treten wir dem VE. 
bey, dafs diefer und Pap. Thoas verfchiedene Ar- 
ten find, obgleich das blaffere und gefättigtere 
gelb für. keinen Unterfchied von uns angefehn 
wird. Bey diefen Arten pflegt die gelbe Farbe 
mit der Zeit flärker zu werden. Thoas.. S. 128 


- Reht in der fiebenten Zeile von oben: fechflen 


ftatt fünften. Die in der Abbildung auf der Un- 
terfeite der Hinterflügel befindlichen rothen Fle- _ 
cken find in der Befchreibung nicht angemerkt, . 
und $. 175 werden folche diefem Schmetterlinge 
ganzabgefprochen, Menestheus; feine Abbildung 
finder fich auf der 4oten (nicht 41) Tafel, $. 130 
in.der fechften Zeile von unten; hinter dem fünf 
ten, ftatt vierten Polycaon, Turnus, Chalcus, Do- 
lıkaon, Ajax, Protefilaus, Antipathes, Miltiades, 
Wir ftehn fehr an, diefem Schmetterlinge einen Platz 
einzuräumien. Er’fcheint uns bis jetzt ein Werk 
des Betrugs, denn feine Oberflügel pafen fich 
ganz und gar nicht zu den Unterflügeln „, wenn 


. wir nach der Aehnlichkeit mehrerer hieher gehö- 


riger Arten urtheilen follen. Jene find nach un- _ 


_ ferm Urtheil vom Demoleus geborgt. Es wäre 
“ nichts Neues, wenn Aubenton betrogen worden. 


Aristheus, Sinon, Machaon, Podalirins, Torgna- 
tus, Brutus, Antilochus, Diefer ift nicht ab» 
gebildet, Die Abbildung im Catesby fchien un- 
ferm Verf. nicht getreu. Auch Alciades nicht. 


Codrus, Orontes, Steienes, $. 190. 191 wird der 
Hhha Unter 
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“ Unterfchied zwifchen diefem und der Dido wohl 
auseinander gefetzt; beide werden nur für eine 
Art gehalten. Agamemnon, Antheus; zwifchen 

* diefen beiden fcheint uns der Unterfchied zu ge- 

“ ringe, um daraus zwey Arten zu machen. Pier 

"gas, Demolion, Xuthus. Bey der Abbildung fteht 

“" Ruthus. Pompilius, Diomedes. Der Vf. hält die- 
“fen für eine Abart vom Ulyffes. Leilus, Uluffes, 
 Sioanus, Lavinia 'ift nicht abgebildet. Carron, 
“ Orfitochus, Crithen, Curius des Fabriz. such nicht 

abgebildet. Periander. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


GorHa, b. Ettinger: Wilhelm von Rafchwitz, 
oder Stufenleiter von Unbefornenheit. zur 
Ausfchweifung „ und: von diefer zum Verbre- 
chen und Elend von Chrif. Friedrich Timme, 
Dritter und letzter Theil. 1789. 454 S- 


%- -. 

Blindes Romanenglück überfirömt den Rafch- 
witz in dielem Theil; er gewinnt in der Lotterie 
$0,000 Thaler; er fchwingt fich in einem Jahre 
vom Studenten zufi Kammerjunker, zum Regie- 

“ rungsrath, und zum — Kanzler hinauf, In die- 


A.L. zZ. AUGUST... 178% 


fchen Tanz- hatte erhitzen, und $. 402 am 
Schlsge fterben lafen. Uebrigens ift diefer Theil 


durch viele müffige Reden und Alltagsfcenen, 
‚ Spatzierreifen, Jagdparthien und vornemlich durch 


ungeheuer viel Punfch- und Liqueurtrii:ken ausge- 


. dehnt, nicht zu vergeffen die vielen Flüche des 


Oberiorftmeifters, und feine Peitfchenexecutionen. 
Als der fel. Timme ftarb, war er erft bis auf die 
196 Seite mic diefem Theile fertig; die Skizze 
des Uebrigen, die er hinterliefs, hat auf Verlar- 


- gen einer feiner Freunde ausgeführt, der. ich H, 
G, unterzeichnet. 


Leirzic, b. Kummer: Peregrine Pickle der zwey- 
te, oder, tragifch.komifche Abentheuer An: 


ton Warnifh, 1789. 2445. 8, (16 gr.) 
Man mufs diefen ae nicht, Er man 


: vielleicht durch den Titel verleitet werden köntn- 


te, mit fo vielen fchaalen Nachahmungen be- 
rühmter brittifcher Originale in eine Klaffe fe- 
tzen. . Weder ani Plan, noch in. der Einklei- 
dung hat der Vf. dem Smollet etwas zu danker, ° 
und die Benennung foll blofs auf die inı engl'- 
{chen Romanen häufige Vermilchung des Komi- 
fchen' und Ernhaften zielen, das auch diefer 


. deutfche Vf. gut mit einander zu vereinigen ge- 


fem Theile fieht man weder Unbefonnenheiten, 


“ noch Ausfehweifungen von ihm, (etwa das Schön- 
“ thun mit der Wirthinn $. 341 ausgenommen), 
“vielmehr giebt er einen Beweis von Edelmuth, 
- indem er ein, ehedem von ihm verführtes, Mäd- 

chen äem Lafter und dem Verderben entreilst. 
“ Dennoch erfcheint er auf der vorletzten Seite auf 
' einmalalsein Verbrecher, dermit der Maitreffe des 

ihm fo gnädigen Fürften ein Liebesverfländnifs 
“ wnterhält, und ehe es noch auseinander geferzt 
"werden kann, was ihn zu diefer fchrecklichen Un- 


beionnenheit verleitet, oder wie viel etwa Hofka- . 


bale Antheil daran haben möge, hören wir [chon 
“zwey Zeilen weiter, dafs er — am Schlagfluls ge- 
ftorben ift; freylich eine fehr bequeme Art, die 
" Kataftrophe zu befchleunigen,, die dem Vf. befon- 
ders gefallen mußs; daer kurz vorher Arfchwi- 
Azens Geliebte und Braut üich durch einen engli- 


. 


iR nen. 


wufst hat; fo könnte das Buch eben fo gut 
Tom “jones der Zweytc heiffen. Zwar hat der 
deutiche Vf. nicht ganz den Reichthum der Er- 
findung, der in.Smollet’s, vier Bänden herrfchr, 
nicht ganz die Darftellungskraft und den Humor 
von Fielding und Smollet; aber er hat diefe-Ma- 
nier fo fehr in feiner Gewalt, dafs, wenn er fein 
Werk für eineUeberfetzung ausgegeben hätte, man 

es geglaubt, und es fur die Verdeutfchung ei- 

nes brittifchen Originals von der zweyten Klaf- 

fe angefehen haben würde, zumal, da er das 

Cofume der brittifchen Sitten {ehr genau beob- 

achtet hat. - Ein Afterarzt, ein Seecapitain und 

ein Dachpoet find die drey Hauptrollen in der Er- 

zählung, die übrigens durch viele Epifoden 

unterbrochen wird; am Ende, fchliefst der Vf. 

ein wenig zu halflig. ur 


> 


KLEINE SCH4JIFTEM. 


GorresarLAHRTHeElT. abet, oc Commentatio le 
ei apoflolici r Tim. III, 16., von Hn, D. Storr. 788. 
#65 4. Ein Verfuch zu beweifen, dafs in diefer 
° Stelle auch bey der Lesart 0; Matt Iegc, dennoch die 
 „Gortheit Jefa Chrilti eingeflochten und zum voraus ange- 
nommen fey. Derjenige, welcher fich im Körper ficht- 
‚bar machen konnte, (davspusy &v apa.) muls alfo 
fonit eine ünfichtbare Nawur haben. Diefe kömmt, nach 


“Und nur in Hinfcht auf diefe, ift die hier enthaltene 


Ephef. IV, 9. 1, a Cor, XV, 47 — 49. vom Himmel. . 


Belehrung der Benennung eines gend großen Ge 
heimniffes wahr, Die eine Aimmiifch,, unfichtsare Na- 
tur ift nach andern Stellen Pauii, Köm, IX, $. Ebr. 
1, 8. 10. 3. Col. I, ı6 17. die Göttliche. So if jener 
Davepwteis ey aapaı if, in quo Cal. II, 8. omnis [u w- 
ma divinitaris inefl corperaliter fire, us. in cor 
pore humano, 
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Numero 248. 
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MEINE 


LITERATUR-ZEITUNG 


Sonntags, den 16 Auguft 1789. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


- Berutw und Lisav, b. Lagarde und Friedrich: 

5 Ueber Menfchenbilding und Geiftesentwicke- 

u hung in Ruckficht der alten und neuen Schrift- 

i er. Eine Einleitung zu einem philofo- 
phifch - critifchen Werk, genannt Geift. der 
Alten, von Dr. D. Jenifch. 1789. 68 5. 8. 
(4 27.) = 


: H: Jenifch „ jetzt Prediger in Berlin , arbeitet. 


j an einem gröfsern Werke, : welches ‚unter 
-dem Titel: Geif der Alten, eine‘ Charakteri ik 
der griechifchen-und römifchen Nation, ihrer Ori- 
ginalfchriftfleller- und ihrer Sprachen enthalten 
"Toll, dem diefe Bogen zur Einleitung beftimmt 
find. Die beiden Grundkräfte der menfchlichen 
"Serie, fo raifonniret der Vf., find urfprünglich 
* in verfchiedenen - Menfchen verfchieden; aber 
: nicht unwandelbar beftimmt,, fondern.blofse An- 
"jagen, welche durch die ‚uns umgebenden Um- 
“fHinde entwickelt und modificiret werden. Aus 
- diefer Bildfamk-it der menfchlichen Seele ( und 
- aus der Verfchiedenheit" der ‚Anlagen oder. der 
" Organifation und der Mannichfaltigkeit der uns 
- umgebenden Dinge) entfteht die unendliche Man- 
' nichfaltigkeit der Charaktere; ferner die fuccef- 
‘five Vervollkommnung von Individuen und gan- 
zen Generationen, 'indein die Jüngeren immer 
von den erworbenen Kenntniflen ihrer Vorfahren 
“ausgehen. ‚Ebendaher kömmt es, dafs Nationen, 
weil fie ein’rley Klima, diefelbe Regierungsform, 
- Erziehung und Lebensweife haben, einen allge- 
‘meinen Nationalcharakter erhalten, welcher in 
- den einzelnen Subjecten nur auf verfch.edene 
Weile modificirt it. Sprache ift das Werkzeug, 
wodurch wir unfere Empfindungen und Ideen 
verfnnlichen, dadurch erhält fie zuglrich fchon 
“inihren Formellen, noch mehr awer algAbdruck 
‚unfers Inner::, das Gepräge unfers Geiftes. Schrift- 
-fteller find alfo die belt:n Quellen zur Kenntnils 
des Nationalcharakters; aber nicht die wiffen- 
- fehaftlichen, ‚denn die,fchöpfen. ihre.Ideen mehr 
aus lich (elbit , oder ihr Gegenftand it mehr die 
Natur und ihre Krält® als der Menfch, fondern 
"die Dicherrs, Redner, Getchichtfchreiber, populä- 
: re Philofopnen, Kritiker, Diefe‘bearbeiten die 
“204 du £. 1789. Yrüter Band, 


‚Wiege an durch alle Epochen ihrer E 


.meinen Gefchmack der Natur gefchriobeh, 


Ideen und Empfindungen ihrer Nation, und ihre 
Arbeit ift nicht blofs Produ einer Seelenkraft, 
des Scharfüinns, fondern aller Seelenkräfte,  In- 


_ dem nun diefe Originalfchriftfteller die Zug» zum 
. Gemälde des Charakters ihrer Nation (und ihrer 
‘ Zeitalter) liefern, mahlen fie durch die Art. wie 


fie dies thun, zugleich ihren eigenen Charakter. 
‚Solche Züge fammeln, Gemälde daraus zulam- 


.menfetzen, und die Urfachen: des Eigenthümli- 


‚chen diefer Charaktere aufluchen, das ift für den 


.Philofophen eine würdige Befchäftigung, de 
.es find die fruchtbarften Beyträ oe nr 


- zur Gefchichte 
der Menfchheit. In dieler Rücklicht find. die Grie- 
chen und Römer die wichtigften Nationen; denn 
beide haben die glänzendfte Rolle und am läng- 


‚ften gefpielt; fie haben fich originell! gebildet; 


wir köunen die Gefchichte ihrer Bildung von der 
v \ iehung 
bis zu ihrer Abartung und ihrem Verf verfol- 
gen; alle Verfeinerung und Aufklärung der neu- 
ern Zeiten ift von ihnen ausgegangen; ihre gro- 
fsen Schriftfteller in der Dichtkunit, Redekunft, 


‚Gefchichte, populären Philofopbie undKritik find 


die anerkannteften Meifterftucke, nicht in einem be» 
fondern verbildeten Gelchmack, fondern im allge- 
Vor- 
zäglich. gilt dies alles von den Griechen. Eben 
fo merkwürdig, wie die Nationen {vloft, it faft 
jedes Individuum Ihrer. grofsen Schriftiteller we- 
gen der Eigenthünlichkeiten feines Geiftes und 


‚der Art feiner Bildung. . UnfereSchiiftlteller fam- 


‚meln ihre ‚Ideen aus der Bücherwele aller Natio- 
nen, nehmen fult keinen Antheil am praktifchen 
Leben; Regi'rungsform, Erziehungs - und Le- 
bensweife zwängt uns.fo ein, dafs ftarke Leiden- 
‚fchaften und grofse Revolutionen, an denen wir 
‚Antheil nehmen dürften, nicht möglich find; jene 
‚fahen die.Welt mit eigenen Sinnen, und lebten 
und handelten unter Umftänden, die alle grofse 
Leidenfchaften und Thaten erwecken konnten 
‚Daher die Wahrheit, das Anfchauliche. und die 
Populäritäe ihrer Dichter , der tieftreffende prag- 
‚matifche Blick ihrer Gefchichtfchreiber, die un- 


- .widerftehliche Stärke ihrer Redner; die tiefe Men- 


fchenkenntnifs-ihrer Philofophen; die Erhaben- 
heit und hohe Einfalt ihrer Moral; der treffende 
ERRENEN Kritiker. „ Dieie Ideen, die gröts- 

ii " ten- 
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tentheils vorzüglich in den Herderfchen Schriften, 
nur zerftreut, vorgetragen, bedürfen nach unferer 
Einficht noch einer neuen Prüfung des Vf., theils 
aur Ergänzung, theils zur genauen.Beftimmung. 
So befrcindete es uns bey der Entwickelung der 
urfprünglichen Anlagen der Seele die cl Fer 
tion des Körpers gar nicht erwähnt zu fifiden, 
da doch durch den Körper erft alle Eindrücke 
äußserer Gegenftände der Seele zugeführt wer- 
den, und zwar nach der Verfchiedenheit der Or- 
ganilation verfchieden modificirt. Ferner ift es 
noch Pröblem, ob die Anlage der Seele in meh- 
rern Menfchen urfpringlich verfchieden ind etc. 
— Der Plan des verfprochenen gröfsern Werks 
it folgender: I 1,Urbildung des menfchlichen 
.„Geiftes und Entwickelung deffelben zur Sprache, 
„und durch diefe zu den darftellenden Künften ; 
„td. i. Dichtkunft, Beredfamkeit, Gefchichte, po- 
„‚puläre Philofophie und Kritik des Gefchmacks,) 
„feine Kraftäufserungen und Darftellurg feiner 
-„felbft in denfelben.“ IL „Kurze Ueherficht 
„der Gefchichte der Dichtkunft, Gefchichte. Be- 
„redfamkeit, Philofophie und Kritik, nach ihren 
„Hauptzügen in der Weltgefchichte —- zur Be- 
„zeichnung der verfchiedenen Wendungen, wel- 
„che der menfchliche Geift in verfchiedenen Bil- 
„dungsperioden nahm, und Refultate daraus für 
alten undneuen Geift der Schriftfteller.‘“ Da die- 
fe Arbeit zunächft für Jünglinge beftimmt ift, fo 
fcheinen u:s die Matericn diefer Einleitung theils 
nicht vollfländig,, theils nicht gehörig geordnet 
‚zu fey@ Vielleicht wäre folgende Ideenfolge 
beffer: Chasakter des Menfchen in Rücklicht 
des thierifchen Körpers und der Seele. DiesEi- 


. genthümliche des Menfchen ift durchgehends un-. 


eftimmte Anlage. Durch die uns umgebenden 
Dinge werden lie entwickelt und verbeifert oder 
.verichlimmert, Wie diefe äufsern Gegenftünde, 
Wohnplatz, Klima, Lebensart u. f. f, erft die Or. 
ganifation des Körpers und durch diefe die Seele 
modificiren, und wie der Geift auf die Organifa- 
‚tion des Körpers reagire. — Dadurch erhält der 
Menfch Cultur, Beftimmung des Begrifis, phyfi- 
fche und geiftige Cultur, wahre oder falfche; 
keine Cültur, niedrige, mittlere, hohe, überfpann- 
te Cultur. Schilderung des Menfchen auf jeder 
Stufe diefer Cultur in Rücklicht auf Körper, Geift 
und Sitten; ferner der Sprache, und endlich der 
darftellenden Künfte in diefen Perioden der Cul- 
tur. Wie Klima, Natur, Lebensart, Religion, 
Staatsverfafung u. £. f. diefes alles verfchieden 
und in jeder Periode modificire; (denn z, B. der 
Nomade, und rohe Krieger haben beide niedrige 
Cultur, aber verfchieden modificirt; beide Gefin- 
£?, aber wie fehr verichieden!) Ueberfcht der 
„Weltgefchichte bis zu dem Zeitpunct; da Griechen 
und Römer auftreten. „IH, Gefchichte der Bil- 
dung der Alten, und darunter 1) jedesmalige Stu- 
fe der Cultur des Menfchengefchlechts. 2) Reli. 
gion. 3) Regierungsform, 9) Erziehungsweile, 
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5) Sitten und "Lebensart der Alter, als eben fo 
viel einfliefsende Urfachen diefer Bildung. 6) 
Verfuch zur Beantwortung der wichtigen Frage: 
woher der richtige Naturgefchmack der Alten? 
aus diefen Datis.‘“ Dies wäre allo eine Gefchich- 
te beider Nationen mit Rückficht auf Religion, 


Sitten u. f£ — IV. „Worin find die Alten und 


worin die Neuern vortrcflich? Worin gleichen 
und übertreffen die einen die andern ? Wie viel 
find den Alten die Netern fchuldig, und wie viel 
nicht? Was und worin könnten vielleicht. noch 
diefe von jenen lernen? und wie viel-kann das. 
Studium der Alten jetzt und immer auf die Gei- 
ftesbildung der Menfchen einfliefsen ?“_  Diefer 
ganze Abfchnitt würde, wie es uns fcheint, erft 
am Schlufs des Ganzen feine rechte Stelle haben. 
„V. Hauptepoche der darftellenden Künfte unter 


- den Griechen, ‘und deren jedesmalige veranlaf- 


fende Umflände aus der Gefchichte der Nation 
von ihrem Bepinnen an mit Homer bis auf die 
Zeiten ihres Verfclis.“ Aber Dichtkunft hatten 
die Griechen fchon lange vor Homer, „VI. Haupt 
epochen der römifchen Literatur von der erften 
Bekamntfchaft der Römer mit den Griechen bis zu 
ihrer Ausartung und endlichen Verfall mit der 
römifcher Monarchie.“ Dies würde der Inhalt 
des erften Theils feyn. „Der zweyte; dritte, 
vierte und fünfte Theil enthriten dann die .ei- 
gentliche Charakteriftik der vornehmften Dichter 
u. f. f. beider Nationen, — Der fechfte Theil en- 
hielte philofophifch - kritifche Bemerkungen -über 
den innern Bau, Wortfügung, Klang und ganze 
eigenthümliche Organifation der griechifchen und 
lateinifchen Sprache, mit beftändiger Rückücht 
auf die Neuern, und vorzüglich auf die fpätern 
Töchter der letztern und auf die deutfche Spra- 
che, nach der pfychol:gifchen Idee einer Semio- 
tik der Sprache, oder Verfuchs zu einer nützli- 
chen Darftellung der Seele durch die Spreche und 
zu einer hierauf abzweckenden Auflöfung; alles 
Metaphorifchen der bedeutendften Wörter in die 
erften Urftoffe des Denkens und Empändens, d. 
h., wenn wir den Vf. richtig verfiehn,, er wolle 
aus der Sprache felbft die Ideen oder Emp&ndun- 
en zu entwickeln fuchen, welche die esften Er- 
nder der Worte oder Sprachregeln däbey hat- 
„Der fiebende Theil lich rt endlich ein 
philofophifch- kritifches Wörterbuch beider Spra- 
chen. — So viele Achtung wir auch für die Ta- 
lente, die Kenntniffe und den Muth des Hn. Vf. 
felbft aus der gegenwärtigen Schrift gefafst ha- 
ben; fosglauben wir doch, dafs diefer. Plan mehr 
enthalte, als ein Menfch, und in einem Menfchen- 
leben, leiften könne, wenn anders all.s mit der 
nothwendigen nd und Befimntheie 
ausgeführt, und alles ays richt.gen Datis, nicht 
aus Hypothefen, aufgebsu:t feyn foll. 


Leuce, im Verl. der Meyerfchen Buchh.: Ueber 
Predigerbefchaftigung und AIOHRSNr ENTE. 
Zr » un 


. Fünftes Heft. Von 5. M. Ewald, General- 
.  Superintendent und Prediger zu Detmold. 
1788. 268 5. 8. (14 gr.) 
. 1. Eine pädagogifche Reife durcheinen Theil des 
nördlichen Deutfchlands, von$, Krücke, nebft An- 
merkungen des Herausgebers. Die Nachrichten 
des Hn. K. find wichtig und lehrreich. Man Ge- 
het daraus, dafs manche Schulanftalten und Land- 
fchullehrer- Seminare bey weitem das nicht find, 
"was fie feyn follten. $o befteht z.-B. der ganze 
Religionsunterricht, welcher den Seminariften in 
Cafjei ertheilt wird, darinnen, dafs man ihnen 
(vermuthlich nur wöchentlich) zwo Stunden Un. 
terricht nach Dieterichs Anweilung zur Glückfee- 
liekeit nach der Lehre Jefu giebt. Man liefet da- 
bey einen Spruch derBibel; man belegt die Wahr- 
heit mit einer Gefchichte der Bibel, Weiter ver- 
tieft man lich in die Bibel nicht, unter dem Vor- 
wand, der Schulmeifter müffe dem Prediger nicht 
ins Amt fallen. Das Schullehrerfeminarium zu 
Gotha ift in diefer Rücklicht weit beffer; aber 
auch hier wird der Fehler begangen, dafs man 
die Leute mehr nur mit der Methode bekannt 
macht, als dafs man fie erft felbft bilden, felbit 
ziehen follte. Sie erhalten nur wöchentlich 4 
Stunden Unterricht vom Infpector in Religion etc. 
Alles andere befteht darinn, dafs fie den Katechec- 
ten in der Normalfchule zuhören, und von diefen 
Methode lernen. Il. Ideen und Projecte, einige 
Verbefferungen des öffentlichen Gottesdieirffes be- 
treffend, UL Einführung neuer Gefetze bey dem 
Detmolder Gymnafium. IV. Vorgehabte Keini- 
gung des öffentlichen Gottesdienfles. Es find in 
der Grafichaft Lippe noch an den drey hohen Fe- 
ften, wie auch nach jeder Vorbereitungspredigt 
vor dem Abendmahl Opfer eingeführt, die der 
Prediger bekommt. - Diefe Opfer, welche in ei- 
nem Stück Geld, gemeiniglich aus einem Marien- 
grofchen, beftehen, werden nach geendigtem: 
eg auf den Altar gelegt. Während dem, 
dafs geopfert wird, mufs der Prediger, der Sitte 
‘nach, vor dem Altar ftehen bleiben, und an eini- 
gen Orten mufs er zuletzt eine Art von Dankfa- 
ing halten. Hr. Generallup. Ewald erzählt aus- 
ührlich, wie viele Mühe er füich gegeben, diefe 
Opfer „ die man fchon längft fir unfchicklich er- 
kannt hat, abzufchaffen, und Mittel vorzufchlagen, 
'wie die Geifllichen auf eine andere Art entfchä« 
digt werden könnten, dafs aber alle Verfuche 
bisher vergeblich gewefen üind, Freylich wäre 
es gut, wenn diefer Mifsbrauch abgelchafft wer- 
denkönnte. Indeffen fcheint doch die Sache nicht 


von der Wichtigkeit zu (eyn, dafs man Urfache 


kätte, die Prediger und das Volk deswegen in 
Verlegenheit zu fetzen, da der öffentliche Got- 
tesdienft dadurch nicht geftört wird. Es giebt 
wohl wichtigere Dinge zu verbellern,, wie der Hr.. 
Generalfup. felbft erkennt. V. Notiz einiger 
Bücher für Prediger, oder Candidaten des Pre. 
digtamts, Die Schriften, welche der Herausge- 
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ber Predigern und Candidatefl empfiehlt, find mci- 
fens gut. Aber von mancher derfelben werden 
Kenner ganz anders’ urtheilen, als Hr. Ewald. 
Dahin gehört gleich das zuerft empfohlne Buch: 
”Jofeph, prophetifches Symbol von Jefus dem Na- 
zarener, König der Juden: Ein Buch zum Ge- 
nuffe für denkende Chriffen von Cultur und poe- 
tifchem Gefiml, von Johann Jakob Stolz, 1786. 
Rex. wundert fich, wie Hr. E.ein Buch, welches 
voll von willkührlichen Deutungen ift, mit fo vie- 
len Lobeserhebungen anpreifen konnte, 


.. Trier: Betrachtungen über die Verbindun 
politifcher Confuncturen und der Staatswohi- 
fart ınit der Wohlfart der Religion, bejon- 
ders der chriflichen Kirche in»den erflen 
Schickfulen ihrer: Entflehungsgefchichte und 
urfprunglichen Rechtsverhältniffe gegen den 
römifchen Staat, von Joh. Ludwig Werner, 
d. R. D. u. Churfürftlich - Trierifchen wirk- 
lichen Hofrath ete. 1788. 119 5. 8. 

' Die Moral der vorliegenden Abhandlung, frgt 

der Vf. felbft am Ende, ift diefe, dafs fchon in 

der älteften Kirche die Regenten in Hinficht au 

Religion fich die nemliche, wo-nicht eine gröfsere, 

Wirklamkeit als jene beylegren, in welcher wir 

felbige in unfern Tagen erblicken ; dafs ae diefe 

Rechte nichts anders als wiederauflebende Ge- 

rechtfame des Alterthums find; dafs blofs dicke 

pöbelhaft@®Iznoranz der Kirchen-und Staatsge- 
fchichte diefeiben-als Neuerung und Eingritfe in die 

Kirchenverfäffung _fchimpfe. Dais endlich 

Stastsgewalt, Verfaffung, und politifche Conjun- 

eturen immer auf das Schickfal der Kirche fo 

entfcheidend wirkten, dafs die Gefchichte dcs 

Staates von jener der chriftlichen Kirche unzer- 

trennlich, und dieferwegen auch Gottesgelwhr- 

ten unentbehrlich fey. 

Dies hat der Hr. V£. inmehrern $$., befonders 
$. IV. feiner Schrift, mit Anfuhrung ‘der hieher 
gehörigen ältern kayferl. Kirchengefetze,, fehr 
gründlich und freymüthig erwiefen. 

Nur fieht Rec. nicht wohl ein, wie der auf:, - 
klärte Hr. Vf. auf der andern Seite, wieder ein 
völlige Unabhängigkeitder Kirchengefeilfchaft vom 
Staate, in Rücklicht auf ihre innerlicke Verhält- 
ni/fe, behaupten könne, wie diesin mehrern Stc!- 
len z. B. 5, gg. gefchehen zu feyn fcheint. 

Die Relizron, und was in der gefellichaftli- 
chen Gottesverehrunz’ von der Religion herge- 
nommen ift, bleibt allerdings vom Staate unab- 
hängig. Kein füritl. Edice karu der Kirchenge- 
fellichaft Religisnsdegmen , verzeichnen, oder 
eine Art von Gettesverchrung aufdringen, die 
mit ihren Religionsgelinnungen nicht überein- 
ftimmt. Aber die Kirche, welche doch nur eine 
äufserliche Verbrüderung mehrerer. Gottesvereit 
rer it, die von gleichen Neligionsgekunung®n 
belebt, fich zu einer gleichen Art-der GorteSVir- 


ehrung vercinigen; die Kirche, {age ich, Kınn 
His. dixe 


En 


439. NERER: | 
“diefe vom Stante, worin fie {ich befindet, auch 


ihren innerlichen Verhattuuffen nach, unabhängig 
juyn. -Diefe innerlichen Verhälcniffe betreften, ja 
doch gewils ihre innern Einrichtungen , oder die 
ihr eignen Pelize geferze u. („w. Nun fagtaber 
der Hr. Vf. felbft 3. 93. dafs die ganze äufserli- 
che Polizey der Kirchenverwaltang hauptiächlich 
auf däs Änfehen und Mitwirken der Begenten 
ankomme, und 5. yg. dafs das ganze äufsrrliche 
der Gerichtsbarkeit , felbft in geifllichen Sachen, 
ehenals das Werk der Regentenverfügungen ge- 
welen fey. ß 

Doch vielleicht liegt hier eine Zweydeutigkeit 
zum Grunde; und der Hr. Vf. hätte lich deutli- 
cher ausdr\.:ken können, wenner gewollt, oder 
feine Lage es erlaubt hätte, 

Diefe ihrem Inhalte nach fehr empfehlungs- 
würdige Schrift, ift leider in einer fehr unange- 
nehmen Schreibart abgefafst! Unaufhörlich wer- 
den fremde Gedanken, und Bemerkungen einge- 
fiochten, und dadurch Einförmigkeit des Seils, 
und leichter, Deutlichkeit befördernder, Zufam- 
menhang der Ideeu gehindert. S. 49. wird von 
mehrern Planen Conitantins des Groisen gefpro- 
chen, die im nemlichen Cahier feiner Cabinetspla- 
ne notgpenirt gewefen u. S. 109. heifst es: „Es 
dürften nicht mehrere Geiftliche gewiehen werden, 
als wur una den Abgang der Veritorbenen zu er- 
fetzen.”* -Wie undeutich, und gefchmacklos! 
Dergleichen Stellen lieisen fich mehrere aus- 
zuicnnen, 


Brestau, b. Korn: Kampf der jüdifchen Hie- 
yarchıe mit der Vernunft von Jofes Hir- 
fchel. 1788. 103 5. 8. (6 gr.) 

Klagen, in einem declamatoriichen Tone abge- 
fafst uber die elende Verfaßlung der Judifchen 
Nation, der, wie ‚der V£ will, Exiltenz, Aus. 
$reitung, Fortpllanzung u. f. aufalle Arterfchwert 

‚wird, Kehen zu Anfange des erften Kampfs oder 
er erften Abhandlung. Die Schuld davon liegt 
in den Altvätern, die den Juden Geferze, Ge- 
bräuche und Ceremonien gegeben haben und die 
nichts mehr gelten müffen,, wenn die Nation lich 
empor arbeiten fol. Man fieht wohl, dafs der 
}, den Talmud um fein Anfehea bringen will. 
Ob «s ihm damit gelingen- wird , mülfen wir der 
Zei und den liabbineru überlafen. Seine hefti- 
geh Ausfälle auf die 'alten jüditchen Lehrer, die 
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Verächter der Talmudiichen,, 


2e 
nach feiner Meynnng entweder die pröfsten‘Wei- 
fen od+r die gröisten Filous waren, feine in eir 
nem. Dialog zwifchen ihm und jüdifchen Thealo- 
on ausgekramten Floskeln ausder Logik, Me- 
taphyfik und Phyfik, und feine Appellation aa 
die Vernunft werden den Zeitpunkt nicht näher 
bri.,gen, dafs die Juden von dem Tand und Aber- 
glauben ihrer Vorfahren befreyet werden. Die 
Verf. der jüdifchen Schrift der Sanımler gehen mit 
mehr Behutfamkeit, und auch mit mehr Einficht 
(denn im Grunde deraifonnirt Hirfchel) zuWrrke, 
und man kann fich allo von ihren Bemühungen, 
weit mehr Vortheil verfprechen, als von den Er- 
munterungen unfers Vf. an feine Mitjuden, das 
rg der Feffelfchmiede abzufchüteeln. Der Vf. 
hat auch dem 2ten Kampfe einen Auflatz des Hn. 
Friedländers, der als Beylage zum Sammler 5548 
(1788) mit jüdifch - deutfchen Lettern abgedruckt 
war, mit den gewöhnlichen deutfchen Buchfla- 
ben einverleibt. Hr. Friedländer vestheidiget 
fich darin gegen einen Prager Rabbiner, der das 
Ueberfetzen der biblifchen, und überhaupt jüdi- 
fchen, Bücher für verwerflich gehalten hatte. In 
einer Schlufsanmerkung hatte, derfelbe Gelehrte 
einen Widerspruch im Talmudzu heben gefucht, 
und eine allegorifche Erklärung vorgefchlagen. 
Hr. H. nimmt daher Gelegenheit, auf die vieien 
Ungereimtheiten im Talmud, woran die Dumm- 
heit oder Bosheit (eines Vf. Schuld wären, lofs- 
zuziehen. Sollte der Theil der jüdifchen Nation, 
zu der Hr, H. gehört, für dergleichen harte und be- 
leidigende Reden empfänglich feyn? oder follte 
man ihn nicht als einen Ungläubigen und Ketzer 
ganz verftoisen? Würde auch nicht, wenn feine 
Meynung mit mehr Schonung gegen alte und tief 
eingewurzelte Vorurtheile gefagt wäre, mancher 
auf feine Schrift aufmrklam geworden feyn, den 
jetzt fein heftiger Eifer sbichreckt? Die Frage, 
ob er feine Schrift fortfetzen foll, kann nicht von 
einem chriftlichen Rec., dem die Senlation, wel- 
che fie bey dem jüdifchen Publikum erregt hat, 
unbekannt ift, beantwortet werden. So viel ift 
ewifs, das chriftliche Publikum kann ihrer füg- 
ich entbehren. Denn dafs es unter den Juden 
€ . auch biblifchen, 
Bücher gebe, ift eine bekannte Sache, und dazu 
re eanggg wir nicht die gegenwärtige Schrift als 
eleg. 


( 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Gorresserannsueit. Leipzig: Be fubtilitate inter- 
pretutiunem Urummuticam commendunte Difp. — axct. 
Chryi. [heoph. Kuno, Ay. Li. AM, ct P’kilos.D. 738. 
Dein inhalt nach müßste der iditel eigentlich 

de jurtilitate interpretationis  rummuillue 
gommendundi. Dergleichen >puren jngendlicher Flach- 
"tigxeut nat die Abbaudl. feipft menrers. ‚Sie gwbt vier 


2,2: 4 
diefer feyn: 
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Atten vos Genauigkeit in der Interpretation an 

den gauzen begrif bey weitem nicht erfchöpfen. — 
muthlicn wählte le der Hr. Vf, 'um feine geiammelt . 
beyfpiele darunrer anzubringen, weiche zum Theil Ce 


e il, : 
kind. 9. zu Huf. 12.) nicht (owohl fubeil als Eefacht 
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Sonntags, den ı6ter Auguft 1789. 


GESCHICHTE. 


Exarriro, b. Hilfcher: Gefchichte des Grafen 
Wilhelm von Holland, römifchen Königes, 
von Johann Meermann, Freyherrn von Da- 
dem. Aus dem Holländifchen, I Theil 1787. 
380 $. und 19 $.- Vorrede und Inhalt. II 
Theil, 1788. 375 S. und 6 S. Inhalt, (zRthir. 


4 gr.) 


Die Gefchichte verdiente auf alle Fälle eine 
Ueberfetzung. Zuerft wird in der deutfchen 
Gefchichte (elbft eine Lücke ausgefüllt, indem 
wir in der That noch keine eigene Gefchichte 
diefes deutfchen Königes hatten, und hernach 
zeichnet fich auch diefe Schrift durch Gründlich- 
keit uud eine edle blühende Sprache aus, die auch 
der Ueberfetzer beyzubehalten gewufst hat. Die 
Gefchichte felbft ift in fünf Bucher abgetheilet. 
Das erfte Buch fängt mit dem Tode Floris des 
vierten an, und geht bis auf die Erwählung Wil- 
helms zum römifchen Könige. Es enthält zu- 
gl>ich eine kleine Statiftik von Holland. Uebri- 
gens ift jede einzelne Donation diefes Färften 
auch einzeln befchrieben worden. Das zweyte 
erehälc nur einen Zeitraum von einem Jahre von 
der Wahl Wilhelms bis zu feiner Krönung, allein 
es ift immer wichtig, und liefert zugleich eine 
‘ Ueberlicht des Zuftandes von Deutfchland. Das 
dritte Buch gehet bis zum Tode des Kailers Fried- 
richs des zweyten im December ı25e. Im gten 
wird Wilhelms Gefchichte bis zum Tode Königs 
Konrads des vierten im May 1254 fortgeführet, 
und das fünfte befchliefst mit dem unglücklichen 
Tode diefes guten, aber fehr fchwachen, Königes 
felbft. Angehängt find alle Urkunden Wilhelms, 
und zwar die gedruckten nur mit dem Eingange 
und der Unterzeichnung, die ungedruckten aber 
ganz, fo dafs wir dadurch ein Inventarium diplo- 
maticum von 184 Urkunden vor uns haben. Da 
der Hr. V£. jede derfelben, wenn fe auch nur 
eine geringe Schenkung betraf, benutzt. hat, fo 
hat er auch zum beften Gebrauche jedes- 
mal beygefüget, wo felbige in dem Werke felbft 
angeführt worden fey. Auf vier Kupfertafeln 
find Siegel und Schrift-Proben von Urkunden 
A. L. Z, 1789. Dritter Band, 3 


hr 


angeführet. Dabey befindet Gch unter andern 
das Monogramm Wilhelms als Kön'g. So (ehr 
übrigens Rec, mit dem Vf. überhaupt zufrieden 
ift, und auch blofsen Dilettanten fein Werk als 
eine angenehme Lecture anempfehlen kann, fe 
mufs er doch bekennen, dafs er glaube, der Vf. 
habe zum Schlufs $. 287 Wilhelms Charakter ver. 
zeichnet und in einem zu hellenLLicht dargeftellt, 
Er war doch ein fchwacher Regent, und feine 
Schenkungen waren wohl ein hauptfächlicher Ba 
weis derivelben, wozu bald diefe, bald jene, from. 
me Urfache erfchien, man wufste fich auch über 
all feiner fchwachen Seite zu bemeiftern. So 
mufste er 1248 dem berühmten Albertus Magnus, 
nachdem er bey demfelben die fo bekanace be. 
zauberte Mahlzeit eingenommen hatte, die .der 
Hr. Vf. als gewifs annimmt, aber fehr gut nach 
phyfifchen Grundfätzen erkläret, veriprechen, in 
Utrecht ein Klefter für die Predigermönche zu 
bauen, und reichlich zu dotiren, welches er auch 
noch in dem nemlichen Jahre chat. Er würde, 
diefe Freygebigkeit gegen die Geißlichen ausge 
nommen, der befte Privarmann ‚gewefen fe n, 
allein als König konnte doch Wohlthun die. 
fer Art, oder Nachgeben gegen den päbtlli. 
chen Stuhl, der ihn ganz als feine Creatur betrach- 
tete und auch nach feinen Willen lenkte, ihm kei. 
nen vortheilhaften Glanz geben. Doch räumt der 
Hr. Vf. auch diefe Nachgiebigkeit auf der einen 
und die eitle Ruhmfucht auf der andern Seite ein, 


FrAnKruRT u, Leipzig: Beyträge zur Mainzer 
Gefchichte mit Urkunden, herausgegeber von 
D. I. P. Schunk. 1Band. 2. 3. 4 Heft, 1788. 
8. von S. 1IT — 464. (18 gr.) 

Die Fortfetzung diefer Provincial-Schrift ent. 
hält freylich viele,-auch wohl niche einmal für 
Mainz intereffante, Kleinigkeiten, worinn z.B, die 
Nachricht von Albrecht Dürers Reife von Frank. 
furt nach Mainz $. 417., aus Murrs Journal ent- 
lehat, gehört, worinn,-felbft auch wenn die hinzu- 
gefetzten . Noten mit in Betrachtung gezogen 
werden, nicht das geringfte ill, was für Gefchich. 
te oder Sitten eine Erläuterung liefern könnte. 
Allein es befinden fich freylich auch einige wich- 
tige Auflätze in derfelben, z.B., gleich in der erftern 

Kkk . ah wre 8.113, 


443 
S. ı13: Von den Verfammlungen .zu Bear- 
beitung der Mainzer Gefchichte, in der Lefe- 
gefellichaft zu Mainz 1982. Die Einladungsfchrift 
dazu rührte von dem gelehrtön Würdtwein her, 
auch der Entwurf dazu war feine Arbeit, es ka- 
men ar Mitglieder zufammen, welche fich in die 
Gefchichte vertheilten. - Das ‘'mehrefte fchien 
freylich auf Würdtwein zu fallen, dem man auch 
die D’rection übertrug, daher auch die Gefell- 
fchaft, als er nach Worms als Weyhbifchof kam, 
in eine Lerhargie verfiel, aus der fie fich wohl 
fchwerlich wieder erhohlen wird. So hängt ge- 
wöhnlich der Fertgang eines guten Privatiniticuts 
faft immer von der Thätigkeit des Vorfitzers ab, 
Der Auffatz N. 20: durch Hochheim in Franken, 
dem Geburtsort der Heil. Bilhilt, if nicht Veits- 
hochsheim bey Wirzburg, fondern Hochheim bey 
Mainz zu verftehen, ift eine Erläuterung einer 
Legende, die fir die Gefchichte keinen Werth 
hat. N. 21. S. 146. de rota S. Moguntinae fedis 
infigni Differtatio. Auth. Joh. Sebafl. Seuerus. 
eine latei.ifche Abhandlung, in welcher der nun 
veritorbene Vf. der Ayrmannifchen Meynung, dafs 
das jetzige Mad urfprünglich eine erux decuffata 
fey, beytritt, welches man auch aus den ältern 
Münzen und Sigillen beftätigen kann. N. 22. u. 
23. S. 169 * 272. Yon den Bewegungen im Rhein- 
gau zur Zeit des Bauernkrieges 13525 und von der 
Bey'egung derfelben. Ein fehr interellanter, und 
wie es fchemt, gleichzeitiger Auffatz, den der 
Herausgebers mit Anmerkungeh begleiter hat. 
N. 26. 5. 288. Paradoxa N. Joannis de Wefalia. 
Dicfer bekannte Wormfer Prediger wurde 1479 
einer Menge Sätze befchuldiget, die zum Theil 
ein :n fehr denkenden Kopf verrathen, und zum 
Theil jetzt nicht mehr in der katholifchen Kirche 
paradox fi..d. Ueber diefe Artikel, welche die 
inquifitores haereticae pravitatis eingereichet 
hatten, ward er in dein nemlichen Jahre ver- 
nommen. Das Verhör mit den Antworten ift fehr 
merkwürdig. Da er auf die erfte Frage fcio ant- 
wortete, fo fagte der Inquißitor : dicatis: credo, 
Antwort: „quid opus eft credere, quod fcio — 
Ibi commotior factus Inquifitor inquit: Magilter 
Joannes, Magilter Joannes, Magifter Joannes : 
dicatis: credo, voce acuta.“ Und nun fprach 
er: credoe. Aus manchen Antworten .fieht 
man, dafs er klüger war, als der Inquili- 
tor, weil erfich zu verftecken wufste; z, E. ob 
er glaube, dafs die Kirche, Chrilti Braut, irren 
könne, gab er zur Antwort, die Kirche Chrifti 
könne nicht irren; worauf ihm vorgehalten ward, 
dafs er ja diefes gefchrieben habe. Freylich leg- 
we erhier dem Ausdruck Kirche Chrifli einen an- 
dern Sinn unter. Nur die Erbfünde der Embryo- 
nen läugnete er ft; eben fo räumte er nicht ein, 
dafs er glaube, Chriftus habe einen Statthalter auf 
Erden gelafen. Das Verhör ward mehrere Tage 
wiederholet,. Einmal fagte er fehr trefiend ; wä- 
re Chriftus hier, und ihr handeltet mit ihm, wie 
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mit ihr, fo würdet ihr ihn als Ketzer verurthei- 
len. Endlich fah fich doch der gute Mann ge- 
nörhiger, feine Meynungen als Irrcthümer zu wie- 
derrufen. Nach ER 319. war der bekannte .Jo- 
hann Kaifersberg mit dielem Procefs ganz unzu- 
frieden, fund der Magifter Engelimus de Brum 
Jwik, ein grofser Theolog, behauptete, nimis prae-» 
eipitanter cum tanto viro actum effe, N. 39. -S. 
332 und n. 46. S. 437. das gelehrte Mainz, ent- 
haltend die Mainzifchen Schriftfteller nach chro» 
nologifcher Ordnung, Eine noch nicht vollendete 
Abhandlung vom Wurdtwein, die mitdem heiligen 
Maximus, Metropoliten zu Mainz, ums Jahr 350 
anhebt. N. 32. 344. Confitutiones Friderici II, 
Romanor. Imperatoris, in folemni curia Mogunti- 
na editae die 22 Augufli 1235. Diefer Landtriede 
hat bisher nur deutich und mangelhaft exiftirer, 
um fo fchätzbarer ift diefe Ausgabe des lateini- 
fchen Textes aus einer gleichzeitigen Handfchrift. 
N. 33. Neue Ordnung und Regiment der Land. 
Schaft. im Rheingau 1527 gehört zu N. 22. als 
Fortfetzung. Die übrigen Numern enthalten 
mehrentheils Urkunden, oder wenig bedeutende 
Sachen. Unter den erftern zeichnet Gich eine 
Verordnung vom Abt zu Albanus Rudolph ı251 
aus, S. 276, dafs die päbftlichen Vergebungen 
der im Bisthum Mairz gelegenen Beneficien un- 
gültig feyn follen, wenn darinnen der Erzbifchof 
von Mainz nicht als Executor ernannt ill. Der 


Sprache wäre mehr Correctheit zu wünfchen. 


bey denUrkunden ifl übrigens noch zubedauren, 
dafs weder der Ort, wo fie her find, noch auch, 
ob fie von Originalen oder Copien abgefchrieben 
worden find, angezeigt ift, wodurch fe natürlich 
viel von ihrem Werthe verlieren. - a 2 


- Bertin, b. Maurer: Gefchichte des heutigen 
Europa vom sten bis zum ıgten JJohrhundert 
in.einer Reihe von Briefen eines Herm voa 

"Stande an feinen Sohn, aus dem Englifchen 
überfetzt; mit Anmerkungen von „Johann 
Friedrich Zöllner, zweytem Prediger etc. — 
Sechfler Theil. 1788. 8. ı Alphab. (1 Rthlr.) 

Was ein andrer Rec. kürzlich (A. L. Z. 1789. 
N. 85.) von diefem Werke urtheilte, beflätigt 
fich auch durch den vorliegenden fechften Theil, 
welcher vom Frieden zu Vervins bis zum Weft- 
phäl, reicht, jedoch noch nicht alle Merkwürdig- 
keiten diefer Zeiten abhandelt. Eine Inhaltsan- 
zeige der 6 Bände nimmt falt die Hälfte des Ban« 
des ein, und ift vielleicht, zur Ehre des deut. 
fchen Publicums, ein Wink, dafs das Werk hier 
werde abgebrochen werden. Wirklich die deut- 
fche Literatur verlöre gar nichts dabey. Denn 
das Original taugte nichts und hat durch die An- 
merkung (wieder nur eine im ganzen Bande mit 

Z. bezeichnet) noch weniger gewonnen, weil fie 

einen derben Irrthum enthält ;"dem Rec. kömme 

diefes Buch eines angeblichen Herrn von Scande 
grade fo vor, .als mancher angebliche Herr von 
Stap- 
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Stande aus fremden Landen felbft, welchen, weil 
‘ er von’ allem plaudern kann, irgend eine gutmü- 
thige deutfche Seele in die vornehmern deutichen 
Zirkel einführt, fie vom Schwätzer täufchen läfst, 
bis man fich endlich in ihm betrogen fieht, u: f. 
w. — Manche Irrthümer wenigftens hätte Hr. Z. 
doch leicht verbeffirn können, die nun auf feine 
‚Rechnung kommen. Einer grofsen Menge ande- 
rer zu gefchweigen, fo fteht hier nach $. 65: der 
Kurf. von Brandenburg habe den Calvinismus in 
feine Lande eingeführt, um die Niederländer de- 
‚Ro £fefter mit fich zu verbinden. $. g2 wird der 
König von Dänemark 1626 bey Northen (Itatt 
Nordheim oder vielm. Zutter) gefchlagen. S. 118. 
kömmt die flarke Feftung Schenk und nachher 
‚die Feilung Schwents (Schweidnitz) u. f. m. vor. 
Unbefchreiblich _ift die Gefchichte des zojährigen 
‚Krieges verunftaltet und wird nur durch die Dar- 
ftellung des Inhalts vom .Weltph. Frieden über- 
troffen. Nach unferm Herrn von Stande erlangt 
Frankreich die Hoheit über die 3 Erzbisthümer — 
Schweden — ‚Hinterpommern; und — welches 
alierliebft angkfirt it: — „,‚es follte eine gleiche 
„Anzahl von Katholiken und Proteftanten zu Ab- 
„geördneten auf dem Reichstage gewählt werden, 
"„aufser wenn derfelbe in Angelegenheiten einer 
„von beiden Religionsparteyen berufen würde, in 
„weichem Falle alle Abgeordnete Proteftanten 
„feyn follten, wenn .die Sache die Proteftsnten, 
„und inter Katholiken, wenn fe die Katholiken 
„‚beträfe. — 


Oswasrück u. Hımm, b. Perrenon: Elemen- 


tarbuch für den Unterricht der Jugend in. 


Schulen und Gymnafien. Zweyter Theil, oder 
für die nächftunterfte Klaffe erfes Bändchen, 
die Elementargefchichte, 1787. 8. 218 5. 
(8 gr.) 

Den ang macht eine allgemeine Einleitung, 
:nach Schlözers bekanntem Werkchen, und, wie 
der V£f., Hr. Rector Borheck; verfichert, mit def- 
{en Erlaubnifs. Sie it, wean für den Unterricht 
mehrerer zugleich nun einmal dergleichen flatt 
finden foll, zweckmäfsig im Ganzen. Hierauf 
folgt eine, ohne beflimmte Angabe der Zeitrech- 
nung, doch nicht ohne alle Ordnung und Aus 
wahl, aufgeftellte, Reihe merkwürdiger Begebenr- 
heiten, bald kürzer, bald weitläuftiger —: Adam, 
Noah, Abraham, Mofe, Troja, Karthago, Lykurg, 
Sardanapal, Rom, Kyrus, Alexander.der Gr., Au- 
guft, Jefus Chriftus, Konftantin der Gr., Theodas 
derGr,, Hiodowich, Mohämmed, Karl der Gr., 
Hildebrand, die Kreuzzüge, Dfchinkis Chan, Ko- 
lumbus, Guttenberg, Luther, Weftph. Friede, 
Peter der Gr. und Katharina II, Clemens XIV, Jo- 
feph I, James Cook, Benjamin Fränklin und Gen. 
Washington, Friedrich der Einz'ge. Zuletzt ift 
alles in Fragen wiederhoit. Unfre Lefer werden 
Babylon, Aegypten, Phönicien und Athen fänt- 
lich vermiflen und, wenn fie ich die nach? un- 
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teren Klaffen einer Schule denken. und das Buch 
zur Hand.nehmen, darinn aber z. B. des Gr. v- 
Herzberg Memoires ausgezogen finden und tie. 
Erläuterung der Rubriken: Jefus Chriftus, Hilde- 
brand etc. durchlaufen, nicht begreiten, wie das 
dahin gehöre. Ein Prinzenerzieher könnte man- 


ches eher noch gebrauchen. Von eingeftreuten 


‚eignen Meynungen, z. B. dafs die Erbfunde eine 


Nervenkrankheit und Folge des Genuffes der ver- 
botenen giftigen Frucht im Paradiefe fey, it der 
Hr. Vf. nicht frey. Der Druckfehler itt eine ur- 
geheure Zahl; Togar auf einem umgedruckten 
Blatt dergleichen! Diefe und "die wunderliche 
Schreibung Kor für Corps etc. gehören am weniz- 
ften in eine Jugendfchrift. 


Dsrmoıv u. Meyexsers, b. Helwing : LAn- 
nee memorable, ou les evenemens principait® 
de Phifoire margues a leur date precife for- 
mant le cours d’une annde hiftorique, par une 
Dame de l'Academie des Arcades fous le nom 
d’Elbanie. 1788. 8. 4068. CI Rthir.) 

Ein Büchlein nach der Art, als unter uns fchon 

die Hn. Fabri und Seybold für die Jugend heraus- 
gegeben haben, übrigens nicht ganz übel ausgc- 
wähle. Da es in Deutfchland gedfuckt worden 


‘ift, wirklich auch viele deutfche Sachen darina 
‘vorkommen: fo hätte der Verleger es erit durch 


einen fachkundigen Deutfchen verbeflern lsffen 
folleh.‘ Die Proteftation der Evang. Fürften zu 
Speier 1529 foll 1530 dem Kaifer Karl V. felhft 
überseben und daher mit dem Namen Augsb. 
Confeikon belegt worden feyn. Vom Trefen 
bey Prag 1757. d. 6 May heifst es: — „fe douva 
„la bataille de Prague, qui fauva la Boheme des 
„mains conquerantes du roi de Pruffe. Le Prince 
„Henri, qui y fut victorieux du cote, qu il com- 
„mandoit, en celebra la memorie — 1786.“ Und 
{o find noch eine Menge Fehler; auch im Vorbe- 
richte, welcher ein chronologifches Compendiuns 
feyn foll, und den Juden z. B. ein blofses Mon- 
denjahr beylegt. Wer unter dem Namen der Da- 
me Elbanie verborgen fey, ift dem Rec. unbekannt. 
Antheil wenigftens fcheint eine Dame gehabt zu 
haben, welche den Franzofen fehr gewogen it, 
und in den Sardinifchen Staaten, auch in den 


"Dänifchen und im Reiche kann gelebt haben oder 
“noch leben. — Beffer ift es immer, wenn Jugend- 
‘lehrer, ftatt andrer Exercitien, ihre Zöglinge feibft 


dergleichen Dingelchen zufammen tragen laffen, 
oder ihnen dergleichen zuweilen dictiren, als 
folche unzufammenhängende Bruchftücke ihnen 
in die Hände zu geben. 


- „Görtinsen, :Commentationes de Numis orien- 


talibus in Biblioth. regia Gottingenfi adfer- 
vatis, auct. Th. Chr. Tyckfen, Philof. Pro‘, 
P. O. et. foc. reg. fc. fodal. extraord. 1750. 


4 & 
Die Commestatio prior, welche wir mit 2. ge- 
sk 2 nau 
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onmu gefochenen Kupfertafeln vor uns haben, 
Befchreibt 3 Münzen von den Ommiadiichen, 
9 vor den Adaflidifchen. Chaliphen und 5 von 
den Sammanidifchen Fürften. Zehn davon waren 
bisher noch unbekannt. Noch einen gröfsern 
Werth, als dies, N er diefer Abh. die forgfältige 
Befchreibung und Vergleichung mit fonft bekann- 
ten Münzen ähnlicher Art w:d eil.ige aus diefer 
fl-ilsigen Zufammenftellung entftandene merk- 
würdige Beebachtungen. 5. L; bemerkt z.B. Hr. 
T, einige den Ommiadifchen Münzen ‚„wenigitens 
den filbernen, eigene Charsktere, durch deren 
Entdeckung er im Stande ift, $.9. einige andere 
Münzen, von welchen fonft noch nichts gewiffes 
in Anfehung des Zeitalters bekannt war, den 
Ommiaden zuzufchreiben, $. 10. aber andere ih- 
nen fälichlich augefchriebene ihnen abzufprechen. 
Auch wird eben daher jene bekannte Stelle El. 
macins (Hift. Sarac. S. 63. ed. Erpen.) „dafs im 
„). 76. Alhagag Derhems mit der Aufifchrift : 


FW.) 5A habe fchlagen laffen“ fo verftan- 
den; nicht, dafs blofs diefe Worte auf jenen Sil- 
bermünzen geftanden haben, aber dafs doch dies 
die unterfcheidenden Hauptworte der religiöfen 
Aufichrift gewefen feyen. Vergl. Eichhorn Dif. 
de rei uumariae apud Arabes initüs. .Jjenae. 1776. 
Makrif’s Stelle (im Eichhornifchen Repertor. 1X, 
S. 215) wird damit infofern vereinigt, als Makrifi 
auch nicht die ganze Auffchrift, fondern den An- 
fang von terfelben auf beiden Seiten habe geben 
wollen. Die 3 älteften von diefen Münzen (von 
J. der Heg. 98. 102. U. 126.) find glücklicher 
Weife vorzüglich gut erhalten. Diefe und die 
meiften der übrigen grub man in der Gegend von 
Reval in einem Topf aus. Auf der vierten (von 
Chaliph Hadi J. 170.) findet fich fchon der Ort 
Muhammedia, welchen alfo auch Reiske unrichtig 
für einen Paltaft zu Bagdad von Mohammed Amin 

ehalten hat. (Schon im Eichhorn. Verzeichnifs 
Endet fich der Ort Mohammedia auf einer Münze 
vom J. ı6r. Repert. XVII S. 237.) Br. T. ver 
muchet, ein Theil von Bagdad möchte von Cha- 
liph Mahdi Mohammed den Beynamen Moham- 
medja erhalten haben. - (Wir wünfchen diefer Ver- 
muthung weitere hiftorifche Beflätigung. Bü- 
fching führt Erdbefchr. V Th, I Abthı. 1781. 5. 
313 an, dals bey „Feludfche am Euphrat auch 
Muhmudje (Mohamedia), fonft Ruswania genannt, 
liegt. Oder hatte vielleicht die Sradt Mahdia 
(£. eine Münze von 331. Repertor. XVII. S. 9.) 
vorher den Namen NMohammedia von Chaliph 
Mahadi Mohammed?) 5. #8. entdeckt fich eine 
Benennung, von welcher auf mehreren andern 


Münzen falfch gerathen wurde, durch diefe gut 
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erhältene deutlich, nemlich &-3 yo imperie 
potitus per eum (Deum). Auf der neunten, einer 
Silbermünze von 321. aus Bagdad lieft Hr. T. Abul- 
kafem Alcaher billah. Der Chaliphe Alcafer Bil. 


lah fälle in diefe Zeit, nur geben ihm. die Ge- 
fchichtfchreiber den Namen Abulkafem nicht. Das 


Wort, welches Hr. Mi N lieft, heitst ei- 
gentlich „4. 


diefes Chaliphen, die 323 zur Jahrzahl hat, da 
doch Alkaher billah 322 ftarb, vermuthet T., fie 
fey am Ende von 322 etwa geprägt worden, um 
fie 323'auszugeben. Auf der X. ift fogar ein Zahl- 
wort, wahrfcheinlich) ausgelaffen. Schriftfehler 
fogar auf Münzen! Die Reiskefchen und Eichhorni- 
fche Abhandlungen von arabifchen Münzen er- 
halten hier fchöne Zufätze und zum Theil Berich- 
tigungen, welche dem Hu. Vf, Ehre machen 


Von einer andern Münze 


PHILOLOGIE. 


Lerzis, bey Gräff: Hieponisoug Asrem, — 
mit einem griechifch- deutfchen Wortregifter 
für Anfanger — Hierokles Schnurren, nebf 
einem Anhang neuerer Schnurren für lufige 
Lefer. 1789. 12. 54 u.569. (6 gr.) 


Der Abdruck des griechifchen Textes, {o wie 
des Regitters, ift ohne Accente, welches in Hück- 
ficht auf die Anfänger auf keine Weile zu bjlli- 
genift. Ueberhaupt können wir nicht einfehen, _ 
wozu diefe fchale Erzählungen aufs neue heraus- 
gegeben worden, zumal da fie fchon in des fel. 
Strochs Chreftomathie fichen, und auch bey der 
Gelegenheit überferzt find. Was den Anhang 
neuer Schnurren für luflige Lefer betrifft, fo lifse 
fich fchwerlich fagen, welche von beiden, die 
alten oder die neuen, läppifcher und abge(chmack- 
ter ind. $o heifst es unter andern N. 38: 


„Ein Mecklenbargifcher Edelmann reifete, nebft fei. 
„nem Reitknechte, den er vom Haufe mitgenommen hatte, 
„durch Frankreich. Als fie einmal des JSberds nech auf 
„freyem Felde waren, zeigte er feinem Knechre mit 
„grofser Verwunderung den Mond, der damals eben irm 
„tietzten Viertel war, und rief aus: Ach Hauns! was 
„die Franzofen doch für einen hundsföttifchen Mond 
„haben, Nein! Gom ehre mir den Mecklenb. Mond, 
„der fieht nicht fo klein aus, als dies Franzöfifche 
„Wing.‘* . 


Der Hr. Schnurrenfammler hätte doch 'wenigfteng 
überlegen follen, dafs der Mond im letztem 


Vierteldes Abends nicht am Himmel zn fehen i@, 


. # 


449 Nume 


ro 250. 40 


‚ALLGE 


MEINE 


IITERATUR-ZEITUNG 


Montags, den ıztn Auguft 1789. 


PAEDAGOGIK 


München, b, Lentner: F. Xav. Stolls, der 
Zeit Baron Leidenfchen Hofmeifters, Gedan- 
keu über die Abhandlung von der Bildung des 

‘ Adels durch Hofmeifler, weiche Hr. Ant. 
Michel, der Gefellfchaft Gtrlich und land. 
wirchfchaftlichen Wiffenfchaften wirkliches 

“ Mitglied und der Zeit Baron Löfchifcher Hof- 
meilter, herausgegeben. $. 76 5. (3 gr.) 


D: Schrift enthält nichts neues, und ift ohne 
richtige Befimmung der Begriffe und ohne 
Grändlichkeit gefchrieben ; dafür aber fehlt es nicht 
an Declamation. Die Sprache und Rechtfchreibung 
itäufserft fehlerhaft,z. B. unter Hofmeiitersftehen: 
ein Edelmann, derzugleich Vater if, feinen Sohn 
erc, (als wenn ein Edelmann einen Sohn haben: 
könnte, ohne zugleich Vater zu feyn) methaphy- 
ffche Benntnifle : der aufgefchüttete Boden, wo 
der Saame fich zur Pflsnze entwickelt: Den An- 
lagen geniefs. und verdaubare Speifen reichen, 
(Den Anlagen Speifen! geniefsbar und verdau- 
lich müfste es heifsen.) $. 67. will der Vf, bewei- 
fen, dafs die erfte Nahrung zur Bildung der See- 
le vieles beyträgt: hier ift fein Beweis: Michael 
Angelo war der Sohn eines Bildhauers, hatte aber 
die Frau eines Malers zur Amme, Umfonft woll- 
te fein Vater ihn zum Bildhauer ziehn; er wur- 
de aber ein grofser Maler: „woher anders kam 
„wohl die angebohrne Neigung und Vorliebe zum 
„Mahlen, als gerade von feiner Amme ?'* Gewils 
hatte der Maler feiner Frau die Malerkunft einge- 
Aöfst, damit diefe ihr Genie dem Kinde mittheil- 
te, dasihm fchon angeboren war! Der Vf. it für 
die Privaterziehung; (ein vornemftes Argument, 
das einzige, welches nicht ichon ganz bis zum 
Veberdruis wiederkäut worden wäre, ift, dafs 
jedes Kind einen eigenthümlichen Charakter hat: 
dafs durch die Privaterziehung diefe Eig-nthüm- 
lichkeiten zu gröfs.ren Tugenden und Kräften 
gebildet werd-n können, und eine gute ötfentli- 
che Erziehung fat unmöglich gemacht wird, Das 
mnfs man ihm allerdings zugeben, dafs die Pri- 
vaterziehung hierin mehr leiften kaun, als die 
äffeırliche, Allein, es giebt doch einige allge. 
- 4. L. Z. 1759. Driter Band, 


meine Anlagen und Gefühle, die allen Charak- 
teren zum Grunde dienen, und wodurch die Bil. 
dung gemeinfchaftlich erhalten werden kann. Fer- 
wer, ift es auch gewifs, dafsinder Gemeinfchaft 
und der Verkältniffen , in welchen die Menfchen 
mic einanderleben, Eigenthümlichkeiten, fo vor- 
treflich Ge an und für lich feyn. und fo {ehr fie 
den Menfchen veredeln mögen, doch das bür. 
gerliche Leben erfchweren „ felten ihren rechten 
Ort finden, und gegen das Gewöhnliche verfto- 
fsen. Dor Menfch lebt, denkt, fühlt nach Bey 
fpiel und Gewohnheit; wer es bey ihm gut haben 
will, mufs fo wenig als möglich durch Eigenhei- 
ten fich auszeichnen. In der öffentlichen Erzie« 
hung ift_auch die Bildung, — nicht fowehl zu fei- 
nen Sitten, -- alszu den gefelligen Eigenfchaf- 
ten, Vertraglamkeit, Theilnehmung, Muth, Stand« 
haftigkeit, nothwendig. Auf alle diefe Betrach- 
tungen hat der V£, keine Rückficht genommen, 


Urm, b. Wohler: Tafchenbuch für’deutfche 
Schulmeifler auf das Jahr 1789, herausgege- 
ben von Chrif. Ferd. Mofer, Pfarrer zu 
Wippingen und Lautern. Vierter Jahrgang. 
8. 208 5. (6 gr.) 

1. Vom Rechnen. Eine ganz unerhebliche Ab- 
handlung, welche blofßse empirifche Ku figriffe 
der Lehrmethode enthält, ohne richtige Grund- 
fätze weder der demonftrativen Rechenkunft, 
noch der Pfychologie. Esheifst, z. B.: „die Null 
it weniger, als alle andere Zahlen ; allein giltie 
‚nichts; miteiner Eins gilt fie zehn.“ So etwasilt 
weder methodilch noch arithmetifch. 2. Briefe 
wechfel, Sehr nützlich ift es, wichtige Fälle zur 
Unterfuchung aufzugeben, befondre Fragen auf- 
zuwerfen etc. Diefes kann dem Schulmeifter und 
den Eltern, die Theorie haben, nützlicher, als 
eine Theorie feyn. Allein folche Fragen und Fäl. 
le müffen gehörig beftimmt feyn. Hier heifstdie 
erfte Aufgabe: „Es hat ein Knabe von 7 Jahren 
„2 Kr.uzer gefchenkt bekommen, folche be 
„den Eltern verläugnet, Wecken dafür gekauft, 
„und auch dies abgeläugner. Er bekomint zw 
„Haufe fattfam zu ellen. —- Fragt fich nun: 

I. „Soll man den Knaben dafur Deßrafen? 

2. „Wie foll man ihn trafen ? 

Lil 3: „Wer 
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Eltern? 

4. „Wo, und in wellen Gegenwart ? 

&. „Was hat man in Zukunft diefes Knaben 
halber zu thun, und wie vorzubeugen, dafs er 
sicht wieder lüge, noch fchwelgen lerne ? 

Diefer Status rei ift nicht volländig. — Was 
ift darin für ein Vergehen? Lüge, Näfcherey. 
Letzteresift vielleicht zu weit getriebene Vorforge. 
Ein paar Wecken findeigentlich keine Leckerey, 
wid felbit eine kleine Genäfchigkeit ift noch keine 
Sinde. Aus einer That entftehtnoch kein Latter. 
Alfo war die Frage, felbft bey der gröfsten Stren- 
ge noch: It es eine erfte undcinzige Näfcherey; 
oder hat das Kind mehrmal genafcht? Die Lüge 
‚Aft entfcheidender und entfchiedener. Allein — 
haben die Eltern nicht durch Ungeftüm und Dro- 
hung die Wahrheit von den Lippen des Knaben 
zurückgefchreckt? Sind Ge fanft und vorfchtig 
zu Werke gegangen? Wird das Kind überhaupt 
‚Streng und hart behandelt? Lügt es oftmals? oh- 
‚ne Noth, oder aus Angft? Ferner zur Beftimmung 
‚der Frage war nothwendig zu willen, ob der Kna- 
‚be Empfindung, Verftand hat, ob er von wei- 
chem, oder feitem, oder trotzigem Charakter it; 
‚welche Strafen auf ihh Eindruck machen? ob er 
‚Büchtig oder träge ift? Wie er von feinen Eltern 
„und Lehrern behandelt za werden pflegt ? Ob er 
Ehrliebe hat .oder fchamlos it? Diefes alles 
„mufste genau bemerkt werden. — Für den Schul- 
‚lehrer gehören nur die Vergehungen in derSchu- 
‚Je; und warum wollen wir ihn zum Büttel der 
Eltern machen? Die Auflöfung ift in ihrer Art 
noch {chlechter, als die Aufgabe gerathen. Z.B, 
„Die Lüge ift.das eigentliche Werk des Teufels. 
Meine Lieben, wenn der Teufel den Knaben zur 
Lüge verführt hat, wie wollt ihr ihn mit eurer 
Huche austreiben? — Die Ruthe ifl dasbeffte Mit. 
tel. — Wer die Gefahren der Ruthe nicht kennt, 
kann keine pädagogilche Cafus entfcheiden. Die 
folgende Frage ilt bekannt und vielfältig fchon, 
und weit befler als hier gefchieht, beantwortet 
worden. Die Abhandlung von den Schulftrafen 
fcheint von einem eben nicht gefchickten und in 
den Stock verliebten Schulmann herzukommen, 
der keine Unordnung ohne den Stecken zu tilgen 
weils. „Und find die Faulen auf keine andere 
„Art, zum Fleifszu bringen, alsmit dem Stecken.“ 
.S. 582. Der H'mmel gebe Gedeihen! — Rec, 
kann aus eigener vielfältiger Erfahrung verfichern, 
. dafs man zahlreiche Schulen des Bürgers und 
„Bauern ohne Stecken und Ruthe in guter Ordnung 
erhalten kann; und dafs Schläge gemeiniglich ein 
unumföfslicher Beweis von der. Ungefchicklich- 
keit des Lehrers find. $, 533. fagt der V£.: Ich 
„hatte in meiner Schule ein Mägdlein , weiche 
„lange Zeit faft nichts auswendig gelernt has. 
„Ich fchrieb es dem fchwachen Gedächtnifs zu, 
„welches ich bey ihr vermuthete, und ver/chon- 
„te fie auch wegen ihrem kleinen und ichwachen 
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„Körper, bis ich ungefähr mit ihrem Vater dır. 
„über zur Rede wurde, der mir fagte: ich foll 
„fein faules Kind janicht verfchonen und fie züch. 
„tigen, warn fie es brauchte. Diefe neue En. 
„deckung fruchtete fo viel, dafs es hernach weit 
„beffer gieng.“ Iftdas nicht in Betracht fowohl 
auf Sprachrichtigkeit als auf Pädagogik ein chz- 
rakteriftifches Meifterftück? — Esılt auch die 
Abhandlung des Hn, Confiltorialraths Streithorit zu 
Halberltadt: über die zweckmäfsigere Einrichtung 
der Land/chulen. welche fchon in dem journal 
fur Prediger abgedruckt ift, hier noch einmalai- 
gedruckt worden. 


Dazsoen, .Tafchenbuch für Eltern, Erzieher 


und Jugendfreunde, oder Beuträge zur? 
dagogik, nebft einem Ferzeichnifs der nitz 
lichften Erziehungsfchriften mit Preifen, von 
Joh. Wılh. Schwarz — oder wie ein anderrr 
Titelheifst: Almanach der Erziehung fural 
Stände, 8. 112 5. (6 gr) . 

Der Vf. klagt in feiner: Nöthigen Erinnerug 
an die Pränumeranten, dafs er feine Abficht niit 
erreicht habe, indem die kleine Anzahl der B- 
förderer des Guten (er führt nur 96 Pränum. ia 
feinem Verzeichnifs auf.) nicht zureiche, dieX« 
ften zu beftreiten. — Hat aber der Vf. auch ich 
das Zutrauen, des Publikums gewonnen? — Au 
76 5. liefert der Vf. volle dreyzehn Abhandır 
gen; (nicht ganze 6 S. auf jede.) Dabey ik ft 
Stil gar nicht gedrungen; er befitzt alfo die 
viel zu umfaflen, wortreich zu feyn, und 
bald fertig zu werden. Auch reichen feine Vo- 
fchläge lange nicht fo weit, als die {chon gi 

“bekannten Sachen ; mitunter finden fich auch auft- 
lende Unrichtigkeiten und fehr gewagte Foi* 
rungen; z. B. S. ı2. Weil die höheren dir 
zum Befehlen beftimmt find, foll man die Kindı 
in denfelben früh lehren, mit Anfland zu beit 
len. $. ı3. Man müfste folche Kinder nicht m 
Bef-hlen regieren, weil fie glauben, fie feyı m 
gehorchen nicht fchuldig. S. 25. Man toll Kinder 
von vier bis fünf Jahren einen deutlichen Bezt 
von Gott beybringen, S. 41. lehrt er Kiudeript 
lend die Buchflaben und definirt die Sylben.>4 

iebt der Vf. einen Yorfchlag, Kinder zumNachie 

en zu gewöhnen. Diefer Vorichlag ift: man f* 
be ihnen auf einem gebrochenen Bogen, Frag" 
auf, die fie zu Haufe beantworten follen; und 
giebt er zwey volle Seiten folcher Fragen zu N 
flern; hier find einige zur Probe: „Was fd" 
Knaben am nützlıchjlen? Welches (welcher) 
der weifefte König? Wenn (wann, odernochi“ 
fer wie) entfleht der Regenbogen? Was fü er 
Bild if die Rofe? (vermurhlich: wejfen Bude“ 
Wie hiefs der Vater der Kinder Ifiuei? Wu 
flırbt die Seeie nicht? etc.“ Dies it Vebung r 
Nachdenken! Solche Fragen wirde ja won 
der Schulmeilter, ohne fich den Kopf zu 2." 
chen, felbft finden, Karat 
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Errurr, b. Keyfer: Anweifung zu einer un. 


vernünftigen Erziehung der Kinder, von Chr. 
Go::h, Salzmann. Neue rechtmäfsige um- 
grarbeitete uni vermehrte Auilage. 1738. 
2569.8. (ı2 gr.) 

Der Verleger erzählt in einem Vorbericht fol- 
gerende merkwirdige Veranlaffung zu der neuen 
Auflige di (er bekannten Salzmannfchen Schritt: 
Er, der Verleger, wurde von einem andern Buch- 
Ahändler benachrichtigt, dafs dieles Buch von Geh- 
ra und Haupt in Neuwied nachgedruckt (ey. Er 
fchrieb an diefe, w.d ftellte ihnen ihr widerrecht- 
liches Bginnen und die Gefahr vor, in die er lie {e- 
tzen wolle. Auf diefes Schreiben erhielt er von 
ihnen folgende Erklärung: Dafs der Nach iruck 
diefer Schrift auf Veranlafung eines gewillen 
Hofes, wohin fie die Bücherlieferung hätten, ver- 
anftaltet, und ihnen gleich 100 Exemplare von 
diefem Nachdruck in Commillion zugeichickt wor- 
den, und dafs in dem Briefe des Secr<tairs fehr 
wichtige Sachen wegen feines übrigen Verlags 
geftanden hätten u. f, w., dafs fie aber noch die 
ganze Sache zu feinem wahren Vortneile zu ver- 
mitteln gefucht. Bey Ausführung des ganzen 
Plans über (einen übrigen Verlag hätte er by ai- 


lem (einem Streben und Schelten unterliegen muf- - 


fen. Hr. Keyfer erklärt hierauf, dais er es mit 
allen feinen Verlagsartikeln, die ihn von gefur- 
fteten oder privilegirten Nachdruckern geraubt 
werden, eben fo halten werde, als mit diefem 
"Buche, Er will newlich alle noch vorrithige 
Exemplare ins Maculatur werfen, und den Autor 
veranlalfen, das Buch vom Tit»l bis zıum letzren 
Kapitel umzuarbeiten. Diefe Schrift ift vier Bo- 
gen flärker geworden, wird aber demungeachtet 
fur den nemlichen Preis verkauft. Inder Vorre- 
de verlichert Hr. S. felbft, dafs er den Ausdruck 
durchgängig verbelfert, und verichiedene päda- 
gogifche Fehler, die bey der erften Autüge über- 
gangen waren, gerügt habe. Hr, S. äulsert bey 
diefer Gelegenheit die Veberzeugung : dals das 
wahre Elend der Menfchen immer eine Folge tey 
von den menfchlichen Vorurtheilen, Thorheiten, 
Schwächen u. f.w., die nicht mit ihrer Nacur we- 
‚Sentlich verbunden find, fondern fat immer durch 
eine fehlerhafte Erziehung theils genänrt, tacıls 
wirklich hervorgebracht werden. Da nun jetzt ai- 
lenthalben mit groisem Eifer und ernillichembeitre- 
ben an der Verveilerung der Erziehung gearbeitet 
wird, foerwarteter davon die wohlchäuigiten Wir- 
kungen fur das menichliche Gefchlecht, in Anfe- 
hung des erften Satzes find wirmit Ha. 5. ziemlich 
einitimmig, wenn wir das Wörtcheu immer in groß- 
Zeiitheils verändern dürfen. In Anlchung des 
zweyten können wir iım nach unirer Ertahrung 
und Weltkenntnils auch nur unter der Einfchrän- 
kung beyflimmen, dafs fact allenihalden hin und 
wieder oder an einigen Orten the, In der Thaec 
ift der Eifer für die Verbeilirung der Erziehung 
zur in lehr wenigen Ländern, au wenigen Or- 
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ten, bey wenigen Menfchen grofs und ernftlich. 
Aber auch von diefem leider noch zu wenig all- 
gemeinen und ernfllichen Eifer und Beftreben 
hotfen wir gleichwohl mit Hn,$. die wohlthätig- 
ften Wirkungen für das menfchliche Gefchlecht. 
Was die Schrift felbft betritt, fo ift der In 
halt und der Ton derielben unfern Lefern aus 
der eriten Aufsge gewils hinlänglich bekannt. 
Iı Anfehu g der Manier, die dem Vf. in die- 
fer Schrift beliebt hat, mülfen wir geftehen, 
dafs fie uns bey einer fo ernfthaften Marerie ein 
ganzes Werk hindurch nicht durchaus paffend und 


ı zweckmälsig," wenigftens zu ermüdend, fcheine. 


Infonderh»it kommt es uns vor, als wenn Hr. 5. 
hin und wieder in der Darftellung der pädagogi- 
fchen Fehler etwas zu fehr übertreibe und mit 
zu flarken Farben auftrage. Unferer Erfahrung, 
und, wiees uns [cheint, der Natur der menfchli- 
chen Seele nach wirken aber alle Uebertreibun- 
gen (ehr oft das Gegentheil von dem, was man 
zu bewirken f[ucht, — und der Moralift kann üch 
daher gar nicht genug vor ihnen in Acht nehmen. 
Auiserdem [chen wir es noch als eine fchr we- 
fentliche Unvollkommenheit diefer Sthrift an, 
dıfs lie nicht fur ein genug beftimmtes Publicum 
geichrieben ill. Eine fo ganz praktifche Erzie- 
hungsichrift, wie die gegenwärtige, follte fich 
durchaus immer auf eine gewilfe Hauptklaffe der 
Mi:nichen beziehen. Die Art der Erziehung in 
den höheren, mittleren und niederen Ständen 
ilt fo durchaus verfchieden, dafs weder eine An- 
weilung zur vernünftigen, noch zur unvernünfti« 
gen Erziehung für alle Stände zugleich pafend 
feyn kann. Beyfpiele aus dem Stande des Lahd« 
manns, des Tagelöhners, des Handwerkers, wie 
fie Hr. S. häufig giebt, find’ für diefe Stände ganz 
nützlich und erbaulich ; aber fie werden der ver- 
nehmen Dame, und felbft der Frau des Krämers 
oder Doripriefters aneckeln. Hingegen find wie 
derum die meilten Erziehungsfünden inden höhern 
Ständen den niedern Ständen fchon von lelbfl und 
durch ihre ganze Lagr verboten, Es kann allo nichts 
fruchten, dafs ınan fie davor warnt, undihnen die 
traurigen Folgen davon in Beyfpielen vor Augen 
ftolie. Manchmal fch»int unsauch der Ton in diefer 
Schrife nur für Kinder eigentlich paffend. Dahin 
rechnen wir z.B. den häufigen G-brauch der Dimi- 
nutiven, Es ift diefes um fo auffallender, da Hr.$. 
felbit vorausfetzt, dals alle Eltern fo viel Nach- 
denken haben werden, diefes Büchelchen forgfäl« 
tig zu verfchliefsen, damit es ja nicht in die Hän« 
de der Kinder komme. Ungeachtet diefer Erin- 
neru:gen aber empfehlen wir dennoch infonder- 
heit deu Müttern diefe kleine Schrift recht fehr, 
und find üb>rzeuge, dıfs ie durch eine lorjgfälti- 
ge Leiung d“rtelb*n nicht nur auf manche leider 
noch gar zu g:wönnliche Fehler in der Behand« 
lung der Kinter werden aufmerklam gemacht, 
fond«-rn auch eben dadurch Ge verbeilern lern.n 
werd.n. 


Lilzg Harz, 
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Hartz, auf Koften des VE. und in Comm. der 
Wailenhausbuchh.: Anweifung für Lehrer 
— den erflen Unterricht der Kinder. 8. (3 

Tr. 

Diefe Anweifung bezieht fich auf die Fibelzum 
Gebrauch beym erlten Unterricht der Kinder, die 
fchon von einem andern Recenfenten in der A. L. 
Z.J. 8°. N. 42. angezeigtift. Wir haben diele Paar 
Bogen mit grofsem Vergnügen gelefen. Sie enthal- 
ten eincnwahren Schatz von vernünftig-n Regeln 
über den Unterricht, fo anwendbar als mozlich 
vorgetragen, und wir wünfchen daher recht (ehr, 
dals lie häufig mögen verbreitet werden, undin 
die Hände derjenigen kommen, die fich mit dem 
früheften Unterricht der Kinderbefchättigen. Am 
Schlufs des kleinen Buchs erklärt fich der Vf. noch 
über die Rrgel einiger Pädagogen: "die Kinder 
kein Wort lvefen zu laffen, was ihnen nicht erklärt 
werden kann; und fie nichts auswendig l-rnen 
zu laffen, was ihnen nicht erklärt if. (Das find 
doch wohl eigentlich zwey, und zwar zwey (chr 
verichiedene, Regeln.) Erfagt: mancherreeliche 
und verfländige Schullehrer möge über diefelbe 


in Verlegenhrit gerachen feyn. — Man dürfe fich 
aber nicht irren lalfen, denn diefe Regel fey nur. 


das andre Extrem von der Gewohnheit, die Kin- 
der mit Memoriren ungewählter, unbrauchbarer, 
und unerklärbarer Sätze zu plagen. Sie können 
gar wohl manches lefen und auswend'g lernen, 
was ınar ihnen jetzt noch nicht verftändlich genug 
machen kann; nur zu einem beflimmten Zweck 
ausgewählt, grordner und wahr muls durchaus 
alles feyn, was man lie auswendig lernen list. 
Dann fchadet es nicht, wenn Kinder auch einiges 
mit dem Gedächtnils auffallen, was ihnen noch 
zur Zeit nicht ganz erklärt werden kann; viel- 
mehr wird das Gedächtnils als eine Scharzkam- 
mer anzufehn feyn, worin noch manche köftliche 
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Wahrheiten und Grundfätze aufbewahrt find, über 
welche ihnen in der Folge erft »in rechtes Licht 
aufgehtu. .w. Wir mütfen aufrichtig geitehen, 
dafs uns diefe Stelle in dem tonft io vorer+flichen 
Büchlein wegen des Schwankenden, Unbeftimm- 
ten, Schirfen, welches darin licge, und wegen 
des Mifsverftand.s und des Wıfsbrauchs, welche 
daraus entltehen kön:en, fehr mifstallen hat, Wir 
können nicht anders, als es fiir fchädlich, nicht 
blofs für unnücz, halceı, wenn Kinder etwas aus 
wendiglernen, was ienichtverft hen Sie verwöh- 
nen &ich dadurch, Worte zu fprechen und zu brau- 
chen, die fe nicht veritehen, und begnügen fich 
damit, wenn fiz nur die Worte nachpiappern kön. 
nen, fie glauben etwas zu willen und zu denken, 
und will: n und deiken richts, fie werden gleich- 
gültig gegen die Erlernung derSachbegritt», und 
ihre naturliche Wilsbegierde und Urtheilskraft 
verlieren dadurch unestätzlich viel.- Es ift eine 
wunderliche Vorfteliung, wenn man fich einbil. 
det, die Kinder haben einen Schatz von Wäahrhei- 
ten und Grundfätzen im Gedächtniffe, wenn fe 
blofs eine Menge Wörter darin haben; — esilt 
äulserft feltfam, wenn man fie in frühern Jahren 
Wörter, deren Bedeutung und Sinn fe erftin fpä- 
tera fallen föllen, auswendig lernen läfst. Wozu 
foll ihnen denn diefe frühere Worterlernung nis 
tzen? Um die Sacherlernung in der Folge zu er 
leichtern, um Ge begierig nach derfelben zu ma- 
chen? Glaubt man diefe Abliche, (und eine an 
dere lätst üch gar nicht denken, ) dadurch zu er- 
reichen, {fo trügt man fich ganz otfenbar, und 
wırd grade das Gegentheil davon finden... Es 
bleibe alio Grundregel des Unterrichts; Daß die 
Kınder nıchts auswendig iernen, was fie nicht ver- 
fenen, oder was man ihnen nicht gehörig erkläre 
hat, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


GorTesaeLaHurHtHeır, Ohne Drückort: Ad con- 
elufionemn primae_partis Augufl. Cunfefionis quarfliunes fu- 
nodales. 1,89. 2 Bog. inful. (Von Hn. Generalfuperiti- 
tendent, junkheim, in Anfpach.) — Eine fehr zweck- 
mälsige Aufmunterung und Anleitung für Liorc.fargeilt- 
liche, mit der neuen Literatur forızurücken, und die be- 
fen neuen Schriften mit Nachdenken zu lefen. Ausdie- 
fen weils Hr. 1, die merkwürdigiien Stellen mit eben 
der Feinheit auszuwählen, weiche aus jeder der Fra- 
gen felbft durch'cheint, Wie trefiend z. b. die Fragen ; 
An credibile jie, majores noflros in feribenda exkilandugue 
#eg. Cunf. hoc fibi propofitum habwilje, ut et fibi ipjis et 
pofteris omnibus fines quuji quusdam st terminos, ultra 
quos in emendanda docrina acrisque reformandis progre= 


di nefas elet, confituerent? an hoe falva waturar hume- 
nae , jugum auctoritutis ecdlef. impatienter ferentis, digni- 
tate, Juiva item vera Protejtantismi indule, facere potui fen? 


‘Zu einer folchen Frage eitirt alsdann Hr. I, immer die 


beften neuellen Schriften diefes Innhalts. Hoerz. B. wırd 
aus den unzähligen 1755 bey Geierenheit des preufsi- 
fchen Religionsedicts herausgekummenen Schritten die 
Teierifche und Aufelandifche mit Hecht zue Beantwor- 
tung der Frage ausgehoben. Daraus ergiebi fich daun frep- 
lieh leicht: quurenus hie quoque losum habeat illud = 
mecae; qui ante nos illa moverunt, nun domini nofiri, 
Jed duces funt. Patet umnibus veritas, nondum efl 
päta, multum ex ile etiam futwris relictum efl. Zpif: 
33» 
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Dienftags, den ıgter Auguft 1789. . 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Zsıtz, b. Richter: Leichter und überzeugen. 
der Beweis von Gott und der Wahrheit der 
chrifllichen Religion für Perfonen, welche 
fich den gelehrien Wilfenfchaften nicht ge- 
widmet. Bey der fuufzigjührigen Jubelfeyer 
der Georg - Auguftus- Univerlität zu Göttin- 
gen, per, King und dem Andenken der- 
felben gewidmet von Johann Friedrich Ja- 
kobi. 1787. 261 5. 8. 


D: Haupt(umme des Beweifes, den der ehr- 


würdige und berühmte Hr. VE. in diefer _ 


Schrift liefert, ift diefe:  ,,‚Wir änden in der Na- 
tur Anlagen zur Veredlung des Menfchen und 
zur Verfchönerung des Erdbodens. Eines der 
nothwendigften Bedürfnife hiezu ift die Voritel- 
lung und das Gefühl des Menfchen von einer die 
Welt regierenden Gottheit, Ohne diefelbe ver- 
fälkt der Menfch in Wildheit und Barbarey. Al 
I-n Völkern der Erde ift dah:r die Erkenntnifs 
einer Gottheit verliehen, und wmancherley tief ia 
das Gemüth dringende Brgebenheiten der Natur, 
als Erdbeben, Ueberfchwemmungen, Sturmwin- 
de „ Ungewitter, gebsa ihr Nachdruck, Leben 
und Mauer. Bey den mehreften Völkern ift aber 
der Begriff von der Gottheit unvollkommen und 
durch Schwärmerey, Herrfchfucht und Gewinn- 
fucht verunftaket. Doch finden wir in der älte- 
ften Gefchichte einige Meufchen, welche fich die 
erhabenfe Vorftellung von Gott gemacht ha- 
ben. Unter diefen ift Abraham, dem eine gött- 
liche Verheifsung wurde, dafs durch feinen Saa- 
men alle Völker beglückt werden follten. Dies 
konnte ‚ohne Aufklärung des Verftandes, ohne 
Verbeferung des Willens, ohne Verfeinerung des 
moralifchen Gefühls nicht erhalten werden. Dar- 
an arbeiteten aufgeklärte Lehrer einige Jahrhunder- 
te an Abrahams Nachkommen, um erftein Volk 
in der Vorftellung von einem unendlichen höchft 
vollkommenen Gotte ftandhaft zu macksn,, und 
alierley merkwürdige Schickfale kamen deg, Leh- 
rern hierin zu flatten. Vopg diefr Lehrern ünd 
noch gefchriebene Weilfagungen vorhanden, dafs 
durch einen Nachkommen Davids alle thärichte 
4.1.2, 1759. Dritter Band, 


und läftige Vorftellungen von Gott und der Reli- 
gion aus den Gemüthern der Men{chen wegge- 
ichafft, und Erkenntnifs und Verehrung des eini- 
gen Gottes und erhabnere Tugenden, Liebe, 
Friedfertigkeit über den Erdboden verbreitet, und 
die Erde alsdenn aufs möglichfte, auch da, we 
Jahrtaufende nur rauhe Wildniffe ewefen, mit 
fruchtbaren Aeckern, Weinbergen, Dörfern, Städ- 
ten verfchönert, nicht mehr durch beftändige grau- 
fame Kriege und Räubereyen verheeret werden 
follte. Die Erfüllung diefer Weiffagungen, fagt 
der V£., hat zur beflimmten Zeit durch Jefum 
ihren Anfang genommen, und gelangt nach und 
nach durch die Schriften [einer Jünger immer zu 
einer weitern Ausführung (dahin rechnet er, dafs 
Conftantin der Grofse, um gegen die Gewalt der 
römilchen Legienen, die gegen 40 Kaifer abge- 
fetzt hatten, gefchützt zu f-yn, üich zu den Chri- 
ften wendete, dafs Karl der Grofse die rohen 
Sachfen nicht durch Waffen, fondern durch die 
chriftliche Lehre befiegte, dafs Monarchen noch 
jetzt die Bibel und chriflliche Lehrer zu Hülfe 
nehmen, um ihre grofsen flehenden Heere im Ge- 
horfam zu erhalten, und diefe ftehenden Heere 
felbft, wodurch der Landmann unbewaffnet den 
Acker zu bauen gefichert ift, die Millionen in 
wilde Völker u. (,w.) Er fchliefst daraus, da 
eine Kenntnifs von Gott und der Adigion der 
bloisen Vernunft der Menfchen, auch der allerge- 
lehrteften, eine folche Veredlung des Menichen- 
rem und eine fo anhaltende uud ausge= 
reitete Verfchönerung der Erde hervorgebracht 
‚hat, Bee! angemerkt wird, dafs alle Cultur 
‚der Erde, alle beffere Früchte, Getreidearten u. 
f. w. aus den Gegenden, wo Abraham lebte, in 
die en Welttheile, Länder und ungebaueren 
Wildniffe fich eben fo, wie Wiffenfchaften und 
Verftandescultur, nach und nach verbreitet ha- 
ben), dafs obige Weilfagungen und deren Er- 
füllung den Zwilt der philofophifchen Vernunft, 
ob ein Gott (e]» oder nicht, eb er ein denken- 
Nies Wefen, oder eine ohne Gedanken nothwendi- 
ge Urfache der Dinge fey,'.ob er die Schickfale 
der Weitvorherfehe und regiere, oder nicht, nach 
weifer Äblichten, .oder nach innerer zwingender 
Nothwendigkeit handle, ob die denkenden We. 
Mmm fen 
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fen ewig denken, oder wie die wachfenden Kör- 
per in Verwefung finken, entfcheiden. Den gan- 
zen Gang diefes Beweifes, manche einzelne hilto- 
rifche und phyfifche Erläuterungen und Beftäti- 
gungen hat Rec. mit Vergnügen gelefen ; indefl- 
en wagt er mit aller Verehrung der Verdienfte 
des Hn, Vf. doch folgende Bemerkungen: 1) 
fcheint auf den Confenfum gentium ein zu gro- 
{ses Gewicht gelegt zu feyn. Wenn der Vf. tell- 
fetzt, der menfchlichen Vernunft fey kein Be- 
weis von irgend einer | ache, keine zuverläflige 
Wahrheit unfrer Empfindungen, Urtheile und 
Grundiitze möglich, ohne das Leugnils andrer 
gelunden Menfehen von ihrer Empfindung zu 
Hülie zu nehmen, und dafs man ohne däffelbe 


nicht wiffen könne, 0b man nicht rafe, fo leider: 


das wenigftens wichtige Einfchränkungen in der 
Anwendung. Ein Gelbfüichtiger unter eitel Golb- 
füchtigen würde fich und fie für gelund halten, 
und auf ihr mit dem feinigen übereinfimmiges 
Zeugri{s von finnlichen Gegenfiänden für Wahr- 
heit halten, was esnicht ift. So der Vilonär un- 
tcr Vifiorären. Giebts nicht ganze Völker, die in 
einerley Täufchung, Vorurtheilund Irrthum über- 
einftimmen, ihre Vernunft allein füir gelund, und 
aller anderer Vernunft fur krank, fchwach oder 
vorlitzlich irreligiös halten? wie harmoniren die 
Empfindungen und Urtheilealler durch Schröpferi« 
fche Dlendwerke und animaliichen Magnetisnsug 
hintergangenen? Wie wenig indder Wahrheiten, 
ın welchen alle Menfchen übereinfimmen? find 
diefe die einzigen fichern? — Wer kann die 
Stimmen aller Gefunden (ammeln? Wer über 
Gefundheit oder Krankheit der Sinne und der 
Vernunft entgopengefetzten Psrteyen urtheilen 
oder tie vereinigen? und dann giebts ja Ueber. 
z2eugungen, wozu anderer Vebereinftinmnung we- 
der möglichnoch nöchig if, von meinem Dafeyn, 
Leben, meiner Perfonalität, von meii.en innern Em«- 
pfindungen,von Schmerz, Huriger, Durfl, Sättigung, 
Schläfrigkeit, Gewilfensgefühlen, Ruhe oder Un- 
ruhe u. f. w., was (oll dazu frı mdes Zeugnifs? 
Von der hiftorifchen Vebereinftimmung des Men- 
Ichen läfst fich auch nicht viel rühmliches fagen, 
fie ift auch nicht nöchig, um den ganz richtigen 
Grundfatz herauszübringen: „Was viele gelun- 
„de Menfchen wachend und mit Aufmerkfamkeit 
„empfinden, und was kein anderer anders em- 
„pfindet, das hielten wir für zuverläfig wahr, 
„und es ift wider unfre Natur, dergleichen für 
„‚unrichtig und täufchend zu halten.“ So richtig 
das ift, io folgt daraus noch nicht die abfolute 
objective Wahrheit, 2) Was die .als einmüchig 
von allen Völkern der Erde angenommenen 6 
Grundfätze betrifft, fo möchte fchon der zweyte 
in der Befiimmung, die der Vf. ihm giebt: „es 

„it eın Unterichied unter Leib und Seele, diefe 

„ift unfterblich,, /ebt und denkt nach dem Tode," 

nicht bey allen Völkern angetroffen werden. So 
wie man in dem Glauben der Patrisschen, felbik 
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in Mofis Syftem davon noch kefne deutliche Spur 
findet, fo möchten wohl viele Völker, die noch 
jetzt auf einer niedrigern Stufe der Cultur flehen 
als jene, daran noch nie gedachthaben. Sollte 
es allgemeiner Grundfurz feyn, [o müfste es kei- 
ne Schuler der Epikure, Lukreze und Helvetiuf- 
[: g>geben haben und noch geben, die zwar nie 
ein befonderes Volk ausgemacht haben, aber de. 
ren es doch zu Cicero's, Mark Aurels und zu un- 
fern Zeiten keine geringe Anzahl giebt. Eben 
das gile von dem Glauben an göttliche Belohnung 
und Strafe, vorzüglich in einem künftigen Leben 
@'$ herrjchendem Voikerglauben, Gut it freylich 
die Bene rkung, „dais man diefen Glauben auch 
bey folchen Völkern findet, deren Familien zer- 
freut wohnen und keiner Obrigkeit unterworfen 
find, die fie etwa durch Religion unter dem Joche 
zu erhalten fuche;" indeffen wird dadurch doch 
noch nicht entichieden, ob folche durch Offenba- 
rung, oder Tradition, oder durch angeborne Be- 
grüte, oder durch Nachdenken nnd Vernunft- 
Ichlufe, darauf gekommen find. Sehr richtigifls 
geiagt, dafs Glaube an Gott, Unfterblichkeit 
und. zukünftige Vergeltung ein Bedürfnifs der 
Monichen fey, wenn nicht Sittenlofigkeit ento- 
hen ioll; dafs die Speculationen der Weltweifen, 
die fo weit von einander abgehen, mehr in Dun- 
kelheic und Ungewilsheit führen, dafs der ge- 
meine gefunde, Menichenverftand fich durch die- 
felbe zwar verworren finder, fich Aber deshalb 
nicht überreden läfst, es fey nicht Gott, nicht 
Seele, nicht Unfterblichkeit, weil er diefe Leh- 
ren fich heilfam, tröftend und mit den Erfahrun- 
gen in der fichtbaren’ Welt übereinffimmend fin- 
det; (es ift wenigfiens für die Weltgut, dafs, und 
weun dies der Ertolg ift, dals man fich fo orien- 
tirt,) dafs keine Philofophie diele Lehren beym 
Volke in Gang gebracht hat, die h, Schrift aber 
von A:fang an Itufenweife Gottes Einheit und 
Vorfehuw:g Ichrt, in folcher Reinigrkeit, als be 
keinem andern Volke; dafs die chriflliche Reli. 
gion zur Aufklärung der geringeren Stände und 
deren moraliichen Bildung, fonderlich da, "wo 
man die h. Schrift zum einzigen Erkenntnifsgrun- 
de annimmt, mehr gethan, als irgend eine Reli- 
gion der Erde; dats die reine Vernunftreligion 
noch niemanden fo viel Reiz zur Liebe Got- 
tes und irrender, weniger glücklicher, Brüder 
gegeben, dafs er ein Apoltel unter den Hei- 
den geworden, inden die Bekenner von jener 
vielmehr (aber doch gewils nicht alle) behau- 
pten, man müffe den g: meinen Mann bey feinem 
Aberglauben laffen, auch wohl vorfätzlich täw.- 
fchen. Ueberhaupt, wenn gleich diefer nur für 
Ungelehrte beftimmte Beweis für Gelehrte nicht 
fo itringente Beweiskraft hat, dafs fich nicht noch 
mänches, z. B, gegen die durch Judenthum und 
Chritenthum beiörderte Verfchönerung der Er- 
de, (da feit diefer Epoche auch wieder viele fehr 
blühende Weltgegenden zu Wüleneyen Btmor- 
en, 
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den, als in Syrien, Phönizien, Mefopotamien u. 
f. w., und dagegen Griechenland, Italien, unter 
der Vielgötterey zu Paradiefen verfchönsrt wor- 
den, nach Conftantins Zeiten aber in Verfill ge- 
sathen find,) einwenden liefse, und wenn gleich 
dic vielen Wiederholungen w>gzuwünfchen wä- 
ren; fo it diefe Schrift doch das Refultat eines 
« vortrellichen Kopfs und vieler gelehrten Forfchun- 
gen; giebt auch B weile, dafs der Hr. Vf, ’wel- 
ches in folchem Alter felten gefchieht, ) mit fei- 
nem Zeitalter fortzgedacht hat, und nicht auf ver- 
jährten Meynungen eigenfinnig befteht, worin er 
zum Mufterdient; z. E. S. r71.: „Bey dem münd- 
„lichen und fchrifzüchen Vortrage Tolcher Leh. 
„ren, die die Apoftel aus dem A. T., aus den 
„Unterredungen Jefu, oder fonft richtig wufsten, 
„deren fir fich gerau erinnerten, und wozu fie 
„von fellsft gefchickte Worte wähleten, da war 
„unmittelbare Offenbarung und übernatürlicher 
„Beylland un:örıig, und man würde denfelben 
„ohne alle Urfache erwarten,“ S, ıgr. „Viel 
„leicht ind die mehreften (warum nicht alle?) 
„Ericheinungen von Engeln, deren die Schrift 
„gedenkt, Gelichte gewefen, die fich ihnen in 
„Entziickungen oder Träumen dargeftellt haben. 
»— Paulus hörte blofs‘in einer Entzückung Je- 
„luStimme, fonft hätten fie (eine Begleiter auch 
„gehört; — fo auch Maria, Jofeph, Zacharias, Pe- 
„tus, Daniel. — Die Apoltel erhielten durch 
„erhöhete Wirkungen ihres Verftandes und Ge- 
„dächtnilfes die Fertigkeit, Sprachen zu reden, 
„die fie wohl ehemuls genört (hatten), aber niemals 
„Iprechen können. — Es giebt noch Erfcheinun- 
„gen in der Natur, die mitjenen Wirkungen des 
„Geiltes Gottes Aehnlichkeit haben, und das Be- 
„‚tremdende davon hinwegnehnen, (wobey ein 
neueres Beyfpiel vom lebhaften Gedächtnifs ei- 
nes noch lebenden Mannes in der Fieberphanta- 
fe, der einen hebräifchen Pfalm, imgleichen ei- 
ner hifterifchen Perfon, die in ihren Ohnmachten 
grofse Stücke aus gelefenen Reden und Gedich- 
ten herlagte, die fe vor und nachher nicht wuls- 
ten, [ Kritisder Somnambulen!] angeführt wird.) 
„Doch beweifen übereinfimmende Umillände und 
„Erfolge, dais die in der Bibel erzählten Entzü- 
„kungen nicht Krankheit, nicht Täufchung, (nicht 
„Somnambulism ) einer fchwärmenden Einbil- 
„dungskraft gewefen find.“ Von S. 194 kom- 
men noch einige Anmerkungen uber die Gefchich- 
te des Erdbodens und Menfchengefchlechts mit 
ein Paar nicht gemeinen nakushiiodichen Erläu- 
terungen vor. DenBefchlufs machen von $. 229 
Erläuterungen einiger [chweren Lehren der Offen- 
‚bBarung, der Dreyeinheit in Gott, der Ver. ini- 
“g einer göttlichen P. sfon mit der Menfchheit, 
Ve föhnung und Höllenftrafen, mei auf gwöhn- 
liche Art, doch mit Mäfsigu :g. Von der Drey- 
einheit foll-dies eine Erläuterung feyn, dafs in 
einem einzigen Menfchen drey fehr verfchiedene 
Perionen feyn können, wovon'der einen etwas 
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zukommt, was von der andern nicht gefagt wer- . 
den kann, einMenfch kann Vater, Sohn und Ehe- 
gatte feyn. Das find aber doch nur drey Ver- 
hältiffe, und if alfo von dem vorher verworfe- 
nen Sabellianismus nicht verfchieden, wenn man 
nicht die Gottheit als ein von allen Dreyen noch 
unterichirdenes Wefen annimmt. Aus Hochach- 
tung gegen den verehrungswürdigea Greis, der 
durch die Schriften feiner jüngern Jahre zur Auf- 
klärung feines Zeiralters mitgewirkt hat, it die 
Anzeige diefer Schrift feines Alters ausführlicher 
gelchehen. 


Lüssen , gedr. b. der verwittweten Driemelin: 
Rettung der Ehre unfers Herra Jefu Chrijil 
wider alle Feinde feiner ewigen Gottheit, und 
Gelegenheit der Erklärung einer hochlöbl. 
theol. Facultät zu Göttingen die 27 einge- 
fandten Wettichriften über die Lehre von 
der ewigen Gottheit Chrifti betreffend. Von 
Jieinrich Auguft Typke, Schlofsprediger, und 
Superint. zu Dobrilugk in Sachfen, 1785- 
79 3.8. (4 gr.) Dune 
Hr. T. bedauert, dafs unter den 27 Preisfchrif- 
ten, die b°y der theol. Faculeät in G. eingrgan- 
gen, keine einzige für. würdig erkannt worden, 

exsönt zu werden, bezeugt fein Erflaunen dar- 
uber, dafs eiue in-der heil. Schrift fo fonner.klar 
geullenbarce, dem gemeinften Menichen [o ver- 
tändliche, und fchon vor 1700 Jahren erwiefene 
Lehr» von 27 Männern, denen es vermuthlich 
au Eintscht und guten Willen nicht werde geman- 
gelt haben, nicht mie tüchtigen Gründen folite 
bewielen worden feyn, und fcheint an der Ortlıo- 
doxie der theol. Fakultät in G. zu zweifeln. ‚S0- 
dann verlpricht er die ewige Gottheit Chrifti wi» 
der alle Feinde diefer erhabenen Lehre fo zu er- 
weifen , das auch der gemeinfte Chrit, ohne 
Gelehrfamkeit zu befitzen, ohnetiefe Speculatio- 
nen änzuftellen, fich von der Lehre der ewigen 
Gottheit Chriili überzeugen könne, Diefer Beweis 
fcheint ihm fo leicht als nur etwas in der Welt 
Wenn ı führe er forc) von der ewigen Gotiheit 
Jefu die liede ift, fo verlangt man mit Gewils- 
heit dietos zu willen; „it in dem göttlichen He- 
„fen von Ewigkeit her eine Perfon gewefen,, die 
„darum der Sohn Gottes g’nannt wird, weil fie 
„vom Väter der erften Perfon in der Gottheitihr 
„Wefen und Dafeyn hat, und ift der Menich Je- 
„fus von Nazaret, den wir als unfern Erlöfer 
„verehren,, mit diefer göttlichen Perfon jo ver- 
„einiget worden, dafs nun jene zweyte Perfon 
„der Gottheit und der Menfch Jefus von der Zeit 


'„diefer gefchehenen Vereinigung eins war, U. L 


„w. Es frägt fich allo nur, ob fich Jefus jemals 
„für den Sorn Gottes im eigentlichen Verfland er- 
„klärt und ausgegeb.n habe? Hat lich Jefus felbft 
„für den Sohn Gottes im eigentlichen Verltand 
„erklärt, und ausgegeben, foift eres oder nicht, 
„it er es, fo find wir einig. If er es nicht, fo 
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„‚ift er der allergröfste Betrüger, Heuchler, und 
„Gottesläfterer, den jemals die Erde getragen 
„hat. So leicht es dem Menfchenverftand, und 
der Philofophie des Ha. T. wird, über die Schwie- 
rigkeit wegzukominen, wie Gott tn eigentlichen 
Verftand einen Sohn haben könne, und was drey 
göttliche Perfonen in einem und demfelben Geiit 
Gottes (eyn können; fo wenig Mühe fcheinc ihm 
auch der Sprachgebrauch des N. T., nach welchen 
es fonft nicht fo leicht it, zu befliimmen, was 
Sohn Gottes heilse, zumachen. Dor ctheologifche 
Eifer des Hn. Vf. fteht übrigens im umgekehrten 
Verhältnifs mit feinen Einfichteen. Wer lich bie- 
von überzeugen will, lele 5. 64 — 69. Doch 
noch deutlicher macht fich der Mann dadurch, 
dafs er 5. 77. ausruft: „Its nicht weit gefährli- 
„cher (als eine Erlaubnifs in den Apotheken 
„einem jeden Gift zu verkaufen feyn würde,) 
„dafs Voltairens Schriften, Steinbarts Gluckfe- 
„lichkeitslehre, Horus, D. Bahrdts neuefte Of 
„ftenbarungen Gottes, und andere Lüferungen 
„wider Jefum Chriflum gedruckt und verkauft 
„werden dürfen!“ Dafs folch Zeug wie gegen- 
wärtige Schrift gedruckt und verkauft wird, mag 
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zwar nicht gefährlich, aber defto befchämender 
für u. .fere Zeiten, (eyn. .. 

Hor u. Praven, b. Vierling: Briefe zur Bil. 

dung eines Landpredigers. Erfler Band. 
Zweyte vermehrte und verbefferte Auflage. 
478 3. 8. 

Diefes nützliche Buch hat beträchtliche Ver- 
befferurgen erhalten, fonderlich im $$cen Briefe 
vom Eheprocels, den er im 2ten Bande noch 
weitläufiger und inftructiver ausarbeiten wiH. Es 
ift in diefen 71 Briefen von fo vielen Ma:crien 
gehan ielt, dafs ein Auszug davon zu weitläuftig 
feyn wurde, und es gereicht dem ungenannten 
Vf. zur Ehre, dafs er gegründete und billige 
Beurtheilungen der erften Ausgabe, bey dieler 
aten genutzthat. Obgleich manche Urtheile noch 
einiger Berichtigung und genauerer Bellimmung 
beduricen,. fo werden doch angehende Prediger 
viel daraus lernen können, fonderlich wäre za 
wünfchen „ dafs viele dadurch zu ernfthafterem 
Gefühl der Wichtigkeit ihres B:rufs und des Ein« 
flulfes ihres Betragens erweckt würden. Auch 
feine tolerante Denkungsart ift, fonderlich ia 
ı6ten Briefe, nachahmungswürdig. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Pipacosır. Berlin, b. Relllab: Examen publi- 
sum in segio Joachimico d. r Apr. Sag. h.hendum indi- 
cunt — Retor et Profrjlores. 1789. Fol.S. ı — 30 Ab- 
handlung. 5. 30 — 37, LectionenderLehrer. Das Pro- 
gramm des Hn. C., R. Meierotio enthält eine Revilion 
deffen,, was neulich ven unfern Erzi bern, namentlich 
Hn. Trapp im 7ten Bande des Revilionswerks, überden 
Werth der alten Literatur und verzüglich das Studium 
der alten Sprachen auf Schulen, gefagt worden ilt, mit 
einigen Zweifeln über die Richtigkeit jeuer Aeufserum- 

en und die Ausführbarkeit der gemachten Vorichläge. 
Yon der Gelehrfamkeit eines Mannes, wie Meierotto, in 
diefem Fache liefs fich allerdings erwarten, dafs hier ein 
furchtbarer Gegner autfiehen würde, der die gute Sa- 
che der alten Literatur überzeugend und mit Nachdru- 
oke vertheidigte Indefs glauben wir in diefer Abhandl. 
theils hin nnd wider Mifsverftändniffe zu bemerken, wo 
jenen Erziebern ganz fremde Meynungen aufgedrwigen 
’ werden , theils ilt die Eeybehaltung der alten Literatur 
auf Schulen und überhaupt in den gelehrten Ständen 
mit einerfolchen Menge, zum Theil geringfügiger, Grün- 
de unterftützt, die eben deswegen , weıl fie zum Iheil 
geringfügig find, der guten Sache mehr fchaden als 
nützen, z. B. 5. 9.von den Folgen der Verbannung der 
alten Literatur aus den Schulen: ideas porro, qu:id di 
brariis, quid fcholis ijlis, quar oficinas librarias .habent, 
eannibusque , qui libris iflis claficıs eurandis witam Juflen- 
tarunt, facias ? Eben fu.überllüfßsig it S, 26 f. die Be- 
denklichkeit: die jünglinge würden, wenn .die alten Spra- 
chen nicht mehr von ihnen getricben würden, nach der 
neuen Methode fchon im dreyzehnten oder vierzehnten 
ahre den Umfang aller gemeinnützigen, und ihnen für 
ihren künftigen Stand zu willen nöthigen, Kenntuiffe er- 
fchöpft haben ; da aber ihr zartes Alter noch nieht er- 
laube, die ihnen beliimmte Laufbala anzutreieo, fo 


werde man in Verlegenheit wegen der Kenntnifle und 
des Unterrichtes kommen, mit dem etwa die Mirtelzeit 
auszutüllen fey. — Der Vf. nimnır es dem Hn. P. Trap 
übei, dais er feine Schrift über das Studium der altın 
klafifchen Schriftfeller und ihrer Sprachen nicht latei- 
nifch gefehrieben, wodurch auch Ausländer zu allfeitiger 
Prüfung und Theilnehmung an diefen äufserft wichtigen 
Unteslüuchungen hirten bewogen werden künnen, und 
Aufsert S 3., er wiirde felbii, erlaubte esfeine Muf;e, die 
Trappıfche Abh. zu diefem Behufe ins Lareinifche über- 
fetzen. Die feir der Zeityon Hn. 'Irapp im Kevifionswerke 
fortgefetzten Unterfuchungen über diefe und verwandte 
Gegenitände veranlaffen vielleicht den Hn. O. €. Meie= 
ro:to zu fernern Betrachtungen, bey we:chen dıe Sache 
der Wahrbeit, auf welcher Seite fie fich immer befinden 
mag, nicht auders als gewinnen kann. 


Prirorocıe. Gulen: Carl Aug. Böttiger, Reck. 
r. explicatio duci Virgiliani Aen 8%. 208 - 303 28 S. 4. 
‚im Schöner Beytrag zur Erläuterung der Aecneide vom 
einem gefchickten Schulmaune, der Sich fehon fonft als 
einen Mann von Kopf und Gefchmach gezeigt hat Der 
Einfall, über auspezeichnet fchüne oder vorzüglich fchwe» 
re Stellen eines Dichters, den der Lehrer mit feinen 
Schülern gelelen, ausführlicher in kleinen "chulprogramı- 
men zu commentiren, verdient: recht viele Nachahmer, 
und zwar eben fo geift und gefchmackvulie, als der Vf. 
gerenwärtiger Schrift ift, zu bekommen. Er erläutert 
mit ausnehmenden Scharfinne die Opferfeyeilichkeit, 
die Evander zu Ehren des Herkules, der den Cacus 
umgebracht hatte, jährlich beging, und zeigt befon- 
ders in der Hymne auf Herkules die überfehenen Be- 
ziehungen feines Lobes auf dieie Legebeuhkeit. 


|, 


455 


Numero 252 


406 


Ka i 


ALLGE 


MEINE 


LITERATUR - ZEITUNG 


Mittwochs, den Io Auguft 1789. 


ARZNETGELAHRTHEIT. 


Lonnon, b. Cadell: A treatife on tropical di- 
feafes and on the climate of the Wefl- Indies, 
by Benjamin Mofeley, M. D., Member of 
the Royal College of phyficians of London. 


1787. 544 5. 8 
! 


D: Vf. diefes Werks hat fich lange in Weflin- 
dien aufgehalten "und ftand in dem letzten 
Englifch- franzöfilchem Kriege als Arztund Wund- 
arzt bey den Truppen feines Königs gröfsten- 
theils auf der Infel Jamaica. Er hat [ein Werk 
in zwey Theile getheilt. Der erftere handelt 
bis S. 135 von dem Klima in Weflindien, von 
den Vorüchtsregeln, die ein Fremder beobach- 
ten mufs, wenn er aus einem kältern Klima 
kömmt und in demLande leben und gefund blei- 
ben will, von der Lebensordnung, welche die 
Eingebornen beobachten mülfen und von den 
Krirgsoperationen in Weftindien. Für folche, die 
in Weftindien die Heilkunde ausüben, befonders 
aber für die, welche bey Kriegszeiten als Acrz- 
te bey Landarmeen in heißen Klimaten angeftelit 
find, überhaupt für alle, die aus einem gemäfsig- 
ten Klima in ein wärmeres übergehen, wird die- 
‘fer Theil des Werks von grofsem Nutzen feyn. 
Die mittlere Wärme beträgt auf dem flachen 
Laade in W. L, etwa go Grad nach Fahrenheit, 
fie wechfelt aber das ganze Jahr, weder bey Tag, 
noch bey Nacht, viel, und in den kälteften 
Wintertagen ilt fie kaum um 6 Grade geringer, 
als in den heiffeften Tagen des Auguftmonats, 
Dabey find die Körper auch gegen eine fehr ge- 
singe Verminderung der Hitze fehr empfindlich 
und man fühlt Froft, wenn das Thermometer 
von so Graden auf 72 herunterfällt. Die Kälte 
auf den blauen Gebirgen ift daher auch den Ein- 
wohnern von Jamaica falt unerträglich, und 
doch fland der Wärmemeffer dafelbft nie niedri- 
ger als 42 Grad, und zwar bey Nordwind 
in der Nacht: am folgenden Morgen flieg er auf 
6% Grade. Die Regenzeit im Früh- und Spät- 
jahr hält keine genaue Ordnung, von December 
bis zum März aber ilt doch das Wetter am tro- 
ckenften, kuühlften und gefundelten, In diefem 
A.L.Z. 1739. Drit-ter Band, 


Zeitraum fellten die Europäer nach Weltindien 
kommen, fo wie diefer auch der befte für die 
Tranfpertirung der Truppen, und überhaupt für 
jede Kriegsexpedition, feyn würde. Das Vergnü- 
gen der Jagd mufs fich jeder Europäer in W. I. 
unterfagen, befonders hat die Schnepfenjagd in 
Sümpfen manchem chen das Leben geraubt. 
Wenn der Europäer auf der Ueberfahrt mäfsig 
gelebt und den Leib durch gelinde Abführungen 
ereinigt hat, dabey in W. I. jede Ausfchwei- 
ung vermeidet, fich leicht kleidet, auf Anhö- 
hen, nicht gegen Welten und entfernt vom Waf- 
fer, wohnt, und fich dabey dem Luftzuge be 
erhitztem Körper nicht ausietzt, die Nachtlu 
meidet, keine geiftigen Getränke trinkt, fich der 
fäuerlichen Früchte mit grofser Mäfsigkeit be- 
dient und fröhlichen Gemüths ift, fo bleibt er 
meiftens von grofsen Krankheiten befreyet und 
empfindet blofs die in heiffen Klimaten gewöhn- 
lichen leichten Uebel. Die Sterblichkeit der En- 
ropäer fteht mit dem Genufs des Rums in ge- 
nauem Verhältni(s; die Spanier trinken am we- 
nigften und leben am längften. Unter die leich- 
ten, und allen Ankommenden gewöhnlichen, Ue= 
bei gehören die Hitzblattern, (prickly - heat), wel- 
che der Vf. gegen Hillarys und Cleghoras Mey- 
nung für eine von den fıdaminibus der Akten 
unterfchiedene Krankheit hält. Sie drohen nur 
dann dem Leben Gefahr, wenn fie durch Erkäl« 
tung und kalte Bäder zurück getrieben werden, 
Wider die Musquitoes bleibt des Nachts ein Betr- 
vorhang von Gaze immer noch das belste Verwah- 
rungsmittel. Biffe von andern Infecten find {ei- 
ten giftig und leicht heilbar, auch die Biffe der 
Schlangen auf den Antillen find nicht giftig. 
Merkwürdig, und andern Nachrichten widerfpre- 
chend, ift-die Bemerkung des V£., dafs wüthende 
Hunde, und alfo auch die Folgen ihres Biffes, in 
W, I. beynahe ganz unbekannt find, und dafs 
man in 5o Jahren vielleicht auf keiner Infel et- 
was von der Wuth mid habe. Im Jahr 1783 . 
herr(chte jedoch auf Jamaica und Hifpaniola die 


“Wuth epidemifch unter den Hunden und mehre- 


re gebiffene Neger ftarben daran, Innerlichen 
Mtteln, auch dem Quecküilber, ift der Vf. nicht 
günflig, der eiazige lichere Weg zur Verhütung 
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der Wuth fey die Zerftörung der gebiffenen Stel- 
le-durch Höllenftein. Die Alligators und Hay- 
‚fifche find die einzigen gefährlichen Feinde der 
Menfchen. An einem Mannskopf, den man in 
dem Magen e'nes Hayfıfches fand, war das Fleifch 
fo aufgelöft und weich, dafs es fich fchon beym 
Anfühlen von den Knochen ablöfete. Die in W. 


L eigentlich einheimifche Krankheit it das nach- - 


Iaffende Nervenfieber: durchFehlerin der Lebens- 
ordnung und durch Erkältung werden Bauchflülfe 
und Entzündungskrankheiten erregt. Sonder- 
bar ift die Gefchichte einer Negerinn, die üich 


ihr Kind felbft aus dem Leibe fchnitt, fehr bald. 


geheilet wurde, und nur mit Mühe abgehalten 
werden konnte, die nemliche Operation in der 
Folge wieder an fich zu verrichten. Selten ift 
in W. I. die Lungenfucht, der ‚Scorbut und der 
Stein: (ehr ungewöhnlich ift die Manie und der 
Blödinn ift eine ganz unbekannte Krankheit. 
Am gefundeften it die Luft in bergichten Ge- 
genden auf den Antillen: Perfonen, die in nie- 
drigen Gegenden ungefund waren, genefen, 
wenn fie auf Bergen wohnen, und die Sterblich- 
keit der Soldaten wird äufserft vermindert, wenn 
fie in hochliegenden Orten einquartirt werden. 
Defto gröfser aber ift dagegen auch die Sterblich- 
keit,wenn fie niedrig wohnen und den Dünften von 
Simpfen ausgefetzt find, überhaupt wenn fie bey 
naffem Wetter auf dem Felde liegen und fich des 
Nachts erkälten. ıgoo Mann wurden in Jamai- 
ca und andern Orten eingefchiflit, um das Fort 
St. Juan einsunehmen und die Communication 
der nördlichen und füdlichen fpanifchen Behitzun- 
gen in America za hermmen. Die Jahrszeit war 
ungünftig und nach ‚fechs Monaten hatten die 
Krankheiten diefe Truppen bis auf 390 Mann 
BeBhen, die ihre Eroberung freywillig ver- 
lafen mufsten. In trocknen Jahreszeiten ift da- 
gegen die Sterblichkeit unter den Soldaten im 
Felde nie grofs, und der Vf. meynt, die Zeit kön- 
ne wohl noch kommen, wo ein von den Eng- 
Kindern oder Amerikanern zu rechter Zeit unter- 
saommener Zug den Spaniern ihre Befitzungen in 
America entreiffen könne. 

Unter den Krankheiten, welche befonders 
abgehandelt werden, nimmt die Ruhr den gröfs- 
ten Raum ein. Der Vf. hat ein befonders Werk 
über diefe Krankheit, welches in Weftindien zu- 
erft herauskam, hier wieder mit Vermehrungen 
abdrucken lafen. Sehr ausführlich handelt er 
er von den verfchiedenen Vorltellungsarten, die 
die Alten von der Auhr hatten und im Verfolg 
des Werks giebt er auch die Meynungen der be- 
rühmtelten neuern Aerzte von diefer Krankheit 
und ihrer Heilung ausführlich an. Sie ift unter 
allen diejenige, die in heiffen Klimaten die gröfs- 
ten Verwüftungen anrichter, und bey Kriepeszei- 
ten nicht felten die befsten und klügften Entwür- 
fe zerftöret hat. Der Vf. hält feine, (von un- 
ferm Stoll fchon lange weit genauer und aus- 
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‚ein Fieber des Darmkanals, welches allemal von 


. der diefe höchfl 


: "4e.$, 


führlicher entwickelte,) Meynung, von der Ent- 
ftehung und Heilung der Ruhr, für nen. Sie if 


anterdrückter Ausdünftung bewirket, und nur 
durch Herftellung derfelben, geheilet wird. Hefti- 
Be Abführungsmittel, befonders der Brechweir- 
ein, der in heifen Klimaten überhaupt mit Ver- 
ficht gegeben werden mufs, weiler die Ver- 
dauungskräfte öfters völlig zu Grunde richter, 
‚Opiate und zulammenz'ehende Mittel find dahir 
bey diefer Krankheit allemal fchädlich; nützlich 
ift dagegen die Aderlafe, die foft in jeden: Fall, 
jedoch mit Ausnahme der offenbar fäulichten 
Ruhr, als nothwendig angef[ehen wird, die Brech-, 
wurz, und, zur Erregung des Schweifses, eine M- 
fchung aus Spiefsglaswein und Laudanum. J» 
mes Fieberpulver wird auch fehr empfchier. 
Nur wenn der Bauchllufs, wegen Schlafheit der 
Gedärme, fortdauert, darf Fieberrinde, aber rıe 
in Pulver, mit Serpentarie und Wein, gegeben 
werden. Opium und tonifche Mittel werden ver- 
worfen, aufser in dem Fall, wenn das Uebel fehr 
fchneli fortläuft und der fchweifstreibenden Crr 
keinen Platz läfst. Sehr gern giebt der VE£. fei- 
nen Kranken das fein zerriebne Spiefsglanzglas 
ohne Wachs im Bett, damit es weniger auf den 
Darmkanal und mehr auf die Ausdünflung wir 
ke. Auch die mildeften Säuren, (alfo auch alie 
Obftfrüchte?) hat er in W., I. durchaus alshöch* 
fchädlich bey der Nuhr befunden. Wider lanz- 
wierige Ruhren empfiehlt er eine Mifchung aus 
drey Quenten weillem Vitriol, eine Quente Akstır, 
und einem Pfund Waffer, (eine ähnliche Mifchen 

empfahl Müller, nur mit dem Unterfchiede, da 
er, ftatt des weilsen Vitriols, reine Vitriolfäure 
nahm.) — Von dem gelben Fieber giebt der 
V£f. eine ganz neue Theorie, und eine diefer 
entfprechende/Cur, Erbetitelt die Krankheit en- 
‚demial caufas of the W. I., und hält fie für ein 
m't dem höchften Grade der Entzündung verbur- 
denes Fieber. Die Gründe für diefe Meynung 
find, weil das Fieber keine Exacerbationen und 
Remiflionen habe, weiles insgeme'n nur Fremd- 
linge befalle, die eben nach W, I. gekommen 
find, und diefe nie von andern, als entzündli- 
lichen, Krankheiten befallen werden, und weil 
es nur wohlgenährten und vellblütigen Körpern 
gefährlich fey. Er theilt die Krankheit in den 
Zeitpunkt der Entzündung, in den zweyten, wo 
die Haut gelb wird, und ın den dritten, wo ein 
unheilbares Erbrechen fchwarzer Materie den 
Kranken tödtet. Kine re'chliche Aderlaffe, Ab- 
führungsmüttel, warme Bäder, fchweitstreiben- 
de Mittel und YTpanifche Fliegen im eıften und 
zweyten Zeitraum, und im Verlauf der Krankheit, 
die Fieberrinde, find die wirkfsmften Mittel wi- 
efährliche Krankeit, Die Exi- 
ftenz des Emprofthotoenus bezweifelt der VE. mi 
ftarken Gründen, fellft den Emprofthotenns z' 
Zufall bey krampfhaften Krankheiten, will er nicht 
gelun 


469 


gelten laffen. Er hat. den Tetanus mehr als 2:0 
mal gefehen und feine Bemerkungen verm’ndern 
die ichönen Auslichten, die uns auch deutfche 
Aerzte von feiner leichtern Heilbarkeit gegeben 
haben. - Queckiilber, fagt er, hat gauz gewils 
mehrere Menfchen getödtet, als es vom Tetanus 
geheilet hat, auch von dem Mohnfaft hater höchft 
feiten, oder beynahe gar niemals, gute Wirkung 
gefehen: fo wenig daher fonft die Ausfprüche 
des Hippokrates inW. I. eintreifen, fo richtig ift 
dicler, dafs ein vollkommner Tetanus nach ei- 
ı ner Wunde allemal tödlich (ey. Kalte Bäder, 
befonders das mit Heftigkeit an das Nückgrad 
gelprützte kalte Waffer, haben zuweilen fehr gu- 
te Dienfte geleiftet: beffer aber und Äicherer it 
es, wenn man nach Operationen die Entftehung 
des Tetanus durch Reinigung des Darmkanals 
und den möglichit frühen Gebrauch der Fieberrin- 
de zu verhüten fucht. — Der Krebs ift in W. 1. fel- 
tener,als aufdem weftl. Theildes feften Landes von 
America. InLima fey der Krebs der Gebärmutter 
äufserft häufig. Ein von einem Gefchwür ent- 
ftehender Krebs, bay-fore von dem Vf. genannr, 
ift an der Bay von Honduras und am Musquico- 
ufer fehr gemein, Wider diefen ift es ein liche- 
res Mittel, wenn man auf ein Diachylonpflaßter 
gepülverten Sublimat ziemlich dick aufitreuet, 
mit diefem die Wunde bedeckt und 48 Stunden 
liegen läfst. Das Aetzmittel zerflöre den Krebs 
mit allen (einen Wurzeln, und zerfreffe das ge- 
funde Fleifch nicht, welches aber das Nattenpul- 
ver thue. — Die colica piffonum ift jetzt in W, 
1. weit feltener, als ehemals, weil die Aerzte 
gefchickter find, und Jie bey ihrem Entftehen 
zu erfticken gelernt haben, auch weil das Land 
mehr angebauet ift, und man die Lebensart bel- 
fer nach dem Klima einrichtet, Rum bewirke 
diefe Krankheit nicht, auch das Bley in feiner 
metallifchen Geftalt fey unfchädlich, (bewiefen 
hat dies der Vf. nicht, ) nur fein losgemachter 
phlogillifcher Theil errege alles Unheil und felbft 
das Bleyweifs werde erft fchädlich, wenn es mit 
Oel vermifcht und flüchtig werde, Die Cur wird 
durch gelinde Abführungen und durch die’ oben 
befchriebene folutio aluminis vitriolata bewirket. 
Diefe Auflöfung empfiehlt der Vf. auch als ein 
vortrefiiches Mittel wider das Blutfpeyen, wenn 
die Vollblütigkeit gehoben ift. Zur völligen Hei- 
lung diefes Vebels fey eine iange Seereile unter 
allen Mitteln am wirkiamften. Ein Mann,. der 
auf dem Lande immer aufserordentlich vieles 
Biat aus den Lungen verlor, kaufte fich ein klei- 
nes Schiff, lebte eine lange Zeit blofs auf dem 
Meer und erlangte feine Gefundheit vollkommen 
wieder. 


StocxnoLm, in der königlichen Buchdruck.: 
Leiliones publicae de vermibus intejknalibus 
 imprimis humanis, quas kabnit in Mufaeo 
rerum natural, Acad, Lundenüs d, ıg Mare, 


AUGUST 1789. 


“an: vermis filiformis, levifimus, aequalis. 
' Urfache, weswegen Linne bey Beflimmung der ' 
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et feg. MDCCLXXXIV, Anders Jjahan Re- 
tzius, Prof, R.D. 53 8: 8. 
Der Vf. wollte feinen Schülern eine möglichft 
zuare Kenntniis derjenigen Würmer verichaf- 
en, die indem Darmkanal des Menfchen gefun- 
den werden, und hat daher auch die Lehre von 
den Zufällen, welche die Würmer erregen und 
von den Mitteln wider die Würmer nicht mit ab» 
gehandelt, weil er nicht genug Gelegenheit gv- 
habt zuhaben verlicherr, eizene Beobachtungen 
hierüber anzuftellen. Er giebt (feinen Schülern 
erft Nachricht von den beiten Riichern über die 


-Wüirıner, und wie beionders in der lerzten Häfı« 


te unfers Jahrhunderts ihre Naturgefchichte fe 
grolse Fortfchritte gewonnen hat; dann (etıt er 
fo'gende Gattungen von Darmwürmern fell: af- 
caris, gordius, cucıdllanıs, echinoruncus, planari, 
fafciola, laenia, vermuther aber, dafs der Faden- 
“wurm und Kappenwurm wohl zu einer Gattung 
gekören möchten. Jede Gattung wird nun zwar 
kurz, aber genau abgehandelt, und von den Ar- 
ten werden hauprfächlich diejenigen ai Rare 
die in dem Menfichen gefunden worden find. 
Vorzüglich hat der Vf. bey Aufftellung der Arten 
dahin gefehen; dafs diefe nicht vervielfältigt 
würden, und neigt fich daher, z B., bey den 
Schwanzwürmern, die er aber nicht gefehen har, 
auf die Seite derer, welche lie fir cine befonde- 
re Art der Madenwürmer halten, (o wie er anch 
nicht felten, z. B. S. 15, Zweifel über verfchie- 
dene Abtildungen und Befchreibungen von Wür- 
mern errept. Den Fifchriemen und den Vozelrt»- 
men, welche Götre und Bloch alszwey Arten 
anishen, hält er, nsch eigener Beobachtung, blois 
für Spielarten. Die zwey Blalen, oder aufg»- 
worfenen Lippen an der Mundöffnung des Faden- 
wurms, welche Bloch als Unterfcheidungskenn- 
zeichen diefes Wurmgefchlechts angiebt, hat er 
nicht gelehen, und giebt die Kennzeichen nur (o 
Die 


Bandwürmer, und überhaupt in ihrer Gefchichte 
öfter fehlte, war, nach dem Vf., weil Linn& lich 
der Vergröfserungsgläfer bey feinen Unterfuchur- 
gen falt gar nicht bediente. Für die Meynung 
des Linne, dafs die Bandwürmer zum Gefchleeht 
der Thierpflanzen gehören, erklärt fich der VE. 


_ durchaus und glaubt, dafs die letzten Enden der 


Nerven, welche zu den Eyerllöcken hinlauien, 
fich dem Auge in den Eyerftöcken wieder als 
Eyer daritellen, die bey dem gefchlechtsio- 


‘fen Bandwurm keiner Befruchtung bedürfen, 


In dem letzten Theil des Werks handelt er von 
der Erzeugung der Würmer. Der ältern Mey. 
nung, dafs die Würmer von aufsen in den Kör- 
per gelangen, kann er zwar feinen Beyfall nicht 
geben; noch weniger aber gefällt ihm die Art, 
wie Bloch die Entftehungsart der Eingeweidewür- 
mer erklärte: er gehet daher die Gründe des Hn. 
Bloch für.die Hypcchefe, dafs die Eingeweide- 

nınz würmer 


ori 


würmer dem Menichen angeboren find, durch, 
und fucht jeden befonders zu widerlegen. Die 
Abwefenheit der Würmer, die den Thieren eigen 
iind, aufser den thierifchen Körpern, Hugnet er 
ab, ohne für feine Meynung einige Beweile bey- 
zubringen, fo wie er auch die Gegenwart 
der Würmer in ungebernen und neugebornen 
Thieren abläugnet, weiler glaubt, dafs alle Be- 
ebachtungen hierüber unwahr find, und ihm felb- 
ften mancherley Dinge, die keine Würmer wa- 
ren, als folche gebracht worden find. Er hält 
diefen Grund für den, der am färkften für Hn. 
Blochs Meynung ftreitet, und gerade diefen hat 
er am wenigften widerlegt. Beiler widerlegt er 
den Beweisgrund des Hin. B., dafs die Würmer 
da leben und wohnen, wo andere Körper ver- 
dauet werden: denn er erinnert, dafs die Wür- 
mer nicht in dem Magen wohnen, in welchem 
eigentlich die Verdauung erfolgt, und dafs fie 
durch das Brechen fogleich ausgeftsfsen wer- 
den, wenn fie ja aus dem Darmkanal in diefen 
ihnen fremden Wohnort hinauf fteigen, dafs da- 
gegen der Darmkanal die Fähigkeit nicht habe, 
Würmer zu verdauen und auszutilgen, (aber die 
Jarven der Bremfe verdauet der Aagen doch 
nicht, ob diefe gleich feine Wände mit Heftig- 
keit reitzen: felbit der Magen eines Pferdes ver- 
dauet die Larven det Pferdenafenbremfe nicht.) 
Nit Mühe hat der Verf, die Beyipiele von Wür- 
mern gefammelt, die in mehr als einem Thier 
gefunden worden, um damit Blochs Satz zu wi- 
derlegen, dafs verfchiedene Thiere ihre ei- 
gene Würmer haben; aber auch da verficht 
es nicht felten feine Meynung mit Thatfachen, 
welche Bloch zugiebt. Er glaubt z. B., Bloch 
widerfpreche ich, wenn er fapt, dafs der fchma- 
le Bandwurm bey Hunden, Füchfen und Wölfen 
gefunden werde. Auch den Beweisgrund Blochs, 
dafs die Würmer eines Thiers fich in einem an- 
dern nicht fortpflanzen lallen, entkräftet der V£, 
fehr und mit Recht, indem er bemerkt, dafs 
wir theils hierüber noch zu wenige Beobachtun- 

en haben, theils aber auch bewiefen werden 
müfe, dafs Bandwürmer, die man fortpflanzen 
wollte, zeitige Eyerftöcke gehabt haben. Er 
4cht überhaupt die Schwierigkeiten bey Hn. Blochs 
Syftem als unüberfteiglich an, glaubt aber frey- 
lich auch, dafs die ältere Hypothefe deren nicht 
wenigere mit lich verwickelt habe, ‚und meynt:; 
der verdiene, wie Montgolfier, (?) eine Ehren- 
fäule, wer alle Schwierigkeiten bey der einen 
oder anderu Hypothefe genugthuend hebe, 
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GorresseLanetneit. Göttingen: Inguiritur incau- 
Sas, cur Jofepius eaedem puerorum Dethlehemitigor un, 
Math IT, 16 zarratam, kientio prumtorierit. 1788. "XVI 
S. Bethlehen und die Gegeud hatıe kaum "020 Einwoh- 
ner. Alfo jährlich 11 — 1% Nergeburae, männlichen Ge- 
fculechts. Davon entflolen vermuthlich (2) einige, Ein 
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‘ Der Vf. wünfcht (ein, und [einer Collegen Schick- 


‚dafs man nur wohlhabenden jungen Leuten di 


‘ Brod raubr, zu erfticken. Dabey lebt er auch det 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Franxrunv mw. Lerrzig: Arbeit und Lohn der 
auf dem Lande angeflellten Aerzte, Neh 
einem Mönchsbrief und zwey er 
ten. 1789. 835. 8. 

In dem Land, wo der Vf, verpflichteter Ant 
in einem aus mehrern Aemtern beftehende 
Phyfikatsbezirk ift, erhält ein folcher Arzt unge 
fähr 100 Thaler an Befoldung, zu welcher jeder 
Hausbelitzer im Bezirk jährl'ch einen Dreyer bey. 
tragen mufs. Für diefe, freylich fehr geringe, 
Belohnung mufs der Phyficus von Zeit zu Zeit 
jeden Ort in feinem Phyficatsbezirk befuchen and 
den Armen unentgeldlich, bemittelten Landleuten 
aber für eine fehr geringe Belohnung Arzyeyan 
verordnen, Die gröfste Summe, die er für eine 
folche Verordnung erhält, mag ungefähr 9 Kreu. 
zer betragen: für einen Weg von mehrern Stu 
den auf das Land, erhält er für den Tag 15 Batzen 
und für gerichtliche Leichenöfnungen 2 Thaler, 
wobey eraber die Reifekoften insgemein auseig- 
nen Mitteln beftreiten mufs. Nur {ehr wenig: 
Aerzte, dieauf dem Lande angeftellt find, woder 
Vf, fchreibt und welches wahrfcheinlicher Weil: 
ein Theil von Schwaben ift, nehmen jährlich ıge 
Th. ein und find dabey den Plackereyen der Bu- 
ren, die für ihren jährlichen Phyficatsdreyer fehr 
genau bedientfeyn wollen, im reichlichften Maß 
ausgeletzt. Da die Phylicatsbezirke insgemein 
fehr weitläuftig fiad und jeder Ort in dem Berirk 
alle Quartale von dem Phylicus befucht werden 
mufs, auch die Bauren für ihren Beytrag zur B- 
foldung des Arztes volles Recht zu haben glauber, 
von dem Arzt oft weite Reilen zu fodern ; fo fieht 
man leicht ein, dafs eine folche Stelle, wo derPhr 
ficus feine meiften Reifen zu Fu[s machen mık 
nicht unter die fehr wünfchenswerthen gehöre. 


fal verbeffert zu fehen. Seine Vorfchläge dazu fa‘, 


Heilkunde erlernen laffen follte und dafs die Regi* 
rung gnädigfl geruhen möchte, die Phyficosnc 
drücklich zu unterflützen, zu verhüten, dafs fe 
die Aerzte nicht zu fehr auf dem Lande anhäufer, 
und die Quackfalberey, welche den Aerıten ds 


„(ehr tröfkichen, ja gewifeften Hoffnung, dö 
„eine hochfürßliche Hofkammer mit grofsmı- 
„thigfter Bereitwilligkeit den Phyficis eine In 
„lage an Korn, Holz, oder Wein, und Mit! 
„für den Unterhalt eines Pferdes, zuzudenkek | 
„gnädigft geruhen werde, * 


———— 


Mord von to Knıben waf gepen andere Granfankeit 
des Herodes, die jofephus erzitilt, eine Kleinigkeit. 7 
Allein dä die Knaben von 2 Jahren getüdter werden © 
ten, fo müfste man duch 26 — ;n rechnen. Ucee 
tieft man diefe Aufiöfung, der Hanpefache nach, fchea 1 
Büfching in der krkl.d. 4 Eraog , bey Michaelis wadand 
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Mittwochs, den jgten Auguft 1789. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Esrurrt, b. Keyfer: Kurzer Abrifs der rufsi- 
chen Kirche nach ihrer Gefchichte, Glau- 
benslehren und Kirchengebräuchen aus (den) 
‘ Bemerkungen über Rufsland in Rücklicht auf 
Wifenfchatt, Kunft, Religion u. a. merkw. 
Verhältniffe. Mit einem Kupfer, deflen 1. 
Figur den Grundrifs einer auf alte Art ge- 
bauten Kirche, II. einen Pope im Kirchen- 
dient, III. einen Biichof, der die Gemeine 
fegnet, IV, ein Brod, das zur Communion 
gebraucht wird, mit dem darauf gedruck- 
ten Siegel, und andern zur Communion ge- 
hörigen Geräthe vorltelit, 1788. 247 5. $. 


(14 gr.) 


iefe Schrift it aus den Bemerkungen über Rufs- 
land (zter Th.) deswegen unter einem be- 
fendern Titel ausgehoben worden, damit man- 
che Stadt-und Landgeiltliche, angehende Theo- 
logen, Schulmänner , auch denkende Bürger und 
Landleute, die manches in dem übrigen Werk 
nicht interefärt, das Ihnen wichtige hier befon- 
ders finden möchten. Der Vf, diefes Abriffes, der 
fich 4 Jahre lang in St. Petersburg ynd Eftland 
aufhielt, hat aus den beft«n Quellen gefchöpft, 
die er $. 2 — 5. und in.dem Änharg 3. 222. fi 
nenuer und beurtheilt. Das Buch felbit hat drey 
Abichnitte: L Yerjuch einer kurzen Gefchichte 
der rufifchen Kırche, wo die Geichichte der 
Trennung der griechiichen Kirche von der latei» 
niichen, die Gefchichte von der Ausbreitung des 
Chriftenthums in Rufsland, vom Patriarchat, Ex- 
archat, der neiligft dirigirenden Synode, undvon 
don Kirchenverbellerungsverfuchen kurz abge- 
handelt wird (S. 6 — 29. Alles ift guc und rich- 
tig erzähle. Nur follte der Patriercn Cerularius 
zu Conit. nicht blofs nach diefem (einem Beyna- 
men, fondern auch mit feinem eigentlichen Na- 
men M.chae! benennt feyn. U. Abichn, Glaubens- 
lehren der rufkfchen Kirche (5.30 — 50, ) oder 
eigentlich ihre Unterfcheidungslehren, Sje hat 
im eigentlichen Veritand keine iymbelifchen Bu 
cher; daher nat der VE, nur die beio dern Qu-l» 
len ihres Lehsbegrißis, dag nicänifche und athana- 
d,L. Z. 1789. Dritter band, 


‘ 


fianifche Glaubensbekenntnifs, die Schlüffe der 
y eriten ökumenifchen Kirchenverfammlungen 
ihren ganzen Kirchendienft und ihren Katechilmug 
mit den bewährteften Auslegungen ihrer ortho= 
döxen Theologen zur Beftimmungihrer Glaubens- 
lehren, und das mit vieler Aufmerkfamkeit und 
Genauigkeit, gebraucht, — von welchen er such 
(S. 31. £.) eine kurze Befchreibung giebt, Man 
eritaunt über feine Befchreibung vom Kirchen- 
dienft, oder des Euchologions, welches aus 20° 
Folianten befteht, von welchen ein ganzer Band 
mit Regeln angefüllt it, wie man die Uebrigen 
gebrauchen foil. (S. 32.) r5 'zure£ucisv wird (5 
38.) mit Wahlfreyheit überfetzt; beffer wäre: 
Sreyer Wille. S. 48. wird eines rufliichen Kate- 
chitmus des Bifchofs zu Nowogorod, Thenpha- 
nes, gedacht, der von der heiligen g>ferzgeben- 


den Synode 1766. bekannt gemacht worden, aber 


fo’ viel der Vf. wiffe, noch nicht üb 
Rec. wäre doch begierig zu willen. en 
techifmus von dem kleinen Katechifmus eben def- 
felben Theophanes, den er auf Befehl Peters 1 
herausgab, und von dem manauch eine deut(che 
Ueberferzung unter dem Titel; Eine kurze j Un- 
terweifung der ‚Jugend, hat, unterfchieden, oder 
nur eine neue Auflage von diefem fey? a 1 
Abichn, Gebräuche der rufifchen Kirche nebf 
dem, was fie davon lehrt. (5, sı — 170.) Den An 
fehen nach hätte manches, das hier vorkoinint 
in den vorigen Abichnitt gehört; da esaber doch 
ohne die Befchreibung der Gebräuche, unverfländ.- 
lich geblieben wäre, fo ift es mit gutem Grunde 
auf diefen Abfchnitt verlpart worden, z. E. die 
Lehre von den Sacramenten. Dieter Abfchnittift 
in Kapicel eingetheilt, wovon das ıte von den 
Krenen handelt, als den zur Gottesverchrune und 
den mehreften religiöfen Gebräuchen befliimmten 
Osrtera 9. 32— 70.) Die rullifchen Kirchen ha- 
ben ihrer Abtheilung nach mehr Aehnlichkeje mie 
dem jüdifchen Temp-l, als die andern euro äi- 
fchen, Wenigitens ift in keiner rulfifchen Kirche 
der heilige Titch oder Altar immer fo lichtbar. 
wie in katholifchen uud proteftantifchen Kirchen. 
kine Scheidewand trennet das H iliefte, in wel. 
chem fich der gedachte Titch b-finder, von der 
übrigen Kirche, Nur zuweilen werden die Thiü- 
Uvo ren 
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i 
rengeöffnet, dafs die Gemeineins Heiligfte fehen 
könn, in delfen Mitte der Hauptthür gegen über, 
der h. Tiich ftehet, Jene Scheidewand heilst 
Jkonofes (eiovosarı;), Bilderaufftellungswand ; 
senn es jfk ein Agurirter Verfchlag, an welchem 
fich die heiligen Bilder befinden. Herein darf 
gewöhllich kein Laie, befonders keine Frauens- 
perfon, kommen; doch macht man jetzt bey vor- 
nehmen Perfonen eine Ausnahme. Aufserdem 
it bemerkenswerth, dafs in den rufliichen Kir- 
chen gewöhnlich weder Kanzel noch Taufftein ge- 
fehen werden, und dafs ie auch keineKirchfule 
und Emporkirchen haben. Denn ordentlich wird 


nicht geprediget, und wenn auch ein Vortrag ge- 


than wird, fo gefchieht es entweder auf dern Le- 
feftull (Ambon ) oder hinter dem Lefepult (Ana- 
logion.) In der kaiferl, Schlofskirche wird oft 
gepredigt, und da befindet lich auch eine folche 
kanzelühnliche Stelle. Der Taufkellel wird, wenn 
men ilın braucht, erft in den Vortempel. getra- 
gen. Alle Perfonen ftehen, knien oder liegen. 
Mittwochs und Freytags, befonders in den Fa- 
ftenzeiten , fieht man viele Leute knien, der 
Länge nach auf der Erde liegen, oder üich fo 
tief beugen, dafs fie mit den geballten Fäuften 
und mit der Stirne den Fufsboden berühren. Hie- 
durch zeichnen fich die religiöfen Perfonen, haupt- 
fächlich Frauenzimmer, aus. Als Werke der Kunft 
betracktt, find die mehreften Bilder, tes find be- 
kanntlich lauter ebene,) unter aller Kritik; doch 
machen die Schlofskirche, die Peters- und Pauls- 
kirche, die kafanifche und wenige andere eine 
Ausnahme, in welchemman Meifterflücke bewun- 
dert. Bey aller Pracht verrachen die Kirchenge- 
mälde einen rohen Gefchmack, und haben mit 
japanifcken und finefifchen Porcellainmalereyen 
Aehnlichkeit. Ihr Hauptcharakter ift dick autge- 
tragene Farbe, ohne Schatten und Rundung. — 
Die Bilder find häufig in Silber und Gold gefchmie- 
det, fo dafs nur Gelicht, Hände und Fürise zu fe- 
hen find. Ihre Gelichtsfarbe ift meilt fchwarz- 
braun, oder olivendunkel; man glaubt, nach In- 
dien vorferzt zu feyn. (Sollte wohl diefe Farbe 
bey den Bildern urfprünglich feyn, und nicht 
vielmehr von dem häufigen Gebrauch der Lich- 
ter und Lampen bey dem Gottesdienft, vondem 
Räuchern, und von dem Einheizen der Kirchen 
zur ftrengen Winterszeit herkommen?) Die rufli. 
fchen Kircherglocken werden fo gut wie beyden 
Katholiken geweiher, getauft und mit Namen 
belegt, Sehr wenige Klofterkirchen haben eine 
Gemeine; Ge dienen alfo zunächft nur zum Got- 
tesdienfi der Ordensgeiftlichen; und doch herrfcht 
eine ganz eiprene &rcvon Klofterluxus, dals nem- 
lich fat kein Kloller mit einer Kirche zufrieden 
#\, fordern dafs einige 2, 3, 4ja bis 25 haben. 
Doch wird eine vor den übrigen befucht, und 
mächt die Haupt- oder Mutterkirche aus. Die 
Kirchenfchätze find sum Theil fehr beträchtlich. 
Troitzkoi Sergiew Monafiür it RußslandsLoretto, — 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG 


4% 
Der Sarg des h. Sergius nebft dem daruberbefird. 
lichen Hımmel,. und den 4 Säulen, worauf der 
Himmel ruht, find von gediegenem Silber.” Der 
Archimandrit hat 15 verfchiedene Ornate, nebt 
Infuln, von welchen der eine immer prächtiger, 
als der andere il. Die Infuln Gnd von Gold mit 
Juwelen befetzt; eine derleiben foll 13 Pf. wie 
gen, und einen Rubin von soco Rubeln in der 
Mitte haben. Die K. Elifabeth fchenkte dem 
Kiofter eine andere I:ifulzu 50000 Rubel, undein 
Panagium (eine Art von Prätenkon) zu 30000 Ru- 
bel, das der Archimandrit an einer goldenen Hal 
kette trägt. Unter der jetzigen Regierung wur. 
de fürs Olterfelt 1769 ein neuer Ornat von Car 
moilin-Samt mit Perlen gemacht, den man auf 
zooso Rubel fchätzt. Der Arbeitslohn koftee 
4cco Rubel, welches Katharina nebft dem Samt 
hergab, Das übrige, als Edelfteine, und Perlen, 
wurde aus dem Klofterfchatz genommen, $o 
gutweifsmanin Rufsland Kirchen - und Hofpracht 
mic einander zu paaren ! 

Doch wir hören auf, aus diefem [ehr unterhil- 
tenden Kap. mehr auszuzeichnen, und gedenken 
auch des zten, von den 7 Geheimniffen, oderven 
den 7 geheimnißvolleflen.. Gebräuchen (Sacramn 
ten) (5. 70 — 177.) Die Befchreibung diefer Ge 
bräuche if viel zu weitläufög, zum Theil such 
fchon aus andern Büchern, befonders dem Äirg, 
allzubekannc, als dafs wir uns lange aufhalten 
können. Nur das verdient gefagt zu werden, 
dafs der Vf., wie billig war, den Unterfchied des 
rutlifchen Chrifma von der katholifchen undeng- 
liichen Firmelung (5. 86.), wie auch (5. 173.) da 
von der letzten Oslung in der rufs. tnd kath 
Kirche fehr klar; aber der Unterfchied zwilchen 
der ruflifchen oder eigentlich griechifchen Lehre 
vonder Transfubltantiation und der römifchen is. 
92. f.) weniger deutlich gezeigt habe. Die B- 
fimmung des Rangs und der Gefchäfte der rufl- 
fchen Weltgeiftlichen (5. 11g — ı21), wie auch 
der niedrigen Kirchendiener, welche in Deutich. 
land fo bekannt nicht find, ift befonders merkwür- 
dig. Auch die Klaffen der Ordensgeitllichen, die 
5: 122. angeführt werden, find für Deutfchelehr- 
reich. Dais die rullifchen Mönche , Archimiandri- 
ten und Bifchöfe eine Art von Rofenkranz oder 
Perlenfehnur haben, woran fie der Jungfraufl- 
ria oder andern Heiligen ihre Gebete zuzählen, 
ift auch fo bekannt nicht. (S. 140.) Das Zpig% 
nation der grischifchen Biichöfe ift S. 141. deut 
lich befchrieben ; fo wie überhaupt die Kleidung 
der verfchiedenen Klaffen der rußfffchen Geiflic- 
keit. Die Abhandlung vom Mönchswelen unter 
dem Ruffen (S. 144. f. ı verdient auch im Zufan- 
inenhang geleienzu werden, doch, wie fichs ver 
fteht, mit Prüfung. So fcheint uns die Zahlder 
Mönchsklöfter, deren man fonft nur 479 rechnet, 
und der Nonnenklöfter, deren einige 118, W 
andere gar nur 74 zählen, viel zu hoch ang“ 
fetzt. Nach den Angaben des Vf, ind jener m 
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und diefer 23%, welches, wenn auch die in den 
zu Aufsland gekommenen Polnifchen Provinzen 
liegenden grirchifchen Klöfter darunter begritten 
feyn follten, doch noch zu viel (eyn dürfte. Der 
vi macht auch rinige nicht gemeine Bemerkun- 
gen über den g illlichen Stand in Rufsland. Er 


ift dafelsft g will rmaafsen erblich, nicht durch - 


Gef“tz, aber durch Herkommen; denn die Welt- 


priofter fchicken ihre Kinder ıheils in die Semi. 


narien und Klöfter, um durch den Mönchsftand 


fich zu hohen NS EORE zu machen, oder ° 


auch, wenn Fleifchrfen und Eheluft mehr als 
Pilanzeufpeifen und Ehre reizten, -Weltpriefter 
zu werden, theils erziehen fe fie in ihrem Hau- 
fe zum väterlichen Stande, Andere freye Perfo- 
nen beftimmen lich äu'serft felten zum geiftlichen 
Stande. Leibeigene Bauern würden diefen Stand 
gern wählen, wenn ihr Erbherres erlaubte, weil 
fie dadurch vom Kopfgeld und Frohndienft frey 
werden würden; denn alle zum geiltlichen.. Stan- 
de gehörige Perfonen bis auf den niedrigften 
Küfter find von der Kopffteuer frey. 

. II. Kap. Fon den Gebräuchen beym täglichen 
Gottesdienjl. (5. 177 — 190.) 1. Nach der Tages- 
zeit. 2. Gewöhnlicher Kirchendienf? nach Spra- 
che, Geif derfelben, Vortrag und begleitenden 
Umjländen. Die Sprache beym Gottesdienft ift 
flavonifch, der Geift derfelben morgenländifch, 
voll kuhner Metaphern. Ihre Gefänge und Sing- 
arten lind von den unfrigen verfchieden. Cho- 
rile, da die ganze Gemeine mehrere Verfe nach 
einer Melodie mitfingt, findet man hier nicht, fon- 
dern man Üingt nur Litaneyen, Pfalmen und an- 
dre kurze Strophen, die mehr Recitative als Arien 
find, bey welchen alfo die Gemeinenicht mitlingt, 
fondern entweder fchweigt, oder ein unverftänd- 
liches Gospodi Pomilui hermurmel. Wo auch 
etwas anlıaltendes gefungen wird, wie in der Hof- 
kirche, da ilt es mehr figurirte Motette als fim- 
pler Choral. — Orgeln und Inftrumentalmufik 
hat man gar nicht. 3. Gewöhndicher Kirchendierfl 
nach den feheinbar wefentüchflen Stucken deffel 
ben. Zu divfen rechn«t der V£. die öftern Wie- 
derhoiungen der Gospudi Pomilui _Kyrie eleifon), 
die Gefchicklichk»it, grofse und gefchivinde Kreu- 
ze mit den Händen zu zeichnen und die vielen 
tiefen Verbeugungen, 

IV. Kap. Gebrauche bey einigen befondern Ge 
legenheiten , befonders die Fafl- und Fefltage, wie 
tuch Begräabni/fe betreffend. ($. 1,0 — 122.) Die 
rufliichen Falten find firenger, als die katholi« 
fchen; denn während derfelben find auch Milch- 
fpeifen, Eyer und Butter verboten. Des Sonna- 
bends iftalles Faften verboten, den einzigen Ofter- 
fonnabend ausgenommen. Da ihre Mönche nie 
Fleilch effen dürfen, fo zeichnet fich ihr Faften durch 
kleinere Portionen, fpäteres Elfen und durch Ent- 
haltung von Fifchen aus; bis zu gewilfen Stun- 
den dürfen fie nicht einmal ein Glas Waffer trin- 
ken, und in den Faflen der Jungfrau Maria blci« 
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ben ihre Speifen ungefchmälzt. — Aufser den 
Feten der Proteftanten haben die Ruffen auch 
viele heiligen Fefte, welche bey dem Volk'den 
Hang zum Milsiggang nähren, und zu vielen 
Ausichweifungen Anlafs geben; daher ifts zum 
Sprüchwort worden, dafs man fagt: Der Kerl hat 
Prasdnik (Fefttag‘, wenn man fagen will: ‚Er 
balgt fich, ift beerunken, oder fonft liederlich, 
Von der grofsen Menge einzelner Fefte und Fey- 
erlichkeiten ift hier nur der orthodoxe Sonntag, 
d. i. der Sonntag Quinquagelimä, an welchem 
alle Ketzer anachematilirc werden die Früh- 
feyer am erften Oltertage, die Walferweihe am 
Feite Theophanias, den 6ten Jan., das Fufswa- 
fchen und das Alexander Newski -Feft, dem der 
Vf. 1781 perfönlich beygewohnt hatte, befchrie- 
ben, und bey Gelegenheit des letztern auch von 
den ruflifchen Procellionen überhaupt gehandelt. 
Von Begräbnifsgebräuchen wird angemerkt, dafs 
der Veritorbene einen Zettel mit ins Grab bekom- 
me, worauf eine Art von Beichtgebet nach einem 
befiimmten Formular ftehe, auch der Name 
des Verftorbenen und der Tag feines Begräb- 
nilfes gefchrieben fey. Diefes werde abgele- 
fen, und dem Verftorbenen in die Hand gege- 
ben, und darauf von demPrielter die Abfolution 
gelprochen, und daher fey die Nachricht einiger 
Reilebefchreiber von dem Paffeport, den die 
Rufen mit in. den Sarg bekämen, entftanden. 

Der vierfache Anhang liefert I. Literatur ‘der 
rufijchen Kirchenverfaffung ($. 222 — 225.)' I. 
Proben von rufifchen Legenden (S. 225 — 230. ) 
UI. Yon den Armenifchen Chriften in Rußland, . 
ihrer Gefchichte, ihren Lehren und Gebräuchen, 
(3. 239 - 240.) Sie werden in Ablicht aufFleils, 
und Anhänglichkeie an einander mit den Herrn. 
hutern und wegen ihres ausgebreiteten, mit Unbe- 
fcheidenheit oder Grobheit verbundenen Handels, 
mit den Holländern verglichen. IV. Von Raskolai» 
ken. (5,240 — 243.) Das hier gefagte it längft be- 
kannt, und hätte aus D. Züfchings Magazin Th. 18. 
noch vellitändiger gemacht werden können, fowie _ 
die rufliiche Kirchenftatiftik durch Hupels Mifcella- 
neen ııtes und I2tes St. — Den Beichlufs macıs 
eine Erläuterung der Kupfertafel, 


Scırwarın u. Wısmar, im Verl. der-Bödneri- 
fchen Buchh.: D. Chr. Albr. Döderleins über« 
zeugender Beweis von der wahren Gottheit 
Chrifli des Sohrs Gottes, unfers Herrn Jefu 
Chrifi. Fiir den gefunden Menfchenver- 
ftand unbefangener Freunde der Wahrheit 
aus allen Ständen. Erlter Abichnitt, mit ei- 
nem Vorbericht. 17$9. 98 3. 8 

Hr. I), verfpricht in einer ungefähr zwey Al» 

phaber ftirken Abhandlung, dern erlter Ab» 
fchnitt hier erfcheint, eine ausführliche Verthei- 
digsing des Dogına von der Görtheit Jefu Chrifli 
zu liefern. Unfors Bedünkens ift-von Arius bis 
auf unlere Zeit über diefen Gegenftand fo viel 
Ooo3g gr 
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gefagt worden, dafs es einmal zu wünfchen wä- 
re, es lebte jeder feines Glaubens, und benutzte 
feine individuelle Ueberzeugung von der hohen 
Natur Jefu zu feiner moralifchen Verbefferung fo- 
viel möglich, ohne feine Ueberzeugung andern 
feiner Micchriften aufdringen zu wollen; da es 
doch einmal wohl jedem Vernünftigen einleuch- 
ten follte, dafs die wahrheitliebenden Schriftfor- 
{cher und denkenden Chriften niemals alle über 
diefe Lehre gleich denken werden, vielweniger 
folch&, die für gewiffe Hypothefer eingenommen 
- find, durch Fortietzung eines fo unnützen Streits 
werden gewonnen werden können, Der Vf. ilt 
freylich von diefer Wahrheit nicht überzeugt. 
Wie könnte er fonft am Ende des achtzehnten Jahr: 
hunderts noch mit einer fo wichtigen Mine tau- 
fendmal gelagte Sachen wiederholen, und nach 
Gewohnheit der Orthodoxen der vorigen Zeital- 
ter die Gegner der Lehre der herrfichenden Kir- 
chenpartey ohne Ausnahme einer: vorfätzlichen 
Verblendung, oder eines gänzlichen Mangels an 
Wahrheitsliebe befchuldigen? Man mufs mit der 
Kirchengefchichte, Hermenevtik und Philofophie 
unbekannt feyn, wenn man nicht einficht, wie es 
möglich, wahrfcheinlich, ja dafs es nochwendig 
(ey, dafs unter den denkenden Schriftiorfchern, 
über die Lehre von der Gottheit Chrilli in allen 
Zeiten nichteinerley, fondern verfchiedene, Vor- 
ftellungsarten entltanden und roch fortdauern, 
wenn tie auch die Wahrheit alle mit eben der 


Aufrichtigkeit fuchten, und nochfuchen, und dafs‘ 


alles Abiprechen, Declamiren, Verkezzern und 
Verdammen, ftatt ihnen einerley Ueberzeugung 
einzuflöisen, fie vielmehr von einander immer 
mehr entfernen mufs? Wirfinden einen nicht ge- 
ringen Widerwillen, Scellen aus diefer Streitichrift 
auszuzeichnen, die den Ton oder Gehalt derfel- 
ben charakteriliren könnten, Wer übrigens vom 
heftigen Ton diefes Vf. eine Probe zu fehen 
wünfcht, lefe $. ı —7. Und von der Gründlich- 
keit feiner Methode kann er fich aus dem Plan 
(feiner Abhandlung, den Hr,D. in der Vorrede vor- 
legt, einen Begriff machen, welchem zutolge der 
vr. felbft von iolchen Beweifen, deren Schwäche 
die beffere Bearbeitung der Hermeneutik undGe- 
fchichte längft bis auf das einleuchtendite aufge- 
deckt hat, Gebrauch zu machen gedenkt, 
ErLangen, in der Bibelanftalt: Das gröfsere 
biblifche Ei bauungsbuch, Enthaltend der Pfal. 
men’ erfter Theil von D. Georg Friedrich Sei» 
ler. gr. 8. 423 5. oe 
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In der Vorrede wird zuerft das Verdienft der 
Pfalmen in Abficht der Gründfätze der natürli 
chen Religion und Sittenlehre der Vernuift,; der 
rührenden Befchreibung der Eigenfchaften Gottes 
und des menfchlichen Herzens, der Maximenund 
Klugheitsregeln und der Empfindungen der Hof- 
nung zu Gott, der Sehnfucht, Liebe, Dankbar- 
keit, Heldenmuth u. f. w. gerühmt; dann wer- 
den einige Urtheile des Vt, über Zeitalter und 
Urheber mancher dem David oder Affaph in der 
Veberfchrift zugeeigneten, über die Verwin- 
fchungspfalmen und uber die fogenannten Mefia- 
nifchen Pfalmen gefällt. Von erftern behaupte: 
se reg richtig, dafs fie fich in jene Zeiten niche 
palien, fundern fpätern. Urfprungs find, wie er 
denn z. E. den 6yten, den ma: gewöhnlich in 
die Zeit der Rebellion Affaphıs fetzr, dem Jere» 
mias zufchreibt,. Die Verwünfchuigspfalmen er 
klärt er-mit Recht für Kriegeslieder in damaliger 
Denkungsart, die nicht Multer (eyn darf. Ws 
die Meiitaniichen betrift, fo fchre.bt er dem Da 
vid nur die allgemeine auf 2 Sam. 7. gegründes 
te Hofnung und Erwartung eines künftigen Kö- 
nigs zu, der aufähnliche Art, wie erfelbit, wais 
re Religion beflätigen, ausbreiten, und dies al 
gemeine Reich der Gottesverehrer fchützen wer« 
de. Indeffen wird doch bey einzeln Pfalmen (ehr 
ins Einzelne gegangen. . Vom Leiden des Mefliag- 
glaubt er, daıs David entweder von Gott unmi-” 
teilbar, oder durch einen Propheten ( durch wei 
chen feiner Zeit? und wäre es da nicht einerley ' 
übernatürliche Offenbarung?) Auffchlüffe erkak 
ten habe, wodurch er fich im- Leiden tröftere, 
(worin wohl die wenigften gelehrten Schriftaus- 
leger gleicher Meynung feyn uad überhaupt eine 
folche tröftende Parallele zwifchen den unver 
fchuldeten Leiden.yefu und den fehr verichuk 
deten Trübfalen Davids zugeben möchten. )- In 
deilen ver(pricht der Hr. Vt. in den Anmerkun- 
gen zum zweyten Theil feine Gründe anzufühs 
ren, warum er zu Davids und Salomo Zeiten 
diefe beitimmte Idee des künftigen unter Bildern 
des gegenwärtigen wirklich findet. Die afcetiiche 
Behauolung der Pfalmen ift übrigens zu dem be- 
fimmten Gebrauch, zu öflentl chen Vorlefungen 
in Betitunden, ein ganz brauchbares Hülfsmictel, 
allerley erbauliche Gedanken, Empfindungen und 
Vortätze zu erwecken, wenn gleich g-lchrte 
Schriitforfcher das nicht immer als wirklichen In- 
halt des Pialms anerkennen follcen, 
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Pinasocte, Schwerin: Nachricht vom den Gegen- 
fländen , mit welchn jich der in der hiefigen Lomjchule 
Urterricht feit einem Jehre bejchuftigt hat, von 


bene 
EG. Riemann, Conr. der Domfchule. 1738. 1 B. 
Der Tigel bezeichnet den Inhalt hinlänglich, Die Lectio- 


nen find nur trocken und ohne Bemerkungen über Me 
thoden verzeichnet: doch bekommt man {chon daraus 
ar ziemlich voriheilbaiten Begriff von dieler Sciüle 
anliait. i 
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AECHTSGELAHRTWHEIT. 
Parıs, b. Knapen et fils: Theorie des matieres 
feodaies et cenfuelles, — Par M. Herve, 
Avocat au Parlement. Tome VI Failant 
le premier de la quatrieme Partie. 1787. 
662 S. Tome Vll. Premiere Partie. Fai- 
{fant le dernier de Ja quatrieme Partie er de 
tout P’ourrage. 1788. 4805. Tome Vin 
Seconde Partie, 1788. in fortlaufender Sei- 
tenzahl des vorigen Bandes #40 5. in &. nebit 
CIV S. Regifter uber das ganze Werk. 


D: Einrichtung dieles vorzüglichen Werkes 
il [chon aus der Anzeige der voriger Bände, 
in der A. L. Z. 1786, n. 19, und 1757. n. 181, 
bekantt; wo auch der Plan des Ganzen beur- 
theile if. Der gröfste Theil des fechflen Bandes 
(5. 1- 424) handelt vom freyen Allode. Urfprüng- 
{ich habe man darunter eigenthümliches und er- 
erbtes Gut verftanden, und folches dem erwor- 
benen Gut entgegengefetzt. (Aber auch den 
Beneficiis infonderheit, den terris romanis et cen- 
{ualibus, und praediis ‚fipendiariis; eben fo we- 
nig war die Fahrnifs unter dem Allode begriffen.) 
Inleffen habe man fchon frühzeitig, z. B. in den 
f:lifehen, ripuarifchen und bayeriichen Gefetzen, 
wie auch in den Capitularien, in einer {fo weiren 
Bedeutung genommen, dafs darunter alles und 
jedes eigenthümliche Vermögen zu verftchen fey. 
Als die Lehen erblich geworden, habe man auch 
diefe und die Emphyteufen zuweilen unter dem 
Allode begriffen. (Von den Lehen ‚hat der Vf. 
diefes nur mit einem einzigen Zeugnifs beflärken 
können. Aber dafs emphyteulis, fuperficies, 
terra cenlualis, Scamm- und Fideicommilsguther, 
‘such Mobiliar- Verinögen,, darunter verftanden 
worden fey, und _fehr oft noch jetzt dahin ge- 
echnet werden, ift unläugbar.,) Nachher habe 
man Allode dem Lehn entgegengefetzt, und 
jedes Erbe, welches von allen Lehnsbefchwer- 
'deh befreyt gewelen wäre, Franc-Alleu genannt. 
Ber Zufatz franc zeige nichts befonderes an, wel- 
ches nicht ohnehin fchon in dem Worte Alleu 
iege. 
Eh Attribut des Eigenthumsrechtes; folglich 
A. L. Z. 1769. Dritier Band, 


’ 


Die Freyheit des Allode wäre ein natürli-_ 


diefes die Quelle defelben. Gründlich, mit WI. 
deriegung der Gegner, zeigt Hr. H., dafs die 
Einfuhrung des Lehnsfyftems bey den Galliern 
die Allodialität keineswegs verdrängt, und alles. 
in mitteibare, oder unmittelbare Lehnsverbindung 
mit dem Könige gebracht habe; und dafs die Re- 
gel: nulle terre (ans feigneur, nur particular ge- 
wefen fey, fich nur in einige Provincialrechte 
eingefchfichen habe, niemals allgemeine Reel, 
fondern im Allgemeinen die Feudalität immer 2'3 
Ausnahme betrachtet worden fey. In manchen 
franzöfifchen Coutumes findet lich eine Einthei- 
hung des Allode in adeliches und unadeliches , wor 
von der Vf. das Nöchige anführte. Ein Lehnherr 
könne das Lehn in Allode verwandeln; aber nur 
{o vielihn betrifft; nicht [chlechthin, Erwerbe 
ein Lehn- oder Gerichtsherr ein Lehn; fo werde 
es darum nicht vollkommen mit feinem Lehn oder 
Gericht vereinigt. Gerichtsbarkeit könne man 
in Frankreich nicht als Allode, fondern blofs 
durch königliche Conceilion, oder durch Lehnsreis» 
chung erlangen. Von dem Amortifations- nder 
Entfcnädigungsrechte, des Königs fowohl, als 
der befondern Lehnherren, wegen des Verluftes 
gewilfer Rechte und Vortheile, wenn die Kirche 
Lehngiüter erwarb, $. 425-604; fehr ausführlich 
und gründlich nach franzölifchen Geferzen, Die 
Wirkung delelben fafst der Vf, in folgenden Satz 
zufammen: lejjet de lumortijfement doit embraf- 
fer Ukommage, les denombremens et les declara- 
tions. Un dernier effet de !’amortijJement efl de 
fouftraire les biens amortis aux impofitions que 
ne paye pas la main-morte, qui a obtenu lanior- 
tijjement, Damit ftand in Beziehung le droit de 
nouvel acquet (S. 605-611) oder die Strafe der 
Verzögerung, oder der Verheimlichurg, wenn 
eine todte Hand Güter erworben hatte, ohne die 
Amortilation bezahlt zu haben. Es kommt jetzt 
nicht leicht vor, feitdem man den neuen Erwer- 
bungen der Geilllichkeit enge Schranken gefetzt 
hat. Die Entfchädigung des befondern Lehn- 
oder Gerichtsherrn, wegen derAmortilation, nann- 
te man infonderheit le dreit d’indemnite ($. 611- 
660). Bey Lehen, zig bi Allodialgütern, in der 
Normandie bey freyen bürgerlichen Gütern, und 
auch bey Domainen, wenn fe Lehnsweife, oder 
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auf andere, für den Herrn läftige, Art veräuffert 
worden find. Im Zweifel beträgt diefe Entfchä- 
digung den dritten Theil des Werthes bey adeli- 


chen Gütern; hingegen bey unadelichen den 


fünften. Ueberläfst eine todte Hand das Gut der 
andern: fo mufs die Amortifation abermals be- 
zahlt werden. Eine befondere Erhebungsart die- 
fer Entfchädigung ift der homme vivant et mou- 
rant ou vicaire, ein Lehnträger, mit deffen Able- 
ben jedesmal die beflimmten Präftationen fällig 
find. Doch kann diefer durch fein Vergehen, 
wenigftens nach der richtigen Meyrung, keinen 
Verluft’der Rechte und Vortheile für den eigent- 
lichen Befitzer, oder die todte Hand, bewirken. 
Er 'mufs grofsjährig feyn, mufs bürgerliche Exi- 
ftenz haben, darf kein Ordensgeißlicher feyn, an- 
fälsig in der Provinz, und fein bürgerlicher Tod 
wirkt keine Nothwendigkeit für die todte Hand, 
einen neuen Lehnträger zubbeitellen. Der fieben- 
te Theil, weicher in zwey Bände abgetheilk ift, 
macht den Anfang ($. 1-51) mit dem droit de 
colombier, oder dem Rechte, herumfliegende 
Tauben zu halten. Colombier zeigt hier ein Tau- 
benhaus von befonderer Art an; ein ifolirtes, 
fichtbarund allein dazu beflimmtes, Gebäude, dafs 
fich Tauben in demfelben aufhalten follen. Tau- 
benfchläge in andern Häufern, oder auf Pfeilern 
und Balken nennt man fuyes, volieres oder vo- 
lets, tries, trapes. Erffere find nur gewiffen 
Perfonen erlaubt; z.B. ein Haut-Juflicier, der 
Lehnherr it, ohne Domänen oder Zinsgüter zu 
befitzen, ift nicht dazu berechtigt. Werden Lehn- 
“ güter vertheilt, fo kann jeder Belitzer eines 
Theils einen Colombier errichten. Le droit de ga- 
renne, oder das Recht, oilene Kaninchen - Höfe 
oder Gehege zu halten, aus welchen die Kanin- 
chen auf das Feld laufen hönnen ($. sı- ıor), ift 
ebenfalls ein Vorrecht der Lehnbefitzer; doch 
hat man verfchiedene Einfchräukungen gemacht, 
Damit ift die Kaninchen-Jagd verbunden. Die 
Garonnes dürfen verpachtet werden. Auch das 
Recht, Fifch - Teiche zu haben (5. ıor- ı1$), ift 
in gewiffer Rücklicht ein Vorzug der Lehnsbe- 
fitzer. Eben fo die Jagdgerechtigkeit, (S. 11$- 
358.) deren Gefchichte der Vf. gut erzählt; ob- 
wohl mit Einmifchung mancher unnöthigen Um- 
fände. Die Veränderungen, die fich in Frank- 
reich damit zugetragen haben, find denen in 
Deutfchland fehr ähnlich. Hr. H. verbreitet fich 
auch über Flandern und Lothringen, zeigt die 
franzöfifchen Gefetze hierüber an, die Regeln, 
Ausnahmen und Modificationen bey Ausübung 
der Jagd, die Klagen, welche deshalb flatt finden, 
den Gerichtsftand, und die Jagdftrafen, Fait auf 
gleiche Art behandelt er die Fifcheroy-Gerech- 
tigkeit (8. 358-399.) Die Ausnahmen und Vor» 
zuge der Lehnsberechtigten bey Succeflionsfällen, 
befonders die des Mannsftammes und der Erftge- 
burt,. entwickelt der Vf. zwar kurz (S. 400- $17,) 
aber doch hinreichend. Der Erftgebohrne hat 
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unter andern das Recht, fich ein Wohnhaus nebf 
Nebengebäuden, und einer beflimmten Strecke 
Landes um dafelbe herum (vol du chapon), wie 
auch einen beflimmten Voraus in der Theilung 
der adelichen Güter, zuweilen fogar fämtliche, 
zu wählen. Von der Verjährung in Lehnsfachen 
(S. 555-653), zwifchen Lehnherrn und Vafallen, 
wie auch Ei Lehnherrn und Cenüten, hauptfäch- 
lich nach Anleitung des 12 Art. der Coutume de 
Paris; dafs Zinfen und Nutzungen, auch wider 
den König präfcribirt werden können; nicht aber 
Rechte und Grundftücke, welche domanial find ; 
desgleichen von den Fällen, in welchen die Ver- 
jährung unterbrochen wird. Die Lehre von 
Saalbüchern, Lehnsregiftern und Recognitionen 
(5. 654 - 840) ift vorzüglich genau bearbeiter. Der 
Vf. zeigt, was fie enchalten müfen; wie ein 
Lehnherr dazu gelangen kann; die Wirkung 


der Auffoderungs-Schreiben, dergleichen Bircher | 


zu errichten; Koften der Erneuerung und der 
Recognition; ihre Glaubwürdigkeit und Beweis. 
kraft; wie fie zu verfallen und einzurichten find, 
w. d. m, Dabey hätte jedoch le Moiue und Bat- 
teney’s Diplomatik und Albert dill. de codicibus 
territorialibus. Arg. 1785, in welchen vorzüglich 
auf die franzölifchen Rechte Rücküicht genommen 
ift, benutzt werden können, Ein gutes Regifter 
vermehrt die Brauchbarkeit des Werkes, De 
erfte Theil it für Ausländer der brauchbarfte. 
Die übrigen beziehen fich eigentlich nur auf 
Frankreich ; wobey meiftens die Coutume de Pa- 


ris zum Grunde gelegt ift, jedoch immer mit An- | 


führung des gemeinen franzöfifchen Rechtes, und 
nicht felten auch mehrerer befondern Lehnreehre, 
Als eine Eigenheit verdient angemerkt zu wer- 
den, dafs der Vf., in jedem Exemplare, auf die 
Rückfeite des Schmutitels des erften Bandes, fei- 
nen Namen eigenhändig gefchrieben hat; einer 
am Ende der Vorrede beygedruckten Nachricht 
zufolge, in der Abficht, den Raub der Nachdru- 
cker zu vereiteln, oder wenigftens folchen defto 
ftrafbarer zu machen. „Je fuıs bien decide, fagı 
er, a ne me pas laijfer voler impunement et de 
fang froid, le fruit d'un travaml enorme, e& 
d’une depenfe de neuf a dix mille francs. 


Lonpon: Droit public de France; Ouvrage 
pofthume de M. l’Abb& Fleury, et publie 
avec des Notes fort utiles pour le d&velop- 
pement du texte, par M. Daragon, Pref, en 
l’Univerft& de Paris. Premi6re Partie. 1738. 
ı8 Bogen. — Seconde Partie. 1788. 8 Bo- 

en. -— Troifiöme Partie. 1788. 12 Bogen. — 
Bustrläng Partie. 1788. 19 Bogen in gr. 
12. Dererite und 2te Theil machen zufan.- 
men den eriten, und der 3te und gte den 
zweyten Tome aus. (1 Rthlr, 21 gr.) 

Unferm Bedünken nach hätte wohl diefes hin. 

terlaffene franzöfilche Sıaatsrecht des berühmten 
Kirchengefcbichtsfchreibers Claudius Fleury un- 
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gedruckt bleiben können. Denn einer Seits hat 
man in der neuern Zeit beffere Werke diefer rt 
erhalten, z. 8. das Bouquetifche: anderer Seits 
ift zu bedenken, dafs es von dem Vf. nur als ein 
Entwurf abgefafst worden, den er vielleicht, wenn 
er den geiftlichen Stand nicht erwählt hätte, aus- 
earbeitet haben würde. Wie mager und wenig 
uchbar diefer Entwurf fey, beurtheile man 
felbft aus folgender Stelle (B. I. $. 199,) wo die 
Materie von der.Polizey vorkommt und von den 
Lebensmitteln die Rede it: Subfiflance: bled et 
autres grains: faveur des Laboureurs, compris 
dans la treve de Dieu: defenfe de prendre par 
execution les bötes et inflrumens du labourage; 
non obfervee pour deniers royaux: defenfe d’a- 
cheter les bieds en verd ou fur pied, et aux Par- 
ticuliers d’en faire amas pour plufieurf annees ; 
Ufuriers: defenfe d’en transporter hors du Ro- 
yrume fans permiffon di Roi; de la traite Fo- 
raine, voyez Finances. Aus folchen hingeworfe- 
nen Rubriken und Nachweifungen beiteht die 
anze Arbeit. Unter dem Text ftehen die ältern 
und neuern Verordnungen citirt, worinn die im 
Text angegebenen Gebote und Verbote bekannt 
emacht worden, Bisweilen auch Zufätze. Diefe 
oten rühren von dem Herausgeber her, und 
infofern hat er fich viele Mühe gegeben, 

Es kommen aber in diefen vier Bänden oder 
’Theilen noch einige andre Auffätze vor, die wir 
doch auch kurz anzeigen mülfen. Im erften fin- 
det man ein 23 Seiten langes Avertilfement des 
Herausgebers, Er erzählt darinn, wie er zu der 
Handfchrift des Fleuryfchen Werkes gekommen, 
was darinn enthalten fey, und was Fleury auffer- 
dem im Felde der Rechtsgelehrfamkeit geleiltet 
habe. Man fieht auch daraus, dafs Fleury fchon 
in feinem 2:ften Jahr diefe Arbeit angefangen 
und im 25ften (a. 1665) geendigt hatte; ferner, 


dafs Ge für den Unterricht franzölifcher Prinzen, | 


folglich nicht für das Publikum, verfertigt wor- 
den; und dafs Hr. D. noch mehr Handfchriften 
von Fleury herauszugeben Willens ilt. 

Hierauf folget auf 68 S. ein Difcours prelimi- 
naire fur l’education civile, von dem Herausgeber. 
Er betrachtet darinn die Erziehung als einen 
Zweig des Staatsrechts, und fucht, aus patrioti- 
fcher Wohlmeynung, zu zeigen, wie man durch 
die von ihm aufgeftellen, eben nicht neuen, 
Grundfärze das Gleichgewicht zwifchen Gebieten 
und Gehorchen bewirken foll, 

Der darauf folgende Avis fur le Droit public 
par M. Pasgtier enthält den Plan zu einem Staats- 
recht, den lich diefer Gelehrte im J. 1731 entwor- 
fen, aber, unfres Wiffens, nicht ausgeführt hat. 

Der zweyte Theil, der auf eine fehr unfchick- 
liche Weife das im dritten fortgefetzte und im 
vierten vollendete Staatsrecht unterbricht, ent- 
hält: Pieces diverfes concernant le Droit public 
par M.i'Abbe Fleury, und zwar: Extrait de la 
Republigue de Platon, Es find alle zum Ideal des 
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alten Philofophen nicht unmittelbar gehörigen 
Dinge weggelafen. Ferner: AReflexions fur les 
Oeuvres de Machiavel. Auch Fleury hat, fo wie 
viele andre, Machiavels Ironien nicht verflanden. 
Ihm wäre es indeffen eher zu verzeihen, als dem 
in der zweyten Hälfte des achtzehnten Jahrhun- 
derts lebenden flerausgeber, wenn er von prin- 
cipes deteflables du fameux Machiavel fpricht. 
Weiter: Lettre de M. l’Abbe Fleury a M.... fur 
la Jufice, Es ift darinn die Lehre von der Ge- 
rechtigkeit auf die wichtige Maxime: Liebe dei- 
nen Nachften, wie dich felbf} ! zurückgeführt. Es 
folget: Politique Chretienne, tiree de faint Au- 
gußin. Nützliche, aber (ehr bekannte, Lehren, die 
gewöhnlich nicht befolget werden, z. B. Les 
grandes -conquetes ne Font defirables., Un petit 
Etat tranquille vaut mieux qu'un grand inquiel et 
agite etc. Eben dies gilt von den darauf folgen- 
den Penfees politigues. Merkwürdiger ift das 
Memoire des Faits dont il ef} important que le 
Roi dEfpagme fe fajfe infruire. Es wurde im 
J. 1700 aufgefetzt für den damaligen Herzog Phi- 
lipp von Anjou, nachherigen König von Spanien. 
Meiftens find es indeffen Sachen, um die fich 
von Rechtswegen jeder angehender Regent zu 
bekümmern hat. Die kirchliche Befchaflenheit 
Spaniens ift ein wenig weiter ausgeführt, als die 
übrigen, nur,angedeuteten Materien. — End- 
lich: Avis au Duc de Bourgögne, puis Dauphin. 
Aufgefetzt im J. ızı1: der Tod des Prinzen hiu- 
derte die Vollendung. Die Rathfchläge ünd mei- 
ftens (ehr heilfam, und verdienen auch von an« 
dern Fürften beherzigt zu werden. Z.B. jeden, 
wer er auch fey, aut immer von einem Bisthum 
auszufchliefsen, wenn er darum anhält; die mei- 
ften Klöfter Snfeaheben. weil es fchwer halte, le 
auf einen beffern Fufs zu fetzen; von ihren Ein- 
künften Bisthümer zu fliften (vorher fchon gab 
er den Rath, mehrere neue Bisthümer zu ftiften ; 
als wenn ihrer nicht ohnehin fchon zu feiner Zeit 
zu viel gewefen wären), wie auch Seminarien, 
Pfarreyen und Hospitäler; die Univerlitäten zu 
reformiren, befonders dieParifer, und die gerim- 
gern aufzuheben; höflich'mit dem römifchen Hof 
umzugehen, aber immer auf der Hut zu feyn ge- 
gen deflen Anmafungen; grolse Verbrechen an 
jeder Perfon, ohne Ausnahme, zu beftrafen; im- 
mer zu bedenken, dafs der Fürft Vater feines 
Volks, folglich verbunden fey, feine Kinder zy 
ernähren; dem Landmanne bey Executionen 
durchaus nicht fein Vich und Ackergeräthe weg- 
zunehmen; über die Fafttage zwar zu halten, aber 
auf keine Inquißtionsmäfsige Weife; den Acker- 
bau mehr zu begünftigen, als die Handlung ; Gas 
Geheimnifs der Briefe heilig zu bewahren , folg- 
lich keine auf die Pofl gegebene Briefe öffnen zu 
laffen. Schaufpiele will F, zwar geduldet wiffen, 
aber mit fchicklichen Einfchränkungen. Erfchro- 
cken find wir über den Zufatz: Die Comödianten 
als Ehrlofe zu behandeln und fie in keiner Sache 
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zu begiünftigen. Dabey das Citatum: L. 1. ff. 
‚de his qui not. infam. Wie nur in einen fo hel. 
den Kopf eine fo unfchickliche und menfchen- 
feindliche Gefinnung kommen konnte! 

Lonoon, printed by his Majeflw's Law Prin- 
ters; A Suflen of the Law of marine in- 
furances, with three chapters on bot- 
tomry; om infurances on lives; and on 
infurances againft fire. By James Allan 
Park, Efq., Barrifter at Law. 1787. 530 8. 
dann 44 S. Einleit. XVI Vorr. u. Inhalt, und 
3 Begen Regifter, in gr. 8. (3 Rthir. ı2 gr.) 

$o häufig auch die Affecuranz - Streitigkeiten 

feyn mögen, welche von Zeit zu Zeit vor den 
engliichen Gerichtshöfen verhandelt werden, — 
wovon unter andern diefes Werk intere flante Boy- 
fpiele in grofser Menge liefert, — und fo über- 
-einllimmend der Gerichtsbrauch dabey zu feyn 
‘fcheint: fo ift doch auffallend, dafs der Englän- 
der bisher noch kein fyitematifches Werk uber 
dıs Affecuranzwefen, aus dem rechtlichen Ge- 
fichtspunkti: betraghtet, aufweifen konnte, welches 
unter den Deutfchen mit Magen und Engelbrecht, 
unter den Italiänern mit Baidajleroni, und unter 
den Franzofen mit Pothier und Emerigon vergli- 
chen werden konnte; denn Weskett „ deffen wich- 
tires Werk 1782 in drey Quartbänden guch dentich 
überferzt worden, hiimme vorzüglich Rücklicht auf 
den Kaufmann, hat keine bequeme Ordnung, 
und weit weniger interefante Rechtshändel, nebit 
ihrer Entfcheidung und deren Gründen angeführt, 
‘als Hr. Park, deffen Werk hierinn vorzitglich 
‚reichhaltig und inftructiv if. Hr. P. hat fich 
“endlich durch gegenwärtiges Werk das Verdienit 
‘gemacht, eine vollltändige (yftematifche Abhand- 
lung über das enzlifche Alfecuranzwelen zu lie- 
fern, in welcher das Merkwürdigfte, was Praxis 
und Getetze darüber beitimmt Haben, in bequeme 
Veberlicht, und, fo viel ihm möglich gewelen zu 
feyn fcheint, unter allgemeine Gelichtspunkte 
gebracht worden ift. Wäre .freylich Hr. P, mit 
dom Syftmsgeifte bekannt, welcher in deutichen 
wilfenichnftelichen Abhandlungen diefer Art (ehr 
oft hesrlcht; fo würde er lich auf feine Erfin- 
"dung diefes Syltems weniger zu gut thun, als in 
der Vorrede gefchieht, Gleichwohl kann man 
feine Anordnung der Hauptmaterien bequem nen- 
nen: nur wäre zu wünfchen, dafs er gleiche Sorg- 
falt auf die innere Einrichtung der einzelnen Ka- 
pitel verwendet, und in diefen die UVeberlicht 
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durch Unterabtheilungen erleichtert haben märz}. 
te, Auch wollen wir über das Mehr oder Wesi. 
ger in Anführung praktifcher Fällz, und über die 
bisweilen zu weitläufög fcheinende, Erzählung 
derlelben, nicht mie dem Vf.“ rechten. Wir, un 
fers Orts, hätten dem. Vf. manchen Rechtslall 
geichenkt, und wären dafür mit den allgemei- 
nen Sätzen, die darin verfteckt liegen, zufrieden 
gewelen, die allenfalls durch Präjudicien nur kurz, 
mit der Bemerkung, dafs in cauffa N. contra N. 
im Jahre N., laut der Alfecuranz - Acten, fo und 
fo geiprochen worden, zu beitärigen gewefen 
wären. Für Ausländer, die ohnehin wenig un 
mittelbaren Gebrauch von diefem Werke werden 
machen können, dient inzwilchen diefe Präjudi- 
cien -Luft zum mindeflen dazu, dafs Ge fich ar- 
fchauliche Begritfe von der englifchen Juftizpfege 
in diefem Fache machen können. Den Grafer 
Mansfield, als Lord chief juftice of the coart of 
Kings-Bench, werden fowohl’in der Zueignung, 
als auch häufig in dem Werke {elbft, groise La 
beserhebungen, wegen feiner Verdienite um die 
Alfecuranzrechte, beygelegt; und auf feine Aus 
fprüche wird, als aut Orakel, provecirt, Der Vi. 
nennt ihn den Ruhm Grofßsbrittaniens, und die Be 
wunderung von Europa. Auch rühmt der VI. 
Hin. Zidier's Beyhülte. In der Einleitung ha- 
delt der Vf. von der Gefchichte des Seewelens, 
der Seehandlung, und infonderheit der Alecu- 
ränzen, von welchen er, nach 5, XXXVI,, inEng 
land nicht eher, als unter der Regierung der k& 
niginn Llifabech, Beyfpiele finder. Bey dieler 


‚Gefchichte hätte Hr. £, Zeckinanıs Gefchichte der 


Erfindungen (B. I. St. 2. S. 204-222, Num. 3) 
benutzen (ollen: allein, auffer der, in das E:gli 
fche überferzten, Abhandlung des Ha. Magen 
icaeint ihm kein deutfcher Schrittiteller bekannt 
zu feyn. Das Affecuranzrecht feloft wird in 23 
Kapiteln abgehandelt. Vorzüzzlich ift die Lehre 
von der Polizza bearbeitet. Zuletzt verbreitet 
fich auch der V£. in drey befondern K piteln über 
Bodmerey ($. 468-487); über Allecuranz der 
Leibrenten (2. 487-501); und Feuer - Allecurs"- 
zen (5. 502-522.) Für- alle diefe drey verichie 
denen Fälle, und für die Schitts-Affecuranzen find 
am Schluffe, S. 523-439 vier fehr genau abge 
fafste, Formulare der Polizza beygetügt. Ei 
brauchbares fegifter macht den Schluls; und 
vorausgelichickt it eines über die in dem Buche 
angefuhrten Rechtställe, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


GoTTeEsGeLAHRTHeIT. Mittenbirg: Leges Mofis mora- 
les praeftantiures eje degıbus Lucurgi et Sulonis Difp. hift, 
theulogiea— auıt. Ju. Gottlob Erdmann, Art. M. et Kev- 
‘Min. Cand. 1788. 36 $S. Eine Abhandlung, die als 
Probefchrift eines jungen Manns betrachter, ihr Lob ver- 
dient: Der Gedanke wenigfiens war glücklich, Der 
Ausführung hat der unrichtige Gefichtspunkt: Mofe's 
hüchfter Zweck fey Begründung der Religion gewelen, 


oifenbar gefchadet. Man läfst ohnehin, jene alte Gefetz- 
geber in der Vergleichung mit Mofe, wie die Philofe 
phen in der Vergleichung mit der chriftlichen Theologie, 
nicht immer die nemliche Rechtswohlthat geniefsen, beide 
Parthieen nach Zeit und Lage zu richten. Z- B, audı 
bier mufs fich Lykurg feine yuavorzıöıez mehr als ein 
mal aufrücken laffen. Sind nicht Wielands Falmblätter 
feine volle, wahre Apologie ? 
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Donnerftags, den 20" Auguft 1789, 


PHILOLOGIE. 


Yaanxrurra. M. b.Hermann: Herodots Ge- 

“ fehichte. Dritter Band, aus dem griechifchen 
überfetzt von .. Fried, Degen, ordentlichem 
Lehrer an dem Karl- Alexandrinum zu An- 
fpach. 1788. 102 und 338 5. 8. Vierter 
Band, 1789. 330 $. 


Ws» wir von dem zweyten Theile diefer Ue- 
berfetzung im 1788 Jahrgange der A. L. Z. 
N. 151. erinnert haben, gilt auch von den beiden vor 
uns liegenden, und wir haben in diefen in Ab- 
ficht auf die dort gerügten Fehler und Mängel 
keine Veränderung bemerkt, die uns berechtigen 
könnte, von unferm Urtheile abzugehen. Die 
Vergleichung einiger Stellen mit dem Original 
{ol} das Gefagte beweifen ; B. 6. Kap. I. Bey Sei 
ner‘ Ankunft dafelüff — fehlen die Worte, von 
Sufe, Kap. 6. Unter den Seefoldaten fochten am 
befiten die Phönicier — eoxy*mpoduusrarcı wür- 
den wir lieber geben-— waren die tapferjlen, be- 

zteften, weil noch von keinem Tretien die Re- 
de it, und Herodot nur den Werth der Truppen 
befimmen will. Die Worte vewsrs narserpzuneven 
gehören fchon ihrer Stellung wegen blofs zu Kv- 
zus, nicht aber, wie die Veberfetzung angiebt, 
zu Kirasz.und Aryyrrie. Sie beziehen fich auf 
die im vorhergehenden Buche befindliche Erzäh- 
lung von’der Unterjochung der Infel Cypern. 
Kap. ı1. Die Jonier verfammleten fich wachher 
auf der Infe! Lada, und die Stimmen waren [ehr 
getheilt. Unter andern fprach Dionyfius, He- 
rodot weifs nichts von getheilten Stimmen; er 
fagt blofs: es wurden hier mehrere Reden gehal- 
ten. Unter. andern trat auch Dionyfius auf. Et- 
iche Zeilen weiter unten bekömmt die Wortfol- 
ge eine ganz faifche Wendung: Wollet ihr nun 
jetzt kein Ungemach fcheuen, fo müßt ihr frey- 
lich anfangs etwas dulden; aber werdet ihr eure 
Feinde behiegen, fo könnt ihr auch die Freyheit er- 
kinpfen. Dies mufs heißsen: aber ihr werdet 
doch eure Feinde befiegen und die Freyheit er- 
kämpfen. Kap. 13. Sobald fie aljo [ahen, daß 
die Jonier ihren Beyfand verfagten — rev; lu- 
Ve RBYEOLEVOUG EIvaı KONTTaUS » kann das nicht hei- 
üen, fondern vielmehr: 

4.1. Z. 1739. Dritter Band, 


daß d. 7. fich weiger- 


ten, ihre Pflicht zu erfüllen, fich als brave und 
tapfre Leute zu betragen. Kıp. 16. Als fie indie 
‚Gegend von Ephefus kamen, langten fie mit An- 
bruch der Nacht in der Stadt an, als eben die 
Frauen u. f. w., dann folgthinterdrein: die Ephe- 
fer — hielten die in ihr Gebiet einmarfchirenden 
Truppen für Räuber und — tödteten fie. Eine 
geringe Aufmerkfamkeit hätte Hn. D. vor dem 
in diefen Worten liegenden Widerfpruch, dafs 
die Chier in der Stadt Ephefus angelangt, und 
doch auch von den Epheliern beym Einrücken 
in ihr Gebiet getödter wären, — bewahren kön- 
nen. zyr»y geht auf Efesimw, und daher muls die 
Stelle überferzt werden: Die Chier kamen auf 
ihrem Zuge an das Ephefifche Gebiet, und rückten 
bey Nacht in dajjelbe ein, da eben u. [. w. Kap. 
19. Die Stelle, welche die Milefer anging — da- 
bey find die Worte ou wzpeousı ausgelallen. B, 7. 
K. 8. wird sdıoßevAsvers überfetzt: als wollte ich 
nur allein meine Meynung fagen, Beffer würde 
es heilsen: die Sache nach eigenem Gutdünken 
unternehmen. B. 8. K. 6. läfst Hr. D. den Ge. 
fchichtfchreiber [agen: Die griechifche Flotteblieb 
demnach auf der Rehde von Euboea liegen, und 
lieferte dem Feinde folgendes Treffen. Fürs er- 
fte it das Wort Rieede ganz unrecht gebraucht, 
Man fagt wohl die Rheede bey der oder jener 
Stadt, und verfteht daruntor einen Ankerplatz an 
der Külte, wo in Ermangelung eines Hafens ein 
Schiff fich ziemlich ficher. vor Anker legen kann; 
unfers Willens aber kömmt es nicht von einer 
Infel vor, die fo grofs ift, wie Eubosa, und meh- 
cere Rheeden haben kann. Sodann wer wird fa- 
gen: Sie lieferten folgendes Treffen? Weit bef- 
ter (agt Herodot: Sie lieferten ein Treffen, wo- 
mit fichs alfo verhielt. B. 8. K. 7. zieht Hr. D. 
die Worte /vx dy wepıhaßosey auf die Griechen, fie 
gehen aber auf die Perfer. Die letztern fchick- 
ten die 209 Schiffe um Enboea hzrum, um den 
Griechen in den Rücken zu kommen und Ge ein- 
zufchliefsen. Ebendaf. hätte für das franzöfifche 
Wort Detachement, fo wie Kap. $. für Efcadron, 
das deutfche Gefchwader, gebraucht werden kön- 
nen, welches beyläufg B. 6. Kap. 9: von einer 
unzertrennten Flotte, 353 Segel itark, wider al- 
le Gewohnheit gefagt wird. B. 8.K. r2. und die 
See ffarke Wogen [cilug. Herodos redet hier von 
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den perfüifchen Soldaten, die fich nach derSchlacht 
bey Artemifum während eines Gewitters am Lan- 
de befunden, und über die vielen Unglicksfälle, 
von denen fie betroffen wurden, in Furcht und 
Schrecken geriethen. Darunter rechnet er denn 
auch psynara ssgvox 85 Ialesıav wpuyuevx, d. h., 
fo viel wir .einfehen: reifsende Ströme (vom Re- 
genwallfer), die fich in das Meer herabitürzten. 
Kap. 13. fagt Herod,: rAwousı avromı xeruov Te 
xx To vdwp arsyevsro, welches Hr. D. überfetzt: 
als der Sturm kam, und ihnen die See entgeg®n- 
wogte, Ohne uns bey diefem poetifchen Worte 
aufzuhalten, erinnern wir nur, dafs Hr. D. die 
Beziehung diefer’Stelle auf das mit heftigen Re- 
gengülfen berleitere Gewitter, deffen im vorher- 
gehenden Kapitel gedacht wurde, aus der Acht 
gelaffen hat. Noch miüffen wir einen feltfamen 
Widerfpruch bemerken, den der Ueberfotzer zu 
Schulden konımen läfst, B. 6. Kap. 2t. berech- 
‚net Hr. D. 1000 attilche Drachmen oder 10 Mi- 
nen, (nach Han. Rambach im dritten Theil von 
Potters griech. Archaeologie) gegen 214 Rth'r., 
folglich 60 Minen oder ein Talent zu 1281 Tha- 
ler. B.8.K.4. hingegen giebt er ein attifches 
Talent zu 7:00 Rhein. Gulden, oder gegen 3889 
Rthir. an. Woher diefer beträchtliche Unterfchied 
“rühren mag, ift uns unbegreiflich. Wir würden hier 
einen Druckfehler vermuthen, wenn nicht die 
Zahlen ausgefchrieben, und in einer gleich dar- 
auf fölgenden Note drey Talente zu 21000 Rh, 
Fl. angegeben wären. — Solcher Stellen haben 
wir mehrere ausgezogen; allein der Raum ver- 
bietet cs, uns länger dabey aufzuhalten. Dasan- 
geführte wird indeffen hinlänglich beweifen, dafs 
der Wunfch des Publicuns, den Vater der Ge- 
fchichte in einer guten und vollkommnen Ueber- 
fetzung zu lefen, durch Hn. Degens Arbeit noch 
nicht befriediget worden, ungeachtet man bey 
den heutiges Tages vorhandenen Hülfsmitteln be- 
rechtiget war, etwas befferes und vorzüglicheres 


au erwarten, als Goldhagen vor mehr als drey- 


fsig Jahren leiften konnte. — Dem dritten Ban- 
de ift der chronologifche Kanon aus Larchers 
franzöfifcher Ueberfetzung angehängt. Die Jahre 
der im Herodot vorkommenden Begebenheiten 
werden darin nach fünf Zeitrechnungen, nach 
der Julianifchen Periode, vor der chrift!. Zeit- 
rechnung, nach den Olympiaden, nach der Er- 
bauung Roms und nach der Aera des Nabonaf. 
fars beflimmt. Auf gleiche Weife verfpricht Hr, 
D. dem fünften und letzten Bande die Table 
grographique de (hiffoire d’Herodose beyzufü- 


gen. 


'Leırzıc, b. Böhme: Chreflomathia Syrica, ma- 
° ximam partem hiftoriei argumenti, cum Lexi- 
co Syriaco ; edidit M. Georgius Gui!, Kirfch. 
1789. 8. XII S. Vorrede, 224 S. Text, und 
138 S. Wortregifter. Hn. D, Seiler dedicirt, 
_ (1 Athir. 9 gr.) a 
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-Da man aufser Michaelis Chreflomathie, D—_ 
the’s Pfalter, den wohl ganz vergriftenen Cela— 
riuflifchen Excerptis V. ec N. Teit. Syriaeis, une 
dem Gutbierifchen- fyr. Teftament, (von welchem _ 
ungeachtet es fchon 11467 gedruckt wurde, docky 
in der Cunoifchen Buchhindlung ir jena noch re 


- he Exemplarien zu haben find,) nicht leicht ee. 


was zur fyrifchen Sprachübung für den Anfangr 
nutzen kann, fo ift eine (yrifche Chreftomatiie 
gar nichts überflüffiges. Hn. Rector Kirfeh literari- 
Icher Eifer hat durch anziehende Auswahl der Stü- 
cke, durch faubern und correceten Druck, durchein 
beygefügtes kleines Wörterbuch, — aus welchen 
doch hie und da felbft das Michaelis - Caftellilche 
vermehrt werden kann, — all-s fur diefen Zweck 
gethan, was fich nach den Umiländen erwarten 
äfst. Wünfchen lefse fich freylich, eine Chre- 
ftomathie in einer Sprache, in welcher im Gan- 
zen immer noch fo wenig abgrrdruckt ift, möchte 
auch das Verdtienft noch haben, wenigftens größ- 
tentheils neue Stücke zu geben, Allein, dais Hr. 
K. diefen Wunfch nicht erfüllc hat, daran iA ak 
lerdings fein fur die Beförderung fyrifch>r Lite- 
ratur fo thätiger guter Wille nicht Schuld. Auch 
Michaelis arab. und fyrifche Chreftomathieen ent- 
halten nichts nenes, ungeachtet ihr Vf. einen 
zweyten Theil von ungedruckten Saehen zufagtr. 
Hätten wir in Deutfchland die Schätze von Hand- 
fchriften aus Rom, Oxford, Paris, fo follten woh 
folche Wunfche nicht lange blofs gute Wünfche 
bleiben. Doch hätte z. B. zu einer neuen. fr. 
Chreftomathie etwa auch ein Theil des ni 
rifchen Codex vom IV. Buch der Könige ange- 
wandte werden könsen, von welchem Hr. Bruns 
und Eichhorn Abfchriften aus Paris befitzen, und 
gewifs gerne einem Herausgeber communieiren 
würden. Ungedruckte Stücke von Bibelüberfe- 
tzungen haben in Chreflomathien immer auch 
zugleich den Nutzen, dals der Docent fogleich 
mit den Anfangsgründen feine ohnchin meilt chro- 
logifche Zuhörer auf Anwendung divfer Sprache 
für das A. T. und deffen Verlionen aufmerklam 
zu machen Gelegei.heit findet, und alfo fruhe ei- 
nen Haäuptzweck, welcher zu Erl-rnung diefer 
Sprache aufmuntert, in feinem rechten Gefichets- 
punkt zeigen karn. — Die Kirfchifche: Samm- 
lung enthält: 1; Stücke aus Gregor. Abulpharag’s 
Sammlung witziger Einfälle, von ihm expulfio 
moestitiae ghnannt. S. Allemanf Bibliorh. orient, 
U. p. 271.—S. 1-4. 1) Fragmente aus Abul- 
pharag's Syrifcher Chronik, 8. 53-174. Da diefe 
Chronix durch Ha. Kirfchs rühmliche Bemühun« 
gen fo eben auch ganz abgedruckt erfcheint, fo 
fcheint freylich diefe Auswahl aus dem nemli« 
chen Werk hier faft zu viel Raum einzunehmen, 
Der Liebhaber desSyrifchen erhält hiedurch niche 
nur nichts neues, fondern erwis, wenigftens ge 
rade jetzt,. ginz bekanntes doppelt. Auch der 
Anfänger im Syrifchen wird wenigftens den Bruns 
üifchen Abulphareg, wenn er irgend fortruoken 


will, 


2 


will, am eheften kaufen können und wollen. HI) 
hcobs von Edefla und Ephräms Exegefen über 
Gene. I, 1- 10. Befler hätte wohl eine -merkwür- 
digere, nicht gerade die erfte, Stelle der Bibel 
ausgewählte werden können. 5. 175-136. Eben 
deffen Aufmunterung zur Bufse -— bis $. 200, 
IV) Einige Märtyreracten aus Aflemani's Acris 
Martyrum, bis S. 223. mit kleinerer Schrifc. Hie 
und da fetzt Hr. Kirfch dem Text die nöthigften 
erklärenden Anmerkungen oder Verbefferungen 
der Lefeart, meift aus Vermuchungen, unter. 
Das beygefigte Wortregifter kann , da es einen 
eigenen Titel und abgefonderte Svitenzahlen hat, 
auch abgefondert von denen genutzt werden, 
welche die darin enthaltenen Ergänzungen zum 
Michaelis - Caltelliichen Lexicon zu. belitzen 
wüunfchen, 


' Rom, b. der Congreg. di prop. fide: Gram- 
matica e Vocabolario della lingua Kurda,com- 
pofli dal P. Maurizio Garzoni de Predicatori, 
Exmiffionario Apoftolico. 1757. 2888. v. 

In der Vorrede giebt Hr. G. einige Nachricht 
ron dem Lande der Kurden, welche der Kürze 
und Allgemeinheit ungeachtet, doch zur Ver- 
gleichung mit den bisherigen von de la Valle und 
Otterangenehm feyn ‚mufs, weil es überhaupe fo 
fehr daran fehlt. Kurdiftan liegt zwifchen Meio- 
potamien und Perlien, it etwan 25 Tagercifen lang 
und ı0 breit, voller Gebirge, die zum Taurus 
gehören und mit fchönen Thälern abwechfeln. 
Die Berge bringen viel fchöne Galläpfel und näh- 
ren einträgliche Heerden von Schafen und Ziegen, 
die Thäler aber find fruchtbar an Getreide, Reis, 
Lein, Baumwolle, Sefam und Oblt. Es befteht 
aus 5 den Osmanen , zum Theil auch bisweilen 
den Perfern, zinsbaren grofsen Fürftenthümern, 
deren jedes über 12000 Krieger ftellenkann, Bet- 
lis, Gezira oder Bottani, Amadia von den Badinan 
und Giulamerk von den Sciambo bewohnt, beide 
feit $co Iahren von Nachkommen der Kalifen von 
Bagdad beherrichet, und Karaciolan, welches das 
größste von allen it und von den Baban und erft 


feit 1760. bezwungenen Soran bewohnt wird, auf. 


ser dem Gebirge Sangiar zwifchen Moful und dem 
Flufs Kabur, wo die Iaziden wohnen, ein wilder 
Stamm, der in den Ebenen die grofsen Karawa- 
nen beraubt. Die Regierung i 
Familien, aber nicht immer auf die Söhne, indem 
es unter den Häuptern der Afhıreten oder kleinen 
Stämme oft Streit über die Nachfolge giebt, oder 
fe einen Aufitand machen und den Fürften ab- 
fetzen, fo dafs nicht leicht eine Veränderung 
ohne viele Schlachten und Verräthereyen abgeht. 
Es find über 100,000 Chrilten im Lande, welche 
aber gleich den Iuden als. Leibeigene den Schutz 
mahometanifcher Familien mit jährlichen Abgaben 
und Frohnen erkaufen müffen, auch von diefen 
an andere veräufsert werden, Den gröfsten 
Theil machen die Neftorianer aus, welche im Got- 
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tesdienft chaldaeifche Bücher gebrauchen und 
zwey Patriarchen haben. Der eine heilst beftän- 
dig Mar Simon, hat feinen Sitz zu Kocianili bey 
Giulamerk und 5 Bifchöfe unter üch, der ‚Andre 
Mar Elia im Klofter Raban Ormes bey Elcofe, 
und hatin den übrigen Fürftenchümern auch in Me- 
fopotamien aufser Diarbekir und Mardin und in 


.2 perlichen Provinzen 13 Bifchöfe. Den Patriar- 


chen und Bifchöfen fol;sen meiftens ihre Netten 
oderandere nahe Verwandte der männlichen Linie 
und werden daher bisweilen fchon im r2ten lah- 
re zu Bifchöfen geweihet, Ausferdem giebt es 
lacobiten, welche lich der fyrifchen Sprache be- 
dienen und mehrere Bifchöfe haben, und endli.h 
auch viel Armenier. Alle diefe Chriften find äuf- 
serft unwillend, fo dafs ihre Priefter insgemein 
kaum lefen und wenige fchreiben können. Von 
Römifchen Miißonarien hat fich zuerft 1760 der 
Domiaicaner Leop. Soldini in Amadia niederge- 
lalfen und diefem ift Hr. G. von Moful aus ge- 
folgt und 18 Iahre im Lande gewefen,, welches 
ilın veranlaisc hat, diefes Werkchen zum Nutzen 
feiner Nachfolger abzufsffen. , . 

Die eigentliche Sprachlehre beträgt nicht rin- 
mal drey Bogen und beftehtfa blofs aus Muflnn 
der Declination und Conjugation. Darauf folgen 
einige gemeine Wörter, Formeln und ein G>- 
fpräcn, alsdenn das Wörterbuch nach dem italä- 
niichen Alphabet und zuletzt endlich iR das Va- 
terunfer und der englifche Grufs angehängt. 
Durchgängig bedienet üich Hr. G. nur der tat“ 
nitchen Bucnitsben, doch find einige mit Punkten 
und Strichen bezeichnet, um möglichft ale Per- 
filche auszudrücken, Die Sprache sitauch ind: m 
Lande ieiult, einige Briefe und Volksgedichte 
ausgenommen, blols im mündlichen Gebraum. 
In allen ötfentlichen Schriften bedient man fich 
der perfifchen und jedes Dorf hält deswegen einen 
Dolmeticher, der Mella genannt wird. Die \er- 
wandichaft mit der Perfiichen ift wirklich fo grois, 
dals man fie nur eine Mundart davon nennen 
kann, z. B. die Zahlen lauten falt ganz gleich 
1. jek, 2. duh, 3. feh, 4. ciahr, 35. pent, 6. 
fcefc, 7. ahft, g. ahft, 9.nah, ı0.dah, 11. janz- 
dah, ı2. duanzdah, 13. (ezdah, 20. bift, 21.bift 
u jek, 30. fe, 40. cehl, ıoo. fad, sooo. ahzar, 
eben fo die Fürwörter az oder men (perf.) ich, 
am oder ma (perf.) wir, tu (perf. tü) du, ungko 
(perf. fchuma) ihr, au (perf. 0)er, uvan (ifchan) 
le, kiwer, ce was, ferner god& (choda) Gott, 
merovi (mard) Menfch, fen (fan) Frau, bab (tür- 
kifch baba) Vater, daika (zigeuneriich dai) Mut- 
ter, bra (brader) Bruder, ard (art) Erde, ave 
(ap) Wafler, ahuva (chavo) Luft, afman (afmon) 
Himmel, ataf (oftof) Sonne, aif Crürkifch ai) 
Mond, flera (fitar) Stern, fer (les) Kopf, ciav 
(tfchefch) Auge, go‘(gufch) Auge, mu (moi) 
‚Haar, def (dal) Hand, pe (pa) Fufs, kulıhn (chum) 
Blut, dei (til) Herz, Ja felbft die Beugungen 
der Wörter kommen mit den Perüifchen .. 
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«. B. der Genitirund Ablativ wird mit ezgemacht, 
der Comparaciv der Beywörter endigt ich ter 
“ und in der Conjugation die erfte Perion auf m, 
die zweyte auf ;, die dritte aufs, 


Leırzis, b. Schwickert: I. Amos Comeniü Ja- 


nua linguarum aurea referata in linguam . 


Graecam a Theodoro Simonio Holfato con- 
verfa, recenfuit atque indicem vecasulorum 
graeco latinum adjecit Zud. Henr. Teucher, 
Jurifprud. Cand. in Acad. Lipf. 1789. 236 8. 

8. (14 gr.) un 
Die -Fanua linguarım des Comenius ift ein 
(<hon feit mehr als hundert Jahren bekanntes Werk, 
und in viele, felbft orientalifche, Sprachen über- 
fatzt worden. Es wäre alfo (ehr überflüfsig, von 
dem Werthe oder Unwerthe diefes Buches noch 
etwaszu fagen. Die Vorrede Hn. Teuchers giebt 
von dem Theodorus Simonius, der es in die grie- 
chifche Sprache überfetzt hat, eine kurze Nach- 
richt. Er war aus Berchflädt im Hollfteinifchen 
gebürtig und lebte bis in die Mitte des vorigen 
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Jahrhunderts. Anfangs lehrte er an der Schule 
zu Lüneburg, begab lich aber nach Löwen, wo 
er fich zur katholifchen Kircheekannte. Einige 
Jahre nachher kehrte er, weil er dort der Ketze. 
rey verdächtigwurde, zu den Proteltanten zurück, 
gieng dann nach Polen, trat zu den Socinianern 
über, und ward Rector an einer Schule in Lit- 
thauen, von welchen Amte aber er auch bald 
wieder abgefetztwurde. ‘Seine Ueberfetzung der 
Janua des Comenius ift verfchiedenemal aufgelegt 
worden, und wir glauben gern, dals ie ehedem 
viel Nutzen hat flitten können, da der Lefebü- 
cher für Anfänger in der griechifchen Sprache 
noch äufsert wenige waren, Ob fie aber in un« 
fern Zeiten, bey der Menge von Chreflomathien 
und wohlfeilen Ausgaben griechifcher Schriftftel- 
ler, ihr Glück machen wird, daran zweifeln wir 
fehr.- H, Teucher hat diefes Werkchen, um e3 
brauchbarer zu machen, mit einem griechifch- 
Iateinifchen Index verfehen, und unter jeder Sei- 
te die Themata der Verborum und Nominum am 
gegeben. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Purtosormie. Jena: De vero fentiendi intelligen- 
dique facultatis diferimine Leibnitienae philofophiar cum 
Kartiama comparatio. 1789. ı B. Fol. Aus mehrern 
mehr oder minder verwerflichen Urfachen hat man fich 
bisher bemüht, zu zeigen , dafs Kant viele Achnlich- 
keit mir den Syfemen älterer Philofophen habe. Ba!d 
wollte man Kanten dadurch etwas von dem Verdienfte 
der Originalität entziehen, bald war es das gutgemein- 
te Werk der Friede liebenden und nach Vereinigungder 
Philofophen firebenden Gemüther, bald eine blofze, aber 
fehr fruchtbare, Uebung des Scharffinns in Vergleichung 
und Zufämmenleilung verfchiedener Sylleme Auch die 
Kantifche Lehre vom Kaume zn man in Leibnitz zu 
finden. Dies veranlafste Hn. Hofr. Scautz im gegenwär- 
tigen Programm den Unterfchied der Sinnlichkeit und 
des Verftandes nach Leibnitzifchen und nach Kantifchen 
Begriffen anseinanderzufctzen. Der Hauptunterfchied 
wird darin gefetze: Zeibmiiz hält die Sinnlichkeit für 
eine verworrene und dunkle Vorttellungsart der Dinge 
an fich , die der Verftand aber fich gatız anders voritel- 
jen würde, hinderten ihn die Sinne nicht daran. Nur 
der Verfand erkennt die Wahrheit allein, die Sinnlich- 
keit dagegen verdunkel: ihn, Auant beweift dagegen, 
dafs Verfand und Sinnlichkeit wefentlich verfchie- 
d-n find, dafs fie aber dennoch in einem fo engen 
Bündniffe ftehen, dafs keine Vorftellungen entfliehen 
können, wenn nicht die Sinne den Stoff hergeben, 
den die Sinnlichkeit, vermittelt der fubjectiven Fornien, 
Raum und Zelt, anfchaut, welche Anfchauungen der 
Verftand alsdann unter gewille Categorien bringt, 


— 


Pattonoste. Cera, b. Rothe: J’on der Reinigkeit 
und Richsigkeie des latenifchen und deut/cken vlusdruckes, 
handelt zum zelintenmale — Theod, Joh, Abr. Schutze, 


der hochgräfl. Tieufs- Plauifch. gemeinfch. Landesfchule 
Director. ı788. ı B.4. „Es if in den neun vorherge- 
henden Einladungsfchriften fowohl vom mechanifchen 
Wortfchnitzern, als auch von der Tehönen Wortformerey 
gebanudelt worden. Nun komme ich auf die mujfvifchen 
Wortkunflier , wenn gleichandere die Grammatifche Bild- 
nerey ganz dem lieben Ohngefäbr überlaffen."* Diesiit 
der etwas allectirte Anfang diefer kleinen Schrift, wel- 
che, um des Vf. Bild wegzulaffen, von der Zufammen- 
ferzung der Wörter in der deut/chen Sprache handelt, 
Er führt darin_acht Arten von Zufammenfetzungen auf, 
deren fich die Deutfchen bedienen: 1) zwey Hauptwör- 
ter.2) ein Hauptwort und ein Beywort, 3) Hauptwör- 
ter und Zeitwörter. 4) Ein Beywortundein Hauptwort, 
5) Beywürter und Zeitwörter. 6) Ein Zeit-und ein 
Hauptwort. 7) Neben-und Hauptwörter. 8) Neben- 
und Beywörter. Von jeder Art lind richtireund fehler 
hafte Deyfpiele aus neuern deurfchen Schriften angs. 
führe. Auch die A. L.Z. hat manches Beyfpiel darge» 
beten und wird oft billigend erwähnt, 


Frermaonener. Hildburgshaufen: Rede von dee 
Worzugen der menfchlichen Natur, bey der Geburtsfeyer 
der Königin von England, gehalten — in der Freuma 
rerloge St. Carl zuns Rawiensrarz. — Nebf einm GE. 
Sarg an die Weisheit, bey eben diefer Feyerlichkeit atgra 
u. 1789. 5 B. 4. So wenig fich diefe Blätter durcli 

enheit der Gedanken auszeichnen , welches man ohne- 
dies in Alaurerreden nicht leicht erwartet, fo gut it doch 
das bereits bekaunte darin vorgetragen; durch und derch 
fchlichter, gefunder Menfchenverttand und gereinigte 
mioralilche Grendfärre, ohne Zufatz von Myfticismus und 
Anfpicluhg auf Ordenshieroglyphe, machen die Rede 
auch den Ungeweibten genielsbar, 
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- Freytags, den 2ıten Auguft 1789. 


GESCHICHTE. 


Srurrsarr, b. Ehrhard: Heinrich Prefchers, 
Limburgifchen Pfarrers zu Gfchwend, Ge 
fchickte und Befchreibung der zum Frünki« 
[chen Kreife gehörigen Reicktgraffchaft Lim- 
burg, worinn zugleich die ältere Kochergau- 
Gefchiehte überhaupt erläutert wird. Erfter 
Theil mit 8 Kupfertaf. und ı Gefchlechtstaf. 
1789. 4325. 8. (ı Rthl. 12 gr.) 


H: P. hat einen Weg eingefchlagen, der noch 
wenig betreten worden ift, defto mehr Dank 
verdient er alfo, dafs er fich hat darauf wagen 
wollen. Es mufs dem Publicum allerdings ange- 
schm feyn, nun eine Nachricht von einer Reichs- 
raffchalt zu befitzen, deren Gefchichte und Ver- 
Efung fchon lärgft, im Zufammenhange darge 
ftelle zu werden, verdient hätte. Mit dem in der 
Vorrede verfprochenen Auffatz über die Quellen 
der Limpurg. Gefchichte hätte billig der Anfang des 
Werke gemacht werden follen. Der erfte Theil zer- 
fälle in 17 Abfchnitte. Im I wird von dem Na- 
men, Umfang und Grölse des Landes, von def. 
fen Reichs- und Kreis-Standtfchaft und von ei- 
ner im Jahr 1749 im Homannifchen Verlag zu 
Nürnberg heraus gekommenen Karte unter dem 
Titul: Comitatus Limpurgenfs mandato fpeciali 
imperantium menfuratus, gehandeit, die aber be- 
trächtliche Fehler hat. Es wird nicht leicht ein 
kleines Land feyn, welches fo fehr vertheilt if, 
als die Graf- oder Herrfchaft Limpurg. Jetzt find 
7 Landesantheile, nemlich: 1) der Limpurg-Gail- 
dorf-Wurmbrandtifche, 2) der Limpurg - Gail- 
dorf - Solms- Affenheimifche, 3) der Limpurg- 
Sontbeim-Schmiedelfeldifche, 4) der Limpurg- 
Sunth-im -Gröningifche, 5) der Liimpurg-Sont- 
heim- Oberfonchzimifche, 6) der Limpurg - Sont- 
heim - Gaildorfifche, oder Graf Piücklerifche und 
7) der Limpurg- Sontheim - Michelbachitche. ‚Im 
li, UI und IV Abfchnitt girbt Hr. P. Nachricht 
von der natürlichen B:{chaffenheit des Landes, 
im Illten aber befonders von der Saline zu Schwä- 
bifch- Hall bey Gelegenheit des Limpurgifchen 
Holzverfchluff‘s und Flofswefens, welcher Auf- 
(atz (hr unterrichtend ift, und dem Lefer ange- 
A. L, Z. 1789, Dritter Band, 


nehm feyn wird. Der V Abf. enthält den Cha- 
rakcer und gemeine Sitten des Landmanns, Sterb- 
liehkeit, Volksmenge, Leibeigenfchaft, Dienfte 
und Abgaben, Landrecht, Maafs und Gewicht, 
wie auch Ärmenanitalten. Die wenigen Leibeige- 
nc, welche fich in der Graffchaft Limpurg befin- 
den, haben alle Achnlichkeit mit den in Spies ar- 
chivi/chen Nebenarheiten Th. 1. S. 55 ff. angezeig- 
ten Leibeigenen im Brandenburg - Onolzbachi- 
fchen Amt Gerabronn oder Werdeck. Nunkommt 
Hr. P. im VI Abf, auf die erg m aunen: nem- 
lich die Römer, wobey er verf[chiedene römitche 
Denkmale in dafigen Gegenden anfıihrt; hierauf 
folgen die Katten, Allemannier und Franken, 
Dais der Kochergau zu Franken gezählt wurde, 
beweilet eine Urkunde K, Conrad II vom Jahr 
1027. Im VII Abfchnitt wird vom Urfprung der 
Schenken und Dynaften von Limpurg, von ih- 
rem Wappen, Schenkenamt und Titulatur gehan- 
delt. Hier gefällt uns fehr wohl, da/s Hr, P. mit 
urkunglichen Beweifen anfängt,  fich nicht mit 
erzwungenen Hypothefen und Muthmafsungen 
behilft, und alles Fabelwerk übergeht. Sicher 
ift es demnach, dafs die Schenken von Limpurg 
mit Anfang des 13 Jahrhunderts, wo nicht eher, 
die Burg Limpurg mit vielen Zugehörungen und 
wichtigen Rechten, befonders in der Stadt Hall 
befeffn haben, obgleich Walcherus pincerna de 
Limpurg erft in einer Urkunde vom J. 1230 ficht- 
bar ift. Man findet aber einen Yaltherum pincer- 
nam (chon in Urkunden vom J. 1209 u. f; nur 
bleibe es zweifelhaft, ob Waltherus de Limpurg 
darunter verllanden werde, weil er manchmal 
Waitherüs de Schipfe heiffet. Der S. 108 in der 
Note aa) vom Hn. P. erregte Zweifel würde uns 
am wenigften irrz machen, da wir den Tod Wal. 
theri de Limpurg nicht bis in das Jahr 1289 hin- 
ausletzen, wie jetzt gleich foll gezeigt werden, 
fondern aus einer Per[on zwey zu machen geneigt 
fiüd. Nachdem nun das Limpurgifche Wappen | 
befchrieben und vom Schenkenamt Nachricht 
gegeben wird, fo theilt Hr. P. in den folgenden 
Abichnitten die Limpurgifche Gefchichte in 3 
Zeiträume ein. Der erite begreift den VIIL, IX, 
X und XI Abf. bis auf das Abflerben Schenks Frie- 
drich LU, im J. 1434. Im Viliten wird die Ge. 
Arr, fchich- 
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fchichte mit dem erflgedachten Walther angefan- 
en. Hier fcheint uns aber aus 2 Urkunden deut- 
ich zu 'erhellen, dafs man zwey Perfonen aus 
diefem Walther, nemlich Va.er und Sohn, ma- 
chen mülfe, denn in der $. 120 angeführten Ur- 
kunde vom J. 1237 übergiebt Schenk Walther dem 
Gottfried von Hohenlohe zur Genugthuung der 
ihm verurlachten Schäden die Vefte Schencken- 
berg etc. und in einer in Ludewigs Erläuterung 
der güldnen Bulle Th. 11. S. 794. befindlichen Ur- 
kunde v. J. 1253 bezeuget Otto von Eberitein, 
dafs Hr. Conrad von Crautheim nack feinem Ab- 
ftorben dem Schenk, (diefer mufs Waltherus ju- 


nior und ein Sohn des in der Urkunde v. J. 1237: 


vorgrkommenen Schenken Walther feyn), die Gü- 
ter wieder zuftellen wolle, die er und Gottfried 
von Hohenlohe :NB. von des Schenks J’aier zur 
Genugtkuung erhalten hätten. Der Vater Wal- 
ther gleiches Namens mufs alfo vor dem J. 1253 
verftorben feyn, mithin müflen auch die Urkun- 
den, in welchen ein Schenk Walther v. J. 1230 
bis ungefähr 1284 vorkommt, nicht von einer, 
tondern zwey Perfonen, nemlich Vater und Sohn 
verfenden werden. Die $. 14% befindliche Ur- 
kunde v. J, 1260*bekräftigt unfere Behauptung 
gleichfalls; denn Schenk Walter fagt ausdrück- 
lich darinn: Ynd eben dajfelbe Recht, das an 
demfelben Gericht mein Yutter gehabt, auch ich 
haben fell. Ferner gedenker auch die $. ız1 an- 

ezeigten Urkunde Schenks Walther v. J. 1270 

eines Vaters. Wir ftellen es den Einlichten des 
Hn. P, anheim, ob er uns beypflichten will oder 
nicht. 8. 122 wird mit einem kurzen Abrifs der 
ältrn Gefchichte der Stadt Hall der Anfang ge- 
"macht, die im folgenden IX Ab£. fortgeferzt, im 
Xten aber von weitern Ereigniffen unter dem 
Schenk Walther und feinen Nachkommen bis auf 
das Abiterben des obgedachten Schenks Friedrich 
‚ IM, im J. 1414, wie auch 5. 1350. fl. von dem Stift 
Comburg Nachricht gegeben wird. Im XI Ab£f. 
macht Hr. P. einige Betrachtungen über den Feh- 
degeift des Zeitraums, über Handlung und Ge- 
werbe, iiber Künfte und über den Religionszuftand. 
Sie enthalten aber nichts neues und fonderbares. 
Mit dem XII Abt. fängt fich der zweyte Zeitraum 
der Limpurgifchen Gefchichte mit Friedrich UI 
Söhnen an, und geht bis zur Vollendung derKir- 
chenreformation. In diefem Zeitraum ilt die im 
J. 1441 unter ermeldeten Söhnen gefchehene Thei- 
lung der Herrfchaft Limpurg merkwürdig, wo- 
durch Limpurg und Gaildorf von einander ge- 
trenrt wurden. Der lziztere Antheil, nemlich 
Gaildorf, wurde nachher, nemlich im J. 1557, wie- 
der in Gaildorf undSchmidelfeld abgetheilt. Der 
XIII Abf. enthält eine Befchreibung des Bauren- 
krieges in den Jahren 1524 und 1525, befonders 
in der Gegend des Kochers. Im XIV Abf. wird 
die Reformation Luthers erzählt und zugleich von 
den Wirdertäufern in der Kochergegend Nach- 
richt geben. Nun handelt Hr, P, im XV Abt, 


- 


vom dritten Zeitraum der Limpurgifchen Ge 
fchichte bis zur Erlöfchung der Gaildorffchem-__ 
Hauptlinie in der Perfon des Schenks Wilhelm. 
Heinrich. Diefer farb nemlich im J. 1690 un 
fetzte feine 4’ Töchter durch ein errichteres Te— 
ftament zu Erben feiner Herrfchaft em, dagegen 
fich aber die beiden Agnaten Spekfeldifcher Li 
nie Vol!rach und Georg Eberhard fetzten, bis 
endlich bald darauf ein Vergleich zwifchen beider 
ftreitenden- Parteyen zu Stande kam, kraft deffen 
di2 Horrfchaft Gaildorf und Schmiedelfeld zur 
Halbfchied unter ihnen getheilt wurde, Im XVI 
ALL. wird von den Schickfälen und dem Zufland 
Limpurgs im dreytligjährigen' Kriege Nachricht 
gegeben. Die iin diefem Abfchnitt häufig vor 4 
kommende Auszüge sus Predigten und die an 
gezeigten Texte mufs mon dem geißlichen Stan |i 


. de des Hin. P. zu gut halten. Im XVII Ab£. fin- 


dst man noch Bemerkungen und Betrachtungen | 
über die Aufklärung und die Sitten im erflige- \ 
dachten Zeitraum. Endlich wird diefer erfte Th. | 
mit 2 Beylazen befchloflen. Die erfte ift eine 
U:berficht der älteften Stammreihe des Limpur- | 
gifchen Hiufes mit einer beygefügten gencalo- 
gifchen Tabelle, bey welcher wir hie wieder- 
holen, was wir oben von den zwey Walthern er- 
innert haben. Die zweyte Beylage ift eine Be- 
fchreibung des alten Monume:.ts am Hauptportal 
der Kirche zu Welzheim, welches Tab. VIIL im 
Kupfer vorgeftelle it, Diefe Befchreibung will 
uns aber nicht recht behagen. Wir geben zwar 
zu, dafs die Bildniffe dem kaiferlich- Hohenftau- 
fiichen Haufe zuzufchreiben ünd, aber dafs der 
Adler der zur Linken ftehenden Mannsperfon ei- 
nen Quaderftein halten foll, fcheint uns nicht 
wahricheinlich zu feyn, vielmehr lieht diefer ver- 
meyntliche Quaderftein einem gefpaltnen Schild 
ähnlich, es würde auch ein Stein von dem Adler 
mit den Füllen oder Krallen gehalten werden und 
nicht auf dem Flügel zu fehen feyn, Ferner kann 
die unter der Frauensperlon üch präfentirende 
Scheere nicht ein Symbolihres weiblichen Hand- 
werkszeugs, wie Hr. P. glaubt, feyn, fondern es 
it ein förmliches Wappen, weil die Scheere fich 
auf einem Schild befindet. Dafs auch die Becher, 
welche beide Perfonen in der Hand tragen, keine 
Schenkenbecher feyn und gar keinen Bezug auf 
das nachherige Schenkifche Wappen haben foll- 
ten, könen wir uns noch nicht überreden; denn 
die B:cher, welche einer Kirche zum heiligen 
Gebrauch verehrt werden, find immer ohne Ds- 
ckel, welches auch auf alten Grabfteinen geiftli- 
cher Perionen beobachtet werden kann. Uebri- 
gens bedarf diefes Welzheimifche Monument und 
deffen Bedeutung noch eines fchärferen Nach- 
denkens und einer nähern Unterfuchung. Die 
Erklärung der zu diefem erften Theil gehörigen 
8 Kupferiafeln findet man nach der Vorrede S. 
XVll bis XXIV, Bey den abgezeichneten Sie- 
geln iftdem Ha, P, dasinde Normann u 
nibus 
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nibus ad refcriptum commifforiale Johannis XXI 
R. P.d.d. XIII April MCCLXXVII befindliche 
aus dem Herzoglich Wirtembergifchen Archiv ge- 
nommene Siegel des Schenks Walther vom Jahr 


1266 entwifcht, welches keinem der von Hn. P.. 


mirgerheilten Siegeln ähnlich ift. Es find zwar 
die 5 Screitkolben darauf zu fehen, aber mit 
dem Uncerfchied, dafs der erfte, dritte und fünf- 
te oben auf dem Schild bis an die Randfchrift 
reichen, der zweyte und vierte abör um vieles 
herunter gerückt ind, damit der auf diefen bei- 
den Streirkolben befindliche Schenkeubecher Raum 
genug gehabt hat. Die Umfchrift lautet alfo: 
. talk IMPERIALIS. AULE. PINCER- 
A .® ” ® 


Wıun, b. Kraus: Kritifche Gefchichte Wiens 
in genauer Verbindung mit der Gefchichte 
des Landes Ober- Pannorien, worinn es la 
v. J. nm. Chr. acht bis zum Tode Karls des 
Großen, nebft einem Abrifs der Urfachen, 
welche die römifchen Provinzen den Einfallen 
der Barbaren Preiß gaben. Von Franz Frey- 
herrn von Prandau, 1 Th. mit einer Land- 
karte. 1789. 120 9. $. 

Es ift lobenswürdig, dafs ein Mann, der mit 
allen Hülfsmitteln ausgerüfter, und von allen Vor- 
urcheilen befreyet it, fich endlich mit einer 
kritiichen Unterfuchung der ältern Gefchichte 
Wiens befchäftiget, Fabeln und Irrthümer auszurot- 
ten, dagegen aber neues Licht zu verbreiten 
fucht. Der Freyherr von Prandau ift fchon Hineft 
als ein Liebhaber und Kenner der Wilfenfchaften 
b kannt und es wäre ein Verluft für das Publicum, 
wennerdemielbeft die Früchte feines Fleiffes vor- 
enthalten wollte. Diefe Schriftiftdem gelehrten u. 
äufserft gefälligen und zuvorkommenden Hn. Dom- 
herrn und Cornmenthur von Smitmer zugeeignet, 
defen Lieblingsftudium gleichfalls die Gefchichte 
it. Nachdem der Freyherr v. P. in der g Seiten 
ftırken Vorrede die Behandlungsart feiner Arbeit 
gezeigt hat, fo fängt er das Werk felbft mit dem 
Namen der Lage, der politifchen und kirchlichen 
Verfaffung der Stadt Wien und der Provinz, wor- 
inn es lag, an. Vindobona kag an den Gränzen 
des Noricums in Oberpannonien, ob es gleich die 
Theodofifche Reifetafel in das Noricum ripenfe 
verfetzt. Der Berg Cetius (Kahlenberg) iit die 
Gränzfcheidung zwifchen Oberpannorien und dem 
NWoricum. Das Viertel, Unter- und Ober -Man- 
hartsberg in Unteröfterreich, mag gröfstentheils 
von den Marcomannen und Quaden bewohnt ge- 
wefen feyn. Nun giebt der Vf. die verfchiede- 
ne Benennungen des Landes Oefterreich von fei- 
nen älteften Bewohnern bis auf unfre Zeiten an, 
verwirft die Fabel des Lazius und Fuhrmans, dafs 
nemlich Phönizifche Hebräer fGich fchon zu Wien 
aufgehalten hätten und geht hierauf zur Gefchich- 
te der Gegend um Wien unter den Römern, wo- 
bey erabermals die Meynung Fuhrmans, Fifchers 
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und Zamdachers, welche aus einem zu Wien ge- 
fundenen Monument erweifen wollten, dafs Wien 
fchon zu Tiberius Zeiten eine Stadt gewefen fey, 
beftreitet. Vielmehr hält er dafür, dafs die Rö- 
mer nach Unterjochung der Marcomannen und 
Quaden in Oberpannonien, mithin auch in der 
Gegend von Wien, noch cafra flativa gehabt hät- 
ten. - Die erfte Legion dafelbit fey Legio XIII 
fremina gewefen, auf welche im J. roo die Zegiu- - 
nes X1V und XXX wechfelsweife gefolgt hätten. 
Gelegenheitlich weifet er Fuhrmann abermals zu- 
recht, welcher behauptete, dafs Wien Flavium 
oder Flavia geheiffen habe, da doch nicht der ge- 
ringfte Beweis davon vorhanden, fondern die Arae 
Flaviae vielmehr zu Aurach und Nördlingen zu 
fuchen wären. - (Hier it dem Hn. Vf. unbekannt 
geblieben, dafs Arae Flaviae nıch den neusiten 
Meynungen ‘der Gelehrten in Oehringen zu fu- 
chen feyen. S. Hanfelmanns Fortfetzung des Be- 
weifes, wie weit der Römer Macht etc. in die Of- 
fränkifche, fonderlich Hohenlohifche, Lande ein- 
gedrungen etc. S. 88 bis 119, wiewohl auch wi- 
der diefe Meynungen in den fortgefetzien Bt- 
trachtungen er die neueflen hiftorıfchen Schrij- 
ten Th. 11, Abf. 1.5. 47 fl. einige Zweifel erregt 
worden find.) Kayfer Adrian theilte Pannonien 
in Unter- und Ober-Pannonien ein. Unter An- 
‘tonin wurde die Gegend um Wien durch die Le- 
gie X befetzt; dafs aber diefe Legio alaudarım 
gcheiffen und fogar das öfterreichifche Wappen 
die fünf Lerchen daraus entlehnt haben foll, wird 
mit allem Recht lächerlich gemacht. Unter K. 
Aurelius mag Vindobona ein Oppidum (Markı- 
flecken) gewefen feyn, Eutrop nennt esalfo. Nacıı- 
dem die weitern politifchen Begebenheiten Panno- 
niens erzählt werden, fo wendet üch der Hr. VE. 
auf den älteften Religionszuftand der Stadt Vin- 
dobona bis zum J. 261 und fährt alsdann mit der 
politifchen Gefchichte weiter fort, befchreibt die 
Gränzen Oberpannmiens, die Abftammung fei- 
ner Einwohner, ihre Sitten, Genie und Sprache 
bis auf die Zeiten Conftantin des Grofsen, der 
den Vandalen Wohnütze in Pannonien im J. 334 
anwies, welche aber von ihnen bey ihrem im J. 
406 gefchehenen Abzug nach Gallien wieder ver-. 
laTen wurden. $.7ı ft. finder man eine Befchrei- 
bung der ehemaligen der Stadt Carnunt in Ober- 
pannonien, welche in der Gegend von Haimburg, 
D>ucich - Alcenburg uad Petronell lag. 8.79 
wird mit der Gelchichte Pannoniens, welche viel 
merkwürdiges in fich hält, fortgefahren und fol. 
che mit K. Theodofius Tod im J, 395 befchloffen. 
Dann ftellt der Hr. Vf. noch eine Betrachtung 
über den Zuftand von Vindobona an und wider- 
legt den fel, Hn. Hofrath von Schrötter, welcher 
Vindobonam in das Noricumripenfe verfetzt, giebt 
das ächte Jahr der Theodoichen Reifetafel, nem- 
lich 3343, an, macht (chr wahrfcheinlich, dais Vin- 
dobona fchon im J. 260 eine Römifche Municipal- 
a. gewefen und tritt endlich Fifchers Meynung 
ıt2 j in 


Li 


5:3 


in Anfchune des alten Umfangs der Stadt Wien 
bey. D r äniaıg diefes erften Theils befteht in 
einer Erklärung der darinn vorkommenden An- 
fangs- und Schiufs- Vignette, davon die erfte ei- 
ne römifche Meilenfäule, drey Ziegelfteine, einen 
Krug und einen ungefähren Abrifs der Cffrorum 
ativorum um Wien, letztere aber einz bervits 
bekannte Münze des K, Decius vorftelic, dann 
in einer kleinen vom Hn. P, Leopold Gruber ge- 
fertigten Karte von Oberpannonien, nebft Erklä- 
rung der darauf vorkommenden alcen Nanıen. in 
Vergleichung ihrer heutigen Benennung. Die 
Fortietzung diefes Werks wird dem Puulicum an- 
genchm feyn. Nach unferer Meynung hätte aber 
das Werk weitläuftiger angefangen und mit No- 
ten verfehen werden follen, worinn die angrzeig- 
te Beweife aus alten Schrifiltellern in ihrer Ur- 
{prache ausgezogen und nachzulefen gewefen wä- 
ren, denn welcher Gelehrter hat allemial die Zeit, 
die Allegata nschzufchisgen, oder wer befitat ei» 
ne folche zahlreiche Bibliothek, wie der Freylerr 
von Prandau? 2 


Berzın u, Linau, b. Lagarde und Friedrich : 
Lobfchrift auf Friedrich den Zweyten, aus 
dem Franzöfiichen des Grafen von Giibert 
überfetzt und mit einigen Zufätzen begleitet 
von Johann Friedrich Zöllner. 1788. 258 
S. 8. (16 gr.) 

Leıezic, b. Crulus: a ch auf Friedrich 
den Großen, vom Vertafler des allgemeinen 
Verfucks über die Taktik, Hrn. Obrilten von 
Guidert. , Veberletzt und mic Anmerkungen 
begleitet von 2ifchoff, Sekretär zu Braun-- 
[chweig. 1787. 202 >» 8. (12 gr.) 
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Olgleich bald der eine, bald der andre Ueber- 
fetzer glücklicher gewelen id, fo ind doch beid: 
UVeberi:tzungen im Ganzen recht git gersthen, 
und n:öchten firh im Werthe fo ziemlich gieich 
feyn. Hr. Z. fcheint lich am genaueften an das 
Original gehalten zu haben, Hr. 2, hingegen be 
foanders an St’llen, wo es aufKraft und G« drängt- 
heit ankommt, den Vorzug zu veröi nen. Von 
den Zufätzen find diejenigen, die Hr. Z. gelie 
fert hat, bey weitem die erheblichften. 


Bırrın, b, Maurer: Eloge du Roi de Prufe. 
Par l’auteur de l'effai general de tactique, 
Nouvelle editition. 1789. 190 8. $. 

Diefer mit vieler typographiicher Eleganz ge 
druckten Ausgabe it nicht. nur ein Auszug aus 
den Zufätzen, mit denen Hr. Züllner feine deur- 
[che Veberfetzung des Werkes begleitet har, hin- 
zugefügt, fondern man finder hier auch noch Bc- 
merkungen eines andern deut/chen Literators, 
der ich W. unterzeichnet. — Rec. ift es aufgr- 
fallen, dalis G. die berühmte Stelle aus den Ale. 
moires de Brunderbourg, worinn der König ven 
feinem Verhältuiffe mit feinem Vater redet, 5. 
9. in folgenden Worten anfuhre: la poflcrie 
„doit pardonner les fautes des enfans, en fa- 
„veir des qualites du pere“ Ian der Aus- 
gabe der M-moires, die Rec, eben vor fich hat, 
finder er ftatt gualites, vertus, und er glaubt lich 
diefer Lesart auch aus andern Ausgaben zu er«‘ 
innern. Faules und vertus giebt nicht nur einen. 
auftallendern Gegenfatz, fondern die Erhabrnheit 
der Stelle fällt auch fo, wie .äe der Graf anführt, 
beynahe weg. 

» 


ui a EEE nennen, u — 


KLEINE SCHRIFTEN 


Prirotocıe, Gießen: Einige Bemerkungen ı'er den 
mora.ıfhen Charakter des Ecmifihen Gejerichifcihne.bers 
Caius Sulvfius Ciifpus — vun johann Friedrich KAuos, 
1759. 1x8. 4. Das Gerficht von dem fchwarzen Cha- 
rakter des Sallalius hat fo allgemeinen Glauben gefun- 
den, dafs Hr. R. überall nur drey Gelehrte auflinden 
konnte, die an der Richtizkeit jenes Gerüchts zweifel- 
ten und die Eihre des Gefchichtfchreibers mit ınche eder 
weniger treffendeu Gründen zu retten bemühr warcı, 
Unter diefen zeichnet fich Wieland aus, deiien Änumer- 
kuuigen über Horazens Satiren Ib. I, $. 69. dieie Schrift 
vorzüglich veranlafst zu haben fcheinen. De Beliup- 
tung. dafs Salluit eisen ausfchweifenden Hang zu Slla- 
vinnen gehabt, und dafs er darüber, von den Cenforen 
zur Beide ıefellt, wegen der kecken unverfchömten 
Rechtfertigung feinerZügelloßgkeitans demSenatr gelioßsen 
wurden, gründes fich auf die uwnächre Leclamatıun grg-n 
“den Saliuft und auf das Zeugnifs des Crugsifchen Scho- 
liaßen, deffen elende Compilation ihrer ganzen Blöfse 
dargellelle wird. Nur fcheiut uns der Vf. damit nichts 
zu gewinnen, wenner, um deflen Werth herab zu fetzen, 
zeigt, ‘dafs er das allermeifle, und felbf einen grufen 


Theil feiner Anekdoten vom Sıluf aus den Altern Sche- 
liaften, einen Acron und Porphyrion, erborgt habe, 
Da der Werth diefer fehr alten Scholiafien entichi-- 
denit, fo möchte dies mehr gegen, als für Hn R. Mr 
nung feyn. Weniger lailen fie die jugendlichen Ars 
fchweilungen des »alluft und feine Erpreflungen im der 
Provinz Numidien leugnen. Letztere werden vielmehr ' 
durch eine von kin, Wieland überiehene Stelle im Die. 
beitätiyt. 


. Leipzie: Prof. Ernefi pr. novi Zexici Liviani [pe 

eiwen. 1789. !2 $. 4. Der Hr. Prof. Fu it mit fer 
ner dritten. Ausgabe des L.ivius befchäfiiger, werios 
er feine Verdienite um Roms großen Geichichtfehreiber 
dadurch vermehren wird, dafs er Aaıt des Gluflariom 
über die Eigenthümlichkeiten von Livius Sprache, eit 
ausiührliches Lexiton über den ganzen Keichehtum fei- 
ner Sprache beyiligen wird Einen Begriff davon kant 
man fich aus dem Worte fdes machen, dafs bey Livius 
in den mannigfaltigfen Bedeutungen vorkommt, die 
hier ı ach der Ordnung der cafuum febr vollftändig au 
gezeichner find. 
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Sonnabends, den 22ten Auguft 1789, 


ne engen 2 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Harte, b. Franke u. Bispink: Papillons. Er- 
"zählungen, Dialogen und Gedichte, Erfte 
Sammlung. 1788. 158 5. 8. (6 gr.) 


Der drückt es wehl nicht beftimmt genug 
aus, dafs diefe Sammlung profaifchen un 
verlificirten Inhalts ift, indem Erzählungen und 
Dialogen unfers Wiffens auch Gedichte feyn kön« 
nen. Rec, hat fäft alle Stücke, befonders die poe- 
tifchen von Hn. Mnioch,, „die gewifs nicht Stüm- 
permachwerk find, mit grofser Zufriedenheit ge- 
lefen. Hier ift eine nähere Anzeige des Inhalts: 
ı) Abdallah und Balfora, eine morgenländifche 
Gefchichte von K. — Es bedürfte vor Rec. kei- 
ner Rechtfertigung, dafs diefe Fabel fchon an- 
derwärts bearbeitet worden. Welcher Vernünfti- 
ge und Billige fragt denn nach dem alten, frem- 
den Drathgerippe, wenn nur die Bekleidung neu, 
eigenthümlich und fchön it? Wenn Bilder, wie 
z. B. folgendes von dem glücklichen Leben ei- 
ner liebenswürdigen Familie: „Ihr Leben, wenn 
ich in einem Bilde fprechen darf, war eine lange 
ldylie, und ein jeder Tag war eine oft reizendere 
Geichichte, als Gefsners Pinfel ie mahlen könn- 
te,* oder wie $S. 78 die von einem Schiaftrunke 
betäubte Balfora dargeftelle wird: „‚Kälte war 
durch ihre Adern gefchlichen; fie glich noch in 
ihrem Schlaftode der Rofe, aber der weifsen Ro- 
fe, der die nachbarliche Rothe nur einen Schim- 
mer von Röthe leihet,‘** — oder von Maximen, 
„wie diefe $S. $4.: „‚Man mufs das Herz eben fo 
mächtig nähren, als den Magen, wenn beide dem 
Kopfe nicht fchädlich werden follen,‘* wenn, fagen 
wir, dergleichen nicht etwa den Vorgängern 
abgeborgt, fondern diefes Vf. Eigenthum lind, 
und der übrige ganze Vortrag ich diefen, wie es 
allerdings de: Fall itt, gleich hält, fo mag die Fa- 
bel immer hier von zwanzig andern fchon behan- 
delt feyn. 2) Wallina und Millona, eine Elegie 
von Mnioch. Ia einer vorangelchickten Vorrede 
fagt der Vf. viel fchartünniges und wahres über 
den Charakter wod die Wahrheit des lyrifchen 
Gredichtes, Erahndet aber auch, — nach des 
Iiec. Meynung mit Recht, — dafs es feiner Ele- 
A. L, 2. 1789. Dritier Band, 


gie leicht an Dirchologiicher Wahrheit des Stof- 
es mangeln dürfte, weil Semon feine dyrifche 
Perfon, als Liebhaber von awey Mädchen zü glei-' 
cher Zeit, dargeftellt w'rd. Vielleicht hat nichts 
anders, als der gefchäftige Witz beym Anblick 
der Sonne und des Mondes, die beide in ihrer Art 
ein vernünftiges Wohlgefallen erwecken müffen, 
den Vf. zu diefer Fiction verleitet. Allein es it 
ganz ein anderes, mehrere Mädchen liebenswür- 
dig zu finden, nicht zu wiffen, welcher man die 
Palme des Verdienftes zufprechen foll, als fie in 
vollem Verftande des Wortes zu einer und eben- 
derfelben Zeit zu lieben. Jenes kann allerdings 
ohne diejenige Befangenheit des Herzens, die Lie- 
be heist, gefchehen; allein diefes ift wohl wider 
die Regel der Natur. Und wennauch die Natur, 
wie überall, alfo auch hier, einmal eine Ausrnah- 
me machte, fo dürfte diefe doch wohl die poeti- 
fche Wahrheit noch nicht rechtfertigen, Gleich- 
wohl versäth die Elegie, fowohl in Anfehung 
der Gedanken und Bilder, als auch des Ausdrucks, 
den Mann von Talent und ausgebildetem Ge- 
fchmak. Die Verfe aber, worin fie gefchrieben 
it, pflegt Rec. nur — vorgebliche a 
e zunnennen, in welche es {ehr leicht ift, alles, 
felbft jede Recenhion diefer Zeitung, zubringen. 
3) Timeleon, eine griechifche Scene, enthaltend 
Wahrheit und Dichtung, profaifch mit untermifch- 
ten Chören, fcheint wegen des hin und wieder 
oft zu [chimmernden undklingelnden Ausdruckes 
rächt die männliche Reife der meiiten übrigen Stü- 
cke diefer Sammlung zu haben. Mars, der wohl. 
thätige, ift, obwohl nicht in der griechifchen = 


. thologie gegründet, dennoch eine nicht unglüc 


liche Fiction. Aber folgende Ausdrücke lalfen 

fich wohl nicht rechtfertigen : ß 

5.138. Wir hoben die Schwerter empor und tönen die 

; Schilde zufammen, 

S. 137. Da riffen die Mädchen die goldenen Ketten vom 
Bufen und hingen — ft. hingten oder henkten — 
fie den Kriegern um Helm und Arm.“ 

Gezwungen, unnatürlich und dunkel ift es, wenn 

S.140. Mit Timeleons That die Weiber den Kuaben er- 

" ziehen, 
4) Drey Elegien von Mnioch, worunter di» 
558 E Wieder. 


so 
Wiedererinnerung die fchönfe if, Welche ein- 
mehmenden Bilder z. B. 


Siehe, dich hat dein Gott -— umd das ift feine Liebe 
» Zu dem Meufchengefchlecht! — 

fendet r 

Dafs du mit menfchlichem Trofte die Menfchen auf Er- 

den erfreueft ; 

Dafs mit dem Kuabenballe du filleft den weinenden 
Alten, 

Und die weinende Greifinn mit einem Röschen vom 
Brautkranz; 

Dafs du Yelbft- der Hofnung die Blümchen pflückeß, 
womit ke 

Ihre Kranken erquickt und ihre Sterbenden tröfet. 


Oder wenn der Dichter fich fchildert als Knaben 
am Teich: 


Spräng und lacht! und kof'te mit meinem tanzenden 
" Abbild; 


Oder die mit dem Sohn im Grabe ruhende Mutter: 


Ihre verwefende (n) Hände find auf einander gefunken, 
Aber. fie drücken fich nicht wärmeren Zärtlichkeits- 
druck. 
Still und ruhig verwef’t der mit gegebene Säugling 
‚ ' Seiner Mutter im Arm, wef‘ ihr zurück in den Schoaofs. 
Aber fie weils es nicht und hält mit gefalteten Händen 
Ihres Lieblings Staub, denn ihr Schlummer ik hart. 


Bey der überaus löblichen kritifchen Befonnen- 
heit, womit Hr. 24, verfährt, it ikm denn doch 
‚ manches gegen die Correctheit des Ausdrucks 
und der Verlfication entwilcht. Z. B. 


S.16%8 — Hier duftetmein fummetnes Veilchen Gefilde, 


Von ineinander gewirktem Lavendel und Buchsbaum um- 
kränzet, 

Solche Wendungen find fchon in Profa zu fchwer- 

fällig und fchleppend, wie vielmehr nicht in Ver 

fen! Ebendafelbft: 


Da, euch hab’ ich gepflanzt und hab" euch gepflegt 
„. und erzogen 
Aber das willen die nicht, die jetzt eier Süfsduft er- 


frenet, 
Klänge wohl der letzte Vers nicht beffer fo: 
Doch die wilfen es nicht, die eure Däfte nun loben? 
Welch ein leidiger Hexameter ift der folgende: 
Der fchon über der Afche feiner Vorfahren wandelt! 
Wortflellungen, wie diefe: 
5. 176. Dafs die lange Nacht flüchtiger walle dahin =. 
Neben dem Sohne liegt die Mutter, die endlich- in 


Trrünem, 
Weint ihr Leben ikm kach‚liegt and fpricht ihm nicht zu, 


Mufs ein Dichter, der nach der höchften Leich- 
tigkeit und Schönheit des Vortrags ftrebt, fich 
gleichfalls nicht erlauben. 5) Guflav Fredau 
von K. ift in einer fehr gefälligen Laune erzählt; 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG. 


herab zur Erde ge- 


s08 
nur milsbilligt Rec. Ausdrücke, wie diefe: an- 
lugen — durchwonnegefühlen, ein verunglück- 
tes komifch feyn' follendes Wort — gewillige fi, 
gewillet, fonderlich ftatt fonderbar. 6) Zehn klei. 
ne Gedichte von Mnioch, wovon die meiften im 
ganzen fchr brav find. „Wir können uns aber 
nicht enthalten, einige Kleinigkeiten zu rügen, 
weil der Vf, diefes Wohlwollens fo werth if, 
"Haarputz ft. Haarfchmuck „ Halstuch ft, Schleier, 
find nicht edel, nicht poetifch genug. Die pfır- 
fichnen Wangen beleidigen die Sprachanalogie, 
Ausdehnungen, wie in Schweinesleder,, find eben 
fo übelklingend, als Zufammenziehungen wiein 
Wen'gen. S. 230. Indem Rundgefange dünkt Rec. 
die erite Srophe zu läppifch: 


e Wohlauf, du froher Rundgefang, 


Dem Geber aller Gabeh! 

Ihm tüne Lied und Becherklang! 
Das mag er gerne haben. 

Er fieht vom Himmel freundlich rein, 
Und fpricht: Seyd frölich Aindeleim ! 


Alle 
Er fieht im Mond durchs Fenfler drein 
Und fpricht: Seyd fröhlich Kindelein! 


Die übrigen find fehr gut und nicht merklich ge 
finger, als diefe fchöne Strophe: . 


Es lebe jede gute That 

Des Bettlers und des Fürften?! 
Und wer dazu geholfen hat, 
Soll trinken und nicht dürften! 
Und wer die beite That gerhan, 
Der fey des Reiches erfter Mann! 


Alle zufammen, 
Und hätt ein Bettler fie gerhan, 
Er fey des Reiches ertie Manu! 


In diefem Rundgefange und dem fulgenden ie 
de dom Grabe ilt Asmus Ton [chr glücklich 
getroffen, und die Stücke würden Letbft. (ei 
ner nicht unwerth feyn, Dss Gedicht an Schlich- 
tegroll würden wir ganz abichreiben, wenn es 
der Raum geltattete. Noch aber verdient fol 
gendes gerugt zu werden; 


Ob Morgenroth, ob Abendröoth 
Am blauen Himmel dläsen. 


Angemeflener wäre wohl glühen. Reime, wie 
diele: wahen— firahlen; Gnad — Satt; Gott — 
Tod; find ein für allemal Contrebande auf um 
ferm Parnafs. 7) Unter der Rubrik: „Kleine Er- 
zählungen‘ift ein Gefchichtchen „die Irrungen* 
angefangen, davon nächftens bey der Anzeige 
der zweyten Sammlung ein mehreres, 


- Wısn, gedr. b. Schmidt: Silva Pernafi Pan. 
nonü, auctore Georgio Aloujio Szerdahely, 
‘ AA. 


509 
AA. LL.M. et Phil. D., Archigymnafii reg. 


Budenüs Directore etc. 1788. 2433. 8. (208r.) . 


. Der Vf. ift durch eine lateinifch gefchriebene 
Aefthetik und andre Schriften bekannt, deren Ti- 
tel er unter feinem hier vorgefetzten Bildniffe hat 
mit auffuhren laffen. Aber wir hoffen, dafs er 
feine Kunft beffer zu lehren, als auszuüben, wil- 
fe, und dafs der Pannonifche Parnafs noch edle- 
re Gewächfe trage , als diefe Silva. Sie befteht 
aus Epigrammen, oder vielmehr Gelegenheits- 
einfällen, Gratulationen, moralifchen Sentenzen 
u. f. w. Nur folgende Verfe, aus einem Epi- 
gramm auf einen, der Adam Eva hiefs. 5’ 136: 


Fallere non usam, fed multas diceris Evas. 

Hocne malum ef? non ef. Femina digna dole ef. 
Falere femineum genus, et maxima dos ef. 

Erg» age, feminesm fallere perge gregem! 


rechnen wir nicht zu den moralifchen. Die Er- 
findungift mehrenth.ils eben foarm, als der Vers- 
bau hart. Nur wenn Jefuiten gelobe, oder fonft 
in jefuitifche Angelegenheiten eingreifende Ge- 
genitände befungen werden, fieht man, dafs pe- 
ctas facit dilertos, z. E. auf Palafoxens Canoni- 
fation, $. 54., und an einen fterbenden Ignatia- 


des 5. 23. 


Dulcis amice! Patrem (doch wohl Ignatium Loyo- 
lam?) vaflibus Elufiis 
Invenies, fata et numerum. cafusque Suorum 
Rire recenfeutem. Nemo vetabit, adi, 
Foft fuavem amplexum et lacrimas, poft ofeula deztrae 
Reddita, pofl varias, ut voler iffe, vices 
Die, ilum quod amem, quod ego carique Nepotes, 
Et quod — fed, quae fint commemorunda, feies. 


Für eine gewilfe Klaffe von Lefern, auch über- 
haupt für die Landsleute des Vf. mögen feine 
Verfe mehr Localintereffe haben, als für uns, de- 
nen vieles ganz räthfelhaft it; z. E. De feripto- 
re nimium gloriofo 5. 66: 


Helmfladio veniens me laudat epiflola, narras, 
Ufque adeo corcus, qui fe amat, efe folet. 
Henke fuss oculos tibi commodat, Accipe, quid 
nunc? 


Non kie Naturam, fed tua probra vier, 


Eine Note fagt blofs, dafs fich dies auf die Re- 
cenfon eines zoologifchen Gedichts von jenem 
Gloriofus ‚, in-den Helmftädtifchen Annalen bezie- 
he, wodurch alfo wohl der Gloriofus gedemü- 
thigt war. Solcher perfönlichen Anzüglichkeiten 
finden fich viele. Die beiten Stücke unter allen 
find noch. die auf grofse Begebenheiten der äl. 
tern Ungarifchen Gefchichte, bey weichem auch 
die, font mit überflüfliger Freygebigkrit winter- 
geferzten, Noten wohl angebracht lind._ Afirono- 
mie aber fcheint das Lieblingsftudium des Vt. zu 
feyn; er hat auch fein Buch dem P. Je! zewid- 
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met, und das ausführlichfte Gedicht Urania ihm 
noch befonders zugefchrieben. Dafs ihm aber 
Adam und Abraham fchon grofse Aftronomen find. 
nimmt uns weit mehr Wunder, als dafs er den 
Vf. des Horus grober Ignoranz in der Aftrono- 
mie bezüchtiget. 


Leipzig, b. Fleifcher: Leben und Meynungen, 
‚auch feltfame Abentheuer Erasmus Schleti- 
cher’s, eines reifenden Mechanıkus. Eriter 
Theil. 1789. $. 364 S. 8. (r Arthl.) 

In diefem eriten Theil rückt die Lebenszr- 
Jchichte des Schleicher noch nicht fönderlich fort, 
und die feltfamen Abentheuer, die der Titel an- 
kündigt, werden wohl erft in den folgenden Bän- 
den vorkommen. Defto mehraber lieft man hier 
von den fonderbaren Meynungen des Mannes; 
denn er ilt ein Philvfoph von Kouffeau’s Art, der 


. die Rolle eines reilenden Mechanicus nur darum 


übernommen hat, um vermittelt derfelben viel 
Länder und Sitten kennen zu lernen, ein Manı,, 
der mit einer aufgeklärten philofophifchen Den- 
kungsart und einem fcharffinnigen Beobachtungs- 
geift viele andere Kenntniffe, und befonders drn 
Ton der feinern Welt verbindet, und den dabey 
Pnantafie und Humor felbit zu einem [ehr orig'!- 
nrllen Charakter machen. Etwas Zweydeutigkeit 
hat zuweilen die Moralität feines Betragens, in- 
dem er, wie der Vf. $, 170. felbit fagt, ein guter 
Kerl gegen die, die ihn als folchen behandeln, 
und ein Schurke gegen die ift, die ihn gegen 
feine Freunde dazu zu machen gedenken. Für 
einen Philofophen läfst er fich von jedem feuri- 
gen Mädchen zu leicht hinreifsen, und, da er ınıt 
mehrvrn fehr unplatonifche Scenen hat, fo inter- 
eflirct den Lefer keine feiner Liebichafteen. Ue- 
berhaupt beinerkt man in der Folge, dafs er im 
Grund nur ein Werkzeug derer ift, die ich um 
eine gewille Gräfin Aurora bewerben, und, da 
diefer ihre Liebe zu einem Jäger, (der aber der 
Geburt nach über feinen Stand erhaben zu feyn 
fcheint,) erft künfeıg noch enträthfelt werden 
{oll, (o muls es der fölgende Theil entfcheiden, 
ob Aurora oder Schleicher die Hanptperfon feyn 
foll. Die im erften Theil ziemlich einfache G®- 
fchichte, die nur wenig Begebenheiten und wc- 
nig Charaktere, (unter denen keiner fo ausgear- 
beitet ift, als der von Schleicher,) enthält, harder 
Vf. durch reichliche Ergiefsungen feiner, zuwei- 
len fehr luxurirenden, Phantafie, und feines, ott 
fehr kauftiichen, Witzes überftrömt. Indie Lan- 
ge, fürchten wir, möchte er manchen Lefern zu 
redlelig vorkommen. | 


Resznssurg, in der Montagifchen Buchhandl. : 
Skizzen aus den Leben galanter Ihamen,, ein 
Beytrag zur Kenntniis weiblicher Charaktz>- 
re, Sitten, Empfindungen und Kuntigriliv 

- der vorigen Jihrhunderee. 1789. 374 > 
$. Cı Real) ! 

$Sss 2 . Die 
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Die Gefchichte brriihmter Maitreffen ift nicht 
nur wegen des Einfiulfes, den folche Favoritin« 
nen insgemein ouf das Staatsinterelfe gehabt, 
fondern auch als Beytrag zu dem Studium des 
weiblichen Charakters allerdings von Nutzen, und 
das Belehrende diefer Gefchichten verdient vor- 
nemlich unter denen Ausgebreitet zu werden, die 
zu bequem find, es felbft in gröfsern und eruften 
hidorifchen Werken aufzufuchen. Solchen Le- 
fern nun das Nachforfchen in mancherley weit- 
läufcigen Werken zu erfparen, und zugleich un- 
ter dem Scheine der Unterhaltung ihnen morali- 
{che Lehren zu ertheilen, ift die Abficht diefer 
Skizzen, die eine Art von Mittelding zwifchen 
Gefchichte und Roman vorftellen. Zwar hat der 


V£. auf der einen Seite üch alle Mühe gegeben, 
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ReicnstacsLirenarun. Pro memoria des M, I. 
Frejhierrn Kurg von Bebenburg als Furflbifchöfl. Strafs- 
burgifshen Comitialgrfandtens an die Reichsverfammlung 
di, Kegensb. d. 30 May. 1739 Fol. ı B. Anzeige der 
gezen dem Strafsburgifchen Capitularen, dem Hn. Gr. 
Truchlefs zu Zeil Wurzach, bey dem Reichskammerze- 
richt erhobenen Fürftbifchöl. Klage ex lege difamari, 
weil deıfelbe zu Paris und im Elfafs ein Memoire aus- 
geteilt und bekannt gemacht, worinnen der Hr. Fürfibi- 
Ichof der fchwerlten Vergelungen befchuldiget wird etc. 


Vollkommene Aufklärung der zwifchen dem TrAn, von 
Ezdorf und ven Stenpel durch 2 Reichshofrathsconelu- 
fa grrechtfertigten Streitfache mit Bevlagen. 1789. 90 S. 
$. Der Vf. liefert hier den weitern Gang diefes Streit- 
handels, in welchem fich auch nun der Papft für den 
Fıhrn. von Ezdorf erklärt hat, den aber der Hr. Nun- 
civs und der geifll. Kath zu Miinchen für die Rutam Ro- 
manam ziehen wollen, — in einer documentirten Ge- 
fchichte und widerlegt, die von uns fchun anzezeigte fo 
beuttelte: Entlarvte Ferläumdungdes Ff. des Werkchens; 
das uniuftifieirl. Betragen des Hn. Caef, Zoglio ete. 


Betrachtungen uber,den deutfchen Reichstag $. 0. Dr. 
1729. 16 S. Der Zweck des Fürfkenbundes müfle gewe- 
fen feyn, den Reichstag thütig zu machen, die Reicksge- 
S-fte zu befördern ; der fehnlichtle /unjch, die Reichs- 
p-/chüfte wieder in Gang zu bringen, babe den Beytrittder 
Weißon vererfscht. Allein die Wirkung enıfpreche nicht 
Cer Erwartung, weil es fcheine, dafs die Verbündeten 
jede Sache, ebe fie zur ceremuniclien Berathfehlagung ge- 
bracht würde, ausmachten ; daher würden die Stimmen 
derer, welche den Vortrag der im Anfagezettel begrif- 
fenen Sachen verlangten, nicht gehört und anf die arg- 
wöknifcken Gedanken gebracht, als habe fich Kur - Mainz 
in feinem Amte einfchränken lafen und könne die vor- 
kommenden Angelegenheiten ohne Vorwillen anderer 
hoher Höfe nicht wohl mehr frey und von Amtswegen 
nach eigenem zrmeflen vortragen u. f. w. Aus diefen 
hier ausgehobenen Betrachtungen erhellet fchon, dafs 
der eine Bogen, aufden fie zulammengedrängt find, Stof 
genug zu Betrachtungen von melisern Bogen gäbe, 


Etwas gegen die Antivvreiaturfchriften werhaupt ; 
befonders aber gegen die von dem F}, der gefchichtsmufs- 
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feine Damen in dem Lichte darzuftellen,, in wel. 
chem fie in der wahren Gefchichte erfcheinen, 
und zu dem Ende alle von ihnen vorhandene Nach- 
richten forgfältig verglichen, auf der andern Sei- 
te aber hat er ihnen doch auch Reden unterge- 
legt, Triebfedern und Gelegenheitsfcenen hinzu- 
gedichtet, und in jeder Erzählung marcherley 
Verzierungen der Unterhaltung halber hinzuge- 
fügt. Die in diefeın erfen Veriuche, (denn das 
Werk foll fortgefetzt werden,) vorkommende 
Damen find: Maria von Padilla, Maria Tou- 
chet, Jfabelle von Linneul, Diana von Poitiers, 
Leonore Tellyvon Meneffes, Agnes Soreau, Eleo. 
norevon Guienne, Johanna Shore, Arabelle Kar- 
ter, Louife Herzogin von Portsmouth,. Charlotte 
Daries, Marozia, Fredegunde, Natilde, 
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KLEINESCHARIFTEN. 


gen Erörterung der Frage: Ob es ratlıfam fey, daß die 
Stünde des Reichs mit dem römifchen Hofe in Ferpleichs- 
handlungen jich einlafon? Alit herauspegeieren Anier- 
kungen uber die Schrift: Principia et munita vera catholi. 
ca etc. 4. 1789. 16 5. Der \f. dieies Etwas fchilderte 
fich zwar S. 5. und 6. felbt, aber richtiger müchten 
ihn doch der Ton und Inhalt feiner Erofchüre fchildern, 
Er vertheidigt die Prineipia et monita vere catholica etc. 
und Ifidors Waare. Er fpricht von einer alrinfeligma- 
chenden Quelle, tadelt die biffgen Worte und grobes Aus- 
drücke feiner Gegner, definirt einen Katlıoliken für 
einen allgemein wohldenkenden und fchreibenden Mann 
und bedient fich doch der Ausdrücke: Läfterfchrift, elen- 
der Satyr und Splittercichter etc. 


Gedanken über-das Recht des Prinzen von Halis.zur 
Interimsregierung von Hunnover von einem deutfchen 
Rechtsiehrer (Hn. Prof. u D. Datz ın Sturtgardt) 1789. 
209.4. Derin der Druckichrife: kurze Untenfuchung 
der Frage vor Beftellung der Lande srezierung , wenn ein 
deutfcher Reichsfland durch Gemuthstrankheit dazu unfü= 
kig wird, aufgellellte Grundfatz : dafs die Curatelbeftel- 
lung eines durch Gemüthsverwirrung der Regierung un- 
fähigen deutfchen Reichsftandes den höchten Reichsge- 
richten in der Regel zukomme, wenn nicht Familienge- 
fetze oder Herkommeu eines reichsitindifchen Haufes, 
oder eine vom YVaier bey Lebzeiten, feines biödlinnigen 
Sohnes weren , retroffeie Vorfehung hiervon eine Aus« 
nalıme machten, fey viel zu allgemein aufgefielliund der 
Prinz von Wallis hätte‘ mit vollem Rechte die Regent- 
fchaft von Hannover antreten künnen, 


Bigründete Gegenbemerkurgen über die Betrachtungen 
wider die 73 Artikel des Fro Meihori:, das von Seiten des 
Hn. Erzeifchofs und Kurfurfien von Koln der Ferfamlung 
der Neichsflünde in Detref der Nurtintwz if uberreicht wor- 
der. 1789. 374 S. XXVI Seit, Beil. 4. Der VE. fchicke 
das kurküölnifche Pro Memoria Pink: für Purkt voraus, 
fetzt unter jeden Punkt des Exjefniten Felier's Betrach- 
tung oder Kellexion und hängt endlich dieler feine Ge- 
genlemerkung an, um fogleıch Belanptung, Einwurf 
und Widerlegung des Einwerfes nebeu einander zu ha. 
ben und gezencinander sbwöugen zu können. Das De. 
tail diefer Schrift gel,ört für eine grüßere Anzeige, 
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Sonnabends, den 22ter Auguft 1789. 


GOTTESGELAHRTHEIT, 


Leırzic, b, Sommer: D. William Purkis, Mit- 
glied der Kön. Soc. der Alterth, des Magdal. 
Coll. zu Cambridge, und Hofpr. zu White- 
hall, Rede vor der Univ. zu Cambr. über den 
Einfluß der Modegelehrfamkeit auf die Re. 
ligion, aus dem Englifchen überfetzt. Nebft 
einer Vertheidigung meiner Predigt über die 
Neubegierde (Neugierde) in der Religion, 
gegen die Urtheile des Recenf. in Leipz. Gel. 
Zeit, Jul. 1786. und einer kurzen, aber un. 
parteyifchen und glaubwürdigen, Nachricht 
von dem Urfprunge zweyer neuen deutfchen 
Evangel. Gem. in London, von D. Joh. 
Gottl. Burkhard, Pred. inLondon. 1787: $. 
68 5. (4 gr.) 


D: Purkifche Predigt über Col. 2, 8. redet 
(hauptfächlich wohl gegen Price, Gibbon und 
Prieftley)über die verfchiednen Arten unfrer heu- 
tigen Bemühungen in der Gelehrfamkeit, infofern 
fie mitder Religion in Verbindung ftehn: I)ein 
philofophifcher Plan unfer ganzes Wefen auf ein 
Syftem natürlicher Wirkungen zurückzubringen ; 
li) ein (keptifches Beftreben, die Redensarten der 
h. Schrift zu verdrängen, wenn fie Lehren zu 
enthalten fcheinen, die über unfre Begriffe find, 
und fie mit unfern eignen Meynungen auszuglei- 
chen; 11) Eine überhandnehmende Gleichgül- 
tigkeie gegen die Grundfätze der Religion, die 
unter dem heiligen Namen der Toleranz verbor- 
gen wird. Das alles ilt nun mehr Vorlefung als 
Predigt; und enthält viel oberflächliche, aber 
doch auch wichtige, Stellen, befonders S, 5,7, 
14, 22, 29, 30. Hn. 2. Vertheidigung übergehen 
wir, wie gewöhnlich. — Aus der Nachricht vom 
Urfprung zwoer neuen deutfchen Ev, Gemeinden 
in London, gebeu wir einen Auszug. Dafs vor 
mehr als 20 Jahren bey Pittins Tode von der Ma- 
riengemeinde in der Savoy in London ein gro- 
fser Theil fich losriis, und Hr, D. Wendeborn, 
{weil die Gegenpartey aufHn. Burgmann beftand), 
die jetzt noch beftehende Kapelle in Ludgate- 
Hill errichtete, ilt bekannt... Die 1763 erbaute 
deutfche Georgencapelle, deren Prediger D, 
d. L,Z. 1789. Dritter Band, 


Wachfel ift, (und auf welche er ein Recht zu ha- 
ben glaubt, weil fein Vetter Bekmann einige 1000 
PE. St. herfchofs, ) hatvonjeher fo viel Streitigkei- 
ten veranlafst, dafs viele ich wegwendeten, und 
mehrere zu Hn. Burkhard gingen, während deffen 
Abwefenheit Hr. Triebner aus Ebenezer, Anhang 
fand, und von den übergetretenen Mitgliedern der 
Georgengemeinde, zu welchen auch andre üch 
fchlugen, in einer gemietheten franzöfifchen Ca 
pelle in Brownslane Spitaläelds angeftellt ward. 
Diefe junge Gemeine ift (chon wieder Mutter. 
Hr. Kraufe, aus Schwanenbek.im Halberftädt- 
fchen, unterftützt von Hn. Wachfel, öffnete fei- 
ne Capelle in Petticoat - Lane (!) denn Hr. W, will 
der deutfchen Gem. ganz los feyn, predigt Sonntags 
Abends englifch, wird dann durch deutfche Ge- 
fänge unterbrochen etc. Hn, Burkhards Gemei- 
ne ift die zahlreichfte und wohlhabendfte diefer 
deutfchen Gemeinen, und kann den Prediger um 
foviel bequemer unterhalten, da er 40 Pf. St. aus 
der Schatzkammer der Königs erhält. Hr. B. 
fchliefst mit Aufdecken der Urfach diefer anftö- 
fsigen Spaltungen: Mangelhaftigkeit der Kir- 
chenordnung, herrfichende Anhänglichkeit am 
Alten, an Bigotterie, Pietism, Methodism etc., 
und endlich fehlerhafte Verfaffung der Kir- 
chencollegiorum, und Uagezähmtheit eines jeden, 
der einen Kirchenftul hat, undalfo mitreden darf, 
(Woalto ifts ärger, in London oder in Warfchau ?) 
Uebrigens hat uns der Vf. von 5. 55. an fait 
durckhin mifsfallen müffen; man urtheile: $. 62: 
„Man fcheint diefen Mana (Kraufe) ermuntert 
zu haben, auch einen geiltlichen Laden zu er- 
öffnen, und beffere und wohlfeilere Waare zu ge- 
ben, wie man hier zu reden pflegt.“ 5.63: „Er 
eröffnete allo feine Kapelle in — der Weiberun- 
terrocksgalle, einem — Orte, wo, wie man fagt, . 
Häufer und Freudenmädchen lich finden und be- 
reitftehn follen, nach geendigtem Gottesdienft (?) 
die jungen deutichen Leute —.auf eine andre, 
menichlichere, Art zu erbauen.“** Wenn das nun 
die Deutfchen in London lefen! 


Bırtın, b. Himburg: Glaubensbekenntniß ei- 
nes Deiflen in einem vertrauten Briefe an * * 
48 5. 8. (4 87.) 

Ei F- Wenn 
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Wenn alle Deiften fo viel Befcheidenheit und 
Achtung gegen Jefum und die geoffenbarte Reli- 
gion bewiefen, als diefer, wie viel weniger Streit 
würde unter den Gelehrten feyn, wie viel weni- 
ger Aergernifs den Gelehrten gegeben werden ? 
Der V£, (ein in Vorpommern einfam lebender 


Gelehrter, ) glaubt freylich keine Infpiration der. 


h. Schrift, findet fich aber durch deren Lefung 
erwärmt und erbauet;.er glaubt zwar nicht die 
hiftorifche Wahrheit der. Auferftehung J. C. und 
feine Erklärung wird Chriften mifsfallen, aber er 
verehrt feine Lehre, fein Verdient um die Welt, 
feine hohen Tugenden; erkennt in feinem Cha- 
rakter etwas übermenfchliches, ein Ebenbild, ei- 
ne Veilichtbarung der Gottheit, und finder die 
Benennungen „sohn Gottes, Eingeborner“ nicht 
übertrieben, nur nicht in ihren durch die Conci- 
lien und Scholaftiker erhaltenen Beftimmungen; 
findet die ficherfte Quelle der Rechtfchaffenheit 
und den unterfcheidendften Vorzug der Menfch- 
heit in der Religion, fetzt die Kraft, die das Vor- 
zügliche, Grofse und Edle in der Welt gewirkt 
hat, in einen edlen Enthufiasmus, und frägt nur, 
ob Vernunftreligion das Herz nie fo erwärmen 
könne? etc. Neues ilt in diefer Schrift freylich 
nicht, aber an Ehrlichkeit und Befcheidenheit be- 
fchämt er viele mit ihm gleichdenkende, fo wie 
viele Vertheidiger der theologifchen Dogmen. 
Merkwürdig ift 5. 44. feine Aeufserung, die zu- 
gleich Probe der Schreibart feyn mag: „Ich ha. 
„be Jefu Würde und die Vortreflichkeit (einer 
„Ichre nur mehr erkannt, nachdem ich derSchu- 
„leihre Dognien von Theopneuftie (vor der Hand) 
„zurückgegeben, und die h. Schrift gleich einer 
„andern Urkunde zu lefen angefangen habe, und 
„dennoch fage ich frey: glücklich find Sie, mein 
„Freund, und die mit Ihnen an übernatürliche 
„Offenbarung glauben. Ich fühl’ es zuweiln zu 
„meiner nicht geringen Unruhe, -dafs die Bande 
„ger Moral’tat bey mir nachgeben wollen, fcfern 
„ich ihre Gefetze mir nicht als pofitive Verord- 
„nungen der Gottheit gederke, und fo, meyn 
„ich, “wirds auch wohl andern gehen.“  Aller- 
dings manchem andern ; aber warum unterfchei- 
detder Vf.nicht Theopneuffie des Gefchichtfchrei- 
bers (ein Dogma, das der Glaubwürdigkeit ihrer 
Erzählung mehr hinderlich, als beförderlich ift), 
von der göttlichen Autorität der Lehren, For- 
Schriften und Verheifungen Jefu, die jene Schrift- 
fteller aus feinem Munde gehört, behalten und 
aufgezeichnet haben. Man macht fich oft ohne 
Noth die Schwierigkeiten gröfser, als fie find. 


Franxsurr und Leirzıc: Beyträge zur Ver- 
befferung der Kirchenpolizey in Deutfchland 
in drey Theilen. 1788. 2425. 8. 

Ganz im Geifte der Kirchenverfammlung zu 
Trident gefchrieben, Der erfie Theil enthält ur- 
Sprüngliche Krrchengeferze oder Grundfatze, wo- 
nach die Kirchenpolizey zu verbejfern. feu. Bier 
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find Stellen der h. Schrift gefammelt, und mit 
Anmerkungen und Erklärungen aus den Kirchen- 
vätern begleitet, z.E., gleich derAnfang : „Schrift: 
„Er hat üıns zum Reiche‘ und zu Prieftern ge- 
„macht. Offenb. 1, 5. Anmerkung: Diefes Reich 
„if dieKirche, in ihr (ind die Priefter des erften 
„Ranges, oder die Bilchöfe als Regenten aufge- 
„ftellc“u.f.w. Aus Matth. 17, 18. 19. werden die 
geiftlichen Souveränitätsrechte bewiefen, und aus 
Joh. 21, 15., und Luc. 23, 32. der Primat des Pap- 
ftes. Aus diefer Art zu exegefiren kann man 
lernen, in welches Jahrhundert und zu welcher 
Gattung der Vf. gehört, Der zweyte Theil foll 
eine Anleitung geben, auf weiche Art die Kir. 
chenpolizey zu verbeffern fey, deren Mängel er 
in drey Klalfen cheilt: 1) in pur geifllichen Din- 
gen, 2) in vermifchten, 3) in pur weltlichen Ge- 
genfländen. In Abfcht der erften, wozu er Glm- 
bens- und Sittenlehre, Liturgie, Sacramentenans- 
fpendung, Weihung der Geißllichen, Einfetzung 
in Kirchenämter und Kirchenzucht rechnet, fucht 
er durch Zeugniffe von Kirchenvätern zu bewei- 
fen, dafs weltliche Regenten Gch nur um den 
Staat und das Kriegesheer, nicht aber um geift- 
liche Dinge, zu bekümmern haben, und wünfcht 
zur Hebung der Mängel, die er aber nicht nennt, 
Synoden, oder ein den Zeiter angemeflenes, Sur- 
rogat, nemlich eine jährliche Verfammlung der 
Suites - und Landdechanten jedes Bifsthums. 
Dabey führt er denn das herrliche wichtige B 
fpiel einer Verbefferung in einer pur geiflicken 
Sache an, nemlich, dafs der Fürftbifchoff zu Re- 
gensburg den Antritt feiner Regierung durch die 
Kleiderordnung merkwürdig gemacht habe, dafs 
die Geiftllichen keine andre, als fchwarze Weften, 
Strümpfe und Beinkleider, kein Gold und Silber 
auf Kleidern und Hüten tragen follen. Wiewich- 
tig! In Ablicht der vermifchten Gegenflände häkt 
er es doch fur beffer, wenn Bifchoff und Fürft in 
einer Perfon lind, wie in den hochlitiftifchen Staa- 
ten — So wäre es ja wohl beffer, wenn die gar- 
ze Erde in hochftiftifche Staaten vertheilt wär- 
de? — Daer nach der Lehre feiner Kirche die 
Ehe fowohl für einen bürgerlichen Vertrag, als 
für ein Sacrament hält, und zwar letzteres, in fo 
fern es ein natürlicher Vertrag ift, ohne Rück» 
ficht auf die bürgerliche Gefellichaft; fo fagt er, 
dafs eine Ehe in weltlichen Sachen nichtig (eyn 
könne, die doch in der Kirche gültig fey, und 
umgekehrt, welches freylich confequent geur 
theilt ift; man follte aber von einem Schriftfteller, 
der fich im letzten Viertel diefcs Jahrhunderts 
zum Verbeflerer der Kirchenpolizey aufwirft, 
erwarten, dafs er boffere Gründe antühren wiür 
de,-als den: Chriftus habe den natürlichen und 
nicht den bürgerlichen Ehevertrag zur Würde 
des Sacraments erhoben ; daher {ey es aufser dem 
Wirkungskreile der weltlichen Macht, Verord- 
nungen zu machen, die das Sacrament der Ehe 
zernichten, die Ehe zu fcheiden, oder übır de- 
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ren Gükigkeit und Ungültigkeit zu urtheilen. 
Im dritten Theil it er mit den Befchlüffen des 
Emfer Congreffes insgefamt nicht, zufrieden. Für 
einen Verehrer der Hierarchie confequent genug. 
Denn fo billig und der deutfchen katholifchen 
Kirche nützlich auch die Refultate diefes Congref- 
{es find. fo viel Gutes diefe Morgenröche der 
Aufklärung auch in der Folge’hoften läfst; fo its 
doch für orthodoxe Kanoniften unleugbar, dafs 
ihr eigentliches tridentinifches Syftem einem künft- 
lichen breit ausgefpannten Gewölbe gleicht, def- 
fen Schlwfsftein des Papftes Untrüglichkeit und 
volle ausfchliefsende hierarchifche Autorität über 
alle Bifchöffe, alle Mitglieder der Kirche und al- 
le klerikalifche und klöfterliche Verfafungen ift. 
Nur diefer Schlufsitein giebt dem fchweren Ge- 
wölbe Haltung, das ohne ihn einftürzt. Wefßen 
Intereffe nun diefe Haltung ift, nun der mufs 
freylich ex hypothefi folche Neuerungen mifsbil- 
ligen, wodurch, wie der Vf. lich ausdrückt, der 
Papft zu einem polnifchen Könige herabgewür- 
digt wird etc. Ob das Befte der Welt und der 
Religion dabey gewinnen oder verlieren werde, 
davon’ urtheilt diefer und jener nach dem ge- 
färbten Glafe, durch welches er fieht; (Celbft un- 
ter proteftantiichen Theologen fehen viele durch 
gefärbte Gläfer,) nur der philofophifche Chrift, 
der Religion ohne alle politifche Hinlicht betrach- 
tet, fieht ohne gefärbtes oder gefchlitfenes Glas 
mit gefundem Auge. Ganz das Gegentheil von 
diefer Schrift ift folgende: 

Erankrunt, am Mayn: Reyträge zur Auf- 

klarung unferer Zeiten bey dermaligen Ke- 
formationsanflalten, 1787. 151 5. 8. 

Der Ungenannte auf dem Hundsrück lebende 
katholifche Vf., der kein Geifllicher zu feyn 
fcheint, theilt die Menfchen unfrer Zeit in Ab. 
ficht auf die Religion in 3Hauptklaffen; I. Wirk- 
lich Aufgeklärte, rein und vernünftig denkende, 
2. Frey Denkende, ohne zu wifen, warum? 3. 
Religionsfklaven und Abergiäubige. Für die er- 
fte Klafle findet er nicht nöthig zu fchreiben, 
Aus der aten hält er es für diejenigen nicht der 
Mühe werth, die nicht denken, fondern nur als 
Libertins leben wollen, wohl aber für diejenigen, 
die gutgelinng und klug genug find, Fehler und 
Irrthümer einzufehen, zu welchem fie Geburt, 
- Erziehung, Nationalgeift, Beruf u. (. w. verur- 
theilt hat, worüber fie oft feufzen, aber fich 
doch kein anderes’ Religionsfyftem haben erwäh- 
len und entwerfen können , zu wenig Natur-und 
Gefchichtskuude befitzen, von Zweifeln gequält, 
doch noch zu viel Anhänglichkeit an Vorurthei- 
len baben , denen der römifche Stuhl noch zu hei- 
lig und das Wort Ketzer zu fürchterlich ift, um 
fich laute. Zweifel zu erlauben. Diefe will er 
durch hiflorifche und fittliche Gründe den römi- 
{chen Pabft näher kennen lernen, und hältıdas für 
das befte Mittel, fie aus dem Dunkeln zur Wahr 
heit zu führen, damit fe Vorbilder und flumme 
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Lehrer der dritten Klaffe von Menfchen werden, 
unterr welchen wohl grofse Herren, Philofophen 
und Facultätsgelehrte feyn mögen, die nur die 
Altardiener Layen nennen, die aber in der Re- 
ligion leichtgläubig und lenkbar find, und eben 
deshalb auch von aufgeklärten tugendhaften Klen- 
fchen leicht gelenkt werden können. Diefer Plan 
und Zweck it varftändig und edel, ‚und Rec. hat 
die Ausführung dem Zweck gemäfs gefunden. 
Der V£. zeigt im erlten Theil hi orifch, dafs der 
Pabft nichts weiter, als Bifchof zu $t. Johann im 
Lateran fey, im aten aus göttlich natürlichen 
Gründen, dafs Chriftus keinen Statthalter aufEr- 
den nöthig, wirklich keinen aufgeftellt, noch mit 
Vollmacht verfehen habe, und im 3ten, dafs es 
beffer wäre, wenn die deut(fche Nation von Rom - 
gänzlich abwiche, und ein im Vorlitz alterni= 
rendes concilium perpetuum nationale errichtete. 
Die erfte gründlich gefchriebne und mit vielen 
Auszügen aus Gregor. M. eignen Briefenund den 
beften Kirchenhiftorifchen Schriften belegten De- 
duction, dafs Bonifacius III zuerf 607 von Pho- 
cas zum allgemeinen Bifchefe, Oberhaupte der 
Kirche und Statthalter Chrilti auf Erden diploma- 
tifch ernannt und wie feine angemafste Gerichts- 
barkeit nach und nach entftanden fey, enchält für 
proteftantifche Gelehrte nichts Neues, läfst Gich 
aber gut lefen. Die 3 Fragen, in welche die 
ate Unterfuchung zerlällt, werden mit guten 
biblifchen, chronologifchen undhiftorifchen Grün- 
den verneint, und kann diefe Auseinanderfe- 
tzung bey den von ihm beftimmtenLefern Nachden- 
kn, vielleicht auch bey manchen Ueberzeugung, 
wirken; wobey eraus Heß Gefchichte der Apoftel 
eine Stelle über Petri Aufenthalt zu Rom fchick- 
lich einrückt. Im zten Abfchnitt fchlägt er zu 
dem Concil. perpet. nationale der von Rom unab- 
hängigen Bilchöfle und Prälaten einen Ort in 
Deutichland vor, der weder zu katholifch, ‚noch 
zu proteftantifch ift, als Erfurt, Worms u. [. w., 
auch Neuwied. Es follunter kaiferlichem Schutz 
ftchen, und ein kaiferlicher Plenipotentiarius zu- 
gegen feyn, der aber nur votum confultativum, 
alienfalls exc/ufvum haben müfste ; alle Bifchöffe 
und Prälaten follen kluge und erfahrne Bevoll- 
mächtigte dahin fchicken. Im Vorlitz follen die 
Metropoliten monats- oder wochenweile abwech. 
feln, doch nur ein Votum haben und die Bifchöf- 
fe per capita, die Prälaten per corpora votiren, 
über dogmata in pleno,, über Difciplin, Ceremo- 
nien und fecularifche Gegenflände in abgetheil- 
ten Senaten, die ihr Gutachten in Pleno fchrift- 
lich vortragen müffen. Es fey gleichgültig, ob 
die Gefchäftsträger Priefter, oder andre gelehrte 
und erfahrne Männer find. Der röm. Bifchofkön- 
ne hur als ein anderer gleicher Bifchoff zuge- 
lafen werden. Die Kolten diefes Conciliums, 
meynt er, könnten nur den achten Theil der 
aufzuhebenden ultramontanifchen Gelderprefun- 
gen betragen. Sogar könnten die Proteftanten 
Ttt2 ihre 
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ihre Bevollmächtisten dazn fchicken, indem nur 
der Pabft fie für abtrinnige erkläre, die deut- 
fchen Bifchöffe und Prälaten hingegen vermöge 
des Religionsfriedens ihnen gleiche Rechte ein- 
rcftanden hätten. Alle Profelytenmacherey und 
Religionszänkerey miülfste verboten und geahn- 
det, das Corpus juris canon. müfste vom llidori- 
fchen Unflath und von Decretalen gereinigt wer- 
den. Loslagung von der römifchen Curie müßs- 
te’ das erfte Gefchäfte feyn, Gerichtsbarkeit zu 
zwingen und zu ftrafen müffe das Concil, 
nicht haben, das Chriftus allein fich in einer an- 
dern Welt vorbehalten hätte, aber in Difciplin-, 
Ceremonien-und Kirchenpolizeywefen müfste es 
ungebundene Hinde haben, alles überflüfsige, zum 
Aberglauben, Müßiggang, Wolluft und Ver- 
fchwendung verführende und mafchinenmäfsige 
abzufondern, deutfche Sprache beym Gottesdienft 
durchaus einzuführen u. (. w. Die Refultate foll- 
ten dann durch ein Reichsgutachten dem Kaifer 
eingefchickt, um fein Placitum gebeten und dann 
als ein Reichsrecefs bekannt gemacht werden, Der 
Vorfchlag enthält für die deutfch - katholifche Kir- 
che viel Gutes; ob-er je ausgeführt werden wird, 
wie lange ein folches Concilium dauern, wie lan- 
ge es nöthig feyn werde, wenn es zu Stande kä- 
me, ift eine andre Frage. Man kann dem Vf, we- 
der Kenntriffe, noch Scharfünn, noch edle chrift- 
liche Geünnung abfprechen. nz 
Görrinsen, b. Vandenhoeck: Beweis, daß 
eine Bibelüberfetzung möglichfl deutlich und 
verfländlich feyn mujfe, wenn fie der große 
Haufen mit Nutzen lefen fol. 1789. 36 5. 
8. (2 gr.) 
Immer hängt man bey Bibelüberfetzungen noch 
zu (ehr an Uebertragung der Worte. Man mufs 
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Pänracosır. Schwerin; Einige Bemerkungen über 
die Vortheile des Stüdiü alter Sprochen von H. C. Bruw 
gar; — bey Gelegenheit der Einfuhrung deffelben ins Con- 
rectvrat an der Schwerin/chen Domfchule. 1789. 7 S. 4. 
Die neuen Streitigkeiten über die Vortheile oder die 
Entbehrlichkeit des Studiums der alten Sprachen fchei«- 
nor auch diefer kleinen Schrift ihr Dafeyn gegeben zu 
haben. Die Gründe für die Beybehaltung diefes Studi- 
ums in gelekrten Schulen find die gewöhnlichen, wobey 
keine Rücklicht auf die bereits dagegen gemachten Ein- 
wendungen genommen zu feyn fcheint, Zu weit geht 
doch der Vf., wenn er, felbit aus Bürgerfchulen, den 
Unıerricht in den alten Sprachen, wenigftens in der la. 
teinifchen, nicht ganz verbannt willen will, weil wir 
Deurfchen , theils aus Noth, theils aus Vorurtheil, vie- 
le lateinifche Wörter aufgenommen, die jeder Bürger 
kennen follte, um fich, bey verfchiedenen Vorfällen des 
täglichen Lebens und im Umgange mit andern, Verle- 
genheiten zu erfparen. Diefer, an fich fchon ärmliche, 
Grund verliert immer mehr von feinem Gewicht, je mehr 
man fich feit einiger Zeit der Reinigkeit der deutfchen 
Sprache befliffen hat. Dem Vorurtheile, dafs die Einmi- 
fchung fremder Wörter eine befundere Zierde verfchaffe, 
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jeden Vf. in der Ueberfetzung fo reden lafen, 


wie er unterähnlichen Umfländen jetzt reden wür- 
de, Dies ift kurz die Theorie für das Ueberfe- 
tzen, es mag nun Bibel oder irgend eine andere 
Schrift betrefien. Man trage allo den Geift einer 
Schrift in unfre Sprache über, aber diefen nicht 
beffer und nicht fchlechter, als er in dem Ori- 
ginal athmet. Nur was dort klar ausgedruckt 
ift, mufs es in der Ueberfetzung auch feyn. 
Herrfcht dort Dunkelheit, Doppelfiinn, Verwor- 
renheit in Begriffen, fo mache der Ueberfetzer 
fein Original nicht deutlicher, beftimmter, edler, 
fchöner, als es wirklich if. Spricht dorf ein Laye, 
fo nıuls man auch in der Ueberfetzung [einen 
Ton finden. — Durch einige Regeln , Beyfpiele 
und Autoritäten anderer allgemein gefchätzter 
Gelehrten beleuchtet der Vf. diefer kleinen und 
freylich unvollendeten Schrift feine äufserft rich- 
tige Behauptung, dafs auch eine gute populäre 
Bibelüberletzung, fo wie jede andere Ueberie- 
tzung, den Sinn des Originals fchon im Text nicht 
rechtdurch Noten verftändlich machenmüfße, und 
unterfcheidet fie von Ueberfetzungen, welche, 
fur Studirte beftimmt, ein Hülfsmittel zu Aufir- 
dung des Sinns im Original felbft feyn (ollen, da- 
her mehr dem Buchftaben folgen, und durch An- 
merkungen denSinn defelben beflimmen und er- 
weifen mülfen. Wie fonderbar, dafs ein dew- 
fcher Theolog noch heute in Verlegenheit feyn 
mufs, wenn ein gebildetes Frauenzimmer ihn um 
eine Ueberfetzung frägt, aus welcher Geden Geil 
der Bibel fo richtig, leicht und angenehm für 
fich felbft auffaffen könnte, wie fie durch Ueber- 
fetzungen bey Homer, bey einigen Dialogen voa 
Plato u. d, m. dies etwa thun könnte! 
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wird eben dadurch ein großer Theil feiner Kraft be. 
nommen, wenn in den Schalen für Nichtgelehrte kein 
Unterricht weiter in der lateinifchep,, ein deflo gründ- 
licherer aber iu der Landesfprache ertheilt wird. 


Lireraroeschtcehre, Göttingen, 
Elogium Aib. Lid, Frid, Meifteri, 
tatis reg. feient. d. 31 Jan. 1789, lepit Abr. Goit. Kal. 
mr 11 5,4. Eine äufserft trocken fkizzirte und in kur- 
ze Sütze zufammengedrängte Denkfchrift eines Mathe. 
matikers , der fich um die Wiffenfehaft und um Göktin- 
ze fehr verdient gemacht hatte, auf einen Mathemati- 

er. Eine einfache Darftellung und Erzählung des le- 
bens, des Charakters und der Verdienfe Meißers wır 
auch hinreichend; nackte Wahrheit war hier ftatı aller 
Beredfamkeit. Der V£. nennt felbi feine Vorlefung fer- 
morem , qualis ejle folet geumetiarum, qui caret ornamen- 
tis, fod now nifi vera ducet. Indefs leuchten doch hie 
und da Funken Käflnerifchen Geiftes und Witzes durch. 
Am Ende ift ein Verzeichnifs der Meitterfchen Schriften 
beygefügt, die grüfstentheils aus Vorlefungen in dee 
königl. Gefelifchaft der Wilenichaften be 
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quod im confeßu feci: 


23 


Numgro 259, 


52% 


4 %.:C>E 


MEINE 


LITERATUR - ZEITUNG 


Sonntags, den 23er Auguft 1789. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Korkniacen, b, Höpfner: De fatis faufis et 
infauflis chirurgiae, nec non ipfius interdum 
indifjolubili amicitia cum medicina caeteris- 
que Rudiis liberalioribus ab ipfius origine ad 
noflra ufque tempora commentatio hifforica, 
1738. 60 u. 637 5. 8. (2 Rthlr» 12 gr.) 


D-* gröfsere Theil diefes Werks ift eigentlich 

des zweyten Theils wegen gefchrieben, in 
welchem der den deutfchen Aerzten fchon aus 
Hn. Gruners Almanach bekannte Verfaller, Hr. 
N. R. Riegels, die Schickfale der Wundarzney- 
kunft in Dänremark befchreibt, oder vielmehr 
mit vieler Bitterkeit wider die ehemaligen und 
jetzigen dänifchen Aerzte zu Felde zieht. Es 
icheint, dafs die medicinifche Facultät zu Ko- 
penhagen eine, in dänifcher Sprache, wider fie, 
von dem Vf. gefchriebne, Schrift nicht beant- 
wortet habe: er wiederholt daher in diefem grö- 
(sorn Werk, was er ihr dort zur Laft legte. Er 
fchilt bitter auf den Hochmuth der Kopenhage- 
ner Aerzte, der fie verleitete, die Wundärzte 
ganz ihrer Bothmäfsigkeit unterwerfen zu wollen, 
und in diefem Stück möchten wir ihm kaum ganz 
Recht geben. Er geltehet felbft, dafs es, Krü- 
gern und einige ven ihm gebildete Schüler aus- 
genommen, bis in die ganz neuen Zeiten un- 
{ers Jahrhunderts in Dänemark nur (ehr wenige 
Wundärzte gegeben hat, die ınan gınz ohne hö» 
here Aufliche hätte prakticiren laffen können, 
giebt auch zu, dafs die Wundärzte in allen übri- 
gen Ländern von Europa, Frankreich ausgenom- 
men, bis auf die neuern Zeiten der Aufücht der 
medicinifchen oder medicinifch - chirurgifchen 
Collegien unterworfen waren, und daraus folst, 
dafs die Wundärzte in Dänenjark in diefer Hin- 
ficht kein widrigeres Schickial als in andern LAn- 
dern gehabt haben. Recht mag er aber, bis die 
Aerzte in Kopenhagen das Publicum eines Beffern 
belehren, darinn haben, dafs die Facultät Stif- 
tungen und Anftalten, die eigentlich zum Un- 
terricht der Wundärzte beflimmt waren, an fich 
z0n; dafs die Zerglisderungskunde, die Botanik 
und Scheidekunff fchläfrig getrieben wurden, 

A. L.Z. 1789. Dritter Band, 


dafs in der Chirurgie der Unterricht fehr man- 
gelhaft war und dafs die Aerzte fich etwas zu 
lebhaft den Vorltellungen der Wundärzte entge- 
gen fetzten, die ihre Stitungen reclamirten, die 
widerrecht'ich erhöheten Kolten bey Prüfung fol. 
cher aus ihrem Mittel, die ihre Willenfchaft aus- 
üben wollten, erniedrigt zu [ehen wünfchten und 
überhaupt für die 150 bis 205 junge Wundirzte, 
die in Kopenhagen Collegien hörten, beffern und 
zweckmäfsigern Unterricht verlangten. Man gab 
üch Mühe, fagt der Vf., etwa funfzehn junge 
Aerzte zu bilden, und vernachläfligte dabey die 
weit gröfsere Zahl der jungen Wundärzte. Er 
fchildert iiberhaupt den ehemaligen Zuftand der 
Heilkunde in Dännemark, zum Theil auch den 
jetzigen, mit ziemlich dunkeln, nicht felten ge- 
hälligen, Farben. Freylich lehrt auch die Ge- 
fchicnte der Heilkunde offenbar genug, was er 
oft und mit Nachdruck behauptet, dafs die fchö. 
nen Zeiten der Bartholine und der Wormiufe in 
feinem Vaterlande verblühet und nachher niche 
wiedergekommen find. Viele {ehr glaubwürdige 
Urfschen giebt er auch an, nemlich das fehr 
verfchiedene Betragen der auf einander folgenden 
Regierungen gegen die Univerfität, die Hoftftellen 
welche manche Profefforen zugleich hatten, dieEia- 
flüfe gewiffer Familien, die fo grofs waren, dats 
aus-ihnen die meiften mediciniichen Profefforen 
gewählt wurden, die Nachläffgkeit der Lehrer 
der Zergliederungskunit bey anatomifchen De- 
monftrstionen, den Abfcheu des Volkes, fe!bft 
des belfern Theils defelben, gegen alle Anato- 
mie, die Gleichgültigkeit der medicinifchen Pro- 
fefforen, die lieber ihre Bäuche mälteten als ftu- 
dirten, gegen das Wohl ihrer Zöglinge und ge- 
gen ihre eigene EhrealsGelehrte. Als Urfache 
dafs die Wundarzneykunft bis auf Krügers Zeie 
ten in Dänemark nicht empor kommen konnte 
fieht er auch diesan, dafs die Könige immer fo 
viele Deutiche ins Land zogen, denen er Hoch- 
muth und Unwifenkeit und fo vielen Einflufs 
bey Hofe Schuld giebt, dafs fie die Eingebor. 
nen verdrängten; (zur Beruhigung des Vf, wird 
durch neuere Anordnung geforgt worden feyn 
dafs dies nicht mehr gefchehen kann.) Struen- 
fee, felbit ein Arztupd Wundarzt, kein Asyuzrocz, 
Uuu wie 
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wie der Vf. die Aerzte immer nennt, fuchte zu- 
erft zum Emporkommen der Wundarzneykunft 
beffere Anftalten zu treffen; aber das unglückli- 
che Ende feines Minifteriums und mehrere Urfa- 
chen machten, dafs die Univerftät unreformiret 
blieb. Quod optaßile fuit feientüs, fagt der Vf, 
wbhorrebant profeflores ‚\quia, ut marcefcerent e0- 
rum corpora, metuebant, a reformatione fatuto- 
rum academiae Struenfee fuadente, mire abhor- 
rebant, — Tales lineae optimae reformationis 
academiae ductae fuere, fed mors cruenta haec 
ei mulw-plura adorcum ablegravit, Endlich dran- 
gen die Wundärzte bey dem jetzigen Kronprin- 
zen durch, und erhielten eine eigene, von den 
Aerzten durchaus unabhängige, Akademie der 
Chirurgie, welcher alle chrirurgifche Sachen in 
allen, auch in den deutfchen, Staaten des Kö- 
nigs, untergeordnet wurden. 

Dsis die Wundarzneykunft ein fo günftiges 
Schickfal überall und fchon lange verdient habe; 
dafs d’e Eiferfucht der Aerzte, ihr Stolz auf ihre 
Gelehrfamkeit und Dialektik, ihre Grobheit 
und Unwiifenheit in der Anatomie, Botanik, Che- 
mie und in der Wundarzneykuntt diefen glückli- 
chen Zeitpunkt immer zu entfernen gefucht und 
die Chirurgie hauptfächlich an ihren Fortfchrit- 
‚ten gehindert habe; dafs die guten Aerzte aus 
allen Zeitältern immer zußleich auch gute Wund- 
ärzte gewefen find, dafs diejenigen, die es nicht 
waren, insgefammt fchlechte Gelehrte und elen- 
de Aerzte waren; dafs das Bedürfnifs der Wund- 
arzneykunft für den Menfchen feit allen Zeiten 
das dringendere war, dafs alfo der Heilkunde 
nur in lo fern die Elre gebühre, als fie mit der 
Chirargie verfchwiltert war und fich von diefer 
leiten liefs, dies alles (ucht der Vf. in dem er- 
ften Theile zu beweifen. Diefer Beweis ift auf 
die Gefchichte gegründet: aber fo feyerlich der 
Vf. betheuert, dafs er keine falfche Thatfachen 
aufgeftellet, und aus die(fen keine falfchen Schlüf- 
fe gezogen habe, fo wenig hat er in diefem Stück 
Wort gehalten. Die Sehlufsfolge, die er in ei- 
nem nicht unbeträchtlichen Theile des Werks 
immer zieht, und die ihn ganz natürlich ver- 
leitet, eine Menge von Aerzten auch zu Wund- 
ärzten zu machen, ift folgende: Wer Zergliede- 
rung weifs, mu{s auch ein Wundarzt feyn: da- 
her waren alle Dogmatiker von Hippokrates bis 
Galenus keine Aoyıarpos, fondern medici chirur- 

ici; daher waren alte Empiriker, alle Methodi- 

er elende Leute, ohne Sinn für die Heilkunde 
und ohne Wiffen in derfelben. So parteyifch, fo 
wider alle Quellen der Gefchichte der Arzney- 
wiffenfchaft und fo wider alle Wahrheit behan. 
delt der Vf., ohne alle Ausnahme, zwey fehr ehr- 
würdige Secten in der Heilkunde, von denen die 
eine das Verdienft hatte, dafs fie den gröfsten 
Theil deffen, was die medici rationales vernach- 
läfhgten, ausbildete und der Nachwelt überlie- 
ferte! Ueberall findet der Vf, Wundärzte, über« 
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allGelegenheit und Beftreben zur Ausbildung der 
Kunft, bey Gymnatien u. f. w. Er übergeht 
aber die, Deftnders bey diefer Gelegenheit zu 
erörternde, Frage von der Knechtfchaft der nie= 
drigen Sorte der Aerzte unter den Griechen und 
Römern, mit Stillfichweigen und mit der Aus. 
fucht, dafs eralten Kohl nicht aufwärmen möge, 
Er fängt feine Gefchichte der äufserlichen 
Schickfale der Wundarzneykunft ab ovo, von 
dem Paradiele, an. Jacob würde, nach feiner 
Meynung, kein lahmes Bein davon getragen ha- 
ben, falls er feine verrenkte Hüfte hätte von ei- 
nem Wundarzt einrichten laffen können. Die 
Chirurgie der Aegyptier erhebt er bis zum Him- 
mel: alle chirurgiiche Wiffenichaft, alle Kennt- 
nifs der Heilkunde. kam von den Aegyptiern zu 
den Griechen. Selhft Hippokrates, oder wenig- 
ftens fein Vater, ift in Aegypten gewefen und 
hat da die Heilkunde gelerüt. Damit unfere Le- 
fer nur aus einem Beylpiele fchen, wie der VE 
die Geichichte behandelt und was er Gch ünge- 
fähr für eine Vorftellung von der „‚fideshiforica" 
gemacht haben mag, wovon er fo vieles redet, 
fetzen wir die Stelle her: Negamus, Aegyptios 
habuifle medicos et chirurgos anatomiae periros, 
et cur? quia enim ita Graeci voluerunt; ego vero 
Secutus jidem hiforicam, nunc quodammodo hia- 
tum, qui inter Deos et Hippocratem intercedit, 
explere po[fum conjectura fat prababili, Hippocra- 
tes iter forte inflituit per Aegyptum vel id jam fecif- 
Set ipfius pater, vel familia Afclepiadis (mufs 
heiffen Aefeuiapü) inde traxit materiam, unde 
adjuvante philofophia exflruxit mirandum illud me- 
dicinae artis templum, ıpflus, puto, opera. Er 
beweiit diefes alles aus dem bekannten Werke 
des Olaf Borrich., Die mannichfaltigen Unrich- 
tigkeiten in diefer. einzigen Stelle fallen zu fehr 
in die Augen, als dafs wir fie ausführlich zu 
zergliedern brauchten; nur dies bemerken wir, 
dais diefes die einzige Stelle, wo ähnliche unge- 
gründete Behauptungen vorgetragen werden, 
nicht it. In dem Zeitraum zwifchen Hippokra- 
tes und Galenus waren nur diejenigen gute Aerz- 
te, die keine Empiriker und keine Methediker 
waren, (Gröfstentheils lehrt die Gefchichte das 
Gegentheil; der Vf. aber fcheint den theoreti- 
{chen Unfinn jener Zeiten für etwas der Wiffen- 
fchaft fehr Wohlthätiges anzufehen.) Mit den 
griechifchen Sophiften (ey die Heilkunde nach 
Rom gekommen, (Pliniuserzählt es anders), und 
die Aerzte, die zugleich Wundärzte waren, ha. 
ben lich in Rom Ruhm erworben, (Archagathus 
wenigftens nicht.) Der Vf. hat fo wenig kriti. 
fches Gefühl, dafs er den Brief, der bey dem 
Buche des Marcellus, de medicamentis, befindlich 
ift, gerade dem A. Corn. Celfus zufchreibt, weil 
fein Name vor demfelben ftehet. Ohne allen 
Beweis behauptet er, dafs alle archiatri elepan. 
tiores, (wir möchten wiffen, was diefes für Len. 
te gewelfen find), zugleich Aerzte und Wundärzte 
Wären, 
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waren, Befer handelt er von dem leider genug- 
fam bekannten elenden Zuftand der Wiffenichaf- 
ten nach Einführung der chriftlichen Religion. 
Er giebt diefer beynahe allein die Schuld, dafs 
das Feld der Wiffenfchaften völlig unbebaut blieb 
und dafs die Heilkunde durch den Aberglauben 
der Mönche fo ganz verunftaltet wurde. Der 
befte Theil des Werks ilt der, wo er zeigt, wie 
nochtheilig es der Wundarzneykunft war, dafs 
die Mönche ausfchliefsend Aerzte waren, und dafs 
ihnen dabey die Vergiefsung des Blutes, allo 
fat jede chirurgifche Operation, unterfagt war. 
Zuletzt (pricht er von den glücklichen Schickfa- 
len, welche die Chirurgie, unter allen Ländern 
in Europa, in Frankreich zuerft hatte und da hat 
er die Abhandlungen der Akademie der Chirur- 
gie allein genutzt, und die franzöfifchen Aerzte 
nicht viel mehr als feine Landesleute gefchont. 
Unter den eilf Beylagen zeichnet lich die er- 
fte: de tonfirinarum vel medicinarum origine fa- 
tisque ab ipfo Hippocrate, porro de arte exorna- 
toria et comptoria, de tonforibus, parabolanis, 
decanis, adminiflris, barbitonforibus, wenig aus: 
In der zweyten fucht Hr. R. zu beweifen, dafs 
die Griechen nach der Eroberung von Conflltanti- 
nopel; nicht fo viel zur Wiederherftellung der 
Wilfenfchaften beygetragen haben, als man ins- 
gemein glaubt. In der fünften fteht ein weit- 
läuftiger Auszug aus dem Buche des Gabriel. Zer- 
bi de cautelis medicorum, aus denen der Vf. zu 
beweifen fucht, dafs fich die Aerzte ungeltraft 
in der ganzen Welt die Freyheit, Menfchen zu 
ntorden, anmafsen. In der fechften findet man 
‚einige Briefe von Winslow. Die febente, achte 
‚uad neunte handelt von den Schickfalen, die die 
Chirurgie in den neuern Zeiten in Dänemark 
ehabt hat. Diefe find mit einer Heftigkeit ge- 
chrieben, aus welchem der bittere Hafs des Hn. 
R. gegen die Aerzte (ehr ftark hervor leuchtet. 
Wenn alles wahr ift, was er von dem Betragen 
der Aerzte gegen die Wundärzte fagt, fo haben 
es die erftern fchlimm genug gemacht und fie 
verdienen die Ruthe der Kritik reichlich: Da 
‚aber der Vf. einen etwas eigenen Begrift' mit der 
fies hifforica zu verbinden {cheint und wider 
die Aerzte aufgebracht if, fo wird ein licheres 
Urtheil fich erft dann fällen lafen, wenn die 
Aerzte ihre Vertheidigung vor das Publicum wer- 
den gebracht haben. Die zehnte enthält den 
königlichen Stiftungsbrief der Akademie der 
Chirurgie in Kopenhagen, und die eilfte einen 
Theil der Correfpondenz des Verf. mit den 
Aerzten der Faculcät, die ihm die verlangte Mit- 
theilang ihrer Facultätsacten, (der VE glaubt, 
"auf eine (ehr ungeziemende und grobe Art, Nec, 
glaubt, nicht ohne triftige Urfachen,) verwei- 
„gerten. 
Endlich müffen wir noch begierken, dafs wir 
feit langer Zeit kein Werk gelefen haben, -dafs 
mit fo vieler Flüchtigkeit gefchrieben und mit 
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fo. vielen Schreibfehlern angefüllt gewefen wäre, 
als diefes, Der Vf. hat viele gute Bücher ge- 
nutzt, aber feine Citationen machen das Nach- 
fchlagen, welches bey Prüfung feiner Sätze de- 
fto nothwendiger ift, weil er Hüchtig gearbeitet 
hat, fehr befchwerl:ch. Vom Galenus ilt, z+B., 
meiltens nicht das Buch und das Kapitel, Sondern 
die Claffe, der Theil und die Seite der latein. 
Ausgabe Venet. apud Juntas, 1625. citirt. Wer 
daher diefe Ausgabe nicht bey der Hand hat, 
wird die Stellen, auf welche er fich bezieht, 
nicht inden können. Sehr viele griechifche Wor- 
te find falfch gefchrieben. Lateinifche Stellen, 
wie $, 185: Si creari doctorem Medicinaecuperem, 
hocce argumentum ulterius perfequerer , trifftman 
faft auf jeder Seite an: auch die Stellen, die wir 
oben mitgetheilt haben, find Beweife, dafs des 
VE. Stil fehr incorrect ift. Er entfchuldiget diefe 
Fehler mit feiner Kränklichkeit. 


BassLau u. Hırschsers, b. Korn d. Aelt.: 
Abhandiung über den Nutzen der gebräuch- 
lichflen Erdgewächfe in der Arzneywijfen- 
fchaft. Nebft einer phytologifchen Voraus- 
fetzung fur Liebhaber der Botanik. Von 
D. Anton Bach, 1789. 16 und 78 S. &. 
(6 gr.) ER 

Ein fo elendes Werk, wie diefe Abhandlung 

über die Erdgewächfe, ift Rec. feit langer Zeit 
nicht in die Hände gekommen. Der Vf. hat 
etliche Vegetabilien, und zwar gröfstentheils 
folche, die er inirgend einem veralteten Buche 
von Hausmitteln wider alle Krankheiten aufge- 
funden haben mag, nach ihren deutfchen Namen 
alphabetifch geordnet und fo vielen Unlinn von 
ihren Heilkrätten gefagt, als nur immer in fo 
wenigen Bogen zufammen gedrängt werden kann. 
Der einzige Artikel: Hollunder it. einigermalsen 
erträglich; jederandere, den man nur immer AT 
fchlägt, rechtfertiget unfer Urtheil; z. B.: Bal- 
drian nimmt man zu nervenflärkenden Bähun- 
gen. Die Wurzel kauet man wider die böfen 
Äugen und wird wider die meiften Gattungen 
der fchädlichften Gifte empfohlen. Eifenkraut 
ift ein ficheres fchmerzftillendes Mittel und der 
Wein, worinnen man diefes Gewächfe kocht, ift, 
wenn man ihn trinket, beynahe zu allen inner- 
lichen Krankheiten dienlich., Erdbeere dienen 
in der Hitze für den Durft; weil fie aber leicht 
fzulen, fo fchaden fie denjenigen Perfonen, wel- 
che eine Schwäche des Magens empfinden und 
machen einen Schwindel, wenn man deren zu 


„viel fpeifl. Man empfichlt zwar das Erdbeeren- 


waffer in Blattern und andern Ausfchlagsfiebern, 
im Grunde aber betrachtet, ift es nicht ficher zu 
verordnen. Hafelflaude, ein Strauch , bisweilen 
auch ein Baum, nachdem er gezogen wird. j Die 
Frucht davon ift eine harte Sıhaale mit ep 
Kern, welche man Hafelnufs nennet. Ich bin 
zwar kein Freund von abergläubifchen Dingen, 
Uuua u. gleic 
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gleichwohl kann ich dem gemachten Wundhol- 
ze von diefem Erdgewächfe nicht alle Kraft ab- 
fprechen. Indem ich überzeugt bin, dafs es 
bey frifchen Wunden, Brüchen, gequetfch- 
ten Schäden und dergleichen Zufällen gehörig 
gebraucht, {merkliche Linderung verfchattet.** 
— Es fcheint, als wenn der. Vf. diefes elende 
Machwerk für die niedrigere Volksklaffe in Schle- 
fien befonders beftimmt habe. Die Vorrede wird 
Liebhabern zur Botanik nicht viel mehr nützen, 
als das ganze Buch. Stellen, wie folgende, fin- 
det man gar nicht felten: „Gleichwie eine Ver- 
bindlichkeit unter allen Theilen der grofien Welt 
if, welche man die Uebereinflimmung der erfchaf- 
Jenen Dinge unter fich felbf, oder die Harmonie 
zu nennen pfleget, fo ifl nöthig, daß man auch 
in den Sammlungen wachfender Jiinge eine gleich. 
mößige Ordnung halte, welche fich auf das Ur- 
theıl von den Aehnlichkeiten, oder die Methode, 
vermöge deutlicher Begriffe von denjenigen Stu- 
cken, die man anordnen will, gründet,‘ 
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Nürnserg, b. Stein: Des Herrn Reichsfrey. 
herrn von Wenzel des Jungern, Arztes der 
Facultät zu Nancy und Docteur- Regent der 
medicinifchen. Facultät zu Paris, Abhand- 
lung vom Staar, nebf} Beobachtungen, wel. 
che beweifen, dafs man nach Befchaffenheit 
der verfchiedenen Arten des Staars die Horn- 
haut und die Kapfel der Kruflalllinfe auf 
verfchiedene Art öffnen müffe. Aus dem 
Franzöfifchem. Mit einem Kupfer. 1788. 
202 S. 8. 

Das Original diefes berühmten Werkes ift in 
der A. L. Z. (1786. B. IV, S. 633.) ausführ- 
lich beurtheilt worden. Die Ueberfetzung def- 
felben, die den Wundärzten gewifs angenehm 
feyn wird, ift fehr genau und richtig, wie 
wir beym Vergleich mehrerer Bogen mit dem 
Original gefunden haben. Das Kupfer hat 
ein Nürnbergifcher Künfller [ehr getreu nach- 
geftochen. 


KLEINE SCHRIFTEN 


ELAHRTHRIT, Zarburg, in der neuen 
en: D. Carl! Wilhelm Rubert, Rerilionsrach 
und Prof. zu Marburg, Deutrage zu der naturlichen und 
pofitiven Rechtsgelahrkeit, 1739. 4 S., 8. Der ei- 
g.ntliche Gegenfand diefer Abhandlung ik, das Recht 
evanzelifcher Landesherren, die Liturgie abzuändern, 
nich G. L. Böühmers Grundfätzen, als weiches auch 
noch auf einem befondern Titelbiart u ra worden 
it. ‚Das Verdienit des Vf. in Anfehung diefer Abh. be- 
fiehet alfo darin‘, dafs er die verfchiedenen hierher 
gehörigen Stellen aus den bekannten Böhmerifchen prin- 
eipüs jur. can. zufammen getragen, fie mit einander 
verglichen und endlich folgendes Kefultat daraus gezogen 
har: Entweder ift bey Abänderung der Liturgie zugleich 
von Abänderung der Glaubenslehre die Rede, oder nicht. 
Im eriien Falle hörer das Recht des rg Bag" Lan- 
desherru auf; im andern it er entweder bey Ausübung 
der ihm übertragenen Kirchengewalt, vermüge der be- 
fondern Landeskirchenpolicey, an die kinwilligung fei- 
ner Landeskirche gebunden: eder ae In ee oe 

i irche gefragt werden, im andern nicht, fon- 
Pre Ben Kbapee von Sa. Landesherrn felbft ab, und 
da diefer keine gröfsere Verbindlichkeit auf fich has, 
als die gewiffenhafte Ausübung der,sihm awvertrauten, 
Kirchengewalt; fo folgt hieraus, dafs derfelbe eben fü 
verpflichtet als berechtiget fey, fich mit den Fehlern 
der bisher eingeführten Liturg!e genau bekannt zu ma- 
chen, fich, wenn er fie glaubt, entdeckt zu haben, nach 
den befsten Mitieln ibnem abzulhelfen, zu erkundigen, 
und die von ihm entdeckten zum Befsten der Kirche und 
des Staats zu benutzen. BOyAume. WE erinnert, dafs 
das bekannte Entfcheidungsjahr hierbey keine Anwen- 
dung finde. Denn obgleich nach dein Weidphälifchen 
Friedensinfirument, idem religionis exercitium (J, publi« 
cum f. privatum,) wie es im Entfcheidungsjahre gewefen, 
bieiben mufs, fo hindert doch diefes keinesweges, dals 
die Liturgie einer evangelifchen Kirche nicht verbefiert 
werden könnte, fintemal dadurch weder das öffentliche 


aoch privat exercitium zeligionis abgeändert wird. Zu, 


Ende wird noch die Frage, ob es denn gar keine Fälle 
gebe, in welchen der Landsherr, als Landesherr, litur- 
Fifche Rechte und Befagniffe habe? unterfucht, und fol- 
gendergellalt beantwortet: Eine jede vom Staat aufge- 
nomnrene, und in demfelben duldbare, Religion bat heils 
gewifie Grundfätze mit einer jeden andern gemein, ıheils 
fulche, die ron der andern unterfchieden find. Jene find 
es eigentlich, um welcher willen die Religion dem Staa- 
te nützlich wird, diefe kingegen bleiben ihm, als Staate, 
gleichgülsig, und wenn ihm die Ausübung der Colle- 
gialrechte nicht übertragen ift, fe mufser es der kirch- 
lichen Gefellfchaft überlaffen, in Gemäfsheit diefer 
Grundfätze felbit nach befsten Willen und Gewiillen, zu 
handeln. Hieraus ergeben fich den. folgende Rechte des 
Landesherrn, und der kirchlichen Gefellichaft Jener 
it befugt: ı) die auf des Staats Befstes abzielende, den 
allgemein anerkannten Grundfätzen gemäfse, heilige Hand- 
lungen, z. B., Bitten, Fürbitten und Dankfagungen zu 
veranftalten ; 2) die dazu nüthigen Zeiten, ohne Nach- 
theil der befondern Relirionsgrundfätze, zu beflimmen ; 
3) zu diefem Endzweck öflentliche Zufammenkünfte, 
und 4) zur Beförderung diefer Zwecke Enthaltung von 
den gewöhnlichen Gefchüften zu gebieten. Da aber die 
Art und Weife, wie dergleichen gemeinfchaftliche An- 
dachten gehalten werden, durch die eigenthümlichen 
Religionsgrundfätze einer jeden Gefellfchaft gemeinig- 
lich befondere Beitimmungen erhalten, überhaupt auch 
das Recht, diefe Art und Weile zu befliimmen, vermöge 
des Begriffs der Liturgie, für die Gefellfchaft felbit ge- 
höret; fo wird derjenige Landesherr, welcher fich nicht 
im rechtmäfsigem "Befitze der Collegialrechte befinden, 
fich damit nicht abzugeben haben, fondern, obwoh! un- 
ter Seiner Regentenauilicht, geichehen laffen müffen, 
dafs die kirchliche Genoflenfchaft das übrige felbft be- 
forge. — Findet man gleich in diefer Schrift »ichts 
neues, und erfodert Sa manches von den hier vor- 
getragenen, gaugbaren Grundfätzen neue Unterfuchungem 
und Eokissmungen; fo hat die duch das Verdient der 
Kürze und der Deftlichkeit, 
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Sonntags, den 23ten Auguft 1789. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 
Lzıezis, b. Böhme: Erweis, dafs das Lehn- 
recht, welches Herr Stadtgerichts-Director D. 
Zepernick aus einer Görlizifchen Handfchrift 
herausgegeben, altes Sachenrecht fey, nebft 
einer ausführlichen Nachricht von dem Gör- 
lizifchen Kodex des Sachfenfpiegels, von 
Karl Gottlob Anton.’ 1789. 84 5. in gr. 8. 
nebft einem Blatt in Kupfer gefochener 
Schriftproben, (6 gr.) 

as auf dem Titel angezeigte alte Lehnrecht 
it in dem ıften Th. der Zepernickifchen 
Mifcellaneen abgedruckt, und deifelben in der 
Recenfion diefes Theils, in der A.L. Z. 1788. 
N. 55, ausführlich erwähnt worden. Hr. D. An- 
ton fagt von diefem Abdruck: „ich habe nichts 
„dabey zu bedauern, als dafs er aufferordentlich 
„eehlerhaft gerathen if. — Es ift faft keine 
„Zeile, wo fich nicht wenigftens ein oder zwey 
„orthographifche Fehler finden follten, die mit 
„unter auch den ganzen Sinn verftellen.“ Auch 
verlichert er, dals er den Codex fchon vor 14 
Jahren abgefchrieben habe, und für jeden Punct 
ftehen könne; wie auch dafs er gefonnen gewe- 
fen fey, einen Abdruck zu liefern, bisher aber 
noch Bemerkungen zur Erklärung gefammelt ha- 
be. Er fetzt das Alter der Schrift des Codex in 
die andere Hälfte des 13, oder gleich in den An- 
fang des ı4 Jahrhunderts; weil die Schrift mit 
der in dem Codex des Magdeburgifchen Rechts 
(in Hn. Affeffor Schotts Samml, zu d. deutfch. 
Stadt- u. Landr. Th. I. S. 53 f£,), welcher 1304 
en it, völlig ubereinkomme; nur dafs 
nicht von ebenderfelben Hand herrühre. Die 
beygelegte Schriftprobe beftätigt diefe Aehnlich- 
keit. Hr. Hofr. Lauhn, welcher die Sammlung 
dem Hn. Z. zur Bekanntmachung mitgetheilt hat, 
it der Meynung, dafs die ehemaligen Schöppen 
au Dohna V£. derfelben feyn möchten; und Hr. 
Z. unterftützte diefe Meynung mit mehrern Grün« 
den, denen jedoch in der A. L. Z., fo gelehrt fie 
find, keine ftarke Beweiskraft zugefchrieben wur- 
de. Hr. A. verlichert vielmehr, ‚dafs beide lich 
geirrt haben, und dafs diefer Codex viel wichti- 
ger (ey, als fie glauben. Die Sammlung telbit 
hälr er für noch älter, als die Schrift, weil die 

4. 1. Z. 1789. Dritter Band, 


Sprache Merkmale eines höhern Alters an fich 
trage. Dafs es nicht von den Schöppen zu Doh- 
na den Görlitzern überlaffen worden {fey, nimmt 
er darım an: ı) weil Görlitz mit ihnen keines- 
wegs in fo grofser Verbindung geftanden habe, 
als man gemeiniglich glaube; 2) weil nicht 
bewiefen worden, dals man in Dohna nach 
einem eigenen Rechtsbuche gefprochen habe, 
oder der Görlitzer Codex das fächüfche Lehnrecht 
fey, fo wie wir es noch haben; 3) wäre er von 
Dohna, fo würde man ihn gewifs von den Schöp- 
pen haben autorifiren laffen, wie man es mit den 
Abfchriften der übrigen, von Magdeburg nach 
Görlitz gekommenen, Rechtsbücher that; 4) 
Görlitz bedurfte keines Lehnrechtes, da die von 
den Bürgern erkauften Lehngüter Erbe gewor- 
den. Auch lafe fich nicht behaupten, dafs die 
Stadt Görlitz diefes Lehnrecht zum öffentlichen 
Gebrauche habe abfchreiben laffen. — Dagegen 
(agt Hr. A.: diefe Sammlung ift das ältefte Sach- 
fenrecht, "welches wir haben; älter als Spiegel, 
Weichbild und Lehnrecht; in den erften 3> Ka- 
piceln, oder dem erften Theile, wird vom Lehn- 
rechte gehandelt; in den übrigen von andern 
bürgerlichen Verhältniffen. Ja, er glaubt, dafs 
Spiegel und Lehnrecht aus diefem Werke entflan- 
den wären. Der erfte Theil wäre das deutfche 
Original des vet. Auctoris de beneficiis. Der an- 
dere Theil erfcheine in diefer Geftalt zum erlten- 
male gedruckt; er wäre der erfte Sachlenfpiegel, 
oder doch ein Theil deffelben, der’ Epko von Rep- 
kow zu feinem neuen Sach(enfpiegel als Urquelle 
gedient habe. Dafs der erfte Theil diefes Lehn- 
rechtes, und der vet. Auct,, einer aus dem an- 
dern, abgefchrieben ift, lehrt der Augenfchein un- 
widerfprechlich ; und Rec. kann es lich nicht ver- 
geben, dafs er den, bey der Recenlion der Ze- 
pernickifchen Mifcellaneen gefafsten Vorfatz, das 
alte Lehnrecht mit den Vet. auct. zu vergleichen, 
damals nicht fogleich ausgeführt hat. Aber wel- 
cher von beiden ift Ueberfetzung des andern? 
Hr. A. hält das deutfche für das Original, und 
den Vet. auct. für eine (pätere Ueberfetzung, die 
erft nach Erfcheinung des fächfifchen Lehnrech- | 
tes gemacht worden (ey, und die nun nach dem 
jetzt bekannten deutfchen Original verbeillert wer- 
Äxx den 
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den -müße. Rec. it, nach angeftellter Verglei- 
chung, der völlig entgegengefetzten Neynung, 
und hält das deutiche für eine Ueberfetzung des 
Vet. auct. Denn a) warum follte, nachdem 
fchon das vollitändigere fächfifche Lehnrecht er- 
fchienen war, erft jemand eine /ateinifche Ue- 
berfetzung einer unvolifländigern deutfchen, für 
Jedermann verftändlichen, Lehnrechts-Sammlung 
veranltaltet haben? Dies würde ganz zwecklos 
gewefen feyn. b) Das deutfche Lehnrecht ent- 
hält mehr, als Vet. auctor. Das 28. 29 u. 30 
Kap., entkält beträchtliche Zufätze des Veberfe- 
fetzers ,„ die in dem lateinifchen Exemplare feh- 
len. Hätte im Gegentheil Ver. auct. überfetzt; 
. fo würde er diefe beiden Kapitel nicht übergan- 
genhaben. Dafs das lateinifche die wenigen Wor- 
te im 66 $. c. 1. mehr hat, als das deutfche, kann 
kaum in Gegenbetrachtung kommen, weil der- 
gleichen Ueberferzungs - Sünden nicht felten vor- 
kommen, der Satz des 66 £. fich auch ohnehin 
veriteht. c) Die Eintheilung ift bey dem Vet. 
auct. weit roher und unfyftematifcher, als in dem 
deutfchen. Bey jenem üind alle Materien unter 
drey Rubriken durch einander geworfen; in dem 
deutfchen Exemplar ift das Ganze unter 30 Ru- 
briken geordnet, und die Ordnung des Vet. 
auct. einigemal verändert; z. B. am Schlufs und 
Anfang des 2. und 3. Kap. im Isteinifchen, Es 
widerftreitet aber aller Wahrfcheinlichkeit, dafs, 
wenn Vet, auctor eine Ueberfctzung des deut- 
fchen Exemplars wäre, man bey der Veberfetzung 
die Materien ablichtlich verwirrt, und die beffere 
Ordnung des Originals verlafen habe. ‘ Umge- 
kehrt aber ift glaublich, dafs der deutfche Ue- 
berfetzer des Vet. auct. bey der Ucberfetzung 
die fchlechtere Ordnung der Urfchrift zu verbei- 
fern, und die Ueberficht zu erleichtern gefucht 
habe. d) Eben daher, nemlich von dem Leftre- 
ben des deutichen Ueberfetzers, die Mängel des 
Originals zu verbeflern, erklärt fich auch die grö- 
fsere Voliffändigkeit und Deutlichkeit (letztere 
rühmt Hr. A. felbft S. 9.) des deutfchen Exem- 
plars, wovon, aufser der bereits angeführten 28. 
29 u. 30 Kap. unter andern das 15. 22 u. 25 Kap., 
in Vergleichung mit cap. I. $. 52. 107. 120. des 
“ vet. Auct. Beyipiele geben. e) Endlich kommt 
ein auffällender Fehler des deutfchen Ueberfe- 
tzers in Betrachtung, welcher blofs aus einem 
Kifsverftande des Originals herrühren kaun, und 
folglich deutlich zeigt, cals das deutfche Exem- 
plar Ueberfetzung ilt. Vet. Auctor fagt c. 1. $.3. 
Secundo in tertium defcenderunt clypeum laicalcs 
principes, cum epifcoporum Aebant homines, et 
Sextum elupeum tranfuserunt in feptimum. $. 4. 
Clerici et mulieres, ruftici et mercatores — — jü- 
re carent beneficiali. Diefes giebt der deutfche 
Veberlerzer im ı Kap. fo: „die leyen vorfin 
„die fligent von dem anderm herfchilde. an den 
„dritten, do fie der geiltlichen uorflin man wor- 
„den. pfuffin vnde vrowen brachten den feftin 
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sfchilt an den fiuendin. gebure vnde couflrite — 
„— die ne habin nehein lenreche.‘‘ Der Satz: 
Pfaffen und Frauen brachten den fechften Herr- 
fchild an den fiebenden, ift unerklärbar. Sachien- 
und Schwabenfpiegel, und Vet. Auct. reden ganz 
anders davon. Hr. A.' kann lich daher felbit ($. 
15) diefe Abweichung nicht erklären, und 
wünfcht genaucre Unterfuchung. Dem Rec. il 
es leicht geworden, noch che er $. 16. f. gelefen 
hatte. Den Üeberfetzer.wies, wie aus alten NSS. 
bekannt genug ift, keine germue Interpunction 
zurecht. Er las fo: Et iextum clypeum tran- 
ftulerunt in feptimum clerici et mulieres. Au- 
ftici et mercatores etc. Und fo überfetzte er auch. 
Wäre feine Arbeit nicht Ueberfetzung, fo würde 
er jenen fonderbaren, allen ältern Hechtsbegrit- 
fen zuwider loufenden, Satz nicht behauptet ha- 
ben. Da die weltlichen Fürften Mannen der geit- 
lichen wurden, und einen befondern Heerichild 
ausmachten, fo entitanden 7 Herrfchilden ftatt d:r- 
ältern fechs. Aber im 20 Kap. if $. gı. cap. 1. 
richtig überfetzt, ugd es bedarf der von Hn. A. 
vorgefchlagenen Emendation nicht. Das Wort 
odir heifst zber, und es fängt damit der Gegen- 
fatz ar. — Der Raum verbietet, mehr Gründe 
anzuführen, und infonderheit die S. 9. für des 
Hn. Vf, Meynung vorgebrachten Gründe zu wi- 
derlegen, die theils einfeitig, theils unbedeutend, 
und theils (weil ie auf beide Meynungen pafien) 
zu viel beweifend find. Auch müffen. wir man- 
che andere Stellen, wo wir ein zu grofses Divi- 
nationsvermögen des gelehrten Hn. Vf. nicht ver- 
kennen, übergehen. Ift indeffen die Meynung 


‚des Rec. richtig, und der Görlitzifche Codex der 


deutfchen Ueberfetzung des vet. Auct. niclit 
neuer, als das 13 Jahrhundert; fo erhält dadurch 
die, erft letzthin von P. Wernsdorf zu Witten- 
berg in einem Progr. wieder vorgetragene, Be- 
hauptung: dals das Alter des Vet. auct. in die 
Zeiten nach Friedrich I zu fetzen fey, einen L- 
chern terminum ad quem, nemlich dafs folches’ 
auch nicht jünger, als das 13 Jahrhundert feyn 
könne, wahricheinlich aber, entweder in den 
Ausgang des ı2, oder in die fruhere Periode des 
13 Jahrhunderts falle. Der andre Theil dieler 
alten Rechtsfanımlung enthält Rechte und Ge- 
wohnheiten der Sachfen; fie ift wahrfcheinlich 
jünger, als das Lehnrecht, oder der erfte Theil, 
aber doch älter, als der Sachfenfpiegel. Dazu, 
dafs fie eine befondere, von der vorigen ganz 
verfchiedene, Sammlung gewefen fey, glautt 
Rec. einen Grund fogleich im Anfange des z1 
Kap. zu finden; weil nemlich aufferdem dafel&t 
wenigftens in der Eintheilung des Lehnrechtes 
würde gedacht worden feyn. — Von$, 53 an 
giebt Hr. A. eine ichätzhare Nachricht von dem 
Görlitzifchen Cudex des Sachfenfpiegels ; ein Au f- 
fatz, welcher fchon in den Provincialblättern, St. 
ill. «D.Yau u. Görlitz 1782. 8.) Num. 2. erfchie- 
nen wär, hier aber einige Veränderungen erhal- 
ten 
” 
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ten hat. Es ift eine pergamentene Handfchrift 
aus dem 14 Jahrhundert, nemlich von 1587, im 
‚gröfsten Format, mit gefpaltenen Columnen, und 
mit fehr vielen Gemählden und Anfangsbuchfta- 
ben, mit Golde überzogen, geziert, in dem Ar- 
chive der}Stadt Görlitz; gleich alt mit dem Co- 
dex der Wiener Bibliothek; von dem Leipziger, 
welchen Gärtner edirt hat, fehr abweichend. Als 
Anhang find demfelben beygefugt: Nichtiteig 
Landrecht; Weichbildrecht mic der Glofe; und 
Conftituriones,Alberti imperatoris, ebenfalls mit 
der Gloffe. Der Sachfenfpiegel ilt lateinifch und 
deutfch, mit der Gloffe, die von der gewöhnli- 
chen abweicht und aufferordentlich weitläuftig 
it. Hr. A. meynt, dafs die ganze Sammlung auf 
Befehl der Schöppen zu Magdeburg, und unter 
dem Schutze eines erlauchten Fürften verfertigt, 
und alfo ficher von guten Schriften abgefchrie- 
ben worden fey. Er befchreibt folchen ausführ- 
lich, und mit feiner bekannten Genauigkeit und 
Sachkenntnifs. Bey einer neuen Ausgabe des 
Sach/enfpiegels würde allerdings aufdiefen (chätz- 
ar Codex vorzüglich Rückficht zu nehmen 
eyn, 

Eike: b. Palm: Etwas von Nachlafsver- 
trägen (de pactis remifloriis).von Karl [ried. 
rich Filhelm, Freyherrn von Völderndorf 
und Waradein, Hochf, Anfpachifch - Bayreu- 
tifchen Kammerherrn, Regienuingsrach und 
Hofgerichtsaffeflor. 1788. 191 5. $. 

Wenn gleich der Lefer in diefem Buch richt 
alles das findet, was er fucht, fo wird er doch 
an dem Vf. einen Denker und fcharfünnigen Kopf 
- wahrnehmen. Das Hauptverdienit defielben be- 
fteht darinn, dafs er die möglichen Fälle, wie 
Nachlafsverträge entitehen können, deutlicher, 
als (eine Vorgänger auseinandergeletzt hat. In 
diefem Betracht it das kleine Buch cin guter 
Beytrag zur gefetzgebenden Klugheit, ob wir 
wohl geftehen müffen, dafs wir dem Vf. nicht 
überall, und hie und da nur mit Mühe in feinem 
Räfonnement folgen kounten, und dafs wir glau- 
ben, bemerkt zu haben, der Vf, habe zuweilen, 
befonders, wo er von freywilligen Nachlafsver- 
trägen fpricht, ohne Grund tLlofs factifche Wil- 
lensmeymungen der Contrahenten in allgemeine 
Rechisregeln zu zwingen getrachtet. In dem, 
was eigentlich zum rechtlichen Theil diefer Ar- 
beit gehört, ift ie fehr unvollfländig, und kann 
den der Lefer unmöglich entfpre- 
chen. Doch#der Vf. hat ihr eben scheiben den 
Titel; Etwas vorgeletst, 
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Barıın, b. Wever: Neuefle Nachrichten vom 
türkifchen Reiche. Ein Handbuch für Un- 
kundige, die fich bey Gelegenheit des ge- 
genwärtigen Krieges zwifchen Kufsland, Oel- 
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reich und der Pforte, vom Zuftande der letz- 
tern ünterrichten wollen. Mit 3 illamirirten 
Landkarten: J’on der Türkey in Afien, in 
Europa, von der Krimm oder Taurien. 178:- 
1805. $. 

Gleich das erfte Wort auf dem Titel ift eine 
Unwahrheit. Gegenwärtige Nachrichten von den 
Türken, können nicht einmal Neue, viel weniger 
Neuefte, Nachrichten genannt werden. Faft durch- 
gehends findet man Spuren von zu flüchtiger 
Bearbeitung, und Benutzung zu weniger Quellen 
und Hülfsmittel, dafs folglich der im Titel ange- 
führte Zweck des Vf. nicht fehr erreicht werden 
wird. Nur zum Beweife rornemlich einige Män- 
gel aus der hiftorifch-geographifchen Einleitung. 
Hier führt der V£. unter den Producten des türki- 
fchen Reichs nur folgende an: medicinifche Krän- 
ter, Waizen, Gerfte, Hafer, tüirkifchen Waizen, 
Linfen, Erbfen, Salate, weifsen und Blumen- 
kobl, Rüben, Rettiche, Metifame, Zwiebeln, 
Kıttee, Flachs, Baumwolle, Kirfchen, Nüffe, Ar- 
pfel, Birnen, blaue Pflaumen, Mandeln, Feigen, 
Cranaten, Piftacien, Datteln, Eichen, Fichten, 
Cyprefen, Wein; Tauben, Hühner, Gänfe, En- 
ten, und einige andre Geflügel; Schaafe, Ziegen, 
Rindvieh, Schweine, Wildpret. Pferde, Büllvlocl:- 
fen, Efel, Maulthiere, Kameele, Schakals, IIyä- 
nen, Eidexen, das Chameleon, Scorpionen, Schild- 
kröten, einige Infecten, von Fifchen, Aale, Baar- 
fe, Zunge , öchwerdttifch , Meeräichen; nachher 
Krebfe, und endlich den Delphin. Schon aus die- 
fer blofsen Anzeige erhieht jeder Sachkunligr, 
dafs die Auswahl der Producte fehr unglücklich 
ift, und überdies mehrere Artikel fehlen, die nicht 
nur in manchen türkifchen Provinzen im Ueber- 
flufe find, fondern auch einen wirklich peträcht- 
lichen Handelsgegenftand ausmachen, unddie mie 
eben fo vielem Rechte als die Wanzen, und die 
Hyänen eine Erwähnung verdienten. Wir rcch- 
nen hiezu vornehmlich: Seide, Maflix, Wolle, 
Wachs, Kaftanien, Terpentin, Tabak, Galläpfel 
etc. Aus demMineralreiche finden wir nicht ein- 
mal Salz, da,doch aufser diefem, Alaun, Schwe- 
fel, Salpeter, Kupfer, Bley, Eifen, Schleiffteine, 
Mecrlchaum u, dgl. mehr hieher gehören, und 
d’e der Vf, fehr leicht aus jeder mittelmäfsigen 
Geographie hätte kennen lernen, Roggen, — an 
welchem doch verfchiedene Osmannifche Pro- 
vinzen, einen anfehnlichen Ueberfufs haben, — 
foll nach unferm Vf. in der Türkey gar nicht an- 
gebaut werden. Ungefähr mit gleicher Genauig- 
keit findet man die nen Abfchnitte von der 
er und ittlichen Verfa[fıng, vom 

egierungs/uflem, und von der kriegerifchen Ver- 
Yalung diefer Nation bearbeitet. — Nach den 
beiten neuern Nachrichten foll die Anzahl der 
Frauen im Harem fich kaum auf sco belaufen, 
aber unfer Vf, giebt dem Sultan ohne Bedenken 
nach den äitern Reilebefchreibungen 1600. — 
Von der Buchdruckerey in Canftantinepel, (die 
Xıı 9a hier 
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hier als aufgehohen erwähnt wird,) fcheint der 
VE gar nicht zu willen, dafs fie im J. 1784 wie- 
der in Gaug grkommen und 12 Bücher bis zum 
J. »787 darinnen fertig worden find, Einkleidung 
und Verbindung der Gedanken ilt bisweilen fehr 
fchleppend. Z.B, „In Betracht der Feld- und 
Gartenfrüchte läfst fich mancherley anmerken.‘ 
(Hat der Vf. nicht auch bey andern Artikeln, 
mancherley angemerkt?) — Die im Titel arge- 
führten kleinen Kärtchen find in grofs Ostav, und 
genören gewils zn den fchlechteften, die auf 
Den des jetzigen Krieges erfchienen 
ind, 


Tranxsunr am Mayn: Nouvelle Geographie 
a lufage de la jeuneffe, par 5. Y. Meidin- 
ger, maitre des langues frangaife et italien- 
ne. 1788. 194 5. 8. 


Der Vf. kann vielleicht ein fehr guter Sprach- 
meifter wi aber in der Geographie ilter fo unwif- 
fend, dafs ihn gewifs mancher wohl unterrichtete 
Schüler von 10-12 Jahren befchämen kann. Obiger 
Verfuch ift ganz aus einigen alten elenden geogra- 
phifchen Handbüchern, zufammengeftoppelt, nur 
hin und wieder finder man einige Ergänzungen 
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aus politifchen Zeitungen. Ein Beweis des er. 


‚ftern ift, dafs der jetztregierende König in Schwe. 


den, Adolph Friedrich heifst. Auch foll der 


-Oeftreichifche Kreis alles begreifen, was Kaifer 
Jofeph IL in Deutfchland befitzt. — Verfaill's 


nennt er eine kleine Stadt, ungeachtet es nach 
Neckern 60000 Einwohner, (nach andern 00%) 
enthält. Wien foll 4- 300000 Einwohner hatin. 
Mümpelgard rechnet er zu Franche Comtd, Die 
grofse Tatarey foll fich bis ans Eismeer ern. 
cken, und fait die Hälfte von Aften einnehmen, 
Der wichtigfte Monarch in Oftindien foll der 
(arme) Grofs-Mogul feyn: und dennoch führt er 
felbft von ihm an, dals er nur die Provinz Del. 
hy beüitzt. Das Ganze ift in Frag- und Autwer- 
ten abgefafst und auch diefe find eben fo (chlech, 
wie alles übrige im Buche. Z. B. auf die Frage: 
Quelles font les vivieres de !’ Allemagne? folge die 
fonderbare Antwort: On y trouve cing grandes ri. 
vieres, et deux autres moins confiderables. — Bey 
Schwaben lieft man die Frage: Quelles font is 
villes imperiales de la Souabe? Natürlich erwartet 
man hierauf alleReichsflädte genannt, und doch lau- 
tet die Antwort nur: Les principales villesimperiale 
de ce cercle font Augfpourg fur le Leck, et Uin 
fur le Danube, 


Tr 


KLEINE SCHRIFTEN. 


GorresazLauntueıt. Göttingen: Dif. fuper lege 
Blofaica de Nafiraedtu Num. Y]. prima eaque antiquii- 
ma vitae monajlicae improbatione 1739. 20 S. 4. Ein 
Nafiraer fol fchon nach der Bedeutung des Worts ein 
uovacwy, uovaxosfeyn. (Dem Rec, ift diefe Bedeu- 
tung völlig unbekannt. Er fieht auch aus der Gefchich” 
te nieht, dafs die Nafiräer z. B. Simfon uovacovreg gewe- 
fen feyn. Sollte der Hr. Vf. 7) mie dem Wurzel. 
wort T verwechfelt haben?) Mofe nun habe das Nafi- 
röat als eine Münchifche Trennung von der menfchlichen 
Gefellfchaft durch jenes Gefetz wenigfiens erfchwert, da 
er esals eine aus Aegypten angenommene (7) Volksfitte 
sicht ganz babe aufheben können. Dafs fich ein Nali- 
rier ftarker Getränke und des Haarabfchneidens zn ent- 
halten hatte, fehen wir aus dem Gefetz und der nachfol- 
genden Gefchichte, Aber dafs diefe Abftinenzen, weiche 
im Orient oft fehr wohlthätig feyn müffen, und ver- 
muthlich zur Levitifchen Therapie gehörten, blois eine 
von Mofe verordnete Erfchwerung des Abfonderns von 
der menfchlichen Gefellfchajt gewefen (ey, fcheint uns der 
Hr. Vf. noch immer zu erweifen fchuldig. 

. | . 

Staarswıssenschart. Nach dem Mufter der in Eng- 
land fo gewöhnlichen Affecuranzen auf Anwartfchaften, 
die von Leben und Tod abhängen; oder, noch eigentli- 
cher, nach dem Mufter einiger Claffen der Hamburgifcher 
allgemeinen Verforgungsanftalt, (jedoch ohne diefe zu 
nennen.) ift im vorigen Jahr auch zu Paris eine auf 15 
Jahr ausfchliefslich privilegirte Cumpognrie Royale d'Afu- 
ranees fur la vie errichtet. Sie flieht unter einer und eben 
derfelben Direction mit der dafelbft errichteten Compag- 
nie d’Allurancer contre les dungers du feu, doch bleibt Ca- 

ital ond Rifico beider Compagnien gänzlich feparirt. 
eber die Einrichtung des Iuftituts iR bey Lusein ein auf 
og Quartfeiten gedruckter Projpectus de Vötablijfement 
des allurances [ur la vie erfchienen, dem nachher noch 


- leiher im 


über einige unwefentliche Abäinderungen ein aus 2» 
gen beftehender avis au public nwachgefolgt it. Diele 
zu Folge enthält das Inftitut 1) eine Sterbe-Cafle; 2) u 
ne Witwen-Cajfe; 3) eine wechjelfeitige Verfargung- 
Cafe; 4) aufgehobene Leibrenten. Der Fond der Ar 
ftalt befteht aus einem durch Actien zufammengebras 
ten in den trefor Royal niedergelegten Capital von I) 
Millionen Livres, und zum Beften der Actioniften if den 
vorerwähuten 4 Callen annoch eine ste, nemlich eise 
Cailje des Actionnaires, beygefügt, aus welcher jeder Acti- 
nift, aufser dem zu hoffenden Dividend, aunoch ein 
aufgefchobene Leibrente erhält. Es ift folg:ich das ganır 
Inftitut nicht blofs auf innere Subfißtenz , fondern r- 
gleich auf Hoffnung eines an die Actioniften auszuthei- 
lenden Ueberfchuffes, und mit einen Vorfchufs von 
Millionen zum Feiten des #refor Royal calculirt, daber 
denn anch die Beyträge um fo viel höher angefchlagen 
find, und die Compagnie fich durch ein ı5jährigesN" 
nopolium gegen die Concurrenz audrer ähnlicher Anla- 
ten zu fchützen gefucht hat. Uebrigens hat dafelbe, fo 
fehr auch der Profpectus von Yoliftandigkeit (pricht, doch 
bey weiten nicht den gemeinnützigen Umfang, den mas 
bey dın englifchen Anfialten_diefer Art und bey der 
Hamburgifchen Anftalt findet, indem man fimple, nr 
bundene und aufhörende Leibrenten „ ingleichen eine #r 
feuer-Cajle, eine Waifen-Cajle, eine "orfchufs-Cajje aut 
fichre Anwartichaften, und eıne dem geringen Mann und 
Dienftboten fo äufserft wohlthätige Zrjparumgs-Cafe, ber 
demfelben vergebens fucht- Letztere, die Erfparungs 
Caiie, exiftirt zwar infoweit, dafs auch ganz kleine Poften 
zinsbar angenommen werden, aber nicht, um fie dem At- 
Faiı des Bedürfnifies, zurück zu bezahlen, 
fondern um fie zu einer Actie anwachfen zu lales, 
welches denn freylich nicht jedermanns Ding, und ıa 
wenigfien für die niedere Yolksklaffe anwendbar il. 
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Rıca, b. Harıknoch: Metaphufi che Aufanes- 
gründe der Naturwilfenfchafe von Ivmanuel 
Kant. 1786. 158 5. aufser der Vorrede von 
X 


Zweyte Auflage 1787. eben fuviel S.g:. 8.(3 gr.) 


NG verdient der Vf. fich durch die Kritik der 
reinen und praktifchen Vernunft um die Me- 
taphylik und Moral gemacht hat: io grofs iit das 
Verdient, das er fich durch diefe Schritt, (von 
der wir bisher in der A.L. Z. J. 1786. N. 108. erit 
nur vorläufige Anzeige geliefert hıben,) um die 
Phyfik und Michantk erworben. Schwerlich kona- 
ten die Phyliker hoffen, die allgemeinen Priaci- 
ien, die der chrorstiichen Phylik zum Grunde 
iegen, und die tie blofs porulıren mulscen, jo 
mals a priori demonitrirt zu fehen. Aber was 
darf derjenige nicht von unlerm VE erwarten, 
der den Sinn und Zulam:nenhang [eines Syftems 
durchfieht? R-c. möchte beysahe lagen, dafs 
diefes Werk felbft die Kritik des VE. an Tieflian 
noch übertrift, und blofs hieraus erklirt er fich 
das Stillfichweigen, das, eine vortheilhafte An- 
zeige ausgenommen, bis jetzt noch darüber 
herricht. Wollte er die vielen neuen Gedanken 
susheben, mit welchen die Anmerkungen des 
Buchs durchwebt find; fo müfste er den gröfse- 
ten Theil deffelben wörtlich abfchreiben. Allein 
den Hauptinhalt eines fo aufserordentlichen Wer- 
kes ausführlich und fo klar als möglich darzu- 
ftellen, und das richtige Verftshen. defz!ben zu 
erleichtern ; — hiedurch hoffr-er den Lefern der A. 
L. Z. einen nichtunangenehmen Dienit zu leiften. 
Wie das er{te innere Princip alles deflen „was 
zur Möglickkeiteines Dinges gehört, fein Wefen 
heifst: fo bedeuter die Natur eines Dingss, d. i. 
Natur im formalen Sinne genommen, das erite 
innere Princip alles deilen, was zum Dafeyn ei» 
nes Dinges gehört, und in diefem Sinne des 
Worts kann es allo (o vielerley Naturwiffenfchaf- 
ten geben, als es fpecififch verichiedene Dinge 
iebt. _Im materiellen Sinne aber heiist Natur 
der Inbegriff aller Dinge, fo fern fie Gegenfläande 
unfyer Sinne (eyn können, folglich das Ganze 
d.L. Z. 1789. Dritter Band, 


aller Erfcheinungen, d. i. die Sinnerwe/t, und in 
diefem Sinne giebt es allo eine zwiefache Natur- 
l-hre, die Körperiehre und die See/enlehre, wo- 
von die erfte die ausgedehnte Natur, oder die 
Gegenflände der äujern Sinne, die zweyte aber 
die denkende Natur, oder die Gegenflände des in. 
nern Sinns betrachtet. Zigentliche Willenfchaft 
mufs apodiktifch gewilsfeyn, wud daher auf Prin- 
cipien a priori beruhen. Eine rationale Natur. 
lehre verdient alfo den Namen einer eigentlichen 
Naturwijlenfchaft nur alsdenn, wenn die Natur-\ 
geletze, die in ihr zum Grunde liegen, als fol- 
che, die dem Bogrifte der Natur nothwendig zu. 
kommen, a priori erkannt werden, und nicht 
blofse Erfahrungsgeferze find, folglich bedarf fie 
fchlechterdings einen reinen Theil, auf dem fich 
die apodiktiiche Gewitsheit, welche die Ver 
nunft in ihr fucht, gründen könne, Sie ferrdı. 
her zuerft Metapiwjik der Natur voraus; dean 
Geletze, d. i. Principien der Nothwendigkeit def. 
(en, was zum Dafeyn eines Dinges gehört, b» 
fchäftigen lich mit einem Begritte, der fich nicht 
conitruiren läist,, weil das Dafoyn in keiner An- 
fchanung a priori dargeftelic werden kann, folg- 
lich ferzen Ge ein rein»s Erkenntnits aus bloßen 
Begriffen, d. i. M-taphylik, voraus, . 
Derjenige Theil der Naturwiffenfchaft, der 
ohne Rücklicht auf befandere Gegenttä.de dor Na. 
tur, von den Geletzen handelt, die den Bogritf 
einer Natur übernaupt möglich machen, heilstdie 
allgemeine Naturwilienfchatt, und diefe iß al’o 
nichts anders, als der tranfrendentale Theil der 
Metaphyfik der Natur. Derjenige Theilaber, der 
fich mit einer befondern Art von Gegeniländen 
von denen ein empirifcher Begriff gegeben it 
2..B. mit dem empiriichen Begritfe einer Materie, 
oder eines denkenden Welens, beichäftiat, doch 
fo, dafs aufser den, was in divleim Begrilte liegt 
kein anderes empirilches Princip gebraucht En 
dern nur der Umfang derjenigen Erkenntnilfe oe 
fucht wird, deren die Vernunft über diefe Ce 
gnftände a priori fähig ift, heilst die befondere 
metaphyäiche Naturwißlenichaft, und diefe be. 
ftelr alio aus der Körperiehre, und Seelenlehre 
Jede befondere Naturlehre enthält aber nurlo vi: N 
eigentliche Wilfenfchaft, als darin uusiematk 
Yyy anzu. 
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anzutreffen ift. Denn eigentliche Wilfenfchaft be- 
ruht auf Erkenntnifs a priori, d. i. aus der blo- 
Jsen Möglichkeit eines Dinges. Die Möglichkeit 
beffinmter Naturdinge aber kann nicht aus ihren 
blofsen Begritfen erkannt werden, fondern hie- 
zu wird noch erfodert, dafs die dem Begriffe cor- 
refpondirende Anfchauung a priori gegeben wer- 
de, .d. i. dafs der Begriff confruirt, mithin ma- 
thematifch behandelt werde; alilo it eine reine 
Naturlehre über befimmte Naturdinge (Körper- 
Ichre und Seelenlehre) nur vermittelt der Mathe- 
matik möglich, und fie enthält a'fo nur (o viel 
‚eigentliche Wilfenfchaft, als Mathematik in ihr 
angewandt werden kann. Daher läfst fich nicht 
die Chemie, und noch weniger die Seelenlehre 
zum Rang einer eigentlichen Naturwillenfchafe 
erheben ‚ weil beide der Anwendung der Mathe- 
matik unfähig find. 

‚ Blofs die Payfik, “oder Körperlehre ift es alfo, 
die des Namens einer metaphyfiichen Naturwif- 
Senfchaft fähig ift, mithin ilt letztere nichts an- 
ders als Metaphufik der körperlichen Natur. Nun 
ünd alle reine Verftandesbegriffe, die die Natur 
der körperlichen oder materiellen Dinge betreffen 
können, vollfländig in der Tafel der Kategorieen 
enthalten. Alfo mülfen fich alle Beftimmungen 
des alliremeinen Begriifs einer Materie überhaupt, 
michin auch alles, was a priori von ihr gedacht, 
was in der mathematifchen Conftruction darge- 
Fellt, oder in der Erfahrung als beftimmter Ge- 
genftand derfelben gegeben werden mag, unter 
die vier Titel der Kategorieen, nämlich der Quan- 
tıtät, Qualität, Relation und Modalität, bringen 
laffen , folglich mufs der Begriff der Alaterie durch 
alle diefe vier Functionen des Verftandes durch- 
geführt werden, Da nun aber die Grundbeftim- 
mung eines Dinges, das ein Gegenftand unferer 
äußern Sinne feyn foll, Bewegung it, weil un- 
fere äufsern Sinne durch diefe allein afheirt wer- 
den können, und daher der Verfand alle übri- 
ge Prädicate der Materie , die zu ihrer Naturge- 
hören, auf diefe zurückführen mufs; fo ift die 
Naturwiffenfchaft durchgängig eine entwederrei- 
ne, oder angewandte Bewegungsiehre. Alfo ent- 
hält fie folgende vier Hauptlücke: ı. Die Phoro- 
nomie, welche die Bewegung blofs als ein reines 
Quantum nach feiner Zufammenfetzung, ohne 
alle Rücklicht auf irgend eine Qualität des Beweg- 
lichen, betrichtet; 2. die Dynamik, welche die 
Bewegung als zur Qualität der Materie gehörig, 
unter dem Namzon einer urfprünglichen Kraft, in 
Erwägung zieht; 3. die Mechanik, welche die 

Materie mit dieter Qualität durch ihre eigene Be- 
wegung gegen einander in Kelation betrachtet; 
4: die Prauomenslogie, welche die Bewegung der 
Diarerie biofs in Beziehung auf die Vorlteilungs- 
art oder Modalitat , mithin alsErfcheinung äufse- 
rer Sinne , beftinmt, 

Die Piroronomie betrachtetalfo die Materie blofs 
als dus Zewegliche im Raume, und da fie vonal- 
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ler Qualität derfelben, folglich auch felbft von ih- 
rer Ausdehnung, mithin von ihrer Quantität, abftra- 
hirt; fo kann hier die Materie als ein blofser Punkt 
angelehen werden, folglich kommt bey der Bewe- 
gung, die fie als ein blofses Quantum betrachtet, 
hier nichts weiter in Anfchlag, als Gefchwindig- 
keit und Richtung. Soll nun aber das Bewegli- 
che im Raum, als dasReale der äufsern Anfchau- 
ung, empfundenwerden; fomufsauch derRaum, 
in welchem wir über die Bewegungen Erfahrun- 
gen anftellen follen, empfindbar, d. i. durch das, 
was empfunden werden kann, bezeichnet feyn, 
und diefen durch wirkliche Materie bezeichneten 
Raum, fo fern er als der Inbegriff aller Gegen- 
fände der Erfahrung, und feluft als ein Objeck 
der Erfalırung betrachtet wird, nennt der V£, den 
empirifchen oder materiellen Raum. Diefer aber 
ift, da er materiell it, gleichfalls beweglich, und 
fe:zt allo wieder einen noch weitern materiellen 
Raum voraus, der ihn umgiebt, undin welchem 
ITeine Bewegung wahrnehmbar ift, und fo fort- 
hia ins Unendliche. Da alfo der empirifche Raum, 
in welchem die Bewegung wahrgenommen wird, 
felbit wiederum und vielleichtin entgegengeletz- 
ter Richtung in einem noch weitern bewegt [eyn, 
mithin die in Beziehung auf den erftern bewegte 
Matcrie in Verhältnis auf denzweyten vielleicht 
ruhig genannt werden kann, und diefes fo ins Un- 
endliche flatt findet; fo ift alle Bewegung, als 
ein Gegenftand der Erfahrung, blois relativ. 
Daher nennt der Vf. den materiellen Raum, der 
felbft beweglich it, auch denrelativen, den aber, 
in welchem alle Bewegung zuletzt gedacht wer« 
den mufs, der mithin felbft fchlechterdings un- 
beweglich it, den reinen, oder auch abj/oluten 
Raum, der alfo, als ein Gegenftand betrachtet, 
Nichts, fondera blofs die reine Form aller äufsern 
Wahrnehmung if. Bewegung eines Dinges ift 
die Veränderung der äufsern Verhältni/fe deffel- 
ben zu einem gegebenen Raum, [Der Grund, 
warum der Vf, die gewöhnliche Erklärung, dafs 
Bewegung eine Veränderung des Orts fey, er 
weiterc har, it der, weil diefe nur auf einen be- 
wegten Pirkt allgemein pafst, ein Körper hinge- 
gen heh um feine Axe drehen, mithin bewegen 
kann, ohne gleichwohl feinen Ort zu verändern, 
wohey er doch aber allemal den Dingen aufser 
ihm beftändig eine andere Seite zukehrt.] Auhe 
it die bebarrliche, d. i. eine Zeit hindurch exifis 
rende oder daurende, Gegenwart an demfelben 
Orte. [Diefe-Erklärung der Ruhe ift völlig adä- 
quat, und verdient daher ftatt der gewöhnlichen, - 
welche Ruhe blofs durch Mangel der Bewegung 
ausdrückt, in Gebrauch zu koınmen. Denn da _ 
die B:wegung eben fowohl als die Zeit ftetig 
itt; fo kann das Aufhören der einen Bewegung 
in eben demielben Augenblicke zugleich der An- 
fang einer andern feyn; folglich läfst fich bey 
einem Körper gänzlicher Mangel der Bewegun 
oune alle Ruhe denken, wie diefes auch u: N 
elbf 
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Er durch fehr treffende Beyfpiele erläutert 
hat. ]- 

Die Hauptfrage in der Phoronomie ift nun die- 
fe: Wie it Bewegung überhaupt als ein Quan- 
tum möglich, d. i., wie laßt fich aus mehrern 
gleichartigen Bewegungen eines Punkts eine ein- 
zige erzeugen, oder zufammenfetzen. Da, nach 
dem Vorigen, die Bzwegung hier blofs durch die 
Gefchwindigkeit und Richtung bellimmt wird; fo 
fagt jene Frage eigentlich fo viel:- wie laßt fich 
aus mehrern einzelnen Gefchwindigkeiten und Rich- 
tungen eben deffeiben Punkts eine einzige Ge- 
Schwindigkeit und Richtung deffelben erzeugen? 
Da alfo hier blofs von der Erzeugung eines Quan= 
tums die Frage it; fo ift diefelbe rein mathema- 
tifich, und beruht daher lediglich auf der Con- 
flruction des Begriffs einer zufammengefetzten 
Bewegung, d, i, einer zufammengeferzten Ge- 
fchwindigkeit und Richtung. Eben daher müf- 
fen hier alle einzelne Bewegungen als geradlinig- 
te angenommen werden, weil in diefen allein die 
Richtung einfach, in allen übrigen aber fchon 
felbft zufammengefetzt il. Endlich abftrahirt 
auch die Frage von allen phyfiichen Urfuchen 
oder bewegenden Kröften, theils weil diefe fich 
nicht in einer Änfchauung a priori darftellen, 
folglich nicht conftrairen laffen , theils, weil die 
Frage: wie zufammengeietzte Bewegung über- 
haupt möglich fey, ichon vorher entichieden 
feyn muls, wenn man einfehen will, wie und 
von welcher Art Ge durch verfchiedene Kräfte 
bewirkt werden könne, Es ift aber für fich klar, 
dafs gedachte Frage nicht mehr als folgende drey 
Fälle betreffen kann: a) wenn eben derfelbe 
Purikt mit zwey einzelnen Gefchwindigkeiten lich 
in ebenderfelben Richtung b) in zwey einander 
gerade entgegengefetzten Richtungen c) in zwey 
verfchiedenen, aber nicht einander gerade entge- 
gengeferzten, Richtungen, bewegen foll. Wie 
läfst fich nun hier aus zwey Geichwindigkeiten 
und Richtungen eine einzige zufammeniletzen ? 

Dafs diefes nicht unmittelbar angeht, erhellt 
daraus, weil einestheils derfelbe Punkt fich nicht 
in ebendenifelben Raum in zwey verfchiedenen 
Richtungen zugleich bewegen kann, und andern- 
theils feine Geichwindigkeit, da fie keine exten. 
five, fondern eine intenkve Gröfseilt, deren Thei- 
le nicht aufserhalb einander ünd, fich nicht aus 
kleinern Gefchwindigkeiten zufammenfetzen lälst. 
Allein wenn man von allen bewegenden Kräften 
abftrahirt, fo ift es für alle Erfahrung vollig ei- 
nerley, obder Körper fich in einem ruhigen Raum 
bewegt, oder ob der Körper-ruhe, und ftatt def- 
fen der relative Raum mit eben derfelben Ge- 
fchwindigkeit lich in entgegengefetzter Richtung 
bewegt. Daher kann die Zufammenfetzungzwey- 
er Bewegungen eines und deflelben Punkts blofs 
mittelbar, und zwar nur dadurch gedacht wer- 
den, dafs die eine der[elben einen abfoluten Raum, 
fact der ändern aber eine mit gleicher Gelchwin- 
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digkeitin entgegengefetzter Richtung gefchehen® 
de Bewegung des relativen’ Raums, als mit ihr 
einerley, vorgeftellt wird. Auf diefe Art lafen 
fich alle drey erwähnten Fälle ganz leicht con- 
ftruiren. Denn wenn ich im erflen Falle, da der 
Punkt A fich z. B, mit zwey gleichen Gelchwin- 
digkeiten AB und ab nach einerley Richtung AC 
bewegen foll, die eine Gefchwindigkeit AB dem 
Punkte A -felbft, die andere ab = BC aber dem 
relativen Raum in der entgegengeletzten Rich- 
tung CB gebe, fo ilt diefes eben daffelbe, als 
ob ich auch die zweyte Gefchwindigkeir dem 
Punkte A [elbft inder Richtung AC gegeben hät- 
te. Der Punkt A aber ift in derfelben Zeit, in 
welcher er die Linien AB allein würde zurückge- . 
legt haben, durch dieSumme derLinien AB and 
BC >2AC gegangen, und feine Gefchwindig- 
keit it doch als die Summe der zwey gleichen * 
Gefchwindigkeiten AB und ab vorgeftellt, fo 
wie es verlangt wurde. Soll zweytens der Punkt 
B fich mit den gleichen Gefchwindigkeiten BA, 
BCin gerade enipegengefetzten Richtungen be- 
wegen-, und ich gebe die Bewegung nach BC 
dem relativen Raum in der Richtung CB, fo er- 
fcheint der Punkt B immerfort an demfelben Or- 
te, alfo bleibt er in Ruhe.. Soll fich drittens der 
Punkt A mit den Gefchwindigkeiten AB, AC 
in den verfchiedenen Richtungen AB, AC, die 
einen Winkel einfchliefsen, bewegen, und ich 
gebe die Gefchwindigkeit A Bdem relativen Raum 
in der Richtung BA, fo erfcheint der Punkt A, 
wenn er nach C kommt, in der Ecke des Paral- 
lelogramms ACDB, under hat alfo die Diago- 
nallinie deffelben AD zurückgelegt. B 

Da übrigens, den drey Kategorien der Gröfse 
gemäfs, der erfte Fall auf die,Zinheit der Linie 
und Richtung, der zweyte auf Fielheit der Rich- 
tungen in einer und derielben Linie, und der drit- 
te auf Allheit fo wohl der Richtungen als Linien 
geht, fo ift zugleich klar, dafs die Lehre von der 
Zufammenletzung der Bewegungen die vollfän- 
dige reine Größenlehre derfelben ift. 

In der Dynamik betrachtet der Vf. die Ma- 
terie als das Bewegliche, (o fern es einen Raum 
erfüllt, d. i., fo tern es allem Beweglichen wi- 
derftekt, das in feinen Raum einzudringen be- 
ftrebt it. Ein Raum, dernicht erfüllt it, iftein 
leerer Raum. Diele Erfüllung: des llaums, die 
man fonft die Solidität nennt, gefchieht nun nicht, 
wie viele meynen, durch die blofse Exiflenz der 
Materie, Sondern durch eine befondere bewe- 
gende Kraft. Denn wenn die Materie dem Ein- 
dringen eines andern Beweglichen widerlicht, 
fo vermindert Ge die Bewegung delfelben, oder 
hebt fie gar auf. Diefes aber kann nicht anders 
gefchehen, als dals daflelbe eine andere Bewe. 
gung in entgegengefetzter Richtung bekommt, 
folglich ift der Widerftand, den eine Materie in 
dem Raum, den fie erfüllt, allem Eindringen an- 
derer leiftet, eine Urfache der Bewegung der letı- 
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"tern in entgegengefetzter Richtung. Die Urfa- 
che einer Bewegung aber heifst bewegende Kraft. 
'Allo erfülle die Materie ihren Raum nicht durch 
ihr blofses Dafeyn, fondern durch bewegende 
Kraft. Nun heilst eine Kraft, die dem Eindrin- 
en anderer Dinge, d. i.ihrer Annäherung wider- 
eht, eine zuruckfloßende, und die Krait eines 
Ausgedehnten vermöge der Zurückftofsung aller 
feiner Theile heifst eine expanfive oder Ausdeh- 
nungskraft, imgleichen die Eiflicität. Alto er- 
füllt die Materie ihre Räume durch repulfive Kräf- 
te aller ihrer Theile, d. i. durch eine ihr eigene 
urfprüngliche Ausdehnungskraft oder Elaflicität, 
und diele hat zugleich ihren befinmten Grad, 
der niemals der gröfssfte oder kleinfte it, fon- 
- dern über den ins Unendliche fowohl grölsere 
als kleinere g>dacht werden können. Denn gi- 
be es einen größeflen Grad einer bewegenden 
Kraft, fo müiste durch ihn in einer endlichen 
Zeie ein unendlicher Raum zurückgelegt werden, 
welches unmöglich it, und gäbe es einen Xlein- 
fien, fo kö.nte die Kraft, unendlich vielmal ge- 
nommen, dennoch in Kemer gegebenen Zeit eine 
endliche Gelchwindigkeit erzeugen, welches aber 
den Mangel aller bewegenden Kıaft bedeutet. 
1% nun aber über jede ausdehnende Kratt noch 
eine gröfsere bewegende Kraft möglich, fo kann 
“diefe auch jener entgegenwirken, und dadurch 
ihr num verengvrn, d. i., fie zufanmendrüucken, 
Alfo muls auch fur jede Materie eine zufammen- 
d, uchende Kraft gefunden werden können, die fie 
von jedem Raum, den fie ertullt, in einen noch 
engern zutreiben vermag. Da nun eine urfprung- 
licne Ausdehnungskrait, in einen kleinern Raum 
eingeichloffen, grölser, und in einen unendlich 
klemen Raum zuiammengepreist, unendlich grois 
feyn muls, (fo tolzt hieraus, dafs die Marensen 
ins Unendliche zugammengedrückt, aber menals 
von einer Materie, wie grois auch ihre Kratt fey, 
durchdrungen, d. i. dergvitalt zulammengedruckt 
werden kann, dals der Raum ihrer Ausdehnung 
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völlig aufgehoben würde, Und fo if klar, dıis 
die Undurchdringlichkeit gar nicht eine abfaluie 
it, die aus dem bloisen Begriff'der Materie foizr, 
fondern bloils eine relative, die auf einer ur 
fprünglichen Ausdehnungskraft, und daher auf 
dem Widerftande berulit, der mit den Gradender 
Zufammendrükung proportionirlich wächf, Nea 
itt ferner Materie, als das Beweglich® im Raum, 
das letzte Subject alles delfen, was im Raum 
aur Exiltenz der Dinge gezältit werden mog, di 
die Subflanz, folglich itt materielle Suöjlunz dis- 
jenige im Raum, was für fich, d. i. abgelonden 
von allem andern, was aufser ihm im Raun er- 
flirt, beweglich if. Die Bewegung eines Theis 
der Materie, dadurch er aufhört, ein Theil von 
ihr zu foyn, it die Trennung, und die Tre 
nırıg der Theile einer Materie it die pasijı 
Tneilung. Hieraus läfse fich nun auf folgende 
Art beweifen, dals die Materie ins Unendine 
theilbar it, und zwar in Theile, deren jeder wie 
derum Materie it, Da nemlich die Materie un 
durchdringlich ift, und zwar durch ihre uriprug: 
liche Ausaehnungskraft, d. i. durch die repul- 
ven Krätte eines jeden Punktes in dem von iar er 
fullten Rum, do enthält in einem mit Marerie 
erfülleen Raum jeder Theil defelben repwäise 
Kraft, allen übrigen nach allen Seiten eargegr 
zu wirken, mithin fie zurückzutreiben, und er 
fowohl von ihnen zurückgetrieben, d. i, zur Eut 
f-ınung von ianzu bewege zu werden, michi id 
jeder Ineil eines mit Macerie erfillcen Rauns ur 
Jich feibjfl beweglich, folglich als matcriellesu> 
itanz von den tibrigen durch phyiiiche Theüug 
trennbar. Alfo erfireckt fich die phyhiche Tan 
barkeit der Materie in Materie fo weit, als ka 
die gromstriiche Theilbarkeit des Hauas a 
Raum erfrecku Nun aber geht die leratere 1% 
Unendliche, Alfo eritreckt üch die erilere glex«- 
falls ins Unendliche. 
(Der Bejchluß folgt im rachflen Stuck.) 
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Gorresceranerweit. Helmfüde: Henr. Philipp 
Conr. Henke pi. de fi zuraso dicendıgnire, Jonte nuulrarım 
In hiflo. sa Carijftasea Ja wurwem. AXYI Quarı ‚Manche 
Wunder chuililticher Zeiten t.hit der tir. \f. nicht für 
abliehtliche Krdieluuugen und Litgen. it, glaubt er, 
mezien ım Lobreden und panegziifiben Erschlungen 
fsiche Ausfchmückenzgen unter der Form von lıopulo 
gen eingenmfchtgewelen feyn, weichesaun nach und nach 
lın hitiorifchen Sinn genommien , weiter wrierzählt auch 
wohl vermehrt worden feyn. Die laube z. B, welche 
nach dem Martyrium des Polyeaıpus aus diefes Mar- 
syrers duschbuhiten Llerzen herausgellvgen feyn full, 


müchte zuerd in einer Dec’amation auf den Maripr" 
erichienen feyn, wo die Umitände der Heyduifchen \p% 
theofen, zu welchen auch nech jerzt, wie zu den Kool 
fchen ie: ep lauben gehörten, von dem t% 
talirıem Keiner’ auf Polycarps lud augawandı ward 
feyn. Erft Ipäterkiu habe man dies alsdana buch 
lich verflauden. — Eine weitere Ausführung diefe! 
idee, welche Hr. H. auf eine andere Zeit rerfprich 
müfsıe (ehr angenehm feyn, Am Ende ilt das Leit 
der neuen Herrn Docioren, Sextroh und Pau, zu @ 
ren Ductorproinotion dies Programm geichrieben ik. 
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PHILOSOPHIE. 


Rıca, b. Hartknoch: Metaphufifche Anfangs- 
gründe der Naturwiffenfchaft, von Immanuel 
Kant. etc. : 


Befchduß der im No. 261 abgebrochenen Recenfion. 


A, durch die blofse urfprüngliche Ausdelr- 
nungskraft, welche die Undurchdringlich- 
keit als die Grundeigenfchaft der Materie aus- 
macht, wodurch fie fich unfern Sinnen zuerft als 
etwas Reales im Raum offenbart, würde noch kei« 
ne Möglichkeit der Materie ftatt finden, fondern 
diefe erfodert »ugleich eine urfprängliche Aus- 
dehnungskraft, als diezweyte welentliche Grund- 
kraft der Materie. Denn eine wefentliche Aus- 
dehnungskraft, durch welche die Theile der Ma- 
terie einander fliehen, kann erfllich niche durch 
fich felbfl nur auf eine gewille Grenze der Aus- 
dehnung eingelchränkt werden, weil durch fie 
die Materie vielmehr beftrebt ift, den Raum, den 
fie erfüllt, continwrlich zu erweitern; zweytens 
auch nicht durch den Raum allein; denn diefer 
kann zwar den Grund enthalten, dafs die Aus- 
dehnungskraft mit der Erweiterung des Volumens 
der Materie fchwächer wird; aber da von jeder 
bewegenden Kraft ins Unendliche kleinere Gra- 
de möglich find, fo kann er niemals den Grund 
enthalten, dafs fie irgendwo aufhöre. Allo wür- 
de die Materie durch ihre Ausdehnungskraft al- 
lein, wofern nicht eine andere Kraft entgegen- 
wirkte, innerhalb keinen Grenzen der Ausdehnung 
gehalten feyn, d.i., fich its Unendliche zerftreu- 
en, folglich würde in keinem anzugebenden Raum 
eine anzugebende Quantität Materie anzetrotten 
werden, mithin würden alle Räume leer, alfo ei- 
entlich gar keine Materie da feyn. Folglich er- 
dert alle Materie zu ihrer Exiltenz Kräfte, die 
der Ausdehnungskraft entgegengeletzt lind, d. i. 
zufammendruckende. Diefe können aber ur- 
fprünglich nicht wiederum in der Entgegenftre- 
bung der Ausdehnungskraft einer andern Mate- 
rie gefucht werden; denn diefe bedarf, damit 
fie Macerie fey, fSelbft einer zufammendrücken+ 
den Kraft. Alfo muis irgendwo eine urfprüngli- 
che Kraft, die in entgegengefetzter Richtung der 
Ausdehnungskraft, mithin zur Annäherung, wirkt, 
A.L. Z. 1789. Dritter Band, 


Numero 262% 


| ALLGEMEINE 
LITERATUR-ZEITUNG 


Dienftags, den „a5t" Auguft 1789: 


54 


d. i. eine Anziehungskraft angenommen werden, 
und da fie zur Möglichkeit der Materie als Mate- 
rie überhaupt gehört, fa. mufs fie jeder Materie 
ohne Ausnahme urfprüngiich zukommen. 

Da nun diefe urfprüngliche Anziehungskraft 
den Grund von der Möglichkeit einer Materie, 
mithin auch fogar von der Möglichkeit einer phy- 
fifchen Berührung derfelben; enthält, fo mufs fe 
diefer vorhergehen, folglich mufs ihre Wirkung 
von der Bedingung der Berührung ganz unab- 
hängig feyn, mithin auch davon, ob der Raum 
zwilchen der anzieherden und angezogenen Ma- 
terie erfüllc fey, oder nicht. Alfo ift Ge eine un- 
mittelbare Wirkung der Materie auf andere in die 
Ferne (actio in diftans), und durch den leeren 
Kaum, und da iz zum Wefen der Materie gehört, 
fo kommt Ge auch jedem Theil derfelben zu, und 
ift daher der Quantität der Materie proportional 
Eben hieraus folgt auch, dafs die Sphäre ihrer 
Wirkfamkeit von jedem Theile der Materie üch auf 
jeden andern im Weltraum unmittelbar ins Un- 
endliche erftreckt. Denn eine Begränzung diefer 
Sphäre kann nicht auf der innerhalb ihr liegen» 
den Materie beruhen, weil die Anziehungskraft 
unmittelbar in die Ferne, und durch jeden Raum, 
als einen leeren wirkt, auch nicht auf der Grö- 
fse des Raums, durch den fich ihre Wirkung ver- 
breitet, weil in diefer zwar der Grund liegen 
kann, dafs der Grad der Attraction immer mehr 
abnehme, aber niemals, dafs er völlig aufhörte. 
Alfo ift nichts da, was die Sphäre der Wirkfam- 
keit irgend eines Theils der Materie im Welt 
raum begrenzen könnte, . 

So wenig aber durch blofse Ausdehnungskraft 
ohne Anziehungskraft Materie möglich ift, fo we- 
nig if fie auch durch blofse Anziehungskraft oh- 
ne Ansdehnungskraft möglich; denn ohne diefe 
würden fich vermöge Te die Theile der Mate- 
rie fo lange nähern, bis gar keine Entfernung 
zwifchen ihnen angetroffen würde, d. i., fie wür- 
den in einen mathematifchen Punkt zufammen- 
fiiefsen, mithin würde der ganze Raum leer und 
ohne alleMaterie feyn. Allo gehört die Ausdeh- 
nungs - oder Zurückftofsungskraft eben fowohl, 
als die Anziehungskraft, zum Wefen der Mat:- 
rie. Mehr aber als diefe beiden wefentlichen 
Grundfätze der Materie lafen fich nicht denken, 
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weil alle Bewegung eines Punktes in einer Linie 
gefchehen, indiefer aber keine andere Bewegung 
als Annäherung oder Entfercung möglich ift, Al- 
fo mufs fich die Möglichkeit eines in einem be- 
fiinımten Grade erfullten Raums aus diefen bei- 
den urfprünglichen Kräften zufammen ableiten 
und conftruirenlaffen, und da die Anziehung der 
Quantität der Materie proportional ift, fo müffen 
die verfchiedenen Grade der Erfüllung des Raums 
blofs von den verfchiedenen beflimmten Graden 
der urfprünglichen Ausdehnungskraft der Mate- 
rien abhangen. Hiezu aber bedarf man eines Ge- 
fetzes des Verhältniffes derfelben in verfchiede- 
nen Entfernungen der Materie und ihrer Theile 
von einander, welches eine reine mathematifche 
Aufgabe ift, die nicht mehr für die Metaphylik 

ehört. Indeflen giebt der Vf. auch zu diefer 

nterfuchung vortrefliche Winke. Da aber eine 
deutliche Anzeige derfelben zu viel Raum erfo- 
dern würde, fo wird es genug feyn, zu bemer- 
ker, dafs, nach ihm, die urfprüngliche Anziehung 
der Materie fo vorgeltellt werden mülfe, dafs ih- 
re Richtungslinien von allen- Punkten der umge- 
benden Kugelfläche zum ziehenden Punkte zu- 
Jammenlaufen, und dafs fie alfo in umgekehrtem 
Verhältnife der Quadrate der Entfernungen, 
die urlprüngliche Zurückflofsung aber bey ver- 
fchiedenen unendlich kleinen Entfernungen der 
einander treibenden Punkte in umgekchrtem Ver- 
häleniffe der Würfel derfelben wirken mülfen, und 
fo würde, da die Zurückftofsung bey Annähe- 
rung der Theile in gröfserm Maaise wächtt, als 
die Anziehung, die gröfsefte Grenze der mögli- 
chen Annäherung für jede gegebene Anziehung, 
mithin auch der Grad der Zufamendrückung, der 
das Maafs der intenäven Erfüllung des Raums 
ausmacht, völlig beflimmt {eyn. 

Uebrigens ift einleuchtend. dafs die Dynamik 
die Lehre von der Qualität der Materie nach den 
‚drey Kategorien der Realität, Negatien und Limi- 
tation volllländig enthält, indem fie zuerft das 
Reale oder Solide im Raum in der Erfüllung def- 
felben durch Ausdehnungskraft, dann das Nega- 
tive von diefer, die Anziehungskraft, die, fo vielan 
ihr ift, alles Solide gänzlich aufheben würde, und 
endlich die Einfchränkung der erftern Kraft durch 
die zweyte, und die daherrührende Beflimmung 
des Gradeseiner Erfüllung des Raums unterfucht 
hat. 

Die Mechanik betrachtet drittens die Materie 
als das Bewegliche, [o fern es als ein folches be. 
wegende Kraft hat, d. i. fo fern es durch feine 
Bewegung auch andern Bewegung; mittheilt. Die 
Quantität der Materie ift die Menge des Beweg- 
lichen in einem beftimmten Raum. Eben diefe, 
fo fern alle Theile inihrer Bewegung als zugleich 
wirkend betrachtet werden, heifst die meh: 
und man fagt: eine Materie wirke in Majle, 
wennalle ihre Theile, in einerley Richtung be- 
wegt, aufser fich zugleich ihre bewegende Kraft 
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ausüben. Eine Maffe von beflimmter Geftalt 
heifst ein Körper. Die Gröfse der Bewegung be- 
fteht pheronomifch blofs im Grade der Gefchwin- 
digkeit, aber mechanifch betrachtet im zufam- 
mengefetzten Verhältniffe der Maflfe und der Ge- 
fchwindigkeit. Wenn daher in zwey bewegten 
Körpern die Gefchwindigkeiten fich umgekehrt 
wie die Maffen verhalten; fo ift die Grölse der 
Bewegung in beiden einerley. Da die Materie 
ins Unendliche theilbar if; 5 läfst fich ihre Quan- 
tität, d. i. die Menge ihrer Theile, nicht abfolut, 
fondern blofs relativ beftimmen. Nun kann letz- 
teres zwar gefchehen, wenn man eine gegebene 
Materie mit einer andern gleichartigen vergleicht, 
weil hier die Quantität der Materie der Gröfse 
des Volumens proportional if. Aber fie allge- 
mein, d. i. in Vergleichung mit jeder auch un, 
gleichartigen, zu beftimmen, diefes kann gicht an- 
ders als durch die Quantität ihrer Bewegung bey 
gegebener Gefchwindigkeit gefchehen. Die Me- 
chanik enthälc nun drey allgemeine Gefetze. 

Dıs erfie it diefes: Bey allen Veränderun- 
gen der korperlichen Natur bleibt die Quantität 
der Materie im Ganzen diefelbe, unvermehrt und 
unvermindert. Deun da in jeder Materie das für 
fich Bewegliche die Subftanz, folglich die Men- 
ge deffelben die Quantität der Subftanz, ift, fo ift 
die Quantität der Materie nichts anders, als die 
Menge der Subftanzen, daraus fie befteht; alfo 
kann üe blofs dadurch vermehrt oder vermindert 
werden, dals neue Subllanz derfelben entfteht, 
oder vergeht. Nun aber it bey allem Wechfel 
der Materie die Subftanz beharrlich, und kann al- 
fo dadurch niemals entftehen oder vergehen. Al- 
fg bleibt die Quantität der Materie im Ganzen 
immer diefelbe. 

Das zweyte Gefetz der Mechanik ift folgen- 
des: Alle Veränderung der Materie hat eine üu- 
Rere Urfache, d. i., ein jeder Körper beharrt in 
feinem Zuftande der Ruhe oder Bewegung in der- 
felben Richtung und mit derfelben Gefchwindig- 
keit, wenn er nicht durch eine äußere Urfache 
genöthigt wird, diefen Zufland zu verlafen. 
Denn jede Veränderung des Zuftandes der Ma- 
terie mufs eine Urlache haben. Nun aber kann 
diefe nicht eine innerliche feyn; denn die Mate- 
rie hat, als ein blofser Gegenftand der äufsern 
Sinne, keine fchlechthin inneren Befiimmungen 
und Beftiimmungsgrunde zum Handeln. Alto hat 
alle Veränderung der Materie eine äußere Urfa- 
che, d. i., ein jeder Körper beharrt u. f. w. Die- 
fes Gefetz mufs allein das Gefeiz der Tragheit 
(lex inertise), genannt werden, nicht aber das 
von der Gleichheit der Wirkung und Gegenwir« 
kung; denn diefes fagt, was die Materie thur, 
ienes aber, was fe nicht thut. Die Trägheit der 
Materie ift nichts weiter, als ihre Leblofigkeit. 
Alle Materie als folche it leblos. Das fagt der 
Satz der Trägheir, und nichts mehr. Suchen wir 


daher die Uriache irgend einer Veränderung der 
/ Ba- 
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Materie im Leben, 
in einer andern von 
obzwar mit ihr verbundenen, 
chen. | 
Das dritte Gefetz der Mechanik ift diefes: In 
aller Mittheilung der Bewegung find Wirkung und 
Gegenwirkung einander jederzeit gleich. Denn 
alle thätigen Verhältniffe im Raum, und alle Ver- 
änderungen diefer Verhältniffe miülffen, fofern fie 
Urfachen von gewiffen Wirkungen feyn können, 
vermöge des metaphyfifchen Grundfatzes der Ge- 
meinfchaft, jederzeit als wechfelfeitig vorge- 
ftellt werden. Nun aber ift alle. Veränderung 
derfelben Bewegung. Alfo läfst fich keine Be- 
wegung eines Körpers in Beziehung auf einen 
abfolut-ruhigen denken, der dadurch auch be- 
wegt werden foll, fondern diefer mufs blofs als 
relativ. ruhig in Anfehung des empirifchen Raums, 
auf den man ihn bezieht, und daher zufammt 
diefem Raum in entgegengefetzter Richtung im 
abfoluten Raum bewegt vorgeftellt werden, und 
zwar mit eben der Gröfse der Bewegung, als der 
ewegende in demfelben gegen ilın hat, weil 
kein Grund da ift, denı einen mehr Bewegung, 
als dem andern, beyzulegen;; folglich mußen in- 
re Gefchwindigkeiten fich umgekehrt , wie ihre 
Mafen, verhalten. Es fey alfo ein Körper A mit 
der Gefchwindigkeit AB in Anfeiiung des rela- 
tiven Raums gegen den Körper B, der in Anfe- 
hung eben deflelben Raums ruhig it, im Anlau- 
fe. Man theile daher die Gefchwindigkeit ABin 
folche zwey Theile BC und AC, die üich umge- 
kehrt wie die Maffen A und B verhalten, und 
Relle fich A mit der Gefchwindigkeit AC, B aber 
zufammt dem relativen Raum in entgegengeletz- 
ter Richtung mit der Gefchwindigkeit BC bewegt 
vor; fo heven d.e: Bewegungen der beiden Kör- 
per, da fie entgegengefetzt und gleich ind, ein- 
ander auf, folglich verfetzen fich beide Körper 
beziehungsweife auf einander, d. i., im abfolu, 
ten Raum, in Ruhe. Da aber der relative Raum 
fich noch immer mit der Gefchwindigkdit BC 
fortbewegt, vermöge des zweyten mechanifchen 
Geferzes, fo erfcheinen nach dem Stofse beide 
Körper mit gleicher Gefchwindigkeit BD= B C 
und der Richtung AD des Stolsenden bewegt. 
Da nun die Bewegung des Körpers A mit der Ge« 
{chwindigkeit AC die Handlung it, mit welcher 
er auf B wirkt, die Bewegung des Körpers B aber 
mit der’ Gefchwindigkeit BD = BC die Gegen- 
wirkung deffelben ilt, fe find Wirkung und Ge- 
enwirkung einander gleich. | Hieraus folgt zu- 
gleich, dais durch die Mittheilung, der Bewe- 
güng nichts von ihr verloren geht, fondern dais 
ihre Gröfßse nach dem Stoise diefelbe bleibr, 
als vor dem Sto/se, nur mit dem Unterfchiede, 
dafs fie jetzt unter beide Körper zugleich ver- 
theilt worden. Denn daA. AC=B, BD, folg- 
lich A (AB— BD)=B. BD, fo it A. AB= 
(A+B).BD. Und fa bleibt bey allen Verände- 


fo haben wir fie auch fofort 
der Materie verfchiedenen, 
Subftanz zu fu- 
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rungen der Körperwelt im Ganzen immerfort ei- 
nerley Quantität der Bewegung.] 

Dafs übrigens die drey mechanifchen Gefc« 
tze die Lehre von der Mittheilung der Bewe- 
gung, oder der Relation des Bweglichen, nach 
den drey Kategorien der Subflanz, Caufjalität 
und Gemeinfchaft vollftändig enthalten, ift von 
felbit klar. 


In der Phäpomenologie berachtet der Vf. end- 
lich die Materie als das Bewegliche, fo fern es 
alsein folchesein Gegenfland der Erfahrung (eTDe 
d. i. fo fern das materielle Ding in SnEhUNg es 
Pradicats der Bewegung als beflimmt gedacht 
werden kann. Da nun Bewegung Veränderung 
der Relationim Raum ift ; fo find hier immer zwey 
Correlata, nämlich Bewegung des Körpers und 
Bewegung des Raums in entgegengeletzter Rich- 
tung, von denen in der Erfahrung das Prädicat 
der Bewegung erflich dem einen fogut, als dem 
andern, oder zweytens blofs dem einen mit Aus- 
fchlielfsung des andern, oder drittens beiden zu= 
gleich nothwendig beygelegt werden mufs, Alfo 
müffen hier die Bedingungen angezeigt werden, 
unter welchen ein Körper auf die eine oder an- 
dere Art durch das Prädicat der Bewegung be- 
ffimmt werden müffe, und es ift alfo hier nicht 
die hede von Verwandelung des Scheinsin Wahr- 
heit, fondern der Er[cheinung in Erfahrung. Die- 
fes befiimmt nun der Vf. in: folgenden drey 
Sätzen: ’ 


1. Die geradlinigte Bewegung einer Materie 
in Anfehung eines empirifchen Raums ift zum Un- 
terfchiede von der entgegengefetzten Bewegung, 
des Raums ein blofs mögliches Prädicar. Eben 
daffelbe in gar keiner Relation auf eine Materie 
aufserihr, d. i. als abfolute Bewegung, gedacht, 
ift unmöglich. Denn da fich bey der geradlinig- 
ten Bewegung die Richtung gar nicht ändert; fo 
offenbaret lich hier nichts von bewegender Kraft, 
folglich ift hier die Bewegung blofs phoronomifch, 


-und daher an fich unbeftimnit und gleichgeltend, 


ob der Körper feibft, oder der relative Raum in 
entgegengefetzter Richtung, als bewegt vorgeftellt‘ 
wird. Im leeren oder abfoluten Raum aber ift 
daher, weil diefer nicht empfindbar ift, auch eine 
geradlinigte Bewegung gür nicht empfindbar, al- 
fo als ein Gegenftand der Erfahrung unmöglich. 
2. Die Kreisbewegung einer Materie it zum 
Unterfchiede von der entgegengefetzten Bewe- 
ng desRaums ein wirkliches Prädicät derfelben, 

ie letztere dagegen ,: ftattder erfern genommen, 
ift keine wirkliche Bewegung, fondern, wenn 
fie dafür gehalten wird, ein blofser Schein. Denn 
da hier die continuirliche Veränderu:g der Rich- 
tung. eine bewegende Kraft beweift; fo it die 
Bewegung des Körpers dynamifch, die des Raums 
aber blofs phorenomifih, folglich die erftere wirk- 
lich, die letztere aber, wenn lie gleich der Er- 
fcheinu:g nach mis der erfteru ubereinkommat,- 
Zıa2 den- 


S5t 
dennoch im Zufammenhange aller Erfcheinungen 
d. i. der möglichen Erfahrung, diefer wideritrei- 
tend, alfo ein blofser Schein, 

3. Injeder Bewegung eines Körpers, wodurch 
er in Anfehung eisiesandern bewegend ift, ifteine 
entgegengefetrzte gleiche Bewegung des letztern 
nothwendig. Denn nach dem dritten Gefetze der 
Mechanik erfodertdie Wirkung des erftern fchlech- 
terdings eine gleiche Gegenwirkung des letztern, 
alfo it hier die Bewegung beider hicht nur wirk- 
lich, fondern nothwendig. 

Dafs übrigens diefe drey Sätze die Bewegun 
der Materie in Anfehung ihrer Möglichkeit, Wirk- 
‘ lichkeit und Notkwendigkeit, folglich in Anfe- 
hung aller drey Kategorien der Modalität, beftim- 
men, bedarf keiner Erinnerung. — 

Diefe zufannmenhangende Darfteillungder Kanti- 
fchen Naturwiffenfchatt wird hoffentlich das obi- 
ge Urcheil über ihre Wichtigkeit rechtfertigen. 
So viel Rec. einfieht, ilt fie völlig demonftratir. 
Vielleicht würde es einem Newton nicht unwill- 
kommen gewefen feyn, die drey Gefetze der Me- 
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chanik, und befonders die Anziehungskraft, die 
er nach feinem Syfto'n nothwendig für eine we- 
fentliche Grundkrait der Materie halten mufste, 
als eine folche a priori bewiefen zufehen. Einige 
in den Anmerkungen vom V£. als problematiich 
vorgetragene Nebengedanken, die hier übergan- 
en werden multen, verdienen eine nähere Pri- 
fung der Phyfiker. Rec. könnte noch leicht zei. 
gen, wie {ehr die Kritik der reinen Vernunft 
durch diefe Naturwiffen(chaft beflätigt wird, wenn 
diefe Unterfuchung nicht zu leicht zu der Weit- 
läuftigkeit eines Buchs anwach(en könnte, 


Von ‚folgenden Büchern find neue Auflagen 
erfchienen. 


Wırrenseeg, b. Kühne: M. F. Chr. Baumei. 
‚feri philofophia definitiva. Editio nova au- 
ctior et emendatior. 1789. 305 5. $. 

Mzınıncen, b. Hanifch: Dasregelmäflige Ver. 
Setzen der Bäume in Wäldern und Gärten, 
von Chr. $. F. v. Dießkau. Zweyte ver- 
befferte Auflage. 1785. 1609. $. 
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KLEINE SCHNIETEN. 


PuiLoLoase. Stade: Propramma, quo CO.» Silii Ita- 
lie) de beilo Punico fecando 7, 1=- 154 varietate lectionis et 
perpetua alnatatsone üluftras — Ge Alex, Ruperti Gymn, 
Stad. Rector. 1788. 355. 4. Dieies Probefilick einer 
neuen Ausgabe des Sılius Italicus erregt Hifnungen, 
durch deren Erfüllunz fich der Hr. Vf. alle jangen Freun- 
de der geitreichen Alten fehr verbinden wird. Denn 
dafs diele Ausgabe hanptfächlich für junge Leute berech- 
net ilt, lehrt die ganze Einrichtung der mitgeiheilten 
Probe, in der vorzüglich die Interpretation des Dichters 
fehr fleifsig bearbeitet it. Mauches aus Gefchichte, Geo- 
graphie und Sprache erläuterte durfte duch wohl für 
Lejer des Sifius, mit dem man doch die Lefung der 
römifchen Dichter nicht anfangen wird, als bekannt 
vorausgefeizt, oder nur mit ein paar Worten berührt 
werden. Auch die Kritik , die nach Heynifcher Manier 
von den erklärenden. Anmerkungen abgefowdert worden, 
it nicht vernachläfsigt. Wir wollen ein Beyfpiel hier- 
von anführen, indem wir doch nicht gauz der Meynulıe 
des Vf. find. Silius erzählt, Dido habe ihrem Gemal 
Sychaeus zu Ehren eine Capelle erbaut, hoc fefe (r. 85.) 
at perhibent, curis mortalibusolim Exuerat regina 
feco, Der Vf., der die curas mürtales durch vita mijera 
qualis hominum «fe folet, erklärt, findet den Ausdruck 
matt, und will dafür zeris mordacibus fetzen, welches 
durch die ähnlichen griechifchen Beywörter der Sorgen 
Junoßöpn, Suuodaxsiz und beym Hefiod Yuionögsı 
(nach der Ruhnkenfchen Verbeflerung Yvw,30p0:) erläu- 
tert wird. Wir halten dagegen die curas morta/es für 
gelehrter, und erklären es überbaupt von den irdifsben, 
vorzüglich Regierungsforgen , deren fich zu emtfchlagen, 
die Dido fich bisweilen in die Einfamkeit diefes Heilig- 
thums zurückzog. — Beyv. 119 fl. it uns noch eins 
kritifche Bedenklichkeit aufgefiofßen. Nigra, fagt der 
Dichter, triformi Hofia muctatur Divae, raptimque re- 


eludis Spirantes artus wofeens refponfa facerdos; Ac fu 
Gientsm animam properatis confulitextis, 
Der Hr. Vf. hat nichts bey dem letzten Verfe angemerkt, 
in welchem es doch fer auflällt, dafs der Opferpriefter 
Se flieliende Seele befragt, zu geichweigen, dafs die 
Verbindung: auimam properatis confulit extis fonderbar 
it. Wir halten diefen Vers für eine Gloffe des vorher- 
gehenden Verfes. Properata exta beziehen fich auf die 
Worte: raptim recludit. Spirames (xowxioure;) artus 
wurde durch anima fugiens erkläre. Auch im Virgi A. 
4,63 f., den Silius hier fait wörtlich nachahmt, if keine 
Spur des letzterm Verfes vorhanden, 


Ersauunasschairten, Magdeburg, in der Gün- 
therifchen Hofbuchdruckerey: Sergnupes in Gott für 
Stadi - und Landbewohner, Eriter Hett. 1789. 8. 5B. (4 gr.) 
Diefe Quartalfchrift, woron noch 3 Hefte diefes Jahr er- 
felreinen werden, ift befimmt: vergnügende, nützliche 
religiöfe Gedanken , Empfindungen und Enrfchliefsungen 
in verfchiedenen Ständen der Stadt- und Landbewohner 
zu befördern. Aufser 20 Andachten von Gotthold oder 
Scriver (mit verbeflertem Stil) einer Predigt über das 
finnliche Vergnügen in Gott, von dem Herausgeber, ei. 
nigen Betrachtungen des (el. Sturm und ermunternden 
Gedichten , zeichnet fich diefer erfle Heft vornemlich 
dadurch aus, dais er eine Auswahl edler Gedanken 
Friedrichs des Großen über Gott, Unfterblichkeit derSer.. 
le , erftesChriftenthum,, Vergnüzlichkeit und Zufrieden. 
heit enthält. Warum fich der Herausgeber unter der 
Vorrede Retfuk nennt, welches, rückwärts gelefen, Ku, 
fer beilst, können wir nicht e'-fehen, 
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Mittwochs, den 26ten Auguft 1789. 


R-ZEITUNG 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Leipzig, bey Schwickert: Epitome theologiae 
Chriflianae.  Futuris doftorisus religionis 
Seripfit D. Sam. Friedrich Nath. Morus. Th. 
Prof, Lipf. 1789. XXIV und 2808. 8. (16 gr.) 


ir können der Religion und der Kirche Glück 
wünfchen, wenn ihre künftigen Lehrer, 
"denen dies Buch beflimmt ift, geleitet durch die 
Erinnerungen in der Voorrede, die Gelehrfamkeit 
nicht fo ganz verachten und, geleiter durch den 
Geift des ganzen Buches, die chriftliche Wahr- 
heit unterluchen, kennen und vortragen; wenn 
Ge aus demfelben und nach dem Mufter deffelben 
lernen, die Bedeutungen der Worte forgfäkig 
und biblifch zu beilimmen, die Beweife vorfich- 
tig zu wählen, die Vorltellungen von den Leh- 
renzuerft aus der Bibel, dann nach der Kirchen- 
meynung und endlich nach den Syftemen der al- 
tern Lehrer zu ftudiren und diefe drey Arten ge- 
hörig und klar von einander abzufondern ; wenn 
fie aus demielben fich überzeugen, was für Ein- 
druck eine ruhige Unterfuchung und die goldne 
Beicheidenheitmache, welche das Geheimniisvol- 
le nicht durchichauen, die Gränzlinien desmenfch- 
lichen Wifens nicht durchbrechen will, das alre 
bedachtfany wegläist, oder fchüchtern abfchnei- 
det und beyleite legt: wenn fie nach diefem Mu- 
fer die Gefchichtswahrheiten ftets mie der Reli- 
gion felbit in Verbindung zu ferzen fuchen, in 
Lehren, wo die Veberzeugung nicht leicht if, 
und der eigne Gang ihres Geiltes einen andern 
Weg wählen möchte, blo‘s den Referenten ma- 
chen, und nach Entdeckung der bhiblifchen 
Ideen, ftatt bey küibnen Speculationen nach alter 
und neuer Philofophie über das Wie zu verwei- 
len, fchnell zu Betrachtungen über das Wozu 
übergehen; wenn fie endlich nicht nur diejenigen 
wenigen, gemilderten Vorltellungen über manche 
theologifche Materien, denen lich Hr. M. nicht 
entgegen letzen wollte und vielmehr, doch mt 
treuer und gefliffentlicher Beybehaltung des wah- 


ren Kirchen(yftems, Beyfall und Beftätigung gab,, 


ausbreiten, (ondern auch in manchen andern Lehr- 
artixeln, mit eier weniger ängltlichen Behut- 
A. L. Z. 1799. Dritter Band, 


famkeit nnd Abhängigkeit, ähnliche nöthige Mil- 
derungen und unanftöfsige Erklärungen aufzch- 
men und verfuchen, und hoffentlich dadurch 
fchneller den erwünfchten Zeitpunkt herbeyfüh- 
ren, wo der Theolog der läftigen Sorgfalt nicht 
bedarf, neufcheinende Sätze mit dem Schilde äl- 
terer Theologen zu bedecken, die Refultare 
richtiger Prämiffen zu verbergen, von [einem 
eigenen freyen Wege fich Sicherheits halber auf 


den dornigten Weg des Syftems zurück zu zie- 


hen, die Feffeln der Kirchenmeynungen aus 
denen fich fein Geift osgensbelher. "Gel, zum 


‚Schein wieder anzulegen, und einen Vertrag zwi- 


fchen den fymbolifchen Büchern und den Lehren 
der Bibel und Vernunft zu entwerfen. Aber auch 
alle jetzigen Theologen follten in die Schule die- 
fer Epitome, zu ihrer Belehrung, hinein gehen; 
die Freunde der ältern Dogmatix, um lich die 
frohe Ueberzeugung, dafs ihre Führer Chemnitz, 
Gerhard, Mufaus, nicht vergeffen ünd, und die 
befchämende Ueberzeugung, dafs manche vor- 
dächtig gemachte Aufklärungen in der Theolosie 
nicht fo antifymlolifch find, wie fie glauben, zu ho- 
len: die Novatoren, um zu lernen, dafs ein kalter 
Forfcher ihre Sprüche noch nicht fiegend finde 
und dafs nicht alle ihre Angritfe wider die theo- 
logiichen Meynungen auch-die Kirche angehen ; 
und beide, um die edle Mäfsigung fich empfolı- 
len (eyn, zu lJafen, die ohne Geräufch baut und 
zerilört, und auch, dam Gang der Vorfehung 
gen..is, entweder der Zukunft und der langıa- 
mea Zeit manches, was fich nicht übereilen lälst, 
oder dem Fleifs, der Einficht und dem Muth an- 
derer Zeitgenoffen das überlifst, was fie in ihrer 
Lage glücklicher verbeffer:: können, Boy diefem 
Verfaffer dürfen wir die grofsen Tugenden eines 
Lehrbuchs, Kürze mit Präcifion, und Leichtig- 
keit des Ausdrucks, in Verbindung mit Reinigkeit 
delfelben, nur als Nebentugenden anführen, 
Der Plan des Ganzen weicht nicht wenig von 
dem. gewöhnlichen in andern Lehrbüchern ab. 
Die Proiegonenen handeln von der Religion über- 
haupt, der groflenbarten befonders, der Theo!o- 
gie, der heiligen Schrift, (mit Hintanfetzung aller 
hiftoriichen Unterfuchungen,) und der Glaubwür- 
digkeit ihrer Verfaffer, der Apoftel und Prophe- 
Azaa ten 
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ten, von welchen natüirlich, ohne weitern Beweis, 
die Glaubwürdigkeit ihrer (ächten) Schriften ab- 
hängt. Die Apoltel verdienen. allen Glauben, 
weil fie die von Jefu felbft gelernte Lehre unter 
befonderm göttlichen Beyftand ( ingulari procu- 
vatione Dei adjuvante,) vortragen: und die Pro- 
pheten A. Teft. verdienen ihn, weil fie fich bey 
Abfeffung ihrer Schriften auf göttlichen Befehl 
-(Jufi funt) und Belehrung (rem a Deo acceperunt) 
berufen, und aufserdem noch durch die Autori- 
tät Jefu und feiner Apoftel empfohlen werden. 
Hieraus wird 5. 20 gefolgert, dais die He-abwür- 
digung des A. Teft, fehr injuriös ‚feye, und die 
chrifliichen Lehrer noch jetzt, wie einft Jelus, 
daffelbe in Anfchen halten und zur Beförderung 
der Religion, (ad docendam, difcendam exercen- 
damque religionem,) nützen nuffen, (Hierüber 
wird ein mündlicher Unterricht unfehlbar nähere 
Beftimmungen um fo mehr geben müffen,, da Je- 
fus, zur Gründung feiner Religion, auf das Alte 
Teftament fich zu berufen, temporelle Urfachen 
hatte, welche bey unferer Lage wegfallen, und 
da eine newe Religion die dogmatifche Wichtig- 
keit der frühern Religionsfchriften nothwendig 
fehr vermindern mufs.) Die Eingebung ift n'cht 
eine beflimmte, überall leichartige, Wirkung Got- 
tes, fondern eine vielfache. Sie befteht, z. B., 
beym N. Teft. $. 28. Anm.) darinn, dals Gott 

. den Verfaffern diefer Schriften durch Chriftum 
die Wahrheit bekannt machen lafen, nachher ih- 
re Einfichten. erweitert, bey ihrem Unterricht fie 
unterftützt, und zur Abfafung diefer Schriften 
Gelegenheit durch feine Vorfehung, zuweilen 
auch Befehl, gegeben hat. Was die Theslogen 
fonft für Beftimmungen gegeben haben, wird zwar 
$. 29. hiftorifch erzählt, aber ihre Verfuche ver- 
lieren fichtbar bey der dabey anzeftellten Prüfung 
ihrer Gründe :"und auch felbft bey der Vorftellung 
des Hn. A7. werden noch Schwierigkeiten übrig 
bleiben. "Wenn diefelbe den Bezritt' der Einge- 
bung erfchöpft, fo ift, nach eben diefom Cha- 
raktere, gewifs auch die Inf, pirstion diefer Epito- 
me zu beweiten, 

Das Syftem hat (zufällig) feben Artikel: Von 
Gott, Vater, Sohn und Gailt, Schöpfung und Vor- 
febung; von den Engeln; vom Menfchen; von 
der Beglückung des Menfchen durch Jefum, (de 
grafia Dei falutari,) Chrifi Gefchichte und Ge- 
fchäften ; von der Heilsordnung; von dor Kirche; 
von den letzten Dingm. Wir nehmen nur aus 
dem Intereifinteften und Delicateften einiges her- 
aus, um zu zeigen, wieein fo gelehrter I'hro- 
log darüber denke und wie ausfludirt feine for- 
mulae caute loqueadi feyn, welche in-folchen 
Materien für eisen (ehr grofsen Thejl künftiger 
Lehrer grofs:s Bedürfnifs lind. — Um das Ver- 
hältnils des Sohnes und des heil, Geiftes zur Gott- 
heit zu beftimmen, giebt Hr. M. die Formel : Rlins 
e: Spiritus S, per patrem ef} et talis ef, qualis 

2. s 4 : 
«#5; und weilte Gott! man hätte Gch, ohae die 
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Verfuche zu beflimmen, was es heiffe, per p= 
trem e/fe, und thue nähere vergebliche Erör- 
terungen über das talis, fich mit diefer oder 
oder einer ähnlichen Formel (guod filius et Sp. S. 
aeque ac Pater omnes res creatas longe antecell- 
lant et una cum patre a ceteris rebus omnibus pe- 
nitus diverfi fint. $.3 S. 53.) beruhigt! Kann man 
aber der menfchlichen Wifsbegierde Gränzen fe. 
tzen? und läfst ich verbieten, noch eine deutli« 
chere Erläuterung, oder wenigftens negative Be. 
lehrung über eine Formel, wie die per Deum ift, 
zu fuchen und zu wünfchen? zumal wenn M, 
fagt, dafs die Kirchenväter und Kirchenlehrer 
eben diefes, durch die Redensarten, filium a Dee 
genitum effe, effentiam accepiffe; fpiritum f. a 
pätre procedere u. f. w. ausdrucken wollen? Oder 
foll dies fo viel heifen: fie haben Beflimmungen 
und Formeln gegeben, die niemand erklären 
kann, und die allen weitern Unterfuchungen 
Gränzen fetzenfollten? Unfre jetzigen Zöglinge, 
die kiinftige Lehrer der Religion werden follen, 
erleben hoffentlich die Reife ihres Zeitalters, 
der fich das natürliche Bekenntnifs ablegen läfst, 
dafs wir, mit und ohne Bibel, von der Natur 
Gortes, des Sohnes und des h. Geiftes gar nichts 
willen, und dafs wir fie blofs nach ihrem 
Verhältnifs gegen die Menfchen und Chriften ken- 
nen, und hierinn fchon Grund genug zu ihrer 
Verehrung finden. — Dafs die Beweife für die 
Perfönlichkeit des h. Geiftes, zumal für die jetzi.- 
gen Zeiten, mehr ausgehoben und zur Befürde- 
rung ihrer Kraft, mehr zufammen geftellt wären, 
wünfchen wir defto mehr, je mehr es Mode 
it, — (und viele futuri doctores machen gern 
die Mode mit,) — diefelbe zu bezweifeln oder gar 
zu läugnen. Das Bedeutende und Schneidende in 
der Erläuterung S$. Go. Sp. S. dicitur in concre- 
to auxiliator Apoßolorum Joh, 14, 16. non autem 
abfracto vocabulo, auxilium, wird nicht allen 
auflallen, und wenn fie fich an Steilen erinnern, 
wo diefer Spiritus auch in abflracto duvauız üısru 
‚genennt wird, wenigftens etwas verlieren. — 
Ueber die Lehre von der Schöpfung bleibt Hr. M. 
blofs beym Allgemeinen, ohne nach Mofes eine 
detäillirte Geogonie zu befchreiben; aber in der 
Lelire von der Regierung Gottes find Winke zu 
neuer vernünftigerer und verfländlicherer Vor« 
ftellung derfelben, die den Denkenden [ehr will. 
kommen feyn werden, — Den guten und böfen 
Engeln it ein eigenes Kapitel gewidmet, und zur 
Ehre der heiligen Schrift nicht allein ihr Dafeyn, 
fondern auch von den guten, ihre Wirkung auf 
der Erde, befonders auch nach Match. 13, 4r. 
beym Ende der Welt, vertheidigt, und die Leh- 
re, dafs Gich Gott auch der erhabnern Wefen zum 
Beisten der Menfchen zu bedienen pflege, (nofris 
commodis er eh pojle et [olere), durch ihren 
Einäufs auf unfere Kuhe, empfohlen. — Vom 
TeufelS. 82 wird zwar gefagt, dafs erfein Werk in 
den Ungläubigen habe, zur Unfittlichkeit viel bey- 
trage, 
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trage, und die Tugend verhindere: aber es wer- 
den theils andere Urfachen des Verfalis nicht aus- 
gefchloffen, noch gefagt, wie der Teufel wirke, 
was man ihm zufchreibt, worüber auch nicht ni« 
her gefragt werden follte ($. 13.58.83.) — (Läfst 
Gich auch die Vernunft allemal gefangen nehmen 
unter den Gehorfam des Glaubens, wenn ihr nicht 
blofs die Dunkelheit und Unbegreifiichkeit ab- 
fchreckend, fondern auch die Sache felbft höchft 
bedenklich it? Es hat vielleicht niemand belfer 
gezeigt, wie die Lehre von dem Teufel religiös 
gebraucht werden kann, als es hier gefchehen 
ift: aber wegen diefes Gebrauchs die ganze, nur 
keyläußg im N. T. berührte, Lehre beyzubehalten, 
würde höchftens, um der ganz Schwachen willen, 
nöthig feyn, Es giebt ja doch weit einleuchten- 
dere Urfachen, warum die Menfchen fich von der 
Sünde enthalten follten, als die Vorftellung, dafs 
Liebe zur Sünde Gemeinfchaft mit dem Teufel, 
dem Feinde Gottes und der Menfchen, fey, und 
dafs derfelbe, nebit vielen andern Urfachen, zur 
Siinde mitwirke. Wo die Ideen vom Teufel fchon 
vorhanden find, möchten fie zur Warnung ge- 
nützt werden, wie es bey den jüdifchen Lefern 
des N. Teftam. gefchieht: aber fie, um diefer 
Warnungen willen, unterhalten, oder in die chrift- 
liche Religion einführen, if, aufs wenigfte, über- 
Büllig. Wen es vom Lalter nicht abfchreckt, dafs 
er durch dafelbe Gott unähnlich wird, den wird 
die Furcht, dem Teufel dadurch ähnlich zu wer- 
den, noch weniger abfchrecken. — Das Reini. 
u ea glimmt hoffentlich fchon, das aus den 
ehrilllichen Lehrbüchern diefen Artikel ausbren- 
nen, und die Ueberrefte entweder in den Arti« 
kel von der Schöpfung, die auch höhern Intelli- 
genzen das Dafeyn gab, oder von der Vorfehung, 
welche manches Gute durch unbekannte Urfachen 
bewirkt und manches Böfe, aus unbegreiflichen 
Urfachen, entitehen läfst, einfchmelzen wird, — 
Die Voriteliungen über die fruhelte Gefchichte 
der eriten Menfchen, und ihren Fall, find aus 
den Programmen des Hn. M. de notitia rel, cum 
rebus experientiae obviis copulata fchon bekannt: 
noch mehr verdienen es (eine Erklärungen über 
die moralifche Unvollkommenheit des Menfchen- 
gefchlechts zu werden, Sie jit lichtbar, ($. 2. 8. 
95.), daalle begehren, was fie gar nicht, oder 
nicht fo, wie es gefchieht, begehren follten, lie- 
ber blofs ihren Trieben und Neigungen, (appe- 
titio), als dem Gefetz folgen wollen, und wirk- 
lich blofs ihren Neigungen folgen, und dafs alles 
von Jugend auf (a teneris), weil ich kein Zeit- 
punkt angeben läfst, wo diefe Unordnung in ih« 
nen anfängt, und fo lange fie leben. Dies ift 
an fich Elend, und wird es noch mehr durch die 
Folgen für den Gelft und fur die Ewigkeit, auf 
welche die chriftliche Lehre, die Menichen auf- 
merkfam zu machen, das Verdienft ha. — In 
der Mufterung der Beweisfiellen werden ı Mof. 
8, 3. Pk. 51, 7., wo David nur von lich fpricht, 


AUGUST 179%: 


fit in ea re, nolo interpretari, 
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(wo wir aber den Sinn nicht aus Job. 9, 34. erläu- 
tern möchten, weil die Redensart: mit Sünden 
geboren feyn, vom Blindgebornen, der fchon, 
nach jüdifchen Ideen, die Strafe der Sünde mir- 
auf die Weltbringt, in eigner Bedeutung gebraucht. 
wird,) Eph. 4, 18. 19. zweckmäfsiger, und Eph. 
2, 3. Ovsis nicht durch natura oder [ubflantia ho« 
minis, oder actus nafcendi, fondern durch flatus 
hominis, expertis veniae et emendationis erklärt. 
Man kann diefen Zuftand natürlich nennen, weil 
es uns, bey der allgemeinen Erfahrung des Ge- 
entheils, unnatürlich vorkommen müfste, wenn 
er Menfch nicht in diefem Zußande wäre. Man 
kann daraus eine Zurechnung des Falls. Adanıs 
machen, weil wir die fchädlichen Folgen des Fal- 
les der erften Menfchen tragen, man kann von ei« 
ner Erbfünde reden, wenn darunter, nach den 
fymbelifchen Büchern, nichts weiter gedacht wird, 
als defe&fus pietatis, (wir müffen fromm werden), 


-und obvia concupifcentia arxeros, ohne auf die 


Urfache und den Urfprung diefer Unordnung zu 
fehen, oder beftimmen zu wollen, wie die Men- 
fchen nach einander darein gerathen. (Treflich! 
ie mit den Worten der Augsb. Confeflion ein- 
immig! ganz im Geift des bedachtfamen Melanch- 
tons, ganz zur Befriedigung der Vernunft; aber 
nicht im Sinne Auguftins, nicht nach der Mey- 
nung Luthers, und nicht nach der Auslegung in 
der Concordienformel, welche auch die Kinder 
im Mucterleibe diefe fchädlichen Folgen der Sün- 
de Adams an Leib und Geift tragen läfst. — Es 
wäre aber ein neuer Beweis diofer aJafız;, wenn 
man um defswillen wider den Hrn. Vf. fireiten 
wollte.) — f 
Im Artikel von Chriflo verweilt die Abhand- 
lung, ohne fich über die Art der Vereinigung des 
Leibes mit Jefusin unnütze Betrachtungen einzulnf- 
fen, mehr beym Gebrauch diefer Lehre, S. 126, 
und befchliefst die Erzählungen der Kirchenmey- 
nung und Beftimmung, mit ihren Formeln, bis 
auf die fria genera comm, idiomat. mit dem Be- . 
kenntnils: an ufum magnopere habuetit habeat- 
que fludium hoc in clafles difpefcendi illas pro« 
pofitiones, praefertim cum tantopere fluciuatum 
Ad Exereitium res 
ligionis haec ufum habent nullum, et po[lunt igno» 
rari a chriffianis; fwijfe theologos in-kac re nis 
mios, non dubito fateri, — In den fchätzbaren 
Erläuterungen über die Redensarten, vom /er- 
föhnungstod, vom Mittleramte Chrili, (welches 
blofs auf feinen Tod eingefchränkt wird $. 137.) 
von Genupthuung ($. 152.), vom. thuenden Ge- 
horfam, (worunter nur der zu verftehen, wel« 
chen Jefus durch Uebernahme und Erduldun 
der Leiden und des Todes bewielfen $. 156), wir 
jeder Theolog, der fich nicht in Metaphorifche 
Formein verliebt, oder die Ausdrucke der Bibel 
feiner Piilofophie unterwürfig gemacht hat, leicht 
Hu. N. beyllinmmen Weniger können wir es, 
wenn S. 158. drr Begrili des Wortes, J'erdienfl 
Aanıa Chr 


379 


Chrifi, btofs auf die Wohlchaten, die wir fei- 
nen Tode verdanken, eingefchränkt wird. Was 
für Verwirrung daraus entitehen kann, wenn man 
“ zum Verdienft Jefu alles rechnet, was die Men- 
fchen ihm zu danken kaben, fehen wir nicht: 
‘aber es it am Tage, dafs jene enge, einfeitige 
Bedeutung, die ohnehin dem Sprachgebrauch un- 
fers Zeitaleers nicht gemäfs it, eine undankba- 
re und gefährliche Gleichgültigkeit gegen die übri- 
gen Wohlichaten Jefu-leicht hervor bringt und un- 
terhält. — Für die Lehrform vom dreyfiichen Am- 
‘te Chrifi fgricht ausführlicher, als es die Sache 
verdiente, wider Ernefli der Anhang, $. 176., 
deflen neunter Paragraph jedoch die Unbequem- 
lichkeit dieler Form, weil der Name Priefter tro- 
Yifch, und der Name, Prephet, hebräitch it, hin- 
Bnglichzeigt — Inden Giradenwirkungen ift alles 
mittelovar, durch die Lehre, durch welche wir zum 
Glauben gebracht und gebeifert werden. Glau- 
be und Buise find allo ein Werk Gottes, weil er 
uns die chrißiiche Lehre als Hülfsiniteel zu die- 
fen Geßnnungen gegeben hat, Aber. auch (fo 
heise es nach S. 207. $. 4.) indiefem Sinne, weil 
er uns beym Gebrauch.diefes Mittels durch fei- 
nen Geiftunterltütze, d, i. unfere Beinühungen 
beym Gebrauch der Lehre mit Fortgang bekrönt, 
(Woturch?). _ 
bitrio wird die fimple Lehrform vorgefchlagen: 
„Uer Menfch, ob er gleich Vernunft und Grwil- 
„ten von Natur hat, mufs doch willen, dafs es 
„auch eine geofßfenbarte Religion giebt, die ibn 
„eigene nüliche, Wahrhsit lehre.“ Er kann 
ehne den Beltz der Oilenbarung diefe Religion 
und ihre Lehren nicht kennen, beurtheilen und 
billigen, und findet vielmehr in fich mancherley 
Hindernife und Neigungen, welche ihn, dagegen 
einnehmen, Es it alfo (gratia) Wohlchat, wenn 
diefer matürlichen Unwiffenhei und Abneigung 
gefeuert wird.“ Wäre man doch immer bey 
diefen Beilimmungen geblieben! — In der Leh- 
re vom Abendmahl ift vielleicht am flärkften licht- 
bar, wie viel Einflufs kirchliche Beftimmung 
auf den Lehrvortrag in diefer Epicome habe. 
Denn es ilt darinnen- nicht nur die ganze unver- 
ftändlicue Lehre Luthers und feiner Partey buch- 
‚fiablich angeführt‘, fondern auch den Gründen, 
wodurch fie unterflütze werden foll, ein Werth 
beygelegt. den lig unmöglich haben können. Wir 
bekennen diefe Lehre, heilst es S. 242. $., weil 
die Einlerzungsworte, das iff mein Leib, diefen 
Sinn haben können, und weil diefe Formel etwas 
darbieter, erklärt, was lie darbierer, und verfpricht. 


—— 


A.LZ AUGUST. 


Uober die Lehre de /ibero ar- 
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(Ferba Chrifi [reetanda fund, nt exhibenlis et, 
wid exkibent, declarantis, item ut promittentis, 
inde aequum efl, ea verba fimpliciter et ad lite» 

ram tenere.) Diefe Beybehaltung des buchßäbli« 

chen Sinnes foll defto billiger feyn, weil die rö- 
miiche Meynung mit phyfitchen Principien unver» 
einbar ift, (die neuern kathol, Theologen haben 
fich in Conformität mit den älteften Lekren doch 
fo erklärt, dals diefer Vorwurfwegfillt), die Zwing- 
lifche aber blofs eiite Cercmo:iz aus dein Abend- 
mahl macht, welches mit dem Geift der chrift!. Re= 
ligion nicht gut zulammenhängt, weil diefelbe 
nichts Aeufserliches gebieret, wo die Sache, um 
derentwillen die äufserliche Handlung angeordnet 
ift,auch ohne diele Ceromonis erlangt werden kann. 
Wird nicht der Zwinglianer oder auch der Cal. 
vinit fagen können, dass die äußserlichen Wirkus- 
gendesAbendm, ohne daffelbe nicht (o gut flat 
finden, und dafs ein Gebrauch, der fo einfach, fo 
bea-Atond und fo wirklam fürs Herz ilt, (ehr ver- 
tragfam auch niit dem Geilldes Chriftenthunis fe", 
weiches®@ine beflinmte Art des äufserlichen Rei. 

‚gionebekenneniffes wohl fellierzen kann?) und 

wenn erit nach diefem Bekenztnißs ein grübeln- 

der Leier Gch erinnert, dafs zuvor$. 235. $& T. 1. 

die natürliche Döderleinifche Erklärung der Wor« 

te, roiro Erı 70 diuz mov, vorgezogen wird, nach 
welcher Jefus zu den Apofteln fagte, trinket, und 
indemihr trinker, fo werdet ihr Genollvn des neuen 

‚Bundes: fo wird er in feinen Veberzeugungen 


‚mehr zweifelhaft als befeftigt werden. Die Kirche 


kann allenfalis ihre Beweile ofentlich vorlegen, 
aber Lehrer, (aus diefen beiteht doch hier die Kir- 
che,) können den Lehrern nicht diefe Bewetfe zur 
Beybehaltu:g öffentlich vorfchreiben, io wenig 
als wir ihnen das Recht einräumen können, zu be- 
fehlen, dafs man glauben und Lehaupten (fatuere) 
miile, Jefus könne und wolle auf eine uns nrue 
und unerkannteWeitfe feinenLeib und (ein Elut uns, 
ut fingulare Beneficium, huic coenae alligatum, mit- 
theilen. Jedoch es wird alles gut werden, wenn 
die Schlufsfolgerung allgemein angenommen 
wird, 5. 246. fi, Ceterum ın re, to: quaeffioni- 
tus oppleta — durum fuerit, fidi aliguem (Lu- 
thern fo wenig als Zwinglin oder Calvin aus- 
g:chlolfen,) uni judieium liquidum arrogaYe, —- 
praefertim cum in ufu coerae illius capıs fit, 
merniniffe Chrifi, Dies ift biblifch, chwiftlich ; 
und follte die Evangelifche Kirche mehr als dies 
behaupten, lehren, und eingelchärft willen 
wollen? — 
Die Fortfetzung folgt im nächflen Stück, 


— 


KLEINE SCHRIFTEN. - 


Pioaaosır. Merfehug: M. Carl Traug, Thieme 
Ein’adung zur Anhörung eıniger Ridın im Dom - Gumna- 
firm zu Merfeburg. 1789. 12 S. 4 Diefe kleine Schrift 
des bereits durch mehrere pädagorifche Schrifien rühm- 
lichit bekannten Ha, Rect, (bietne, enthält einige Zirri- 
fel gegen den Schulgebrauch uhgekurzter Romifcher Schrift-, 
Heiler , ia Beziehung aui dem Auflatz des Hin. Pr, Zuhle 


Braunfchw, Journal 1788. St. IT, S. 270 ff. und fetzt fol- 
gende drey Fragen auseinander: 3 Was eigentlich von 

den abgekürzren Autoren in den Schslen für Gebrauch 

gemachte werden foll? 2) Welchen Enizweck man durc:e 
diefen Gebrauch zu erreichen denkt? und 5) UÜb zu Er— 
reichung des befiimniten Eidzwecks diefes Dittel vor— 
züglich guc und wirkfamer, als die bisher gebrauchten, fey- 
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Mittwochs, den 26ten Auguft 1789. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Lriezis, b. Schwickert: Epitgm: theologiae 
Chrifianae.  Futuris doctoribus religionis 
Scripkt Fr. Sam. Friedrich Nath. Morüs etc. 


KBefchlufs der im vorigen Stück abgebrochnen Recenfion.) 


D*: Artikel von der Kirche hat keine nenen 
Aufklärungen erhalten, fo {ehr er fie be- 
darf, wiewohl die ganze Materie nicht weiter in 
"die Dogmatik gehört, als fo fern Chriftus in Ver- 
hältnifs gegen die Bekenner feiner Religion fteht, 
"und in einem proteftantifchen Lehrbuch ganz 
'wegbleiben-follte. Wie w'r glauben, giebt es 
niemals foeietatem chrifianam, und foll derglei- 
chen nach der Ablicht Jefu nicht geben, wie es 
focietates civiles giebt; denn dies führt aufHie- 
rarchie und alle die Uebel, die daraus und aus 
dem Zufammenftofson der weltlichen geiftlichen 
Macht entftshen. Unfers Wiffens haben auch 
die Proteftanten nie eine Kirche (im fingulari) 
"gehabt, fordern ecclefias, wie es wenigftens ge- 
wöhnlich in der A. C. und andern öflentlichen 
"Schriften, felbft im Weftphälifchen Frieden heifst, 
und fich dadurch vom zufammengeketteten Paptt- 
thum unterfchieden. Es giebt alfo auch weder 


"göttliche Kirchenrechte, noch göttliche Kirchen-. 


anftalten, ' Am allerwenigften aber, fcheint es, 
können Menfchen,, die fich zum Bekenntnifs der 
chriftlicheä Religion vereinigen, über diefe Re- 
ligion gebieten, die fie annehmen, aber nicht 
‘vorfchreiben dürfen; denn das hiefse die Reli. 
gion von fich abhängjg machen. Und dies wäre 
der Hauptfatz, den wir in einer proteflantifchen 
und chriftlichen Dogmatik wegen feines Einflufes 
"auf die Dogmatik felbit feltgefetzt, bewiefen. nnd 
befolgt zu fehen wünfchten. Unfehlbar würden 
‘alsdenn auch alle Lehrbücher (felbft das gegen- 
wärtige nicht ausgenommen), die dem Praeceptor 
ecclefia mit ehrerbietiger Scheu nie zu wider- 


"fprechen wagen, die Hechte der Vernunft und 


des Gewiffens freyer und unbeforgter ausüben. — 

Im Artikel von den letzten Dingen fucht Hr. 

“M. vornemlich das Gefuhl unfrer Unwijfenheit 

über die nähere Befchaffenheit deffelben zu erre- 

“gen, welches leider! manchen unerträglich ift, 
AL. Z, 1789. Dritter Band, 


aber doch der Dreiftigkeit, über viele Dinge et. 
was befiimmen zu wollen, z. B. über die Strafen 
der Verdammten, vorbeugt. Die einfache Wahr- 
heit lehren, die Hypothefenfucht dämpfen, und 
ihre Geburten nicht in das Erziehungshaus der 
Wahrheit aufnehmen, felbft wenn fie mit ftattlichen 
Panisbriefen von der Kirche verfehen wären, giebt 
unfehlbar dem Theologen ein grofses Verdient 
um- die Wahrheit felbit 
Die Ueberzeugung von der Wichtigkeit diefer 

Epitome, welche vielleicht im künftigen Jahrhun- 
dert feyn wird, was in diefem laufenden Baiers, 
Königs oder Neumanns Compendien waren, ent- 
fchuldigt uns wegen der Ausführlichkeit unfrer 
Anzeige und läfst uns keinen dringandern Wunfch 
übrig, als diefen, dafs, da Hr. M. den gewöhn. 
lichen Geift unfers Zeitalters und die vielen An- 
gritte wider manche chriftl, Lehren kennet, er 
jenem zu gefallen, zur Erlsichterung des Nach- 
denkens die Wahrheit und Verbefferungen etwas 
offnerund in die Augen fallender dargefteilt, und 

um diefen zu begegnen, noch manche Erläute- 
rungen und Beflimmungen über die angegriitenen 
Lehren aus den Schriften andrer Theologen auf- 
genommen hätte. In einem Buche, das allge- 
mein gelefen werden wird, können die Referva- 
tionen für den mündlichen Unterricht, "wie die 
Refervationes mentales,, ein grolses Hindernifs der 
Wahrheit werden, deren muthige Verbreitun 
einem allgemein gefchätzten Theologen doppek 
heiliger Beruf ift und feyn mufs. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Leipzig: Anton Genovef’s oeconomifch politi. 
Scher Commentarius zu F. Carry's Bemerkun- 
gen über Grofsbritanniens Handel und Ge. 
werbe, verdeutfcht v. M. Chr. Aug. Pich- 
mann, 1. B.1788.8.1 Alph. 17 B. (1 Rthlg gr.) 

Das Buch enthält mehr als der Titel zu ver. 

fprechen fcheint. Denn nicht blofs Genovefis 
Commentar ift geliefert,  fondern auch Carry's 
Text und feines franzöhifchen Ueberfetzers Bufel. 
JJumonts Bemerkungen und Ausführungen dazu 

Genoveli hatte, wie der deutfche Ueberfetzer 
ganz richtig bemerket, diefes letzte allein vor 
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fich, nicht aber das englifche Original. Hr. W. 
erklärt ich in der Vorrede, dafs feine Abficht 
bey der Verdeutfchung diefes Buchs allein dire 
fey, die Kenntniffe und Grundfätze feiner aus- 
ländifchen Verfaffer in Deutfchland zu verbrei- 
ten, weil es ihm fchiene, dafs viele deutfche 
Staaten einen guton Unterricht inder Staatso-ko- 
nomije noch wohl brauchen könnten. Aus die- 
fem Grunde müffe man weder die Fortletzung 
der Gefchichte des englifchen Händels, wo Car- 
ry und Dumont aufhören, noch die gänzliche und 
tr Berichtigung von den g-ojraphifchen, 
atiftifchen und phylikalifchen Fehlern feiner Vor- 
gänzer in feinen Buche erwarten. Seine einge- 
schränkte Bücherfammlung habe ihm nicht ver- 
ftattet diefes zu leiften; die Leipziger üffenzlicken 
Bibliotheken enthielten von den hieriter gehö- 
rigen Werken plaiterdings nichts; und die einzi« 
ge privat Bibliothek, die noch etwas davon ent- 
haitsn haste, fey mit Lefkens Abgange nach Mar- 
burg von Leipzig entfernt worden. Wir haben 
hier die eignen Worte des Hn. M. W. beybehal- 
ten, die nothwendig bey jedem aufmerkfamen 
Lefer fonderbare Empfindungen erregen mülf:n. 
Was er von den öffentlichen. Leipziger Bibliothe- 
ken fagt, iit bekanne genug; ungeachtet es auf 
einer fo reich dotirten Univerlicät, die einem Für- 
ften gehört, der über 6 Millionen Thaler jährli- 
che Einkuntt2 har, nicht fo feyn follte, Aber 
dafs keiner der Lehrer einer Univerlicät, die zu 
gleicher Z it eine unferer gröfstes Handlungsflädte 
it, eine Bibliothek befitzen follte, in der der Hr. 
V. die Bücher finden können, die er gebraucht 
hätte, die Gefchichteder Handlung von England 
zu erzählen, und feiner Ueberfetzung die Voll 
ftändigkeit zu geben, die er («}bit daran vermilst, 
das wäre ein fehr auftallendes Phaenoaien, und 
wir wollen lieber zur Ehre voii Leipzig hoffen, 
dafs Hi. W, lich geirret hat. Uchrigens kann man 
von ihm nicht mehr lod-rn, als er leiften konnte, 
und fo wie das Buch da it, it es fchon fehr 
brauchbar. Eine Verbefferung könnte er ihm 
ändeffen auch ohne die Hulte irgend andrer Bi 
cher geben. 
fchweifig und bis zum Eckel wiederholend. Es 
würde ein Verdienft für Hn. W. gewefen feyn, 
wenn er feinen Schriftfteller, da, wo er das Ge- 
fagte oft zum dritten, viertenmale wiederkohlt, ab- 
gekürzt hätte, wodurch mehrere Bogen hätten 
erfpart werden können. Diefe Verküurzungen 
wären um defto nothwendiger pewefen, da in 
der Thatungemein vieles, was Genoveh faot, in 
Deutfchland alkgemein bekannt und ausgeüot ilt. 
Anflatt deffen aber iftdie Schreibart in der Ueber- 
fetzung oft fo fchleppend und ermüdend, dafs 
es Rec. fauer geworden ift, eine lange Zeit an- 
haltend fortzulefen. Wer kann z. B, folgende 
Periode $. 42. ohneErmüdung lefen: „Zum Fun- 
„dawnent defen, was ich hierüber zu fagen habe. 
„nehme ich an, dafs der jährliche Aufwand, den 
; F 
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' „hilfe ausmacht.“ — 


Genovek ift nemlich Aufserft weite 
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- „ein jeder auf die Manufakturwaären macht, de- 


„ren er nöthig hat, wenn er auch gar nickt Wil- 
„tensift, im Luxus zu leben (in wieferne man unter 
„der BRERLUNg ON Manufaktur Waaren, dieÄrbei« 
„ten von allen den Künften verfteht, deren man fich 
„zu bedien:n gar nicht überhoben feyn kann) 
„dals diefer Aufwan?, (age ich, wenigftens unge- 
„fähr den fechsften Theil feiner jährlichen Bedirf. 
Diefes abgerechnet iftdie 
Ucberfetzung getreu und lesbar. Es ifteine gu. 
te Einrichtung, dafs jedesmal der Cerry- Du- 
montfche T’xt voraus Steht, und Genoveli’s Com- 
mentar darauf folge Bemerkungen über das 
Buch felbft zu machen, würde gegen den Plan 
der A.L. Z. feyn, da es fchon fo mai.ches Jahr, 
in den Händ.n derjenigen if, die Schriften die- 
fer Art gebrauchen oder lieben, Doch woHen 
wir für diejenfgen, welche es noch nichtkennen, 
feinen Inhait kurz anführen. Nach den verfchie= 
denen Vorroden und Dedicationen der Hiraus- 
geber folgt S. 1. Genovefis Abh. vom Handels. 
weten und Staatswirthfchaft. $. ı. Carry’s Ein- 
leitung micG. Bemerkung 5. 95. C. ıfteri h. Eng- 
lands ınländifcher Handel. ıfles Kap. vom Einkauf 
um wieder zu verkaufen. (JedesKapitel beglei- 
tet G. Commentar,) 5. 1:6. ztes Kap. Von der 
Ländwirthfchaft in Artchung der Viehzucht. 5, 

141. 3tes Kop. vom Ackerbau $, 228. gtes Kap. 

Von der Filcherey 5. 285. 5tes Kap. von Berg- 

werken $. 323. 6ltes Kap. Von der Baumzucht 

S. 353. ztes Kap. Von Wollen - Baumwollen - Lin- 

nen->eiden Manufaktuzen. S. 357. $tesKap. Von 

Sölawerken, mit Ausdehnung auf die enzlifchen 

Colonien 3. 5308. gtes Kap. Von Manufakturen, die 

durchs Feuer verfertiget werden. $. 522. ı0tes 

Kap. Von Brantewein - Brennereyen, Tobais- 

Manufsciuren $. 565. Zu.diefem letzten u, zum öten 

und sten Kap. find keine Bemerkungen von Ge 

noveli gemacht, 


Leipzig, b. Göfchen: Savarys Reife nach Grie- 
chenland, und Bemerkungen über die Tür- 
ken. Aus dem Franzöfichen 1789. 267 S. 
8: (20 gr.) 

Diefe Reife hat zum vorzüglichen Gegenftand 
Befchreibung der Infel Candia. Savarys blüuhen- 
der, vielleicht zu üppiger Stil, der uns oft Em. 
findungen fchildert, .wo der Lefer Thatfachen zu 
finden wünfcht, verläugnet fich auch hier nicht, 
Alles erfcheint im fchönern Lichte; aber fo ger- 
ne man den Vf. erzählen hört, fo kanıı man tıch 
doch des Argwohns gegen die Zuverläfligkeit des 

*Erzählten nicht erwehren. Rec. Relltediefes Buch 
ggen die Befchreibung der Infel Candia !n Tour- 
nelorts Heifen, und fand in dem Neuern [ehr 
wenig, das der Aeltere nicht (fchon gefagt hätte ; 
er getraut üch zu behaupten, dafs man aus Tour- 
neferts Angaben und einigen anderweitigen Be. 
richtigungen , ohne viele Mühe eine Reifefchrei. 
bung, wie die neuere ift, verfertigen könne, oh. 

me 
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ne die Infel Candia jemals gefehen zu haben. Die 
wirklichen Bereicherungen in $, Werke fchränken 
fichdarauf ein, dafs Canea jetzt wenigftens 16000 
Einwohner zählt, da es zu Tourneforts Zeiten 
nur 5 — 6000 Seelen hatte; und dann auf die un- 
pofähre Berechnung aller Einwohner der Iniel, 
weiche nach ‚feiner Angabe aus 350,200 Seelen 
boitehe.., Darunter find 200,000 Türken, von 
welchen 10,000 Mann die ftehende Militz des 
Landes ausmachen. Alles übrige ift entweder 
blofse Verfchönerung; oder es find Nebenum- 
fände, die man dem Vf. auf fein Wort glauben 
muls, dais er z. B, in das angebliche Labyrinth 
tiefer drang als Tournefort; oder Unterfuchnn- 
gen über die Geichichte des Landes, die er (zu- 
mal die alte) noch weitläufiger ausführt als fein 
Vorgänger. Sonlt ünden lich fogar fat alte in- 
tereffante Bemerkungen fchon in dem ältern Werk, 
z. B. von der glücklichen Lage der Isfelzur Hand- 
lung in die drey Theile der Erde etc. Nur dafs 
5. die Türken, die griechilchen Mädchen, und 
viele Gegenden des Landes mehr in das Schöne 
mahlt, ais es Tournefort gethan hatte. Doch 
wird zuweilen feine Malerey auch wohl zu grell. 
Wenn er die fteillen Wege in den hohen &Gebür- 
gen und den fihern Gang der einländifchen Pfer- 
de auf d:nfelben lebhaft voritellen will, fo ver- 
fichert er 5. 172.: „der Abhang in das Thal war 
fo fteil, das der tücken des Reiters den Hinter- 
„‚theil des Pferdes berührte.* Man denke lich in 
diefe Lage! — DaS. verfchert, die Reife von 
Alexandria aus nach Candia gemacht zu haben, 
fo trägt ihn der Weg nach Rhodus, und einige 
Stürme in mehrere kleine Iifeln, die zwiichen 
der Küfie von Alien und dem alten Creta liegen; 
dies giebt Gelegenheit zu kurzen Benierkungen, 
welche meift in die Antiquitäten einfchlagen, 
Eben fo macht er eine Reife von Candia aus, 
nach der nördlichern kleinen Infel Argentara, wek 
che er abermals nach Tournefort befchreibt. Wenn 
dor letztere erzählt, dafs die franzöfifchen Frey- 
beuter ihren Gewinn bey den gefälligen Grie- 
chinnen diefer L.fel anzubringen willen , fo wen- 
det S. dies auf die maltefifchen Freybeuter an; 


denn franzölifche giebt es ja in unfern Tagen auf 


diefen Gewäffern nicht mehr. Auch die Geichich« 
te der benachbasten Inlel Milo it ganz aus Tourne- 


fortentlehnt. — Die UVeberfetzung lieftfich gut; _ 


nur felten flöfst man auf kleine Unrichtigkeiten, 
öfters aber auf grobe Druckfehler. 


Leırzis, b. Crufus: Briefe eines Hmerikani- 
Schen Landmanns an den Ritter I, S. in den 
Jahren 1770-1781, aus dem Franzöliichen 
überfetzt von Jöh. Aug. Ephr. Götze. ılter 
Band. ı Alph. 10 Bog. 1788. 8. (ı Rthir. 4 gr.) 

Diefe Briefe erfchienen zuerlt in einer engli- 

fchen Monatsichrift, und wurden aus derfelben 
zufammen abgedruckt. Hievon if [chen 1784 ei« 
ne (ziemlich fehlerhafte) Ueberfetzung erichie- 
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nen, und die Briefe wären dadurch fchon be, 
kannt. Aber ihr Vf. arbeitete fie bey einer 
"Veberfetzung ins Franzöfifche völlig um, und 
nach diefer Ausgabe, die unter dem Titel; 
Lettres dun Cultivateur americain yygı erfchien, 
hat fie Hr. Hofdiaconus G, deutfch geliefert; 
das Buch verdient es volikommen, uberletz 
zu werden. Der Inhalt dielfes Bandes i 
dreyfach. Die erfte Hälfte enthält theils eine Be- 
fchreibung der einfachen, fanften und unfchul- 
digen Sitten der Quaker oder der fogenannten 
Freunde in Penfylvanien, theils Erzählungen der 
Mühfeligkeiten, und des eifernen Fleilses, mit 
dem lich ein neuer Anbauer in Wäldern, die viel- 
leicht fo alt find als die Welt, ein Stück urbar 
Land gewinnen mufs, welches aber auch, wenn 
es urbae gemacht ilt, feinen Behitzer nicht nur - 
reichlich ernährt, fondern ihm auch.das unfchätz- 
"bare Glück gieht, ihn zu einem völlig unabhän- 
gigen Mann zu machen. Was das u. betrifft, 
nemlich die Befchreibung der Sitten und Lebens- 
‘art der Freunde, fo it das Gemälde zu (ehr ohne 
allen Schatten, als dafs der Kenner des menfch- 
lichen Herzens und der erfahrne Beobachter der 
menfchlichen Gefellfchaften nicht fehr viel, fo- 
wohl was die reine Tugend, als was die Glück- 
feligkeit betrifft, für den Enthufissmus abrech- 
nen mufste, der in diefer Befchreibung deutlich 
herricht. Auch find die häufigen Wiederholungen » 
bey derfelben etwas ermüdend. Hingegen hat 
Rec. die Erzählung der Befchwerlichkeiten bey 
dem eriten Anbau und den ausdaurenden Fleils, 
womit der angehende Colonilt den Widcerftand 
der rohen Natur befiegt, mit grofsem Vergnügen 
gelefen, und er kann die Schwärmerey fehr wohl 
begreifen, worin der Anblick eines jetzt ange- 
baueren Landes, das vor funfzig Jahren noch ei- 
ne moraftige undurchdringliche Waldung war, je- 
dem fühlenden Mann verferze, der felbft einmal 
Mühe. in der Welt gehabt hat. Die zweyte Hälf- 
te diefes Bandes erzählt die erfchrecklicnen Auf- 
tritte, die der bürgerliche Krieg in Nordamerika 
hervorgebracht hat. Dasjenige, was die Norda- 
merikaner dazu beygetragen haben, ift zwar nicht 
ganz verichwiegen: die Erzählung beginnet viel» 
mehr mit einer an einem Royaliften von den Pro- 
vinzielen ausgeiibten Graufamkeit; aber das übri- 
ge enchält denn doch gröfstentheils nur Befchrei- 
bung des Verfahrens der engliichen Armee, be- 
fonders der leichten Truppen, unter welchen die 
Nr. 33 erzählte Treuloigkeit, die ein englifcher 
Schilfscapitain (elbft an einem royaliftifchen Pre- 
diger begeht, ohne den heftigften Unwillen nicht 
gelefen werden. kann, Indellen würde uns frey- 
lich ein von einem Royaliften gefchriebenes ähn- 
liches Buch vielleicht gleiche Abfcheulichkeiten 
erzählen. Uebrigens ilt nicht das ganze Buch in 
Briefiorm gefchrieben, fondern es fiıd Abhand- 
‚Jungen und Erzählungen eingemifcht. — Die Ue. 
berletzung läfer lich ganz gut lefen, ungeachtet 
Bbbb 3 viele 
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*ieleundentliche, viefe franzöfifche Perioden und 
Beweife der erfchlafften Aufmerkfamkeit vorkom- 
mien. Gleich die erfte Periode in der Dedica- 
tion an den Marquis de la Fayeıte ift zweydeutig 
ausgedrückt: „Ich bin nicht im Stande, den 
Werth der Dienfte, die fie den vereinigten Staa- 
ten in N. A. geleiftet haben, zu beflimmen ;“ fagt 
Hr. G. Die Folge zeigt, dafs es heifsen follte : 
Ich würde mich vergeblich bemühen, den ganzen 
Werth der Dienfte — darftellen zu wollen. S. 20, 
'„Sehet, fprach er, einen Menfchen, der eine un- 
angenehme Nacht haben wird.“ S. 19. „Allein 
diefe Tochter des Himmels, weit gefehlt, die 
Menfchen zu unterdrücken, dient fie uns nur da- 
zu etc.“ find gans franzöfifche Wendungen. Auch 
find zu viele franzöfifche Wörter beybehalten als 
Region, Havre (anft. Hafen), Terrain, Intere/fe, 
einmal fogar Minifer eines Diftriets anft. Predi- 

er.“ S. 450. „Gewils diefe Bleffuren, die wir 

isher empfangen hatten, waren gegen die Wun- 
den, die wir nun bekamen, als Mückentliche an- 
aufehen.* Wasift für ein Unterfchied unter Ble(- 
{uren und Wunden, Das franzößfche Wort Com- 
pas it immer durch Compafs überfctzt, z. B. S. 
41., wo fogar-Boufole, Compafs etc. fteher; es 
heifst Zirkel. Noch müflen wir anmerken, dafs 
es zwar durchaus nöthig war, dafs Hr. G. den 
franzöfifchen Grundtezt verdeutfchte; aber er hät- 
te in Abticht der Namen der Oerter, Flüfe, Wür- 
den etc. den englifchen Grundtext zu Hülfe neh- 
men, und fie nach demfelben, nicht nach der 
franzöfifchen Ueberfetzung, angeben mülfen. Er 
hat einige, befonders die Naturhiftorie betref- 
fende, Anmerkungen hinzugefügt. Zepter des 


Novols S. 39 und Mitglied der Verfammlung (Al- 


fembly) an mehrern Orten, hätten auch Anmer. 


kungen verdient. 


ı6, b. Böhme; Des Herrn von Mayers 
Yeife nach der Schweiz im Jahr 1784. Aus 
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dem Franzöfifchen überfetzE und mitverfchie 
denen Berichtigungen und Anmerkungen ver 
mehrt, 1788. 286 S. gr. 8. (18 gr.) 

Man kann diefer Reife zwar nicht das Leere, 
Unzufammenhängende, und Unrichtige vorwer- 
fen, was die Reife eines andern Franzofen, des 
de la Borde, verunftaltet;- allein fie ilt doch ini- 
mer mit zu grofser Flüchtigkeit und zu weni. 

em Stadium des Landes gemacht und befchrie- 

en, und man kann fie auf keine Weife der Coxe- 
fchen, Meinersfchen, oder Ramondfchen zur Seite 
ftellen. Da unterdeffen der Vf, die Gabe eincs 
lebhaften und malerifchen Stils befitzet, fo neh« 
men fich einige Sckilderungen von Natur[chön- 
heiten, felbit nach dem . Gefländnife einiger 
Schweizer, recht put aus, und auch da, wo der 
Vf. fchreibt, als ob er einen extrait für die Bi- 
bliotheque des Romans zu verfertigen hätte, ge- 
fällt er durch die Auswüchfe feiner Einbildungs- 
kraft; =. B. die Unterredung $. 227. mit einem 
Altdorfer. Was er von der Uebestheurung der 
Schweizerwirthe, fonderlich in den Volkscanto- 
nen, fast, ift fehr wahr, aber aus manchen Stel« 
len follte man faft fchliefsen, dafs der Vf. mie 
dem Buche nur am Pulte gereifet fey; z. B.S. 267. 
wenn er von der Grimfel, Wallis, Mayland und 
den Mont-Blanc erblickt haben will. - Auf die- 
fen unermelslichen Höhen, wie Rec, aus eigener 
Erfahrung weils, geniefst man keine folche Aus« 
ficht ins niedrige Land herab, wie etwa von ei« 
ner Thurmfpitze, fondern der Biick bleibe immer 
umfchränkt, und in einen Kreis von höhern Fel- 
fenfpitzen und Bergen eingefchloffen; konnte 
doch felbft Sauffüre vom Montblanc richt die 
Ebenen Iialiens entdecken! Die Reife über Nan- 
cy, Metz, Strafsburg ift angenehmer zu lefen. 
Die Berichtigungen und Anmerkungen find gröfs- 
tentheils fehr unbedeutend, die Ucberierzung 
aber it fliefsend und treu. 


En en m rn 


KLEINESCHRIFTEN. 


‚ Gittingen: E quibus terris mancipia in 

ee Bemmanoren fora advecta fuerint. _ 1789. 2 
: 1. — Schon Hr. Reitemeier hat neulich in feiner 
Elke Gefckichte der Silaverey in Griechenland 
Betrachtungen über die Länder , aus denen die Grie- 
ches die unzühlbare Menge ihrer Sklaven bekamen, an- 
- geftellt; Hr. Hofr. Herne dehnt ın vorliegender akade- 
 iicher Schrift feine Unterfuchungen über denfelben 
Gegenftand auch auf die Römer aus, und berührt den 
griechifchen Sklavenhandel nur mit wenigem, vermuth- 
lich weil ihm Reitemeier darüber fchon Genüge gerhan 
hatte. Die Rümer brauchten anfangs blofs zum Acker- 
bau Sklaven, wozu ihnen die Kriegsgefangnen dienten. 
In der Folge kamen durch die Kriege mit griechifchen 
Pflanzftädten in Grofs - Griechenland und Sicilien Skla- 
ven nach Rom, die durch griechifche Künfte gebildet 


waren, und fie in Rom verbreiteten. Nach den Puni- 
fchen Kriegen und nach Karthago's Zerfiörung kam aber- 
mals ein ganzes Heer von Gefaugenen nach Rom.' Aus 
Iltyrien, Gallien, Spanien und Africa wurden ebenfails 
viele tanfend Barbaren als Sklaven nach Rom pebracht. 
Hiezu kam der Luxus, der fchüne Ksaben aus Alien her» 
holte. Man -forgte nicht dafür, dafs die Sklaven ihr Ge- 
fchlecht fortpflanzeen; man feheute die Koien der Er- 
zielunr, und hielt es für rachfamer, die Sklaven alle 
anzukaufen. Die Barbaren: aus Illyrieum, Gallien und 
Spanien waren ungefchickt zum Ackerbau, den fie fehr 
in Verfall brachten; dafür würden fie zu Öffentlichen 
Spielen, vorzüglich zu den Gladsatorifchen Kämpfen, ge- 
braucht. Der Gebrauch der Sklayen zur Pracht und 
Ueppigkeit nahm vorzüglich nach der Zerfisrang von 
Carthago und Corinth überhand, 
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MATHEMATIK. 


Hamsurg, b. Hoffmann: Hamburgifcher Schif- 
ferkalender für das Schaltjahr 1788. Zum 
Beften aller Seefahrenden herausgegeben, auf 
Veranlaffung der Hamburgifchen Gefellfchaft 
zu Beförderung der Künfte und nützlichen 
Gewerbe. $. 


Die vom Hn. Schitfscapitän Müller in Stade 
berechnete Calender enthält in diefem Jahre 
auffer den gewöhnlichen Beflimmungen des Son- 
nen- Mond- und Planetenlaufs, auch noch be- 
. rechnete Entfernungen des Mittelpuncts des Mon- 
ı des von der Sonne und von Fixfternen für jeden 
Monatstag in Hamburger Zeit von 3 zu 3 Stun- 
den, dann ein Verzeichnifs der Fixfterne der er- 
' fen und zweyten Gröfse, die am bequemiten 
: find, die Breite zur Nachtzeit darnach zu neh- 
‘ men, eine Tafel für die Refraction, und eine für 
‘ die Höhe des fichtbaren Gelichtskreifes der See, 
 anter dem wahren Gefichtskreife. Dann die Er- 
' klärung und den Gebrauch des Kalenders, infofer- 
ne derfelbe zu Beflimmung der Breiten und der 
Wafferzeiten dient, mit (o vielen einzelnen Beyfpie- 
len für alle Fälle erläutert, dafs Schiffer den ge- 
gebenen Vorfchriften nur Fufs für Fufs folgen 
dürfen, um ohne Zeitverluft jeden Fall auflöfen 
zu können, Dafs der Hr. Vf, um die Höhenpa- 


' rallaxe des Mondes zu finden, die Herizontalpa- ' 


tallaxe nur mit dem Cofinus der Höhe multipli- 
ärt, da fie doch bey der fphäroidifchen Geftalt 
. der Erde, auch von’dem Azimuth des Mondes 
; bhängt, und in diefer Rücklicht eine Correction 
erfodert, das kann bey Beftimmung der Breiten 
immer infoferne gelten, als es dabey auf einige 
Minuten nicht ankömmt, und man folche Fehler 
ils unbeträchtlich antehet, die nicht gröfser find, 
ls der Halbmeffer des fcheinbaren Gelichtskrei- 
fes. Die fo allgemein bekannte Art, die Breite, 
ıns eines Sterns Höhe im Nittagskreife zu fin- 
den, und die fo leicht, einfach, und bey heite- 
ter Nacht zu jeder Stunde fo anwendbar {[ey, wer- 
de dennoch auf der See fehrfelten gebraucht, weil 
ich die Seeleute fürchteten, bey der Nacht einen 
Stern mit einem andern zu verwechfeln, indem 
Ad. L Z. 1789, Driüter Band, 


man mit den jetzt-beynahe allgemein gebrätäch- 
lichen Spiegeloctanten nicht gerade nach dem 
Stern, fondern nach der Kim, oder dem Hori- 
zont hin vißre. Hr. M. zeigt aber, dafs diefe 
Schwierigkeit, von keiner Erheblichkeit fey, 
wenn man vorläufig des Sterns Mittagshöhe nur 
roh, oder ungefähr berechnet habe, und ihn nun 
um die Zeit, wenn er in den Mittagskreis kom- 
men foll, mit dem Octanten verfolge, bis er fei- 
ne gröfste Höhe erreicht.hat, und wieder anfängt 
zu fallen. Nun das Verfahren, die Länge zur 
See zu finden, die Handgriffe bey den hiebey an- 
zuftellenden Beobachtungen der Diftanzen der 
»Fixfterne, vom Monde und von der Sonne, nebft 
dem Gebrauche des Kalenders hiebey. In einem 
Anhange zu diefem Kalender findet man allerley 
Nachrichten von den gegenwärtigen Bemiühun- 
en zur Verbeflferung der Seekarten, welche je- 
em Geographen fehr willkommen feyh werden. 
Noch vielmehr wird aber der gefchickte Hr. Vf. 
das Publicum verbinden, wenn er nach einer 
Aeufserung $. 149 noch das Vorhaben in Erfül- 
lung gehen laffen möchte, die hieher gehörigen 
neuern Bemühungen in einer für gegenwärtige 
Zeit vollffändigen Sammlung zu liefern, zumal da 
feit dem Berliner Seeatlas 1749 Deutfchland nichts 
ähnliches aufzuweifen hat, und der deutf[che See. 
mann fich immer noch mit fehr alten und fchlech« 
ten Karten behilft. Wir wünfchen dem Hn. Vf. ' 
hierzu alle mögliche Unterftützung, und haben 
zu feinen Einfichten in das Seewefen alles Zu- 
trauen. — Nun Anzeigen neuer Seeatlaffe und 
Seekarten, Nachrichten von neuen Erfindungen 
zum Beften der Seefahrt, nebft einer Anzeige ei- ‘ 
ner vollfländigen Sammlung von Seemannstafeln, 
welche Stückweife in der Verlagshandlung diefes 
Kalenders herauskommen follen, 
Zugleich fügen wir noch hinzu, dafs wir von 
dem Hn. V£. auch den Schifferkalender für das 
Jahr 1789 vor uns haben, der feiner Einrich- 
tung nach, mit dem vorhergehenden völlig über- 
'einflimmt, nur dafs der Hr. Vf. das Quartformat 
gewählt, und die Vorfchriften zum Gebrauch des 
Kalenders weggelaffen hat, weil fie diefelben 
bleiben, und aufserdem ein für allemal in einer 
befonders herausgekommenen Schrift: „Zum im» 
Ciece mer- 


ST 
merwährenden Gebrauch eingerichtete Erklärung 
des Hamburgifchen ai ehe zu leichter 
Beflimmung der Oerter derjenigen Himmelskörper, 
deren Bochschtuig dem Seemann zu täglicher Be- 
richtigung des Orts des Schiffes in See, nach Län- 
ge und Breite, vorzüglich anwendbar if, für jede 


gegebene Zeit und jeden andern Ort; nebfl der - 


vollftändigen Anleitung zu Findung der Breite 
aufser dem Mittage an der Sonne, auch.andern zu 
beiderley Berechnungen, und den täglichen Beo- 
bachtungen in See unentbehrlichen Tafeln, auf 
Veranlaffung der hamburgifchen Gefellfchaft zur 
Beförderung der K. und nittzlichen Gewerbe etc. 
im 4. zu finden find. Der in diefer Schrift er- 
wähnten Hülfstafeln find 10; dann Tafeln zu Be- 
rechnung der Breite eines Schiffs, aus zwey beob- 
ach!eten Sonnenhöhen, und der zwifchen diefen 
Beobachtungen verfloffenen Zeit, um diefe nütali- 
che Aufgabe dem Schifter fo viel als möglich zu 
vereinfacuen. Freylich follte jeder Schitter fo 
viel fphärifche Trigonometrie verftehen, dafs er 
folche Tafeln entbehren könnte; aber dies ift nun 
leider nicht immer der Fall. 


Münster u. Osnasrück, b. Perrenon: Chri- 
fiian Ludwig Reinholds, Lehrer d. Math. u. 
Phyf. u. bildenden Künfte etc. an dem Osna- 
brückifchen Gymnaf. ete., mechanica forenfis 
oder die aufs Recht angewandte Rewegungs- 
kunfl, I Theil welcher das Mechanifche, Ju- 
riftifche, Polizey, ökonomifche, Fabriken, 
Kameral, Wagen, und Mühlwefen in fich ent- 
hält. 6715. 8. nebft 12 Kupf. (1 Rthir. 16 gr.) 

So lange der Vf. blofs von arithmetifchen Din- 
gen redet, ift er dem, der an Ordnung, Beftimt- 
heit der Begriffe, und richtige Darftellung der Ge- 
genflände gewohnt ift, unerträglich. Allein den- 
noch bleiben feine Schriften, als Compilationen, 
dem, der fich In manchen Dingen Raths erhelen 
will, immer noch nützlich genug, und wenn zumal 
von Gegenfländen geredet wird , bey denen die 
Ordnung oft willkührlich ift, und wobey des Vf. 
eigene Beredfamkeit nicht mit ins Spiel kömmt, 
wie z. E. bey juriftifchen und ökoriomifchen Din- 
gen, bey Verordnungen, Mandaten u. d. gl. Da 
müfste ınan fehr unbillig feyn, den Fleifs zu ver- 

ennen, mit dem der dr. die Materialien zu fei- 
nem Buche gefammlet hat. Derjenige, der fie 
braucht, weils dann fchon felbft, wie fie in fei- 
nen Kram taugen. Ohne uns demnach hier dar- 
anf einzulaffen, wie der VE, beym Vortrage man- 
eher Gegenftände fich in diefem Buche benom- 
men hat, (denn wir könnten, ohne mühfam dar- 
nach zu fuchen, leicht eine grofse Menge von 
Verltöfsen wider die mathematifche Ordnung und 
Beflimmtheit der Begriffe anführen, wenn wir 
nicht glaubten, dafs diefs unnörhigwäre, da man 
die Art des VE. fchon hinlänglich aus andern Schrif- 
ten von ihm kennt,) fo wollen wir uns hier nur mit 
einer allgemeinen Veberlicht diefes Buchs begmi- 
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en. Diefer erfte Theil zerfällt in 17 Abfchnitte, 
avon der Ifte die allgemeinften Begriffe vonder 
Bewegungskunft giebt. Im IIten betrachtet der 
V£. die Körper überhaupt und redet im allgemei- 
nen von Kräften und Wirkungen, von Bewegungs- 
gefetzen, von den Hinderniffen der Bewegung, 
von Mittheilung der Kräfte, von den Gattungen 
derfelben, von Momenten u. d. gl. UL. Man- 
nichfaltigkeit der Bewegungen. IV. Von den 
einfachen Mafchinen jiberhaupt, und vom Hebel 
insbefondere. V. Von den Waagen. VI. Von 
der Welle’oder dem Rade an einer Axe, von Ha- 
fpeln, Räderwerken und damit verwandten Ge- 
genftänden. VII. VonRollen und Flafchenzügen. 
VUI. Von der Schraube, von der geneigten Ebe- 
ne und dem Keile, Hier gelegentlich auch von 
den Blafen, als Mafchinen betrachtet, vom 
Schwungrade und Schwunghebel. IX. Von den 
zufammengefetzten Mafchinen überhaupt und nun 
X. Von den Mühlen und den mannichfaltigen Ar- 
ten derfelben. XI. Von den einzelaen Theilen der 
Mühlen. XH. Von der Anordnung und dem Baue 
derfelven. XIIL Von den rechtlichen Fällen, wel- 
che bey Anordnung eines Fachbaumes vorzufal- 
len pflegen. XIV. Von den Mühlenordnungen 
überhaupt, von den Pflichten der Müller gegen 
ihre Mahlgäfte; hieher gehörige Fürftl. Branden- 
burgifche Onolzbachifche Mühlenordnung v. J. 
1616. Königl, Preufsifches Reglement Fir das 
Fürftenthum Minden, auch die Graffchaft Ravens- 
berg etc. de dato 10 Jan. 1741. Ferner derfreyen 
Reichsftadt Ulm und der Fürft!. Sächfifchen Länder 
Mühlordnung. XV. Von der Zunftmäfsigkeit der 
Müller und ihrer Privilegien, vom Mühlenfchau, 
Mühlenbefichtigung, von den Mühlenpächtern,, 
nebft hieher gehörigen Verordnungen und Privi- 
legien. XVI. Von dem natürlichen und rechtli- 
chen Zuftande des Mühlenwefens, wem in Rech- 
ten das Mühlwefen zuftehe?, von Zwang- und 
Bannmühlen, etwas von der Gefcnichte der Müh- 
len, und von der Mühlgercchtigkeit, warum und 
unter was für Einfchränk ungen folche inden Taxen 
zu einem gewilfen Capitale auzufchlagen fey. XVII. 
Von Anlegung neuer Mühlen und Veränderung 
der alten, Hicher gehörige Documente, inwie- 
ferne es jemand erlaubt fvy, eine neue Mühle an- 
zulegen. Von der Anlegung derfelbe: an öffent- 
lichen Flüffen oder Strömen, und inwieferne da- 
bey eine Concellion ftatt finde, und ein Wider- 
fpruch in einer fremden Mark entftehen könne, 
Wie Mühlen zu den beweglichen oder u:.beweg- 
lichen Gütern gehören, ob Windmühlen beym 
Lehn bleiben oder nicht. Von den Hexelmühlen, 
Von den zur Erbauung einer neuen Mühle ver- 
wandten Koften, und inwieweit die Wiederer- 
ftartung derfelben gefodert werden könne. Inwie- 
fern jemand berechtigt fey, feine Mühle in eine 
andere umzuwandeln, von Erweiterung und Ver- 
gröfserung der Mühlen, nebfl hieher gehörigen 

Verordnungen und Mandaten. 
Frıs»- 
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FrıepricHstant, bey Gerlach: Unterricht von 
den arithmetifchen Vortheilen und Anweifung 
zu den Rechnungen mit Proportionalzaklen, 
von Carl Chriflian Illing. 1 Theil. 1788. 350 
S. 8. (16 gr.) 

. Der Vf. gefteht felbft in der Vorrede freymü- 
thig, „dafs feine Lehrart völlig nach dem mathe- 
matifchen Syflem eines Clausbergs eingerichtet 
zu befinden, fo wie er kein Bedenken getragen, 
in der Einleitung diefer feiner Herausgabe, ganze 
Stellen aus demfelben anzuführen* — Vieles 
mag ihm indeffen, was Vortrag und Anwendung 
auf gewifle einzelne ‚Fälle betrifft, ganz eigen 
feyn. So komnit befonders bey der Subtraction 
der Brüche ein von ihm nach langem Nachfinnen 
entdeckter Vortheil vor, welcher Beyfall verdient; 
nemlich man zieht den Zähler des Subtrahends 
von feinem Nenner ab und multiplicirt den Reft 
mic des Minuends Zähler; eben fo multiplicirt 
man auch den Unterfchied zwifchen Nenner und 
Zähler des Minuends mit des Subtrahends Zähler 
und zieht dann diefes letztere Product vom er- 
ftern ab, fo giebt der Reft den Zähler des gefuch- 
ten Unterfchieds beider Brüche, unter welchen 
dann dasProduct beider Nenner gefchrieben wird. 
Der V£. will zwar auch den Grund von diefem 
feinem Verfahren angeben; allein aus dem, was 
er fsgt, f[cheint nicht zu erhellen, dafs er ihn 
felbft deutlich eingefehen habe; die Sache felb 
läfst üch auf folgende Art allgemein darttellen : 


a 
Es [ey der Minuend on und der Subtrahend 


fd follte der Reft nach der gewöhnlichen Art 


bed’ 
. (ab+ad)—(ab+cb) 
ie (a+c) (b+d) 


.ad—chb i 
—— ———.. in welchem letztern Ausdruck 
(ar+rc). (b+d) 
des Vf. Regel liegt. Wollte man die Differenzen 
zwifchen den Zählern und Nennern mit dem Nen- 
ner des. andern Bruchs multipliciren und wieder 
die Producte von einander abziehen, foh”tte man: 
(ad +cd) — (cb+rcd) — ad—chb 
(arc). (b +d) (atc). (b+d) 
wie vorhin; der Vf, zieht aber die erltere Me- 
thode mit Recht diefer letztern deswegen vor, 
weil man bey ihr kleinere Zahlen bekommt, in- 
dem bey reinen Brüchen die Zähler allemal klei- 
ner, ais die Nenner ind. Unmathematiiche 
Fechner, die folche Aufgaben, wo viel multi- 
plicirt und dividirt wird, nicht durch den Ge- 
brauch der Logarithfhen abzukürzen wifen, wer- 
den die grofse Umftändlichkeit des Vf. und die 
Anwendung feiner Vortheile mit einer [on grolsen 
Menge einzelner Fälle, nicht unangenehm finden, 
zumal wenn etwas mehr Plan und Ordnung 
im Vortrag herzs[chte und die Schreibart moder- 


dies giebt aber 
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ner:wäre. Ganze Gattungen von Vortheilen 
find zur leichtern Ueberlicht von Zeit zu Zeit 
immer unter fo genannte Generalregeln gebracht. 

‚Auf Koften des V£f., und bey dem Poltamte zu 

Schwelm zu haben: Tafelu der Sonnenhö- 

hen, nebf einem Sextanten zum Gebrauche 

im gemeinem Leben, um dadurch auf eine ge- 

naue und bequeme Art die wahre Zeit zu er-- 
fahren, die Uhren nach der Sonne zu fleilen, 

und richtige Mittagslinien zu ziehen. Für 
alle Oerter Deutfchlands und der angränzen« 

den Länder, deren Polhöhe zwifchen 5r. u. 

$2 Grad fällt, von Friedrich Chrifoph Muller, 
Prediger zu Schwelm in der Graffchaft Mark, 

in 4. ı1 Bogen. (Koftet nebft dem hölzernen 

Inftrument ı Athir.) 

Die Zeit aus einer Sonnenhöhe zu finden, ift 
ein bekanntrs Verfahren, das in Ermangelung an 
derer Mittel immer benutzt werden kann, un 
auf Schiffen auch fchon lange gebräuchlich ift. 
Um das hiebey vorkommende fphärifche Dreyeck 
nicht für jeden befondern Fall auflöfen zu dürfen, 
hat man auch fchon hin und wieder Tafeln z. E. 
eine von Hn. Eifenhard für die Polhöhe von Ber- 
lin (aftron, Jahrb. 1778.) Ift es: nur darum zu . 
thun, die Zeit fo genau zu haben, als cs im ge- 
meinen Leben zur Stellung der Kirchen- und 'Ta- 
fchenuhren erforderlich ift, fo kann eine folche 
Tafel (elbft für mäfsige Provinzen dienen, oder marı 
kann ihr eine Correctionstafel beyfügen für Polhö- 
hen, die um einige Grade gröfser oder kleiner 
find, als diejenige, für welche die Tafel berech- 
nee worden it. Das Werkzeug, Sonnenhöhen zu 
nehmen, darf nun eben nicht koftbar feyn, und 
wenn es die Höhe etwa bis auf$ eines Grad+s ge- 
nau milst, [fe ift es zum gemeinen Gebrauche 
immer hinlänglich. Nur mufs das Verfahren, in 
Abficht auf d’n Gebrauch des Werkzeugs, und 
der Tafeln, fo einfach und allgemein verflind- 
lich feyn, dafs Layen in der Aftronomie lich def« 
felben mit Nutzen bedienen können, eine Bedin+ 
gung, die der Hr. V£. durch gegenwärtige Schritt, 
und einen hölzernen Sector von etwa + Schuh 
im Halbmeffer, aufs Befte zu erfüllen gefucht hat. 
Diefer Sector, der nun freylich eben nichs fonder- 
lich ins Auge fälle, faffer etwa 60 und einige 
Grad, und ift ganz ohne Dioptern. Man hält ihn- 
in freyer Hand, fo, dafs ein Sonnenftrahl, durch 
ein kleines Loch, auf einen beftimnien Punkt 
einer dem Loche gegenüberliegenden Platte fal-. 
len mufs. Ein Loth vom Nittelpunkte des Werk- 
zeugs [chneidet auf dem Rande alsdaun die Son- 
nenhöhe ab. Die Tafeln find für die Polhöhe von - 
$1% Grad-berechnet, und können mit Zuzichung 
einiger Correctiorstafeln, für einen grofsen Theil 
Deutfchlands gebraucht werden. Ihre Einrich-- 
tung und ihren Gebrauch zu fimplificiren, hat. 
der Vf. zu ihrem Haupteingange den Grad der 
gemeffenen Scanenhöhe, und zum Seiteneingan- 
ge. den Monatstag genommen. Dadurch be- 

Cccca kom- 
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kommen die?fe Tafeln, die allgemein verfländli- 
che Calenderform, und das Auffuchen der e'ner 
jeden Sonnenhöhe zugehörigen Zeit, wird da- 
durch erleichtert. Er hat bey diefer Tafel das 
Jahr 1800 zum Grunde gelegt, zeigt aber, wie 
für andere Jahre, und wie fonft überhaupt zu 
verfahren ift, um mit einer hinlänglichen Genauig- 
keit die Zeitim gemeinen Leben zu erfahren. Noch 
eine Tafel beftimmt den Einflufs der Refraction. 
Alles it fo deutlich befchrieben, dafs wir in die- 
fer Rückficht Nichts zu erinnern haben. Wer fich 
den Höhenfector aus Mefing etwa mit einem 
hängenden Nonius machen laden will, und ihn 
gröfser verlangt, darf nur die Koften anwenden. 
- Lirestapt, auf Koften des Verfalfers: Gemein- 
nütziges Recheubuch zur Selbflüubung, vornem- 
lich zum Schulgesrauch; la verichiedenen 
Geldforten, hauptfächlich in Thalern, Mpgr., 
ger., Stübern, Xrn. u. Pfennigen abgefaffet. 
I Ih. 1788. 20058. 4. (1 Rthlr.) 

Anleitung für Lefer beym Gebrauch des gemein- 
nützigen Rechenbuchs in Schulen. I _Th. 
1788. 725.4. (8 gr.) — Beide von Joh. 
Peter kofcher. Cantor bey der reformirten 

Gemeinde, wie auch Geometer hiefelbft. 
.Hr. R. wünfchte bey feinem Unterricht im rech- 
oen, ein Buch, das, wenigftens in Anfehung 
der Münzen, mit dem Gebrauch des Orts eini- 
rermafsen übereinkommen, übrigens auch vol!- 
ändig und zum Gebrauch für Schulen zweck- 
mäfsig eingerichtet feyn möge; da er unter den 
bisherigen noch kein folches fand, (a entwarf er 
das gegenwärtige. Es enthält, in 4 Abfchnitten, 
die Species in unbenannten und benannten Zah- 
ken; Verzeichnile von Zahlen - Benennungen, 
als: beyın Papier, Tuch, Blech, Garn, Zeit, 
Bergwerken etc. ; von Handels-, Schitts-, Fracht- 
Gold -, Silber -, Medicinalgewicht; ven Ellen-, 
Ruthen-, Getr.idemafsen; Wein-, Bier-, Ochl-, 
Thranmafßs; einheimifchen Rechnungsmünzen ; 
auch von fremden vorzüglichen Handelsorten, 
nach alphabetifcher Ordnung; Anleitung zu gro- 
{sen Additionen mit Transporten nebft Formular 
zu einer Nota und Conto-Courant; Bruchrechnung; 
Regel detri in verfchiedenen Abtheilungen und 
Unterabtheilungen ; Verkehrte Regel detri; Viel- 
fache- und Kettenregel; Aeufserliches Pari, oder 
einheimifche Wechfelrechnung immer mit kurzen 
Erklärungen der dabey vorkommenden Kunft- 
wörter; Interefe-, Zeit-, Disconto-, Supporto-, 
Interufurien-, Rabatt-, Thara-Rechnung;, auch 
Rechnungsarten beym antichretifchen Vertrag 
und bey Streitigkeiten wegen zu viel genomme- 
ner Zinlen; Gefellichaftsrechnung, einfache und 
zufammengefetzte mit Anwendung bey Concur- 
fen und wenn die zu vertheilenden Portionen mit 
ihrem Ganzen nicht übereinftimmen ; Alligations- 
rechnung; Verhältnifs der Münzforten in Deutfch- 
land vom ıgten Jahrhundert bis auf gegenwär- 
tige Z’it mic Anweifung, wie alte Münziorten in 
gegenwärtige zu reduciren find; Berechnungder 
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Bick- oder Brodtaxe, nebft verfchiedenen Back- 
proben und dem Verhältnifs des Brodes zum 
Teig. Wirkliche Ausrechnungen finden fich nur 
bey fchwerern, und dann doch nur die jedes- 
maligen erlten Exempel; zu den übrigen ift Aus- 
rechnung oder Facit blofs in der Anleitung für 
Lehrer enthalten, damit nemlich träge Schüler 
nicht veranlafst werden mögen, das richtige Fa- 
eit zu ihrer fehlerhaften Ausrechnung zu fchrei: 
ben. Diefe Antworten erfcheinen hier in glei- 
chen Abfchnitten und Nummern mit den Au ga- 


‘ben im Rechenbuche, fo, dafs man jede Antwort 


augenblicklich finden kann. Zu manchen Ant- 
worten finden lich die wirklichen Ausrechnungen 
erft im Anhang des Abfchnitts, zu welchem fe 
gehören; diefe find mit einem * bezeichnet und 
der Vf. hat für diefe immer die fchwerften und 
folche, bey welchen fich befondere Vortheile an- 
wenden lalien, gewählt. Exempel find überhaupt 
viel gefammiet, bey der Regel detri allein über 
2 Rechnungsvortheile oder welfche Practik 

ndet man allenchalben angewandt, fo dafs man 
diefes Buch mit Recht zu den guten fogenannten 
praktifchen Rechenbüchern zählen kann. Scienti= 


 fifche Methode mit Beweifen und Erläuterungen, 


wie man fie in guten mathematifchen Syftemen 
antrifft, darf man freylich hier nicht fuchen, defto- 
mehr aber Regeln und Abfonderungen verfchie- 
dener Fälle von einander. Der zte Theil foll die 
ausländifchen Wechfel - und Waarenberechnun- 
gen, eg T „are für Kaufleute und ande- 
re hier noch zurückgebli 
an gebliebene Rechnungsarten 
Zırrau u, Leirzig, b, Schöps: Aritkmetife 
 Befchaftigungen, oder Magazin zum ne 
und Vergnügen für die Liebhaber der Re 
chenkunf. IB. 3 — 65 St. Jedes Stück un- 
gefähr 4 Bog. (12 gr.) a. 7a 
Den Anfang jedes Stücks macht eine Anleitung 
Regel-detri-Exempel, bey welcher Brüche vorkon.-. 
men, nach der fogenannten welfchen Practik zıa 
rechnen. Allgemeine machematifche Refl>xionen 
oder einen icientififchen Vortrag darf man hier 
nicht fuchen, fondern er geht genau nach dem ge- 
wöhnlichen Schlag der mechanifchen Rechner. Nun 
folgen entweder Gefpräche über Rechnungsmetha- 
den, oder kurze Abhandlungen über Gegentlände 
die auf Heehenkunt Beziehung haben, z,B. wie 
weit es ein Frauenzimmer im Rechnen zu bringen 
habe; Lebens- und licterarifche Nachrichten vor 
Adam Riefen und defen Rechenbuche; wobe 
Rec. bemerkt, dafs er auch eine Ausgabe Yon 
Frankf. 1535. von diefem Rechenbuche vor fich 
hat. Auch Anzeigen neuer Rechenbücher und 
Auszüge daraus; verfchiednerley Auflöfungen 
verwickelter Rechnungsaufgaben und neun der- 
gleichen Aufgaben zur künftigen Beantwortun 
wo bisweilen auch eine blofse Spielerey mit ia. 
Hulk Die —n ift etwas weitichwe.fig und 
überhaupt genau in der Manier der Pef\ x 
und ähnlicher Rechenbücher, EIER 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Aırona, b. Kave: Dr. Adolph Friedr. Löf- 
lers, der Arzneygelahrheit und Wundarzney- 


kunft Doktor, (Doctors), des Kaif. medici- . 


nifchen Collegium (Collegiums) Affellor (AL-. 


feffors), Rufchifcher Kaiferlicher (Nufffch- 
kaiferlichen) Provincional(Provincial)- Medi- 
cus, Beyträgezur Wundarzneykunf, . Erfter 
Band. 1789. 398 5. 8. (16 gr.) 


D: Einleitung enthält eine erbärmliche Schutz- 


fchrift für den Sklavenhandel, und einige 
unbedeutende Anekdoten von den Königen an 
den Afrikanifchen Küften, der Religion der Ein- 
wohner, und der Behandlung der Sklaven auf 
den Schiffen. Ven den Beyträgen felbft- wollen 
wir docheinige ausheben: 1) Unterfuckung der 
Sklaven. Unter vielen einfältigen Rathfchlägen 
doch manche nützliche, und auf die Prüfung der 
Rekrutenanwendbare. 2) Regeln und beobachtete 
Vorfälle, die 
Eine Schauder erregende Befchreibung ihrer Le- 
bensart. 
re, unter der t 
{eufzende, Brü 
wir ihm kaum zugetrauet. Auch folgende Bemer- 
kunghatunsS. 75. gefallen: „Das Waller, welches 
„man einige Wochen (auf der Reife nach Guinea) 
„‚am Schift gehabt, geht zur Fäuluag über, und 
„dann bekommt es einen fehr unangenehmen 
„Geruch, diefer Geruch bleibt aber nicht immer, 
„‚fondern es wird nach einiger Zeit wieder gut 
und trinkbar. Die Wechfelung diefer Krankheit 
„des Waffers habe ich auf einer Reife 3 bis mal 
„beobachtet. Durch die Fäulung macht fich das 
„Waller gefunder und fchmackhalter, als es an- 
„fänglich war, aber in der Zeit der Fäulung ift 
‚dafelbe fchr ungefund.“ — 5. $0. „Man kennt 
„den grofsen Nutzen des Vitriolöls in Entzün- 
„dungskrankheiten, nach den Erfahrungen des 
„Hn. Trales (Tralles), it das Schwefelöl zu die- 
„fer Ablicht vortreflich, 4 Tropfen it auf eine 
Bouteille (wie viel mifstdiefe?) Walfer genug! ! 
Ey, ey, mein lieber Hr. Doctor ! "Vitriolöl in 
Entzündungsfiebern. Kein ‘vernünftiger Arzt 

A. L.Z. 1759. Dritter Band, 


rannifchen Geiffel der Chriften, 


”ı 


Gefundheit der Sklaven zu erhalten, 
Die Methode, wie der Vf. diefe unfe-. _ 


er diätetifch behandelt, hätten 


nn  rEEEnEEEEGEERREEEEEEEEEREEEERIEERREERENESSEEEIEETEETETETE ET 


wird ihnen in diefer Methode folgen 
zehn Tralies fGich für den Pre ae 2 
Mittels verbürgten, ob gleich Rec. daran zer 
felt ‚ dafs jemals diefer verehrungswürdige ee r 
ihn in wahren inflammatorifchen Fiebern habe 
empfehlen können. 4) Yom Scharbock. Einen 
auffallenden Nutzen bewiefen mir derzeitige G = 
brauch der Blafenpflafter‘‘?? 6) Yon Pr ee 
des Oberarmbeins bey einer fchwangern Weibs 
perfon, Er heilte fie in fieben Wochen, und rufe 
aus: alfo ift doch nicht immer die Schwa = 
fchaft eine Urfach fpäter Heilung der Kaochen 
brüche, wie viele Wundärzte dafür halten ? > 
r on einer aus dem Gelenk gemachten Ampntakich s 
Die Amputation aus dem Gelenke hat vor dar. 
Abfägung des Knochens vjel voraus, denn = 
erfolgt in den wenigften Fällen eine Abblätte= 
rung des Knochens, die doch immer eine Fol = 
der Ampntation mit der Säge if. Der Vf. a 
bindet den Stumpf mit einer Blafe, en 
pülverte Stärke (amylum) il. Die Stärke löfer 
fich in dem vergoffenen Blute auf und I 
durch zu einer Art von Gallerte,. Zwar ni 
nz neu, aber doch ein fehr kunftlofer ne 
nachahmungswürdiger Verband. Rec, rare 


-auch wohl eine angemeflene Portion verfülsteg 


Quecküilber hinzu. — Dergleichen Arti . 
es noch einige und ie prößstenkheii a e 
ig Werth, und jedem lefenden Bi) 
ahrnen Arzt bekannt. Zuletzt fügt e ar 
fremde er Ya bey. Unter diefe an. 
brik gedenkt der Vf. theils ungedruckte . 
nehmungen deutfcher Wundärzte, theils A ee 
ge aus holländifchen Schriften zu liefern re 
‚Man verkennt in diefer Schrift den thä 
nach Gemeinnützigkeit ftrebenden Mann ni h 
und er kann groise praktifche Verdienfte“ D 
Schiffswundarzt gehabt haben; aber Schriftft Tr s 
tollte er nichtanders, als unter Leitung u d ler 
richtigung eines freundfchaftlichen Führers = 
den. Sein Vortrag ift höchft nachläfig : se 
len Seiten zeigt er Mangel an Kenntnifs 2 
d’cinifcher Literatur, Die Anzeige der E hlen 
wider die Rechtichreibung erfoderten allein ..— 
weiten Raum unfrer Blätter; auch il Dru Annie 
Papier Iulkerß fchlecht, Eu ck und 


tigen, 


‚Lem. 
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Letrzic, b. Crufius: Beobachtungen aus der 
Arzneywijfenfchaft, er und gericht. 
lichen Arzneykunde. Nebfl einer Unterfu- 
chung und Befchreibung des Quedlinburgi- 
Schen Gefundbrunmmens von C. 5. A. Ziegfer, 
d. 4.G. Dr., bey I. K. H. Prinzefl. Friede- 
rikev. Pr. Leibarzt, H. FE, Anh, Schaumb. 
Hofr. etc., d. Stadt Quedlinburg Phyficus u. 

- Arte bey der Gärnilfon. 1738. 238 S5. 8. 

(16 gr.) 

1) Beobachtungen über die Pocken und ihre 
Anfleckung. Die Gefchichte der Pockenkrank- 
heit des Sohns des Hn. Vf., da derfelbe zwey- 
mal vergeblich eingeimpft, darauf der Anfteckung 
der natürlichen Blattern frey überlaffen wurde, 
wo er ganz am Schlufs der Epidemie endlich 
gutartige Blattern bekam, verräth ein wenig zu 
viel Zärtlichkeit, und verleitet den Vf. zu einer 
Epifode über fchon allgemein anerkannte Erzie- 
hungsgrundfätze, die hieher gar nicht gehören. 
Die Erklärung der fo fpät erfolgten Antte- 
ckung [eines Kindes befriediger uns auf keine 
Art. Er glaubt, fie fey aus dem Grunde ge- 
fchehen, weilfeine Säfte rein gewefen, und der 
Pockendrüfenfaft keine Neigung zur Fäulnifs ge- 
habt hätte. Es hätte alfo mehr Zeit erfodert, 
den Pockendrüfenfaft in einen folchen Grad der 
Fäulnifs zu fetzen, dafs er den Schliefsmufkel 
des Ausführungsganges der Pockendrüfen rei- 
sen, und fo zufammenziehen konnte, dafs eine 


wirkliche Verfchliefsung derfelben gefchehen, 


und eine Entzündung, Fieber und Pockenaus- 
fchlag hervorgebracht werden konnte. S.g. Der 
Hr. Vf, follte doch willen, dafs diefe Lieblings- 
hypothefe des G. R. Hofmanns fchon längft gründ- 
lich widerlegt und beynahe vergefen fey. Mufs 
denn alles in der Natur erklärt feyn? Lieber gar 
keine, als eine folche, auf falfche Hypothefen ge- 
bauete, Erklärung. Warum gebrauchte der Hr, 
Vf. in dem Fall, $. 9, nicht den Kampfer, fo- 
wohl äufserlich als innerlich, da er doch in ei- 
nem andern ähnlichen Fall, $. 15, den befsten 
Erfolg davon fahe? 2) Yon dem Gebrauch und 
Wirkung der Belladonna in äußerlichen und in- 
nerlichen [chweren Krankheiten. Der Hr. Vf. hat 
ebenfalls bemerkt, dafs, nach einer gegebenen 


ftarken Portion diefes Mittels, die Augen ein, 


glänzendes Anfehen bekamen, und bey jeder Be- 
wegung der Augenlieder, Funken, gleich den 
elektrifchen, heraus fuhren. Er hält diefes für 
ein elektrifches Feuer, welches durch die Bewe- 
gung und Reibung der Augenlieder auf den Hän- 
ten des Auges, oder in den Nerven entftehet ! 
Sonft find diefe lehrreichen Erfahrungen über die 
Belladonna allein fchon werth, dafs jeder Arzt 
diefe Schrift lefe. 3) Yonder Wajferfucht der Ge. 
kirnkammern, deren Zeichen und Heilung. Ein 
fehr merkwürdiger Fall. Die Belladonna heilte 
diefes viele Jahre lang eingewurzelte Uebel, wel- 
ches bisher den wirkfamften Mitteln widerftan- 
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den hatte, hernach in wenigen Wochen gründ- 
lich. 4) Beobachtungen über den Gebrauch und 
die Wirkungen der Zinkblumenin Krämpfen. Man- 
che neue wichtige Erlahrung über diefes vor- 
trefliche Mittel! 5) Beobachtungen, welche er- 
weifen, daß Mafern, Kötheln und Scharlachfieber 
nicht einerley Krankheit find. Alle diefe Krank- 
heiten haben ihren Namen von dem Ausfchlage 
und der Verfchiedenheit deffelben erhalten’; fehlt 
nun diefer Ausfchlag, fo kann ichja auch der 
Krankheit den Namen nicht beylegen. Warum 
nicht? Solltees kein Mafern- oder scharlachfieber 
ohne Ausfchlag, fo wie bey den Blattern, geben ? 
Rec. glaubt, dies einigemal beobachtet zu haben. 
16) Fon einer fchweren und glucklich geheilten 
Kopfwunde. Hier findet man nicht eben den 
fcharfüchtigen, praktifchen Agzt, als in den vor- 
bergehenden Krankheiten. 14) Obduction eines 
ausgefetzten und durch einen Zuckerdütten erflick- 
ten Kindes. Nach dem 5, 152 davon mitgetheil- 
ten Bericht, war wohl die Obductien etwas zu 
übereilt verrichtet; und die Anrede an die Mütter 
und an die Mitbürger des Vf. fteht hier am unrech- 
ten’Orte. $S. 17u war der Larynx völligabgefchnit- 
ten, die Wunde wurde geheltet, und nach 2 Monat 
völlig geheilt. Die Digreflion auf den Selbftmord 
ift äufserft fade. Die bey Gelegenheit der Abh. 
von derUnterfuchung und Befchreibung desiQued- 
linburger Gefundbrunnens eingeftreuten, weit- 
läuftigen Bemerkungen über den Nutzen des war- 
men und kalten Waflers, enthalten auch nicht 
das geringfte Neue und Anziehende. Uebrigens 
vermiffen wir die genaue Beftimmung der Salz- 
arten in diefem Brunnen, welchen der Vf. unter 
die wirkfamften Brunnen Deutfchlandes zählt. 

“ Der Hr. Vf. hat uns fchon mit verfchiedenen 
praktifchen Schriften befchenkt; aber keine hat 
fö fehr unfern Beyfall, als diefe, wenn wir eini- 
ge Schwächen derfelben abrechnen, die der Vf, 
leicht hätte vermeiden können. Man erkennt 
in diefer den Mann von reifem Beobachtungs- 
geift und gründlichen Kenntniffen ; auch ift fein, 
Stil gefeilter. Die verfprochne Fortfetzung wird 
gewils jeder praktifche Arzt mit Dank auf- 
nehmen. ' 


Wien, gedr. in dem k. k. Taubftummeninfti- 
tut, u. zu habenin der Hörlingifchen Buchh. 
in der Bognerftrafse No. 220: Amand Wilh, 
Schmith's, d. A. u. Weltweisheit D., prakti- 
fcher Arzt in Wien, Aethiologie, ‘oder Leh- 
re von den Urfachen der Verderbniß des 
men/chlichen ‘Körpers. 1788. 294 8. $. 
(16 gr.) 

‚Der Hr. Vf. hat vorzüglich diefes Werk den: 
Studirenden der Arzneykunde gewidmet, daf- 
felbe aber auch für blofse Liebhaber der Lectü- 
re brauchbar zu machen gefucht; das mag ein’ 
feines Publicum feyn, das an dergleichen Lectü- 
re Gefchmack findet, Die Eintheilung der re 

eits- 


Sör 


heitsurfachen (md aus dem Boerhave, Gaubius 
und Bayer entlehnt. Es ift ein chattifches Ge- 
mifch von Phyfiologie, Pathologie, Diätetik und 
nebenbey etwas Therapeutik. Rec. it esäufserft 
fauer geworden, fich durch den alten Schulwuft 
fchon taufendmal gefagter Wahrheiten, und zum 
‚ Theil verjährter Irrchümer, durchzuarbeiten. In 
Wien kann diefe Schrift vielleicht einige Ach- 
tung für ds Vf. erborgte und elend angewandte 
Gelehrfamkeit erwecken, aber in andern Provin- 
gen fchwerlich. 


ULm, b. Wohler: Dr. Fr. Xav. Mezler, von 
der [chwarzgallichten Confitution, eine ge- 
krönte Preisfchrift. Aus dem Lateinifchen. 
1788- 198 9. 8. 


Hr. M. fülle durch diefe wohlgerathne Schrift 
eine beträchtliche Lücke in der praktifchen Arz- 
neygelahrtheit aus. Die fchwarze Galle, das 
Steckenpferd der alten Aerzte, war durch deren 
unbeflimmte und zum Theil unverfländliche Schil- 
derungen derfelben,; noch mehr aber durch den 
Mangel an Aufmerkfamkeit und gründlicher Pa- 
thologie der neuern Wundärzte, zu einem Un- 
ding eh mit dem man gewöhnlich (chiefe 
Begriffe verband, oder es blofs, wie das Wort 
Malignität, zu einem Deckmantel der Unwiffen- 
“heit nutzte. Allerdings hatte der Vf. aufser den Al- 
ten, an Grant, Stoll, l’Epecg de laCloture, Lor- 
ry, Kämpf, Schott, fehr brauchbare Vorgänger; 
aber noch nie fanden wir diefe wichtige Lehre 
in ihren Urfachen, Zufällen, Folgen und Ver- 
bindungen fo bündig und vollRändig dargeftellt 
als hier, und es wird keinen Arzt gereuen, dies 
Büchlein aufınerkfam zu ftudiren, follte es auch 
nur feyn, um feine fchon gefammeiten Ideen 
in befsre Ordnung und praktifchen Zufammen- 
hang zu bringen. Als ganz unentbehrlich aber 
empfehlen wir es den parfümirten Modeärzten, 
die fich bisher aus dem räthlelhafteften Labyrinth 
von Zufällen durch das Machtwert Nervenzufall, 
und durch die Zauberkraft des Opium heraus- 
wickelten, zur Beherzigung. Sie werden lernen, 
dafs in unzähligen Zufällen der Art die fchwar- 
ze (das heifst eine zähe, durch Schleim verdick- 
te pechartige) Galle die Hauptrolle fpielt, dafs 
alle Pali ativcuren unnütz find, wenn man die- 
fen verborgenen Feind nicht bekämpft, ja dafs 
es oft die gröfste Kunft des Arztesift, dergleichen 
Paroxy{men, befonders fieberhafter Art, ungeflört 


austoben-zu lalfen, weil fre die wohlthätigen Werk- . 


, zeuge der heilenden Natur find, und, gehörig un- 
terftütze, die-gröfsten Hülfsmittel zur Kur abge- 
ben. Aber freylich mufs ein folcher Arzt lich 
nicht vor mancher ekelhaften Unterfuchung fcheu- 
en, und derLiebe zu feiner Kunft jede andereRück- 
Gicht aufopfern können. — Zum Befchlufs be- 
weit Hr. M., was eigentlich der Hauptgegen- 
fand der Frage war, dafs der atrabilairifche Zu- 


Pu 
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ftand epidemifch werden könne, wenn auf die 
heifse Jahreszeiteine nafskalte Witterung erfolgt, 
durch weiche die erhitzte und gefchärfte Galle 
verdickt, und mit zähen Fettfchleim verbunden 
wird. Der Herbft alfo behauptet im-allgemeinen 
eben fo gut die fchwarzgallichte Conllituticn, 
als der Winter die katarrhalifche, der Frühling 
die entzündliche, und der Sommer die gallichte. 
Aber der Grund diefer Herbftconftitution im Man- 
gel des Phlogiftons, und diefen in der vermin- 
derten Wirkfamkeit des Pflanzenreichs zu fu- 
chen, fcheint uns nicht richtig; denn nach In- 
genhoufs Erfahrungen wird ja die Luft durch 
die Vegetation (wiewohl nur im Sonnenfchein) 
nicht phlogiftiärt, fondern dephlogififirt, und 
die Wirkung des Pflanzenreichs auf die Atmo- 
{fphäre möchte wohl in den erften Monaten des 
Frühlings, (wo eigentlich Entzundungskrankhei- 
ten herrfchen,) nicht viel flärker, ja wohl fchwä- 
cher feyn, als im Herbft. Mehr würden wir diefe 
Gallenzähigkeit der Austrocknung durch die Som- 
merfchweiise, der ungewohnten Kühlung, der 
erfchlaffenden Feuchtigkeit und dem mit dem 
üblen Wetter eintretenden Mangel von Bewe- 
gung beymefen. 


Chzmnırz, b. Stöfsel: Chirurgifche Gefchich- 
te mit theoretifchen und praktifchen Anmer- 
kungen entworfen, von Lebrecht Ehregots 
Schneider, Wundarzt in Mittweyda. Zwolf- 
ter und letzter Theil. 1788., ııı 8. 8. (6 
gr.) 

Des Hn. Vf. rühmlicher Eifer, die Wundarzney- 


kunft mit Beobachtungen zu bereicherp, die Auf- 


richtigkeit feiner Erzählung, und feine Befchei- 
denheit, die eft von schrittftellern feiner Klaffe 
fo leicht vergeffen wird, erhalten fich doch noch 
bis auf diefem letzten Bändchen. Er liefert uns 
ganz bekannte Vorfälle, die er alle mit Einlicht, 
und nach den beften bekannten Grundfätzen 
heilte. Freylich für einen Meifter der Kunft al 
les -höchft unbedeutend, aber für Schwache in 
derfelben noch immer unterrichtend genug, j& 
mehr die Beobachtungen folche Gegenftände be- 
treffen, die nicht fo felten find. Unerfahrne 
Stadt-und Dorfwundärzte können diefes Werk, 
welches nun aus ı2 Theilen befteht, und nach 
Verhältnifs fo wenig koftbar ift, immer unter 
ihre kleine Bibliothek aufnehmen; Die Wei» 
fchweifigkeit im Erzählen werden fie ihm bey 
feinen übrigen guten Eigenfchaften zu gute hal» 
ten, da diefe Herren überhaupt Redfeligkeit ge- 
wöhnlich lieben, j 


Franksunr a. M., in der Jägerfchen Buch” 
handlung: Alexander Monro, d. Arzney- 
gelahrtheit Doct., Präfid, des königlichen me- 
dic. Colleg. zu Edinb, etc., Abhandlungen von 
anatomi/chen Einfprltzungen, (Zubereitung) 

Didda und 
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und Aufbewahrung anatomifcher Präparate. 

A. d. Engl. 1789. Sı$. 8. 
Die Kunft, anatomifche Präparate zu verferti- 
en, die fürs Auge fchön, und zum Unterricht 
rauchbar find, wird, wie jede andere, zwar erft 
durch Uebung, und nur bey einer gewiffen na- 
türlichen Fähigkeit zu den Kunftgriffen, die ke 
erfodert, erlernt; aber eine gute fchriftliche 
oder mündliche Anleitung bahnt doch auch hier 
dem Anfänger einen leichtern Weg, Um fo 
willkommener wird den deutfchen Anfängern 
in der-praktifchen Anatomie diefe Ueberletzung 
feyn, da die Meilter in diefer Kunft eben fowohl 
in Deutfchland, als anderswo, ihre Arbeiten ins- 
geheim vorzunehmen pflegen, und felbft Reiffi- 
gen und Wifsbegierigen Schülern nicht leicht zu 
ihren Geheimnifen den Zugang verltatten. Nec, 
hat zwar wenig in diefer Schrift gefunden, dafs 
ihm nicht fchon aus andern Schritten über diefen 
Gegenftand oder aus eigner Erfahrung bekannt 
ewefen wäre, kann aber verfichern, dafs ihm 
diefelbe fowohl in Anfehung der Richtigkeit und 
Kürze (ehr zweckmäfsig abgefafst fcheine. Die 
Anmerkungen.des Ueberferzers find theils erläu- 
ternd, theils berichtigend, und zeugen von ei- 
“ gener Kenntnifs des Gegenltandes. Er fcheint 
aber an einigen Stellen den Sinn des Originals 
nicht getroffen zu haben. S. 1. z. B. fleht: „Es 
„ift nicht fo gar lange, dafs man die Kunft, thie- 
"Tifche Gefäfse mit einer bunten (gefärbten) Feuch- 
„tigkeit auszufprützen, erfunden und verbeflert 
hat, Sie giebt uns nicht nur, wenn fie auf die 
"fe (auf weiche?) Art ausgedehnt und hart ge- 
”* worden, eine fehr gute Gelegenheit an die Hand, 
” ihre Vertheilungen — — kennen zu lernen“ 
w (,w. (Soll das Sie auf Kunft oder auf Feuch- 
tigkeit gehen?) — Manche erthographifche 
Druckfehler: epitermis, dartus, Laage, — find 
nicht angezeigt. — In Rücklicht au das Origi- 
nal it noch anzumerken, dafs $. 34 noch die 


che (Ruufckifche) Haut der Chorioidea an- 
en der Dartos der innere Mufkel 


des Hodenlacks genannt werde, 


Parıs, b. Mequignon: Confeils aux femmes 
de quaranfe ans, par .Jeaunet de Longrois. 
. 225 9. 8. (II gr. 

vn. diefem allgemeinen Titel liefert der 


V£., derfelbe, der vonder Lungenfucht fchrieb, 


—————___ 
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eine Reihe von Notizen und Vorfchriften, die 
dem weiblichen Gefchlecht in allen Krankheiten, 
die von ‚Unördnungen der Reinigung und von 
Fehlern des Uterus herrühren, .nützlich feyn 
können. Voliffändigkeit, Gründlichkeit, Sy- 
ftem darf man hier nicht fachen, und die Schrift 
enthält gerade das, was der Titel verfpricht: - 
Confeils aux femmes. Vielleicht wäre fie noch 
nützlicher, wenn fie gar keine Recepte und me- 
dicinifches Detail enthielte, fondern fich blof% 
auf Berichtigung der Begriffe, und auf die Vor« 
fchriften einer guten Leibes- und Seelendiät ein- 
fchränkte, die wir gröfstentheils (ehr zweck- 
mäfsig und im einleuchtenden lebhaften Stil vor- 
getragen finden. Le medecin, qui ecrit, doit ötre 
plus timide encore et plus circonfpect que celwi qui 
opere; fagt der VE. fehr richtig; aber etwas zu 
weit getrieben ift die timidite doch wohl, wenn 
er im Kapitel vom Friefel folgendes behauptet : 
Les vomitifs, les purgatifs memes les plus_dvux, 
font contraires., La faignee feroit mortelle. — 
Und wir glauben, eine folche timidite feroit mor- 
telle. — Intereflant it die Gefchichte einer jun« - 
gen Nonne, die durch eine zu ftrenge Zuchtin ei- 

n.n religiös- melancholifchen Zuftand verfiel, mie 

dem fie auch ihre Reinigung verlor. Alle Mie. 

tel, diefe herzuftellen, waren vergebens, bis fie 

das Glück hatte, einen vernünftigen und dabey 

angenehmen, fanften Geilllichen kennen zu ler- 

nen, der durch feinen Umgang ihre Seele auf- 

heiterte,, und ihr wieder Vertrauen zu Gott und 

den Menfchen vinflöfste. Nun ftellte fich ihre 

Reinigung wieder ein, und fie nahm an Fleifch . 
und Kräften zu, Aber nach und nach verfiel fie 

wieder in den vorigen Zuftand und die Verftos 

pfung des Monatlichen ftellte fich zugleich mit 

ein. Sie ward durch das nemliche moralifche 

Mittel geheilt, und fo war ihr Leben einige Jah- 

re hindurch e’n Contraft von Aberglauben und Ver- 

nunft; herrfchte der erfte, fo Eehlte die Reini« 
gung ; die Herftellung der letzten brachte fie je- 

desmal wieder, und gab ihr, fo lange fie dauer- 

te, die befte Gefundheit. — Eine kleine Lection. 

für diejenigen, die alles gethan zu haben glau- 

ben, wenn fiearme Melancholiker einfperren, und 

mit Arzneyen überhäufen, ohne die mindefte 

Rückficht auf ihre moralifche Behandlung zu 
nehmen. 


m en 


KLEINE SCHRIFTEN. 


erartanuntneir. Göttingen, b. Dieterich : 
en merdicarum ac chirurgicarum Sufeiculus 
auct. Otto Huhn , Mitav. diff. inaug. 1798. 48 5. (# er) 

- Eine recht gute Sammlung, von felbit erworbenen 
Erfahrungen, _die viel Vortheilbaftes aufs künfti- 
ge von dem Vf. hefien laffen, Aber uns befremdet es 


doch , dafs man in dem klinifchen Inftitut zu Göttingen 
folchen jungen Münnern, von noch fo eingefchränkter 
Erfahrung, fo viel Freyheit, fo eigenmächtig zu han- 
deln, verfattet. Wie ift der arme Waflerfüchtige vom. 
5 1— 16 behandelt worden! 
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Sonnabends, den 2geen Auguft 1789 | 


NATURGESCHICHTE 


Berıın,b. Pauli: Naturfuftem aller bekann- 
ten in-und ausländifchen Infecten, als eine 
Fortfetzung der von Büffonfchen Naturge- 
fchichte. Nach dem Syftem des Ritters von 
Linn® und Fabricius zu bearbeiten angefah- 
gen von Carl Guflav Jablonsky, und fort- 
geletzt von „Johann Friedrich Wilhelm Herbfi, 
Prediger bey der Marienkirche zu Berlin. 
Der Kafer zweyter Theil mit 17 illuminirten 
Kupfertafeln 1789. 


M: diefem allgemeinen Titel des zweyten 
Theils der Käfer it der Reft derfelben er- 
fchienen. Er enthält vonder Befchreibung die Bo- 

enIbis X und dieKupfertafeln von XIIL bis XX, 
i Eencawitige Lieferung haben wir, da Hr. Ja- 

blonsky über[einer Arbeit ftarb, dem unermüdeten 
Fleifse des Hn. P. Herbf zu danken, unter defen 
Händen das Werk bereits merklich gewonnen hat, 
und in der Folge mehr gewinnen wird, wenn er 
fich erft von den ihm noch von feinem Vorgän- 
ger angelegten Feffeln völlig frey gemacht haben 
wird. Die mit diefem Werke vorgenommene 
Veränderungen zeigt Hr. H, in der Vorrede zu 
diefem Theile an, und fie haben unfern ganzen 
Beyifall. Hr. H. wünfcht dabey, dafs endlich je- 
mand die "Autorität hätte, bey folchen Infecten, 
wobey die Verwirrungen unauflöslich ind, einen 
Machtfpruch zu thun, und nach einer fehr ge- 
nauen Befchreibung auf immer zu beflimmen, 
dafs das Infect ferner unter diefeın Namen auf- 
genommen werden foll. Diefes wirklich wünfchens- 
werthe Anfehn kann gegenwärtiges Werk erhal- 
ten, wenn Hr. H. nur will; und wer kann nach 
den wichügen Proben, die er uns von feinem 
rühmlichen Eifer in diefem Fache der Naturge- 
fchichte bereits gegeben hat, daran zweifeln ? 
Freylich hat der Herausgeber eines folchen Werks 
nicht alles allein in feiner Gewalt, Der Zeichner, 
Kupferftecher und Mahler find Gehülfen, die das 
ihrige zur Vollkommenheit des Ganzen beytragen 
miüllen „ und von welchen oft einer die gute Ar- 
beit des andern verdirbt. Indeflen kann die Auf- 
merkfamkeit des Herausgebers, mit dem eifri- 
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gen Beftreben, bey jeder neuen Lieferung der 
Vollkommenheit näher zu kommen, doch fehr 
vieles thun. Vermuthlich wird es Hr. H. an ei- 
ner genauen Kritik bey feinen Künfllern nicht feh- 
lenlafen. Um derfelben zu Hülfe zu kom- 
men, werden wir die an den Abbildungen be- 
merkten Fehler mit einer Strenge anzeigen, die 
der Wichtigkeit des Werks, und unfern Wün- 
fchen, deffen Vollkommenheit zu befördern, an- 
rg it, Ueberiaupt bemerken wir hier nur. 

als die unter Auficht des Hn. H. herausgekom- 
mene Abbildungen oft nicht bis dahin vergröflert - 
find, wo man die deutliche Darftellung der Thei- 
le gewifs würde erreicht haben. Nach der An- 
gabe des Vf. find in diefem zweyten Theile von 
ihm 13 ganz neue Scarabaei zuerft bekannt ge- 
macht und befchrieben worden.” Die künftig . 
noch bekannt werden, follen in Supplementen . 
folgen. Die Befchreibung der letzten Lieferung 
diefes Theils fängt mit den noch vom fel. Ja- 
blonsky auf der zwölften Tafel abgebildeten Sca- 
rabäen an. Denn mit diefer Tafel war er feiner 
Befchreibung noch vorgerückt. Die befchriebe« 
nen Käfer find: Sc. Fojjor. Auch an der in Nie- 
derfachfen fich findenden Varietät mit kaftanien- 
braunen Flügeldecken.ift das Schildleia und die 
Naht der Flügeldecken, wie an den Exemplaren, 
die Hr. H. aus Ungarn erhielt, fchwarz, Die 
Vertiefung des Sc. Foffor gleich hinteridem Na- 
cken, die einige Entomologen nur an dem Männ- 
chen wollen bemerkt haben, hätte doch eine An« 
zeige verdient. Bey unfern Exemplaren ift die 
ganze Oberfläche des Bruftftücks derer, die mit 
keinem Grübchen verfehn find, fehr ltark, bey 
den übrigen aber nur der Seitenrand merklich 
punctirt. Sc. Scybalarius. Diefer Käfer ift noch 
vom fel. Jablonsky unter diefem Namen und dänn 
auf eben der Tafel als Sc. conflagratus abgebilder, 
Hr. H. hält beide mit Recht, fo wieauch (einen 
im Entomologifchen Archiv befchriebenen Sc: foe- 
tidus für einerley Käfer. Beide auf diefer Tafel 

elieferten Abbildungen find verunglückt, Bey 

er Fig. 2. hat es Hr. #. bemerkt. DerBruftichild 
der Fig. 7. ift viel zu fphärifch, auch hat ich das 
fchmutzige Braune der Flügelderken wider die 
Natur in roth verwandelt. Aus unfern Bemer- 
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kungen führen wir nochan, dafs einige Exem- fcheiden, undHr. Fabricius fcheint dies mitdem, 
plare diefes Käfers an der Mitte des Vorderran- den er dafürhält, nicht thun zu wollen, Dafs 
des des Bruftfchildes eine kleine Vertiefung ba- Laichartings Se. confpurcatus die unter dem Sr. 
ben, dafs das Schildlein punctirt it, und dafs es contaminatus vorkommende Varietät mit demun- 
freylich (ehr felten eine Varietät mit gana fchwar- regelmäfsigen dunkeln Flecken auf den Flügel- 
zen Fligeldecken giebt. Sc. teflaceus. Die Be- decken fey, ift auch uns höchft wahrfcheinlich, 
fchreibung diefes Käfers pafst auch auf das Weib- da auch in Niederfachfen diefer Käfer nicht fel- 
chen des Sc. mobilicornisund die Abbildungwider- ten mit Höckern auf dem Kopffchilde verfehn ift, 
fpricht der Möglichkeit eines Irrthums nicht. Sc. Eben dies fcheint uns der Fall mit dem aus den 
Finetarius, Hr. Hs; befchreibtihn nach derauch Abhandlungen der Hallifchen naturforfchenden Ge- 
häufig vorkommenden Varietät mit der rothen fellfchaft 1 S. 242. Nr. 4 angeführten Käfer zu feyn. 
Spitze des Afters. DerdesLinne und Fabriciusit Die aus dem Schäfer dabey angezogene Figur ift 
unten ganz fchwarz, welches Hr. H.nur beyklei- diefer Meynungnichtentgegen, weil man daraus 
nern Exemplaren deffelben bemerkt hat. Bey machen kann,.was man will, und Harrer, der dies 
den unfrigen finden wir nicht, dafs die Abartei- befler willen konnte, fie beym Sc. Sordidus anzieht, 
nen Einfufs in die Gröfse hätte. Unter denbey welches auchHr. Schaller nachher$. 243. Nr. 6. fel- 
diefem Käfer vorkommenden Citaten befinder fich -ber.chüt, Auch dasCitat aus dem. Prodromo Zoologiae 
auch das von Fabricius aus Kay hifloria Infectos Manicae pafst mehr auf obgedachte Abart des Sr, 
rum genommene. Da dies Werk vielleicht nicht contaminatus. Ueberhaupt getrauen wir uns nicht, 
in den Händen vieler Entomologen ift, fo wol- eins der angeführten Citate mit Gewifsheit für 
len wir die Befchreibung, die zu diefem Käfer -ein wahres Synonym von dem Sc. confpurcatus 
gehören foll, herfetzen, undes dann jedermanns des Hn. H. auszugeben; daher wir auch alle, wie 
Beurtheilung überlaffen, ob man nicht beffer chät, .dies ‘auch immer bey den noch einigem Zweifel 
dergleichen -Citatı gänzlich wegzulaffen, oder wunterworfenen Citaten der Fall feyn follte, mit 
doch mit Fragezeichen zu bemerken, wena et- Fragezeichen würden verfehnhabern. Dafs diefer , 
wa jemanden daran gelegen feyn follte, zu wif- Se. confpurcatus nun eine.vom Sc. inquinatus ver- 
fen, ob vielleicht Ray denfelben auch gekannt fchiedene Art fey, darüber haben wir uns lange 
‚hätte. Es heist dafelbft: Caput operculo tectum nicht geträut ein Urtheil zu fällen, weil wirihn in 
E vix tertiam unciae partem longus ; capite et wunfrer Gegend fo lange noch nicht gefangen hat- 
caplis nigris; elytris obfcure rubentibus.s Tri- ten, Erft im Monat Julius diefes Jahrs, wo der 
angıulum nigrıbn, parvum; antennae in tres la. Sc. inguinatus fchon felten ift, war Rec. (a, glück- 
mellas divifae. — Sc. Vacrinarius. Sehrrichtig lich, in einigen Stunden in einer Strecke von et- 
bemerkt-Hr. H., dafs er nichts als eine Varietät wa einer deutfchen Meile 19 Stück des Se. con- 
vom Se. Fimetarius fey. Sc. Erraticnus, DieAb: Spurcatus nur im Schaafinift zu finden, die in An- 
bildung ift nicht gerathen; nachderfelben fcheint fehung der Gröfse ziemlich von einander, in‘der 
der Käfer (ehr gewölbt zu feyn, welches gar Zeichnung aber faft gar nicht von der Beichrei- 
nicht der Fall ift, -Auch ift die Farbe der Flügel- bung des Hn. 4. abgingen. Den Sr. inguinatus 
decken nicht getroffen, denn bey den meiften it aber fingen wir gar nicht. . Schon dies macht uns 
fie fchmüutzig braun. Wir ziehn die unter Fig. 2. den Schlufs auf eine eigne Art einigermafsen 
der Tab. 19. a. des entomelögifchen Archivsvom wahrfcheinlich! — Sr, Sordidus. Auch die Ab- 
Hn. H. gelieferte Abbildung diefer weit vor. In bildung diefes Käfers ift nicht nach Wunfch aus- 
der Befchreibung iftnicht bemerkt, dafsderKopf- gefallen. Die Oberfläche des Bruffchildes und 
fchild mit dem Bruftfchilde gleichförmig punctirt - der Flügeldecken ‚machen bey diefem Käfer nur 
it; nicht bemerkt, dafs die Flügeldecken fein Eine Fläche, in der Abbildung aber [cheinen fich 
gefßricht, die Striche: punctirt, die Zwifchen- beide in einem merklichen Winkel zu berühren, 
räume aber überall dicht mit den feinften Pun: welches von der übertriebenen Wölbung des Bruft- 
cteft befcrzt find. Solche Merkmalemüfstennicht fchildes herrührt, Auch die Illumination ift ver- 
mit Stillichweigen übergangen werden, da die unglückt, fo dafs wir diefen Käfer nicht für das 
Farben bey den Infecten fehr veränderlich, und erkannten, was er m follte, Sc, Granarius. 
daher zur Unterfcheidung verwandter Arten nicht In der Befchreibung ift der punctirte Brufifchild, 
hinreichend find. Sc. confpurcatus. Hr. H. be- -vermuthlich aus einem Verlchn, vergeffen wor- 
fchreibt den Käfer, den er für den Linneifchen den; denn dafs er dergleichen habe, erfehn wir 
und Fabriciusfifchen diefes. Namens hält, ganz aus der Befchreibung des Sc, pufillus. Wenn wir 
genau, und zeigt feine Achnlichkeit mit denihm' die Befchreibung.des Sc. granarius mit der beym 
verwandten Arten. Da auch die Abbildungnoch Se. bimaculatus und Sc. haemorrhoidalis vork ou“ 
fo ziemlich gerathen ift, fo kann fo leicht über menden Bemerkung, dafs diefe gerade dieGe Kalt 
den Sc. Confpurcatus des Hn. Vf. künftig kein u.Gröfse, wie der Sc. granarius,haven, miteinarzder 
Streit entftehn. Wir wünfchen daher auch ,„ dafs vereinigen wollen, fo ftoßsen uns daruber verfchje- 
unfere Entomologen ihn dafür annehmen mögen, dene Zweifel auf, Esiftklar, dafs nach des Hn. Vf. 
Linne kann ja über den feinigen nichtmehr ent- : Vergleichung der Sc. granarius mitdem Sc. me 
s uiarus 
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‘culatus und Sc. haemorrhoidalis einerley Geftalt 
und Gröfse haben müfste, welches wir aber gar 
nicht finden, ungeachtet wir von beiden Käfern 
‚keine geringe Anzahl befitzen. Bey dem Sc.-bi- 
maculatus it die Länge des Kopfs und der Bruft 
in der Länge des Hinterleibes zweymai enthal- 
ten, bey feinem Sc. haemorrhoidalis aber ift die 
‚Länge des Kopfs und der Bruft fehr wenig klei- 
‘ner als die Länge des Hinterleibes if. . Beide 
Käfer haben daher wohl nichts weniger als einer- 
ley Geftalt. Nach diefer angegebenen Aehnlichkeit 
können wir alfo des Hn, Vf. Sc. granarius un- 
‚möglich auffinden. Eben fo geht es uns in An- 
fehung der Befchreibung des Hn. Vf., ungeach- 
tet wir doch höchft wahrfcheinlich vermuthen, 
dafs wir deffelven Sc. granarius auch befitzen. 
Vielleicht ift hier ein kleiner Irrthum vorgegan- 
gen. Wir und verfchiedene andere Entomolo- 
gen halten einen Käfer für den Sc. granarius, der, 
-unfrer Meynung nach, nurin Anfehung.der Grö- 
{se von des Hn. Vf, Sc. pufillus verfchieden ift, 
denn die bey diefem angemerkte .verlofchene 
braune Einfaflung an den Seiten des Bruftichil- 
des fehle diefem of. Wir würden es mit Dank 
erkennen, wenn der Hr. Vf. noch einmal unter- 
fuchte, ob fein Sr. granarius und Sc. pufilluswirk- 
lich als verfchiedene Arten angenommen zu wer- 
‘den verdienten, und.ob fein Sc. granarius wirk- 
lich der Sc. bimaculatus nach der gröfsten Stren- 
ge genommen ift, wenn’man diefem die rothen 
‚Flecken auf den Flügeldecken nimmt. Fälle die 
Antwort hier verneinend und dort bejahend aus, 
fo könnten wir wohl am Ende mit unfern Mey- 
nungen zufammentreffen. Se. haemorrhoidalıs. 
Etwas diefen Käfer betreffendes haben wir [chon 
beym Sc. granarius gelsgt. Dafs Scopoli feinen 
Sc. alpinus für eine Varietät des Sc. Fimetarius 
hält, verhindert uns, ihn für ein Synony:.ı von 
Sc. hapmorrhoidalis gelten zu laffen. Suchtman 
den Sc. alpinus unter den uns bekannten Käfern 
auf, fo- willen wir nicht, warum man nicht den 
Sc. Vaccinarius oder Sc. Foetens, die nichts als 
wirkliche Varietäten des Sc. Fimetarius find, 
dafür annehmen will. Auch ift wohl nicht gewifs, 
ob das aus den Abhandlungen der naturforfchen- 
. den Gefellfchaft angezogene Citat hieher gehöre, 
weildie Befchreibang auch auf die gröfsern Exem- 
plare vom Sr. pufillus des Hn.'Vf. pafst. Sc. pu- 
fillas. Von diefem Käfer haben wir fchon unfere 
Meynung beym Se. granarius gefagt. Sc. inqui- 
natus. Das Citat ausdem Foet gehöret wohl, 
wenigftens ohne Fragzeichen, nicht hieher. Nach 
der Befchreibung im Foet follen an diefem die 
Flügeldecken unter allen Käfern am meiften zu- 
gefpitzt feyn, welches beym Sr. inguinatus gar 
nicht der Fall if. Auch gehört das Citat ausdem 
Linn&nichthieher. Rec, begreift nicht, wie man 
von dem fcharflichtigen.Linnd auch nur fragwei- 
fe vermuthen könne, dafs er diefen und den Sr. 
Fimetarius für Abarten von einander gehalten 
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habe. Uns fcheint dies Citat zum Ste. Seybala- 


‚rius zu gehören, und zwar-zum Sc. Foetidus des 


Hn. Vf, Diefer Sc, inguinatus ändert in derGrö- 
fse und Zeichnung fehr ab. Die fchwarzen Fle- 


cken der Flügeldecken laufen oft fo in einander, 


dafs nur von der Grundfarbe (ehr wenig übrig 
bleibt. Wir befitzen Käfer mit ganz fchwarzen 
Flügeldecken, die wir übrigens durch kein an- 
der Merkmal vom Sc. inguinatus unterfcheiden 
können.‘ Es ift uns wahrfcheinlich, dafs dies ei- 
ne blolse Abart deffelben fey. Diefe nähern fich 


‚auch in Anfehung des Baues dem Sr. bimaculatus, 


und mögen wohl oft mit der Varietät defelben 
ohne rothe Flecken verwechfelt werden. Sc. bi= 
matulatus. Die rothen Elecken allein können 
uns nicht abhalten, der Meynuog derjenigen zu 


-feyn, die ihn mit dem Sc. terrefris in Fabricii 


s 


.nach dem Sc. pufillus (ehr nahe. 


‚(ehr gewölbt, welches bey diefem Käfer nicht itt. 


Mantifja für eine Abart halten. “Wir haben ihn 
immer in Gefellfchaft mit diefem gefangen, und 
finden keinen. weitern Unterfchied. sc. putri- 
dus. Kommt der Befchreibung und Abbildung 
Sc, Scrutator, 
Mit ihm fangen die von dem Hn.- Vf. felbft be- 
forgte Abbildungen an. Hr. H. erhielt ihn aus 
Ungarn, und war geneigt, ihn für eine Varietät 


‚des Sc. Fimetarius zu halten, dem er fchr ähnlich 


feyn foll. Nur feiner Gröfse wegen machte er 
eine befondere Art daraus. Wir beützen diefen 
Käfer auch, und finden in Anfehung des Baues 
zwifchen beiden eine grofse Verfchiedenheit; io 
2. B. find die Flügeldecken des Sc. Fimetarius 


Diefer Unterfchied ändert fich nicht leicht. Sc. 
Idiota. Da das eine Gefchlecht diefes Käfers mit 
Einer Erhöhung des Kopffchildes, das andere, 
aber mit zweyen verfehn ift, ‘fo-hätten wir in der 
Defisition die Anzahl derfelben unbeltimmt gelaf- 
fen. Zu folgenden acht Käfern, als zum Sc. Ana- 
lis, Sc. Maurus, Sc. Bicolor, Sc. Marianus, Se. 
Ater, Sc. Terreflris, Sc. Ebenus, Sc. Foetens hat 
keine Abbildung beygefügt werden können. Die 
Befchreibung des Sr. Bicolor pafst völlig auf ei- 
ne uns ganz wohl bekannte Varietät vom Weib- 
chen des ‚se. mobilicornis, und ift auch vermuth- 
lich nichts anders. Sc. terreflris. Nach dem, was 
oben beym Sc, bimaculatus von ihm gefagt ill, - 
it diefer Käfer auf Tab. XU. Fig. 14. abgebildet, 
wenn man diefem die rothen Flecken nimmt. 
Sc. Foetens. Hr. H, ift geneigt, auch diefen. Kä- 
fer für die oben fchon unter dem Namen Sc. Pam 
cinarius vorgekommene Abart des Sc. Fimetarius 
zu erklären, hat ihn aber nicht gefehn. Rec. ift 
in eben dem Fall; nur glaubt er berechtigt zu 
feyn, diefen Se. Foetens für eine blofse Abart des 
Sc, Fimetarius zu erklären. Die ıBefchreibung 
des Fabricius vom Sc. Foetens pafst wenigftens _ 
auf eine nicht zu bezweifelnde Abart des Sc. Fi. 
metarius, wovon Rec. keine peringe Anzahl von 
Exemplaren befitzt. Sc. Bucephalus. Mitihm fängt 
die zweyte Abtheilung der Scarabäen mit unbı 
Eccee 2 waft- 
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waffnetem Brufftück uud gehörntem Kopfe an. 
Sc. Molojfus. Sc. Bonafus. Sc. Furcatus. St. 
Taurus. Diefer Käfer ändert befonders in Anfe- 
hung der Gröfse der Hörner fo fehr ab, dafs ei- 
ne Befchreibung feiner übrigen Merkmale nicht 
pünktlich genug feyn kann. Wir fügen der Be- 
fchreibung des Hn. Vf. noch hinzu, dafs der zwi- 
{chen den Heihen eingeftochener. Punkte befind- 
liche Zwifchenraum auf den Flügeldecken noch 
mit (ehr kleinen Punkten verfehn ift. -Auch ift 
diefe der Nach am nächften liegende Streife ge- 
meiniglich anders und metallartig grün gefärbt. 
Die Abart des Zaicharting, deren Hr. H. gedenkt, 
findet fich in Niederfachfen auch. Oft find die 
auf den Flügeldecken befindliche Zwifchenräume 
abwech(elnd dunkelbraun und metallartig: grün, 
Die Länge der Mörner hat alle Abftufungen bis 
zum Verichwinden. Nimmt man daher die ge- 
hörnten für die Männchen an, fo wird die Be- 
flimmung des Gefchlechts oft zweifelhaft feyn. 
Sc. Sphinx. Sc. feabrofus. Sc. Carolinus. Wenn 
diefer Käfer des Hn. :H. wirklich der Sc. Caroli- 
nus ift, fe ift,er wahrfcheinlich das Weibchen. 
Wir befitzen vom Sc. Carolinüs zwey Exemplare, 
die mit der Beichreibung des Fabricius in feinem 
entomologifchen Syftem genau übereinkommen. 
Nur it noch der Kopffchild mit tiefen labyrin- 
thifch in die Queere gehenden Furchen verlehn, 
“Des Hn. H. Befchreibung pafst auf unfere Exem- 
plare nicht. Sc. Yacca. Beide unter diefem Na- 
men befchriebene Käfer find gewils nur in An- 
fehung des Gefchlechts verfchieden. Die Zeich- 
nung ift gut gerathen; aber die fchwarzen Fie- 
cken auf den Flügeldecken find zu regelmäßig 
aufgetragen... Sc. Capra. Höchft wahricheinlich 
die Varietät des Sc. Taurus, deren Hr. H, da- 
{elbft unter dem Namen Sc. haedillus bemerkte; 
denn die Befchreibung des Fabricius trifft mit 
'unfern Exemplaren, die gewifs nichts anders als 
Abarten vom Sc. Taurus find, völlig überein. Sc. 
nuchicornis. -Soll um "ein grofses kleiner als Sc. 
Vacca feyn. Wir befitzen Exemplare von ihm, 
die gröfser als einige Exemplare des Sc. Yacca 
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find. Nach unfrer Erfahrung if auch hier das 
Männchen gehörnt. Bey einigen, und zwar den 

kleinern, ilt itatt des Horns nur eine fehr kleine 

Erhöhung an der Stelle dellelben. Dies ift viel- 

leicht des Hn. Vf. Sc. planicornis, Die über dem 

Hals hervortretende breite ftumpfe am Ende et- 
was gefpaltene Spitze, die der V£, am Bruftfück. 
.des Weibchens bemerkt, fehlt fehr oft. Se. Coe« 

nobita. Rec. ift auch der Meynung, dafs diefer 
Käfer eine,vom Sc. nuchicornis ganz verfchiedene 
Art fey. Bey der Abbildung des Weibchens hat 

man vielleicht durch eine befondere Stellung ei- 

‚nige Theile vorzüglich fichtbar machen wollen, 

worüber das Ganze verunglückt ift. Sc. Fitulus. 

Sc. nutans. Das Weibchen diefes Käfers mag oft 

‚mit dem.Sc. vitulus verwechfelt werden, weil es 

auch, wie jener, oft mit den vier Erhöhungen 

am Vordertheil des Bruftftücks verfehen if. Wir- 
ziehn den Sc. verticicornis desHn. v. Laicharting 

mit zum Sc, nutans. Sc. linbatus, Sc. truncati- 

cornis, Sc. planicornis, Sc. pulchellus, Sc. Lemur, 

Sc. Oryctes. Der Befchreibung des Sc. Oryctes 
fügen wir noch den tiefen hintern Rand desBruft- 

fchildes bey. Sc. lancifer, Sc. Mimas ; Sc. Car- 
nifex, Sc. Bifon. Bey unferm Exemplare des 
Weibchens diefes Käfers finden fich auf der ftark 

erhöheten Linie der Mitte des Kopffchildes drey 

merkliche Erhöhungen. Sc. Nicanor, Sc. Berbi- 

caeus, Sc. Hifpanus, Sc. Ungaricus. Wenn wir 

nicht darüber ftreiten wollen, ob diefer wegen 

feines wirklich fehr indie Augen fallenden Schild- 

leins zu den Gefchildeten, oder wegen feiner 

grofsen Aehnlichkeit mit den Ungefchildeten, zu 

diefen zu fetzen fey, fo follte ihn doch Hr. H 

in feiner Definition Sc. exfcutellatum nennen. Sc, » 
gibbullus, Sc. digiceps, Sc. bicornis, Sc. Sagitta- 
rius, von diefem, dem Sc. valgus, Sc. Fricato, 
Sc. rıflexus, Sc. Tridens, Sc. [pinifex, 5. vertici- 
cornis, Sc. Sulcator, Sc. 4 puflulatus und Si cri- 
‚Ratus hat Hr. 4, keine Abbildungen geben kön 
nen. 


(Der Befchluß folgt im nächften Stück.) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


RechrsaeLanarıeır. Altdorf: Specimen inaug. 

de appeliationibus ad Juprema imperii” judicia Jecundum 
rivilegia er flututa civitatis Norimdergenfis, quod ... die 
Exx. Martii 1789. ... Ge. Car. Forfier Norimb. 38 S. ». 
Enchält eine gar zu kurze Ueberficht der nürnbergifchen 
Appellationsprivilegien, nennt hierauf die inappellabelen 
Sachen, und die Appellatioosfumme aus dem Frivilegium 
v. J. 1657. zu 90° rhein. Gulden, beantwortet einige, 
diefelbe betreffende Fragen ; — alles in möglichiter Kürze, 
Die erwähnte Sumrne full jetzt (nach $. 19. ) nicht nach 
der Zeit des Privilegiums, fondern nach den Conven- 
tionsfuls von 4753 , mithin zu 1050 leichte Gulden oder 
nach dıt (fogenannten) 24 Guldenfufs , zu befimmen 


feyn. Die Appellationsfomme der Armen ift felbft im 
Privilegium auf 600 fl. gefetzt worden. Dasjenige, wes- 
wegen diefe Schrift noch einigermafsen empfohlen zu 
werden, verdient, ift die Bekanntmachung der nüru- 
bergifchen Gerichte, vom denen an die Reichsgerichte 
appellirt werden kann, und eine genauere Befchreibun 

Fi dabey vorgefchriebenen und üblichen Feyerlichkei- 
ten. Merkwürdig ilt, dafs von einigen Gerichten, nem- 
lich dem Stadtgerichte, dem Land -und Bauerngerichte, 
dem Vormuud - und Landptilegamte, fo gar mit Vorbey- 
gehung des Appellations- und Übergerichts, (per faltum) 

an die Keichsgerichte appellirt werde, Zr 
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Sonnabens, den agtch Auguft 1789. 


NATURGESCHICHTE 


Berzın, b. Pauli: Naturfyfem aller bekann- 
ten in-und auständifchen Infeöfen, etc. 
(Befchluß des im vorigen Stück abgebrochenen Artikels) 


HH "folgen nun die Skarabäer mit unbe- 
waffnetem Kopfe und Bruftfchilde, und zwar 
zuerlt die gefchildeten, als Sc. longimanus, Sc. 
chamaeleon, Sc. jiımofus, Sc. Dipitalia, Sc. Alge- 
rinus, Sc. Scorticorium, Sc. flercorarius, Sc: ver- 
nalis, Sc. oblongus, den auch wir für den des 
Scopoli halten, fo wie auch wohl diefer und Sc. 
‘Arator des entomologifchen Archivs, den Fabri- 
cius in feiner Mantila für feinen Sr. rufipes er- 
kennt, keine Varietäten von einander, fondern 
wirklich verf[chiedene Arten find. Wir fügen zu 
der Befchreibung hinzu, dafs der Bruftfchild am 
Seitenrande punctirt ift. Sc. duridus, Sr, variega- 
tus, Sc.rufipes. Ungeachtet der Hr. Vf. zwifchen 
dem Sc. variegatus und dem Sc. rufipes noch zwölf 


andere gefetzt hat, fo nehmen wir diefe drey Kä-, 


fer doch zufammen, weil fie gewils nur Abarten 
‘von einander find.” Wir haben uns davon durch 
‚eine-Menge gefammleter Exemplare auf das ge- 
wiffefte überzeugt. Folgende Varietäten befin- 
den fich davon in unfrer Sammlung. Ein Käfer, 
‚dem die fchwarzen Flecken.auf den Flügeldecken 
bis auf einen kleinen fchwarzen Punkt im äu« 
fsern Winkel am Grunde derfelben one feh- 
len. - Diefer höchft feltenen Abart folgen Exem- 


plare mit ganz kleinen ‘Punkten ftatt der gewöhn- . 


lich länglichen Flecken; auch eben nicht häufig, 
‚Dann kömmt diefer Käfer, wie er gemeiniglich 
it, und wie ihn Hr. H. befchrieben hat. Nach- 
"her finden fich Uebergänge zum Sc, variegaätur, 
‚wo einige Flecken zuf:mmengeälofen ind, und 
dann Exemplare, von welchen man zweifelisaft 
it, ob man fie noch zum Sc. Juridus oder fchon 
zum ‚Sc, variegatus rechnen foll.. Diefen folgt 
der Sc. varıegatus (elbit, mic vielen allmählichen 
Abflufungen, und dem Sc. rufipes endlich fo na- 
he, dafs man nur etwas weniger: der ([chmutzig 
Be Oberiläche der Flügeldecken, durch Hülfe 
ewafineter Augen, entdecken 'kann.- Endlich 
Sc, rufipes, von der eriten Stufe der Abarten die- 
fes Käfers in nichts ver/chieden, als dafs feine 
A. L. 2. 1789. Dritter Band, 


Flügeldecken gänzlich fchwarz find. Der Hr. Vf. 
hat (ehr recht, wenn er nicht, dafür hält, dafs 
‚Linne den Sc. luridus fir eine Abarc vom Sc, fime- _ 
tarius genommen. Wir fügen den Kennzeichen. 
diefes Käfers noch das punktirte Schildlein hin- 
‚zu, wodurch fich auch der Sc. ruffpes noch vom 
‚Sc. oblongus unterf[cheidet. Sc. merdarius. -Hr. 
‚von Moll will bemerkt haben, auch einige mit 
drey Höckern auf dem Kopffchilde gefunden zu 
haben. Es.giebt aber nur vom &. Sordidus 
{ehr kleine Exemplare, die man alsdann leicht 
mit dem Sc, merdarius verwechfeln kann. Sr. 
ninutus. Sc. gguttatus. Sc. Sus, Sc. 4ma= 
culatus. Sc. contaminatus. It wohl eine befondere 
Art. Sc.porcatus,Sc.tefludinarius, Sc.afper , Sr. 
quisquilius. IRdiefer Käfer kein wirkliches Sphäri- 
‚dium, fo macht erdoch einen Uebergang zu demfel. 
ben, Seiae Kleinheit verhindert eine genauere Un- 
terfuchung. Wenn diefer Sc. guisquilius auch der 
des Fabriciusik, fo hat Fabricius Unrecht, wenner 
ihn für eine Abart feines Sc. merdarius hält und 
-ihn daher aus feiner Mantiffa weggelaffen hat. 
Sc. Satellitius, Se, Stercorator, Se, rufipes. Der 
beym Sc. luridusund variegatus von uns als Va- 
sietät erwähnte Käfer. Die grofse Aehnlichkeie 
mit dem Sc, Subterraneus finden wir gar nicht. 
Beym Se, Subterraneus ind die Flügeldecken et- 
was niedergedrückt, wodurch er eine fehr aus- 
aeichnende Geftalt erhäl. Vom Sc. Juvencus 
Sc. fplendidus, Sc, Cephus, Sc. Laborator, Sr. 
Globator,, Sc. Septemmaculatus, Sc. Arator, Sc. . 
barbatus, Se. Blakburnü, Sc. marginellus, Se. 
.Scrofa, Sc, arenarius, Sc. feaber, Sc. plopiatıs 
hat Hr. H. keine Abbildung liefern können. Sr. 
bipunctatus. Den Befchlufs diefer Abtheiling 
„macht Sc, uripunctatus, den Hr. H. auch nicht 


„abgebildet hat; in Niederfachfen ifl er eben nicht 


‚Seiten. Die Richtigkeit des Citats aus dem Fa- 


-bricius: Coccinsla unipunctata Linn., bezweifeln 


wir. In der Linneifchen Befchreibung ift noch 
‚manches unbeflimmt und der Aufenthalt defel. 
ben auf den Pflanzen angegeben worden, auf 


‚welchen wirihn.nie, wohl aber aufden in Feldern 


liegenden Mifthaufen und um diefelben fliegend 
angetrofien haben. Beide Gefchlechter unter- 
fcheiden Gch voneinander; dem einen, vielleicht 
Fff£ den 


395 


dem Männchen, da es merklich kleiner it als das 
andere, fehlt der fchwarze Punkt auf den Flü- 
geldecken. Dies nähert fich dann dem Sc. quis- 
quilius fehr und ift von demfelben fchwer zu un- 
terfcheiden. Uebrigens halten wir den Se; uni- 
punölatus mit Laicharting fürein Sphäridium oder 
doch für einen Käler, der zu diefer Gattung ei- 
en Vebergang macht, und citiren dabey ohne 
alies Bedenken deilen Sphäaridium unipundfatum 
und fürs andere Gefchlecht fein Sphäridium Xun- 
topteiwm, _ Mit dem Sr, Bacchus fangen die uh- 
geichildeten und unbewaffneten Miftkäter an. Ihm 
tolgen_Sr. triangularis, Sc, Paramaribous, Sc 
Caribaus, Sc. Konigii, Sc. impius, Sc. facer , Sc, 
Sc. laticollis, Sc. coriaries, Sc. pilularaus., Statt 
‚der Worte: die Deckfchilde eben fo breit, wie 
der Bruftichild, muis es wohl heifsen : die Deck- 
‚Schilde am Grunde eben fo breit, wie der Bruft- 
fchild, nach der Spitze zu fchmäler. Wir befi- 
‚tzen auch fehr glänzende Exemplare. Ob fie et- 
‚wa einem Aufklärer durch die Hände gegangen 
Und, müfen wir dahin geftellc feyn Iatlen. Sc. 
„vchaferi, Dafs die Gefalt diefes Käfers dem 
vorigen fo fehr nahe komme, finden wir warlich 
n’cht. Diefer it gewölbter als Se. pilularinsrund 


‚eyförmig, welches auch in der Abbildung nicht « 


gvhörig ausgedrückt if, Did Oberfläche der Flü- 
- guldecken hac fehr viel auszeichnendes,. was in 
‚er Beichreibung übergangen if, Auch in ber- 
‚gichten Gegenden von Niederfachfen findet fich 
.diefer Käfer im Kulımilt. Se. flavipes, Die Ab- 
bildung dieles (ehr ausgezeichnrten Käters ift 
nichtgerathen, Den Surinamfchen Käter von Vort 
würden wir doch ohne Vergleichung mit Origina- 
Ion mit diefem nieht fur einerley halten. Sc, Schre- 
beri, Wegen des Citats aus. dem Vort wiederho- 
‚Jen wir die beym Se. Havipes gemachte Erinne. 
‚sung. Bıy der .\bbildung ılt in unferm Ex mplar 
‚aus einem VerGhn jedes der Dickichilue nuc 
‚drey rothen Flecken verfehn worden. Sr, ovatus, 
.Ven Sc. Variolofus, Sc. miiiaris, >. calcaratus, 
‚Sc. gibbofus, Se. Hollandıar, Sc. euprens, Sc, fla- 
ER Sc, Squalidus, Sc, bipuflwiatus, Sc. pal- 
.dUipes, Sc. eruähıe, Sc, aeneus, Sc, Smaragdulus 
konnte Hr. H. keine Abbildungen liefern; er be- 
merkt, dafs fich noch verfchiedene Käfer in den 
Schriften der Entomologin befänden, die zu die- 
fer Gattung zu gehören fchienen, deren Befchrei- 
bung aber zu mangelhaft (ey, als dafs fie ohne 
‘Gefahr eine Verwirrung anzurichten, ‚hier ange- 
führt werden könnten, welches wir fehr billigen, 
und dagegen alie Freunde der Entomologie auf- 
fordern, dem Hin. Vf. nicht allein Beyträge über- 
haupt, fondern auch vorzüglich folche Arten der- 
‚jenigen Gattungen zu liefern, die indiefem Wer- 
ke noch nicht abgebildet worden. Den Befchlufs 
macht ein Regifter der Synonymen in den zwoen 

‚erften Bänden, 
- »Leirzig, b. Crufius: Andreae Johannis Re. 
tzii, Phil. Mag. ad:reg. Acad, Lundenf. Hift, 
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nat. et Oecon. Profeffor ete., Fafeiculus ob- 
Servationum botanicarum quintus. 1789. 32 
S. Fol. mit drey Kupfertafeln. 

Hr. Retzius verbeffert in diefem Heft gleich zu 
Anfsng auf 149 Arten aus allen Klaffen des Lin- 
heiichen Syitens, wo er bald wegen der Kenn« 
zeichen, bald wigen der Verwandtfchäft, bald 
wegen des Wohnort Berichtigungen * beyfügt, 
Urver di: fe Berichtgungen, welche er dem Rit« 
tor Linse mitcheilte, die aber bey dem Supple« 
mento plantsrum® uud der vierzehnten Ausgabe 
nicht gebraucht wurden, und die er hier zum Be- 
‚hut einer funtzehnten Ausgabe vorkıgt. drückt 
er Sch auf folgende Weile aus: „rum Cran« 
„tziana Mediweave viie non confpnrcarae erant, 
„verum debita erga verum Botanıces patrem, fla- 
„toremgue veneratione concinnatae ıneae annota= 
„‚tiones, graiam [uam de hoc ingrato meo labore 
„mentem disteris teflabatur, . mihique continuatio- 
„nem ejusmodi obfervationun finul amice injun- 
„gebat.“ Rec. hebt diefe Stelle mit Fleifs her- 
aus, ohne im geringften entfcheiden zu wollen, 
ob Hr. R. durchaus Recht habe, umtheils dem’ 
.ehrwurdigen Linne Gerechtigkeit wiederfahren 
zu laffen, ctheils abır auf die widrigen und zu 
nichts als Erbitterung dienenden Zänkereyen auf- 
‚merkiam zu machen, in welche die Botaniker wie- 
‚der zu vertallen fcheinen, und wodurch üie für 
die Zukunit weder Dank noch Ehre fammeln 
werden, Doch hält uns Hr. R. für diefe trauri- 
gen Bemerkungen in der (nemlichen Vorrede 
ichadlos, urd wir zweifeln nicht, dafs er Wahr- 
heit fagt. . Er $priche. vom fel. König: „Doleant 
„imecum certe omnes feieniiae botanıcae veri cul- 
‚„tores. Loleant vırum pium, integerrimum, inde- 
fellum, qui, inexplebili res naturae [erutandi 
„ruore duclus, oma inconimoda, omnia pericu- 
sit inpgnesque fumtus [previt; gitem vana gle- 
„har Cupidv Sordidave avaritia vel invidia non 
„contananavıt, quemgue ad witina fufpiria fingu- 
„laris mödeflıa comikavit.“ — Die Kilanzen, wel- 
che in dieiem Hefte befchrieben werden, und 
die Hr. R. grölstentheils der Vorforge des eben 
‚geruhmten Mannes zu danken hat, find: Ny- 
danihes viminea, pubefcens, fcandens, Ju- 
‚flicia parviflora, Paederota minima, Cype- 
rus fetaceus, compaöfus, mucronatus, diphylius, 
leucocepiaius, rotwindus, exaltatus niveus, imbri= 

.catus cruentus, mitens, flavidus, [cirpus plan- 
tagineus, atropurpureus, [chongides, compianatus, 

diphylius, anumalus, grojlus, lateralis, miliateus; 

Sacharum beugalenfe, Königü, Thunbergüä, 
Panicum difiachium, lanceolatum , lagninum, 

‚hifpidulum, vrzordes, Agroflis Cinna, An- 
-dropagon ferrautum, incurvatum, Mmuricatum, 
binatuam, acicuwlarum; Ciffus heptaphylla, f o- 

lanum corymbojum, Phyjalis amenfis, Celo- 

Jia baceata, Phanus cıliatus, ariflatus, Bam. 
bos arundinacea (Arundo Bambos L.) Lime. 
nia pentaphylia, [edum flrelaum, Lager- 
. flrvemia 

P 


97. 


froemiu Flosreginae , indica, Sparmannia 


africa.a, Stemodiaruderalis, Arachıs fruti- 


cofa, Crotalariarferica, Hedyfarum gra- 
wineum, defchynomene cannabına, Abro. 
ma Wieeri, Hypericum chinenfe, Senecio 
uniflorus, Erigeron fwnatreife, fericeum, A r- 
temifıa litsoralis, Zinnia Bidens, Impa 


tiens rofmarinifolia, Arijflolochia bralkcas 


ta, Phyliauthus fimplex, flellata, rhannoides, 
Acalypha betulina, Croton pundatum, Tro- 
phisa/pera, (wovon die Blätter ftatt des Schaft» 
halmes zum Poliren dienen,) Antiderma aci« 
da, Terminalia chebula, Lycopodium ci. 
kare und Clavaria bifda, Hin und wieder 
find. felbft hier noch über andre Gattungen und 
Arten Berichtigungen und Nachweilungen einge- 
rückt. Aufden Kupfertafeln findabgebildet: P.a« 
nicum [quamofim, Scleria fumatrenfis, und 
Sparmannia africana, ’ 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN, 


Gera, b. Rothe: Lottens Leben und Ehfland, 
erfter Theil, 287 S. zweyter Theil. 1789. 179 
S. 8. (1 Rehl, 6 gr.) 

Der Vf. hohle von ZLottens Mutter, und der 
WVerheirathung und Eheitand derfelben aus, er 
zählt ausführlich Lottens ganze Erziehung, be 
fchreibt ihre Ehe mit einem Profellor, den fieoh- 
ne Neigung heiratliete „ fchildert den Kampf, den 
fie während diefer Ehe mit zwey Anbetern aus- 
iuhalten hat, wovon der eine fie durch Schwär« 
merey zu erobern fucht, und läfst fie endlich 
nach des Profeflors fruhzeitigen Tode zum zwey- 


-ten Mann denjenigen bekommen, der eigentlich#® 


ihre erfte Liebe gewefen war. Viele epitodifche 
Perfonen und viele mülsige Gefpräche erweitern 
unnörwig die font ohne alle Kunft fortichrei» 
tende Gefchichte. Die Heldinn Lotte hat einen 
ziemlich unbeftimmten Charakter, und ihr Herz 
nimiht alle Eindrücke von denen an, mit denen 
fie umgeht. Durch die leichtlinnige und fcherz- 
hafte Art, womit fich der Vf. über den uner- 
‚laubten Genuis der Liebe auszudrücken pflegt, 
kann fein Roman jungen Lefern und Leferinnen 
{chädlich werden, 


Leirzrs, b. Weidmanns Erben: Taufend und 
ein Tag, perfifche Erzählungen, ins Fran« 
zößlche überlerzt von Hn.- Peiis de la Croix 
von neuem aus dem Franzöliichen überfetzt 
von .J. 5. G. 5. Zweiter Band. 1789. 524 9. 
8. (ı Achl. 4 gr.) 

Eben das Verdienit, das fich Hr. Yoß um die 
Taulend und eine Nacht erworben, macht lich 
diefer Veberfetzer um die befte Nachahmung je- 
nes Werks.” Werte blofs aus der ältırn deut- 
fchen U-berietzung kennt, wird hier ein ganz 
neues Buch zulefen glauben, Diefer zweyte Band 
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enthält: 7) Fortfetzung und Befchlufs der Ge- 
fchichte des Prinzen Kalafund der Prinzeflin von 
China 2) Gefchichte.des Königs Bedreddin Bolo 
und feines Veziers Acalmuck mit dem Beynamen 
der traurige Vezier. 3) Gefchichte des Atalmuck 
und der Prinzefin Zelda Beghum. 4) Fortfe« 
tzung der Gefchichte des Königs E:‘dreddin Lolo, _ 
5) Gefchichte des Prinzen SeyE— El — Muluck, 
6) Fortferzung der Gefchichte des Königs Be= 
dreddin und feines Veziers. 7) Gefchichte des 
Maleck und der Prinzeilin Schirine, 8) Fortfe- 
tzung der Gefchichte des Königs Bedreddin und 
feines Veziers. 9) Gelchichte des König Hor- 
moz, genannt der König ohne Kummer. 10) Ge 
fchichte des Arizemen, ı1) Fortletzung und Be- 
£chlufs des Königs Hormoz, = 


Sıena: Zripofo di Raffaele Borghini. Tom, 
1. 295 S. 11. 260 $. IIL 235 $. 1787. $. 
Wenig mehr als ein bloiser Abdruck diefes 
hicht unbekannten Werks, das zuerft zu Florenz 
im J. 1584 erichien., Ungeachtet aller der Thor« 
heiten, die es enthält, und der Verwirrung, die 
darin herifcht, war es doch ein fchätzbares Werk 
für jene Zeiten. Es enthält Nachrichten von 
Küniliern und Beurtheilungen ihrer Werke nach 
damaliger Sitte, ad modum Ciceronis in Gelprä- 
chen vorgetragen, Da der Vf, dem Zeitalter der 
groisen Küntfller (o.nahe lebte, [o hat er manche 
Nachricht und manche Anekdote uns aufbewahrt, 
die fonft leicht verloren gegangen wäre. Aber 
feitdem ein Yafari, Fue/sii und fo viele Andere 
geichrieben haben, find feine Nachrichten längft 
unbrauckbar geworden, und wir fehen nicht, wo- 
zuein neurr Abdruck diefes, jetzt fo gutalsüber- 
flüßsigen, Werkes dienen kann, dem es fogar an 
dem eriten Becirfniffe, einem brauchbaren Regi«' 
fter, fehl. Hin und wieder hat der neue Her- 


‚ausgeber einige Anmerkungen hinzugefügt, die 


aber nichts als (parlame Citate, mehrentheils aus 
dem Yafari, und einzelne Nachrichten von den 
veränderten Plätzen von Kunftwerken, enthalten. 
Theurer it das Werk geworden; denn ftatt Eines ° 
Bandes £ullt es jerzt 3 Octavbände, Sollte man nicht 
glauben, dafs mitten in dem Lands der Kunft 
das Studium derfelben. noch in feiner Kindheit 
wäre? Wie könnte man font Bücher wieder auf- 
wären, die längft durch beifere verdrängt find ? 
Auch felbft an typographifcher Schönheit hat das 
Werk, ‚ungeachtet der vermehrten Anzahl der 
Bände, und ungeachtet es, nach der Verfiche- 
rung des Herausgebers, Ha. Carli, ein Probedruck 
feyn (oll, wenig gewonnen, 


Batrsurn, in der Lübeckifchen Buchhandi.: 
Novellen von C, A. Seidel, Erftes Bändchen. 
1789. 291 9. 8: (16 gr.) 

Der V£. belitzt fchr viel Talente für die klei- 
nen romanhaften Erzählungen. Bey aller Klein- 
heit des Umfangs, die feine Novellen haben, man- 

Ffffa gele 
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elt es ihnennicht an Intereffe; ein lebhafter und 
Soch ungewungener Vortrag, häufiger, zu rech- 
ter Zeit eingeßreuter, wrd den Charakteren ange- 
meffener, Dialog, ein zierlicher und doch nicht 
ein zu blumenreicher Stil, viele fehr wichtige 
Reflexionen, find Eigenfchaften, die die Novellen 
des Hr, Seidel jedem Lefer von Gefchmack em- 
pfehlen müffen. Diefes erfe Bändchen enthält: 
y) Roderigo und Gicconda, eine italienifche No- 
velle, wo der Tod zuletzt die Liebenden bey dem 
Untergang von Meflina durch das Erdbeben ver- 
einigt. Zwar findet man eine ähnliche Anekdo- 
ten in desHn, Schmieder’s Erdbeben von Meflina, 
aber beide Erzählungen haben blofs den. Ausgang 
mit einander gemein. 2) Beynah eine Thorheit 
mus Wohlwollen, eine deutfche Noveile. Em 
Mann von 60 Jahren hätte beynahe aus Wohl. 
wolien 'ein fechzehnjähriges Mädchen durch die 
Verbindung mit Gch unglücklich gemacht, als er 
jich eines beffern befinnt, und fie feinem, nach 
ihr (chmachtenden , Neifen giebt, 


Hamsters, in der Hoffmannifchen Buchh. : Ge- 
Schichte eines Krafigenies, oder, feltfame 
und wunderbare Abentheuer eines Ritters von 
Ungefähr, in zweyen Büchern, nach dem 
Spanifchen des Quevedo frey umgearbeitet. 
1789. 228 S. $. (14 gr.) 

Ein Ungenannter liefert hier eine, mit Ge- 

fchmack verfertigte, freye Ueberferzung von der 
bekannten Satire desfpanifchen Schrififtellers Que- 


—— 
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vedo Yillegas, die im Original den Titel Hifloria 
de lavida del Bufcon Liamade Don Pablos führt, 
und wovon der Ueberfetzer fich der Ausgabe be- 
dient hat, die zu Rouen 1629 herauskam. Deut- 
fche Lefer, die den finnreichen Spanier aus feinen 
unter dem Titel: Reifen in die andre Welt 1737, 
überfetzten Yifonen kennen, werden fich freuen, 
hier abermals eine Ueberfetzung einer witzigen. 
Schrift von ihm zu erhalten; ein> Ueberfetzung, 
die fogar durch Verbeferungen und Verkürzun- 
gen vieles ver dem Originale voraus hat. Doch 
hat der Ueberletzer nicht, wie man dem Titel 
nach vermuthen könnte, deutfche ‚Sitten unter- 
gelegt, fondern die Scene in Spanien gelaffen. 
Merkwürdig ift es, dafs in einerMefle über einer- 
ley Gegenftand, nemlich über das Elend des bel- 
letriftiichen Autorlebens, zugleich zwey Satiren 
(aufser Jiefer auch die Hifloired’un pauvre diab/e) 
verdeutfcht worden ind. - ; 


ErLanGen, b. Palm: Liebe und Kabale, kein 
Roman, eine wahre Gefchichte von D. C. 
4A. Pick, 1789. 76 5. 8. (3 gr.) 

Die Kürze ik an diefem Romärchen das’ befste, 
und der klügfte Einfalldes Vf. der, dafs erfchon 
5.76. in wenig Zeilen hintereinander die Gelieb- 
te an der Auszehrung, und den Liebhaber für 
Gram fterben läfst. Denn weder den Charakter 
diefes liebenden Paares, noch den des Geiftlichen, 
deffen Kabale ihr Unglück macht, weifs der VE. 
‚den Lefern interelant zu machen, 


— 


LANDKARTEN. 
London: Tho the Right Monorable the Lords Com. ®pachen. Wir wollen kürzlich zeigen, was diefe Dixon- 


- miffioners, for Executing the Office of Lord High Admi- 
.ral of Great Britain This Chart of'the Noreh MR Coaft 
of America, With the Tracks of the King George aud 
Queen Charlotte in 1786 et 1787. is Infcribed by their 
Lordjchips moft Obedient and Devoted Sewant, George 
LDixur, Dec. 24llen 1788. Auf der vortretlichen Cookfchen - 
Karte von der Nordw?ftlichen Küfte von Amerika und 
der Nordüfllichen von Alien, famt der Durchfahrt zwi- 
"fchen diefen beiden Weltiheilen, findet fich unter dem 
so bis 46° nüördh Breite und 226 bis 232° der Länge, ein 
Theil der Nordweitlichen Külte von Amerika, den Cook 
des ftarken_Nebels wegen nicht mehr beiahren konnte, 
‚fordern von der Hofnungs Bay an, bis unterhalb der 
‚ Infel say, wo fich der Nebel wider gelegt hatte, zur 
Vermeidung der Gefahr über einen Grad von der Kitfte 
' abbleiben mufste. Von diefem Theil der Küfte nebft den 
.davor liegenden Charlotten Infeln, welche die ergländi- 
fchen Sehifs - Capitains Portiock und Dixon auf ihrer in 
. den Jahren ı Rs bis 1788 rerhanen P.eife entdeckt haben, 
“liefert uns letzterer hier eine fchätzbare 3 Fufs lange 
und 2 Fufs holie Seekarte, die.cigentlich zu dem von 
ihm in engl. Sprache herausgegeben Werke: 4 oyoge 
round the Werld, but more particularly to the Norih« 
We Coafl of Are ira eıc. Londen 1789. gehüret, Sie 
“bildet die nordweftliche Küfße von 126 bis 160° well, 
l.änge von Grenwich gerechnet, nnd 49 bis 610 nürdl, 
Breite ab, fo dafs. &Gälich Nuotka oder Künigs Georgen 
Sund, und weitlich die Schumagins Inseln die (irenzan 


# 


-Admiralty Bay genannt, 


'W. L, und sı° 


fche Karte für nene Entdeckungen enthält, und für Yor- 
züge vor der Cookfchenhat. An der Südfpitze von Cooks 
Strohin beym Cap Elifabeth hat der Vf einen Kohlen 
Hafen (Coal Harbour) entdeckt. Den in Prinz Wilhelms 
Sund zwifchen der Iniel Nontaga und den grünen Infeln 
liegenden Hafen (Careening Harbour) genannt, des- 
gleichen in diefen Sund üöftlich Corner Bay, zwifchen der 
Corner Bay Rand C. Hinchingbrock (Port Rofe) angege- 
ben, und die unterm 140° weitl. Lünge befindliche Bay 
worunter Port .Mulgrave 


und C. Phipps liegt. Die Lage von Croßs Sund ilt hier 


‚um ı Grad mehr. weftlich als auf der Cookfchen Karte 


vorgeitelit; von d’efem Sund ı Grad füdiNlich liegt Port- 
locks Haien , und bey Norfolk Sund heiist die ‚dafelbft 


.betindliche Südfpitze der Infel(C. Edgecombe). _ Gleich 


darunter liegen die Hazy Infeln und die Intel Forrefiers 
Die Iufel, welche auf d«r nordwetlichen Spitze der Kö- 
niginn Charlosten Infeln, nennt der Vf, Nord. [. und 
die darunter befind!icne Bay die Cicak Bay, de:gleichen 
die Fahrt zwifchen vorgedachten Charlotten Infeln und 
der nordweftlichen Küfte von Amerika, wo fich die Caps 
Pitt, Chatam, Dalrympie und Cox befinden , die Dixons 
Straße, Auf der weftlichen Seite der Künigin Char- 
Iotten Infeln il Rennels, Sund dabey die Hippa 1, Ibbert- 
fors Sund und EA St. James. Zwifchen 129 und ı130* 


B. zeiget fich die Berrefords Infel und 
davon Öftlich das Cap Scom, . " 


np unsmunensgreennßurgum 


- Nume ro 269. 
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: Sonntags, den 3oten Auguft 1789. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Frankrurnr am Mayn, in der Andreäifchen 
Buchh.: Beytrage zur Verbejferung des au- 
Ssern Gottesdienfes in der katholifchen Kir- 
che. Erften Bandes erftes Stück. 1789. 310 
S. 8. (20 gr.) - 


De Vf; diefer Beyträge gehören unftreitig un- 
ter die aufgeklärteften Männer des katholi- 
“fchen Beutfchlandes. Sie ‚bearbeiten ein Feld, 
das bisher ganz vernachläfliget ward, und wo es 
‘in der That fo viel aufzuräumen, und fo viel 
‚neue Materialien herbey zu fchaffen giebt, dafs 
kaum der vereinigte Fleifs von mehrern Arbei- 
tern hinreichend feyn wird, etwas gutes, ge- 
-fchweige vollkommenes zu Stande zu bringen, 
Indeffen haben fie, wie ‚der ‘Augenfchein zeigt, 
alle Eigen(chaften zur Ausführung ihres gemein- 
‚nütziren Planes, der fur .unfere.Zeicen.ein wah- 
res Bedürfnifs geworden ift; weil der aufgeklär- 
tere Theil des kacholifchen Publicums an dem al- 
-ten römilchen Ritus wenig Gefchmack und Er- 
:»bauung mehr findet, und fehr laut um Verbeife- 
‚rung der Liturgie fchreyt. Wenn die Hn, Vf, 
nur auch Muth genug haben, um der Gerechtig- 
‚keit'wilien, Verfolgung zu leiden ; -woran es Ih- 
‚nen, bey ihrer edeln Freymüchigkeit, und bey 
.der Menge unaufgeklärter Zeloten, denen ihre 
Schrift in die Hände fallen wird, nicht fehlen 
“kann. Der Jnhalt und die Einrichtung diefer 
"Beyträge wird fo angegeben: Jedes Stück Soll 
-drey Abtheilungen enthalten: 1) Auffätze, 2) 
‚Recenfionen, 3) Verordnungen und Nachrichten, 
‚den öffentlichen Gottesdienft in der katholifchen 
-Kirche betreffend. Der erfle Artikel.liefert eigne 
Abhandlungen über interefante Gegenftände des 
öffentlichen Giottesdienftes- I.) Ueber den Got- 
«esdienft iiberhaupt, und.den aujfern insbefondere, 
"Eine fchöne, helle.-Abhandiung , voll fehr reiner 
‘Vernunft- und Religionsprincipien. Freuen mufs 
Sich jeder Freund der Autklärung, wenn er feht, 
“mit welcher Ordnung, Deutlichkeit, und Freymü- 
thigkeit der Vf. hier von dem reinen Begrift Got- 
tes ausgeht, daraus .den Begrift des Gottesdien- 
dienftes entwickelt, die verfchiedenen Arten def- 
A. L. Z. 1789. Dritter -Baud, -. 


felben auseinander fetzt, unfere Verbindlichkeit 
zum äufsern Gottesdienft beweifet; hierauf die 
"Regeln zur richtigen Schätzunr feines Werthes 
gründet, und endlich mit Erklärung von der 
Nothwendigkeit-einer von Zeit zu Zeit zu veran- 
ftaltenden Abänderung des äufsern Gottesdienftes 
fchliefst. :Aber betrüben mufs er fich wieder, 
‚wenn er wahrnimmt, dafs das, was hier ein edel- 
‚denkender Katholik fo herrlich darzuftellen weits, 
‘bey den Katholiken in der Ausübung fo wenig zu 
dinden, und was das fchlimnifte, auch fo wenig zu 
hoffen ift, ‘wie Rec., der felbft ein katholifcher 
:Geißlicher it, nur gar zu wohl weifs. In der 
Congregatio rituum, die nach 5. 316. zu Mainz 
-errichtet wurde, wäre ein Mann, wie der Vf. die- 
fer Abhandlung, ein wahrer Kleinod! 11.) Ent- 
wurf zu einem verbe[ferten re Katechis- 
mus. Vermuchlich durch die Mainzifche Preis- 
aufgabe, wegen Verfertigung eines neuen Kate- 
chismus, veran’afst. Der Vf. giebt fich alle Mis 
he, diefem Volks - und K'nderbuche die Vollkom- 
‚menheiten einer guten Erbauungs- und Erzie- 
hungsichrift mitzutheilen.: Erft liefert er eine 
kurze Gefchichte des katechetifchen; Unterr'chtes 
«vom Zeitalter Jefu bis aufs unfrige herab; dann 
zeichnet-er die Eigenheiten der bis jetztim Dru- _ 
‚cke erfchienenen katholifchen Katechismen aus; 
and rügt endlich ‚mit vieler Freymüthigkeit und 
Einficht -.die Mängel, die er in allen, oder den 
meilten wahrgenommen hat. Dahin rechnet er, 
‚dafs fie 1) nicht verhältnifsmäfsig nach den Faf- 
fungskräften der Katechumenen, und nach dem 
innern Werthe der chriftlichen Wahrheiten einge- 
richtet, und 2) nicht gründlich genug find. 3).Dafs 
‚die theoretifchen Wahrheiten nicht forgfältig auf 
das practifche Chriftenthum angewendet werden. 
4) Dafs die Sitten- und Tugendlehren zu fehr 
vernachläfiget, ‚und 5) zu viel und unzweckmä- 
dsige Polemik eingewebt werden. Rec, würde 
hier roch die höchft elende Schriftexegefe, die 
kraft. und faftlofe Schreibart, und die nirgends 
weniger als im katechifiren verzeihliche Unbe- 
ftimmtheit der Ausdrücke hinzufetzen, Fehler, 
die er in allen ihm bekanntgewordenen katholi- 
{chen Katechismen häufig angetroffen hat, W’as 
der Vf. gegen den Ausdruck: die alleinfeelipı.a- 
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chende Kirche anmerkt, macht feinen Einfichten 
in die. wahre Religion Ehre. Diefer Ausdruck 
kann fchlechterdings nicht geduldet werden ; er 
. entehrt das Chriftenthum, und mufs daher in ei- 
nem katholifchen Katechismus, der unfers aufge- 
klärten Zeitalters würdig feyn foll, durchaus ver- 
mieden werden; Nicht nur aber der Ausdruck, 
fondern auch die Lehre, die darunter verborgen 
liegt, worauf jetzt mehrere katholifche Schriftitel- 
ler mit grofsem Rechte dringen. III.) Ueber das 
Beichtwefen in der katholifchen Kirche. Der 
merkwürdige Auffatz diefes Stücks, 
kannt, dafs in den neueften Zeiten Eybel, und 
die Herausgeber des Freymüthigen den göttlichen 
Urfprung der Ohrenbeichte zu bezweifeln, und zu 
beftreiten anfiengen ; nun triet ein eben fo beifchei- 
derer als aufgeklärter Theologe auf, der jenen 
Vorgängern auch durch Schriftexegefe und andere 
theologilche Watten zu Hülfe kömmt, und, wie 
es Rec. däucht, der Parthey in feiner Kirche, die 
wider die Ohrenbeichte, oder vielmehr ih- 
sen göttlichen Urfprung Qinwat, das volle Ue- 
bergewicht giebt. Da fich der Kirchenrath zu 
Trient felbft, im dritten Kanon vom Sacrament 
der Bulse, auf die Stelle Joh. 20 (denen ihr die 
Sunde vergeben werdet etc.) bezicht, fo richtet 
der Vf. fein Hauptaugenmerk auf eben die[e Stel- 
le, und beweifet, ohne dem Anfehen diefes Kir- 
chenrathes zu nahe zu treten, dals fie nicht vom 
Sacramente der Bufse, fondern von Vergebung 
der Sünden durch die Taufe verftanden werden 
müffe. In diefer Abficht erläutert er Ge 1) aus 
Parallelftellen bey andern Evangeliften, und >) 
durch Beyfpiele der von den Apolteln ertheilten 
Sündentergebungen. Und das Refultat davon 
it — diefes, dafs die Worte Jefu, Joh. 20, 23 
nicht in einem eingefchränkten, blofs auf die 
Beichte anwendbaren, fondern in dem allgemei- 
nen Sinne zu nehmen fey „‚dafs die Apoftel an 
„der Gnade Jefu an der Vergebung der Sünden, 
„alle follten Antheil nehmen laffen, je nachdem 
„fie fänden, dafs die Menfchen, fich zur J,ehre 
„Jefu und zur Bufse verftänden.‘* Eben fo we« 
.nig läfst fich nach dem Vf. die Ohrenbeicht aus 
der Uebergabslichre darthun. Hier aber begnügt 
‚er fich aus, Amorts Demonflrat. crit. Relig. cath. 
einige Auszüge zur Ergänzung feines Auflatzes 
au machen. Es wäre ein wahres Wunderwerk, 
wenn diefe kühne, aber doch gegründete, und 
‚mit edler Befcheidenheit ausgeführte, Behauptung 
nicht grofse Senfation und öffentliche Wider(prü- 
che in dem katholifchen Publicum erwarten foilte, 
‚Man fagt fogar,dafs P. Goldhagen in Mainz wirk- 
lich mit einer Wolke von Zengnilfen der heil. 
Väter gegen unfern .Vf. im Anzuge fey. Gott 
bewahre nur das Mainzifche Vicarjat, dais es fich 
‚von diefem fanatiichen Exiefuiten nicht hinreif- 
fen laffe. Je wichtiger diefer Gegenfand- für die 
katholifche Kirche it, defto freyer „ und ungehin- 
derter miufs die Prüfung dellelben feyn, dies il 
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. Nachrichten, 


604 


der einzige Weg, zur Wahrheit zu gelarigen. Man 
hst kein grofses Zutranen auf die Gründlichkei- 
feiner Meynungen „ wenn man diejenigen, die 
fie unterfuchen wollen, durch Interdicte zum 
Stillfchweigen zwingen mufs. Um die Fortfchritte 
der katholifchen Aufklärung über die Unfehl- 
barkeit der Kirche, richtig zu beurtheilen, ver- 
dient nachgelefen zu werden, was unfer Vf. S. 
125 'zur nähern Beflimmung diefes Gegenftandes 
vorträgt: „was der Katholik unter der kirchli- 
„chen Unfehlbarkeit verftehen foll, if eigentlich 
„die alte Uebereinffinmung .der Apofelifchen 
„Kirche.“ und $. 126. „follten fich aber in {pi 
„tern Jahrhunderten kirchliche Beflimmungen von 
„Lehrfätzen finden, die entweder aus der heil. 
„Schrift oder alten Tradition nicht erweislich 
„ünd; — fo können diefe Sätze nicht mehr für 
„reine katholifche Dogmen, fondern für kirchli- 


„ehe Zufatze oder Folgerungen aus Dogmen — — 


„gehalten werden. Diefe Regel, Dogmen an - 
„beurtheilen, hätte noch in dem Falle ftatt; wenn 
„auch die fpätere Kirche behauptete, dafs ein 
„gewifler Satz von Chriftus (jure divino) be- 
„Rimmt worden fey.“ Wie viel der kirchlichen 
Unfehlbarkeit. durch diefe Erklärung entrifen, 
wie fehr fie dadurch in Rückficht auf ihre fpecielle 


‚Entfcheidungen der Schriftexegefe, und der hi- 


ftorifchen Kritik unterworfen werde, wird jeder 
Sachkundige von felbft einfehen. Zu wünfchen 


„wäre es, dafs der einfichtsvolle Vf. diefen Gegen- 
‚Rand, den er hier nur fo zufällißer MWeife auf 


feinem Wege fand, und mehr berührt, als ent- 
wickelt, befonders behandeln, und dadurch die 
Gewiffensferupel mancher Katholiken, die fich 


ich das Joch der Unfehlbarkeit erleichtern, zer- 


reuen möchte. Den aten Abfchnitt, der blofs 
Recenlionen enthält, recenfiren wir nicht wieder. 
Sie find im Ganzen freymiihig und gründlich. 
Der dritte Abfchnitt enchält Verordnungen und 
Diesmal dreyzehn Verordnungen, 
wovon die meiften auf das Faftengeboth, oder 
vielmehr auf die Faftendifpenfe fich beziehen. 
Die Vf. erlauben fich gegen die Concipienten 
diefer Erz- und Bifchöflichen Verordnungen fehr 
freye Bemerkungen, die zum Beweifs dienen, wie 
weit £fchon die Schreibfreyheit felbft unter den Ka- 
tholiken gediehen ift. Mit Recht ver sundern fie ich 
S, 244: wie man das Faften zu einer Religionspflicht, 
zu einem Theile des gebothenenGottesdienftes ma» 
chen will, Veberhaupt follte man doch den Zwang 


.diefes Jüdiichen Gebrauchs unter den Chriften 
‚ganz aufheben,und dem Volke in einem Bifchöfli« 


chen Briefe zeigen, dafs Mäfsigkeit bey jrder Are 
des Genuffes das befte und einzige gottgefällige 
Falten fey, Rec. war es übrigens recht auffallend, 


.von welcher Höhe herab die Concipienten dieler 


Paltoralverordnungen die chriftlichen Gemeinen 
anreden, und in welchem gebieterifchen Tone 
fie ihre Principalen fprechen laffen. Dies ferze 
freylich noch Lehr Hildebrandinifche Begritte von: 

der 


der rang wer Macht der Kirche voraus, die 


aber im ftreichifchen‘. nicht mehr anerkannt, 
und von neuern katholifchen Schriftitellern im- 
mer mehr in eine blofs ermahnende, und über 


redende Macht verwandelt wird. Die am Ende 


beygefügten Nachrichten find das unbedeutend- 
fte in diefen Beyträgen. Nur eins daraus: Zu 
Bonn. werden Veränderungen mit” dem Brevier 
vorgenommen! Warum wird diefe elende, ge- 
Schmacklofe Compilation, die den Gei‘! des Prie- 
fters mehr unterdrückt, als erhebt und veredelt; 
und bey gebildeten Prieftern entweder Lachen 
oder Aergernils erzeugen mufs, nicht ganz auf 
die Seite geräumt? Wir wünfchen den Verfaf- 
fern Fortdauer ihres rühmlichen Eifers zur Be- 
‚kärspfung kirchlicher und liturgifcher Mifsbräu- 
che; und hoffen baldige Fortfetzung ihrer Bey- 


 träpe. 


ALTENBURG, in der Richterfchen Buchh.: Die 
Schriften des Neuen Feflamehts, paraphra- 
fifch erklärt, und mit kurzen .erbaulichen 
Anwendungen, zum Vorlefen in den Betflun- 
den und fonft beym öffentlichen und, Privat- 
gottesdienfle... Erfer Theil, welcher den 
Matthäus, Markus und Johannes enthält, 
1786- 8. 6078. Zweyter Theil, welcher 
den Lukas und die Apoftelgefchichte enthält, 
1788. 518 5. 

Die Abücht des Vf. bey diefem Werke if, ge 
meinen Chriften ein Buch in die Hände zu geben, 
woraus fie ihre Bibel verfiehen, und über den In- 
halt derfelben nachdenken lernen können; und 
er wünfcht, ‘was jeder aufgeklärte Freund der 
Religion mit ihm wünfchen wird, dafs das öf- 
fentliche Vorlefen gröfserer Abfchnitte der heil. 
Schrift in Schulen und Kirchen, mit eingelireu- 
ten kurzen Erklärungen und Anwendungen über- 
all eingeführt werden möchte. Es verftehet lich 
von felbft, dafs in einem folchen Werk, welches 


nicht für Gelehrte beftimmt ift, neue Aufichlüffe , 


nicht gefucht werden dürfen; Es ilt fchon ein 
grolses Verdienit, wenn dem gemeinen Chriften 
das Bekannte deutlich und ricktig vorgelegt wird, 
Und dies hat der Vf. diefss Werkes geleilter. Die 
Erklärungen, die er hier liefert, find meiftens pa- 
röphraftilch; und dicfe Methode jft wegen der 
Kürze am bequemiten zu diefer Abficht, weil da- 
der ganze Zuliammenhang des biblifchen Textes 
mit gehöriger Deu:lichkeit ‚dargeftellt werden 
kann, Rec. hat die Paraphrafe meiltens richtig 

efunden, und mit Vergnügen bemerkt, dafs der 

f. ein würdiger Schider Eraeffi's it, wofür er 
fich in der Vorrede erklärt, Ueber einzelne Stel- 
len von zweifelhafter Erklärung zu kritifiren, wür- 
de überfüfsig (eyn, da der Vf.'nach feiner Abficht 
keine neuen Auffchlüffe geben wollte. Die er- 
baulichen Anmerkungen Sind zwar kurz, und zum 
Theil etwas trocken, wenigftens für den gemei- 
nen Mann, dem lie doch vorzüglich beitimmt find, 
übrigens aber gut, und aus dem Text richtig her- 
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geleitet. Wir empfehlen diefes Buch insbefon- 
ere denen, die fich das gröfsere Seilerifche Er- 


bauungsbuch nicht anfchallen können, und wiln« 
fchen, dafs es vieleKäuter und Leler Anden möge. 


Um, bey Wohler: Beyträge zur Verbefferung 
der. Kalholifchen Liturgie in Deutfchin:d. Er- 
fles Heft. 178%. 8. 402. (I6 gr.) 

Obgleich der Vf. feinen Namen nicht genennet 
hat, fo meıkt man doch aus dem Inhalt der Vor- 
rede gar bald, dafs es Hr. Werkmeifter in Stut=- 
gart il. Er’hat fein’Buch den Verfaflern der 
Beyträge zur Verbefferung des öffentlichen Got- 
tesdienites der Chriften, Hermes, Fifcher und 
Salzmann gewidmet, und fchon in diefer kurzen . 
Zueignungsfchrift Grundfätze geäufsert, die je- 
den Freund der Wahrheit und des Guten für ihn 
einnehmen mülfen. Rec. kann fich nicht enthal= 
ten, den Schlufs hicher zu fetzen. „‚Theuerfle' 
Männer! Wir leben nicht in Einer Kirche! Wir 
haben daher auch nicht für einerley Bedürfniffe 
unferer Mitchriften zu forgen; aber der Geift der 
Sag rörhen, San und die Begierde, nach unfe- 
rer verfchiedenen Berufslage etwas allgemein 
nützliches zu Stande zu bringen, kann zwifchert uns 


. Gleichheit und Freundichaft ftiften, und unsüber' 


diefe zufälligen Unterfchiede hinausietzen, die 
durch äufferliche Glaubensbekenntniffe entftan- 
den find. In der Wonne diefer Gefinnungen bie- 
te ich Ihnen freundfchaftlich die Hände, und tre- 
te gleich(am in Ihre Gefellfchaft ein, wn mit Ih- 
nen gemeinfchaftlich Gutes zu wirken, und, fo 
viel in meinen Kräften liegt, Anbeter Gottes in 
dem Geiite und in der Wahrheit zu bilden.“ Vor- 
trefich! Diefen Aeufserungen entfpricht auch das , 
Werk felbft vollkommen. Es ift durchaus mit 
Wahrheitsliebe und edler Freymüthigkeit gefchrie- 
ben. Der Vf. bemerkt gleich in der Vorrede, 
dafs die katholifche, abendländifche Liturgie, 
welche ihr Dafeyn, ihre Vergröfserung, und 
ihre gelchmackiofe Zufammenfetzung meiftens 
den Päbften und andern römifchen Gelchrtem 
verdankt, alle Fehler hat, die die Liturgie 
nur immer haben kann; dafs ihre "implicieät, 
Reinigkeit der Begritie, Ordnung der Theile und 
Schönheit des Gaiuzen überall mangeln ; dafs fie 
dagegen ein verworrenes, unzulammenhängen- 
des Ganzes vorftellt, worinn der Geilt der Rlein- 
fügigkeit überall herrfcht; dafs, wo es nur im- 
fher möglich war, römifche Principienangebrache 


‚find, die den andächtigen Priefter für Roms An- 


mafsungen einnehmen, und ihm diefelben unter 
der‘ Geitalt chriftlicher Gebete als wahre Clriften- 
thumslehren eirflöfsen follen. Er wünfcht daher, 
dafs die deutfchen Bifchöfe auf die allzulichtba- 
ren Märgel und Miisbräuche der Liturgie auf- 
merklam werden, und ihre Bifchöflichen Aschte 
auch in diefem Stück geltend machen möchten, 
Denn von Rom, fagt er, haben wir keine wahre‘ 
Verbefferung der Litargie zu hoffen „‚Wenni.die 
GzSE& ? Rö- 


6>7 
Römer auch jenen Grad der Aufklärung erreicht 
hätten, der den Deutfchen nunmehr die Unvoll- 
kommenheit ihrer ne fo fühlbar macht, fo 
-würde doch das Interefle fie abhalten, einen fo 
wichtigen Pfeiler ihrer alten Prätenfonen, wie 
die Liturgie it, felbft einzureifsen.*“ Er will’da- 
her in diefen Beyträgen, in Rückficht auf die ka- 
tholifche Liturgie, und auf die damit vorzuneh- 
menden Verbeilerungen eine heilfame Senfatioa 
zuerft unter den Gelehrten und durch diefe 
dann unter den Fürften und Bifchöffen zu ma- 
chen fuchen. Er hat hiebey folgenden Plan zum 
Grunde gelegt: In jedem Hefte fell, wenn 
keine befondern Umftlände eintreten, zuerft 
eine kleine philofophifche Abhandlung über die 
Liturgie überhanpt, oder über das Wefen der 
Ceremorien, Gebete, Gebräuche u. [. w. erfchei- 
nen, worinn die allgemeinen Grundfätze entwi- 
ckelt werden, nach welchen eine Liturgie zweck- 
mäfsig eingerichtet, oder, wenn fie verdorben 
‚war, verbeflert werden mufs. Dann wird er ein 
Stück der katholifchen Liturgie, z.B. die Bene- 
dictionen, das Mifale, Brevier, Rituale, die 
Charwochenandacht und dergleichen, einer befon- 
dern, aber itrengen Prüfung unterwerfen, und 
zeigen, wie lie theilsnach den Grundfätzen der 
gelunden Vernunft, theils nach den Grundfätzen 
der Religion felbft beurtheilt werden müffen. Im 
dritten Abfchnitt wird ein unmafsgeblicher Vor- 
fchlag oder Entwurf folgen, welcher zeigen foll, 
wie die geprüften Stücke der Liturgie feiner Ein- 
ficht nach geändert und verbeflert werden könn- 
ten, Zur Abwechfelung wird er hie und da an die 
Stelle der jetzt angezeigten Gegenftände einen 
litterärilchen Artikel einfchalten, worinn liturgi- 
‚(che Schriften recenüirt, oder dahin einfchtagende 
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Verordnungen kathölifcher Fürften und Bifchöffe 
angezeigt werden follen. Diefes erfte Heft aber 
hat er einem ‚ganz eigenem Gegenftande gewid- 
met, wozu ihm die Mainzer Monatfchrifilteller‘ 
Veranlaffung gegeben haben. Er beweitfst nem- ° 
lich gegen dirfe Herren, dafs die Gottesvereh- 
rungen allezeit in der Volksfprache gehalten wer- 
den follen, und dafs nie an eine wahre Verbefße- 
Pa, der Liturgie zu denken fey, fo -lange diefer 
Punkt noch nicht berichtiget il. Hierauf eröfnet 
er feine Gedankeri über das Recht der Fürften in 
eiftlichen Sachen überhaupt, indem fich das 
echt der Landesherren in Liturgifehen Gegen- 
ftänden nicht wohl-anders als aus dem allgemei- 
nen Rechte der Fürften in geiftlichen-Sachen her- 
leiten läfst. Die Mainzer Monatfchriftfteller wa, 
ren zwir einer fo ausführlichen Antwort nicht 
würdig. Indeffen werden die Unterfuchungen 
des Hn. Vf. feinen Glaubensgenoffen gewifs nütz- 
lich feyn, nicht zu gedenken, dafs fie nach fei- 
ner Abficht den folgenden Heften gleichfam zur 
Einleitung dienen, und feinen Vorfchlägen zur 
Verbeflerung der Liturgie die Bahn ebnen follen. 
Es werden aber such Proteftanten diefes Heft mit 
Vergnügen und Nutzen lefen, indem manche 
hiftorifche Umftände in Rückficht auf die Litur- 
gie mit unpartheyifcher Wahrheitsliebe und an- 
itändiger Freymüthigkeit geprüft, und in ein hel- 
leres Licht geferzt werden. Rec. hatte fich meh- 
rere Stellen angeftrichen, welche verdient hätten 
ausgezeichnet zu werden. Er hoft aber, diefes 
wenige werde hinreichend feyn, Katheliken und 
Proteltanten auf diefes nützliche Werk aufmerk- 
fam zu machen, und wünfchet von ganzem Her- 
zen, dafs die Vorfchläge des Hn. Vt. bey feinm 
Glaubensgenofen guten Eingang äir.den mögen. 


————— 


KLEINE SCHRIFTEN. 


AÄRZSETGELAHRTHEIT. Erfurt: D. &Soh. Fried. 
Weifienborn von der Umkehrung der Gebärmutter , dureh 
zwey merkwürdige Fälle erläutert. 1738. 16 5. 4. Zwey 
‘Fälle, die dem lin. Vf. vorgekommen find, gaben Ge- 
Jegenheit zu diefer Schrift, die in der Verfammlung der 
Kurfürfil. Akademie zu Erfurt vorgelefen wurde, — 
Vollkommne Umkehrung ift derjenige Zuftand, wenn der 
“Gebärmuttergrund, wo mehrentheils der Matterkuchen 
feft.fitzt , durch den Murtermund und Scheide herabfii: #zt 
und in Form eines Fleifchklampen heraushängt. Un- 
‚vollkommen ift fie, wenn fie nur durch den Muttenmund 
in die Scheide herabhängt. Vom Vorfalle (prolapfu ) ift 
“fie leicht zu unterfcheiden befonders durch die Geitalt. 
Zur Urfache nimmt Ar. W allein die zu dreilte Beband- 
Jung der Hebamme. bey Herausziehung der Nachzeburt 
‚an, befonders wenn das Becken weit it Bey der Um- 
‚kehrung empfinden die Kranken mit einemmale heftige 
Schmerzen, als wenn ihnen alle Eingeweide ausgerif- 
-fen würden. Die Fäile find felten, aber in kurzen tüdt- 
"lich, Das vorzüglichite bey der Kur ift, nach der Zu- 
rückbringung, wo der Hr, Vf. keine Anweıfang giebt, 
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eine reichliche Aderlafs von wenigflens ı7 Pfund 

man fich vom überaus kleinen zuhmamngereeen Fall 
‚nicht mufs irre machen lalfen, und häufige Gaben des 
Molufafıs, z.B. alle & Minuten 25 — 30 Tropfen tinet. 
thebaic. , fo lange bis der ganze Körper warm wird, 
(durch Opium?) und zu dünften anfängt. Nur kommt 
der #ir. VC. zur Erzählung feiner beiden Fälle. Kine 
junge zärtliche Frau, 20 Jahr alt, bekam nach einer fehr 
leichten glücklichen Geburt, dnrech ftarkes Ziehen’ am 
der Nabelfchnur eine Umkehrung der Gebärmutter, wo- 
bey fie zugleich das Bewufstfeyn verlohr, ÖOhnmachten 
und von Zeit zu Zeit epileptifche Zufälle bekam. Trotz 
Aller angewandten Hülfe verlohr fie doch in anderthalb 
Stunden ihr Leben. — Bey der andern wurde der höchit 
eatzündete und angefchwollne uteras erft nach gStunden 
reponirt; man liefs reichlich Ader, gab ofr und viel 
Mohnfaft, häufige kühlende Getränke und fo wurde fie 
nach ı4 Tagen hergeftell. Zuletzt folgen noch einige 
Citata, die dıe Seltenheit und Gefährlichkeit diefer Krank- 
heit beweifen. Vollftändig ift diefe Abhardlou zwar 
nicht, doch zur Erläuterung der Fälie kinzebtheud. - 
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D: Beyfpiele, mit welchen hier Hr. Tavaresdie 
„#4 Vorfchriften erläutert, die er in feiner (auch 
‚sonuns, A. L.Z. 1783, No. 34 angezeigten) Anlei- 
tung zur Apothekerkunft zufammen getragen hat, 
‚find, (o wie diele Vorfchriften Celbtt, aus meh- 
‚rern guten Pharmocopoeen und aus den bekann- 
‚ven Werken der Ha.. Triler, Murray, Macquer, 
« Bergius, Lewis, u. f. .w. entlehnt, und der VE. 
hat nur das Verdienft, fie gefammelt und in ei- 
.ner, dem Plane, den er bey jener Anleitun be- 
-folgt hat, angemeffenen Ordnung, aufgeftellt zu 
-hıben. Wir brauchen uns alfo, in diefer Hin- 
ficht, nicht weitläuftig über die Sachen auszu- 
breiten, die diefe Schrift enthält, wir wollen 
"nur die Auswahl, die unter den zur Erläuterung 
jener Vorfchriften gefchickten Beyfpielen, die 
fich in den erwähinten Werken finden, getroffen 
worden if, ‚beurtheilen, und zugleich ünfere 
‚Lefer auf einige von den Erinnerungen aufmerk- 
-fam machen; die der Vf. an verfchiedenen Or- 
.ten eingefchaltet hat. In dem Verzeichnifs der 
‚einfachen Arzneyen, die nach alphabetifcher Ord- 
nung zufammengettellt find, ‚haben wir fehr viel 
„gute und vortrefliche Mittel, aber doch auch 
manche entbehrliche Dinge, angetroffen, und 
wir können defshalb die Wahl des Vf. nicht ganz 
„billigen. Das Erdbeerkraut, 2. B., die. Blatter 
der weißen Lilie, der Andorn, die Feldnelke und 
. einige andere; ehedem iin der Heilkunft gebräuch- 
‚liche, Pfanzenkörper fcheinen der Stellen, die 
ihnen hier angewiefen find, nisht recht würdig 
‚zu feyn, da fich diefe Mittel nicht durch ihre 
‚Kräfte empfehlen und da.es überdem andere, 
‚such hier angeführte, Droguen giebt, .die ftatt 
derfelben, in vorkommenden Fällen, angewendet 
- werden können. Wir würden daher jene Pfan- 
zenkörper, ohne Bedenken, weggelaffen, und den 
Ad. L. Z, 1789. Dritter Band, j 
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‚fe Milchungen. 
der VF. die Weinfleinkryflallen, den Salmiakgeifl, 
‚das zufammengefetzte 
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‚Raum, den fie einnehmen, lieber der rothen Chi- 
narinde, dem Maywurme, dem rothen Fingerhute, 
dem Kinogummi, der Wiefenkreffe und einigen 
andera hier nicht erwähnten, Heilmitteln, gewid- 
met haben; denn diefe belitzen, mehrern über- 
zeugenden Erfahrungen zufolge, viele gute Ei- 
genfchaften, und fie hätten deshalb eher, als 
jene, :genennt zu werden. verdient. — Unter 
den zufammengefetzten Arzneyen glauben wir 


"ebenfalls manche fehr a Mifchungen 


bemerkt zu haben; die Setzmehle .dıs Saueram- 
pfers, der Zaunrübe, der Zehrwurzel und der 


‚Poeonienwurzel, ferner das harzıge Safranextract, 


die geröftete Rhabarber u. f. w. find wenigliens 


‚in-unfern Gegenden längft aus den Apotheken 


verwiefen worden, und wir wundern uns, dafs 


"fie der V£. der Aufnahme in fein Werk gewür- 


digt hat, da-fie minder wirkfam find, als .dıe 


‚rohen Pflanzenkörper, aus denen fie bereitet wer- 


den, und da die Kräfte, die fie befitzen, mit dem 
hohen Preife, um welchen fie die Apotheker zu 
verkaufen genöthiget feyn würden, nicht in dem 
gehörigen Verhältnife ftehen. Der Seifenbalfam, 


.den Hr. T. $, ı15 befchreibt, kommt, in Rück- 


ficht auf (eine Beftandtheile, mit der $. sır er- 
wähnten Seifenfalbe fo fehr überein, dafs man 
von dem einem diefer Mittel diefelben Wirkan- 
gen erwarten kann, die das-andere hervorzu- 
bringen.im Stande ift, und eins von beiden if 


‚allo offenbar überflüffig; unter der weißen Salbe 


und der Wachsfalbe findet ebenfalls nur eine fehr 
unbedeutende Verfchiedenheit ftatt, und das [o 
eben gefällte Urtheil pafst folglich auch auf die- 
Die Vorfchriften, nach welchen 


ehrwurzelpulver, den ver- 
Süfsten Salpetergeif, die Spießglasbutter und 
‚noch on andere Arzneyen bereiten lehrt,-Gnd 
nicht fo fehlerfrey, dafs fie zur Nachahmung enı- 
pfohlen werden könnten; denn die Verfuche 
‚mehrerer Chemiften haben gelehrt, dafs die fo 
eben genannten Mittel, auf die hier bofchriebe- 
nen Weilen, nicht fo gut und fo leicht, als auf 
‚den von Fizes, Wigleb, Gmelinund andern Neuern 
angegebenen Wegen, erhalten werden können. 
Der Vf. hat alfo auch in diefem Abichnitte, von 

Hhhh. den 


. der erften bemerkt haben, 


[38 


den zufammengefetzten Ärzneyen, nicht immer 
die beften Beyfpiele gewählt, indeffen müffen 
wir ihm doch die Gerechtigkeit wiederfahren 
lafen, dafser, im Ganzen’ genommen, nur we- 
nig entbehrliche Mittel angeführt, und nur fel- 
ten tadeinswürdige Verfäkrungenrten, beffern 
und nachahmungswürdigern Vorfchriften vorge- 
zogen hat. — Die Erinnerungen, die Hr. T. 
bey Gelegenheit der färkenden Pillen des Bacher, 
(die er auf eine leichtere Art bereiten-lehrt), fer- 
ner beym verfüßten Queckfilber, (das er nicht durch 
wiederholte Sublimationen, fondern durch forg- 
fältiges Auswafchen mit lauwarmen Waffer vom 
ätzenden Sublimate zu befreyen, anräch), beym 
Weinfteinlaugenfalze, bey den‘ Queckfilberpillen 
und noch bey andern Arzneyen macht, fchei- 
nen fich zum Theil auf eigene Erfahrungen 
zu gründen, und fie find, ob fie gleich nur we- 
nig neue Bemerkungen enthalten, doch der Auf. 
merkfanikeit der Leler nicht ganz unwerth, 


Leipzig, b. Beygang: Pharmacopoeia Collegü 

Regalis Medicurum Londinenfis. 1788. 194 5. 

kl. 8. (10 gr.) . 

Cıeve, b. Hannesmann: Pharmacopoeia C. R, 

M. L. 1788. 194 S. kl. 8. (10 gr.) ‚ 

Leiosn, b. Honkoop: Pi. C. R. M. L. , Edi. 
tio nova. 1788. 146 S. gr. $. (Io gr.) 

Pavıa, b. Bolzani: Ph. C. R. M. L.: Editio 
priwa italica notis aucta. 1788. 1908. kl. 

8. (8 gr.) 

_ Wir können uns bey der Anzeige diefer ver- 
fchiedrnen Abdrücke eines und dellelben Werks 
kurz falfen, da wir (chon ehedem (A.L. Z. 1788. 
N. 277.) die Originalausgabe befchrieben und 
unfere Lefer mit dem wefentlichften Inhalte der- 
felben bekannt gemacht haben. 

N. 1. ift ein wörtlicher Abdruck des Originals 
und unterfcheidet fich von diefem nur durch das 
Format und durch eine kurze Vorerinnerung, 
worinn der Herausgeber einige von den guten 
Eigenfchaften, durch welche fich diefes Werk 
auszeichnet, anführt und zugleich den Wunfch 
beyfügt, dafs durch diefe Ausgabe die minder 
brauchbaren Pharmacopöen, die noch jetzt vie- 
len Apothekern zur Richtfchnur dienen, verdrängt 
werden möchten. j 

No. 2. kommt in Rückficht auf das Format 
fowohl, als in Anfehung des Papiers, der Let- 
tern, u. f. w. mit dereben erwähnten Leipziger 
Ausgabe fo (ehr überein, ‘dafs wir nicht umhin 
können, beide füreinen und denfelben Abdruck 
zu halten: denn nurdie Titelblätter find verfchie= 
den, die Vorerinnerung Kingegen ift bey beiden 
Ausgaben diefelbe, die Druckfehler, die wir in 
finden fich auch in 
der zweyten, und unf-re Vermuthung läfst fich 
alfo hiedurch und noch durch andere Aehnlich- 
keiten, die bey Vergleichung diefer Nachdrücke 
in die Augen äallen, vollkommen rechtfertigen, 
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No.-3 unterfcheidet fich von dem Original fo- 
wohl, als von den befchriebenen Ausgaben 
nichtblofs durch das Format, fondern auch durch 
einige Zufätze, welche aber doch diefem Nach- 
drucke eben nicht zur Empfehlung gereichen. 
Der Herausgeber defelben, der, wie wir hören 
Hr. Brugmans in Leyden feyn foll, fcheint das 
Original vor dem Abdrucke nicht forgfältig durch- 
gelefen zu haben ; denn er hat an einigen Orten, 
z. B., S. 3. 4. 6. 9. Io. II. 16. 20. u. f. w. ver 
fchiedene einfache und zubereitete Heilmittel 
eingefchaltet, die fchon von den Verfaffern felbft 
theils unter andern Namen, z. B.,S. 8. ı1. 13 
u. £, w., theils unter den Worten: Plumbum, Vi- 
tis u. f. w. aufgeführt worden waren, und er 
hat folglich mehr zur Verunftaltung, als zur Ver- 
vollkommnung des Werks, beygetragen. Auch 
die übrigen Zufätze, die wir 5. 9. 14. 22. 24. 
u. f. w. angetroffen haben, find von fo wenig 
Bedeutung, dafs diefe Auflage deswegen weder 
dem Original, noch jenen Nachdrücken vorgezo- 
gen zu werden verdient, 

Die zu Payia gedruckte Ausgabe, die wir zu- 
letzt angeführt haben, zeichnet fich durch einige 
gute Anmerkungen aus, und fe ift in fo fern der 
Empfehlung mehr werth, als die vorher erwähn- 
ten Auflagen. Der Herausgeber tadelt z. B. die 
Vorfchrift, nach welcher die Verfaffer das thie- 

‚rifche Oelzu bereiten, gelehrthaben, und fchlägt 
dagegen die von Mode!n befchriebene Verfah- 
'rungsart vor; zur Verftärkung des Efligs empfiehlt 
er die von Weffendorfen bekannt gemachte Me- 
thode; den einfachen Eflighonig, die geblätterte 


» Weinfteinerde und den mindererfchen Geift lehrt 


er aus gemeinen Weineflig bereiten, und über 
einige andere zufammengefetzte Mittel, z. B., 
über die Mifchungen aus Kreide, u. f. w. urtheilt 
_ er eben fo richtig. wie überjene Arzneyen. Bey 
den Benzoesblumen hingegen, bey dem Iuftvol- 
len Salmiakgeifte, beym Seignettefalze, Vitriol- 
äthergeifte, Silberglätteflige u. f. w. hat er kei- 
ne Erinnerungen beygebracht, obfchon diefe 
Formeln eben fo wenig ganz fehlerfrey ind, als 
jene. Indeffen hat er fich doch, den angeführ- 
ten Beyfpielen zufolge, einige wahre Verdienfte 
um diefes Werk erworben, und feine Ausgabe 
verdient allerdings den Vorzug, den wir ihr 
oben eingeräumt haben. 


Ohne Anzeige des Druckorts: Eine medieci- 
nifch -polemifche Probfchrift (Probefchrife) 
von den Canthariden gegen Hn, Hofrath Tral- 

“les. Vom bösartigen Fieber gegen Hn. Hof. 
medicus Tode. Und vom ‚Nachgeburtsge- 
S[chäfte gegen Hn. Regimentsfeldicherer Mur- 
finna, von Alexander Acpli, d. A. Dr. von 
Diefsenhofen in d. Schweiz. 1798. ı02 S. 


ie 
Der Hr. Vf. fetzt durch diefe Vertheidisung 
feinem würdigen Hrn. Oheim: ein chrenvolles 
ö Denk- 
. “ 
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Denkmal; ‘und er ift es zehnfach werth fein Nef- 
fe zu feyn. Diefer junge Arzt liefert uns einen 
Schatz von Beobachtungen und praktifchen An- 
merkungen in einem fo deutlichen, lehrreichen 
und befcheidenen Vortrag, der. dem bejahrteften 
und erfahrenften Arzt Ehre machen würde. Er 
behandelt‘zuförderft den jetzt fchwachen, aber 


noch immer verdienftvollen, Greis, Trallcs, bey 


allen feinen Invectiven, und Beharrlichkeit auf 
feinen fchon oft, durch taufendfache Erfahrung, wi- 
derlegten Irrthümern, mit aufserordentlicher Scho- 


nung. Aber die Ehrfurcht für Wahrheit giebt, 


ihm auch Muth, fie dann mit fcharfen Waftefi zu 
' vertheidigen, wenn die von fo vielen angeltaun- 
te Erfahrung eines, mehr als ein halb Jahrhun- 
dert alten, und fonit verehrungswerthen Mannes, 
fie zu enckräften übernimmt. Der V£. (ucht mit 
Recht feinen etwanigen Einflufs auf unerfahrne 
Aerzte zu fchwächen, die fo leicht den ausgebreite- 
ten Ruhm eines bejahrten Arztes, für das Zeichen 
feiner Unfehlbarkeit anfehen. Gegen Hn. Tode 
nimmt der VE. einen fehr launichten Ton an, da der 
Streit überhaupt ven fehr gexzinger Bedeutung 
it. Hr. Tode möchte gerne Matiigkeitsfieber, 
ftatt bösartiges Fieber eingeführt wiffen. Rec. hält 
jenen Ausdruck fchlechterdings für zu fchwach, um 
die Gröfse der Gefahr, bey der fcheinbaren Go- 
fahrlofigkeit diefes Fiebers hinreichend gerug zu 
bezeichnen, welche auch weder der Ausdruck, 
fäulicht, noch faulicht - nervicht erfchöpft. — 
S. 72. Spricht Hr. A. von den Strömen der arni- 
walifirten elektrifchen Materie fchon zu beftimmr, 
um durch fie die Theorie von der Bösattigkeic 
der Fieber mehr aufzuklären, Vielleicht nimme 
-Hr. A. einmal diefe Idee zurück, die fich in fo 
manchen .der beiten Köpfe in der Schweiz fo tief 
eingehegt har. Gegen den Hn. Murfinna nimmt 
der Vf. mehr den ernithaiten beftrafenden Ton ei- 
nesLehrers, als eines zurechtweiienden Freundes 


an, und wir könneu ihn darüber nicht tadeln, da _ 


Hr. M. als Lehrer und Schriftiteller gar zu deci- 
fiv zu werden anfängt, — Schon die Analogie 
der Natur legt hier. gegen Han. M. ein flarkes 
Zeugniis ab. j 


Görrınscen, b. Dieterich: Jo. Friedr, Bin. 
menbachü, Prof. Med. ord. M, Britarıı. R. a 
Confil. aul. cec., Specimen phyfiologiae com- 
paratae inter animantia calidı farguinis vivi- 
para et ovipara. C Figg. 1789. 249. 4 

Das Gepräge eines felınen Forfchungsileiffes, 

der auf einer Seite von einem ’treflichen Brobach- 
tungsgeifte geleitet, der Natur felbf nachipäht, 
auf der andern.die Schriften feiner Vorgänger 
und Zeitgenofen zu Rathe zieht, tnd auf bei- 
den Seiten fo manches Ueberfehere zu finden, 
{fo manches Unbenutzte zu benutzen weils; ebwn 
diefes Gepräge trägt auch diefe Schrift des Vf., 
deffen Verdienfte um die Phyfiologie Ichon aus 
andern Schriften fo rühmlich bekannt find, Sie 
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ift ein Gegenftick zu der fchon ängezeigten vom, 
Jahre 1787, welche die warmblütigen Thiere mit 
den Amphibien vergleicht. . 

Der Vf. liefert zwar hier nur Fragmente, aber 
fo wichtige ‚dafs fie den Wunfch nach einer voll- 
ftändigen Phyfiologia comparata diefer Thierklaf- 
fen lebhaft erregen mülfen, 

Um unfern Lefern eine kurze Ueberlicht des 
Inhalts zu verfchaffen, heben wir die wichtigften 
Bemerkungen aus. — Die weiblichen Vögel ha- 
ben (bekanntlich) nur ein Ovarium und eine Tu- 
ba. — Aus jenem löfen fich manchmal Eyer ohne 
vorherige Befruchtung ab (ova zephyria), befon- 
ders wenn äufsere Reizung oder Begattungstrieb 
‚auf die Geburtstheile wirkt. Diefe Erfcheinung 
fucht der Vf. auf die Erklärung der von Yallisne- 
ri, Santorini, Bertrandi, gemachten Beobach- 
tung, welche in jungfräulichen Leichen .corpora 
lutea gefehen haben, anzuwenden,»indem er 
annimmt, dafs in Jungfern, auch ohne Begattung, 
durch Wirkung eines heftigen Begattungstriebes, 
äufserlicher Reizung der Geburtstheile, Ovula aus 
dem Ovario losgehen körffen. — Das bebrüteie 
Vögelchen hat zu Anfange der Brütung noch nicht 
die Geftalt, die es nachher erhält, und veräudert 
fie daher, während der Brütung weit.mehr, als 
der Embryo mamnalis, der fchon im Anfange 
eine feiner künftigen ähnliche Geftalt hat. — Die 
Ausbildung des bebrüteten Vögelchens geht nach 
Verhälenifs der Brützeit zur Zeit der Schwanger- 
fchaft bey den Säugerhieren, viel langlamer von 
fatten, als die des Embryo mammalis. — Das 
bebrütete Vögelchen befördert felbft feinen Aus- 
gang aus den Eye, da hingegen der Foetus mam- 
malıs zu feiner Geburt nichts beytragen kann- — 
Die bekannte Befch«ffenheit der Lungen und die 
Verbindung ihrer Luftzellen mit andern Luftbe- 
hältern des Körpers wird nur kurz berührt, um 
auf eine, von den neu“rn Ornithologen nicht be- 
obachtete, hier genau befchriebene und abgebil- 
dete flleifchichte Klappe aufmerkfam zu machen, 
die in der rechten Herzkammer, am Ausgange 
des rechten Sinus liegt, und, wie die. häutige 
Klappe (valvula tricufpidalis) der Säugethiere, 
dem Blute den Eingang aus dem Sinus in die 
Herzkaminer geftattet, aber, weit ftärker als die- 
fe, den Rückilufs aus diefer in jenen| verwehrt, alfo 
bey der Syftole diefer den flärkern Trieb in die Lun- 
gen befördert, — Die Luftbehälter des Unter- 
leibes (bullae abdominales) dienen den Vögeln in 
Ermangelung eines fleifchichten Zwerchfelles zur 
Preffung auf die Eingeweide des Unterleibes, wenn 
fie angefüllt werden, und dadurch bey dem Ab« 
gange des Unraths und dem Eyerlegen. — : Nur 
die Glottis liege an der parte linguali der Luft- 


“ röhre, die übrigen Theile des Larynx liegen un- 


ten an der parte bronchiali derfelben. — Die 
Stimmwerkzeuge find bey manchen Vogelarten in 
beiden Gefchlechtern verfchieden. — Eigentliche 
Die obere Kinn- 
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backe (dir Oberfchnabel) ift bey ihnen beweg- 
lich. die hingegen bey allen Säugthieren unbe- 
weguch if. (Der Verf. vergifst nicht, die von 
Schneider am Auerhahne bemerkte Ausnahme an- 
zuführen). — Die körnerfreffenden Vögel ha- 
ben einen: dreyfachen Magen, den der Vf. mit 
dem vierfachen einiger wiederkäuenden Säuge- 
thiere vergleicht, — Das Verfchlucken der Stei- 
ne gefchieht bey diefen Vögeln keinesweges aus 
Dummlieit, fondern aus einem ihnen nützlichen 
Intixcte, um den Magen zur Zufammenziehu 
zu reizer, und bey ‘diefer die Körner zu zerrei- 
ben. — Einige fleifchfreffende Vögel brechen die 
unverdaulichen Refte ihrer Speilen wieder aus. — 
Das den meiften Thieren fehlende feinere und 
eigentliche Gefühl (tafFus) befitzen die gänfearti- 

en Vögel (Anferes) in der häutigen Bedeckung 
es Schnabels, deffen fie fich daher bedienen, um 
im Wailer ihre Nahrung zu fuchen. — Der Ge- 

“fchmack fcheint bey den Vögeln nur fchwach zu 
feyn, — Die Stärke ihres Geruchs it verfchie- 
den, z. B., bey den Raben flärker, bey den Hü- 
nern fchwächer. — Stätt des fehlenden Ohrknor. 
pels hab*n die Vögel an der Oefinung des Ohrs 

- eine Lage ftrahlenförmig liegender Federchen. — 


Dafs die Iris eine von der choreidea verfchiedene . 


Haüt fey, konnte der Vf. an dem Auge. eines 
Uhu’s (Strixv Bubo) mit Gewifsheit erkennen. In 
dein Auge eines Pfefferfraffes (Rampkaflus Tura- 
nus) fah er die dicke und weilse Retina neben dem 
‚äußern Umfange des Corporis ciliaris mit einem 
verdickten Rande fich endigen. — 

Auf der Kupfertafel Rellt die erfte Figur einen 
menfchlichen Embryo vong - 5 Wochen vor, in dem 
man die entblöfsten knorplichten Rippen fieht, um 
die frühere Ausbildung der Knochen an den Säuge- 
thieren zu zeigen. Die zweyte das Herz eines 
grauen Reihers, und in diefem die erwähnte 
Klappe. Die dritte den aufgefägten Kopf einer 
Ente mit drey präparirten Nervenäften des divi- 

‚ deren Zweige groisentheils zur Bedeckung 
des Schnabels gehn. Die vierte den mitten durch- 
fägten Kopf eines Pfefferfraffes, um die Nerven- 
äfte, die aus dem divifo zum Gaumen gehen u. 
a. zu zeigen. 

Wir wünfchten in einem künftigen Specimine 
Beobachtungen zu finden, welche die Federn, 
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nnd welche die Ausbildung des Eyes,von der B» 
fruchtung bis zur Legung, auch die, Anfetzung 
der kalkigten Schaale um daflfelbe, betrefien. 


Heınersenc, b, Pfähler: Dr. 7. H. Rahın über 
. Sympathie und Magnetismus, Aus dem 1» 
teinifchen überfetzt und mit Anmerkungen 
begleitet von H. Tabor. 17$9. 272 5 
$. (16 gr.) ’ 
Der Werth des Rahnfchen Buchs, der fchon in 
der Recenfiondes Originals (A.L.Z. 1788. N. 162.) 
hinlänglich gezeigt worden ift, liels erwarten, 
dafs es durch eine Ueberfetzung auch dem unla- 
teinifchen Publicum, welches im Feld des Magne- 
tismus, wo nichtder gründlichfte, doch der lau. 
tefte Theil ift, brauchbar gemacht werden würde, 
und Hr. T. würde dırch eine blofse Ueberf. fich 
gewifs mehr Verdienft erwerben haben, alsdurch 
die hinzugefügten Anmerkungen, in denen er 
nur gar zu fehr zeigt, dafs er nicht der Mann 
it, der gegen einen ‚Kahn mit Glück auftreten 
kann, So wundert er fich, z. B.,, dafs Hr. R. es 
wagt, die Wirkungsart der Seele auf den Körper 
zu beftimmen, da ielbft Salomo, der Weifefte der 
Könige, nichts davon entdeckt habe; er findet 
fehr unrecht, dafs er alle Wirkungen des Magne- 
tismus auf die erhitzte Einbildungskraft fchiebe, 
(welches Hr. R. nicht einmal gethan hat), weil 
es doch gar nicht unmöglich fey, dafs eine fol- 
che mesmerifch- magnetifche Kraft im Menichen. 
exiftire; (wir dächten doch, der Mesmerifche: 
Magnetifmus fey ein Unding in optina forma 
und die blofse Möglichkeit ift doch noch kein Be-. 
weis), er bürdet Hn. A, den gröbflen Stahliani£- 
mus auf, den derfelbe fo fein zu vermeiden 
wufste, und fhliefst: „Wirklich mufs eine {ol- 
„che Seele, (die da glaubt, fie regiere den Kör- 
„per,) in Stolz und Eitelkeit ertrunken feyn, je- 
„der Menfch follte üch doch erinnern, dais fein 
„Körper, fo wie feine Seele, von der Hand eines 
„weilen Schöpfers entfprungen, und dafs die Soe- 
„te in ihrem Körper einen Wohnlitz und Erzie- 
„hungsplatz gefunden, den fie wohl verderben, 
„aber nicht erhalten könne.“ — Eige artige Pro- 
be des phyfico- theologifchen Raifonnements, wo- ° 
mit Hr, T. zu Felde zieht! Die Lefer werden uns 
mehrere fchenken. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Pipasosım. Schleufingen: Ueber das frühe Eilen 
auf die Univerftät — von N. Albr. Ge, Walci:. 1788. 
-ıB, 4. Oft gefagıe, aber nicht oft genug zu wieder- 
holende Wahrheiten, die, in einer Schulfchrift vorge- 
tragen, ‚buffentlich ihren Zweck bey den; Candidaten 
der Akademie uicht verfehlen werden. Von ebendemfel- 
ben ilt ein Programm: de quasflione: mum clericorum cu- 
rae fchularum mod.rumen recie demandetur, 1755. 4 — 


Es wird kürzlich gezeigt, dafs diefe Eiprichtune , die 
fich von den Zeiten vor der Reformation, in welchen 
die Schulen in Klöfern oder ‘damit verbunden waren, 
herfchreibt, noch immer ihre Vortheile bebaupter, da 
verhältnifsmäfsig die Theologen noch mehr Schulfiu- 
dien als die Gelebrien der weltlichen Stände zu ha- 
ben pflegen. » 
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Leuso, im Verl. der Meyerfchen Buchhandl.: 
Die Batrachomyomachte und Galeomachie, 
griechifch, mit einer Einleitung, Anmerkun- 


gen und einem Wortregifter für junge Leu- : 


te herausgegeben, von Auguß Chriftian Bor- 
 heck, Director des Gymna 
etc etc. 1789. 258 5. 8. (12 gr.) 

Fi den Literator hat freylich jedes, auch das 

erbärmlichfte Product der alten Literatur ei- 
nen relativen Werth, info fern er daraus den 
Geilt des Zeitalters, der Studien und der Sprache 
abftrahiret, oder durch eine unerwartete Combi- 
nation der Ideen dadurch auf Erläuterungen wich« 
tigerer Monumente des Alterchums geleitet wird, 


Er wird daher dem Manne, der Zeit und Kräfte. 


zuf die Bearbeitung einer kritifch- exegetifchen, 
und fur Männer beitimmten, Ausgabe eines fol- 
chen Werkes zu verwenden fich entfchliefsen 
konnte, berzlich danken. Der Schüler aber, der 
bey dem zuverläffig zu grofsen Umfange unferer 
Schulftadien nicht fo viele Zeit übrig ehält, dafs 
er auch nur die wichtigften Schriften der Alten 
lefen, vielweniger ftudiren könnte, — der follte 
folche $ächelchen durchaus nicht näher , als aus 
einer hiftorifchen Notiz, kennen. Der Einfall al- 
fo, diefen Mäufekrieg mit Schülern zu lefen, 
und ‘gar mit einem fo weitläuftigen Commentar 
herauszugeben, fcheint uns nicht reiflich über- 
dacht zu feyn. — l . 
_ Die Einleitung enthält einige nutzbare und 
gut gefafste Ideen über das komifche Helden- 
edicht und über die Batrachomyomachie ins- 
efondere. Dann folgt der Text nach der Wol- 
fichen Recenfion abgedruckt, nur nicht völlig 
correct. Die Anmerkungen, welche allein dies 
Gedicht betrefien, und volle 118 Seiten betragen, 
find kritifche, erklärende, äfthetifche. Dann 
folgt die Galeomachie, und noch ein Wörterbuch 
von 5 Bogen, ver(chwenderifch gedruckt. — Da 
‘Hr. B. keine neue Recenfion und keine vollftändi- 
e Sammlung der Varianten liefern wollte, lo war 
die Anführung der Varianten und die weitläufü- 
gere Bcurtheilung derfelben, wenigftens nach 
4.L. Z. 1789. Dritter Band, A 


ums zu Bielefeld - 


i 
EZ 
unferer EinGcht, unzweckmäfsig,. Denn Kritik 
kann und fell der Jüngling bey einem folchen 
Werke, worin fie (o bedenklich ift, nicht erler- 
nen. - Alfo durfte ich der Herausgeber nur da ei- 
ne kritifche Anmerkung erlauben, wo er gegen 
den Wolfilchen Text etwas zu erinnern hatte. 
Die erklärenden Anmerkungen hätten der Zahl 
nach weniger, und in Rücklicht auf Sachen und 
Ausdruck gedrungener feyn follen. So find die 
Namen Mufe, Zeus, Mars „ Minerva, Giganten 
durch feitenlange Noten aus Hermans Mythologie 
u.a. erläutert ; die Bedeutung von leichtverltänd- 
lichen Worten, wie uelmdys , 5. 46, 47, 48., oder 
von folchen, 'die vorlängft oft und gut erläuterts 
waren, wie oAoAugew, 5. 82, 83, mit vielen Cita- 
tenerwiefen. Dagegen find manche Schwierigkei» 
ten nichc erläutert; fo hätten die Redensarten: 
ogopn» Mouetey eis Hop er Sein, v.2. oder ei; ova]a 
BarhssIa aoıdyv ueporessı u. a. erläutert werden 
follen. Ferner wird. jeder nachdenkende Lefer 
ie in den erften Zeilen anftofsen: „Da ich 
eginne, fagt diefer Verlemacher, fo Aehe ich, 
dals der Chor der Muien in mein Herz komme, 
ob des Gefanges, denich in meine Tafel gefchrie- 
ben habe.“ Alfodas Gedicht war {chon fettig, und 
doch ruft er er@ die Mufe an? Hätte hier nicht 
bemerkt werden follen, dafs der Mann -als Rhap-. 
fode fich darftellt, der blofs zu der gegenwärti» 
gen Recitation des Liedes, das er neuerlich (vsov 
auch das ift nicht erläutert, ) niedergefchrieben 
hatte, die Mufen anruft? Man vergleiche die 
Homer. Hymnen XXL XXIV u. m. Unerläutert 
blieb: Ira aoıdyy ev deAJoısı eunis amı Yovvası, 
v. 3, und @ Aoyos v. 8. Man weils nicht, ob dies 
auf den Krieg der Fröfche oder der Giganten ge- 
zogen werden foll. — Wirwverkennen bey alle 
dem den Fleifs und die Gelehrfamkeit des Her. 
ausgebers auf. keine Weife; nur wünfchten wir 
dafs er beide auf eine wichtigere Arbeit, etwa 
auf das verfprochene-Lexicon für den Herodorus 
verwendet hätte. — Uebrigens fcheint uns die Ba. 
trachomyomachie das Product eines {pätern Gram. 
matikers: Sprache und Darftellung bezeugen das 
allenthalben, Auch nenner män es mit Unrecht 
eine comifche Epopöe; vielmehr ift es ein ver. 
unglückter Verfuch, Homers Helden, feine Ma- 
-. Jiii a ö Schi. 
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Schinerie und Sprache zu traveftiren. — DieGa- 
leomachie ift nach der Ausgabe von 1538, Baiel, 
in oflicina Herwag, abgedruckt. 


Ber.ın u. Lisat, b, Lagarde und Friderich: 
Aroikchapgv Bi3Assdnun. Miteinem griechifch- 
deutichen Wortregifter für Schulen. 1789. 

22058. gr.$. (I4 gr.) 

Apollodors Bibliothek ift für den Literater un- 

ftreitig ein fehr ([chätzbares Werk, aber zur Le- 
ctüre auf Schulen und fogar mit den Schülern, 
welche kaum die erften Anfangsgrinde der grie- 
chifchen Sprache gefafst haben, nach unferer Ein- 
Acht, gar nicht tauglich. Man glaubt vielieicht, 
dafs der Jüngling durch diefe Lectüre zugleich 
eine richtigere und genauere Kenntnifs der My- 
“ thologie erhalten folle, Allein, wenn auch Apol- 
Jodor die Mythen mit vieler Belefenheit gefamm- 
‚let, ohne Einmifchung abzefchmackter Interpre- 
tationen ausgezogen underzählet, und nach einer 
in mancher Rückficht nicht ganz verwerflichen 
Ordnung zulammengeftelit hat, fo hatte er doch 
{elbft den wahren Geift der Mythologie nicht ge= 
fafst, und alles ohne Rücklicht auf Zeit, Locale 
und Abfichr der Bearbeitung aus ältern und jün- 
gern Schriftftellern, aus cosmogonifchen, epi- 
ichen, dramatifchen und andern Gedichten und 
Werken, epitomirt und geordnet. "Für Akade- 
miker alfo, oder auch für eine Auswahl gefchick- 
ter Gymnafiaften ift diefer Schriftfteller unter der 
Anleitung eines Lehrers nder des Heynifchen 
Commentars eine fruchtbare Lecture, weil fie dar- 
aus die Art, wie Dichter und Grammatiker die 
Mythen nach ihren befondern Zwecken bearbeite- 
ten, erlernenkönnen. Aber dem Schüler gebe man 
dafür, bis zur Erfcheinung eines zweckmäfsigern 
Buchs, Herrihans Grundriß der Mythologie in die 
Hände. Doch, wenn man auch blofs in Rück- 
ficht auf Sprache den Apollodor mit folchen Schü- 
lern lefen wollte; und das mufste doch wohl der 
Hauptzweck feyn, fo ift die Wahl gewifslich nicht 
die befste, Zwar ift der Mann kein fchlechter 
Schriftfteller, aber je nachdem der Schriftfteller 
wär, den er excerpirte, oder auch die Stimmung, 
in der er das that, erzählt er bald als kalter Epi- 
tomator, dann mit dem wärmern Interefle des 
Gefchichtfchreibers, nicht feltn, mit dem Feuer 
des Dichters. So ungleich fein Stil it, fo kant- 
fcheckigt ift feine Sprache, durch die aus Nednern 
und Dichtern gefammlete Floskeln. Es war fchon 
herrfchender Gefchmack feines Zeitalters, Redens- 
arten, einzelne veraltete Worte, Conftructionen 
und Formen aus den ältern Dichtern, vorzüglich 
für die Profa, zu entlehnen ; aber Apollodor be- 
ging bey diefem Werke den ‚Fehler noch häufi- 
ger, je gegenwärtiger ihm durch das Excerpiren 
der Dichter folche Floskeln feyn mufsten. Uns 
‚däucht die grofsen, vielleicht nie wieder zu erle- 
tzenden Nachtheile, welche die Lectüre eines fol- 
chen Werks für den Geichmack des Jünglings, für 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG. Ä R 


 Gedickens 


620 


die wahren Schönheiten des Stils und der Sprache 
haben müfen, find nicht zu verkennen. Doch darin 
fehlt man noch weit ärger; denn man Hefet ja 
noch immer den . Paläphatus und ähnliche elende 
Werke mit Schülern, gerade, als ob man es dem 
Jünglinge abfichtlich ‚unmöglich machen wollte, 
mit Eifer und Geichmack die Griechen zu fludi- 
ren. Was würde man fagen, wenn man dem 
künftigen Zeichner oder Mufiker zuerft recht feh- 
lerhafte Compofitionen vorlegen wollte? Und 
handelt man hier anders? Warum lälst man die 
Lehrlinge, wenn fie auch nichts weiter als 
Lefebuch durchgearbeitet hätten, 
nicht gleich den Xenophon und Herodat ganz 
oder ftellenweife lefen, da beide Schriftfteller in 
jeder Rücküicht fo palslich find. Nach unferer 
Einticht hat alio weder der Director, welcher dem 
Herausgeber es auftrug, den Apolloder mit fei- 


"nen Schniern zu lefen, noch auch diefer, dafs er 


darum diefen Schriftiteller fogleich für Schulen 
bearbeitgte, weife gehandelt, — Der Herausge- 
ber nahm den Heynifchen Text; aber er recipirte 
die Verbeflerungen, welche Heyne felbft vorge- 
fchlagen, oder doch gebilligt hatte. Das loben 
wir, weil es fo (fchr vortheilkaft ift, wenn man 
in dem Texte eines Autors, der mit Anfängern 
gelefen wird, fo felten als möglich anftöfst. Hier- 
in it daher dem Herausgeber fur Schulen mehr 
erlaubt, als dem eigentlichen Kritiker. Um fo 
mehr aber wunderten wir uns, dais er fich in die- 
fem Verfahren nicht gleich blieb, fondern Ver- 
befferüngen, die es gewils verdienten, die felbft 
H:yne bey einer neuen Recenion aufnehmen 
würde, nicht aufgenommen hat; z. B. I. 9. 20.- 
liefs er zer ayxwya ftehn; ferner S. 66. ed. Hey- 
ne wa m. — Unter dem Texte ftehn die The- 
mata. Das chat auch Gedike in feinem Lefebu- 
che; aber ı) war dies für die allererfen Anfänger 
beftimme, mit denen man den Apollodor nicht 
lefen follte, vielleiche gar nicht lefen kann; 2) 
that er es mit Sparfamkeit und weifer Wahl; er 
gab nur wenige Themata an und die leichten 
gar nicht ; 3) wiederhoke er die Themsta nur in 
feltenen Fällen, und wurde überhaupt, je weiter 
er fortruckte, mit diefer Hülfe immer zurückhal« 
tender. Aber die Nachahmer üverfchreiten nur 
einmal überall die Grenzlinie des Wahren, des 
Schönen und des Nützlichen. .So find denn auch 
kier alle Thematajangegeben, und fogar ra/rp, 
exw, wxc, ov/o; u.d. gl. und, kaum wird man uns 
glauben, folche Themata find häufig wiederholet ; 
z. B. noch auf den letztern Blättern, S. 131, ift 
auf derfelben Seite bey eysve/o und gleich nach- 
her bey ysyvoueva; das Thema yırouzı gefetzt, ob- 
gleich auf der vorhergehenden Seite yıwouss nicht 
mehr als viermal fand, und fogar zweymal bey 
dem Infinitivus ysverdau ° Warlich eigentlicher 
kann man doch nicht darauf losarbeiten, Jünglin- 
ge zur Trägheit zu verführen oder darin zu be- 
flärken, ihnen den Genuls des Vergnügens an 
gemach- 
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emachten oder bemerkten Fortfchritten zu er- 
ichweren, und den foheilfamen Wetteifer unmög- 
lich zu machen. — Zwifchen den Thematibus 
ftehn nun auch Verdeutfchungen , z. B. xonszv]og 
Arsaiwvg, auf Befehl des OUrakels, rersuwFeiss, 
wenn fie erwachfen feyn würden u.{.f.£ Wenn 
folche Verdeutfchungen auch weiter keinen Nach- 
theil hätten, fo rauben fie doch gewifs dem Jüng- 
ling die Freude, den paffendften Ausdruck felbft 

efunden zu haben; und das will wirklich viel 
iagen. — Noch find erklärende Anmerkungen 
eingerückt. Aber einige wenige Noten, und von 
fo dürftiger Art, und das zu einem Apollodor 
fchreiben, und mic einigen wenigen, nur noth- 
dürftig gefüllten Lampen eine ganze reiche Land- 
fchaft erleuchten wollen, das möchte wohl einer- 
ley feyn. — Endlich folgt ein griechifch - deut- 
{ches analytifches Wortregifter. Auch diefes ent- 
hält "mehrere Beweile, dafs der Vf. zu eilfertig 
ans Werk ging, ohne vorher mit Einlicht der $a- 
chen und Merchode feiner Plan entworfen zu’ ha- 
ben. Doch das hat er mit vielen Beförderern 
folcherSchulausgaben gemein. Ein folches Wort- 
regilter follte doch wohl r) alle in dem Autor vor- 
“ kommende Wörter und Bedeutungen enthalten; 
2) diefe Bedeutungen gehörig geordnet unddeut- 
lich beftimmt; 3) die Conftructionen der Verben, 
ben, Adjectiven u. f. genau angeben. 
daran dachten diefe Herren felten; denn das er- 
fodert Kenntniffe, Mühe und Zeit. Blofs unter 
E fehlen syxsDaAo;, eo Depsiv, endspsıv, enkerre, 
erpofeiv, evayıleıy, evvarız, efxußhovy u. m. Un- 
fere Lefer dürfen nicht glauben, dafs wir diefe 
Wörter. durch eine mühfäıne Nachlefe aufgefun- 
den hätten; nein, diefe und nöch viele mehr, fo- 
gar folche, welche in feltenen Bedeutungen vor- 
kommen, als mpoyovc;, f. privigni, moAumaxyuovem, 
für Unruhe haben u. f. find in dem Index der Hey- 
nifchen Ausgabe aufgeführet. Volllländigkeit der 
Bedeutung vermiffen wir ebenfalls ; dals &Axvew 
vom Apollodor für loofen, und auch für trinken 
gebraucht wird, finden wir nicht bemerkt. Noch 
weniger ilt für die deutliche Beflimmung und die 
Angabe der Conftructionen gelorgt. 

Uebrigens gereicht die Schönheit und Richtig- 
keit des Drucks der Ausgabe zur Empfehlung; 
da abet die Heynifche eben diefe Vorzüge hat, 
und der Text, welchen man befonders haben 
kann, wohlfeil ift, fo wär diefer Abdruck auf 
jeden Fall überflüfig, und, wenn er die zweyte, 
gewifs verbeflerte Ausgabe, des Heynifchen Tex- 
tes verfpätern follte, auch fchädlich, 


Larıpezig, bey Schwickert: Sokrates, aus dem 
Griechifehen des Xenophon, 1789: 243. 5: &- 

(14 gr.) 
Unter diefem etwas undeutlichen Titel erhal- 
ten wir eine neue Ueberfetzung der Denkwürdig- 
keiten des Sokrates von Xenophon. Der Vf.del. 
felben, Hr, Neide in Magdeburg, fagt in der Vor- 
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rede ziemlich befcheiden : feine Abficht fey, nicht, 
für Gelehrte, die das Original felbfl lefen kön- 
nen, zu arbeiten, fonderu nur einen kleinen Bey- 
trag zur Leffüre für die Lefer zu liefern, die 
durch Romane und Schaufpiele wuwerdorben, fol 
che Schriften wählen, aus welchen fie fich belehren 
und ihr Herz veredien konnen. Von dem Ueber- 
fetzer eines alten Schriftftellers erwartet man. mit 
Recht, dafs er alle über feinen Autor vorhande- 
nen Hülfsmittel auffuche, und befonders feine 
Vorgänger im Ueberfetzen benutze. Hr. N. aber 
fcheint die'Arbeit des Hn. Dir. Heinze in Wei- 
mar nicht zu kennen, wenigftens hat er derfel- 
ben nirgends Erwähnung gethan. Im Ganzen 
genommen müffen wir bekennen, dafs diefe ngue 
Ueberfetzung fliefsend und lesbar fey; nurScha- 
de ift es, dals der Sinn in vielen Stellen entwe- 
der nicht erreicht, oder ganz verltellt worden. 
Des Raums wegen begnügen wir uns, di2fes Ur- 
theil nur durch einige Beylpiele zu beftätigen. B. 
1. C. 1.8. 3. (Ed. Zeune) oder die ihnen Jon! beym 
Ausgehen auf Augurien aufflofsende Dinge. — 
Hr. N. lie arayroyra fur arayrwyre;, welches 
aber, wie fchon der fel. Zeune bemerkthat, ganz 


‚unnöthig ift. gavrsvorsvos wird in der Ueberfe- 


tzung ZU arayrwura; gezogen, es hängtaber von 
oyupepovrz ab. $. 10, Kein Menfch hat ihn je ei- 
was ırreligiöfes und ruchlofesthun oder fagen we- 
der gefehn noch gehört — Wir. würden {prechen : 
weder thun fehen noch fagen hören. Der ganze 
$. 15. ilt fo überfetzt, dafs man Mühe hat, ihn’ 
ohne den Text zü verltehen. 6. 16. fagt Xeno- 
phon: TI a0 ardpwruv, TI apygınag aydouTuy, 
Hr. N. überierzt: was es heiße, Menfchen beherr- 
Jchen, und ein Beherrfcher der Menjchen feyn —- 
das ift ja faft einerley. In dem Adjectiv zpx1206 
liegt weit mehr: regiexungsfähig zu feyn. Ganz 
veritelic it der Sinn des 17. $. Xenophon fagt: 
Dais die Richter in folchen Dingen, von welchen 
lie feine. Gedanken nicht wufsten, falfch- uscheil- 
ten, ilt gar nicht zu verwundern; wohl aber, 
dals lie das, was jedermann wufste, nicht weiter 
bedächten und uhterfuchten. Diefe Stelle über- 
fetzt Hr. N. fo: In fo fern man nun nicht in den 
Sınn feiner Unterfuchuhgen eindrang, war eskein 
Wunder, daß die Richter ein fchiefes Urtheil über 
ihn falten ; verfiand ihn hingegen jedermann, fo 


"ware es ein Wunder, wenn man es nicht einer wei- 


tern Unterfuchung gewürdigt hatts B. I. C.L 
$- 2., wo von der Erziehung eines zum Regen- 
ten beftimmten jungen Menfchen die Rede ift, 
fragt Sokrates den Ariftippus : ovxovy ro sy Bou- 
Mesa aırou arrerda , bray wox May, außoreppig 
&ixog mapayıyvedgar; „Beiden ilt es doch wohl na- 
„‚türlich, es liegt doch wohl in der Natur beider, 
„‚dals ie, wenn es Eifenszeit it, effen wollen ?' 
Hr. N. überfetzt ganz falfch: Muß ihnen nicke 
beiden, wenn die Stunde könmt, da fie zu e/fen 
verlangren, etwasgregeben werden? Auch Hr. Hein. 
ze hat den Sinn dieler Stelle verfchl. Wonn fir 

ljiig alle 


- 


6:3 


alfo I.uft haben, und die Stunde ift da, ifts denn 
rachlaım, dafs fie beide zu effen bekommen? ro 
Bovkestxe ift das Subject zu zuorspoi Tape yıvas- 
Ja. Von S$. 217. bis zu Ende ftehen einige An- 
merkungen, in welchen die vorkommenden hi- 
ftorifchen und mythologifchen Umßände erläutert 
werden. Der V£. fchreibt immer gekandt, ver- 
kandt, aus welchen Gründen? willen wir nicht. 


Mavnz, b. Alef: Dan. Chrifli. Ries Inflitutios 
neshebrairae academicis praelectionibus ac do- 
mellicis uübus adaptatae. 1787. 196 S. 8. 


Ma Zweck fehr brauchbare Schrift, 


die des Hn. Vf. Bekanntfchaft mit den befferen 
Hauptbüchern dieler Art an vielen Orten zeigt. 
Er fuchte mit einmal eine doppelte Abficht zu er 
füllen, Anfangsgründe, zugleich aber auch eine 
Grundlage zu genauerer Erlernung des Hebräi- 
fchen feinen. Zuhörern ın die Hände zu geben. 
Die Vereinigung diefer Zwecke iftfreylich oft bey- 
nah unmöglich, duch kann män auch etwas auf 
mündlichen Vortrag rechnen. Am beften fcheint 
uns freylich dies, wenn man bey der hebräifchen 
Sprache eben die Methode befolgt, welche gute 
Pädagogen bey andern ausgeltorbenen Sprachen 
bewährt fanden. Für den Anfang in jeder der 
orientalifchen Sprachen find 3 bis 4 Bogen hinrei- 
chend, welche die nöthigen und wahren Lefere- 

ein, die Paradigmen, der Zeitwörter, (an wel- 
chen felbft man zuerft lefen lerhen kann, um fie 
fich zugleich dem Gedächtnifs einzudrücken,) mit 
Auszeichnung ihrer Abweichungen von einander 
durch verfchiedene Schrift, die Hauptformen der 
Nennwörter nach ihren Verfchiedenheiten durch 

atus abfolutus, conjunäfus und conflrudfus, end- 
dich aber in einigen, in der That ichr ‚wenigen, 


u 
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Generalregeln die Urfachen won -Anomalien- ange- 
ben müfsten, welche durch die ganze Sprache 
hindurch Kerrfchen. Verbinder der Anfänger mit 
dieler kurzen Grammatik fogleich unter des Leh- 
rers Anleitung und mit Hülfe einer guten Janua 
oder Clavis analytica (fobald wir eine: folche ha- 
ben!) dasLefen felbft, fo werden feine Fortfchrit- 
te leicht und lichtbar feyn. Hat er nun aber auf 
diefem Wege eine ziemliche Fertigkeit erhalten, 
fo-it er im Hebräifchen fo weit, als man im La- 
teinifchen feyn mufs, um z. B. Sanffü Minerva 
und dergl. Schriften von den Idiotismen der Spra- 
che mit Nutzen lefen zu können. Alsdann find 
Schröder, Glaßiü Philologia $. von Dathe, Storrs 
Obfervationes ad [yntaxin hebr. und einige ar- 
dere dergleichen Werke für ihn lesbar. Viel- 
leicht fühle er alsdann auch den Wunfch, in wel- 
chem Rec, ihm beyliimmen mülste, in einem aus 
den genannten und einigen andern Schriften ge- 
fammelten nach einerley Grundbegriffen geord- 
net a Syltem jene fubtilen Sprachbemerkungen,. 
nebft den ächten Grundfätzen im Hebräifch« n, 
die Bedeutungen der Worte aufzufinden und ru 
erweilen, auf einmal überfehen zu können. So 
weit unfere guten Wünfche.- — Hr. R. kämpft‘ 
bey feinem Plan mit der Schwierigkeit, für den 
einen Theil zu viel, und für den andern zu we- 
nig zu fagen. Meiftift, was er fagt, fafslich und 
richtig. Doch wünfchten wir mehr Rücklicht auf 
die verwandte Dialecte, und mehr Zurückfüh. 
rung einzelner Regeln auf die allgemeinen Eigen. 
heiten der Sprache, weil durch diefes dem Ler- 
nenden {o viel erleichtert werden kann, durch 
jenes aber allein die hebr. Sprachlehre manche 
Bzweife und Aufklärungen erhält, welche ihr sin- 
entbehrlich find, wenn &e nicht blofs für den er- 
flen Anfänger geichrieben ift. £ 


s 


Eh 


KLEINE SCHRIFTEN. 


> eate, Rnflock: Nachricht von der um Oftern 
i a a ad wegen Einrichtung der Dum- 
fchule zu Guflruw — von Carl Friedr. Piper , Paitor am 
Sm 1789. 6125. 4. — Abermals ein schritt zur Ver- 
re re einer in Verfall gerathenen Schule 
fich erhebt, Der Plan der neuen Einrichtung it fo =. 
nünftig und weile, dabey fo behurfam de .- 
fe)bi der feiffe Anhänger am Alten er ümınlie 
chen wenig dagegen zu erinnern finden möchte.. 


o: Na:hricht von der am zten Decemler 1785 
FOR ro fewerlichen Einweihung des neuerbauten vn 
Haxthoufifchen Waifenhaufes zu Barrentrup im Lippifchen 
und von diefemmeuen Erzieküngsinflitute. Mitgetheilt von 
Pailipp Ludwig Fınke, Prediger dafelblt. 1786. 62 S. 8. 


— 


Schujwefens durch diefe neue Aufalt, 


— Nach der Abficht des Stifters follen 8 Alternlofe Kna- 
ben därin erzogen, und zu Handwerkern gebildet wer-. 
den. Da Marhe -arik unter den Wiflenfchaften , worim 
fie unterrichtet werden follceen, genannt war, fo ıhak 
Hr. Generalfup. Ewald, der den vortreillichen hier bey- 
gefügten Plan über die Art der Erziehung in diefer An- 
ftalt zutwart, den Vorfchlag, aus diefem Waifenhaufe ei- 
ne Pilanzfchule für Baultandwerker, Zimmerleute, Mau. 
rer, Tifchler, Schlößer zu machen, da ohmediefs an ve- 
fchickten und brauchbaren Handwerkern diefer Art ım 
Lippifcehen grofser Mangel fey. Diefcia beitimme. m 
Zwecke it aım die ganze Erziehungs - und Unterrichts 
wei e angerafst. Die vom Hn, Gen. Sup. Zwaid, dem 
Hn. Paft. Fink und dem neuen Lehrer des Waifenhau. 
jes, Siegmann, bey der Einweihung gehaltnen Reden find 
mit b+ygedruckt. ö 
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Dienftags, den ıten September 1789. E25 


PHILOLOGIE. 
Wırn, b. Kurzbek :. Nova flavonska i nimacs- 
ka Grammatika. NeurSlavonifch - und Deut- 
{che Grammatik — durch Matth. Ant, Rel- 


kovich, K. K. — Oberlieutenant. Dritte 
Auflage. 1789. 535. u. X Rthlr.) 


Ir: R. mafst Ich in der Vorrede ohne Grund an, 
durch diefe Sprachlehre den erften Grund 
ır Literatur (eines Volks zu legen. - Denn es 
ıd in dem vorigen und diefem Jahrhundert, 
ine die Aeligionsbücher zu rechnen, manche 
edichte u. a. Schriften in der flawonifchen Spra- 
ıe erfchienen. Auch häben fchon Zhrth. CaJ- 
ısin Rom 1649 und Zach, Orfelin in Venedig 


6 Sprachlehren, fo wie Verantius,. Loder- 
ter, Jambreffig u. a. Wörterbücher davon ge- . 


»fert, Indeffen würde bey der Seltenheit und 


nvollftändigkeit jener Werke diefe Arbeit noch 


amer verdienftlich genug (eyn, wenn fichnicht 
berall der Mangel an kriäfcher Kenntniis ver- 
ehe. ‘So wird gleich in der Vorrede die je- 


ige neue Spräche mit der alten- flawiichen ver- _ 
'echlelt and das Albanifche und Macedonifche ° 


it zu dem Stamm gerechnet. Auf’ diefe folgt 
in Verzeichnifs von eingemifchten türkifchen u. 
‚fremden Wörtern. 
emeinften, z. B. das türkifche Yashar oder Pa. 
ar, der Markt, Sherbet der Meth, Bakar das 
supfer, Czelik der Stahl; das deutfche Shtalla 


er Stall, plav blau; das ungarifche Yarofh die. 


"adt, Csizme die Stiefel. Hingegen werden an- 
re mit aufgeführt, welche doch im Grunde 
ein flawifch find z. B. Groznica das Fieber von 
lem polnifchen Groza der Schauder, Brash::o 
las Mehl von.dem ruffifchen Brafchno die Nah- 
ung, Csasha das Trinkglas, rufffch T/fchafcha 
lie Schale, Ocxak der Rauchfang, rufüfch Ot« 
'chag die Feuerftäte. u un 

ie Sprachlehre felbft ift durchgehends flawo- 


tifch abgefafst, ‚doch folget bey den vornehm.- 


en Regeln eine‘ deutfche Ueberfetzung oder 

weuigftens der kurze Inhalt. Der erfte Theil 

ländelt von den Buchftäsen, ihrer Ausfprache, 

m Ton, Accenten u. £. w. Hr. R. bedienet lich 
A, L,Z. 17g9. Dritter Band, 


“ 


Hier fehlen nun viele der- ' 


"blofs der lateinifchen Schrift. Die Schreibart der 
Dalmatier, welche in dem Gebrauch mancher 
Buchftaben abweicht und mit dem IktaliänifChen 
übereinkomnit, wird nur beyläufig getadelt und- 
gar nicht. erklärt, wie fie doch wegen der vielen 
in Italien darinn gedruckten Bucher wohl ver- 
dient hätte. Das Cyrillifche der Slawonier von 
der griechifchen Kirche ift auch nur ganz kurz er- 
läutert und in der Vorrede mit dem Glagolitifchen 
verwechfel. Ein Anhang enthält noch etwas 
von der deufchen Ausiprache und Rechtfchrei- 
bung zum Unterricht der SIawonier. Im zweyten 
Theil von der Wortforfchung ift ein eignes Haupt- 
ftück vom Artikel, der doch in der flawonilchen 
Sprache gar nicht exiftireet und an’ defen Statt 
allo ganz unrichtig das Pronomen ovuj, ova, 
ovo, dieler, diefe, diefes, geferzt und fogar 
auch bey den Hauptwörtern hinzugefügt ift. _ Die - 
flawonifchen, Declinationen und Conjugationen 
find überhaupt umftändlich und gut - behandelt ' 
nach deutlichen Abtheilungen mit einfachen Re- 
geln und genauer Bemerkung des Abweichenden 
durch Ausnahmen. Doch aber find einige Wör-, 
ter zu Muftern aufgeftellt, welche felbft unregel- _ 
mäsfig gehen, wie Otac. der Vater, /htiem ich 
lefe und Jubim ich liebe. 
fich dabey nichts als die Ueberfetzun 
nifchen Mufter und etliche ganz einzelne aber 
fehr unzureichende Anmerkungen z. B. von den 
einfylbigen Imperfectis liefs, Fahr u.d.g. Der 
dritte Theil von der Wortfügung handelt zuerft 
von der Ordnung und Folge de Redetheile über- 
haupt und denn von jedem einzeln. wobey noch 
befonders in Abficht der Zeitwörter einige Idio« 
tismen,. höfliche Verneinungen und fpöttifche 
Redensarten ‚angemerkt find; auf das Deutfche | 
aber ift auch hier durchgängig keine Rückficht 
genommen, als in fofern die Ueberletzäng der 
Formeln den Unterfchied beider Sprachen dar- 
ftellet. Den Beichlufs macht ein Wörterbuch 
nach den Arten der Dinge eingerichtet und ein Aus- - 
zug von 20 Gefprächen uber allörley Gegenflände. 
Hier find überall viele Nachläßsigkeiten zu finden, 
welche beweifen, dafs Hr. R, (eine Sprache nur 
nach dem Gehör fchreiber, wie das Zufammen- 
ziehen. der Wörter z, B, Shtovamje für fito ve 
KkEkk..” Je- 


Vom Deutfchen Ändet ” 
der flawo- 
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je was ift etich; nejmam für ne imam ich habe, tinski Papier, Poftpapier, Noxah Mefler, otara. 
nicht, Pi neimate für vi ne imate ihr habt nicht, kah Servietten, Yinski kupice Weingläfer, biber 


poshto für po fhto wofür und der unrsichtige Ge- 
brauch grofser Anfangsbuchflaben z. B, Posh- 


| — 


Paris. Tableau Göndral et raifonne du Globe terrefire, 
r M. Brion Ingenieur Gcographe du Roi. 1789. (Preis 
incl. der 4 folgenden Blätter ı Rthl. ıg gr.) Obgleich 


diefe Karte, die eigentlich im Jahre 1-85. herausgegeben. 
worden ift, eine Länge von 24 undeineHlöhe von ı# Fufs, 


hat, fo habın die beiden Hemisphären doch nur 84 Zoll 
im i rchmefler, den übrigen Raum des Bogens, der 
wendefiens } vom Ganzen ausmacht, füllen folgende Ar- 
tikeit Principes alriges de la geographie, Figure de la 
sırre, iHourement de la terre, Grandeur de /a terre, 
des zones, de /a Jongitude, de /a Jatitwde, des Cartes 
Begrehie et de la mefure des Diflances, mefure 
letendye des pays, divijioa generale du glebe ter- 
reffre, de la mer, population de da terre, et de la na. 
sure des Gourernemens, die alle fehr kurz und zweck- 
mälsıg abgehandelt find. So klein der innere Raum 
diefer Hemisphären auch ift, fo und dach die wicht'g- 
Ren Sachen darauf angebracht, und befonders alle neue 
Entdeckungen des Capit, Cook bemerkt worden. Wir 
hätten gewünfcht, dafs der Hr. Vf. die vor der nord- 
weltlichen Küfte von Amerika von den Engl. Schifs Ca- 
itains Po ?iock und Dixon entdeckten Königinn Char- 
otren Infeln, worauf die Engländer wahrfcheinlich Fa- 


etoreyen anlegen werden, noch angebracht, und diefer: 


Karte wenigftens dadurch vor der von 17,85 eineh Vor- 
zug gegeben hätte. Die Meridiane und Parallelen find 
der Deutlichkeit wegen nur von 30 zu 30 Grade gezo- 
gen, 
lich leferlich gerathen. 


Hiezu gehören die 5. folgenden Blätter, - 

1) Tabieau General de Ü'Europe, comprenant dans 
Tordre le plus notsrel les principaux Etats qui. compo- 
ent ceite partie du monde, au numbre de 17 dont 24 au 
Nord, sau milieu, et 5 uu midi; leurs divifiors par pro» 
winces; les villes des plus diflingubes par leur rang, leur 
commerce et leur population; auvec-des notes aufsi curieu- 
fes qu'interelfanses, par M. Brion, Ingenienr-Geographe 
du Roi. Paris. 1789. Diefe Karte, welche eben fu grofsals 
die vorhergehende it, erfchien gleichialls fchon im Jahre 
178%, welche Zahl man hier ausgemacht und 1789 darauf 
eftochen hat. Aufser der Abreife des Capit. Cook im 
Ei 1768 und deffen Rückkonft im Jahre ı776 , desglei- 
chen den Rückreifen.des Clarke 1776. und feines Nach- 

_ folgers Gore 1779, haben wir keine Verbeflerungen ge 
fünden-,, und auch diefe wenigen find nicht richtig ange- 
eben Z.B, die -Abfarth des Cook gefchahe nicht aus 
Tondss ‚ fondern aus Plymouth, und feine Ankunft nicht 
"177% foudern den ;0 Jul. 1775 und zwar zu Portsmeuch, 
Auf beiden Seiten find fämtliche Europäifche Staaten 
mäch ıhren Provinzeneingetheilt und dabey die vornehm- 
a Städteangemerkt, wobey fich aber noch manches 
erinnern ließe, z. B. die Republik Polen enthält in Cuja- 
wien die ichen feit 1777 zum Netz Diftrict gefchlagene 


Stadt Inowraclaw; beym Königreich Preufsen fehlt der 


Netz - Diftriet ganz, u. f.w. Unten befindet fich eine 
Populationstabelle und eine Recapitulation der vernehm- 
fen Beherrfcher rag Was die Karte felbit anbe- 
trift, finden wir die Länder febr unrıchtig abgecheilt: 
Beynahe der halbe Theil der Wallachey biszum Alt Flufs 


% 


$tieh und Druck if gut und die Schrift vorzüg- 


Pfeffer,. Umorni müde, 


- * “ 


LANDKARTEN 


ift zu Ungarn gefchlagen, der Netz - Diftrict zu Pole 

rechnet, und die Bukowina und Beflarabien 

enanns noch abgetheilt etc. In einigen Reichen 
Portugall, Spanien, Schottland, Irland, Schweds, 
Rufsland, Polen, Ungarn, und der europäifchen Ti: 
key hätten nock manche wichtige Städte, wenigfiensdr 
Hauptfiädıe der Provinzen angebracht werden könse, 
da es an Raum bierzu gar nicht mangelt. 


2) Tabfeau Gönbral de U’Afie , comprenant let pin» 
paux Etats ou Pays et des Corps d'Isles ; qui compolm 
cette grande partie du Monde , au nombre de huit;, kam 
divifions par provinces, les villes Jes plus difimguber pa 
leur rang, leur population et leur commerce; une di 
notes aufi curieufes qu' interefantes, par M. Briw, \- 
genieur-Geogr. du R. Paris. 1789. Von gleicher Grüs 
mit der erften, die Eintheilung der Prorinzen, uni ds 
Namen der ‚vornemften Beherrfcher Afıens find ani de 
Seiten wie bey Europa angebracht, nur die Populaists 
Tabelle fehlt, und ftatt deffen hat der Vf. eine kur 
Nachricht von den wichtigften Städtem nach alphadel- 
fcher Ordnung hingefetzt. Wie unvollkommen und u» 
richtig die ‘Eintheilang der Länder angegeben if, kam 


fulgendes Beyfpiel zeigen. 


Rufjie Afidtique ou. Tartarie Rufe. 


Provinees.. Files prineipula. 
s) Gouvernement d’Aftrakan Aftrakan, Czarizin 
Chaitaks ou: Terk 
aitaks ou Terkiens - Kislar 
Nogays, Kalmeuks - Sans lienx remarquable 
Kalmeuks- Torgaus - Dlauontohay 
Kipzaki - - - " 
2)Gouv. d'Orenburg “ -  Orenburg 
Karakalpaks , Baskirki 
Kofaks ...0. Jaik 
Vfimzi .. Ufa 
3) Gouvern. de Kafı Kafan, Simbirsk, Pe 
Czeremifzes Chiynow j 
Permie Kungur, Sölkamskaja, Ci 
‚din 
i .. Siberien, 
4).Gouv. de Tobelsk Tobolsk, Pelym, Werde 
j tur Jumen, Iszim 
Tobolskage, .Oftiacki Toms ‚ Surgut, Samarovk 
Berefow. 
Samojedes et Juhra - Ubdorsk : 
Permie Ekaterinburg 
Tartari ou Tartares Tara , Omskaja, Kuss 


Teasielsäne, Tauri - 
Riaki - 0. - 
Tunufi - »- - 
Samojeds - - =» 
$) Gourv. d’Irkutsch . 
- Irkutskajo 
Kalmouks Buriati - =» 
Tungufi . 0.0. 


ri Krasnojar 
arim A 
Turuchansk, Maugalea 
 Golubinsk , Chatass 


irkutsk, Selmginsk 

Nerczinsk ‚Argunsk, Lies 
Olckminsk, Udinsk, , 
‚ebotfch et Tanisk 


9 
Jakutskago, = - = 
Jakati Oo 0. . 


fjakutfk, Wiljuisk, Sik- 
% task, Amaginska, 
lAnabarska, et Zimowd, 


Jjukaggiri  -» - =  -Werchnei - Kowinsk,, Se- 
z ge BE Ufiank 
et Kurilowa. 
Tschuktsci = - - - Anadirsk, Nizuei- Kowin 
-Roriaki - .- :-- -  Penszyna: 
Kamtfchatka\ -- = - Werchnei - Kamtschatka, 
e fe 2 ri 
‚Isle Sahalien, Laha. ES 


‚Nach diefem Syftem, wo das Afiatifche Rufsland nur 
in $, fatt im ız -Stadthalterfchaften gecheilt ift, find auch 
die Grenzen auf der Karte eingerichtet, und darinn 
ohngefkhr die Hälfte der oben angeführten Oerter be- 
»anur. Die Idee des Vf. ift ganz gut, er hätte fich aber 
mehr Mühe geben und 'befonders bey Eintheilung des 
ruffifchen Reichs Hn. hing felgen follen. iR 
kein Land, was feit kurzenı fo viele Veränderungenin An- 
fehung der Gouvernements und Kreistheilung unterwor- 
fen gewefen ift, als das ruffifche Reich, und da wir 
bis jetzı noch keine Karte von diefem grofsen Reiche in 
AGen haben, welche die Eintheilang der innern Gren- 
zen bis auf die Kreife angiebt, fo wäre es woblzu wün- 
fchen , dafs ein gefchickter Geograph uns mit einer fol- 
chen Karte, die nach folgenden ablesu entworfen wäre, 
ein Gefchenk machte, 


Vornehmflen Städte, wor- 
nach die Kreife den Namen 


‚führen. 
mn nn 


Provinzen 
a 


Krei. 
fr 


_ 


3) Stadthalterfehaft 
-  Kaukalien, . 


4) die Kaukafifche Afow , Taganrock , St; Di-. 
Provinz, welche ei- „.mitri, 
gentlich zum Euro- 
«päifchen > Rufsland 
gehöret. A 
b)die Aßtrakanfche $ |Aftrakan, Krasnoijar , Je- 
natajowka, Kislar u. Mos- 
dok {zu dem erftern und 
jetzternKreife gehöret der 
nördlicheTheilderliuban) 
a)Stadchalt, Saratow | 1 |Saratow, Wolsk, Chwa- 
Iynsk,Kusnezk,,Petrowsk, 
Serdob, Atkar, Balaschew, 
I Nowo - Chopersk, Kamy- 
fchin , Zarizyn. 
)») . Penfa 13 ° [Penfa, Saransk , Werchnei 
2 z Lomow, Nifchnei Lomowr 
Kerensk, Nerowtschat, 
Troitzk, Krasnoslobodok, 
Infara, Ifchembar, Mok- 
“fehan, Gorodifchtfche , 
FEN Scheschkeew. 
"Simbirsk | 13 |Simbirsk, Singileow, Sama- 


Sysran, Tagai, Karfun, 
otakow, Ardatow,; Kur- 
myfch, Buinsk. 


5) -  Uhen - 
a)dieUfifcheProvinz| °8 |Ufa, Birsk, Menfelinsk, Bu- 
’ ulma, Buguraslank, 
2 scheläbinsk, Belebejew, 
u. Sterlitamalsk E 
6) - Orenburgfche $ lOrenburg, Wercho Uralsk, 
Bufulutsk, Sergiewsk u. 
Troitzk 
Kafan,Spask, Tfchistopolsk, 
Man 


6)Stadthalterfch.Kafan| 13 ‘ 
adyfch ” Laischew, 
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ra , Stawropol, Kanadey, 
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Krei« (Vornehmften Städte, wor- 
fe Inach die Kreife den Namen 
führen. 

ur —— — 
Arsk, Zarewokokschaisk, 
{ Tichebokfar, Kusmode- 
| miansk, Jadrin, Zuwilsk, 

| 3 


Provinzen _ | 
re 


. Tetiuschi u. Swijaschk. 

T) Stadthalterf. Wjäcka Wjätka, Kai oder Kaigow- 
; dok, Korelnitfch, Sle- 

= bodskoi, Urfchurha, Or- 


z low ander Wätka,Jarahsk, 
Zarew Santschursk, Gla- 

! fow.-Elabuga, Malmüfch, 
Sarapul, Nolin, oder No- 
linsk. 

- Permien 

a) das Permifche Ge- ö 

bier. Perm, Kungur, Obwinsk, 
. ‘| Ochan, Solikamsk, Offa, 

Tfcherdyn, Krasno - Ulf. 


finsk. 


7 |Kathrinenburg, Schadrinsk. 
Dalmatow, Kamüschlow, 
Irbit, Werchoturie und 
Alapajew. 


b) das Kathrinen- 
burgfche Gebiet 


a) Das. Tobolskifche . 
Gebier Pr Tobolsk, Jalutorow, Tlimen, 
Turinsk, Tara, Berefow 
und Surgnut. Eu 

6 |Tomsk, Atschinsk, Jeni- 

feisk, Turuchansk oder 
Mangafea, Naryın und . 
Kansk, i 

10) Stadıh. Kolywan g |Koliwan, 
Omsk, Ischim, 


Büsk, Krasnojarsk und 


1 


b) das Tomskifche 


= 
| Semipalatnoi, 


Abakansk. 
11) - Irkutzk 
a) die Irkutzkifch 
Provinz. | 4 [Irkatzk, Kirensk, u. Nifch- 
. ne - Udinsk 
b) die Nertschinski- 
fche Prorinz 4 |Nertfchinsk , Doronirsk, 


Bargusinsk u. Stretensk 
Jakutzk, Olekminsk,Olensk, 

Schigansk u, Saschiwersk 
Oehotzk, Ischiginsk, Ak- 

lansk, u. die halb Infel 

Kamtfchatka, worinn die 

Kreis Stadt Nifchne Mt3 

hierher gehörenauch die 
| Kurilifchen Infeln. 


Go) Jakutzkifche - $ 
d) Ochorzkifche - 4 


’ 


Alle diefe Kreisftädte haben anf diefer Karte wohl 
nicht angebracht werden können , da’ durch die auf allen 
4 Seiten angebrachte Befchreibung der Raum fehr ein- 
gefchränkt worden ift, allein die-Grenzen vorgedachter 
11 Stadthalterfchaften ‚und die Hauptftadt eines jeden 
Gouvernements hätte der Hr. Vf. dech bemerken kön- 
nen. Will man obiges Tableau noch vellfländiger ma- 
chen, fo kann man bey jedem Gouvernement in einer 
befondern Colonne die darinn wohnende Völkerals: Sa- 
mojeden, Koibalen, Ofiaken, T'schuwafchen, ‘Nordwin» 
nen, erg ‚ Tungufen, etc. mi: -uflühren. Uebri«- 
gens üind auf eine ähnliche Art die übrigen Reiche 
Afıens zu verbeilern , wovon wir aber hier Tine aus. 
führliche Nachricht geben können , weil eine foiche die 
Grenzen diefer Zeitung überfchreiten würde. Der Stich 
diefer Karte ifl der vorigen gleich, und in Anfehung der 
Verbefferung zeichnet fieh diefe vor der von 1735 lofs 

Kıkkkaı * dadurch 


usnelzk, 


br 


dadureh aus, dıfs die Routen des Cap, Cöck, Yore, Ma- 
nille und Bouga:nville angegeben find, 


3) Tableau General de L'Afrique comprenant les prin- 
cipales Rgions qui compofent cette partie dw Monde au 
sombre de neuf , + deurs vet par Etats ow Provincer, 
avcc des notes anfh curieufes, qu'interejlantes. par M. 
Brion etc. 1789. Auch diefe Karte it ganz fo, wie.die, 
vorhergehende eingerichtet. Die Titel der hier befchrie- 
benen Länder mit ihren Unterabtheilungen find Aegyp- 
ten, Barbarey, Nubien, Abiffinien-, Nigritien, Guinea, 
Congo , -Caffern, und zuletzt die zu Afrika gehörigen 
Infeln, wobey aber auch manche Verbefferung nöthig it. 
Bey Aegypten ift die Grenze in Ober - Mittel-und Nie- 
der- Aegypten, und bafonders die zum letztern Theil 
gehörige Infel Pharos vergeffen worden. ° Barca. follte 
gröfser gefchrieben feyn, 
feich ift, welches fich von der Oftfeite des Bufens Sidra 
(der hier fehlt) bis an Aegypten erftreckt Ferner find 
zwar die Landfebaften von Senegambia , Julien und Ga- 
lam etc. aufgeführt, das Land Senegambia fe!bft am At- 
lantifchen Meere aber, ift ausgelaffen. Es wird zuwei- 
len zu dem Lande Nigritien gerechnet, weit richtiger 
aber von demfelben unterfchieden. Die Infelua Bourbon 
und Isle de France dem Könige von Frankreich gehö- 
rig werden die ‚Mafcarenifchen Infeln genannt Die zu 
Welt Afrika gehörige Azorifche Infeln find des Raums. 
wegen auf diefer Karte nicht bemerkt, fondern auf der 
folgenden von Amerika angegeben, 


4). Tableau General de FAmerique comprenant les 
principales Rögions qui compofent ceıte partie du monde; 
leurs ‚diviions par Etats ou provinees; les villes ler plus 
difiinguöes par leur. Kang, leur population et leur com- 
merce:; atec des notes aufsi cürieufes qu'intereflantes par 
2. Brion etc. 1789. Was bey den vorherschenden 
>Karten iu Anfehunz der Einrichtung pefazt worden, gilt 
auch hier. Die Reifen des Cook, Clarke , Biron, Bou- 
gainville Manille und Gore find ebenfalls angebracht, 
und überhaupt if diefer Welttheil mehr als die ‘beiden 

. vorhergehenden mit Oertarn befetzt und jeder Raum ge- 
nutzt worden. Rec. wünifchte, dafs mau dsefe Karte in 
deutfcher Sprache umarbeitete, die vielen darin began- 
genen Fehler verbellerte, und dem dabey befindlichen 


Tableaur eine "beflere und zweckmäfsigere Einrichtung . 


gäbe, Für Liebhaber der Erdkunde würden folche Ka, 
tenfehr belehrend feyn und gleichfam die Stelle ei 
Handbuchs der Geographie verfreten. Wahrfcheinlich 
ift der Hr. Vf. willens auch von den befondern Ländern 
Europens dergleichen Karten zu liefern, wenigftenshat 
er uns fchon eıne von Frankreich gegeben, die wir der 
Ordnung wegen hier mit aufuebmen wollen. Sie führt 
den Titel; 6 


Tablcau General de la France divifoe par Gouverne- 
mens genöraux et militaires; et fubdivifee par provinces ; 
comprenant ler villes et autres lieux les plus remarquabier, 
aver leurs differentes qualifications, et Ja Chronvlogie ge- 
nıeralogique des Rois. Par M. Brion, Ingeniewr- Geogra- 
phe du Roi, Paris. 1785. (b. Bremer in Braunfchweig io 
gr.) Ein ganz vortrefliches Blatt, welches die vorherge- 
henden weit übersrift, und worauf wahrfcheinlich die 
Jahreszahl in den folgenden Exemplaren wie bey den an- 


dern Karten in 3789, wird verwandelt werden. Igeiner 


% 
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a es ein befonderes König- 
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unten zur linken gemachten Anmerkung fagt der Hr. Vf!: 
Le but que Fon s’efl propofe ici a Fte de faire une Analufe 
de la France, cl & dire de marquer tous /eslieux les plus 
diftingues tous dgards; teils font les-Capitales de Gouver- 
nemens et de Provinoes, meme les chefs-lieux des petites 
Cortrees; les AÄrchevöchezset Pairies actuels; les Gencrali- 
tds ou Intendances ; les Uniwerfisbs et Acedimier ; ler Pia- 
ces fortes; les prinsipaus Ports de mer; /es Euux mind- 
rales les plus renormmider ; enfin Les lieux les plus cummer- 
gäns. On.n’a don: point erw devoir remplir Jumdırigwe 
ment cette Curte de maindre details, qui funt toujours ins 
Julffans; parreque, comme if ne ferait pas pofhble d'infk- 
rer dans une feuile de cette Grandeur teuser les petites 
villes et les bourgs du Royaume, omme deit pas fans doute 
preferer quelques uns de ces lieux & tant d’autres que l'on 
omet, de femblables details appartiennent aux Cartes par- 
ticalieres de chaque Province, Alles dicfes hat Hr. B. fehr 
gut ausgeführt, Er theilt fämmtliche General - Gouver- 
nements in drey Klaffen, und rechnet 134. als Paris, Isle 
de France, Normandie, Hawgg de Graces, Picardie, 
Boulonmeis, Artois, Flandern, Champagne, Sedan, Lor- 
raine, Metz, Toul und ElaG, zu den nördlichen, 13. 
Franche Comte, Bourgogne, Nivernois , Orleanois, Mai- 
ne, Bretagne, Aıjou, Saumür, Touraine, Berry, 
bonnois, la Marche. Poitau, Aunis, Saintonge, Lime- 
fin, Auvergne, und Lyonnois, zu den mittlern, und 7, 
Dauphine, Provence, Languedoc, Guienne, Bedarn, 
Boix und Rouffilon zu den mittäglichen, deren Grenzen 
bis auf das Gourernement von Paris, welches fchwer , 
zu befliramen it, und woräber die franzöfifchen Land- 
befchreiber felbft noch nicht einig werden künnen, auf 
der Karte genau angegeben, und gut illuminirt ind. Das 
40 oder letzte Gonvernsment, Welches die Infel Corfika 
ausmacht, ift unten zur Rechten der Karte gleichfalls 
angebracht. Einige Erädbefchreiber , als z. B. Büfchi 
theilen Frankreich in 4ı General- Gouvernements 
führen das unabhängige Fürßenthum Dombes, welches 
der König 1762 an die Krone gekauft kat, als ein befos- 
deres Gouvernement auf, Hr. Brion rechnet es aber bier 
zu Bourgogne und giebt ihmkeine befendere Grenzen, 
welches doch hätte gefchehen lollen, - 


Paris: Nouvelle Carte de la France divifed an fer 40 
Gouvernements Gendraux y compris celui de 'Isie de Cor- 
Se Avec les principales Routes du Royaume par Mr. Brion 
Ingenieur - Geographe du Roi. ph gr.). „2% Fuls 
Iaug ı3 Fufs hoch. Die Karte hat viel khnliches mitder: 
vorhergehenden,iftauch nach eben denHülfsmirteln entwor- 
fen , nur dafs fie beinahe um ein Drittheil gröfßser it, mit- 
hin eine grofse Menge Oerter mehr als jene, und 
fonders die Hanptpoftftrafsen enchält. Sie pafst ganz vor- 
treflich zum Auszug der Bäfchingfchen Erdbefchreibung 
und da wir noch keinefo wohlfeileGeneralkarte von diefem 
Reiche aufeinemBlatt haben, welchedie 40 Genera! Gouver- 
ments fogenau als diefe angiebt; fokönnen wirfelbige um 
fd viel mehr empfehlen, da ihr Stich zwar nicht prächtig, 
doch aber deutlich, die Schrift grofs und leferlich, und 
die Wahl der Oerter gut geratben if. Auch die Gren- 
zen des in Bourgogne liegenden unabhängigen Fürßen-' 
thims Dombes find hier angegeben uud die Namen der 
Landfchaften in jedem Gouvernement bemerkt worden. 
Auf beiden Seiten find die Bruftbilder von 66 Königen die 
vom Jahre 418 an bis jetzt regiersı haben en Mcdaillom 
angebracht, die aber nicht fonderlich gefochen ünd, 
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Mittwochs, den zten September 1789. 


GESCHICHTE, 


Amsterpam, b. Eels Erben: Supplement au 
Catalogue d'une Collection de Medailles an- 
tiques faite par la Comte[fe Dowair de Ben. 
tinck, nee Comte[fe d’Aldenburg. Ohne Vor- 
rede und Anhang, 2415. 4.. 1788. 


ie Frau Gräfin erfüllt hier die Wünfche des 
gelehrten Publicums auf eine Art, dafs ihr 

alle Liebhaber des numismatifchen Studiums von 
neuem den verbindlichften Dank fchuldig find, 
Wenn fchon die beiden erftern Bände des Kata- 
logs, wegen ihres innern Reichthums und ihrer 
Pracht die Aufmerkfamkeit der Kenner auf fich 
gezogen 'haben, fo mufs fie diefer Supplemen- 
tenband noch mehr befchäftigen, fo reich ift er 
an durchaus (eltenen Münzen, die man bis jetzt 
nur wenig oder gar nich€ gekannt hat, und fo 
reich an Zeichnungen von der Meifterhand des 
Hn. Weisbend, die diefem ganzen Werke vor.al- 
len ältern und neuern numißmatifchen Werken 
einen grofsen Vorzug geben. In der That 
erweckt der Anblick fo vieler hier zufammen- 
kommenden wirklichen Schätze, welche fowohl 
die numisnfatifchen als hiftorifchen Kenntnifle über- 
auserweitern, innige Verehrung für die erlauch- 
te Befitzerin, die mit einer Wahl zu fammeln ge- 
wufst hat, welche die tieffte Einficht in das gan- 
ze ausgebreitete Studium der ältern Münzkunde 
vorausferzt. Die Münzen find in diefem Bande, 
nach derin den beiden erftern Bänden beobach- 
teten Ordnung befchrieben: Die Münzen der 
Könige, die Confularifchen, die römifchen Kaifer, 
und die Völker- und Stadtmünzen. Auch aus 
diefem Bande fieht man, dafs die Frau Gräfin 
mit eben fo vielem Geilte als Glück auf eine vor- 
züglich vollftindige Sammlung der Könige, und 
der Völker- und Städtemünzen gearbeitet hat. 
Die Reihen der Münzen der Könige von Macedo- 
nien, von Aegypten und von Syrien, die fich fchon 
in dem erftern Bande des Katalogs, wegen ihrer 
Vollftändigkeit auszeichneten, erhalten hier wie- 
der einen neuen beträchtlichen Zuwachs. Es ift 
uns nickt möglich, auch nur diejenigen Selten- 


keiten alle unter denfelben anzuzeigen, die durch 


d. L, Z, 1789. Dritter Band, 


die beygefügte Zeichnung felbft anfchaulich ge- 


macht worden find; wir dürfen uns nur an die 
merkwürdigften halten. Zu diefen gehören un- 
ter den Königs- Münzen unftreitig die Münze der 
Amaftris, einer Tochter des Oxathreg und der 
Gemahlin des Craterus mit dem Kopfe der Ama- 
firis auf der Hauptfeite, und einem fitzenden 
Frauenzimmer mit der Victorie auf der rechten 
Hand auf der Kehrfeite. Sie ift gröfser und nach. 
der Zeichnung fchöner erhalten als diejenige, wel- 
che Spanheim Tom. I, $, 464 befchrieben und 
vorgelegt hat. Die Münze des Soßhenes ift eine 
neue Rechtfertigung für den gelehrten und ver- 
dienftvollen, in den neuern Zeiten nur mit zw 
‘viel Unrecht verkannten, Goltzius. Diefe Min- 
ze mit dem, mit der Löwenhaut bedeckten, Kopfe 


‚auf der linken Seite, ift diefelbe , welche diefer 


gelehrte Mann Tab. 38. n. 3 mitgetheilt h 
wie die erlauchte Bekteerin verkehr a En 
neuer Beweis, wie zurückhaltend man mit der 
Zweifelfuchtin der antiken Münzkunde feyn mül- 
fe! Oft erhält eine Münze, unerwartet, fichre 
Beftätigung, die blofs, um ihres erftern Entde. 
ckers willen, ohne Urfache in Zweifel - gezogen 
worden if. Die Münze des Arisbas, welche die 
Frau'Gräfin belitzt, ift gröfser, als die vom Pelerin 
bekannt gemachte Münze diefes Königs. Eine 
Seltenheit ift gewifs auch die S. 25 befchriebene 
und im Abdruck vorgelegte Münze der Dido, mit 
einem fchönen Weibskopf, auf welchem die Vieto- 
rie eine Strahlenkrone zu befeftigen fcheint, auf 
der einen, und mit vier punifchen Charakteren 
in einem Blumenkranze auf der andern Seite ja 
grofs Bronze. Die von der Frau Gräfin mitge- 
theilten Münzen der Mufa und der Oradaftis be- 
ftätigen die von Hn. Eckhel gemachte Entdeck ung, 
der diefe Münzen zuerft, aber nicht fo grofs und 
fchön erhalten, wie diefe, bekannt gemacht hat. 
Aufser diefen hier angezeigten Münzen, find die 
Münzen des Agathokles,, aba, der Cleopatra 
der Stratonice, des Demetrius Soter und des Ne. 
metrius III, des Arfaces Chosroes, Darius, We. 
rodes, des Hecatomus Satraps, des Prufias I, des 
Mahagetes, Philomenes und Tkeodorichs und an- 
dere, die alle in Zeichnungen mitgetheilt wor. 
den find, Schätze diefes Kabinets, die jeder Ken- 
Lili s Ber 


- 


nermit Vergnügen anfchauen wird. Die Nachlefe 
der Confularifchen Münzen, ift gegen die andern 
Elaffen genommen, die unbeträchtlichfte. Schöne 
und merkwürdige Stücke enthält aber die Klaffe 
der römifchen Kaifermünzen, in Grofs- Mittel- 
und Klein-Bronze, in Gold und Silber. Unter 
den vielen hier abgezeichneten feltenern Münzen 
des Caligula, der Plotina und Matidia, der “Ju- 
a Mammaea, des Gordian des Aeltern, des Va- 
lerian und feiner Söhne-und anderer, ift die Mün- 
ze der „Jul, Porvantilla Aug. in Klein Bronze, fo 
wie unter den nicht abgezeichneten, der grofse 
Medaillon des Otho in Gold eine neue Erfchei- 
nung. Die Frau Gräfin, eine eben fo vorlichti- 
pe geübte Kennerin, bürgt für die Aechtheit 
eider, macht aber von dem letztern die gewiffen- 
hatte Anzeige, dafs von einigen Buchftaben der 
‚Schrift IMP. OTHO, wiewohl nur mit Hülfe des 
feinften Glafes, die Züge doppelt auf demfelben 
fichtbar ind. — ein Fehler, der noch keinen Wi- 
derfpruch gegen das ächte Alterthum deffelben in 
fich fafst. Rec. hat aufgewils ächten Münzen des Al- 
terthums gerade denfelben und andere ähnlicheFeh- 
ler gefunden, warum (ollte auch nicht in den Münz« 
ftätten der Alten eben fo, wie in den Münzftätten 
‚der Neuern, Verfeben möglich gewefen feyn? — 
Die auf die Kaifermünzen folgende Klaffe der Völ- 
ker- und Städtemüszen it überaus Schätzbar und 
eine wahre Zierde des Kabinets.,. Von Hippo- 
num, Mfetapontum, Ariminium, Amantia, Da- 
orfi, Adlium, Epidaurus, Mopfos, Birya, de- 
glaie, Clazomene, Diosheris, Commagene, Apa- 
mea, Leucade und mehreren andern Städten und 
Infeln werden hier vortrefliche und wenig oder 
gar nicht bekannte Stücke geliefert. Ueberhaupt 
enthält diefe Nachlefe von der Könige-,. Kaifer- 
und Städtemünzen die Zeichnungen von go Mün- 
zen, allo mehr, als die beiden erftern Bände zu- 
fammen enthielten. 

In der weiclänftigen und unterrichtenden Vor- 
rede rechtfertiget die erlauchte Verfafferin ihre 
in den erftern Bänden als die Mutter des Julius 
Cäfar aufgeführte durelia mit guten Gründen ge- 
gen G. D. Hofmann, der fie für eine Tochter 
Antorin des Frommen gehalten willen wollte. 
Schön und hinreiffend ift die in derfelben vorge- 
legte Hypothefe über den fchon in unferer erften 
Decenfion bemerkten und fchwer zu erklärenden 
filbernen Medaillon. mit der Schrift AATNA 
TATHLON, und fo gut ausgeführt, dafs man 
fie wegen des durchaus hellen Lichts, das fie 
über die ganze Münze ausbreitet, für Wahrheit 
halten:zu können wünfcht. Die Frau Gräfin eignet 
diefen Medaillon der Stadt Alina in Carien zu, 
und hält ihn für ein von der Königin Ada, die 
won ihrem Bruder, dem Pepaderus, vom Thron 
geltoisen, von Alexander aber in Schutz genom- 
men, und zur Statthalterin von Carien ernaıunt 
worden war,. ihrem Erretter, dem Alexander, ge- 


£iftetes Denkmal. der Dankbarkeiv, TAIHLON 
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‚erklärt fie von der beym Diddor vorkommen- 


den Stadt Thafus in Carien,' die wahrfchein- 
lich zerftört und nachher der Grund und Boden 
der Stadt Alina geworden"war. Diefe Hypothe- 
fe ift ein entfcheidendes Zeugnifs, dafs die Frau 
Grään Scharfinn und Gelehrfamkeit in der Er» 
klärung räthfelhafter Münzen zu verbinden weifs, 
und verdient fchon darum die dankbare Achtung 
jedes gelehrten Münzkenners, weil Schrift und 
Bilder der Münze mit derfelben erklärbar wer- 
den, — Als einen Anhang hat die Frau Ver- 
fafferin die Zeichnungen von 42 fclıon in den er- 
ffern Bänden befchriebenen Münzen, beygefügt, 
die von mehrern Liebhabern gewünfcht worden 
find. Da Rec. weils, dafs die Freu Gräfinn den 
fchätzbarften Theil der römifchen Münzen aus der 
Enneryfchen Sammlung an fich gekauft und noch 
mehr [chöne Erwerbungen diefer Art in den neue- 
ften Zeiten gemacht hat, [o hotit er mit dem Pu- 
blicum, duls ie die Bekanncmachung auch diefer 
Schätze wit gleichem Patriotismus befördern 
wird. Zu 


Corennacen: Memoires fur la campagne de 
1788. en Suede par le Prince Charles de Hef- 

fe 1789. 108 S. nebft 33 Beylagen. 8. 
Es wird nicht leicht möglich feyn in der ältern 
und neuern Gefchichte einen Krieg zu finden, 
der auf der einen Seite mit fo viel Treu und 
Glauben, Menfchlichkeit und feiner Schonung 
geführt worden ift, als der kurze Feldzug, den 
die dänifchen Hülfsvölker im vorigen Herbft, un- 
ter der Anführung des Prinzen Karl von Heffen 
in Schweden machten. Die aus den Zeitungen 
und andern Journalen bekannte Gefchichte die- 
fes Feldzugs erhält/fn der meifterhaft gefchriebe- 
nen Erzählung des edlen Fürften ihre Beftätigung, 
nebft vielen Zufätzen und Berichtigungen; und 
diehinzugefügten Belege, der Briefwschfel neni- 
lich zwiichen dem Prinzen, dem Könige von 
Schweden, und den Miniftern der vermictelnden 
‚Mächte, fo wie auch die verichiedenen gefchlof- 
fenen Conventionen, müfen einen jeden auf das 
fefefte von der Zuverlälligkeit der Gefchichte 
überzeugen. Verfchiedene diefer Briefe und . 
Acten haben fchen vorher in den Zeitungen, ob- 
gleich nicht fo volltändig und nicht fo authen- 
tifch, geftanden. Manches Neue und Wichtige 
ift aber hinzu gekommen; und alles hat jetzt, da 
der Prinz es feinem Werk einverleibt hat, das 
Siegel der Wahrheit und Gewifsheit erhalten. 
Man darf alfo, z, E., nicht an der Aechtheit des 
Briefes zweifeln, woriun der König von Schwe= 
den. dem Englifchen Gefandten, Ellior, über fei- 
ne drohende Erklärung an den Prinzen von Hef- 
fen, nach gefchlolfenem. Watfenfiliftande fagt: 
‚Ce que jJai fait, et vous le fentes bien, efl beau- 
coup plus pour mon peuple que pour le prince de 
Hejfe. Je confole de peuple en ini monsrunt que 
le m'occupe de iui. (Litt.C, zu No. 22.) Ueber- 
haupt 
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haupt ift die Gefchichte diefes Feldzuges in mehr 
als einem Betracht fehr merkwürdig und intere/- 
fant, Die Treue des dänifchen Hofes in der Er- 
arg 3 aller feiner, gegen Rufsland übernomme- 
nen Pflichten; die Gefchwindigkeit und der glück» 
liche Fortgang des ganzen Feldzuges,, der lich 
unftreitig mit der Eroberung von Gothenburg 
würde geendigt-haben, wenn die Unterhandlun- 
gen die Stadt nicht geretter hätten; die ftrenge 
Difeiplin im Norwegifchen Heere, die auch un- 
geachtet aller fehr ftarken Reizungen, auf das 
genauefte beobachtet wurde; die Schwierigkei- 
ten, mit welchem der Feldherr in Rücklicht auf die 
örtliche Lage, und andere Umftände zu kämpfen 
hate, die Gewillenhaftigkeit und Mäfsigung, wo- 
mit er durchaus handelie: ziehen die Aufmerk- 
famkeit des Lefers allenthalben in vorzüglichem 
Grade an. Die Erzählung felbft trägt durchge- 
hends ein [o unverkennbares Gepräge der Wahr- 
heit und Aufrichtigkeit, dafs fie billig den lebhaf- 
ten Wunfch erregt, dafs alle Feldherren die Ge- 
iichte ihrer Feldzüge)fo erzählen möchten, wie 
der Prinz von Heilen die Gefchichte des (einigen ; 
es würde dann dem Gefchichtforfcher künftiger 
Zeiten gewils viel leichter feyn, wahre Geichich- 
te zu ichreiben, 


Erankruart u. Leirzis, b. Zeh: Johannis 
Paulli Roederi, paltorisad D. Leonardi, Codex 
hiftoricus teflimoniorum locupletifimorum de 
Jatis Kiinodiorum Aduguflalium Norinbergae 
ajlervatorum, cum epitome Deductionis viri 
erleberrimi Chrifiani Gottlibii Schwarzii, A. 
1742, qua evincitur cuflodia regalium orna- 
mentorum Norimbergenjis contra Aquisgra- 
nenfes. Adjuncta eit Johannis Mullnerı, (e» 
natus Norimbergenlis Secretarii, relatio ger- 
manica ätque D.-Leonardi Wurfbain confılium 
de iisdein.. Ex autographis edidit, Bibliothe- 
ca Lipfano-Klinodiographica et adnotationi- 
bus auxit Chriffoph Theopkilus de Murr. 1789. 
36 Bog. $. 

Ungeachtet der Hr. v. Murr bereits in feinem 
Jourual zur Kunflgefchichte und zur allgem. Lite- 
ratur T. XIV, S. 135 #. TXV, S. 125 #f. und T. 
XVI, S. 210 fi. eine ausfiihrliche Befchreibung der 
fämmtlichen Reichskleinodien und Heiligthümer, 
welche zu Nurnberg im Chor der neuen Spitäl- 
kirche zum heiligen Geift verwahrt werden, ge- 
liefert hat, und überdies feine Commentatio de 
Jacris Lipfanis f. Rom. Imp. Germ. Norimbergae 
adfervatıs unter der Preffe ift; fo kann man doch 
diefe Samınlung nicht als überflüflig anfehen, ob’ 
man gleich manches doppelt lefen mufs. Der 
Codex-Roederi: ilt das fchätzbarlle Stück. Hr. v. 
Murr hatte zwar dem XVI Th. feines gedachten 
Journals 5. 337 ff. eine chronologifche Gefchichte 
der Reichskleinodien fchon eingefchalter und die- 
fen höderifchen Codex ohne Zweifel dabey be- 
Rutzt, allein jene komme. mit. diefem in keine 
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Vergleichung, weil.man hier [ehr weitliuftige 
und merkwürdige Auszüge aus den alten Chro» 
niften zu lefen bekommt, die zu mehr als einer 
lofsen Nachricht von den Reichskleinodien die- 
nen. Sie fangen vom K. Karl dam Grofsen an, 
und endigen fich mit dem K. Sigismund. - Hier- 
auf folgt Epitome deductionis Schwarzianac, wor- 
inn der V£. fich hauptfächlich auf die Stadt Nürn« 
berg vom K. Sigismund im J 1424 und vom K, 
Albrecht im J. 1438 wegen beftindiger Aufbe- 
wahrung der Reichskleinodien gegebenen Privile- 
gien flützet und zu zeigen fucht, dafs die röm, 
Kaifer undKönige nie einengewilfen OrtderAufbe- 
wahrung in vorigen Zeiten beftimmt, fondern 
folche bald hie bald da in Verwahrung gehabt 
hätten. Erf im Jahr ıyır bey der Krönung Kais 
fers Karl VI, fey es dem Magiftrat zu Aachen ein- 
gefallen, wider die Aufbewahrung derfelben in 
der Stadt Nürnberg zu proteftiren und diefe Pro-« 
teftation hauptfächlich auf eine Urkunde des Rö- 
mifchen Königs Richard zu gründen, vermög wel- 
cher derfelbe der Frauencapelle zu Aachen eine 
Krone, Scepter und Reichsapfel mit andern Kö- 
niglichen Kleidungsftücken im Jahr 1262 zur ewi- 
gen Verwahrung übergeben habe, dergeftalt, dafs‘ 
folche Kleinodien zur Krönung eines Römifchen 
Königs jederzeit gebraucht und nach gemachten- 
Gebrauch wieder dafelbft verwahrt werden tollen.‘ 
Dagegen aber die Stadt Nürnberg mit Recht ein- 
wendet, dafs ı) K. Rudolf I alle Handlungen Kö- 
nigs Richard annullirt habe, fo ferne fie nicht 
mit Confens der Kurfürften gefchehen feyen, 2)' 
dais befagier K. Rudolf die Reichskleinodien zw 
Mainz erhalten ınd alsdann mit fich nach Kyburg: 
enommen, folglich nicht nach Aachen geliefert: 
habe, 5) Dsfs Herzog Albrecht von Oeiterreich: 
folche gleichfalls zur Krönung K, Adulfs herge- 
geben und wieder nach Kyburg zurückgelielert 
habe, 4) Dafs Herzog Leopold von Oelterreich 
folche dem K. Ludwig dem Bayer zugeftellt habe’ 
5) Däfs allem Anfchein nach, die der Frauenka- 
pelle zu Aachen vom K. Richard übergebene Kleino- 
dien blofs des Königs eigene, nicht aber die 
Reichskleinodien gewefen wären. Die Sache {ey 
hierauf bey der Krönung Kaifers Karl VI im J. 
1742 aufs neue in Bewegung gekommen), da der’ 
Magiltrat zu Aachen abermals gegen den Nürn- 
bergifchen Befitz der Reichskleinodien proteflirr,. 
fich aber nun auf eine ältere,. nemlich Kaifers: 
Karl des Grofsen Schenkungsurkunde berufen 
habe, nach welcher die Reichskleinodien der Stadt‘ 
eigen feyn follten; dagegen aber Schwarz aus ei- 
nerStelle des Eginhard diefe vermeintliche Schen-- 
kung dadurch zu entkräften fucht, weil Eginhard, 
der doch aile Schenkungen Kaifers Karl nahmhaft: 
mache , diefer gar nicht gedenke, Was die von: 
Seiten der Stadt Aachen weiter angeführte vom: 
Kaifer Karl dem Grofsen gegebne und von K. 
Friedrich I beftärigte Urkunde anlange „ wodurch: 
Aachen zur ordentlichen ‚Krönungslladt gemacht: 
Llllz wor- 
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‚worden fey, fo wäre folche fchon längft von 
gest Gelehrten für falfch und unächt er- 
klärct worden. Uebrigens [ey die Stadt Aachen, 
wie eben gedacht, niemals im Stande zu erwei- 
fen, dafs die Reichskleinodien beftändig allda 
werwahret worden feyen, fie habe auch damals, 
als K. Sigismund der Stadt Nürnberg das Privile- 
gium wegen beftändiger Aufbewahrug der Reichs- 
Pieinodien gegeben habe, gar nicht daran ge- 


dacht, dagegen zu proteftiren. Nun folgt des. 


Nürnbergifchen Rathfchreibers Johann Müllner Re- 
latton von dem kaiferlichen Ornat und Reichs- 
kleinodien, wie auch von dem Heiligthum etc., 
weiche Hr. v. Murr ehemals auch fchon benutzt 
hat. Da lie lauter archivifche Nachrichten in ich 
hält, und noch ungedruckt ift, fo verdiente fie 
hier doch einen Platz. Muüllner wird überhaupt 
wegen feines naiven Stils und Einmengung lehr- 
reicher Anmerkungen mit Vergnügen ’gelefen wer- 
den, aber D. Leonhard Wurfbains Bedenken von 
den Reichskleinodier und Heiligthümern ift un- 
bedeutend undhätte gar wegbleiben können. Der 
Vf. giebt fich darinn meiftens mit re 
der den Heiligthümern zugefchriebenen Kralt ab 
und erzählt, wie unglücklich manche Kaifer und 
Könige gewefen find, ob fie gleich diefe Heilig- 
thümer mic fich geführt haben, er ift dahero auch 
endlich der Meynung, dals Kaifer Sigismund, weil 
er vielleicht auf diefe Heiligthümer kein grofses 
Vertrauen mehr mochte gefetzt haben, folche der 
Reichsftadt Nürnberg eben deswegen zur ewigen 
Verwahrung übergeben habe. Den Befchlufs der 
anzen Sammlung macht des Hn. v. Murr Biblio. 
theca Lipfano- Klinodiogrraphica,, die er fchon in 
deutfcher Sprache im XIV Bande feines Journals 
zur Kunftgefch. etc. S. 139 fl. unter dem Titul: 
Verzeichniß der Schriftfleller von Reichsinfignien 
überhaupt, heraus gegeben hat. Hier erfcheint 
fie aber etwas verbeilert und vollftändiger, indem 
gleich anfangs eine ältere Druckfchrift vom Heil« 
thumb zu Nurnberg v. J. 1487 aus Ponzers Anna- 
len derältern deut[chen Literatur, angeführt wird. 
Was die Specialbefchreibung der Reichskleinodien 
betrifft, fo find hier nurdie Tabulae Ebnerianae 
mit den davon handelnden Schriften angezeigt, 
im gedachten Journal zur Kunftgefchichte etc., 
findet man aber, wie im Eingang diefer Recen- 
fion gedacht worden it, eine ausführliche ‚Be- 
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fchreibung der Reichsinfignien und Heiligthümer 
in Nürnberg, welcher auch eine kurze Befchrei- 
bung der Kaiferlichen Zierden zu Aachen ange- 
hängt ift. ö 


Lrirzis, in der Weidmannifchen Buchh. : 
Kurzgefaßte Anleitung zur Kenntniß der all- 
gemeinen Weit und. Völkergefchichte. — 
Ein Auszug aus dem gröfsern Werke zuna 
Gebrauch der Vorlefungen. — Von Chriflian 
Daniel Beck. Erfter Theil. Von Erfchaftung 
der Erde, bis auf das Jahr 843.. 1789. 425 
S. 8. (r Rchlr.) 

Die unermüdliche Thätigkeit des Hn. Vf. hat 
an diefer Meffe unter andern das Publicum mit 
dem verfprochenen Auszug aus feinem gröfsern 
Werke befchenkt. Die Vorrede verfichert, dafs 
das gegenwärtige Buch von dem gröfsern fich 
mehr als durch bloise Zufammenziehung unter- 
fcheide; und Rec. mufs diefe Behauptung durch- 
gehends beftätigen. In allen Paragraphen finden 
fich kleine Zufätze, nähere Beflimmungen,, man- 
che Berichtigung; die Noten haben nicht blofs 
durch Hinzufetzung der neueften Schriften, fon- 
dern auch durch kluge Abkürzung, durch Be. 
fchneidung manches Auswuchfes, durch neue Be. 
handlung, felbft dem gröfsern Werk in mancher 
Rückficht einen Vorzug abgewonnen. Uebrigens 
hält fich derAuszug genau an die Ordnung des grö- 
fsern Werks ; esreicht wie diefes, bis an die Thei- 
lung der fränkifchen Monarchie, hat die nämli- 
chen Perioden, die nämlichen Paragraphen, wel- 
che nicht abgekürzt, fondern durch die neue Be- 
arbeitung vielmehr etwas erweitert find. Nur die 
Noten haben mehrere Kürze erhalten, fo, dals 
aus zween ziemlich flarken Theilen ein mälsiger 
Octavband geworden if, Eine fynchroniftiiche 
Tabelle der vorzüglichiten Weltbegebenheiten 
fchliefst diefen erften Theil; Rec. kann fich aber 
von der vortheilhaften Einrichtung derfelben nicht 
überzeugen. — Zu Vorlefungen auf Univerätä- 
ten wird diefes neue Compendium fehr brauch- 
bar werden, da die Paragraphen mit vieler Ein- 
ficht, glücklicher Auswahl und allef möglichen 
Präcifion gefchrieben dind, und da die Noten die 
Stelle kurzer Dictaten erfetzen, welche die weit- 
läuftigere Ausführung des Lehrers dem Gedächt.- 
nifs des Zuhörers beym Wiederholen zurückrufen, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Pirasosım Altdorf: Pro univerfitatibus literariis eppi- 
danis nennihil dieit —M. &Foann. Chrift, x oenigr, 1788. 12 S. 
4 Was wan auch immer mit Recht gegen die Anlegung 
von Univerfitäten an kleinen und unbedeutenden Oertern 
vorbringen mag, fo muis man ihnen doch ihre eigene Yor- 


züge eingefehen , die der Vf. gut aus einander geferst 
hat. Piatners meilterhafte Abhandlung: de bunis univerji- 
tatis Lipficae fiel uns hierbey wieder ein, die feharfün- 
niyße Apologie großsflädtifcher Akademien! 
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Mittwochs, den aten September 1789- 


PHILOSOPHIE. 


Pasvsers u. Leirzic, in der Crazifchen Buchh.: 
Veber das wahre Wefen des Naturrechts, als 
eine ächte juriflifche Grundwiffenfchaft be- 
trachtet, Ein philofophifcher Verfuch von 
Georg Niklas Brehm, der Philoß, Prof, in 


Leipzig. 1789. 135 > 8. 


N 4: „Da an fich und im Allgemeinen das We- 
X) fen der Willenfchafien nicht nothwendig be- 
finmt, da fo weit alles der menfchlichen Will. 
kühr freygeftellt if: fo fteht es auch fo weit ganz 
frey, was man aus einer Wijfenfchaft machen, 
wos man hinein ziehen, wie und auf welche Art 
man diefes bearbeiten will. So weit kann man 
eine UniverfAlgefchichte in eine blofse Bibliogra- 
phie, eine MMetaphyjik in eine Homiletik, eine Lo- 
gik in eine Phyfiologie und wenn man will, auch 
in eine Therapevtik verwandeln.“ 5. 7. „Wahr- 
heiten überhaupt, oder vielmehr, da Wahrkei- 
ten fo viel als Begriffe und Grundfätze find, wahr- 
hafte Begriffe und Grundfatze find eigentlich 
nichts anders als Begriffe und Grundfatze aus 
der wirklichen Welt, Begriffe von Dingen, 
wie Ge wirklich vorhanden fi:d,; Grundfätze von 
Handlungen, wie fie wirklich ausgeübt werden,“ 
S, ı5: „Das Naturrecht foll eine gefellige 
Wilfenfcheft, eineWiffen chaft fürFergefellfchaf- 
tete als Wergefellfchaftete feyn, Es foll eine ge- 
meinfame und übereinflimmende Norm für Hand. 
lungen und Dinge der verbundenen Mehrern, eine 
gemeinfanıe und übereinfimmende Erkenntnifs- 
quelle fiir Rechte und Pflichten derfelben ; es foll 
ein gemeinfamer und übereinfimmender Masfs- 
ftab des Rechts und Unrechts für fie; es foll ein 
gemeinfamesundü bereinflimmendes Entfcheidungs- 
mittel ihrer Streitigkeiten feyn.“* — S. 30: „Der 
Naturrechtslehrer lehrt keine Rechtswahrheiten, 


keine Wahrheiten jurififcher Art, wenn er fch 


mit einer Menge erdichteter einzelner Kollifions- 

und Nothfälle, oder feltfamer Fragen befafst, 

mit Fällen und Fragen, ob — — wenn der Him- 

mel zerbricht und in eine Stadt fallt, die Trim. 

nier ein Eigenthim des Stadtrichters, oder der 

Viertelsleute werden. —“ 5.49: (bey der Er- 
A. L. Z. 1789. Dritter Band, 


liuterung des Ausdrucks Natur in Natur 
recht): „So konnte einf in Deutfchland; fo 


konnte den Deucfchen ein natürlich [cyn, was® 


es füriezuden Zeiten Karls desGrofsen 
nicht war. — So waren die Bären ar diefem 


Lande natürlich. „S.67: So haben dieKannibalen; fo ' 


haben dieTartaren mit uns nichteinerleyVernunft. 
So hatten die Dentfchen zu Zeiten Herrmanns ; 
Jo hatten fie zu Zeiten Karls des Grofsen; fo hat- 
ten fie zur Zeit der Reformation; fo haben 
fie (?) noch immer Vernunft. — 5. 96: Ue 
berhaupt if die Eintheilung des Naturrechts, in 
das abfolute und hypotketifche, worinn eigentlich 
gar kein vernünftiger Begriff liegt, auf blofse 
Unwijfenheit und Uebereitung gebaut.“ $. 127: 
„Da fich diefe Gefetze, gleich den particulären 
und befnondern oder pofitiven diefer Art, allmäh- 
lig unter den Menfchen von felbit; da fie fich 
unter ihnen durch die blofse Praxis gegründet; 
da fie in diefer ihren einzigen wahren Entflehungs- 
grund haben, fo wird auch eben die Praxis für fr 
der einzige wahrhafte Kodex, das einzige wirkli- 
che Gefetzbuch, und mithin auch die einzige äck- 
te Erkenntnifsquelle von ihnen feyn. — Ueber. 
haupt werden ja alle gemeinen oder natürlichen 
Wahrheiten, alle gemeinen oder natürlichen Be- 
griffe und Grundfätze, fo wie von den phuffchen, 
allo auch von den moralifchen oder ver. 
nunftigen Subfanzen nnd Dingen, zuletzt aus 
der blofsen Praxis, als der einzigen Erkenntnifs- 
quelle, gefchöpft‘“ — Wir hotlen durch diefe 
Beyfpiele unfre Lefer in den Stand gefetzt zu ha« 
ben, fich einen Begriff von diefer merkwürdi. 
gen Schrift des Herrn Profe [fors zumachen; 
fo viel können wir ihnen dabey verlichern, dafs 
die Richtigkeit der Grundfatze, der Scharffinu 
in Auffindung der Schwachen der Wiffenfchaft 
der philofophifche Geifl in Verb: ferung derjel. 
ben, die Befiimmtheit der Begriffe, die Präci. 
fion und Rundheit des Ausdrucks, die fich hier 
fchon fo fehr deutlich zeigen, durch das ganze 
Buch des Herrn Profe/fors wo möglich .noch 
in einem weit hellern Lichte glänzen. Wir find 


‚ verfichert, 'dals unfre Lefer mit uns darüber ei- 


nig-feyn werden, wie viel die Wiffenfchaft gewin- 
nen würde, wenn diefer Herr Profe/[/[or uns 
Mmmm ein 
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ein Lehrbuch des auf die Präxis gegründeten 
Naturrechts fchenken wollte, zumal da aus dem 
obigen erhellt, dafs er fie weder mit dem Streit 
über die Trümmer des zerbrochenen Himmels un- 

* eerhalcen, noch auch die Bären vor ihnen tanzen 
laffen werde, weil jadiele nur einf unferm Lande 
natürlich waren, ja da felbft der Herr Profe/- 
Sor ausdrücklich behauptet, dafs wir noch Ver- 
nunft- haben. — Wieviel auch andre Wiffen- 
fchaften z.B. die Mathematik von ihm zu erwar- 
ten haben, zeigt fich $. 13, wo er lagt: „jede ei- 
genthümliche und befondre Uhr, felbit in dem Fal- 
le, wo fie beffer als die gemeinfame und öffentli- 
che befchaffen, wenn hie richtiger els diefe geftelle 
feyn follte, könne doch nur fo weit die wahre Zeit 
(lage : die wahre Zeit) angeben undlehrer, als fie 
mit diefer (der öffentlichen, alias Stadtuhr) über- 
einftimmend fey.‘“‘ — Das Gleichnifs ift übrigens 
höchft palfend; fogar wohl noch paffender als der 
Herr Profeffor glaubt; gerade fo [ehr die 
Stadtuhren die wahre Zeit gewöhnlich beftimmen, 
fo fehr wird das Naturrecht des Herrn Profef- 
Jors das wahre feyn. 


‘ Leipzig, b. Beer: Theorie der Stoiker und der 
Akademiker von Perception und Probabilis- 


mus, nach Anleitung des M. T, Cicero, mit 


Anmerkungen aus der ältern undneuern Phi« 
lofophie von M. Joh. Chrifkian Zwanziger, 
Privatlehrer der Mathematik bey der Univer- 
fität Leipzig. 1788. ing. 2425, 

Abficht diefes Werkes ift unftreicig, obgleich 
der Vf. es nicht ausdrücklich erklärt, zu Beyle- 
gung des alten Streites zwifchen Skeptikern und 
Dogmatikern, Beytrag zu liefern. Dem gemäfs 
legt der Vf. das vierte Buch der Academicarum 
quaeftionum von Cicero, als worinn die Haupt- 
gründe für und wider, wie fie zwifchen den 
neuern Akademikern und Stoikern, verhandelt 
wurden, fich vorfinden, zum Grunde, überletzt 
dies Werk, und verfolgt in Anmerkungen die 
Sache weiter. Mit der Ueberfetzung ift der Vf. 
felbit nicht zufrieden und das mit Rechte, da fie 

.„ weder durch Eleganz noch durch Richtigkeit 
fich empfiehl. Dafs er zur erftern kein Talent 
befitzt, lehrt fein eigner Styl in jeder Periode; 
allo nur ein Beyfpiel von der Richtigkeit: Cicero 
fagt: habuit enim divinam quandam memoriam 
rerum (Lucullus); verborum mojorem-Hortenfius; 
der Vf.: „Luculls göerliches Gedüchtuifs war mehr 
für die Gefchichte, als für blofse Namen pemacht; 
dagegen Hortenfius das feine damit angetüilthat.“ 
Dies ıft um fo auffallender, da die Anmerkungden 
Sinn, vermöge einer Erklärung von H.Morus, rich- 
tig angiebt. Es heift: Lucull hatte ein vortrefliches 
Gedächtnifs für Sachen, Hortenfius mehr Wortge- 
dächtniis Dies konnte um fo weniger dunkel fchei- 
nen,daauch nruere Pfychologen Sach- und Wortge- 
dächtnifs richtig unterf. beiden. Gleich darauf 


fogt Cicero: wi. ditieris conigwamus, quae mointt- 
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mentis mandare volumus, fic ille in animo res in. 
Sculptas kabebat: der V£.: „„[o wie wir Sachen 
fchriftlich abzufaffen gewohnt find, um diefelben 
der Nachwelt zu überbringen, fo het er auch 
alle Begebenheiten in der richtigften Ordnung 
feinem Gedächtnifs eingezeichnet.‘* Der Sinn: 
Wie man alfo Begebenheiten, die man durch Denk- 
male verewigen will, in Buchftabenfchrift verzeich- 
net, gerade fo gut waren die Sachen bey ihm dem 
Gedächtniffe eingeprägt. In den der Ueberletzung 
folgenden Betrachtungen führt der Vf. die Sache 
nach der Ciceronianjfchen Ordnung weiter, wOr- 
aus dem Lefer die Unbequemlichkeit erwächft, fieh 
ftets wieder an diefe erinnern zu müffen, nebft 
der noch gröfsern, dafs die Haupt-Sachen in eben 
der Verwirrung bleiben worinn die Sceptiker fie 
mit Fleifs geletzt hatten und die auch die Stoi- 
ker aus Mangel an forgfältigern Unterfuchungen 
über die Natur menfchlicher Erkenntnifs nicht 
auseinander fetzten. Daher denn auch des VE. 
Bemerkungen den eigentlichen Punct nicht tref- 
fen, mithin alles laffen wo es war. Dann werden 
auch die Akademiker felbft nicht forgfältig genug 
von einander unterfchieden, fo dafs man nie 
recht weißs, gegen wen dor VE. ftreitet. Arcefilas 
war vollkommener Sceptiker, nach den meiften 
und gültigften Zeugnilfen; die eine Stelle des 
Cicero, worauffich der Vf. bezieht, kann ihn da- 
von nichtausnehmen. Cärneades hingegen neig- 
te fich zu den Dogmatikern, mithin war die Streit- 
frage beider gegen die Stoiker nicht die nemliche. 
Der höchfte Grad von Wahrfcheinlichkeit, welche 
Carneades annahm, ift eben das, was wir jetzt Ge- 
wifsheit nennen. Zwifchen ihm und den Stoikern, 
alflo war nur Streit, ob es für uns irgend einen 
Satz giebt, deffen Gewifsheit von aller, auch der 
geringften Furcht, auch der Möglichkeit des Irr- 
thums frey it? Dafs ein folcher nicht vorhan- 
den ift, beweifen die Gründe der Akademiker 
auf allen Fall. Zwifchen Arcefilas und den Stoi- 
kern hingegen war die Frage: ob wir bey jedem 
Sarze gleich viele und gleich ftarke Gründe dafür 
und dagegen haben? Dafs das nicht it, zeigen 
die ftoiichen Gründe fehr gut. Ohne das genau 
von einander zu fondern, verwickelt man lıch in 
Logomachien, und giebt bald einer Parthey recht 
wo fie unrecht hat, bald der andern unrecht, wo 
fie recht hat; welches beides,| fo viel wir einfe- 
hen, unferm Vf, nicht felten begegnet. Vornem- 
lich da, wo er den Stoifchen Beweilen von Nich- 
tigkeit aller Tugend, aller Moral, der Unmög- 
lichkeit zu handeln bey der eroxr, ihre Kraft ab- 
{pricht. Sagt doch felbft Sextus Empirikus: der 
Sceptiker handle nicht nach Grundfätzen, blofs 
nach Herkommen, 

Neuwied, b. Gehra u. Haupt: Ueber die Philo- 
[ophie der Gefchichte, in drey Büchern, aus 
dem Italienifchendes Abbate Aurelio de’ Gior- 
gi Bertola. 1789. 383 5. 8. (1 Rehlr.) 

Ven Zwecke feiner Unterfuchungen hatte a 
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Vf. keinen beflimmten Begriff, daher hängt nichts 
zufammen und i@ überall nichts von philofophi- 
fcher Methöde üichtbar; daher weils auch der 
Lefer fich vom gelefenen und gelernten keine 
Rechenfchaft zu geben. Unter Philofophie der 
Gefchichte, (fo hebt die Einleitung an) denke 
ich mir hauptfächlich eine zergliedernde Unteriu- 
chung‘, welche dahin abzweckt, eine Menge von 
Gefichts-Puncten, Verhältnifen, Einflüffen und 
Verkettung-n, auf einen einzigen Punet zurück 
zu führen, von welchem aus, wenn ich fo reden 
darf, bis zur Eröfnung des Schauplatzes [elbft, 
nur zwey Linien zu thun übrig find. In der 
That gehört viel Hermeneutik dazu, nur einiges 
von beflimmtem Sinn hineinzubringen. Mit Zu- 
ziehung der Ausführung falbft haben wir fo viel 
errathen: der Vf, will die Gefchichtsbegebenhei- 
ten auf gewilfe allgemeine Urfachen zurtickbrin- 
gen, durch die man mittelft ihrer mannichfaltigen 
Combinationen die Begebenheiten einzelnerStaa- 
ten loll begreifen können. Ein allerdings gro- 
fses und vortrefliches Unternehmen, entipräche 
ihm nur die Ausführung! Nach diefer Idee beur- 
theilt er die bisher hierüber vorhandnen Schrif- 
ten, findet fie mangelhaft, fich natürlich defto 
gröfser. Eine Unteriuchung diefer Art heifche 
rothwendig, dais.ınan fich mit den einzelnen 
Gründen der Völker-Begebenheiten und Verände- 
rungen bekannt mache, und hernach forgfältigft 
deren Abhängigkeir von einander aufluche, um 
-die erften von den abgeleiteten richtig zu unter- 
fcheiden und alles in fyftematifchen Zufammen- 
hang zu bringen. Das aber ift es, woran es meift 
roch fehlt, und woran es auch unler Vf, fehlen 
läfst, fo dafs allo durch dies Werk das Studium 
der Gefchichte nichts gewinnt. Zu den Urfachen 
werden gezählt, Klima, erfte Einrichtungen, 
Religionen, Regierungs-Verfaffung und Gefctze, 
Sitten, endlich Staatskunft. Unläugbar hängr-n die- 
fe in vielen Stücken von einander ab, 7.B.erft> Ein- 
richtungen, nebft Gefetzen, Staatsverlaffungen und 
Religionen, vom Klima: allo war hauptlächlich 
die Frage: wie viel beftimmt hierin das Klima 
unausbleiblich, wie viel bleibt zufälligen Ideen- 
Alfociationen, und andern nicht allgemein feiten 
Ereigniflen überlaffen? Darauf Jäfst fich der Vf. 
"gar nicht ein, allenfalls wo ihm von ungefähr fo 
etwas in. den Weg kommt, wirft er «s ohne Zu- 
fammenhang hin. Im erften Hauptilück vom 
Klima behauptet er gegen Helvetius, dafs das Kli- 
ma Einflufs hat; allein auch das nicht einmal mit 
der ftrengen Methode, womit jener das Gegen- 
theil feftzufetzen (uchte, fo dafs der hartnäckige 
Gegner noch immer Ausflüchte genug übrig behält. 
Ueber die Frage, wie viel Einfiufs das Klima hat, 
druckt er lich kurz und im Bilde fo aus: es lie- 
fert zıım ganzen Gemählde die Zeichnung; Ein- 
richtumg und Erziehung das Colorit, gurgeord- 
nete Regierungsformen und Gefetzbücher endlich 
den Umrifs. Nicht zu gedenken, dafs das Bild 
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nicht einmal richtig entworfen ift, (denn Zeich- 
nung ohne Umrifs ift doch wohl nicht denkbar) 
fo war hier der Ort im Einzelnen Wirkungen 
des Klima genau aus einander zu fetzen. Auch 
war zu unterfuchen, was und wie viel die dem 
Klima anhängige Lebensart, Nahrung, fchöne 
oder rauhe Natur, wirken, Einrichtung und Er- 
ziehung find offenbar von Klima und der Lebens- 
art nicht durchaus unabhängig, wie der Vf. fcheint 
anzunehmen, Vorzüglich hätte unterfucht wer- 
den müffen, ob und wiefern Regierungsart fich 
nach dem Klima, und der dadurch bewirkten Le» 
bens - und Denkart richtet, als worüber im befon- 
dern noch gar wenig nach forgfäkiger Abwägung 
der Gründe,, gelagt ilt. Allein unter der Ober- 
fläche zu graben, ift des Vf. Sache nicht, und die 


. Erwartungen, welche die Einleitung erregt, er- 


füllt die Ausführung fchlecht. Die Ueberlerzung 
ift lesbar. 


Jzva, in der Crökerfchen Buch: Wörterbuch 
zum leichtern Gebrauch der Kantifchen Schrif- 
ten, nebft einer Abhandlung von M. Carl 
Chrifian Erhard Schmidt, .Zweyte und ver- | 
mehrte Ausgabe. 1788. 368 5. auiser der 
Vorrede, und der Abhandlung von 52 5. 
in 8. (16 gr.) 

Diefe neue Ausgabe des mit verdientem Beyfall 
aufgenommenen Schmidtfchen Wörterbuchs hat 
vor der erften wefentliche Vorzüge. Die Ver- 
mehrungen und Verbefferungen in derfelben find 
beträchtlich. Zuerft enchälc tie einige wichtige 
Artikel aus der Kritik der reinen Vernunft, den 
Prolegomenen und die Grundlegung, die in der 
erften Ausgabe fihlen, z.B. ZJöjprung, abjftacte 
Begriffe, affıciren, Allheit, Chimaren, Cuncur- 
renz, Deutlichkei!, innerer Sinn, u.a. m, Befon- 
ders aber fitdet man diejenigen Titel, die bereits 
in der erften ftehen,, hier weit vollländiger und 
deudicher auseinander gefetzi. Dahin gehören 
vorzüglich die wichtigen Artikel: a prior: üu..d 
apojteriori, Anfchauung, Apperception, Ausdeh- 
nung, Begriff, Beflimmung „ Körper, Kritik der 
reinen Vernunft, Denken, Ding an fich felbft, Er- 
kenntnifs, Form, Idealismus, Idee, Innerlich, 
Mogrlichkeit, Nothwendigkeit, Raum, Rein u, f. w. 
Eine noch Iliriiere Bereicherung hat dir(es Wör- 
terbuch dadurch erhalten, dafs Hr. Schmid zu- 
gleich auf die (pätern Kantifchen Srhriften, als; 
die Auffätze in der Berl. Monatsichrift, die merı- 
phyfifchen Anfangsgründe der Naturwiilenfchaft, 
und die Kritik der praktifchen Vernunft Rück- 
lichte genommep. Zur Probe, wie weit vollflän- 
diger‘ und gründlicher die Artikel der eriten Aus- 
gäbe in der neuen bearbeitet lind, wollen wir 
blofs den Artikel: Denken ausheben, un (oe mehr, 
da die Einficht in den grofsen Unterfchied zwi- 
fchen Denken und Erkennen für Lefer der Kanti- 


Sehen Schriften äußerit wichtig if. Die erfte 
‚Auszıbe hat blois folgendes: | 
Mmnmmz „» denken 
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„Denken if die Handlung des Verftandes, wenn er 
eine Anfchauurg auf einen Gegesfland besiehf, oder 
riehrere in einem Bewufstfeyn vereinigt. 
die nothwendige Vereinigung mehrerer Vorftellungen (z. 
B. der Ausdehnung, Undurchdringlichkeit, in einem Be- 
wufstfeyn entfpringt die Voritelluog eines Gegenfandes 
z. B. Körpers.‘ 


Hier war allo noch Denken und Erkennen mit 
einander vermifcht. 
gen erklärt fich hier fo: 


„Denken bedeutet 1) uberkaupt die Handlung des 
Veritandes, wodurch er Einheit des Bewufstfeyns in die 
Verknüpfurg des Mannichfaltigen bringt, z. I, wenn ich 
zwey Begriffe in Finem Urtbeile, oder mehr:re Anfchau« 
ungen in einem Begriffe, oder mehrere Begriffe in Ein 
nem hühern Begrifle, oder mehrere Urtheile in Einem 
höhern Urtheile verbinde. 2) insbefondere a) das Den» 
ken im Zufammenhange mit der Anfehawung, die Fun» 
ctiun des Verfiändes- bezogen auf das der Sinnlichkeit 
Gegebere — wunfchauendeg denken. Diefes ilt einerley 
mit dem Erkennen z.B. wenn ich mir einen Menfchen 
durch feine finrlich wahrnehmbare Prüdicate denke. b) 
Die reine Verftandesfunction olıne entfprechenrde Anfchait- 
ung, die Vorfietlung der Einheit ohne ein vereintes Man- 
nichfaltige, welches gegeben wäre — blofres, leeres den- 
ken. Dieies it von dem Erkennen fehr unterfchieden, 
z. %. der Menfch als Ding an fich fetbf, ıfk für uns ein 
blofser Gedanke, ein blofser Panct der Einheit, worauf 
wir das Mannichfaltige der Erfcheinung deffeiben bezie- 
ben, chnz dafs uns ein uberjfinnliches Pırhdicat zur Ver- 
knüpfung gegeben wäre. Vieles it demnach deskbar, 
was nicht erkennbär it, weil uns die nöthigen Data der 
Anfchauung fehlen. So find uns z. PR. alle oyrw; curx 
nur durch enbeflonnte Frädicate denkbar Das 
blofre denkeh erlodert logifche Ditzlichkeit eines Does, 
d. i- dufs es fich nicht feibt widerfpreche, Forfand, und 
reine Lerstundesbegrife. . Das Erkenuen erfodert reale 
Nöglichkeit des Gsgenflander,- weiche erkannt werden 
mufste a) a pofleriori aus der Wirklichkeit b) a priori 
Aurch theeretiiche oder durch practifche Vernunft, ferner 
Verftand und Sinnlichkeit, seine Begrifie und gegebene An- 
Schauungen. Das blofree Denken bezeichnet Gegenftände, 
die in Abficht auf ihre Prädirate undbefimmt bleiben, und 
‚cht auf ein luzifches Ding, welches lopifche Gültigkeit 
er Das Erkennen befimmt bekannte Gezenfände durch 
ihre unfekaulichen Prädicate, und gebt auf ein reales Ding, 
dem ebieetive Gültigkeit zukommt —— ? Das Denken be- 
wei Schranken ; in der Idee von Gott müffen wir uns 
dewgach feine Firkenntnils von den Dingen als ein An- 
Shan denken, 


Die Beantwortung einiger gegen Hn. Kant gema ch» 


ten Einwürfe, und die gründliche Abhandlung über 
deu Empirismus und Farisomus, welehe Hr. Schmid 
auf Veranlafiung der Sellifchen Grundfätze der 
reinen Philofophie, am Ende angehängt hat, ge- 
ben feirrem Wörterbuche einen neuen Werth, und 
Rec. zweifele daher nicht, dafs dafelbe zur rich- 
tigen Einficht in das noch immer fo fehr. mifs- 
verftandene Kantifche Syltem, nicht wenig bey- 
tragen werde, Mo 
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Die neue Ausgabe hinge 
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Weıssexreis, b, Severin: Praktifche Rechertm 
kunfl für den Rechnungsfükrer, Oekonom und 
Landmann; oder deutliche Anleitung ı) die 
Kurfächßifchen Steuer- Gefälle, desgleichen 
2) die alten fächfifichen, auch neuen auslän- 
difchen Münzen und Münzrechnung nach 
fächlifcher Conventionsmunze und das ver- 
fchiedene Scheffelmaas der fächf, und an« 
grenzenden Lande, verhältnifsmälsig zu ber 
rechnen und zu vergleichen, mit vielen für 
den ungeübten Rechner nützlichen Ausrech= 
nungstabellen in zwey Theilen, von Joh, 
Gottlob Wolf, Kurf. fächf. Steuerrevifor, und 
“Joh, Friedr, Wolf, ı7$57. ı5 Bog. in % 
(10 gr.) 

Es Best bey diefem Werk, davon wir zur Zeik 

nur den ıften Theil ver uns haben, nach des Vf. 
eigenen Bekenntnis, durchaus die Vikumfche 
Rechnungs» und Erklärungsart zum Grunde; und 
alle Vikumiche fogenannte Rechnungsvortheile, 
find, inwiefern fie fich auf Steusrberschnunges 
anwenden laflfen, mit eingewebt; font ift das 
Buch blols für ganz gemeine Stenereinnehmer und 
Tranklteueraufieher auf dem Lande, beflimmz, 
Diefen zum Beiten hac der Vf. nicht allein eine 
ungeheuere Menge ganz leichter und blofs in Ab« 
ficht des zu berechnenden Gegenftandes verfchie« 
dener Rrgel-derri-Exempe} mit einerermüdenden 
Ausführlichkeie zufammengehänft, fondern auch 
noch überdies nıehrere Tafeln für folche, die (ich 
auch nicht einmal in jenen Rechnungen finden 
möchten, beygebracht, Auch Tafeln über Müa- 
zen, Wein- und Biermafse ; Reductionen der Gro» 
{chen zu Thalern etc,; Entltehung grofser Brüche 
(eigentlich durch gröfsere Ziffern ausgedruckter) 
aus kleinen und einfachen, find eingeichaliter, 
Unausftelllich find die feltlamen Lobeserhebun- 
gen, die der Vf, dem Hn. Vikum und deffen Re. 
chenbuche auf allen Seiten und über jede Klei. 
nigkeit, ja fogar über folche Dinge macht, wo 
von Hr. Viküum nicht einmal erfter Urheber ;ü, 
wie z, B, dafs er zuerit die gro{sen Zahlen nach 
Millionen, Billionen auszufprechen gelehrt ba 
ben foll; obgleich font Rec. Hn. Vikums Ven 
dienfte mit Vergnügen anerkennt und fchätzt, 
Man findet in diefem ıflen Theile aufser einer 
Einleitung, vier Kopitel; von der Trankıteuer; 
von den Land- Pfennig- und Schockfteuern; von 
den Quatemberftleucrn und von der Perfonen. 
feuer; hauptfächlich von den’davon zu verfchrei 
ben den Einnehmergebihren zu ı Procent, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Prirosornıe. Rinteln: Diff. inaug. philol. de Pfeu- 
do-Piiweulide, auctore Ludowico Wachler. 1788. 24 8, 4. 
Der Vf. tritt denen bey, die den Urheber des Fhocyli- 
deifchen Gedichts für einen Chriften halten, u: d mache 
‚dies durch mehrere Gründe fehr aunehmlick; wie auch 


dafs er zy Alexandria, in zweyten oder dritten Jahrh, 
nach Ch. Geburt gelebt habe, Darauf folgen Anmerkım 
gen über verfchiedne Stellen des Gedichts, tleils krit- 
fche, zu Berichtigung des Textes, theils auch erklärende, 
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Donnerftags, den 3teR September 1789. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Unter dem angeblichen Druckort Frankfurt 
und Leiezis: Erweis des himmelweiten Un- 
terfchiedes der Mora! von der Religion, nebft 

enauer Beflimmung der Begriffe von Theo- 
ogie, Religion, Kirche und proteftantifcher 
Hierarchie, und des Verhältniffes diefer Din- 
ge zur Moral und zum Staate. Von einem 
unerfchrockenen Wahrheitsfreunde, 1789. 
370 S. $. 


Wer man bedenkt,“ beginnt der Vf., „wie 
ve entfetzlich viel über Theologie und Reli- 
„gion in der Welt gefchrieben und geftritten it, 
„fo kann es vielen freylich wohl ein [ehr mufi- 
„ger Gedanke zu feyn fcheinen, nun erft noch 
„die Frage nöthig und einer Beantwortung be- 
„dürftig finden zu wollen: was ift denn Theolo- 
„logie? und was ift denn Religion? — Gleich- 
„wohl wollen wir baldiehen, dais geradehier, wie 
„man zu reden pflegt, der Wolf vergraben liegt; 
„und dafs alle Verwirrung undalles unfeligeStrei- 
„ten, Zanken und Vertolgen in der theologi- 
„(chen und Religions- Welt, eben daher haupt- 
„chlich entftanden fey, dafs man fich nie den 
„wahren und reinen Begriff vop dem, was Theo- 
„logie und was Religion (ey? zu deutlicher For- 
„feliung gebracht hat. — Er unternimmt es da- 
her in diefer Schrift, „die einzig wahren Begrit- 
„fe, die man von diefen Dingen haben muls, auf- 
„zufuchen,“* und nimmtfich vor, „von den eich. 
„treffen und unbeflreitbarflen Wahrheiten auszuge- 
„hen.‘* Diefe letztern glaubt er in feinem tol- 
gendermafsen beftimmten Begriffe von der Goit- 
heit, den er feiner ganzen Abhandlungzum Grun- 
€ legt, aufgeftellt zu haben. „Da die Gottheit 
„durchaus kein Gegenftand it, der von unfern 
„Sinnen empfunden werden kann, fo (?) weils 
„auch unfre /ernunft platterdings nicht die klein- 
„fte nähere Befiimmung von der Beichaffenheit 
„diefer Gottheit anzugeben, fondern alles Wahre 
„und Gewilfe aller ihrer Erkenntnifs, und alles 
„ihres Wifens von Gott fchränkt fich blofs auf 
„den trocknen, ganz allgemeinen und im übrigen 
| „ganz unbeftimmten, Satz ein, zu deffen Anneh- 
A. L.Z. 1789. Dritter Band, 


„mung fie fich vermöge ihrer eigenen Natur, und 
„zufolge des grofsen, überall herrfchenden, Ge+ 
„fetzes der Cauflalität gezwungen fieht: das Da- 
„feyn der Welt mufs eine Urfache haben, wom 
„aus es fammt. — Aufser diefem unbeftlimm- 
„ten Merkmale vermag die Vernunft nicht die 
„gering e befondere Notion, nicht die geringfte 
„befondere Vorftellung oder irgend eine einzelne 
„nähere Befimmung diefes Weltgrunds anzuge» 
„ben ; alle übrigen bisher aufgeltellten hat die Zin« 
„Öildungskraft herbeygefchaftt.‘“ — „Blieben nun 
„die Menfchen dem Lehrfatze der Vernunft von 
„der gänzlichen Unbegreiflichkeit und Unerforfch- 
„lichkeit der Gottheit getreu und confequent — 
„fo hätten wir gar keine Theologie und gar kei» 
„ne Religion in der Welt; — diefe beiden Din- 
„pe fielen von felbft weg.“ — Denn Theologie 
it dem Vf. „der Inbegrift der befonderen näheren 
„mehr oder weniger beftimmten Vorftellungen, 
„die fich jemar.-, von der Natur des Weltgrundes 
„macht,“ und die, feiner Meynung zufolge (amt 
und fonders Ausfchweifungen der Phantalie und 
Folgen einer leidigen Inconfequenz find. Neu 
find nun diefe Begriffe freylich nicht, Ge find viel» 
mehr längft von allen denjenigen angenommen, 
die, wie diefer Vf, ,ı kein Mittel zwifchen Aber« 
glauben und Unglauben kennen. Aber wie er 
fie für fo allgemeingeltend halten konnte, um fie 
in einer Schrift, die doch offenbar für Lefer, wel» 
che jenes Mittel gefunden zu haben glauben, und 
die Anhänger des Aberglaubens beitimmt if, als 
Principien voranzufchicken, ift uns gang unbe» 
greiflich.. Er begeht felbft den Fehler, den er 
den Theologen vorwirft; indem der Satz: dafs 
die Vernuntt den Begriff der Gottheit durch» 
aus unbeftimmt laffen müfe, auf den er die Ue- 
berzeugung der vomAberglauben verkannten Men- 
fchenrechte der Gewilfensfreyheit und Toleranz 
zu gründen fucht, eben fo fireitig, oder wie er 
fich ausdrückt, fpeculativ ift, als irgend eineandere 
metaphylifche Behauptung. Gänzlicher Mangel an 
philofophifchen Geilte und Gefchmacklofigkeit 
in Sprache und Einkleidung machen das ‚Buch 
für gebildete Lefer ganz ungeniefsbar. Aberpo- 
puläre Beredfamkeit und gefunde moralifche Be- 
griffe, die man dem, allem Anfehen nach wohl- 

Nann mey- 
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erben, Vf. nicht abfprechen kann, würden 
dafelbe für den gemeinen Mann gefährlich ma- 
ehen, wenn diefer nicht durch den plumpen Ton 
der Irreligiofität ( der zumal durch das für Gott 
bis zum Ekel wiederholte Herre- Gott affectiret 
wird, ) zurückgefchreckt werden müfste, 


Züricn, b. Fueßsli: Archiv gemeinnütziger 
j Baaffeher und medicinifcher Eenntniffe, En 
Be en des Seminariums gefchickter Land- 
wundärzte herausgegeben vonD. 7. H. Ralın, 
Zweyten Bandes zweyte Abtheilung. 1789. 
513-856 S. $. (16 gr.) 
‚Dies wirklich gemeinnützige Journal enthält 
jeemal folgendes: — Ueber die Zürcherilche 
Knabengefelifchaft. Die richtige Bemerkung, 
ei die alten öftentlichen Belüftigungen und Ue- 
ungen der Jugend auf die Gefundheit und Ab- 
härtung fowohl als auf eine freye republikani- 
fche Denkungsart die günftigften Einflüffe hatten, 
und dafs die jetzt immer mehr über Hand nch- 
mende Schwächlichkeit, Abfpannung der geifti- 
z0n und körperlichen Kraft, und der ungluckli- 
che Hang zu geheimen Belufigungen, ihren 
hauptfächlichen, vielleicht einzigen, Grund in 
der unnatürlichen Einfperrung und Abfonderung 
der Kinder hat, deren wahres Element ja freye 
ulc und Bewegung ift, — veranlafste mehrere 
wohldenkende Männer in Zürich, fich zu verei- 
rigen, um Kindern und jungen Leuten wöchent- 
lich Gelegenheit zu verfchafien, fich gemein- 
fchaftlich mit Spielen und and 


ern nützlichen Un- 
terhaltungen unter gehöriger Aufficht zu belufti- 
+ Diefe Idee 


Rn and gar bald fo vielen Bey- 
all, dafs die Zahl der Knaben über hundert an- 
wuchs, welche man nun nach dem Alter in fünf 
Klaffen abgetheilt, und jeder beflimmte Auffeher 
zugeordnet hat, welche fichs zum Hauptaugen- 
merk gemacht haben, den Umgang der jungen 
Gefellichaft unfchuldig froh, gejittet, dienfifertig 
und republikanifch zu erhalten. Alle Donnerla- 
fe Nachmittags 4 Uhr verfammeln fich die Kns- 

en nach ihren verfchiednen Klaflen in verfchied- 
nen Zunfthäufern; der Anfang wird mitangeneh- 
mer Lectüre gemacht, hierauf eine frugale Mahl- 
zeit eingenommen, und nun mit den körperli- 
chen Spielen angefangen, welche mit Spielen zu 
Vebung des Wirzes und Scharflinns abwechfeln, 
Aufserdem werden im Sommer Reifen zu Fufs 
angeftellt, und in dem vergangnen dritten Jahr 
feit der Stiftung zogen fechs Schnaren, jede zu 8 
bis 12 Köpfen, und von zwey Aufiehern beglei- 
tet, aus, um ihr Vaterland und auch die angren- 
zenden Kantons kennen zulernen. Hier üben fie 
ihre Kräfte, härten fich zu Ertragung mancher 
Befchwerlichkeiten ab, lernen fich die Bequem- 
lichkeiten des Stadtlebers verlagen, beym Ge- 
aufs der Gaftfreundfchaft das Schöne diefer Tu- 
gend empfinden, und auf Morl;würdizkeiten der 
Natur und Kunft aufmerkfamı fern, inden: &: ein 
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gen Reifejournal halten müffen. — Wir glaus 
en es den würdigen Urhebern diefes Inftituts 
gern, dafs fie fchon jetzt: die auffallendften Wir- 
kungen diefer wöchentlichen Uebungen, (mit de- 
nen a.ıch öftere Bäder verbunden find,) wahr- 
nehmen, und Proben von körperlicher Stärke, 
Gefchwindigkeit und Behendigkeit fehen, die fie 
in Erftaunen fetzen, und wir können nicht um- 
hin, hinzuzufügen, dafs wir diefem Beyfpiel all- 
gemeine Nachahmung wünfchen, und dafs alle 
Probleme von Verbeilerung des phyfifchen und 
moralifchen Zuftandes der Menfchen von Ausrot- 
‚tung geheimer Jugendfünden u. f, w. leere Träu- 
me find, wenn man nicht auf diefe oder De 
Weile zu Werke geht, und durch einen gelin- 
den Körper eine gefunde Seele zu erhalten fucht, 
— Mit diefem Inttitut ift nun noch ein Kadetten- 
corps verbunden, wo die Vebungen blofs militä- 
rifch find, welches für den jungen Schweizer 
freylich nöthiger ift, als anderswo, — Erklärung 
eines fchweizerilchen Arztes über die unbegrelfi- 
che Nachlälligkeit, womit die Obrigkeiten und 
Pol’zeyauffeher die Ausübung des Magnetismus 
zulafen, da fie doch andre, weit weniger gefähr- 
liche, Charlatanerieen mit Feuer und Schwerdt 
verfolgen. Gefetzt auch, der Magnetismus hat 
mediciuifche Heilkräfte, it denn dies genug, und 
konımt nicht in der Medicin alles auf die Beflim- 
mung des Falls und fchickliche Anwendung des 
Mittels an? Und diefe kann ja niemand als ein 
gründlicher Arzt angeben. Ihm mufs es alfo in 
einem wohleingerichteten Staatc überlaffen wer- 
den, das Magnetifiren, fo wie das Elektrifiren, 
Ciyftiren u. f. w. den Kranken zu verordnen. — 
Fortfetzung der Gefchichte des Coffets von Hn. 
D. Karg in Koftanz. — Rüge einer in Augsburg 
entitandenen medicinifchpraktifchen Gefellichaft, 
die fch, nicht ohne Verdacht eigennütziger Ab- 
fichten, öffentlich erbot, auswärtipen Kranken 
Rath und Hulfe zu ertheilen, die aber, noch ehe 
lie wirkfam wurde, fchon wieder vernichtet if. — 
Entwurf einer correipondirenien Geielifchafe 
{chweizeriicher Aerzte und Wundärzte, die, wenn 
fie zu Stande kommt, uns jährlich eineSammlung 
ihrer Beobachtungen und Auffätze, unter dem 
Titel: Mufeum fur die Heilkunde mittheilen wird. 
— Hr. Jon. Fires aus Zürich Tagebuch feines 
Aufenthalts im Ruffiichen Reich und feiner Rei- 
f»n durch dalfelbe von dem Jahre 1770 bis 1780. 
Der Vf. kam weit genug; denn erft mußfste er 
in dem damaligen Türkenkrieg über Muscau bis 
in di2 Du/pareu, und danı 800 deutfche Meilen 
weiter nach Kiachta an die Chineffche Grenze 
wandern. Die Bemerkungen, die er macht, könn- 
ten freylich intereflanter feyn; indefs erzählt 
der VE. alles in einem fo gutmüchigen naiven 
Tone, dafs man, felbft wenn er mit vieler Freu- 
de berichtet, wie er dem Grafen Romanzow ei- 
nige Klyftire applicirt, und deffen Zufriedenheie : 
erlangt habe, nicht verdrießslich werden kann. 
— Den 
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— Den Befchlufs machen’ Auszüge aus | Söme- 
ring über die Schädlichkeit der Schnürbrüfte. — 
Diätetik der Schwangern nach Unzer und Steide- 
le. — Ueber die Gefundheit der Stadtluft und 
die Beförderungsmittel derfelben von Bertholon. 


Marsurg, in der neuen akademifchen Buchh.: 
C. T. Ledderhofe Fürltlich- Hefüfchen Raths, 
Kleine Schriften. Dritter Band. 1789. 300 
S. 8. (1 Rıhlr. 16 gr.) 

Mit Vergnügen erfehen wir aus dem Vorbe- 

richt diefes dritten Bandes, dafs wir noch meh- 
rore Bände diefer auserlefenen kleinen Schriften 
zu hoffen haben. » Der gegenwärtige Band be. 
greiftdrey Abhandlungen und zwey Änhänge. Die 
erfte Abhandlung giebt eine kurze Nachricht von 
der Gemeinfchaft der Landgrafen von Heffen in 
Anf:hung ihrer Paffıv . Lehen. Es verhält fich 
nemlich mit dem Hefüfchen Haufs faft eben (o als 
mit andern Fürftlichen Häufern, nur wurde die 
Primogenitur erft im XV Jahrhundert eingeführt, 
und zwar in der Darmfädtifchen Linie im J. 1606, 
in der Caffelifchen aber im J. 1627. ei Abthei- 
lungen der Lande gab es immer gewilfe Gegen- 
fände, die nicht wohl zu theilen waren, z. E. 
Zölle, Bergwerke, Samtgerichte, Samt- Univer- 
fitäten, Erbhofänter, Archive, Titel, Wapen, 
Belehnungen uud Lehensempfängniffe u. £. w. 
Diele Stucke geben nicht allein einen. Beweifs 
für das angebohrne Erbrecht, fondern auch für 
die bey Theilungen gemeiniglich vorbehaltene 
Gemeinfchaft er gefamte Hand. Im Hefüfchen 
Haufs wurde die Samtbelehnung erft durch die 
zwey Vergleiche v.]. 1567 und 1568 feftgeferzt. 
Die Präcedenz zwifchen den beiden Heffifchen Li- 
nien Cafel und Darmitadt alternirt bey Reichs - 
dann Chur- und Fürftlichen pafliv-Lehen, beyden 
übrigen Lehen aber wird auf das Jahr gefehen, 
in welchem fich der Fall zuträgt. If es eine ge- 
rade Jahrzahl, fo beforgt Heffen - Caffel das Beleh- 
nungsgefchäft,, ift lie ungerad, fo beforgt es Hef- 
fen - Darmftadt. Die appanagirten Linien haben 
die gelamte Hand und ihre Vollmachten müffen 
bey Reichsbelehnungen vermög eines Reichshof- 
rachs Conclufi v. J. 1707 binnen Jahr und Tag an 
den regierenden Fürlten des Haufes, wovon fie 
abtammen,eingelchickt, widrigenfalls aber die Ko- 
ften und Schäden des Verzurs von ihnen geträ- 
gen werden. Die zweyte Abhandlung begreift 
ie Lehens - Verbindlichkeit der Landgrafen von 
Hefen gegen Kayfer und Reich. Hier werden 
die fämtlichen Heflifchen Reichslehen 'alfo ange- 
geben : I. a) die Landgraffchaft und Fürftenthum 
„zu Heffen b) die Graffchaft Waldek c) die Brü- 
derfchaft mitHeffen, Sachlen und Meifsen d)der 
Zoll zu S. Goar e) zween alte Turnofe am Zoll 
zu Boppart f) das Dorf Crumfladt g) das Schlofs 
Epftein halb h) das Landgericht zu Mechtelnhau- 
{fen i) das Rheinfahr zu Weifenau k) der burgli- 
che Bau und Stadtrechtzu Rüffelsheim 1) die Frey- 
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heit der Landgrafen, ihr eigen Gewächs zu ih- 


ren und ihres Gefinds Bedürfen, ingleichen was 
fie zum bauen n“thig haben, zollfrey den Rhein 
auf und abzuführen m) die Gerechtigkeit am 
Schlofs Kallichmidt n) die Vogthey und das Ge- 
leit zu Wezlar nebft Zugehörungen 0) SchloGs, 
Stadt und die ganze Graffchaft Rittberg p) das 
Wegegeld zu Butzbach, II. Das Fürftenchum 
Hersfeld und deffen Regnlia. II. Die landesfürft- 
liche Obrigkeit über das Bufeker Thal. Nun geht 
Hr. L. alle Kayferliche Belehnungen über die 
Landgraffchaft Heilen durch, beweifet wider Püt- 
tern, dafs Heinrich das Kind keineswegs diefe 
Landgrafichaft, fondern blofs die Landftadt Efch- 
wege mit der umliegenden. Gegend dem Reich 
zu Lehen aufgetragen habe. Am erften kommt 
das Fürftenthum der Landgraffchaft Helfen in ei- 
nem Lehenbrief K. Karl des IV v. J. 1373- als 
Reichslehen vor. Auf diefe Art behandelt Hr. L. 
die Graffchaft Waldeck und alle eben angegebene 
Reichslehen,, zeiget bey jedem die Acquilition 
und dann die Belehnungen, welches diefe zwey- 
te Abhandlung fehr fchätzbar macht, für unsaber 
zum ausziehen zu weitläuftig ift. Nur müffen wir 
noch bemerken, dafs die Rheinfahr zu Weilsenau, 
das Schlofs Kallfchmidt und die Gerechtigkeitder 
Landgrafen, ihr eigenes Gewächs etc. der Rhein 
anf und ab zollfrey zu fahren, von Heflifchen 
Haus abgekoramen find, wie es desgleichen Ex- 
empel genug giebt, dafs Vafallen von ihrem Le- 
henherrn manchmal mit Gütern und Gerechtfamen 
belehnt werden, in deren Befitz der Vafall nicht 
mehr ift, und die oft gar nicht mehr erforfcht 
werden können. Noch macht Hr. L. eine Schluis- 
anmerkung über die Frage; warum die heflifche 
Thronbelehnungen mit K. Karl dem VI aufgehört 
haben? Diefe Anmerkung ift lefenswerth, weil 
fie den Lefer von der ganzen Lage fämtlicher 
altfürftlichen Häufer in Anfehung der unterlaffe- 
nen Reichsbelehnungen unterrichtet. Vebrigens 
ift diefe Abhandlung mit IX urkundlichen Beyla- 
gen verfehen. Nun folgt in der III Abhandlung 
eine Nachricht von den Kayferlichen Privilegien 
für die Landgrafen zu Heffen. Diefe find ı)das 
Privilegium über die Zollfreyheit von 4 Schiffen 
mit Wein 2) das Privilegium de non evocando 
3) das Münz -Privilegium 4) das Zoll -Privile- 
gium 5) die Univerfitätsprivilegia 6) das Primo» 
genitur Privilegium 7) das Privilegium über den 
Titel: Durchlauchtig und g) die Privilegia denon 
appellando. Das erite Privilegiam ift nicht in 
Uebung, was die übrigen anbelangt, fo macht 
Hr. L. uber jedes einen nützlichen Commentar. 
Die Majorennität eines regierenden Fürftens i 
das rgte Jahr. Bey den Prinzeflinnen und naclı= 
gebohrnen Prinzen gilt das gemeine Recht. Das 
her gr de non appellando ift unein gefchränkt, 
begreift jedoch die Graffchaft Hanau nicht unter 
fich. Auf diefe II Abhandlung kommt nun der 
erfte Anhang, welcher aus einer Sammlung Helli- 
Nunna chen 
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fchen Urlcunden beftehet, wovonwirnur die Ru« 
briken anzeigen, nemlich I Stiftungsbrief des 
Klofters Hafungen v. J. 1074. IL Urkunde über 
Güter des Kloiters Kaufungen zu Ochshaufen, 
Crumbach und Venne v. J. 1102 III Schenkungs- 
brief Erzbifchofs Conrad von Mainzan das Kloiter 
Hafungen über die Rottzehenden um Malsburg 
und Eicheberg von J. 1662. IV. Lehenbrief des 
Abts Reinhard von Hafungen über Güter zu Ol- 


bero v. J. 1211, . V. Beftätigungsbrief Landgrafs 


Ludwig IV von Thüringen für das Klofter Kau- 
fungen über die Zehenden ‘in Niederzweren v. 
J. 1224. VI. Beftätigungsbrief Grafs Bertold von 
Ziegenhain für das Klofter Spiefskappel über Gü- 
ter zu Wollreshaufen und Leinbach v. J. 1231. 
vV1I. Taufchbrief über Güter, diefes Klofters zu 
Hüncherode v. J. 1231. VIII Uıkunde über die 
von den Carmelitermönchen in Caflel übernom- 
mene tägliche Verrichtung des Gottesdienits in 
dortiger Schlofskapelle v, J. 1300. IX. Urkun- 
de über Zehenden des Klofters Kaufungen zu 
Wolfesanger v. J. 1316. X. Abts Heinrich von 
Fulda Uebertragung der Lehen Grafs Engelbert 
zu Ziegenhain, Grais zu Nida an Graf Johann 
zu Ziegenhain und dellen Gemalin Luckard v. J. 
1325. XU Urkunde Landgrafs Hermann zu Hef- 
fen über die mit Einwilligung des Klofters Ah- 
naberg in Caffel gefchehene Erbauung einer Ka- 
pelle vor dem Zwerner Thor v.J. 1383. XII, 
Kaufbrief zwifchen Landgraf Ludwig dem Fried- 
fertigen und Ernft und Hanns von Uflar über 
Neuengleichen v. J. 1451. XI. Kauforief über 
das Dorf Mackenrodev, J. 1454. XIV. Schreiben 
Königs Erich XIV von Schweden an die Königin 
Eilifabeth von Engelland Heirathsangelegenhei- 
ten berreffend v. J. 1563. XV. Privilegium über 
di: Stadtgerechtigkeit des O ts Wanntried v. J. 
1608. XVL Privilegium für das Wallenfteinifche 
Stift in Homberg v. J. 1785. XVIL Privilegium 
den katholifchen Gottesdienft zu Marburg betref- 
fend v. J. 1787. XÄVIIL Declaration, die dem 
Stift Wallenftein zugeftandene Gerichtsbarkeit be- 
trefiend v. J. 1788. XIX, Menfchen- und Vieh- 
verzeichnifs aus ver[chiedenen Aemtern des Nie- 
derfürftenthums Heflen v. J. 1747. Der zweyte 
Anhang enthält 14 landestürftliche Refolutiones, 
Refcripta, Decreta, etc, gröfstentheils ftreitige 
Rechtsfragen betrettend. Hierauf macht das Re- 
gifter den Schlufs, 


Pritorosıe. Trier: Progr. academicum, quo lin- 
guam grascum edverjus quorundam anteceptam vpinionem 
windicatum ibat Fovann Jac, Simon. 17:7. ı7 S. 4. Von 
dem immer weiter (ich verbreitenden Studium der grie- 
ehifchen Literatur haben wir hier ein erfreuliches Bey- 
fpiel. Im Trier wurde vor einigen Jahren eine neue 
Lebrftelle der klafıfchen Literatur remacht, die dem Hn. 
Simon übertragen wurde. Die Nexcheit der Sache er- 
weckte Gegner, befunders folche, denen ie Wichtigkeit 
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.Heımsräpr, b. Kühnlin: Elias Cafpar Rei. 
chards, Prof. u. Rector Emeritus des Stadt 
Gymnafums zu Magdeburg, vermifchte Bei 

ie zur Beförderung einer nähern Einfch 

in das gefamte Geifterreich, zur Verminde. 
rung und Tilgung des Aberglaubens; als ei. 
ne Fortfetzung von D. Davıd Eberhard Hau. 
bers magifchen Bibliothek herausgegeben, 
Zweyter Band. 1788. 518 S. 8. 

Seinen Vorgänger erreicht der ehrwürdige Vf. 
nicht,weil er zu viel fremdartiges; fo gar zweckwi- 
driges einmifcht und die Betrügereyen nicht fo 
fcharffinnig aufdeckt. Fremdartig find die mehrern 
Gedichte, durch die der Verftand noch nicht er- 
leuchtet, noch ein feftgläubiger bekehrt wird, 
Zweckwidrig ind manche Erzählungen, die den 
Aberglauben noch mehr beftärken, z. B. von deı 
beiden ominöfen Ringen, dem Defauifchen und 
Veltheimifchen; dem Lappländer mit rothen Ste. 


feln und gelben Hacken, Johann Dydens Wahr 


fagerfucht, nebft einigen andern Artikeln. Byy 
Erzählungen folcher Art kommt _es zufördert 


auf forgfältigfte Prüfung der hiftorifchen Gl» 


würdigkeit an, oder wo dienichtthunlich il, mu's 


wenigftens angemerkt werden, was daran mangel; | 
fonft beflärkt man durch folche offen hingelkir 


Erzählungen den Aberglauben noch mehr. Zuden 


‚dienen auch folche Dinge zu nichts; denn ds 


unverbürgten und für glaubwürdig ausgegebene 
hat man überall fchon genug. 

Düsszıvorr: Wochenblatt für Damen. Eis 

Bändchen. 1789. 120 S. 8. (8 gr.) 

* Schlechte, oder wie der Vf. fich $. 86. ausg* 
drückt, gar nicht fein gehobelte Verfe, einkk+ 
nes und dennoch langweiliges Luftipiel, ein Aıs 
zug aus der Pandora, die doch die Damen o* 
nedies haben, einpaar, feichtabgefsfste, orth- 
graphifche Auffitze, ein Auszug aus Göthı 
Trauer(piel Egmont, das die Damen befer gır 
lefen, eine matte Wiederholung der Gelfchicht 
des Oldebarneveldt und der Gefangenfchalt ds 
Grotius, ein unbedeutendes Reifejournal, bekan 
te Anekdoten von der Cornelia und von Peterdem 
Grofsen, alltägliche Gedanken über die Ernt 
hung der Töchter u. f. w..diesalles mitdergrös 
ten Nachläfügkeitausgefuhrt, beweift, dais dt 
Vf. zu denen Schriftftellern gehört , die da mef 


nen, auch das fchlechtefte fey für die weiblich® 


Lefewelt noch gut genug. 


der griechifchen Literatur "nicht einleuchten wollte, Die 
fen ferzt nun Hr. 5. diefe Schritt entgegen , die zwat 
nichts objective neues enthalten, aber doch fubjecit 


‚den Herıen, die diefe Schrift veranlafst haben, neu lj"- 


folglich ihre gute Wirkung ılum mufste. Am beit 
fcheint uns dem Vf. die Darfi-Iung des Einflofles gelur 
gen zu feyn, den die griechifche Literatur auf die gr 
ten sömifchen Genies Cicero, Horaz und Virgi, hatte 
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Freytags, den gten September 1789. 


ARZNETGELAHRTHEIT. 


Jana, b. Cuno’s Erben: Almanach für Aerzte 
“" und Nichtärzte auf das "Jahr 1789. heraus- 
gegeben von D: Chrifiian Gottfried Gruner. 


1784. 288 5. 8 


iefe achte Fortfetzung des Almannchs em- 
pfiehlt fichdurch mehrere unterhaltende und 
nützliche Auffätze und enthält bis auf den 29 und 
letzten Artikel, in welchen der Hr. Vf. auf erli- 
che Recenlionen geantwortet und über etliche an- 
dere ftreitige Gegenftände fich erkläret hat, we- 
nig, oder keine Polemik. Wir übergehen die fte- 


henden Artikel, in welchen der Hr. Vf. die Nach- 


richten von mediciniichen Preisfragen, Befärde- 
sungen, Todesfällen und von andern neuen Vor- 
fällen (ehr vollitändig liefert, und zeigen vonden 
Auffätzen, die insge(famt den Herausgeber zum 
VE haben, die wichtigften an. Yon der Taufe 
der unzeitigen Frucht und Misgeburt. Nur wenn 
das Kind fich zum Genufs der bürgerlichen Rech- 
te qualificirt, und von dem Zeitpunkt derinden 
Geietzen angenommenen Vitalität an, könne man 
das Kind für fihig zur Taufe halten. Mifsge- 
burten, bey denen die Menfchlichkeit zweifelhaft 
it, follen nicht geraufc werden, weil fenft die 
ehrwirdige Ceremonie profanirt werden möchte. 
Der profse und kleine Curfus. Hr. Gr. lobt die 
Verfafung in den kayferl. Erbländern , naclı wel- 
cher Wundärzte und Apotheker in der Theorie und 
Heilung der gei,öhnlichften Krankheiten unterrich- 
tet und auf diefe Art zu nützlichen Landärzten 
„gebildet werden. Eben diefer kleine Curius könn- 
te auch für den, der weitergehen will, ein nütz- 
licher Weg feyn, erft dienothwendigen Vorkennt- 
nilfe zu erwerben, und bey diefer Einrichtung wür- 
de der junge Artzt die Univerfität beffer gebil- 
det verlaffen , als gewöhnlich der Fall if. Die 
akademifche Mufterkarte. Es ift eine fehr lebhaf- 
te Darftellung der Mängel, die auf vielen deut- 
[hen Univerlitäten fo fehr fichtbar find, befon- 
ders folcher, die von der Einrichtung des Gan- 
zen, von der gröfsern oder geringern Begün- 
figung der Profefforen, welche nicht immer 
durch das Verdienift geleitet wird, u. (.w. abhan- 
A.L. Z. 1789. Dritter Band, 


en. Ausführlich wird gezeigt, auf welche fon- 

erbare Art oft die Profefloren ihre Collcgien an- 
kündigen, wie lie Wilfenfchaften zu lehren ver- 
fprechen, die fie nicht verft»hen und wie wenig man 
fich auf. Lectionsverzeichniffe überhaupt, befon- 
ders aber auf cie medicinifchen Lefezettel zu ver- 
lafen habe. Der Auffatz: Facultätsgutachten if 
einer der beften und nützlichften im ganzen Buch. 
Der Vf. zeigt, wie wichtig für das Leben und 
das bürgerliche Glück vieler Menfchen felche Gut- 
achten find, und wie flichtig fie oft ahgefafst 
werden. Seine Vorfchläge zu beffern Gutachten 
entfprechen der Natur der Sache fehr gut. Man 
foll bey der Aufnahme der Facultiften forgfälti- 
ger feyn und keine unfähigen Mitglieder aufneh- 
men: die Gutachten fo!len immer durch fachkun- 
dige Mitglieder (alfo nicht in jedem Fallvon dem 
Decanns,) nach gemeinfchaftlicher und reifiicher 
Erwägung der Sache ausgearbeitet werden: end. 
lich foll jeder Facultift die Auffätze noch- einmal 
zur Durchficht bekommen , ehe fierein gefchrie- 
ben und im Namen der Facultät befiegelt wer- 
den. Die Auflätze: Abentheuer eines Candida. 
ten vor und nach dem Examen und das böfe Ge. 
dachtnifg enthalten zwey unterhaltende und mit 
vieler Laune gefchriebene Erzählungen, welche 
auf mehrere Theile des Unterrichts auf Univer- 
fitäten, auf die Verfafung derfelben, auf die 
Denkungsart und das Berragen mancher Profef- 
foren ein eigenes Licht werfen. — Auch ein 
Vorfchlag zur Verbe/ferung der Arzneumittel- 
Lehre. Es it gewifs, dafs der Kopfden jungen 
Aerzten zu fehr mit veralteten und unanwendba- 
ren Mitteln angefüllet wird, und dafs fie bey 
dem grofsen Wuft von Mitteln die guten mit den 
fchlechten entweder nur flüchtig merken, oder 

r vergeflen, Der V£.willdaher, dafs alle Sub- . 
an die weder durch Geruch noch durch Ge- 
fchmack , nuch durch chemifche Proben fer Aus- 
zeichnen (dieles find aber die Wege ey wei- 
ten nicht alle, die bey der Prüfung der Wirk- 
famkeit der Heilmittel gewählt werden müllen) 
fogleich bey Seite gelegt, die gelindern als ent- 
behrlich angefehen, die wirkfamen gut befchrie- 
ben, und nach den Fällen, wo fie helfen oder 
Schaden können, bezeichnet werden follen, Dats 
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eine folche materia medi ca den Namen einer prak- 
tifchen verdiene, giebt Rec. gern zu; wenn aber 
der Vf, zum Abführen nur Rhabarber, Jalappen, 
Manna und Tamarinden, zum Auflöfen nur eines 
oder zwey Mittelfalze, zum Betäuben nur den 
Mohnfaft, oder die thebaifche Tinctur empfiehlt, 
fo glaubt er doch, der Vf. fchränke die Menge 
der Waffen, mit denen der Arzt Krankheiten be- 
ftreiten (oll, zu fehr ein. Was fängt man mit 
den Barbirern und den Barbirfluben, mit den Ba- 
dern und den Badfluben an? Der Vf. will, dafs 
man die öffentlichen Bäder wiederherttellen foll.— 
Medicinifche Policey auf Akademien. Nützlich ift 
der Vorfchlag, der auch auf einigen Univerlitä- 
ten fchon ausgeführt worden ift, dafs die medi- 
cinifche Polizey befonders vorgetragen werden 
fol. Das Anatomiegebäude foll fo angelegt 
werden, dafs es den andern Mitbürgern nicht 
fchädlich wird. Ein Krankenhaus foll angelegt 
werden: max foll verbieten, Todte in die Kir- 
che zu bringen und da zu begraben. Man foll 
das Entbindungshaus nicht zur Macerirkammer, 
noch zur Knochenbleiche gebrauchen und forg- 
fältiger. für die allgemeine Reinheit der Luft for- 

en. — Sachen, die gefucht werden. Unter die- 
Er Auffchrift fagt der Vf. frey feine Meynung 
über manche Bedürfniffe der Heilkunde in unferm 
Zeitalter und wie fie zu befriedigen feyn möch- 
ten. Er dringt auf beffern Unterricht in derLi- 
terargefchichte, wünfcht eine genaue Unterfu- 
chung über den thierifchen Magnetifmus und ob 
die ganze Sache Täufchung oder Wahrheit fey, 
er verlangt nachdrücklichere Empfehlung und 
genauere Unter[uchung der einheimifchen Arz- 
neyen, Ausrottung der Vorurtheile, riehtigere 
Gränzlinien der populären Medicin, u.f. w. Zt- 
was über die Gehenkten. Man foll die Leichna- 
me nicht am Galgen verwefen laffen und dadurch 
die Luft ungefund machen. Beyläufig fagt der 
V£. fehr viel Wahres und Gutes über die Vor- 
treflichkeic der Gefetze Moüfis, welche die medi- 
cinifche Polizey betreffen. Die Frage, ob die 
mediciniiche Facultät Doctoren der Chirurgie 
machen könne, wird bejahet und bey diefer Ge- 
legenheic wird die Entftehungsart der akademi- 
fchen Würden fehr gut vorgetragen. Unter dem 
Artikel: Biographie finden fich Peters de Abano 
und Fernels Lebensbefchreibungen, die beide 
vortreflich ausgearbeitet find. Das Bruftbild des 
Herrn Marcus Herz ftehet vor dem Almanach, 
der mit lateinifchen Lettern gedruckt if, Auch 
einige Gedichte finden fich in dem Almanach, 
fie gehören aber nicht unter die vorzüglichern. 


Strassurg, in der akademifchen Buchhandl. : 
Vom $taar und dej/[en: Heilverfahren, der 
Niederdrückung fowohl, als Ausziehung. Aus 
dem Lateinifchen frey bearbeitet von D/G. 
Ziegenhagen, gefchwornen Wundarzt. 1788. 
206 5. 8 = 


. 
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Es ift diefe Schrift eine Ueberfetzung von E, 
A.L. Brunners Screitfchrift, die 1787 in Göttin- 
gen vertheidiget wurde, und die Hr. Z, zum 
Beften junger Wundärite, die feinen praktifchen 
Vorlefungen beywohnen, unternommen hat. Von 
Provinzialausdrucken ift die Ueberfetzung nicht 
rein, a2. B. S. 106 Klaft ftatt: fchwaches “Sehen, 
S. 108, wo der Vf. die Verhältnife des Erfolges 
der Operation beym Niederdrücken und Ausue- 
hen der Staares angiebt, find bey letzterm die 
Zahlen falfch angegeben. Von 218, (nicht as, | 
die auch nicht herauskommen, wenn man Dh 
viels bezweifelte Fälle mit in Anfchlag bringt) 
Perfonen, denen der Staar durch die Extraction 
operirc wurde, erhielten 131 ihr Gelicht vollkom- 
men, 34 unvollkommen wieder und 53 blieben 
blind. Der Vf. bemerkt aber mit Recht, dık 
viele von diefen Operationen in den ältern Zei 
punct fallen, wo die Operation noch unverbel- 
fert war. 


Könıssserg, b. Hartung: Opufculorum oca- 
demicorum ad Artem medicam [pellantiun in 
„Academia Regiomontana editorum Falccı- 
lus primus Prelo fecundo fubjecit }. 2. 
Metzger. 17838. 212 $. $. (12 gr.) 


Die hier wieder aufzelegten Abhandlunge 
find folgende: A. Przemieniecki Comment, inveie- 
rumillud: Nofce te ipfum. — B. Michaelfon de 
utilitate refpirationis in oeconomia humana. — 

D, Metzger prolufio de Spina ventofa in 
vertebris dorfi via. — I. C. Köjker oofen. 
anatomic,. patholog. cum; epicrifi. — Metzger 
Progr. quo Somnambulismus magneticus had 
Jolemnis perfringitur. — Idem de Veneficio car 
te dijudicando. — C. F, Schulz Animadverfous 
ad Docimafiam pulmonum,. — 4. F. Orlov de 
Haemorrhagia [pontanea ex apice pollicis manı 
finifrae. — Metzger Oratio in memoriam fen 
Jaecularium Goettingenfium, 


PHTSIK 


Lxıpzis, b. Müller: Kleine phufikalifch-ce | 
mifche Abhandlungen, aus den chemifchn 
Joürnalen gefammlet, und mit einigen Fer 
befferungen und Anmerkungen herausgegeben, 
2 Johann’ Friedrich Wejirumb. 2788? 

. & 


Schon der Titel zeigt, dafs.man in diefem Bu 
che etwas ganz Neues nicht zu erwarten ha. 
Es enthält blofs eine Sammlung der frühern che 
mifchen Auffätze des V£., welche in den (rel. 
fchen Journalen, gröfstentheils zuerft abgedruckt 
worden; fie erfcheinen hier blofs aus dem Gruß 
de. zum zweytenmal, weil die Verlagshandlarg 
eine lateinifche Yeberletzung der Weitrumbichen 
Schriften beforgen läfst, _woyon ar 
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Sammlung den erften Band ausmachen foll. Da 
wir alfo den Inhalt der hier gefammleten Auffä- 
tze als bekannt vorausfetzen dürfen, fo iftes hin- 
länglich, fie blofs ihrer Ordnung nach anzuzei- 
gen. Aufser den kleinern Bemerkungen finden 
dich hier Sieben weitläuftigere Abhandlungen: ı) 
Ueber die Verfülsung der Salzfäure mit Wein- 

eift durch Hülfe des Braunfteins, und über eine 

efondere daraus zu erhaltende Naphta. 2) Ver- 
fuche über die Wirkung des Braunfteins auf die 
Salzfäure. Hr. W. hachierbey feine fonftige Mey- 
nung: Bitterfalzerde im Braunitein bewirke die 
Verlüisu:g abgeändert. Ueberzeugt von der 
Nichtexiftenz der Bitterfalzerde im Braunftein, 
hält er Jetztern folblt, fo wie fchon Scheele es 
that, firdie Urfache der Verfüfsung. Rec. glaubt 
indelfen, mehrere Erfahrungen zu befitzen, nach 
welchen die dephl. i.ufe im Braunftein fich hier- 
bey (ehr wirkfam zeigt. 3) Ueber die Zucker- 
fäure, als ein Beftandtheil der Säuren des Pflan- 
zenreichs. 4) Einige Verfuche über die Beftand- 
theile des Blutes und der Blutlauge; der Vf, hat 
neuere Beinerkungen hierüber gemacht, die auch 
aus feinen fpätern Schriften fchon bekannt find, 
5) Ueber die Entzündung der gebrannten Bitter- 
fälzerde ‚durch Vitriolöl. Hr. W. glaubt, dafs 
die hierbey von felbft erfolgende Entzündung 
dem aus der Erde abgefonderten Feuerftoff zu- 
zufchreiben fey; Rer. würde dagegen diefe Ent- 
zündung lieber dem aus der Säure abgefetzten 
Feuerltoff beymeflen, 6) Ueber das Verhältniis 
des Metalls zum färbenden Wefen im Berliner- 
blau. 7) Chemifche Unterfuchung des grünen 
Klees; lie ift mit fehr viel Sachkenntnifs ange- 
ftellet. 8) Einige kleinere Auffätze, Nachrichten 
und Bemierkungen über Eiligalcohol und Eiligna- 
phra, Erfahrungen über die Salznaphta, über das 
Knaligold, über eine geliefernde Zinnaufiölung, 
Verfuche mit Mailixgummi, Baumölfalz, etwas 
von der Luftfäure, Verfuche mit PAanzenfäuren, 
vom phlogilt. Laugenfalze, über die Auflöfungs- 
kraft der Salpeterlüure auf Glas, vom Spioisglas- 
weinftein, über die Verwandlung des Wäflers in 
Luft, von der Zerlegung des Kochfalzes durch 
Bieykalke. 
Luit, eine Sammlurg fehr wichtiger Anmerkun- 

en, Hn. Sennebiers Schrift über diefen Gegen- 
ffand betreffend. Unter diefen Auffätzen finden 
fich mehrere von nicht geringer Wichtigkeit ; ih- 
nen unfer Lob zu ertheilen, würde zu fpät feyn, 
da der Hr. Vf. das allgemeine Urtheil für fich 


hat. 


Leırzıc, bi Beer: D. Joh. Sal. Semler herme. 
tifche Briefe wider Vorurtheile und Betrü- 
gereyen. Erfte Sammlung. 1788. 1448. 8. 
14 5. Vorrede. (9 gl.) 

Um Vorurtheile zu beitreiten, um Betrügerey- 

en aufzudecken, mit denen die. gewöhnlichen 
Adepten gutmüchige Unwilfende zu hintergehen 
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9) Ueber die Natur der brennbaren’ 
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fuchen; um Ungeübte, die den Stein der Weifen 
mit Aufopferung ihres häuslichen Glücks verge- 
bens fuchen, aus dem Labyrinthe herauszurei- 
fsen und fie vor fernern Abwegen zu bewahren, 
entwarf Hr. S. diefe Briefe ; ein Unternehmen, 
das wenigftens wegen der gnten Ablicht, wah- 
ren Dank verdient. Hingegen erregt es eine 
fchmerzhafte Indignation, wenn-man fehen mufs, 
von was für unbezwinglichen Vorurtheilen ein fo 
aufgeklärter Gottesgelehrter in diefer Sache felbft 
umnebelt wird. Im erften Briefe ($. ıı u. f.) 
unterfucht Hr. $S. die Frage: ob es wahre herme- 
tifche Kunft, d. i. wahre Methode, Gold und Sil- 
ber über der Erde zu erzeugen gebe? Hr. S. 
läugnet diefes keinesweges, wie lich aus mehrern, 
im zweyten und dritten Briefe angebrachten, Be- 
merkfingen ergiebt; dafs aber die Erzeugung 
des Goldes, welche die gemeinen Goldköche bis- 
her immer vergebens haben bewirken wollen, 
ftets fehl gefchlagen ift, (ey eine Folge ihrer Un- 
wilienheit in der Verfahrungsart, indem fie mit 
Feuer und Wafer arbeiteten, und die Vorfchrif- 
ten immer nur buchftäblich befolgten, dagegen 
fie nach der geheimen Adeptenfpracie unter phi- 
lofophifchen Bley, Mercur etc. etwas ganz aıl- 
ders als gemeines Bley, gem. Mercur etc. hätten 
verftehen follen. Diefes find alfo die Vorurthei- 
le, welche Hr. S, aufdecken will; indem er aber 
jenen unglücklichen Goldköchen nicht fagt, felbft 
auch nicht zu fagen weiis, wie lie die geheime 
Adepteniprache verliehen follen, macht er fie da- 
durch nur noch verwirrter. 


So wie Hr. $S. überhaupt blofs zur Verherr-. 
lichung Gottes, und um als ein ächter Philofoph * 
immer tiefer in die Natur einzudringen, [einen 
allchemiltiichen Grillen nachhängt, vercheidiget 
er auch (im 4. B. $. 54) das Beten der Adepten 
bey ihren Arbeiten: diefes beweife nichts weni- 
ger als Aberglauben, es gebe aber eine befonde- 
re Standhaftigkeit, wodurch allerley Aftecte und 
leichtfinnige Handlungen ausgefchloffen würden, 
welches allerdings zur veften Lage eines allche- 
miltilchen Arbeiters gehöre. Verdienen nun fol- 
che Einfälle den Namen — wider Vorurtheile 
und Betrügereyen ? 


Um nun aber auch zu beweifen, dafs unter 
den vielen wirklichen Betrügereyen der Alche- 
milten ,„ (die Hr. S. alfo doch wirklich einräumt,) 
dennoch „‚der ehrliche immer wahre gewife, 
wohlgeordnete Gebrauch der wahren Kraft, nicht 
geradehin als ein Unding zu betrachten fey,‘* ($. 
65) getrauet lich Hr. S. als Augenzeuge darzu- 
tlıun, „„‚dais aus minerälifchen Saamen, aus einer: 
falzartigen Mafle über der Erde ohne Feuer und 
Kohlen Gold in kleinern und gröfsern Blättern 
etc. fich erzeugen kanr, ein Gold, welches die 
Herren Gren und Klaproth feloft bey der chemi- 
fchen Prüfung, als ächt erkannten. So etwas fa- 
he Hr. 5. freylich, oder er glaubte es doch zu 
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fehen. Rec. hatte felbft Gelegenheit, jenes Gold- 
generirende Salz zu unterfuchen, er fand aber — 
was mehrere fanden — die Goldblätter waren me- 
chänifch eingemifchet, man brauchte nicht die 
generirende Liquores daraufzu giefsen, fchon ge- 
meines Wafer ichied das Gold aus, Diefes war 
nun freylich alles Betrug, man hatte, ohne Hn. 
S. Wil, das Gnld mechanifch eingemilchet, 
und ihn alfo auf eine liflige Art betrogen. Ob 
aun fchon Hr. $. diefen Betrug jetzt felbft ent- 
deckt hat, fo ift er dennoch von der Möglichkeit 
überzeugt, dafs eine befondere goldgencrirende 
‚Materie in der Sonne und dem Luftkreife exifti- 
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re u.f.w. Mag er es doch; Rec, 'will ihı in fei. 
og era nicht irre machen. 

m Anhang ($. 137 )liefert Hr. $. noch ver. 
fchiedene Betrachtungen über die Art und Weile 
wie die Erzeugung des überirdifchen Goldes be. 
wirket werde ; fie find durch ein Glas voll Schae. 
ckeneyer veranlaffet, welches dem Vf, znga 
fchickt wurde, mit der Anfrage: Ob fich hierin 
prima materia auri finden lafe? — Wir bedau. 
ern den Ernft, mit dem fich der Vf. aufeine {a 
offenbar abgefchmackte Frage einläfst, womit 
ihn kaum jemand anders, Rn ein Narr oder ein 
Spottvogel behelligen konnte, ä 


KLEINE SCHRIFTEN. 


- Gorresserannutrmueiıt, Halle: Commentatio in lo- 
aum Ev, Joh. ec. AVI, 12 —15. Aug. Herm. Niemeyer. 
1788. 12 5. 4. Jener Geift, der Geik der Wahrheit it 
die „mova indo/es mentis in auxilium ventura apoflolosque 
Hirectura ehdy — odırynası nempe quatenus divino alicui 
mapiftro tamquam luctori tribuitur.““ Keine Perfon er- 
warteten die Apoftel, wie man aus der Pfingitfefige- 
fchichte fiehr, fe!bft nicht aus Jefu Worten. warz xÄy- 
Six iftein vollüändigerer, alfo nur relativ - ganzer, Um- 
fang der chriltl. Religionsbegriffe. Dicfe Aufklärung ih- 
rer Ideen grüi.dere lich auf Jefa ehnalige Belehrungen, 
deren fie fich wieder erinnerten. Dies ift das: ou yap 
Axıyası ud Exvrou all 00x av anovcy Aakyae. 
Auch werden die Apoitel alsdann den Zweck der dama- 
len noch bevorfiehenden Tedesleiden jefu näher und 
nüher fich auffchliefen können d, i. rx EpXoueva ayxy=- 


yehzr, Avzyyeilo bedeutet aufklären. Dan. II, 26, 
Dert. XXW, 9 j 


Päoasoaı. Halle, b. Grunert: Religionsunterricht 
fir Corechumenen. His Beziehung auf Luthers Catcchif- 
mus und einige der wichtigfien Landesgefetze von H. B. 
Wagniz, Prediger zu Halle, 1789. 46 S. ı2. (ı gr. 6 pf.) 
Dieie kleine katechetifche Schriit zeichnet fich unter 
den vielen äbnlicheu auf eine febr vortheilhaite Artans. 
‘Sie befteht aus 3 Abfchnitten, ı. aus einem zufammen- 
hängenden Unterricht in 135 Sätzen, werinn die chrilt- 
liche Glaubens - und Sittenlehre pauz biblifch , ohne alle 
menfchliche Zufärze oder Kunftwürter in guter Ürd- 
nung vorgetragen wird , doch hat der Vf, weil er im- 
mer in kurzen Noten unter dem Text auf Lutiers Ka- 
techifmus hinweifen wollie, die chriftliche Siitenleh:e 
nach der Ordnung der 'o Gebothe abz=handelt und die 
Pflichten gegen lich felbit hinten angehängt, welche 
Methode Rec. unbequem findet. Das Beiondere und Neue 
dabey ift, dafs bey jeder Pflicht und jeder Sünde zu- 
gleich auf Lundesge/erze hingewiefen und über die Verbo- 
te und Strafen derfelben kurzer Unterricht gegeben wird, 
welches ganz gut it In den abgedruckten Schriftitci- 
len wäre es wohl beffer gewefen, einige nach einer 
deutlichern als der Lutherifchen Ueberfetzung anzufüh- 
zen, als 2 Cor. $, 21. zur Sunde gemacht .., wurden in 


ihm die Gerechtigkeit, die vor Gort gilt. Das wirdirey: 
lich der verfländige Lehrer erklären, aber fo ohne Er- 
klärung war es nicht abzudrucken nütnig , da es in de 
deutfchen Bibel fchon fieht, die der Lehrling hi, 
und dies Lehrbuch foll doch Anleitung zum reckm 
Verflande biblifcher Lehre feyn. $. 134. wird daram, 
dafs es nach hiftorifcher Nachricht der Bibel, uraler 
Glaube war , dafs ein büfer Geitt zur erflen Sünde mi 
gewirkt habe , noch kein wahres Factum und kein Lahr- 
fatz , zumal die erfte Quelle, Nlofes es durchaus mich 
fagt, fondern nur die Ueberlieferung und dichrerifcht 
Einkleidung von einer redenden Schlange weiter übtr- 
liefert. Aus dem Buche der Weisheit laffen lich mcht 
Beweisfiellen nehmen und aus Joh. 8, a4. folgts ac 
nicht als Lehrfatz. Dec: hat von diefem kleinen ühr- 
gens fehr guten Büchlein weirläuftiger geredet, weit 
wünfchte, dafs es in Halle anftatt des über $9 Jahre ı- 
ten Minifterial- Frag: -Catechismus, der dort eine Ar 
von fymbolifehen Anfehen.erfchlichen hat, und der well 
nicht elender feyn kann, eingeführt würde, dellen ehe 
Frage gleich alio Jautet: „Was bedeutet das Wörtlein 
Chrilt? Antw. Einen Getalbten , der alsbald in der) 
„laufe die Salbung des h. Geifles zu einem kösigl. Pr 
„ferthum empfangen hat." Man kann daraus vom Garın 
urtheilen. Rec. ıft gewils nicht für aligemein gekt- 
mäisig verordnete Katechismen. In onferm Jahrhander 
fcheiut dies unwürdi,er Zwang für den klüyern Lehr 
und vergeblicher Leifien für den unwiffenden, Da | 
letztern laffe man die g Hauptflücke des kleinen Kat“ 
ehismus , und weiter nichts als Lehrbuch, es rerditt 
doch alles unter feinen Händen. Der erfte wird ich 
aus der Bibel felbft wohl einen Entwurf, eine Orders 
der Wahrheiten des reinen Chrifesthums nach fr! 
beften Einficht und alfo zu feinem Unterricht am fehich- 
lichften machen , wenn keiner der vorhandenen ihmb* 
nüge leiftet. Auf Schrifierklörung beruht doch alas 
und die läfst fich nicht durch Gefetzevorfchreiben, v® 
nicht Papitthum nach dem Tridentinifchen Loncue® 
eingeführt werden foll. \ver folche Gefetze für Fre* 
ftanten nur als möglich denkt, verficht Schrift und #* 
lizion gewifs am wenigfien — No aber ein gar !? 
elender Katechismus allgemein eingeführt war, ® 
doch ein allgemein eingeführterieyu foll, ilisdenn #* 
beffer , ihn mit einem klügern, biblifchera und dent 
lichern zu vertaufchen. 
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Sonnabends, den 5ten September 1789. 


PAEDAGOGIK, 


Bern, b. Unger: Gefammlete Schulfchriften 
" von Friedrich Gedicke, königl. Preufsifchen 
Obercenliftorial- und Oberfchulrath, und Di- 
rector des vereinigten Friedrichswerderfchen 


und Friedrichsftädtifchen Gymnafiums. 1789-- 


5128.98. (ıRthie.ggr.) + | 
T: diefer reichhaltigen Sammlung der Schulfchrif- 
ten eines berühmten Schulmanns ift zwar kein 
Auffatz ganz neu, aber da nur ein fehr kleiner 
Theil von denen, welche Pädagozik interellirt, 
von den Schulvorftehern, Lehrern und Vätern, 
fie felbft gelefen und geprüft haben,. fo ift die- 
fe Sammlung, welche eli Programmen und’finf 
Reden enthält für viele als ein ganz neues Werk 
anzufehen. Wir wollen alfo von einigen eine ni- 
here Anzeige geben, als uns fonit bey Sammlungen 
{chon gedruckter Sachen unfer Plan erlauben wür- 
de, weil manche davon wahrfcheinlich noch vie- 
len unferer Lefer unbekannt geblieben. 
Progr. I. Gedanken über die Metkode beym 
geographifchen Unterricht vom Jahr 1779. S. ı 
bis 19. Der Lehrer nehme Rückficht auf das 
Alter der Schüler, und verfchone z. B. das Kind 
mit mathem, Geographie, auf ihren künftigen 
Stand (fo weit er den vorherfehen hann) auf 
Zeit, ı. B. jetzt haben Ungarn, Türkey, Finn- 
kand temporelle Wichtigkeit, auf Ort, fange 
vom Vaterlande an, gehe von der Vaterftadt aus, 
die Weltkarte fey die letzte, Von der Weltkarte 
giebt man wohl befler zuerit eine Ueberlicht, lehrt 
fodann Europa, dann die Hauptländer finden, 
und gent dann vom Vaterlande aus.) Das geo- 
graph, Tarokfpiel, nebft Campens und andrer 
ähnlichen Verfuchen, billigt der Ve. nicht, weil 
dadurch eher. Liebe zum Kartenfpiel, als zur 
Geographie, erzeugt werden dürfe, 2. Ue 
ber die Verbindung des wiffenfchaftlichen und 
philologifchen Schulunterrichts, v. J. 1780. S. 20 
bis 90. DasStudium der Alten wird — mufs fei- 
nen Werth-behalten, oder es ift um wahre griind- 
liche Gelehrfamkeit gefchehen. Es bleibe auf ge- 
lehrten Schulen die Hauptlache, man befsre nür 
die Methode, Eigentliche Wifenfchaften aber müf- 
d.L. Z. 1739. Driter Band, 


fen deswegen nicht verdrängt, fondern mit jenenr 
verbunden werden, man treibe®nicht die Spra- 
chen bey den Wiffenfchaften, z. B. durch lat. Lehr. 
bücher, lat. dociren, lat. plaudern, fondern die- 
fe, wo es angeht, bey den Sprachen. Mit Ma- 
thematik geht es nicat; aber mit alter Gefchich- 
te und Geographie, Mythologie und antiquarifchen 
Kenntniffen, Gefchichte alter Philofophie, von wel«- 
cher letztern Hr. G. eine Chreftomathie aus dem 
Cicero 1782 geliefert hat. Von Philofophie foll 
man ftatt fyftematifchen Vortrags lieber Elemer- 
tarkenntnilfe beym Lefen des Plato vortragen, 
3. Hofnung und Furcht, Lob und Tadel auf der 
Waage des Pädagogen. S. gobis75. Enrft fehr le- 
fenswerthe pfychologifche Unterfuchungen über 
die Wirkungen, die Hoffnung und Furcht über- 
haupt aufs menfchliche Herz haben. S. 4obis s7. 
dann pädagogilfche Anwendung. x) Brauche we 
der die Hofinung als zurückhaltendes, noch die 
Furcht als treibendes Princip ; durch jene würdet 
du Schurken erziehen, die fich Nichtbetrurr als 
Verdienfte anrechnen, die fich, als brandichätzen- 
de Räuber, bezahlen laffen, um nicht Häufer am- 
zuftecken, und, als Banditen, um nicht zu mor- 
den, denn die Erziehung hätte fie verwöhnt; z, 
B. für unterlafsnes Schreyen Belohnung zu erwar» 
ten; durch diefe würdeft du Menfchen erziehen, 
die Gutes thäten, fo vielfie miiften, nicht fo viel 
fie könnten. 2) Durch lauter Hoffnung, Beloh- 
nung und Lob erziehet man kriechende eizennü- 
tzige Weichlinge, durch blofse Furcht aber rauhe 
ungefchmeidige,oder fchüchterne menfchenfcheue 
Leute; verbinde beides mit weifer Mäßsigung, 
3) Sinnliche Hoffnung und Furcht ift für Kinder; 
je mehr der Zögling der Ueberlegung fähig wird; 
defto mehr entlinnliche erft die Hoffnung, her- 
nach auch die Farcht. 4) Mit der wachlenden 
Aufklärung des Zöglings müffen der wilikührli- 
chen Belohnungen, auch bald Beftrafungen im- 
mer. wenigere werden. (Unter dielen wird ein 
fchriftlicher Auffatz uber diefe oder jene verletz. 
te Pflicht, und über die Strafbarkeir diefer Ver. 
letzung vorzüglich erwähnt, allein von diefer Art 
Kirchenbufse verfpricht fich Rec. nicht viel, fie 
wird Heuchler machen, oder wider die Pfichr, 
die man als ihr erklärter Uebertreter dennoch I»- 
Pppp ben 
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ben mufs, einen Unwilleh tief ins Herz prägen). 

Hungern lafen, und die Tändeleyen mit goldnen 
Puncten, Ordensbändern u, f. wi werden billig 
verwerfen. S. 67 heifst es: man kann einen 
wirklich lehrbegierigen Schüler nicht härter ftra- 
fen, als werin man gar nicht auf ihn zu merken 
fcheint, gar nicht thutzals ob er zugegen wäre! Gut, 
bey wirklich Lehr- oder vielmehr Ehrbegierigen 
fruchtets, andre aber verfchlechtert es, wie Rec. 
auf der Schule, wo er frequentirte, an mehr als 
einem gefehenhat. Auch fcheint die Verweilung 
aus gewiffen Lehrftunden, und die Losfprechung 
von gewiffen Arbeiten der Uebrigen, etwas be- 
denklich. Wennnun der Lehrer z. B, eine uner« 
wartete Hartnäckigkeit findet, foll er dann nach, 
geben? wo bliebe fein Anfehen ? oder foll er zu 
Mitteln fchreiten, die ihm vorher bey dem Ver- 
gehen z.ı hart fchienen? wo bliebe die Gerech- 
tigkeitund der Vaterian? Mit grofsem Rechte 
aber wird es getadelt S. 70, wenn Lehrer fich bey 
Belohnungen und Beftrafungen durch ihre tägli- 
che Laune lenken laffen! Zuletzt vom Lobe und 
Tadel. Progr. 4. Praktifcher Beytrag zur Metho, 
dik des öffentlichen Schulunterrichts v. J. 1781. 5. 
75— 177. Bey allem Gefchreibe über Schulver- 
befferung ift zwar immer noch weit weniger ge- 
than als gefagt worden, hin und wieder aber hat 
man doch manchen glücklichen Verfuch gemacht, 
und, da fo viele Vorfchläge thun, ohne fich auf 
Erfahrungen und Verfuche zu berufen, fo ilt es 
nützlicher, zu fchreiben, was gefchehen ift, als, 
was gefchehen könnte oder follte. Hr. G. giebt 
daher in diefem Progr. eine Befchreibung von fei« 
ner Schule, und den dabey getroffenen Einrich- 
tungen und Methoden, wobey er S. 83 fehr rich- 
ig (agt: „Man mufs hier auf allen Erfinderruhm 
„Verzicht thun, weil man nie mit Gewifsheit fa- 
„gen kann: ich bin der Erfle!“ und Rec. hat in 
der That unter dem vielen Guten, das hier er- 
wähnt wird, auch nicht eins gefunde., das ihm 
nicht, als auch an mehrern Schulen üblich, be- 
kannt gewefen wäre. Progr. 5. Gefchichte des 
Friedrichswerderfchen Gymnafiums v. J. 1788. 5. 
158 — 252. Das meilte in diefem Progr. möchte 
für fehr wenige Lef[er der A.L. Z. fonderlich inter- 
effant feyn, allo nur etwas. Es ift 1681 gefif- 
tet, und hat noch kein eigen Schulhaus, aber auf 
dem Rathhaufe für alle Kiafen hinreichende Zim- 
mer. Unter den Vorfahren des Hn. G. ift der 
berühmte Joachim Lange der merkwürdigfte, ein 
Mann, der in feinen jüngern Jahren einer der er- 
ften Schulmänner, in der Foige aber ein zwar 
nicht eben fo grofser, aber doch für feine Zei- 
ten gar nicht verächtlicher Theologe war. Hr, 
G. läfst ihm auch in aller Betrachtung Gerechtig- 
keit wiederfahren, doch wird fein Licht und 
Recht w. f, w. S. 170 ein düfrer mit Dampf 
ummebelter Lampenfchein genannt. S. 177: 
heifst es: „Die ins Lächerliche fallende Un- 
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„Ichieklichkeit," dafs ar fo vielen Orten, wo 
„man die Würde des Schulmanns noch nicht füh. 
„lien will, fämmtliche Lehrer die Umgänge Haus 
„vor Haus mitmachen müffer , hob hier der Bür. 
Bahn Pleffen fchon 1704 ohne Nachtheil 
„der Lehrer auf, und nur der Cantor geht mit 
„um diefe Umgänge vom wöchentlichen Chorlin. 
„gen zu unterf[cheiden.* Vorzüglich lefenswerth 
iR S. 2ı2 ff. des Hn: O,-C. R.: Teller Bericht von 
dem gegenwärtigen (1770) Zuftande des Frie- 
drichswerderfchen Gymnafiums, feinem Verfalle, 
den Gründen deffelben, und den Mitteln, ihm 
wieder aufzuhelfen. 6. Gedanken über die 6. 
dachtnifübungen v. J. 1782. S. 253 — 288. Progr. 
7. Vertleidigung des Lateinfchreibens und der 
Schulübungen darin, v. J. 1783. $: 289 — m. 
Progr. 8. Gedanken über die Beförderung des Pi. 
vatjleißes auf öffentlichen Schulen v. ). 174.5. 
322 — 367. „Privatfleifs ift die Hauptlache bey 
„einem jungen Menfchen, um fchnelle und mer 
„liche Fortfchritte in feiner Ausbildung zu m» 
„chen.“ S$. 329. Sehr richtig! denn was man 
durch eignes Denken und Forfchen gefundenhaf 
wurzelt tief ein, und jemehr Mühe ein Begrif uns 
machte, defto unauslöfchlicher bleibt er in der 
Seele. Fällt aıfch bisweilen der junge Menic, 
deito fichrer lernt er gehen. „Stubenauflicht er 
„zwingt keinen, wahren Privatfleifs, fondern nur 
„feine Grimaffe.“ Bewulstfeyn, dafs man fe- 
{sig ift, nicht weil man muß, fondern weil man 
will, das giebt der Seele einen kühnen eden 
Schwung. Freylich, wo ein Geift der Träghät 
einmal herrfchet, da fällt der Exorcismus {chwer, 
doch einem geduldigen und verftändigen Ant? 
nicht unmöglich. ° 1) Suche einige edlere Jung 
linge zum Privatfleifse zu ermuntern, auch dt 
Fleifs ift anfteckend. 2) Die erften, noch fomii 
lungenen Verfuche beurtheile nicht niederfcl* 
gend. 3) Eignes Beyf[piel des Lehrers muls vor 
leuchten, nur der felbftchätige Lehrer kann trägt 
Schüler thätig machen. 4) Baehre den Eleißigs 
mit einem Beyfalle, der Nacheiferung erwect, 
nicht zurückflofse., 3) Gieb der Thätigkeit ds 
Schülers die rechte Richtung, Vorbereitung, Wie 
derholung, Veberfetzungen, fchriftliche Anl# 
tze, deutiche, lateinifche, franzöfifche, Auszügt, 
häusliche Lectüre. -Progr..g9. Einige Gedanta 
über die Uebungen im Lefen v. ). 175%. su 
bis '2g0. Nur wenige Menfchen können lefen, 
nicht einmal Schrittfteller ihre eignen Schriiter 
Gleichwohl aber giebt eine gute Declamation? 
lem, was vorgeleien wird, einen doppelten eu. 
und hilfe zur felenen Gabe, gut zu erzählen, 
gut vorzutragen. Dazu mufs man in der Jug® 
angeführt werden, oder man lernts nie, und eif 
nes gutes Vorlefen des Lehrers (und Zurechtw& 
fung desSchülers bis ers recht trifft) it die ei 
zige zweckmäfsige Methode. Nur muls # der 
Lehrer felbft können, und nicht etwa BR, 
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Xetfen für richtige” Decfamation halten. Hr. G. 
eifert fehr dawider, dafs man den Unterricht des 
Kindes mit dem Lefenlernen ( Lefenlehren )-an- 
fingt. S. 376fagt er: „DasKind kann eine Men- 
„ge. .anfchaulicher Begriffe fammlen, die feinen 
„Verftand aufheilen, und fein Herz für den Ein- 
„druck des Guten und Schönen in jeder Art öff- 
„nen; es kann die mannichfaltigen Kräfte des 
„Körpers fowohl als der Seele an den Sachen 
„üben, ftatt dafs wir es jetzt an den Zeichen-läh- 
„men; es kann fich felbft, feinen Körper, feine 
„Verhältniffe, die Werke der Kunft, die Schick- 
„fale des Menfchengefci.lechts, die phylifche und 
„politifche Einrichtung der Erde, ja felbft Gott 
„eher kennen lernen, (warlich fehr viel!) ehe es 
„weils, dafs diefe Figur A, und diefe B. heifst.“* 
Und $. 378. „Das frühe Lefenlernen ift Schuld, 
„dafs fo viele Menfchen ihr ganzes Leben durch 
„mit Gedankenloligkeitleien,‘* und weiter unten: 
„mag denn auch das-Kind 10 Jahre und älter ge- 
„worden feyn, ehe es die Buchftaben kennen 
„ternt.** (Soll diefe Methode denkbar feyn, fo 
mufs das Kind feinen eigaen Lehrer haben, und 
dennoch mag es Rec. nichtwagen, diefen Verfuch 
anzurathen, Unter 10 Kindern dürfte kaum eins 
jemals, ich will nicht fagen fchön, fondern nur 
ohne Stocken lefen lernen. ‘Das trockne ABC 
muss in der erften Dummheit gelernt werden, ehe 
das Kind eine füfsere Nahrung kennen lernt, Rec. 
hat auch bemerkt, dafs die aus der Kindheit mit- 
gebrachte mehrere oder geringere Fertigkeit im 
Lefen auf die Fortfchritte im ganzen Studiren 
allemal unglaublichen Einfluls hat-) Progr. 10. 
Einige Gedanken über den mültdlichen Fortiag 
des Schulmanns v. J. 1786. S. 381 — 421. Der 
Lehrer foll nicht nur denken: was? fondern 
auch wie er zu lehren hat? Der gelehrtefte Mann 
ift nicht allemal der befte Lehrer, und einen öf- 
fentlichen Lehrer nach feinem fchriftitelieriichen 
Rufe zu wählen, ift höchft mifslich, S. 383. Zum 
guten Lehrer wird fchlechtirdings eine gewille 
natürliche Anlage erfodert; Figir, Wuchs, Stim- 
me, gut Geficht und Gehör, auch die Gabe des 
körperlichen mimifchen Ausdrucks kommen gar 
fehr in Anfchlag, . Die Lebhaftigkeit, die immer 
vorwärtsftrebt, verbunden mit Geduld, mit Leich- 
tigkeit, Ideen und Sprache herabzultiinmen, und 
Ernft mit Heiterkeit vermifcht, Genügfamkeit mit 
kleinen Erfolgen, Muth wider Vorurtheile, Edel- 
muth bey Undank und Verkennung u. f. w. fe« 
tzen durchaus natürliche Anlagen voraus. Der 
Schulmann foll lehren, nicht nur wi/fen und den- 
ken , fondern’auch empfinden, handen und lebe, 
Der Lehrer der Knaben bedarf vielleicht wenige- 
re Kenntniffe, aber gewifs nicht weniger Talent, 
als der Lehrer der Jünglinge; und jener kann 
nicht weniger -Verdienft erwerben, und ift felt- 
ner gutzu finden, als diefer. Ununterbrochener 
akademifcher Vortrag gehört durchaus nicht für 
Schulen, für diefe it Unterredung, wo auch der 
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Schüler etwas vorzutragen, über vorkommende 
Gegenftände feine Gedanken zu fagen, aufgefo- 
dert wird. Jedem Schüler fey, es erlaubt, zu fra- 
gen, Einwürfe zu machen. Eigenfchaften des 
Vortrags müffen feyn: Richtigkeit, Deutlichkeit,. 
Ordnung, Gründlichkeit, Lebhaktigkeit u. £. w. 
Progr. ı1. Einige Gedanken über Schulbücher und: 
Kinderfchriften v. J. 1787. S. 422 —466. Unter 
den jetzt unzähligen Schriften fir die Jugend find: 
doch die wirklich zweckmäfsigen fehr zählbar. 
Verftändlichkeit und Fafslichkeit find die erften 
Erforderniffe jedes Lefebuchs, der Inhalt mufs 
anlockend, für das Kind intereffant und nützlich 
feyn. Wider die gewöhnlichen Fibeln, das Buch« 
ftabiren und den Gebrauch der Bibel zum Lefe« 
buche wird fehr geeifert. Ins Lefebuch für Kin« 
der gehören nur Erzählungen und Befchreibun- 
gen. Nurerft in höhern Klaffen ift ein Autor 
als Lefebuch nützlich, für die mittleren Klafen 
mit deutfchen, nur nicht Sincer- Gottfchling - und: 
Hartnaccifchen, fondern mit zweckmälsigen No+ 
ten. Das Lehrbuch mufs reizen, aber nicht bes 
friedigen, und den Lehrer überflüflig machen, 
doch vollfländig feyn. Die aphoriltiiche Metho+ 
de ift die vorcheilhaftefte, die Fragmethode macht 
weitichweifig und ift widerfinnig. Esfollten aber 
auch für den Lehrer Bücher da feyn, die nach 
dem nemlichen Plane gearbeitet, den Commentar 
über die Lehrbücher enthielten, verbunden mit 
einer Methodik zum Gebrauche des Lehrbuchs. 
Für. niedere Schulen nurein Lehrbuch.über Alles, 
darin z. B. Moral in Sprüchwörtern und einem ıno- 
raliichen Exempelbuche, Für Bürgerfchulen, 
höchftens 2 Lefe- und 2 Lehrbücher. Von 8.451 
an äulsert er nun das, weswegen das ganze Pro- 
gramm gefchrieben zu feyn fcheint, den Wunfch : 
dafs die hohe Landesobrigkeit ein Collegium au«- 
torifiren möchte, fir die Schuler des ganzen Lan- 
des eine Kette von einförmigen Lefe- und Lehr- 
biichern zu beforgen — und am Ende macht er 
fich unter einem gürigen und geliebten Friedrich 
Wilhelm diebeftehoffnung dazu. (Pflicht der Obrig- 
keit it es, wunbrauchbare Lehrbücher aus den 
Schulen, wo man fie noch findet, zu verbannen, 
Ob aber eben alleSchulen im Lande, in jeder Art, 
ein und daffelbe Buch haben mülfen? das getraut 
fich Rec. nicht zu hehaupten! Die Schule, der 
ein günftiges Gefchick Lehrer von hinreichenden 
Kenutniffen, muntrer Thätigkeit und wahrem Va- 
terfinne fchenkt, die ift glücklich, fie ma Aufle- 
hen machen oder nicht, welches allemal Jon Ne- 
benumftänden abhängt, und diefes Glück recht 
vielen Schulen nach Möglichkeit zu verfchaffen, 
das ift Verdienft. Dannlafe man aber diefe Leh- 
rer unter der beträchtlichen Menge fchon vor- 
handner guter Lehrbücher, nach ihrem Gefchma- 
cke und ihren Lokalbedürfniffen wählen, al- 
lenfalls wehret es ihnen auch nicht, fich nach 
ihren Ideen und zu ihrem Gebrauche felbft etwas 
zu fchreiben. Sind’denn auch die Lehrbücher, 
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die auf obrigkeitlichen ‚Befehl. ,gefchrieben, und 
durch ein fic jubeo allgemein eingeführt wurden, al- 
Jemal die fo ganz vollkammnen- Meilterftücke ge+, 
wefen, dafs lich jedermann '{chon des, Gedankens, 
etwas anders an ihre Stelle zu fetzen, fchäinen nıufs- 
te? Werden die künftigen fo begünftigten Bücher 
alle andre fchon vorhandne weit hinter ich lalfen ? 
von allen neuen Verfuchen durch die ausgemach- 
tofte Zweckmäßigkeitabfchrecken? Vier oder fünf 
Buchhändler werden fie mit Reichthume , und 
vierzig oder funfzig andere mit Maculatur, über- 
häufen; dadurch aber wird in den Schulen nichts 
beffer werden. Allenfalls wird in funfzig Jahren 
die Nation über alle Gegenftände weit gleichför- 
miger denken, wenn alles über einen Leiften zu- 
gefchnitten wird. Ob aber dadurch die Gelehr- 
jamkeit gewinnen wird? Das wäre etwa das 
Wefentlichfte aus diefen eilf Programmen , und 
Rec. wünfcht recht viele, fonderlich Schullehrer, 
ermuntert zu haben, Ge felbft zulefen und zu (tu. 
diren. Sie empfehlen fich auch durch eine mun- 
tre und (ehr gute Schreibart, gegen die itec. nur 
wenig zu erinnern hat, z. BR. dafs lich Hr. G. im 
Gebrauche der Gleichniffe nicht felten von der 
Xenophontifchen Grazie bis nahe an die Plu- 
tarchifche Freygebigkeit entfernt, als 5, 253 bis 
s6. 275. 422 u.l.w Manche einzelne Wörter 
dürften auch nicht allen gefallen, z, B. die Ichheit 
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S,'2.. ein Querkopf. S. .170. einin die Vergeffen- 
heit hinubergefchlummerter Mann S, 1358, 
l.w, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Lzıirzis, b. Kummer: Gemälde einfamer Freu- 
den und Leiden, ein Lefebuch für Menfcken, 
die an dem Wohl und Weh ihrer Mitge- 
Schöpfe Antheil nehmen, frey überfetzt, er- 
fter Theil. 1789. 252 5. 8. (16 gr.) 

Da wir uns des, von dem Ueberfetzer nicht 

angegebenen Originals nicht erinnern, und der 
Veberfetzer auch nicht angezeigt hat, worinn 
die Freyheiten beftehn, die er ich mit dem Ori- 
ginal erlaubt hat; fo können wir es nicht beftim- 
men, ob es durchsfeine Veränderungen verbel- 
fert oder verfchlimmert worden fey. Wir kön- 
nen daher nur fo vielfagen,, dafs diefe Gefchich- 
te eines Mannes, der, lange von der ganzen 

Welt verlaffen und ungekannt, in einer Einöde 

lebte, zu den mittelmäfsigen Romanen der Aus« 

länder gehöre, die einige rührende Stellen, ins 

Ganzen aber, weder im Plan, noch im Stil, et- 

was Auszeichnendes haben, und dafs alfo der 

Veberfetzer feinen Fleils auf etwas befferes hätte 

wenden können. _\” 


Rs 


KLEINE SCHRIFTEN 


Schöne WıssenscHärten. Berlin, in der akad, 
Kunft-und Buchh. : Der tefle König, von Gleim, Hal« 
beriadt d. 4. Juni. 1788. 14 S. 8. Dan weißs, wie der 
ehrwürdige Patriarch der deutfchen Barden, felbft in 
der Nachbar fchafs des hüchften Stufen jahres bisher noch 
zu Üingen und zu fpieleh pliegte. Auch in diefeni Ge. 
dichte it erfo panz er felbt und keiu anderer, dafs 
man ihn leicht indem forgfültigften Incognito erkennen 
"würde.. Wenn ein Konftwerk aus irgend einer Urfache 
nur pefalt; warum dürfte man feiner nicht in Freude 
geniefsen, obichon der darüber hiniahrende Nagel noch 
his und. wieder hängen bleiben follte? Wenn die Kri- 
tik fich von dem Adel und der klerzlichkeit der Gefin- 
nungen und des l'ens iu Verfen, wie folgende: 


Den, welcher Gutes thut, mufs keine Mufe Jüren, 
Sehn, wie ers thuc, mufs fie, sche gehn in ihren 
ain, 

‚ Mi}; des gefchehenen fich in der Stille freun,” 
Mufs zwar es fingen auch, nuraber iu denChüren 
Der Schweitern , dafs es die, die fie befingt, nicht 

- hören, 
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Druckfehler. N. 263. S. 554. 2. gt. liefs wenig Ratt nicht wen'g. S.356. Z,2. ohme flatttkue. 
$. $62. Z. 2, exkibeut. 


diefs ftatt dafs. S. 55%. £. 26. Logus fart Leiier. 
"geifilichen. 5. 562. Z. 16. gemüchliehen Ratt gewöhnlichen. 


Mufs es auch Öffentlich und in der ganzen Welt, 
Wo Mufenchöre find, weun ihres Liedes Held 
Hinausgefchieden in! 


erhoben fühlet: fo vergifst ie die Rüge hinzugereimter 
Verfe, wie folgender vom Grenadier, 


Der Gott, der Helfer, fah in feines Friedrichs 
Schlachten, 
In der verlehrenen, der fiebenden, der achten. 


Sie vergifst es zu rügen, dafs der Greis es lich bis- 
weilen bequemer macht, als die Kunft ertaubt, dafs er 
nicht immer mitder Kraft, der Anftrengung , der Auf- 
merkfamkeir auf fich felbi einhergeht, womjt der Jäng- 
ling unnachläfslich einhergehen mufßs. 

An der fchönen Didotfchen Schrift, womit diesGe- 
dicht gedruckt if, mifsfällt dem Rec. der Mangel der 
langen f., der da, wo das fcharfe 8 der Deutichen Ite- 
ben mufs, welches die lateinifche Schrift fouft gewöhn- 
lich durch (s bezeichnet, fehr aufallend und unange- 


nem wird, 


S. s51. Z. Str. 
N, 264. $. $61, Z. 17, wellichen und. 
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Sonnabends, den Sten September 1789. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Wısn u. Leirzıc, b. Kraufe : Skizze von Wien, 
Fünftes Heft. 1788. 622 — 807. 8. (10. gr.) 


6 diefem letzten Heft unterhält Hr. Pezzl fein 
Publikum in der bekannten launigen Manier 
zuer(t mit Reflexionen über den Türkenkrieg oder 
mit behutfamen Muthmalsungen über den Erfoig 
des erften Feldzugs und der nun eingetretenen 
Kriegsiteuer, Als ein Bild immerwährender Ge- 
fchättigkeit zeichnet er das Schanz! oder den Ha- 
fen von Wien. Juden. Der Saame Abrahams 
poche nicht fe ganz umfonit auf die ihm gewor- 
dene Verheifsung, dafs er fich mehren werde, 
wie die Sterne am Himmel; denn in den Oeftr. 
Erblanden befänden fich zum mindeften 300,000 
Israeliten; mit Gallicien-habe der Staat auf ein- 
mal nun 160,000 folcher Gefchöpfe bekommen; 
in Wien, fchweben ungefähr 5500 Judenfeeler, 
(welches mit de Luca Angabe meiftens zutrift.) 
Dennoch haben die Juden keine Synagoge in 
Wien; im ihren Wohnungen mögen fie aber be- 
ten u. w. wie fie wollen. Die in Wien heyra- 
then wollen, müffen ein Vermögen von 10,000 El. 
anfweifen. — Nonnenklöfler hat Wien noch 3; 
ihre Beftimmung ift für die Menfchheit eingerich- 
tet. — Inländer haben im Auslande und Aus- 
länder in Wien gefunden, dafs die Wiener Küche 
die befte, die nahrhaftefte, aber auch die fchwel. 
gendite (ey. (Nikolai Beobachtung in Wien kann 
hierüber zum Commentar dienen.) Für den Hof 
werden von dem ächten Tokaier,, jährlich 60 An» 
thal geliefert. Der Rufüfche Hof hatte fogar ei- 
nige Weinberge in der Nachvarichaft von Tokai 
an fich gebracht, und, welches ein feltnes Schau- 
fpiel ift, hielt dafelbft mitten in Ungarn, eine ruf- 
fifche Garnifon von 90 Mann fammt einem Offcier, 
um die koftbaren Trauben Tag und Nacht zu be- 
wachen, von denen, wie man fagt, nur feine 
Lieblinge an der Newa zu koften bekommen. — 
Die Kirche des h. Kari auf der Wieden verdient 
vor allen den Vorzug; fie ift eigentlich die ge- 
fchmackvollfte und regelmäfsigfte in Wien. Die 
Stevhanskirche ift ganz von Quaderfteinen er- 
bauet, und hat biofs marmorne Altäre, Ihre 
d. L. Z. 1789. Dritter Band, 


Länge beträgt 342 Fufs, die Breite 222, die Hö- 
he 79. Hieraus fieht man, dafs fie für die Haupr- 
kirche einer fölchen Stadt eben nicht fonderlich 
ofs it. — Darf ich den Papft einläuten I fen? 
ragte 1782 Kardinal Migazzi den Kaifer. War. 
um nicht! verfetzte der Monarch: die Glocken 
find ja ihre Artillerie... . Der Brummer von St. 
Stephan ift unftreitig eines der gröfsten Artillerie: 
fticken der chriftlichen Geiftlichkeit, Das 
Spectakel einer Wachtparade fieht man in Wien 
nicht, weil die öffentlichen Plätze nicht fo geräum- 
mig find, und der tägliche Aufmarfch vo.: 500» 
600 Mann durch die um Nittagszeit wimmelnden 
Gallen, das Gedränge nur noch gröfser machen 
würde. — Die Fläche des Augarten auf der 
grofsen Donauinfel beträgt ungefähr 164,000 On. 
Klafter. Das ganz einfache Haus des Kaifers mie 
einem Blumengärtchen hat gerade vor fich hin iiber . 
die Donau eine meilenlange durch Waldungen 
gehauene Allee, deren Perfpectiv fich mit einer 
Dorfkirche endiget, u. f. w. Die Zahl aller Dienß- 
boten fchätzt man auf 40,000 Köpfe, unter wel- 
chen gegen 6000 eigentliche Lakayen find. Orien. 
talifche Akademie. Ein trefliches nützliches In- 
ftitut. Die Zahl der gewöhnlichen Akademilten 
belauft Gch gewöhnlich auf 12. Allein auf Me- 
ninskıs grofses türkifch - arabifch - perfifch - italie- 
nifch-lateinifches Wörterbuch, welches die Aka- 
demie verbeflert herausgab, fand fich nur ein 
einziger Pränumerant — der König von Polen. — 
Die Grenadiers haben von jeber ein ausfchlie- 
fsendes Recht auf die Burgwache. Vormals wur- 
den fie von den Füfeliers, nicht um die Bären- 
mützen, und andre Vorzüge, fondern um die 
befondere Zuneigung der grofsen Therefe benei« 
det; denn felten fuhr die Monarchin bey einer 
Wache vorbey, dafs.fie nicht mehrere , eigens 
zu diefer Beftimmung in Papierchen gewickelte 
Dukaten hervorlangte, und mit einem Daum. 
fchneller fie der daftehenden Mauer von Männern 
hinwar. — Ein äufserft widerlicher Anblick 
find die lumpichen Hüttchen und Ständchen der 
Ständel oder Fratfchlerweiber (Hökerinnen) in 
der Hauptftadt. Wo nur immer ein freyer Win. 


— 


.kel ift, felbft an den fchönften Palläften, wird Augs 


ein folches Ne hingeklebt. (In Berlin hat man 
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fie neuerlich weggefchaft.) Noch zu vielen an- 
dern artigen, mehrentheils treffenden Bemerkun- 
gen geben dem Vf. die Artikel: Ritterordensfefle, 
Univerfitäten, Mönche, Agenten, Buchhandel, Ka- 
lender u. f. w. Veranlaffung. Man fieht, dafs er 
Mercier tableau de Paris recht glücklich, nur 
fchonender gegen feine Landsleute und die Re- 
gierung, nachgeahmt hat. 


Parıs, b. Barrois u.'Ellot: Voyage a la Ni. 
triere naturelle, qui fe trouve a Molfetta 


dans: la Terre de Bari en Pouille; par M. 


Zimmermann, Profeffeur de Mathcematique, 
de Phyfique et d’Hiftoire naturelle a Brun- 
fwik. 1789. 495. 8. 

Dies ift die erfte Frucht von des Hn. Hofrath 
Zimmermanns letzten Reife durch Holland, Eng- 
land, Frankreich u. Italien. Eine Befchreibung 
der natürlichen Salpeter Grube bey Molfetta in 
Apulien, wo noch mehrere dergleichen feyn 
follen, war allerdings etwas, das der franzöfi- 
fchen Akademie der Wilfenfchaft durfte vorgelegt 
werden. Sie hat auch folche laut des Extracts 
der Regifter anf dem 27 Aug. 1788. gebilligt, und 
mit ihrem Privilegio drucken laffen, Die Reife 
gieng aus Neapel den 29 Febr. in Begleitung des 
Abt Fortis, der hauptfächlich der Regierung die 
wichtigfte Entdeckung zuerft bekannt gemacht, 
und unter defen Direction das Werk jetzt be- 
trieben wird, des Hn, Hawkins eines gelehrten 
Englifchen Edelmanns, der an Ort und Stelle ei- 
nen Plan davon aufgenommen und des Hn. Del- 
fico eines Neapolitanifchen Edelmanns, des er- 
ften Theilnehmers an diefer Entdeckung, über 
Auellino Ariano, den Wohnort der Troglodyten 
(mehr als 6000 Einwohner haben ihre Grotten im 
Felfen, die ihnen ftatt der Häufer dienen) Bouino, 
und die weiten Ebenen bey Caftelluccie, auf wel- 
chen der König über eine Millionen Schaafe 
hält, die ihm jährlich 425600 Neapolitanifche 
Ducaten einbringen, aber auch 19 Ducaten 
Weide - Geld koften. Ein grofser 'Theil die- 
fer Provinz ift ohne Schatten und- ohne Waf- 
fer, und defshalb’ wegen der Hitze, die hier bis 
auf so Reaum,; Grade fteigt, den Afrikanifchen 
Gefilden ähnlich. So wenig Einwohner auch 
Apulien hat, fo volkreich find doch die Städte, 
weil die Landleute des Abends in die Städte zu- 
rück kehren. So hat Barlette 18000 Einwohner, 
Trani, an 4Meilen davon 13000, Bilfeglia. ohnge- 
fähr eben fo weit 10000, und Molfetta 3 Meilen 
weiter 13000. Die Salpeter - Grube bildet ein 
beynahe cirkelrundes Amphitheater 1600 Neap. 
Palmi im Umfang und 125 Palmi Tiefe. DerSal- 

‚ peter wächft aus-einem Kalkftein mufs aber vom 
Meerfalz gereinigt werden. Nach der Unterfu- 
chung des Prof. Vairo wog ein Cubifcher Palmo 
nitröfer Erde-aus dem Grunde 23 rotoli, 2r Un- 
zen 2$o Gr., und gab 24 Unzen Nitrum.und 4 
Unzen Meerfalz, Diefelbe Erde aber, nachdem 
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man fie ausgelaugt hat, giebt nach einiger Zeit 
wieder Salpeter. Nach feiner Schätzung mufste 
die totale Maffe der Grube (Pate) zwifchen 30 
bis 40,000 Quintals enthalten, und die zte Repro- 
duction iiber 50,000. So enthielte aber die zte 
Reproduction mehr als die erfte, welches der 
vorigen Angabe nicht gemäfs ift. Doch wir ha- 
ben bald vom Hn. Hofr. eine deutfche Ueberfe- 
tzung, oder vielmehr eine ausführlichere Ab- 
handlung mit des Hn. Abts Fortis Verbeferungen 
und Zufätzen, und des. Hn. Hawkins Plan zu er- 
warten. i 


Lonpon, b. Johnfon: A fhort defcription of 
Pyrmont, with obfervations on the ufe of its 
waters. Abridged from the German Defcri- 
ption of Pyrmont of Dr.Marcard. — Re- 
vifed by the author. 1788. 678. 8. 

Diefer Auszug aus dem grölsern Werk des Hn. 

Marcard foll Engländern eine kurze Nachricht 
von Pyrmont, den umliegenden Gegenden, fei- 
nem Mineralwaffer, den Heilkräften deffelben 
and von den Bequemlichkeiten geben, die fich 
ein Curgaft da zu verfprechen hat. Rec. hat alle 
Veranlalung zu glauben, dafs er dirfem Zwecke 
fehr gut entfprechen werde. Anders als fehr 
kurz konnte freylich der Auszug aus einem Werk 


von zwey Bänden auf 67 Seiten nicht ausfallen ; 


indefs ift doch dasjenige, was der Vf. von S. 14 
an von dem Mineralwafler zu Pyrmont , von fei- 
nen Beftandtheilen, von der Art, wie es in Krüge 
gefüllt und verführt wird, von den vornehmiten 
Krankheiten, wider welche es mit dem beften Nu- 
tzen gebraucht wird, und von den Vorfchriften 
fagt, die*der Curgaft beym Gebrauch diefes Waf- 
fers befolgen muis, vollkommen hinreichend, um 
bey der Englifchen Nation richtige Begriffe von 
den Beitandtheilen, den Heilkräften und der An- 
wendung diefes Mineralwaflers au verbreiten. 
Auch die Fälle, wo das Pyrmonterwafer fchäd- 
lich ift, find kurz angegeben worden, fo wie 
der Vf, auch die Kämpfiiche Methode die Krank- 
heiten des Unterleibes zu heilen, aber freylich 
fehr unvollftänd:ig, befchrieben hat. Von 5. 61 
an hat Hr. M. aus dem dritten Band (eines vor- 
treflichen Werkes, welcher noch nicht im Druck 
erfchienen ift, einige Nachrichten von den äufser- 
lichen Wirkungen des Waffers und von dem Nu- 
tzen der warmen Bäder aus dem Pyrmonterwaf- 
fer beygefügt. Die Wärme diefer Bäder ift von 
88 bis 95 Grad nach Fahrenheit und der Eifeno- 
cher färbt die Haut des Badenden auf eine ziem- 
lich lanjse Zeit röchlich. Man erwärmt das Mine- 
ralwallr, in dem man heifses Waller zu dem kal- 
ten fo lange giefist, bis es die gehörige Wärme 
hat und erhält dadurch einen grofsen Theil feiner 
Luftfäure. Erfchlaffend fey die Wirkung diefer 
Bäder gar nicht, ja Hr. M. (ah bey den zärtlich. 
ften und fchwächlichften Frauenzimmern, dafs fie 
nach dem vier bis. fechswöchentlichen täglichen 
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Gebrauch diefer warmen Bäder fich gefunder und 
färker befanden. Von dem äufssrlichen Ge- 
brauch des kalten Pyrmonterwaflers zur Stärkung 


ift nur kurz gehandelt worden. Zuletzt find die_ 


verichiedenen Wege angezeigt,die ein Engländer 
wählen kann, um nach Pyrmont zu reifen, der 
nächfte über Holland, ein anderer über Calais, 
Brüffel durch Weftphalen, und ein dritter über 
Calle), Coblenz, Aachen und Calais. Diefe letz- 
tere Route empfiehlt der Vf. diefes Auszugs be- 
fonders wegen der herrlichen Ausüchten in den 
Rheingegenden bey der Heimreife. 


Lonpon, L. Johnfon: Tour through Sweden, 
Swedifh Lapland, Finland, and Denmark in 
a Series of Letters, by Matthew Confett, 


1789. 157 8. 


Der Titel verfpricht unendlich mehr, als der 

Vf, diefer fchaalen, flüchtigen, und in allem Be- 
tracht 'unintereffanten Reife geleifter hat, und wir 
zeigen fie blofs an, damit der Titel einige unfe- 
rer Lefer nicht berücken möge, hier Nachrichten 
von den angezeigten unlerm Lefepublikum wich- 
tig gewordenen Ländern zu erwarten. Die gan- 
ze Reile ward unternommen, um einige Reunthie- 
re und ein paar Lappländifche Mädchen nach 
England zu bringen, und in der kurzen Zeit von 
zwey Nlonaten, durchitreifte der Vf. ganz Schwe- 
don von Gothenburg bis Tornea inLapland, und 
wieder zurück. Er kam durch Stockholm, Up- 
f:la, Salnfelun, Hernofand, und einige andere 
Städte am Botnifchen Meerbufen, in der möglich- 
ften Eile,ohne hier gewöhnlich Inge zu verwei- 
len, als die Pferde zu wechfeln und auszuruhen, 
daher ift alles, was er von ihnen fagt, oben abge- 
fchöpft, und alle feine Beinerkungen in Fluge 
gemacht. Finland, davon der Titel auch eine 
Befchreibung verfpricht, hat er mit keinem Fufse 
betreten, und von Dännemark nur Helingoer 
und Kopenhagen gefehen. .Von Lapland und 
den dortigen Einwohnern, wo fich ihm fo viel 
Neues und Eigentbümliches darbot, wiederholt 
er nur des allerbekanntefte oder was bereits in 
bundert Buchern fteh. Wir können daher mit 
Zuverläfligkeit verächern, nicht einmal eine Stel- 
le öder Nachricht angeiroffen zu haben, welche 
die,ANlühe des Durchlefens belohnte. Dennoch 
it diefeos dürre, magere Tagebuch mit verfchie- 
denen Kupfern geziert, welche jetzt an fo viele 
mittelmäfsige englifche Bücher ver[chwendet 
werden. -Auf einem derfelben welche den Pro- 
fpect von Upfala vorftelle, nimmt des Vf. mit acht 
Pferden befpannter Reifewagen den beften Platz 
ein. Die übrigen liefern Zeichnungen von Renn- 
thieren und einigen Nordifchen Vögeln. Von letz- 
tern verlichert der Vf. den Kader, IMännchen und 
Weibchen, die Orre, Zierpe und Snöripa nach 
der Natur abgebildet zu haben. — Hr. Confett 
unternahm diefe Reifen im Sommer 1786. : 
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Nürnsene, b. Rafpe: Reifen der Portugiefen 
und Franzofen nick ha und Ofindien 
oder Gefchichte der erflen Entdeckun diefer 
Länder. Aus dem Franzöfifchen überletzt 
und mit Anmerkungen re er G.F. 
C. Schad. 1789. 9 Alph. 14 Bog. 8- ö 
Der Titel diefer aeg von 6 Veberfetzun- 
gen führt gewifs die meiften Lefer irre und lä;st 
fie ganz was anders und viel mehr erwarten als 
fie finden. Es find hier nemlich folgende wenig 
zulammen palfende Werke überfetzt: 1) dUfieux - 
Hifloire abregee de la decouverte et de la conqueie 
des Indes par les portugais, ein kleines Werk- 
chen, das zu Paris 1770 erfchien und einen Aus- 
zug, aus dem Lafiteau liefert, der für junge Lefer 
in wer fonft zum Vergnügen lieft, recht guti 
Der Ueberf.hat einige meift entbehrliche und felten 
aus den Quellen gefchöpfte Anmerkungen beyge- 
fügt.2)Le MaireReife nachden conarif chen In n 
dem grünen Vorgebirge nach Seniga und Gainbia. 
1682 u.83.Diefe Beife ift zwar anfangs (ehr trocken, 
doch wird der Vf. bey dem, was er von den Sit- 
ten der Einwohner am Senegal erzählt, unterhal- 
tender. Seine} Kenntniis der Naturhiftgrie ) 
aber ärmlich. 9) Keife eines englifchen Reifen- 
den zu Goree.nach verfchiednen Gegenden un 
Infeln der Küfte von Afrika. Aus einem Auhange 
zum le Maire überfetzt. Einige Nachrichten von 
den Gegenden von Untergambie, S- DamngS 
Flufs, der Stadt Geba (Geve) Rio Grande un 
den Bifagos Infeln. Alles alt, kurz und wen!s 
belehrend. 4) Nachrichten von Ofindien , den 
natürlichen Zußand diefes Landes und die Hans“ 
lung der Portugriefen dafelbf? betreffend. If in 
den Zeiten der Spanifchen Herrfchaft gelchrie- 
ben und aus dem Recueil des Vogages qui ont 
fervi a letablilfement de la Campanie (holiandai- 
fe) des 9. O. überfetzt. Sagt auf 28 5. einiges 
zur Handelsgefchichte brauchbare, und allerley 
unbrauchbares über die Naturhiftorie von Mozam- 
bike, Goa, Zeylon, Malacca, Sina, Japan. Un- 
ausitehlich find Tolche Nachrichten als S. 402: dafs 
Eifam verfaultes Fleifch einer Sinefifchen Art 
Füchfe fey. 5) Poncet Reife nach Aethiopien 
1698 — 17co. aus den Lettres edihantes. Steht 
fchon in dem ı Bande der zur Kunde fremder 
Länder gefammieten Miffonsberickte Leipz. 1781. 
obgleich etwas verkürzt. Mehr war auch kaum 
nöthig, da Poncet kein fehr glaubwürdiger 
Schrittiteller if. Nur unfere grofse Unbekannt- 
fchaft mit Nubien und Habefch und die Selten- 
heit der Nachrichten aus diefen J.ändern geben 
ihm einigen Werth. Die Ueberietzung hätte aber 
follen unmittelbar aus den Lettres edifiantes ge- 
nommen werden, denn im’ Surgy, deffen Auszuge 
aus den Z, edif. der Ueberfetzer folgt, find eine - 
Menge Namen verdruckt z. E. Machon für Ma- 
chou (Mafchu) u. a. m. 6) Des Jefuiten Chanfeau- 
me Nachrichten den Hachsbanum von China betref- 
ferd. Gteichfalls aus den Lettres edifiantes. Man 
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mufs den Wachsbäumm nicht mit dem amerikani- 
{chen und Kapfchen verwechfeln; denn nach die- 
fer aber fehr verdächtigen, wenigftens von kei- 
nem Naturhiftoriker gemachten, Befchreibung 
erzeugt fich das Wachs auf diefem Baume eder 
Strauche durch Anftechung eines Infekts. Die 
Veberfetzung it gut und mit Sorgfalt gemacht. 


- 


ERBAUUNGS-SCHRIFTEN. 


L.cırzıc, in der Weidmannfchen Buchh.: Mar- 
nung vor einigren herrfchenden Fehlern diefes 
Zeitalters, wie auch. von dem Mifsbrauche 
der reinern Religionserkenntnifs, in Predig- 
ten von €. F. Zollikofer, Evang. Ref. Pred, 
zu Leipzig. 1788. 4868. 8. Xr Rthlr.) 

Den Charakter, den alle Predigten des vere- 

wigten Z, an lich tragen, die Reinheit und Wich- 
tigkeit der Gedanken, die Gründlichkeit der Aus- 
führung, die Klarheit und Würde des Vortrags, 
lauter Eigen(chaften, dıe man auch in fonft vor- 
züglichen gedruckten Predigten felten fo glück- 
lich zu einem treflichen Ganzen vereinigt antrifft, 
und wodurch die Zollikoferfchen längft fchon die 
Lieblingslectüre vieler aufgeklärter Verehrer des 
Chriftenthums geworden find, wird man 
auch in der BERUN Eugen Sammlung, die der 
V£. felbft fchon der Prefle übergeben, aber nur 
die Vorrede noch nicht vollendet hatte, nirgends 
vermiffen. Was aber diefelbe vor allen andern! in- 
tereflant macht, ift, dafs vonihr dasjenige in einem 
vorzüglichen Sinn gilt, was Garve (über den 
Charakter Zollikofers S. 12. fl.) als eine der ichätz- 
barlten Eigenheiten, aller Predigten diefes vereh- 
rungswürdigen Mannes angiebt, nehmlich : „Vie. 
„le von Zollikofers Predigten find zugleich Schil- 
„derungen unfrer Zeit und unfrer Sitten. Er 
„kannte und lehrte dje Tugend nicht in abftracto, 
„fondern fo wie fie an feinem Orte, unter den 
„Menichen, vor welchen er auftrat, ın diefem 
„Zuftande der Gefellfchaft, auf diefer Stufe der 


——— 


‚auarueır. Halle: Commentatio in_loc, 
a YI, 1— 1, nomine Academiae Frid. 
fcripfit Aug. Herrmann Niemewer — ı1738- 16 S. 4. Es 
wird (ehr fchün bemerkt, wie der fpielende Witz des 
Apoftels Paulus gern auch die kleinften Umftände von 
jefüa Leben auf das Lebea der Chriften überzutragen ge- 
wohnt gewefen fey. Man künnte dies eine chriftliche 
Mythologie oder Symbolik nennen, wie dergleichen My- 
then bey Plato oder Accommodationen bey andern alten 
Dichterideen bey Xenophon , Plutarch.und andern nebfk 
dem guten Eindrack, den fie aus pfychologifchen Grün- 
den machen mülfen , bekannt find. So wird Col. I, ıı. 
die Befchreibung , Col. Ill, 3. das niedrige Leben Jefu, 
Gal, Il, 19. V» 6. die Kreutzigung auf die Chriften, als 
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‚„‚Cultur, der Wiffenfchaften, des Luxus ausge- 
„übt werden foll und kann, oder vorzüglich 
„Schwürigkeiten und Fallftricken ausgefetzt ilt 
„w£ £“ Die gerften handeln von dem Leicht- 
Gnn, der Zerftreuungsfucht, der Ueppigkeit, dem 
Spiele, der Schwärmerey, der Gleichgültigkeit 
und Lauigkeit in der Religion, und von dem 
Aberglauben. Die ıote bis zur Isten von dem 
Mifsbrauche der Wahrheit. Diefe letztern follten 
befonders von allen künftigen und angehenden 
Religionslehrern ftudirt werden, die das edle Ge- 
fchäfte der Aufklärung mit Weisheit und heilfa- 
men Erfolge treiben wollen. . Sie können fich 
daraus überzeugen, wie viel Gefahr mit dem 
Verfuche, religiöfe Begriffe und Meynungen von 
fchädlichen Irrthümern zu reinigen, verbunden 
fey, wie oft der Mifsverftand Anlafs zu neuen 
und oft noch nachtheiligern (rthümern davon her- 
nehme und wie leicht man. den Zuhörer von 
dem einen auf ein andres gegenüber ftehendes 
Aeufserftes führe, das fich oft eben fo weit als 
das erftere von der Wahrheit entfernt. Zu der 
fchweren, und nöthigen Kurft, diefen Mifsver- 
ftändniffen vorzubeugen und das Vorurtheil ohne 
die mit ihm verbundne Wahrheit niederzurei- 
fsen, giebt ihnen Hr. Z. 18 Beyfpiele, die mei- 
fterhaft ausgeführt find.- Der Anhang handelt 
von einigen Fehlern bey der Kinderzucht, von 
Neide, von der Zufriedenheit, von dem Ge- 
brauch unfrer , Sprachfähigkeit und von der 
menfchlichen Vollkommenheit, Mit einem Ein- 
druck und in einer Gemüthsflimmung, worinn 
uns wenige Predigten, die wir hören oder lefen 
müffen, zurücklaff.n, legen wir diefe Sammlung 
bey Seite, und glauben üorigens wederLob noch 
Probe beyfügen zu dürfen, um diefen Schatz ver- 
nünftiger Lehren der Moral und Religion allen 
denen zum Gebrauch anzuempfehlen, die den 
Werth derfelben überhaupt zu fchätzen verfte- 
hen, und denen es noch eine wichtige Angele- 
genheic ilt, in praktifchen und moralifchen Er- 
kenntniffen immer fortzufchreiten, 
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Brüder Jefu, Söhne und Miterben von Gott (Röm. VII, 
14. #6.) übergetragen. Eine ühnliche fymbolifche Ac- 
eommodation gefchieht Röm. Yl, —ıl \on Jefu Be 
row auf ein Quafi-Begräbnifs der Chriften,, ihre 
ntertauchung hey der Taufe, und von Jefu Auierltehun 
auf eine (ymbolifche Auferfehang der Chriften, Dei 
auf ihr Wiederemporfteigen aus dem Taufwaller. Eim 
Mythos, welcher für unfre Zeit längft ceflirt hat, da man 
(eigenmächtiger Weife!) das Untertauchen mit dem 
Befprengen oder Begiefsen eines kleinen Theils des Kör- 
pers vertaofcht hat. Hr. N. glaubt defswegen, dafs man, 
um Anflofs zu vermeiden, diefe Stelle in Liturgien oder 
fonft, wo tie ohne Erklärung flünde, vor dem Yolk nicht 
gebrauchen follte, ' 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Parıs: Obfervations fur la Phyfique, fur P’Hi- 
floire naturelleet fur les Arts, avec des plan- 
ches en taille-douce; par N. l’Abb& Rozier, 
Mongez le jeune et de la Mötherie. Tom. 
XXXIL 1788. 480 S. iJan. bis Jun. Tom, 
XXXIIL 1788. 480 5. Julius bis Decemb,. 


Er. 4 


l der, dem 32ten Bande vorgefetzten, Ueber- 
ficht der neuern phyficalifchen- Entdeckungen 
handelt Hr. d. {. Meiherie am ausführlichiten: 
von der Bildung der Säuren, aus unzerfetzlichen 
Grundwefen, und dem Säure erzeugenden Stof- 
fe (prineipe oxygene) ; von der Erzeugung des 
Waliers aus dephlogiflifcher und infammabler 
Luft; von der Nichtexiftenz des brennbären 
Grundftoffes etc. Seine Bemerkangen hierüber 
beweifen fehr deutlich, wie wenig er geneigt 
‘it, diefer Lieblingstheorie feiner Landsleate, 
beyzutreten. Die Gründe, wodurch erjene Theo- 
rie zu entkräften gedenkt, verdienen Aufmerk- 
famkeit,- haben uns aber nicht ganz Genüge ge- 
leitet. — PVertheidigung der Haarhygrometer ; 
von Sauffure: Geit gegen die Einwürie gerichtet, 
welche de Luc, Chiminello und der Pater J. Bapti- 
fle, dem, unter uns Deutfchen bekannten, Wer- 
ke des Vfs. über die Hygrometrie, entgegen 
fetzten. In dem gegenwärtigen Theile diefer 
Abhandlung, welche hier noch nicht beendigt 
ift, unterfucht der Vf. die Einwürfe des de Luc; 
fie werden mit Be[cheidenheit, und durch paffen- 
de Thatfachen widerlegt. — Ueber die Ausme/- 
fung großer Uhren etc. von Robing, königl. Uhr- 
macher, enthält die Befchreibung einer von dem 
V£. 1785, auf dem Schloffe Trianon bey Verfail- 
les , verfertigten Uhr. — Ueber die Urfache der 
Wärme der Radewaffer von St. Julien: fehr un- 
richtig habe man dir Wärme der Badewafler von 
einem unterirdifchen Feuer sbgeleitet; fie fey 
eine Folge des darinn vorhandenen fich zerlegen- 
den Kiefes, und den Mineralquellen ganz zufällig. 
So werden gewöhnlich auch die Arzneykräfte 
folcher Quellen ganz fälfchlich von ihrer Wärme 
abgeleitet, diemehr von andern Beftandtheilen ab- 
A. L.Z. ı7$9. Dritter Band, 
v 


hängen ete. — De Lisle, über Feuer. oder IPür- 
mefof, in einem Schreiben an den Baron von Ma« 
rivez: enthält Berichtigung°n der Abhandlung, 
über das Feuer, (im Il Vol. feiner Phyfigue du 
Monde) Licht {ey der Grundftoff des Feuers, der 
Wärme und die Urfache der Ausdehnung; um 
aber jene Erfcheinungen zu bewirken, mufs 
der Lichtftoff mit reiner Luft gebunden (eyn, und 
dann ift das Prodact — Wärmeftoff, — Auszug 
aus einer Hand/chrift, über die Winde; von Du. 
carla, ift im Februar fortgeletat. 

Februar. Abhandlung über einen Kiefelerde, 
Kaikerde, Alaunerde, Eifenerde und Bittererde 
enthaltenden Stein von grüner Farbe, blättrigtem 
Gewebe und einer im Büfchel kriflallifirten Ober- 
fläche; von Haffenfratz: diefe Steinart wurde 
durch den Abt Rochon vom Vorgebirge der guten 
Hoffnung mitgebracht. 100 Theile lieferten be 
der Zergliederung 50 Kiefelerde, 23,3 Kalkerde, 
20,4 Alaunerde, 4,9 Eifen,0,9 Wafer, 0,5 Bitter- 
erde! ;Aus der Vergleichung fowohl der Beftand- 
theile und des Geburtsortes, als der äufsern 
Kennzeichen diefes Steines, mit dem, von Kl 
roth unterfuchten, Prehnit, glaubt Rec., dafs er 
mit letztern von einerley Befchaffenheit fay. — 
Carmoy, Bemerkungen über den Gang eines Blitz. 
Rrahls, der zwey Menfchen tödtete, die fich un- 
ter einem Baume verborgen hatten. — Befchrei- 
un eines eigenen Inflruments; zur Ausmel[lung 
verfchiedener Diflanzen, nebff Abbildung: unter 
mehrern Problemen können dadurch folgende 
gelöft werden; die Beftimmung einer Entfernung 
von gewilfer Unzulänglichkeit; die Beftimmung 
einiger, durch das Mikrometer und Trigonometer 
nicht ausmefsbaren Diftanzen; die Abmefun- 

en einiger geraden Linien etc. — Fortfetzun 

rV’ ertheidigung der Haarhygrometer, von Sau/-" 
Sure, hier vorzüglich gegen die Einwürfe des 
Chiminello und Pater J. Baptifte. - Ueber die 


' Reinigung der Phosphorfäure, von Bonveifin: vier 


Theile Vitriolöl werden mit fechs Theilen weifg 
gebrannten Knochen digerirt, und die Mafe 
mit Waffer ausgolaugt. It die Flüffigkeit fo weit 
verdunftet, bis fie eine fpecififche Schwere von 
1262: 1000 annimmt;, fo wird fie fo lange mit 
mildem flüchiigem Laugenfalze gemifcht, als fich 
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noch etwas Erde (die der Vf. als unzerlegte Kno- 
chenerde befand) niederfchlägt. Die Salzlauge 
wird hierauf zur Trockne verdunftet, und das 
trockne Salz bey einem heftigen Feuer gefchmol- 
zen, wobey das füchtige Alkali er.twickelt, und 
die Phosphorfäure verglafst wird; die auf die- 
feın Wege erhaltene Säure, läfst fich zu vier- 
feitigen Prifmen kriftalliiren. — Ueberdas Her- 
umdrehen und die Atmosphäre des Jupiter, von 
Schröter: Cafini beftimmte den Zeitraum der Ro- 
tation diefes Planeten auf 9 St. 55-56; de la 
Lande ? St. 55’ 50”; Maraldi 9 St. 55’ 52”; nach 
dem Vf. würde fie allemal zwifchen 9 St. 55 und 
56 zu beflimmen feyn. — Mineralifche Reife 
nach Auvergre, von Monnet: diefer erfte Theil, 
der in den Jahren 1772, 1784 und 1785 ange- 
ftelleten Reife, enthält die mineralogifche Be 
fchreibung der Gegenden von Riom, Montferrand 
und Ciermont; die darinn vorkommenden Mi- 
neralquellen find fehr Gafsreich und Eifenhaltig. 
Die Fortfetzung findet lich im März, Auguft u. 
November. — Schreiben des Hn. de Luc über 
das Fifchbeinhygrometer: die Erfindung diefes 
Inftruments ift von Hurter; [eine Beftiimmung 
vorzüglich zu chemifchen Operationen, um das 
Hervorbringen und Verfchwinden des Waflers 
au bemerken. — Des Chevalier Soycourt Ab- 
handlung über die Erfahrungen, welche den ge- 
bundenen Wärmefloff beweifen follen: Der Verf- 
leugnet geradezu die Gegenwart einer gebunde- 
nen Wärme inätzenden Körpern: als Kalk, ätzen- 
den Alkalien, Säuren etc. Die Aetzbarkeit die- 
fer Stotfe, fey nicht von der Wärme abzuleiten, 
und die Beweife, die man gewöhnlich davon 
anführe, beruheten blofs in der Einbildung; er 
hat diefes aber nicht fo klar bewiefen. 

März. Abhandlung uber den Indig und feine 
Auflöfungsmittel, von). M.Haußmann. Im erften 


Theil diefer Abh, beweift der Vf., dafs nur die 


eoncentrirte Vitriolfäure den Indig auflöfe, ohne 
ihn zu verändern, wogegen derfeibe von allen 
übrigen Säuren entweder zerftört, oder gar nicht 
aufgelöft wird. Derzweyte Theil betrifft die Wir- 
kungen der alkalifchen Salze auf den Indig; we- 
der im ätzenden noch im milden Zuftande, zei- 
gen lie darauf einige Auflöfungskraft ; wenn aber 
metallifche Verbindungen, als rother Arfenik, 
Operment, Spiefsglanz etc. zugefetzt werden, 
fo g'ebt die Aüflöfung ein gutes Blau. Der drit- 
te Theil betrifft die Anwendung des Indigs bey 
der Blauküpe, in Verbindung mit phlogiflifchen 
Eifenkalken, gepulverten Spiefsglanzkönig, wenn 
diefe Stofle mit gebrannten Kalk oder ätzenden 
Alkali behandelt werden etc. Vollkommene Me- 
tallkalke und milde Alkalien bewirken nie eine 
blaue Farbe. — B.v. Marivetz Antwortan de 
Lisle, enthält eine Vertheidigung gegen die 

vom letztern (f. den Januar) gemachten Einwür- 

fe. — Schreiben von Guigron an de la Metherie: 

betrifft den Knochengefchwulft eines Wirbelbeins 
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vom Erythrinus Linn., wahrfcheinlich feyen meh- 
rere Thiere ähnlichen Krankheiten unterworfen. 
— Briefe des Hrn,le Roy an Franklin: uber die 
See und verzüglich die Mittel, die Schiffahrt grö- 


ferer Eluffe zu vervollkommnen : in dem hier ab- 


gedruckten erften Briefe, beweilet der Vf. die 
Möglichkeit, kleinen Schiifen eine folche Geftale 
und ein folches Segelwerk zu geben, wodurch 
fie von London nach Amerika gehen können — 
Beobachtungen uber die alten Dinten ; nebfl einer 
neuen Art, verlofchne Schrift wieder herzuflellen, 
von Magden: man beitreicht die verlofchne 
Schrift mit aufgelöften Biutlaugenfalz, wird hier- 
auf etwas Salziäure zugefetzt, fo erfcheint die 
Schrift blau. 

April, Ein Schreiben von Prouff an d’Arcet: 
betriitt die Kalkberge bey Madrid, welche mit be- 
trächtlichen Adern von natürlicher Knochenerde, 
oder Phosphorfaurem Kalk (Phosphate Calcaire) 
durchietzt find. Diefe Erdart ift von weilser 
Farbe, ohne Gefchmack, und giebt auf Kohlen 
eine blaue Flamme ohne Geruch, daher man fie 
anfangs für Flulsfpat hielt; fie löft fieh aber in 
Salpeterfäure auf, und diefe Auflöfung giebt 
durch die Zerlegung mit Vitriolfäure — Phos- 
phorfäure. Auch gediegenen Salpeter und Bit- 
terfalz liefert Spanien in mehrern Gegenden fehr 
häufig. — Unterfuchung eines freifigten durch- 
fichtigen luftfauren Schwerfpats, aus Alflon - mo» 
re ; von Sage: feine fpecifiiche Schwere beträgt 
4,2919. Von Säuren wird er vollkommen aufge- 
löft, und giebt damit die gewöhnlichen fchwer- 
erdigten Mittelfalzee, — Bonnin Schreiben über 
die Blitzableiter. — Ueber die Kultur. und die 
Roflung des Hanfs, vom Abt Rozier. Noch fey 
es nicht gewils zu beflimmen, von welcher Art 
das leimichte Wefen im Hanf ift; mehrere Beob- 
achtungen zeigten von einer harzigten Befchaf- 
fenheit; daher alfo reines Waller nichts ausrich- 
ten könne. Alkaliich gemachtes Waller, zeigte 
fich beym Röften des Hanfs fehr wirkfam. — Ein 
Schreiben von Dodun: enthält eine Vertheidigung 
feiner Verfuche mit dem Blaferohr, gegen die 
von Piffet gemachten Einwürfe. — Fortgefetzte 
Beobachtungen mit der Colombfchen Variations- 
Boujjo/e: die Refultate find mit den 1786 ge- 
machten übereinftimmend. — Le Roy fortgefetz- 
te Briefe an Franklin ete.: hier wird die erftere 
Verausfetzung durch Thatfachen erwiefen, und 
ein Schiif folcher Art befchrieben, das zu Rouen 
verfertigt worden ift. — Ausziige aus dem Por- 
tefeuille des Abb& Dicquemare:; enthält die Be- 
fchreibung der Prinzefin Quircanne, einer weif- 
fen Negerin von f[chwarzen Aeltern. 

May. Ueber den Einfluß der Elektricität des 
Dunfikreifes auf die Gewachfe, von Ingenhouß : 
die Verfuche, welche darüber angeltellet wor- 
den find, haben nichts erwiefen. Selbft dann 
war kein Unterfchied in dem Wachsthum der 
Pilanzen zu bemerken, wenn Ge mit ISNMENE: 

en 
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len in Verbindung gefetzt wurden, um der Elek- 
tricität leichter einen Weg zu bahnen. — Erfah- 
rungen über den_vermeynten Spiefßglanzkönig, aus 
der Grube Mariahilf von Tazebay, von Müller: 
er ift nichts mehr als gediegener Wifsmuth. — 
Lieber die Ackerbankunf, in einem’Schre:ben von 
Tefie du Clofeau : ‘enthält Bemerkungen über den 
Einflufs der Chemie auf den Ackerbau; nebit 
Anleitung, durch Afche und thonigte Zufätze, 
einen (fandigten Boden fruchtbar zu machen. — 
Delunel, uber eine neue Vorrichtung den Vitriol. 
äther zu deflilliren, nebfl einer neuen Art ihn zu 
reöhificiren: Der Apparat befteht in einer befchla- 
genen gläfernen Retorte deren Hals mit einem 
irdenen Vorftofs verlängert und mit einem tubu« 
lirten Ballon werclohen if, Die Deftillation, 
einer"Mifchung von Vitriolöl und Weingeift, die 
ıwölf Pfund betrug, wurde in einem Reverberir- 
ofen in % Stunden beendigt, ohne dafs etwas an 
Dämpfen verloren ging, Die neue Rectifications- 
art des Aethers, der allezeit etwas fchwefelicht 
it, beftehet darinn, dafs er über gebrannte 
Magnefie abftrahirt wird. — Ueber die Zerleguug 
des phlogiflifirten Laugenfalzes, von Alex. Barca; 
fie DR: wenn eine Auflöfung diefes Saizes, 
mit Efhigfäure überfetzt, der Sonne ausgefetzt 
wird. Rec. kann diefes aus eigner Erfahrun 
bekräftigen.,. — Woulfe, über die Art das preuf: 
Blau zu einem Probemittel für das Eifen zuzube- 
reiten: Das Berlinerblau wird erft mit aufgelö- 
ftem Alkali extrahiret, die Lauge darauf mit Vi- 
trielfäure überfättigt, und dann fo viel von einer 
Auflöfung des Kuplervitriels zugefetzt, dafs noch 
ein Theil der Berlinerblaulauge unzerlegt bleibt, 
das Kupfer fällt als ein braunes Pulver zu Boden ; 
die helle Lauge wird filtriret, und ift die Probe- 
Aülfigkeit zur Entdeckung des Eifens. Für fich 
mit Säuren gemifcht, wird fie weder blau noch 
grün, wie diefes bey der gemeinen Blutlauge 
der Fall if, — Belloy uber die Mittel das Gewicht 
der Ketten und Taue bey -Zugma/chinen zu ver- 
mindern : fehr gute Bemerkungen, die einer nä- 
hern Unterluchung werth find. — Fortgefetzte 
Auszüge aus dem Portefeuille des Abt Dicquema- 
re: betretlen die Eigenthümlichkeiten in der Ge- 
neratiom einiger Thiere. — Beobachtungen über 
die Reverberirofen, nebfF Theorie über ihren Bau, 
von Miche:- fie betreffen vorzüglich einige Ver- 
befferungen der Reverberirofen, deren man fich 
in den Pyrenäen bedient, um die Bleyminern 
durch Eifen zu zerlegen, 
Junius. Yon der Flußfpatfäure, ihrer Wir- 
kung auf Kiefelerde, und von ihrer Anwendung 
zum Adetzen auf Glas, von Puymaurin: Nach ei- 
nigen vorangefchickten Verfuchen über die Ei- 
genthümlichkeit der Spatfäure und ihre Eigen- 
fchaft Kiefelerde aufzulöfen (gegen fchard und 
Monnet) werden einige merkwürdige Verfuche 
erzählt, die über die Auflöfungskraft der Spat- 
fäure auf ächte und unächte Edelfeine und ande- 
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re kiefelichte Steinarten "angeftellt worden find. 
Die Säure war hierzu aus bleyernen Gefäfsen 
deftillirt; die Steine wurden in zinnernen Gefchir« 
ren damit digerirt. Der Vf. glaubt, dafs es mög- 
lich fey, eine neue Zerlegungsart der Edelftei- 
ne, auf diefem Wege, einzuführen. Um gläfer- 
ne Gefälse mit Spatfäure zu ätzen, werden fie 
er[t mit einem (aus Maftix und Leinöl bereiteten) 
Firnifs überzogen, daraufgravirt, dann mit war« 
mer, flüffiger Säure beftrichen, und in die Sonne 
gefetzt. — Phufifch- mechanifche Beobachtun« 
gen über die Theorie der eifernen Brücken etc., 
von Montpetit: fie ind ausfüuhrbar, und den höl- 
zernen vorzuziehen. — Neue Art Kupfer- und 
Bleyerze zu probiren, von Exchaquet: 3 Loth Erz 
wird mit 2 Loth Salpeter verpuftet, dann ı Loth 
Weinfteinfalz, 3 L. Kochfalz, und etwas Kohlen- 
ftaub zugefetzt, und die Malle eine Stunde im 
Flufs erhalten. — Den Befchlufs diefes Bandes 
macht eine Abhandlung über die Theile des Mun« 
des bey Infekten von Olivier. 

Den Anfang des 33ten Bandes macht eine Ab- 
handlung die Ueberfchwemmungen des Thales 
Drom betreffend, von Riboud: die Einwohner des 
Thales find fehr arm, Nahe bey dem Dorfe Drom 
findet fich ein Brunnen, dem der Aberglaube eine 
flärkende Kraft, für den Verftand, beygemelfen 
hat, welcher auch häufig befucht wird. Die Ue- 
berfchwemmungen erfolgen gewöhnlich zu einer 
regnigten Jahreszeit, wo fich das Waffer von den 
Bergen herabitürzt. — Ueber die Verrenkungen 
des Schulterbeins, von Pinel: der Vf. nimmt fechs 
verfchiedene Arten der Verrenkungen an, die 
durch eine allgemeine Theorie erläutert werden. 
— Befchreibung des VYulkans Trevare[fe, von 
Joinvile: die Abhandl, über diefen Vulkan, der 
auch unterdem Namen Beaulieu bekannt ift, zer- 
fälle in zwey Abfchnitte, wovon der erlte eine 


“ Befchreibung des Vulkans und [einer Producte, 


die aufser gefärbten vulkanifchen Thonen, Kalk, 
Glimmer, fchwarzen Schörl, vulk. Glas, Pech« 
ftein etc. aus vier verfchiedenen Laven beftehen, 
enthält; und der zweyte eine allgemeine Theo- 
rie der Vulkane giebt. — Ueber die Achfelbein- 
knochen, von Vicg. d’Azyr: betrifft die Verfchie- 


denheit derfelben bey mehrern vierfüfsigen Thie- - 


ren. — Beobachtungen über die [cheinbare Ue«- 
bereinfimmung „ der Zinngraupen mit den octä- 
drifchen Eifenkrifallen, von d, R. de !'Isie: die= 
fer Auffatz wurde 1786 bey der Kurfürftl. Main- 
zer Akademie vorgelefen, ift allo in Deutfchland 
bekannt. — Befchreibung eines [chwarzen Pan. 
terthiers, nebff Abbildung, von de la Metherie: 
blofs die fchwarze Farbe, die in ein fehr dunk- 
les Braun überzugehen fcheint, unterfcheidet 
es vom gemeinen Panterthier; wahrfcheinlich 
fey es dasjenige, was von einigen Naturforfchern, 
fchwarzer Tieger, genannt worden if. — Er- 
fahrungen über den gefchmolzenen Stahl, von 
Ch** und Cl**: man erhält ihn durchs Schmel- 
-Rırrz zen 
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zen des Eifens mit geltofsenem Glas und Koh. 
lenftaub; reines Glas ift das befste; metallifche 
Gläfer find in jedem Fall fchädlich, Er ift dem, 
durchs Cementiren bereiteten, vorzuziehen. 
— Ueber die Reizbarkeit der Pflanzen, von Smith 
Jeder einzelne Theil der Pflanzen, befitzt eine 

ewiffe Reizbarkeit. — Schreiben von Lhöritier, 
über die Monetia, Verbena globiflora und Urti- 
ca arborea; blofs Berichtigung einiger Fehler, 
eines andern, vom Vf. herausgegebenen Pflan- 
wenwerks. — Ueber die Kriflallifation des Ei- 
fes, von d’Antic. — Schreiben uber das Eis, wel. 
ches im Grunde des Wajfers gebildet wird, von 


Pott; beide Auffätze enthalten fehr gute Gedan, 


ken über jene noch nicht erfchöpften Gegenflän. 
de; die aber auch noch näher geprüft werden 

üffen. 
= Auguft, Bemerkungen über die Siberifchen 
Berpwerke, von Patrin: fie ind von der Natur 
felbt in drey Departements vertheilt. Das erfte 
ift das bey Katharinenburg, welches aufser et, 
was Gold viel Kupfer, und fehr viel Eifen lie- 
fert. Unter die zweyte Abtheilung gehören die 
Bergwerke von Kolyvan, 500 Meilen von Katha» 
rinenburg ; ihre vorzüglichften Producte find Sil» 
ber und Kupfer; das merkwürdigfte it ein Sil- 
berwerk , welches jährlich 60,500 Mark Silber 

iebt, das drey ProcentGold enthält. Zur drit- 
ten Abtheilung gehört Nevtfchinfk, 700 Meilen 
von Kolyvan, die Erze der dafigen Gruben f\ind 
filberhaltiges Bley, welches jährlich 30,000 Mark 
ı procent Goldhaltiges Silber liefert, — Schrei, 
ben des Baron Kienmeyer, an Ingenhouß, über 
eine neue Art elektrifches dmalgama: es befteht 
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aus 2 Theilen Queckfilber, r Theil Zink und ı 
Th, Zinn; feine Anwendung gefchichet in Pul. 
vergeftalt, oder auch mit Schmalz verbunden, 
und foll die flärkfte Wirkung hervorbringen, — 
Bemerkungen über den Saureffof — die Zufam« 

menfetzung des Waffers und uber das Phlogifton, 

von Prieflley : fehr merkwürdige Beobachtungen, 

welche beweilfen, dafs neben dem Waller, wel 

ches nach dem Verbrennen einer Mifchung von de- 

phlog, und inflammabler Luft erhalten wird, fich al. 

lemal etwas SalpeterfAure erzeugt. — Ueber die 

Luft, welche in den leeren Räumen des Schilfrohrs 

enthalten if, von Hubert: fie löfcht brennende 

Lichter aus, und ift ein Gemifch von #ixer und 

phlogiftifcher Luft. — Unterfuchung der relati- 

ven Gleichheit des Raumes, von Trembly : betrifft 
die Berichtigung einiger Irrthümer, in einer: 
ähnlichen Abhandlung des Abt gi — Dritter 
Brief von le Roy an Franklin: über die Pervoll- 
kommnung der Schiffahrt etc, Fortfetzung. — Be= 

Jchreibung einer neuen Waage, nebfl Abbildung 
von Rumfden; fie ift fehr empfindlich, auch zum 
hydroftatifchen Gebrauch dienlich. — Ueber dis 
rkomboidalifch » kriflallifirte phosphorfaure Sode, 

und ihren Gebrauch als Purgiermittel, von Pear- 
Jon; ihre Bereitung ift mit einer unnützen Weit. 
läuftigkeit befchrieben. Rec. erhielt diefes Salz, 

nach eben der Art, aus verbrannten Urin. 2 

Loth wirken als gelindes Purgiermittel. — Ue. 
ber die Nordlichter, von Gr, de Piano: enthält 
Beobachtungen über einige Nordlichter im Som- 
mer 1787, lie werden als elektrifche Phaenome- 
ne erklärt. 

Die Fortfetzung folgt im nächflen Stück, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


auntneır. Tübingen : Difp. philol. ad 

r P-; I. — Praef. (et un) ee 
_ .568. 4. . 9-1 ebt di if. 

er arabifche ur ungedrackte Verfion es Kapitels aus 
einem OxforderCodex , weicher im Urifchen Catalog un» 
ter, der Zahl XL. hebräifch arabifcher Handfchriften be- 
fchrieben ift und eine aus dem hebräifchen gemachte 
Ueberfetzung der grofsen und kleinen Propheten von 
einem Ungenannten enthält. Bey diefer Gelegenheit 
iebt Hr. Scha. zugleich einen Beytrag zur Zichhorni- 

(chen Einleitung ins A. T, $.277., dafs nemlich Sandias 
arabifche Ueberfetzung des Jefwias im Urifchen Catalog 
unter der Zahl CLVI und ebendellelben Verfion des 
Jobs unter der Zahl XL, S. 10 vorkomme. aifo wahr- 
* fcheinlich Saadias das ganze Alte Teftament überfetzt 
habe. Die abgedruckte arabifche Verlicn diefes Kapi- 
tels führt hie und da auch die Ueherfetzung eines an. 


ifchen dem 
it der bekannten Formel Ja zwi 

T = Ei Sollwe diefer vielleicht Saadıas felbft feyn ? 
da nach S. 5. wenigfiens einmal bey Jef, 35, 9. ein gan- 


zer Vers aus der Saadinnifchen Verfion namentlich an- 
geführt it. Im Kapitel felbit erklärt die Dil V. 15 das 
bekannte arzf Asyousvoy WW) aus dem Arabifchen 


Bm As baculus von UMS undüberfetzt: o baculum, 


Sceptrum filii mei (populi judaici) /pernit enim (gladius ie) 
qualecungue ligrum, h, e,, neque enim ligni genus tam 
durum, cwi findendo non per fit ife gladius . 18 aber 
wird überfetzt: probatio facta ef; quid enim, fi vel 
Jteptrum haud fperneret gladius? %, e., egregium vero 
gladium, ger. Jecili opera difindendo, parum [e 
haxd prarberet, Da aM und NOND im ganzen 
übrigen Text als Foeminina behasdelt lind, fo veran- 
lafst den Rec. das Mafculinum im Verbum r1’’1I eine 
andere Ueberfetzung vorzufchlagen: Man hat ss ver- 
Juche, das Schwerd:, und Wie? Wenn er auch. ein 
Scpter it, das ihm nemlich fich enigegen ferzt, fa 
wird es auch dis nicht achten. Es wird (auch das 
Scepter bald) nicht mehr feyn ; fagt Fıhova, 
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Montags, den 7ten September 1789. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Parıs: Obfervations [ur la Phufigne, fur PHi. 
floire naturelle etc, par M., Abb Rozier, Mon- 
gez etc. . 


(Befchluß des im vorigen Stück abgebrochenen Artikels) 


September. ‘ Ueber eine Mafchine, welche die 
Eigenfchaft haben würde, Wind hervor zu 
bringen, ohne in Bewegung gefetzt zu werden, 
nebft Abbildung von de Lyie de St. Martin: von 
diefer Mafchine, deren Ausführung rur noch in 
der Idee befteht, glaubt der Vf., das Ge in Berg- 
werken und Hofpicälern, wo Erneuerung der 
Luft nöthig il, bequem anzuwenden feyn wür- 
de. — Beobachtungen über die [chädlichen Wir. 
kungen, welche von der Zerlegung des kiefigten 
Torfs in der Monacor 4 der Torfbrüche er- 
zeugt werden, v. Maiflre: der Vf. beftimmt zwey 
ver[chiedene Arten des Torfs, eine, die an 
{umpfigten Gegenden, durch Zerftörung der Pflan- 
zentheile gebildet wird; und eine andre Art, die 
fich in eifenhaltigen Walfern befindet, und wahr- 
fcheinlich nach Art: der Steinkohlen erzeugt wer- 
de: diefe letzte Art, foll durch ihre | 
die Luft verderben, und fie fur die Gege 

fchädlich machen. — Boucherie Antwort an Pro- 
-zet: die Raffinirıng des Zuckers betreffend. — 
Ueber die Verbefferung der Harmonica von Deu- 
don: fie befteht darinn, dals man beym Spielen 
der Harmonica, nicht mehr mit den blofsen Fin- 


gern greift, fondern zwifchen den Glocken und | 


der Hand feines Tuch anbringt, das mit Wafler 
und Eflig. angefeuchtet wird, — Befchreibung 
der erlöfchten Yulkane zu Ollioules in Provence, 
von Barbaroux: fie find fehr alt, und durch die 
Zeit (o fehr verändert, das ihre Oberfläche jetzt 
‚mit Planzen bewachfen it. Das Dorf Olliowies it 
am Fufse von zwey erlofchenen Vulkanen er- 
bauet, die eine gleiche Geftalt und Höhe haben, 
Eine Befchreibung der Producte, die in diefen 
Vulkanen gefunden werden, macht diefen Auf- 
fatz für den Mineralogen merkwürdig. — Un- 
terfuchung der Attractionskräfte, d:e den Wir- 
kungen der Auflöfungsmittel zugeeignet werden, 
A. L. Z. 1739. Dritter Band, 


‚von d’Auberat de Ferufac: der Vf. ift bemühet 


eine Webereinflimmung zwifchen der phyfichen 
und chemifchen Attraction feftzufetzen, die indef- 
fen' nicht ganz gelungen zu feyn fchein. — 
Nachricht von einer Alpenreife von Sauffure: fie 


‚betrift das Riefengebirge. — Bejfchreibung ver- 


Schiedener Kriflallifationen des Glafes, von Pajat 
de Charmes: dafs die metallifchen Gläfer und 
Schlacken, eine kriftallinifche Geftalt annehmen 
können, war längft bekannt; von den erdigten 
und falzigten Gläfern, war es bisher noch zwei- 
felhaft, ‚und diefe Zweifel hat der Vf. durch [ei- 
ne Bemerkungen gänzlich gehoben; ähnliche Be-. 
merkungen machte auch Keier fchon im J. 1779. 
— Beobachtungen über die Art, Gold mit Zinn 
zu verbinden: das Gold läfst ich wirklich mit 
Zinn zufanımen fchmelzen, ohne anfeiner Dehn- 
barkeit etwas zu verlieren. — Schreiben von Key« 
nier : enthält Bemerkungen über die Kriftallifation 
organifirter Subftanzen. — Ueber einige Verbin. 
dungen der dephlogififirten Salzfäure, von Ber- 
tholet: mit ätzendem Laugenialze vereinigt, lie. 
fert fie zwey verfchiedene Salze, Digeltivfalz 
und ein andres, das auf Kohlen wie Salpeter ver- 
puffet, und dann Digeftivialz zurück läfst; 100 
Gran diefes Salzes aus einer Retorte deftillirt, gaben 
zu Rothglühen 65 Cubiczoll dephlog. Luft; der 
Vf, nennt es Muriate oxygenee de Pottaffe: es foll 
den Säureftoff im Uebermaafs enthalten. Mine- 
ralalkali und Kalk auf jene Art behandelt, gaben 
ähnliche Producte, — Ein Schreiben von Prilong 
betrifft meteorologifche Beobachtungen. 

October. Abhandlung über die Areometer von 
Vallet: Ueber die Mängel der bekannten Arcome- 
ter, dieman zur Beflimmung der Stärke des W'cin- 
geiftes und der Säuren, bis jetzt angewendet hat; 
nebft Befchreibung einer neuen Art, die in der 
Abbildung beygefügt it. — Ueber die Urfache 
der Elektricität Fe /eholanier und erkalteter Kör- 
per, von Marum: die Elektricität, welche die 
nach dem Schmelzen erkalteten Körper zeigen, 
wenn fie abgelöft werden, fey nicht der Ablöfung 
allein, fondern der Reibung beyzumeffen, wel- 
che dadurch hervor gebracht wird, — Ueber die 
vermeynte Abforption der Kohlen in verfchlofe- 
nen Gefäfsen, v. Gr. de Saluces: fie wird gänz- 
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lich verneinet. — Betrachtungen über die neue 
chemifche Nomenclatur von d’Aregola: der Vf, 
ift ihr nicht günftig. — Ueber die Nymphaea 
lotus, von Fontaines: blofs Äuszug einer weit- 
läuftigern Abhandlung. — Ueber den Einfluß 
der Luft und des Lichtes auf die Vegetation der 
Salze, von Chaptal: Unter der Vegetation der 
Salze, verfteht der Vf. diejenigen fatzigten Aus- 
wüchfe, 
den: Lichte ausgefetzten, Flächen folcher Gefälse, 
worinn Salzlangen enthalten find, erzeugen; oh- 
ne cs gewifs behaupten zu wollen, glaubt der 
V£., dafs Licht und Luft auf ihre Erzeugung ei- 
nen befondern Einflufs haben können. — Ueber 
die Gegenwart der Phosphorfaure im Berlinerblau, 
am einigen ‚Seepflanzen, in verfchiedenen Eifen- 
minern und in mehrern Arten des Eifens, von 
Haffenfratz: diefe Säure macht einen Beftand- 
theit aller Wafferpflanzen aus; unter den Eifen- 
minern enthalten fie vorzüglich die Sumpferze, 
wo fie wahrfcheinlich aus verfaulten Waferthie- 
sen erzeugt wird. In den Eilenarten felbft kann 
he; oft aus den verfchiedenen Erd- und Holzkoh- 
len, womit fie ausgefchmolzen werden, entltehen. 
— Fontana, Schreiben über ein Bitterfalz, das 
‚ fich in Gipsbrüchen erzeugt : man findetes in den 
Gipsbrüchen zu Garne 20 Meilen von Turin, 
an den der Luft ausgefetzten Seiten ausge- 
wachiem, ° 
‚November. Carınoy Schreiben an den Mar- 
quis de Vichi, über den Einfufs der Elektricität 
auf die Vegetation, welcher hier aus mehrern 
Beohachtungen erweislich gemacht wird. Me- 
dieus Schreiben au Keume), enthält B-richtigung 
verfchiedener Gegenflände der Botanik. — Ue- 
ber die Cultur und den okanomtfchen Gebrauch 
de. Huttein, von Fontaines: UVeber die mannig- 
faltige Benutzung der Datteln, und ihrer Theile. 
— Foitgejeizie Unter [uchung uber die Abforption 
der Konen etc, v. Gr; de Suluces: auch die fer- 
nern Veriuche haben nichts dafür bewiefen. — 
Schreiben, eine n. ue Elv ktriirmaichinebetreftend, 
neblt Abbildung, von St. Juin — Fortgefetzte 
“Auszuge aus dm Portef.dvs Abbe Dirquemare: 
Beobachtungen über die Vermehrung der grofsen 
Scepolypen. Aügemeine Beovachtungen uber 
die Arylalıfation , von le Blanc; es werden hier 
die witände uncerfucht, unter welchen die Kri- 
Ralluation v; richiedene Phänomene hervorbrin- 
1 kann, und efklärc, Veber den Mugen- 
afi der wiederkäuenden Thiere, von Mucquart: 
er indie fich im Mag: n felbft mehr oder weniger 
Aulig, und durch beygemifchte Pflanzentheile 
gefärbt; bey der Zerlegung des Magenfattes ver- 
fchiedener Thiere fandeı. ich nur kleine Verfchie- 
denheiten ; die hauptfächlichften Beftandtheile find 
mphatifche Materie, Phosphorläur, phosphor- 
auser Kalk, Salmiak, Kochfalz und etwas Harz. 
— Schreiben von Hafenfratz, uber die Veriren- 
nung (Combuttion); der V£, ladet alle Chemilten 
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7 
ein, eine genaue Beftlimmmng diefes Wortes mı - 
ger a man es jetzt in fehr verfchiedener Be. 
eutung gebraucht. — Antwort v. d. |, Metk.: 
ein mit vieler Wärme abgefafstes Schreiben, wor. 
inn fich der Vf. als ein eifriger Gegner der neuen ' 
Nomenclatur auszeichnet. - Schreibenvon Sape, 
über Ilfemanns Unterfuchung des Altenberger 
Waferbleyes; es fey nicht rein gewefen. 
December. Nachricht von den, auf dem Ein. 
gang des Riefengebirges gemachten, Beobachtun 
gen, von Sauffure: eine Vergleichung der Höhe 
und des Umfangs diefes Berges, mit dem Mont. 
blanc, durch die beygefügten meteorologifchen 
Beobachtungen erläutert. — Schreiben von Tin 
gry über die Compofition des Aethers: betifl ci. 
entlich nur den Vitrioläther, und defen Retti- 
cation; fie gelang am beften , wenn der Aether 
vorher mit ätzendem Salmiakgeift gewafchen, usd 
dann aus einer Retorte übergezogen wurde. - 
Ueber den Prafer und Chrafopres von Cafemitz, 
in Schlefen, von Sage: die chemifche Zerlegug 
zeigte im Chryfopras Kobold, Nickel und Eifes; 
im Prafer blots Nickel und Kobolt. Um den Nr 
kel zu fcheiden wird der gepulverte Stein mi 
ätzendem Salmiakgeift digerirt, da denn durchs 
Verdampfen der Auföfung, der Nikelkalk übrig. 
bleibe, — ‚Ueber die blauen Knochen, die jch 
bey Bourg finden, von Riboud: fie finden fich au 
Ufer einvs in der Nähe befindlichen Baches , find 
mit einem blawen Staube bedeckt, der ich wie‘ 
naturlich.‘s Berlinerblau verhält. — Befihrabug 
einer Mafchine zur Ausgleichung des Spiegelgia. 
fes undder Kupferftecherplaiten „ nebit Aubihiung 
von Pajot des Churmes: fie it von der Ponter 
Akademie der Wil. gut befunden worden, — 
Ueber die Art den Zuink- und Brawnflekak i 
den Eifenminern, vermittelt Efjigfaure zu enide« 
cken, von Porzel: Bergmanns Zerlegungsweg® 
verluchte der Vf. ohne Erfolg. Beiler gelang 
diefe Scheidung, wenn eine Milchung von Zink 
und Eifenkalk mit Eiligläure dig rirt wurde; de 
Auflöfung enthält den Zink und nur wenig Ein, 
welches fie nach dem Verdunften und Wiederaur 
löten gänzlich fallen läfst; Vom Braunilein wird 
faft nichts autgelöft.- Ueber die Micel, die 
Starke und Eıigenfchaft des Zuckerrohrfajts = 
erkennen, von Jutrone la Cowsure: die Beltin- 
mung gefchieher durch areom. trifche Vertucne; 
in einer beygefügten Tabelle w.rd der Gehalt des 
Sattes, der durch jeden Grad des Arcometes 
beflimme wird, angegeben. — Zin Schrewen 
von Pr:efliey, enchält Nachricht von feinen ncur2 
Verfuchen, über das Verbrennen der infammabhn 
und dephlog. Luft — Aökund’ung uber dı :@ 
königlichen Collegio d. 16 Nov. 2738. yenachen 
Verfuche. dıe Zerlegung und Zujanmenjeisuf 
des Wajlers betreffend, von ie Fevre de Gikun 
fie wursen in-der Ablicht angeftellt, um alle bi 
her darüber gemachten Versuche zu wiederhole® 
und zu prüfen; es wurde alles mit pr 
6 


93 


‚bachtungen übereinftimmend gefunden. — So- 
weit der Inhalt des ı78gten Jahrganges dieles 
»eliebten Journals, wobey das weniger wichtige, 
die Auszüge ausgedruckten Werken eines Marat, 
de la Cepede etc,, nebft vielen Ueberferzungen 
aus deutfchen Journälen, z B. Hermbflädts Bi- 
bliothek, Crells periodifchen Schriften etc. und 
einigen Briefen von Hrn, Crell an den Herausge- 
ber, deren Inhalt für Deutfche aus den chemi- 
[chen Annalen fchon bekannt war, gänzlich über- 
gangen worden ift, 


BresLav, b.Gutfch: Das rechte Verhalten der 
Mlenfchen bey den Krankheiten der Ihrigen, 
ein Lefebuch befonders für Landleute, 1787. 
16e S: 8. 

Die grolse Gleichgültigkeit des gemeinen Man- 
nes gegen fich und die Seinen bey Krankheiten, 
und der unglaubliche Schaden, welcher von den 
Quackialbern auf dem Linde gelfliftet wird, be- 
wogen den Vf., Hn. Georg Samuel Reinboth, Pfar« 
rer zu Frauenhayn und Grüningen, feiner Gemei 
ne in einer Predigr über Match. 8, 1-13 das rech- 


te Verhalten der Menfchen bey den Krankheiten . 


der Ihrigen vorzucragen. Weiler bemerkte, dafs 
eiefe Predigt einigen Nutzen geftiftet hatte, (o 
hieis er ie drucken und diejenign Erläuterungen, 
die fich nicht bequem genug in der Predigt vor- 
tragın liefsen, (Beyfpicle von fehlgefchlagenen 
Euren der Quackfalber, Empfehlungen nur:licher 
und zweckmäisiger Schriften fur das Volk, in 
welchen der Untug der Quackfalber ausgedeckt 
wird, a. f. w.) gab er in zwey angefüßen Ge. 
fprächen zwilchen ihm und feinen Pfarrkindern. 
Die Predigr frelit die grofse Pflicht eines jeden 
Menfchen, Leine Gefundheit zu erhalten und bey 
Krankheiten aufmerkfam auf die Klagen und 
Schmerzen der Kranken zu feyn, diefen bey Zei- 
ten zu begegnen, einen fachkundigen Arzt zu 
Hülfe zu nehmen und de[Ün Vorfchriften, (o lan- 
ge als er es für nöchig brfinder, zu befolgen, fo 
nachdrücklich und verfländlich vor, dafs wir fre 
als eine, für d.n Landprediger und Landmann 
fehr nützliche Schrift empfehlen können, und mit 
dem Vf. wünfchen, dafs fie in die Hände recht 
vieler Landleute kommen möge. Solche Vor- 
träge an den Landmann, die ihm die grofse Wich- 
tigkeit der Gelundheit zeigen, ihn aber auch zu- 
gleich belehren, dals er fchr unvorfichtig und 
wider die Vorfchriften der Religion handelt, wenn 
er diefes Gut einem Quackfalber anvertrauet, die 
es ihm deutlich vor Augen legen, dafs ein Quack- 
falber nie die Wilfenfchaft, welche von dem Arzt 
erfodert wird, .befitzen kö. ne, werdert melır zur 
VEEERENDE, d“r Quacktalberey auf dem Lande 
beyrapgen, als die tctärfften Verfügungen der 
Ocrigkeit. Der Vf. willnicht allen Gebrauch der 
Hausisittel bey leichten Zufäll-n und zu Anfang 
der Kraukheie an werbenn ıt willen, nur um den 
Mifsbrauch derielben zu vernüten, giebt er den 
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Rath erfahrne Aerzte zu Rathe zu zieben und zu 
brauchen ,. was diefe anrathen. Bleibt ein fol- 
ches Mittel ohne Wirkung, fo verlangt er erft, 
dafs ein Atzt um Rath gefragt werde‘ und diefen 
fchildert er zwar ziemlich fo, wie er feyn follce, 
freylich aber auch, wie ihn der Landmann nicht 
immer finden wird. In manchen Stücken ferzt 
er allzuviel Kenntniffe bey dem Arzt voraus, 2. 
B., dafs er „jede Pflanze, jede Wurzel, jede Blu- 
me nicht nur mit Namen, fondern auch ihre 
fchädliche und gute Wirkung kennen müfle.** Er 
hoflt noch dem gemeinem Manne ein kleines Buch 
in die Hände zu bringen, welches ihm die Kennt- 
nifs und Anwendung der bewährteften .Hausmit- 
telund der nöthigften Univerlalarzneyen (?) le 
ren foll, 


Maspesuns, b. Creutz: Senfenzen, Reflexio- 
nen und Maximen, aus den Schriften ver- 
fchiedener Zeiten und Sprachen zulammen- 
getragen, zum Nutzen und Vergnügen, für 
jede Klalle vonLefern. Erites Taufend, 144. 
S. 1789: 8. (8 gr.) | 

Viel bequemer würeen dergleichen Sammlun- 

gen eingerichtet (eyn, wenn ınan auf jeder Seite’ 
nur ein vlofses Allegat hinfetzte, und dasübrige der 
Seite leer liefse. Freylich würde dann nicht je- 
der alle die allegirten Bücher zur Hand haben; 
aber unter der Menge derfelben würde man doch 
zu dem einen oder andern g-langen können; 
und folfte man es nur von jemanden auf ein 
paar Augenblicke geliehen bekommen. Taufend- 
weile lalfen fich dergleichen Sentenzen und Ma- 
ximen ohnedies nicht lefen. Man fähe alsdana 
diefes oder jenes Allegat, wenn man einen Sit- 
tenfpruch nöchig hätte, im Autor felbit nach, 
und läfe diefe ganze Stelle fein im Zufammen- 
hange, um ihren Sinn richtiger einzufehen, als 
es aufser demfelben möglich if. Da weiter der- 
gleichen abgeriisne Sätze eigentlich nur Texte 
feyn follen, über die jeder nachdenkende Lefer 
nach Belieben commenktirt, fo könnte alsdann 
jeder den übrigen leeren Raum mit feinem eignen 
Commentar austullen. Der Urheber der ge 
genwärtigen Sammlung hat nicht immer mit gnug- 
famer Ueberlegung ausgewählt. Oft finder man 
nur alltägliche Gedanken, oft nur fpielende Bil- 
der, oft io ichlechte Einfälle, wie folgender $. 
123: „Je mehr man einer Katze den Rücken ftrei- 
„chet, defto höher hält fe den Schwanz, in j« 
„dem Menichen iit eine folche Katze.** 


Lerrzis, in der Weidmannifchen Bachh. : 
Darjiellung des Fürfenbundes, Zweyte vet 
beflerte Auflage. 1789: 39 9. & _ 

„ Die Verbefferungen, welche diefe zweyte Aus- 
gabe einer Hingff fartfam bekannten Schrift erhal- 
ten hat, find nicht beträchtlich. Im Texte felbft 
Ht we.ig oder gar nichts Weivntliches verändert 


- worden. ‘Nur hie und da fndsheils einige nene 
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Noten hinzu gekommen, z. B,S. 53, Not, 4 
über die Gefchichte der proteftantifchen Union. 
S. 105, not. 6 und 7, ein paar Stellen aus dem 
Sleidan; theils haben verfchiedene der vorigen 
neue Zufätze bekommen, als $. 77. not. 4. S. 
108. not. G. S. 118. not. 17 etc. befonders $, 172. 
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not. 10, wo in Betreff der Infaflen von Burgau 
annoch die kaiferliche Refolution vom gten Jän. 
ner 1777 und einige fernere Aeufserungen über 
diefen Gegenftand angehängt find. Wegen klei. 
nern Drucks und Formats ift diefe Ausgabe in 
defs fchwächer an Seitenzahlen, als die erftere, 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. Sterda', b. Franzen u. 
Grofßse: Hie könnte das for [chädliche ofentliche Betteln 
am leichteften abpefchafft werden, und wie könnten Inva- 
lilen ohne Bedruckung des Landes zur größern Aufmunte- 
rung der dienfithwenden Seldaten arı leichteflen verforgt 
werden? 1739. 308. 8. Aeufserft oberflächlich und 
alltäglich! jede Stadt und jedes Dor: full ıhre eignen 
Betiler verforgen, (Dies ift unendlich oft gefart; auf 
das wie? kömmt die ganze Sache an.) Hauptfächlich 
will der Vf. für die Invaliden forgen. Die preuffifche 
Regierung hat vor einigen Monaten fämmtliche Land- 
prediger aufgefodert, Invaliden bey, einzelnen Hauswir- 
then gegen ein jährliches Koftgeld von höchitens 20 Kthl. 
unterzubringen. Ein fehr weifer und angemeffener Vor- 
fchlag! Statt .deflen räch der Vf. die Invaliden unter 
fimrliebe Städte und Dürfer zu repartiren, und von dem 
Eingnartierungsort, zur Verforgung eines jeden dem- 
felben zugewielenen Invaliden zu jenen 20 Kıhlr., noch 
4 Kthlr. jährlich zulegen zu laffen, -ihnen dann eigene 
Häufer zu bauen, und fie zum Anbau der wüften Fle- 
cke anzuhalten, Davon verfpricht er lich hauptfächlich 
‚tür die Bevölkerung grofse Vortheile, indem alsdann 
die Kinder weniger verwahrlofet werden würden. „Und 
doch nimmt er in feinem Calcul auf die Arbeitsfäkigkeit 
der Inveliden, und auf die Anzahl, das Alter uud die 
Gefundheit der Kinder, gar keine Rückficht, foudern 
nährt einen wie den andern mit 24 Rthir. ! 


Wittenberg u. Zerbf , b. Zimmermann: CD. Joh. 
And. Garn) Unmaßgebliche Porfchlüge zur Errichtung 
einer öffentlichen Krankerpjlege fur Arme jeder Orts und 
zur Abjtellung der Curen durch Ajterürzte, ‚zig. 34 
Bozg. $. Für folche Kranke, bey denen Höfpiralver- 

flegung nicht thunlich oder nicht rarh'am ift, räch der 
Br init Recht zur Einführung der an mehrern Orten 
mit fo gutem Erfolg verfuchten Privatverpflegung: Er 
verlangt dazu, hauptfächlich in Rückficht auf kleine Städ- 
te und auf Dörier, die Beforgung der Kranken und 
die Anfchaffung der nüchigen Arzueyen und Kranken- 
wärterinnen, durch den Phyficus des Orts, und die Be- 
ftreitung der Koften mittelt einer Collecıe und mitteift 
eines Beytrages aus den an jedem Ort vorhandnen mil- 
den Stiftungen. Zur Steurung der Quackfalberey (un- 
ter deren hier angeführte Quellen wir noch die, dafs 
der Quackfalber grofsentheils, wenigftens fcheinbar wohl- 
feiler curirt, als der Arzt, mitrechnen müchten,) fchlägt 
der Vf. vor, die Unterfuchung und Execution der Medı- 
einaljufliz überall mit dem Phyficat zu verbinden, Die- 
fer Vorfchlag hat fehr viel Gutes, und verdient die Äuf- 
merkfamkeit aller Sanitätscollegien. Indeflen ift es doch 
immer etwas bedenklich, den der Rechte unkundi en, 
and daher irder Execution vielleicht in einzelnen Fäl- 
len zu rafchen Arzt zum alleinigen Richter in einer Sache 
zu machen, wobey fein eigenes Interefie fo fehr mit in 
Frage kömmt. Rec. würde in diefer Kücklicht weit ge- 
rathener finden, den Phyficus blofs zur Aufnehmung 
eines glaubhatten Protocolls unter Beyfügung feines Gut- 
achtens zu autorifiren, die Entfcheidung der Sache aber 
fodaan, allenfalls unter Mitzuziehung des Phyficats, der 
ordentlichen Policeyobrigkeis zuüberlafen. — Die Schrift 


ift dem kurfächfifchen Sanitätscollegium zugeeignet. Der 
äufserft fchädlicheMifsbrauch derPrefsfreyheit,dafs an man- 
chen Orten die Quackfalber ihre Waare ungefchent in 
öffentlichen Blättern feil bieten dürfen , hätte hier auch 
wohl eine Rüge verdient. 

Kopenhagen und Leipzig, b. Faber und Nitfchke: 
D. Johann Clemens Tode, königl. Hofmedicus u. Prof. zu 
Kopenh , von dem Begraten in Kirchen und auf Kirchkä- 
jen in Städten. 1789. 32 $. 8. Es ift doch am Enke kei- 
ne Sache in der Welt fo ichlimm, die nicht ihren Ver 
theidiger findet, Vernünftige Aerzte haben bisber die 
Schädlichkeit der fiädtifchen Begräbniffe erwiefen,, rer 
nünftige Obrigkeiten die Verlegung derfelben aufserhalb 
der Städte zu bewirken gelucht. Jetzt beweid ihnen Hr. 
Hofmed. Tode, dafs diefe Remühung eben fo ungereimt 
als fchädlich, und nichts als eitle tNeuerungsfücht und 
Paradoxie fey, Mit wie vielem Glück , mit wie ausze- 
zeichneter Gründlichkeit, und in welcher unvergleichli- 
chen Ordnung, follen unfre Lefer gleich hören, Seine 
Gründe ünd diefe: ı) Sümpfe, Kanäle, Graben, Mifthau- 
fen, Kloaken, Gürbereyen, Fılchmärkte und Schlachthäufer 
verbreiten in den Städten weit mehr Geftank und Gift, 
als Grüber. 2) Die Kirchhöfe aufser der Stadt Izufen bey 
Belagerupgen Gefahr vom Feind zerflürt zu werden, 3) 
Nur die zu engen, dumpfigen, überladenen und zu früh 
wieder zufgerillenen Kirchhöfe find fchädlich, nicht die 
luftigen, geräumigen und lange liegenden, 4) Die font 
für die beite Luft fo beforgten Briten haben noch nie wi- 
der das Begraben in Städten peeifert. $) Die Sterblich- 
keitift in der Niühe der Kirchhöfe nicht grüfser, als anders» 
wo. (Den deweis hierüber fucht man freylich vergebens. ) 
6) Hürper, die ıyı4 an der Pelt gellorben waren, verur- 
fuchten, als fie 1779, Calfo nach 65 Jahren) ausgegraben 
wurden, keine Aniteckung. 7) Auf den Kirchhöfen fehlt 
es, in fo fern fienur nieht mit Mauern umgeben find, kei- 
ne ansgemauerten Begräbniffe und keine Leicheniteine ha- 
ben, und nicht mit Häufern verbaut find, nie an Wind 
und Zugluft. (Schade nur, dafs alles jenes fat immer der 
Fall ik.) 8) Anfeckende Seuchen kann und mufs die 
Obrigkeit verhüten, und folplichkann auch bey ihnen die 
Begrabung in der Stadt nicht fchädlich werden. 9) Die Ar- 
men werden ohnehia meiltens aufserhalb der Stadt begra- 
ben. 10) Der Kranke fteckt gewifs weit mehr an, als der 
Todte, folglich müfsten Hofpitäler aus derStadtverlegt wer- 
den, nicht aber Begräbniffe, 11) Man fucht dieKirche u. 
Kirchhöfe für Peftquellen auszugeben, um der Religion 
felbit wehe zuthun. 12) Die Verlefung der Begräbuifle ift 
ein wenigftens eben fo unbefugter Eingriff in das Privat- 
eigenthum, als der Büchernachdruck, 13) Kirchhöfe aufser- 
halb der Stadt find nicht weniger gefährlich, und dubey 
ver Dieben, Hunden und Kaben nıchr gelichert. 14) Das 
Grab ues Chriften follte immer in der Nähe des Gotteshau- 
fes jeyn. — Wir haben Dlühe gehabt, diefe Aphorismen 
aus dem verworrenen Vorırag des Vf. zu fammeln: Die 
Prüfung derfelben werden unfere Lefer uns hoflentlich ger- 
ne fchenken, So fehr fich indellender Vf. über die Abfchaf- 
fang der Kirchhöfe in den Stüdten erbittert, eben fo fehr 
eifert er gegen das Begraben in den Kirchen, welches ec 
jedoch gleichfalls fürflichen, und andern um das Land ver- 

dienten Perfoneu vorbehalıen wiffen will, 
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Dienftags; den gten September 1789, 


PHTSIK. 
Leıezıs, in der Müllerifchen Buchh.: Kleine 
phufikalifch - chemifche Abhandlungen von 


Joh. Fried, Weftrumb. Des dritten Bandes 
erftes Heft, 1789. 4915. 8. (ı Rchl. 4 gr.) 


r den Auffätzen, die den Inhalt diefes Heftes 


ausmachen, erzählt Hr. #7. die Verfuche, die ' 


er mit den Waflfern der verfchiedenen Mineral- 
quellen zu Pyrmont, mit dem Lüneburger Seda- 
tivfpate, mit einigen Bleyerzen, mit Salmiak 
und Bitterfalzerde, mit Ellig und mit einigen 
andern Produkten der Natur oder der Kunft an- 
ftellt hat, und beflimmt zugleich, feinen Er- 
ahrungen gemäfs, die Mifchung diefer zufam- 
mengefetzten Körper, oder beichreibt die Er- 
fcheinungen, die er bey der Bearbeitung eines 
oder mehrerer derfelben mit andern Stoften beo- 
bachtet hat. Das Waller des Pyrmonter Trink- 
brunnens, von dem der Vf. zuerft redet, ift, an 
trüben fowolıl, als an heitern 'Tagen, immer 
helle undklar, und befitzt eine Wärme, die dem 
56 Grade nach Fahrenheits ‘Thermometer gleich 
it; es fchmeckt angenehm, ftechend, fäuerlich 
und eifenhaft, nimmt aber, wenn man es in eini- 
er Menge trinkt, den Kopf ein, und äufsert eine 
ärker beraufchende Kraft, als irgend ein au- 
deres Mineralwaffer. In Anfchung feiner Mi- 
fchung it es dem Driburger Wafler fehr ähnlich, 
enthält aber von einigen Beftandtheilen, z. B. 
von der Luftfäure, dem Bitterfalze, Kochfalze, 
uf. w. mehr, von andern hingegen , z. B. vom 
Selenit, Wunderfalze, luftgefäuertem Eifen, u. 
{. w. weniger, als das letztere. Die Luftfäure 
it in fo beträchtlicher Menge in dem Wafer je- 
nes Trinkbrunnens gegenwärtig, dafs fie, in 
Rückficht auf den Umfang, faft doppelt fo viel 
ausmacht, als das Waffer felbft; ein grofser Theil 
derfelben enthält das Eifen und die Erden, die 
das Waffer bey fich führt, aufgelöfst, ein znde- 
rer, ebenfalls (ehr anfehnlicher Theil aber hängt 
blofs mit. dem Waffer zufammen, und theilt dem- 
felben mehrere gute Eigenfchaften mit. Indef- 
fen it es doch diefesflüchtige Wefen nic\tallein, 
dem das Waffer feine Wirkiamkeit verdankt, es 
A. L, Z. 1789. Dritter Band, 


hat noch andere Theile, befonders alkalifche 
Salze und einfchluckende Erden, in feiner Mi. 
fchung, die entweder durch jene Luft, oder 
durch Vitriol-und Salzfäure in dem Wafler auf: ı 
gelöfst find, und ihm die vortheilhaften Eigen- - 
fchaften, durch die es fich auszeichnet, mitthei- 
len. Der Vf. hat mehrere male und zu ver£chie- 
denen Zeiten Unterfuchungen damit angelellt 
und in 25 Pfunden deffelben 2 bis 3 Gran Harz- 
ftoff‘, 30 bis 32 Gran Kochlalz, 31 bis 37 Gran 
Salzmagnefie, 72 und mehrere Gran Wunderfalz, 
136 bis 189 Gran Bitterfalz, 24 bis 28 Gran luft- 
gefäuertes Eifen, go bis 90 Gran luftvolle Kalk- 
erde, faft eben fo viel rohe Bitterfalzerde, über 
260 Gran Gypsund 225 Gran Luftfäure entdeckt, 
Diefe Theile des pyrmonter Wafers find immer 
diefelben, aber die eigentliche Menge der ein. 
zelnen Stoffe ilt verfchieden; denndie Kalk- und 
Bitterfalzerde, und noch mehr die vitriolifchen 
Mittelfaize, find bald mehr, bald weniger reich. 
lich darin aufgelöfst, das Eifen hingegen, der 
Selenit und die falzfäurehaltigen Salze nehmen 
am wenigften ab oder zu, und die Luftfäure ift 
faft immer in einer und derfelben Menge gegen- 
wärtig; je mehr aber die Menge des einen jener 
Stofte zunimmt, defto mehr nimmt die Menge 
eines andern ab; das Pyrmonter Waller ift 
alfo zu jeder Jahrszeit beynahe gleich reichlich 
mit feften und flüchtigen Theilen gefchwängert 
und es verdient, feiner glücklichen Mifchung 
wegen, eine der erften Stellen unter den beiten 
leichteften und wirkfamften Gefundbrunnen. — 
Das Waller der zweyten Pyrmonter Quelle, die 
unter dem Namen des Bade - oder Brodelbrun- 
nens bekannt ift, führt zwar diefelben Theile, 
welche jenes Waffer enthält, aber nicht in dem- 
felben Verhältniffe, bey fich‘ Hr. #9. hat es 
ebenfalls mit Sorgfalt zergliedert, und aus 10 
Pfunden defelben 3285 Gran fefte Beftandtheile 
erhalten, von welchen der Selenit 973, die luft- 
volle Kalkerde 68, das Bitterfalz 61, das Glau- 
berfalz 37, das Kochfalz 173, die Salzmagnefie 
15, die luftvolle Bitterfalzerde ı2:, das luftge- 
fäuerte Eifen 9, und der zlarzfloft ı Gran aus- 
machte, Die Luftfäure beträgt in 1o Pfunden 
diefes Wallers 115 Gran, undes ergiebt/ich hier- 
TEcE aus 
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aus, dafs auch diefe Quelle des Namens eines 
Gefundbrunnens fehr würdig fey. — Aufser 
diefen und noch 2 andern ähnlichen, dech min- 


der reichhaltigen Eifenwaffern, dem alten oder. 


niedern Badebrunnen und dem Augenbrunnen, 
guille bey Pyrmont auch ein Säuerling. hervor, 
der bis jetzt zwar weniger, alsjere Waller, zum 
arzeneylichen Gebrauche angewendet worden ift, 
der fich aber demungeachtet beides durch fei- 
nen angenehmen Gefchmack und. durch feine 
Heilkräfte dem Gefunden und Kranken em- 
er ‚ Hr. 9. hat auch das Waller diefer Quet. 
© in feine Theile zerlegt und gefunden, dafs 
25 Piund defe!ben 3 Gran Harzftoff, 13 Gr. Koch- 
Salz, 8 Gr. Salzmagnefie; 34 Gr. ‚Bitterfalz, 5 
Gr. Glauberfalz, 46: Gr. iukkvolle Kalkerde, 14 
Gr.Bitterfalzerde, 19 Gr. Selenit, 206 Gr. fixe Luft, 
aber gar kein luftgefäuertes Eilen aufgelöfst ent- 
halten, Uebrigens ift der Vf, in diefem Auffat- 
2€e von den verfchiedenen Mineralquellen zu 
Pyrmont, immer noch der Meynung, dafs diefe 
Waller weder Schwefel, noch fchwe elartige Stof- 
fe in fich haben, und er glaubt, dafs auch Hr. 
Seip keinen Schwefel aus demfelben hervorzu- 
bringen im Stande gewefen feyn würde, wenn 
er fie vorher vom Eifen und Extractivdof ge- 
reinigt hätte, — Der\zte Auffatz enthält eine 
B :fchreibung der Verfuche, die Hr. W, mitdem 
s.üneburger Sedativfpate angeftellt hat. Diefe 
Steinast, die man fonft kubilchen Quarz nennte, 
und die auch wirklich einige Eigenfchaften mit 
dem Quarze, andere mit dem Feld/pate, und 
noch andere mit dem weilen Diamantlpate ge- 
„ mein hat, verhält fich doch bey der Bearbeitung 
im Feuer ohne Zufatz fowehl, als mit-Alkalien, 
und beyder Auflöfung auf naffem Wege ganz 

» anders, als die eben genannten Foflilien; Ge ift 
‚durch anhaltendes Kochen 
in der Salz. und Vitrioläure beynahe ganz auf. 
löslich; fie fchmelzt für fich allein bey flarkem 
Feuer in ein gelblich gefärbter Glas zufammen, 
und giebt, bey der Zerlegung, 65 bis 68 Gr. 
Sedativfalz, 13 bis 203 Gr, luftleere Bitter. 
falzerde, 7 bis 11 Gr. Kalkerde, 24 Gr. Alaun- 
erde, 3 Gr. Eifenerde, 5 Gr. Kiefelerde und a 
Gr. Waller; fie gehört folglich mehr zu den er- 
digen Salzen, als zu den Steinarten, und der 
N:me, den ihr der Vf. beygelegt hat, ift aller- 
dings beffer, als der, unter dem fie von andern 
Naturforfchern aufgeführt worden ift. Der Gyps, 
worinn diefes Foflil bey Lügeburgbricht , befteht 
blofs aus Kalkerde und Vitriolfäure, und man 
kann allo fchliefsen, dafs jene Kryftallen nicht 
an einem Orte mifdem Gypfe entltandenfeyn, fon« 
dern-fich nur da, wo man fiejetzt findet, mit dem 
Gyple abgefetzt haben, — In der dritten Ab- 
handlung giebt Hr, 4. von einigen mit Weinef 
fir und nit andern Efigarten angeftsliten Ver- 
Suchen Nachricht, und folgert zugleich aus den- 
selben, daß beide, der rohe fowohl, als der 
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defüillirte Efig, aufser der eigentlichen Eiip. 
fäure , auch Weingeift und etwas fettes Oelenr. 
halten, und in fofern, in wie fernfie mehr oder 
weniger von diefen letztern Theilen in fich ha- 
ben, beyder Bearbeitung mit Jcheidewalfer mehr 
oder weniger Zuckerfäure geben. Inder rein 
ften Efligfäure hat der Vf. weder Weinfein - noch 
Zuckerläure ehtdeckt, und er behauptet daher, 
dafs man auch aus dem mit jener Säure gelättig. 
tem Pflanzenlaugenfalze keine Zuckerfäure zum 
Vorfchein bringen könne, — Die gte. Abhand. 
lung enthält eine Reihe von Verfuchen, welde 
in der Rücklicht angeftellt worden find, un die 
neulich aufgewortene Frage, ob das Eifen in 
blofem Waller außöslich jey, zu beantworen, 
Hr. .W. hat reines gafeiltes Eifen eine betrich. 
liche Zeit lang mit deftillirtem Waffer gekocht, 
dann diefe Fiifigkeit forgfälig durchgefeit, 
und durch deu Geichmack fowohl, als auf ande | 
Art geprüft; er hat aber, felbft bey der Verni 
fchung derlelben mit folchen Reagentien, diedie 
Gegenwart der kleinften Menge von diefem Mr. 
talle verrachen, keine dergleichen Theile darin 
entdecken können, und er muthmafst deshalt, 
dafs dieScheidekünftler, die die entgegengeicti. 
te Bemerkung gemacht zu häben v erm, 
das Eifen mit einem nicht ganz reinen Wale 
bearbeitet, oder vielleicht auch ein etwas ver. 
roftetes Eifen zu ihren Verfuchen angewende 
haben. — Inder fünften Abhandlung beweist 
der V£. durch einigeneue und überzeugenkEr- 
fahrungen, dafs fich der Salmiak nicht b ofs durch 
calcinirte, fondern auch durch luftwolle und ms 
aller Kalkerde befreyete Bitterfalzerde zeriegn 
laffe. Hr. W. hat z. B. 300 Gran rohe Mage 
fie, von deren Reinigkeit er fich ‚vorher veris 
chert hatte, mit 100 Granen fublimirten Salmi« 
aks verletzt, und aus diefem Gemilch, ‘durd 
Hülfe eines nach und nach verftärkten Defilir- 
feuers, 193 Gran trocknes, und so Gran fl. 
ges flüchtiges Lsugenlalz und 2 Gran unzerleg- 
ten Salmiak erhalten; ein anderes mal bekam er 
aus 100 Granen Juftvoller Bitterfalzerde und &- 
ner gleich grofsen Menge Salmiak 40 Grantrock- 
nes und ıy Gran flülsiges urinöfes Salz und 4 
Gran unzerlegten Salmiak, Der Rückftand inden 
Retorten war theils falz« theils luftgefäuerteNsg- 
nele und betrug mehr oder weniger an Menge, 
je nachdem mehr oder weniger Bitterfalzerde 
mit Salmiak bearbeitet worden war. Noch erit 
nert der Vf,, dafs auch das ätzende füchtige Ar 
kali die Bitterfalzerde zum Theil aus ihren Auf- 
löfungen in Vitriol- Salz - Salpeter- und Efigü 
re fällen könne, und dafs diefer Erfolg feinen 
Grund in der nahen Verwandfchaft jenesim Wıl 
fer fo leicht auflöslichen Satzes gegen die in 
Waller ebenfalls äufserft leicht auflöslichen Siw 
ren habe. Die kürzern Auflätze, über di 
Beflandt.:eile einiger Fofhilien (des weiten Ber 


fpats vom Oberharze, der grauen Wacke = 
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und des würflichen Bieyplahzes von der neuen 
Dorothea am Kulf,) über das Phlogifon, die 
Metalikalke und die Säuren (von Weffridnb und 
Gren,) iiber die Entzündung der Bitterfalzerde 
durch Yitriolfaure, u. f, w. find eben fo fleißsig, 
wie jene weitläuftigern Abhandlungen, ausgean 
beitet, und fie verdienen deshalb hier auch mit 
Beyfall erwähnt, und von allen Liebhabern der 
Chemie mit Aufmerkfamkeit gelefen zu werden. 


Lexirzis, in der Müllerfchen Buchh. : Phufika« 
lifch- chemifche Befchreibung der Mineral« 
quellen zu Pyrmont von “Joh. Friedr. Wefl- 
rumb, Apotheker in Hameln, der kurfurftl. 
mainzifch. Akad. der Wiffenfch, su Erfurt, 
u. f. w. Mitglied. 1789. 184 S. und ı Bogen 
Tabellen 8. (18 gr.) 

Diefe Befchreibung ftimmt mit der, dig den 

erften Auflatz in dem fo,eben recenfirten Hefte 


der kleinen Abhandlungen des Hn. Weflrumb aus- 


macht , von. Wort zu Wort überein, und lie be« 
darf alfo keiner nähern Anzeige. 


Müxchsn, b. Lindauer: Ueber das Verderb« 
niß der Luft, die wir einathmen, ihre Schäd- 
lichkeit fur die Gefundheit der Menfchen und 
die Art, fie leicht und [chnell zu verbeffern; 
eine Rede abgelofen auf der fürftl, Biblio- 
thek als die kurf. Baierifche Akad. d. Wil. 
den Tagihrer Stiftung feyerte, von dem kurf. 
Hofr, und Geh. Archivar Kurl von Eckarts- 
kaufen. 1788. 8 Bog. 4. (6 gr.) 

Hr. v. E. hat in diefer etwas leidenfchaftlich 
abgefafsten Rede die bekannten Dinge, welche 
die Luft verderben, und die Mittel, wodurch fie 
wieder verbeffert werden kann, ziemlich vollflän- 
dig zufammengeftell. Wo er der dephlogiltifir- 
ten Luft eine Lobrede hält, äufsert er unter an« 
dern auch, dafs der Menfch fein Leben unbegreif: 
lich verlangern würde, wenn es ihm die Lage 
des Erdballs verftattete, fie ganz in ihrer Reins 
heit genielsen zu können. — Nies it wohl noch 
fehr zu bezweifeln, wenigftens eben fo (ehr, als 
wenn man behaupten wollte, dafs Arzneyen, wo« 


——{gıreh Krankheiten gehoben werden, oder Stoffe, 


weiche den Speilen beygemifcht, diefelsen zu eis 
ner gefunden Nahrung machen, als eigentliche 
und beftändige Nahrungsmittel -gebräucht, das 
Leben unbegreiflich verlängern würden. Sonach- 
theilig die Luft unfers 'Dunftkreifes für die Ges 
fundheit wird, wenn fich ihr Verderbnifs merk- 
lich unter ihre mittlere Reinigkeit erllreckt, ebert 
fo nachtheilig würde fie, wiewohl in ganz ande» 
rer Rückficht, unferm Körper wieder werden, wenn 
man ihre Reinigkeit auf einen allzuhohen Grad 
treiben wollte; man würde unflreisig in ihr behagli- 
cher, aber fo zu fagen, gefchwinder leben, und 


das ordentliche Lebensziel viel früher erreichen, 


als bey ihrer natürlichen oder mittlern Reinig- 
keit, {u wie fie etwa auf einer freyen Ebne ge- 
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funden wird. So ift auch der mehrere und min- 
dere ihr beygemifchte Brennftoff nicht das einzi- 
ge Ingredienz, welches ‚ihre Reinigkeit verän- 

rt; dafs alfo derRec. dem Vf. feinen Satz nicht 
fo ganz ohne Einfchränkung zugeben kann: „wie 
mehr Brennbares in der Luft ift, je fchädlicher 
ift die Luft; wie wenigeres, je näher kommt fie 
der,brennftoflleeren, je nützlicher wird fie dem 
thierifchen Leben.“ Merkwürdig ift, was der 
VE S. 53 fagt : dafs junger Anflug an Orten, wo 
Morätte in der Nähe lagen, durch deren Ausdün- 
Stung anfangs zu ftark genährt und zu rafch in 
die Höhe getrieben wurde, worauf aber hernach 
ein Verderben felgte; man follte alfo immer ei- 
ne Scheidewand von alten Bäumen zwiichen fol- 
chen Plätzen und Moräften ftehen lafen. Eben 
fo fey die Nachbarfchaft der Moräfte Urfach an 
der Unfruchtbarkeit der Heiden... Solche Aeufse- 
rungen beweift der Vf. immer mit Beyfpielen 
aus feinen Gegenden. Unter den Mlitteln, die 
Luft zu reinigen, oder fie von dem Brennftoff zu 
befreyen, empfiehlc er vornemlich fpitzige Kör- 
per, und beruft fich dabey auf den Verfuch ei« 
nes Turiner Profeffors, den er nichtnennt ; auch bat 
et eigne Verfuche angeftellt, wo ein Licht in einer 
durchs Atlımen einer Katze verdorbnen Luft weit 
länger brannte, wenn Spitzen mit im Glas waren, 
als wenn er diefe nicht drinnenhatte, und fchlä 
deshalb vor, die Zimmer von verdorbener Luft . 
mittelft eiferner Stäbe in der Decke, die eine 
Spitze nach dem Zimmer, und eine andere nach 
der freyen Luft baben, zu reinigen, folglich durch 
eine förmliche Ableitung der phlogiftifchen Stof- 
fe. Am Ende noch verfchiedene Erfahrungen 
ven Zimmermann über die Schädlichkeit der ein- 
gefchioffenen und verdorbnen Luft. Die eignen 
Namen fchreibt der Vf, fehr unrichtig. 


PHILOLOGIE. 


Sr. Garzen: Lehr- und. Lefebuch der lateini« 
[chen Sprache fur die lateinifchen Klaffen des 
Gymnafiums der Stadt und Republik St. Gal« 
len, von .}. M. Feis. 23 und 190 $, $. 

Der Vf. diefes Lehrbuchs erhielt von dem 
Schulrathe zu St, Gallen den Auftrag, eine den 
jerzigen Zeiten und Bediürfniffen angemeffene 
Einleitung zur Kenntnifs der latginifchen Sprache 
zu liefern. Er mufste dabey nothwendig auf die 
Befchsffenheit der dortigen lateinifchen Schule 
Rückficht nehmen, und das Nöthige fo kurz als 
möglich zufammenfaffen. Es ift daher alles, was 
zur Declination der Nenn » und Fürwörter, und 
zur Conjugation der Zeitwörter gehört, wie auch 
die tegeln von dem Gefchlechte der felbftftändi« 
gen Nerinwörter und die merkwürdigften Aus 
nahmen davon, mit grofser Gefchicklichkeit in 
Tabellen vorgeftellt, und mit einigen Erläute- 
rungen verfchen. Hierauf folgt die Syntax in 

Tteett’a 43 


- 
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43 kurzen, aber fehr fafslichen, Regeln. Dielen 
find Exempel, die fich auf die Regeln beziehen, 
beygefuge. Nach diefen kommen Fabeln und 
Erzählungen, Gefpräche, Briefe, Mythologie, 
Apophthegmen und Räthfel und endlich Auszü» 

e aus klaflifchen Schriftftellern, fowohl Profai- 

ern als Dichter, Den Schlufs macht ein Wör- 
terbuch über alte diefe Auffätze, die nicht N 
mäfsiger hätten gewählt werden können, Dieles 
Buch erfodert einen Lehrer, der mündlich vie- 
les erklären und hinzufetzen mufs, und Schüler, 
die einige grammatifche Kenntnifs ihrer Mutter- 
{prache ae: alsdann aber ift die Kürze def« 
felben ein wahrer Gewinn. Der Vf. mufste um 
fo mehr darauf fehen, weil die meiften der dor- 
tigen Schüler nicht ftudiren, Aus diefem Grun- 
de hat er auch die Profodie unberührt gelaffen, 
aber doch in dem Wörterbuche die Zeitwörter 
der andern und dritten Conjugation mit den ge- 
wöhnlichen Zeichen unterfchieden. Auch in 
den Tabellen der Conjugationen find die Sylben, 
bey denen der Schüler von der wahren Quanti- 


tät oder dem bey uns gewöhnlichen Accent ab- 


- weichen könnte, bezeichnet, 


AMSTERDAM, b, Peter denHengft: Fiavii Avia- 
ani fabulae ad MS. CD. colatae, Accedunt 
varıae leöfiones in Ovidiı Remedium amoris, 
Theoduli eclogam et Catonis dificha, curan- 
te‘.Jo. Ad, Nodell, qui notas criticas in feri. 
ptores aliquot-veteres adjecit, 1787. 152 5. 


r. 8, 

wa dem Titel nach Hauptfache bey diefem 
Werke eines gefchätzten holländifchen Kritikers 
fcheint, war blofs Nebenfache. Der V£. konnte 
feinen Vorrath von kritifchen Anmerkungen un- 
ter keinem -andern Titel.an den Mann bringen, 
als wenn er ihn einer Ausgabe eines Klaflikers, 
die noch eher als Obfervationsbücher Käufer fin- 
den, beyfügte. Ein Zufall führte ihm einen Co- 
dex zu, der Cato’s diflicha, Theodulus Ecloge, 
Avians Fabeln und Ovids remedia amoris .ent- 
hielt. Eine Vergleichunglehrte ihn, dals Avians 
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Text vorzüglich einigen Vortheil aus die(er Hand- 
fchrift ziehen könnte. So befchlofs er eine neue 
Recenfion des Avian zu beforgen, und mit den 


Schätzen der übrigen Ausleger zu bereichern. 
Nur die Nachricht, dafs der junge Cannegieter- 


felbft eine neue Ausgabe des Avian aus den Pa- 
pieren feines Vaters zu veranftalten gefonnen fey, 
bewog ihn, feinen Plan auf einen blofsen, hie 
und da nach dem Codex veränderten, Abdruck 
des Cannegieterfchen Textes von Avian einzu- 
{chränken und die Varianten aus der Handichrift 
beyzufügen. Von der erft neulich aus der Dun- 
kelheit hervorgezognen Handichrift hätten wir 
etwas genauere Nachrichten erwartet: irzterfah- 
ren wir faft nichts, als, dafs es aus dem ı1jten 
Jahrh. und auf Pergamen in Quart gefchrieben 
ift, Die Verfchiedenheit der Lesarten in denauf 
dem Titel bezeichneten Gedichten Ovids, Cato’s 
und Theoduls folgen hierauf. Den gröfsten Theil 
des Buchs aber von $, 55. bis zu Ende nehmen 
notae criticae in feriptores varios ein. Die Ma. 
nier der Nodellfchen Critiken ift fchon aus fei- 
nen obfervationibus criticis, die vor einigen Jah- 
ren erfchienen, bekannt und es gereicht dem 
Vf, zur Ehre, dafs Hr. Heyne in feiner neu- 
ften Ausgabe des Virgil den hier über eini- 


ge Stellen diefes Dichters vorgetragenen kri- . 


tiichen Vermuthungen des Hn. Nodell feinen 
Beyfall gegeben. Seine Kritik erftreckt fich 
faft blofs auf die Dichter Griechenlands und 'La- 
tiums; nur felten verweilt er bey einem Profi- 
ften. Um eine Ueberficht der Schriftfteller zu 
geben, mit denen fich Hr, N. befchäftigt, Te- 
tzen wir ihre Namen her. Ueber folgende grie- 
chifche Schriftfteller änden fich hier Bemerkun- 

en, die kleinern Homerifchen Schriften, Ao- 
ichylus, Archilochus, Euripides, Lucian, Mu- 
-faeus, Xenophon ; noch eine reichere Ausbeure 
geben aber feine Anmerkungen über viele römi- 
iche Dichter: Horaz, Virgil, Ovid, Properz, 
Catull, Tibull, Calpurnius, Claudianus, Statius, Lu- 
can, Maximian, Nemeßkan, Silius, Valerius 
Flaccus, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Gorrzsasraneruzır, Jena, b. Göpfert: De Theo» 
ligia biblicu dijjertatiuw:s pars altera auct. H. Cor. Chrifl, 
krhard Schmidt ord. Philos, adiunet. defign. 1783. 4. 34 
$. Leber den Unterfchied der biblifchen 2 heologie 
von der akroamatifchen,, fymboliichen, fcholattifchen 
haben fchon viele, und in neuern Zeiten, befonders 
Semler und Büfching gefchrieben,, mit welchen der Vf. 
in der Theorie übereinkommt, nur dafs er (die biblifche 
il. noch befonders von der Populluen wunterf.beider, 


die biblifche Moral, wie vor Georg Calixti Zeiten, mit 
der Dogmatik verbindet, alfo eine biblifch praktifche 
Degmarik, auch eine biblifch dogmatifche und bibitich 
moralifche Polemik liefern will, dergjeichen, wie er 
fchreibt, noch keine vorhanden fey. Die vorausgelc:z. 
ven Grundfätze find richtig, wohldurchdacht , undzeigen 
reife Beurtheilungskraft und gute Belefenheit des \i. 
in den dahin gehörigen neuern Schrifıen.: 
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OEKONOMITE. 


Berııw, auf Koften des Verfaffers: Forfhand. 
buch. — Allgemeiner theoretijch - praktijcher 
Lehrbepriff fammtlicker Forfwilfenfchaften 5 
auf Sr. Königl. Majeft. von Preufsen aller- 
höchften Befehl abgefafst, von F. A. L. von 
Burgsdorf, Königl. Preufs. Geheimen Forlt- 
rathe (Mitglied vieler Akademien). Nebft 
vielen Tabellen und einer illuminirten Forft- 


karte. Mit Preufs. und Sächf. gnäd, Frey- 
heiten. 1738. LXV und 784 5. 8. (ı Rthir. 
16 gr.) 


M» hat der Anzeige und Beurtheilung eines 
Werks von einem deın Publikum bereits 
fo gut bekannten Verfaffer, durch Darlegung el- 
ner vollfändigen Ueberfcht des Inhalts fchon 
zum grofsen Theile genug gethan ; und da ge- 
genwärtiges Buch von einem grolsen eacyklopä- 
difchen Umfange, uud zugleich -ein Lehrgebäu- 
de von zum Theil na2u®r und. dem Hn. \t. eigen- 
thünılicher Zufammenletzung ift, wo es alfo auf 
Volliländigkeit, Plan und ei als auf Haupt- 
eijrenfchaften , ankommt, fo hotfen wir unfre Le 
fer (und wenn fie auch fchon in dem 10 Seiten 
ftarken Subferibentenverzeichniffe ftehen follten), 
durch einen kurzen Auszug aus dem voranftehen- 
den Inhalt der Abtheilungen, Kapiteln und Para- 
graphen, von dem Gehalt und. Werthe dieles 
Buches am beften Rechenichaft zu gebin. — Ein. 
leitung (5. 1 — 28.) Von der Nochwendigkeit 
gründlicher Forftkenntniffe ; Erklärung des Forft- 
wefens ; allgemeine kurze Begriffe von der Forlt- 
wiffenfchaft. Inneres Foritweien nennt Hr. von 
B. die Wirthfchaft im Walde (elbft; : außeres die 
Finanz- und Cameraldirection darüber. DieNa- 
turkunde, Mathematik, Technologie, Cameral- 
Polizey - und Rechrswiffenfchaft aut das Forfwe- 
fen angewendet, machen die Forfwiffenfchaft 
aus; und aus eben diefen Wiffenfchaften, doch 
in einem mindern Umfange (aber, müßfen wir hin- 
zufetzen, mit defto mehr finnlicher praktifcher 
Uebung und Fertigkeit, in unmittelbarer Bezie- 
hung auf die Forftwirthfchaft, verbunden, ) be- 
ftehet die Förfterwilfenfchaft, das eigentliche 
A.1L.Z. 1759. Dritter Band, 


fällt das Werk 


‘Thema diefes Buchs, Nach diefem Plane zer- 
nz natürlich in vier Haupttheile 
( Abhandlungen), davon jeder einer diefer vier 
Hülfswiffenfchaften, Cameral - Polizey -und Rechts- 
wilfenfchaft für eine gerechnet, gewidmer ift. 
Erfle Abhandlung; (S 29 — 306) Ueber die Na- 
turkenntniffe eines Forfibedienten, Kurze allge- 
seine Naturgefchichte, befonders des Pflanzen- 
reichs; befondere Forftnaturgefchichte; von den 
verfchiedenen Erdarten in Abficht auf den Holz- 
wuchs; natürlich - forfimäfsige Eintheilung der 
deutfchen wilden Holzarten: in Laub- oder Na- 
delhotz, ferner in fommergrün und immergrün, 
und nach ihrem Wuchfe, in Bauholz, Baumholz 
eriter, zweyter und dritter Gröfse, ganze, halbe 
und rankende Sträuche und Erdholz. Laubhöl-. 
zer heifsen alle Bäume und Scträuche, deren Säf- 
te wäisrig (nicht ölig oder harzig) find, die ihre 
lätter an Stielen bringen, und deren abgehaue- 
ne Stöcke wieder ausfchlagen; Nadelhölzer, de- 
ren Säfte harzig und ölig find, die nicht mit Er- 
folg vom Stocke wieder ausfchlagen, die nadel- 
förmige Blätter ohne Stiele, von ftarkem balfämi- 
fchen Geruche, haben. Bauhölzer find diejeni- 
gen einfchäftigen Bäume, die die anfehnlichfte 
Höhe und Stärke erreichen, und einen ganz ge- 
raden Wuchs haben. (Eine genauere Beflimmung 
der Höhe und Stärke, mit der diefe Klafe an- 
fängt, wäre wohl nicht überfluflig gewefen; die 
Eiche, Ulme, Eiche, Maftbuche, Eller „Pappel, 
weilse Weide, Lerche, Kiefer, Weilstanne und 
Fichte machen diefe Klafe aus.) Balımhölzer ind 
‚die eiufchaftigen Bäume, die wenigftsns 30, 18, 
oder ı0 Fufs reine Schaftiänge haben. Der Cha. 
rakter der Sträucher wird in die natürliche Mehr- 
heit der Stimme aus einem Saamenkorne geletar. - 
Hierauf folgt ein forflmaßiges Namenverzeichnif 
der 'einheimifchen wilden Holzarten, nach ihren 
natürlichen Eigenfchaften, vollkommenem WPuchfe, 
und ihrer Nutzbarkeit geordnet, auch mit ihren‘ 
verfchiedenen Provinzialbenennungen verfehen, in 
folgender Ordnung: Erfte Klafe; Laubholz, ıfte 
Ordnung: fommergrün, ıfte Abcheilung: Bau- 
hole, a) hart, b) weich; 2te Ahth, Baunholz u. 6 
£, Der Eibenbaum ( Taxus) fteht obiger Erklä- 
rung zufolge unter den Laubhölzern; zum Be. 
Uuuu wei- 
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weife, dafs auch die natürlichfteiKlaffification zu- 
weiten der künftlichen Beftimmungen nicht ent- 
behren kann; die "Mannichfaltigkeit der Natur 
hat nicht immer Raum in unffrn Fächern! Us 
berhaupt beläuft fich die‘ Anzahl aller angeführten 
Holzarten gerade auf hundert. Faft Geht dies ei- 
ner willkührlichen runden Summe ähnlich , ‚denn 
Hr. von B. räumt felbft ein, dafs er einige blofs 
dem füdlichen Deutfchland eigne, alfo nicht all- 
gemeine Arten (darunter doch auch die falt nur 
a aadenburgifchen Wäldern fehlende, ünd 
einer weiteren Verbrei 
caftanea- befindlich ale abe denen 
gen denn verfchiedene faft kräuterartige Pflanzen 
vorkommen, 2..B. Heidelbeere ,- Preufselbeere; 
en paluftre, felbft Ononis fpinofa, wodurch 
ie Zahl wieder voll wird. Eine nähere, fehr 
praktifche, Befchreibung diefer Holzarten, nach 
ihrem Gefchlechtscharakter, ( ftreng und richtig 
botanifch) dem Befondern ihres Wuchles, ihrer 
Blüten, Früchte und Sıamen, des natürlichen 
Banse, der Saatzeit, Pflanzung, des Holzes und 
.- Benutzung. Derganze Inhalt diefer Abhand« 
ung ift noch in zwey künftlich zufammengefetzte 
Tabellen gebracht; aber fie ind fehr grofs und 
voll, und wenn man fie nicht etwa in Rahmen faf- 
fen läfst, und das Gemälde vors Auge bringt, 
jo kann man fich eben fo leicht und bequem aus 
dem Buche felbit unterrichten. — Zweyte Ab- 
theiltn . (5, 307 - 422) Ueber die mathematifchen 
Förfterkenntniffeund deren praktifche Anwendung. 
Angewandte Geometrie; von Linien, Flächen 
Körpern, mit vielen praktifchen Exempeln und 
Refultaten zur Berechnung der verfchiedenen Ar- 
ten von Nutzholz,; des reinen Klafter - Inhalts u, 
d. gl. Angewandte Mechanik; das nöthigite von 
den einfachen Mafchinen.. AngewandteCivilbau- 
ARD oder vielmehr. Kenntnis der Holzmateria- 
‚Aien zur Prüfung der Bauanfchläge, foweit lie für 
den Foriimann gehört) Wafferbau, der doch nur 
zufäiliger Weife den Förfter angeht. Sandbau, 
oder von Urbarmachung.der fliegenden Sand- 
fchollen; ein wichtiges Kapitel, zumal für-viele 
Drandenbürgt fche Provinzen!. die ausführliche, 
a gute Bearbeitung wird daher hier.nicht an- 
feig feyn, wenn die Sache gleich in frengem 
Verftande zur Mathematik nicht gehört. Ueber- 
haupt, was-in diefer und der vorhergehenden 
Abhandlung die allgemeinern Sätze aus der Na- 
turkunde und Mathematik anbetrifft, hat zwar der 
Hr. Vf. das Mögliche gethan,. fie faßslich und 
gleich anwendbar vorzutragen;.inzwilchen .zwei- 
eln wir doch, ob ihm dies foweit gelungen fey, 
oder habe gelingen können, . um: den Forftmana 
in diefen Wiffenfchaften hinlänglich zu -unterrich- 
ten... Ein unmittelbares methodifches. Studium 
derfelben, aus’ eignen Lehrbüchern und unter 
Bremer Anweifung wird immer. noch .nöthig 
leiben; aber dies'vorausgefetzt, kann: manı das, 
was Hier davon vorkommt, .als die befte Wie- 


i 
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it) weggelaffen habe ; dage- 
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derholung und’ Inftruction zum Gebrauche be- 
trachten. — Dritte Abhandl. ($. 423 — 552) 
Ueber die ökonomifch - technifchen Kenntnifle ei- 
nes Förflörs. Holzaabau,’durch Ausfaat, Pflan- 
zung und Verhägung ; Forftunterhaltung, oder 
die Methoden, den Holzfchlag.auf die Dauer ein- 


‚zurichten; Forftbenutzung , die fowohl däs Hok 


felbft, als andre den Waldungen eigne Producte 
und Gefchäfte, Theer, Harz, Potafche, Rinde, 
Maft, Gräferey,. Waldbienenzucht, Streufammeln, 
Thon-und Lehmgruben, Eifenerde, Torf, Wald- 
fifcherey zum Gegenftande haben. — Vierte Ab- 
handlung (5.553 — 748) Ueber Forfl- Cameral- 
und Polizeyfachen für Förfer. Forftverbefle- 
rungsfachen; Anfchläge, Berechnungen und For- 
malitäten, zu neuen Anlagen und Schonungen; 
Forftünterhaltungsfachen :: Anordnung der Ge- 
haue und Schläge, Gränzfachen, Vermeflurg und 
Abfchätzung der Neviere, gute tabellarifche Mu- 
fter zu Beichreibung der.Reviere, und cine iliu- 
minirte Forltikarte, Jagdfachen, Holzdieber>y und 
allerley andere Polizdygegenflä.de;. Forltbenu- 
tzungslachen: Taxen der Forftnutzungen, Metho- 
den zur Anweifung, Verabfolgung, und befon- 
ders zu einer ordentlichen Rechnungsfuhrung. — 
Zum Befchluffe, (5. 749 — 784) Eine‘ kurze Ue- 
berlicht der Holzcultur- Forft- und Jagdhaushal- 
tungsgefchäfte, nach ihrer gehörigen Umonatli- 
chen) Zeitfolge; "mit Erinnerungen an die kö- 
nigl. preufsifchen Förfter in Abficht ihrer. verfa- 
fungsmälsigen Obliegenheiten. 
Unftreitig läfst diefes Buch alles hinter. fich, 
was wir bisher in diefer Art über das Forftwefen 
hatten.. Der Plan ift nicht frey von allen Unbe- 
quemlichkeiten,. Die Mathematik tritt ins Ge- 
biete der Technologie über, deren Gränzen viel- 
leicht auch noch in der vierten Abhandlung (über 
Forftpolizey) ufurpiret werden ; allein er har doch 
eine auffallend natürliche Anlage, die er befon- 
ders der beicheidnen Verläugnung des Hn. VE 
‚aus dem Forftwelen keine eigne Wiffenfchaft zu 
„machen, fondern <s blofs als das Object anderer 
-Wiflenfchaften aufzuflilien, zu danken hat. Man- 
che,. die fogern für jedes praktifche Gelchäfte 
.eigne Scienzen und Facultäten creiren möchten, 
follten fich dies zur Nachahmung empfohlen feyn 
lafen.. Die Fächer find wenig mit Terminologien 
ünd Diftinctionen ausgefullt, gleich fchreitet der 
Hr. Vf. zum Praktifchen, zum Individuslien, zur 
Ausführung; die Anweifung zur Holzlast in der 
‚Naturkunde, die gewählten Exeimpel in der Ma- 
.thematik,, die mannichfaltigen Rechnui.gsmufter, 
„alles fogkeich zur Anwendung brauchbar, lind Be- 
weile davon. Uebrrall, befonders was das inne- 
re Forflwefen betrifft, herrfcht bis in jedes Detail 
fo: viel Richtigkeit und Zuverläffigkeit, fo.viel 
‚Kenntrifs. des kleinen -Dienftes ,- wenn wir fo [a 
gen dürfen, dafs die durchgängige eigne, von ei- 


.nem guten: Kopfe gemachte und benutzte, Erfah- 
-rung nicht zu: verkennen ilt; kurz, die Forltnän- 


ner 


. 
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ner find nun vor manchen andern Ständen fo 
glücklich, ein Lehrbuch zu haben, dafs eine rich- 
* tige gereinigte Theorie mit den beften praktifchen 
Vorfchriften verbindet. Es fchadet (einer allge 
meinen Brauchbarkeit für Deutfchland nichts, 
dafs cs vorzüglich aus den preufifchen Staaten 
abftrahiret, und in der Praxis, befonders dem 
Verfaffungs - und Polizeymäfsigen, wieder auf fie 
sngewendctilt; diefe Länder find nach ihrer na* 
türlichen Ausdehnung und ihrem Produkten- Reich- 
thum, grofs und mannichfaltig genug, und find, 
wasihre politifche Einrichtung betritit, auch in 
der :Forftwilfenfchaft gröfstentheils fchon jetzt 
fo gut beftellt, dafs mit kleinen Modificationen, 
die der Mann von Talent. felbft findet, die An- 
wendung diefes Handbuchs für alte deutfchePro- 
vinzen möglich und leicht il! Die Sprache ift 
auch allgemein deutfch; 
zialismen konnten als Kunftwörter vielleicht nicht 
vermieden, doch allenfails erkläret werden. Be 

den Synonymen in den Trivialnahmen der Hole 
zer, lit es mit ausnehmender Volllländigkeit ge- 
fchehen.- 


Schade, dafs dennoch diefes Buch, felbt 


nach des Hn. Vf. Plan, das Ganze der Forltwif- 
fenfchaft noch nicht erfchöpft! Es gehören noch 
zwey Bucher dazu; das eine ift fchon vorhanden 
des Hn. VE Anleitung zu einer fichern Erziehung 
und zweckmäßizen Aupflanzurg der einheimifchen 
und fremden Holzarten, welche in Deutfchland 
und unter ähnlichem Klina im freyen fortkommen. 
» Th. Berlin;' zu-dem and:rn, einer höheren 
Forjwiffenfckaft, worin befonders die Collogia 
und Directionen des Forftwefenrs bedacht feyn 
follen, macht er unter einer Bedingung, die nicht 
fahlen kann, wenn nemlich gegenwärtiges Hand- 
buch Beyfill erhalte, nöch Hoffnung. Einige- 
male wird ınan auf diefe zwey Bücher verwiefen, 
und zwar, wenn wir nicht irren, bey Gegenfä..- 
den, die man gleich hier in ihrer ganzen Ausdeh- 
nung häfte erwarten dürfen ; z, B.:- Unter dem 
Abfchnitte Holzanbau it das Gelchäfte des’ SA. 
ens ausführlich und-hinlänglich gelöhret, aber in 
Anfehung der Baumfchule und des Pllanzens wird 
blofs auf obgedachte Anleitung verwielen. Der 
Grund dazu, fich nichtzu wiederholen, macht 
dem-Ha. VE. Ehre; allein hier wäre die Ausnah- 


me fchon durch den Titel des Buchs gerechtfer= 


tiger geweien, und die Gleichförmigkeit des Gan- 
zen in feinen Gliedern hätte dabey gewonnen. 
Wir waren ferner fehr begierig, 
Meynung über die Anlage der Schläge und Ge- 
hnue recht ausführlich zu lefen, und ungern fan- 
den wir nur kurze allgemeine Paragraphen, und 


die Anmerkung: dies gehöre zur höheren Forfl- 


wiffenfchaft; was wir nicht einmal zugeben kön- 


nen, infofern die Forflbedienten von diefer hö- 
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einige wenige Provin-. 


es Hn. Verf. 


rıe 
4 


heren Forftwiffenfchaft gewilfermafsen difpenkr: 
feyh follen. Es’ift das Meifterflück eines Forl- 
manns, den. Holzfchlag gut zu führen, undywenn 
dies gleich gewöhnlich höheren Orts argzdrdnet 
und appröbiret wird, fo werden doch die Höhe- 
ren meiltens durch Berichte und Gutachten der 
Forftbedienten- geleitet, und billig, denn die 
Gründe für diefe oder jene Mochode,, befonders 
in den nicht felenen Fällen der Ausnahmen, lie- 
gen in der Natur des Bodens, der Holzarten oder 


"in folchen andern Umftänden, die der Forltinann 


näher als der Finanzbedientekennen mufs. Viel- 
leicht wäre esüberhaupt beffergewefen, die höhe- 
re und gewöhnliche Forft:siffenfchaft lieber zufam- 
men zu verarbeiten, da auch die letztere doch 
nun einmal weit über das Handwerksmäisi- 
ge erhoben wird. Wir können uns recht natür- 
liche [charfe Grenzen zwifchen beiden nicht den- 
ken; inzwifchen it man um defto mehr berechti«- 
get, den Han. Vf, um recht baldige Erfüllung fe'- 
nes Verfprecheus zu biteen.- 


‘Nürnsers, b. Stein: Zadislaus Reichsedien 
von Stoixner, Stadtunter- und Gaftrichters 
in München etc., Praktifih - ükonomifche 
Abhandlungen von IFald- und Fruchtbäumen, 
auch einipen: Staudengewächfen und dem 
Weinflock. 1789. 376 5. 8. (12 gr.) 


Nach fo manchen treflichen Bücherh ‚mit de- 
nen nun die Freunde der Forftwirthfchaft und 
der Baumgärten verforgt find, ift es leichter- 
und verdienfllicher,, - einen und andern einzelnen 
Gegenfland ans diefem Felde, der es etwa noch 
bedarf, ausführlicher und nach eignen Erfah- 
rungen zu bearbeiten , als. noch eiümal cin 
Buch über das Ganze zu fchreiben. Uni noch 
dazu bleibt Hr; v; St. hinter: den Arbeiten tvi- 
ner Vorgänger, davon er die beften nicht cin- 
mal zu kennen fcheint, ziemlich weit zurück, 
Er ift fremd in der Naturgefchichte, und wenn 
er fich darauf einläfst , wnzuverläfsig ; die Eiche 
2. E. (S. 5.) hat ihre getrennten Gelfchlech- 
ter nicht auf zweyerley Stämmen. Die Benen- 
nung, Befchreibung und Eintheilung der-Bin- 
me ift-blofs ( bayrifch-) trivial; die Zugabe von 
ihren Arzreykräften wiederholt jede alt» Fabel, 
und der ab. oder zunehmende Mondregiert noch 
über das Hölzfiilien. Den Unterricht zur Anlegung 
und Behandlung der Baumfchulen hat er von Wort 
zu Wort aus //enne abgefchrieben; auch wünfchten 
wiriberhaupt, dafsbey den Wäldern auf die Bnaum- 
fchulen nicht zu viel gerechnet: würde: theils 
ift diefes Mittel zu mühfsmi und theuer, theils 
dem‘ Endzweck, den man bey’ den Waldbäumen 
hat, nicht fo angemeilen.. Die Saat mufs hier‘ 
immer die Hauptfache bleiben.-- 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Erpeeschneinung. Breslau, b. Löwe: Deber die 
Loge Schlefiens in verfchiedenen Zeitpunkten, „und uber 
die Vörzuge einer Hauptfladt vor Pruwincialflüdten, Eine 
Vorlefung , in der Schlefifchen öükonomifchen Gefell- 
fchaft in Breslau gehalten von Garve. 1738. 29 S. 8. 
(1 gr.) Ueber die Schlejier find feit einiger Zeit ver- 
fchiedene Urtheile in periodifchen Schriften gefällt wor- 
den. In einer derfelben wurden fie mit deu Einwoh- 
nern Berlins auf eine Art verglichen , die ihre Eigen- 
liebe beleidiyte. Ob nun wohl die Sache felbit ihr augen- 
b ickliches Interdiie verloren, do harte fie doch, auf 
die gehörige Weife behandelt, eines für alle Zeiten, 
das die Auimerkfamkeig fehr wohl reitsen kann, Dies 
giebt dem philufophifcben Vf. Veranlafung, die Vor- 
theile auseinanderzufetzeu , welche den Meufchen durch 
feinen Wohnort hier oder dort verfchaft werden, indem 
er eine Vergleichung zwilchen der.Sch eüfchen Provinz 
und dem Sitz ihrer erg insbefondere antellt, und 
daun die Vortheile, welche Hauptfiädıe und Provinzen 
im Allgemeinen veranlaffen mit ihren Urfachen - angiebt. 
Einige Havptzüge diefer fchönen Abhandlang wollen wir 
wenigitens kenntlich märhen. 


Aus der Gefchichte wird gezeigt, dafs Schlefien nie- 
mals auf dem grolsen Schauplätze der Welt eine eigne 
und glänzende Rolle gefpielt habe; wie es nach der 
Trennung von Polen in eine Menge kleiner fonverai- 
nen Herrichaften zeriplittert worden, Breslau durch fei- 
ve bequeme Lage zum Handel emporgewachlen, und 
das Land im t4teıı Jahrbundert das annexum eines frem- 
den Staats oder dıe Provinz einer Monarchie geworden, 
die aufserhalb delelben ihren Sitz hate. im diefem 
„.uiiaude blieb Scllefien bis auf den heutigen Tag Es 
mutie «llo feinen Charakter und feine Sitten immer nach 
Auitern ausbilden, die aufser feinen Gränzen lich be 
tanden. Einer bürgerlichen Privarfamilie gleich, konn- 
ıe es lich nur in der Stille bereichern und verfeinern. — 
Schwer waren die Feflein des Aberglaubens; dach fand 
die Kelormation zeerit (chnellern Eingang und geringern 
Widertiand; aber fie hatte, was fehr merkwürdig ih, 
daun er dıe fchwerfien Kämpfe auszuhalten, als le 
fchon beynahe befeliigt Ichien. Von der Oelterreichi- 
fchen Kegierung ward der proieüantifche Theil des ı an- 
des unter einem beiländigen Druck gelialıen, Dirler 
Uinftand wirkte vorzüglich auf den Charakter und die 
Bildung der Schlelier, indem er auf der einen Seite bey 
den proteilantifchen Einwohnern eine grofse Anhänglich- 
keit au ihre Religion hervorbrachte, auf der andern 
Seite aber die freyere Bekämpfung von Ierıhümern und 
Vorurcheilen hinderte, und die Ergebenheit un alles 
hergebrachte befeltigte. Viele der Schlelifchen Adlichen 
bitdeten fich im Auslande, weilder proteftantifche >chle- 
fier von den meilten anfehnlichen Civilbedienungen aus- 
gefchluffen blieb, und dem Soldatenfland noch keine fo 
ehrenvolle Laufbahn darbot als jetzt. — Ueberhaupt 
war der Geiit der Oelterreichifchen eng Vu fteıte 
Körmlichkeit und Weitläuftigkeit in den Berathfchlagun- 
gen, Langfamkeit und Phlegma in der Ausführung ; und 
fo nahm der fchlefitche Charakter etwas von diefen Fehlern 
an. Dlit diefem ‘Tone contralürte deum der militärische 
Geift, den die brandenburg Iche Nation bey der Erobe- 
rung mit ins Land brachte, gar fehr. Die etwas lang- 
famern, befcheiduers,, zuweilen blöden Schlelier kamen 


alfe bey ihren neuen, rafchen und dreiften Gäfen im 
den Verdacht, auch an Verftand und Geifie,krätten um 
ter ihnen zu feyn. Sie liefsen den Eroberıen etwas 
den Stolz jenes Vorzugs fühlen, indefs dıefe nuch et- 
was von dem Nifstrauen hatıen, welches eine neue Re- 
gierung natürlicherweife erregte. — Diefe Zeiten iind 
jedoch vorbey. SchleGen it dem Preufs. Staatskörper 
lo völlig einverleibt, und die nachfolgenden gegenleiti- 
‚gen Verknüpfungen in Aniehung der Erziehung, der 
Kenntnilfe durch Schriften und Umgang, der Heyrathen 
und Beförderungen, haben nun daft allen National- 
unterfchied zwifchen beiden Einwohnern aufgeboben! 
Der Schlefifche Adel finder fich durch die Uniform ge- 
ehrt, die Brandenburger und Pommern haben dafür ih- 
ren alteu militärifchen Charakter durch feine Sitten und 
mehrere Kenntnifle etwas gemildert. — Ein Abitand 
it übrig geblieben, der aber nicht dem Schlefier in 
Abficht der Brandenburger , oder dem Breslauer in Ab» 
ficht der Berliner allein eigen it, fondern der fich in 
allen groisen Reichen zwifchen den Hauptftädten und 
den Provinzen finder — Bildung des Geiles. Nicht, 
dafs nur auf dem Fiecke des Landes, welcher von den 
Mauern der Hauptladt umifchlofen wird, kluge Leute 
‚geboren werdenkünnen, fondern Klima, die Regierungs- 
torm oder auch eine lange Trennung der Gefchlechier 
und Rallen bringen dielen Unte:fchied unter den Men«- 
fchen hervor. Grofie Städte ud dem gröfsten Theile 
näch befonders in den mitllern und höherı Sıänden, aus 
Perfonen zufammengeferze, die durch ihren Ruf, durch 
die Werke ihres Genies, durch dıe Keize ihres Umgangs 
‚aus andern Städten und Prosinzen dahin gekommen ind, 


Unter der menfchlichen Geieiifchaft wie ın der körper-" 


lichen Natur, it alles im beitändigen Kreislaufe, un- 
autbörliche Abänderungen und Verfetzungen gehn in den 
Gliedern derfelben vor. Auf diefe Weıfe befeht die 
Welt, und-dadurch cuitivirt lich eine Nation, Die Haupt- 
ftädte ziehen allo eine gröfsere Anzahl fähiger und ın 
ihren verfchiedenen Fächern vorzüglichere Leute aus 
alien Gegenden au fich. Das, was auf einem andern 
Boden gewächien und erzogen ward, wird dert gleich- 
fam zu Narkte gebracht, zur Schau ausgeitelli, und 
zum Genufie dargeboten. Viele junge Leute gelien dahin, 
ibr Glück zu fuchen,; Küntter una Üelehite werden 
von jenen \Welteuten und Gefchättsperlunen abzeich.if- 
fen, dıe, wo der Sitz der Regierung it, lich ın Men 
ge verfammeln, Hierzu komme der wahre, ale Satz : 
Honos alıt artes, delien Eıiniluls weniger in die Augen 
failt, aber gewils wichtig it. — Indellsn mufs inan die 
Sache nicht blofs von der glünzenden Seite betrachten. 
Eben di fer leideufchaftliche Hang, welcher den Kunk- 
lern und fchönen Geitiern in den Hauptftädten eigen zu 
feyn pflegt, verbunden mit der grölsern Zerftreuung, in 
der lie leben, macht oft, dafs die Wiffenfchaiten dort 
feichter, #rivoler und ungründlicher werden. Dage,en 
eın guier Kopf ın einer Provinzialfiadt zuweilen wieeine 
im einfamen T'bale b.ühende Rufe it, die durch ale 
Entwickelungen ihrer Naiur unyeliört fortgeht, und al- 
fo zu der möglichtt volikommeniten Heife geiangt, deren 
ihre Natur thbig il. Jeder mutze demnach die Vor- 
theile feiner Lage, und geliehe dem andern Urte dıe 
feınigeu zu. — Das tiilie Verdient it das Eigentihum 
. Provinzen; dus Glänsende iit der Vorzug der Haupt- 
tadt, 
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Mittwochs, den gter September 1789. 


GESCHICHTE. 


Rom, b. Fulgani: Charta papyracea, 
graece [cripta, Mufei Borgiani Velitris, qua 
Series incolarum Ptolemaidis Arfinoiticae in 
aggeribus et fofhs operantium exhibetur , edi- 
ta a Nic. Schow, cum adnotatione critica et 
palaeographica in textum chartae. 1783. 4. 
an S. Vorred. 148 $. Text, mit6 Kupfer- 

eln. 


ın Jahre 1778 wurden zu Giza in Oberaegypten, 

in eben der Gegend, wo das alte Memphis 
lag, 40— 5o aufgewickelte Rollen in einem Sou- 
terrain gefunden. Die Barbarey der Türken , die 
fie zum Räuchern oder zum Anzünden ihrer Pfei- 
fen gebrauchten, richtete fie fogleich bis aufeine 
einzige zu Grunde, die ihr gutes Gefchick in 
die Hände eines Kaufmanns führte, durch den 
fie, vermittelt der römifchen Miflionare in Aegy- 
pten, der damalige Secretär der Propaganda, 
und jetzige Cardinal Borgia erhielt... Lange ver- 
fuchte man es vergeblich, die darauf befindliche 
Schrift zu entziefern; die Züge der Buchftaben 
waren fo verfchlungen und ungewöhnlich, dafs 
man fie fogar für koptifch hielt; bis es zuletzt 
dem Vf. der gegenwärtigen Schrift, den wir 
aus feiner Ausgabe der Allegorien des Heracli- 
des Ponticus kennen, glückte, nicht allein zu 
fagen, dafs fie griechifch fey, fondern fie auch 
völlig zu entziefern. Sie enthält, wie fchon der 
Titellehrt, ein Verzeichnifs: von Arbeitern an 
Dämmen und Canälen des Nils in Oberägypten, 
deren Namen, Abkunft und Gewerbe angeführt 
find. Freylich kann fie allo durch ihren Inhalt, 
als hiftorifches Denkmal, kein grofses Interefle 
haben; aber defto wichtiger wird Ge durch meh- 
rere zufällige Umftände, durch ihre Beftimmung, 
durch ihr Alter, durch die Art der Schrift, durch 
den Dialect, der darin herrfcht, endlich felkft 
durchden Stofl, auf dem fie gefchrieben ift. Alle 
diefe einzelnen Punkte hat der Vf. theils in der 
Vorrede, theils in den Anmerkungen, weitläuf- 
tig auseinandergefetzt. Nachdem er in der er- 
ften die Gefchichte des Monuments felbft erläu- 
tert hat, dicht er fogleich eine lehrreiche Ab- 

“ 4.L. Z. 1799. Dritter Band. 


rare. über den Aegyptifchen Papyrus, und 
die Vertertigung deffelben ein, wozu ihm unfer 
Monument nicht allein eine (ehr natürliche Ver- 
anlaffung, fondern auch hinreichenden Stoff zu 
neuen Bemerkungen gab, da es das einzige ift, 


-von dem man mit Gewifsheit behaupten kann, 


dals es auf wirklich Aeguptifchen Papyrus ge- 
fchrieben fey. — Alter und Beftimmung. deffel- 
ben laffen ich zwar nicht mit Gewifsheit ange- 
ben; allein in Rückficht auf die lerzte kann ‚man 
kaum zweifeln, dafs es ein Archivitück, — allo 
auch hierin einzig — fey ; und wasdas Alter del- 
felben betrift, fo fucht es der Vf. mit vielen 
gelehrten Gründen zu beweifen, dafs es ein Denk- 
mal ausdem aten Jahrkundert nach Chrifti Geb. 
fey. Da noch gar keine chriftliche Namen darin 
vorkommen, fo:läfst es fich wenigftens mir Zu- 


‚verläßsigkeit behaupten, dafs es über die Zeiten 
.hinauffteige, wo die chriftliche Religion in diefen 


Gegenden Aegyptens eingeführt war. — Alles die- 
fes in der Vorrede. Hierauf folgt das Denkinal 
felbft, mit einer lateinifchen Ueberfetzung. Das 


‚ganze ift in Columnen abgetheilt, von denen fich 


auf dem vorhandenen Stück XIII, theils volllän- 
diger, theils unvollftändiger und aufser diefen 
noch einige einzelne Fragmente erhalten haben. 
In den Ueberfchriften wird die Zahl der Arbeiter, 
fo wie der Ort und die Zeit der Arbeit angege- 
ben. Sonderbar ift es, dafs bey den Arbeitern 
felbft (ehr häufig der Name der Mutter angeführt 
wird. Dochgeichieht es gewöhnlich nur da, wo 
der Name des Vaters unbekannt war. War der 
Arbeiter ein Sclave, fo ift der Name des Herrn 
beygefetzt, und hatte er ein Handwerk, fo wird 
auch diefes beftimmt. So finder 'man häufig 
Ovpkarns , yvaßsi;, EAxsogyos, und andre mehr. 
Die Auffeher über die Arbeiter waren mehren- 


' theils Priefter der lüs, die in einem Paar Stellen 


als folche genannt werden. Auch aus diefem 
Umftande lälst fich wohl mit Gewifsheit der Schlufs 
ziehen, dafs das Denkmal aus einem Zeitalter 
it, in dem die chriftliche Religion in Aegypten 
noch keine tiefe Wurzel gefchlagen hatte. 

Als einen Haupenutzen der Bekanntmachung 
des gegenwärtigen Monuments haben wir oben 
fchon die näbere Bekanatfchaft angeführt, die 

Xxxx wir 


235 
wir dadurch von dem Aegyptifch - griechifchen 
Dialecte erhalten. Die Sprachen diefer beiden 
Völker mufsten fich doch von den Zeiten an, da 
Aegypten unter griechifche‘ Oberherrfchaft ge- 
riech, da die Hauptftadt eine griechifche Colo- 
nie, und ein grofser Theil des Landes von Grie- 
chen überfchwemmt war, mehr oder weniger mit 
einander vermifchen, in eben dem Maafse, wie in 
fo vielerley Rücklicht jetzt eine Vermifchung der 
Ideen beider Völker erfolgte, Aber dies Schick- 
fal traf nur die Volksfprache ; da hingegen die 
Bücherfprache blofs griechifch war und blieb, 
fo haben fich eben deshalb von jenem Volksdia- 
lecte keine Ueberbleibfel erhaltenkönnen. (Denn 
das Coptifche war Sprache der Eingebornen,, aber 
nicht der nach Aegypten verpflanzten Griechen.) 
Freylich ift es zu bedauern, dafs unfer Denkmal 
falt nichts anders als blofse Namen enthält; aber 
demungeachtet giebt es uns doch hierüber eini- 
ges Licht. Es zeigt uns die Flexion griechifch - 
Aegyptifcher Namen, den Gebrauch des Aegypti- 
fchen Artikels bey griechifchen Namen : die Auf- 
nahme uriprünglich Aegyptifcher Buchftaben in 
- griechifche Wörter, und mehrere Eigenheiten 
diefes Dialects, von denen wir (onft nichts wufs- 
ten. Bemerkungen diefer Art hat der Vf. den 
ganzen eriten und zugleich flärkern Theil feines 
Commentars gewidmet, in welchen er fich blofs 
mit der Kritik und Erklärung des Textes befchäf- 
tigt. — Die zweyte Hälfte deflelben ift blofs 
.der Palacographie gewidmet, wo lich, wie man 
leicht Geht, ein weites Feld fur neue Ausfichten 
‚öfnste, da fich dies Denkmal fowohl in Rücklicht 
auf die Zeit als auch auf den Ortfeines Urfprungs 
von allen andern unterfcheidet, Die Schriftzü 
weichen gar fehr von den fonft gewöhnlichen Fin 
teften griechifchen ab, und geben uns einen un- 
widerfprechlicher Beweis, dafs man fchon in je- 
nen Zeiten, aufser der grolsen Schrift, die wir 
auf Infchriften und Münzen finden, auch eine 
‚Curfiv- Schrift hatte. Nur einzeln findet man 
literas capitales, Uebrigens trägt die Schrift 
offenbar die Spuren an fich, dafs fie fehr fchnell 
gefchrieben fey. Die Buchftaben find nicht allein 
fehr in einander gefchlungen, fondern man findet 
auch eine Menge Abbreviaturen. Schon dieles 
erichwerte das Lefen fehr. .Aber noch gröfsere 
Schwierigkeiten entflanden daraus, dafs die Zei- 
chen für einen und denfelben Buchttaben fo fehr 
verfchieden waren, fo finden fich blofs für das A, 
-12 verfchiedene Zeichen. Der Vf.. mufste fich 
daher zuerft fein eignesAlphabetentwerfen, che 
er im Lefen oder vielmehr im Entziefern glück- 
lich fortkommen konnte. Der edelmüchige Be- 
ützer.diefes Monuments, auf deffen Wunfch und 
Veranftaltung die Bekanntmachung derfelben ge- 
fchahe, hat durch die angehängten 6 Kupferta- 
feln, auf denen zuerft das Alphabet, dann die 
Abbreviaturen, und endlich ganze Stellen auf 
das genauelle copirt, erfcheinen, dafür gelorgt, 
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dafs auch Lefer, die das Original nicht fehen, 
über den Werth und die Befchaffenheit deffelben 
urtheilen können, wofür das Publikum ihm, fo 
wie dem Vf. füt feind [chaffüinnige und gelehrte 
Erklärung den gröfsten Dank willen wird. — 
Angehängt finden wir.noch von dem Vf. eine 
Ankündigung einer menen Ausgabe von dem Flo- 
rilegio des Stobäus; fo dafs wir allo in- Verbin- 
dung mit der vom Hn. P. Heeren zu erwarten- 
den neuen Ausgabe von den Eclogis diefes Schrift- 
ftellers,, die beiden Werke defelben bald vollftän- 
diger und verbeflerter beitzen werden. 


Rom, b. Fulgoni: Numi Aegyptii Impe 
ratorii,-proflantes in Mufeo Borgiano Ve- 
litris, adjectis praeterea quotquot religua 
hujus clafıs numifmatd ex variis' Mufeis at. 
gute libris colligere obtigit. 1789. 4. 404 S. 
mit XXI Kupfercafeln. 

Dem edlen Eifer, mit dem der Hr. Cardinal 

Borgia die Schätze feiner reichen Kunft- Samm- 
lung gemeinnützig zu machen fucht, haben wir 
fchon fo viele gelehrte Werke zu danken, dafs 
fein Name den Freunden der alten Literatur und 
Kunft unvergefslich feyn würde, wenn er auch 
durch gegenwärtiges Werk demfelben nicht die 
Krone aufgefetzt hätte. Wir kannten die pro- 
fsen Schätze feiner Münzfammlung fchen zum 
Theil durch das Mufeum cuficum des Hn. Prof. 
Adlers, allein man fieht, dafs jene nur einen 
Nebenzweig deffelben, in Vergleichung mit an» 
dern, befonders Aegyptifchen Alterthümern aus=- 
machen, in Rückficht auf welche, wie wir aus- 
dem Bericht neuer Reifenden wiffen, diefes Ka 
‚bin»t jetzt den erft#n Platz unter allen vorhande- 
nen Sammlungen behauptet, fowohl was Münzen, 
als was Idolen und andre Kunftwerke, ( Statüen 
ausgenommen) berrift. Das Glück konnte den 
Eifer des Hn. Cardinals zugleich nicht beifer be- 
lohnen, als indem es ihm einen Mann zuführte, 
der das für ihn ward, was rinftt Winkelmann für 
Albani war, und deffen Fleiffe wir nicht zllein das 
gegenwärtige Werk verdanken, fondern der uns 
auch noch durch daffelbe zu den gıölsten Hof- 
nungen fur die Zukunft berechtigt. Hr. G. Zoe 
ga aus Kopenhagen, der fich fchon fcit meh- 
rern Jahren in Rom niedergelafen hat, um fich 
ganz dem Studio der alten Kunft zu weihen, be= 
kam von dem Hn. Kardiual den Auftrag zu der 
Abfaffung deffelben, und entledigte fich drifen 
auf eine Art, die feine tiefe und genaue Kennt 
nifs der alten Literatur, und feinen Scharfiinnin 
der Erklärung der dunkelften Monumente des 
Alterthums in das hellfte Licht letzen. Gerade 
das Studium des Aegyptifchen Alterthuins fcheint, 
wie wir a Se ie Werke erfchen, das 
Lieblingsftadium des Vf. zu feyn, und’wenn er 
dalfalbe auf dem Fuffe fortferzt, wie er esange= 
fangen-hat, das heifst, ohne Hyporkefenfucht, 
und vorgefafste Meynungen ;.fo durfen wr nicht 
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verzweifeln den Schlüffel zu der geheimen Weis- 
Beit jenes merkwürdigen Volks zu finden, den 
man bisher vielleicht nur deshalb vergeblich 


fuchte, weil man fchon zu früh glaubte ihn ge- 
funden zu haben. Bey einem Volke, wo alles 


-Jocal’ift, und auf das locale Beziehung hat, muls 


man von diefem’ansgehn., wenn man feineDenk- 
mäler verftehen will: aber welcher der bisheri- 
gen Alterthumsforfcher that dies, oder that es 
in dem Maafse wie die Natur der Sache es er- 
fordert? 

Doch wir bleiben bey der Anzeige und Beur- 
theilung unfers Werks ftehen. Wir erhalten 
durch daflelbe eine Ueberlicht iiber eine ganze 
Kia/fe von Münzen, die wir bisher aus den ver- 
fchiedenen Münzwerken nur einzeln kannten. 


- Wir finden remlich in demfelben nicht blofs die 


Römifch- Aegyptilchen Kayfermünzen des Bor- 
gianifchen- Mufeums‘, (obgleich diefe den vor- 
nehmften Theil ausmachen) fondern auch aller 
übrigen, bisher bekannten Münzen diefer Gat- 
tung, gelammlet, befchrieben, und chronologilch 
geordnet. Eine Zufammentftellung ‘und Ueber- 
ficht der. Art kann nie eine undankbare Arbeit 
feyn, weil fe immer mehr oder weniger auf 
silgemeine Refultate leitet; doppelten Dankaber 
verdient fie, wenn fie gerade eine Klafe von 
Monumenten trift, die in mehrerley Rücklicht 
zugleich durch ihr inneres Intereffe und durch 
ihre äufsern Vorzüge auf eine fo vortheilhafte 
Weife fich auszeichnen. Wer mit der alten Nu- 
mismatik nnd mit dem Eigenthiümlichen der Rö- 
mifch - Aegyptifchen Kaifermünzen nicht gänzlich 
unbekannt ift, wird diefe verfchiedenen Vor«- 
züge, und: das ganz eigne Intereffv derfelben 
fich leicht angeben können. — Da man auf diefen 
Müszen fat durchgehends das Jahr, in dem fege- 
prägt worden find, nach der Acgyptifch - Römi- 
{chen Aera, die mit’ dem Jahre antänpt, wo Ae- 
gypten zueiner Römifchen Provinz gemacht ward, 
fo wie auch das Regierungsjahr- des Kaifers an- 
gegeben finder, fo dienen le ganz vorzü,lich zu 
der Berichtigung-der Chronologie, die ohnehin 
bey den Regierungen mehrerer Kaifer, von de- 
nen uns die Gefchichtfchreiber fehlen, fich falt 
einzig auf Numismatik /flützen mufs. Der ge- 
lehrte Hr. VE hat in feinen Anmerkungen hier- 
von fchon die vortrefflichften Proben gegeben, 
Die erfte.finden wir beym Hadrian, Man weits, 
wie mangelhaft und unbeftimme:die Nachrichten 
von der Regierang diefes Furiten überhaupt, be- 
fonders aber von der Einrichtung. und Zeitfolge 
feiner Reifen durch die römifchen Provinzen find. 
Unfer Vf, beflimmt hier die Zeit feines Aufent- 


-halts in Aegypten, und leitet ddraus weitere Fol- 


gen für die’Zeitgefchichte feiner Regierung ab, 
-— Ein noch helleres Licht verbreitet er über die 
verwirrte und dunkle Chronologie im Zeitalter 
des Heliogabalus und feiner Nachfolger. — Doch 
dies ünd nur, ein Paar Proben;. der. Hiftoriker: 


r SEPTEMBER ı799 ' 15 


wird auch da, wo der Vf. keine Anmerkur gen 
hinzufügte, den Stoff zu gebrauchen wiffen, den 
er ihm durch die Münzen felber an die Hand 
gab. 


Aber die Chronologie ift nicht die einzige Wif- 
fenichaft, der durch diefe Klafe von Münzen ein 
neues Licht aufgeht; fie werden uns noch um 
vieles intereflanter, wenn wir fie als Aegyptiich- 
griechifche Denkmäler. betrachten, deren Geprä- 
ge uns eine Menge von Ideen und Vorfteilungen 
der damaligen Zeit erkalten hat. Wer mit. der 
Gefchichte der Literatur nicht gänzlich unbekannt 
ift,. der kennt den unglaublich grofsen Einfufs, 
den feit den Zeiten der Ptolemäer die Vermi- 
{chung der alten Aegyptifchen philofophiichen 
und religiöfen Ideen wit den griechifchen, faft 
auf alle Zweige der Literatur, eine Reihe von 
Jahrhunderteu hindurch gehabt hat: Div Aeyy- 
pter wurden fo wenig unter den Ptolemäern als 
den Römern indem Maaise gräciärt ,. dafs fie alles 
Eigenchumliche verloren hätten, vielmehr hat 
ich auf allen ihren fpätern Monumenten, und nl- 
fo vorzüglich auf ihren Münzen, als den zall- 
reichten von allem, ein Ueberreft ihrer alten 
Weisheit erhalten. Nur kommt es darauf.as, 
da/s man früheres und Ipäteres zu fcheider we is; 
der Kenner, der hierzu im Stande ilt, findet dann 
zugleich die reichfte Schatzgrube tür das holıe 
Aegyptiiche Alterthum;. denn es brauchet wohl 
keines Beweifes, dafs die mancherley neuen Com- 
binationen von Ideen, die hier entftehen, den 
denkenden Kopf. zuletzt auf gewifle Refultate lei- 
ten muffen ,. deren. Licht das undurchdringliche 
Dunkel diefer Nacht: des grauen Alterchums in 
mer mehr aufhellet,. je länger und anhaltender 
das Auge des Beobachters hineinblickt. Undhier 
it es, wo unfer Vf. fich ausgezeichvete Verdien- 
fte erworben hat, und wir dürfen nach feinen 
Aeufserungen hinzufetzen, in-der Folge noch 
mehr erwerben wird. Ueber fo manche der. frei- 
tigiten und dunkeliten Puncte des Aepyptiichen 
Alterthums,. wo. man fich bisher grölstentheils 
mit Hypothefen behalf, finden wir hier ein ganz 
neues Licht verbreitet, wie z. B, über. die älte- 
ften Vorltellungsarten des Sphinx , des Canopus, 
des Serapis und fo mancher anderer Gegentlän- 
de der: Aegyptifchen Mythologie, Veberdienih- 
reften derielben verfpricht der Vf. in der Folge 
eigne Abhandlungen zu liefern, indem er es tal 
bey jedem Blick, den erin jene entfernte Zeiten. 
wagt, wiederholt, dafs er erft an der Schwelte 
jenes Heiligthums ftehe,- Rec. und gewifs jeder 
Lefer mitihm, fieht mit Verlangen der Erfül- 
lung diefer Verfprechungen entgegen, und hofft: 
nicht, dafs eine übertriebene Befcheidenheit oder 
befländige Unzufriedenheit mit feinen eignen Ari 
beiten, dergleichen der Hr. V£. in der Vorrede‘ 
änfsert,. ihn-von der Erfüllung. derfelven abbal- 
ten werde.. 
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Kaum brauchen wir es noch wohl zu erin- 
nern, dafs durch diefes Werk gleichfalls eine der 
beträchtlichften Lücken in der Gefchichte des al- 
ten Münzwefens, undalfo auch zugleich der Kunft- 


gefchichte überhaupt, in fo fern jeneeinen Theil 


von diefer letztern ausmacht, ausgefüllt (ey. — 
Man kann nach dem Vf. die ganze Gefchichte 
des Römifch - Alexandrinifchen Münzwefens in 
drey Perioden abtheilen. Die erfte fängt an mit 
dem Triumvir Antonius und geht bis ‚auf Clau- 
dius. Allein fie liefert uns nur eine neue oft 
ununterbrochene Reihe von Münzen. Unter Au- 
guft werden fie erft häufiger gegen das Ende fei- 
ner Regierung; unter Tiber wieder feltener, und 
von Caligula findet man gar keine. Er [cheint 
den Provinzen das Münzrecht völlig genommen 
zu haben, Claudius ertheilte es ihnen wieder, 
oder doch wenigftens den Alexandrinern, denn 
von dem Anfange feiner Regierung an geht jerzt 
die Reihe der Aegyptifch- Römifchen Münzen un- 
unterbrochen fort, bis auf dieZeiten des Trajans. 
Hier nimmt man bey ihnen eine merkliche Ver- 
änderung wahr ; bis auf diefe Zeiten ift das Ge- 
präge gröfstentheils hiftoriich, indem”es gleich- 
zeitige Begebenheiten oder Thaten der Kaifer be- 
trifft. Statt deffen it es vom -Hadrian an gröfs- 
tentheils gelehrt, indem es Sujets aus der grie- 
chifch -ägyptifchen Mythologie vorftellt. Damit 
änderte lich auch zu gleicher Zeit die Form der 
- Münzen. Statt der kleinern Münzen erfchienen 
jetzt die Medaillons. Der Vf. hat die Urfachen 
diefer Veränderungen vortrefllich erläutert, Die 
Reihe der Münzen geht übrigens herunter bisauf 
den Diocletian und feine Mitregenten, da die in- 
merlichen Unruhen in Aegypten das Münzen fchei- 
nen unterbrochen zu haben, 

Die Zahl der Münzen ift noch gröffer , als 
man fie auseinemLande erwarten follte, wofchon 
feit fo vielen Jahrhunderten die tiefite Barbarey 
herrfcht. Das Borgianifche Muleum ift jetzt au- 
gehfcheinlich das reichfte in diefer Gattung. 
Blofs vom Hadrian find in demfelben 184, und 
vom Antoninus Pius 136 Typen vorhanden, 

Der Vf. hat an das Ende feines Werks noch 
ein Regifter der Städte und Landfchaften, deren 
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Namen auf den Münzen vorkommen, und hier- 
auf noch eine Zeitrechnung der Kaifer nach den 
Münzen hinzugefügt, wodurch die Jahre der Ae. 
gyptifchen Aera, fo wie die Regierungsjahre der 
Kaifer, aufdie Römifche Aera A.V.C. reducirt, 
und daneben die Hauptbegebenheiten, befonders 
der jedesmalige Anfang und das Ende der Re. 
gierung eines Kaifers auf das genauefte beflimmt 
or wofür jeder Hiftoriker ihm Dank wiffen 
wird, 


Zuletzt folgen die Kupfertafeln, 2ı an der 
Zahl. Alle bisher unbekannten oder feltene: 
und befonders merkwürdigen Münzen, find auf 
denfelben mit einer Wahrheit und Genauigkeit 
dargeftellt, wodurch diefes Werk einen der er- 
ften Plätze unter den Münzwerken erhält. Wer 
den Enthufissmus des edeln Befitzers diefer 
Sammlung für Künfte und Wiffenfchaften kennt, 
wird ohnehin nicht daran zweifeln, dafs auch hier 
Alles geleiltet fey, was man irgend zu erwarten 
berechtigt war. 


Prac, b, Gerle: Lebensbefchreibung des Mag. 
“Johannes Huf von Hufinecz, von Aug. 
Zitte, Weltpriefter. Erite Hälfte, 1789. 286 
5.8. (ı2 gr.) x 


Seit einiger Zeit ift (fo wiederfährt verdienten 
Männern oft erft nach Jahrhunderten Gerechtig- 
keit) in Böhmen felbft viel gefchrieben worden, 
die Ehre von Huffens Namen zu retten, und ihn 
als einen unfchuldig Verbrannten zu fchildern. 
Es ift bekannt, wie freymüthig über diefen Ge- 
genltand Royko gefprochen hat. Jetzt giebt Hr. 
Zitte eme eigne Lebensbefchreibung von Huf 
heraus, wozu er fchon lange die Materialien aus 
den beften Quellen gefchöpft hatte, die er aber 
aus Furcht vor intoleranten Auslegungen zu be- 
arbeiten Änftand nahm, Jetzt, da die Intoleranz 
nicht mehr ihr Haupt empor heben darf, giebt 
er diefe Biographie heraus, die von einem Hlei- 
fsigen Studium der Gefchichte zeugt, und der 
nur eine minder trockne Einkleidung zu wün- 
ichen wäre, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


RecntsoeLannrueıt. Nürnberg: Belruchtung 
einiger won dem Verfaller der Beyträge zur Gejfihichte 
‚ des deutfchen Huflitzwefens gemachten Behauptungen, 

die Nürnbergifche Brand - Affekuration betreffend, von 
N.J. pP 1789. 4. Indieier nur einen Bogen ftar- 
a Beleuchtung werden diejenigen Vorwürfe, welche 


un... 


der nürnbergifchen Brand - Affecaration von dem VE. 
der angeführten Beyträge gemacht worden find , als 
uagegründet dargeltell. Der Vf. wirft nicht blofs 
mir Gründen, fendern auch mit Sctiimpfworten um lich ; 
überhaupt ift diefe Schrift fehr fchlecht Rylihrt, 
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Leırzıs, b, Schwikert: Photometrifche Unter- 
fuchung über die Deutlichkeit, mit welcher wir 
entfernte Gegenflände, wvermittelfl dioptri- 
Scher Fernröhre beobachten können, in Anwen- 
dung diefer Theorie auf die Zuverläfsigkeit, 
mit welcher vermittelff eines Hadleyifchen 
Spiegelfextanten Winkel zu Waffer und zu 

“ Lande können abgemelfen werden, wie auch 
über die Zuverlüfigkeit, mit welcher vermit- 
tel diefes Inflruments und einem neuerfun- 
denen Chronometer von re Mudge oder 

ofa Emery die geographifche Länge eines 
28 beine werden kann, von We kae 

* Leonhard Späth, Prof. d. Math. u. Phylük zu 
Altdorf u. Mitgl. d, Churmaiaz,. Akad, d. W, 
1789. 825. 4, 1 Kupfert, (16 gr.) 


D: Deutlichkeit, mit der eine Sache gefehen 
wird, ift nach dem Hn. Vf. eine Function 
der fcheinbaren Klarheit, und des Zerftreuungs- 
raumes der’Stralen auf der Netzhaut des Auges. 
Nach diefem Satze, wird allo zu einer vollkom- 
men deutlichen Empfindung nicht nur erfodert, 
dafs das Bild auf der Netzhaut vollkommen [charf 
und begränzt fey, fondern dafs dafelbe auch eine 
hinlängliche Klarheit habe, um alle einzeinen nicht 
garzu kleinen Theile deffelben,in Ablicht aufFigur, 
Farbe und Abftand von einander unter[cheiden zu 
können, Man fieht hieraus, dafs Hr. $. von dem 
gewöhnlichen Begriffe abgeht, vermöge deffen 
man die mehrere oder mindere Deutlichkeitnur al- 
dein nach dem Zerfireuungsraume der Lichtftra- 
len anf der Netzhaut beurtheilt, und daher z. B, 
ıwey Fernröhre gleich deutlich nennt, wenn die 
Zeritreuungshaibmefler der Lichtitralen in den- 
felben, fich dem Auge unter einerley fcheinba- 
ren Gröfse daritellen, wie auch übrigens die Hel. 
liekeit der Bilder befchaflen feyn mag. (NM. S. 
Smiths Lehrb, d. Opt. S. 184. der Käftn, Ueberf.) 
Man kann jetztere befonders berechnen, und fol- 
chergeflalt beftimmen, wie zwey Fernröhre oder 
Telefcope in ihrer Wirkung d.h.in telligkeitund 
Deutlichkeit mit einander übereinkommen. Was 
demnach der Hr. Vf. Deutlichkeit nenut, if ei- 
A. L. Z, 1799. Dritter Band. - 


Be eine zufammengeletzte Empfindung aus 
er fcheinbaren Helligkeit eines Gegenftandes, 
und der Deutlichkeit deffelben im gewöhnlichen 
Sinne, d.h. der Totaleindruck, der aus beiden 
Dingen zufammen aufder Netzhaut entfteht, und 
da wollen wir ihm denn wohl zugeben, dafs die 
Genauigkeit, mit der ein Beobachter z. E. in ei» 
nem Fernrohre den Abftand von ein paar Punk- 
ten eines Gegenftandes angeben kann, ceteris 
paribus in dem Verhältniffe diefes Totaleindrucks 
ftehe. Weil aber nun ferner die Erfahrung leh- 
re, dafs ein Gegenftand, den wir vollkommen 
deutlich (ehen, kleiner feyn könne, als ein ande» 
rer, den wir unter einem gröfsern optifchen Win- 
kel mit minderer Deutlichkeit fehen, wenn wir 
uns von beiden einen gleich reinen Begriff (?) 
machen follen, fo meynt der Vf., man dürfe wohl 
die Hypochefe annehmen, dafs_der mehr oder 
minder reine Begriff, den wir uns von zweyen 
der fcheinbaren Gröfse nach verfchiedenen Ge- 

enftänden machten, in dem zufammengefetzten 

erhältnife der Dentlichkeiten und fcheinbaren 
Gröfsen ehe, und dafs folglich, wenn der reine 
Begriff von beiden Gegenftänden gleich feyn fol. 
le, fich die Deutlichkeiten derfelben umgekehrt, 
wie die [ch®inbaren Gröfsen verhalten müfsten, d, 
h. wenn ein Gegenftand unter der fcheinbaren 
Gröfse @ mit der Dentlichkeit = ı, der andere 
von der fcheinbaren Gröfse £ mit der Deutlich. 
keis w gefehen werde, fo dürfe man 1 w= £r 


. I 
0 ode = 9 fetzen, wenigftens fo lange 


w nicht gewiffe Öränzen überfchreite. Denn 
wenn freylich.die Deutlichkeit gar zu gering wä» 
re, fo würde der klare Begritf von einer Sache 
ganz wegfallen, welches aber in Fernröhren, wo 
w nicht kleiner als # werden könne, nie der Fall 
feyn wird. Der VE. fchliefst hieraus, dafs wenn 
© der kieinfte Winkel ift, unter den wir einen 
Gegenftand mie der möglichften Dentlichkeit = g 


noch fehen können, fo (ey E = 2. der klein- 


fte Winkel, für den man bey einem Gegenftande, 
der mit der Deutlichkeit w gefehen würde, nicht 
gut ftehen kann,‘ und fo ‚lafe äch demnach 

Yyyy durch 
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durch diefen Satz die Zuverläfligkeit benrtheilen, 
mit der wira. E. in Fernröhren, der Gegenftände 
fcheinbare Gröfsen bey einer gewilfen Deutlich- 
keit meffen, oder in Hadleyifchen Sextanten die 
Bilder derfelben bis zur fcheinbsren Berührung 
zufammenbringen könnten. Alleskömmt nur dar- 
auf an, zu beifimmen, was w ifberhaupt für eine 
Function der fcheinbaren Klarheit, und des Zer- 
ftreuungsraumes der Lichtftralen auf der Netz- 
haut des Auges, oder wenn nian letzteres bey 
Seite fetzen will, was w für eine Function der 
fcheinbaren Klarheit, oder der Helligkeit des Bil- 
des im Auge fey. Dies zu beflimmen hat der Vf. 
Verluche angeitellt, wenigftens innerhalb gewif- 
fen Gränzen der Klarheit, Denn ift ein Gegen- 
ftand zu helle, dafs das Auge geblendet wird, 
oder zu dunkel, dafs es wenig mehr erkennen 
kann, fo mufs freylich alles Urtheil uber Deut- 
lichkeit wegfallen. Der Vf. gieng dabey fo zu 
Werke. Erzeichnete auf weifses Papier ein paar 
parallele fchwarze Striche mit Tufche, und maafs 
ihren Abfltand. Er fand, dafs er das Intervall 
zwifchen beiden Strichen, an einem fehr heitern 
Tage, da die Sonne fchien, unter freyen Himmel, 
an einem Orte, der nicht unmittelbar den Son- 
nenftralen ausgefetzt war, in einer Entfernung 
von 8 Zollen, mit der möglichften Deutliclhkeie 
{chen konnte, Nun beobachrete er Abends im« 
. mer in derfelben Entfernung das gedachte Inter- 
vall, bey der Beleuchtung einer Kerze, deren 
Weite von dem Papiere er nach und nach von 
Schuh zu Schuh veränderte, und bemerkte, dafs 
ihm der Abftand beider Parätielen immer kleiner 
zu werden fchien, je weiter er die Kerze davon 
entfernte, und dafs wenigftens, fo lange die Er- 
leuchtung K nicht über ı2 bis 13 mal geringer 
wurde, fich der Begriff, den er fich von dem 
Durchmefer des gedachten Intervallö machte, mit- 
hin auch die Zuverläffigkeit, womit er denfelben 
bey verfchiedenen Erleuchtngen angeben konn- 
te, fo ziemlich in dem Verhältnillfe der Wurzel 
‚des ı6ten Grades der jedesmaliggen Erleuchtung 
ftehe, woraus denn der Verf, fchliefst, es 
möchte die Zuverläfligkeit der Beobachtung fich 


u 
wohl überhaupt wie Y' K verhalten, wo denn 


der Exponent u für jeden andern Beobachter 
durch ähnliche Erfahrungen beflimmt werden 
 müfste, Indelen halten wir dafür, dafs.auch für 

einen und denfelben Beobachter der Exponent 
a nicht befländig (eyn möchte, und der Hr. 
Vf. bey einem zweyten Verluche wieder einen 
andern Werth dafür gefunden haben würde, Denn 
das Urtheil von der Gröfse des gedachten Inter- 
valls bey einer gegebenen Erleuchtüunghängt von 
gar zu vielen Nebenumfländen ab, die fich nicht 
gut auf Rechnung bringen laffen. Wir zweifeln 
ganz und gar nicht, dafs der Exponent u ganz 
anders ausfallen würde, wenn z. E, der Abitand 
jener Parallelen gröfser oder kleiner genommen 
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würde, als inobigem Verfuche, wertn die fchwar- 
zen Striche dicker oder dünner gemacht worden 
wären, oder wenn der Vf. ftatt der Striche gar 
nur Punkte von einem gewiffen Durchmefer ges 
zeichnet hätte, Wenn ferner die Verfuche 
nicht unmittelbar auf einander, fondern abgeletrt, 
um jederzeit dem Auge wieder die nöthigre Ruhe 
zu verfchaffen, angettellt worden wären u. d. gl. 
Denn, wenn man bey folchen Verfuchen das Au- 
ge fehr anftrengt, fo modificirt dies die Eröffnung 
der Pnpille, mithin die Helligkeit des Bildes im 
Auge, und die Beobachtung fällt anders aus, als 
wenn das Auge, nach vorhergegangener Ruhe den 
Gegenftand angefehen hätte. Auch kann das Ur- 
theil felbft durch fremdes Licht, ımd durch Ge- 
enflände, die von der Seite her in das Auge fal« 
en, modificirt werden, z. E. durch die Lichtiam- 
me in dem Verfuche des Hn. Vf.. Lehrt nicht die 
Erfahrung, dafs man bey Beobachtungen am Him- 
mel, des Abends forgfältig alles von der Seite 
her in das Auge fallende Licht abhalten mülfe?, 
Hängt nicht das mehr oder minder deutliche Se- 
hen, feloft mit von der Stellung des Körpers, von 
dem mehr oder mindern Zufluffe des Bluts nach 
dem Kopfe, ja felbft von der Laune des Beobach- 
ters ab? Kurz die Oelinung der Pupille kann 
durch fo viele Nebenumftände verändert werden, 
dafs das Gefetz, wie die Dentlichkeit, mithin die 
Zuverläfigkeict einer Beobachtung blofs von dem 
Auge des Beobachters abhängen möchte, ein 
höchft unbeßimmtes Problem bleibt. Indeffen 
wollen wir doch die Bemühungen des Hn. Vf. mit 
Danke erkennen, und insbeiondere nicht unbe- 
merkt Jaffen, dafs er felbf feinen Verfuchen noch 
eine weitere Vervollkommnung zuwgefteht. Die 
Anwendungen, die er nun auf die katoptrifch 
dioptriichen Werkzeuge macht, beftehen darin- 
nen, dafs er nach photometrilchen Gründen zeigt, 
wie die Schwächung d«s Lichtes beym Durchgan- 
ge durch Gläfer, oder beym Zuriückwerfen von 
Spiegeln, u (\,w. in Rechnung zu bringen, und 
daraus die Zuverlälligkelt zu beftimmen (+y, mit 
welcher ein Beobachter, Bilder in einem folchen 
Werkzeuge zufsmmenbringen und ihren Abftand 
meflen kann, Da diefe Unterfuchungen auf et- 
was zufammengeferzte Formeln führen, fo ver- 
ftatten fie hier keinen Auszug, haben aber fonft 
keine Schwicrigkeit, wenn man Lamberts Photo- 
metrie gelefen bat, und die dortigen Formeln 
für Schwächung des Licht>s etc. für des Hn. V£& 
Formein für die Deutlichkeit (ubftieuirt. Indef- 
fen wäre es für die, denen die gedachten For- 
meln nicht ganz geläufig find, doch gut gewefen, 
wenn der Vf. die $gen in Lamberts oder Karltens 
Phorometrie felbit angeführt hätte. -Nun andere 
Betrachtungen über die Zuverläffigkeit, infofer- 
„ne fie von der Befchaffenheit der Werkzeuge ab- 
hängt. Anwendungen auf die Genanigkeit, womit 
die geographifche Länge eines Orts, vermittelft 
eines Hadleyiichen Sextanten (von 6 Zoll im 
Halv- 
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Halbıtieffer) und eines Zeitmelfers gefunden wer- 
den kann. Wenh alle Fehler auf eine Seite fal- 
len, fo zeigt Hr. $., dafs wenn auch die Einthei- 
lung des Limbus mathematifen richtig wäre, der 
Beobachter dennoch für einen Winkel von 1’, 
22’ nicht gut ftehen könne, diefe Genauigkeit 
aber doch noch immer dirjenige übertreffe, die 
andere Inftrumente bey gleichem Halbmieffer, bey 
gleicher Vergröfserung und Oefinung des Obje- 
ctivs gewähren, wenn fie ein Fadenkreutz ha- 
ben. Der Hr V£. verfprich: am Ende diefet 
lehrreichen Abhandlung, feine Theorie auch 
noch auf gröfsere Reflecrores und Refrattores an« 
zuwenden, welches denn den Befitzern von Her- 
Er rau Telefcopen nicht unangenehm feyd 
wird, - 


z GESCHICHTE, 


Merz, b. Devilly u. PArıs, b. Beolin: Effai 
Sur Dhifoire de Sabiisme auquel on a joint un 
Catechisme, qui contient les principaux dop- 
mes de la relipion des Drufes par M. 'e B. 
de Bock, premiere partie. Menioire kifori- 
que fur le peuple nomade apeile en France 
Bohemien et en Allemagne Zigeuner, traduit 
de l’Allemande de Mr. Grellmann, feconde 
Pr 1788. Ifter Th. 182 5, Ilter Th. gı 


. in $. 

Des erften Theils Hauptfätze”äird: die Reli. 
gion der Celten hat mehr Aehnlichkeit mit der 
Religion in Hindoftan als nıit der Guebrifchen ; 
alle falfche Religionen ftammen ab aus dem Sa- 
käismus oder Sternendienfte, als welcher in den 
früheften Zeiten fat allgemein war; auch die 
Figuren in Perfepolis gehen auf Sternendienft; 
Celten und Juden haben ihre Religion von den 
Tartarn oder wenigftens einem Volke, das deren 
Sitten hatte. Anftrich von Glaublichkeit giebt der 
Vf dielen Sätzen durch Auffuchung mehrerer 
Aehnlichkeiten ; allein wer weils, dafs der inenfch- 
liche Veritand überall diefelben Materialien bear« 
beitet, dafs unfre Umftände den daraus verfer- 
tisten Gebäude von Religion verfchiedne Geftalt 
geben und dafs diefe Umltände wieder unter fich 
we. Aehnlichkeiten haben, der wird von ent- 

ernten Webereinflimmungen in Gebräuchen und 
Meynungen nicht fo leicht auf gemeinfchaftiche 
Ablenmung oder Unterweifung fchliefsen. He- 
xen- und Gefpenfterglaabe, nebft andern allge- 
mein verbreiteten Meyrungen mehr bewiefe fon- 
fter, dafs all» Nationen einen Lehrer müfsten gehabt 
haben. Zum Beweifo gemrinfchaftlicher Abitam- 
munf fodert man daher mehr als einige Aehnlich- 
keiten; hat nicht Lafteau auf fölche Gründe 
Verwandichaft der Irokefen und Harsnen mit 
Griechen und Aegyptern gebaut? Und wo haben 
nicht Griechen ihre Götter, manche neuern die 
Götter der Griechen gefunden? Dafs der Stor- 

nendienft in den meilten uralten Religionen ge 
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funden wird, Auch bey‘ den meiften Religionen 
roher Völker einen Beftandtheil ansmachte, glau- 
ben wir gern, aber dafs er allein Quelle aller 
übrigen Religionen fey, will uns sicht gefallen. 
Woher fände man fonft bey rohen und entfernte» 
ften Völkern noch jetzt Verehrung von Quellen, 
Strudeln, Felfengruften? Bey diefen Völkern den 
Kamrfchadalen z. B. und Huronen, als welche den 
Zuftande der Urwelt am nächften kommen, müfs- 
te der Sternendienft fonft einzige Religion [eyn. 
Bey den Unterfuchungen über Perfepolis und 
der älteften Religion der Perfer, hält fich der Vf. 
blois an Nachrichten aus dem Zend-Avefta, und 
Veberlieferungen der Hindous, ohne die weit äl- 
tern und lichrern Nachrichten der Griechen zu Ra- 
the zu ziehen. Nach diefer waren die Perler zu 
Cyrus Zeiten noch Nomaden, mithin kann der 
Tempel zu Perfepolis nicht füglich älter als Cy« 
rus feyn. Ueberhanpt folgt er in der Methode 
zu fehr einigen fpätern Schriftitellern in Frank- 
reich, dem Bailly und Court de Gebelin, die 
bekanntlich mehr glänzenden ;Vermuthungen als 
geprüften; hiftorifchen Grundfätzen nachgehen. 
Gleichwohl ift unumgänglich nothwendig, ehe 
man fich in diefe Unterfuchungen einläfst, durch 
forgfältige Kritik der Quellen erft Grund zu le« 
gen, weil fonft aus den widerfprechenden Nach« 
richten kein Ausweg möglich ilt, auch auf fefte 
Veberzeugung lich nicht rechnen läfst, 


Barıın, b. Hefe: Darfeilung der neuern 
Weltgefchichte, — Vierter Theil, 1789: 8%. 

384 5. (z2öpr.) ° 
Die Gefchichte, welche diefer Theil enthält, 
fingt an mit K. Ludwig XI. in Frankreich und 
gehet bis in die Regierung Heinrichs IL, wo die 
von dem Herz. v. Guife vergeblich unternomme- . 
ne Belagerung von Civitella die letzte Begeben- 
heit it, die hier vorkommt. Die Kürze, der 
Gich der Vf, befleifsigt, macht einigemal die Er- 
zählung unbefriedigend. .Z,E. $. 157: „Ludwig 
„XII. machte den Uebermuth der hohen Schule zu 
„Paris und der Prediger dafelbt — ein Ende,“ 
Hier weifs niemand, worinn der Uebermuth fich 
zeigte oder was ihn veranlafste, S, ı71: „als— 
„der ruchlofe Alexander VI durch feine eigne 
„Bbosheit üich ums Leben gebracht hatte.“ Wer 
die uoch dazu nicht ganz unbeftrittene Erzählung 


‚von der Todesart diefes Pabits nicht fchon weits, 


erfährt hier zu wenig davon. Solche Dinge müf- 
fett entweder ganz übergangen oder umftändli- 
In der Regierungsge- 
fchichte von Franz I, und feinem Nachfolger Ain- 
det man diefe Art von Mangel nicht, Als Feh- 
ler, die den Lefer irre machen können, find zu 
benieiken $. 80: „Graf. Beaumont*' f, Graf v, 
Roment, S, 142. „‚Capprin“ f Capponi, und $, 
162. „Der unglückliche Ferdinand‘** £, Friedrich. 
Bey dem Duelle zwifchen dem von Jarnac und | 
de la Chätrigueräl S, 351, folgt der V£, ohne alles 
Yyıyya ö Beden- 


\ 


F:7. 


Bedenken den Ücberletzerm, welche erzählen, dafs 
dem letzern das Knieband entzwey gelchnitten 
wurde und dafs er daran flerben mufste, Die 

rretiere, welche der erltere. feinem Gegner 
durchltach, mufs etwas anders, als ein Knieband 
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gewefen [eyn, wenn diefer daran farb, Uehri. 
gens kann diefer Theil, fo wie die vorigen, fol, 
cher Unvollkommenheiten ungeachtet, für viele 
Lefer nützlich und unterhaltend feyn, 


KLEINE SCHRIFTEN, 


Gorresserannturtr. Leipzig: D. Morus pr. in Ev. 
Joh. c. XII, 36-50. XV S. ı788. Hr. D. Morus zeigt, 
dafs dieangegebene Stelle eine pragmatifche Schlufsanmer- 
kung von Johannes felbft (ey , mit welcher er das Reful- 
tat des Lebens jefu, aus welchem er bis dahin einige 
nach! feinem Zweck ausgewählte Nachrichten, Anecdo- 
ten und Charakterzüge gegeben hatte, nach feiner näch- 
ften Wirkung dariegen und begreiflich machen wollte, 
V. 44-50 find alfe nicht förmlich eigene Worte von Jefu, 
fondern ein von Johannes soncentrirter Inhalt feiner 
fonftigen Behauptungen von fich und feinem Zweck, 
erpufs x sims müfste überferzt werden: Oft pflegte 
Jefus fich ungefähr fo zu erklären. Die Phrafe: rerw- 
Dhwxev v. 40. wird ergänzt: das Folk hat fich feibfi ver- 
blendet. msg, ayrov v. 41. bezieht fich auf Gott, auf den 
#upiov, weichen Jefaias v. 38. anredet, Joh. fetzt die Be- 
Stimmung: ore eıds roy dofav zurs, hinzan, um’daran 
zu erinnern, dafs Jefaias dermalen auch fchon als Gottes 
Bote gefprochen habe, nach feiner Einweihungsrifion, 
V. 47. wird xpıvw überfetzt: impertire alicwi damnum me- 
ritum, nach dem entgegengefetzten Fo.seiv, impertire ali- 
queın falute. „Docetur verum, ut homini profit multis 
modis, Si edoctus repudiat, nom potelt ei prodefle. Ha- 
bet ergo wateriem damni, canfam wacoitatis ab emolumen- 
t0.'‘ Sehr wahr an fich ’ Aber dachte auch Johannes fich 
dies Verhältnifs jJefa mit diefem fubtilen Unterfchied ? 
Warum wählte er den Ausdruck xzpıva, welcher noch auf 
andere Erwartungen von Jefu, als Richter, faft leiten 
mufste? Vergl. Joh, V, 22, 27-30. 


—— 


Ernauunagsseurirten. Dresden, in der Gerlachi- 
fchen Buchh.: Die Schwörung eines Eudes (der Eid) als 
die allerbedenklichfie Anrufung GCores (Rellte— 1787 — vor, 
lies auch diefe Predigt weil fie, wie gleich darauf fich es 
offenbarte, [eine letzte gewefen war — drucken Gottlieb 
Fucks, run Paftor emcritus) 16 5. 8. (ı gr.) Dem Titel 
zufolge hat diefa Predigt einen befondern Aulafs gehabt; 
und das ergiebt fich auch aus $S. 6, Rec. weils aber 
davon nichts nähers, Der Vf. welcher (S.12-) ein Greis 
ift, zeigt feinen Zuhörern, die er feine Seelenkinder 
nennt, nach einem fchicklichen Eingang aus 2 Cor. r, 
23. mitHerzlichkeit: die Schwörung etc. in diefen beiden 
Sätzen: I, Einen wahren Lid fclhwören, ift fchon et- 
was wichtiges und grofses. 1, Linen falfchen Eid 
fchwören , it gar zum Entfetzen, Wir vergeben einem 
alten Mann ganz gorn Stellen wie folgende 5.7: „Amen 
Amen, vder — Warlich, warlich — d. i. Ich verlichre 

.es bey meiner Gottheit, weiche Amen, oder die wahr- 
haftige und ewige Gottheit it.“ S, 9; „und mit drey 
Fingern auf den hier gegenwärtigen dreyeinigen Gott 
gleichlam mit Firzern zeigt." $. ı5; „Gott und die 


Engel müffen (von einem Meineidigen) zurückprallen « 
Aber wie konute er fagen S. 12: „‚Gottesblur"? — 
Doch, Rec, lies neulich lich von einem Reifenden erzih 
len , bey Urdinationen in Eresiau heifse es noch immer... 
„Die Gemeine Gottes, welche er durch fein eigen Bhıtei. 
anfiatt:; weiche Jefas durch“ etc. obwohl eben datleiis 
Conültorium doch glücklich das Lied: „I Traurigkei 
etc. welches Kraft einer Stiftung habe am Charireyiagt 
gelungen werden müflen,, abgefchaflt habe, wegen der 
Stelle: „‚Gott' felbft it todt! ** So follte denn auch der 
Vf. in einer fo langen Amtsführung wahrgenommen bı- 
ben, der Nifsverftand, Pauli J,ehre vom Abendmahl bw 
treffsnd, ichade unfäglich; gleichwohl fagt er S. 13 kein 
Wort zur Erklärung des „Schuldigwerden am Leib und 
Blut des Herrn!“ er fchiebt diefe Antchuldigung fogar 
dem Falfchfchwörenden za! — ifts denn nicht genug, da 
der Communicant fchon zittern mufs, weil man ikz 
nichts davon fagt, dafs diefer ganze ext „durch Dare 
gung des Zufainmenhangs von v. 18. an erklärt werden 
muls‘‘ wo denn das tremendum myfterium ganz ver- 
fchwindet, Noch ärger ifts in der Stelle: „ich will das 
Gericht oder die Ferdammnifs eflen und trinken" — — 
Auch ohne die beiden Gadankenftriche hinter drein, ik 
das fchon fürchterlich genug |{| aber wer erlaubte denn 


dem Hn. F. ypsux durch Yerdammnifs zu überfetsen ! 
follten ihm nicht Kirchenkinder. irgend einft gelagt ba 
ben; „eh ich die Verdammnifs mir zuziehen wollte, belt 
ich lieber gar vom Nachtmal weg'“ ? follte er denn nicht 
drauf gefallen feyn:; wer unwürdig effe und trinke, ke 
nemlich als v. 20, 21. bejehvieben war, der ziehe dadurch 


von Seiten jener Gözendiener das Urtleil (xp) üc 
zu, ihm fey Abendmahl ugd Götzenmahl eiuerley Re. 
hat Schwache oft blofs dadurch belehrt, dafs er den Tau 
auf der Kanzel fo declamirt: „Welcher unwürdig .. « 
trinkt, der ifst und trinkt ihm felber das Gericht damit, 
dafs er nicht wunterfcheide" etc. Auch die Stelle 8. 1 
wäre wegzultreichen gewelen: *,(der Ieineid) muis 
nothwendig dem Teufel, der fein Werk iu den Kindern 
Ces Unzlaubens hat — (hut? muls denn noch immer I 
des Teufels als r# vuy evepysvro; Epb. 2, 2 gedacht 
werden? ), — eine recht grofse Freude machen, und ft 
felper — recht gefchäftig feyn*. (feht denn nicht ı Joh, 
3,8. das Gegentheil? ) und kaun uns nicht der Falfc- 


‚fchwörende fagen: „Der Teufel war fo gefchäftig: dab 
‚se dem michtigen Geift unterlag, 


und drauf u 
fchwor!*? Lebrigens müfste die Lehre vom Eide für 
die einfältigen Pfarrkeren wohl einmal bearbeitet wer- 
den. Rec. fahe eirft einer Fiusrinn den Kid abnebmet; 


-hie hatte mit fefter Stiinme alles, auch ichon das Sarrir 
mir s 


. . hinter fich, und wollte Amen fagen, als der 
Amisactwar weiter vorlas: „Auch full, wo ich faich 
efchworen habe, mein befer Ochs umifallen.** Sie ward 
lafs, ammelte, weinte, und nahm, um ihren Ochfa 
retten, den Eid auf der Stelle zurück, 
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Loxpox, b. Debret: Narrative of the Expe- 
dition to Botanybay, with an Accguntof New 
Southwales its Productions, Inhabitants etc. 
by Capitain Watkin Tench, 1789. 146 9. 
8- 


D: Diebeskolonie, welche Grofsbrittannien 
im Mai 1787 nach der öfllichen Küfte von 
Neuholland, oder wie andere die neue-Pflanzftadt 
nennen, nach Neufüdwales fchickte, kam dorten 
nach einer Reife von 36 Wochen den zo Jänner 
1788 wohlbehalten in der Botanybay an. Die 
Nachrichten ihrer glücklichen Veberkunft erreich- 
ten England im März diefes Jahres, und feirdem 
haben öffentliche Blätter verfchiedenes von diefer 
Seereife, der Ankunft der gaizen Flotte in Neu» 
holland, und der Verlegung der eriten Pflanzftadt 
von Botanybay nach Port Jackfon gemeldet, wor 
von die jetzt anzuzeigende Befchreibung des Hn, 
Hauptmann Tench vonden Marinen, der fie theils 
auf der Reife, theils in Neuholland auffetzte, 
die Hauptquelle war. Ungeachtet die Reife von 
England dahin fich nicht durch befondere Gefähr- 
lichkeit, oder merkwürdige Vorfälle auszeichne- 
te, die Flotte, der Erfrifchungen wegen in längft 
bekannte Häfen einlief, und in Neuholland fel» 
ber die Anftalten einer neuen Niederlafung den 
europäilchen Ankömmlingen alle Zeit wegnah- 
men, das Land zu unterfuchen oder fich weir yon 
Port Jackfon zu entfernen, der VE, alfo ‚feine 
Lefer nicht mit neuen Entdeckungen, oder erwei- 
terten Beobachtungen über das fo lange verbor- 

ene Neuholland unterhalten Konnte, fo wird 
diefe Schrift doch gewils jeden Lefer befriedigen. 
Nur wenigen kann esauch wohl gleichgültig feyn, 
die Anfinge einer nenen Colenie an den äufser- 
ften Gränzen der alten Welt zu erfahren, und 
welche Schwierigkeiten felbige wegen ihrer Ent- 
fernung von andern Europäifchen Befitzungen, 
der befondern Befchaffenheit des Land’s, undder 
* fcheuen F urchtfamkeit der Eingebornen vielleicht 
noch lange zu b»kämpfen hat. Schwierigkeiten, 
welche alle Sorgfalt der englifchen Regierung 
nicht ganz voraus fehen konnte, und uns die 

A, L. Z. 1789. Dritter Band, 


Urfachen des Untergangs oder langfamen Fort- 
gangs lo vieler europäifchen Kolonien erklären 
die nicht mit fo vieler Ueberlegung und Local. 
un des Landes, wie diefe, angelegt wur- 
Man mufs gegenwärtige Nachrich 
Vorläufer einer in schen Jahren nn 
den ausführlichern Gefehichte diefer Colonie und 
ihren künftigen Erweiterungen unferer Erd- und 
Völkerkunde anfehen, die indefen in einer 
zweckmälsigen Kürze, alle einigermafsen wichti-- 
ge Nebenumftläinde gefammelt hat, welche die 
ganze Unternehmung bis in die Mitte des vori- 
gen Jahrs begleiteten, Die ganze Colonie 'be- 
tand bey ihrer Abfahrt aus England aus 212 Ma- 
rinen, und ihren Befehlsbabern, aus sös männ« 
lichen Verbrechern, 142 Weibern und ıg Kindern 
Von allen kamen auf der langen Reife nur weni« 
ge um, und die Flotte hatte keinen weitern Ver 
luft als einen Marinefoldaten und 24 Verbreche R 
ungeachtet viele der letztern lange im Kerker 
Eger hatten und mit Kleidungsftücken 
chlecht verfehen waren, Unterweges hielt fich 
die Flotte nur bey Teneriffa, im Flufe Jareiro 
und dem Vorgebirge der guten Hoffnung auf, 
und in den beiden letzterın Häfen jedesmal vier 
Wochen. Bey der Erzählung des Brafilifchen 
Aufenthalts ergänzt der Verf. feiner Vorgänger 
Nachricht von den dortigen Befitzungen der Der 
tugiefen, Gerade wie die englifche Flotte in die 
fem Hafen einlief, waren fpanifche und portu io 
fifche Mathematiker befchäftigt die Orkan bie 
derfeitiger Befitzungen in America zu berichti En 
Sie konnten fich aber nicht vereinbaren, allo re 
der 1777 zwifchen beiden Reichen’ gefchloffene 
Gränztractat von St. Ildefonfe innerhalb zehn Jah 
ren noch nicht zurAusführung gekommen, Der en 
bau von Braüilien überhaupt har lich, nach les 
V£., in den neuelten Zeiten aufserordentlich ver 
beffert. Korn und Weizen, die vor 1770 Aus Euro, 
pa eingeführt wurden, geben jetzt in der Ge end 
yon Rio - srande (oreichliche Aernten, dafs de 
keine Zufuhr braucht, und ein Scheitel la 
yo bis go Scheitel reinen Ertrag bringt Auch 
Caffee wird mehr gewonnen, als das Land braucht 
und fchon nach Portugall exportir. — Was die 
 Zzzaz Eng. 
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Engländer. in Neuholland in Befitz genommen ha- 
ben, liegt zwifchen dem 43° 49 und dem 10° 3 
füdlicher Breite, und erftreckt fich von 135° öft- 
licher Länge von Greenwich an gerechnet, bis 
zu den benachbarten Infeln der Südfee, Port 
Jackfon, wo jetzt das Hauptetablifement der Eng- 
dänder ift, ein anderes haben fie auf der öftlicher 
liegenden Infel Norfolk angelegt, liegt nach ei- 
nem Refultat von mehr als 300 Ob[ervationen, im 
33° 52° 30” füdlicher Breite und 151° 16' 30" öft- 
licher Länge von Greenwich. Die Eingebornen 
betragen fich furchtfam, aber auch arglillig gegen 
die neuen Ankömmlinge. WasDampier von den 
Einwohnern der weßtlichen Külten bemerkte, dafs 
ihnen ein Vorderzahn in der obern Reihe fehlte, 
hat unfer Verf, bey den Männern der weftlichen 
Küfte ebenfalls gefunden. Sie find eben fo {chwarz 
als die Africaner , und einige Neger, welche die 
Engländer mit herüber führten, ( wahrfcheinlich 
unter den Verbrechern), hielten fie für ihre Lan- 
desleute. Gefalzen Fleifeh eflen fie gerne, aber 
Starkes Getränk wollten Ge nicht zum zweyten- 
male koften. Die Weibsperfonen haben fich hier 
wie auf den Societätsinfeln, vom kleinen Finger 
der linken Hard zwey Gelenke abgehackt, und 
fie fehlten!felcen bey kleinen Mädchen. Das 
dortige Holz it zum Brennen falt untauglich. 
Unter den dortigen Vögeln zeichnet fieh eine Art 
von Straufsen aus, die (ehr dem Amerikanifchen 
Emu gleichen, aber nicht fliegen, doch defto 
fchneller laufen könnep. Einer von diefen wog 
70 Pfund, und die Länge des Vogels war von der 
äufserften!Spitze des Schnabels bis zu den Zä- 
hen 7 Fuls und 2 Zoll. Das Kangaroo ift bisher 
das einzige hier gefundene vierfülsige Thier, wel- 
ches unferm Vf. eine bisher unbekannte Opuffum- 
gattung zu (eyn fcheint, Die ‚Weibchen bringen 
jedesmal nur ein Junges zur Welt. Die Jungen lind 
bey der Geburt nicht gröfser als eine englifche 
Maus, dennoch giebt es Thiere diefer Art, die 
erwachfen 150 Pfund wiegen, und Kangaroes von 
130 Pfund fchwer find wirklich nahe bey den eng- 
lifchen Niederlafungen getödtet worden. 

Wir verbinden mit diefer Gefchichte der er- 
ften Colonifstion vnn Neuholland, die Anzeige 
eines ältern Werks über dafelbe Land, welches 
folgenden Titel führt; 

Loüvon: Thehifory of New-holland from its 
‚Erf difcovery in 1616 to the prefent titre. 1787. 
2545. 8. Mit einer guten Karte v. dief. Lande. 

Bey weitem der gröfste Theil diefes Buchs ift 

aus de verfchiedenen Reifen des Capitain Cook 
gezogen, oder alles was felbige uber Neuholland 
enthalten, hier wieder abgedruckt. Das Uebrige 
befteht aus dergleichen Auszügen aus Dampiers 
Reifen, und weil von den Nachrichten holländi- 
fcher Seefahrer die zu Anfange des vorigen Jahr- 
hunderts hicher verfchlagen wurden, nur Franz 
Pelfarts Reife in englifcher Sprache vorhanden 


it, fo hat er ‚von giefer ebenfalls einiges ‚hieher 
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gehörende ausgezogen, von. den Übrigen aber 
nur angeführt, wenn holländifche Seefahrer wie 
Talmann, Carpenter etc. anf der Külte von Neu» 
holland waren, Als Vorbericht iftnoch Hn, Edens 
Auflatz über Verbannung und Landesverweifung 
hier wieder abgedruckt worden, deiswegen, wie 
wir beyläuiig bemerken, gegenwärtige Gelfchich- 
te diefem Verfaffer verfchiedentich, aber un- 
recht beygelezt worden, 


Parıs, b. Panckoucke: Encyelopedie methodi- 
que. Geographie ancienne, par M. Menxtelle, 
Hiftoriographe du Comte d’Artois etc. To- 
me premier. 1787. 756 5. Avertifement 
xV1S RN 

DieBearbeitung der altenGeograpkie für die gro- 

fse Encyctopedie methodique hat Mentelle über- 
nommen, der in diefem Fach durch feine’ Geo- 
graphie comparee fich fchon einen :Namen er- 
warb, und den Frankreich jetzt als feinen vor- 
züglichften geographifchen Schriftfteller erkennt. 
Er dachte’ fie anfangs in einen einzigen Quartband 
drängen zu können, fand aber bald, dafs dies un« 
möglich fey ; der Lefer wird es wohl auch finden, 
wenn er ieht, dafs diefer erfle ziemlich dicke 
Theil nur bis in die Mitte des Buchftaben G reicht. 
Der Vf. entfchuldigt fich in der Einleitung mit 
der Vollftändigkeit, die man von einem folchen 
Werk fodern könne, und mit der Abfcht, die er 
habe, in demfelben auch die Gefchichte, Verfaf- 
fung etc. der merkwürdigften Völker der Vorzeit 
zu behandeln. Zugleich erfucht er alle fränzöfi- 
fchen und ausländifchen Gelehrten ihm ihre Ver- 
beflerungen zukommen zu laffen, wenn fie Aus- 
lafungen oder andere Fehler entdecken würden, 
um feine Arbeit dadurch reichhaltiger und zuver- 
läfliger machen zu können; man dürfe fich we- 
gen der richtigen Beforgung nur an den franzöfi- 
fchen Gefandten in jedem Lande, oder unmittel- 
bar an den Minifter der ausländifchen Gefchäfte 
wenden. Viel Ehre für die Nation, ‘wenn das 
Minifterium wirklich zur Förderung eines litera- 
fchen Gegenttandes fich bereitwillig finden läfst, 
So viel im Allgemeinen, Die Bearbeitung felbft 
zeigt grofse Vollfländigkeit. Rec. hat einige Bo- 
gen mit andern Werken von ähnlichem Inhalte 
verglichen und dann noch einzelne Namen durch 
den ganzen Theil nachgefchlagen, ohne etwas be- 
trächtliches zu vermißen (blois aan unbedeu- 
tende Namen); diefe Gegeneinanderitellung zeig- 
te vielmehr einen Reichthum, welcher der Ge- 
nauigkeit des Vf. Ehre macht, Ein wiederholter 
Gebrauch mufs zeigen, ob dies durchgehends der 
Fall it, denn der Verfäffer einer Recenfion kann 
bey einem folchen Werk unmöglich jeden einzel. 
nen Artikel prüfen; wahrfcheinlich wird es aber 
fchon dafaus, weil Hr. Merntelle die bisherigen 
geographifchen Werke, vorzüglich den D, Mar. 
tin, la Martiniere, d’Anville, Cellarius, zum 
Grund legt, und, in vielen Stellen wirklich zeigt, 

als 
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dafs er die Quellen felbft benützte ; vor allen den 
Ptolemäus und Stephanus Byzant. .. Noch zeigen 
die grographilchen Artikel von einer klugen Aus- 
wahl zwifchen Weitläuftigkeit und übertriebner 
Kürze. Dafs fich bey vielen Behauptungen Zwei- 
fel aufwerfen laffen, verfteht ich von felbft; 
wer wird ein geographifches Werk, noch mehr 
ein geographifches Wörterbuch davon frey glau- 
ben können? Rec. übergeht fie aber hier, weil 
das meifte mit wenig Worten nicht entlchieden 
werden kann, manches andere hingegen zu wenig 
Intereffe hat. — Weniger zufrieden find wir mit 
der Manier des Vf. ganze Völker zu behandeln. 
Dafs von ihrem Urfprung, ihrer Gefchichte, ih-, 
rer Verfafung, hinlängliche Nachrichten gegeben 
werden, finden wir für eingeographifches Dicion- 
naire (ehr zweckmälsig; aber defto weniger die 
grofse Weitläuftigkeit und die unkritifche Leicht- 
gläubigkeit, welche hier überall hervorfticht, 
Wir haben einige Hauptartikel, ;z. B., Aegypten, 
Graliien, Britannien, Germanien, genau durchge- 
lefen, aber überall eine wunderbare Miichung 
von Wahren und Falfchen,, "von Zweckmäfsigen 
und ea ur Jg gefunden. Bey dem Va- 
terlande des Ha. Vt. erwartet man mit Recht die 
forgfältigfte Behandlung; die Rubrik Gallia fafst 
auch wirklich drey volle Bogen in diefem fehr eng 
gedruckten Buch: aber es ift kaum zu begreifen, 
wie ein berühmter Schriftteller unferer Tage, 
der bey andern Gelegenheiten fchöne Proben einer 
gereinigten Kritik gegeben hat, in einem ernft- 
hhafıdn Ton Fabeln von der Art erzählen kann, als 
hier von dem Urfprung und der Ausbreitung der 
Gallier in alle Gegenden von Europa, nach der 
Angabe des Dom Martin, erzählet werden. Nur 
ein einzigesmal, $. 694, bey einer offenbaren Fa- 
bel, lälst er einiges Mifstrauen gegen die Auto- 
rität feines Gewänrmanns blicken; übrigens hält 
er ihn durchgehends für einen Gelehrten, ‚‚der 
tiefe Unterlaechungen über die Gefchichte der Gal- 
lier angeltellt hat,‘* — It von Gewohnheiten, 
Sitten etc. die Rede, fo werden alle Lobiprüche, 
welche die Alten den Germanen zueigneten, flei- 
{sig zufammen gefucht, und ohne weiters den 
Galliern beygelegt; die Fehler hingegen, weiche 
man den Galliern vorwarf, deckt man mit dem 
Mantel der Liebe zu, oder fpielt etwa mit einem 
Worte darauf an. Derhiftorifchen Befchreibung 
der Nation und des Landes folgen eine Menge 
geographifcher Tabellen, welche in dreyfacher 
Wiederholung die einzelnen Völkerfchaften und 
Städte Galliens enthalten. Unter dielen finden 
fich viele, deren blofser Name irgend einmal in 
der}Notit. dignit. Imperii etc. vorkommen, deren 
Exiftenz man oft nicht beweifen kann, noch we» 
niger den Ort ihres Wohnlitzes; viele kommen 
bey verfchiedenen Provinzen doppelt angefetzt 
vor; und alle wieder in den einzelnen Artikeln 
des ganzen Werks. Grobe Fehler find hier auch 
sicht Selten, Einen einzigen wollen wir ausheben, 
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als einen Beweis der Frivolität bey Männern, die 
dergleichen nicht erwarten lafen, In den letzten 
Tabellen giebt der Vf. bey dem Namen der Völ« 
ker zugleich die Städte an, welche fie befafsen und‘ 
auf der gegenüberftehenden Columne, den neu« 
en Nämen derfelben. Bey Germania prima komme 
dann (Tab. XV) der Ort Ambiatinus vieus vor, 
und ftatt der neuen Benennung, auf-der andern 
Columne, Marquar Freker. Neugierig auf 
die Quelle eines fo lächerlichen Fehlers, fan-« 
den wir Ge in der Notice de lancienne Gaule 
von d’Anville. Marquard Freher in orig. Palat. 
nimmt den Ort Königs/luhl für den alten Ambia- 
tinus vicus, und d’Anville folgt feiner Meynung. 
Mentelle kat allo den Namen des Autors für den 
Namen des Orts angeletzt. Es ift doch etwas 
viel Unwifenheit für den Geegraphen von Gal- 
lien den Marquard Freher nicht wenigftens durch 
feine Bearbeitung der Mofella des Aufonius zu ken- 
nen. — Die Behandlung anderer Länder ift im 
Ganzen die nämliche, wenn man bey ihnen’ die 
Vorliebe wegrechnet, welche in der Befchreibung 
feines Vaterlandes die Feder führte. — An der 
Spitze diefes Theils befindet fich eine kurze Ge- 
fchichte der Geographie. Bey diefer hätte fich 
Hr. Mentelle kzine Bemerkungen von andern Ge«- 
lehrter, fondern eine völlige Umarbeitung erbit« 
ten fellen. Statt einer Ueberficht der Kenntnife, 
welche die Alten von der Erde in verfchiedenen 
Zeitpunkten hatten, fleht ein Verzeichnils der 
geographifchen Schriftfteller da, von welchen 
noch überdies vieles Unrichtige gefagt wird, eini- 
ge (Hanno, Diodor etc.) gauz fehlen, und ande- 
re [ehr mager hingeftellet ünd. Von der genauen 
Rechtfchreibung mögen folgende Namen zeugen, 
welche 5. VI von der 6ten bis ı3ten Zeile vor- 
kommen: „Scylax de Cariandre'* (Caryanda), 
» Theophrate, difciple d’Ariflote‘‘ (Theophrafte), 
„Erathoftene“* (Eratoflhene). Wasder Hr, Vf. von 
den Fortichrittean der Geographie in neuern Zei« 
ten gutes zulagen weils, mag der Lefer aus den 
vorzüglichften Geographen fchlielsen, die er bey 
uns Deutfchen kennt. „Die berühmteften deut- 
„‚Ichen Schriftfteller waren, Claver, Johann Mayer, 
„Matthäus Merian, die Homanns, Hafus, Wieland, 
„Micorini etc. Man mufs noch den Cellarius bey- 
„fügen, der die alte Geographie mit fe vieler 


'„Geiehrfamkeit behandelc hac' ! 
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Haas u. Parıs, b. Buiffon: Des Etats gene. 
raux et autres Ajlemblees nationales T. XV- 
XVII, 1789. Jeder Band von 400 bis 600 
S. . 8: . 

Mit den achtzehnten Bande ift diefes Werk ge» 

endigt, von dem wir die erften vierzehn Theile 

im 146 St. unferer diesjährigen Blätter angezeigt 

haben. Die Sammler haben auch in dieler vor 
kizz | | uns 
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uns liegenden Wortietzung ihren alten Plan nicht 
verlaffen, ans Handfchriften fo wohl als aus ge- 
druckten Werken die Gefchichte der alten fran- 
zößfchen Reichstage aufzuklären, und in diefen 
vier Theilen, Protocolle, Tagebücher und andere 
Schriften der Reichstage von 1588, 1593 und 1614, 
ingleichen der 1597, 1617 und 1626 wirklich ge- 
pen und der 1651 projectirten Verfammlun- 
en der Notablen, mitzutheilen, Die von die 

en Verfammlungen hier zuerft gedruckten Acten 
find freylich zahlreicher und vollftändiger als von 
älteren, von denen die Vf, oft nichts weiter als 
Auszüge aus allgemeinen franzöfifchen Gefchicht- 
fchreibern geben konnten, allein an Auswahl ih- 
rer Materialien ift nicht gedacht worden, da ihre 
Abficht nur dahin gieng, Bände zu füllen. Noch 
weniger können wir fie als vollftändig empfehlen, 
und wir haben bey Vergleichung mit andern glei» 
chen Zweck habenden, allein mit mehr Plan an- 
gelegten Sammlungen gefunden, dafs diefe nicht 
'nur eine weit grölsere Anzahl Actenflücke zur 
Gefchichte der neuelten franzöfifchen Reichstage, 
{ondern auch weit wichtigere Staatspapiere ent» 
halten, welche theils über die Streitigkeiten in 
den Landftändifchen Provinzen bey der’ Wahl 
ihrer Deputirten zum allgemeinen Reichstag, 
theils über andere bey diefer Gelegenheit von 
den drey Reichsftänden aufgeworfenen Fragen 
gute Aufichlüffe gebenkönnen, Dafs hier beyden 
ungedruckten Nachrichten, das Archiv oder die 
Bibliothek nicht genannt ift, woher fie genom- 
men, vermindert ihren Werth und Brauchbar- 
keit gar fehr, wir können auch nicht einfehen, 
warum zuweilen mitten in diefem oder jenem 
Bande, Leitern und Seitenzahl mitten in der fort- 
laufenden Materie abwechfeln, 

Von den hier gefammelten Reichstagsacten 
haben uns folgende zwey Stücke vorzüglich wich- 
tig für die franzöfifche Gefchichte geichienen, ı) 
‘Die Vorichläge, welche dem Könige auf dem 


— 
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Reichstage zu Blois 1688 wegen Abhelfung aller 
gegründ«ten Nationalbeichwerden übergeben wur 
den. Sie verlangen darinn, dafs kein Parlament kö. 
nigl. Edicte verificiren möge, . bevor felbige von 
den 'Syndicis einer jeden Provinz unterfucht wor- 
den, unddafs zu dem Ende jede Prgvinz Freyheit 
erhalte, dergleichen Perfonen au wählen. 2) Flo- 
rimon de Rapiere (eines gleichzeitigen Zeugen) er 
war Deputirter von Tiersetat der Baillage, St. Pier- 
re le Moutdtier, vollffändige Gefchichte des Reichs- 
tages v. 1614 und was in jeder Sitzung delfelen 
Merkwürdiges u. Wichtigesvorgefallen. Sie nimmt 
den gröisten Theil des 16 und ızten Bandes ein, 
und ift ein getreues Gemälde jener ‚unruhigen 
Zeiten, Am meillen haben wir uns gewundert, 
dafs bey allen hier gegebenen Nachrichten vom 
Reichstage des Jahrs 1614. Cm Vorbilde des g® 
genwärtigen, nicht cinmai die Anzahl der ver 
fammelten Reichsilände, und wie viel Perionen 
damals jede Bailliage oder Senechauffee nach Pa 
ris fandte, angezeigt worden, Beides ift (ehr um« 
ftändlich in einer kleinen Schrift geichehen, de 
ren Titel wir hier gelegentlich beyfügen wollen. 
Lonpon,b. Knapen: Details auckentiques, ri» 
latifs de ia tenue des Eiats generaux-en 
1614, (tirees du Mercure francois, et de 
PInsrigue du Cabinet,) 1788. 745. 8 
- Sie enthält aufserdem das damalige königli- 
che Ausfchreiben an jeden Bailli, wegen der Wahl 
der Deputirten zum Heichstag. Bretagne, Dau- 
phine und Provence wählten damals (die ihrigen 
nicht nach der königlichen Vorfchrift, fondern 
fie wurden von fämtlichen Ständen ernannt, Die 
hier mitgetheilte Zahl der Reichstagsdeputirten it 
etwas verfchieden von andern Verzeichnilen, die 
wir vor uns liegen haben, Die Zahl der Depu- 
tirten ift hier nicht nur um zwey vermehrt, oder 
es find hier 464, in andern nur 462 angegeben, 
fondern es find auch Namen befonderer Perlonen 
aufgelührt , die in andern Regiftern fehlen. “ 


—, — 


KLEINESCHRIFTEN, 


Staarswissesschareen, Ohne Druckort; Gedam 
ken uber Quuransaineanfakter überkaupt und insbefondere 
uber die Hamburgifchen. 1789. 63 5. 3. Sehrgründlich 
und iefenswürdig. Die Peit entiteht in unfern egenden 
nie urfprünglich, auch nicht durch Anfteckpung der Luft, 
fondern blois durch Berührung inficirter Perfonen und 
Sachen. Die Fortpflanzung der Kranklieit zu Lande ilt 
wenig zu fürchten; deito gröfser it die Gelahr von der 
Seefeite , wo alle Vormauern feblen, und wo das Gift 
durch die unmittelbare er reen ig in feiner 'erlien 
und fürchterlichten Wirkfamkeit fortgepflanzt wird, 
Alle Quarantaineanftalten alfo müflfen, wenn fie ihren 
Zweck erfülien follen, dahin gehen , ı) dafs kein Schiff 
in den Hafen, und nicht einmal anf den zum Hafen füh- 
rerden Strom gelaffen werde, ohue vorglingixe Unter: 
fuchung, eb es auch-rerdächtig feys; 7) dafs dıefe Um- 
terfuchung in genugümer Entfernung gefchehe; 3) dafs 
kein verdächiiges Schill eher zugelalien werde, als bis 
der Verdacht völlig und gründlich , nicht durch Gefund- 
heitspätle, (denn die iebleiben immer äulser& unlicher und 


zweifelhaft,) fondern durch Verlauf einer Zeit von we- 
nigflens 40 Tagen gehoben worden; 4) dafs während die- 
fer 40 Tage, Keilende, Beistzung und Wächter von’al- 
lem Umgange mit Dienfhen ausgefchlofien bleiben, die. 
Ladung fammt den übrigen im Schiff befindlichen Sachen 
unter freyem Himmel, cder doch bey genugfamer Zugiult 
in gerämiger und vollkommen fiehrer Verwaltrung ausge- 
Jüßet werde, und bey einem Sterbeiull oder bey einer im 
mindeften bedenklichen Krunkeit diefe 4o Tare von neuen 
anfangen müllen, In b-iländiver Kückficht aui diefeGrund- 
fütze, prüfe der Vi. die (uarantaineanitalren der Stadt 
Hamburg in Ablichtaller auf die Mündung der Eloe kom- 
menden Schille mit vieler Einficht und volltändigehSach- 
kenntnifsund verbinde: damit ausführliche Vorfchläge, die- 
fe Anftalten zur Befirderungder davon abhangenden Si- 
cherung, nicht blofs von diefer Handeisitaädt, fondern von 
ganz Deurfchland, auf mannisfaliige Weile zu fchärlen 
und zu ‚vervolıkommren, wobey er fich hauptfichlich 
auf die multerhaften Einsichsungen zu Livoruv bezieht. 
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Sonnabends, den ı2ten September 1789. 


OEKONOMIE. 


Liüseex, b. Donatius: Oekonomifches Porte- 
euille zur Ausbreitung nützlicher Kenntnif- 

fe und Erfahrungen aus allen. Theilen der 
Oekonomie. Dritten Bandes zweytes Stück. 


1788. 5. 177 —363. 8. (12 gr.) 


M: findet in diefem Stück des fo gemeinnü- 
tzigen Portefeuille folgende Auflätze: XV. 
Eingelaufenes Schreiben, und Beantwortung def- 
felben, worin 1) einige Auskunft über den An- 
bau und Gebrauch des ägyptifchen Roggens ge- 
geben; 2) Raps und Winterfaat zum Viehfut- 
ter empfohlen; 3) eine Panolegie mit Verbefle- 
sung der fehlerhaften Zinkifchen und Knopifchen 
Abbildungen der Bäume gewünfchet, und 4) von 
der Neffel, dafs daraı.,; eine Art Flachs zu berei- 
ten fey (diefes it gar nicht zu bezweifeln) ver- 
miucthet wird. XVL. Entwurf zu einem Büchlein, 
die Stallfütterung betreffend. Kann nützen, wo 
man'damit noch zu wenig bekannt it. XYIl. 
Yon den Paflinakwurzeln, einem guten Futter für 
Schweine. Rec. weils Fälle an Menfchen undKü- 
hen, dafs-diefe Wurzeln, nachdem fie über Win- 
ter in der Erde geftanden, oder in Gruben zur 
Ueberwinterung gelegen, und füls geworden, er- 
ftern ein Kolik erregendes Uebel, letztern aber 
ein tödtendes Gift gewefen. Bey Schweinen fehlt 
ihm zur Zeit noch die Erfahrung, ob diefe Wur- 
zeln gleichfalls (chaden.. AYIII Von den ver- 
echiedenen Arten des Erdreichs nach feiner Be. 


'  fehaffenheit und Güte. Hier wird unter andern 


bemerket, dafs allerhand Gattungen Obft - und 
Waldbäume im Kleylande (thonichtem Boden) ge- 
{chwind fortwachfen, die Eichen aber nicht von 
der Güte und Dauer feyn follen, als die im Sand- 
boden gewachfen ind. XIX. Vom Ausrotten der 
Wurzeln der Bäume. Bey Eichen, zum öftern 
auch bey ftarken Fichten, oder Rothtannen, hat 
man gefunden, dafs man von den Wurzeln ziem- 
lich die Hälfte des Holzes vom Stamme und den 
Zweigen, wegen der darauf zu wendenden Ko- 
ten aber, um die Wurzeln aufs genauefte heraus 
zu bekommen, im Durchfchnitt nicht über ein 
Drittheil, beyandern Arten aber nur ein Viertheil 
4. L.Z. 1799. Dritter Band. 


- 


rechnen könne, XX,. Antwort auf ein einpelau. 
fenes Schreiben vom Braun Bbrnsck des 
Landes zu Fifchteichen und zu Getraideland, 
Wird nach den dabey vorkommenden Umftänden 
verfchiedentlich beantworte. XXI. Von den 
Urfachen, die zu vielen Krankheiten des Viehes 
Gelegenheit geben. XXII. Ueber die Schädlich- 
keit der Gemeinheiten. XXIII. Anweifung zum 
Flachsbau. Diefe 3 Auffätze enthalten eben 
nichts, was unfern Oekonomen, in Oberfachfen 
wenigftens, nicht ziemlich fchon bekannt feyn 
follte. XXIV. Vom Wurzelnkaffee. Statt der 
mehr gebräuchlichen Cichorien werden gelbe Rü- 
ben (Mohrrüben) empfohlen. XXV. Verfuche 
über das Aufziehen und Maßen der Schweine. 
Diefe wurden von dem in und aufser England 
fo berühmten Arthur Joung Esq. der Soc. d. 
Wilfenfch. in London vorgelegt, darüberer von ihr 


. die ausgeletzte Prämie von 20 Pfund erhielt, Aus 


19 theils einfachen, theilszulammengefetzten, Fuc- 
tern gemachten Verfuchen ging hervor, dafs ı) 
Pollard, oder Waizenfchrot allein, (nach bemerk- 
ten Preilen in England) ein wohlfeileres Futter 
fey, als Erbfen allein; 2) gekochte Carotten (Mohr- 
rüben) das vortheilhaftefte Futter unter allen ver- 
fuchten Arten. 3) Buchweizen, ein wohlfeileres 
Futter, als Erbfen fey; 4) verfchiedene vermifchte 
Arten Futter feyn beffer, als wenn man jedes al- 
lein.giebt; g) Mehl von einer oder verfchiedenen 
Arten Getreides (ey beffer und vortheilhafter, als 
das ungeinahlne Getraide, man mag es vermifche 
oder allein füttern. 6) Erbfen und Gerlte aber 
feyn ein viel füfseres Futter, als Bohnen. Der 
Herausgeber merkt hiebey an, worinn ihm 
Rec, beyftimmt, dafs unter allen Getraidearten 
die Bohnen eben fo, wie der Buchweizen, den 
lofeften Speck geben, der fehr leicht verkochr, 
gar nicht dauert, bald gelb und übelfchme- 
ckend wird, und bey der geringften Wärme in 
mer träufelt. Eben fo fand auch Joung bey fei- 
nen Verfuchen, dafs mit Schrot und Milch gemä. 
ftete Schweine die beften, die mit dicker Milch 
aber geinäfteten nächft jenen waren. Sechzig ein. 
gefperrete Schweine in einem Hofe, woran ein 
Teich liegt, wurden mit täglich frifch gemälte. 


er rothen Klee 14 Tage getuttert. Sie nahmen 
anaa i 
i in 


7.32 


in den erften 4 Tagen zufehends’ab, wurden im- 
mer fchlechter, und einige ftarben gar. ° Nach 
Ablauf einiger Zeit ward ihnen noch einige Tage 
etwas Malz und Wälche gegeben, aber es ftarben 
noch mehrere. Hierauf wurden fie aufs Kleefeld 
getrieben, von dem der Klee vorhin genommen 
werde war, und daranf-einige Tage beftändig 
wieder eingefperret. Nun ftarb keines mehr, viel- 
mehr nahmen fie alle ftark zu. Auf diele Art 
hat Joung in der Folge allein gefunden, dafs der 
Klee ein nützliches Schweinefutter (ey. XXVI. 


Von Einführung der Ochfen fatt der Pferdebeym. 


Ackerbaw. Der Befchlag der Ochfen, in Erman- 


gelung deffen fie nicht fo gefchwinde, als die, 


Pierde fortgehen, wird 'anempfohlen. Die we- 
nigften Schmiede veritehen fich aber auf folchen 
Beichlag, daher die Anweifung dazu hier an rech- 
tem Orte gewefen wäre, X.XYII. Von dem Pfro- 
pfen des Weinflocks. ft in Weinländern fehr ge- 
bräuchlich, 
der Koruwürmer. IR aus dem-Efprit des our- 
neaux, und befteht aus einer Hand voll gränen 
Hanf, der, wenn er 24 Stunden auf dem Korn- 
haufen gelegen, von Kornwürmern befetzt, und 
fodann über Waller ausgeklopft und damit fort- 
gefahren wird. XXIX. Vom Reifmachen des 
Hanffaamens unddejfen Behandlung. XXX, Ver- 
Schiedene Arten, die Hefen: lange aufzubewahren. 
NAT Fon den Eigen/chaften einer guten Milch, 
sind wie damit umzugehen if. Dieler Auffatz häc- 
te einen Platz in dem bekannten Noth - und /ulfs- 
e ichlein verdienet, weil es der Butter aus den 
mieilten Bauerhäufern immer noch anzufehen und 
abzu/chmetcken it, dafs mit der Milch nichtrecht 
umgegangen werde. XXXIT. Yon Anfertigung 
eines Hopfenextraäis zum Bierbrauen, 1 in 
mehr denn einer -Abficht anzurathen. XXXTIZ, 
Pom Drefchen des Getraides. Völlig befriedi- 
gend für Wirthe, die mic diefem Hauptgefchäfte 


ge Landwirchfchaft noch nicht bekannt genug 
ii 


Errurr, b, Kaifer: Oekonomifche Weisheit 
und Thorheit, oder Journal von und für Oe- 
konomen, Kameraliffen, Hausmütter, Garten. 
diebhaber ımd Freunde der Stadt- und Land. 
EHEN Shefenkunde: Erfter Theil. 1789. 216 

8. (8 gr.) 

Wir find _ dem Verdienftlichen der Bemü« 
hung praktifcher Ozkonomen, die aus verfchie- 
denen Gegenden zufammentrecen, und ihre „„Be- 
„herkungen, nene Verfuche beym Ackerbau, 
„, Haus. und Gartenökonomieg mittheilen, vonbef- 
s,(erer Einrichtung des Feld- und Wiefen-, Wein- 
„und Hopfenbaues, Düngungsarten, Samen und 
„‚Süen, Viehzucht aller Art, deren Krankheiten 
„und glücklichen Kurmethoden, Biönenzucht, 
»„Wald- und Fifchereybenutzung, Bier-und Brant- 
„weinbrennerey, in einer allgemein verftänd- 
„lichen Sprache und Rechapngsweife fich unter- 
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„halten, und durch den Druck gemeinnützig ma-x 
„chen wollen,‘ (Vorrede $.X.) fo (ehr über- 
zeugt, dafs wir ugs über die Entftehung einer 
periodifehen Schrift, die fich fo ankündigt, wenn 
fie Wort hält, von Herzen freuen, und den ziem- 
lich anmafsenden Ton der Vorrede nichrrügen 
wollen. Die Hn. Vf. find fehr ftreng gegen die’ 
„Stubenökonemen und hochgelehrten Herrn, die 
„ihre vermeynte Weisheitsquellen durch grillen- 
„reiche Schlängelbäche in einen See von uner- 
„gründlicher Gelehrfamkeit verwandeln, und die= 


„tie ‚mit ‚(chattenreichen algebraifehen x ur 


„a2 — 2 fo hochgelehrt umpflınzen, dafs die Au- 

„gen eines Layen mit noch fo gefunden Sinnen 

„und Alltagsverffand, diefe Hexen - und Zauber- 

„zeichen älınliche Figuren nicht zu deuten ver- 

„mögen u. fi w.“ Sie eröflnen fogar ihr Jour« 

nal mit einem fatyrifchen Schreiben eines Can- 

tors an einen Profeffor, tber das Studium der 

ökon. und Cameralwilfenfchaften, das freylich, 

wenn man die Sachen fo nimmt und Relit, einige 
Wahrheiten (agt, übrigens aber weder die ökono# 
mifchen Wilfenfchaften noch ihr Studium lächer- 

lich machen wird. Sonft enthält diefer Theil ei- 

nige recht gute praktifche Auffätze, z. B, die 4u- 
werfung gutes Bier zu brauen, vom Hn. Super- 

intendent Jacobi, und die Brandweinbrennerey. 
nach theoretifchen und praktifcken Grundfätzen. 

Auch die Beantwortung der Frage: Was if und 

befördert die Niirung der Gewächfe ? von Hn. 

Hofapotheker Rückert, iftintereffant genug. Nach 

feiner Meynung ift es nicht Luft, Salz, Oel oder , 
Wafer, fondern blofs Erde, was die Pdanzen er- 

nährt, Die weitere Bearbeitung diefes Gegen-, 
ftandes haben wir in einem gröfsern Werke, mit 

dem er lich jetzt befchäftigt, zu erwarten, und es 

find En noch manche Schwierigkeiten aufzu- 

löfen übrig, die vor den Richterftul der Chemie 

gehören. Die letzte Numer diefes Theils ent- 

hält vermifchte ökonomifche, naturhiflorifche und 

andere kurze Nachrichten, Bemerkungen und Auek- 
do:en, die leicht mit erwas bellerem hätten ver- 

taufcht werden können. 


Liscntrz, b. Pappäfche: Darfelung der 

 höchflwichtigen Vortheile , welche der Anbau 
und Manufakturgebrauch der fyrifchen Sei.. 
denpflanze, fowohl fir den Staat, als den 
Privatmann verfpricht, _ Aus eigenen Ver- 
fuchen und Erfahrungen, für Freunde der 
O.konomie und des Manufakturwefens, von 
Karl Schnieber, Stadt- und Rath - Director 
der königlich preufsifchen Fürftenthumsitade 
Liegnitz. 1789. 645.8. (4gr.) . 

Rec. kennt die Planze (Asclepias [yriach), von 
der hier die Rede it, und ihre überaus feine und 
feidonartige Saamenhülle, und zweifelt nicht im 
mindeften an der Möglichkeit und, den Vorthei«» 
len ihres Anbaues und Mannfakturgebrauchs, wo- 
zu diefe gut gefchriebene Schrift aufmunterr, 

- Dais 
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Dafs auch der Stengel der Pflanze aus einem 
flachsartigem Bafte beftehe, war Rec. noch nicht 
bekannt, und wenn fich auch diefeg bey weiteren 
Verfuchen beftätigt, fo liegt es nur an uns, 
Deutfchlands Manufakturgewächfe mit einer fehr 
nützlichen Gattung zu vermehren. 


“PrenzLav, b. Ragoczy's Wittwe : Ueber diejetzi- 
‚gen Handlungs[ufeme, Beflimmung der Korn- 
preife und den Kornhandel. 788. 254 5. 


Die zwifchen Theorie und Praxis fo ftreitige 
Fragen, ob die Einfchränkung des Handels durch 
Verbote der Ein-oder Ausfuhre, fich rechtferti- 
gen laffe, oder ob ihm der Staat völlige Frey- 
heit fchuldig fey, erhielten, wie man weils, bey 
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der letzteren Regierungsveränderung im Preufsi« 
fchen ein neues Interefe, und der Handelsftand 
glaubte dem Ziele feiner Wünfche nahe zu feyn. 
Der Hr. Landfchaftsrach von Arnim liefs damals 
einige, der unbefchränkten Handelsfreyheit nicht 
ünkige, Gedanken über die jetzige Handlungs- 
Ffeme in das Berliner Intelligenzblatt einrucken; 
verfchiedene Gegner traten wider ihn auf, de- 
nen er wieder antwortete, und fo entftand der 
Schriftwechfel den Hr. v. A. hier zufammen her-, 
ausgiebt. Wir haben nur die gewöhnlichen 
Gründe beider Theile, und auch diefe weder er- 
fchöpft, noch fo gut als anderwärts fchon ge- 
fchehen ift, vorgetragen gefunden, und zweifeln 


‚daher, ob die Erörterung der Sache durch dicfe 


Controvers etwas gewonnen hat. 


zz 


Sraarswissenscharten. Hamburg: Erfle Nach: 
richt an Hamburgs eg Einwohner uber den Fort- 
gang der neuen Armen- Anfalt, im Oksober 1788. 8 8. 


4. 
Ebendaf. erfor ochener Nachtrag zu der den Her. 


yın Armenpflegern mirgetheilten nähern Erlüuterung , wel- 


che die vorbekultne nähere Bofhimmung des ı6ten Abfchnitts 
diefer Erläuterung enthält. Okt. 1788 16 S. 8. 


Ebendaf.; Des grofse n Armen - Collegü näherer Be= 
richt an die Herren AÄrmenpfleger , uber die #ur Befchäf- 


tigung der Armen angelrgte Spinn - .inflult , urd uber die 
im vormaligen Wuiferhaufe eingerichtrien Spinnfchulen 
fur Erwachfene und für Kinder. Decemb. 1733. 16 S. 
g&. Diefe Blätter gehören zwar vorzäglich dem Ham- 
burgifchen Publikum an. dem fie von «er Einrichtung 
und dem Eriolg feines Armeuwefens Rechenfchaft ze- 
ben; aber dieäufserft richtigen und durchdachten Grund. 
fätze, die darinn herrfchen, und felbft die Sprache in 
der die Sachen verhandelt werden , zeichnen lich fo fehr 
aus, dafs fie auch als l.cktüre einer allgemeinen Ver- 
breitung und Theilnehmung werth find, 


Hildburghaufen, b. Hanifch: Veler die Aufzeichnung 
und Aufiwwahrung der kirchlichen Urkunden, 
fehenk für” junge Prediger bey ihrer Inveflitur. Fol. 
Der Bogen unter diefer Auffchrift empüehlt mehre- 
re Sorgfalt, für eine wichtige, und doch hie und 


da nech fo fehr vernachläfsigte dffenıliche Angelegen- 


heit und giebt in der Kürze zur Einrichtung man- 
cherley Arten vom Kirchenbüchern gute Anleitung. Bil- 
hg follte fie eiü Gegenitand obrigkeitlicher Vorichris- 
sen [eym, 


Mırnemarır,. Dresden, b. Gerlach: Einige meiner 
Gedanken user des Freyherrn von Leibnrite und In. G. A. 

. Hofmunns verfehiedene Cnleulos Interufurti, — zunprok» 
tifchen Nutzen des Publici entworfen, nebft den darru 
berechneten vier Hülistafeln, von Chriflisb Adolph 
Lieben, in Freyberg 1788. 76 S. 4._ Bey den häufigen 
eg über das Interufurium (worunter die neue- 
ten, ven OÖ, D. H. Beckmann, u. j. M. Schaeidt, dem 
Hin, Lieben, wie es Scheint, nicht bekannt waren) kan 


# 


Ein Ge- 


KLEINE SCHRIFTEN 


man doch die gegenwärtige Ausftihrung nicht für über- 
lüßig, noch für eine blofse Wiederliolung des bereits 
gefagten erklären. Es if nicht zu verkennen , dafs (ich 
der Vf. fehr viel Mühe gegeben, die dabey vorkommen- 
den Fragen gehörig ins Licht zu fetzen, die Gründe 
der fogenannten Leibeitzifchen (den MNathematikern 
fchon vorher bekannt gewefenen) Rechnung ausführlich 
zu entwickeln und zu vertheidigen, und ihre Anwen- 
dung durch häufig eingeitreute Beyfpiele zu erläutern. 
Der Vf. ift zu diefer Arbeit durch die Anfrage eines 
Rechtsgelehrien veranlafst worden, und, wie er hinzt:- 
fetzt , durch die während feiner fünf und dreyligjähri- 
gen jarififchen Praxis öfters gemachte Bemerkung, da!s 
noch immer viele Juriflen den Nutzen der Mathematik 
in ihrer Wiffenfchaft bezweifeln. Allerdings it gegen 
wärtige nützliche Probe , neben vielen andern, hinrei- 
chend, dielen Irrthum zu widerlegen. — Da die Gez- 
ner der Leibnitzifchen Rechnung als ihre färkfien Waf- 
fen die den Anatocifmus verbietenden Geletze, befon- 
ders ]. 28, C.d, Ufur., gebrauchen, fo geht der Vf, mie 
Recht von der hier welentlichen Bemerkung aus, dafs 
Anatocifmus nur dann flat finde, wenn der Gläubiger 
von einem and ebenuemjelden Schuldner wegen nicht bes 
zuulter Zinfe Zinfeszinfen fordere. Die Leibnitzifche 
Methode, durch Hülfe einer unendlichen Reihe den 
Rabbat (das Interufurium) eines ein Jahr voraus, ehe 
es fällig it; zu bezahleuden unzinsbaren Kapitals zu 
finden , it $. 20 — 34 fehr umitändlieh entwickelt. Dar- 
aus wird durch mathematifch-richtige Folgerungen und 
gurgewählte Beyfpiele der Rabbat für 2, ;, oder mehre«- 
re Are der vorausbezahlung heryeleitet. Dann gehs, 
der Vf. zu der Beantwortung der Polakilichen Einwen- 
dungen über, Gegen den Vorwurf des Anarocifmi wird 
bemerkt, dafs der Grund jener Gefetze der Vortheil des 
Schuldners ley, dafsaber diefer nach der L. Rechnung 
befier fiehe, als nach der Hofmannifchen; weiches auch 
fosft allgemeinen Rechtsgrundfützen gemäfs fey, zumal 
der Gläubiger. bier nur wegen entzogenen lucri, der 
Schuldner aber de dammo vitundo klagen könne. (Die» 
fer nichr unwichtige Grund wird aueh von andern an- 
eführt; dech verdient ängeinetkt zu werden, dals z, 
5 bey einem Irzato in diem, wenn von dem Abzuge 
der quertue Faisidias oder /epitimae die Rede ift, der 
Erbe, bier Schuldner, nach der L. Rechnung fchlechter 
fiehen könne, als nach der Hd.) Bey einer ändern Einwen- 
Avaaaaı dung 
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dung Polaks, dafs der ven Leibnitz vorausgefetzte - Fall 
unter die moralifch-unmöglichen gehöre, wird unter 
andern bemerkt, dafs man baares Geld nicht blofs auf 
Aurfen auslegen, fondern auch noch auf mancherley an- 
dere Art , zuweilen vortheilhafter nutzen könne, und 
dafs die Gefetze öfters nicht blofs auf fructus perceptos, 
fonderm auch auf fr. percipiendos Rückficht nehmen, B 
Gelegenheit eines Einwurfs von Hofmann wird nac 
Leibnitzifchen Grundfützen die Rechnung ($. 66— 84.) 
auch für die Fälle entwickelt, wenn vierteljährige, halb- 
führige oder auch monatliche Zinfen üblich wären. Dais 
Polak bey der Schätzung terminlicher Zahlungen und 
"ihrer Vergleichung mit baaren Zahlungen bey Licita- 
tionen, der fonft von ihm angenommenen Hofmanni- 
fchen Rechnung widerfpreche, if richtig angemerkt, 
aber nicht gezeigt, woher der Widerfpruchkomme, wel- 
ehes nicht fogar leicht ift,. und worüber auch Polak nicht 
“ganz deutliche Begriffe gehabt zu haben fcheint, da er 
auch hier die H. Kechnung nicht für unrichtig erklärt, 
fonderp nur eineandere Anwendung derfelben in diefem 
» Falle für nöchig häle. — Auf die nicht unfcheinbaren 
Hofmannifchen Einwendungen ($. 105 — ıc9) hat der 
Vf. nicht mit gleicher Gründlichkeit und, wie unsdünkt, 
nicht befriedigend geantwortet: befonders ift das Gleich- 
nifs $. 207. mehr als hinkend; fonderbar if es auch, 
dafs H. Lieben gegen H. $. 105. und Schon ‚vorher $. 59: 
geradezu ohne Einichränkung behauptet, es kimen bey 
der Leibnitzifchen Rechnung gar nicht Zinfeszinfe in 
Detracht, und fich deswegen beydemal auf die unendli» 
ehe Reihe beruft. Es fcheint die angeftrengte Aufmerk« 
famkeit auf diefe unendliche Reihe habe ihn hie und da 
verhindert, feine Begriffe zur vollen Klarheir zu briu- 
gen. Diefe Reibe möchte wohl, zumal bey einem po 
zn Vortrage, füglicher wegbleiben. Man gebraucht 
e doch nur für das erfte Jahr, wo bekanntlich Leib- 
nitz und Hofmanı ‚noch zufammenftimmen (Carpzovs 
Rechnungsart kömmt nicht in Betracht.) Es ift wohl 
nichts einfacher als die Betrachtung: das ein Jahr vor+ 
ausbezahlte rabbattirce Capital mülle mit den jührlichen 
Ziuien zu dem wahren anwachfen. Daraus folgt fo- 
gleich eben das Refultat, wie aus der heibe, welche 
dagegen leicht, wie auch die Erfahrung gelehrt hat, 
mifsverfanden werden, und fchon bey der Rechnung 
des erften Jahrs den Verdacht des Anatocifmi erregen 
kann. Die hier empfohlne Darftellungsart gewährt, au- 
fser der Einfächheit und Kürze, noch den ‚bey allen 
Streitisckeiten fo wefentlichen Vortheil,dafs man den Punkt 
deutlich gewahr wird, wo und warum die Parteyen fich 
won einander ırennen : welchen Hauptpunkt der Vf. ge- 
sade durch die Art feines Vortrags verleitet ,. nicht im- 
mer fe und beftimmt genug ins Auge gefafst hat. All- 
gemein find die Grundfätze: Für den Gläubiger mufs 
aas rabattirte Capital mit den Nutzungen in der Zwi- 
fchenzeit dem wahren am Ende gleich kommen; für den 
Schuldner mufs der Rabatt mit den Nutzungen foviel 
austragen, als die Nutzungen des ganzen Capitals in 
eben der Zwifchenzeit ausgetragen hätten ; (wenn je- 
nes richtig beobachtet wird, fo maufs diefes von felbitfel- 
‚gen.) Ob nun aber unter den Nutzungen bleis Zinfe, 
‘der auch Zinfeszinfe in Anfchlag zu bringen feyn? das 
it alie.n die fireitige Frage. Obgleich des \f. Gründe 
($. 36. 37.) und das fonft wohl ausgedachte Beyfplel 
(3 38 — 43) abfolute Beweiskraft, unabhängig von 
dıefer Frage, zu haben fcheinen, fo liege doch die Be- 
jahung derfelben darinn verfieckt. bie Frage ulge- 
mein zu verheinen, wäre wohl unbillig: infofern hat 
Hofmann Unrecht, auch darin, dafs mit der entgegen- 
gelezte n Meynung noihwendig und unmistelbar Anaıo, 
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cifmus verbunden fey. Ob.aber die afßgemeine ‚uneinge- _ 
Schrünkte Bejahung der Frage in allen Fäden der Billig- 
keit und Analogie der Geferze gemüfs fey ? darauf hätıe 
vos dem Vf. (und wehl auch vonandern Schriftkeilern) 
mehr Kückficht genommen werden follen: denn daran 
läfst lich allerdings noch zweifeln. Dafs bier eine Com- 
penfation eintrete, und für beide Contrahenten auf glei- 
che Art gerechnet werde (wie manche fagen , und auch 
der Vf. andeutet) möchte nıcht vollkommen paflen: die 
Leibnitziiche Reihe kann erwähntermafsen dafür nichts 
beweifen ; dafs dem Schuldner die Nutzungen des Ra- 
bats auch zu Ziufeszinfen angerechnet werden, ift wohl 
wahr, aber nur in fofern er auch die ilım entzogenen 
Notzungen des ganzen Capitals eben fo hoch un 
Es wäre nicht undienlich zu genauerer Beßiaimang gr 
weien, weın der Vf. die verichiedenen hieher gehsri- 
gen rechtlichen Fragen , z. B. bey der condictione imte- 
rufurii tanguam indebiti, bey Licitationen, bey dem I 
gato in diem (wohin unfere obige Anmerkung zielt) und 
a. m. im Detail entwickelt hütte. — Wie die Berech- 
nung der Leibnitzifchen Formel durch Logarithmen zw 
führen fey, ift durch Beyfpiele erläutert ( die Schulzi- 
fche Tafeln gehen nicht uach S. 40, bis auf 10,000,.000, „ 
fondern auf 101,000). Zu gröfserer Bequemlichkeit find 
4 Tafeln, deren Gebrauch deutlich gezeigt wird, zuge- 


hängt: Die. w. I, für log. =) u. log. 4 


bis aufn — $o, vonf zuf; Die II. u. IV. geben 
das Grundkapital zu 100,0C0 angenemmen, das rabbat- 
tirce Capital, von viertel Jahr zu viertel Jahr der Vor-' 
ausbezahlung , nach dem 4. u. nach dem. 5. p. C. Fufs. 
(Warum iftim den beiden letztern Tafeln die Leibni« 
zifche Formel fillfchweigend auch auf gebrochene Ex- 
nten ausgedehnt ? Die Art, wie Beckmann rechuet, ‘ 
würde für n Jahre und m Monate das rabattirte Capi-' 
ao\n 2 . 

tal — 2): en geben. Es kommt hier eine noch 

“u a4u+m 

nicht gehörig entwickelte, doch mehr fpeculative Schwie- 
rigkeit vor.) In dem Nachtrag $. 114 — ı26 find eini-' 
ge Auszüge aus Käftners Programm, Segners Vorrede 
zu Uuzdrs Beyträgen, und aus Florencourts Abhand- 
lungen eingerückt; in des letztern Tafeln find einige 
Rechnungs - Fehler verbeilert. Am Ende jenes (zu fel- 
tenen) Programms hat K. eine von Segnern gemachte, 
von Hn, Lieben mehr zu beherzigende Anmerkung 
beitätigt und deutlicher, im allg:meinen, entwickelt: 
dafs nemlich nach Verfchiedenneit der Fälle bald die 
Leibnitzifche bald die Hofmannifche Rechnung anzu- 
wenden, bald zwifchen beiden das Mittel zu halten feyrd 
möchte. Das vom Vf. gerühmte und S.49. $o. ausführ- 
lich dargelegte Verfahren , die Summe aller Zinfeszinfe_ 
von n Jahren zu finden, ift fehlerhaft (im Seguers Sch:üf=" 
fe}. c. it ein Verfehen eingefchlichen , und der Vf. hat 


‚ohne Prüfung einer Autorität getraur, welcher wohl 


noch mehrere trauen möchten. In der Formel $S. so. 
ift das erfte Glied mit A richtig, aber das 2te, ıte, gte 
und die folgende Glieder "möflen nach der Ordnung 
n(n-1 -ı) (n- 

noch ins —, , une, w.-f. w. multi» 
plicirt werden.) Die Beylagen Lit. A. u. B. enthalten 
zwey Churfächlifche Referipie zum Vortheil der Leibni- 
zifchen Rechnung bey Licitationeu. — Am Ende mufs 
Rec. noch bemerken, daisder Vf. überflüfsige Abfchwei- 
fungen von feinem Ziele, überhaupt Weitfchweifigkeit 
im Vortsage mehr l.ätte vermeiden Sollen, 
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GESCHICHTE, 


Loxvon: The hiflory of the decline and Fall 
ofthe Roman Empire, by Edw. Gibbon. Vol. 
IV. 1788. 3Alph.ıoBog. Vol. V, 3 Alph, 
ı8Bog. Vol. VI. 3 Alph. 13 Bog. u. 20 Bog. 
Regilter, gr. 4. 


Dr ste Theil enthält die Regierungen der 
byzantinifchen Kaifer von Zeno bis zum To- 
e des Heraclius. Von Zeno und Anafltafius we- 
ig; defto ausfürlicher die glänzende Regierung 
es oltgothifchen Dieterichs. Am Conftantinopo» 
tanifchen Hofe erzogen, verweigerte er lich 
leichwohl allen Wiffenfchaften, und konnte als 
önig nicht fchreiben. Die erften Buchftaben 
»ines Namens wurden in eine Goldplatte durch- 
eftochen, und wenn diefe auf das Papier felt 
eheftet war, fo zog der König mit einer Feder 
ie Züge durch die Oefnungen auf das Papier., 
ngeachtetG. mit Enthufiasmus von diefem Prin- 
an fpricht, dem einzigen der nicht Barbar war 
'je die Nation, über die er herrfchte, fo fucht 
r doch feine Graufamkeiten und Fehler nicht zu 
edecken. Jufiniais Regierung nimmt bey wei- 
:m den gröfsten Theil diefes Theils ein, und 
eht von 5.43 bis414. Man weils es fchon, dafs 
'ibbon nicht im genaueften Zufammenhange er- 
ählt, fondern die gröfsern Begebenheiten und 
ervorftechende Umflände, die er zurErreichung 
sines Zwecks dienlich hält, heraushebt. 
t hier der Kaiferin Theodödra liederliches Leben, 
icht blofs aus Procopius Anekdoten, fondern 
us den Zeugniffen anderer Schriftlteller, auch 
icht ohne Schonung, fehr ausführlich erzählt. 
‘ben fo die Bewegungen, die die Factionen des 
ircus hervorbrachten. Belifarius war nicht wie 
. 68 Steht, bey dem Geheimenrathe zugegen, 
er wegen Hypatius Aufruhr gehalten wurde, 
ındern er war auf dem Rüskmarfche aus Perfien, 
ı man wulste fo gar nicht einmal als er fich Con- 
antinopel näherte, weßen Partey er ergreifen 
‚ide. Berichtigungen in folchen Kleinigkeiten 
önnten bey diefem Buche öfter angebracht wer- 
en, aber diefes fcheint Rec. mehr die Päicht 
ines gefchickten Ueberfetzers zu feyn, Line 
4.L. Z. 1799. Dritter Band. 


So‘ 


Die ee Befchreibung des Seidenhandels vor 
Juftinians Zeiten, S. 72, ift fehr unterrichtend. 
Die Gefchichte des Handels in diefen mittlern Zei- 
ten ift ein völlig unbearbeitetes Feld, aber der» 
jenige, der Gefchicklichkeit und Zeit hätte, die 
Byzantiner in diefer Abficht durchzulefen und fie 
mit den morgenländifchen Schriftftellern zu ver- 
zn; würde, ungeachtet der Nachläfligkeit 
er erften in diefem Fache, über.die Gibbon mit 
Recht S. 74,klagt, feine Mühe nicht unbelohnt 
anwenden. Verfchwendung desK. Juftinian, der 
nicht allein den ungeheuren Schatz feiner Vorgän- 
ger durchbrachte, fondern auch diealten ungeheu. 
ren Auflagen wieder erneuerte, Juftinians Gebäu. 
de; Lob einiger Gelehrten feiner Zeit, wo die 
Erzählung, S. 9ı, von dem, was Authemius durch 
warme Dämpfe bewirkte, befonders merkwürdig 
it. Erfter perflifcher Krieg. Eine Linie von 
2000 Elephanten hat wohl fchwerlich jemals ein 
indifcher Fürft ins Schlachtfeld geführt und ein 
Schriftfteller wie G. müfste eine folche Uebertrei, 
bung nicht nachfchreiben. Aufhebung der Schu« 
le von Athen von dem intoleranten Juftinian, 
Manchem deutfchen Profeffor wird es nicht fo et» 
was Grolses dünken als G.,: dafs Proclys täg» 
lich fünfStunden gelefen und 706 Zeilen gefchrie= 
ben habe, Der Vandalifche Krieg vortreflich 
erzählt. Aber dafs die Vandalen im J. 1689 nöch 
einen geheimen König in dem Brandenburgifchen 
gehabt haben, hätte dem Tollius, S. 155, auch nicht 
einmal zweifelhaft nacherzählt werden follen. 
Hier, S. 177, bey der Erklärung der Wörter: in 
Yalum und an andern Orten ficht man, wie vie 
len Schaden es den Englifchen Hiftorikern thut 
dafs fie die deutfche Sprache nicht erlernen. Of. 
gothifcher Krieg; Belifars vortreffllicher Charak. 
ter wird in ein fchönes Licht gefetzt, aber auch 
feine gränzenlofe Schwäche gegen feine fchänd. 
liche Gemalin Antonia. „Belifarius Geduld 
und feine Treue gegen den Kaifer, fagt,G, ° 
war entweder über oder unter den Charakter ei. 
nes Mannes.“ Afistifche Händel. Die Entfte- 
hung der Türken ift, S. 228, zwar in einem fchö. 
nen Stile, aber fehlerhaft und ungründlich er 
zählt. So wie überhaupt G. Stärke nicht in Auf, 
fuckung des Urfprungs der Nationen, die er auf 
Bbüubb . den 
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den Schauplatz treten läfst, 
Krieg gegen Coshru, 
den Weitläuftigkeit, 

fuhr in Afrika und ne 
in welchen Belifarius 


st, heftehet. Perfifcher 
mit einer etwas ermüden- 
Menfchenfreffender Auf- 
uer Krieg-miv den Gothen, 
rd fchlecht unterflützt, (einen 
uhm nicht vermehrt, ‚und endlich vem Kriegs- 
fchauplatzaabtritt. Totilus und Narles;; wir ver- 

illen begeinerausführlichen Erzählung die merk- 
würdige Eroberung vor Neapel. Einbruch der 
a in Thracien, Belifars letzter Sieg, völliger 
Fall und Herftellung in des Kaifers Gnade kurz 
G. Urtheil von 


G. folgt i Ze 
te des Einbruchs us der Erzählung der Gefchich 


fridi, und läfst fie 
den, gegendie, in 
würfe der neuern Schriftfteller. 
Jutlin folgten die 
rittus, Beide konnten Italien nicht retten. Billi- 
ges Lob des Papfts Gregors des Grofsen. Ge- 
fchichte von Perfien unter Cosrhu II. Man fin- 
det nicht viel mehr Auffchlufs über die Revolu« 
ion, die dem unwürdigen Phocas den Thron gab, 
als in den fchon dafeyenden Büchern, G. läfst 
Conftantinopel gegen Mauritius die Waffen ergrei- 
n, ohne dafs man eigentlich fiehet, wefswegen 
er gehaffet wurde. Heraclius, der dem Tyran- 
nen folgte, wurde durch: den unglücklichen per- 
en und, avarifchen Krieg zu einer folchen 
ne gebracht, dafs er willens war aus 
Eonftantinopel nach Karthago zu entfliehen. G. 
gelteht, da 5 fich die Thatlokgkeit der erften und 
ketztern Regierungsjahre des Herachus nicht mit 
den fechs kühnen und glücklichen Feldzügen ge- 
gen die Perfer vereinigen laffen. Die Erzählung 
Ar fich in diefem Theile mit einer kurzen Be- 
c reibung der Kraftlofigkeit , worein diefe Krie- 
® das Reich flürzten. Im 47ten Kap. ift eine 
we verficht der kirchlichen Streitirkeiten über das 
efen und die Perfon Jefu Chrilti hinzu gethan, 
Hr. G. lobt unfern Mosheim, fetzt ihn aber hin- 
ter den gründlichen Petav, den unparteyifchen 
Clerc, und den fcharfünnigen Beaufobre. Die 
verfchiedenen Meynungen und die fritzfindigen 
Streitigkeiten der griechifchen Priefter find mit 
. Brolser Genauigkeit und ungemeinen Scharfünn 
A aander gefetzt, aber die Orthodoxie wird 
ah t immer mit der Entfcheidung des Philofo- 
hen zufrieden feyn. G. hat häufig farke und 
"berrafchende Gedanken, die der bedächtliche 
Mann nicht laut fagen würde, und die den Schwach. 
kopf fchwindelnd machen. „Ich kenne nur eine 
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„ausführlich, 


I 
Religion, fagt er an einem Orte, in welcher Gott | 
auch zugleich das Opfer ift,* 

-Der ste Theil der Gibbonfchen Gefchichte fängt 
mit dem-Ende der Regierung des K. Heraclius 
an; und geht bis auf das Jahr 1696. Der Schrift. 
fteller erzählt die eigentliche Gefchichte weniger 

theils wegen der Geringfügigkeit 
der Begebenheiten in einem Reiche, das in ei. 
nem langfamen Hinfterben, nur eine flete Wie. | 
derholung von Beweifen feines gränzenlofen Elen. 
des darbietet; theils aus Mangel an Quellen, wor | 
aus der neuere Gefchichtfchreiber fchöpfen kan, 
Er verändert auch (eine Erzählungsmethode ; dena 
in diefem Theile giebt er im erften Kap. deffelber, 
welch«s das 4gteitt, eine allgemeine Veberficht der 
Gefchichte der Conftantinopolitanifchen Kaifer 
bis auf die Eroberung der Hauptfladt durch di 
Lateiner, und läfst dann die Gefchichte der ır 
dern Nationen, die das römifehe Neich unter fc 
theilten, darauf folgen. Die Kaifergefchichte it 
zu kurz, als dafs lie viel merkwürdiges darbie- 
ten könnte; dafür find die folgenden Kapitel ds 
fto reichhaltiger; das 49te enthält die Gefchic- 
te der Bilder und des Veifuchs der Ifaurifchen 
Kaifer, ihre Anbetung zu endigen. Der Ablıl 
von Italien, der-dadurch bewirkt wurde, id m 
abgebrochen erzählt, : G. trägt die Gefchichteder 
Thronbefteigung des K. Pipins vollkommen rich 
tig vor, und fcheint doch dem Papft gerne mehr 
Autorität dabey einräumen zu wollen, als « 
wirklich ausübte, Auch möchten es unfre Pabli 
ciften ihm wohl nicht zugeftehen,, dafs Pipins 
Schenkung der römifchen Bifchötie in fuprem 
and abfolute dominion, gegeben iey, wieers 
denn auch in der Folge felbft wieder modikar. 
Wenn er hingegen behauptet, dafs Pipin undÄrl 
ein Recht gehabt hätten, ein Land wegzugeber, 
dafs fie mit dem’ Schwerdte einem dritten Bek- 
tzer entriffen hatten, und dafs die elenden Ir- 
zantiner nicht hatten vertheidigen können, (0! 
Rec. allerdings feiner Meynung. In der Beichre- 
bung des Charakters Karls des Grofsen fett et 
feine kriegerifchen Talente zu tiefherunter. D* 
Gränzen von feinem Reiche find gut beftimmt; 
nur end'gtel fchon Pipin das alte Horzogthum 
Aquitanien, das $, 14I mit der neuen Psirlch't 
dafelbit vermifcht zu feyn fcheint. Wir überg® 
hen andre kleine Fehler in der deutfchen Gr 
fehichte. z. B., dafs der König von Dännemrk 
ein Tribi. ann der deutfchen Könige geweit 
fey, und verfchiedenes, was noch S. 149 fehe. 
Nach $. 151 war es Otto III Abficht „die rauhen 
Gegenden des Nordens zu verlaffen, feinen Throt 
in Italien zu errickten und die römifche Monsr 
chie von neuem zu errichten. Wenn diefes wirk- 
lich Ottos Wille war, fo hatte warlich die ichös® 
Wittwe des Crefcentius mehr Antheil daran, . 
die Vernunft, G. geht über dasjenige, was w’* 
rend der Verbindung von Italien und Deutt“ 
land durch die Kaiferwürde der deutfchen T 
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ge gefehah, zu leicht und'rafch weg, als dafs 
irgend Unterricht, felbft für den Ausländer dar- 
inn zu finden wäre, auch alsdann, wenn es von 
den vielen Fehlern gereinigt würde, -die fowohl 
in diefer Gefchichte als in der Befchreibung der 
Eonftitution vonDeutfchland anzutreffen ind. Das 
$.te.Kap, Gefchichte der Araber unter Mohammed 
u deinen erften Nachfolgern. Er folgt den befsten 
Schriftfteilern  erläfst Moh. Chartkter und feiner 
Lehre Gerechtigkeit wiederfahren und nennt die 
letzte fogar: „„acreed to fublime perhaps for our pre- 
Jent faculties.“ Ohne diefes Urtheil zu unterfchrei- 
ben, findet Rec. in'G. Beurtheilung der Moham- 
medanifchen Religion, die Unbefangentheit und 
Anerkennurg des Guten, die man bey den meh- 
reften vermifst; welche über eine Gleubenslehre 

efchrieben haben, die bey der damaligen Ge- 
alt der chriflichen Religion die einzige anneh- 
mungswürdige war. Sıtes Kap. Fortfetzung der 
@efchichte der arabifchen Eroberungen. Man 
kann nicht unterlaffen, diefe frommen, tugend- 
haften, aber kriegerifchen und (chwärmerifchen 
Söhne der Natur zu bewundern. Ihre eroberten 
Länder bekehrten ich zum Islam; da Rec. fein 
eignes Urcheil von der Nohammedanifchen Re- 
l!gion fchon hingefchrieben hatte, fand er $. 
352 folgende Worte: In the eyes of an inquwifitive 
Polytkeift it (Mlohammeds Religion) mufl appear 
worthy.of the human and divine nature. More 
pure than the [yuflem of Zoroaflre, more liberal 
than’ the law of Mofes, the religion of Mahomet 
might feen leß inconfiffent with reafon, than the 
reed of muftery and fuperffition which. in the fe- 
benth century disgraced the fimplieity of the gos- 
pel,* s2Kap. Fortfetzung der griechifchen und 
arabifchen Gefchichte; Conflantinopel und das 
griech, Feuer halten die arab. Eroberungen im 
Morgen auf, undKarlMartells Tapferkeit im Abend, 
Die innern Kriege, wodurch das Haus Abbas das 
Haus Omimnigan vertrieb, der Abfall von Spanien, 
cie balderfolgte Ausarcung der Califen und die 
Theslang ihrer Länder unter. ihren türkifchen 
und arabifchen Statthaltern endigte die Gefahr 
der noch nichr eroberten Staaten. Die von den 
Arabern und Türken neu errichteteten Reiche 
find hier kurzangeführt. 53tes Kap. Zuftand des 
oriental'fchen Kaiferthums, wobey Conftantins 
Porphyrogenets Schriften zum Theil zum Führer 
dienen. 
Reilke, der fie zu (ehr erhob, Der eitle Grieche 
hährte feinen Stolz mit neuerfundenen Titeln, 

er Kaifer nännte fich Sebaflocrator, und die 
heilige Benennung Augufus erhielten jetzt Hof- 
bediente. Ueberall enthält diefes Kapitel viele 
unterhaltende nicht fehr bekannte Nachrichten 
von dem byzantinifchen Hofe. 4 Kap. Gefchich- 
te derPatlicianer. Siewaren Manichäer, verwar- 
fan das alte Teftament, und hielten den Körper 
des Erlöfers für ein Phantafma. Blutige Verfel- 
gung machte Ge zu gefährlichen Rebellen, die 
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erft ein langer zweifeliafter Krieg. zerftreuete. 
Sie kamen aus dem Orient nach dem Abendlande ; 
die Albigenfer gehörten zu ihnen, und durch fie, 
Wickleff und Hufs wurden Gie die Quelle der Re- 
formation in Europas Luthers und Calvins Zei. 
ten reichen über die Periode hinaus, die G. be. 
fchreiben will; aber der Philofoph ergreift die 
Gelegenheit feine Gedanken über dieie grofse 
Revolution mitzutkeilen. Wie richtig find fie! 
und wie fehr find ie, bey der gröfsten Erkennt- 
lichkeit für die Verdienfte diefer Reformatoren, 
von der Meynung derjenigen verfchieden, die 
glauben, dafs fie alles gethan hätten, der Reli». 
gionihre alte Reinigkeit wieder zugeben! ssteg 
Kap. Gefchichte der Bulgaren, der Hungara und 
der Rufen, ohne befonderes Interefe. Sö6tes 
Kap. Gefchichte des untern Italiens, befonders 
unter den Nörmännern. * Zwey, S. 585 und 557 
- erzählte, Anckdoten beweifen, mit welcher wil- 
den Graufamkeit damals die Kriege geführt wur- 
den, wenn fie auch zu gleicher Zeit Lächeli er- 
regen. Die Kriege zwilchen den Griechen und 
Normännern find ausführlich erzählt. DerK. Ma» 
nuel fchmeichelte fich während der Kriege zwi- 
fcheh Friederich Rothbart und Alexander III, 
dafs er fich Meifter von Italien machen, und die 
occidentalifche Kaiferwürde mic der orientali- 
fchen verbinden könne. Die lombardifchen Städ- 
te wurden daher lebhaft von ihm unterflützt. 
sztes Kap, Gefchichte der feldfchukidifchen Tür- 
ken, deren erfte Regenten vortrefliche Fürften 
waren, Malek-Schach und fein vortrefiichet Mi» 
nifter Nizam belebten die Wiffenfchaften von 
neuem an den Ufern des Euphrats undi des Ti- 
gris.“ Nach Malecks Tode warde fein grolses 
Heich getheilt, und auch die daraus entitande. 
nen Staaten blieben noch mächtig. Doch war 
Jerufalem nicht unter ihrer Herrfchaft, fondern 
gehörte zu den Befitzungen der Ortochiden 
und darauf zu den Belitzungen der ägyptifchen 
Sultane, ale die Krenzzüge den Anfang nahmen, 
m Gefchichte ins folgenden Bande erzähle 
wird, 
Die Fortfetzung folgt im nächften Stück, 


Parıs, Lron etc.: Fie de M. d’Orleans de a 
Motte, Fveque d’Amiens, detiee a Mon- 
feigneur !’Archeveque de Sens, Principal Mi- 
niftre, par M. Pabbe Proyart, de plulieurs 
Acadcmies Nationales et Etrangeres. 1788. . 
DTM "GE | 

Eine Lobgefchichte, vollkommen im neueften 

Franzöfichen Gefchmack, das ift, übertreibend 
und fchmeichelnd bis zur handgreiflichen Un- 
waährheit, durchweg im Pofaunenton, und in 
einer befländigen Spannung, etwas Kühnes und 
Witziges zu fagen. Der Vf. foll feine biographi- 
fchen Talente fchon fonit vortheilhaft gezeigt 
haben, wie die Approbation befagt. Das gegen- 
wärtise Product derfelben hat aber noch befon- 

Bbbbbz ders 
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ders die Abficht, dem hähern und niedern Kle- 
rus in der Perfon des Helden das unübertreff- 


Hhichfte Mufter der Nachfolge vor Augen zu ftel- 


tzn, nicht minder den Gläubigen überhaupt, ja 
Telbf denen, die Vorurtheile wider die Religion 
haben, Erbauung zu gewähren. Irren wir nicht, 
fo hatte fich der V£. zugleich vorgefetzt, eine 
vorlänige Deduction der Anfprüche, welche 
fein Held, oder die Verehrer defelben, auf fei- 
ne Heiligfprechung machen, auszufertigen. We- 
nigftens hat er mit Fleifs viele Umflände, die 
ihn zu diefer Ehre qualificiren, angebracht und 
lebhaft ausgemahlt. » Ludwig Franz von Orle- 
ans’de la Motte ward am ı3ten Januar 1683 ge- 
boren, am Tage des heiligen Firmus, erften Bi- 
fchofis von Amiens; „‚da gab ihm alfo der Him- 
mel bey feiner Geburt, denjenigen zum Patron, 
deffen Nächfolger er werden fo te.“ In frühe- 
fter Kindheit wurden fchon alle feine Handlun- 
lungen von übernatürlichen Beweggrinden gelei- 
tet; er wohnte den religiöfen Ceremonien bey, 
und fand fie fchön und rührend, ohne fe zu 
verliehen; fell? feine Spiele waren ein Aus- 
druck feiner Pietät; er fchnitzte gerne Capellen; 
man nahm davon ein Omen, dafs er Prälat wer- 
den würde, und gab ihm, als er neun „Jahr alt 
war, die Tonfur. Seine erlte geiftliche Würde 
erhielt er auf vorhergegangene Weijagung. — 
Auf die Weife folgt eine frapparte Erzählang 
von feltfamen Vorfällen, oder Schilderung [-It- 
famer Chorokterzüge, derandern. Alles it grofs, 
was’ diefer Bifchofi gedacht , gefagt, gethan har; 


eurchaus ift er der in fich gekehrte, der Welt ab- . fi 


eftorbene, der firengfte Mann gegen fich felbft, 
ir mildefte gegen andere; (fein Leben eine Rei- 
he von glühenden Andachten, hohen Aufopfe- 
rungen und Liebeswerken, alle feine Reden voll 
Kraft undSalbung, oftaberauch von unächt fchim- 
mernden Lichtern, und gefpitzten Antithefen ; 
bey dem allen aber ift er, nach feinem oft wie- 
derholten Bekenntnis, damit feiner erhabenen 
Tugend das (chönfte Kleinod, die Demuth, nicht 
fehle, der ärmfle Sünder. Billig heifst er daher 
auch fchon hier allezeit der heilige Bifchofl; zu- 
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mel da Ludwig. XV einft die Anmerkung niach- 
te, dais doch -der Stul von Amiens von jeher 
mit Heiligen bedacht gewefen fey, und Orleans 
vom Hofe, wie vom ganzen Volke noch bey 
feinem Leben anders nicht genannt zu werden 
pflegte. Aber nun fein Ende! Er flarb 1774 
im-höchften Alter; und über dies hohe Alter hier 
ein herrlicher Vorrath von Sentenzen aus fei- 
nem Munde, „,Man hatte feinen Tod voraus 
gefeken; doch war man meh, daß ein fo gro- 
ser Mann hatte flerben können. — : Aber den 
Tod der Heiligen beweint man nicht; alle Wels 
Sagte: er ifl im Hinmel! da if? er mächtig! Als 
Sein Leichnam ausgeflellt war, fah man noch alla 
Tugenden auf feinem Gefichte [ckeinen und nicht 
der natürliche Schauer, den der Anblick eines 
Leichnams erzeugt, fondern ein füßes Gefühl 
von Vertrauen und Ehrfucht begleitete die Zu. 
Schauer. Seine Kleider wurden in Stücken zer- 
Schnitten; und unter das zudrängende Volk ver- 
theilt, Die Soldaten, welche ihn bewachten, be- 
ruhrten mit ihren Gewehren den Leichnam, in dem 
Srommen Glauben, qwelies contrafleroient par la 
une vertu protectrice dans les conibats, An 


Seinem Begräbnißtage En es den ganzen 


Morgen; aber da man fich mit ihm in Marfch 
Jetzte, zertheilten fich alle Wolken und die Son- 
ne [chien. Man betete nicht für feine Seele ; 
man betete fie an. Das Gerücht von Wunder- 
thaten an feinem Grabe ward baldı allgemein. 
Und, fo fchliefst der Verf,, wären es auch nur 
Vermuthungen und Gerüchte, mit welchen man 
ch trug, und welche immer einen refpectablen 
Fond haben, fo war doch gewiß diefer Mann 
eins der größten und fehönfen Miracles de 
la grace, von welchem, und durch dej/fen In- 
tercefion man, ohne den Vorwurf eitler Leicht- 
glanbigkeit zu fürchten, auch andere Mirakel 
hofien und fodern darf. Seine Diöcefe, füäkrt 
indejfen fort un feinem Grabe zu beten, 
und viele thun es mit der feften Zuverficht , daß 
Sie dereinfl am Fuße feiner Altäre anbeten wer- 
den,“ 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. Zefe: Weber die Zeli- 

" fihen Heivathıs und Sterbekojen, aus dem Journal von 
und fur Deusjckland III, FI, AL XII Stuck des ren 
Jahrranges. 1730. 4 Bog. 4... Enthültı) Ziwas üler 
die Zeilifchen Wette. Scerbe= und Heiratlıskaffen, » 
Das kurkünnöverijche Verbot vom zgten Mau, 1788 3 
Des heiannten Zurchard Kohls Vertheidigung. 4) Des 
Advocat Wagner Wider'coung der Kohlichen Vertheidi- 
gung No. ı und 4 zeichnen fich vorzüglich aus und 
enthalten eine plane, gründliche, und auf richtigen 


Calgul begründete Darftellung des offenbaren Unbeflin- 
des jener nunmehr bereits obrirkeitlich verrufenen In- 
ftitute, Gut gewählt it die bedeutende Titelriznerte; 
ein Todtengerippe, einen rumerirten Verficherungs- 
fchein in einer Hand, die Fiafche in der andern, und 
Senfe und Fackel zerbrechen unter den Fülsen, mit 
der Unterichrift; Jam «liis wtimur armis! Ueberhaupe 
ift diefer befondere Abdruck fehr ein Wort geredet zu 
feiner Zeit. 
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Montags, den ten September 1789. 


GESCHICHTE. 


Losvox: The hiffory of the decline ard Fall 
of the Roman Empire by Edm. Gibbon, 
ecc. etc, 

(Befchizß des ins vorigen Stück abgebrocheren Artikels) 


Ds: fechfle Theil befchliefst das Werk. z5tes 
Kap. Der erfte Kreuzzug bis auf die Stif- 
«ung des K. Jrrufalem, Ueber die Entitehung 
.der Kreuzzuge das Gewöhnliche, aber mit Fleifs 
‚gelammelt. Die Charakterifirung der Helden, 
Jie an der Spitze der eriten Kreuzbrüder ftanden, 
ift lebhaft und unterhaltend. Die Erzählung des 
Krieges felbft giebt dem denkenden Schriftiteller 
‚Gelegenheit genug, neue Beweife darzulegen, 
mit weichen gefunden Augen er die Gegenflin- 
de betrachtet. Man kann es hin und wieder mer- 
ken, dafs er Voltairen zum Vorgänger hatte, ohne 
‚dafs.er fich von der Fiüchtigkeit des Franzofen 
‚hätte anltecken laffen. Er tadelt ihn oft und felbft 
.zu hart, wie es uns [cheinu. Sehr unterrichtend 
it die Beichreibung der innern Verfafung und 
Gefetzgebusg des neuen Königreichs am Jordan. 
54 Kap. Fortfstzung und Schlußs der Kreuzzügr, 
‚Alexius ging hinter den Kreuzbrüdern her, wie 
‚der Schakall hinter den Löwen, um fich von dem 
‚zu nähren, was diefer liegen läfst. Sein Reich 
war nicht nur gerettet, fondern er erweiterte es 
auch beträchtlich. Die folrenden Kreuzziige find 
„kürzer erzähle, und der Verf. hält ich nur bey 
merkwürdigen Charaktern auf, als des heil. Bern- 
‚bards, Nur-eddins, des vortreflichen Salah - ed- 
ins, der nur einmal Unrecht einer Krone wegen 
‚that, und Richards Löwenberz. Bey Erzählung 
der Thaten diefes letzten Königs fagt Gibbon ein. 
Stens:, „am I writing the hiffory of Orlando or 
„Amadis?“ Auch ohne eine firenge Moral af- 
fectiren zu wollen, hätten wir doch eine foliche 
‚Art von Scherz als in der 52ten Anmerkung, S$. 
.85 ftehet, von einem fo ernfthaften Schrift- 
‚fteller nicht erwartet. Der Verluft von Acra en- 
digte die Be&tzungen der Chrilten auf der dorti- 
‚gen Külte, Gotes Kap. Gefchichte des Schisma der 
Latein. undGriech. Kirche, vom gten Jahrhundert 
an, bis auf die Eroberung von Conflantinopel 
A.L.Z, ı759. Dritter Band, N 


“ teihr dabey, 


durch die Kreuzfahrer des 4ten Kreuzzugs. 

ift nicht fo forgfältig gewefen in es en 
der Streitigkeiten über den Ausgang des heiligen 
Geiltes, als er bey den Streitigkeiten über die Per- 
{on Chrifti war. Es waren nicht die Gallifchen, 
fondern die Spanifchen Kirchen, die den Zufatz 
filioque zuerf® machten, _G. befchreibt die Plün- 
derung vonConftantinopel durch die Lateiner aus- 
führlich nach Nicetas und Villehardouins Berich- 
ten. 6ıtes Kap. Fortfetzung bis auf die Wieder- 
eroberung der Stadt Citpel, durch die griechi- 
fchen Kaiter zu Nicäa. Die Gefchichte der (chwa- 
‚chen und, bis auf den einzigen Heinrich, unwür- 
digen lateinifchen Kaifer von Conftantinopel if 
gleichwohl mit vielem Intereffe von G. erzählt. 
Allgemeine Folgen der Kreuzzüge werden am 
Ende diefes Kıpitels mpr kurz und mangelhaft 
angegeben. Eine etwas ausführlichere Ausichwei- 
fung enthält die Gefchichte des Haufes Courtenay, 

ausdem 3 Kaifer auf dem Conftantinopolitanifchen 
Thron geleffen haben. Ein Arm davon regierte 
eine Zeitlang in Edeffa; eine andere Linie war 
in Frankreich, welche im Jahr 1730 unter vergeb- 
lichen Bemühungen ihre Würde als Prinzen vom 
Geblüt anerkannt zu erhalten, ausllarb; eine drit- 
te blühete in England, von der, der Hauptarm, 
die Grafen von Devonfhire, gleichfalls ausgegan- 
gen ift, ein Nebenarm aber ünd die jetzigen Vis- 
counts Courtenay zu Powderham, die noch immer 
in ihrem Wappen das Motto haben: Ubi lapfus? 
Quid feci! ‚62tes Kap. Die griechifchen Kaifer 
anfangs zu Nicäa, darauf zu Conitantinopel. Theo» 


'dor Lascaris und Johann Ducas Vatatzes waren 


vortrefliche Regenten, dergleichen die lan i- 
he der byzantinifchen Kaifer nicht viele au ser 
fen hat. Vatatzes überreichte feiner Gemalin 
eine Krone von Diamanten und Perlen, und fag- 

i dafs fie aus der Verkaufung der 
Eyer feiner Hünerhöfe erworben fey. Theodor 
glich feinem Vater nicht: feinem Sohn, Johann 
raubte Michael Palaeologus die Krone, und die 
daraus und aus der mit der römifchen Kirche ver. 
fuchten Vereinigung entftandenen Streitigkeiten 


‚mit feiner Geiftlichkeit und feinen Unterthanen, 


machten Michaels Regierung unglücklich, obgleich 
unter ihm Conftantinopel wieder erobert wurde, 
Cceecec Sei- 
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Seines Sohns Andronicus Krieg gegen die foge- 
sannten Catalanifchen Hülfstryıppen beweifer die 
Schwäche des Reichs. : Uehesficht der Revolntio- 
nen von Athen bis auf die gegenwärtige Zeit. 
63:25 Kap, Fortfetzung bis auf die Abdankung 
von Johann Canracuzen. Die befländigen Wie- 
derholungender Beweile des immern Unwersis und 
der Schwäche diefes elenden Volks, ermüden ei- 
ne eifesne Geduld. Die Genuefen in Pcra war- 
en zweymalgrofse Steine mitten in Conftantinopch, 
um zu verfuchen, wie weit ihre Balliften trügen. 
Ein Genuefe bewirkte mit 2 Galeeren und 2500 
Bann die Abfetzung des Cantacuzens. 64tes Kap. 
Der Vf. läfst aufdie Erzählung der Kriege der Stadt 
Conftantinopel mit; der Vorftadt Pern, die grofse 
durch Tichingis-Khan bewirkte Revolution in 
Alien folgen; fie glich, fagt er, den Convulfio- 
nen der Natur in der Vorwelt, durch welche die 
Oberfliche der Erde erichüttert wurde und eine 
andre Geflalt annalım. Er erzählt die Unterjo- 
jochung von Alien durch die Mongolen-ohne Weit- 
Kuftigkeit, als zur römifchen Gefchichte wenig 
gehörend, und it ausführlicher bey der Entfle- 
hung dis osmannitchen Reichs in Kleinafien, wo 
er gatız Desguignesund d’Anville folgt. Osmans 
Nachfolger hatten den griechifchen Kaifern [chon 
‚Richts mehr übrig gelaffen als ihre Hauptfladt, als 
eine neue Kataflrophe die Hoffnung der Chrift: n 
roch einmal belebte. 6;tes Kap. Timur - lanks 
Gefchichte und Eroberungen. Wir wundern uns 
ehr, dafs die von Z’hite herausgegebenen Re- 
gierungsvorfchriften diefes aliatifchen Eroberers 
von G, ($. 332.) für ächt erklärt werden, und nur 
ein paar zweydeutige Worte der ten Anmerkung 
einigen Zweifel andeuten. Das Buch ift ja allye- 
mein als ein untergefchobenes Werk anerkannt, 
Gibbon findet doch fo viele und fo nahe lebende 
Zeugen für Bajazeth hartes Gefä gnifs, welches 
man jetzt gewöhnlich fı.r fabelhaft erklärt, daß 
er den Widerfpruch dadurch zu hrben fucht, dafs 
Timur- lank den Sultan awar anfangs gütig auf- 
genommen habe, aber durch feinın Verfuch zu 
‚enfliehen, bewogen wäre, ihn nachher auf dem 
Marfche, aufeinem Wagen, wie ein eiferner Kä- 
fig gemacht, zu verwahren. Der griechifche Kai- 
fer Manuel und feine elenden Nachfolger zogen 
aus den Verwirrungen, worinn Bajazeths Nieder- 
lage undder darauf folgende innere Krieg das Land 
flürzte, keinen andern Vertheil, als dafs der völli- 
ge Untergang des Reichs noch einige Jahre aus- 
'gefetzt blieb. 66tes Kap. Vergebliche Verfuche 

er griechifchen Kaifer den Occident zu ihrer Hil- 
fe zu bewafinen, die immer mit eben fo vergeb- 
lichen Bemühungen, eine Ausföhnung zwifchen 
beiden Kirchen, zu bewirken, verbunden waren. 
Es war niemals der befsre Unterricht, den’die 
Griechen ans Rom bekamen, fondern die gröfse- 
re Gefahr von den Türken, die fie bewog, den 
Ausgang des heiligen Geiftes vom Sohne zu glau- 
beu. Die tediöfe Erzählung davon wird durch ab- 
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weehfelnde Nachrichten und Bemerkungen, die 
die damalige Befchaffenheit der Wiffenfchaften 
und Kennt iffe unter den Griechen und Italiänern 
aufklären, erisäglicher,. BDiefe letztern yurden 
damals von den er{tern wiederum mit der alten 
Literatur bekennt gemacht. 6r7tes Kap. Der gro- 
fse Amursth vereiteltedie Bemühungen der Abend- 
kirder den Griechen zu Hülfe zu kömmen durch 
feine Siege, — Hunniades und Scanderbeg. — 
Conftantins, des letzten grieghifchenKaifers, Thror.- 
beiteigung. 6$tes Kap. Mohammed II folgte fei- 
nem Vater, dem er.an littlichen Eigenfchaften 
bey weitem nicht gleich kam; aber feiner Kriegs- 
ruhm fcheint G. zu tiefherab zu fetzen. Die Be- 
lagerung von Conftantinopel ift ausführlich und 
mic dem Isterefe und Leben erzählt, das G. fei-' 
nem Vortrage zu geben weils. Nachdem man 
durch eine feihe von mehreren Jahrhunderten 
dic griechifchen Kaiter als kleinmüchige, thatlofe, 
in träge üppige Ruhe verfankene, oder allein 
mit Unterfuchung finnlofer Religionsftreitigkeiten 
befchäftigte Menfchenhat kennen lernen, fo wird: 
man doppelt gerührt, dafs der ihnen fo ungleiche 
Conftantin, nach einem Riefenkampfe unter den 
Folgen der Fehler feiner Vorgänger ohne Ret- 
tung erliegt, ununterftützt von einem Volke, das 
blols für Keligionsftreitigkeiten Eifer zu haben 
fcheint, die es noch in dem Augenblicke trennen, 
da Nohammed die Stadt ftürmt. 6H9tes u. 7otes 
Kap. Zuftand von Rom vom ıaten Jahrhundert, 
bis auf die völlige Befeftigung der päpftiichen 
Herrfchaft, Die kleinen Intriguen der fchwelge- 
rifchen Mönchsftadt verdienten die Aufmerkfam- 
keit kaum, die G. darauf verwandt hat. 7ıtes 
Kap. Veberlicht der Ruinen des alten Roms im 
Iıten Jahrhundert, Urfachen der Verwüftung der 
Werke der Kunft; lächerliche Beweile der Unwif- 
fenheit der mittlern Zeiten in Ablicht diefer Ue= 
berbleibfel; — Es war zwiichen den Ruinen des 
Capitols, fagt Hr. G. am Ende feines Buchs, dafs 
mich der Gedanke ergriff, diefes Werk zu fchrei= 
ben, welches zwanzig Jahren von meinem Leben 
Arbeit und Beluftigung gegeben hat.‘* 

Eine geringere Zeit hätte auch wohl 
nicht zugereicht, ein felches Melfterftück hi= 
ftorifcher Kusft za vollenden, welches in die- 
fer prächtig gedruckten Ausgabe über zo Alpha- 
bete in gr. 4. ausmacht. Die Belefeiheit, die Hr. 
G. darinn zeigt, ilt nicht das Werk einiger Jahre‘; 
er hat dic Vorarbeiten neuerer Gelehrten nicht 
ver(chmähet, aber er hät eigentlich ftets aus den 
Quellen gefchöpft, welches die unter dem Texte 
abgedruckten Stellen, die oft kritifch unterfuche 
find, hinlänglich beweifen; wo ihm ein Schrift- 
fteiler (aus den mittlern Zeiten) gefehlt hat, ge- 


fteht er es aufrichtig. Der gefchickte Hiftoriker 


wird manchen kleinenFehler inder völuminöfenEr- 
zählung eines einzigen Mannes, delf!'nAufmerkfam- 


.keit wohl hie und ’da einmal erfchlafft, zu ver. 


befernfinden; aber der von keinem Vorurtheile 
ge- 
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geuiete Philofoph wird felten auf ein Urtheil 
ofsen, das er nicht mit völligem Beyfall (feines 
Herzens unterfchreiben folte, RR 


Bfarın, 


b. Lagarde:. Bioprapkien aus der 
ve BR ea Gefchiehte, 


Erfles Stich, 


Waldemar, Aus den Franzölifchen des Hrn.. 


Reclam, von der Verfafferin der Briefe der 
Demoif. $t.- 1788. 'sı$. 8. 

Der nunmehr verftorbene Vf, zeigt in diefem 
erften Verfuche fo gute Talente, dafs man bey 
einer längern Bearbeitung derfelben noch man- 
„ches beffere Produ:t von ihm als Biographen 
hätte erwarten können. Er verbindet mit der 
-Gefchiöhte Kenntnifs des Menfchen und des 
menfchlichen Lebens, legt die Thatfachen nicht 
blofs gerade hin, fondern weils fie in ihrem wah- 
ren Standpunct nach ihren Urfachen und mit al- 
len bey denfelben zu bemerkenden Verkältniffen 
vorzuffellen, fetze das eigentlich Merkwürdige 
in fein gehöriges Licht und erzählt gut. Es fcheint 


ihm allein an der ausgebreiteten nnd tief 


durchdachten Gefchichtskenntnifs zu fehlen, die 
dem Blicke des Biographen den weiten Umfang 
giebt, welche fich ein Schröckh in feinen Bio- 
graphien zu eröffnen verftcht. Wahrfcheint- 
lich darum har er ich auch nuf in das Allgemei. 
ne und nicht in das Spccielle der Gefchichte Wal- 
demars eingelaffen, weil er fonft noch viel mch- 
reres hätte fagen können und mirlfen. Waldemar 
verdiente eine Biographie; er war einer der thi- 
tigften Fürften für die Vergröfserung feines Hau- 


fes und die Verbefferung feiner Fande und hatre 


fich zu feiner Zeit zu einer Gröfse erlıoben, die 


ihm, wie Friedrichen, den Neid aller’feiner be- 


nachbarteıt Micfürften zuzog. Der fel. Verf. hat 
das Merkwürdigfte aus feiner Lebens- und Rigie- 
rungsgefchichte unter einem kurzen Blick zulam- 
men geftellc, und das Bild, was er vor Augen 
legt, durch manche gute Bemerkung beltehrend 
gemacht. Es fehlt nur hie und da an hiftor:fcher 
Präciliun, 


nothwendig it, wenn fie nicht falfche Begriffe 
und Vorfeliungen erwecken fol. Waldemar, um 
unfere Bemerkung mit einigen Zeugniffen zu be- 
legen, befafs nicht, wie der Vt. S. 12 fagt, die 
Grafichaft Homberg, fondern durch feine Gema- 
Ein Agnes nur einen Theil der zu dieler Grafichaft 
erkauften [ogenannten nenien Herrichafr oder der 
Pflege Coburg, den er auch bald nach den Anfall 
deflelben an Bertholden von Henncberg wieder 
verkaufte, Die Schlacht bey Prentzin war nicht 
in fo fern wenig entfcheidend, dafs jede. Partey 
&ch den Sieg pr berechtigt zu feyn 
glaubte. Der Sieg war für Heinrichen von Me. 
cklenburg ent£[chieden, aber mit fo vielem Blute 
erkauft, dafs nicht er, fondern Waldemar die 
glücklichen Folgen der Schlacht einärnten konn- 
te, Kine durchaus falfche Vorflellung fafst die, 
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die doch in einer folchen, unter ei- 
nem Blicke zufammengrfafsten Zeichnung, fo 
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S. 15, von dem Vf, gemachte Bemerkung in fich? 
„Die Hauptutfache der häufigen Kriege, welche 
„‚die Fürften mit den Städten führten, fagt er, 
„war die Begierde, von Ihnen Geld zu erprefen, 
„denn gewöhnlich waren die Kauflente befler da- 
„mit verfehen, als felbft die mächtigften Fürften, . 
„welche damals noch wenig vom Finanzwefen ver- 
„fanden.*“ So wahr das Letztere in manchem 
Betracht feyn mochte, fo wahr war es im Gan- 
zer, dafs es eigentlich auf die gänzliche Bezwin« 
gung der Städte abgefehen war, weil fie der fich 
damals erhebenden Macht der Fürften . gera- 
dezu im Wege fanden. Vorzüglich war dieles 
der Fall mit Stralfand und Roflock, die als Han- 
feeflädte vor andern Städten noch mehr zum vor- 
aus hatten. Der Vf. macht die ganz richtige Be- 
merkung, dafs Waldemar ein Freund der Städte, 
und nicht blofs der feinigen, fondern auch frem« 
der Städte, befonders der Stadt Stralfund gewe- 
fen fey; er war es eben darum, weil er mit den 
Städten, die nützlichften Bundsgenoffen in dem 
eignen Lande feines Feindes auf feiner Seite hat- 
te, — eine Politik, die von Waldemarn mit kla- 
ger Ueberlegung beobachtet wnrde, aber von dem 
Vf. nicht genug in das Licht gefetzt worden ift. 
Diefer einzelne Verfuch enthält indefs eine 
Menge richtiger Bemerkungen, die den zu früh 
verftorbenen Verf. als einen denkenden Kopf aus- 
zeichnen. Die Ueberfetzung ift gut und die Ar- 
beit feiner eignen Gattin, die ichon längft als 
franzöfifche Dichterin und Schriftftellerin zu ihrem 
Vortheil bekannt itt, 2 i 


LITERARGESCHICHTE. 


Zürıch, b. Ziegler u. Söhne: Leben des Eräs- 
mus. — Scio pietatem ejfe nonnunguam ce= 
lare veritatem negwe eam quovis löco, negne 
quovis tempore, neque apud quosvis, neque 
totam ubiqgue promendam. Erasınus. — 1789. 
X und 2369. gr. $. 

Diefe Arbeit hat einen Inftitute oder einer Ge- 


fellfchaft ftadirender Freunde ihr Dafeyn zu dan« 


ken, weswegen fie auch folchen von dem VF., 
der fich nach der Zueignung Joh. Gaudin nennt, 
gewidmet if. Die Geller aus welchen er 
fchöpfte, find theils die Schriften des Erafınus felbft, 
befonders deffen Briefe, theils Jortin’s Leben des 
Er., Bayle Dictionaire und Planks Gefchichte der 
Entftehung des proteftant, Lehrbegriffs. Knight 
und Burigny find ihm zu weitläuftig und doch 
nicht zweckmäfsig. Nach der Methode, welche 
der Vf. wählte, mufs man fich freylich mit we- 
nigem, nemlich mit 158 Seiten, welche das Le- 
ben, ohne den Anhang, enthalten, befriedigen ; 
aber unmöglich kann man auch nur von den wich» 
tigften Umiländen eine fpecielle und vollftändige 
Kenntnifs erlangen. Manche Streitigkeiten, die 
Erasmus hatte, find entweder gar nicht, oder fo 
Tcccca erzählt 
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erzählt, dafs man nicht erfährt, worüber geftrit- 
wen wurde. Die Erwähnung der Schriften ift fo 
sachläflig, deis man zuweilen nicht einmal die 
‚Titel, noch weniger aber die Ausgaben derfrlben 
kennen lernt. Selbft für unliterarifche Lefer, die 
‚nur leichte, aber doch deutliche Darftellung der 
Umftände verlangen, ift nicht ge ug eforgt. Wie 
wenige willen, z.B., dafs 5. 84 der Kardinal 
Schinner kein anderer ift, als der öfters genannte 
‚Matthäus, Bifchof von Sitten! Wie wenige ken- 
nen $. 146. f.den Petrus Curfius und deffen Streit 
mir dem Erafınus! Weberhaupt wäre die Litera- 
tur (ehr übel berachen, wenn es zur Gewohnheit 
würde, nach diefem und fchon mehr neuern 
Beyfpielen, die wurdigften Gegenflände zu bear- 
-beiten. Hätte doch der Vf. ohne all:n Ekel die 
‚neue Ausgabe des Burigay mit den vortreflichen 
-Henkifchen Anmerkungen benutzt; hätte er mit 
-gemäfsigter Weitläuftigkeit Facta und Schriften 
verzeichnet und hierin ohne Bedenken den deut- 
:fchen Fleils nachgeahmt — fo würde gewifs fein 
Werk mehr Beyfall und Lob verdienen. —. Doch 
es laffen ich aufserdem noch hin und wieder ei- 
nige Bemerkungen machen. — Wenn dem „Joh. 
Garcaeo in Ajfirologiae methodn, in qua ur 
ra$ judicandi ratio traditur ( Bafıl. 1576 fol.) ganz 
zu trauen ilt, fo war Eraimus nach der genaue- 
iten Angabe 1467, den 27 Octob. um 16 Uhr, 31 
-Min, geboren. 8.36 wird Eduard Lrus unrichtig 
Len u. Len’sgedruckt. 5.37 foll Er. ichon 1517 
die zre Ausg. feines N. T,, welche doch ert iziıger 
fchien, aus Mangel der Exemplarien, habe beforgen 
müffen. $. 72 wird Otto Brunfels, der fich dos ver- 
forbenen Ulr. v, Hutten annahm, geradezu ein bos- 
hafter Mann genannt. — Doch alle Gegner des 
Erafmus, auch verdiente Männer, werden nie- 
.drig behandelt, S. 124 heifst Ludwig Ber, viel- 
leicht durch einen Druckfehler Leer. $. 128 not. 
. Man wird fchwerlich einen Brief, oder auch 
nur eine Stelle in einem Briefe finden, woraus 
gewiß erheller, dafs der Kaifer felbft den Eras- 
"müs nach Augsburg zum Reichstage 1530 eingelz- 
den habe. S. 132. Das Klofter, worinn Grynaeus 
- fünf neue Bücher des Livius antraf, heilst nicht 
Corfe, fondern Laurisheim oder Ler(ch. 8. 143. 
Melanchthon {oil den Er. wider den Doler verthei- 
digt haben. Wo, und in welcher Schrift? — Das 
Wort reformit bedeutet dem Vf, bald lutherifch, 
bald zwinglifch, bald beides augleich. Uebrigens 
it nirgends eine Anzeige von des Erafmus zulam- 
. mengedruckten Werken, von den verfchiedenen 
Sammlungen feizer Briefe, auch nichts von der 
neuen Ausgabe feiner Paraphrafen, die Auguftin 
au Berlin mic einer fehr gelekrten Vorrede Nöf- 
. felts herausgab, zu fehen. — In dem Anhan- 
. ge kommt folgendes vor: Erßlich wird von dem 
- Inhalte dus Lobs der Narrheit eine umfländliche- 
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welche Hr. Profellor Eck bey U 
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re Nachricht ertheilt; zweytens werden die Vor- 
würfe des Johann Ecks, wegen einiger exegeti- 
fchen Behauprungen des Erasmus, nebft der Ant 
wort des letztern auszugsweile angezeigt; drit- 
«ns werden die Streitigkeiten Luthers und Eraf- 
mus mehr entwickelt (blo(s aus Plank, und da- 
her entbehrlich), und viertens werden die Ge- 
Gantungen Er, von dem ganzen Reformationswer- 
ke unterfucht. — Dafs der Vf. kein Deutfcher 
it, Geht .wan leicht aus vicierley undeuelchen 
und unrichuigen Wortfügungen. Auch das Wore 
Juerinsunazsionen klingt ziemlich harc und unge» 
wöhnlich, 
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Leirzis, b. Beer: Leipziger gelehrtes Tagın 
buch, Auf das Jahr 178%. 1105. gr 


£. - ' 

In der kurzen Vorrede werden die Stifturgen 
und Vermächtnilfe zum B-ften der Stadt und 
Univerütär Leipzig in diefem Jahre namhafıt ge 
macht. Hierauf find wieder, nach der gewöhn- 
lichen Einrichtung, von Monat zu Monat cie 
wichtigern Vorfälle angezeigt und alle Prowiotic» 
nen, Diiputationen, öftentliche Reden, Program- 
men, Veränderungen in dem akademiifi hei, Sen: = 


‚te, Todesfälle unter den Ho:.oratioren, Lecdons- 


verzeichniffe —quch zuletzt Beförderungen, Bc- 
lohnungen, Ehrenbezeugungen, Ordination<n 
zum Predigtamte, Abzüge einiger Lehrer an a:- 
dere Orte — und endlich die von Leipziger Ge- 
lehrten verfertigten Schriften, nebft den grlief r- 
ten Kunftwerken diefes Jahrs erwähnt. — Unt r 
den beiden Rectoraten Pezolds und Ecks wurden 
445 neue akademilche Burger eingefchrieben. 
Eın Prinz, 7 Grafen und 60 Adeliche befanden 
fich unter der Zahl der Studirenden. - In der ju- 


‚riifchen Faculeät erhielten 6, in der medicini- 


fchen 5, uudin der philofophifchen ı5 die höch- 


fte Würde. _ Unter den lotztern war auch der 
Sohn des Hn. Supint. D, Rofenmüllers. Zum Col- 
‚Jegienlefen habilitirten fich fechfe. _ Unter den 


‚angefehenern 10 Verftorbenen find befonders Zal- 
..likofer, Bofe und Bezeld zu bemerken, 


{ In dem 
Michaelisverzeichniffe der Vorlefungen werden 


ı2 theologifche, 27 juriftifche, ı1 medicinifche 
und 34 plulofophifche Lehrer genennet. Die kur- 
zen Lebensbeichreibungen bey den promoriren- 
den und verftorbenen Perfonen verichaffen die- 
fen Nachrichten noch gröfsere Brauchbarkeit. — 
5. 49 fl. wird in der Note die Anrede mirgetheilt, 
ebernehmung des 
Rectorats gehalten hat. Eine Ste!ledarinn, welche 
aus einem ältern Dichter entiehnt und auf Leip- 
zig angewendet if, verdient angefuhrt zu werden: 


Lipfiacus Rector fiMper fü fortis nt Mector, 
Sir patiens ut Biob, wtque Sibyia fiieny, 


—— 
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Leırzıc, b. Beer: Luther, oder Ausziige aus 
dejfen Schriften. Erfles Heft, enthält Ver- 
fuch eines exegetifchen und dogmatifchen 
Wörterbuchs über das nene Teflament, wit 
Anmerkungen. Mit einer Vorrede von Hn. 
D. "Joh. Georg Rofenmüller,. 17%9. 136 S. 
Vorr. XVL (8 gr.) 


M: hat fchon Sammlungen und Auszüge des 
A Gemeinnützigften aus Luthers Schriften; 
die Lindnerifchen üind die bekannteften. Wer 
aber den grolsen Mann felbft kennen, und lich 
nicht auf das Urtheil und den Gefchmack ande- 
rer im Auswählen verlafen will, wird lieber die 
Werke deffelben für fich zur Hand nehmen, zu- 
mal da fie weder koftbar noch [elten find. Eine 
Lutherifche Chreftomathie oder Bluwmenlefe, eine 
Auswahl der gefundeften, flärkften, freymüthig- 
ften und noch jetzt nicht genug beherzigten Ur- 
theile des Mannes,. ein Vademecum fur junge 
Theologen aus feinen Schriften — wäre indefen 
keine üble Idee. Die vor uns liegende Schrift 
ift das nicht, wie fchon der Titel zu erkennen 
giebt. Der Vf. diefer Auszüge ilt ein verftändi- 
ger und felbftdenkender Mann; aber feine Arbeit 
hat noch nicht die Reife, welche fie haben müfs- 
te, unı unterer Erwartung von einem folchen Un- 
ternehmen Genüge zu thun. : Er felbft fcheint 
noch nicht lange und vertraut genug mit feinem 
Schriftfteller bekannt gewefen zu feyn, fo‘ dafs 
ihm vieles, was er bey ihm las, wichtiger und 
bemerkenswürdiger vorkam, als es if. Auch hat 
er üich wohl keinen feften Zweck bey feinen 
Excerpten vorgefetzt; lie mögen von ihm zu eig- 
nem Nutzen und Vergnügen hingeworien, . viel- 
leicht in fein Exemplar von Tellers Wärterbuch 
über das N. T. notirt, hernach auch für andere 
hützlich geachtet, ausgefchrieben und zur Her- 
auspabe verarbeitet (eyn. Wenigftens haben fie 
ganz die Geltalt eines ohne Plan, und wie zufäl- 
lig entftandenen Werkchens., Mamerkennt bald, 
dais der Vf. nicht blofs die guten und richtigen 
Erklärungen Luthers von Worten und Redensar« 
ten des N. T. habe auszeichnen und mittheiten 
A.L.Z. 1799. Dritter Band, 


wollen; denn er giebt mit unter viele (chlechte 
und unrichtige. Aber auch nicht eben das neue, 
intereflante, charakteriftifche in Luthers Exegefe; 
fondern zugleich das Gemeine. Und wozu über- 
haupt ein Wörterbuch über das N. T. aus (einen 
Schriften? überdem ein fo mageres, von einer 
geringen Anzahl der Artikel? Um es nur auszu- 
dehnen, hat der Vf. falt bey jedem Artikel die 
Tellerifche Erklärung beygefetzt, und über diefe 
fowohl, als über die Lucherifche, fein Urtheil, 
welche die vorzüglichere (ey, auch fonft verfchie- 
dene Anmerkungen eingeltreuet. Eine Folge 
davon ift, dafs beynahe die Hälfte des Büchleing 
demjenigen Schriitfieller, von welchem es ein 
Auszug leyn follte, vorweggenommen, und auf 
fremde Dinge verwendet wird. Wenn das fo 
fortgeht, fo wird das vornehmfte Hindernißs, wel- 
ches, wie Hr. D. Kofenmüller fagt, viele vom Le- 
fen der Schriften älterer Theologen zurückhält, 
dafs nemlich dies Lefen dicker Folianten und 
Onartanten (oder auch einer langen Reihe von 
Octavbändchen) wo man fo viel Schlechtes neben 
dem Guten, fo viel Unbrauchvares neben dem 
Brauchbaren und Nützlichen findet, ein mühfa- 
mes Ge/fchäfte if, und feine großen Unannehm- 
lichkeiten hat, — dies Hinderniis wird durch der- 
gleichen Auszüge gar nicht gehoben. 

In den Aumerkungen Mi übrigens mancher 
artige und freye Gedanke, . Nur wünfchten: wir 
ihnen einen andern Platz, und hin und wieder 
genauere Prüfung. Dafls der Ausdruck: mit Zun. 

en reden, ‚nichts weiter heilse "als ($. 29) die 
prache des Heilisthums in eine andre verwan- 
dein, oder aus dem Hebräifchen etwas ins Gries 
chifche überfetzen, ilt ganz unerweislich, Dafg 
aber xanszurz Entfchließungen der Seele, Lands- 
leute zu beilerer Erkenntniß Gottes und der Re. 
ligion zu üringen, wahren Patriotismus bedeute 
weil Jolephus xapıfunı von Liebeserweifen ge- 
gen Lanaäsleuie gebraucht, wird der V£, wohl 
nicht im Eralte behauptet haben, 


Wırs, b, Wappler: Der Brief Pauli an die 
Galater und die zween Briefe an die The/. 
Salonicher. Ueberfetzt mit Anmerkungen 
von Gregor ‚Mayer, aus dem Stifte Melk, 

Daddd . or.ient- 
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ordentlichem Lehrer der griechifchen Spra- 
che und der Hermeneutik des N. T. in Wien, 
‚1788. 2405. 16 S.|Vorr. 8. (12 gr.) 

Ein gedrucktes Collegium, welches der Hr. 
4 zunächft für feine Zuhörer, dann aber auch 
ür diejenigen beftimmt hat, weiche fich mit dem 

Geifte der Bibel näher bekannt machen wollen. 


Er veifpriche mit ähnlichen Arbeiten fortzufati» 


ren, und wird dadurch bey feinem katholifchen 
Publikum grofsen Nutzen fiften können, Denn 
er befitztSprachkenntnifs, Beurtheilungskraftund 
Gefchmack‘, und beweift überall, dats er keine 
Compilation liefern, fondern mit eigenen Augen 
fehen wollte, Doch ift Hr. Koppe, aufser andern 
‚proteftantifchen Gelehrten, fein Hauptführer, den 
er auch bey allen Gelegeiheiten nennt, und fei- 
ne Erklärungen entweder hier und da mit neuen 
Gründen beilätigt, oder mit rühmlicher Befchei« 
denheit und grofsem Scharfünn beftreiter. Die 
Anmerkungen ftehen hinter der Veberietzung ; 
unter diefer aber kritifche Noten, bey weichen 
Griesbachs Ausgabe des N. T. zum Grund gelegt 
worden ift. Sie follen hauptfächlich angehenden 
Exegeten nutzen, die fich erft bilden wollen, 
Richt fchon gebildet haben, und enthalten da- 
her auch manche Kleinigkeiten. Der Hr. VE. 
geht ganz als Exeget zu Werke, und hat nicht 
die Ablicht zu polemifiren, fondern die Gedan- 
ken des Apoftels mit Rücklicht auf Ideen - Afo- 
Clation, die lich nicht immer mit dem harten Ge= 
fetz des Sprachgebrauchs verträgt, getreu dar- 
zultellen, oder lie noch mehr zu entwickeln, Un- 
terdeffen fcheint es doch, dafs der Hr. Vf. be 

Gal. I, 16., und in der Anm, zu diefer Stelle $. 
58, wie auch in der Einleitung $. 6. fich nicht 
ganz der Lehre feiner Kirche habe entichlagen 
können, wenn er leugnet, dafs dixasow und duxzi- 
eovyy dem hebr. PIE und npS ent{preche, 
und behauptet, dıxzsey heifse nicht etwa nur von 
Sunden losfprechen, die Strafen der Sunden er- 
daj/en, fondern beides: von Sunden befreyen, und 
insierlich be{fern; eben fo auch dixziosvvy nicht 
nur: Los/prechung von Sunden, Eriaffung von 
Strafen, oder, wenn man wolle, Kechtfchaffen- 
heit, Frömmigkeit, (fondern beides zugleich : gauz« 
liche Befreyung’ von Sunden, und wahre innerli- 
che Bejferung. Daher hält er auch die Neben- 
bedeutung diefer Wörter von Belohnung und 
Glückfeligkeit für unerwiefen und überfeızt Gal. 
1ll, 9. „Da es die Schrift vorauslieht, dafs Gott 
durch den Glauben die Heiden zu Gerechten um- 
Schafen würde — (ori 8a mısewg dınam) vgl. K. 
Il, 24. Die Erklärung des Theodoret von der 
fchweren Stelle Gal. UI, 20. hat allerdings noch 
immer den Zufammenhang und Leichtigkeit vor 
vielen andern Erklärungen für fich: /nterce[for 
autem non efl unius; deus autem unus ef, d.h, 
ein Mittler findet nicht bey Einem Statt, fondern 
zwifchen mehreren, : wie Mofes Mittler zwifchen 
Gott und den liraeliten war; Gott aber ifl und 
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bleibt immer ein und ebenderfelbe. Der Hr. V£. 
folgt diefer Erklärung, hat aber doch in feiner 
Ueberfetzung den Sinn derfelben etwas verdun- 
kelt: der Mittler if ja nicht eines und ebendef- 
felben Mittler — 5, 43. fagt Hr. M., dafs es ihm 
nicht ganz destlich fey, wie &yx9suz nach dem 
Theosoret heifsen könne: id, quod deo confecra 
tum efl, und id, quod a deo alienum eff. Hier 
hätte ihm aber doch fchon Suiceri thefaurus und 
30. Conr. Schwarz Commentari crit, et phil, ling, 
gr. N. T, vollffändigenAuffchlufs geben können. In 
der vor den beiden Briefen an die Thefiäl, ftehen- 
den Grufsformel zweifelt der Hr. "VE. feloft an 
der Rlichtigkeit feiner Ueberfetzung: „An die 
„Gemeinde Gottes des Vaters und des Kerrn Je- 
„fus Cnrifius von ThefJalonich,“ Diefer Beylapz: 
von Thejjalonich, gehört nemlich nicht zu: %. 
us Chrisius; fondern zur Gemeinde, rn Eunaygız 
Sersah. fc. ypxTes, nicht, wie der Hr. VE will, 
xzpev; und die Worte: dv Jay warpı as wupım 
Iysov x2i5s follten überfetze worden feyn: aus Voll 
macht, oder, unser dem Beuffande Gottes des Va- 
tersu.f.w. Bey 2. Thelal. U, 3. verfteht Hr. 
M. unter ayspwrog Ty5 zuxprixg überhaupt einen 
Gegner Gottes, einen Bö/ewicht, und beichliefst 
feine Anmerkung über diefe hebräifche Benen- 
nung [ehr fein und vernünftig mit diefen Worten: 
„ich mnis meinem Lefer doch noch fagen, dafs 
„nach der Auslegung der meilten proteltantifchen 
„Exegeten 6 aydpwr. 175 &uapr. die römilchen 
„Päpite feyn follen; welche eynung nicht nur 
„für die romifchen Päpfte, fondern fur die Ka- 
„tholiken überhaupt fo wenig Verbindliches hat, 
„dafs man mirs zu gut halten nıufs, wenn ich 
„fie, ohne fie zu widerlegen, unter die Auswüch- 
„fe der polemifirenden Exeges zähle.“ Die Ein« 
leitungen, welche dem Briefe an die Gal. und 
denen an die Thefal. vorgefetzt find, handeln 
von der Abficht und von der Zeit, in welcher 
dieie Briefe gefchrieben worden zu feyn fcheinen, 
und find fehr lefenswerth. 


Ohne Druckort, aber ohnflreitig in Reckns- 
Bund: Einheiisgedichte eine Ueberfetzung 
aus dem Hebräiichen. Verfafst von /faak 
Alexander, Rabbiner in Regensburg. 1788. 
8. 605. VUIS. Vorr. ohne Dedic. 


Diefer Einheitsgedichte find an der Zahl Ge- 
ben, mit einem Anhangs - Gedicht vön der Ma- 
jeftät. Der Vf. giebt fe für fehr alt aug, weil 
ihrer fchon die älteften und gelehrteften Juden 
in Spanien, Frankreich und Italien erwähnten, 
fagt aber nirgends, wie es doch wohl für Nicht 
juden zu (fagen nöthig gewefen wäre, wo fie zü 
finden üind, oder zu welchem Gebrauch fie die-: 
sen follen. Es find nämlich die gewöhnlichen 
Gebete der Juden auf die fieben Tage in der Wo- 
che, undftehen daher auch in ihrem ordentlichen 
Gebetbuch, welches betitelt it: San 8 

‚oder 
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oder AYWDri oder auch MHEN NN MN NEW 
nıUn 530. Die Verfe des hebräifchen Tex- 
tes reimen fich alle. Die Ueberfetzung ift ohne 
_ alles Sylbenmafs, jedoch in eben fo viele Zei» 
len abgeferzt, als Verfe im Hebräifchen find, und 
läfst ich, einige Provincialif'men und Hebrail- 
men abgerechnet, recht gut lefen. Von der Art 
it IV, 26. „er ilt reines Auges von böfes zu 
Schauen“ (My MIND). I, 23. Du bift bey fle.“ 
43. Die Befchaffenen ftatt die Erfchaffenen (4 
NAD). 47. „vermeidet euch nachzugrübeln.‘‘ 
Der Innhalt ift überhaupt Betrachtung der Macht, 
Gröfse „ Herrlichkeit, Gnade, Weisheit und Un- 
abhängigkeit Gottes. Eine fchon in ihrer Art 
einzige Stelle har Rec. in der Ueberfetzung noch 
dunkeler gefunden, als der hebräifche Text ilt, 
rämlich V, 72.73. „Alles Sichtbaraund Sinnliche, 
(Man erwartet hier im Geogenfatz des Sichtbaren 
das Unfichtbare , wie auch DY-WDN in einigen 
Ausgaben, welche eine judendewiche Ueberie- 
tzung beym Text haben, erklärt wird. Das 
Sichebare foll vermuthlich die anfchaulichen Sub- 
tanzen (Paweuevx) und das Unfichtbare die me- 
taphyfifchen Subiltanzen (voyrz) anzeigen. Ale 
Weisheit zehn Gründe enthalten alles, (und Sie- 
ben nach dem Maafe der Natur ; Sechs aufser 
Natur) drey Befehle, Zeiten, und Maafse."“ In 
einer Anmerkung verfpricht der Vf, feine Gedan- 
ken über diefe verblumten Ausdrücke von der In- 
@ividuel des göttlichen Wefens bey einer andern 
Gelegenheit zu eröfnen. NBRec.. wünfcht diefe 
recht bäld bey der verfprochenen Fortletzung 
diefer Verluche zu vernehmen, und zweifelt gar 
nicht, dafs der würdige Greils, der zwar in der 
Zufchrift an den Herrn Furiten von Thurn und 
Taxis über einen ichwachen — vom Alter ge- 
beugten Körper klagt , aber noch mit Jünglings- 
kratt (pricht, mit Nutzen und Beyfall von Juden 
und Unjuden werde geleien werden. 


RsgenssurRG, b. Zeidler: Yerein der Mofai- 
Sıken Gejetze mıt dem Talmud in zwey Ab- 
handlungen, verfafst von lfack Alexander 
Rabbiner, 1786. 55 S. 8. 


Der VE. redet hier ganz die unrichtige Sprache 
feiner Nation, Kommt immer auf Nebenfachen, 
die ganz und gar nicht zu feiner Ablicht gehö- 
ren, fchickt zuerft einige, aber (ehr unvollftän- 
dige, Nachrichten vom Urfprung und Innhalt des 
'Tzlmuds voraus, verweilt hierauf bey dem ho- 
hen Gericht zu Jerufalem,, und unterhält fodann 
feine Lefer mit fonderbaren Vorzügen der he- 
bräifchen Sprache, bewe.fst aus dem Talmud, 
dafs die Lehre von der Uniterblichkeit in den 
Büchern Mofis enthalten fey, ver(pricht endlich, 
in dem letzten Abfchnitt noch die ächte Ausle- 
gung von einer (Rec. bataber nicht gefunden von 
weicher ?) wunderbaren Prophezeihung Daniels, 
die vor einigen Jahren von einem Profeflor ver- 


SEPTEMBER 178% 


766 


finftert worden fey, und fagt weiter bis zumEn. 
de kein Wort davon. ‘ Schon hieraus wird man 
vermuthen können, dafs der Titel- Yerein üich 
gar nicht zu diefem Buche fchicke. Mancrwarr 
ter eine Auflöfung der; Widerfprüche, welche et 
wa zwifchen dem Mofaiichen Geletz und dem 
Talmud vorkommen möchten, und der VE. führt 
höchftens drey oder vier Stelienausden Dücheri 
Molis an, die einander zu ‚widerfprechen fchei- 
nen, aber im Talmud fo erklärt werden, ‚dafs 
der Schein des Widerfpruchs verfchwindet. 


Hannover, in derHelwingifchen Buchhandl. : 
Weifsens (fon Albus genannt ) Uebertrits 

“ zur katholifchen Kirche. Eine lehrreich 'un- 
terhaltende Gefchichte für Verfland und Herz 
gefchrieben, zur endlichen Beruhigung für 
Weifsens Gegner, von feinem Freunde D. 
I. 1789. 90 S. 8. (Sgr.) 

Albus gieng im J. 1782. aufdie Univerfität Hal- 
le, um '[heologie zu findieren, gerieth aber in 
fo kümmerliche Umflände, dafs er üch bald ent-+ 
fchliefen mufste, fie wieder zu verlafen. Er 
gieng auf gut Glück nach Dresden, und bettel- 


- te lich von da weiter durch bis nach Prag, wo 


er, von feiner Mutter wegen, auf die F' erla [fen- 
Schaft des Bifchofs Kaifer von Königsgratz An« 
Spruche machen zu können hofte. Hier kam er 
in einem Gafthofe zu der Bekanntichaft einer 
Hausmagd, die ihn fütterte, und ihn die Reize 
des Lebens genie/en liefs. Um lich der Gnade feiner 
Schutzgöttin völlig zu verlichern, ward er auf 
ihr Zureden katholifch; aber nur fo zum Spafs, 
giebt fein Freund und Apologet zu verftehen. 
Ein Fremder, der ihn zufällig zu. (ehen bekam, 
hielt ihn für einen G. v.d.S. (Grafen von der 
Schulenburg.) Albus liefs Gich den Irrthum ge- 
fallen, und benützte ihn, um fich der Hausmagd 
noch werther zu machen, und bey dem Wirthe 
Credit zu bekommen. Da er aber weder durch 
feine Religionsveränderung noch durch feine 
Standeserhöhung, zu einem gewilfen Stück Brod 
gelangen konnte, vielmehr fürchten mulste, er- 
tappt zu werden, [o entfchlofs er fich wieder ab- 
zuziehen. Mit Mühe erhielt er einen Conver- 
Gonsfchein, weil er ich bey der Ablegung des 
Glaubensbekenntnilles Weiße genannt, folglich, 
da er doch nun ein Graf war, die Kirche betro- 
gen hatte. Er bekam ihn endlich und zwar (@ 
gefafst: Es hat der Herr Gr. v. d. S. unter dem 
angenommenen Namen Weifse etc. Jetzt lebt er 
in Braunfchweig, in der Schröderifichen Buch- 
handlung, kat auf den geifllichen Stand renun- 
clirt, und unterdem Namen Blau eine Komödie, 
unter dem Nanıen Koifer aber Gefpräche über 
einige [yftematifche Lehrmeinungen (Heterodo- 
xiopol. 1789.)herausgegeben , w'llauch nächftens 
feine Lebensbefchreivung auf Pränumeration edi- 
ren. — Wahrfcheinlich ift er feloft Vf. der ge- 
_ genwärtigen Brofchure; denn wer könnte wohl fo 
DiAdad'z genau 
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nau unterrichtet, und zugleich fo zärtlich ge- 
immet von ihm fchreiben, alser felbt? und was 
koftet es ihm, der fich fo oft fchon verwandelt 
hat, nun auch einmal als ein D. W, vorzutreten ? 
Wer diefer D. W. aber feyn mag, fchlecht ge- 
nug hat er die Sache feines Freundes vertheidi- 
get. Anftatt des Motto: Quid non mortalia pe- 
stora cogis Auri facra fames! hätten wir lie- 
ber eins aus Sirach vom Müfsiggange auf dem 
Titel gefetzt, 


TECHNOLOGIE. , 


Artensurg, in der Richterfchen Buchhandl. : 
Sammlung praktifcher Bemerkungen und ein- 
zelner zerjlreuter Abhandlungen für Freunde 
der Salzwerkskunde, gemeinfchaftlich abge- 
fafst von ‘Joh, Wilh.u. Kari Chrifian Lang!- 
dorf. Zweytes Stück. 1788. 331 5. gr. $- 

 9K. (1 Rthl. 8.) i 

Diefes gewils allen Kunftgenoffen und Liebha* 

bern angenehme Werk, dellen Anfang in Nr. 4. 
der Supplementezur A.L. Z. von 1785. angezeigt 
it, erhält in diefer Fortfetzung nicht nur feinen 
Werth, fondern wird auch noch vollkommener. 
Der befondere Inhalt davon ilt folgender. 1. 
Einige zur Salzwerkskunde gehörige Unter- 
{uchungen von Hrn. Ant. Baume. Sie find aus 
feiner Experimentalchemie in drey Binden nach 
"der Ueberfetzung von Hrn. Gehlern, genommen, 
beftchen wieder aus 17 Abfchnitten und enthal- 
ten theils einzelne Nachrichten von verfchiedenen 
Salzwerken in Frankreich, theils Unter(uchungen 
der Soole und ihrer Beftandtheile des Selenits, 
Salzfteins, der Dämpfe undSchaums, der Mutter» 
laugen, Magnelie und des Pfannenfteins. 2. Von 
dem Geftein, welches die Dornen der Gradir- 
häufer überzicht von Hrn. Friedr. Aug.. Kartheu- 
fer. Nach genauen Verfuchen beftehet es zu 
Nauheim im Hanauifchen aus Kalkerde und er- 
was Thon. 3. Von Abhaltung ‚des wilden 
Waffers von Salzbrunnen von Hrn. Baurath Glenk 
zu Niederhall im Hohenlohifchen, eine fchon 
1778 befonders gedruckte aber wenig bekannt 
gewordene und hier vermehrte Abhandlung. Es 
wird in der erften Hälfte zu weit über den Ur- 
{prung der Salzquellen mit viel gelehrten Allega- 
ten susgeholt, übrigens aber der Vorzug der 
Faflung, Ausiörderung und Ableitung des wilden 
Wilfers vor der bloßsen Abdänmung mit Thon 
gründlich gezeigt. 4. Prakuiche Bemerkungen 
über vereinigte Saug-und Druckwerke und 5. 
Stangenkünfte von l. W. Lanpsdorf, beyde als 
Nachträge zu-feiner ausführlichen Abhandlung 
von Salzwerken, davon aber ohne Zeichnung 
kein deutlicher Auszug möglichif, 6. Nachricht 
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von der Waflerkunft in der Reichsftadt Rothen- 
ed ak K.C. Langsdorf. Ein unterfghlächtiges 
Wallerrad mit Krummzapfen und einem Druck. 
werk mit 4 Stiefeln treibt das Waler in einer 
13; Zoll weiten bleyernen Steigröhre, deren Wand 
unten Zoll ftark ift, 3500 Fufs und gegen 
Fufs fenkrecht in die Höhe, und daran u 
vier Fehler gezeigt, befonders dafs eine viermahl 
weitere Steigröhre die Wirkung dreymahl fchnel- 
ler machen würde. 7. Deflelben trigonometrifche 
Auflöfung einer practifchen Aufgabe über die 
Gröfse der Klappenventile. 8 und 9. Dell. Fort. 
fetzung der Nachricht (im ı St. Nr. 8.) von Er- 
bauung des Gerabronner Salzwerks. Er be- 
fchreibt umftändlich und lehrreich die Abteufung 
und Verjochung des Schachts, die Einfetzung 
einesSaugewerks und Kunftrades zu Wältigung des 
Waffers, die Unterfuchung des Soolengehaltes 
mit einigen Bemerkungen über die Dorn-und 
Pritfchengradirung, die Anlage des Teiches ‘und 
Fafung des Brunnens mit Rückficht auf Hrn. 
Glenks in Nr. 3. gegebene Vorfchriften. ı0 
Defl. Befchreibung einer Bohrmühle zum Nach- 
bohren eiferner Pumpenttiefel, Er hat fie zum 
Gebrauch [eines Werks in manchen Stücken ver- 
beffert und die Einrichtung ift durch mehrere 
Zeichnungen deutlich gemacht. ır. Actenftück 
zur Gefchichte des Niederhaller Salzbrunnenbaues, 
ein etwas dunkler Bericht des Hn. Haalmeilter 
Joh. And. Mayer zu Weisbach von fruchtlofen 
koftbaren Arbeiten, welche ein eingebildeter 
Kunftverftändiger Baudirector Hauptmann Scheuer 
1779 und go vornehmen liefs, um flärkere Soole 
zu finden. 12. Befchreibung des Salzwerks Frie- 
drichshall bey Lindenau im Hildburghaufifchen 
von Joh. Wilh. Glenk Hohenzollern - Hechingi- 
fchen Bauin{pector, einem Bruder des Hohenlohi- 
fchen Bauraths. Es wird durch eine Gewerk- 
Ichaft von 30 Kuxen betrieben und hat an Ein- 
träglichkeir- durch Zuflufs des wilden Wallers 
beym unvorlichtigen Aufgraben der Quelle ohne 
Fallung fehr gelitten. Die Betreibung derKunft 
und des Gradirwerkes ift mangelhaft, bey dem 
fchlecht eingerichteten Sieden geben die vielen 
Unrreinigkeiten 7 bis 8 Zoll dicken Pfannenftein, 
und das Salz mufs doch wegen der Bitterkeicwohl- 
feil, der Centner zu 2 Fl. 14 Kr. verkauft wer- 
den. ‚Daher ift Ley 7470 Gulden Einnahme doch 
kein reiner Ueberichufs, fo dafs die feit 20 Jah- 
ren verwendeten 100,000 Gulden, nebft Zinfen 
verloren find. 3) Befchreibung einer neuen 
Dampfinafchine zu Betreibung der Gradirhäufer 
vonK.C, Langsdorf und 14. der von Hn. Hof 
rath Kempl erfundenen zu Bewegung der Kunft- 
gezeuge mit Hn. K. C. Langsdorfs gründlichen 
Bemerkungen gegen ihre Ausfubrbarkeit, 
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ALLGEMEINE 
LITERATUR-ZEITUNG 
| Mittwochs, den 16% September 1789» | 


GOTTESGELAHR THEIT. 


Leıpzıe, b. Fritfch: 'Gefchichte der Taufe und 
der) Taufgefinnten. Von Johann Auguf 
tark, der h. $. Doctor, Hochf. Hefl. Ober- 

hofpred. u. Confiftorialr. 1789. 438 5. gr. 8 
(1 Rthir. 4 gr.) 


D: erfte Theil diefes Buchs, die Gefchichte 
der (chriftlichen) Taufe, wird, in Verhältnis 
egen den zweyten, gar fehr kurz, und in Betracht 
einer vorzüglichen Wichtigkeit viel zu kurz abge- 
handelt, als dafs er alie die Foderungen erfüllen 
könnte,welche man,bey näherer Erwägung desUm- 
fangs und Gewichts diefer Materie, an den Schrift- 
fteller zu richten berechtigte it, welcher einer 
folchen Arbeit fich unterzieht. Das ganze Werk 
zerfällt in drey Bücher, denen unter der Ueber- 
fchrife Befchlufs (S. 392.) eine Ueberlicht der 
Gefchichte der Taufgefinnten und ihrer gegen- 
wärtigen Verfallung nach ihren verfchiedenen 
Parteyen angehängt ift. Blofs das erfte Buch (S. 
1. bis $S. 131.) befchäftiget fich mit der Gefchich- 
te der Taufe, aber nur bis ins mittlere Zeitalter, 
obgleich die Periode nachder Reformation, auch 
aulser den Anabaptiflifchen und Mennonit.fchen 
ländeln , manche nicht unerhebliche Begeben- 
heit darbot, die in eine vollländige Gefchichte 
diefer Lehre und Ceremonie gehört haben wür- 
de, z. B. die Streitigkeiten über die Nothtaufe, 
vorzüglich in ig rk die über die Nothwendig.«. 
keit der Taufe, befonders mit den Socinianern, 
u.[. w. Aber am dürftigften find die .Betrach- 
tungen über den Urfprung und die Befchaffeuheib, 
der Taufe (5.1 —ı5) gerachen. Bey Betrach-, 
tungen follte es in einer Gefchichte der Taufe 
billig nicht bleibeh. So aber werden denn hier, 
viele (ehr intereffante hiftorifche Fragen ganz 
übergangen, andere nur berührt und im Dunkel 
gelaffen. Antons van Dale hifloria baptifmorum., 
eum Hebraicorum tum Chriflianorum würde dem 
V£. gute Dienfte grleifter haben; und Ge wird, 


den, welcher über diefe Materie gründlichen Un-.' 


terricht verlangt, immer noch mehr befriedigen, 
Die verwickelte Aufgabe über di® Judifche Pro- 
“ felytentaufe ift allerdings noch nicht gelöfet; un- 
"4. L. Z. ı739. Dritter band, i 


fer VE. (pringt darüber hinweg, und behaupte’ 
mit entfcheidender Kürze: noch ehe Chriffus die 
Taufe einfetzte, sey das Taufen fchon eine 
ey Juden-und Heiden bekannte got- 
tesdienflliche Ceremonie gewelen; die 
Juden hätten wahrfcheinlicherWeife diefen Ge. 
brauch von den Perfern und Chaldä- 
ern erlernt (angenommen), als unter deren 


' Herrfchaft überhaupt ihre philofophifche 


r.eligiöfe Denkungsart (was hat diefe mit 
einer fo einfachen Ceremonie zu thun ?) eine an- 
dere Richtung bekommen habe. Sollte hierdurch” 
der Urfprung und die Abkunft der chriftlichen 


Taufe erklärt werden, fo hätte das alles ausführ- 


licher abgehandelt, verltäudlicher und -gewiller 
gemacht, der Begrifl' von Taufe befinmt, auf’ 
Profelyten- Taufe eingefchränkt, nicht aber je- 
der Art von Luftration untergelegt werden mi ' 
fen, Und da würde fich fchwerlich gefunden ha- 
ben, dafs die bey Heiden üblichen Taufen hie- 
her gehören, und dafs die Reinigungen, die bey' 
der Einweihung zu den Myfterien vorgiengen, 
gottesdienflliche Ceremonien zu nennen, von de- 
nen die chriflliche Taufe abgeleitet, oder mit 
denen fie nur verglichen werden könnte, Hat 
ten die Juden wirklich eine Profelytentaufe, fs 
möchte man doch’wilfen, wie diefelbe lich ve” 
gen die Befchneidung verhielt, oder in 'Abficht ’ 
ihrer Kraft und Bedeutung von diefer unterfchie- ’ 
den war; eine Frage, die fo wohl in der Ge 
fchichte der Streitigkeiten mit den Zeloten un- 
ter den erften Chrilten, welche die Befchneidung ' 
nicht fahren lafen wollten, als auchäin der Ab.' 
wägung der Gründe für und wider den. Pädobap= 
tifmus, nicht unerheblichift. Eine nähere Stute ‘ 
zum Aufkommen der chriftlichen Taufe war’ die 
Taufe Johannis; auch über diefe eilt der V£.hin- 
weg. Was hatte üe eignes, wodurch fie fich 
von jüdifcher Piper age unterfchied: wa- ' 
run erregie er fo grolses Auffehen damit? 
dafs feine Taufe deu Juden:als was sen > 
gekonimen, findet zwar der VE. nicht; ift aber doch : 
in,der Anfrage: Yarmmsaufeh du denu? aus dem ’ 
Boynamen.der Tuijer, der ıhm beygelegt ward 
aus der verfunglichen Frage Jefu; aus weicher 
Vollmacht Johannes getauft habe, Selölt aus dem ! 
Eecce Bericht 
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Bericht Jofephs von ikm, offenbar genug.) Wie 
verhielt fich diefe Taufe zu der Taufe auf Chri- 
fi Namen, welcher fie oft entgegen, oder doch 
nachg- fetzt wird? Diefe, und, andre Aufgaben 
follten doch in einer Gefchichte der Taufe nicht 
als unwichtig bey Seite gefetzt bleiben. Ein paar 
Worte über die Nazsräer oder Säbier hätten auch 
ihren Platz hier-eher verdient, als wäis‘4Ja von 
der Taufe der Parfen, (wo Tertullian. de prae- 
fcript. und de baptifmo (ehr unzuverläfsig citirt 
wird) gefagt it, oder von der Taufe der Effäer, 
(von welcher bey dem citirten Jofeph de bello 
Jud. L. IL ce 12. juft kein'Wortfteht, auch nir- 
gends (onft das, was der Vf. aus ihm anführt, 
gder von der Taufe der Seele beym Philo (der 
in der citirten Stelle blofs über die Gefchichte 
von der Sündfluth witzelt.) Aber noch befremd- 
licher it es, dafs über die Taufe Chrifti- fo gar 
nichts gefagt ift, woran man den Unterfachungs- 
Beifs des Vf, beverken, und was Lefern eines 
Buchs, wie diefes, intereflant feyn könnte, Dafs 
im N. T. kein ausdrücklicher Befehl Chrifti zu 
finden fvy, durch welchen die Taufe zu allererfl 
von ihm angeordnrt worden, hätte doch Bemer- 
Kung verdient; denn Match, 2x. und Marc. 16. 
dürf.n wohl nicht dafür gelten, weil Joh. 9, 22. 
und 4, ı. eine bereits früher in Jefu Lehranftalt 
üblich gewefene Taufe vorausgefetzt wird. War 
das nun ein» Taufe, wie die; des Johannes, 
oder «in» verfchiedene, und, wenn dies, worinn 
verfchirden? Man taufte, fagt der Vf.,wahr/chein- 
licher Weife auf den Namen Jefu allein; aber 
was hiefs doch das? Und, wenn der Vf. hinzu- 
ferzt: Nachdem aber Chrifus von den Todten 
auferflanden war, befahl er den Apofleln, die 
Heiden (fteht das auch da, im Gegenfatz, oder 
‚wit ‚\usichlielsung der Juden?) ım Namen des 
Waters, des Sohnes und des h, Geifles zu taufen: 
fofragen wirab rmals, washirfsdoch das? Hiefs 
es »twas anders, ‚als auf den Namen Chrifti ? 
Was denn andırs oder mehrers? War das etwa 
ein Formular, das bey der Taufe gefprochen wer- 
den lollt-: ich taufe dich im Namen des etc.? 
oder hätte es, wie G. 3. Fofius (Difp. de ba- 
ptıfin. IF, chef. z.) fpriche, alsdenn heifsen mülfen : 
taufıt ie, und fprechet dabey die Worte: ich 
tauf- dich erc.? war alla wohl nicht vielmehr in 
den Worten: Taufet fie im Namen des V, S. u. 
h. G. eine Erklärung des Sinns und der Abficht 
dieler Taufhandlung enthalt"n? Sollten aber nicht 
auch hier die Zweifel, welche wider die Aecht- 
heit diefes T.ufbefehls erregt ind, in Botracht 
gezogen zu werden, verdienr haben? Denn wa- 
rum weiis Marcus in der Parallelftelle nichts von 
diefem Befehl? warum kömmt im N. 'T. fo gar 


keine Beziehung weiter darauf vöR? warum fan- 
den die Apoltel, die diefen B-fehl Heiden zu rau« ‘ 


fen erhalten hatten, fo viel Bedenklichkeiten in 
fich, u..d fo viele Wider(prüche bey andern ge- 
gen die Aufnahme heidniicher Leuw ° — Nur 


ALLG. EITERATUWR-ZEITUNG. 


zu 


zwey-Eragen findet der Vf. bey der Taufe in ih- 


‚rer urfprunglichen Befchaffenheit, näherer Be- 


trachtung würdig, die eine, ob die Profelyten 
alle. unter, Waller getaucht, oder auch nur be- 
fprengt, die andere, oballein Erwachfene, oder 
auch Kinder getauft wurden? Wir finden aber 
eine dritte Frage eben fo wichtig: ob auch Kig- 
der chriftlicher und fchon getaufter Eltern, un 
mündige oder erwachfene, getauft wurden, und, 
nach der Abficht und Beflimmung diefer Ceremo- 
nie,’ getauft werden mufsten, oder ob ficks hier, 
wie mic der judifchen Profelytentaufe, verhielt, 
dafs die, welche bereits im Schoofseder Kirche 
geboren waren, auch ohne Taufe fchon für auf- 
genommen zu halten waren ?: Eine Frage, deren 
Beantwortung felbft zum richtigern Verftande des 
Syftems mancher Taufgefinnten, und ihrer Ein- 
würfe gegen die Waflertaufe vielLeytragen kann. 
Auch hier ift van Dale in dem angeführten Bu- 
che vollfländiger, als unfer Vf.; wollte er fagen, 
der Streit mit den Socinianern über diefen Punkt 
fey abgethan, fo würde doch in einer Gefchich- 
te der Taufe der erfte Anlafs dazu, nemlich dafs 
es an Zeugniffen und Nachrichten von Taufen 
geborner Chriften, aus dem Apoflolifchen und 
nächftiolgenden Zeitalter faft gänzlich fehlt, nicht 
verichwiegen werden müffen, zumal da auch 
neuerlich diefe "rage von verfchiedenen u 
regt, und insbefondrre vom Hın. D. Tek-r (Ex- 
eurf. I, ad Burnet, de fide et ofhc,) mit‘ vielem 
Schein zum Vorcheil derer, die die Taufe geber- 
ner Chriften leugnen, beantwortet il. Endlich 
vermiffen wir noch vieles an der Erklärung des 
Urfprungs und an der Gefchichte der Taufbe- 
keuntnifle; esift gar zu wenig gefagt, dafs die 
Syınbola fehr Bine waren; ger zu Hıch, dafs 
dar ganze theoiogıfche . vftem, wenn gleich keine 
einzige Hauptwahı keit ın demjelbeu fehlte, Skiz= 
ze, Umr.fs, kutwurf war, noch nicht ausge- 
fuhrtes Gemälde, Wuf' n möchte man, ob wirk« 
lich vom Anfang ein Glaub. nsbekenntnils von 
den Candidaten der T',ufe gefordert und abge-* 
leyt worden, wie die befländigen Formulare fol- 
cher Bekenntnilfe aufgekommen, wie fie a: ge 
wachfen und gleichförmig geworden feyn, uf. w. 
Wir glauben unire Anfprüche auf eine um« 
ffändlichere und gründlichere Ausführung aller 
diefer Materien nicht über die Billigkeit ausge- 
dehnt zu haben; der Vf. berechtigte uns dazu, 
indem er uns in der Vorrede Kofinung machte, 
eine möglichfl genaue 1tarjtellung aller IMeynungen, 
die vom Anfange an unter den Chrifßen über die 
Taufe Stat: gefunden haben, hier zu erhalten, 
u. nach Möglichkeit alles zufammen zu finden, was 
vom Anfange an unter den Chrijften uber die Tau-, 
fe grdacht worden. Man durfte auch fchon ohne‘ 
dies Verfprecher, von einer Gefchichte der Taufe 
erwarten, dals fie den Urfprung und Fortgang 
diefer Ceremonie, die mit dyrlelo.n von Zeit zu 
Zeit verknüpften und mannichfaltig veränderten 
; Neben- 


rs" 


Nebengebräuche uAd Anftälten, die verfchiede- 
nen und ‘gleichfalls oft veränderten. Worftellun- 
gen von ihrer Bedeutung, Kraft und Wirkfam- 


keit entwickeln, und die Folgen, welche das als ° 


les“in der Denkart und Moralität des’Volks wie 
inden Lehrmeynungen der Schulen und Theolo- 
gen gehabt hat, ins Licht fetzen werde. Da die- 


fe Ceremonie gerade die fruchtbarfte unter allen 


gewefen, durch welche Ideen und Lehrfätze er- 

zeugt, geformt und fortgepflanzt find, da fie es 
it, welcher das theologifche Syllem fo viele und 
wichtige. Zufätze, Erklärungen und Beftimmun- 
gen zu verdanken hat, (z.B. in den Dogmen 
von der menichlichen Natur, vom fittlichen Ver- 
derben, vom freyen Willen, von der Gnade, 

von den Sacramenten, von der Kirche u. [. w.) 
fo verdiente lie es auch vorzüglich, mit dem Lich- 
te der Geichichte durch alle Zeitalter und Pre- 
vinzen der chriftlichen Kirche, fo wohl nach ih- 
reuinnern Beftimmungen, alsäuiserlichen Geftal- 
ten, auf das forgiältigfte beleuchtet zu werden. 
Wie wenig diefer Erwartung hier Genüge ge- 
fchehn (ey, bedarf nach dem, was wir über den 
eriten Avtchnitt beinerkt*haben, keines Beweifes 
weiter, 

Die folgenden Abfchnitte find überfchrieben, 
der zweyte: Beichailt.nheit und Begrifte von der 
Taufe im zweyten und dritten Jahrhundere; der 
dritte: Veränderungen in Aniehung der Tauf-, 
Streitigkeiten über dıe Ketzertaufe; ‘der vierte: 
Vorftellungen von der Taufe vom vierten Jahr- 
hunderte an, Neucrungen in Anfehung deriel- 
ben und Streitigkeiten; der funfte: Vorftellun- 
gen von der T. ım mittlern Zeitalter und Verän- 
derungen in Anfehung derfeloen. Wir wünich- 
ten, der Vf. hätte fich nicht fo fehr an die Zeit- 
folge gebunden, fondern mehr auf den Unter- 
fchied der Meynungen und Gebräuche in den 
verfchiedenen Grgenden und unter den verfchie- 
denen Parteyen gefehen. Die Provinzialdogma- 
tik der Africaner and der Lateiner überhaupt, 
mufs hier vorzüglich von der mörgenländitchen 
und griechifchen forgfältig abgefondert werden. 
Inder Tautgefchichte des Mittelalters aber bleibt 
noch am meiften zu thun übrig. Was die foge- 
ranneen Manichäer des eilften Jahrhunderts, und 
die verichiedenen Gelchlechter von Sonderlingen 
und ‚Ereydenkern, von der Taufe gedacht ha- 
ben, ift zwar in erwas ausfuhrlicher vom Vf. er- 
zähle, als andre Theile.diefer Gefchichte; aber 
zur nicht aus den Quellen fe!bft unterfucht, meh- 
"entheils aus Mosheim, Fueisli etc. Bey dem 
»+/t rn diefer beiden Gelehrten finder fch übri« 
ons, wenn wir nicht irr-n, die vom Vf. (5. 109) 
ıngenommene Ableitung des Namens Katharer 
ns dem Griechifchen gründlich widerlegt, und 
ey dem andern die Bemerkung, dafs der Name 
Zute Leute urfprünglich, und überhaupt dem 
;prachgebrauch des Mittelalters gemäls, nichts 
nders heilst, als Yornehme. Von Berengars und 
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andrer. aufgeklärter Männer Gedanken über die 
Kindertaufe, fagt Hr. St. kein Wort, Die fchola- 
ftiiche Tauflehre wäre vornemlich einer genau- 
ern Befchreibung. würdig gewefen; fie ift die 

Quelle mancher noch jetzt herrfchender dogma- 

tifcher Vorftellungen und liturgifcher Formeln. 

Bio(s aus Cramers Fortfetzung der Bofluetifchen 
Gefchichte liefse ich eine reiche Nachlefe nütz- 

licher Bemerkungen zu diefer Periode der Tauf- 
gefchichte fammeln. Selbft die Gefchichte man- 

cher Taufgebräuche ift ohne Rücklicht auf das 

Anfchn der Scholaftiker unvollfändig. Dafs an- 

ftatt der Untertauchung die Befprengung, (wel- 

che aber doch fchon zu Cyprians Zeiten, wenn 

der Täufling krank lag, üblich war; baptifmus 
elinicus,) allgemein aufkam, das reger wie S. 

104 richtig gefagt wird, im Aufange des vier- 
zehnten Jahrhunderts; dafs aber Thomas von 
Aguinum diefe Neuerungen fchon mehr als hun- 
dert Jahr zuvor gebilligt und vorbereitet hatte, 
war eben fo bemerkenswerthy 


Das zweyte Buch ($. 133 — 258) enthält drey 
Abfchnitte: 1) die erften Unruhen der Taufge- 
funten; 2) die Gefchichte der Taufe bis zu den. 
Miinfterifchen Unruhen, und 3) diefe Unruhen 
felbft ; Errichtung eines neuen geiftlichen Reichs. 
Das dritte Buch (5. 259 392.) 1) erfte Schick- 
fale der Taufgefinnten nach den Münfterifchen 
Unruhen; Verfuche zu ihrer Vereinigung , Tren- 
nungen, Battesburger, Mennoniten , Joriften; 
Schickfaled«r Mährifchen Taufgefinnten. 2) Wei- 
tere Ausbreitung der Taufgehi nten in Nieder- 
deutichland; neue Streitigkeiten unter denfelben. 
g) Fernere Schickfale der Taufgefinnten in der 
Schweiz und den Niederlanden, Vereinigung und 
neue Parteyen. Der Vf. hat die beft-n Schriften, 
zu diefer lehrreichen und unterhaltenden Erzäh-, 
lung benützt. Nur fehlten ihm, wie es fcheint, 
die vielen, aber zum Theil höchft feltenen, Auf- 
fätze anabaptiflifcher Lehrer der erften Zeiten und’ 
andre’ in jenen Händeln gefchriebene Urkunden. 
In diefem Betracht würden wir der von Hn. Bar- 
thold Nicol. Krohn verfprochenen Gefchichte der 
fanatifchen und enthufisflifcken Wiedertäufer in 
Niederdeutfchland, von welcher der erfte Ver- 
fuch, die Gefchichte Melchior Hofmanns und der 
Sette der Hofmannianer, au Leipzig 1758 be- 
reits gedruckt ift, den Vorzug ertheilen. Wäre 
das Werk fortgefetzr, fo hätten wir eine überaus 
vollfländige und documentirte Gefchichte diefer 
betrübten und der Reformation äufserft nach- 
theilig gewefenen Unruhen. Und wäre auch aur 
jener erflie Verfuch dem Hn.. D. Stark bekannt 
geworden, fo würde er feine Erzählung in vielen 
Stollen haben bereichern und berichtigen können. 
Denn blofs von Hofinann, der hier mit fünf, fechs 
Seiten abgefertiget wird, handelt Krohn auf mehr 
als 300 Seiten. Was Hofmann nebft andern fei- 
nes Gelichters vor feiner Anftellung als Predi- 

Eeceea2 ger 
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ger in Kiel, in Schweden, Liefland, und zu Wit« 
tenberg ünternommen, davon lielet man bey 
Hn. St. gar nichts; von dem merkwürdigen Fiens- 
burger Gefpräch im J. 1529, von Hofmanns Wie- 
derruf vor feinem Tode, auch nichts. Diefen 
Tod fetzt Hr. St. ($. 217) in das Jahr 1533 ‚oder 
13534» und er folgert daraus ($. 230), dais, da 
Hofmanns Prophezeihungen wegen des zu Stras- 
burg zu errichtenden neuen Reichs Zion durch fei- 
nen Tod vereitelt worden, die .meiflen feiner An- 
hanger in eben dem Jahr ihre Blicke auf BEER 
gerichtet und geglaubt haben möchten, der Pro. 
phet habe fich nur in der Beffimmung des ‚Orts ge- 
irrt. Dies foll der wahrfcheinliche Urfprung der 
Münfterifchen Tragödie feyn. Allein Hofmann 
lebte noch im J. 1539, und damit fällt diefe ‚prag- 
matifche Anmerkung über den Haufen. 

Haunover, b. Helwing: D. Joh. Mich. Kerns 
Erklärung der WPeillagung Davids P/. 110, 
‚nach den alten Ueberfetzungen von der 
göttlichen Herrlichkeit Jefu Chrifi und def- 
jen ewigen Zeugung als Sohnes Gottes. 1788. 

so S. 8. (2 gr.) 
Schon Luther hatte zu verfchiedenen Zeiten 
diefe Stelle viermal verlchieden überfetzt, an- 
fangsnäher nach der Vulgate, nach und nach, bey 
fteigender Abneigung gegen diefe von [einen Geg- 
nern verehrte Ueberletzung mehr nach der Mafore- 
tbifchen Punctation. Man hätte, glaubt der Vf., bey 
der Alexandrin. Verfion, dem Syrer und der Vul- 
gate hier, gegen den Chaldäer bleiben follen. 
Seine UVeberfetzung ilt: dir gebührt (DI fact 
22) die höchfie Würde zur Zeit deiner Helden. 
feyer (‚deines Triumphtags, vergl, 2 Cor. 13, 4.) 
Wie der Herrlichkeit des Heiligen (Gottes) oder 
vielleicht: in dem innerflen (7) des Allerhei- 
ligfen habe ich aus (von) mir — wefentlich — 
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vor der Morgenröthe (dem Anfang der Welt) 
dich nur dich, als einen Sohn (coll, N Jef: 6% 
25. ı Sam. 7,9. ‘4% in’Samarit. Text ı B.M. 19, 


4. womit auch }.& zu vergleichen) gezeugt, 


Für. 179% mit dem Jod ift es dem Hn. Vf. er 
wünfcht, 70 Zeugen bey Kennico:t, und noch 
mehrere bey de Rofli gefunden zu'haben. Die 
Anwendung wird nach Matth, 22,43. 45. und Joh. 
17. 5. gemacht. — Hr. K. verfpricht [ymbolas 
criticas in Pfalmos. Diefe Probe, wie Ichon frü- 
here über Jef. 7, 14. 19. u, ı B. M. 49, ıo. laffen 
neben einer lobenswürdigen Befcheidenheit im- 
mer, wenn auch der Hauptgedanke nicht gerade 
getroffen feyn follte, gute Nebenbemerkungen 
hoffen. Nur follten diefe etwas ftrenger gehich- 
tet und gedrängter gefagt feyn. — Will der Hr, 
VE, auch, wie er hier voraus fagt, über Gnaden- 
wirkungen nach Schrift, Glaubenslehre und Ge. 
fchichte fchreiben, fe bitten wir ihn, feinen hier 
mit viel guten Willen geäufserten Grundfatz: Das 
Gefchäft eines chriflichen Gottesiehrers fey vor- 
züglich die Auslegung der Schrift, nur'nicht all- 
zueinfeitig zu betrachten. Wer über Ereigniffe 
in der Seele nicht pfychalogifch {chreiben könnte 
oder wollte, begiebt fich beffer der Befugnifs, 
über diefen Gegenftand etwas zu fagen, Ausle- 
gung der Schrift mufs nicht blofs Auslegung des 
Buchflabens, fondern wenn Gie eines chrift'ichen 
Gotteslehrers würdig feyn [oll, Auslegung nach 
den Geifl (eye. Jene giebt, wenn fie noch fe 
richtig it, nur die Materialien; wie ver[chieden 
aber wird aus einzrley Steinen ein Bau, jenach- 
dem entweder die Materialien blos , gerade oder 
fchief übereinander gelegt, oder kunftmäßig ge- 
ordnet, oder gar nach dem Geif? eines wahren 
Architekts zu einem Pallaft ungefchaiten werden. 
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Oeronomem. Zippfadt, b. Twietmeyer: Ueber den 
Anbau der wüflen Marken in Wefpkalen,. Briefe eines 
Edelmınns und Beamten, herausgegeben von dem Amts- 
rach Runp za ibbenbühren. 1787. 96 8. 8. (4 gr.) 

“  Ebendafelbt: Weflphülifche Bauern - Gefprüche, Als 
eine Fortferzung der Briefe über die wüften Marken, 
son dem Amtsraıh Rump zu Ibbenbähren. 2733. 62 
S. 9. (3 gr) Ein Amtmann vertheidiger in den Brie- 
fen an einen Edelmana den Anbau der wülten Marken 
wider die gewöhnlichen Einwendungen „ die freylich in 
Wefiphalen, wo diefe Marken beträchtliche Benutzun- 
gen der Hauptgüter ausmachen, noch mehr als auder- 
wärts zu fagen baben. Er fehreibt mit Sachkenntnifs, 
wohlwollend, sber unparteyiich, kaltblürig, und oft 
mit Aföfers launigem Ernft. In den Gefpräichen unter- 
reden lich die aufgeklärteren und wohl eraibenen Bau- 
ern mit ihren wngläubigen Nachbarn über allerley- 
käusliches und wirchfchaftliches Anliegen , unter andera 


u. 


auch über das Hollandgehen ; und wir errinnerten uns 
dabey an Lienhard und Gertrud. Wir hoflen der Hr. 
Vf. wird mit diefen Vergleichungen nicht unzufrieden 
feyn. Dafs übrigens den Gegenftinden und der Manier 
die Lokalicät in Sachen und Sprachen nothwendig ei» 
en , und daher nur weltphälifches Kofiume hier zu än«- 
Sem if, dürfen wir kaum erinnern, 


Puıtoresıe. Mirzburg, b. Rienner: Orationes ex 
auctoribus clajhris felectae. In ufum fludiofae juventu- 
tis. 1758. 398 3.8. Cto gr.) Plau finden wir in diefer 
Sammlung überhaupt nicht, ar wenigften Abfiufung vom 
Leichtern zum Schwerern, man mäfste denn in diefee 
Rückficht das Buch rückwärts Icfen füllen. Den Be- 
fehlafs machen nümlich einige Reden des Cicere, danm 
folgen rückwärts Tacitus, Salullius, Livius und Cur- 
tilss 
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Donnerftags,. den ızten September 178% 


Loxvon, b. Robinfon u. Debrett: Difcours 
fur la Divifion des Terres dans PAgricultu- 
re. Par M. Herrenfchwand, 1788. 210 S. 
8. (ı Rkthlr.) 


H: H. hatte in feinem Difcours fur la Popula- 
tion, an den ‚gegenwärtiger Difcours fich 
anichliefst, fünf hauptfächliche Nahrungsfyfteme 
der Völker angenommen: 1) Jagd, 2) Viehzucht, 
und dreyerley Ackerbau, entweder 3) für fich 
beftehend (abfolute, wojeder nur fein Bedürfnifs 
erbauet), oder in Verbindung (relative), und zwar 
‚gegründet, 4) auf Sklaverey, oder 5) auf Manu- 
akturen, (Suföme d’apriculture relative fonde 
fur un fufleme de nanafarlares; eine Phrafe, die 
unendlich oft in dem Buche vorkommt, und wohl 
die Erfindung eines eignen Wortes verdient hät- 
te. Bie deutfche Sprache erlaubt vielleicht den 
Ausdruck: Fabrik- Ackerbau.) Darüber ift kein 
Streit, dafs, fo large Nationen fich von der blo- 
{sen Jagd oder Viehzucht nähren, oder als Skla- 
ven den Acker für ihre Herren bauen, alfo unter 
dem erften, zweyten und vierten Syflem, entwe- 
der die Volksmenge, oder die National- undPri- 
vatglückfeligkeit, die Ausbildung ihrer Kräfte, 
das Mass ihres Genulfes, in einem dürftigen ein- 
gefchränkten Zuftande bleiben mufs. Aber defto 
mehr find die Meynungen über den Vorzug des 
‚dritten oder des funften Syftems, oder um be- 
flimmter zu reden, (weil doch keins von die- 
fen beiden Syflemen ohne Beymifchung von 
dem andern erfcheint,) über das Mehr oder We- 
niger diefer Beymifchung getheilt, und grofse 
Namen ftehn auf beiden Seiten. Ganz gewils 
kann unter keinen Umfländen eine grölsere Be- 
völkerung ftatt inden, als wenn jeder Menfch 
Ackermann ilt; die Fruchtbarkeit des Feldes in 
kleinen Portionen, mit eignen Händen, ohne 
Pferd und Pflug bearbeitet, kennt faft keine Grän- 
zen; die einfache Lebensart erhält die Sitten rein, 
den Körper gefund, und der Bedürfnife aufser 
den Nahrungsmitteln find äufserft wenige. Auch be- 
fchäftigen diefe keine befondern Stände, fe fi ‚ddas 
Werk der Alten, der Weiber, und der Nebenftun-, 
A. L.Z. 1789. Dritter ‚Band, 


den, die der Feldbau übrig läfst. Müfsige Ver: 
zehrer, Mannfakturiften, Geld, Handel, entbehr- 
licher Ueberflufs, Mangel des Nothwendigen, find 
diefem Syfteme gleich fremd. Die Dichter dürf- 
ten folche Menfchen nur noch mit etwas Fein- 
heit des Geiftes und der Gefühle ausfchmücken, 


"(die aber in der Natur. nicht da ift,) welch einLe»- 


ben könnte reizender und glücklicher feyn! In« 


‘zwifchen fey diefes Syftem fo wünfchenswerth 


oder fo unvollkommen, als es wolle: es ift nicht 
mehr vorhanden, es ift die Stufe nicht, auf der 
die Menfchheit ftehen bleibt. Zu fchnell erwacht, 
fobald die erften Nothwendigkeiten befriedigt 
find, die Sehnfucht nach Bequemlichkeit, Wohl- 


"leben, nach Gütern derEinbildung; zu leicht kann 


ein Menfch, zumal mit Hülfe bald erfundener Ma- 
fchinen, die Subfifttenz für mehrere erarbeiten; 
die Verfchiedenkeit der Talente, das Gefchick zw 
erg an Kunftarbeit, bricht hervor, ein- 
zelne Manufakturiften, und bald ganze Stände, 
fondern fich ab; es entfteht ein allgemein hono- 
rirtes Aequivalent aller Dinge, es wird möglich 
Arbeiten ganzer Generationen und Produkte, gan- 
zer Landgüter in einem Cofire-fort zu befitzen, 


“und auf mäfsige Erben überzutragen — und das 


f ufleme d’economie politique moderne, das Suflöme 
d’agriculture relative fonde fur un fufföme Ir MA 
nufaßlures, ift unaufhaltfam da. Diefes Syftem 
(S. 5.) ef le feul conforme aux dernieres vues du 
Createur fur Pespece humaine, et par confequent 
le feul capabie d’elever Tespece humaine a la per- 
feifion, au rang et au bonheur, dont le Createur 
la rendue fusceptible fur la Planete, qgwil lui a 
afıgnee. Iief lemoins naturel de tous les fufle- 
mes de nourriture de Pespece hımaine, mais moins 
naturel ne veut pas dire innaturel, Es it aber 
ein [ufeme temeraire; alle übrige vier Syfteme 
reichen dem Menfchen feine Nahrung unmittel- 
bar, nur in diefem fünften erwirbt fie ein srofser 
Theil mitrelber durch die Dazwilchenkunft ‚des 
Geldes und der Manufakturwaaren, und die $i« 
cherheit, auf diefem Wege die Subfifenz zu fii- 
den, hängt ven der Staatsverwaltung ab, die alfo 
um die Nalrıös- und Lebensart»u der Bürger 
richt unbeküninert foyn darf. Alie europäifche 
> ve leben jetzt unter diefem Syftem, nur 
Ki 
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Holland fchliefst der Hr. Vf. davon aus, und hält 
es in diefer Rücklicht für eineexerefcence formee 
non par le jeu de la nature, mais par le jeu in- 
confidere et aveugle des autres mations. (Sobald 
man aber etwas kosmopolitiich über die Landes- 
‚gränze hinwegfieht, fo ift Holland ein Manufak- 
urflaat mit den möglichft, wenigen Ackcrleuten 
völlig nach dem Sinne des Hn. Vf.) In England 
und Frankreich hat fich diefes Syftem allgemei- 
ner und regelmäfsiger feftgefetzt als in den übri- 
gen Reichen; er hat daher diefe beiden vorzüg- 
lich vor Augen, und fein allgemeines Urtheil dar- 
über ift folgendes: L’Angleterre m’a prefente 
fon econome politigue fous beawoup de faufles 
au milieu de bonnes determinations; — elle a eu 
le malheur de forcer les reflorts de fon economie 
politique. Celle de la France ne m’a 3: de tous 
des cötes, que des vices et des imperfechions; elle a 
eu. le malheur d’ötre Prlheeher, yclar confondne 
„avec le miferable mecanisme de la manutention 
du revenu public, avec les formes etles caprices 
dans la combinaifon des recettes et des depenfes 
de ce revenu; en un möt, avec ce qu'on apelle la 
finance, — Diefes vorläufig, um den Standpunkt 
des Hn. Vf. und feine Art über diefe Gegenflän- 
de zu denken und zu reden, etwas kennen zu leh- 
ren. Sein Syftem felbft können wir kürzer dar- 
legen, es beffeht in folgenden Sätzen: Die Glück- 
feligkeit einer Nation unter dem Syitem des Fa- 
brik - Ackerbaues befteht in ihrer Bevölkerung 
“undin ihrem wirklichen Reichthum (richefe reelle); 
Gold, Silber und Credit find nur Wortreichthum, 
ft rich. nominale) Mafchinen, die wirklichen Reich- 
- thirmer in Umlauf zu bringen und zu befördern. 
Wirkliche Reichthümer find die Producte, aber 
« Nahrungsmittel und rohe Producte find nur miögr- 
liche, blofs die verarbeiteten Materialien liad wura- 
lich vorhandene Reichthümer (rich, reil s actu- 
' elles). Die Nation mufs ihre Nahrungsinittel felbft 
verzehren, ihre rohrn Producte felbit verarbeiten, 
die verarbeiteten in fich felbft ve rtreiben, alfo we« 
der in Anfehung der Subfiftenz, der rohen Mate- 
rialien im Einkauf und Verkauf, noch in Anie- 
hung der verarbeiteten Pruducte, im Verkaute, 
“ von andern Nationen abhängig fryn. Die Valks- 
menge in die Gütermenge getheilt, giebt die in- 
“dividuelle Glückfeligkeit; das Glück der Nation 
“Steht alfo in geradem Verhältnils mit der Güter- 
menge, und im umgekehrten mit der Volksmen- 
ge. Alfo macht die Vermebrung des National- 
reichthums, nicht die Volksmenge, das Glück 
der Nation gröfser, doch ift unter Staatsverwal- 
cungen nach richtigen Grundfätzen eins die Fol- 
ge des andern. Die Macht einer Nation befteht 
in ihren Einkünften, und da diefe nicht von dem 
ganzen Nationalreichthum vorausabgezogen, fon- 
dern von den einzelnen Portionen der vertheil- 
ten Güter; und zwar nur von denen, die mehr 
als das Nothdürftige gewähren, erhoben werden 
follen, fo ftehen Macht und Einkünfte wieder in 
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denfelben Verkältnifen. Englands Einkünfte 
und Macht bey feinen fechs Millionen Menfchen, 
aber ungeheuren Nationalreichthümern, werden 
zum Beyfpielangeführt, (feiner Sklaven in andern 
Welttheilen, feines vortheilhaften auswärtigen 
Handels wird aber nicht gedacht.) Nicht die 
Nahrungsmittel, noch die rohen Producte, fon 
dern die verarbeiteten Materialien find dör wirk- 
lich vorhandene Nationalreichthum, alfo die Ele» 
mente der Glückfeligkeit, der Einkünfte, der 
Macht des Staats. Die Fabrikanten bringen die- 
fen hervor; fie leben von den Nahrungsmitteln, 
die der Ackersmann übrig behält; je kleiner die 
Anzahl Ackerleute it, die eine, gleiche Menge 
von Nahrungsmitteln hervorbringt, defto mehr 
bleibt vom, letztern übrig, .defto mehr kör 
nen Fabrikanten leben, defo höher können 
die wirklichen Reichthümer, die Glückfeligkei, 
‘die Einkünfte, die Macht des Staates fteigen; d- 
fo ift es die grofse Angelegenheit des Staates, 
den Ackerbau mit fo wenigen Händen als möp 
lich zu betreiben, damit foviel Nahrungsmittel 
als möglich für die Fabrikanten übrig bleiber. 
Laffen fich nun die Grundilücke in grofsen Por- 
tionen verhältnilsmäfsig von wenigeren-Menfchen 
bearbeitenals in kleinen, fo ift die Vertheilung 
‚in grofse Portloneıu vorzuziehen. Dafs diefe Vor 
ausletzung bey grofsen Grundftucken wirklich eit- 
"trette, unbefchad-t der Vollkommenheit derKul- 
‚tur, wird weitläuftig und mühfam bewiefen. Wir 
übergehen aber diefen Beweis, weil die. Sıche 
"wohl keinen Zweifel leidet, zumal da der V 

divfe Gröfse in concreto unbeflimmt läfst, ur 
"he ausdrücklich da beichränkt, wo die Aullick 
‘eines Mannes zur vollkommen. forgfäligen Be- 


"wirchfchaftung nicht mehr hinreichen wurde, — 


Zoo a.nınenhang wird man diefer Schlufsfolge nicht 


ablpr sen; die einzelnen Sätze zu prüfen erft- 


d.ste ein eignes buch. Am meilten auffallend 
uni am weniz;:ten erwicfen fchion uns die B* 
dais blois die verarbeiteren Fabri- 
inaterialien, nicht der Ueberflufs an Nahrungs 
iwircein, den wahren fieichthum einer Nation au% 
machen, Die Armuth in dem fo getreydereichen 


Polen und Sicilien, die doch fo viele andere be- 


kaunte Urfachen hat, foll diefes beweifen. Um 


 dunkt, aller wahre glücklich machende Reichthur 


in dem Uetertlufs des Nothwendigen und Nüt- 
lichen zu beftehen; nun find Nahrungsmittel alle- 
mal nothwendig und nützlich, mit den Fabrikws#» 


‚ren aber (man durchwandre nur in Gedanken die 


glänzendflen Gewölber einer Handelsftadt! ) ii 
dies nicht immer der Fall. Ueberhaupt ift der 
Unterfchied zwifchen nothwendigen und nutıl- 
chen, und entbehrlichen verderblichen Fabrik+ 
ten gar nicht erwähnt, und dies hätte doch zw 
Rechtfertigung eines Syftems, welches das €* 
gentliche Glück der Menfchheit, die Erfülunz 
der Abficht des Schöpfers und der Beflimmus 
des Menfchen in diefem Erdeleben — a 


| 
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Ueberflufs von Fabrikwäaren baut, wohl gefche- 
hen follen. . Auch ift von der wichtigen fubjecti- 
ven Quelle des Reichthums, der edlen Tugend 
Mäfsigkeit, die Nationen wie den Privatmann 
glückl ch und flark macht, und auch bey einer 
grofsen Bevölkerung den Divilor klein erhält, 
nichts ‚gedacht. — Was nun folgt, find weitere 
Ausfuhrungen, Zugaben und gelegentliche Be- 
merkungen, davon wir einige der merkwürdig- 
ften noch ausheben wollen. Der Ackerbau fpielt 


nur die zweyte Rolle in diefem Syfteme, und ift 


den Manufakturen untergeordnet, deren Nachfra- 
ge feine Ausdehnung beflimmt. Der Staat kann 
die Hände zu ftarken Manufakturen, felbft zum 
Anbau wülter :Stellen, aus fich felbft nicht an- 
ders erhalten, als durch Vereinigung kleiner Be- 
firzungen zu gröfsern. _ Befonders haben die De- 
frichemens in einem Lande, wo die Befitzungen 
bereits ihre rechte Gröfse haben, z. E. in England, 
fo viele Bedenklichkeit, dafs lie faft nicht möglich 
find. DerBeweisdavon, der zu weitläuftig ift, als 
dafs wir ihn .hieher fetzen könnten, hat uns nicht 
überzeugt. Freylich muis der Bauer feine Kin- 
der die etwa Koloniften werden könnten, ehe 
lie felbft etwas produciren können, von dem 
den Manufakturiften angewiefenen Subültenz - 
Veberfchuffe ernähren; aber wird er nicht dem- 
ungeachtet Kinder haben, oder foll er keine 
haben ? und iftdenn das Brod, das der Bauer felbft 
ilst, und das waser den Manufakturiften abtritt, 
fo ängfllich fcharf zugefchn'tten, dafs in einem 
Staat von Mlillionen nıclıt ein taufend Menfchen 
Brod finden könnten, ehe ihre Beitimmung noch 
ganz ausgemacht it? Mehr Menfchen würden 
doch zu dem Urbarmachen jährlich nicht erfor 
dert werden ! Die grandes divifions einzuführen 
fey une operations des pius fimples. Wir möch« 
ten des Hn. VE. Vorfchläge zur Einführung wohl 
hören. Ueberhaupt wird man fehr oft , und meilt 
da, wo £s eben des Beweiles bedürfte, wo lich 
die Schwierigkeiten in der Ausübung am flärk- 
ften aufdr.ngen, auf ein künttiges vollftändiges 
Syitem der Staatsverwaltung verwiefen. Aufder 
einen Seite hält dies unfer Urcheil zurück, auf 
der andern ift denn aber doch der VF. ir Ibit Schuld, 
wenn er vorjetzt noch nicht begriffen, odermifs- 
verftäanden wird. — Alles Elend in England, 
Theurung, Luxus, Armuch, liege an Fehlern 
der Staatsverwaltung: le werden aber niclıt nä- 
her angegeben, Pitt habe feltene Talente und 
reine Gelinnungen, abey er fey „neceflairenent 


encore au dejous de lejfrayante charge quil a“ 


ofe prendre jur lui; puisquil n’eff poin: venu au 
monde avec les grandes notions de lErunonie P0- 
litique, et qu'il n’a pas mieme voue pour les aque- 
rir, de tems que les loix preferivent a Vuppreu- 
tilfage du plus abject desmehsers. Necker kommt 
nicht einmal lo gut weg; unter allen Miniftern, 
die Frankreichs Kräfte und Bedurtnille verkann- 
ten, heilst er /e plus vain et le plüs prefomtueux 
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de tous, que 24-millions de population miferabie, 
et deux A d’infignifiante riche/fe nominale 
ont tellement ebloui, que dans la pleine conviction 
qwil n’y avoit plus rien a ajouter a la profperi« 
te de la France, ila ofe f’ecrier a la face del’ Eu« 
rope: que lui faut il de plus! — In Englandko- 
fte ein. Pfund Fleifch zweymal, in Frankreich vier- 
mal foviel als ein Pfund Weizenbrod, ein halbes 
Pf. Fleifch gebe mehr, ein viertel Pf. aber we- 
niger Kräfte als ein Pfund Brod, der Arbeiterin 
England könne alfo mit Vortheil für feinen Beu- 
tel und für feine Kräfte mehr Fleifch verzehren 
als der Franzofe, England habe eben fo viele 
Wiefen als Getreydefelder, daher fo vieles Vieh, 
Fleifch zur Nahrung, Dünger, und reichliche 
Erndten ohne Brache, die Felder tragen zehn- 
fach, in dem übrigen Europa nur fechsfach im 
Durchfchnitt, Das Syftem der Oekonomilten fin- 
det Hr. H. incompatible avec les vrais progres de 
"espece humaine, befonders weil fe dem Acker- 
bau die erfte Stelle einräumen. Inzwifchen hat 
doch ein deutfcher Oekonomilt, Hr, Schlettwein 
(Grundfefte der Staaten $. 90.) ich ausdrücklich 
-wider die zu grofse Zerltickelung der Feldgü- 
ter erklärt, und ift nach unfern Bedünken fo zient- 
lich in der rechten Mittelftra(se geblieben. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Parıs, b, Buifon: Bibliotheque Phyfico - Eco- 
nomique, inffructive et amufante Annee 1788 
ou 7e annde contenant des Memoires Obfer« 
vations pratiques fur l!’Economie rurale — 
les nouvelles Decouvertes — dansles arts uti« 
les et agreables des nouvelles Machines et 
Inftrumens — des Recettes — Medicamens —- 
relatiis aux hommes et aux animaux — les 
Noyens d’arreter les Incendies et autres Ev&- 
nement --- des vices de l’air — plufieurs po- 
ints d’Economie domeftique. 1758. Tome L 
484, Tome 2. 4305. 12.6 K. (6 L.) 

Unter mehrern Sammlungen ähnlichen Inhalts 
welche in Frankreich herauskommen, behauptet 
diefe einen vorzüglichen Werth durch die grofse 
Manuigfaltigkeit der Sachen die fleifsige Benu- 
tzung der englifchen und deutfchen ökonomifchen 
Literatur, die Kürze und Genauigkeit der Nach- 
richten und die bisweilen hinzugefetzten Zweifel 
und Bedenken, jeder Band beiftehet aus vier 
Theilen, Landwirthfchaft, Hauswirthfchaft, Wif- 
fenfchaften infonderheit Naturkunde, Arzney- 
kunft , Chemie, fchöne und mechanifche Künfte 
und endlich Ankündigungen, von welchen letz- 
tern auch in der Vorrede eine unparteyifche Re- 
vifion der .von Anfang feit 1781 bewährt oder 
falich und übertrieben befundenen angefangen ift, 
Der einzelnen Stücke find von jeder Art wieder 
foviel, dafs die Angabe des Inhalts zu weitläuf- 
tig fallen würde, 
dem befonders vieles was ihnen längft und befler 

Fifff a be- 


Deutfche Lefer finden uber- _ 
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bekannt if, So enthält z. B. der erfte Band eine 
Weberfetzung von Tfchiffeli’s Briefen über die 
Stallfütterung, die Beh der Cookfchen 
Säemafchine, die aber nicht beiler il’ als alle an- 
dere, einer neuerfundenen Strohfchneide vom 
- Chev. de V.,da 5 parallele Klingen zugleich eine 
Handvoll durchfchneiden und die alfo der deut- 
{chen Hexellade und vollends der Mühle des Gra- 
fen Bork weit nachftehet. Der zweyte liefert ein 
nen Schälpflug von de Pommiers, den man viel. 
fach beffer hat, ein Meiler von der Erfindung 
Hn. Arbinets Wurzeln und Früchte in Scheiben 
von beliebiger Dicke zu fchneiden , welches dem 
gemeinen Kohl- und Gurkenhobel nahe kommt. 
Von gleicher Art find auch die Abhandlung von 
dem Bau der Kohlrüben von Young, einige Nach« 
sichten von Düngung mit Torf, Unkraut, Wein- 
treftern, Blut, Knochen, von Fütterung mit Di- 
fteln, Baumlaub, Abfall der Weinftöcke, wilden 
Caftanien, von der Schaf- und Seidenzucht im 
Freyen, von Verbeflerung des Mahlens und dem 
Kırtoffelbrod, von Spallanzani's Beobachtungen 
über die Erzeugung, des Hn, von Born Verqui- 
ckungsarbeiten, von Feuermafchinen, der Tau- 
cherglocke, allerley Sparöfen und Lampen,  Be= 
reitung der Fifche und Infecten für Cabinetter u, 
f,w, Doch findet man auch hin und wieder 
neu®@ Merkwürdigkeiten. Dahin gehöret in Ab- 
ficht der Landwirchfchaft die Nachricht voneiner 
neuen in Canada angebauten Art Getreide, Zi- 
‚zania aquatica, die dem Reifs gleicht und zugleich 
langes hufes Futterftrch giebt. Hr. Thonin in 
einer Abhandlung über die Baumzucht erzählt, 
dafs zu Malesherbes vor 20 Jahren gepflanzte Pla- 
tanusbäume am Stamme fchon 6 Fufs und im kö- 
niglichen Garten eine Ceder von Libanon, die 
40 Jahr fteht, 6 Fuls 7 Zoll im Umfang haben, 
Hn, Danbentons Vorfchlag auf einem Raum da- 
durch mehr Reisholz und Laub oder auch felbft 
'Obft zu gewinnen, dafs Zwergbäume niedrig - mit- 
gel- und hochflämmige unter einander 5 Fuls weit 
gefetzt werden und fo ihre Kronen gleichfam 4 
Stockwerk ausmachen. möchte in der Ausübung 
mehr Schwierigkeit finden ais er glaubt, weil 
freye Luft, Sonne’und Regen, die zum guten 
Wachsthum erferderlich ünd, nochwendig den 
untern Stockwerken fehr fehlen müflen. Hr. 
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Rimbault in Languedoe hat Pferde-mit 4 Tage 
lang eingeweichten Eicheln gefüttert. Jedes bes 
kam täglich 18 Pfund in drey Mahlen und dazwi« 
fchen Luzerne und Stroh und fie befanden fich 
bey der gewöhnlichen Arbeit recht wohl, Für 
das Hauswefen dienet zu Verbefferung der Koch- 
kunft die Beichreibung des von Hn. Parmentier 
verbefferten Americanilchen Topfes, worin Ge 
müfe u. d. gl. über dem Wafler auf einer Art 
blechernen Sıeb blofs durch den mittelfteines De 
ckeis eingefchlofenen Dampf kräftiger, fchmacks» 
hafter und anfehnlicher gekocht werden als im 
Wafer, zumal wenn diefes nicht gut ift, und 
eine Anweifung im Sommer ohne E svorrathGe- 
frornes zu machen, indem man die Büchfe mechrs 
mals in frifches Waffer fetzc, und diefes mit Sal» 
miak fättiget, derdurch Abdunften wieder erhal 
ten wird. In den Künften hat Hr. Prozet in Or- 
Jeans beym Hanfröften die Anwendung des Lau. 
ringe nützlich befunden, weil es das Gummi 

eller auflöfet und die Gährung befördert. Man 
nimmt ı Pfund Pottafche und ı Pf. lebendigen 
Kalk oder 6 Pf. Holzafche und 13 Ei. Kalk aui 
200 Pinten Waffer in einer Pfütze mit Stroh aus 
gelegt oder in einemFafs, und nachdem der Hanf 
4 Tage gelegen, wird er in fliefendem oder font 
reinem Waller gefpühlt; oder man macerirt ihn 
nur 2 Tage nnd röftet ihn in fliefendem Wafer, 
auch ohne Schaden für die Fifche, welche viel 
mehr fett davon werden follen. Diefes Verfah- 
ren macht ihn weilser, feiner und weicher, ver 
hüter auch den eckeihaften Geruch bey der wei- 
tern Bearbeitung. Hr. Coffe hat durch Vermi« 
fchung von Weintreftern und Steinkohlen eine 
gute Feurung bereitet, die beym Schmieden für 
Holzkohlen dienen kann. Hr. Blizard warnetvor 
dem (Gebrauch metallener Mörfer in Apotheken, 
weil beym Stofen harter Sachen Kupfertheilemit 
abgehen, die man bisweilen fiehet und bey Un- 


.terfuchung der Pulver mit flüchtigen Laugenfalz 


durch die blaue Farbe gewahr wird, Hr. Dumee 
hat bemerkt, dafs Brückenpfähle bey gleicher 
Stärke weit länger dauern, wenn fie rund find 
und felbft die Rinde behalten, fo wie auch im 
char das gefpaltene Holz gefchwinder verzehrt 
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Orromomte, Erfurt, b, Keyfer: Deber das Studium 
der öksnomüfchen und Cameral - Hilenfcheften — aus 
äkenomifcher Weisheit und Thorheic (das heifst, wenn 
keine Ironie dahinter fteckt, aus dem Journal: Oeko- 
nom. Weisheit und Thorheit,) 1?89. 45°5. 8. 

Ebendafelbl : Die Branstsweindrennerey nach theo- 


reti/ehen und praktifchen Grundfätzen. Aus d „ 
Oekun, Weisheit uud hohen 1789. Pr Et 


den uns der zwey- 
erite, 
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- dert, gemachte Eroberun 
- ches bekannt geworden ift, wird hier und über- 
haupt fehr wnrichtig zu den Tataren gerechnet. 
- Sie felbft nennen fich zwar bisweilen auch Nieut- 
che Mongol, öftliche Mongolen, in Gegenfatz 
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Freytag s, den ıgter September 1789. 


"PHILOLOGIE, 


Parıs, b. Didet d. ält. und Lrow, b. Pieftre: 
Ditfionnaire Tartar& - Mantchou - Frangois, 
compol[& d’apres un Dictionnaire Mantchou- 
Chinois par Mr. Amyot, Miffonaire a Pekin, 
redig6 et publi€ avec des additions et l’Al- 
phabet de cette langue par Z. Langles, Of- 
ficier-de N. N.S.S. les Mar&chaux de France. 
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D» Volk der Mantfchu, welches in: Europa 


vornemlich durch die im vorigen Jahrhun- 
des Chinefifchen Hei« 


der Eleuth und Kalka oder weltlichen, aber 


- doch nur uneigentlich. Denn im Grunde find fie 
«von Tataren und Mogolen ganzunter[chieden, und 
‚gehören vielmehr zu einem eigenen Hauptftam- 
-me mit den Tungufen, wie fchon vonHn. Schlö- 
‚zer in feiner Probe ruflifcher Annalen und Pallas 
-im Ruflifchen Glofariüm bemerkt ift. Ihre Spra- 
‚ehe ward feit dem Befitz von China dadurch aus- 
„gebildet, dafs auf Befehl der Kaifer von eigenen 
: gelehrten Gefellfchaften faft alle chinefifche Bü- 
‚cher und wegen der Religionsverbindung auch 
.manche aus dem Samfkricanifchen, Thibetaai- 
‚ichen und Mongolifchen darin überfetzt wurden, 


aufserdem aber hat fie auch noch ihre eigenen 
Originalfchriften. In Europa war fie bisher falt 
gänzlich unbekannt, ‘denn die Sprachlehre von 
P. Gerbillon in Melch. Thevenots Reifen ift nur 

t lateinifchen Buchftaben gedruckt, und daher 
nicht zuverläflig auch fehr felten, die allgemei- 


‚nen Nachrichten aber von du Halde, Bayer, la 
-Croze und Hyde, die Abhandlung von des Haute- 
-rayes in Petity’s Eneyclopedie elementaire und 


die Ueberfetzung des Vaterunfer von dem Jefui- 
ten Bouvet find unbeträchtlich. Sie erregte gleich- 


. wohl die Aufmerkfamkeit eines aufgeklärten Mi- 


nifters, der hier nicht genannt, aber ohne Zwei- 
fel Hr. de Bertin it, dafs er Hn. Amyot auftrug, 
d4d.L Z. 1789. Dritter Band, 


‚haupt aus vier Bänden 


beffere Hülfsmittel aus China zu verfchaffen, wel- 
cher denn nach und nach eine Sylbentafel, Sprach- 
lehre und Wörterbuch überfchickte, Diefes al- 


'les:nun ward Ha. Langlös, einem jungen fchon 


durch die Veberletzung der Infituts politiques et 
militaires de Tamerlan aus dem Perfifchen des 
Abu- Taleb-al- Hojfein bekannten Gelehrten, an- 
vertrauet, welcher die Sprachlehre in den ı3ten 
Theil der Memoires Chinois einrückte. Darauf. 
bewilligte der Minifter auch die Koften zu den 


‚Stempeln für die eigene Mantfchuifche Schrife, 


womit Hr. L. fchön vor zwey Jahren das Alpha- 


‚bet auf 30 S. der königlichen Akademie der In- 


fchriften und fchönen Wiffenfchaften zueignete. 
Nun aber hat er diefes gröfsere Werk unternom- 
men, welches auf dem Schmutztitel auch Sui- 
te des Memoires Chinois genannt wird, und übet- 

Becher foll, Drey da- 
von werden das Wörterbuch enthalten, in den 
vierten aber kommt eine Abhandlung über die 
Mantfchuifche Sprache und die Völker, welche 
fie reden, ferner die Sprachlehre von Gerbillon 


"und Amyat nebft Bruchftücken, welche P. Domen- 


ge an Fourmont gefchickt hat, und Gefprächen, 
nach der Sprachlehre zergliedert, und endlich noch 
eine Sprachlehre, die Hr. L. felbft ausarbeitet, 
und Hn. Amyot zur Verbefferung zulchicken will, 
und welche zur Ueberfetzung aus dem Mant- 
fchuifchen ins Franzöäfche dienen foll, anftatt 
dafs jene umgekehrt eingerichtet find. Aus die- 
fem erften Theil allein kann daher zwar nicht 
ganz ficher und vollftändig über den Werth des 
Ganzen geurtheilet werden, indeffen fcheinet.es 


‚doch immer viel zu früh unternommen, und nicht 


‚zweckmäfsig ausgeführt zu feyn. Denn wer wird 
ein fo grolses Wörterbuch von einer fo unbe- 
kannten Sprache gebrauchen können und kau- 
fen wollen? Die.Sprache mag im Lande felbft 
noch foreich an Schätzen der Grelehrfamkeit feyn, 
fo find doch in Europa bisher nur wenige Hand- 
fchriften. Aus der königlichen Bibliothek zu Pa- 
ris hat Fourmont g verzeichnet, worunter noch 
Alphabet und Wörterbuch ift, und wenn auch feit 
‘der Zeit dort und vielleicht auch in Rom und 
Petersburg noch einmal foviel dazu gekommen 
ünd, fo ift das noch inımer kein Bewegungsgrund, 
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die Sprache zu lernen. Es wäre alfo zu Befrle- 
‘digung der erften Neugierde für Liebhaber bey 
diefen Umfländen einereinfache kurze ‘Sprachleh- 
re und Wörterbuch mit Nachrichten von der Lie 
teratur und einigen Auszügen der beften Schrif- 
‚ten, „alles zufammen ein bis höchftens zwey Al- 
phabet ftark viel zweckmälsiger gewefen. Die 
wenigen Forfcher bey den Biücherfammlungen 
und die Miflionarien. im Lande hätten fich indef- 
fen mit handfchriftlichen öder doch gedruckten 
Hülfsmittela und befonders dem lebendigen Ge- 
brauch der Sprache weiter bringen können. Ja 
unter der Vorausfetzung einer guten Einrich- 
tung würden (elbft diefe daraus mehr Unterricht 
ar haben, als nun aus dem grofsen Wer- 

e. So wie fie jetzt einmal gemacht ift, wird es 
mehr zur gelehrten Pracht in Bücherfammlungen 
als zum wirklichen Nutzen dienen. Es iftnun 
zwar mit Dank anzunehmen, was denen, welche 
es allein kannten, nach ihrem Pfan zu leilten ge- 
fällig gewefen ift, und dabey nur zu wünfchen, 
‚dafs fich nach der Mode in Frankreich ‘viel reiche 
und gutwillige Käufer finden, damit es nicht et- 
wan ins Stecken gerache, Aber es ift doch auch 
unangenehm zu fehen, wie fehr fie bey dem gro- 
fsen Aufwand hinter dem zurückbleiben , was.da- 
mit-hätte au gerichtet werden können. Dennes 
ift doch in der That nach Verhältuils der {Weit- 
Muftigkeit nur von ärmlichem ‘Gehalt und für 
den Kenn-r nicht zureichend, auch nur die billig- 
ften Ford»rungen zu befriedigen. 

In Abfiche des Alphabers itt der Fleifs und die 
Beurtheibunglobensw rch, womit Hr. L. die Schrift 
der Mant/enu in der Kürze dargeftellet har, Sie 
it im Grunde eben divfelbe, welche die Nongo- 
len unter Ifcheugifchan von den Nettorianiichen 
Syrern erhalten haben, und welche auch die Kal. 
‚Mmuskrn noch gebrauchen. . In manchen Zügen 
hat fi daher fichtbare Aehnlichkeit mt dem Kit« 
fifchen und !firang-lo, aber die Ruchitaben wer- 

en eigentlich von oben herunter, und die Zei- 

en 'von der Rechten zur Einken gefchrieben, 
Das hat nun Hr. L, wegen der Vcber: tmftimmung 
mit unferm Druck abgr ändert und fie miederge- 
legt, "welch. s auch im Grunde nichts verfchlägt, 
indem nran nur das Blatt rechts halb herum nıe- 
derdrehen darf, um die richtige Stellung zu er 
halten. : : Auch hat er von dır Sylbentatet der 
Mantfchu , welche uhrr 1.00 Verbindungen von 
Buchftzxben enthält, viel eriparet, iniem er über- 
haupt nur & Vocale und 25 Confonanten heraus- 
gehoben, diefe aber meiltens in vierkacher Geilale, 
allein, zu Anfang, in der Mitte und am Ende aut. 
geführet hat, wozu noch 6 neue zum Ausdruck 
chinefificher Wörter erfundene Aufangsmitlauter, 
eine Nunnation und einige Hauchaccente und Cn« 
terfcheidungszeichen kommen, fo dafs überhaupt 
55 Stempel und gegen go Matrizen erfoderlich 
gewelen find. Es hätte aber diefe Zurückfüh- 
rung.-auf das einfache noch weiter getrieben 'wer- 
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den köfmen, Denn unter den Selbftlantern ift 
das e vom a nur dürch einen Milderungspunkt 
“an der rechten Seite oder nach Hn. E’s Art darir 
ber, unterfchieden, eben diefes Zeichen macht 
das o zumu, und ein Strich zur Linken oder hier 
"unterwärts,: macht das o larg, undes find alfo 
im Grunde.nur drey. Unter den Mitlautern wer- 
den pund t, mita und e aufammengefetzt, be« 
fonders aufgeführt, und diefe fowohl als k, tfch 
und. h durch kleine Nebenziige weich und afpi« 
sirt. Uebrigens find die Zuge der Buchftaben 
felbft nach dem fchönften Druck im. kaiferlichen 
Pallaft zu Pekin gebildet, und die Stempel von 
Hn. Firmin Didot, dem zweyten Sohn des Dru- 
ckers, gefchnitten. - Sie erfcheinen , befonders 
in.der Verbindung des mittlern Grundflrichs, 
ganz wie zulammengefchrieben, und fallen auch 
'fönft deutlich und fcharf in die Augen, ob fe 
gleich im ganzen etwas einförmiges und Kritzli. 
‘ches haben, welches doch egen das Syrilche und 
Arabifche noch leidlich id und den, Mantfchu 
keine Schwierigkeit macht, auch grofsentheils 
‚nur relativ feyn mufs, indem näch du Halde ein 
"Prinz gegen den P. Parennin die lateinifche ge- 
druckte Schrift mit der Spur einer Fliege im Stau- 
be verglich. Diefes ift aber auch.das Gute alles. 
Die Erläuterungen, welche Hr. L. dem Alphabet 
beygefüget hat, find Aufserft mang Ihafı. Von 
dem feineren der Ausfprache fagt er nicht ein 
Wort, und fie mufs doch viel befonderes haben, 
‚da z. B. dreyerley h and k vorkommen, ohne den 
Untrrichied der Weich», Härte und Afpiration zu 
rechnen, Anflatt deffn giebt er blois eini, 
MNiiter der Verbindurg und Sont. nzen mit der 
Ucberletzung, und gchet denn gleich auf daa 
Wörterbuch über, Dief-s ift nun vo: Hn, A, Jaut 
feiner zu Pekin fchon ı 84 8 Cchriebenen Vor- 
"rede wörtlich‘ nach dem Chin-Gtehen überferzet 
“und foll #lle Wörter bis zum Izt'n R-gierungs- 
"jahr des Kaifsrs Kienlong di, 1747 enthalten 
Das klingt fchon verine (on ‚, denn esift nach der 
‘Natur unmöglich, eine l-bendige Sprache jemals 
"ganz vollfländıg zu fammeln, Noch fchlimmer 
aber ift es, dais die neueren und urfprünglich 
fremden Wörter, die in eine m andern zugleich 
‘mit überfchickten nach den Arten der Sachen ein- 
gerichteten Wörterbuche ftehen follen, bey der 
Ausgab» nicht mit eingrrückt find, Die Anzahl 
der Artikel beläufe fich in’ diem Bande fchon 
über 40°0, und danach könnte man überhaupt 
auf 12000 Wörter rechnen, welches für eine (od- 
che halb gebtldete Sprache fchon viel wäre. Aber 
debey müiste eine ordentlichr. Eiorichtung voraus- 
‚geferzt werden, und davon ift der rohe phantafti- 
iche Chinefer weit entf nt, delfon Arbeic die 
"Herausgeber treulich mit allen [.inen Fehlern 
und Seltfamkeitenlieforn, oh: e im gerinpften mit 
ihrer eigenen Kenntnifs der Sprsche nachzuhel- 
fen, unddas zu ergänzen, was in Europa von vd- 
nem Wörterbuch erfodert wird, und was Hr. L. 
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“34 von Unrichtigkeiten bemerkt hat, will’er erit 
am Ende in Zulätzen verbeffern. Die-Ordnung 
MH zwar nach dem Alphabet, aber nicht fo, wie 
es Hr. L. vorgeftellet hat, föndern nach der Syl- 
"bentafel der Mant(chu,' in welcher die Mittelbuch- 
"ftaben anders auf einander folgen, als.zu Anfang 
der Wörter, und daher entflehet ‚grofse Verwir- 
rung und Schwierigkeit ein Wort aufzufuchen, 
welcher Hr. L. am Ende noch erft durch ein Re- 
gifterabhelfen will. Ueberall-hndet ich eine gro- 
fse Menge ‘ganz überfüüfliger Wörter, die blofs 
Formen und Zufammenfetzungen von andern lind. 
So it bey manchen Nernwörtern der Plural ganz 
befonders aufgeführt, z. B.aha Efclave, tant hom- 
me que femme, und nach mehr dazwilchen ge- 
fetzten Wörtern, ahache Efclaves tant homines, 
une femınes plurier d’aha ; ague Bruder, aguefe 
die Brüder, achehan das Kind, achehata die Kin- 
‘der. Ehen fo find bey den Zeitwörtern.die verfchie- 
‘denen Endungen, woran die Sprache befonders 
teich ift, Nebenbegrifte auszudrücken, als eigneWör- 
‘tor angegeben, z. B, hatou ordonner de couper.la 
"paille, hatourıbi faucher hatousoumbi faire faucher 
hatounambi aller faucher, hatount - chimbi venir 
faucher, hatounoumbi lorsque toutle monde fan. 
"The. Unter dem Eragewort ai, wie, was, fte- 
"her ai kunaka „ was will er? ui peita was nützt 
“es? u.f.w. Manmuis allo fchon diefirhalb viel 
von der Anzahl der Artikcb abrechnen. Huupt- 
"fächlich aber it die ganze Behandlung fehr un- 
vollltändig. Jedes Wort iit blois erit mit mant- 
-fchuiichen Buchflabin hingeferze und die Aus- 
“fprache mit franzöfhifchen daweben bemerkt, aber 
- von grammatifchen Befimmengen wird gar niches 
: gedacht und bisweilen fcheinet es gar an der ge- 
"nauen Richtigkeit- zu fenlenz. B. Kind wird ache- 
"han, atcltihun und atchiken getchrieben. Die 
Bedeutung ift hin und wieder ganz ausgelalien 
oder anftatt einer beflimmten Ucverferzung telgt 
“nur eine Umfchrefbung, die aber doch keinen 
hinlimglichen Begriff von dem eigenthchen Sim 
des Worts geben kann z. B. akdouu: ce mot fe dit 
de la valeur et de la prüdenee avec les quelies 
"qguelquun garde une place, — il Fgrifie encore 
homme fort, digne de confiunce, kabıle a manier. 
Parc — il fe dıt encore pour exprimer la force des 
"mulets — ; naramli, dejirer, jonhaiter les biens 
de ce monde, n’eire pas liberal, ne depenfer pas 
aifement ; pakche, nom qu’on dome aux letires 
aux fages, ef le nom dune fecte, — Oftiftdie 
Erklärung fo fchwankend uud undeutlich, dafs 
Gch nicht einmal daraus erkennen Hifst, was das 
Wort für ein Rederheil ift z. B. eimebourou: Ter- 
sie de mepris, hailjable, inyuse; eitchipe : il eh fe- 
ra tonjours de neme; haltapa: flatterie, flaiter, 
pir piur Jeme, lorsquon a des habits trainantset 
qu'on norche.ientement. Der Wachsthum an Sack- 
kenntnilfen, weichen Hr. _B. bey eigenthämlichen 
" Gegenfländen des Landes aus fielen Beichrrihun- 
gen verfpricht, kann fchwerlich in etwas andern 
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.tent un bouton fur le bonnet; haratou: 
‚rins en fecond, qui font immediatement fous les 


bern: zur Probe dienen. 


79 
als ıinfichern Vermuthungen, Mährchen und Aber- 


: glauben beftehen z. B, ichifoun niehe, espece de 
‚Tourterelle — fa töte 
:du Phenix — le. möle et la femelle ne fe fepareiit 


roche beaucoup de celle 


jamais; oufouhou onche, pierre ponce, qui fe for- 
me de l’ecume de leau du Kiang et des autres ri. 
vieres — pleine de petits trons, on l’emploiea ac- 


.commoder les peaux des Zibelines. Selbft bey dem, 
‚was die pofitive Verfaflung und Sitten betrifr, 
zeigt lich Unbeflimmtheit und Neigung zum wun- 


derbaren z. B. hafan wird erklärt Mandarin, Of- 
ficier .de juflice et de guerre, tous ceux ri por- 
anda- 


nor he haranga :. Mandarin fübalterne, en fe- 
cond, propre, fo dafs am Ende kein deutlicher 
Unterfchied zu fehen if, Holtoun bedeutet ein 
Zeichen zu Verfammlung der 'Truppei: mit einer 


Art Trompete odet dem Rauch von Wolfs - oder 
Fuchsmift, der immer in gerader Richtung auf- 


fteigt und nicht vom Winde weggetrieben wird. 
Noch gröfsere Dunkelheit-endlich entitchet -bey 
den Wörtern, welche mehr Bedeutungen haben, 


‚indem niemals die eigentliche befonders angege- 


ben noch einigermafsen die Ableitung der übri- 


.gen durch Figuren davon angezeigt wird, z. B. 
‚ısche x le premier jour, ordonner a quelqu'un d’avoir 


foin a’une chofe, de la rendre propre, faire tein- 


‚dre quelque chofe , numerique; ilhi: Duffenterie, 
‚Urdre, 


"om dun. Mandarinat, gouverneur,en fe- 
cond ; hatumbi : tremper le fer abhorrer quelque cho- 
Se - chaujer le fon ; parkıambi; rendre fort min- 


.celendroit: des fleches, qui ffemmanche dans le 


bois — ramaffer les grains — dans le grenier — 
aimer fes freres, parents et aliies. Bey diefen 
mannichfaltigen und überall fchtbaren Fehlern 


nen kann die ganze Ausbeute der Sprachkunde 


nach Verhältnits des flarken Bandes überhaupt 
nicht grofs feyn. Indeffen mag doch eine kleine 
Auswahl der in diefem Theil’vorkommendenzur 
Vergleichung fchicklichen Wörter den Liekha- 
Dahin gehören die Zah- 
len eins, emvuu, emke, emken; drey, ilan; [echs, 
ningoon; fieben, nadanz neun, oniun; zehn, Po- 
utchoun ; zwäueig, orin; dreyisig, koufin; fech- 
zig, nintchou; liebenzig, nadantchou. An Ver- 
wandtichalssnamen ift, die Sprache vorzüglich 


‚reich: Vater, ama, teheiche, Mutter, enie, atcha, 


eme; Sohr, kit, Tochter, ältere, eioungue; 
Bruder, älterer, ahoun, ogue; deffen Frau acha ; 


‚jüngerer teou ; deflen Frau ouhen ; Schwelter äl- 


tefey eiun; deren Mann, efou;, jüngere, non; 
der Frau jürgere Schwelter, pacha; des Vaters 
älterer Bruder, amtchi; der jüngere, etchike; 
dellen Erau, ouhoumeü. . w. Von natürlichen 
Dingen heiist Himmel apka, Erde als Element 
poihoun, als Land va, Meer, namou mederi, Flufs, 


"hou, pira; Berg alin, Mond, pia, Stern ouche- 
ha,. Wind edotn. Schnee nimangni; Hagel pono; 
- Donner, akichun; Jahr, ania; Tag, inengui; 
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Morgen, £chimari; Menfch, nialma; Kopf, out- 
chor ; Auge, jafa; Nafe, ovoro; Mund, anga; 
Zunge, üengon; Bart, houfe; Arm, kala; Bein, 
pethe; Herz, niaman; Fifch, nimaha, Blume; 
ılha. In der Zufammenfetzung fcheinet dieSpra- 
che etwas angenehmes für das Ohr zu haben, 
‘denn fie it weich, indem zu Anfang der Sylbe 
immer nur ein Mitlauter fteht, daher überhaupt 
wenig zufammenftofsen und doch zugleich voll. 
tönend durch tiefe Selbfllauter z.B. fahakou Lege 
‘be houlatfi fain koutchou be paha kefe houlaha pi- 
the be faboutfi-fe koutchoube atchaha kefe. Ein 
Buch lefen, das man nicht kennt, heifst einen gu- 
ten Freund finden, ein bekanntes wieder 1eles, 
heifst einen alten Freund wieder befuchen; ina- 
han de tapuilara angala kosholö,’ aufrichtige Be- 
trübnifs ift beffer als Trauerputz. 


Srrassuns, b. Treutel: In Sophoclis Tragö- 
dias feptem [choliaffes Graeci ex Editione 
Rich. Franc. Phil. Brunck. 1789. $. 
-Als der berühmte Hr. Vf. uns vor nunmehro 3 
Jahren mit feiner neuen Ausgabe des Sophocles 
befchenkte, veranftaltete er bekanntlich zu glei- 
cher Zeit zwey Ausgaben diefes Dichters; eine 
gröfsere, die aufser dem Text und der Veberfe- 
tzung deffelben zugleich die Scholien enthielt, 
und eine kleinere, bey der diefe letztern fehl. 
ten, Die Befitzer der letztern Ausgabe hatten 
oft den Wunfch geäufert, dafs es Hn. B. gefallen 
möchte, ihnen auch einen Abdruck der Scholien 
in eben dem Format, in die Hände zu geben, 
und diefen Wunfch fehen wir jetzo befriedigt. 
Die Scholien, die wir über den Sophokles beü- 
tzen, find bekanntlich von fehr verichiedner Art 
und verfchiednem Alter. Den erften Platz be- 
haupten die Scholien der ältern Grammatiker, 
(Exöha rav walauy) die zuerlt Joh. Lafcaris 
1518 herausgab; voll von interefanten Bemer- 
kungen. — Verfchieden von diefen find diefo- 

nannten Scholia minora, mehrentheils blofse 
glo/fae interlineares, dergleichen fich in der Aus- 
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gabe von Junta ız22finden, und von Hn. B. aus 


feinen Handfchriften fehr vermehrt worden find. 
Endlich die Scholien von Demetrius „Ti ricliniug, 
einem-Grammatiker des 14ten Jahrhunderts, 

fich theils auf Interpretation, theils auf Metric 
beziehen. — Die beiden erften Gattungen, die 
in den frühern Ausgaben des Sophocles, wie in 
‚der Stephanilchen vom J. 1568 mit einander ver- 
mifcht waren, hatte Hr. B., wie billig, getrennt; 
je weggelaf- 
fen, die fich auf die Metric bezögen. Wir wol- 
len nicht entfcheiden, mit welchem Recht. Dena 
wenn fie auch mit dem Syftem des Hn. B. nicht 
‚übereinkommen, fo waren Ge darum doch nicht 
gänzlich zu verwerfen; zu gefchweigen, dafs man. 
cher Bücherliebhaber fchon einen grofsen Werth 
auf die blofse Vollländigkeit fetzt. Indeffen der 
Hr. Vf, ift auch bey diefer neuen Ausgabe feinem 


‚vorigen Plane treu geblieben. Sie enchält ni 


mehr und nichts weniger als die erfte. Dochhat 
de in einem Stücke eine Veränderung erlitten. 
In der frühern Ausgabe hatte der Hr. V£. die ä- 
tern Scholien unverändert abdrucken lafen, fo 
dais er, wie er (elber fagt (Praef. pag.V.) auch 
die Fehler flehen liefs, um den Lefer nicht die 
Lesarten za rauben, die ZLajcaris in den Hand- 
fchriften gefunden hatte. Inder gegenwärtigen 
Ausgabe hingegen, nehmen wir von Zeit zu Zeit 
die befondere Hand des Vf, wahr. So gleich zu 
Anfange des Oedipus Tyrannus v. 5. ixermpiasg 
für iermplaig, mic Recht, weil ixsrmp/zis eine Er- 
klärung des poetifchen Jerypiaus im Texte il, v. 
9.17v 79% Baaihda aronpısw für 5 wpos Brosda Kro- 
xpiaig u. [.w. Veränderungen der Art bey of- 
fenbar corfupten Stellen zu machen, wird man 
wohl keinem Kritiker, am wenigften einem Mej- 
fter in der Kritik verbieten wollen. Die kleinern 
Scholien find übrigens nicht, wie in der gröfsern 
Ausgabe, unter die ältern, fondern hinter diefel- 
ben gefetzt, zugleich aber fo wie in der frühera 
durch einen kleinera Druck unterfchieden. 
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Srartswissenscharren. Dresden u. Leipzig, in 
.der Hilfcherifchen Buchbandl.: Ueber das Schuldenwefenr 
der Sächfifehen Bauern , und einige Mittel, + wider den 
fernern Verfall zu fichern. 1789.98 $. 8. ec, räumer 
gern ein, dafs unter den fächfifchen Bauern nur weni- 

e wohlliabend , viele verfchuldet, und die meilten arm 
And. Es liegt, unter dem Feadalfyfem, in dem We- 
fentlichen diefes Standes, dafs ihm für feine Arbeiten 
nur das Nothdürftige zu Theil wird, und der mindelie 
Unfall, oder Mangel an Fleifs und Mäfsigkeic raubt ihm 
auch diefes. Aber dies ift nicht das Loofs der fächfi- 
fchen Bauern allein, und bef: if es ungegründet, 
was hier gefagt wird, dafs Jeit eini, Hahren ihr Per: 
fall befonders merklich zugenommen habe, und der Jächfi- 
Sche Bawer vorzuglich durch die zeitherigen geringen Lies 
treydepreife zurückgekommen [ey. Seit zehn Jahren find 
die Preife nicht zu niedrig, und .oft ziemlich hoch ge- 


weien, und Sachfen hat in diefem Zeitraume weder von 
natürlichen noch politifchen allgemeinen rang are gt- 
litten; der Landmann fängt auch wirklich an lich zu er- 


. holen , und melır Schulden abzutragen als den Kapira- 


liften lieb it. Die Vorfchikge dem Bauer aufzuhelfen, 
feinen Nahrungsitand zu verbeffern, und feinen Credie 
zu fichern, find aus verfchiedenen. Schrififtellern, be» 
fonders der Oeconomix forenf. zufammengetiragen,, und 
find zum Theil ganz brauchbar. Auf den guien Willem 
und die Thätigkeit der Gerichtshersn, Beamten und Ju- 
Aitiarien wird viel gerechnet, und vieles kommt auch al- 
lerdings auf fie an; aber fo weit als es hier verlangt 
wird, kann die Sorgfalt der Obrigkeit, und ihre Einmi- 
mifchung in die Privawirthichafıen unmöglich getrieben 
werden, und diefen würde auch damit gewiis nicht ge- 
holfen feyn, 
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Sonnabends, den 19ten September 1789. 


ARZNEYGELAKRTHEIT. 


‘ Faanxrurr a. M., b. Brönner: Meditinifche 
und chirurgifche Bemerkungen von Moritz 
Gerhard Tkilenius, der Arzneyw. D., Stadt 
und Landphyficusin Lauterbach. 1789. 467 
S.g. (ı Rthlr. 8 gr.) 


D: dem Publicum fchon aus andern Schriften 
. rühmlichft bekannte VE, liefert in diefem 
Werk eine medicinifche Topographieldes Ortes, 
wo er lebet, und der umliegenden Gegenden, 
und giebt zugleich Nachricht von den Krankhei- 
ten, die er vom J. 1780 bis 1785 dafelbft beob- 
achtet hat. Ueber diefe Krankheiten, die in ei- 
ner Tabelle, zur bequemen Ueberficht, dem Na- 
imen nach zufammen geftellt ind, giebt er dann 
von S. 43 bis faft-zu Ende des Werks Bemerkun- 
en, erzählt in diefen den Verlauf der Krankhei- 
ten, befchreibt felctene Fälle, die ihm vorkaınen, 
tınd piebt von den Heilmitteln, die ihm die be- 
ften Dienfte leiiteten, genaue Nachricht. Die 
höchfte Zahl der Kranken, die er in einem Jahr 
hatte, wär 1763, die niedrigfte 1208; unfere Le- 
fer können lich daraus einen Begriff machen, aus 
welcher Fülle der Erfehrung unfer Vf, fchreiht. 
Sein Werk gehört auch in aller Hinfcht unter die 
vorzüglickern in feiner Art. Es ift reich theils 
an Befchreibungen des gewöhnlichen Verlaufes 
oft vorkemmender ‚Krankheiten, :theils fclcener 
Fälle, welche dem Arzte bey der Erkenutnifs und 
Heilung Mühe machen: es enthält practifche Ver- 
fahrungsarten, die auf gute und richtige theore- 
tifche Principien gebauet find: nicht felten zeigt 
der Vf. beffere und kürzere Wege zum Zwec 
zu gelangen und die Auswahl und Zufammenfe- 
tzung der Heilmittel ift durchaus fo glücklich ge» 
troffen, fowohl pallend und wirkfam, dafs man 
indem ganzen Buche nur fehr wenige finden wird, 
denen man (einen Beyfall verlagen möchte, wenn 
auch die Gaben, in denen der Verf. feine Mittel 
ae wohl für andre Gegenden etwas zu grols 
eynfollten. Veberhaupt'hat der Vf. ein wichtiges 
Talent des ausübeuden Arztes, die Sachen fo zu 
hehmen, wie fierfind, und.an den dafeyenden 
Veränderungen auf die Urfachen derfelben rich- 
4. L. Z. 1789. Dritter Band, 0. 
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tig zu fchliefsen, in einem hohen Grad; die Wege, 
die er zur Heilung wählt, find möglichft ficher 
wirkfam und kurz: er kennt die Schriften unferer 
guten ausübenden Aerzte genau und hat fie man- 
nigfaltig genutzt. Das Mufter, nach dem er fich 
er hat, fcheint Kämpf, fein verewigter 
reund, zu feyn. SeineMethode Krankheiten zu 
heilen und feine Mittel haben mit den Kämpfk- 
fchen auffallende Aehnlichkeit; "wie Kämpf, be- 
fchäftiget er fich befonders mit der Cur langwie. 
riger Krankheiten, und anjfehr vielen Stellen 
feines Werks giebt er der Methode diefes Man- 
nes und den wirk(amen Ärzneyen, dieer fo zweck- 
mäfsig anzuwenden wufste, das wärmfte und un. 
geheucheltfte Lob. - 

Der erfte und dritte Abfchnitt des Werks find 
die wichtigften. In dem letztern liefert der VE 
die Gefchichte von den zahlreichen Pockenein- 
impfungen, die er unternommen hat: der zwey- 
te enthält einzelne, gröiscentheils ch’rurgiiche 
Fälle, die etwas ausführlicher befchrieben wer- 
den und der letzte eine Empfehlung der Mi- 
neralwaffer zu Ems, Schlangenbad und Schwal- 
heim. Die Erläuterengen über die Krankheiten 
im erften Abfchnitt,jbey weitem der wichtiglteTheil 
des Buches, find, wie das tabellarifche Verzeich- 
nifs derfelben in alphabetifcher Ordnung abgefafst 
und wir geben aus diefem einige Proben, um un- 
fer Urtheil damit zu belegen. Dem Genuffe der 
Kartoffeln fchreibt er, (wider Tiffots Erfahrungen) 
einen nicht geringen Antheil an,den Krankheiten 
au, die in feiner Gegend vorkommen. Er hält 
nur die härtere Gattung davon, mälsig gebraucht, 
für gefund, den übermäfsigen Gebrauch derfelben 
aber in trockner Geftalt mit Salz genoffen, für 
fchädlich und Schleim und Infarctus erzeugend. 
Der häufige Genufs des warmen Kuchens, des 
Kaffees, die firzende Lebensart, die häufige Un- 
ördnung der Ausdünftung im Winter find die ge- 
wöhnlichen Urfachen der Krankheiten des Voiks. 
Bey dem Blutfchlagflufs will der Vf. von erwei- 
&henden Klyitieren wenig Nutzen gelehen haben, 


"Wo der Krampf nicht den Darm fperrt, empfiehle _ 


er in jedem Fallreizende Klyltiere, auch von der 
heftigern Art. Für den Gebrauch der {pavifchen 
Fliegen bey dem Schlagfiufs ilt er ichr; er em- 
pfiehle 
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päelt fie bey jedem Schlagflufs und ‚ dals 
ie Furcht vor dem Reiz lich blofs auf Theorien 
ründe. Die kalten Umfchlöge verfichert er fchon 
nge gebraucht zu haben, ehe fie Schmucker em« 
pfohl. Ganz vortrefflich find die Rathichläge zur 
Verhütung des Schlages bey Perfonen , die Anla- 
ge dazu haben, und die Gefchichten, die der Vf. 
erzählt, (find (ehr unterrichtend. Auch die Läh- 
mung auf den Schlagflufs von Vollblütigkeit heilt 
er mit reizenden Mitteln, die wir in diefem Fall 
nicht geben würden, weil fie Wallung und Con- 
geftion des Blutes nach dem Kopf vermehren kön« 
nen, und $. 69 gefteht er felbft, dafs Mittel, die 
das Blut ausdehnen, leicht Rückfälle des Schlag- 
fuffes verurfachen können. Die Gicht hat er häu- 
fig gefehen: es find aber auch in feiner Gegend 
flärke und bleibende Veranlafungen zu diefer 
Krankheit. Die Gränzen, wo bey diefer Krank- 
heit die entzündungswidrige Methode aufhören 
mufs, lind genau beflimmt. Von dem Brennen 
mit Moxa, welches er den fpanifchen Fliegen mit 
Recht vorzieht,, hat er fehr gute Wirkungen ge- 
Sehen : auch eine Kämpfifche Seife mit Galbanum 
und Kanpfer wirkte in der langwierigen Gicht 
vortreflich, Die Bruftbräune hat der Vf. mehr- 
mals und nie ohne Spuren ikrer Entftehung von 
der Gichtmaterie gefehen. Bey dem Stein leifte- 
te Gravenhorftifches mineralifches Laugenfalz 
mit Mufchelkalkwaffer aufgelöft die befsten Dien- 
fte, die Bärentraube fiftere dagegen Schaden, und 
reizte die Harnwege zu fehr. Die Belladonna hat 
er bey Scirrhen immer vergeblich gebraucht, viel- 
leicht aber war man bey dem Gebrauch nicht an- 
haltend genug. Kirfchlorbeerwafer zertheilte 
in Verbindung mit andern auflöfenden Mitteln ei- 
nen kleinen Scirrhus 2). Bey ausgetretenem Blut 
hat die Wolferley allemal die Verletzung aus dem 
Grund geheben. Die Blätter follen wirkiamer 
feyn, als die (nach Rec. Erfahrung eindringen- 
dere) Blume: der Vf. verfichert färkere Beklem- 
mungen von ihnen verfpirrt zu haben, als von 
den Blumen, und giebt fie daher auch im Auf- 
gufs höchllens nur zu zwey Quenten. Das Frey- 
amkraut {ey allerdings wider den Milchfchorf fpe- 
cififch: wo es nicht (fo (ey, fey es aufzu fettem Bo- 
den gewachfen und weniger|wirkfam. — Der 
Tampons des le Roy gedenkt der Verf. bey den 
Blutflüffen aus der Gebärmutter nicht, er bringt 
lieber einen mit anziehenden Subflanzen getränk- 
ten Schwamm in die Scheide; innerlich verläfst 
er fich auf die anhaltenden Mittel. Sehr gut lehrt 
er, wie vorlichtig man die Wafferfucht, die nach 
folchen Blurflüffen entfteht, zu behandeln habe. 
— Von der Wafferfucht. Da erzählt er feine Ver- 
fuche mit dem rothen Fingerhut, der feine Erwar- 
tupgen übertroften hat. Er fey felbft fähig Scirr- 
holitäten aufzulöfen und in gehöriger Gabe ‚höch- 
ftens zu zwey Gran mit eivem gewürzhaften Bey- 
fatz) eins der allerficherflen harntreibenden Mit» 
te, Viele Fälle, die ausfuhrlich erzählt werden, 
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beweifen die grofse Kraft diefes Mittels, welches 
aber fchädlich wird, wo die Walferfucht keine rei. 
zenden Mittel verträgt» — Wider die fchwarı 
gallichten Infarctus und diejenige Befchaffenheit 
des Blutes, wo die dicken Theile in zu grofser 
Menge vorhanden find, der flüflige Beftändtheil 
aber mangelt, kennt der Verf, kein wirkfameres 
Mittel in der ganzen Hlateria medica, als das Kirfch- 
lorbeerwaffer. Es wirke (o gewifs, als die Fie. 
berrinde bey Wechfrikebern und das Queckfilber 
bey der Luftfeuche, Er giebt es zu 60 bis fo 
Tropfen des Tages drey bis vier mal und führt 
einen Fallan, wo eine halbe Unze davon wenigftens 
ohne grofsem Nachtheil genommen wurde. Von 
dem grofsen Nutzen der Käinpäfchen Methode han- 
delt der Vf, in einem eigenen Aufiatz und in einem 
andern erzählt er feine fchon in dem Mag. für Aerıte 
befchriebene grofse und merkwürdige Krankheit, 
Die {chwarze Krankheit, wo verdorbenes Blut aus- 
geleeret wird, heilte er immer mit Fieberrinde mit 
auflöslichem Weinfteirahm, nachher gab; er er- 
öffnende Mittel. Von dem Bergpechöl hat er doch 
zuweilen gute Wirkungen bey der Lungenfucht 

efehen, felbft wenn es die Hitze vermehrte, 

s heile die Gefchwüre, und dann weiche die Hi» 
tze am Ende auch. Die Fieberrinde hält er noch 
immer für dag gröfste Mittel wider die Lungen» 
fucht. Der Sublimat fey bey hartnäckigen Rheu- 
matismen ein unfehlbares Mittel, wenn ein dia 
phoretifches Verhalten dabey beobachtet und es 
felbft vorfichtig gebraucht wird. -- Da die Scro 
pheln fo bald gefchniolzen werden, wenn ein Fie- 
ber entfteht, fo fetzt der Vf. das Saffafrasöl zu 
den Mitteln wider diefe Krankheit, ‚um in den 
Gefäfsen einen gleichfam fieberhaften Reiz zu be» 
wirken und dadurch die Schmelzung zu befchleu« 
nigen. Von dem Mittel dcs fel. Ciois wider den 
Bandwurm hat er nie übermäfsig Ieftige Wirkuns 

en beobachtet und er hält es, nebft der Zinnfei- 
e, für das ücherfte. (Bey einem beweglichera 
Volke mufste Rec. nicht felten von dem Gebrauch, 
deifelben abftehen.) 


Es folgen nun ausführliche Gefchichten von 
fehr vielen Pockeneinimpfungen, die der Vf, ver- 
richtete. Ein groiser Theil, auch felbft von Land- 
leuten, entichlofs fich feinen Kindern die Pocken 
geben zu laffen und die, der Hauptfache nach, 
nach Gattis unternommene Impfung, bey der aber 
dech in mehrern Fällen ein nicht io gar Ireng kal- 
tes Verhalten beobachtet wurde, war, ein einzi«. 
ges Kind ausgenommen, wo wahrfcheinlich na- 
Terug Anlteckung mit im Spiel war, glück- 

c 


Leiezis, b. Schneider: Thefaurus pathologico- 
therapeuticus, exhibens fcripta rariora et 
fe ctiora auctorum et indigenorum et extero- 
sum, quibus natura et medela morborum tam 
intexnorum quam externorum illuflrantur atque 
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explicantur, quem collegit et edidit Dr, Jo. 
Chrifl. Traug. Schlegel, Cormit. de Schönb, 

. Waldenburg confil. et archiater. — Vol. I. 

 Pars I. 276 5. $. (16 gr.) 

Die deutfchen Aerzte verdanken dem Hn. D. 
Schlegel fchon manche Gelegenheitfich gute und 
fchwer zu habende Schriften leicht anfchaffen zu 
können. In diefer Sammlung will er rg ir 
guten und feltenen Schriften abdrucken laflen, 
welche die Gefchichte und Heilung der Krank- 
heiten erläutern, und in demerften Theil, den 
wir vor uns haben, find abgedrnckt: du Pıli 
di]. de homine dextro et ‚fintfro. L. B. 1780. 
Peyrilhe di{]. de cancro, Antwerp. 1775- Com. 
Pereboom de ach. y inprimis nervea, Horrae, 
1773. ” Der Druck ift correct und das Papier bef- 
fer, als mittelmäfsig. j 


Lüseck, b. Donatius: Unterricht von der Für- 
Sorge, die man Todten, oder denen, die todt 
zu feyn fcheinen, fchuldig if} wie auch von 
den Leichenbegängniffen und Begräbniffen, 
Aus dem Franzöfifchen des Hrn. Thiery, kö- 
nigl. Arztes zu Paris (von Hn, Lic, Mitten 
berg.) 1788. 137 Bog. 8$., 

Der Verf. diefes mit vieler Sachkenntnifs ge- 
fchriebenen Buchs verlangt mit altem Grund, dafs 
man bey Beforgung der Todten forgfältiger feyn 
und auch die Lebenden beffer gegeg die Nach- 
theile der Gefundheit, welche von den Ausdün« 
ftungen der Leichen entftehen,, verwahren foll, 
Er verwirft alle Begräbniffe in den Kirchen: nur 
der oberfte Regent des Staats foll das ausfchlie- 
fsende Recht haben, dafelbft begraben zu wer- 
den. Vornchmere follen an ausgezeichnete Oer- 
ter, gemeine Leute aber zufammen im eine Ge 
meingrube begraben werden. Von den Kennzei- 
chen des Todes wird ausführlich gehandelt und 
nicht einmal die Fäulnifs will der VE. als unbe- 
aweifelten-Beweis des Todes gelten laflen. Un- 
Big 72 Stunden kann, nach feiner Meynung, 

er Mittelftand zwifchen Leben und Tod dauern 
und fo lange foll die populäre Behandlung der 
Todten währen, ehe fie ins ıırab gelegt werden, 
Zwölf Stunden foll man die Leiche nach dem To- 
de im Bett laffen, dann-in einen offnen Sarg auf 
Matratzen legen. Je länger die Krankheit gedau- 
ert hat, defto eher kann man fie begraben: nach 
langwierigen Krankheiten foll‘man 30 Stunden 
warten, wenn die gewöhnlichen Kennzeichen des 
Todes erfchienen find, nach fchnellen Todesfäl- 
len 72 Stunden. Am bequemften für die Todten 
und Lebenden würde es feyn, wenn die Verftor- 
benen in einem öffentlichen Haus unter gehöri- 
ger Aufücht und Pflege (o lange, bis die gefletz- 
mäfsig beftimmte Zeit verfloffen wäre, ausge- 
fetzt und dann in offenem Sarg bey. Tage zu Gra- 

getragen würden. Anfteckende Krankheiten 
allein unterfagen die öffentliche Ausfetzung und 
da kapn man auch die Leichen fchneller begra- 
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ben und'mit Kalk überfchütten. — Ausführlich 
vertheidigt der Vf. in einem eignen Abfchnitt 
feinen Plan, der auch dem Rec. wohl angelegt 
und leicht ausführbar zu feyn fcheint und das 
Unglück lebendig begraben zu werden am wirk- 
famiten verhüten wird. Es find auch ähnliche 
Anftalten zur Fürforge für Todte in Deutfchland 
hin und wieder fchon eingeführt. Die einzige 
Schwierigkeit: bey Befolgung der Vorfchläge des 
V£ machen Todte, die an anfteckenden Krank- 
heiten verftorben find. Da er keinen Todten- 
befchawer für nothwendig hält, fo wird bey herr» 
fchenden Seuchen die Ausferzung entweder zu 
kurz, oder zu lange dauern, im erften Fallaber 
der Zweck nicht-erreicht werden, und ım zwey- 
ten die Gefahr der Verbreitung der Seuche durch 
das Ausfetzen vergröfsert werden. Diefes ift 
fat der einzige Zweifel, der mit Grund wider 
den Vorfchlag des Verf. gemacht werden kann 
und das Buch verdient in die Händerecht vieler 
Menfchen zu kommen, die Macht und guten Wil- 
len haben, das Schickfal der Nenfchen zu ver- 
beflern. 


Brestau und Hırscnsers, b. Korn: William 
Stark’s, der Arzueyw. D., klinifche und ana- 
tomifche Bemerkungen nebfl dia:etifchen Fer- 
Suchen . herausgegeben von Jumes Carmi« 
chael Smytg — des Königs von Groilsbrit- 
tannien aufserördentl. Leibarzte, und aus 
dem englifchen überfetzt von Ch. Fr. Michae- 
lis, — Arzt am Johannishofpital in Leipzig. 
Mit 3 Kupfern. 1789. 19 B. 8. (ıRthl.4gr) 
-Der Vf. diefes Werks ftarb im 2gten Jahr fei- 
nes Alters an den Folgen diätetifcher Verfache, 
-die er-an feinem eigenen Körper unternommen 
hatte. Er hatte fich erft eine Zeitlang blofs von 
einem Pudding, der mit Honig bereitet worden 
war, genährt und nachher, um den darauf er- 
folgten Durchfall zu ftillen, Chefterkäfe in gro- 
fsen Quantitäten gegeflen. Vorher war fchon in 
‚feinem Körper Anlage zur Fäulnifs, die er fich 
durch die Zergliederung etlicher fauler Leichna- 
me zugezogen hatte. Er hat fehr viele Beobach- 
tungen in Spitälern gefammelt, von denen die 
‚wichtigften hier erzählt werden, Sie betreffen 
Krankheiten des Unterleibes, des Kopfs, der 
Bruft und widernatürliche Veränderungen in den 
Säften. Den meiften Krankengefchichten ift die 
Leichenöffnung beygefügt. Vonden Zufällen bey 
folchen Krankheiten, die entweder geheilet wur- 
de, oder wo. keine Leichenöffnung veranftaltet 
«werden konnte, fo wie von der Wirkung der lleil- 
mittel bey den Krankheiten kommen viele gute 
Bemerkungen vor. 

Der gröfste Theil des Werks enthält die diä- 
tetifchen Verfuche, deren Opfer endlich der VE. 
wurde. Er unternahm fie in der Abficht, um zu 
erfahren, was für Wirkungen verfchiedene näh- 
rende Subkanzen auf den Körper im gefunden 

Hhhhhz Zuftand 
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Zuftand häben ünd bemerkte die Verlinderingen 
in (einem Körper, das Gewicht deffelben,, fo 
wie das.Gewicht demAusdünftung und des Un- 
saths genau, . wenn er mehrere Tage hinter 
einander unter einerley Verhältnifen einerle 

Nahrung nahm. Brod, in feltenen Fällen Meh 

war die Grundlage bey aller Nahrung, mit wel. 
cher bey verfchiedenen Verfuchen Oel, Fett, 
Milch, Fleifch, Eyerdotter, Salz, Zucker und 
Honig genommen wurden, Auf den Gebrauch 
des Brodtes mit Zucker zur einzigen Nahrung, 
erfolgten fäulichte Gefchwüre im Mund and,an- 
dere Zufälle von fcorbutifcher Auflöfung der Säf- 
te und der V£. ift daher auch wider die Beobach- 
tungen des Boerhaave und anderer geneigt, den 
fufsen Subftanzen gröfsere Nachtheile zuzufchrei- 
ben, als dem Uebermals in fetten Subitanzen, 
er vergilst aber dabey zu bemerken, dafs.ein fäu- 
lichter Stoit fchon lange in feinem Körper lag, 
‚da er mir diefer Nahrung Verfuche machte. Von 
dem fortgefetzren Genuis anderer Nahrung fpür- 
te er weiter keine erheblichen Veränderungen 
im Körper, aufser dafs er am Gewicht in eben 
dem Maafse verlor, als er weniger genährt wur- 
de, und alsdann fo wohl, als wenn er den Ma- 
gen überlud, geickhwächt und mifsmuthig war. 


Brsstau, b. Korn d. Ael: William Rowley’s, 
Drs. — und der königlicheg Gefellfchaft der 
Aerzte zu London Mitglieds, Abhandlung 
uber die bösartige Halsentzündung oder fau- 
iende Braune, nebjf ihrer verbjjeren Heil. 
art. Aus dem Englifchen. überfetzt von D. 

Chrif. Friedr, Michaelis, Arzt am Johan- 


A.L. 2. SEPTEMBER 1789: 


1%) 
nishofpital zu. Leipzig. 79. 132 5. 
8. (10 gr.) 

‚ .Diefes_Buch if wegen der vielen ‚para- 
doxen und falfchen Sätze merkwürdig, die es 
enthäle und auf- welche der Verf. die Kur der 
Krankheit, die er auch bey Erwachfenen häufig 
beobachtet haben will, bauet. Jede andere Hail- 
art als die tonifche, verwirft er, felb* Brech- 
mittel hält er faft für durchaus fchädlich: gleich 
nach einem Abfährungsmittel giebt er die Fieber- 
sinde in grofsen Gaben, entweder in Pulver mitg# 
würzhaften Subllanzen verbunden, oder im Auf- 

uls mit Wein, befiehlt dabey die äufserfte Vor- 
licht an, dafs der Hals fleilüg gereiniget und ja 
kein Speichel niedergefchlucket werde, Die 
übrige Kur und das ganze Verhalten it. durch 
aus anziehend und flärkend. So:behandelt kit 
er die bösartige Halsentzündung für keine’ge 
fährliche Krankheit: jede andere ‚Behandlung 
aber verfchlimmert das Uebel nach feiner Mey: 
nung mehr, als fie gutmacht. Der Grundlat, 
von welchem er ausgeht, ift, da/s man in keiner 
Krankheit auf die Hülfe der Natur zu rechnen 
habe, dafs diefe nichts, die Arzneyen dagegea 
alles ausrichten, dafs man alla bey diefer Rrank- 
heit die Kıäfte erhalten und der Fäulnifs wider- 
ftehen müffe, „ Die Schlufsfolgen wird dem VL 
fo leicht kein Arzt abläugnen; nur werden nach 
Befchaffenheit der Fäulnifs und der damit ver 
‚bundenen’Zußlle oft auch andre Mittel, als die 
Fieberrinde, gewählt werden müffen: was er 
aber zum Beweis der Unchätigkeit der Krätte 
‚der Natur bey allen Krankheiten fagt, ift anbe 
Stimmt und unerwielen. 
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Sraatswissenscairten. Gotha, b. Ertinger: Die 
Kunjt „ Leute zu ae ‚ die noch nicht geboren find, 
Eire Lobrede auf die Todtenkaffen' und Trauerpfenningr- 
Denk- und Sterbethaler - Genoffen/chaften , in einem patri- 
otifchen Klubb an der Wefer gehalten am r April 1786. 
Mit einer For - und Nachrede herausgegeben von Rudolph 
Zacharias Becker. 1789. 99'5. 8. In Fällen, wo die 
folideften Prüfungen, Berschnungeu und Warnungen 
nicht fruchten, um das Publicum über den Unbefland 
und die Prellerey feh'echt caleulirter und fchlecht ad- 
miniftrirter Verficherungsanftalten die Augen zu öffnen, 
indem das Publicum diefe Prüfungen nicht lieft, und 
nur wenige Lefer fe zu verftehen im Stande find , ift 
Sport das einzige und vielleicht das wirkfamfte Mittel, 
In diefer Rückficht gehört diefe mit eben fo vieler Sach- 
kenntnifs und Vollftändigkeit, als ächtem Salz gefchrie- 
‘bene Satyre gewifs unter die gemeipnützigften Producte 
der letzten Meffe, fo wie fie ven audrer Seite dem Le- 
fer von Einficht und Sachkenutnifs-eine fehr intereffante 
Unterhaltung gewährt. Nur eine Stelle zur Probe: 
„Wie mancher Zweig der grofsen Kunit, unverdien- 


liche Erläuterung der Sache für Leer, 


"und wider die Bekanntmachung diefer Satyre I 
"zuletzt find die auf Veranlaffnng diefer Anftalıen 
-nen Verordnungen des Bremifchen Senats wad det 
.növerichen Regierung angehängt. 


„tes Geld zu erwerben, eleitet ven der durch die Gr 
„fetze befiimmten Grenzlinie zwilchen Recht und Ur 
„recht herunter, uud entzweyt den Künftier mit der je 
„Aiz: aber unire Trauerpfennings- Deok - und a 
„bethaler - Genoffenfchaften find, famt ıkren Unterött 
„mern und Directoren , vor einem folchen Unfern 2% 
„immer gefichert. — — Wenn einmal, nachdem — 

gennz gewonnen worden, die Reihe ans Verie 


ae: fo hat der Tod, als Buchhalter der Gi“ 


„fchaft, diejenigen Mitglieder, welche den non = 
„genden Ueberfchufs über ihre Einlage bezogen habt“ 
„fchon quitirt und von allen Anfoderungen osgehpr 


Die Vorrede von Hn. Berker enthält eine fahr den“ 
denen dieleie 
fremde if, fo wie die Nuchrede eine ungemein gi 57 


fchriebene Abwägung der Gründe und Gezengrönde 


„chen. be 
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Sonntags, den zoten September 1789. 


LITERARGESCHICHTE. 


Zürich, b. Fuefsli: Hiforifch- Literarifch. 
Bibliographifches Magazin. Errichtet von ei- 
ner Gefellfchaft literarifcher Freunde in und 
aufser Deutfchland.. Herausgegeben von 
eJoh. Georg Meufel, Hofr. und Prof. der Ge- 
fchichte in Erlangen. Erftes Stück. 1788. 
XU. und 227 5. $. mit lat. Lettern gedruckt. 
(12 gr.) 


D: unermüdete Fifer des Hn. Hofr. M., fein 

Lieblingsftudium unter immer verändertem 
Gewande andern annehmlich und intereffant zu 
machen, äufsert fich aufs neue durch die nützli- 
che und empfehlungswürdige Aniegung diefes all- 

_ gemeinen literarifchen Magazins. Es follen dar- 
in feine literariichen Annalen der Gefchichrkun« 
de und fein hiftorifch literar. Magazin mit einan- 
der verbunden, aber nur allein auf Literarge- 
fchichte Rückficht genommen werden. Schickfa- 
le einzelner Wiffenfchaften, Erfindungen, verbef- 
ferte Hülfsmittel zurL. G., Biographieen, Anek- 
doten und Charakterzüge, Anfragen, Nachrichten 
und RecenGonen von alten Schriften und von 
neuen Literaturwerken, auch von folchen, die, 
ohne es zu verdieren, {chon fat vergeffen find; 
kritifche Befchreibungen von Handichriften, und 
endlich einzelne Bemerkungen, welche Gelehrte 
beym Lefen und Denken machen — follen dar- 
in enthalten feyn. Die Erreichung diefes weit- 
läuftigen Zweckes wird eine Gefellichaft von Män- 
nern, deren Zahl gegenwärtig zwifchen dreyfsig 
und vierzig ift, undwovon 27 in dem Vorberich- 
te genennet werden, (gröistentheils folche, wel- 
che fich bereits auf eine rühmliche Art zu diefem 
Gefchäfte tüchtig gezeigt haben) zu befördern 
fuchen. Unter dergleichen Umfländen kann man 
allerdings von Seiten der Verfailer das zweck- 
mäfsigfte hoffen — und eswäre zu beklagen, wenn 
anfSeiten des Publicum, wieesfchon ofitder Fall 
war, wieder die Schuld liegen follte, dals di® Aus- 
führung diefer fo vortheilhaften Abficht bald un- 
terbrochen würde. 
7 manchen ähnlichen Schriften fehr viele Ge- 
duld 


und ein hoher Grad von Vorliebe nöthig ” 


“4. L, Z, 1789. Dritier Band, 


. 


‘Nach diefem werden über 30 


Rec. gelteht zwar gerne, dafs - 


ift, bis man fich durch eine Menge von Kleinir. 
keitenund unerheblichen, aber doch mit en 
Aufwande vorgetragenen Bemerkungen durchge. 
arbeitet hat, welches freylich Liebhabern , die 
nicht faft blindlings dafür eingenominen find, mehr 
Eckel als ig verurfachet, Allein (ehr . 
viele Arbeiten in dem erften Stücke diefeg Ma- 
azins find von beflerm Gefchmacke, und nicht‘ 
!ofs antiquarifch, fondern auch unterrichtend 
Sollten auch einige Lefer durch die ziemlich lan. 
ge Reihe von Recenlionen alter Drucke etwas 
ermüdet werden, fo können fie fich leicht wieder 
durch andere zur Abwechslung dienende erholen 
— Den Anfang machen etliche gröfsere Abhandlun. 
gen und zwar eine kurz entworfene Gefchichta der‘ 
Statiflik nach den alten, mittlern und neuern Zeil 
ten — eine muntere Erzählung von Privarbiblio- 
theken und ihren, Befitzern zwifchen 1750 und 
1760, deren Fortfetzung man gerne lefen wird 
— und eine Lebensbefchreibung des Freyh. Sa- 
muel von Pufendorf, welche genau bearbeitet ift, 
alte und feltne Bü. 
cher — wie auch 3 der neugiten literarilchen Wer- 
ke von Würdtwein, Straufs und Seemiller be- 
febrioben. Dann folgen noch einige Anfragen 
einzelne Bemerkungen und Berichtigungen, kur. 
ze Nachrichten, Antikritiken und Ankündigun- 
gen. Aus der Mannichfaltigkeit diefer Artikel 
kann man felbft-auf das Unterhaltende derfelben - 
fchliefsen — und da fich überall eine ausgebrei. 
tete Kenntnifs und Lectüre zeiget, {o wird auch 
niemaud an der Richtigkeit der Beurtheilunsen und 
an der Brauchbarkeit des Ganzen zweifeln fon» 
dern vielmehr jeder, der nicht ganz fremd und 
unwiffend in diefem Fache ift, einer lanren Dan 
er diefes gemeinnützigen Journals begierig ent« 


gegenfehen. Was man aber mit gerechten Un» ' * 


willen und Verdrufs wahrnehmen muls,. i 
häufigen Druckfehler ‚* die zur Schande Er Er 
tzers, und noch inehr des Correctors, ftehen g*- 
blieben lind, In der Recenfion der 3 nouern lie 
terarifchen Schriften find fogar die dr>yerley De- 
urcheilungen unter einander vermengt worden 
fo, dafs man fie mit Aühe in die gehörige Ord. 
nung bringen kann, — Das übrige, was Rec 
noch beyfügen will, ünd einige Zulätze: © 
liiii S. 44. 
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S. 44. An die Ausgabe der Epilt. obfcuror. 
viror. von 1557. find zuletzt noch etliche bekann- 
te kleine Schriften, mit neuen Titeln und Signa- 
turen, aber mit einerley Druck und Jahre, auch, 
wie die Briefe, unpaginirt, angehängt, nemlich 
De generibus ebrioforum; De fide meretricum in 
Juwos amatores; De. fide concubinarum in Sacer- 
dotes; Conciliabulum Theologiflarum, welchem 
Gefpräche noch unmittelbar zwey andere, Hut- 
tenus captivus und Huttenus ihuffris folgen. Die 
beiden Volumina der Epifteln fchliefsen fich mit 
den Formeln: Finit fe opus etc. und Romae flam- 
pato etc. Was S. 45 oben von den dreyerley 
Ausgaben diefer Epiftelı 1619 gefagt wird, fin- 
det Rec. in feiner Ausgabe beyfammen. Auf dem 
Titel fteht': Londini apud Editorem. Am Schluf- 
fe, und zwar nach den beygedruckten Lamenta- 
tionen heifst es: Daran Coloniae, Anno 
M. Cccce, xvits, (nicht 16518.) in Augufto. Item 
N. DC. xıx. Ipfis Cal. Graec. Die erite Uncter- 
fchrift ift aus der dritten Ausgabe der Epifteln in 
4. genommen. In diefem Nachdrucke find auch 
10 Portraite von obfeuren Männern und vor den 
Lamentationen das Erasmifche, Weder Druck 
noch Stich ift englifch. 5. #8. Von römifchen 
Kanzleyregein findet man einige andere Ausga- 
ben im Audiffredi. 5. 89. Das Alphabetum di- 
Yinı amoris hat 15 Kapitel, und in dem hier be- 
fchriebenen Exemplar fehlt fchon ein kleines Stück 
von dem ı3ten, dann noch aufser den 2 folgen- 
den Operis concluio, welche etliche Blätter ein- 
nimmt. Rec, hat einige fpätere Ausgaben vor 
fich, zwey ohne Ort, Jahr und Drucker in g. und’ 
16. und eine zu Stra(sburg bey Matthias Schu- 
‚ rer 1517. in 8. gedruckt, deren Titel etwas an- 

ers und alfo lauter: Alphabetum divini amoris 
varies tradens modos et vias fecundun diverfos 
Alphabeti ordines: guibus humana mens in deum 
elevatur. In keiner wird der Vf. genennet. In 
der Auffchrift der deutfchen Ueberfetzung von 
Hans Mickell wird deffen, als „des andächtigen 
„vormals och buchfchreibers vnd buchtichter, des 
„gemainen ewangelifchen tractat von der nach- 
„vollgung crifti" gedacht. S, 104. wird aus 
Brants Narrenfchiff eine Stelle von Bettlern an- 
geführt, und zuletzt gefagt, dafs etwas in der A. 
von 1545. folgt, welches in der A. von 1506, 
noch nicht ftehet, Rec. verglich damit die noch 
ältere A. von 1498 (Augsb. von hannfen Schön- 
fperger, 4.) und fand alles, ja noch mehr, nur 
etwas verändert: ; 


»Vod hand auch aller heylißen zan 
“ „Vil narren die glauben dann daran 
„Ir fag voms helygens geyit wamas 
„Das fy feind von fant thomas 

„Erf neülich kommen har aufs 

»‚Vnd lauffen den leüten fo zu haufs 
“ „Zeygen in her von fant marx fchwantz 
" »Vnd von fant luxen ein hora u, £ m. 
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Der Reim auf den vorletzten Vers fehlt. S. 108. 
Die Aldinifche Ausgabe des kleinen hebräifchen 
Lefebuchs exiftirt, und zwar als ein Anhang zu 
des Aldi Manurii Romani Inftitutionum Gramma- 
ticar. L. IV. (Venet. apıd Aldum Aprili menfe 
M. D.VIIL 4. — Tubingae in aedib. Thorae Afl- 
fitelmi Badenf. Menfe Julio. Anıo-M.D. XI, 4 
— Vener. in aedib. Aldi, et Andr. Soceri, Menfe 
Julio. M. D.XXUL 4.) In etlichen Ausgaben die- 
fer Inftitution; z. B. Parrhif. 1510. und 1513. 4 
Venet. 1526. 4. it diefe kurze Anweifung zuletzt 
weggelallen. Aldus machte eine Vorrede von 
etlichen Zeilen dazu, und fügte auch fchon das 
Vaterunfer und die Ueberfchriit des Kreuzes bey, 
wie Boefchenftein. Statt der übrigen Stücke, 
welche die Maria betreffen, find von ihm einzel- 
ne Stellen aus dem alten Teftamente und einige 
hebr. eigene Namen eingedruckt worden, S. 
188. So felten die hier recenfirte dritte Ausgabe 
des Werks de imitatione Chrifti feyn mag, fo 
felten und noch feltner wird gewils der in eben 
diefem Jahre erfchienene ziemlich ähnliche zwey- 
te Druck gefunden werden. Der Hauptunter- 
fchied zeigt Gch auf dem Titel und in der Unter- 
fchrift.- In jenem iffkein Vf. genennt. Mit eben 
den Lettern heilst es: Tractatus de (ymitatıone 
erifi) Cum tractatulo (de meditatione ) cordis. 
Diefe hat gleiche Zeilen, nur eine weniger, 
weil der Drucker weggeblieben if. Die fech- 
fe und letzte heifst: ter ( von feliciter) Anno 
M.ccce.l.xxxvır. Aufserdem kommen beide im 
Format, Blätterzahlen, Seite aufSeite, doch nicht 
immer Zeile auf Zeile mit einander überein, fo, 
dafs bey nur weniger Verfchiedenheit der Typen 
und der Orthographie‘oder Abbreviaturen einer- 
ley Drucker, nemlich Joh. Zeiner, angenommen 
werden kann. — Der Raum erlaubt es nicht, 
bey diefen ausgehobenen Artikeln länger zu ver- 
weilen., Nur einen Umftand noch kann Rec. nicht 
ftillfichweigend übergehen. S.160 wird das Wort 
Incunabeln, für alte Drucke gebraucht, wider 
den Rec. des Hn. Seemillers in der A. L. Z. (N. 
17 b. 1788.) inSchutz genommen. Zur Beant- 
wortung dellen, was hier gefagt wird, dient kürz- 
lich folgendes. Dem Rec. fchien diefe Bedeutung 
damals nicht fowohl lächerlich, als vielmehr un- 

ewöhnlich und unrichtig. Und dies ill und 
Bleibe fie wirklich, nach dem wahren und allge- 
meinen Sprachgebrauche betrachtet. In Anie- 
hung des fchon längern Bürgerrechts der neuen 
Bedeutung ift es gar wohl bekannt, in welchen 
Gegenden und von welchen Perfonen diefes Wort 
vom Anfange oder mehrfeit einiger Zeit auf die- 
fe Art geftämpele wurde. In fo fern gehört es 
allo, ohne lich weiter in eine nähere Unterfu- 
chrung der erften Urfachen einzulafen, wenig- 
ftens unter die Provincialismen. Die Kürze macht 
es eben fo wenig unentbehrlich, da man mit weit 
mehr Deutlichkeit und Richtigkeit, ja eben fo . 

" kurz 
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kurz den’ Namen älteffe oder erfle Drucke dafür 
gebrauchen kann. 


Cassar, in Commifl. in der Cramaerifchen Buch- 
handl,: Grundlage zu einer Hefifchen Ge- 
lehrten- und Schriftßellerge[chichte. Seit der 
Reformation bis auf gegenwärtige Zeiren. 
Beforgt von Friedrich Wilhelm Strieder, 
Fürftl. Hef. Caffel. Rath und wirkl. Biblio- 
thekarius. Siebenter Band, Kal— Ler. 17$7. 
539 5. 8. Th 
Diefes Werk; welches fchon feit feinem An- 
fange vortheilhaft bekannt ift, gewinnt bey der 
Feortfetrung immer mehr an Güte und Vollftän- 
digkeit. Gebohrne Hoffen, welchen vornehmlich 
an ihrer wirklichen oder nationalifirten Landes- 
leute Leben vieles gelegen feyn muls, werden 


gewifs die ungemeine Mühe des Hrn. Vfs, mit 


‘dem würdigften Danke erkennen. Aber auch 
Ausländer, welche fich nur um wahre Literatur 
und um verdiente Männer in jeder Gegend be- 
kümmern, werden hier fehr viele Beyträge zu 
ihren bereits gefammelten Kenntnilfen erhalten 
und dem Hrn. Vf. ihren Beyfall nicht verfagen. 
. Wenn man auch tadeln wollte, dafs manche Per- 
fonen blofs als dürftigre Schriftfteller, aber nicht 
als ächte Gelehrte mitunter auftreten — und dafs 
die Weitläuftigkeit noch mehr durch gewile 
Nebenumftände z. B. genealogifche Ableitungen, 
vergröffert wird; fo kann doch jenes mit dem 
einmal angelegten Plane und diefes mit aller- 
ley individuellen Vortheilen entfchuldiget wer- 
den. Genug, dafs der gröfste Theil des Werkes 
» einen unverkennbaren Nutzen gewährer. Be 
dem Eifer und Befireben des Hrn. Vf£s, alles ae 
zufinden, was zur Gefchichte feiner Gegenftände 
nur immer gehören möchte, wäre esfalt vergeb- 
liche Mühe, wenn man, befonders zu neuern Ar- 
tikeln, noch mehrers beytragen wollte. Rec. be- 
gnügt fich alfo mit einigen kleinen Zufätzen zu 
ältern merkwürdigen Männern, welche-in diefem 
Theile vorhommen — Hans Koch ($. 196.) wurde 
auch von Herz. Heinrich in Braunfchweig be 
der Befehdung der Stadt Gofslar in unterfchied- 
lichen Gelegenheiten gebraucht. Vieles dahin 
gehöriges lieit man in der Schrift: „‚der Chur- 
„fürften, Bürften, Grauen, Stett und Stende der 
„Chriftlichen Einung — Bericht — von wegen 
„der rechtmeffigen — Defenfion — wider Hein- 
„richen den jüngern von Braunfchweig — Der- 
„gleichen anderer des von Braunfchweigs vntha- 
„ten halb, auf dem Verhörftage alhie zu Speier 
„gehalten, gethan und fürgebracht, auf Sambs- 
„tag den V. Aprilis, Anno 1544." 4 — Vom 
Joh. Kumeo ($. 371.) ift wirklich und vor andern 
gedruckt erfchienen: „‚von der priefter Ehe- 
„ftand aus der heiligen Schrift und-Canonibus — 
„(Witt. durch lofeph Klug 1533.) 4 — Zu dem 
fehr fleifsig verfertigten Leben des Francifci 
Lamberti (3. 378.) kann Rec. noch einige andere 
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Ausgaben feiner Schriften beyfiigen, Die zwey- 
te Schrift ift auch deutfch heräusgekommen unter 
dem Titel: „D. M. Luthers vnnd Annemund 
„Coch zwen Sendbrieff zu lob difem volgenden 
„büchlin. Ein Euangelifche befchreibung ‚über 
„der Barfülser Regel — 1524. (am g Mertz.)‘* 
4 — Man findet auch: In D. Lucae Euang. Com- 


- mentar. f. l, (1524 m. Maio.) g — Commitentar 


de S. Coniugio — (Argent. ap. Ioh. Heruag. m. 
Maio. 1524.) 8 — Comment. de caufis excaecatio- 
nis find nicht nur zu Nürnb, ap Io Petreium 13525. 
m, Febr., fondern auch ohne Ort und Jahr in & 
gedruckt vorhanden — In primum duodecim Pro» 
phetar. nempe Olfeam Commentar. (Noremb, ap. 
Jo. Petreium 1525.) 8 — In Amos, Abdiam er 
Jonam Comment. ib. per eund. eod. g— Com: 
ment. inMicheam, Naum et Abacuc. ib. ap. eund. 
eod. (m. Nou.) $- 


Narott, b. Orfini: Yita dell’ abbate Ferdiran- 
do Galiani Reggio configliere. 1788. 94 5. 


8. 

Hr. Diodati, der Verfaffer. der gegenwärtigen 
Schrift, liefert uns hier das Leben eines Mannes, 
der als Schriftfteller, als witziger Kopf und Ge- 
fchäftsmann unter die erften Männer feiner Zeit 
gehörte, und von dem daher jede Nachricht dem 
Publikum angenehm feynmufs. Galiani gehörte 
zu den feltenen Männern, die von ihrer Jugend 
an fich felber ihren Weg bahnen, die in mehrc- 
re Fächer der Wiffenfchaften mit gleicher Leich- 
tigkeit fich werfen, und in jedem durch ihre 
Originalität fich auszeichnen, und die dabey das 
eben fo feltne Talent befitzen, gerade die ge- 
gerwärtigen Zeitumftlände zu nutzen, um ich 
geltendzu machen; Eigenfchaften, die, wo fie 
zulammentreffen, allemal ücher den Weg zu ei- 
nem ausgezeichnetem Glücke bahnen, — Galia- 
ni war 1728 im Neapolitanifchen aus einer ange- 
fehenen Familie geboren. Eine witzige Schrift, 
wodurch erfich in feinem ı$ten Jahre an der Aka- 
demie degli Emuli rächte, die ihn zurückfetzen 
wollte, machte ihn zuerft bekannt, und auf diefe 
folgte bald feineerfte Hauptfchrift über das Münz- 
a2 die bey der damaligen Münzverwirrung 
gerade zu rechter Zeitkam. Durch diefe Schrift zog 
er zuerft die Aufmerkfamkeit des Hofes auf fich; 
erhielt geiftlicke Beneficien, und machte eine Rei- 
fe durch Italien, die ihm die Bekanntfchaft der 
vorzüglichften dortigen Gelehrten verfchaffte, 
Selbft Benediff XIV ward fein Gönner. Nach 
feiner Zurückkunft 1753, noch in mittelmäfsigen 
Glücksumftänden, fchickte er. demfelben eine 
Sammlung von den Laven des Vefuvs, (er war 
der erfte, der eine folche Sammlung angelegt 
hatte,) mit der Auffchrift: „Mach, dafs diefe - 
„Steine Brod werden;‘* und dies Bonmot trug 
ihm ein Canonicat ein. Als Mitglied der Aka- 
demie vom Herculafeum nahm er Theil an dem 
bekannten Werke über die Alterthümer diefer 

iiili a und 
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und der tbrigen verfchütteten Städte, .Im Jahr 
1759 ward er zum Gefandfchaftsfecretair nach 
Frankreich "ernannt; und von diefer Zeit fingt 
ich erit feine öffentliche Laufbahn an. Er ward 
dr Vertraute des Minifters Tanucei, der mit ihm 
einen beftändigen Briefwechfel unterhielt. Sowe- 
nig ihm anfangs Paris gefiel, (o verfchafften ihm 
dennoch fein Witz und feine gefellfchaftlichen 


palonte den Eingang in die groise Welt. Auch 


in Frankreich ward er Schriftiteller, und hatte 
auch hier das Glück, den Ton des Zeitalters zu 
treffen. Es war damals in Frankreich die Perio- 
de der Oekonomilten; gegen diefe [chrieb er fei- 
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ne Dialogues fur. le commerce des bleds, deren 
Schreibart felbft F’oltaire bewunderte. SeineEr. 
holungsftanden widmete er unterdeffen immer 
feinem Lieblingsdichter, dem Horaz, deffen Wer- 
ke er befonders aus den Lebens- und Zeitum-. 
finden des Dichters zu erklären fuchte. Scha- 
de, dafs feine Anmerkungen nicht gedruckt find! 
Im Jahr 1769 kam er nach Neapel zurück; ward 
mit Anlehn und Ehrenitellen überhäuft, blieb der 
Freund von den Miniftern Carraccieli und Afcton, 
wie er es vorher von Tanucci gewefen wär, und 


farb in feinem zglien Jahre 1757. 
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Pioacoaın. HMien, b. Hörling: Ueber die. Erzie- 
hung von Dallera, $. 60 5. (+ gr.) Bey einem fo weit- 
‘äuttigen Vorwurfe, worüber man Bände gefchrieben, 
und den der Vf. in 60. $. abfertiger, findet er noch 
Mittel eine Zueignungsfchrift an feine Eltern und einen 
Vorbericht zu machen. In letzterem klagt er, dafser, 
der unendlich vielen Abhandlungen über die Erzi:hung 
ahnerächter , noch keine gelefen hat , die dem eigentli- 
chen Endzweck der Erziehung, die Menichen zu tugend- 
haften, nützlichen und wirklich glücklichen Bürgern zu 
bilden, völlig entfpräche. Selb Rouffeau ‚ fagter, er- 
reicht diefe Ablicht nicht. — Auch will Koufeau feinen 
Emil nicht eigentlich zum Bürger, E 
lich zum Menfchen erziehn. Sollte ein Mann, der fo 
anhebt, den Lefer nicht zu aufserordentlichen Erwar«- 
tungen berechtigen? Wir wollen fehen, ob er üe erfüllt, 
Sein eriter Grundfatz it: „Die Erziehung, die die 
Bedürfniffe des Men/chen miadert; ihn an arbeitfames, 
thätiges Leben gewöhnt; ihn alie erkünitelte Bedüriniffe 
entbehren,, und ihre Quellen verachten lehrt, bringt ihn 
Seiner Beflimmung, feinem Glück am nückiten.“* Sind 
Befimmung und Glück, überall und in jedem Fall 
fvnonym ? Kann man chlitig machen und die Reitze 
dazu, die Bedürfniife nehmen ? U i 
claınation über den Luxus und die Lafter in dem gro- 
(sen Städten. Den Landmann findet er äufserft un- 
fshuldig, und findet das Muiter zu feiner Schilderung 
in — Hallers Befchreibung des Alpenbewohners,. S. 
30. Eine vollländige Abhandlung über die Erz. will’der 
V£. nicht fchreiben, und hält folches Unternehmen für 
tadeinswerth, weil er jede fyfematifche Befchräukun 
bey der Erziehung für nachcheilig achte.“ — Un 
wie mit den Grundfitzen? Diefe müchten doch wohl 
eine zolltäindige A ung verlangen. — Er will 

ur aus dem. Begriff des Glücks einige allgemeine 
Grundfitze herleiten. Hier find fie. In den eriten Jah. 

a mufs der Erzieher unthärig feyn. — Die Zeit bis 
= zwölften Jahre mufs blofs zur Entwickelung der 
Mae dienen. — Gut, aber dies haben Roulleau und 
Andre mehr fehon gefagt. — Der Jünglin 
matik, Phylik , Logik lernen. Meraphyfik und Rede- 
kunft find unnütze, Dichtkunft fchädlich, Lefefucht ver- 
derblich,. Man mufs den Körper des Jünglings üben 


Sondern ausdrück-, 


Und nun eine lange De-_ 


foll Mathe-, 


durch Reiten etc. den Jüngling früh lehren, dafs die 
Tugend allein Achtung und Glück bringe; Pracht füh- 
re zum Lafler und Verderben ; die Tugend durch Er- 
fahrung lehren; ilın zum Nachdenken gewöhnen , ihm 
Relision beybringen; ohne diefe it die Tugend ein 
Unding. Und nun bricht der Vf. ab, um ein Giemälde 
der heutigen Erziehung zu entwerfen. Endlich ein 
Wort von Reifen. War es das, was der Vf. zu ver- 
fprechen f-hien ? Der Zufatz ven $, 52 bis 65, über die 
weibliche Erziehung fapt, dals man fie zu einer einge 
zogenen Lebensart etc, bilden müfie, Wie viel kann 
der Vf. nicht in 60 S, expediren, elne dabey die Wor« 
te zu Sparen! 


Narersescnicare. Göttingen, b, Dieterich: Hein-: 
rich Smeatlunanns Scndjchreisen an den Karınet F,. Banks, 
Prefidenten der K. Gefeilichaft der Wiffenfchaften in 
London, uber die Termiten Afrika’s und anderer hei 
Jsen Kiimate. Aus dem Ennglifchen tiberfetzt und mit 
einigen Zufätzen herausgereben. ırz S, in g. Mit 
zweyen Kupfertafeln. (5 gr.) Das Original diefer 
Abhandlung finde: Gch im erden Theil des Tıten Ban- 
des der Philofophical Tratisactions der K. Gefellfehaft 
der Wiffenfchaften zu Londen. Hr. Prof. Voigt liefer- 
te in dem dritten Stück des vierten Bandes feines Na-. 
ae für das neufte aus der Naturgefchichte und Phy- 

k, einen Auszu;r darf», wodurch aber die Ueberle- 
tzung des Gaszen, wovon fich Hr. F. A. A, Meyer in 
der Vorrede als Vf. anzieht, nicht überllüfsig ward. 
Die Ueberfetzung itt, fo viel wir ohne \errieichung 
mit dem Original beurtheilen können, gerreu. Dals 
Degeer und sicht de Geer, wie wir auch hier finden, 
gelchrieben werden müfie, ik S. XIV. der Vorrede 
zum erfien Theil der Entomologifchen Beyrräge des 
Hn. Paftor Götze angezeigt worden. Die Kupfertafeln 
enthalten die Abbildungen des Zermes beiicofus, mor=. 
dax, atrox , deflructor, und aröorum nach Solander.. 
Wir hätten gewünfcht, dafs Hr. Smeathmann die be- 
wunderungswürdigen Wohnungen diefer I hierchen,, die 
er in dieler Abhandlung wirländlich befchreibt , abge-- 
bildet hätte, 
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Montags, den 2ıten Septem ber 1789. 


GESCHICHTE. 


‚Letrzie, b. Crufus: Gefchichte der Regierung 
Kaifer URTELSE Erfien. Mit einem Ge- 
mälde von dem verfchiedenen Intereffe der 
vornehmiten europäifchen Staaten bey dem 
Anfange des achtzehaten Jahrhunderts. Von 
Jehann Chriffian Herchenhan.  Zweyter 
Band. 1789. 2 Alphab. 5 Bog. gr. 8. (2 
Rthir. 4 gr.) 


D: Regieraungsgefchichte Kailer Jofephs des 
Eriten, die kisker nicht würdig genug war 
befchrieben worden, hat faft zugleicher Zeit zwey 
gelchickte Bearbeiter erhalten; Hn. Herchenhahn, 
der fie in ihrem weitiäuftigften Umfange be- 
fchreibt, und Hn. Schrockh, der fe im fechften 
Theil feiner are, ag Biographie unter einen 
engern Gelichtskreis gebracht und als Biograph 
‚behandelt hat. Damals als letzterer auftrat, : war 
fchon dererfte Band des Herchenhahnfchen Wer- 
kes erfchienen ; und er liefs ihin unparteyifch 
volle Gerechtigkeit wiederfahren. Wir Rinmmen 
nz mit ihm ein, wenn er @en darinn herrichen- 

en Erzählungston gut und angenehm, und nur 


felcen Künfteley und Declamation in der Schreib-' 


art findet; auch darinn, dafs:der V£, durch Ab- 


kürzung mancher Befchreibungen und hingegen: 


durch verhältnilsmäfßsig genauere Entwickelun 

einiger Begebenheiten feinen Endzweck no 

beifer hätte erreichen können ; endlich noch dar- 
inn, dafs die Urtheile gemäfsigt und unpartey- 
ifch ausgefallen find, und dafs fie ich auf richtig 
Be ee Thatfachen gründen. Auch der Re- 
cenfent des 2ten Bandes diefes Werks wünfcht 
mit Hn. Schröckh, dafs der Vf. uns bald mit der 
Vollendung diefer Arbeit erfreuen möchte. Drey 
Jahre verfloffen, ehe diefer Wunfch erfüllt wur- 
de, und auch da noch nicht ganz. Denn diefer 
‘zweyte Band befchäftiget üch nur mit den Jah- 
'ren 1707, 1708 und 1709. 
Jahre 1710 und 1711 zurück, die vermuthlick in 


einem dritten Bande folgen werden. Gef£chieht . 


diefes, wie wir nicht zweifeln, [fo wäre zu wün- 

fchen, dafs Hr. Herchenhahn die Gefchichte bis 

zum Ende des fpanifchen Erbfolgekriegs hinaus 
A. L, Z, 1739. Dritter Band, 


. 


Noch find alfo die” 


verfolgen möchte. Die Darftellung diefes Kriegs, 
mit den dazu gehörigen Habe Tara macht 
beynahe utramque paginam {einer Arbeit aus, 
und wir haben die Gefchichte jenes Kriegs noch 
nirgends fo gut in deutfcher Sprache gelefen,' 
als in diefem Werke. Hat Hr. H. im erften Band 
fich erlaubt, den Urfprung und Fortgang diefes 
Kriegs vor Jofephs Regierung zu fchildern and 
uns ein Gemälde ven dem verfchiedenen Inter- 
effe der‘ vornehmften europäifchen Staaten bey 
dem Anfange unfers Jahrhunderts aufzuftellen: 
fo wollen wir ihm nun erlauben, oder ihn viel. 
mehr bitten, auch 'diefe wichtigfte Begebenheit 
unter der Regierung diefes Kaifers bis ans Ende 
zu verfolgen, und fo uns ein Ganzes’zu Schenken.’ 
Er hat fich einmal in das Detail deffelben hinein 
gearbeitet und ift mit allen dazu erforderlichen 
Hülfsmitteln beffer, als viele andere ausgerüftet. 
Es wäre diefemnach wirklich fehr zu bedau- 
ren, wenn er nicht volliändigen Gebrauch von 
ihnen machen wollte. Er nennt diefen Band am 
Ende der Vorrede den letzten: wir hoffen aber, 
es werde’ dies nicht ernttlich gemeyntfeyn; denn 
fo wäre ja nicht einmal die Regierungsgefchich- 
te (eines Helden geendigt. Wir finden überdies 
den zweyten Band fo wohl in Anfehung der prag- 
matifchen Darftellung, als auch des Ausdruckes, 
noch (orgfältiger als den erften, bearbeitet. Bey 
der Erfcheinung des erften Bandes hat man oh- 
nehin den Vf. hie und da nicht ganz richtig be- 
urtheilt, da man ihn für einen Oefterreicher und 
Katholiken hielt, und daher nicht recht wulste, 
weffen man fich zu ihm ver[ehen follte, da doch ei- 

entlich bey Würdigung eines Gefchichtfchrei- 

ers gar nicht gefragt werden dürfte: Wes Glau- 
bens bift da? Hr. Herchenhahn ift ein Sachfe 
und Proteftant, hat in Jena und Erfurt feine Stu- ' 
dien gemacht, undift feit zehen Jahren Anfangs 
als Hofmeifter, hernach als Secretär ein’ Haus- 
genoffe des verdienftvollen Reichshofraths und 
Barons von Braun. 

Aus der körnicht und fententiös gefchriebe- 
nen Vorrede(fehen wirauch, dafs Hr. H.'bey dem 
zweyten Bande einige Werke benutzt hat, deren 
er beym erlten entbehren mufste, weil er fie zu 
Wien weder in öffentlichen noch Privatbibliothe- 
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ken finden konnte, und fie deswegen aus Italien ' 


verfchrieb. Contarini und San Phelipe find dar- 
unter die unbekanntern ; letzterer hauptfächlich 
der Ausgabe wegen. -,,Die'meinige, fagt Hr. H,, 
ift nicht die gewöhnliche in Quart; es ift die er- 
fte unverfälfchte in Folio, welche der fpanifche 
Hof aufkaufen und wernichtendiefs. - DasSchick- 
{al hat mein Exmplar vom Untergange durch das 
Ausreifsen des Titelblattes gerettet.‘ Dies dem 
Literator zur Nachricht! . 

Nur noch einige Anmerkungen aus demWer- 
ke und über dafelbe. $S. 42 rettet der Vf. in ei- 


. ner Note die Ehre des pünktlichen Gefchicht.. 


fchreibers Garzoni, den Offieri aus Unbedacht- 
famkeit, und Targe aus Unwißenheit einer fal» 
f-hen Behauptung befchuldigen. $. 92 führt er 
als ein unparteyifcher Gefchichtfchreiber die ver- 
fchiedenen Meynungen über die im. J. 1707 an- 
gefangene, abır aufgehobene Belagerung von 
Toulon an. S$. 101 u. f. fteht eine trefliche Cha- 
rakterfchilderung des Markgrafen Ludwig von Baa- 
den, und S. 124 eine ähnliche des Markgr. Chri- 
Kian Ernft von Bayreuth. Letztere ift nach den 
ungedruckten Nachr chten des Hn. Regierungs- 
ratlıs Spies und des Hn. Hofraths Buchta in Bay- 
reuth (n.cht in Anfpach, wohın Hr. Herchenhahn 
letztern fetzt) entworfen, S. 244 u. f. kommt 
eine von den Stellen vor, wo lich der Verf. 
kiirzer hätte (afen können. Es ilt:.die Hede von 
- den Befchwerden der Evangelifchen in Schlefien, 
denen Karl X11fo muthig abhalf. Zur Einleitung 
fchickt der Vf. allgemeine Betrachtungen über 
Rıligionshafs voraus, zwar fchön und richtig ge- 
t, aber doch bı’kannt und entbehrlich. Faft 
eb n (o verhält es ich mit der, aus Lamberty’s 
lemoiren entlichnten, Charakterfchilderung des 
eben genannten Königs. von Schweden, 5. 253 u. 
f, Seine Fehler hätten doch nicht ver(chwiegen 
werden follen. S, 313 #. finder man ein fat voll« 
fläudiges Verzeichnifs der Streitichriften uber das 
deutfche Reichslehn Comachio, welche bey der 
Gelegenheit, als Jofeph I im fpanifchen Erb= 
folgekrieg daffelbe befetzen liefs, erfchienen. 
Vermuchlich ilt es aus Struvens 2ibl. juras feledta 
ei aus deffen Bibl. hiforica entlehnt: ‚wenig- 
ens Auden wir in beiden Büchern diefelben 
Schriften und faft in der nämlichen Ordnung ver- 
zeichnet. Den Krieg der Deutfchen im Kirchen- 
ftaat und die Eroberung des Königreichs Neapel 
in J. ı70x haben wir noch nirgends fo gut und 
aulammenhängend erzählt gefunden, als in die- 
fem Werke. Wie gern fchrieben- wir die Stelle 
8.340 u, f, von der Änftrengung des römifchen 
Hoies, eine Armee aufzubringen, zur Probe ab, 
wenn wir nicht fchon zu weitläuftig gewefen wä- 
ren! Der Vf, weils feine Lefer ungemein gut 
in der Aufmerkfamkeit zu erhslten. Meilter- 
haft finden wir unter andern auch die Befchrei- 
bung der Belagerung und Eroberung Ryifels, $, 
447493: al 
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Hr. Hercheahahn hat fich der Reinigkeit fe!- 
ner Mutterfprache noch mehr, als im erften 
Bande befiffen, und franzöfifche Wörter forgfäl- 
tiger vermieden; ja, ‘er iffhierinn beynahe zu 
weit gegangen. Wir finden es zwar nicht un- 
fchicklich. Mauerbruch ftatt Breche, Schiefßgerü- 
fe fatt Batterien zu fagen: aber Gefchwader ftatt 
Escadron. will uns doch nicht recht zu Sinne. Wir 
erinnern uns zwar in alten Kriegsfchriften diefen 
Ausdruck gelefen zu haben: da man aber das 
franzöhifche Efeadre durch Gefchwader überfetzt 
und dazu gewöhnt ift, fo möchten Zweydeutip- 
keiten daraus entftehen, wen man auch das Wort 
Efcadron fo geben wollte. Hr. H. braucht oh- 
nehin auch mit unter diefes franzöfifche Wort; 
und da wir einmal Bataillon fagen müffen: war- 
"um nicht auch eben fowohl Efcadron? 

Wir erfuchen den Vf. — und den braven Ver- 
leger — nochmals, uns das Ende diefes Werks, 
einer wahren Berichtigung der deutfehen‘ Ge- 
fchichtskunde, nicht vorzuenthalten. Weahr- 
fcheinlich w.rd ein minder laues Publicum dies 
am üicherften bewirken können. 


Parıs, b. Barras: Forme generale et parties 
liere, de la Convocation et de la tenue des 
Alfemblees nationales ou etats generaux de 
France juftifiee par pieres authentiques. T. 
1. 200 $. T. Il. 312 $. 1789. 8. Nebft 
hundert pieces juftificatives des erftien Theile, 
welche einen Octavba d von 373'3. ausma- 
chen.und einem ü 

Recueil de Pixces originales et authentiques con- 
cernant la tenue des etuts generoux d’Orle- 
ans en 1560, de Bivis en 157%, de- Bios en 
1518 et de Paris 1014. T. 1. 38:5. T. I 

: 380, T. 111684, T. ıV 293, T.V 133, T. 
VI 879, T. VIl%c7 5. $. 

Wir können diefe schrift, welche über die &- 
tere franzöfifche Verfafung,, die merkwürdigften 
Reichstage diefer Nation im fechszehnten und vo= 
rigen Jahrhundert, über den grgenwärtigen 
Heichstag, auchwüber 'die dabey vorg-tallenen 
Streitigkeiten in Verfailles und d n Provinzen fo 
viel Licht verbreitet, hier nicht nach ihrem ganzen 
Werth und rrichhaltigen Inhalt detailliren, fon- 
dern mülffen uns bey ährer Anzeige meift daranf 
einfchränken, unfern Lefern im Allgemeinen zu 
verlichern, dafs fie von den vielen ‚grofsen 
und kleınern Werken, welche die gegenwärtige 
Nationalveifammlung ans Licht gerufen hat, wenn 
nicht. die wichtigfte, doch gewils diejenige ift, - 
welche alles, was die vorigen franzöfifchen Reichs- 
verfammlungen berrifft, und fich etwä auf den 
jetzigen Reichstag anwenden läfst, am genaue- 
ften gefammelt, am richtigften umfafst, und amı 
befsten geordnet hat. 

Das bekannte Arret des Königs vom Sten Jal. 
des vorigen Jahrs, welches auch hier mıt auge= 
druckt, und in.Deutfchland hin-und wieder m fs 
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verftanden worden, hat auch diefe mit grofser 
Sorgfalt und Mühe verfalste Sammlung zum Vor- 
fchein gebracht. Denn weil darina alle Gelehr- 
ten eingeladen wurden, was fich über die Zu- 
fammenberufung, Haltung und Berathfchlkegung 
der ehemaligen Nationalverfammlangen in siten 
Archiven und andern quellenmäfsigen Nachrich- 
ten etwa auffinden liefse, zu fammeln und be- 
kannt zu machen, um die alten Einrichtungen, 
fo viel möglich, jetzt beyzubehalten, fo haben 
fich die uus unbekannten Herausgeber bereits 
. im vorigen Jahr, zu dieler mit unendlichen Schwie- 
rigkeiten undNachforfchungen verknüpftenArbeit 
enifchlofen. Sie haben hier dem Publicum noch 
nicht- das ganze Rrfultat ihrer Bemühungen vor- 
legen können, und wir haben ,„ ungeachtet ihre 
eigentliche Arbeit, dder was die Verfaffer unter 
der Auffchrift: Forme generale et particuliere de la 
convocationet de la Tenuedes Ajfemhlees nationales 
de France, dem Publicum mitgetheilthaben, be- 
reits zwey Octavbände, und die Beylagen oder 
Acten der vorigen Reichstage fchon acht Bän- 
de in gleichen Format betragen, noch zwey an- 
dere Bände Text, und eine verhältnilsmäisige 
Anzahl Bände Beylagen zu erwarten, aus denen 
die Vf. ihre Angaben und Refultate zogen. Sie 
wollen hierinn nicht nur die fogenannten Cahi- 
ers oder die wichtigflen Befchwerden. der ver- 
fchiedenen Provinzen, Diftricte und Ortichaften 
in Extenfo, fondern auch die Protocolle einiger 
ältern Reichstage liefern, die unter den Könt. 
gen Johann und Karl dem Erften gehalten wur- 
den, und eben fo reichhaltig für die allgemeine 
framzöfiiche Gefchichte, als der eigentlichen 
Reichsverfaffung find. Alle Acten und fonfligen 
Papiere, die in den vor uns liegenden Bänden 
äbzedruckt-worden, beziehen fich'blofs auf die 
vier Reichstage, die von 1560 bis 1614 zu Or- 
leans, Blois und Paris gehalten wurden, von 
denen fich auch die meilten und vorzüglichften 


Verhandlungen erhalten haben, oder zufammen ' 


au bringen waren. Nur haben die Vf. anzuzei- 
gen-uncerlafen, was von diefen Papieren ge- 
druckt, edeg nicht gedruckt war. 

Der erfte Theil diefer Danftellang der ehe. 
maligen Reichsverfammlungen beichäftigt fich 
bloismir der actenmäfsigen Ausführung, wie fonft 
die Döputirten des Reichstags in den fländifchen 


und nicht fländifchen Provinzen, in der Prevot6 - 


und in der Stade Paris zufammen berufen wurden. 
Alles hieher nur einigermafsen Gehörige, ift in 
befondern Abfchnitten und Paragraphen geord- 
net, und überall bey wichtigen und unwichtigen 
Erörterungen aufdie Beylagen verwiefen, weiche 
bey diefen Unterfuchungen 
ten, und woher die Verf. ihre Angaben endehn- 
ten. Der zweyte Theil befchreibt die eigentli. 


che Geftalt und Befchaffenheit der ehemaligen 


Reichstage, in acht befondern- Abfchnitten. Sie- 
handeln von dem, was gewöhnlich vor der Er 
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öffnung des Reichstages her zu gehen pflegte, 
von den Ceremonien bey der wirklichen Eröff- 
tung des Reichtags, von den Befchäftigungen 
der Reichsdeputirten, der Geftalt und Einrichtung 
der fogenannten Cahiers einzelner Difricte, Pro- 
vinzen, wie diefe eingerichtet, und bald früher 
bald (päter vom Hofe beantmworset worden. Fer- 
ner haben die Vf. in den lerzten Abfchnitten al- 
les gefammelt, was ehedem über die Diäten der 
Reichsflinde verordnet, auch was über die Fra 
ge auf den ehemaligen Nationalverfammlungen 
befchloffen worden: können die Stände etwas 
zum Nachtheil der befondern Privilegien einzel- 
RI verordnen ? welche hier verneint 
wird. 

Zu dem, was wir nur ganz im Allgemeinen 
von der ehemaligen Form der franzöfifchen Reichs» 
tage aus den vor uns liegenden Bänden ausge- 
gm haben , bemerken wir nur noch, dafs die 
Vf. jeden befondern Abfchnitt aufs genauefte 
entwickelt, und jede aus den vorhandenen Acten 
entftehende Nebenfrage, jede Befonderheit die- 
fes oder jenes Reichstages zweckmäfsig beant- 
wortet und unterfucht haben. Wir wünfchen 
daher, dafs diefe Sammlung befonders von den 
deutfchen Verfaffern, die ihr vaterländifches Pus 
blicum in Almanachen, Zeitfchriften und andern. 
either von vielen Orten her angekündigten 
Werken, über den gegenwärtigen Reichstag und 
die durch ihn in der franzöhfchen Verfsfung 
bewirkte merkwürdige Revolution aufklären 
wollen, bey ihren Arbeiten möge benutzt wer-' 
den. Sie wird ihnen reichen Stoff zu nützlichen 
Erläuterungen aller’Art darbieten, und eine Men- 
ge entweder oberflächlich oder einfeitig abge- 
fafster Brochüren entbehrlich machen. 50 zei- 
gen die Vf. Th. 1. °S. 65 ans den Befchwerden, 
welche das Dorf Blaigny in der Baillage Trojes, 
1576 dem Reichstage überreichte, dafs felbt ein 
fo kleiner Theil der Nation fich über allgemeine 
Reichsangelegenheiten einlaffen durfte. Nach 
S. 110 ift es wider das Herkommen in den land- 
ftändifchen Provinzen ihre Deputirten (wie doch 
der König in dem Befehl vom 27 April .d. J. ver- 
ordnete) nach Baillage und Senechauff&s zu wäh- 
len, fondern fie werden in den befondern Ver- 
fammlungen der Stände ernannt. Nach $. 33 
Th. II waren Frankreichs ‚Stände noch auf dem 
Reichstag von Tours 1483 immer vereinigt, und 
nicht wie nachher in drey befondere Verfamm- 
lungen vertheil. Eirft auf dem Reichstage zu 
Orleans 1560 @efchahe diefe Trennung, die 'in 
der Folge blieb, und der Tiersetat, wor der er- 
fte, der fih vön dem Adel und der Geittlichkeit 
abfonderte, [einen befonidern Sprecher verlang- 
te, und feine Befchwerden für fich allein dem 
Könige übergeben wollte. Ven den neuern 
Reichstagen ift nach S. goder gegenwärtige der 
zahlreichfte gewefen. So erfchienen 1560 nur 398 
Repräfentanten derNation, und unter diefen wa- 
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iche, 76 Adeliche und 219 Deputirte 

a Famers j Auf dem Neichstage zu Blois 
1588 waren 505 Perfonen verlammelt, und un- 
ter ihnen 1354 Geifiliche, 190 vom Adel, und 
151 vom dritten Stande, Auf dem letzten Reichs- 
tage zu Paris 1614 war wieder cin ganz verfchie- 
'denes Verhältnifs unter den Ständen und es wa- 
ren damals 144 Geillliche, 130 Adeliche und 188 
von Tieisetat, überhaupt aber 462 Perfonen ver- 
fammelt. (Vergleicht man hiemit nach der Life 
complete de Melheurs les Deputes aux etats gene 
raux. Paris 1789, diejetzt verfammelten Reichs- 


fände. fo beflehen diefe aus 1177 Perfonen, . 


n Adel von Bretagne und die corlifchen Depu- 
Ti En Von diefen find 293 Geift- 
liche 289 Adeliche, hingegen 985 vom dritten 
Stande.) In den Beylagen find die Deputirten 
jener Reichstage alle namentlich aufgeführt, und 
wie viel zueiner jeden einzelnen Baillage gehör- 
ten. In denStreitigkeiten unter den Ständen auf 
den fonftigen Reichstagen haben die Stände 
eben fo oft als der König entichieden, auf 
dem Reichstage zu Blois 1588 verlangten die 
Stände die Verminderung der Taille, und wie 
der Hof ihnen unterfagte lich mit dergleichen Fi. 
nanzlachen zu befaffen, fo droheten lie aus ein. 
ander zu gehen. Heinrich Ill bewilligte frey- 
lich einige Erlafungen, aber der Tiersetat un- 
terliefs defswegen alle Arbeiten und Zufammen- 
künfte, weil ihren Befchwerden nicht abgehol-, 
fen worden. — In den Beylagen, welche in be- 
fondern Bänden gefammelt ünd, (fo gar der erfte 
Theil der ‚vorher ee Darftellung, hat 

inen eigenen Band Beylagen unter einem von 
Ben lbriren ganz verfchiedenen Titel) finden fich 
die Urkunden und andere authentifchen Nachrich- 
ten, welche die V£. bey ihrer ausführlichen Be- 
fchreibung der letzten Reichstage benutzt haben, 
Sie find, wie leicht zu erachten, vorzüglich zahl- 
reich vom Reichstage 1614, doch auch von.den 
äktern kann man hier, [o wie von diefem die 


# 
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Namen der Mitglieder, die Protocolle der Stän-. 
de, die wichtigften gehaltenen Reden, die Reichs. 
tagsjournale grc. finden. Von den beiden zw 
Orleans und Blois 1576 und 1588 gehalte- 
nen.Reichstsgen, find fo gar Grundriffe von den 


‘Verfammlungsfälen mitgetheilt um den Lefern 


einen Begriff von den Sitzungen, und den da- 
bey gegenwärtigen Per[onen zu geben, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


‚Wızn: Satyren eines Kapuziners über fein Zeit. 
alter, vor feinem Eintritt in den Orden nie- 
dergefchrieben, wörtlich abgedruckt. 1799. 
184 5. 8. (10 gr-) 

‘Wäre wirklich ein Kapuziner Verfaffer diefer 
Auffätze, fo könnte man Ge als Rüge mönchi» 
{chen ati: Pain, als Bemühungen, Aufklä- 
rung zu be 
fchwerlich zu begreifen feyn würde, was den, der. 
fo etwas [chreiben können, bewogen habe, in den 
Orden zu treten. Aber als Satyren an fich be- 


tsachtet, haben diefe Auffätze gar keinen Wegth, - 


find bald froftige Declamationen, bald witzig feyn 
follende Kapucinaden, in einer (ehr undeutichen 
Schreibart vorgetragen, 


Gedruckt in diefem Jahr: Der wohlgenützte 
Hammel, oder, kurzweilige und wahrhafte 
Liebs- und Diebshiftorie in hochdeutfche 
Neimlein gebracht von Nepomuck Zaupfer 
dep jüngern, Schulmeifter und Exillumjna» 
ten. 1789. 31 8. 8.(2 pr.) 

Diefes drollichte Gefchichtchen aus der roten 

Sammlung von Meifsners Skizzen hätte eine ganz 
gute Romanze hervorbringen können, ‚wenn der 
V£ Bürgers Laune und Gotter's Feinheit gehabt 
hätte. So kann fie fich durch nichts verkaufen, 
als durch die Satyren auf die Klerifey und auf 
Baiern, die darinnen vorkommen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


TAATSWISSENSCHAFTEN, Augsburg, b. Riegers 
ER Leiip Nöchige Warnung vor zu fruhzeitiger Beerdi- 
ung. Jon tinem Seelforger. 1788. 34 8. 8. (3 gr.) 
Der Vf. handelt von der Ungewilsheir der Kennzeichen 
des Todes, erzählt, vorzüglich aus Bruhier, einige Bey- 
fpiele von dem fchrecklichen Unglück lebendig begraben 
zu werden, warnt aus diefen Gründen gegen 
wöhnlichen Bebandiangen der fo eben Erblichenen, und 
gegen das eiliertige Einfargen und Begraben, und fchlügt 
einige fchon bekannte Maafsregein vor, wie die Regie- 
rungen diefem fürchterlichem Unglück vorbeugen könn- 
ten. Ein allgemeines Gefetz dafs niemand vor eintre- 
sender Fäulniis, die fich darch den faulen Todtengeruch, 
durch den aufgelaufenen Leichnam und fchwarzblaue, 
oder grüngelbe faulende Todtenflecken verräth, begra- 
ben werde, möchte für die Lebendigen oft geführlichere 


ie ge- ' 


ie pn haben; und tiber die 
ar 

den Augen fetzen? Dafs lich der Vf. diefer gut E 
meynten Schrift einen Seel/orger nennt, erinnert 
Rec. an den fchon anderswo geäufserten Gedanken, 
dafs es gewils dem Amt der Pfarrer angemelfeu, und 
dem Herzen derfelben ehrenrol! feyn würde, wenn fis 
folche kleine Auffütze oder Sendfchreiben oder Warnau- 
gen, entweder gedeuce oder auch nur fchrifdich,, un- 
ter die Eingefeffenen Mihres Kirchiprengels austheilen 


Rettung der Schein 


liefsen; gewifs lie würden dadurch mehr und bleiben- 
‚ als durch den Abdruck ihrer Pre- . 


dern Nutzen fliften 
digten; das Volk glaubt feinem Prediger gern; 
fich gern 
Lehrer des Chriftenthums nicht alle 
fen und wollen, was er vermag? 


lülst 
das Gure fliften müf- 


= 


ördern, fchätzen, wie wohl es dann- 


man doch die u der Lebendigen hen : 
c 


von ihm belehren und warnen, und follte der 


ü 


sr 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 


BerLıw, b. Mylius: Auffätze und Beobach- 
tungen 'aus der gerichtlichen Arzeneywilfen- 
Schaft, herausgegeben von Dr. 3. Th. Pyl. 
— Sechfte Sammlung. 1789. 282 5. gr. 8 
(18 gr.) Du 


& erften Abfchnitt der 19 Leichenöffnungen die- 
fer fo nützlichen Sammlungen befinden fich 
neun Obductionsfcheine über Kindermord. No. 
I. enthält ein zweytes Gutachten üben den Saml. 
V.S. 9. befchriebenen Fall, worin Hr. Pyl insbe- 
fondere ausführlich zu beweifen fucht, dafs bey 
Kindern durch den Schufs und Fall aus der Ge” 
bärmutter auf die Erde , eine ftarke Himerfchür- 
terung bewirkt werden könne, wenn auch keine 
äufserlichen Verletzungen am Kopf wahrgenom- 
men werden. N. XIL Bey der Section eines 
überfahrnen alten‘ Mannes fand fich, befonders 
in der linken Seite des Unterleibes, fehr viel 
Biut, das aus der faftvon einem Ende bis zum an- 
dern geborftenen Milz gelloffen war, die Milz felbft 
war (ehr mürbe und Eu, auch war fie mit dem 
Zwergfell verwachfen, und das Ligamentum fus- 
penforium war verknöchert; im beygefügten Gut- 
achten bemerkt der Vf., dafs bey dem hohen Al- 
ter des Verftorbnen und dem widernatürlichen 
Zuftand der Milz eine fehr geringe Gewalt oder 
Erfchütterung hinreichend gewelen fey, die Zer- 
reifsung deflelben zu bewirken, und diefe Ab- 
weichung vom natürlichen Zuftand immer als ei- 
ne zufällige Urfache der mehrern Tödtlichkeit 
angefehen werden könne. N. XV. In dem Ob. 
ductiens(chein über eine ertrunkene Frau beweilt 
Hr. Kölpin, nach Walter de morb, periton. et apop!., 
aus der allenthalben im Körper vorgefündenen 
Flüfligkeit des Blutes, aus den fchr aufgeblafenen 
Lungen, aus welchen beym Einfchneiden ein blu- 
tiger Schaum mit knarrenden Geräufch hervor- 
drang, dafs die Perfon im Wafler geftorben, und 
nicht todt ins Waller gekommen fey. Abfchnitt 
IL., enthält2ı Unterfuchungen und Gutachten ver- 
Schiedener Art. Abfchn. ll. liefert 14 Gemüths- 
zuflandsunterfuchungen , wovon. die beiden letz- 
A. 1L.Z, ı789. Dritter Band, 


tern nebft den roten und dem rıten allenfalls die 
lehrreichften find. Abfch. IV. enthält ı2 Berich- 


‘te und Gutachten über verfchiedene Piehkrankhei- 


ten und dahin einfchlagende Materien, die alle 


-fehr inftructiv abgefafst find, und-in ähnlichen 


Fällen zum Mufter und zum Unterricht dienen 
können. P : 


Düsssıvorr, b. Dänzer: Etwas über die Kennt- 
niß und Heilung der Wajferfcheu, der Fol. 
ge eines tollen Hundes Biffes. Von Johann 
Bernhard Keup, d. A. D. und Arzt der Stadt 
a Amt Solingen. 1788. 59 9.8. (4 
gr. 


Durch diefe kleine Abhandlung will der VE 
kein newes Licht über die Folgen des tollen Hun- 
debiffes und ihrer Heilart verbreiten, fondern nur 
die Wundärzte feiner Gegend auf eine kurze und 
wohlfeile Art mit den bewährteften Mitteln pe- 
gen die Waflerfeheu bekannt machen. DerZweck 
mag gut feyn, ungeachtet der Vf. fich der Mü« 
he überheben konnte, eine eigene Schrift zu dem 
Ende drucken zu laffen, da fchon fo viele und 
zweckmälsigere Schriften über diefen Gegenftand 
in den Buchläden zu haben find, welche er nur 
den Wundärzten feiner Gegend in die Hände 
(denn be den gewöhnlichen Dorfwundärzten in 
den Kopf zubringen, liegt insgemein aufser phy- 
fifcher Gewalt,) zu fpielen brauchte, Ueberdies 
ift diefe Abhandlung gar nicht fo eingerichtet und 
vorgetragen, dafs lie den Wundärzten gemeinen 
Schlags viel Nutzen fchaften könute; der Vf. er- 
zählt dieZufälle und die Heilungsarten des tollen 
Hundebiffes und der Walferfcheu zwar aus den 
beften Schriftftellern, aber fiir gemeing Wund- 
ärzte viel zu gelehrt, und ohne dafs er die ge- 
meinften oder die Hauptlymptomen auffallend 
auszeichnet, gerade fo wie diefer oder jener 
Schriftfteller , den er darüber nachfchlur, davsn 
fchrieb ; und wozu die lateinifchen Citaten und 
überhaupt die Citaten für gemeine Wundärzte ? 
auch unter den vorgefchlagenen Heilmethoden 
(worunter fich fogar die von Demathüis durch den 
Viperbifs beindet!!) lilst er dem Wundarzt die 

Liltt Wahl 


k 


819 


Wahl, und erzählt blofs ‚! was. die Schriftfteller 
von den bekannteften fagen. Aus einem [o ge- 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG. 


fehriebenen Buch fchöpfen die gemeinen Wund- 
ärzte gewifs mehr Verwirrung als Nutzen. 


’ 


nr en nn 


LANDKARTEN 


Charta öfver Finskaviken met Däromkring Belügne 
Provincier ; efıer de Büfla Charter och Aflronominska iob- 
Servationer Författad Vi Kengl. Landtmüteri Cortoiret, 
i Stockholm Ar. 1788. Preifs in Stockholm 8 gr. Diefe 
Karte über den Finnifchen Meerbufen und darum bele- 
genen Provinzen , welche nach den beften Karıen und 

‚ Aftronöwifchen Beobachtungen von dem Landmeflungs- 
Comptoir zu Stockholm verfafst it, erfireckt fich vom 
39° 41’ bis 49° 45’ der Länge von der Infel Ferro ge- 

“ rechnet und 58° 20° bis 62° 30 N. Br. Ihre Grüfse be- 

“trägt der Länge nach 13 und der Hühe nach ıt Fufs, 
Sonft pflegen die von dem Landmeflüngs - Compteir zeit- 
her herausgebenen Karten von den Schwedifchen Pro- 
winzen fchlecht geftochen zu feyn, allein bey ‚diefer ift 
dies der Fall nieht, die Schrift fowohl als alles übrige 
it von einem gewilfen E, Äkerlund fehr gut und lefer- 

. lich ausgeführer worden. - Von Schwedifcher Seite be- 
‚greift diefe Karte nachüehende Länder; ganz Nyland 

“ andemfinnifchen Meerbufen,, ein heil von Tawaitland 
nebf der Landshauptmannfchaft Heinola, wovon aber kei. 
ne befondere Gräuzen angegeben find; die Ländfchaft 

. Sawolax und das Schwediiche Carelien. 
Ländern finden fich darauf, die zur Nevaifchen Statt- 
halterichaft gehörige Infel Dayen und der pröfßste Theil 
des Herzogtiums liftıland , die St. Petersburger State- 
halserfchaft oder Ingermanuland, und beyualıe die gah- 
ze Wiburgifche Statthalterichaft, worin der \v ivurgitche 
Kreisbefondersabsetheilt, der Friediichshafenfche, Will- 

 manftrandifche und Nyslotfche aber, (welche inrgefamt 
das Ruffiiche Carelien ausmachen) desgleichen der Kex- 
holmifche und Sordawalfche reis, welche hier unter 
den Namen Kexhclms Lähn aufgelührt fieben ) findun- 

' ter einer Grenze gebracht. Lec, ha: diefe Karte genau 

“ mit der von der Wiburgfchen Stadthalterichaft, welche 
die Akademie zu Petersburg 1772 herausgegeben har, 
verglichen, und mufs geflehen, dafs erliere auf der 
Schwedifchen Girenzfeite ungleich mehr als letztere, und 
befunders diejenigen Oerter enthält, weiche bey den 

- jetzigen Kriere merkwürdig geworden, So findet man 

. &. B. in Sarolax die Kirchfpiele Siirninge jenfeits Nyslott 
and Randafalmi, erfteres auf Rufliicher uud letzterss 
„auf Schwedifcher Seite. Diefe beiden und das Kirch- 

“Spiel Kärimähi (nicht Kärıkami) auch aui Kuflifcher Sei- 
te, die iusgefame 19% KHeymatlıe (Bauerhöfe) ausmachen, 
wolien feit 1743 weder an Kufsland nech Schweden Ab- 
gaben bezalleu, weil noch nicht ausgemacht ift,. unter 
welches Keichs Landeslioheit fie fiehen, Die Grenze ilt 
indefs nach diefer Angabe anf der Karte gezogen. Fer- 
ner finder mau hier den auf der Rufüfchen Karte feh- 
lenden und von unferm berühmten Geographen Büfching 
in der $ten Auflage des eriten T'heils feiner Erdbefchrei- 
bung noch wichr angeführıen merkwürdigen Ort Davids- 
Aadt, wo die Schweden dem :gilen Juni d. ]. nach einem 
Gefechte ven 5 Stunden die Ruffen zurückgefchlagen ba- 
ben, das Dorf Likala Ab Likola wie auf der Rufi- 
fchen Karte fieht ) ein Paßs auf dem Wege hach Frie- 
drichsham, den die Schwedifche Leib- Garde mit fllr- 
mender Hand erobert hat. Dieies Derf Likala if hier 
ganz falfch über Sippola gefetzt, es liegt eigentlich un- 
ter letzteren und zwar nicht linker lland „ fundern rech- 

-gerhand des Flußses zwifchen Swarjby und Quaruby, 


Yon Rußsifchen.. 


‚ien. 


wie die nachfolgende Situatiosskarte angiebt; desglei- 
chen erblickt man Jokas 5 Meilen nordofiwärts vom 
Kirchdorfe St. Michael; Varela am Kymene Fluis , wo 
die Schweden den zoten Juni über die Grenze gegangen ; 
Knutilamäki ein bekannt gewordener Ort 24 Werfte von 
St. Nichael wu. d. m. Schade dafs die Karte nicht noch 
um einen halben Grad weitsr nach Norden ausgedehnt 
ift, man würde alsdenn über .. noch den Ort Joras, 
wohin fich die Schweden bey der letzıern Affaire, mach- 
dem fie ihre Magazine in Jokas zerföret, zurückpezo- 

en, haben anbringen können. Auf der vortreflichen 

ontoppidanifchen Karte von Dännemark, Norwegen und 
Schweden, welche unter der Jahreszahl 1781 verbeflert 
pie Tg it, ift diefer Ort Joras befindlich, und 
liegt ohngeführ $ Meilen nordwärts vom vorgedachten 
Ort Jokas an einem großen See, der in Verbindung mis 
der Nyslottfchen fteht. Ungern vermilfen wir den in 
diefem Kriege fehr oft vorkommenden Ort und Ueber- 
fabrt Parafalma, welcher Schwedifchen Berichten zu 
Folge olhmweit Chrilitana auf dem Wege nach dem Kirch- 
dorie St. Michael liegen foll, desgleichen ebendafeibk 
dicht unter Chriftina die Öerter Kyro, Pudala und den 


"Grenzort Wetkera; Udemalm ein Ort ganz nahe bey 


Daridsitadı, wo eigentlich das letztere Treffen rorge- 
fallen it, und den vou den Schweden befunders mit 
Calernen, Blockhäufern und Batterien beietzten Ber 

Bergattam® Dieler ausgelüffenen Oerter nnerachtet ik 
und bie bı es immer ein ganz vortrefiches Blatt, wel- 
ches den Liebhabern der Erdkunde um fo riet angeneh- 
mer feyn muls, da wir von dıefeun Gegenden des Grofs- 
herzogthums Finniand bis jetzt wenig brauchbäres beii- 
tzen. Befonders fenön und voliftändig it die nördliche 
Küfte des Finnifchen Meerbufens abgebilder, die Gich weit- 


lich von der kleinen '2 Neilen von Abo gelegenen Stadt 
Nädendal und der infel Kimits anfsugt. UVebrigens ind 


die Grenzen von Nyflädtfchen und Äbsifchen Frieden 


von 1721 und 17417 erilere mit Punkten und letztere mit 


länglichten Strichen bemerkı, unddie Haupt - Strafsen 
angegeben worden. 

Sitwations Charta öfver Suerske Armeens Krigt- 
Operationor i Russland Ar. 788. Treifs.in Stockholm 6 
gr. Ein beienders ı4 Fufs langes und ı Fufs hohes 
Special Blait, worauf Meilen einen Decimal Zoll 
ausmachen. Es bildet die Gegend zwifchen Louifa und 
Friedrichsham der Länge nach und von dem zfüfüfchen 
Kirchdorfe Pyttis dem Kymene Fiufs herauf bis Elimä 
der Höhe nach ab. Anf diefer Karte find nun viele Oer- 
ter, die auf der vorhergehenden des Raums wegen nicht 
haben angebracht werden können, unddie fümtlichen im 
vorigen Jahre gemachten Krieges Operationen, die un- 
terhalb der Karte ausführlich in Schwedifcher Sprache 
befchrieben find, befindlich. Roos oder Roes ik wahr 
fcheinlich der Stecher diefer Karte. 


Bey diefer Gelegenheit zlauben wir den Liebhabern 
einen Dienit zu erweilen, wenn wir ihnen die Titel der 
Karıen, weiche zur Leeberficht des Schwedifchen und 
Rufüfchen Krieges am brauchbarften find, hier mitthei- 
ee Aniber vorgedachten beiden Schwedifchen Karten 

1777 


r) re; 


8.21 


3) Tabula Geographica Eubernii Hiburgenfis in fuas 
Provincias divifi Componente Schmidio Acad, Scient, Pe= 
srop. -Ädj, 1772. bey Bremer in Braunfchweig 22 gr. 


2) Carte du Go/fe de Finlande , 1778. p. Schmidtin 
2 Blatt bey Bremer in Braunfchweig ı Reh. 16 gr- 


3) Suea ock Göta Riken med Finland ock Nörland af. 
ritade i Stockholm ür 1747. 8 gr. die einer grofsen Ver- 
beflerung bedarf. 


4) Mappa Daniae Norvegiae rt Sueciae, ex optimis 
mappis geogr. confecta et juxta recentiores obfervationer 
muthemat. delineata auguflifimo BlonarchaeChrifiano Sep- 
timo Regi Daniae Norwegiae Vandal, et Goth, Duei Stese, 
Holfat, Storm, Ditmar, et Oldenb, fubiectifims dedicata a 
C. &. Pertoppidan. Anno, 1781 im Berlin bey Schrop et 
Comp. ı Rthl. 8 gr. 


General Karte vom Königreich Dänemark webft dem 
Herzogtkum Holftein nach den beften Ajtronomifehen Beo- 


bauchtungen und den Speciaf- Karten vun Wellel, Godiche. 


u. a. m. entworfen durch F, 2. Guffefeid, Nürnberg , b. 
den Homan. Erben. 1789. (Preis 4 gr.) Von 25 bis 33° 
©. L. und 534° bis 75° N.B, Die Infel Seeland hat der 
Hm Vf. nach der Generalkarte des \Welfel und. Skanke 
von 1777. Moen Falfter und Laaland nach Skauke von 
1776. Fünen nach Welffel ven 1750, Jürlard und das 
Herzogthum Schleswig aber nach der ver Fefter gezeich- 
neten und von Haas 1765 zu Kopenhagen geflochenen 
und einigen andern Karten reducirct. Die wahre Polhöhe 
von Kopenhagen oder wie hier blofs Neht, Kiöbenhavn if 
nicht, ;5° 41! 4 fondern nach Welfels Karte 55? got g6rt, 
Das über 2: Stadt Neftved liegende Kloficer, wo eine 
berühmte Freyfchaule ift, heifst nicht Herlufsholm , fon- 
dern nach dem Stifier deflelhen Herlufssolm, eben fowird 
das Fräuleinftift nicht Wimmeltoft, fondern Fenmetofte 
oder Henmetofte uod das auf go Killen hohe Iteile und fel- 
fügte Vorgebirge auf der Halbiniel Stevens - Herred im 
Amte Tryggevelde nicht Stevenekline, fondern Stevens 
"Klimt genannt, Felgende Oerter vermillen wir wugern : 
Das künig!. Luftfchlofs Sopkienberg, Lyngbye dicht unter 
dem Luftichlofle Sorgenfrey , wegen einer fchünen Sei- 
denmanufaktur berühmt, Tikiüb zwifchen den Efrom und 
Gurre See, wo die Kronburzer Gewehrlabrik gewefen 
ift, Harreftedt oberhalb Kingitedt, wo der Herzog Knut 
der Heilige ı1.;0 von feinem Verier dem Könige Magnus 
meuchelmördifcher Weife drichlagen worden, das Plarr- 
dorf Herislge, wo die Köriginn Anna Sephia ein ;Hefpi. 
tal für 20 alte Leute’und 10 wnerzogene Kinder ange- 
legt hat, Taxüe wo der beite Kalkiiein in ganz Seeland 

egraben wird, diefer Ort liegt 3 Meiten füdlich vom 
ir Stadt Kiöge, die + Meile nerdweßlich won Schloffe 
Friedrichsborg liegende kleine Stadt Hilleröd oder nach 
Wellels Karte Ueröd; acfder Infelund Graffchaft Sam- 
föe heifst das fildiich liegende Schlofs nicht Bransborg, 
fondern Dratin'sborg oder Brattingsborg. Aufser Nord- 
bye hätten ganz füglich noch die Kirchfpiele Bedger, 
Onsberg , Kaalbye nnd Trandberg, desgleichen die klei- 
nen Infeln Hiörtholm, Kiholm und Lindholm benammt 
werden können. Auf der Infel Moen heifst die Stadt 
nicht Sleege fondern Sterge. Auf der Infsel Fühnenver- 
‚mifse man das Desl Beuthen, wo eine Veberfahrt nach 
der Infel Alfen angelegt ift, auch mufs dafelb die Stadt 
auf der nördlichen Küfte nicht Borenfe, fondern Bu 
' genfee neichrieben werden. Zuland. Hier mufs die an 
der füdlichen Kufte liegende Stadı nicht Nyfied, fon- 
dern Ayfed heißen; die Baronie Clhriftiansdal eine 
kleine halbe Meile nördlich von der Stadt Nakskou und 
‚das Pfarrdorf Radlted 4 Meile oflfüdültlich vonder Stadt 
Saxkiöbing, fehlen. Fulfter. ftatt Nykiöbing, Nyekiöbirg, 
Die Halb infel Jülland, und wa» 3) Im Stifte daiberg 
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wird die kleine Landfadt nicht Hiarring, fundern Hiör- 
ring gefchrieben, die dafelbft befindliche gefährliche Sand- 
bank heifst nicht Skagens Riv, fondern Skager Rack; 
das im Limford auf der Infel Oeland-befudliche Klofter 
wird Oerholm und nicht Axholm genannt. Hier fehlen 
auch bey Aagard (nicht Aalegard ) der St. Jürgemsberg, 
welcher wegen einer blutigen Schlacht, die 1441 auf 
demfslben gehälten worden, und woriun von den auf- 
rührifchen Bauern 25,000 Mann geblieben find, bekannt 
ift; das PfarrdorfSiöring, an einemSee gleiches Namens 
2 Meilen Nord nordweftlich von der Stadı 'Thyfied, wo 
die ehmalige berühmte ‘Stadt Siörinburg geftanden hat, 
deren Wälle und Graben noch zu fehen feyn follen, und 
das Kirchfpiel Oefterild 2 Meilen nordöftlich von Thy- 
fted, Nide oder Nibe am Limford in der Baronie 
Lindenborg ift kein Dorf, fondern ein Flecken, wegen 
des beträchtlichen Heeringsfanges,berühmt; In der Zeich- 
nung it diefer Ort gewifs als ein Flecken margquirt ge- 
wefen, dies fieht man ganz deutlich aus den beiden ne- 
ben der Null angebrachten Horizontal Strichen, deren 
Verbindung mit den fenkrechten Strichen der Kupferfte- 
cher ausgelaffen hat. 2) Stift Wiborg. Den Grenzen 
nach Aimnıt die Karte hier gar nicht nach Büfchiegs Ab- 
theilung, fo wird z. B. nach letzteren die Landfchaft 
Salling, die Stadt Mariagar und der Flecken Hobroe zum 
Wiborgfchen Stifte gerechnet, nach des Vf. Karte aber 
ehörefi Salling zum Alt Aalborgfchen und Mariager und 

obroe zum Aarhuusfchen Stifte. 3) Im Stfıe Aar- 
huus, heifst die Stadt nicht Ebeltoft , fondern Ebeltoft, 
hier fehlt auch 2 Meilen nördlich von der Stadt Randers 


das Pfarrdorf Glenstrup, worin vor Alters ein Benedicti- 


ner Nlofter gewefen , welches unter die älteften in Dän- 
'nemark gehöret hat. 4) Aipen. Der Meerbufen bey der 
Sradt Wejle heifst Weileforg, flatt Holfterbüe mufs die 
Stadt Holftebröe genannt werden. ı4 Meilen Welt füd- 
weßtlich von Skive ift noch das Klofler Eftradgaard hin- 
zuferzen, Jelliug ohnweit Wejle full wahrfcheinlich das 
grofse Kirchdorf Aeling feyn, deffen Büfching in_fei- 
ner neuen Auflage gedenkt, dafs es vormals eine Stadt 
und der Sitz vieler Könige gewefen feyn foll. Die nöürd- 
liche Ecke der Infel Sylce, welche noch zum Stifte Ripen 
ehört, heifset Lüilt, hier fellte wenigiiens das Dorf LyR 
hen, Nach Büfchings Erdbefchreibung ı Th. Ste Aufl. 
foll $. 248. die Baronıe Ryflenfteen zwifchen den Städ- 
ten Holstebroe und Ringkiöping liegen, dies kann un- 
möglich seyn, weil den beften Karten zu Folge in die- 
fer Gegend kein einziges von den angegebenen Gütern 
Ryffeniieen Kammegaard (auf der Karıe Rammegird) 
und Stubergaard, woraus diefe Baronie befiehen foll, be- 
findlich find, fondern man trift fie alle zwifchen Hol- 
ftebroe und dem Flecken Lemvig am Limfiort an. — 
Das Herzogthum Schleswig, ‚Bey den Infeln Mandoe 
follten Alt und Nen Mandoe unterfchieden und in den 
Harden wenigiiens das Dorf jederzeit benannt worden 
feyn , weiches mit der Harde gleichen Namen führet. Z. 
B. In der Hvidding oder Guiddinz Harde das Dorf Ge- 
iddıng u. f. w. Bey der Stadt Apenrade fehlı das Schtofs 
oder Amthaus Brunland, Auf der Infel,Alfen hätten im 
Amte Norburg wohl noch einige Kirchfpiele Platz ge- 
habt, als Hackenberg und Ecken. Die Stadt heifst nicht 
Ecklenforde, fondern Fckernfürde. Uebrigens vermiffen 
wir hier noch die Abtheilung der Graffthaft Schacken- 
burg, die dazu gehörigen Üerter Mügel- Tondern, oder 
Grofs Tondern, Galhus, Daller oder Dabler, Emmerz 
lef, Ballum und Lustrup, finden fich alle auf der Mo. 
manlehen Karte vom Herz. Schleswig ‚ dahero es dem 
Vf. ein leichtes gewefen feyn würde, wenn er einige 
andere unbedeutendere Namen weggelaffen, und au de- 
ren ftatı diefe mit ihren Grenzen hingeletzt hätte; eben 
fo wünfchte Rec. dafs Hr. S. Güflefeld auch die Klöiter 
durch ein befomters Zeichen marguirt hätte, damit fol- 
che vonden Dörfern zu @nterfcheiden wären, Das meh- 
Lillla relie 
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bier bemerkten kann auf der Platte noch 
Be aasden ‚ und dafs dies balde gefchehen mög- 
te, wird gewils ein jeder wüufchen, da die Karte font 


fehr brauchbar if. 


{arte vom Königreich Norwegen nach 0. A. Wan- 
rn we einigen andern Karten der Bufckingfthen 
Erdbof.hreibung gemäfsentworfen von 1. L. Güffefeld 1789. 
Wurnberg , bey dem Homatnıfchen Erben Preifs (4 gr.) 


Ankerhand ift noch beygefügt: Der nördliche Theil 
des Sie Drontheim die Aemter Nordland umd Finnmark 
enthaltend, desgleichen Äarte uber die zu Norwegen. ge 
hörigen Infeln Füröer nash C. G. Mengel, Die Karte 
dehnt fich vom ı9 bis 31° in der Länge und von $72bis 
-14° in der Breite aus. Weit vollkommener und rich- 
tiger hätte Hr. Güflefeld diefes Reich entwerfen kön, 
nen, wenn er ftatt der Wagenfteenfchen die vortrefliche 
Karte des Hn. Conferenz -Harhs Erichfen zu Grunde 
gelegt hätte. Sie führer den Titel: Det Sydliche Norge 
efter Korgelig Allernaadigfl Befalning ved Hielp af gode 
giographisie Korter og mathematifke Obfervationer jam- 
mendragrt og aflagt under Beflyreife af Hr. Conference 
Raad ]. Erichfenved Aar. ı785. €. I. Pontoppidam und 
befieber aus 2 grofsen grand Aigle Blättern, die 3 Rtll. 
koften. ı) Suft Agerhur oder Chriftiania. Hier feblt 
die Stadt Tanger am Flufse Eger, fie liegt in der Ge- 
gend, wo der Flufs in den Meerbufen Dramen (der auch 


nicht benannt if) fich ergiefst; gleich dabey vermifst 


die halb Infel Valöe, wo ein berühmtes Salzwerk 
iR. desgleichen den feften Ort und Pais Basmüe ohn- 
weit der fchwedifchen Grenze 7} Meile füdötlich von 
Chriftiania und 64 Meile nördlich von der Veftung Frie- 
drichiiein, und die Infel Langöe in grofsen Meerbufen, 
wo der fchine Marmor gebrochen wird eine halbe Mei- 
le öftiich von Hosmrftrand (micht Holmerttrand. ) Der 
bey Sravern angelegte Galeeren Bauwerft heifst nicht 
Friedrichväu fondern Friederichswürn. Ueber Scheen 
mufs ftatt Folflum Fofumwerk ein Eifenwerk, wo man 
die befte Kanonen giefst, gefetzt werden. Der in den 
Spirillen See fallende Flufs heifst Beina. In der Voigtey 
Gulbranditahl beym zuen Lellüe fehle das Zeichen 
eines Eifenbergwerks und bey Feldal (nicht Fauldal) das 
Zeichen eines Kupferbergwerks, desgleichen das in der 
Voigtey Oudal neu errichrete Eifenwerk Oudal 10 Mei- 
len ofnordöttlich von Chrifliania und ı Meile nordwelt- 
lich von der Bergvefiang Konsvinger, und das dabey 
befindliche Kirchfpiel Winger. Tolgen am Glommen Flufs 
it eine Kupferhütte, wohin die Kiefe aus dem Kupfer- 
bergwerk zu Röraas im Drontlieimfchen geführet und 
zu Guthe gemacht werden. — 2) Chrifianfund. Hier 
füllte die befeftigte Infel Odderöe befchrieben, und das 
Zeichen von Friedrichsholm # Meile von Chriflianfand 
auf demfeften Lande angegeben feyn. Fleckeröe heifst 
eigentlich die Infel, zwifchen weicher und dem fellen 
Lande ein berühmter Hafen ift, der von def design 
Friedrichsholm befchätzt werden kann; alles diefes i 
aufder Karıe fehr undentlich vorgeftellt. In der Voigt- 
tey Nedenas fehlt 1% Meile nordnordweftlich von der 
Stadı Oefter Riifüer das Eifenwerk Egeland, ferner, die 
Benennung des Fluffes Odderae, welcheran der öftlichen 


Grenze des Stifts Bergen entfpringt und gegen Welten 
von Buglefield drey vereinigte Seen Oddeween fiord, 
Byglands ford, und Aardalsfiord, die alle hier nicht an- 
gegeben find, bilder, beym Ausfluffe feht zwar der Na! 
me des Strohms, allein er follte auch bey feiner Ent- 
ftebung bemerkt feyn; die Ladeplütze Hartmarksfiord 
Und Trysfiord zwifchen Stiernfund und Aeliefund, "und 
in. der Year Lifter das Kirchfpiel Quinisdal. In der 
Veigtey Ryfylke ift das 1% Meilen nerdweillich von Sta- 
vanger im Meerbufen auf einer Infel liegende Udfteen! 
Klofter zwar angegeben, allein man wird fchwerlich 
den Namen finden, weiler ganz vom Schatten des Meer- 
bufens bedeckt ift. — 3) Bergen. Im füdlichen Amıe 
Bergenhus an den hier nicht benannten Hardanger Neer- 
bufen gegen Ofen, fehlet das berühmte Fuglefanz (Vo- 
elfang.) Gebürge, welches eines der hüchfien in ganz 
ern und befländig mit Schnee bedeckt it; auf 
obengedachter Erichfenfchen Karte ift diefes Gebürge 
nach feinen ganzen Umfange vortreflich im Grundrıf 
geiegt und abgebildet, fo wie denn überhaupt alie hier 
angezeigten Fehler nach diefer Karte leicht verbeffert 
werden können. Aufser dem vermiffen wir die chema- 
lige Refidenz des Königs Herald Horfager Salheim, wel» 
che 7 Meilen nördlich von Bergen liegt; im Lande Sogn 
gleich über den Kirchfpiel Leerdal. Leerdalförn, wo 
Jährlich zu Michaelis ein Jahrmarkt gehalten wird. In 
der Voigtey Söndmör liegen die nördlichen Infeln ganz 
falfch , den unter Haram heifst die eriie Infel nicht Vi- 
gren oder Vigerüe fondern Lepföe, und die zweyte, wor- 
auf Roal liegt, wird Sigerüe genannt, letztere ift des- 
halb merkwürdig, weil der mächtige Seerüuber Rolfvon 
hier nach Frankreich ausging, die jetzige Normandie be- 
ferzte, lich taufen und Robert nennen liefs; Er ward 
nachher nicht nur Stammrvater der Fürften der Norman- 
die, fondern auch englifcher Könige. Im Kirchfpiel 
ae heifsen die beiden Oerter nicht Valne und Sko- 
da fondern /urne und Skewen und die Kirchfpiele Nerdal 
und jürenfierd müflen Nordal u. Jörgenfiord gefchrieben 
werden. Im Kirchfpiel Oerskoug fehlı Sökelo und dasganze 
Kirchfpiel Herrüe, welches aufeiner kleinen Infelzwifchen 
den Iuleln Naeröe und Gurskös Cnicht Gursken ) liegt. 
4) Sift Drontheim._ Bey der Hauptitadt Droutheim hät- 
te die öltlich liegende Vorfiadt Bakkeland desgleichen 
die füdlich liegende Bergieltung Chriftianftein noch an- 
gegeben werden können. Oberhalb Neldal fehlt das Ku- 
pferwerk L.ückens oder Meldals- Werk, desgleichen if 
der Guul Flufs, wornach ein Diftrikt benennet wird, nicht 
beichrieven,, zwifchen die Kärchfpiele Stören und Hol- 
taaten könnte die Benennung ganz füglich ftehen. B 
der Bergfiad: Röraas heifst der rechtsgehende Flufs Hit- 
tern, der in den Glommen füllt, hier ift diehöchfte Ge- 
gend in ganz Norwegen, welches durch Gebirge märqui- 
ret feyn follte. Auch fehlt hier 4 Meilen nördlich von 
Röraas und $ Meile vom Hoff am Guul Fiufs die Dra- 
gasfche Kupferhütte. Die Vogtey Stördalen if äufserft 
leer von Oertern, felbfi das Kirchfpiel Stördalen und der 
Hef Suut am Flufse gleiches Namens ia Werdalen, (ind 
nicht darin befindlich. 

den Infeln Faröer heifst der Meerbufen zwifchen 
den Infeln Stromöe und Ofteröe Skaure u. [. w. ' 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


: Oxrorp, b. Prince und Cooke: Remarks on 
eJofephus’s Account of Herod’s Rebuilding 
of the temple at Jerufalem. Occafioned by 
a Pamphlet lately publifhed , entitled: Zvi- 
dence, that the ke ation of Jofephus, concer- 
ning Herod’s having new built the temple at 
ejerufalem is either falfe or mifinterpreted; 
by Th. Burgef, A. M. Fellow -of. Corpus 
Chrifi College, domeftic champlain to the 
.. Lord Bifhop of Salisbury and Prebendary of 
Salisbury. 1788. 58undVIll u. 37 5. 8. 


V orausgeterz, dafs die prophetifche Aufmunte» 
rungbey Haggai (II, 6-9.) vonkünftigen Vor- 
zügen des zweyten Tempels tr ige vorzüg- 
lich von der Erfcheinung des Mellias in diefem 
Tempel zu verftehen fey (vergl. Malach. III, ı.) 
fo hat die Erzählung bey Jofephus (apxwioA. s#d. 
XV, 12.) von den grofsen Veränderungen, wel- 
che Herodes der Grofse in jenem Tempelgebäu- 
de gemacht habe, fchon oft den Einwurf rege 
gemacht, dafs eigentlich Jefas nicht im zweyten 
Tempel, dem Gebäude Serubabels, fondern. in 
dem neuen 'ı empelgebäude des Herodes erichie- 
nen fey. Da in England viele Stiftungen für jähr- 
liche Predigten, infonderheit über prophetifche 
Texte, den Beweis der-Wahrheit des chriftl. Glau» 
bens und die Einwürfe der böfen Ketzer ausge- 
fetzt find, fo kommt es dort über folche fchwie- 
rige Stellen defto häufiger zur Sprache; ob defto 
leichter zu einer enticheidenden Lölung ? wer- 
den unfre Lefer von felbft errathen. Aus Ach- 
tung gegen den biblifchen Text des Haggai oder 
vielmehr gegen deffen herkommliche Erklärung 
von Erfcheinung des Meilias im Tempel Seruba- 
beis mufste bey diefer Gelegenheit neuerlich Jo- 
fephus über feine Erzählung von dem neuen Tem- 
pelbauwefen unter Herodes fich (elbli entweder 
eine wiffentliche Falfchheit oder feine Erklärer 
fich eine grobe Mitserklärung in der auf den Ti» 
tel der Shen u Schriltangeführten: Evi. 
dence etc. vorwerten lafen, Hr. Burgefs, ein 
£ründlicher Kenner und allo auch ein warmer 
Verehrer.der alten Literatur, übernimmt die Ver- 
A. L.Z. 1789. Dritier Band, 


theidigung, die (nach S. 9.) aus perfönlichen 
Verhältnifen defto mehr Intereffe für ihn zu ha- 
ben fcheint. Sein Gegner behauptete, dafs Sa- 
lomo’s Tempel 60 Fufs in die Breite und 100 in 
die Länge gewelen fey. Serubabels Tempel ha- 
be diefen Raum nicht ausgefüllt, und Herodes 
erft. das Gebäude dem Salomonifchen wieder gleich 
gemacht. Eine in Rückficht auf die letztere Be- 
hauptunghiftorifch nirgends gegründete und noch 
mehr der Befchreibung L B. K. II. u. B, Chr. I, 
8. felbft widerfprechende Hypothefe! Nach diefen 
Stellen war Salomo’s Tempel 60 Fufs lang und 
2@ breit. Nach diefer Probe ven den Behauptun- 
gen jenes Gegners geben wir ohne weitere Rück- 
Jicht auf das pro und contra diefer Schrift einige 
Bemerkungen von Hn. B. an. Die Stelle Hagg. 
Il, 3. zeigt (nach S,. 24.) nicht von geringerem 
Umfang und armfeliger Anlage des zweyten Tem- 
pels. Haggai deutet [einen Landsleuten hin auf 
den zwar angefangenen, aber 14 Jahre lang un. 
terbrochenen Bau, der alfo leicht wieder blofsen 
Ruinen ähnlich ‚fah. Sehr richtig! — In der 
Stelle bey Jofephus felbft lieft Hr. B. ftatt xxrs- 
exsvada, wie die alten Ausgaben hatten, und wo- 
fur Hudfon xerzoxsvasesga letzte, vielmehr x«- 
rarusvagaı, weil er das Medium nie in dem Sinn 
von: Bauen, finde. In derErklärung desSinns 
felbft bleibt er getreu bey den Worten : Herodes 
‚habe den Tempel felbft (vzov nicht blofs wegißo- 
0,5) von den Fundamenten an auf neu gebaut. 
Da.er ihn um vieles höher machen wollte, als Se- 
‚rubabelsTempel, fo konnten felbft die apxxıoı Ise- 
Arc nicht bleiben. Er mufste alfo, worüber die 
Juden Anfangs zitterten, zarakusaı ro way eoyoy, 
nIeıayseıy rov vewy. In anderthalb Jahren baute 
er nun auf neuen Grundmauren den vaov zu 100 
Fufs in die Länge. Die Aufsenwerke des Tem- 
pels aber (#sp.ScAoı oder ra wen rov vaov) kofte- 
ten (mit jenem?) x Jahre Bauzeit. (Salomo’s Tem. 
‚pel war in 7 Jahren fertig I.B. K. VI,39g.) Diefe 
wvarrıcig, wie Jofephus fich ausdrückt, war alfo 
nicht blofs: Erneuerung, fondern: ein ganz neu- 
es Wiederaufbauen des Tempels, bezog lich auch 
nichtblofs, wie manche aus r« rso1 rov vzov (chlie- 
Ssen, auf die Aufsenwerke, enn Hr. B. erin- 
nert (ehr richtig, dafs diefe griech, Phrafe; rx 
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eo, zugleich bekanntlich die Sache felbft, den 
yo, mit einfchliefse, — Wie nun diefe Erklä- 
zung von Jofephus’s Stelle mit Hagg. II, 9. doch 
fich wohl vertrage, davon behält Hr. B, feine 
Meynung auf eine andere Zeit zurück, läfst aber 
indefs Ernefli’s Abh. de temp!o Herodis M. ad 
Apgaei Cap, I. et. Jofephi A. J.XV. am Ende ab- 
dsucken- Auch das dent Streit zuin Grund lie- 
gende XI. Kap. aus Jofephus B, XV, ift mit An- 
merkungen hier abgedruckt, 


Sirca, b. Hartknoch: Evangelium fecundum 
Marcum, graece et latine excodicibus nun- 
quam antea examinatis maximam partem 

Mofquenfbus edidit et animadverfiones adje- 
<it Chrifianus Fridericus Blatthaei, Colleg. 

perial. Rofs. Afefor et illuftris Collegii 
enkdger Mifenenfis Rector. Accellerunt 
„.quot Codicum fpecimina. 7788. 420 S. 
Vorr. XL. ‚ohne Dedic. gr. 8 Arie 

m hier nich 
der Einrichtun 


mehr vollendeten und aus XII Theilen beftehen- 
den mühfamen Werks in der A.L.Z. bereits ge 


‚gt worden ift, verweifen wir unfre Lefer auf 
die Recenfon 


C was Hr. M. be 
diefem Theil geleiftet hat. Die Vorrede enchä 
erfllich eine Kurze Ueberficht und Charakteriftik 
der bey den vier Evangelien gebrauchten Com- 
Mentarien, Catenen und Scholien, 
Handfchriften, welche mitScholien verfehen find, 
hatte Hr. M. fchon 
nicher befchrieben, 
gelilten die wenigften Ausl»ger. 
es Euthymii Zigabeni und Theophylacti Com- 
meitarien finde 


lien über ihn, als diejeniren welche dem Victor 
Antiochenus br JeiER, 
M 


fi ı Cod. mit Theophylacti 
Scholiis, und dann noch 4 Codd. mit fehralten, 
vermuthlich aus den Commentarien des Origenes 
Beym Lukas brauchte er 
aulser den Theophylact und Euthymius noch 7 
Codd. cum Scholiis, welche entweder Titus Bo- 
ia oder fonft jemand aus ihm und andern 


tern gefammelt zu haben fcheint. Und beym 
Ohannes hat er aufser den Handichriften des 
Chryfoftomus und Euthymius Zigabenus noch 9 


- XL Jahrh. ähnlich fehen. 
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mit Catenen und Scholien benutzt, welche zum 
Theilaus dem Chryfoftomus, Cyrillus oder andern 
Kircheavätern genommen worden find, Von al- 
len diefen Handfchriften liefert Hr. M. am Ende 
ein ztır Beurtheilung der Lefearten unentbehrli» 
ches Verzeichnifs, woraus nran fogleich iiberfe- 
hen kann, in welchen Evangelien die Scholien 
der Handfchriften fit einander übereinftimmen, 
oder von einander abweichen, Hicrauf folgt ei= 
ne Abhandlung von Handfchriften überhaupt und 
von Scheiftpraben der[eisen. Hr. M. betheuert, 
dafs er feine Handfchriften, wenn er nicht ganz 
von ihrem Alter überzeugt war, eher um ein 
Jahrhundert jünger, als älter, gemacht habe, Am 
ficherften, fagt er, lafle ich von ihrem Alter ur- 
theilen, wenn man mehrere verglichen habe, bey 
welchen nota anniangegeben fey. (Setzten denn 
aber diefe notam anni nicht auch fpätere. Ab- 
Schreiber älterer Handfchriften hinzu?) Da er 
nun dergleichen fehr viele vont gten Jahrhundert 
bis auf die neueften Zeiten zu fehen und zu ge- 
brauchen Gelegenheit hatte, fo fand er, dafsdie 
Handfchriften mit kleinern Schriftzügen,, welche 
vor dem X. Jahrh.' gefchrieben worden, leicht zu 
erkennen find. (Aber worandenn?) jedoch laf- 
fe es fich nicht ohne andere zuverläliige Merk» 
male beftimmen, ob fie im sten Jahrh, gefchrie= 
ben worden, oder noch älter feyen. Zwilchem 
den Handfchriften aus dem X. bis zum XIL, Jahrh, 
it bisweilen die gröfste Aechnlichkeit, fo dafs gar 
leicht einige aus dem XII. Jahrh, in das X, und 
umgekehrt andere aus dem X. in das XI. Jahrhi 
geletzt werden könnten, wenn der Abfchreiber 
nicht ausdrücklich das Jahr angegeben hätte, 
Spätere Handfchriften aus dem XI, und XV, 
Jahrh, verrathen fich theils durch die Schreibmaf- 
fe, theils durch die Schriftzüge, wiewohl auch 
diefe letztere zuweilen denen aus dem XI. oder 
Die jüngften Hand. 
fchriften aus dem XV. und XVI. Jahrh. find haupt 


fächlich an der Figur des Buchflabens v.,wie wir - 


ihn fchreiben, keuntlich. Aufserdem kommen 
darinnen häufige Abkürzungen vor, dergleichen 
man zwar [chon in denScholien bey einigen Hand- 
fchriften aus dem X. Jahrh, antrifit, aber in den 
ältern Handfchriften felbft bis auf das XU. Jahrh; 
nicht findet, ausgenommen etwa nur in der letz- 
ten, oder auch wohl in der vorletzten Sylbe eines 
Worts. Von dem Alter derjenigen Handfchrif- 
ten, welche mit— obgleich nach dem Format der 


Handichrift bald vergröfserten, bald verkleiner«: 


ten, doch aber — gröfseren Buchftaben, als man 
feit dem IX. Jahrh. findet, gefchrieben find, Hfsg 
fich noch fchwerer urtheilen. Unterdeffen ift (6 
viel gewifs, dafs dergleichen gröfsere Buchftaben 
defto jüngere Handfchriften verrathen, jemehr Ge 


fich den Schriftzügen des IX, und X. Jahrh. 09. 


hern, und ein deito höheres Alter derfelben an- 
zeigen, jemehr fie fich von jenen Schriftzügen 
entiernen, beynahe nur aus geraden und zirkel 

förmi- 
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Pan 


förmigen Linien beftehen, und ohne einen Raum 
zwifchen den Wörtern zu laTen, aneinanderge- 
reihet find. Man rechnet auch fonft noch den 
Mangel der Accente und Spiritus unter die Merk« 
male des Alterthums. Hr. M.läugnet diefes nicht, 
meynt aber doch, dafs in Handfchriften aus dem 
VI. und VII. Jahrh. dergleichen gewefen, aber 
durch die Länge der Zeit verblichen feyn könn« 
ten. - Daher wirft er die Frage auf: ob wohliiber« 
haupt alle Handfchriften mit gröfseren ‚Buchfla« 
ben, ohne Accente und Spiritas, ohne Ausnahme 
ein hohes Alterthum hätten? und bejahet diele 
Frage, wenn die Handichriften von und unter 
Griechen gefchrieben worden find; weil diefe zu« 
erft und’ vor andern Nationen, des gefchwinden 
Schreibens wegen, angefangen haben, ihre Schrift« 
züge zu verändern; läugnet fie aber in demFall, 
wenn die alten Schriftzüge von neuern Abfchrei« 
bern blofs nachgemalt, und entweder von unwil« 
fenden, welche jene Zeichen nicht verftanden, 
oder von Lateinern , bey welchen die gröfseren 
Buchltaben länger üblich waren, grfchrieben wor« 
den find, fo dafs alfo diefes licfultat heraus 
kommt: die älteften Handfchriften find alle mit 
gröfseren Buchftaben, und zwar von einerley Art 
gefchrieben; gteichwohlfind nicht alle Handichrif. 
ten mit gröfseren Buchftaben von höchftem Al- 
ter. Zuletzt peräth Hr. M, wieder in grofßsen 
Eifer gegen diejenigen, welche feine Konftanti« 
nopolitänifche Recenfon für die jünglte und ini 
terpolirtefte haben ausgeben wollen,und befrnliefse 
die Vorrede endlich damit, dafs er verlichert, es 
würden alle diejenigen, welche ihr, wonn erlich 
etwa in feinem Urtheil über die Handichriften 
des N. FT. geirrt haben follte, ohne Parteylich- 
keit, Bitterkeit und Bofsheit eines beflern beleh- 
ren wollten, den höflichflen und dankbar/len Mann 
an ihn finden. Denn ad ifas Griesbachianay ri- 
xas et contentiones habe er lich, _weil er von 
demfelben und deffen Anhängern auf die unver- 
dientefte Weife dazu gereizt worden wäre, tan- 
uam obtorto collo hiureifsen Ialfen. Hr, M. wür« 
e wohl gethan haben, wenn er jene gründliche 
und eben fo viel aufrichtiges Lob, als befcheide- 
_men Tadel enthakende Recenfion in der Jenaifchen 
gel. Zeitung vom }. 1782., wodurcher fo fehr auf- 
gebracht worden ift, (einem ganzen Werke hätte 
vorletzen Iaffen, damit doch das Publikum hätte 
urtheilen können, in wie fern Hr. M. dadurch 
berechtigt worden (ey, feine, wie er eben rühm« 
te,\verfeinerte Natur (o ganz zu verleugnen, und 
gegen feinen würdigen G>gner eine höchft unan- 
flärdig> Sprache zu liefern. Denn Hr. M, wirft 
mir Dummköpfen und Aprilnarren um fich, und 
Schaltet, ohne noch viel» andere Anzüglichkeiten 
und verächtliche Seitenblicke zu rechnen, Flos- 
keln ein, die mit dem Buche, in welchem er 
diefes thut, dergeftalt contraftiren, dafs man 
nicht weils, ob man über Hn. M. lachen, oder ihn 
bemitleiden folh Nur einige z.B, „— ’Sif 
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um erepiren !/ bei der geringften Freiction ber Stirs 
ne entzünden fich bey dem lieben Manne bie Hypos 
tbefen pelstons weiße.” er trägt feine Verehrer, fo 
wie Knecht Ruprecht im Sade u, f. w.. Auf die 
Vorrede folgt ein Verzeichnils von allen beym 
Markus gebrauchten Handichriften, : der Inhalt des 
Evangeliums griechtfch, und die Abtheilung der 
einzelnen Abfchnitte in demfelben zum Behuf des 
öffentlichen Vorlefens mit den Anfangs - und 
Schlufsworten jeder Lection. Die Veränderun- 
gen, welche Hr. M. im Fellifchen oder Gregori- 
fchen Text des Markus auf Gewährfchaft feiner 
Handfchriften gemacht hat, können alle unter fol» 
gende Klaffen gebracht werden. Er hat ı)blofs 
Wörter verfetzt: K.I, 37. I, 1. IH, 12. 27. VI, 
87. 52. VIII, 35. X, 43. XIV, 62, 2) Den Arti« 
kel weggelaffen: K.UI, 26. VI, 16 29.33: VL, 24 
VIII,6. 1X, 41. X, 21. 24.27.33. XU, 36. zweym 

XUT, 32. XIV, 33.60. XVI,ı. Dagegen 3) den Ar« 


tikel dazu geferzt: K. VII, gr. und Ill, 32. 4) 


Wörter weggelafen : K.IV,9. zur 18. äros dısıv 
das zweytemal, 22. rı hinter &s« VI, 135. 7 vor 
dem w:. IX, 2.Aeysoz. X,40. us hinter dem duwyd- 
gwv, XL, 32. dev. XI, 20, und 293. #v. 32. Jeow 
XV, 31. de hinter dem daowc. XVI, 8. rexv nach 
dem d£eA9soxu 5) Wörter hinzugefetzt: K. II, 
8. duros hinter srw;. II. 32. au au ade). dei CH 
VII, 6 xxı vor euxgzpis. 24. Or ws devöpm opw are 
piwar. ftattı ws devdpx wepırar. X, 29. Evexsy vor 
ra duxyyehss. XIV, 30. os hinter örı. XV, 92. dur 
hinter wisevswuey. XVL zum. 6) Andere Cafus, 
Numeros, Tempora und Modos gewählt: K. II, 
‚ ae ftatt oo. III, 27. dizoraoy Si. dieogasss. 28 
ou; fl. önaız. IV. 38. wonxov [te woran. V, 18. mpog 
To ee fe. woo; Tx 07. 19. weroins fh, Eromae. VI, 
9. eviuayde ll evdurzden 33. durac fl aurov. IX, 6. 
Ayssı fl. Achyan. XI, 3. arossddeı lt, arosehe.. XIV, 6 
Ey &uoı Ü. Eis dus, 32. wpsoevfoun Ül. maooevfnuee 
SL nnokudngev ft. yuoAsder 7) Gleichbedeutende 
Wörter vorgezogen: K. V, 3. ayguarı fh, aumueı- 
X, 254 diseh 
Sei fl. dierIew. XL, 14. undeıs fl. wien. XI 
36. Asysı fl. &irev, 8) Unbedeutende Abweichun« 
gen aufgenommen: K;1, 38. xas exsı fh xuxsu 
IV, 8. dwesev fh, drene. V, 16. diıryaaavro de fl. nur 
2 V, 26. . ft. SO: VL 31 
Eunzipay fi. Yunzıpav, 16. &ukoysi fl. jvioye:. 44 
66 15: ft. es an. je “pr BBanı ft paßBoru XL, 29 
ao eya fl. way XII, 26: ra Bere fl re Br 
(Luc. XX, 37. und Act. VII, 33. ift keine einzige 
Handfchrift angegeben worden, welche die atti. 
fche Lesart rs Bara hätten.) XIV, 9. om# dar fh 
ör# dam XV, 18. Baciheug ft. Baaıdkev, 84. duns 
fl. Rau. 99. irw flı ärc. 9) Sich für Lesarten 
erklärt, die zwar auch zum Theil fchon von an- 
dern in den Text aufgenommen worden find, aber 
auf Schreibfehlern zu beruhen fcheinens K.II,9. 
ır. 11,3% V.41. X, 49. In diefen Stellen lieft 
Hr. M.eysıps R. £ysıpzı, und hat diefe Lesart auch 
fchon Matth. 1X, 9, Luc, V, 23:24. VI, 8. Joh. 
Mmummma3 vg 


BT 


V, g. in den Text gönommen; Bey der erftern 
Stelle Marc. ll. fetzt Hr. M. feinen Bewegungs- 
grund hinzu: Cum mei h. et vr. in orthographia 
rarifime peccent, haec leälie in N. Teffamento 
probanda videtur, Gleichwohl hat er Act. III, 6 
Eph. V, 14. Apoc. XI, 1. £ysıpms beybehalten. 
Und da fenft nirgends in der mehrern Zahl &yer- 

ere vorkommt, Sondern &yeıgede, (als Match, 

XVL, 46. Joh.XIV,3ı. Marc. XIV, 42.) und 
überall das Medium fteht, wo diefes Verbum in 
der Bedeutung des Aufjlehens vorkommt, (als 
Luc. VII ‚34, öyeige, Joh. X, 29. und XI, 4. 
dyeiperaı:) fo kann Rec. die Lesart £ysıps für nichts 
anders, als für einen Schreibfehler halten, der 
durch die ähnliche — Reuchlinifche Ausfprache 
entftanden it, Ferner lieft Hr. M. K. II, 5. @rs- 
uxresadn fl. Sronaresadn; da doch diefe lerzte- 
re Lesart, welche die Verdoppelung des Augments 
nicht hat, K. VIII, 25. Ir ira worden ilt, K. 
XIV, 25. fteht yayguaros ft. yayımaaro. Eben fa 
Matth. XXVI, 29, Luc. XIL ıg. XXI, ıg. 2. Co- 
rinch IX, 10, Hingegen Matth. III,7, XIL 34 
XXIII, 93. Luc. Ill, 7. fleht yevonuxrog im Text, 
K. IV, 8. 20. vertheidigt Hr, M. die Lesart ev ft. 
ä&v; und K. VII, 32. koyyalzkov fl. woyiizkov, Mit 
mehrerm Rechte fcheinen dem Rec. 10) folgende 
Lesarten in den Text aufgenommen worden zu 
zu (eyn; K. XV, 33. 34. dverys ft. duvarns. (Doch 
ift Apoc. XXI, 20. &vvarog beybehalten worden.) 
K. XIV, 71. öuvuvas fl. ouvusıw. K. VII,26. aupx 

ovmicoa ft. aupofeswisse. K. IX, 40. vum Ih 

uwy,. 'K. XI, 28. wavrav fl. marwy und 29, way 
mov Eyroly fl. maov ray &vrokum. : K. XV, 24. dir 
nepıcovras ft. diswepieov. Von den vier Anhängen 
befchreibt der erfle den Cod. 20, oder Gehlianus, 
oder Goettingenlis, oder Wetftenianus g9., nebft 
daraus gezogenen Lesarten in den 4 Evangeli- 
ften ; der zweyte die fchon von Hn, Knittel un- 
terfuchten Wolfenbüttelfchen Handfchriften. Der 
dritte enthält die verfchiedenen Lesarten aus dem 
Cod. X, oder Wolfenbüttelichen Cod. C,, welchen 
Hr. Knittel ebenfalls fchen ‚verglichen hatte, in 
der Apoftelg. und in den fämmtlicher Paullini- 
{chen und apoftolifchen Briefen. Der vierie han- 
delt von einem auf der Paulliner Bibliothek in 
Leipzig befindlichen Monoteflaron der Evange- 
lien, welches eine Art von Harmonifcher Erklä- 
rung der Evangelilten, und unter den Handfchrif- 
tön der lateinifchen Ueberfetzung des N. T, die 
48fte ift, und aus dem X. oder Xliten Jahrh, feyn 
folı Es find die einzelnen Abfchnitte in den 4 
aaa: fragen daraus angegeben, Ueber den Mar- 
kus ilt es ganzabgedruckt. Esenthält aber blofs 
afcetifche » allegorilche » Erklärungen. Nur im 
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erften Kapitel Matthäi, welches ebenfalls abge- 
druckt da ftelit, hat Nec, etwas brauchbares — 
obgleich fonlt fchon bekanntes — gefunden. Der 
unbekannte Vf, giebt nemlich hier umttändlich 
und deutlich die Ur[ache an, wie es folge, dafs, 
wenn Jofeph aus dem Stamm Juda 2 | aus der 
Familie Davids war, auch der Sohn der Maria 
daraus entiproffen fey? Er fagt nemlich: daMa 
ria keinen Bruder Fr 3 habe, fo habe fie auch 
(Num. XXXVI, 6.7.) aufserhalb ihres ‘Stamms 
und ihrer Familie nicht heirathen dürfen. Noch 
lind 4 Schriftproben angehängt. Zwey davon ha- 
ben gröfsere Buchftaben, und ftehen hier blofs 
wegen ihrer Seltenheit. Denn es find eigentlich 
nur Fragmente, welche den Codd, 9 und 13 zum 
Einband gedienet hatten. Das erfere it ausdem 
Ephrem Syrus, und fcheint im VII. Jahrh. ge- 
fchrieben zu feyn. Warum aber diefe Schriftpro« 
be Codex 9, der in das X. Jahrh. gehört, und 
von welchem weiter keine Schriftprobe vor- 
kommt, genennt worden ilt, weils fich Rec. nicht 
zu erklären. Eben fo ift es auch in Anfehung 
des andern aus des Gregorius Nazianzenus erlten 
Rede gegen den Julian, das von gleichem Alter 
mit dem erliern zu feyn fcheint; die Handifchrift 
felbit aber wird in das IX. Jahrh. gefetzt,. Die 
dritte Schriftprobe it vom Cod. Gehlianus oder 
Goetting, I., der in das XI. Jahrh. gefetzt wird, 
aus Match. K. XXVILL, 8 - ıı., nebit einer nota 
Rofläica. Von eben dielem Jahrh. it auch die 
vierte Schriftprobe vom Cod. 6 aus einer Homi- 
lie des Chryfoftomus, Es it nunmehr zu wün« 
fchen, dafs uns Hr. M. recht bald mit feinem 
Kar: XXXV.) verfprochenen Catalogus Codicum 
ofquenfium omnium befchenken möge, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Zürch, b. Fülsli: Die Reife, eine allerori- 
En Erzählung, von I. 3. Heß, I oe 


Das menfchliche Leben ift fo unzählig mit e'- 
ner Pilgrimfchaft, die Bahn der Tugend fo oft 
mit dem rechten Wege zum Ziel, und die Ver- 
irrungen der Menfchen mit Abwegen verglichen 
worden, dafs nur ein Schriftfteller von den Ver- 
dienften des Hn. Hejl es wagen. durfte, daraus, 
zu einer Zeit, wo lelbit in Wocherfchriften alle- 

orifch-moralifche Dichtungen nicht mehr gefal- 
ien wollen, eine fo lange allegoriiche Erzählung 
zu bilden. Nur fein Hiefsender und blühender 


Vortrag konnte einer fo verbrauchte: 
Ba de Heukeik udn rauchten Idee den 
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GOTTESGELAHRTHEIT 


Brausscnweis, inderSchulbuchhandl. : Hein, 
Phil. Conr. Henke — allgemeine 'Gefchichte 
der chrifllichen Kirche nach ‘der Zei'foige, 
ein akademifches Lehrbuch. Th. I. 1738. 
290 S. Th. I. 1789. 274 5. 8. Cı Rthlr. g gr.) 


U** den bisherigen Handbüchern der chrifli- 
chen Kirchengefchichte behaupret nicht nur 
das gegenwärtige gewils einen der allererften 
‘Plätze, fondern es hat auch felbit vor de. beffe- 
‘ren, wenn gleich nichtin allen, dochin verfchie- 
denen Rücklichten, nicht unbedeutende Vorzü- 
ge. Hatptfächlich unterfcheidet es fich von den 
jetzt gewöhnlichen Lehrbüchern durch feinen Plan, 
und durch die Ordnung und Stellung der Bege« 
benheiten. Der Vf. widerfpriche der unter den 
Kircheihiftorikern feit den Centuriatoren herr- 
{chend gewordenen Meynung, dafs eine claflifi- 
cirte Gelchichtserzählung, welche die Begebenhei- 
gen unter gewiffe Rubriken und Kapitel verthei- 
let und dann bey der Behandlung einerjeden Pe« 
riode ein Kapitel nach dem andern in feftgeferz- 
ter Reihe vornimmt, mehr Vortheile gewähre, 
- als die Beobachtungder chronologifchen Ordaung, 
‘Er hält die Rinwendungen gegen die chronologi- 
{che Methode nicht für fo wichtig als fie andern 
gefchienen haben, und glaubt, dafs die Anord- 
nung der Begebenheiten nach der Zeitfolge von 
fehr überwiegendem Nutzen fey. Sollte man 
auch hierin nicht ganz ohne Einichränkung dem 
VE, beyfimmen können, fo mufs man doch ge- 
ftehen, dafs er die Vortheile diefer Methode {ehr 
gut genutzt, viele bey derfelben vorkommende 
Schwierigkeiten glücklich überwunden, und ge- 
‚wiffermeisen die Vorzüge beider Methoden mit 
einander vereinigt habe. Er folgt zwar der Zeit- 
ordnung im Ganzen, zählt aber die Begebenhei- 
ten nicht ängftlich gerade nach den Jahren auf, 
und vereinzelt-daher die ein Ganzes ausmachen- 
den Theile nicht zu fehr, fondern nimmt was zu 
Einer Begebenheit gehöret, wenn es der Zeit 
nach nur nicht gar zu weit auseinander liegt, zu- 


ten von minderer Wichtigkeit blofs gelegentlich 
A. L, Z. 1789. Dritter Band, 


"K, Childerich, P. Stephan II. 
- Fürften. (755.) Marculfs Formeln. X656.) Der 


an fchicklichen Stellen zu anticipiren oder nack 
zuhohlen, und ftellt, fo viel nur ohne zu grofse 
Abweichung von der Zeitfolge möglich war, Ver- 
änderungen einer und derielben. Art nach dem 
Grade ihrer Verwandfchaft und des Einflufes, 
welchen die eine auf die andere gehabt hat, ne- 


"ben einander, Dies letztere infonderheit, wo- 


durch oft die Einficht in den Zufammenhang der 
Begebenheiten felbft erleichtert wird, ift mit gro- 
fser Ueberlegung gefchehen, undesift der Kuaft 
des Vf. gelungen, Dinge die demerften Anfchei- 
ne nach ganz ungleichartig find, fo an einander 
zu reihen, dafs die Uebergänge ganz natürlich 


ind, und dafs man wenigftens ‚glaubt einen Fa- 


den der Einheit, der durch lie alle hindurchlaufe, 
zu fehen. Freylich beruhet der Zufanımenhang 
zuweilen nur auf einer gefchickten Wendung, 
oder auf einem glücklich eingefchalteren Zwi- 
fchengedanken, Aber auch diefe Art von Ver- 
bindung, wenn fie gleich manchmal etwas lofe 
feyn follte, befriedigt den Lefer doch immer 
mehr, als wenn er, wie in den gewöhnlichen 
Jahrbüchern dies der Fall zü feyn pflegt, eine 
unüberfehbare Menge abgerifsner Stücke von Be- 
gebenheiten, welche nichts anders als nur die Jahr- 
zahl zufammengebracht hat, in buntfcheckich- 
ter Reihe vor den Augen fich vorbeyführen laf- 
fen mufs. Man wird fich am richtigften uüddeut- 
lichften einen Begrif von der bisher befchriebnen 
Ordnung machen können, wenn wir eine Probe 
geben, wie der Vf. die Hauptfachen geftellt hat. 
Wir wählen dazu den Zeitraum vom Anfang b's 
zum Ende,des Bilderftreits. — Streit über die 
Bilderverehrung unter K. Leo dem Ifaurer und 


“P. Gregor IL. und UL (i. J. 726 — 741.) Unru 
“hen in Italien. ‚Verbindung der Päbfte mit den 


Fränkifchen Regenten, in der Ablicht, ihre Wür- 
de und Herrfchaft zu vergröffern, P. Zacharias. 


Die Pibfte werden 


liber diurnus, Cum 7135.) Crefconit breviatio und 
concordia canomum, (um 700.) Rlofterexemtionen. 
Die dem römifchen Stuhle fo wohlthätige Freund- 


"fchaft der Frärkifeken Könige b. günfiget den 
fammen, erlaubt lich Perfonen und Begebenhei- 


Fortgang der Unternehmungen des Bonifacius, 
Apoitels der Deutfcheh (leit 715.) Scin’' Lands- 
Nanıon i ' mann 


Ms 


z 

mann Beda. (+ 735.) Adelbert und Clemens vom 
Bonifacius inquilitormäfsig behandelt, weil fie 
einige Andächteleyen. und neuen Kirchengebote 
beftritten. Das Zeitalter der äufserften Ausartung 
der Religion und der härteften Bedrückung des 
menfchlichen Verftandes-liefert.den erften erheb- 
lichen Verfüch, die, Dogmen philofophifch und 
#yftematifch zu behandeln von Johann von Da- 
maskus, einem Eiferer für die Bilder. Fort- 
fetzung des Bilderftreits unter den Griechen. 
(754 - 787.) K. Conftantinus Kopronymus, Irene. 
Concilium zu Nicäa. (787.) Torafius. Wider- 
ftand der Abendländer gegen den Bilderdienf. 
Karl der Grofse, Synode zu Frankfurt. (794.) 
“Verfchiedenheit der Griechen und Lateiner über 
das Ausgehen des h. Geiftes. Paullin von Aquile- 
ja. Theodulf von Orleans. Karls Theilnehmung 
an den Kirchenangelegenheiten und Eifer für die 
Ausbreitung der Religion. Bekehrung der Sach- 
fen feit 773. Sächfifche Bifsthümer errichtet. (778 - 
814.) Neue Kirchen ünter den Hunnen und Frie- 
fen. Saleburg und Köln Erzflifter. Karls Sorge 
für allgemeine Uebereinftimmung in den Kirchen- 
anftalten und Gebräuchen. P. Hadrians codex ca- 
nonum. Karls Freygebigkeit gegen die Päbfte 
und Bifchöfe, und Aufmerkfamkeit auf die Be- 
'wahrung feiner Majeftätsrechte über die Kirche, 
Seine Bemühungen für Aufklärung. In Egberts 
(t 767.) Schule war Alkuin C} 804.) gebilder. 
Gelchrte Stiftungen. Paul Warnefrieds (+ 799.) 
homiliarius, Chrodegang. Canonici. Karls Ver- 
halten bey der adoptianifchen Streitigkeit ( 785. 
ff.) Benediktvon Anianne, der fchwächfte Gegner 
der Adoptianer, Erneuerung des weltlichen Kay- 
ferthums. Folgen davon. Rechte der Kayfer in 
Abfüicht der Röm. Bifchöfe bleiben nicht langeun- 
angefochten. Theilnehmung der Geiftlichkeit an 
den politifchen Händeln unter Karls Nachkonm- 
men. Agobard, Leidrads Nachfolger. Unerdnun- 
gen im Staat und in der Kirche, und Urfachen 
derfelben. Pfeudo Iüidor. Vermuthliche Veran- 
Jafung der allegorifchen Erzählung von einer 
Päbflin Johanna. Immer tieferer Verfall der Re- 
Kgion und Sitten. Chriftenthum unter den Dänen 
und Schweden. (825 — 830.) Amalarius. Ordalien. 
Vergebliche Verfuche die herr/[chende Denkungs- 
art umzuleiten. Claudius von Turin erklärt fich 
gegen die Bilder. Theodemir, Dungal und Jo- 
nas. Fortfetzung des Bilderftreits unter den 
Griechen. Nicephorus. Theodorus Studita. Kay- 
ferin Theödora. Synode zu Conftantinopel 842. 
— Freylich find in diefeın kurzen Auszuge die 
feinen Fäden, wodurch alles meilterlich verbun- 
den ift, nicht überall fichtbar, und manche blofs 

elegentlich miterwähnte Regenten, Päbfte und 
Schrififteller konnten hier gar nicht genennet wer- 
den. Allein man wird doch aus diefer Inhaltsan- 
zeige den Plan desVf., welcher mitdem Schröck- 
hifchen (in dem gröfsern Werke) Aehnlichkeit 


‚gedrängt, edel und ungefchminkt. 


‚verläfsig ift, wie Marktfchreyerwaare. 


ALLG. LITERATUR: ZEITUNG. ‚33 
hat, genauer kennen lernen, und deflen Werth 


{chen hiernach beurtheilen können. 

Die gefehickte Ausführung des wohlüberdach- 
ten Plans ift aber-nicht das einige Empfehlungs- 
werthe diefes Buchs, fondern es hat auch die 
übrigen Eigenfchaften eines guten hiftorifch@t 
Handbuchs in nicht gemeinem Grade. Esiftreich 
an Fakten, und enthält wirklich Gefchichte, 
nicht blofs Refultate aus ihr-oder Raifonnements 
über fie. Die Thatfachen find richtig, treu und 
unparteyifch erzählt, ohne beygemifchte Hypo- 
thefen. Nur felten fchien uns der V£.bey noch 
nicht ganz ausgemachten Sachen etwas zu ent- 
fcheidend zu fprechen, z. B. Th. 1; $. 43. „ge- 
tauft wurden nur erwachfene Profelyten.“ Sein 
allenthalben durchfchimmerndes Urtheilift gründ- 
lich, treffend, freymüthig, und doch gemäfsigt 
und mit kaltem Blute gefällt. Die ganze Erzäh- 
lung it überall'mit Winken begleitet, welche auf 
den oft unmerklichen Zufammenhang der Dinge 
hinweifen, oder zw einem richtigen Urtheil über 
Perfonen, Begebenheiten,  Lehrfätze und Ge- 
bräuche Anleitung geben. Hie und da findet man 
Charakterzeichnungen, die bey aller ihrer Kürze 
fehr treffend find, z.E. Th. 1.S. go. vom Cy- 
prian, S. 143, vom Ambrofius, $. 154 vom Chry- 
foftomus. Die Sprache ift rein und der Vortrag 
Einige we- 
nige Flecken, die gegen die ächthifterifche Sini- 
plicität und Würde des Stils in den übrigen Thei- 
len des Buchsabftechen,, werden bey einer neuen 
Ausgabe leicht weggewilcht werden können. Z. 
E. Th. 1.5. 47. „Jerufalem wurde bisher noch für 
ein Hauptquartier der Chriften angefehen. S. 109. 
Conftantin liefs fich auf gut Arianifch taufen. 5. 
141. Epiphanius lehrt uns noch mehrere Ketzer 
kennen und niedermachen. Sein Anker (ancora- 
tus ) foll den rechten Glauben bewahren und be- 
feftigen ; feine Medicinfchachtel (panarium) Hül- 
fe ne wider. das Gift von go Irrlehren; nur 
dafs jener fehr feicht liegt, und diefe fo unzu- 
Th. 11,5. 
262. Innocenz VIII gab den Ablafszeddeln einen 
Zufatz, durch welchen fie für die im Fegfeuer 
fchmachtenden Seelen die Kraft der Brandpfla- 
fer erhielten.“ — Die Literatur ift reichlicher 
als in einem der bisherigen Handbücher, und 
doch mit Auswahl angegeben. Nicht nur die 
Hauptquellen ünd fleifsig nachgewiefen, fondern 
auch die vorzüglicheren Hülfsmittel, felbft kleine 


‚Schriften oder in gröfseren Werken verfteckte 
„Abhandlungen, find angezeigt. 


Doch möchte 
hier der Vf. noch manches nachzutragen finden, 


‚das wir nicht gern vermifsten; z. E. Th. 1. S. sı. 


über des Plinius Brief an Trajan, Semlers undHa- 
verfaats Schriften. S$. 55. über Lucians Spötte- 


‚reyen über die Chriften, Walchs Commentation in 


dem achten Band der Nov. Comment. Soc. Reg. 
Gotting. -$. 58. über die Bücher des N.-T., wel« 
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che Juftin der Märtyrer kannte, Stroths Unserfu- 
chung in dem Eichhornifchen Repertorium, Th. 
1. S.- 148. ‘wegen der fuburbicatifthen Kirchen, 
Sirmonds u, Saumaifens Schriften; $. 227: über die 
Streitigkeiten wegen des Titels: epifcopus oecu- 
menicus, Lorenz examen decreti Pkocae, Th. U. 
S. 65. über den Priefter Johann, -Eichhorns: Ge- 
fchichte der Syrer im Gefchichtforfcher Th. 5. 
u. a.m. ‚Bey mehreren Stellen erwarteten wir 
eine Verweifung auf Gibbon. Zuweilen fehlen 
auch die neueften Ausgaben, z. B. S. 135. von 
den Werken des Gregorius von Nazians, die Pa- 
rifer des Clemencet 1778. $..ı56. vom Chryfo- 
ftomus die Venetianifche von 1780. Ueberdies 
wäre bey den Ausgaben der Werke der Kirchen- 
fchriftfteller, die blofs nach den. Namen der Her- 
ausgeber (z.B. Ausgabe vonleDuc, de Billy, Gaul- 
lye, Vetrori etc.) bezeichnet find, zum Beften derAn- 
er grut gewefen, wenn auch Ort und Jahrzahl 
ängegeben wäre. Noch fchwerer wird lich der 
Anfänger zurechtfinden, wenn esz. E.S. 136. vom 
Gregor von Nyfla heilst: Ausgabe feiner Werke 
"von Mlorel, andere einzelne Aufiätze von Gretfer, 
Zaecagpni, Wolf, Caraccioli. Vielleichtwird man- 
cher Bibliothekar nicht einmal hierüber die Aus- 
kunft, die man ven ihm verlangt, fogleich zu ge- 
ben wiffen. 
Dem Titel zufolge foll das Buch ein akademi- 
fches Lehrbuch (eyn. - Diefe feine Beftimmun 
veranlallet einige Zweifel bey uns. Zuförderl 
fcheint es uns zu .diefer Abficht, bey der einge- 
fchränkten Zeit, die den Vorlefungen darüber ge- 
widmet werden kann, zu weitläuftig. Es möch- 
te fchwer feyn, in einen jährigen oder auch an- 
‚derthalbjährigen Vortrag lo viel zufammen zu 
drängen, als zum richtigen und vollfändigen Ver- 
ftehen des ganzen zu reichhaltigen Buchs, mit In- 
begriff des noch zu erwartenden dritten Theils 
erfoderlich it. Häufig kommen Namen von min- 
‘der wichtigen Perfonen und Schriftftellern vor, die 
uniers Bedünkens um fo eher hätten weggelaffen 
werten können, weil derakademifche Lehrer ge- 
wöhnlich Zuhörer hat, die von der. Kirchenge 
fchichte noch gar nichts wien, und die daher 
mit wenig bedeutenden Namen nicht überladen, 
und eben dadurch verwirrt gemacht, oder wohl 
auch abgefchreckt-werden follten. Fürs andere 
möchten wir, ungeachtet deffen, was in der Vor- 
rede darüber gefagt ift, noch bezweifeln, ob der 
übrigens an fich vortreffiiche Plan, den der Vf. 
befolgt hat, für ein Lehrbuch, das den er/flen An- 
Sungern in dem Studium der Kirchengefchichte 
beftimmt ift, der tanglicte und zweckmäisigfte 
fey. Es ift bey demfelben unvermeidlich, dafs 
Begebenheiten, die vielleicht durch ein ganzes, 
wo nicht durch mehrere Jahrhunderte fich faft 
ununterbrochen erftreckthaben, fo fehr zerftückelt 
werden müflen, dafs der Anfänger, dem noch al- 
les neu und fremd ift, fchwerlich im Stande feyn 
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‘wird, wenn -fein Lehrer an’den dritten oder vier- 
ten Abfchnitt einer folchen Begebenheit kommt, 
fich zu orientiren und deutlich und vollftändig 
üich an das zu erinnern, was erlange vorher über 
die früheren Theile der nemlichen Begebenheit 
gehöret hat, und was jetzt zur richtigen Einficht 
in die fortgefetzte Erzählung unentbehrlich ift. 
Die Gefchichte der Arianifchen Streitigkeit z. B. 
trägc der Vf. an nicht weniger als neun verfchie- 
denen Orten flückweife vor, nemlich Th.-L. 8. 
102 — 107. 115 — 119. 127 = 129. 133. 136. 140. 
191. 200. 223—-225., und ungefähr. eben fo ver- 
hält es fich mit der langen Kette von Zänkereyen 
über die Naturen Chrifti, von der Neftoriani« 
fchen an bis herunter zur Menotheletifchen. Sull- 
te da der Neuling in der Gefchichte nicht den 
ganzen Verlauf der Sache, die nach und nach 
‚abgeänderten oder neu hinzugekommenen Streit- 
fragen, den Zufammenhang der Begebenheiten, 
und die Beziehung der einen auf die andere weit 
leichter faffen und richtiger überfehen, wenn man 
ihm das Zufammengehörige auf einmal hinter 
einander vorträgt? Alle diefe Bedenklichkeiten, 
die Rec. gern der eigenen Beurtheilung des ge- 
lehrten Vf, überläfst, fallen von felbft ganz weg, 
wenn man das Buch nicht als akademifches Lehr- 
buch, fondern zum Nächlefen neben den Vorle- 
fungen braucht. . Und an einem folchen Buch, 
welches das Mittel zwifchen einem kurzen Com- 
pendium und einem voluminöfen Syftem .hielte, 
den ganzen Umfang der Kirchengefchichte bis 
auf unfre Zeiten umfafste, und worin die neu- 
eften Hulfsmictel und Aufklärungen gehörig 

enutzt wären, das man alfo den Allen 
ie fo oft ein Buch zum Nachlefen verlan- 
gen, empfehlen könnte, fehlt es wirklich. Zu 
diefem Zweck würde das gegenwärtige vortreff- 
lich feyn, wenn gs dem Vf. gefiele, bey einer 
neuen Ausgabe ihm noch etwas mehr Ausfuhrlich- 
keit zu geben, und jedes Bändchen bis ungefähr 
zu 14 Alph. zu erweitern. Wenn aber auch die- 
fer Wunfch unerfüllt bleiben follte, fo finden 
vielleicht folgende Vorfchläge Gehör. Erftens 
würde. fich der Anfänger leichter zurecht finden 
können, wenn bey Begebenheiten, die nicht an 
Einem Ort ganz vorgetragen werden können, 
auf die vorhergegangenen und folgenden Para- 
graphen, wo von eben derMlaterie geredet wird, 
hingewiefen wäre. Die jedem Band angehängte, 
zur Ueberficht fehr brauchbare, Inhaltsanzeige 
erfetzt diefen Mangel nicht ganz. Zweytens 
könnte für die Bequemlichkeit der Lefer fehr 
geforge werden, wenn die Noten oder Allegate, 
welche jetzt am Ende jedes Dre: der 
zuweilen etliche Seiten lang ift, ftehen, ‚gleich 
unterjede Seite gefetztwürden. Drittens wünfch- 
ten wir, dafs nicht nur bey dem Anfang. eines 
jeden Zeitraums, fondern auch fonft noch, fo oft 
es nütalich feyn kann, eine ganz kurze Ueberlicht 
Nannaz des 
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des jedesmaligen politifchen Zuftands der Welt 
gegeben würde. Der Anfänger, dem gemeinig- 
lich die politifche @efchichte auch noch nicht 
fehr geläufig ift, könnte fich dann leichter grien- 
tiren, und gewöhnte fich, die Kirchengefchichte 
immer in Verbindung mit der übrigen Gefchichte 
zu betrachten. Die chronologifche Methode, 
‘welche der Vf. befolgt, macht folche kurze Ue- 
berfichten, fo oft üch in der chriftlichen Welt 
‘wichtige Veränderungen ereignet haben, fchick- 
licher und brauchbarer, .als fie bey. einer nach 
der Verfchiedenheit der Materien claflificirten Ge- 
fchichtserzählung feyn können. — Uebrigens 
"fafen die zwey erften Theile des Buchs 7 Zeit- 
räume in fich. ı)Von Chriiti Geburt bis zur Zer- 
ftörung Jerufalems. 2) Bis zur Kirchenverfamm- 
lung zu Nicäa. ° 3) Bis zu Gregor dem Grofsen 
oder Muhamed. 4) Bis zu Karl dem Grofsen. 
#) Bis zu Gregor VIL 6) Bis zu den Päpften in 
Avignon. 7) Bis zur Reformation, 
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Haıız, b. Gebauer: . Yertheidigung des Pu- 
chers, worin die Unzuträglichkeit der ge- 
genwärtigen gefetzlichen Einfchränkungen 
der Bedingungen beym Geldverkehr bewiefen 
wird, in einer Reihe von Briefen an einen 
Freund nebft einem Briefe an D. Adam Smith 
Efg. uber die Hinderniffe, die durch die oben 
genannten Einfchränkungen dem Fortgange 
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us 77 
der Indufrie in den Weg gelegt -werden, 
deutfch herausgegeben von Ion. Aug. Eber. 
hard, mit Kurt, Sächf, gnädigfter Freybeit 


1788. 150 $. 8. - (ro gr.) 


Die.Urfchrift diefer Abhandlung ift in Nr. 198 
der A.L. Z. v. I. angezeigt und ihrem merkwir- 
digen Inhalt nach umftändlich ausgezogen. "Die 
dabey (chen gewünfchte Ueberfetzung ift in fehr 
gute Hände gefallen, lie ift deutlich, rein und 
liet fich wie ein Original. Hr. E. hat fie dem 
Preufsifchen Grofskanzler von Carmer zugeeignet, 
und diefes giebt Hoffnung die fchwere Frage 
bald für einen grofsen Theil Deutfchlands mit 
reifer Ueberlegung entfchieden zu fehen, da feit 
dem auch im Öeftreichifchen ein anfehnlicher Preis 
darüber ausgeletzt it. Möchte doch jetzt zü 
einer Zeit, da überhaupt die Taxen in den Ge- 
werben immer mehr für unnütze und fchädliche 
Einfchränkungen erkanat werden, diefe Stimme 
aug dem Lande der Freyheit auch bey uns gegen 
die Zinstaxe Gehör finden, und möchten zu- 
gleich die Gefetzgeber überhaupt forgfältiger 
erwägen, wieunwirkfam und nachtheilig für die 
Sittlichkeit und Gewerbe falt alle Verordnungen 
werden müflen, die einer natürlich und frey 
übernommenen Schuldverbindlichkeit wegen ein- 
zelner zufälligen Mifsbräuche allgemein die bür- 
“gerliche Gültigkeit benehmen, wie es beym 
Borgen der Prinzen, Soldaten u. a. Staarsbedien- 
ten, Studenten, Schaufpieler u. f. w. nur gar zu 
gewöhnlich il, I 


Staarswissenscharren. Hittenderg und Zerbf, 
b. Zimmermann: Unmaßgebliche Vorfchläge zur KEr- 
richtung einer öffentlichen Krankenpflege für Zrme jeden 
Orts, und zu Abflelung der Äuren durch Afterärzte, 
1789: ss 8.8. Ger) — Der Vf., welcher lich in 
der Zufchrift an das Dresdenfche Sanitätscollegium, Dr. 
Johann Andreas. Sarn zu Dahme uoterichreibt, fagt in 
diefen Bogen viel Wahres und Gutes, aber Neues und 
Durchdachtes wenig. Die Obrigkeiten follen fowehl 
in den Stidten als Dörfern eine gewilfenhafte Armenli- 
fte aufnehmen, diefe einem oder mehrern Aerzten 
des Orıs oder der Gegend mittheilen, welche fodann 
diejenigen Perfonen im Krankheitsfall auf öffentliche 
Koften mit Medicamenten und erfoderlichenfalls auch 
mit Aufwartung durch obrigkeitlich angeftellte Iiran- 
kenwärter verlehen müfsten; eine Idee, die fchon an 
mehrern Orten, und beffer, als fie hier angegeben wor- 
den, realifirt it; es wundert den Rec., dafs in Sachfen, 
einem Lande, das auf der Stufenleiter der Aufklärung 
fo hoch geftellt wird, jetzt erit dergleichen Vorfchlä- 
ge geikan werden können! Dafs der Verf. zugleich 
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auf die Anftellung unterrichteter und verpflichteter 
Krankenwärter driugt, macht feiner forgfämen Erftah- 
rung und feinem Herzen Ehre; denn er weifs und 
fühle's alfo, dafs auch der befte, gefchicktelle Arzt 
beym Volk oft hülf feyn mufs, blois weil din Krar- 
ken die zweckmäfsig® Wartung fehlt Zur Abitellung 
der Quackfalberey will unfer Vf. den Aerzien, befun- 
ders den Phyücis, das obrigkeitliche Hecht und Anfehn 
übertragen wıffen, die Uebertreter der Medicinalgefe- 
tze, nach Befinden mit Zuziehung eines Notars, zum 
Protocoll zu vernehmen und zu beitrafen.  Kürzer, 
und vielleicht auch grofsmüthiger und ausführbarer 
würde der Vorfchlag gewefen feyn, wenn der. Vf. nur 
auf die Zuziehung des Phylicus zu den obrigkeitlichen 
Unterfuchungen und Urtheilsfprüchen gegen derglei- 
chen Contravenienten angetragen hätte; ausgerottet 
werden die Quatkfalber weder durch Gefetze noch 
durch ärztliche Juflizhöfe, die Erfahrung lehrt bei- 
des, aber doch im Zaum gehalten, und dies wäre für 
die Menfchheit und für jeden Sıaat Gewinft genug! 
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Manunneım, b. Schwan u. Götz: .. P. Frank 
.— Suflem einer vollländigen medicinifchen 
Policey. Vierter Band. Von Sicherheitsan- 
falten, in. fo weit fie das Gefundheitswefen 
angehen. :ı788.: 2 Alph. 3 Bog. gr. $. 
(2 Rchlr.) 


WW inommen wird diefe Fortfetzung eines Mei- 
fterwerks jedem deutichen Arzt feyn, der 
die Menichheit, feine Kunft und feine Nation 
liebt. Keine Nation vermag in diefem Fach eine 
Schrift aufzuweifen, die diefem Werk auch nur 
ähnlich wäres es ift.ein vollgültiger Zeuge von 
dem wichtigen Einflufs und von dem hohen Werth 
der’Arzneywifenfchaft und der ächten Aerzte für 
die Regierungskunftund für die Staatswiffenfchaft ; 
es vertheidiget die Rechte der Menfchheit gegen 

ewaltfame Eingriffe der Regenten und der Prie- 
her, und begründet alle Anfprüche eines jeden 
einzelnen Menfchen auf öffentliche Fürforge für 
fein Leben und fur feine Gefundheit. — In der 
Einleitung fagt der Vf. mit Recht: esif allerdings 
senverantwortlich, wie fehr von den mehrflen Obrig- 
keiten wider den Artikel: allgemeine Sicherheits- 
anflalten in Rückficht auf Leben und Gefundheit 
der Bürger gefündiget wird,... Die nemliche 
obrigkeitiiche Perfon, weiche in ihrem.Haufe Me/- 
Ser und Gabeln auf die Seite legt,damit leihren Kin- 
dern nicht in die Hände kommen, laßt oft eine ganze 
Provinz unter den häufigffen Urfachen täglicher 
Verletzungen einen jährlichen Verluf leiden, den, 
im Ganzen genommen, ein noch fo fürchterlicher 
Feind nieverurfacht haben wurde. Die I Abtheilung, 
handelt von zufälligen und leicktfinnigen Verletzun- 
gen öffentlicherSicherheit, 1) vor/’erletzungen durch 
Erdrücken, Einflurz, Falle, Quetfchung, Ueber- 
fahrurg etc. etc. Vom Nachtheil und Gefahr un- 
ficherer Baugerüfte, der Porkirchen, der baufälli- 
gen Gebäude, des überläftigen Auffpeichern des 
Getraides, baufälliger Thore und Brücken, der 
Hauserker, der Bildfäulen und Schilder an den 
Häufern, auswendiger Fenfterläden, der Austtel. 
lung der Blumentöpfe, der Kellerthüren auf der 
Stralse, der unverwahrten Sand- Leim- und Kalk- 

4. L. Z, 1789. Dritter Band, 


 gruben etc. Durch tiefgefallenen Schnee oder 
durch Ausgetretene Flüfe gefährlich gewor- 
dene Wege follten durch hohe Stangen in gerin- 
ger Entfernung von einander abgeftochen und fo 
den unkundigen Reifenden die fichere Strafse an- 
gewiefen, hingegen die unGchere durch deutli- 
che Warnzeichen angedeutet werden. Von der 
Heilfamkeit der Wegweifer und den Gefahren - 
des Glatteifes auf den Strafsen und in den Gaf- 
fen, das insgemein durch zu weit getriebene 
Wölbungen des Pflafters nicht allein veranlafst, 
fondern auch gefährlicher wird. . Vom Einflafs 
der Wegeverbeflerung anf die öffentliche Gefund- 
heit, von der nöthigen Auflicht über das Fuhr- 
wefen, von den nöthigen Gefetzen gegen das 
fchnelle Fahren und Reiten-und gegen die foall- 
gemeine und fo gefährliche Gewohnheit der Kär- 
ner und insbefondere der Mühlenkärner ihre Pfer- 
de ohne Auflicht allein vor den Häufern und in 
den Strafsen (tehen zu laffen ; auch das Querfirzen 
der Fuhrleute, befonders der Müller, will der 
Verf. verboten wiffen, in dem fie fo nicht vor 
fich (ehen und vorbeygehende Perfonen oder 
Kinder nicht warnen oder ihnen nichtin Zeiten 
ausweichen können; auch das Alter derjenigen’ 
follte gefezmälsig befimmt werden, welche lich 
mit Leitung der Zugthiere abgeben dürfen. 2) 
Von Verletzungen durch Waller - und Feuerge- 
fahren etc. Vorfchläge zu Verfügungen das Ue- _ 
berfetzen der Flüffe minder gefährlich zumachen ; 
von Ueberfchwemmungen und der dabey nöthi- 
gen Hülfe (hier vermitst Rec. die nöthigen Vor- 
kehrungen gegen die fchädtichen Folgen der 
Ueberfchwemmungen, worüber Cadet de Yaux 
(Scherfs Archiv d. med. Pol. Band IV. Abth. 2.) 
und die vom Oberkolleg. Sanit. zu Berlin bekannt 
gemachte Anleitung zur Erhaltung der Gefund- 
heit für die von der Ueberfchwemmung betroffe- 
nen Unterthanen in Pyls Magazin B. I. S. 694. 
gute Rathfchläge gegeben haben.) Zur Rettung 
der Menfchen bey entitandenen Brande wünfcht 
der Verf. die Anitellung gewifler Perfonen, wel- 
chen kein anderes Gefchätt obläge, als die Ret- 
tung der Menfchen;; diefe Rettungsmänner müfs- 
ten aus einem zweckmäßsigen Handwerk gewählt, 
mit ehrenvollen Abzeichen und rgit allen zu die- 
"®0o00o0 fer 
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fer Rettung nöthigen Werkzeugen ( KriinizEncy- 
elop. XUI Th.) verfehen werden, auch will er 
auf die Rettung eines Menfchen aus Brapdgefahr 
noch überdies einen auszeichnenden-Preis gefetzt 
haben, (Die Kalmücken belohnen einen folchen 
Retter mit fünf Stück Vieh!) Verfügungen ge- 
gen die Gefahren vom Schiefspulver: z. B. der 

verhandel follte nicht allen Krämern zugleich, 
fondern pur einem geflättet werden, dieler müls- 
te, wo möglich von der Stadt abgefondert. woh- 
nen, und immer auch nur einen mäfsigen Vorrath 
in feinem Haufe behalten dürfen, und beym Ver- 
kauf deffelben müfste diefelbe Vorficht gebraucht 
werden, alsbeym Giftverkauf; das Schiefspulver 


Sollte nie auf Poftwägen,, Landkutichen etc., fon. 


dern auf befondern mit Warnungszeichen verfe- 
heren Wägen ver(endetwerden. Die Freyjagden, 
das Scheiben- und Vogelichiefsen follie abge- 
Schafft werden; und die grolsen Herren follten 
fo viel Gerechtigkeit umd ‚Mentchenliebe belitzen 
bey dem Treibjagen das Leben ihrer armen Un- 
terthanen mehr zu fchonen! Die chemifchen La- 
soratorien dürften nur an einem von der öffent- 
lichen Strafse abgelegenen der Zugluft ausgefetz- 
ten Ort, und feuerfeit errichtet werden, uad ih- 
re Eigenthümer müfsten verbunden feyn, für je- 
den Schaden aus Unvorlichtigkeit zu haften. 8) 
Fon Verletzungen durch gefährliche Spiele, von 
Nachtwandrern und Pak etc. Am Ende 
diefes Abfchnitts redet der Vf, auch den nächeli- 
chen Beleuchtungen das Wort, will aber dafs fe 
nicht auf beftimmte Zeiten eingefchränkt werden; 
zu wenige Lampen lallen eine Art von Verblen- 
dung zurück, die das Gehen beynahe unficherer 
macht, als wenn die Stralsen gar nicht beleuch- 
tet wären, die Laternenflöcke find} nicht nur we- 
gen des grolsen Schattens, den- fie werfen, fon- 
cern auch, weil man lich leicht, und bey dendrey- 
eckigten leicht gefährlich, daran ftoisen kann, 
unichicklich; die an Stricken queer über die Gaf- 
fen hängenden Laternen geben zu wenig Licht 
und werden bey Sturmwinden auch leicht herab- 
geworfen. Die Reverberirlampen leiften wohl die 
beiten Dienite, allein fie verblenden leicht, wenn 
fie das Licht in gerader Linie in die Augen wer- 
ien. 2 Yon Verletzungen durch furchterliche 
Naturerfcheinungen. Nichts fey uöthiger als dafs 
fünmtlichen in einer jeden Gegend angeftellten 
Aerzten zuferlegt werde, auf den Zug der Ge 
witter, aufihre Wirkungen auf beflimmte Orte, 
auf die Urfachen derfelben und suf die Mittel 
dem daher entitehenden Unglück zu begegnen, 
aufmerkfam au feyn, und ibre Beobachtungen 
an die Collegia medica einzufenden, wie folches 
in den Zadıfchen Landem bereits gefchehen it. 
Dern obfchen, fagt unler Vf., man im Großen 
noch wenig gegen die Verheerungen durch Don- 
ner und Hagei bisher gethan hat; fo lafst fich 
doch koflen, daß fowie es unfern häufigen Ver- 
Süchen endlich gegluckt hat, einzelne Gebäude 
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gegen den Blitz zu fickern, es auch mit der Zeit 
noch glücken dürfte eine ganze Gegend, wenig- 
Sens vor alljährigen Unglücksfallen zu verwahren, 
(Im Hannov. Magaz. erinnert fich Rec. fchon 
eine gute praktifche Abhandlung über die Ver- 
hütung des Hagelwetteis gelefen zu haben).. Vom, 
Nutzen und der Nothwendigkeit der Blirzableiter; 
jedoch {ey die Polizey befugt zu fodern, dafs ehe 
ein Gebäude mit Wetterableitern verfehen werde, 
der Plan dazu ihr vorgelegt und auf ihren Befehl 
von fachkundigen Phylikern vorher genau nnter- 
fucht werde. (Rec. vermifst hier des Vf, Gedan- 
Ken von den zur Befchützung ganzer Städte er- 
richteten Blitzableitern, wie lie z. B. um Rinteln 
errichtet find.) Von den Wirkungen, den YVor- 
zeichen, den Urfachen der Erdbeben und von den 
Maafsregelndagegen. Den künftlichen Erdfchläiu- 
chen fcheint unfer Verf. etwas zuzutrauen, aber 
von den Erdbebenableitern Zertkolons und Wie- 
deburgs erwartet er wenig. 3) Fon Verletzun- 
gen durch unbändige Thiere.. 6) Yon Verletzun. 
gen dürch tolle wuthige Thiere oder vom tollen 
Hundsbif, Die vom Vf. ertheilte Anweifung für 
gebilfene Perfonen beaieht üch vorzüglich aut die 
äufserliche Behandlung der Wunde. Bey Gele 
genheit des Scarificirens derlelben warnt der Vf. 
mit Recht gegen tiefere Einfchnitte, weil auch 
beym Brand das tiefe Scarificiren das Eindringen 
der faulen Jauche zu befördern fcheint; vermuüth- 
lich, fagt er, fpület ich das Gift des tollen Hun- 
des nicht fo mechanifch ab, als wir es uns vor- 
fellen: das Blattergift fängf, wenn auch etwas 
Blut aus der Impfwunde ausfließen follte: warum 
durfte hier das nemliche nicht Bene: wern 
das Mejjer zuerfi durch die angefteckte Stelle fährt 
und dann tiefer damit in das Fleifch fährt? Da 
alfo, wo das Brennen, oder wo ‚feizmittel Platz 
Jinden, geflehe ich diefen gerne einen Vorzug zu, 
und wenn die Wunde erweitert werden mufs, fo 
rathe ich, fo viel wie möglich, den Schnitt von 
der gefunden Stelle anzufangen, und in der Biß- 
wunde zu endigen. Eine meifterhafte Cautel, die 
Rec. noch bey keinem Schriftfteller gelefen hat, 
die ihm aber die Erfahrung zu beflätigen fcheint. 
Zwey Kinder wurden von einem tollen Hund in 
die Hand gebiffen, die Wunde des einen Kindes war 
klein und der Wundarzt erweiterte fie auf die ge- 
wöhnliche Art und durch tiefe Einfchnitte; die 
Wunde des andern war gröfser und blutete ohne- 
hin ftark , fe wurde alfo nicht fcarificirt, fondern 
blofs wit Efig und Salz ausgewaichen; beide 


Wunden wurden hernach in Eiterung gefetzt, nach 


ı2 Tagen bekam das Kind, deffen kleinere Wun- 
de tiek fcarikciret worden, die Waffer[cheu ‘und 
farb, das andere aber blieb gefund! JI Abth. 
Von vorfetzlichen Verletzungen der öffentliches 
Sicherheit überhaupt, 1) Von Verletzungen durch 
beyrebraehtes Gift. Ob es rathlam fey von Gif- 
ten zu fchreiben? Es haben, fagt der Vf., fchon 
die bloßen Volksarzueybischer [chon fo viel Uukeil 


gefif- 


| 
“ 
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gefiftet, daß ich mich nicht enthalten kann „vor 
einem in der Volksfprache gefchriebenen Buche 
uber die Giftmifcherkunfl zu zittern. Allerdings, 
em Buch, worinn die Geheimnifle der Giftmi- 
{cher entdeckt und erklärt werden, würde in den 
Händen des Geizes, der Rache, der Eiferfucht, 
des Unglaubens und der Bosheit ein höchft pe- 
fährliches Buch feyn, aber wer hat auch ein fol- 
ches Buch fürs Volk gewünfcht? Krünitz (En- 


eyclop. T. XVII) gewifs nicht; aber ein Buch, 


das die öffentlich käuflichen Mineralgifte, die gif- 
tigen Dünfte, die Giftthiere, und die giftigen 
Pfiänzen kennen lehrte, das die Kennzeichen der 
Vergiftung und die wirkfamften, ‚ficherften Ge- 
gengifte beflimmte, hat gewifs keine zweydeu- 
tige Seite, und fo ein Buch fcheint Krimitz ei- 
gentlich im Sinn gehabt zu haben, und wird auch 
von unferm Vf. gewünfcht! : Gemifsbraucht wird 
fo gardie Bibel, und wo ift ein Arzneymittel wo- 
durch nicht zuweilen das Leben diefes oder jenes 
Menichen vergiftet werden könnte? Der Ver- 
kauf der Gifte follte nur wenigen Verpflickteten 
und ihrer Wirkungsart wohlkundigen Männern 
anvertraut werden; ‚dabey müfte die Policey ein 
genaues Verzeichnifs aller Scheidekiinftier ihrer 
Gegend, ihrer Laboratorien, der Verwendung 
ihrer Producten u. dergl. haben, und auch in Ab- 
ficht auf diefe Menfchenklaffe alle die Vorfichts- 
regeln gebrauchen, welche ke in Betreff der Apo- 
theker und Materialitten für nöthig zu halten (u 
wichtige Gründe hat. Auch meynt der Vf., dafs 
felbft den Aerzten keine allzukühnen Verfuche 
mit Giften geftattet, und wenn folche augen- 


fcheinlich tödtliche Folgen hätten, der allzuküh-. 


ne Verluchmacher ernfthaft zur Verantwortung 
gezogen werden follte; weil fonft, zumal bey 
jetziger mehr activer Heilart, die Sucht fich.mit 
dergleichen Proben einen Namen zu machen, bey 
Leuten, die keine Störke find, gar leicht in eine 
wirkliche Giftmifcherey ausarten dürfte. Ein 
guter Gedanke der Menfchenliebe! aber wie foll 
er realilirc werden können, ohne den Aerzten 
oder ihrer Kunft zu nahe zu treten? Die Regie- 
rungen folltenauch auf die Entdeckungen neuer 
Gegengifte anfehnliche Preife ausletzen, die Ge- 
wohnheit der vorigen Zeiten, die Wirkfamkeit 
folcher neuentdeckten Gegengifte an zum Tode 
verurtheilten Uebelchätern zu verfuchen, fey wohl 
in unfern Zeiten, wo die Rechte der Menichheit 
anerkannt und wenige Menfchen zum Tode ver- 
dammt werden (??) nicht mehr ausführbar, wenn 
jedoch die Billigkeit der Todesflrafe einmal be- 
fimmt wäre, fo findet unfer Vf. nichts bedenkli- 
ches in folchen Verfuchen; jedoch müllen fie, uın 
Ihnen nichtalles Menfchliche zu benehmen, einen 
gröfsen Grad von Wahrfcheinlichkeit eines glück- 
lichen Erfolgs für üich haben, und vorher an ver- 
fchiedenen Thieren..mit guter, Wirkung ge- 
macht worden feyn. Ueber die Rechtmäfsigkeit 
der Todesftrafen liegt die Verantwortung dem 
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Gefetzgeber ob, da, wo fie von. der ganzen Na- 


tion für rechtmälig anerkannt und ohne fich an 
Beccarias Proteftationen zu kehren auch vollzo- 
gen wird, fcheint es dem Rec. nichts weniger 
als Barbar>y oder Hartherzigzeit zu feyn, folche 
und ähnl che Verfuche an den Opfern der Gerech- 
tigkeit zu wagen; fiezwecken aufs Wohl der gan- 
zen Menfchheit ab und oft retten fie auch einem 
Menfchen das nach den Gefetzen des Staats vor- 
wirkte Leben, ke leilten alfo der Gerechtigkeit 
und auch der Menfchenliebe Grüge. Sollte es’ 
nicht gerecht feyn, einem Uebelthäter, der dem 
Wohl des Ganzen oft fo (ehr nachtheilig war, zw. 
nöthigen, ihm auch wohlrhätig zu werden? und 
wenn der Verfuch gelingt, wird er nicht dem 
Menfchenfreund.danken, der ihm Gelegenheit gab 
feine Verbrechen gegen die Rechte der Menfchheit 
ejnigermafsen auszuföhnen, und zugleich fein 
Leben zu retten? Alles, was die übertriebenfte 
Genauigkeit dabey noch fodern dürfte, wäre, dem 
Verurtheilten die Wahl zu laffen, ob er durch 
die Hand des Henkers gewifs fterben, oder fein 
Leben einem folchen Verfuch Preis geben wolle. 
2) Fon Verletzungen durch Schlägereyen, Meu- 
chelmord, Zweykampfe, Selbflmord etc. Der Vf. 
erklärt fich fehr gegen das Degentragen fowohl 
unter dem Bürgerftand und befonders auf hohen 
Schulen (wo ein Buch unter dem Arm allerdings 
ein cdleres und zweekmäfsigeres Symbol it, als 
ein Degen an der Seite), Auch den Beurlaub- 
ten follte micht geflattet werden ihr Seitengewehr 
mit Ach nach Haufe zu nchmen und wahrlich die 
Eriahrung bezeugt in j°der Beurlaubungszeit die 
Treflichkeit diefes Vorfchlags. Die beiden vor- 
trefflichen Verordnungen, nemlich die Maylan- 
difche und, insbefondere die Brefcianifche von 
G. Labbia, wodurch das in Italien fo gewöhnli- 
che Nlorden fo fchr gehemnit worden ift, dafs ins 
Brefcianifchen, wo fonft jährlich 1200 Mordtha- 
ten gefchehen, diefe fchreckliche Anzahl an so 
des Jahrs herabgefunken ift, verdienten allerdings 
zur Ehre der Menfchheit und zur Verewigung 
der Geber derfeloen in Marmor geätzt zu werden. 
Die Mifsbilligung des unehrlichen Begräbnifes der 
Selbftmörder und die Verficherung, dals man bey 
Beustheilung eines Selbfimords wenig aufSections- 
berichte trauen könne. find dem Rec. aus der 
Seele gefchrieben. 3) Yon Verleizungen durch 
Vorurtiteile der Zauberey, Teufeley und Wun- 
derkuren. Aus der meifterhaft und mit fchickli» 
chen Farben inftructiv dargefteliten Skitze der Zau- 
bergefchichte und der hellen Beleuchtung derlel- 
ben mit der Fackel der Vernunft, fieht allerdings ° 
jeder, der Augen hat au fehen, wie wichtig es in 
Rückficht auf ınren Zinfluß auf Leben und Gefund- 
heit der Menfchen, für die Policey eines Landes 
Jey, dem Ungeheuer des abfcheulichßen Aberglau« 
bens, das unter der Mafke der Religion und Fromm- 
heit eine, grofse Menge von IWenfchen dem Staate 
wenigfiens verdachtig, eine noch größere aber ganz 
Oocovoz ummulz 
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unnütz macht, und das arme Landvelk über feine 
wicktigflen Bedirfniffe einfchläfert, zu begegnen, 
Die ftarken, aber treffenden Pinfelftriche“ diefes 
Gemäldes find fprechende Zeugen von dem, was 
unfer V£, von der Freyheit. zu fchreiben und zu 
zeichn®n in feiner jetzigen Lage rühmt. 9) Fon 
Mijzkandiung flerbender Menfchen, Ueber die 
Nachtheile einer übertriebenen Furcht vor dem 
Tod, über die Nothwendigkeit, diefe Furcht zu 
mindern, und wie viel ein Seelforger zur Hei- 
lung der Kranken a bei könne, wird hier 
viel wahres und herzliches gefagt, das in ein- 


zelnen Fällen hie und da fchon ausgeübt wird, 


überall aber wohl nie befolgt werden kann, weil 
fo fehr viel blofs. voa der Empfänglichkeit der 
Kranken und von dem perfonellen Glauben und 
der perfonellen Fähigkeit und Menfchenkennt- 
nils des Seelforgers abhängt; Dinge, die aufser 
den Grenzen der Polizeymacht liegen. Die bey 
den Katholiken gewöhnlichen öftentlichen Ver- 
fehunger vermehren in Seuchen den Schrecken, 
und erleichtern auch die unmittelbare Anfteckung, 
es würde alfo nützlicher feyn, wenn die Seellor- 

er, ohne autlallendes Gepränge und in mög- 
lichiter Stille ihre Kranken befuchten, und ihnen 
die Troftgründe der Religion ohne beängftigende 
Formalitäcen angedeyhen liefsen, Das laute, oft 
fchreyende Zuiprechen bey Kranken kann bey 
den ihres Gehörs beraubten Sterbenden nichts 
helfen, hört er noch gut, warum des Gelärms fo 
viel um den Elenden,' dem ein jeder neue Reiz 
feiner Sinne noch mehr Leiden macht? Natür- 
lich, dafs unter Vf. auch jedes Getöfe beym Ster- 


 bebetre, das Läuten der Sterbeglocken und die 


Loretto-Schellen abgefchaft haben will. Schon 
zu Ende des vorigen Jahrhunderts fchrieb der 
Senaifche Nechtsgelehrte, Queflelius, gegen 
die mörderifche Sitte des kintziehens der .Kopf- 
kiffen, und wahrlich die Polizey follce diefe Miis» 
geburt @ines folchen Mitleidens, die vonder Ruch- 
loligkeit fo leicht zum Mord angewandt wer- 
den kann, bey ernfter Strafe unterfagen., Auch 
die unfelige Gewohnheit, die dem Anichein nach 
we verichiedenen Menfchen oder auch wohl 
olche, dieden Anwefenden eines zu lang/aımen 
oder zu ichmerzhaften Todes zu fterben fcheinen, 
aus ihrem Bette hervorzuziehen, und folche auf 
einen Sırohlack oder Leichenbret, manchmal 
auch nur auf die blofse Erde eines oft kalten 
Zimmers auszuftrecken, und der unfinnige Ge- 
brauch, den fo eben Verftorbenen die Nafe und 
den Mund zuzubinden , follten geferzmälsig ver- 
boten. und geahndet werden, weil dadurch viele 
noch nicht völlig oder nur (cheinbar Todte, be- 
fonders Kinder, die bey ihrem fchwächern Le- 
ben, wenn fie einmal erkaltet find, fchwerer wie- 
der zurechtkommen, und doch fo leicht in Ohn- 
machten oder Entkräftung finken, worin fie Ster- 
benden gleich fehen, ermordet werden können, 
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Unfer Vf, beweilt dies durch Theorie und Erfah- 

rung. 5) Yon der Gefahr febendig begraben zu 

werden, und vom allzufpäaten Begrabniß. Uhler | 
VE. will, dafs man auch- die jüdifche Nation ge- 

gen ilme alt hergebrachte Gewohnheit der gut- 

thätigen Furforge für S.heintodte theilhaft ıma- 

chen, und dem gefchwinden Begraben ihrer Ver- 

blichenen- Gränzen (etzen folle. Das Ausletzen 

der Todten wili unfer Vf. abgefchaft willen. 

(Thiery ift unter gewifen Umfländen, und wie 

Rec. glaubt, alsdenn mit Recht, dafür,) Zur Ab-. 
fchaflung der vi-len Befchwerlichkeiten, die das 

lange Aufbewahren der Todten verurfacht, thuk 

der Vf. den Vorfchlag zur Errichtung zweckmä-. 
fsiger Todtenhaufer ; (vortreflich, zumal für die 

Juden; allein die Koften der Erbauung und der 

Beforgung folcher Häufer, die Vorurtheile der 

niedern Klaffen des Volks werden auch die Aus. 

führung diefes Vorfchlags (ehr erfchweren.) Nun 

noch eineBitte an den Verfalier diefes herrlichen 

Werks: möchte er doch mit der Vollendung def- 

felben eilen, das Publicum würde immer dabey 

gewinnen, wenn er ihm bald das mitcheile, waser 

ichon jetzt mittheilen kann; Berichtigungen und 

Zulätze könnte ein Supplementband liefern; auch 

dürfte der Wunfch vielleicht nicht unbillig feyn, 

manche in das Gebiet der medic, Polizey nicht 

gehörige Abfchweifung, {o’ lehrreich und guc, 
gelagt ie font auch (eyn mag, z. B. in diefem: 
Band, die Glockeninfchriften, die umltändliche 

Unterfuchung über die Urfache des Erdbebens, 

der nächiten Uffache der Wallericheu, die Ge- 

fchichte der Encitehung des Zweykampfs, des 

Selbilmords, der Zauberey und dergl. wegzu- 

lallen, das Werk würde dann minder Bäude be- 

kommen, 'aber auch allgemeiner angefchafft und 

gelefen werden, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Lsirzis, b. Sommer: Roman für mein Mäd. 
chen, oder Familienanekdoten aus dem Leben. 
zweyer Freunde. . 1789. 172 5. 8. 

Der Roman des einen Freundes ift ganz kurz, 
und fur das Mädchen, für das der Vt, zunächft 
gefchrieben, eben nicht erbaulich, indem er fich 
mit der Schwängerung der Perion endigt, die die 
Aeltern verweigern, eine Scene, die 5. 72 zien- 
lich anfchaulich gefchildert wird. Der andre 
Freund ift ein Liebesheld yon der empfindelnden 
Art, aber mehr aus dem eingefchalteten Tage- 
buche feiner Geliebten, als aus (einer Art zu lıe= 
ben, kann jenes Mädchen etwas Lehrreiches zie- 
hen. Obgleich der Titel nur zwey Freunde nahm- 
haft macht,fo erfcheint doch noch ein dritter, defen 
Geliebte — wie lehrreich! — vor der Trauung 
mit Zwillingen niederkömmt. 
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GOTTESGELAHRTHEIT, 


jerincen, b. Ruprecht: Joh. Dav. Michae- 
En elirsng in "lie göttlichen’ Schriften des 
Neuen Bundes. Vierte fehr vermehrte und 
eänderte Ausgabe. Erfter und zweyter 
heil. 1788. 1650 5. und ‘126 S. Reg. in 4. 
(6 Rthir. ) 


Fbendal.: Zufätze und Veränderungen der 
vierten Ausgabe von Michaelis Einleit. in das 
N. T., die fie vor der dritten voraus hat. 


1788. 435 $. in 4, 


W ie fehr fich diefe neue Ausgabe von der 
nächft vorhergegangenen unterfcheide, lehrt 
&chon die Seitenzahl der Zufätze und Verände- 
sungen, für deren befondern Abdruck die Befi- 
tzer der vorigen Ausgabe dem Hn. M. und dem 
Verleger fehr danken werden. Die Zahl der Pa- 
ragraphen ift vor 245 auf 286 geftiegen. Der 
ale Theil würde fogar noch um mehrere Bogen 
ftärker geworden (eyn, als er it, wenn der Vf, 
nicht manches , was er jetzt für entbehrlich an- 
{ahe, entweder weggeftrichen, oder doch die Ver- 
anftaltung getroffen hätte, dafs es mit ganz klei- 
ner Schrift unter dem jetzigen Text gefetzt wür- 
de. Nach Rec. Meynung hätte zwar das Werk, 
ohne an Brauchbarkeit und zweckmäfsiger Voll- 
ftändigkeit etwas zu verlieren, noch mehrere Ab- 
kürzungen gar wohl ertragen; aber Hr. M. mag 
doch vielleicht auch nicht ganz Unrecht gehabt 
haben, wenn er, wieer fagt, glaubte, das Aus- 
ftreichen möchte einem Theil feiner Lefer (unter 
denen es unftreitigauch wunderliche Leute Be 
nicht angenehm gewefen feyn. So viel ilt ge- 
wifs, da/s das Buch bey diefer neuen Umarbei- 
tung beträchtlich gewonnen hat. Der Vf. hat 
nicht nur die Entdeckungen des letzten Decen- 
niums fleifsig nachgetragen, die in diefem Zeit- 
raum enthaltenen neuen Huülfsmittel benutzt, und 
mehr, als in der vorigen Ausgabe, gefchehen war, 
auf neuere Unterfuchurgen anderer Gelehrten 
Rückficht genommen, fondern er hat auch oft 
feine ehemaligen Meynungen geändert und mit 
A. Ia Z. 1789, Dritter Band, 


richtigeren vertaufcht, welches ihm um defto 
mehr Ehre macht, je feltner man bey Gelchr- 
ten in feinen Jahren noch die Gewandheit des 
Geiftes findet, welche nöthig y um fo lange 
beybehaltene und in fo vielen Schriften fo oft 
wiederholte und vertheidigte Meynungen fahren 
zu laffen, und lich mit Gefchick in eine andere 
Gedankenreihe zu finden. In diefer Rücklicht 
ift es nun auch billig, dafs man es nicht gar zu 
genau mitdem verdienten Vf, nehme, wenn man 
fo vieles, was einer Verbeflerung bedurfte, aus 
der vorigen Ausgabe unverändert in diefe iiber- 
getragen findet. Wir würden viel zu weitläuf» 
tig werden müffen, wenn wir ein Verzeichnils 
der Stellen, welche unfers Erachtens hätten be« 
richtiget werden follen, hier geben wollten. Um 
inzwifchen nicht ganz ohne allen Beweis dies ge» 
fagt zu haben, verweilen wir unfre Lefer auf ei» 
fe (ehr ausführliche Recenfion der vorigen Aus» 
gabe in der Allg. Deutfchen Bibl. B. 34. St. ı., 
und Anhang zum 25 — 36 B. Abtheil 5., wo eine 
ziemliche Anzahl Stellen, die einer Abänderung 
bedurften, angezeigt ift, unter denen wenigftens 
viele ünd, die Hr. M. [elbft, wenn er fie einer 
neuen Prüfung unterworfen hätte, [chwerlich zu 
vertheidigen übernommen haben würde, Gleich» 
wohl findet man beynahe die meilten in der vor 
uns liegenden Ausgabe geradehin wieder abge- 
druckt, Befanders auffallend ift. folgende Stelle 
in jener Recerlion: „In der Note 8. 717 (der 
dritten Ausg.) thut der Vf. ineiner einzigen Zeile 
Wetfteinen nicht weniger als fiebenmal (offenbar) 
Unrecht: Schon in den. curis in verf. fyr. Act, 
Apoft. finden fich diefe 7 dem verdieaten Wet» 
ftein nachtheilige Verfehen. Von da find fie in 
die zweyte Ausgabe der Einleiturg übergetragen, 
und nun hier zum drittenmäl wiederholt worden, 
Damit fie nicht zum vierten - und fünfte malnach- 

efchrieven und nachgedruckt werden, will ich 

e berichtigen. Diefe Mühe war aber ganz ver- 
geblich., ‘Denn wirklich erfcheinen diefe Verfes 
hen hierS$. gı5 zumviertenmal, Da wir nun der 
A,L. Z. kein gröfseres Glück ver(prechen köns 
nen, als die A.D. B. gehabt hat, fo enthaltenwir 
uns aller Bemerkungen über unverbeffert geblie- 
bene Stellen, und fchränken uns auf eine Anzei«- 
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ge deffen ein, was in diefer Ausgabe zugefetzt 
oder geändert worden if. _ 

Die Abhandlung über Infpiration und Kanoni- 
eität der Bücher des N. T. ift in der Hauptlache 
geblieben, wiefewar. Nur fcheint dem Vf. jetzt 
5. 78. die Wichtigkeit der In(piration der hiltori- 
fchen Bücher geringer, und die Infpiration Marci 
und Lucä $. 92. weniger wahrfcheinfich als vor- 
mals, Die Abhandlung über die Sprache des N. 
T. hat nur einige wenige, aber fchätzbare Zulä- 
tze erhalten. Ueber die Allegate aus dem A. T. 
in den Schriften der Evangelitten und Apoftel ift 
einiges Neue gefagt, und befonders fucht der 
VE.S. 227. feine Behauptung, dafs man bey ei- 
gentlichen Citatiunen, die er von erborgten Stel- 
len unterfcheidet, keine Ockonomie und keinen 
Medrafch annehmen könne, wenn dasN. T. in- 
fpirirt feyn folle, noch weiter zu unterftützen. 
Der £. 38., in welchem die alte Art Bücher her- 
auszugebenaufdasN. T. angewandt war, it weg- 
gelafen, und dafür ein andrer mit der Auffchrift 
Re „Ob beym Verluft der Originale Schreib- 

ehler in dasN. T. allgemein eingedrungen feyn 
können? Doppelte Ausgabe diefes Buchs, vor, 
und nach dem Tode der Schriftfteller.“ Hr. M. 
hält es für (ehr möglich, dafs Schreibfehler fich 
allgemein eingrfchlichen haben, und glaubt, noch 
bey Lebzeiten der Verfaffer feyn Abfchriften, und 
folglich gleichlfam eine Ausgabe der einzelnen 
Bucher gemfacht worden; Paulus habe an der 
Sammlung (einer 13 Briefe, wenn er fie nicht 
felbft gemacht habe, doch wahrfcheinlich Antheil 
gehabt; nach der Verfaffler Tode aber habe je- 
mand gute Abfchriften von jedem Buch oder Briefe 
ausgefucht, und fo eine Sammlung der Bücher 
des N. T. veränftaltet, aus welcher, wo nicht al- 
le, doch faf alle auf uns gekommene oder auch 
von den alten Ueherfetzern gebrauchte Hand- 
Schriften geflofen feyn. (Wenn aber Paulus felbf 
feine 13 Briefe fchon einmal gefammlet hatre, und 
Abfchriften davon fertigen liefs, was konnt? dann 
jemand bewegen, eine abermalige Sammlungder. 
felben zu veranftalten? und was bewog die Beli- 
tzer der eriten auchentifchen Sanımlung, fie ge- 
gen die zweyte zu vertaufchen? Aufserdem wä- 
ren wohl auch noch die zwey verfchiedenen ur- 
alten Sammlungen, das Evangelium und der Apo- 
ftolus zu bemerken gewefen.) Die folgenden. $. 
über Varianten und ihre Entftehungsarten haben 
viele einzelne kleine Zufitze, die meiftens aus 
beygefügten Exempeln beftehen. Ueber die fy- 
rifchen Ueberfetzungen verichiedenes Neue. Doch 
fcheinen einige Auflätze in dem Eichhornifchen 
Repertorium, befonders über die Philox:nifche 
Verfion nicht benutzt zu feyn. Auch kann Nec, 
in das der Pefchito in diefer Ausgabe in noch 
reicherem Maaise als vorher ertheilte grofse Lob 
nicht ganz ohne Einfchränkung, zumal was ih- 
ren kritifchen Werth betrifft. einflimmen. Es wä- 
renoch genauer.zu unterfuchen, ob fie, fo wie 
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wir fie jetzt kennen, in allen Büchern des N.-T. 
einerley gleich guten Text habe, und es wäre 
nicht blofs auf die Stellen acht zu geben, wo fie 
eigenthumliche Lesarten hat, oder mit den älte- 
ften und vorzüglichften griechifchen Handfchrif- 
ten übereinftimmt, fondern auch die Stellep müfs- 
te man bey einer genaueren Würderung mit in 
Anfchlag bringen, wo Ge mit unferm gewöhnli: 
chen jungen Text übereinkommt, und den beften 
griechifchen Codicibus und übrigen alten Verfio- 
nen widerfpricht, welches belonders in Pauli Brie- 
fen häufig der Fallif. Von der hierololymita- 
nifch(yrifchen Ueberfetzung konnte, eheie Bir- 
chifche Ausgabe der Evangelien und die Adleri- 
fche Abhandlung über die (yrifchen Ueberfetzun- 
generfchien, freylich nicht viel mehr gefagt wer- 
den, als $. 43: ftehet. Ueber die Koptifche ınd 
Sahidifche Ueberf. auch nichts neues, und ift der 
Woidifche Auffatz in den Kielifchen Beyträgen, 
wie es fcheint, ungebraucht geblieben. Die meu- 
en Münteriichen Unterfuchungen können uns nun 
noch weiter führen. Die römifche Ausgabe der 
arabifchen Evangelien ift S. 444. genauer befchrie- 
ben. Ueber die Aethiopifche, Armenifche ımd 
Perfifche Ueberferzungen kaum einige kleine 
Zufätze,. Von den Lateinifchen vor Hieronymo 
wird jetzt günfliger geurtheilt, als vorher. Der 
Abfchnitt von den Handfchriften $. 5320 — 700. 
hat die meiften und beträchtlichften Aenderum® 
gen und Zufätze, welche in dem veranftalteren 
befondern Abdruck allein 62 Seiten füllen. Schon 
der einzige Umftand, dafs Hr. M. fein chemalis 
ges Urtheil von latinifrenden Codicibus jetzt völs 
lig geändert hat, und fie nun von der gegen fie 
gewöhnlich gewordenen Anklage losfpricht, mufs- 
te nothwendig auf diefe ganze Abhandlung einen 
fehr ftarken und entfcheidenden Einilufs haben, 
Ueberdies erkennt der Vf, jetzt mehrere von ein- 
ander verfchiedene uralte Editionen, oder, wie 
es andere zu nennen pflegen, Rece:fionen, an, 
und zählt deren vier, die occidenralifche, ale- 
xandrinifche, edeffenifche, (deren Lesarten die 
alte fyrifiche Ueberfetzung und oft der cod. tan- 
tabrig. nebft einigen andern occidentalifchen Hand- 
fchritten befolge) und die byzantinifche , bey wel- 
cher letzteru er wieder dieältere von der jüngern 
usterfcheidet, Natürlich betrachtet er allo jerzt 
fchr viele Dinge aus einem ganz andern Gefichts- 
punkt, als ehedem,. Endlich find manche Codi- 
ceserft feit der dritten Ausgabe der Einleitung 
bekannt worden, von andern hat man vollländi- 
gere Collationen und genauere Befchreibungen 
feitdem erhalten, und einer, der alexandrinifche, 
it gar wörtlich abgedruckt worden. Dies alles 
gab viele Veranlafungen zu beträchtlichen und 
wahren Verbefferungen und zu vielen neuen Zu- 
fätzen, In der vorigen Ausgabe zählte Hr. M, 
283 Codices, jetzt 2y2, ob er gleich die von Hn. 
Matthäi excerpirten vielen Moskauifchen undandre 
Handfchriften alle unter Eine Nuiner bringt, weil 
" die 
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die Matthäifche Ausgabe noch nicht vollendet 
war. Die Alcerifche und Birchifche Ausgaben 
geben aber jetzt (chon einen abermaligen neuen 
Zuwachs von mehr als hundert Handfchriften. 
Einiges ift Hr. M. doch entgangen, das er hätte 
benutzen, oder wenigftens darauf verweifen kön- 
nen, z. B. die Nachricht, die Hr, Bruns im Eich- 
hornifchen Repertorium von dem cod. Montfort. 
zu Dublin gegeben hat. — Die übrigen im er- 
fteı Bande abgehandelten Materien find nur mit 
wenigen Zufätzen bereichert. Unter den kriti- 
fchen Ausgaben war vormals einer Harmerifchen, 
vermuthlich blofs aus Verfehen und nur mit zwey. 
Worten gedacht. Diefe ift jetzt weggeblieben ; 
aber auch der Harwoodifchen ift keine Erwähnung 
gefchehen. Hingegen find Befchreibungen der 
Griesbachifchen und Matthäifchen hinzugekom- 
men. 

Der zweyte Band iftan Zufätzen noch reicher 
als der erfte. Hr. M. behauptet, dals die drey 
erften Evangeliften unabhängig von einander ge 
fchrieben haben. Ueber Scheinwiderfprüche und 
wirkliche Widerfprüche zwifchen den Evangeli- 
ften, und ob aus den letztern alles das folgen 
würde, was man aus ihnen har {chliefsen wollen. 
Ueber die Harmonie der Evangeliften, ein fehr 
langer Zufatz. Der Vf. hat fogar einen vollftän- 
digen tabellarifchen Abriis diefer Harmonie, wie 
er ich fie vorftellt, mit Erläuterungen über eini- 
ge vorzüglich fchwierige Punkte, eingerückt. So 
wenig Rec. überall beyltimmen kann, fo gern ge- 
fteht er doch, dafs bey der Anordnung der Bege- 
benheiten die vernünftigften Grundfätze, di* man 
bey einer evangelifchen Harmonie haben kann, 
zum Grunde liegen. „‚Nicht alle einzelnen Ge- 
fchichten der drey erften Evangeliiten, fagt der 
V£., kann man mit Sicherheit zwifchen die (vor- 
her) erwähnten Ofterfefte eintragen, weil fie nicht 
immer der Zeitordnung folg:n. Eben deshalb 
will ich auch nicht fo veritanden foyn, als foy 
alies gerade in der Zeitordnung gefchehen, als 
ich fetze; ich mache mehr ein Aegifer über die 
Evangrliften, als eine chronologifche Tabelle.“ 
Dies itt, unfrer Meynung nach, der einzige rich- 
tige Weg. S. 445. fucht erdie Vermuthung, die 
gewöhnlichen Unterfchriften hinter Matthaeo und 
Irenäus könnten in Abficht der Zeir, wenn Mat- 
thäus gefchrieben habe, zugleich Recht haben; 
die Unterfchriften könnten nemlich von der irü- 
hern hebräifchen Ausgabe, Irenäus aber von der 


fpätern griechifchen Edition reden, weiter zu be- 


Nitigen. Wenn er aber für das frühe Datum der 
erften Ausgabe ein Argument hernehmen will, 
dıfs es Match. 2, 1. heifse: da Jefus gebohren 
ward in den Tagen des Königres Heroder, ohne 
den erften und grofsen König Herodes von dem 
fpätern durch irgend ein Beywort zu unterichei- 
den; und wen er darum für wahrfcheinlich hälr, 
dafs dies früher, als Herodes Agrippa König 
ward, gelchrieben fey, fo widerfpricht dies ei. 
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‚nem andern gleichfalls neuen Zufatz-$.. 1100., wo 
er gegen Pearce, welcher aus Luc. ı, 5. einen 
ähnlichen Schlufs machen wollte, ganz richtig be-+ 
merkt, dafs den Alten dergleichen Beywörter 
nicht fo geläufig gewefen, als fie uns find, und 
dafs Herodes der Grofse ohnchin bekannt genug 
gewefen fey, dafs man ihn wohl ohne Beywort 
habe nennen können. Die $. $. 136 u. 137. find 
ganz umgearbeitet oder vielmehr an deren Stel. 
le fünf neue Paragraphen geletzt. Vormalsglaub- 
te Hr. M. und baute nicht wenig darauf, dafs 
Marcus den Matthäus gebraucht habe. Jetzt hat - 
er die entgegenftehende Meynüng angenommen. 
Der Inhalt der neuen $. $. it: Marcus fchrieb 
zu Rom, aus Petri Munde, gab auch vielleicht zu 
Alexandrien fein Evangelium - zum zweytenmal 
heraus. Mit den Nachrichten, welche die Alten 
uns hierüber geben, flimmt das, was wir felbft 
bey Narco finden, in der Hauptfache überein, 
Doch fchrieb Marcus nicht blufs aus Petri Mun« 
de, fondern hatte auch fchriftliche Nachrichten 
vor fich.. Aber aus Matthäo hat er nicht ge- 
fchöpft; denn in der Anordnung der Gefchichte 
ftimmt er oft gegen Matthäum mit Luca überein, 
läfst manches wichtige, das Matthäus hat, aus, 
und widerfpricht fogar Matthäo in .einigen Stel- 
len. Aehnlicher Urfachen wegen kann Mar- 
cus auch den Lukas nicht kopirt haben, ob 
er ihn gleich gekannt und gelefen zu haben 
fcheint. — Fait über alle diefe Gegenflände 
denkt Rec. anders, und ift durch Hn. M. nicht, 
überzeugt worden, läfst aber dem ungeach- 
tet dem Scharflinn deffelben alle Gerechtigkeit 
wiederfahren. S. ıogo. Lucas ift zwar ein glaub- 
würdiger, aber nicht fehlerfreyer Gefchichtichrei- 
ber. 3. 1085. verfchiedenes nette über den Theo- 
philusdes Lucas. Es ift jetzt dem Vf, wahrf[chein- 
lich, dafs er der abgefetzte Hohepriefter Thro- 
philus, Hannä Sohn, fey, und dals Lucas fein 
Evangelium in Judäa, während der Gefangenfchaft 
Pauli zu Cäfarea, gefchrieben habe, Die Ab- 
handlung über Johannis Evangelium hat viele Be- 
reicherungen erhalten, von denJohannisjungern, 
dafs Johannes die drey-erften Evangelilten gele- 
fen habe, von feiner Manier zu erzählen, und 
dem Eigenthümlichen [einer Schreibart, uud von 
der Zeit u.demOrt, wann und wo er gefchrieben 
habe, Von den Alogern, die das Evangelium 
dem Johannes abfprachen, hätten wir, nach den 
neuern Unterfuchungen über fie, doch etwas meh- 
reres erwartet. $. 1182. ein neuer $. über die 
Chronologie der Apoftelgefchichte, welche fo weit 
es ich thun laffen wollte, befiimmt worden ift. 
Die Einleitungen in die Briefe Pauli find ftark 
vermehrt und verbeflert, Die beträchtlichften 
Zufätze find von dem Datum des Briefs an die 

.Galater; von den Verführern der Galater, ge- 
gen welche Paulus feinen Brief fchrieb, (fehr 
lefenswerth;) ob Paulus, wenn er unter Hei- 
den lebte, däs Levitifche Gefetz gar nicht be- 
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obachtet habe? (er fonderte fich nur nicht von 
dem Tifch der Heiden ab.) Petrushatte vom Le- 
vitifchen Gefetz keine von der Lehre Pauli ver- 
fchiedene Lehre; der erlte Brief an die Thefalo- 
nicher ift gefchrieben , nachdem fich Paulus fchon 
eine Zeitlang zu Corinth aufgehalten hatte; die 
Ermahnung Pauli an die Corinther, ihre Streitig« 
keiten nicht vor dem heidnifchen Richter, fon« 
dern unter fich durch Schiedsrichter ent{cheiden 
au lafen, wird paffend durch ein vom Jofephus 
aufbehaltenes Refcfipt des Lucius Antonius an die 
Sardier erläutert, worin den Juden das Recht, 
folche Schiedsrichter zu haben, beflätiget ward; 
S. 1271. dafs Paulus zweymal zu Rom gefangen 
geweien fey, bleibt bey allen Schwierigkeiten 
doch das wahrfcheinlichfie; Lage der Stadt Co 
loflä ; Paulus war, als er an die dortige Gemein- 
de fchrieb, noch nicht 'dort gewefen;: warum 
Paulus den Colofern einen eignen Brief, von 
faßt gleichem Inhalt mit dem an die Ephefer, zu 
gleicher Zeit gefchriebenhabe? der Brief &x Axo- 
eixeies Col. 4, 16. ift nicht, wie Hr. M. vormals 
annahm, ein aus Laodicea an Paulum gefchrie- 
bener Brief, fondern ein Brief Pauli an die Lao- 
diceer und wahrfcheinlich kein anderer, als un- 
fer Brief andie Ephefer,, der zugleich an die Lao- 
diceer und noch mehr andere Gemeinden in ver 
ichiedenen Abfchriften gefchickt worden ift; der 
ehemalige $. 186. von dem Zuftand der Gemein- 
de zu Ephefus und vom Inhalt des an fie gefchrie- 
benen Briefs, ift jetzt ganz abgeändert; der Br. 
an die Philipper ift fpäter,, als die an die Ephefer 
und Coloffer, zu Anfang des Jahrs 65, gefchrie- 
ben; die Unterfuchung über das Datum des zwey- 
ten Briefsan den Timotheum ift ganz umgefchmol- 
zen, und fällt jetzt ganz enticheidend für die 
zweyte römifche Gefangenfchaft aus. (Weber. 
zeugt ift Rec. doch noch nicht. Die vorlängft 
von Oedern vorgetragene Hypothefe, der Brief 
fey während der Cäfareenlifchen Gefangenfchaft 
gelchrieben, hätte doch eine Prüfung verdient; 
Auf die, dem erften Anfchein nach wichtigen, 
Einwürfe' gegen fie liefse ich wohl noch antwor« 
ten.) $.,1336 ein neuer $. von der Lebensart 
und dem Gewerbe Pauli. Er fey ein Mechanikus 
oder Inftrumentenmacher gewefen. $. 1339 — 
1404 eine Einleitung inden Briefan die Hebräer, 
welche vorher in diefem Werk ganz fehlte. Das 
Wefentliche davon kennt man [ckon aus des Vf. 
Erklärung diefes Briefes; doch findet man hier 
einiges Neue, S. 1411 ein neuer $. von den vier 
oder noch mehrern Brüdern Jefu, deren die Evan» 
geliften gedenken. Hr. M. glaubt, man könne 
nur unter folgenden beiden-Meynungen wählen: 
entweder feyn diefe Männer Halbbrüder Jefuaus 
einer früheren Ene Jofephs, und alsdann keine 
Apoltel; oder Ge feyn Vettern Jefu, Söhne des 
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Alphäus oder Klepas und’ einer Marla, die eine 
Schwefter, oder wahrfcheinlicher eine Verwand.. 
te der Mutter Jefu war, Unter diefen beiden 
Hypothefen will der Vf. nicht entfcheiden, ift 
aber doch gegen feine ehmalige Meynung,, der 
erften am günfligften. Und eben fo möchte er 
auch am liebften den Brief Jacobi einem Halbbru- 
der Jefu, der kein Apoftel war, beylegen, glaubt 
aber, dafs er in diefem Falle freylich nicht ka. 
nonifch feyn könne. Nach dem Begriff, den er 
vom Kanon fich macht, ilt dies ganz confequent 
geurtheilt; aber bey einer andern Verftellung vom 
Kanon fallen die Bedenklichkeiten, die ihm im We- 
Be ftehen, von felbft weg. Von dem Briefe Ju 
ä, über den verfchiedenes Neue gefagt wird, 
denkt er, aus guten Gründen, noch weniger vor« 
theilhaft. - Babylon, deifen Petrus in feinem Brie« 
fe gedenkt, hält er nunmehr mit allerdings über« 
wiegender Wahrfcheinlichkeit, für die alte be. 
rühmte Stadt diefes Namens, da er vorhermehr 
für Seleucia flimmte, Zu der Abhandlung über 
die Apokalypfe find nur wenige Zufätze, die vor 
nemlich die bekannte flreitige Stelle des Cajus 
betreiten, hinzugekommen. Inzwifchen erklirt 
ich H. M. 5. 1598. etwas weniger zweifelhaltge. 
gen die Apokalypfe, als ehedem, 
Schon aus diefer, obfchon blofs (ummarifchen 
Anzeige der wichtigften Veränderungen und Zu- 
fätze erhellen die grofsen Vorzüge, welchediele 
Ausgabe vor der dritten hat. Aber nicht bloß 
das Buch, fondern auch felbf die gelehrte Aus 
legung des N. T. hat durch manche wirklichneue 
und dem Vf, eigene Bemerkung gewönnen, wenn 
gleich Lefer, die mit,der neuen Literatur ver 
traut find, vielleicht urtheilen dürften, dafs der 
Gewinn auf Seiten des Buchs beträchtlich größer 
als auf Seiten der Auslegung feyn möchte, 
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Ohne Anzeige des Orts: Benno, Bifchof vor 
Osnabrück, ein Traumaus unfrer Väter Zeitz 
72 5. 1789. 8. 

Das Ungemach, das Benno, Bifchof von Osn# 
brück, lich durch feine unerfchütterliche Treue 
für K, Heinrich IV zuzog, hat Stof zu diefer Er« 
zählung in reimlofen Verfen gegeben, Nach ei 
ner poetifchen Einleitung wird gedichtet, daß, 
während Benno’s Verbannung , Ritter bey feinem 
Gemälde lich feine traurigen Schickfale erzählen 
Der Dialog der mehrern erzählenden Perfonen 
ift ein glücklicher Einfall, eine lange Erzählung 
minder einförmig zu machen. Die Sprache hat 
Epifche Feyerlichkeit, und viele farke Bilder. 
Auf der ı7ten Seite findet man eine gut, geräth- 
ne Ballade eingefchalter, 
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NATURGESCHICHTE. 


TLöonnon, b. White und Parıs, b. Prevoft: 
Plantarum icones hactenus ineditae, plerum- 
que ad plantas in herbario linnaeano confer- 
vatas delineatae. Auctore “Jacobo Edvarde 
Smith, M. D. Fafciculus L Fol. 1789. Tab, 
I— 25. (8 Rehlr. ) 


H: Smith ift bekanntlich in Befitz der linnäi- 
‚(chen Gewächsfammiung, wo nach feiner 
eigenen Angabe noch viele unbeflimmte Pfan- 
zen die fleilsige Hand des Kenners erwarten. 
Verfchiedene der feltenften find zwar längftens 
von Linne befchrieben, ohne dafs fie noch abge- 
bilder worden, und aus der Urfach erzeugen lich 
darüber fo abweichende Meynungen unter den 
Botanikern, die mit einmal durch Abbildung der 
linnäifchen Pflanze aufgehoben werden. In dop- 
pelter Abficht übernahm aifo Hr. Smith diefe Ar- 
beit: neue Pflanzen aus der Linnäifchen Nach- 
1afenfchaft mitzutheilen, und fchon bekannte 


"aoch nicht abgebildete oder doch bezweifelte, zur 


ent[cheidenden Gewifsheit zu bringen. Wir fin- 
den diefes Unternehmen und mit uns gewifs je- 
der eifriger Pllanzenforfcher des vollkommenften 
Beyfalls würdig, die Ausführung {eibft {chön, 
ohne unnöthigen Prunk, Man wird fchon zum 
voraus vermuthen, dafs- die mehrften Zeichnun- 
gen nach getrockneten Exemplaren mufsten ent» 
worfen werden. Die Seltenheit der Pflanze mach- 
te es nothwendig. Sie erfcheinen deswegen öf- 
ters kleiner, da im Auftrocknen die Pflanze fich 
etwas. zulammenziehet, dadurch verloren fie 
aber an Deutlichkeit gewifs (ehr wenig, indem 
Hr. Smith ale Sorgfalt auf genaue Darftellung 
verwandet hat. Aufserdem find nicht wenige 
nach Zeichnungen kopirt, die von den erften 
Entdeckern zugleich mit der Pflanze an Linne 
gefchickt worden; z. E. viele von Mutis; diefe 
hat der Hr. Smith noch einmal mit der Pflanze 
verglichen und fo die letzte Hand an die Tafel 
gelegt. Der Stich davon ift fehr rein und feft, 

ie gegenüberftehende Befchreibung mit Auswahl 
des merkwürdigften abgefafst, Folgende Pflan- 
zeu enthält diefes erfte Heft. Tab, ı, Calceola 
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rianana, fcapis wnifloris, foliis ovatis integer- 
rimis — an der magellanifchen Meerenge vor 
Commerfon gefaramlet. Sie ift der Calc. Fother- 
gilli ( Aiton. hort. kew.) verwandt, durch die ey- 
runden beynahe glatten, rippenlofen Blätter da- 
von verfchieden. Tab. 2. Calceolaria planta- 
ginea, fcapis paucifloris, foliis rhombeis fer- 
ratis — fie hat dalfelbe Vaterland mit der erftern. 
Tab. 9. Calceolaria ovata, caule ramofo, foliis 
ovatis crenatis — die Saamen brachte Dombey 
aus Peru, 20. 1781. hat fie im botanifchen Gar- 
ten zu Paris geblitht. Nach der Abbildung, die 
Mutis davon machte, und die im fuppl. plant. p.. 
86. angeführt wird, fcheint fie zunächft mit der 
Calc. inteprifolia übereinzukommen, nurdie Grö- 
fse der ganzen Pflanze vorzüglich der Blume aus- 

enommen, die hier um vieles kleiner erfcheint, 
ach vergffen wir nicht, dafs’hier nur die Ko- 
pie nach einen trocknen Exemplar gemacht wor- 
den, Jene inteprifolia in der ızten ag ur des 
Syft. veget. fcheint Hn. Smith weder bekannt, 
noch mit der vorigen übereinkommend. Tab, 4. 
Calceolaria Surfsllala, Lin, — das linnäi- 
fche Exemplar; zur Seite nach einer mutififchen 
Zeichnung der Blumentheile, Tab. 5. Salvia r o- 
faefolia, foliis pinnatis incariis: foliolis fer- 
ratis, calycibus ringentibus — Buxbaums Sal« 
via foliis Ebuli Cent. 2. tab. 46. gehört nach- un- 
ferer Meynung ganz ficher hierher, wenn [chon 
die Figur nicht ganz vollkommen ift. Hr. Smith 
hat die feinige nach einem Exemplar aus der 
tournefortifchen Kräuterfammlung (aus welcher 
in der Folge nach der Verlicherung deflelben noch 
mehr Seltenheiten vorkommen werden) fehr gut 
entworfen. Tournefort fandfiein Armenien, Bux- 
baum in Cappadocien. Tab. 6. Konffea fim- 
plex — ein neues Gefchlecht (in der erften Ab- 
theilung der vierten Klaffe) zur Ehre Nouffeau’s 
errichtet. ' Linn& der Vater (tand mit diefem Ge- 
lehrten im Briefwechfel und beftimmte für ihn 
eine Pflanze, Linn der Sohn belegte fie aber aus 
Uebereilung mit dem unrichtigen Namen Ruffe- 
tia, Der wefentliche Charakter von Rouflva it: 
Cal. tetraphyllus. Cor. monopetala, campanulata, 

uatrifida, infera. Bacca quadrangularis poly. 

perma -- Commerfon fand die Päanze.auf der In- 
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fel Mauritius. Tab. 7. Thouinia [pertabilis 
(pentandria monog.) — auf der Infel Madagalcar, 
von Commerfon. Die ypm jüngern Linn£ in den 
Suppl. plant. befchriebene Thauinia,n u sans it 
nach der getrockneten Pflanze, die Hr. Smith im 
Linnäifchen herbario nach[uchte, nichts anderes 
als der Chiomanthus zeylanica, Er wählte al- 
fo eine andere aus den commerfonifchen Pflan- 
zen für den Namen [eines Freundes Thouin. Ih- 
re wefentlichen Kennzeichen ftehen fo: Corolla 
monopetala, campanulata, infera, extus hifpida. 
Stylus fimplex (drupa globofa magnitudine pruni, 
calyce perfiffenie fufluita.) Tab, $: Dichondra re- 
pens, Forfl. Sibthorpia evolvulacea, Linn, 


In dem Suppl. plant. fetzte fie noch der ältere. 


Linne aus Unkunde der Blumentheile wegen ih- 
ren äufern Anfehen unter die Sibthorpia, fie it 
aber von ihr durch 5 Staudfäden und z Staubwe- 
ge fo wie durch ein doppeltes einfächeriches Saa- 
mengehäus von der Falkia (ehr verfchieden. Die 
Abbildung ift nach einem Exemplar von Mutis ent- 
worfen und die Blumentheile find nach Zeichnun- 
gen von eben demfelben fehr fchön auseinander 
gefetzt ; zugleich hat aber auch Hr. Smith ver- 
fchiedene andere von Commerfon, und in der 
banküifchen Sammlung damit verglichen, wodurch 
er zugleich fich von ihrer Aehnlichkeit mit der 
Dichondra fericea (Swartz prodr.) zu überzeugen 
Gelegenheit hatte. Tab.9. Ehrharta panicea, 
culmo divifo, panicula Tulrawafa. floribuserectis 
digynis — vom Cap. der G. H. von Sonnerat, 
Die Abbildung nach einen Exemplar in der Thou- 
‚inifchen Sammlung. Eine neue von der Ehr- 
harta capenfis verfchiedene Art, Nach ihren äu- 
{sern Anfehen und wegen der doppelten Narbe 
wie bey den übrigen Gräfern, fchliefst fie fich 
zunächfl an die Oryza an, Tab. ıe. Turraea vi. 
rens, foliiselliptico- lanceolatis emarginatis gla- 
berrimis, calycious fructibusgue fericeo - villois— 
aus Indien von König. Jene Turraea virens, die 
Hellenius in den Stockholmer Schriften befchrie- 
ben, ift von diefer linnäifchen fehr verfchieden, 
Tab. ı1.-Turaea maculata, folüs nudis, ca- 
Iycibus glabris ciliatis — auf der Infel Madagaf- 
car, von Commerfon. Tab. ı2. Turraea feris 
cea, folis utringue villofs, calycibus peduncu- 
lisque tomentofis — ebendaher. {Tab. 13. Silene 
ehloraefolia, calycibus glabris clavatis, pa 
talis femibifidis; folüs glaucis: inferioribus , ova«= 
libus , funmis cordatis amplexicaulibus — aus Ar- 
menien von Tournefort. . Tab, 14. Siellaria di.» 
chotoma, Linn. Tab. ı5. Stellaria cerafoi« 
des, Linn. — ‚nach jenen Original, das Liane 
zu feiner in der Flor. Saev. davon | gemachten 
Befchreibung gebrauchte. _ Er hatte(fzlbft verfchie. 
denemal andere Pflinzen damit verwechfelt. Tab; 
16. Arenaria dianthoides,\foliis linearibus mar- 
Ei Jeabris „ florıous capitatis „ bracteis ventricos 
s pedunculos [uperantibus — aus Armenien, von 
Tournef, Tab, 17..drenaria cucubaloides, 
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foliis linearibug margine fcabris, panicula di. 
chotoma pube[cente, petalis obovatis— auch daher 
— von der Aren. Gypfop&, Lian. durch dreymal 
rüfsere Blumeh verkehrt eyrunde Bhumen- 
lätter leicht zu unterfcheiden. Tab. ıg. Sper- 
gula laricina — fehr gut, beffer als in der 
Flor: dan. abgebildet — nullis adhüc depiefa? — 
fo fagt wenigltens unfer Vf. Tab. 19. Rubus gie 
oides, foliis fimplicibus ternatisque obtufis ferrat:s 
nudis, foliolo impari maximo — aus Amerika, 
von Commerfon.. Von Anbus DalibardaTab. 
20. durch {ehr kurze und ftarke Blumentt'ele, 
durch eyrunde Blumenblätter und -dreyzählige 
Blätter verfchieden. T. a1. Sonchus alpinus, 
Linn. Hr. Smith zweifelt, ob er jemalen duf euro- 
päifchen Alpen zu finden feye, und glaubt, man 
habe den Sonch. Canad, dafür angelehen! Tb. 
22. Lobelia Columnea, Linn. Tab. 29. Are- 
thufa biplumata, Linn. Tab. 24. Pafhflora 
adulterina, Linn, Tab. 25. Pafiflora mıxta, 
Linn. — Diefe und die vorhergehende find nach 
Zeichnungen von Mutis copirt, und nach ge- 
trockneten Exemplaren verbeflert. Nach Hn, 
Smith it der wefentliche Charakter von Patlilo- 
ra: trigyna, petalaso — Nectarium, corona, Bac- 
ca pedicellata. 


Bertin, b, Himburg und Gexr b. Pieftre w 
Delamolieres Joannis Danielis Leers: Flora 
Herbornenfis exhibens plantas circa Herber- 
nam naffoviorum crefcentes, fecundum {y- 
ftema fexuale linnaeanum diftributas, cum 
defcriptionibus rariorum inprimis graminum, 
propriisque obfervationibus et nomenclatore, 
Accefferunt graminum omnium  indigeno- 
rum eorumque adfinium icones CIV, aucto- 
ris manu ad vivum delineatae, Editio alte» 
ra. 2895. 8. Tab. ı — 16. 1789. (2 Rthl. 
12 gr.) 

Vor ohngefehr 15 Jahren hatte Leers auf feine 

often diefe Flora drucken lafen, die aber, durch 

den bald darauf erfoigten Tod des Vf, nicht fchp 
bekannt werden konuce. Wegen der getreuen 
Abbildungen und Befchreibungen vor Gräfern ift 
Ge auch aufßserder Gegend, über welche fie abge- 
fafst wurde, noch immer fehr brauchbar, fie hat 
aber auch Mängel, die nur mit der Lage und dem 
Jahrzehend ihres Vf. zu entfchuldigen find. Wir 
hoilten allo jene in einerzweyten Auflage um fo 
mehr ausgemerzt und verbeflert zu finden, da 
hoch von der erftern Exemplare .vorräthig find: 
Aber vergebens. Diefe Ausgabe ift nur ein wörte 
licher Nachdruck , wobey wir keine andere Ver- 
änderung finden können, als dafs die am Ende 
der erftern Auflage bemerkten Druckfehler und 
Zufärze gehörigen Orts eingrtragen worden: 
Das müfen wir auch ruhmen, dafs Druck und 
Papier hier. fchöner als in der Originalausgabe 
Gnd, aber zugleich bedauren, dafs die Kupfer 
höchft mangelhaft und beynah unbrauchbar or 

; 5 . pire 
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pirt worden, fo dafs &e jenen, die Leers felbft 
radirte, noch nicht einmal gleichkommen, der 
freylich aus Ungeübtheit in der Kupferftecher: 
kunft, auf Schönheit ünd Reinheit in der Darftel- 
lung Verzicht thun mufste. Hier find fie beydie- 
fem Mangel noch unrichig. Zum Beweis wollen 
wir nur gleich die erfte Tafel vor uns nehmen. 
Tab. 1. fig. 1. a. fehlt der Nerve an den Kelch- 
blättchen — litt. M. die Spitze an der fchlecht ge- 
zeichneten Anthere fiehtnicht fo ftrichförmig, aus, 
fie verfchmälert fich vielmehr allmöhlig. Bey fig. 
5. ift der dreyeckigte Saamen ganz verzeichnet, 
das verwelkte Stigma anftatt’auf dem Staubweg 
zu ftehen, fteht nun gar aufeiner von den 6 Bor- 
ften, die den Saamen umgeben. An den Schönus 
compre/fus ift das Stengelblatt unterfchieden und 
rinnentörmig, hierdreyeckigt, wie bey einen Ried- 

rals. So fchnell verfehmählerr Gch an den Cyp. 

ufcus fig. 2, der Halm nicht wie hier — die klei- 
nen Aechrenfliele follten dreyeckigt feyn. Die Ach. 
re vom Secirp, paluflr. fig. 3. ift ganz verfchoben, 
und die breitern zwey Schüppchen an der Balıs 
derfelben find kaum von den übrigen zu unter- 
fcheiden. So fieht auch der Fruchtknote und 
Saamen nicht aus, wie bey litt. N. und S. Fig. 
7.m. c. 0. ftehen gar nur zwey Sctaubfäden an- 
ftatt drey u. f. w. auf die Art müfsten wir eine je- 
de Figur durchcorrigiren.- Den Befitzern beider 
Ausgaben wiffen wir vor der Hand nicht beffer zu 
sachen, als die Kupfer der eritern zum Text der 
letztern binden zu laffen. 


Haıız, b. Gebauer: Der Noturforfcher. Vier 
und zwanzigftes Stück. 1789. 195 S. in $. 
mit vier Kupfertafeln. (ı Rthlr. g gr.) 

Diefes Stück enthält I) einige feltene Infectern 

von G. W. F. Panzer. Befchrieben und abgebil- 
det find ı. Lucanus Tarandus foem. 2. Scarab, 
bimaculatus. Der Fabriciuflifche Scar. diefes Na- 
mens hat, wie Fabric. felbft angiebt, den Bau 
und die Gröfse feines Sc. terreftris. Wenn nun 
der Sc. bimacularus des Hn, Vf. Gröfse und Bau 
eher mit dem Sc. haemorrhoid. als mit dem Sc. 
terreitr, gemein haben, fell, fo läfst ich das nicht 
anders erklären, als dafs eine kleine Verwechfe- 
lung vorgegangen. Denn von dem Gedanken, 
dafs Güch Hr. Fabricius geirrt habe, kann man 
doch wehi, ohne wenigitens einige Gründe dazu 
zu haben, nicht ausgehn., Wir vermuthen, dafs 


des Hn. Vf. Exemplare von Sc. terreftr. des Fabr. 


mit rothen Spitzen der Flügeldecken abarten, und 
dann von ihm fur den Sc. haemorrhoidalis gehal- 
ten werden, Vielleicht hält Hr, Panzer den Moll. 
fchen Sc. terreftris, der freylich wenige Aehnlich- 
keit mit dem Sc. bimacularas hat, für den des 
Fabricius. Unfer Sc. terreftris unterfcheidet fich 
nicht im geringftien vom $c. bimacularus, als 
durch die rothen Flecken, und ift daher wohl 
auch der des Fabricius. 2. Sc. guadrimaculatus, 
4. Sc. quadripunfiatus it ganz gewifs nur eine 
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auch in Niederfachfen vorkommende Varietät des 
Sc. fordidus.. 5-9. Sc. Seniculus, Lemur, Fitu 
lus, nutans, furcatus, 10, ıt. Melolontha ruri- 
cold, minuta. 12-14. Dermestes Catta, fangui- 
nicollis, hemipterus. 15, Melyrisviridis. 16. Pti- 
nus fexpundlatus. 17. Tritoma bipuflulata, 18. 
Ips quadripufulata. So fehr Hr. Panzer die Lin- 
neifche Befchreibung von diefem Käfer rühmt, 
fo it doch noch immer die Frage, ob beide ei- 
werley Infect vor fich gehabt haben. Es giebt 
einen andern eben dieler Gattung, aber höchft 
wahrfcheinlich von einer andern Art, auf den die 
Linneifche Befchreibung auch pafst. :Sehr rich- 
tig bemerkt Hr. P,, dais diefer Käfer wohl feine 
rechte Stelle nicht unter den Silphen, Dermeften 
und Ipfen habe. Nach unfrer Erfahrung lebt 
er von dem zwifchen der Rinde und dem Holze 
eines zur Fäulnifs füich zubereitenden Stammes, 
befindlichem Safte. Vielleicht fetzt ihn Hr. P. 
zur Nitidula, wenn er deffen Fühlhörner und die- 
fe Lebensart nochmalen in Betrachtung zieht. 19. 
Opatrum gibbum, Wir befitzen diefen Käfer auch, 
finden aber auf den Flügeldecken die lineas obfo- 
letas, deren Fabricius gedenkt, nicht, fondern 
gerade das Gegentheil, daher wir noch zweifeln, 
ob er auch der des Fabricius fey. So gut auch 
die Befchreibung des Hn. Vf. von diefem Käfer 
it, fo würde doch eine Vergleichung defelben 
mit dem Opaer. Sabulof. nicht ohne Nutzen ge- 
wefen feyn,. zo. 21. Chryfomela coccinea, qua= 
drimaculata. 22. 23. Cruptocephalus odlopundfa- 
tus, [eopolinus. 25. Crioceris phellandri. 25-32. 
Curculio Cynarae, anguinus, lateralis, grammi» 
cus, tigrinus, glaucus, raucus, viridipennis. 33. 
Spondylis ceramboides. 34. 35. Cerambyx fasci- 
culatus, hifpidus. 36. Lamia funefla. 37. Saper- 
da virefcens. 38-41. Callidium liciatum, auli= 
cum, curiale, arvenfe, 42. Leptura virens. 43. 
Leptura italica it im Text durch ein Verlehn 
ausgelaffen, welches Hr. P, im Intellig. Bl. der 
A. L. Z. angezeigt hat, 44. Lampyris margina- 
ta. 45. Pyrochroa minuta, 46. 47. Elater faf- 
ciatus, germanus. 48. Bupreflis novemmaculata, 
49. Carabus fesquifriatus, so. Zenebrio crucia- 
tus ift Herbfts Litophilus, und Gabr. Chruf. cru» 
eiata, Viel beffer hat ihn Hr. P. feine Stelle un- 
ter.den Tenebrionen angewiefen. II) Beyträge 
zur Naturgefchichte der Infecten von 5. G. Hub- 
ner, in welchen folgende zum Theil’höchft fel- 
tene Infedten befchrieben und abgebildet find. 
1— 5. Chryfomela vittata, Adonidis, dorfalis, - 
Rhois, nobilitata. 6. Cryptocephalus Koenig, 
7-9. Crioceris cinla, abdoninalis, palliata. ı10- 
21. Zonitis Mahia, anpulata, ı2. Curculio Man: 
giferae, 13. Horia teflacea, 14 - 17. Cicindela 
gro[fa, capenfis, Catena, carolina. 18-21. Chal- 
cis fispes, clavipes, podegrica, pufilla. Diele In- 
fecten find, wie die vom Hn. D. Panzer gut be- 
fchrieben, und fo abgebildet, dafs wir auch den 
dabey gebrauchten Künftlern unfern Beyfall zu- 
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rufen müffen. IU)Entomologifche Beobachtungen 
von F. P. von Schranck enthalten Bemerkungen, 
Berichtigungen und Befchreibungen noch unbe- 
- kannter Inlecten ohne Abbildungen. Als neu 
find von ihm, meift alle aus der Sammlung des 
Hn. Abis Schiffermüller, befchrieben: Scar. uni- 
cornu, colon; Boflrichus Big Chryfomela 
pfovittata, bivitiata, luöluofa, Altica aethiopif- 
fa, Bruchus capfularius, Curculio Kae. 
Salviae; Cerambyx pulicornis; Saperda rufimana, 
angulata; Callidium ruficrus; Elater rufipalpis ; 
Bupreflis flphoides, fedecimpunälata „ fulminans, 
fulgurans, fenicula; Carabus truncatus , Mor- 
della larvata. Von der Silpha quadripunctate 
Linn, wird der Wohnort im Gemfenkothe ange- 
eben. Da fie bisher nur von uns auch von am 
dern aufEichen angetreffen worden, fo wär noch 
zu unterluchen, ob die Schranckfche nicht eine 
befondere Art fey Von der Chryfom. dorfal. be- 
ftätipt Hr. Schr. unfere fchon immer gehabte 
Muthmafsung, dafs fie eine Abart von der Chryf, 
Adonidis fey. Beym Carab, crux minor des Hn, 
Schr. führen wir an, dafs er Carab, lunatus Fabr, 
fey. IV) 7. St. Capieux Beytrüge zur Natur- 
pefchichte der Infeten, Füuftes Stuck, enthal. 
ten Befchreibung der Raupe und Puppe der Pha- 
laena nofua Scrophulariae und der Ph. nofl, Fa- 
viflacea. V. Befchreibungen einiger neuen Eim 
geweidewürmer, von J. A. Frölich. Der Hr. V£ 
liefert hier dergleichen mic Abbildungen aus ei- 
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ner Gans, aus dem {[chwarzen Moiche, aus eini» 
gen Salmarten, aus einem Fuchs, Hafen und Pa. 
pagey. Diefe ng > des Vf, verfprechen uns 
von ihm in diefem Fache der Naturgefchichte 
noch fehr viel gutes, VI) Merkwürdigkeiten aus 
dem Mineralreicke von dem Hn. Paflor Meinicke, 
betreffen den Mansfeldfchen Kupferfchiefer und. 
einige auswärtige Steinund Erzarten,. VII) Nach 
richt von einem innländifchen fogenannten Labra- 
dor von 5. G, Geisler. VIII) Beytrag zur Ge. 
[chichte der fchillernden Steine von dem Hn. Hofu 
roth Schreber, 


VERMISCHTESCHRIFTEN. 


Beaıın, b, Meyer: Magazin der Moden, Er- 
es Heft, mit Kunfern, 1784. 72 9. 8. 

Diefer erite- Heft ift ganz dem Kopfputz ge- 
widınet, und nichts weiter als eine Buchhändler. 
Spekulation, unterder Firma Mode, einen Nach- 
druck aus Krünitzens Encyklopädie, und einen 
Abdruck derfelben Kupferplatte, an Mann zu 
bringen. Das Original fteht im 4gften Bande die- 
fer Eneyklopädie, und erfcheint hier nur etwas 
verftümmelt, Uebrigens follen der rechtmäßsi- 
ge Verfaffer und Verleger ihre Einwilligung 


zu diefer befondern Bekanntmachung gegeben 
haben, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Prirorogte. Helmfädt. Die Schule zu Seienin- 
gen in dem Herzogthume Braunfchweig - Wolienbüttel 
iit vortrefflich dotirt, und wurde fowohl deswegen, als 
wegen der guten Lehrer, die Stets dabey angeltellt wa- 
ren, immer flark befucht. Aber das ungemein hohe Al- 
ter des Kectors Dallenfledt, eines würdigen nun vor ei- 
biger Zeit gefiosbenen Lehrers, deflen Name den 
Gelehrten nicht unbekannt ift, und der völlig unvermö- 

ende Gelandheitszuftand des Conrectors Schier, dro 

eten der Schule einen fchwer zu verwindenden Stofs, 
Dergleichen Epochen find für Schulanftalten immer febe 

efährlich, da es an der einen Seite himmelfchreyend 
ıft, folchen verdienfivollen Arbeitern im Alter ihren 
Lohn zu enıziehn, und an der andern [ich felıen ein 
Fond findet, diejenigen zu bezahlen, die anftatt ihrer ar- 
beiten. Die vortreflliche, nicht genug zu preifende, Auf- 
merkfamkeit, die der regierende u 
fchweig für die gelehrten Iufitute in feinem Lande zeigt, 
trat auch hier ins Mittel. Fs wurden für ein paar ge- 
feliickte Männer, die Güch als Lehrer an dem fehr guten 
Füdagegio in Helmftäd: gebildet hatten, deh Hn. Magi- 
fer Cunze und Magifter Scheffler hinlängliche Befoldun- 
gen auspefetzt , und der erfie ala Rector, der andre als 
Conrector bey diefer Schule angeltellt, den alten Lehrern 
aber ihre ganze Befoldungen gelafen, die gleichwohl der 
Rect. Ballenftedt nicht Jange mehr genoffen hat. Der 
Hr. RB. Cunze hat zu feiner und feines Collegen Einfüh- 
zung durch ein Programm eingeladen, das den ‘Titel 
führe: Animadverfionum criticorum in locos quosdam Q, 
Curtii Ruft fpecimen I. Er ift mit einer neuen Ausgabe 
des Curtius befchäftigt, und giebt hier eine fehr viel ver- 


fprochende Probe vou der Art, yie er ibn behandeln 


erzog von Braun- 


wird. Es find Unterfuchungen über einige rerderpte 
Stelien des Textes, bey’ denen der Vf. zuerft die Mey- 
nungen der gelehrtefien Ausiegern beybringt, und dans 
entweder feine eigne Conjectur beyfügt,, oder die Grün- 


de angiebt, warum er dıefer oder jener Meynung bey- 
gapic tet. Rec. glaubt, dafs diefes beynahe allenthal- 
en mit völligem Kecht gefchehen fey. Nur fchein: es 


ihm $. 7. zu fehlen, wenn er die Worte: ab,lis genti- 
bus in lusı Grascise beila Darii pri«s deinde Aerxis info- 
lentia, aquam ipfam terramgue pofiulantium, we meque 
Jontium kauftum nec folitos cibos relinguerent, nicht von 
der bekannten Gewohnheit des perfifchen Völkerrech:s, 
dafs fie von denen, die fie auforderten, fich zu unter= 
werfen, Erde und Waßer forderten, erklärt haben will, 
fondern anftate Portulantium (oder Poscentium wie an- 
dre Manufcripte haben) mit einigen Edit:onen popwlanti- 
um liefet. Aber er erinnert [ich nicht, welche Dewe- 
gung die Ausübung diefer Gewehnheit in Griechenland 
machte, wie die Spartaner das Völkerrecht gegen die 
perlifchen Gefändten dabey verletzten, und wie edel fie 
ihr aypten wieder gat zu machen fuchten, fo dafs die» 
fer Umitand gar wohl verdiente hier erwähnt zu wer- 
den. Es it keine fo grofse Schwierigkeit, wie der V£, 
laubt, dafs die Worte: us meque fontium hauflum etc, 

inzugefügt werden, wenn man bedenkt, dafs es einem 
freyen Mann gleich iR, ob er als Sklare aus feinem 
Brunnen trinken foll, oder ob er gar nicht daraus ırin- 
ker. Dafs aber der Ausdruck populantium hier fehr ge- 
zn fee , 3 BE TE Vf. felbtt. 
— Das Programm ift übrigens in einem Schönen ächten 
lateinifchen Stile geichrieben, 
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LITERATUR-ZEITUNG 
| Montags, den agten September 1789. i 
GESCHICHTE. lich abfchüttelten, fo'ward er doch von Gegnern 


Zürıen, b. Orcll etc.: Yollfländige Gefchichte 
der Revolution in Amerika aus dem Franzö- 
fifchen des Franz Sonles von Karl Hammer- 
dörfer, Ilter Band ı Alph. ız Bog. 8. 1788. 


D:* Buch ift als Original und Ueberfetzung 
betrachtet höchft mittelmäfsig. Mit ein paar 
englifchen und holländifchen Zeitungsblättern 
ausgerüfter, konnte jedermann, der es befler ver- 
-fteht alsHr. Soules, eine volländigere Gefchichte 
diefer wichtigen Begebenheiten liefern und die 
wenigen Railonnements, mit denen er feine Er- 
zählung begleitet, erfoderten keinen Kopf von 
beiondrer Gröfse, Es fehlt jetzt nicht an vielen 
‚Hülfsmitteln, die man bey der Erzählung des aıne- 
rikanifchen Kriegs benutzen kann: und ein Mann, 
der in Frankreich, England oder Deutfchland fich 
Mühe. darum geben wollte, müfste unftreiti 
noch weit mehrere auffinden können. S, erzählt 
aber nur das allerbekanntefte und felbft diefes 
fo fummarifch, dafs fein Buch durchaus den Titel 
einer vollfländigen Gefchichte hicht verdient. 
Ueberzeugt zu werden, wie weit es davon ent- 
ferne fey, darf man esnur mit einem Buche ver- 
gleichen, das den Titel führt: Gefchichte des 
Kriegs zwilchen Groisbritannien und den verei- 
nigten nordamerikanifchen Colonien, von dem 
1780 der erfte Band erfchien, das aber, wir wif- 
fen nicht warum, nicht fortgefetzt if. Diefer 
Band enthält nur das Jahr 178r. Soules Erzählung 
it zwar etwas ausführlicher"als Sprengels Ge- 
fchichte diefes Krieges, verdient aber übrigens 
auf keine Art mit derlelben zufammen geftellt zu 
werden. .Dafs fie mit Partheylichkeit für die Sa- 
che der Amerikaner gefchrieben fey, brauchen 
wir kaum einmal zu fagen. Wichtige Fehler ha- 
ben wir indeffen nicht gefunden, aufser den häu- 
figen fchiefen iund falichen Beurcheilungen der 
Gefinnungen und Maaisregeln des englilchen Mi- 
nifteriums, dergleichen gleich auf der eriten Seite 
vorkoınmt, wo es von dem Grafen y, Dute heifst: 
„wenn aber im Gegentheil feine Ablicht fehl- 
ichlug und die Colonien das englifche Joch gänz- 
dä. L £. 1739, Drüter band, 


befreyt, von denen er voraus fah, dafs fie früher 
oder (päter feine Partey unterdrücken würden.‘ -- 


Es war’dem Grafen v. Bute vor dem Ausbruch 


der Unruhen wohl fchwerlich eingefallen, die Co- 
lonien für wichtige Gegner zu halten, und noch 
weniger zu fürchten, dafs fie feine defpotifchen 
Ablichten hindern würden, wozu fie auch keine 
Gelegenheit hatten. Diefer erite Theil geht bis 
in das Jahr 1781. Bey der Ueberfetzung Gieht man 
deutlich, dais die Entfernung des Druckorts den 
.Hn. Pr, Hammerdörfer verhindert hat die letzte 
Feile daran zu legen. An einigen Orten fcheint 
es, als wenn gerade das Gegentheil von dem ge- 
fagt werden mülste, was da fteh. So mufs S. 
$ı nothwendig Minorität anft. Majorität ftehen: 
S. 48. mufs anf. die Brücke fogleich niederlie- 
fsen; heifsen: fogleich aufzogen. In recht fehr 
vielen Stellen it gar kein Sinn, von denen wir 
nur einige wenige anzeigen wollen: S. 2. kurz 
der Bruch zwifchen den Whigs und der königl. 
Familie war jetzt weit beträchtlicher als der, wej. 
cher bisher zwifchen den Torys felljf beffanden 
hatten, „Es foll vermuthlich heifsen: als zwi. 
{chen den Tories (elbft und den Whigs oder zwi- 
fchen der königlichen Familie und den Tories. 
S. 357 bis man den Proviant ausfchitlen, und 
das hefiigfte Feuer der Feinde auf die Anhölie 
Schaffen inufste. $. 387: Bald darauf erklärte 
der Minifter dafs es ihm freue dem Haufe anzei- 
gen zu können, dafs die Abficht der Trennung 
erreicht fey. — Dergleichen fehlerhafte Stellen 
hätte indelfen ein vernünftiger Corrector hin und 
wieder wohl verbeflern können: aber der Stil ik 
im ganzen zu fehr vernachlällige, und zu fehler. 
haft, als dafs ein Buch, das mehr zur angeneh- 
men, als zur unterrichtenden Lectüre gehört, . 
nicht dadurch veriieren follte, Zu lange und 
fteife Perioden‘, Wendungen, die ganz franzöfiich 
find, oder von der Art als$. 82: Wälırend dem 
diefes in England vorgieng, die auf allen Seiten 
yorkommen, u. d. gl. erregen den Wunfch ge- 
doppelt, das Buch lieber gar nicht überfetzt zu 
willen, welches auch recht gut hätte unterblei- 
ben können. 5, 135. wird der Virginifche Statt- 
halier zweymal, lare Hoheit genannt ; ein Titel, 
Brısr .den 
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den ein deutfcher Ueberfetzer keinem englifchen 
Lord geben mufs, gefetzt auch im franzößfchen 
ftünde ein ähnliches Wort. Vermuthlich foll es 
Your Lordfhip ausdrucken. 


Leırzıa, b. Junius: Befchreibung des Türki. 
Schen Reiches nach feiner Religions- und 
Staatsverfaffung in der letzten Halfte des 
achtzehnten Jahrhunderts. Dritter Theil, 
welcher Berichtigungen,, Zufätze und voll. 
fländige Regifter über alle drey Theile ent- 
hält, von Chrifoph Wilhelm Ludeke, Doctor 
der Gottesgelehrfamkeit, Paft. prim. der 
deutfchen Gemeine,‘ Alfeffor des Stockholmi- 
fchen Con&ftoriums und Schulauffeher. 1789. 
19 Bogen in gr. 8. (20 gr.) 

Hr. L. liefert hier neue Zufätze und Verbefe- 
rungen feines bekannten Werks. Der gröf-te 
Theil derlelben befteht aus Literarnotizen. Nur 
die vier erlten Bogen enthalten Zufätze andrer 
Art, mitgetheilt von Perfonen am Platze und 
mühfam aufgefucht in mancherley Werken, die in 
der Vorrede genannt und angeführt find. Die 
Sorgfalt und der Fleifs des Verfaflers, (einer Ar- 
beit die erfinnlichfte Vollkommenheit zu verfchaf- 
fen, iftunverkennbar. In diefer Gefinnung ver- 
ficherv er fogar, dafs ihm jede, auch [charfe, 
Beurtheilung lieb feyn werde (Vorr. S.IX.) Möch- 
ten doch alle Schriftfteller fo gelinnt (eyn ! 

Wir wollen nur auf eines und das andere, was 
uns neu fcheinet, aufmerkfam machen. $. 2. wird 
Widin die färkfte Feflung in der europäifchen 
Türkey, womit das jetzige Belgrad nicht in Ver- 
.gleichung kommt, genannt, Bru/fa habe auf (an) 
150,c00 Einwohner. Von den Kopten in Aegy- 
pten wird S. s. u. f, aus einer $. 172 befchriebe- 
-nen Handichrift des Schwedens Enemgn, der in 
den Jahren ızı1 un 12 feine Reife machte, viel 
‚Merkwürdiges vorgebracht. In Anfehung der 
Drufen liefert der Vf. aus Adlers Mulco Cufico 
‘Borgiaro einen Auszug. Von dem weir um- 
ftändlichern, und mit Zufätzen brreicherten Aus- 
aug in Hn. Eichhorns R-portoriam (Th. ı1. 5. 
105.224) fcheint er fo wenig gewufst zu haben, 
als von den daraus gemachten Excerpten in Hn. 
Meufels hiftor. Literatur für das J. 1783. B.'2. S. 
114 - 126. Savary's franzößlche und Hn. 
Royfens deutfche Ueberfetzung des Korans wer- 
den S. 32 u. f. mit einander in Phrallrle goftellt. 
Hr. L. urtheilt fehr richtig, dafs der Deutfche 
dem Franzofen in philologifcher Gelehrfamkeit, 
diefer aber jenem in mancherley morgenländifchen 
Kenntnilfen überlegen fey. — Dais der De/po- 
tismus eines Sultans fchon durch die Succeflions- 
ordnung, und auch durch andre Umflände,, {ehr 
eingefchränkt fey, wird S. 39 richtig bemerkt. 
Das Ende eines Kriegs, folglich auch des jrtzi» 
gen, hängt keineswegs von ihm allein ab, fon- 
dern der Mufti mit der Ulema ( Le’/ema’ fchreibt 
Hr.-L.) und. der Soldatenftand mülen dazu willig 
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feyn. Dahin gehört auch, was S. gr. fteht: „Woll- 

„te ein Grofsherr zweene Feyertage hinter einan- 

„der nicht öffentlich eine Mofkee befuchen, fo 

„würde es Unruhen verurfachen. Hier ift er är- 

„ger daran als ein Privatmann.* — 5. 43. — 63 

liefet man mit Vergnügen eine geraue Nachricht 

von der türkifchen Buchdruckerey zu Konitanti- 

nopel und von den darinn gedruckten türkifchen 

Büchern, von der Einrichtung derfelben im J. 1726 » 
bis zur Mitte des J. 1785 aus dem türkifch - latei- 

nifchen Bericht des k. k. Internuntius von Penk- 

ler, mit Zuziehung deifen, was Björnft#hl, Mu- 

rad;rea, Toderini, und der [chwed. Legationsie- 

cretär Äckerblad in zwey noch ungedruckten, im 

J. 1735 gefchriebenen Briefen, hiervon melden, 

Uster andern Geht man daraus, dafs weitlänger, 

als man bisher geglaubt hatte, gedruckt worden 

it, nemlich bis 1745. Sogar noch 1757 wurde 

ein Buch gedruckt, nemlich die zte Ausgabe des 

arabiich - türkifchen Wörterbuchs, Pun-Kuly ge- 

nannt. Bis 1784 blieb die Druckerey ganz un- 

thätig. Das Hauptverdienft der Wiederherttel- 

lung hat der Grofs-Wetir Hamid Chalil Pafcha. 

Der Kaiferl. Freyheitsbrief erfchien am I2ten 

März deffelben Jahres. Ob die Anftalt von langer 

Dauer feyn werde, kann man nicht mit Gewiß- 
heit verfichern. -Bis zum März 1787 waren nur 
2 Gefchichtbücher in türkifcher Sprache (Fortie- 
tzungen der von Rafchid Efendy, und T/chjelebi 
Saden angefangenen türkifchen Reichsgefchichte; 
fie follen in den Augen. der Kenner von grolßsem 

Werthe feyn) und eine arabifche Sprachlehre ge- 
druckt. Alle aus diefer Druckerey herausge- 
kommene Bücher befchreibt Hr. L. genau. 

Es folgen nun die fchon erwähnten Literarng- 
tizen, unter der Aufichrife: Anzeige und Beur- 
theilung der Keifebefchreibungen und Nachrich- 
ten von der Türkey. Der Vf. hat fich fehr viele 
Muhe damit gegeben, indem er nicht allein eine 
ungemein reiche Nachlefe gehalten, fondernauch 
fämtliche, jm zten und 3ten Theil angezeigre Bü- 
cher in alphabetifcher Ordnung, mit Angavde der 
Zeitbeiimmung und der Befchaifenheit der Ver- 
fafer, gebracht. Zum Ueberflufs it noch am 
Ende ein Rezifter über die in allen drey Theilen 
angefuhrten und beurtheilten Bücher angehängt. 
Die Bucher, die Ar, L, feluft vor fich harte, be- 
fchreibt er genau und zum Theil umfländlich; 
unter andern des Barons von Kiedefel Remarques 
d'un Voyazur moderne en Levant2, weiche Hr. 
von Dohm.ins Deutiche überferzt hat. Er wider- 
fpricht diefem Reifenden oft, und man Gehetdar- 
aus, dafs ihm fo fehr, als bisher gefchah, nicht 
zu trauen ill, $, 260 u. f. zeigt Hr. L. noch ein- 
mal, was er vorher fchon im Hamburgifchen 
Correfpondenten gethan hatte, defs das Buch des 
Elias Habefei, das zum Ueberflufs auch ins deut- 
fche überfetze wurde, im Grunde nichts anders 
it, ‚als das Werk des Bujinello, das Hr. /c Aret 
zuerft in feinem Magazin deutfch, Hr. L. aber im 
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aten Theil feines Werks berichtigt und verbef- 
fert lieferte. — Von dem neuen und vortreffli- 
chen, aber noch nicht geendigten Werk des 
Ritters von Muradgea d@’Ohjfon wünfcht er, dafs 
man es in den deutfchen Ueberferzungen (die 
Bayreuthifche, nicht Anfpachifche, wie 5. 276 
ft-ht, ift unfres Wiffens wegen der von Hn. Prof, 
Beckin Leipzig gelieferten, ins Stecken gerathen) 
nicht abkürzen möge, — Bey diefer ganzen, 
fehr fchätzbaren Bemühung unfres Verfallers if 
nichts mehr zu bedauern; als dafs er nichts von 
den reichen Verzeichnifen und Bsfchreibungen 
folcher Bücher, die zur Kenntnifs Palaeftinens 
und des osmannifchen Reichs dienen, wufste, die 
Hr. Hofr. Meufel in feiner Bibliotheca kiflorica 
(Vol, L P. II. et Vol. II. P. 1.) aufgeftellt hat. 
Er würde daraus ver[chiedene, Notizen genauer 
und vollfländiger haben machen können; fo wie 
Hr. M. von Hn, L. manche ihm ang mehme Notiz 
erhalten wird; dergleichen er auch fchon aus 
dem zten Theil des Lüdekifchen Werks ge- 
fchöpft hat. Denn wir fehen, dafs er im ılten 
Theil des zten Bandes Hn. L. feifsig anführt. 


ZürıcH, b. Orell: Zeonh. Meiflers kurze Ge- 
[chichte des franzöfifcken Reichstoges bis zur 
Reichsbewaffnung nebfl Neckers Vortrage, 
1789. 96 und 1245. gr. $. 


Ungeachtet nach unferm Gefühl eine Gefchich- 


te der ‘jetzigen merkwürdigen Revolution in 
Frankreich zur Zeit noch viel zu früh erfcheint, 
weil der Vf. bey aller Aufmerkfamkeit auf die 
dahin gehörigen Vorfälle, und bey den beften 
Hülfsmitteln, diefe Begebenheiten weder voll- 
ftändig noch richtig erzählen kann, fo glauben wir 
doch, Hr. Prof. Meifter hat ich bey einem gro- 
fsen Theil des deutfchen Publikums mic diefer 
Ueberlicht der neueften 'franzöfiichen Staatsbe- 
gebenheiten kein geringes Verdienft erworben. 
kreylieh hat er von einigen nur Zeitungs - Be- 
richte wiederholen, manche Lücken in der Er- 
zählung nicht ausfüllen können, manches wie die 
Einleitung über die frühern Streitigkeiten des 
Hofes und der Parlamenter zu oberflächlich be- 
haxdelt, indeffen können wir nicht umhin diefe 
Schrift allen denen zu empfehlen, die etwas zu- 
fammenhängendes über die Folgen des verlan- 
melcen Verfailler Reichstags lefen, oder fich den 
Gang der neueften Begebenheiten bekannt ma- 
chen wollen. 

Die Gefchichte der 1787 verlammelten Nota- 
bein hat der Vf. aus der beften auch von uns im 
119 St. 1789. J. der A. L. Z. ausführlich angezeig- 
ten Hiftoire du Gouvernement frangois gezogen. 
Die Urfachen aber welche Ha. Calonne bewogen, 
dem Könige diefen Schriet anzurathen, häcten 
hier aus feiner Reponfe a lrecrit de Mr. Necker 
mehr entwickelt werden können. Sonf hat lich 
Hr. M. fehr viel Mühe gegeben, jede Bewegung 
der Parlamenter fowohl als der übrigen Unte:cha- 
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nen, jeden irgend wichtigen Vorfall zu ver 
zeichnen, die fich in der Zwifchenzeit der Ent 
laffung der Notabeln, bis zur wirklichen Eröft« 
nung des jetzigen Reichstages ereignete. Er hat 
auch die unverkennbare Schwäche der Regierung 
bey der Veränderung mit den Parlamentern fehr _ 
gut gezeichnet, Falt veränderte der König d. 8 May 
vor.).die ganze franzöifcheGerichtsverfalfüng und 
hob alleParlamenter auf. Der Minifter hingegen,der 
Urheber aller diefer Nenerungen , verfprach den 
Ständen von Bretagne auf ihre Befchwerden, das 
Parlement in Rennes, das mit den übrigen ent- 
lafen war, folle nach wie vor, die Gefetze und 
Verordnungen regiftriren, und der König würde 
auf alle Vorftellungen der Bretagnifchen Stände 
vorzüglich achten. Damals fchon erregte die 
Aufhebung und Verbannung der Parlamenter hin 
und wieder in den Provinzen Empörungen und 
blutige Auftritte! wie in Grenoble, und der Hot 
wufste in Dauphins kein anderes Mittel, die Auf 
merkfamkeit der Einwohner von den Parlaments- 
rskapd Janı, abzuleiten, als die Wiederherftellung 
der alten Provincialverfafung. Dahingegen mufs- 
ten die Deputirten von Bretagne um eben die 
Zeit in die Baftille wandern. Zu dem, was Hr. 
M. uber die endlich vom Hofe befchlofsne Reichs- 
tagsverlammlung und deren Zufammenberufung 
anführt, liefsen fich viele Zufärze machen. 50 
meldet der Vf. nichts von den Unruhen, welche 
der königliche Befehl in einigen Landftändifchen 
Provinzen erregte, ihre Deputirten nach den 
Bailliages wählen zu lafen, die fonft von den 
Ständen aus ihrer Verfammlung ernannt wurden, 
nichts von dem in vieler Rückficht merkwürdi- 

en Edict v. ı7 Jul. 1788, worin Gelehrte aufge- 
odert werden, Nachfuchungen über die Form 
und Befchafferheit der vorigen Reichsverfamm- 
lungen anzuftellen. Auch über die Zahl der ver- 


fammelten Reichsftäinde, ihre Verhältniffe gegen 


einınder und zur ganzen franzößfchen Bevölke- 
rung, ferner wodurch fich der jetzige Reichstag 
von dem vorigen unterfcheidet, hat fich unfer 
Vf.keinesweges herausgelaffen,(onft aber dieneue- 
ftenBegebenheiten nebftden damitverknüpften Aus- 
ichweifungen desPöbels hinlänglich und dar ftellend 
gefchildert. Da Hn. Neckers Rede bey Eröfnung 
des Reichstages ein fehr wichtiges und vorzüglich 
FrankreichsFinanzzuftand (ehr aufklärendesActen- 
ftück‘ ilt, fo hat fie Hr. M. nebft dem von Kö. 
nige, und dem Siegelbewahrer bey Gele- 
genheit gehaltenen Reden überfetzt angehängt, 
welches wir, ungeachtet ihm bereits verfchiedene 
deutiche Monatsfchriften mit einer UVeberf tzung 
zuvor gekommen, im Ganzen billigen. Aus der 
erften Rede it der (teneraletat fämtlicher tranz, 
Einkünfte und Ausgaben zur beffern Veberücht 
des n>ueften Finanzzuftandes hier ebenlıills mit- 
getheilt word-n. - Da diefer in vielen Arckeln 
von dm jn vorigen Jahr auf Bef-hl ds Königs 
publicirten Finänzerat abweicht, fo glauben wir, 

lirrer 2 dais 
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dafs für viele Lefer ein kurzer Auszug ‚deffelben, 
hier am rechten Ort gewefen feyn würde, die 
neuelten Finanzveränderungen, das Deficit, und 
die ungeheure Summe der Nationalfchuld auf ei- 
nen Blick zu überfehen, 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Berzın, b, Mylius: Predigten über Ausbildung 
der Geiflesfahigkeiten, uver Fleifs und weifen 
Gebrauch der Zeit, vorzüglich in der Ju 
gend, von Heinrich Ratkmann, Paftor ’zu 
Klofter Bergen., Mit einer Vorrede des Hn. 
Abts Refewitz. 1759. 3725. 8. (20 gr.) 

Man fängt nun endlich an, es einzufehen, wie 

wenig in den meiften Fällen mit allgemeinen un- 
beftimmten moralifchen Abhandlungen ausge- 
sichtet und wie fchlechterdings nothwendig es 
fey, nicht nur die Sittenlehre überhaupt, fondern 
auch insbefondere die Vorfchriften des Chrilten- 
thums den verfchiedenen Clalfen, Altern und 
Zuftänden der Menfchen anzupaffen. Gewils 
it dies das kräftigfte, wo nicht das einzige Mit- 


‚tel, die Religion dem Menfchen wichtig zu machen,, 


de ihm in ihrer Verbindung mit feiner Glück[e- 
ligkeit zu zeigen und ihre Wirkfamkeit zu beför- 
‚dern, — vorzüglich in einer Periode, wo die 
Klagen über die herrfchende Gleichgültigkeit in 
der Heligion und’ über den verminderten Einfufs 
derfelben auf die Denkungsart und das Verhalten 
‚der Menfchen fo laut und allgemein find. Frey- 
lich ift diefe (pecielle Behandlung und Anwen- 
‚dung der chriftiichen Moral nicht leicht; fie er- 
‚fordert viel Fleifs und Mühe, viel Kunft und Ge- 
gchicklichkeit und ift nicht die Sache derer, die 
aus Bequemlichkeit fo gern ihren alten, grewohn- 
ten Gang fortgehen, oder denen es bey dem 
‚beiten Willen doch an allen dazu erfoderlichen 
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Eigenfchaften, an Beobachtungsgeifte, an Men- 
fchenkenntnifs, an feinem, en Gefühle 
und gebildetem Gefchmacke fehler. Aber defto 
a it das Verdienft deffen, der nicht blos 
en Willen, fondern auch die Fähigkeit dazu be- 
fitzt, und der dies mit folchem Glücke thut, wie 
es der Hr. Vf. diefer Predigten gethan hat. Die 
Sachen, welche er vorträgt, find zweckmäßig, 
Ton und Sprache den Fähigkeiten feiner jungen 
Zuhörer gröfstentheils ängemeffen, und die 
ganze Behandlungsare verräch einen nicht blos 
aufgeklärcen, fendern wirklich philofophifchen 
Kopf. Rec. empfiehlt daher diefe Predigten allen 
jungen Leuten aus den höhern und gelittetern 
Ständen und insbefondere den Studirenden und 
ihren Erziehern, ob er gleich dem Hn. VE, nicht 
gift dafür feyn mag, ob nicht viele, die das /Chri- 
itenthum hauptfächlich in gewilfen alten oft wie- 
derholten und heilig feyn follenden Worten und 
Formeln fuchen, diefe feine Predigten dennoch 
für unchrifllich halten und die in der Vorrede 
angebrachten guten Gegengründe nach ihrer Art 
kurz abweifen werden. Rec. weils es aus Er- 
rung, wie (ehr noch felbft ein 'grofßser Theil der 
Gelehrten an der äufserlichen Form und Einklei- 
dung ‚bey Religions- und Kanzelvorträgen hängt 
und weiche feichte, oft lächerliche Einwendun- 
gen man’ auch da, wo man cs nicht erwarten 
follte, gegen die fogenamzie neue Art zu predi- 
‘gen vorzubringen pflegt. — — Dafs gedruckte 
Predigten überhaupt mehr Nutzen fliften als ge- 
haltene, davon ift Rec. mir dem Hn. Abt Refe- 
witz, delfen Vorrede er von recht vielen gelefen 
und beherzigt wünfcht, aus gleichen Grürden 
überzeugt; und die Herausgabe guter Predigten 
(denn von diefen ift hier blos die Rede) bedarf 
fchon diefes einzigen Umftands wegen keiner 
weitern Entichuldigung, 


KLEINE SCHRIFTEN 


Vermischre Scırirten. Unter dem Druckort Moskau: 
Lettre de Alr. Starkowsky *.*..”.". A fon ami eı Pa- 
rent Hr. Stark a Darmfladt — D. m. d.M. — ı79. 
15 5. 8. — Ohne eben neue Tharfachen zu enthalten, 
läfst fich diefe Perfiflage, die in einen Brief an Hn. Stark 
gekleidet it, dem ein andrer Brief aus Kiga d. 20 Apr. 
1789. datirt, vorangeht, gut lefen, and wenn wir uns in 
der Entzifferung des D. m. d. Al. nicht trügen, fo wäre 

‚Ge köchft merkwürdig, weil fie deutlich bewiefe, was ei- 
ne gew ffe hohe Perlon für Gefinnungen über Hn. D. 
Starks bekannten Streit hege. — Ein paar Stellen weol- 
len wir duch zur Probe ausheben: 5.6: „De prace, denm- 
rez un de wos jolis caups de natte Alstherine II; el’e le 
merite bien par fon ineredulite ı mos faints modernes, uux 
miracles de Cagliojiro ete. etc, etc, Fuites voir ove mal- 
grr tout fen efprit elle eA imcepuble den zuger. Dattez A 
plutte couture Fredirie II a Compagnie, ces guesz ne 


crouaient qu’un Diew; ne voulaient que des hönmer ver- 
tueux er Jenfis, ls abundanneinet je depurtemens des 
dogmes a Dieu feulz; ils ne veillaieme qua Vrxöcution des 
doix civiles, es riaient des Thoumatarges anciens ct mo- 
dern.“ — 8. 7: „Aue je m'öflime keureur dere du 
nombre de wos adorateurs! Les plus grands kımmers fe 
proflernent & vus pieds, teils que Ükumble Zinmermann, 
Dimmortel Caglioflro, lincredule Lavater, le bon 
homme Schl/offer et des milliards d’autres." — 5, 13. 
„Braucoup des pirfonner d’une vaifon, d'une impartielir# 
et probitö reconn«es difent, que vous fowez curlo.izue ro- 
main, ou me le fuyer par, tous etrs fowmjotrs un tres 
mauvais fujetz; que vous vons &tes binnchi arcc de 
l'eau fale ei meme avec de lu bowe, Quant kmai, jer.gar« 
de cela comme un miracle de plus; il myague vous, qui 
/sehiez, manier la loue egrime die Jurom,‘ 
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Dienftags, den agten September 1789. 


PHILOSOPHIE, 


Frankrunram Maın, b. Jäger: Verfuch ei- 
ner kritifchen Unterfuchung über das Wil. 
iensgefchäfte — von ‘Joh, Heinr. Abicht, der 
Philof. Doct. zu Erlangen, 1788. 370 5. 8. 
(14 gr.) 


D: Endzweck diefer Schrift ift kein geringe- 
rer, als dicfer: „eine fichere Nlethode zu 
„ünden, wornsch man den menfchlichen Willen, 
„zur Moralität bilden könne." Diefe Methode 
fol nicht von Besöachtungen abrezogen werden; 
denn nie ift man von der Vollllindigkeit "erfels 
ben zu diefer Abfichte gänzlich verlichert, und 
aus zufälliger Erfahrung läfst fich nur eine eben 
fo zufällige Methode lernen. Diele foll vielmehr 
aus Principien @ priorihergeleitet, und eben da- 
durch über alle Beforgnifs der Unzulänglichkeie 
und Unlicherheit erhoben werden. Wo follten 
diefe Grundfälze andersliegen, als in der wefent- 
lichen Natur des menfchlichen Willens und in fei- 
nen Verhältniffen zu den iibrigen Seelenkräften ? 
Sie zu finden, mufste daher das Willensvermö- 
gen (yftematifch unterfucht und in alle einzelne 
Momente, die zu einer Handlung und befonders 
zu einer moralifchen gehören, zergliedert, das 
Verhältniis eines jeden zu allen übrigen beftimmt, 
und auf eben die Art mufsten auch die übrigen 
Seelenvermören in Beziehung auf Moralität un- 
teriucht werden. Gewifs ein wichtiges, grolses 
und fchweres Problem, defen vollftindige Auflö» 
fung aus Principien noch nicht einmal verfucht, 
geichweige denn zu Stande gebracht worden, wenn 
man gleich von jeher einzelne, aber unzureichen- 
de, nurhalb wahre, zum Theil auch forar zweck- 
widrige Regeln in diefer Abficht feftgeferzt hat, 
Sie würde, wenn fie vollendet wäre, als Einlei- 
tüng zu einer praktiichen Anthropologie gehö- 
ren, eine beträchtliche Lücke der praktifchen 
Philofophie ausfüllen, und fich befonders an die 
neuelten Bemühungen dcs kritifchen Weltweifen, 
die objectiven Begriffe und Grundfütze der Sitt- 
lichkeit durch Kricik des reinen Willensvermö- 
gens zu berichtigen und fie endlich ins Reine zu 
bringen, vortreflich anfchliefsen, und mit ihnen 
A. L.Z, 1789. Dritter Band, 


ein Ganzes der allgemeinen praktifchen Philofo« 
phie ausmachen. Ein junger Mann, der fich an 
eine folche Aufgabe wagt, undihre Löfung zum 
Gegenitand feines erften öffentlichen Verluchs in 
dor Pisilofophie wählt, verräch keinen geringen 
Muth und Entfchlofenheit , und wenn feine Aus- 
führung nur einigermafsen der Idee entfprechen 
follte, fo wäre diefe Probe für die vorzügliche 
Anlage defelben zur Bearbeitung der praktifchen 
Philofophie beynahe entfcheidend, Vergleicht 
man nun die Schwierigkeiten der Sache. mit dem, 
was Hın, Abichts erfter philofophifcher Verfuch 
darinn geleitet, wägt man Vollkommenheiten 
feiner Arbeit gegen Mängel und Fehler derfelben 
ab, fo mufs man feinen Verdienften Gerechtig- 
keit, und den etwanigen Unvollkommerheiten 
feiner Schrift billige Nachficht wiedertahren laffen, 
Die letztern, deren wir zuerft gedenken wollen, 
liegen hauptfächlich in der Dariteliung, fowohl 
im Ganzen, als in den einzelnen Theilen der 
Sprache. . Es ift fchwer, den ganzen Zufammen- 
hang feines Syftems zu überfchauen; fchwer, fein 
Figenthüumliches von dem, was es mit andern 
Syitemen gemein hat, in Gedanken zu trennen; 
bey der grofsen Mannigfaltigkeit der Gedanken 
it die Einheit, die ie alle zufammenkält, zu 
fehr verfteckt, die Verbindungsfäden find etwas 
fein und in das Ganze unmerklich verwebt. Von 
der Folge, in welcher die Materien nach einan- 
der abgehandelt werden, find die Gründe fo we- 
nig oflegbar, dafs man oft vielleicht nur deswe» 
gen in folchen Theilen des Buchs Unordnung zu 
finden meint, wo doch der VF. fchr richtig ge 
prdner hatte, Hierzu kömmt eine Dunkelheitder 
Schreibart, die zum Theil von der Verwickelung 
und Länge der Perioden, ‘von dem häufigen Ein- 
fchalten gewiffer Nebengedanken , welche die 
Aufmerkiamkeic von der Hauptgedankenreihe 
abziehen, und von der Anhäufung bildlicher und ! 
nneigentlicher Ausdrücke herrühren, Diefe letz» 
teren thun freylich auch zuweilen eine glückliche 
Würkung, fie beleben die Aufmerklamkeit, brin- 
gen abfirakte Gedanken der Anfchauung näher 
und befördern das Intereffe für die Sache; öfters 
aber zerftreuen fie, erwecken unbeftiimmte Be- 
gritie und flreiten mit der Klarheit und Simplici- 
Sssss tät 
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tät, die man im einer philofophifchen Schrift am 
ungernften vermifst. 

An wichtigen, eigenen undicharfünnisen Ge- 
danken ift dicie ganze Schrift fo reich . dafs wir, 
um einen vollländigen Auszun davon zu liefern, 
die Grenzen einer liec. weit üöerfchreiten müfs- 
ten. Wir wollen daher mur die Rubriken ange- 
ben und einzelne Gedanken ausheben, die un: 
vorziigliche Aufmerllamkeit zu verdienen fchei- 
nen und die Art, wie Hr. A. phifofsphirt, ein!» 
germafsen kenntlich machen. Einer g, über 
die Frachtloßgkeit der fewöhnlichen Sittentch- 
ade Kritir eininer Erklärungen des Willens. Den 
Willen überkaup:, erklärt er durch eine unbe- 
ftinmte Beweskraft, Thärigkeitskraft. (Diele 
Definition ent..ält kein Merkmal, das den Willen 
von einer jeden andern 2. B. kö:perlichn Kraft, 
und feine Tätigkeit von den Verftsndcshand- 
lungen hi: inglicn unterichiede.) Die Form die- 
Jer Ihn: rel: oder die abfolute Bedinzung, wor- 
unter ich der Wille wirkfam beweifst, ift das 
Bewnfsifsyn einos Intere/le d,i. eines Gradesven 
J.uft oder Unluft. Diefces Interefle fetzt ein be- 
sonders Genufsvermögen voraus, weil es lich 
weder aus dem obern noch dem unttrn Erkennt« 
nißvermögen begreifen ist, ob es eleich daf- 
felbe vor {etzt, Die Form und das Gelvtz dic» 
Jrs Faondcceis beßrhe darin, dafs jeder Genuls 
durch das Bewufstfeyn irgend einer Realität un- 
{ers Ich bewürkt wird. "Nach Verfchiedenheit 
dicefer Realitäten und ihrer Verhältnido piebc es 
such verfchiedene Arten des Genulfes oder des 
Intereilo. Diefes Geferz it objoctiv d. b. es gilt 
für elle versimitige Wefen. tAuch er das un- 
enzlichv ?ei> Beweiflo, die der Vi. datür anfüihre find 
ans unverltöndlich, oder fie zeigen pur, dass 
“ir uns keine andre Quelle der Thätigkeit be- 
Rinme vorfelien können.) Vorfeliren find in- 
derefjant, infofern Ge in Bezieiung auf das Be- 
wulstfeyn irgend einer von unfern Nealitäten 
ftehn. Mit dem Selbftbewufstieyn it das Bewulst- 
Jeyn unfers Körpers vereinigt; daraus enttehtein 
körperlichesoder notürliches Inierelle. Das geiltige 
Intcreße it cheils ein Interetle derErkenntaifs,theils 
der Handlungen. Beide find aber nur dem Grade 
nach unterfchieden, denn durch die Handlung wird 
aur das Anfchauen der Wahrheit und das Bewufst- 
feyn der Realicät verflärke, Das höchtte geifisre 
Intereffe der Handiungen iıt mit derreinen Selbft- 
thätigkeit der Vernunte verbunden, wodurch das 
vernünftige Wefen allen feinen Zwecken und Mit- 
teln allgemeine Einheit und Gleichförmigkeit 
giebt; denn hier vereinigt lich das Bewufstfeyn 
aller Realitäten des Geites in einem Selbilbe- 
wufstleyn. (Mit diefer Behauptung fleht und 
fälle das ganze Moralfyitem des Han. A., worion 
die Tugend lich felbft belohnt; es hätte daher 
auf Daritellung des Beweifes für diefelbe a prio- 
ri und auf ihre Vereinigung mit dem, was die 
Erfahrung lehrt, gröfsere Sorgfalt gewendet wer- 
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den follen.) Ueber den Zweck des Naturintercffe, 


über fein Verhältnifs zu dem moralifchen und die 
mögliche Vereinigung mit demfelben wird S. 82. 
manches nütrlichetgefagt, was wir nur Kürze 
halber niche antihren können. Sodann entwickele 
Hr. A. ($. 94 — 100.) die fubjectiren Bedinguns 
gen von dielemIntorefle, die in derübrigen Ver- 
mögen der Sczle liegen, und unterfucht ($. 101 
— 141.) die Materie von den Inftincten, Trie» 
ben, Neigungen, Borierden und Leidenfchaften 
und von deia eizentlichon- Wellen, nach ihrem 
Entftehn und ihren Verhälenifen zur Sitelichkeit. 
Die wichtige Lehre von moral, Gefetzen bLekömme 
ebeniullstiuige Erfiutorung. Unfere Willenschä- 
tigxcieen gefchehen theils nach Naturgeferzen d, 
h. nach fcichen, deren Eıftkt nicht von dem Be- 
wußt/eyn diefer Geletze felbft abhängt, theils 
nach praätifchen (oder wie Hr. A. fiz etwas un- 
fchicklich benen: t, moralifchen) Gefetzen, wenn 
uns das Bewufstieyn diefer Gofetar felbit zum Han« 
dein beflimmt, DorGrund von einemjeden prak« 
tifchen Gefetze ilt ein Intercile, womit eine gc- 
wilfe Handlungeweile als Mittel verbunden wird. 
80 eutfteht das Gefeiz der Glück[eigkeit: beför- 
dre durch deine Handlungen die nach den Um» 
ftinden und nach deinen Kraften mögliche Stum« 
me des Genullvs, und das Gefetz der Seligkeit: 
mache das bewulstfeyn deiner geiftigen Realitäi- 
ten und den Leouls derk isn zur oborften Be 
dingung deiner Handlungen. Diss gefchiehtaber 
durch Befolgung des morelifchen Vernunftgefe- 
tres; das Gvietz der Seligkeie ift alfo diefem 
Sietengefstze untergeordnet, Diejenige Befchaf- 
fenheit der Gelnnungen und Handlungen, we- 
durch fie eigene Tivalitäten zum Bewufscieyn und 
Genulle bringen, ift Zugend,. Welche Seeienver- 
mögen und in welcher Ordnung diefelben mitwür- 
ken, um die Tugend hervorzubringen, wie man 
zu dieler Abficht fie bearbeiten, und befonders 
was für Fertigkeiten man deswegen inder Phan- 
talie hervorbringen mulle, wird 3.153 — 218 ge 
lehrt. Die menjchliche Freyheit, wovon die näthlt- 
folgende Betrachtung handelt, erklärt Ar. A. 
durch die Möglichkeit der Vernunft die Willens 
beftimmungeu nach ihrem eigenen Gefetze einzu» 
richten und dalielbe durch dasVernunftintereffe zur 
Aeufsermig der Thätipkeitskrait wiirklam zu in» 
chen. Dieie Möglichkeit wird Wirklichkeit, oder 
die Freyheit wird wirklich gebraucht nach dem 
Maafse der Kenntniffe von Handlungslagen, Ab- 
fichten, Interefle, Handlungsarten und von Mit« 
teln, und nach der Verbindung diefer Kenntniffe 
mit den dazu gehörigen Maxiınen und mit dem 
Vernunftgefetze. Der zweute Theil untertuche 
die Frage: woher es komme, dafs die morali- 
fchen Lehren keinen gröfsern Einfluß auf die 
Gelinnungen und Handlungen haben? und giebt 
die Quellen der Immoralität mit vieler Ausführ- 
lichkeit und Genauigkeit an, 
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Mit diefer kurzen Anzeige würden wir noch 
eine nähere Prüfung einiger Behauptungen des 
Hn. Vf, woboy uns Zweifel aufgeltiegen find, 
verbinden, wenn uns nicht die Beforanifs zurücks 
bielte, ihn etwa niilsverftanden zu haben. Bey 
der Dunkelheit, die befonders in einigen Thei« 
len dieler Schrift zu fehrherrfcht, müfsen wir den 
Verf. zu einer nochmaligen Bearbeitung feines 
höchftwichtigen Gegenftandes und zu einer leich« 
era Auscinanderfetzung [einer Gedanken auf 
das dringendfte autfodern, wenn er nicht in einer 
neuern Schrift von ähnlichem Inhalt der öffent« 
fichen Aeufserung diefes Wunfches thätig zuvor« 
gekommen wäre. Wir fchliefsen die Anzeige 
derfelben ablichtlich an die gegenwärtige an: 


Lerpzic, b. Haugs Wittwe: Verfuch einer Me« 
taphufk des Wergnügers nach Kantifchen 
Grundfeizen, zur Grundlezuns einer fufe- 
mei] een Tieei matokzie med oral, von M. 


Joh. Heinr, Abicht 1789. 302 5. 8. (14 


gr.) 

In diefer Schrift unterzieht fich Hr. A, dem 
wichtigen Gefchäfte "ein allgemeines Princip des 
Vergnügers aufzufuchen, das ginze Gefühlvers 
mögen auszumelen, und alle urlprün liche Quel- 
ken und.Arten des VWerzniigens aufzuzählen — 
um dadurch der ganzen plychologifchen Unter- 
fuchung des Willens eine {yftematilche Form, der 
angewandten Moral aber eine fichere Grundlage 
zu verlichaffen. Er befolgt im Ganzen den Plan 
der Kantifchen Kritik des reinen Erkenntnifsver- 
mörgens, und man fieht hicr an einem merkwür- 
digen -Beyfpiele, wie fruchtbar die fyllematiiche 
Dailtellung der Elemente alles Erkennens für je- 
de andre eigentliche Willenfchaft foy, und wel- 
che Vorthelle-fie dem Bearbeiter derfelben da- 
durch gewähre, dafs er an ihr zugleich eitien 
Leitfaden für den Gang und cine Probe von ih- 
rer Volllländigkeit befitzt. - Was aber die Grund. 
fatze felbit betrifft, fo, weils man kaum, wie Hr. 
A.Ge auf dem Titel die Kantifchen nennen kön- 
ne, da es ein Hauptrefultae feiner Unterfuchung 
feya foll, dafs Kant dem Urfprung der Gefühle 
nicht gehörig nachgeforfche, und ihrer Anwen- 
dung zu Beilimmung der Pflichten und der Be- 
weggründ® ihrer Betolgung ohne hinlänglichen 

Grund engere Schranken geferzt habe, als die 
Natur der Sache es erlaubt, und die Reinigkeit 
der üittlichen Gefinnungen es erfodert. 
Einleitung. Ueber’ihelematologie, Moral und 
Metzphyf. des Vergnügens überhaupt. — Sollte Kant 
wirklich eine bloße Vorttellung zur Triebfeder 
der fubjectiven 1 ugend machen, wie unfer VE. 
vorausferzt? Läise er nicht felbit diefe Vorftel- 
kung erft ein G-fühl der Achtung erzeugen, wo- 
durch Ge Tri: bfeder wird? Dals fich über Ge- 
fühle etwas a priori fagen lalfe, hat Hr. A. und 
haben vor ihm andre durch die That bewielen; 
aber auch rein a priori? ohne geg:bene Thatia- 
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chen der Erfahrung ? auch fo viel als nöthig wö- 
fe, wenn eine allgemeine Gefetzgebung darau 
follte gegründet werden ? Darzu bedürfte es an« 
derer Beweife, als manhier antrifit. Die transfe 
Aeflhetik des Gefuli!s erklärt den Schein des ein« 
pirifchen Urfprungs vom Vergnügen, beweil, 
dafs Vergnügen weder ein Accidenz an den Ge- 
genfänden, noch eine Vorltellung überhaupt, 
noch die Vorftellung von irgend einem Verhält- 
hilfe der Gegenflände zu uns, fondern eine eige- 
ne Modification des Bewuistfeyns fey, die e.ner 
jeden Vorltellnng anhängt, und auf einem befon«+ 
dern ur(prünglichen Vermögen des Vorftellungs+ 
vermögens überkaupt beruht. Seine allgemeine 
Bedingungift Selöfanfchauung, die gewillen em- , 
pirifchen Bedingungen und Hinderniffen unter» 
worfen ift, und dem Grade nach in umgekehr-+ 
tem Verhäloifs zu der Handlung des Erkennens 
ftcht. Transfe. dnaly'ik. So viele urfprüngliche 
Formen der Bogriiiv, fo viele Seiten und Eigen«+ 
thümlichkeiten des Ich; fo viele Hauptarten und 
Quellen des Vergnügens. Hr. A. nennt diefe pa» 
tnfche Categorien, und liefert folgende Tafel 
derfelben; Cuicgorien der Relation, Ich mit mei« 
nen Befchaffeuheiten ; meine Kraft mit ihren Wir- 
kungen; meine Harmonie — der Qualität, meis 
ne Realität; meine Einfchräinkung; mein Man« 
gel—der Quantität, mein abfoluter Wert»; mei- 
ne Gröfse, mein Vollfändiges — der Meodalitat, 
mein Mögliches und Unmögliches (Hofinang und 
Verzweitelung; mein Wirkliches und nicht Wirk- 
liches (das Gute und das Täufchende) ; mein ab« 
folut Gewilles und mein Zufälliges, Wandelba» 


‚tes, (das Dauernde, bleibende und das vergäng- 


liche Gute). Aufserdem zählt er 4 patlnfche Res 
frexionsbegriffe auf, oder vier Arten, wie der 
Verftand lich äufsert — Scharfünn, Urtheilskraft, 
Tiefünn und Bildungsvermögen.- Die Categoricn 
gewähren ein äfnett/ches Vergnügen, indem nem- 
Iıch eine Eigenfchafc des Ich in das angefchaute 
Object gelegt wird; die Reflexionsbegritie legen 
dem reflektirten Frergnügen zum Grunde, wel, 
ches eine ausdrückliche und befonnene Beziehung, 
auf unfre Seelenkräfte vorausletzt. Die Aral 
tik der fyuthegifchen Grundfatze a priori über 
Gegenflände des Vergnügens redueirt alles auf 
den Begriff des Gufen, d. i. desjenigen Objecis, 
das in Verlälenils zu dem Luftinn ftehe Der 
allgemeine Grundfatz it: alle Gegenflände find 
gut, weil alles die Selbflanichauung befördert, 
Die befondern Grundfätze 1) der Qualität finds 
alles HReale an den Gegenfländen it Gut; alle Ne= 
gation it Uebel; alles Eingefchränkte it einge« 
Ichränkt gut uder böfe, 2) Der Quantität. Alle 
Gegenllände.haben einen Werth; alle _Gröfsen ha- 
ben einen fchätzbaren Werth; alle realen, ganzen 
Gegenfllände haben einen guügenden Werth, und 
find in fo fern gut. 3) Der Relation: alle Ge- 
genftände find durch die Empfindung und durch 
das Denken nit dem Ich_und mit der Sclbflan« 
95555 2 fehauung 


fchauunz verbunden; alle Gegenftlände haben 
einen Grad von Kraft; alle Gegenftände ftehen in 
harmonjfcher Verbindung, nnd find in fo fern 
gut, - Der Modalität; die guten möglichen 
Gegenflände find ungewilfe oder auch Halbgüker;; 
die wirklichen guten Gegnftände (ind gewille, 
ganze Güter; die nicht wirklichen find täuichen- 
de Güter; die nothwendigen guten Gegenflände 
find die gewilfeften, dauerndften Güter, die zu- 
fälligen hingegen find wandelbar. Die transfe, 
Dialectik handelt von der Selbftanfchauung der 
Vernunft. Die Begriffe von Vernunft hat Ar, A. 
nicht beflimmt genug aufgefafst. Sie foll ($. 204.) 
ein Vermögen der Regeln und Gefetze der Ideen 
oder der Ideale fvyn. Eine Regel ift aber an fich 
kein Ideal, und das Vermögen der Regeln if 
nicht eigentlich Vernunft, fondera Verftand, von 
welchem in der Analytik gehandelt worden. Der 


oberfte fynthetifche Vernunftgrundfatz des Ver- , 


nügens it; Regeln, Gefetze, Grundlätze und 

deale find (ehr gutan lich, und ihre Güte fleige 
nach dem Grade der in ihnen wirklich vorgeltell- 
ten und gedachten Allgemeinheit. Die unterge- 
ordneten Grundfätze entftehen theils durch Idsar 
liirung der Verftandesbegriffe für fich, theils 
dureh Anwendung derfelben auf Erfahrungsze- 
genllände, jenes find reine, diefes empiri/che 
ideale. Sie werden ferner in Ideale der [pecula» 
tiven und der practifchen Vernunft abgecheilt, 
Jene ind die phufifchen, diefe die er Ge, 
Setze. (Man fienc hier, dafs Hr. A. feinem Sprach- 

ebrauch getreu bleibt, den allgemein gewöhn- 
fichen Begriff aber von einem ldeale ohne Urfa- 
che werläist, und abermals Producte des Verftan« 
des und der Vernunft mit einander verwirrt‘, 
Manche Gefetze ind ihm weiter nichts, als die 
aufgezählten Eigenthümlichkeiten des Ich, in Re» 
geln und Sätzen ausgedrückt, (Diefe könnten 
auch pfychologitche und alfo phyfiiche Gefetze 
feyn, wenn die Befchaffenheit der Sätze nicht nä« 
her beftimmt wird.) 
genheiten des Ich; fo viel Cardinaltugenden, 
(Diefer ganz neue Gedanke ift zu wenig ausge- 
führt, um verftanden und beurtlicilt zu werden), 
Die Jdeale ind einfach, wenn fie auf einzelne, ge- 
mifcht, wenn fie auf mehrere versundene Eigen- 
heiten des Ich gehen. Man untericheidet ferner 
zwifchen volleudeien und unvoßendeten Idealen, 
Das Gefühl, welches fich auf das unvollendete 
praktifche Ideal bezieht, ift aus Interelle und 
Milsintereffe gemifcht, und heifst Achtung. Das 
vollendete Ideal der fpeculativen Vernunit follen 
die cosınologiichen Ideen (in Kantifcher Bedeu- 
tung) feyn; die der praktifchen Vernunft find 
die oberften fittlichen Grurdfätze; aus beiden zu- 
fammengeferzt ift die Idee von der Gottheit. Die 
kritifche Entfcheidung üler die freitigen Sufleme 


So viel urfprüngliche Eis, 
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der Glückfeligkeit, womit das Werk fich be- 
fchliefse, ill einer der heilen und interefante- 
ften Theile defelben. Die Syfteme der Gluckfe- 
livkeit unterfcheiden fich ı) nach dem Inkalt, in 
das Zpikurifche, welches auf Exteufion und 
das Ariffippifche, das auf IntenGon des Gefuhls 
fah; 2) nach den Quellen. Zpikur leiret he aus 
dem Körper, die Stoa aus der innera Natur des 
Menichen her; Polemo und feine Schüler vereini- 
gen b:ide Qu>llen. Das theologifche Ideal fetze 
die Gluckloligkeit in leiblichen und geiftlichen 
G.tera, die als eine freye Gabe von der Gottheit 
zu erwarten find; das muflifche (des Spinoza ) in 
dem reinen Anfchaun der Gottheit. Nach unferm 
VE. it Glückfeligkeit die vollendete Anfchauung 
aller Eigenheiten unfers Ich. Was unfre Seelen- 
kraft in Thärigkeit fetzt, it ein Mittel zur Gluck- 
leliakeit, ein mittelbares Gut, Es gehört dahin 
das iinnliche oder (?) körperliche. Vergnügen, 
das Ergötzen an der Natur, das Vergnügen an 
Gegenitänden der Einbildungskraft, vornemlich 
aber an Gegenftänden der innern Selbftchätigkeit. 
Die Entfchzidung der kridifchen Vernunft über 
dieles Ideal fällt nun fo auss Die höchfte Beflim- 
mung des Menfchen it höchfte Glückfeligkeit, 
die er aus lich felbit fchöptt, d. i. Seligkeit. Er- 
reichen würde er fie, wenn er rein (elbilchätig 
handelte; diefem Ziele kann er fich aber’nur all- 
mählig nähern. Das, was er erreicht, find Par- 
tialbeilinmungen, unvollendete Ideale; das Be- 
ftreben diele zu realiliren, it Tugend; dieie ift 
dana die einzige unmittelbare Bedingung der 
Gluckfeligkeit, 
(Der Befchluß folgt im nächfien Stück.) 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leirzig, b. Breitkopf; Arnauds Erzählungen, 
aus dem Franzöfijchen überjetzt von 4. G. 
Nleifsner, Zweyter ‚Band. 1785. 410 S. 


Die Novelle Geimeuil if von dem Hn. Rupreche 
Becker überfetzt, die beiden übrigen, Salsdu- 
ry und Aimanzai, find Hn, Meifsners Arbeit, der 
vie} Sorgfalt darauf verwendet, und fie Hn. Ar- 
nauld weu und fchön nacherzählt har, S. 3. wird 
gie Steile in Sailsbury : „uU pimiffoit en roi et non 


„en homme, c’efl u-dıre qwıl esoit ajfez maitre 


„de lui pour dedaigner les offenfes perfonnelles, et 
„ne pourfuivre que celes qui intere/foient Petat ı** 
folgendergeltalt gegeben: „Er wulste zu ftrafen 
nicht als Mann, fondern als König; das heilst: 
er war Herr genug über (ich, perlönliche Krän« 
kungen zu verachten eic.“* — Sellte bier nicht 
ftatt Mann, das gewöhnliche Menfchk ftehen müle 
fen? — Der Nachfatz [cheiu: es ausdrücklichzu 
heiichen, | 
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Leiezis, b. Haugs Wittwe: -Ferfuch einer Me- 
taphyik des Vergnügens nach Kantifchen 
Grundfätzen etc. 


(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochnen Recenfion.). 


D: äufserlichen Güter (S. 267.) haben ihren 
Werth nicht als Folgen (Belohnungen), fon- 
dern als Beförderungsmictel der Tugend. Das 
Intereffe, das fie felbft hervorbringen, heifst Na- 
turvergnügen, und ift kein Beftandtheil des rei- 
nen Selbitgenufes, den die Tugend allein ge- 
währte. Wennder Menfch diefes Ideal fich in fei- 
nen moralifchen Handlungen zum Zwecke fetzen 
wili, fo muls er gewiffe Sätze als wahr voraus 
fetzen, die Hr, A, Pofulate der Glückfeligkeit 
nennt, Diefefind ı) die Seele if Subflanz und 
Perfon; dies fetzt die Selbitanfchauung voraus, 
Was der Vf. darüber fagt, ift Außserft unbefrie- 
digend; man Geht weder in welchem Sinne die 
Selbitlländigkeit und Perfönlichkeit der Seele ge- 
nommen wird, noch ob die Behauptung bewie- 
fen oder praktifch deducirt, oder nur erörtert wer- 
den foll. 2) Sie dauert fort und if unferblich. 
Hier beruft ich Hr. A. auf ein Gefühl , auf einen 
herrlichen Vorgenufs der Seligkeit, der ihm die 
Zukunft [ehon zur Wirklichkeit macht. 
Declamation wird aber dem ruhigforfchenden Le- 
fer weder dies Gefühl, noch diefe Ueberzeugung 
geben. 3) Esifein Gott und eine Yorfehung. 
Der Kantifchen Deduction diefes Glaubens legt 
unfer Vf. alle fchädlichen Folgen einer willkühr- 
lichen Sittenlehre zur Laft; er declamirt aber mehr 
darüber, als er entwickelt und beweilt. Seine 
eigne Deduction läuft auf folgende drey Punkte 
hinaus: a) Um die Realifrung des Ideals von 
reiner Glückfeligkeit als möglich zu denken — 
eine Hofnung, die das meralifche Beftreben vor- 
ausletzt — it nichts wirkfamer, als der Glaube, 


dafs es ichon in irgend einem Welfen realiürt (ey. _ 


Dies kann ich aber nur von dem höchften We- 
fen denken, mithin exiflirc es. (Um confequent 


zu verfahren, müfste ich aber auch weiter fchlie-, 


fsen, nemlich: ich kann es in mir, der ich nicht 


d4.L, Z. 1799 Dritier Band, 


das höchfte Wefen bin, nie realfren; und fe 


Seine, 


„zu hegen berechtiget ift, einft erfüllt 


„” 


könnte jener Glaube eher mein fittliches Beffra. 
ben unterdrücken, als daffelbe beleben.) b) Oh«. 
ne Gottheit und Vorfehung wäre unfer nothwen- 
diger Glaube an Unfterblichkeit -unficher, Dieg 
fetzt aber offenbar voraus, dafs dies Interefle der 
Selbftanfchauung, uns weder von der eigentli« 
chen perfönlichen Sglbftftändigkeit, noch diefe 
von der Unfterblichkeit der Seele hinlänglich ver-. 
Sichern. Ift aber jener Glaubensgrund unzuläng- 
lich, fo ifts auch diefer. c) Nur von der Gott« 
heit und Vorfehung können wir hoften, dafs Ge’ 
die äufsern Güter als nochwendige Bedingungen. 
und Mittel der Tugend und der nothwendigen 
Annäherung zur reinen Glückfeligkeit uns zuthei- 
len werde, ohne welche unfer Bemühen frucht- 
los feyn würde. Dies wäre alfo das Abicht(che 
Syltem, fo weit es in diefer Schrift ver Augen 
liegt, und fo beftimmt, als wir es auffaffen k 


n onn- 
ten, Rühmlich ift feine Abficht, i ü- 
te zu befördern, eig rien 


und achtungswerth fein T : 
neue philofophifche Ideen - faffen und Eu a 

igen. Jene wird aber nur datn ficher erreicht, 
dieies nur dann allgemein anerkannt und ge- 
fchätzt werden, wenn er in Zukunft auf eine 
philofophifche Schrift, die er abfafst, mehrere 
Zeit und anhaltenden Fleifs wendet, um den Ge. 
danken gröfsere Reife und Vollendung, dem Aus. 
druck aber mehr Licht, Beftimmtheit, Ruhe und 
Würde zu ertheilen, als man in der vorliegen. 
den antrifft, Es wird uns vorzügliche Freude 
machen, die nicht geringen Erwartungen, die 
man vonHn. A. philofophifchem Talent und Fleifse 


troffen zu fehen, und über, 


Leirzis, b. Haugs Wittwe: 


N Hofo- 
phifches Magazin, eues philofo. 


Erläuterungen und Be 


merkungen eg rg Sujtems befimmt. 
Herausgegeben von „7. H. Abicht und F. G, 
orn. 


Erften Bandes erftes Stü 
136 5. 8. (9 gr.) Ess 
‚Der Plan diefes Journals 
ein Stück von 5-10 Bogen erfcheiven folı it fo 
guc angelegt, und zur Ausführung deffsiben ift 
ein fo guter Anfang gemacht worden, dafs es 


aur erg ankommt, dafs die Herausgeber und‘ 
tett Mik- 


», wovon vierteljährig 


NG 


% 
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Mitarbeiter ihrer Idee immer getreu bleiben, und 
fich felbft in der Folge zu übertreffen fuchen, um 
diefer Zeitfchrift einen ‚ausgezeichneten Werth 
unter fo manchen ähnlichen Verfuchen zu ver- 
fchaffen und zu erhalten, Sie wollen die Kanti- 
fche Philofophie erläutern. und ihren Einfluß auf 
die praktifchen und empirifchen Theile der Phi- 
lofophie, alfo vornemlich auf Moral, Pfycholo- 
gie, Thelematologie und Theologie theils zeigen, 
theils auch felbft befördern helfen. Auf Erinne- 
rungen und Zweifel, die bisher diefer Philofo- 
phie entgegengeftellt worden, wollen fie zwar 
Rückficht nehmen, aber nicht polemifiren, am we- 
nigften in einem unbefcheidenen, anmafsenden 
und beleidigenden Tone, fondern nur Schwierig- 
Reiten heben und Dunkelheiten aufklären, 'die 
zu Mifsverfländniffen und Widerfprüchen Anlafs 
£’geben haben. Zu diefer Abficht find eigene 
Abhandlungen, die die Vf. liefern, allerdings be- 
quemer, als blofse Recenfionen, wo dasIntereile der 
Sache mit dem Intereffe des Schriftftellers und ei- 
ner Partey, meiltens zum Nachtheil des Eritern, 
allzumerklich zulammenläuft, und die freye, ru» 
hige Unterfuchung geftört wird. Diefes erfle 
Stuck enthält folgende Auffätze: ı) Borns — 
Prüfung der Klagen über die Dunkelheit der Kan- 
tifchen Pılofophie, Die allgemeinen Begriffe von 
‘ Deutlichkeit, Klarheit, Dunkelheit und Verwor- 
renheit, nebftihren verfchiedenen objectiven und 
fubjectiven Urfachen find im Ganzen recht gut 


auseinander gefetzt; nur wundern wir uns, dafs- 


ein Mann, wie Hr. B., des wichtigen Unterfchie- 
des zwifchen logifcher und äflhetifcher Deutlich- 
keit (Cr. d. r. Vernunft, erfte Ausg. Vorr.) nicht 
gedacht hat, Die Anwendung, die er von jenen 
allgem: inen Erörterungen auf die Kantifche Ver- 
nuwifteritik macht, it zwar im Allgemeinen wich- 
tig, aber doch einfeitig, weil auf jenen Unter- 
fchied keine Rücklicht genommen worden, und 
fie wird deswegen dem Vorwurte der Parteilich- 
keit kaum entgehen, Wenn der grofse Erfinder 
der kritiichen Philofophie (Cr. d. r. Vr. Vorr. 
zur 2ten Aufl.) Celbft nicht in Abrede ift, dafs für 
Aufhollung feines Syitems durch veränderte Vor- 
ftellung noch manches könne und folle gethan 
werden, fo klingt es fonderbar, wenn der Her- 
ausgeber eines Journals — zur Erläuterung 
defelben nicht eingeitchen will, dafs es einer &r- 
läuterung bedürte, und alle Mifsverftändnilfe 
Ichlechterdings auf Rechnung’fubjectiver Mängel 
des Willens oder der Fähjgkeit feiner Lefer ge- 
detzt wien will. Ueberhauptift der Ton, worin Hr, 
B. mit den Gegnern der Kantifchen ‚Philofophie 
Ipr'cht, etwas beleidigend und verräch eine polemi- 
fche Hitze, die das reine Interefe für die Wahrheit 
felbft feltener als der Parteygeilt zuerregen pflegt, 
und die, wonicht gar die G&ttliche Gefinnung, doch 
wenigftens den guten Gefchmack der Leier ge- 
gen lich cinnimmt. Man lefe (S. 18.): „Wenn 
„mancher feichte Compendierfchmid lich im fte« 
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„tert Zirkel herumdreht; wenn er — — wenn 
„er, feine Blöfse zu decken, und den flüchti- 
‚ren Lefer zu täufchen,, fich auf Paragraphen 
„deruft, die nicht die mindefte Spur vondement- 
„halten, was er darinn erklärt oder bewiefen zu 
„haben die Miene macht: fo hat man die gegrün- 
„detfte Befugnifs, einen folchen Schriftfteller der 
„objectiven Dunkelheit zu befchuldigen.“ S. 14. 
„Was find alle diefem Lehrgebäude bisher entge- 
gengeferzte Zweifel und Einwürfe anders, als fo 
viele Luftffreiche? was find fie anders als Widerle- 
gungen deffen, was darinn ganz und gar nicht 
ehauptet worden ? als Folgen einer partevifchen, 
oder wenigftens (ehr flüchtigen und eilfertigen, 
oberflächlichen Durchblätterung deffelben?“ Wie 
viel edler, würdiger und gewils würkfamer ift es, 
wenn andere Männer, die fich für die Sachenich 
minder interefliren , wenn 2. B, ein Hr. Prof. Schul- 
ze in feiner Prüfung der Kantifchen Philofopkie 
durch lichtvolie, ruhige und befcheidne Entwick- 
lung der Sache und durch Abwägung der Grür- 
de und Gegengründe nur die eigene Einfcht ia 
die Güte feiner Sache den Lefern zu erleichtern 
fuacht, als wenn man dergleichen Dinge einn 
Publikum unter die Augen fagt, dem es entw«- 
der leere Grofsfprecherey fcheinen, oder auch 
dann mifsfallen mais, wenn es fir fich gerade 
dalfelbe dächte. Die verfprochenen Abhandl. des 
Hn. B. werden uns und gewifls mehreren un [? 
willkommener feyn, je mehr fie, was den Ton 
betrilt, üch von der gegenwärtigen unterichei- 
den und dem Verfprechen in der Vorrede geru 
bleiben, 2) Abicht uber die falfcken -— Mor 
princpien (unvollender). Dicfer Auffarz kim 
manches, was der’ Vf. in den beiden oben & 5® 
zeigten Schriften gefsgt hat, näher erläutern 
Er enthält eben 1o wie diele viel Gedachts 
und Gutes; aber hin und wieder fcheint 09 
Gedanke nicht völlig gereift oder der Ausdruck 
nicht hinlänglich Yausgebilder zu feyn. So hätten 
z. B. gleich zu Anfang die Begritte von Menjih 
heit und Menfchlichkeit, die er einander enige 
genfetzt, eıklärt werden follen. 9) Abicht — 
uber die Freyheit des Willen, Freyheic if nich 
ein Vermögen, ohne entfcheidende Gründe zu 
handeln, Sondern das Vermögen, der alleingt 
Setojlgrund feines Wolens zu feyn. Die wir 
nehmbaren Gründe von den Wille. serichemun 
en find nemlich theils Vorftellungen von Gege'- 
itänden, theils Gefühle. Nun liegtaber die Form 
der Vorftellungen d.h. dasjenige, was ihren to 
zur wirklichen beftimmten Vorftellung macht, 1 
dem Ich felbft als Erkenntnifsvermögen, und die 
Gefühle entfliehen aus dem Bewuistieyn oder At- 
fchauen des Ichs und feiner urfprünglichen Eiger 
heiten, welche der Verftand fich felbft in den 
Urbegriffen kenntlich macht. Der vollfändige 
transicendente Grund aller erfcheinenden Willens 
gründe liegt allo in uns felbfl. Die Aufsendit 
ge geben zu beiden nur den Stoß und Mn 
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anläffung her; das Erkennitnifs und das Gefühl- 
vermögen aber geben diefen Materialien erft das 
Gepräge, wodurch fie Richtungs - und Nöthigungs- 
gründe desempirifchen Willens werdens 4) Grund. 
rifs einer neuen Unterfuchung über die Empfin- 
dungen des Erhabenen vonHn. Prof. Heydenreich, 
Ein herrlicher Aufiatz. Das Erhabene wird a 
prioriaus dem Wefender Vernunft und ihrer Ideen 
vom Unendlichen in Verbindung mit der Einge- 
fchränktheit der menfchliehen Natur erklärt, und 
nach Anleitung der Vernunftideen claflificirt. Hr. 
H. macht gegen feine eigene Theorie den Einwurf: 
„dafs ‚es doch auch ein Erhabenes in finnlichen 
Gegenfländen, oder Erfcheinungen gebe.“ Er 
hebt ihn auf eine Art, die uns nicht völlig bc- 
friedigt. Denn, wenn finnliche Gegenflände we- 
gen der Aehnlichkeit des Verhältniffes, worinn 
lie mir dem Vernunftideen zu der Fajlungskraft 
des Gemitthes ftehen, ähnliche Gefühle mit diefen 
ideen felbft erwecken, fo fcheint eben diefes 
Verhäknifs den wefentlichen Grund von diefen 
Gefühlen auszumachen, und die Vernunftideen 
brächten nur Zine Art des Erkabenen eben durch 
diefes Verhältnifs hervor. Dann wären fie aber 
das nicht, wofür Hr. H. fie ausgiebt; nicht die 
einzige Bedingung, wovon überall diefe Art von 
Empfindungen abhienge. Vielleicht aber wird in 
dem verfprochenen Lehrbuche der Aefthetik die- 
fe Bedenklichkeit nochgehoben, 3) Abicht, iiber 
den Stolz vonder thelematologifchen und morali- 
[chen Seite betrachtet. Man kann diefen Aufiatz 
als eine vorläufige Probe von der Thelematologie 
und von der Moral anfehen, die Hr. A. auf die 
Grundiätze feiner Met. des Vergrügens erbauen 
will. Von der erftern veriprechen wir unsetwas 
vorzüglich Gutes; von derletztern aber beforgen 
wir, dais fe neben manchen treifenden Bemer- 
kungen, die der empirifche Moralilt benutzen 
kann, doch gewiffe welentliche Unvolikommen- 
heiten haben werde, die üch vou einer Sittenleh- 
re nicht wohl abtrennen latlen, deren erften Grün- 
de nicht lediglich in Priscipien der reinen Ver- 
nunfe, fondern in einpirifchen Gefühlen enthal- 
ten lind,. 


GESCHICHTE. 


GörrinGen, b. Dieterich: Geneälogifch - hi« 
forifches Lefebuch für die Jugend zur Kennt- 
niß der Europaifchen Regenten, ihrer Hau. 
fer und Länder, Zweyter Theil 1799. 335 


>. 8. 

Die Theil it nach eben der Manier, mit 
eben dem Fleiise, mit eben der forgfältiigen Rück« 
Sicht aufdie Jugend ausgearbeitet, wie der erftre, 
Er enthält, fo wie wir es bey der Anzeige des 
eriten Theils gewünicht hatten, die Gefchichte 
der deutfchen Pürltenhäufer und ihrer Länder und 
macht das ganze Werkgen zu einem eigentlichen 
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Schulbuch für die dentfche Jugend, Der Vf. breitet 
fich nur über die vorzüglichiten Häufer, Sachfen 
Zweybrück, Brandenburg, Braunfchweig, Wür- 
teinberg, Heflen, Baden, Mecklenburg, Holl- 
ftein, Anhalt, Nallau undSchwarzburg aus, ver- 
fpricht aber die Gefchichte der übrigen ncu- 
fürflichen Häufer in einemdritten Bändgen nach- 
zuliefern. Man fodert von einem guten Schul- 
buche von diefer Art hauptfächlich eine geprüfte 
zweckmälsige und gutgeordneteZufammenttellung 
zuverläfliger aus den beften und neueften Quellen 
gefchöpfter Nachrichten und diefe Foderung 
hat der fleifsige und verdiente Vf. im ganzen Ver- 
ftande erfüllt, fogar in der Vorrede die Quellen 
felbft mit Dank angegeben, die ihm die nutzbar- 
ften gewefen ind. DerRec. bedauert es aber 
nochmals, dafs der Vf. den heraldifchen Theil 
ganz übergangen hat. Nach dem ganzen Plane 
gehörte er eigentlich in das Buch, under wür- 
de dem Vf, zu manchen guten Bemerkungen über 
die Erwerbungen und die Anfprüche der ver/[chie- 
denen Häufer Veranlaflung gegeben haben, wenn 
man auch den wirklich groisen Vortheil, die Ju- 
gend mit dem Gebrauch der heraldifchen Kennt- 
niffe frühe bekannt zu machen, nicht in An- 
fchlag bringen will, Dafs der erftre Theil diefes 
Lefebuchs unter dem Titel Frankfurth und Leip- 
zig 1788 nachgedruckt worden iit, mufs freylich 
für den VE empfindlich, aber doch auch ein 
Beweis von der guten Aufnahme feiner Arbeit 
feyn, 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Bertin u. Lieau, b. Lagarde und Friedrich: 
Johann Sunwel Paizke (ns) weyl. Paftcr (s) 
an der Heiligen Geift- Kirchein Magdeburg, 
hinterlafjene Predigten uber Evangelifche und 
epifoiifche Texte. 1789. 412 S. 8. (ı RBthl.) 

- Der telige Patzke verdient allerdings eine Stel- 
le unter unfern guten und vorzüglichen Kanzel. 
rednern, wenn er auch nicht in die Klaffe derer 
vom erfen Range gehört. Seine Arbeiten wa- 
ren immer mit dem Stempel der Gemeinnützig- 
keit bezeichnet, und auch diefe von ihm hinter- 
laffene Predigten waren es werth, dem Publikum 


. bekannt zu werden. Freylich find fie nicht durch- 


aus von gleichem Werth und vielleicht nicht für 
den Gefchmack aller Lefer. Da, wo er Moral 
lehrt, hat er uns ungleich befler als in feinen | 
dogmatifchen Vorträgen gefallen ; jene iftgutund 
brauchbar, deun fir gründet ich aufBeobächtung, 
auf Welt- und Menichenkenntniis und insbefon- 
dere auf eine genaue Kennenils feiner Gemein. 
de: aber feine dogmatifchen Begriffe und Vor- 
ftelungen lind für unfre Zeiten wohl nicht rein 
und geläutert genug und tragen gröfstentheils 
noch das Gepräge der theologiichen Schulgelekr- 
famkeit und Schulfprache an Gch, die man auf 

Tette 2 der 


887. 


der Kanzel und in Erbauungsfchriften fchlechter- 
dings vermeiden mufs. Zum Beweife heben wir 
einige Stellen gleich aus der erften Predigt über 
die jleifige Betrachtung und Berechnung der Zeit 


A.Z.1. SEPTEMBER 1789: 


zu unferm Heile aus, die uns in diefer Rücklicht. 


nebfl mehrern andern aufgefallen ind. Es heifst 


dafelbfi: Jetzt fehet der Brunnen des Blutes Chrifli. 


offen, uns von unfern Sunden und Ungerechtig- 
keiten zu wafchen. Dies ift offenbar mehr jüdifch 
als chriftlich gefagt. Ferner: Der Schall feiner 
(Gottes) Erbarmungen reichet nicht bis in die 
Gegenden des Todes. Hier möchte fich fowohl 
in Abficht des Gedankens als des Ausdrucks viel 
einwenden lıffen, Desgleichen; In diefen Ge- 
grenden (in der Ewigkeit) /ind keine Zuchtigungen 
zur Belferung mehr, keine Erbarmungen Got- 
tes. Wie hart! Ift Gottes Erbarmung, Gottes 


Liebe nicht ewig? Kann der Allweife und All-. 
gütigeje blofs ftrafen, um zu ftafen? Undkann er: 


aus einer andern Ablicht firafen, als um die Befe- 
rung des flrafbvaren Gefchöpfs dadurch zu bewir- 
ken? — Hiermit wollen wir jedoch den Werth 
diefer Predigten keinesweges herabfetzen, und 
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das um fo viel weniger, weildie guten , em. 
lich die moralifchen Vortrige bey weitem den 
grölsten Theil ausmachen. So [cheint uns z. B. 
die Predigt über die weifen Abfichten Gottes bey 
der biblifchen Gefchichte, (bey der Einkleidung 
der wichtigften Religiouslehren in Gefchichte ) 
einige Uebertreibungen in Anfehung der Opfer 
des A. T. und ihrer Vorbedeutungen abgerech- 
net, mufterhaft zu feyn. — : Io Abficht der An- 
fangsgebete find wir übrigens der Meynung der 
Herrn Herausgeber; fie hätten füglich weggelaf- 
fen werden können, weil fie theils zu viel Stei- 
fes und Feyerliches, theils zu wenig Anziehen- 
des und Eindjingendes haben. UVeberhaupt dürf- 
te wohl die Vertertigung eines guten zweckmä- 
fsigen Gebets gar nicht fo leicht feyn, als man 
zu glauben fcheint. Als eine unmittelbare Anre»_ 
de an Gott mus es fich durch Kraft nnd Würde 
über das Gewöhnliche erheben, und als der An- 
fang des Vortrags iltes dazu beflimmt, den Gemü- 
thern der Zuhörer, deren Aufmerklamkeit jezt 
noch nicht gefchwächt ift, ein für allemal die ge- 
hörige Stimmung zu geben. 


KLEINE SCHRIFTEN 


Narunsescwiente. Erlungen,b, Palm: Sjicite 
gium uhfervurionum de „Icomito euiture Joan, Luduv, Chi ie 
jiian Kolle Died. et Chirurgias Dosture. Cum icone arri in- 
ifo. 1788. $65. 8. In diefer hier als eigene Ahhand- 
lung erfcheinenden Inauguralfchrift liefert der Vf. eine 
Kurze botanifche und medicinifche Gefchichte der Gat- 
tung des Aconiti, wobey er durch Hn. Schrebers Unterfiü- 
tzung mehrere von Hn. Wulfen beflimmte Arten benu- 
tzen , und die vom letztern verfertigte Zeichnung des 
A. Nopellus im Kupfervortiellenkonnte, Das Gattungs- 
kennzeichen fetzt er weniger in das gewölbie Blumen- 
blatt, als wodurch das Aconitum vom Delphinio nicht 
in allen Fällen deurlich genug wuterichieden würde, 
fonderu in die geltielten Honigbehälter Auf die unge- 
wifien Arten der Alten läfsı er dich gar nicht ein, fon- 
dern relütuirt, nach Hulfen's Raıh, als welcher dieNa- 
tur felbft nachfehen konnte, die von Cilufius angezeigten 
Arten, doch fo, dafs er diefe ı2 Arten, nur bis auf 8. 
einfchränkt. Im Ganzen nimmt er 13 Artenan, lieben 
linreifche, drey Wulienfche, eine Pallafifche,, ferner das 
A. Septentrionale, und Thunberg's japonicum. Die 
Anzahl der Weibchen giebt keinen guten Unterfchied 
der Gattung, und der Arten. Sie ift zu veränderlich, 
und im blauen gefüllten Aconitis fah der Vf. felbft meh- 


rere Nectaria. Er orduet feine Arten nach der Farbe 


der Blume. So find blaublühende: 1) A. Napelus,, 2) 
Tauwricum, 3) neemontamum, 4) cemuum, 5) Cummarum, 
6) varigatum, 7)vo/ubie, 8 )uneinatum, 9) Septentrio- 


male. Gelb blühen, ı©) Zyeortonum, 11) pureneicum, 
12) Antkura Das dreyzehute 4. Japenicum , wird noch 
angelüugt, da Zhwnberg die Farbe nicht beftinimte. Im 
medicinifchen Theile glaubt der Vf, gegen Hagen, der 
Sa’t feyin der blühenden Pflanze wirkfamer, als vor 
der Blühe ; aber die erftere Meynung ift fo unwahr- 
fcheinlich nicht, da esan analogifchen Fällen nicht man- 
geit, and das fortfchreitende Wachsthum mehrentheils 
die älteren Theile unkruftig werden lüfst. Gegen Rein- 
huid errinert er, dafs er den fat nicht brennend , fon- 
dern von grafigem und währigen Gefchmack gefunden 
habe. Im Safte zeigten fich Spuren von der Salzfiure, 
auch erhielt der Vf. ein wefentliches Salz, dıs dem Alaun 


‚ähnlich war. Alle Aconita find giftig, die gelben weni- 


ger; diefe werden im fpäten Herbit milder, vorheraber 
rührt fie das Vieh nicht an. Nachdem der Vf, einige 
traurige Vergiftungsfälle erzählt hat, fo räch er bey der 
Ungewiisbeit, von welcher Art das Extract gemacht: 
worden, bey der ungleichen Kraft der einzeinen Kräu- 
ter, und der ungleichen Schwäche der Kranken, und 
bey der fait durch alle Grade gehenden Würkung, die 
gröfsıe Behutfamkeit im medicinifchen Gebrauch, Die- 
von dem Aconito geheilten Krankheiten werden in ei 
ner kurzen Ueberlicht angetührt. Bey einer, der In- 
auguralichrift angehängten Tkefi: „TDhunbergins male 
egit in refecandis clafjibus Linnei XX!. XXIL er XXII.«s 
glaubt Rec. anders denken zu müllen. 


nn EEE, 


Jana, gedruckt bey Johann Michael Maucke, 
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Mittwochs den ı Julius 1789. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur. _ \ 


London, b. Pıyne: An Attempt to translate and explain 
the difieule Paffages in the Song of Deborah, with the 
Afftance of Kemnicott’s Collations, Rofi's Verfions, 
und crıtical Conjelure. By the Rer. Stephen Wefton 
B. D. Reitor of Mamhead. etc. 4. 2 L, 1788. 


D: Lied der Deborah brauchte noch viel kritifche Auf- 
klärung, des Ueberf, Abficht verdient alfo allen Dauk» 
wenn auch gleich feine Bemerkungen oft nicht richtig 
fcheinen. Er erlaubt fich zu viel Vermuthungen. Ge- 
lehrfamkeit und Freymüthigkeit kann ıman ihm nicht ab- 
fprechen. CM. R.) 


London, b. Cadell: Sermont preached in the Britifh Am- 
bufludors Chapel, et Paris in the yeur 1774 » 1775, 
1776. By.the late Rev, Paul Henry Maty, M. A. F. 
R. $. under Librarian at the Britifh Mufeum and fo- 
me time Secretary to the Royal Society. 8. so L 6 
d. Boards. 1788- 

Der Verf. war in der gelehrten Welt bekannt, und fei- 
ne Ken niniffe verfchaften ihm die bekannte Predigerfielle. 
Zweifel an der Dreyeinigkeit, Erbfünde, u. f. w. liefsen 
ihn 17777 fein Amt niederlegen; fein Leben zu erhalten 
"fchrieb er ein litterarifches Journal, gegenwärtige Samm- 
lung von Predigten ift zum Beften feiner Wittwe und Kin- 
der beflimmt. Die Predigten find fehr des Drucks werıh, 
„felbit gedacht, voll Feuer und Freymüthigkeit. 

(CM, R.) 


London, b. Murray; Edinbureh, b. Crelh: An Account 
of the Life, Writings, and Inventions of John Napier, 
of Merchifton. By David Stewart, Earl of Bachan, 
And Walter Minto L. L. D. # pp. 136. 7 G 6d. Bo- 
ards. 1788. Fa 

Das Leben eines Mannes, der fo viel Erfindungen 
machte , die intrikaten Berechnungen in der Aftronomie, 
Trigonometrie u. f, w. abaukürzen, un zu erleichtern, 
"mufs dem Publikum nothwendig willkommen feyn. Der 
Verf. fetzt feine mechanifchen ı. a. Erfindungen fehr voll« 
fändig aus einander. = Das Buch felbft it durch viel 
Druckfehler enttells (M&) 


London, b. Cadell: A Porm an the Bil! f1tely paffed for 
vegylating ihe Slave Trade. By Helen Maria Wil 
liams. 4. 1 (. 6 d. fewed. 1788. 

In fchönen harmoniictien Verlen zeigt die Dichterinn 
die Empfindungen ihres liebenswürdigen Herzens, und 
dies Gedicht ift ‘wirklich eins der lieblichften Products 
der neueflen Englifchen Dichtkunfl. (MR) 


London, b. Robfon und Clarke: Enthuflafm: ä Potm, 
In Two Parts. By Mr. Jermingham, 4. 365. z(. 
1789. . R i 
He. Jermingham ift Verf. verfchiedner Gedichte, die 

mit Beyfall aufgenommen worden. Den Gegenttand, wel- 
chen er jetzı beüngt, hat er im Gauzen. nieht poetifch 
genug behandelt, daher kommt manches Profaifche vor, 
Sein Zweck ift die guten und fchlimmen Wirkungen des 
Enthufiafmus zu fchildern, die letzter fiellt er im erften, 
die erftiern im zweyten Theil des Gedichss dar. 

CM. R) 


London, b. Robinfons: A fummary Review of the Laws 
of the United States of North America, the Britifh 
FPruuincts, and Weft Indier, with Obfervations, Prece= 
dents etc. By a Barrifter of the State of Firginia. $. 
2 1. 6 d. fewed. 1788. 

Wer bier eine volltändige Nashricht von den gegen- 


Ä 


. wärtigen Gefetzen der vereinten Amerikaner fucht, findet 


fich fehr getäufcht, denn darüber kommt nur etwas we- 
niges und unvolliäudiges vor. Aber wer mit den Eng!. 
Weltindifchen Infeln und den andern Britifchen Proriti« 
zen in Amerika in Verbindung Aehır, für den it das Buch 
nützlich, weil er dadurch einen Begriff von ihrer Procefs- 
art bekommt. CHR) 


Bath, printed and fold by Wallis etc, London: 4 com 
eife Account of a new Chumical Medicine, eutidled Spi- 
ritus Aethereus Anodynus, containing a Relation of its 
very extraurdinary Effelfs. etc. etc. The fecand Edi- 
tion. By Will. Tickele. 8. 390 $. 5 L iewed. 1733. 

Diefe zweyte Auflage enthält noch einige Fälie mehr 
won der Wirkung des Aethers. Auch eine umfändliche 
Nachricht von einem perfönlichen Zank des Verf. mit 
einem angefehenen Arzt in Bath komint vor. 

CM. R.) 


Nana Loudon, 
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Lcndon, b. Rivington etc.: Plans of the Sunday Schools 
and School of Indufry, efablifhd in the Citu of Bath z 
with Remarks by a Gentleman of the Commit: Pe Fite 
blifhed for the Benefit of tie, [uichSchouls. 8. 445. 6d. 
-Diert fchr zum neuen Beweis; welchen fchnellen Fort- 
gang jetzt die Einrichtung der Sonntagsichulen im gan- 
zeit Königreich habe, CH R) 


Löndon, b. Lonzman ete.: Original Letters of the.late 
Rev. Laur, Sterne, never publijked before. Crown. $. 
1785. 3 [. fewed. 

Sind feiner vorigen Briefe nicht unwürdig. Diefelhe 
Leichtigkeit des Ausdrucks, und Feinhei# der Emplin- 
dung, frey von allen jenen Stellen, die fonft zuweilen in 
St. Werken die Wange der Befcheidenheit erröthen ma- 
chen. (HR) 


London, b. Sewell: Sole views in India, drawn on the 
‚Spot in the uears 1739 — 83, and executed in Aqua 
Tinta, By Wil. Hedges, R. A. Imperial Folio. 2 Vols. 

Enthalten manches Stück alter Baukunft in Ofiindien, 
mit einer Voritellung vieler noch fiehenden Gebäude in 
einem grofsen Theil von Bengalen, auch Städte, Feltun- 
gen, Religionsgebäude. Die Baukunit fcheipt aus Perfien 
hingekommen zu feyn, befonders feir Tamerlan, es findet 
fich viel Aehnlichkeit mit Gothifcher Bauart, auch laffen 
fich die Pagoden mit Aegyptilchen Pyramiden vergleichen. 

[(@’? $.) 


- 


Il. Vermifchte Nachrichten, 
"Zur Ergänzung der fihon in N. 62. des Intelligenehlattr ge= 


gebnen Nuchricht die Zeiturgiflempelung im Oefireichifchen _ 


betreffend „ liefern wir noch folgende theilg frähere theiis 
Spätere Refolntionen : 
"ortrag. Den Vorfchlag eines Ungenannten, wegen Be 
legung aller Druckerey mit einem Stempel, dann einen 
ähnlichen Vorfchiag des Grandmenil nur die periodi- 
fchen Schriften, und Brochüren zu flenfeln beıreffen 
d. d. 16 Januar praes, 24 ejusdem Ref. Couf. aul, B 
a Spiegelfeld, 


Rei. Casf, Repia. 

Die Stemplung, und die daraus entliehende Bele- 
gung der verfchiedenen Zeitungehi, öffentlichen ‘Tags und 
- Wochen » Blättern, und fünmtlichen Brochüren, ‘dann 
- Komödien, iA allerdings als dıs wirkfamfte Mittel eiuzu- 
führen, die Scriblers, die fchon feit der belickenden 
Preßsfreylieit fo viel Unfinn, und wenigitens fo viel ab- 
gefchmäcktes Zeug zur &chande der fogerannten nazional 
aufkommenden Litteratur and Aufklärung hervorgebricht 
haben, kiinftig zu mäfßsigen, und auch künftiz derilei- 
ehen Schriften Emführun? kindanzuhn'ten; Das Wiener 
Disriom it allein davon auszunchmen, alle ubrise Blätier 
und Brechüren aber, was nicht ordentliche Werke füud, 
fowohl die hier, als in allen übrigen Erblandern gedrackt 
oder eingefülires worden, find der Stemplung und alfo 

geipective Zahlung unnachfichilich- zu unterwerien. 
Die Regie kaun aueh dadurch nicht viel koften,, weil 
won Innländerp die Drucker derley Schriften an die be- 


Fehgnde nüchfieu Stempelämter die Stempelgebühr fogleich 
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von der ganzen Auflage abzuführen haben , von fremden 
einführenden aber die Mautämter die nemliche Gebühr 
abzunehmen haben, miftelt publicirenden Poenal- 
Strafen gegen jedes ohne un Seuipläng Gkbehenen 
Exemplar. 

Das. daraus löfende Geld will ich zur Einrichtung ei- 
nes fo nothwendig als nutzbaren fogenannten Paedagugii, 
oder Schul-Infitws zur Bildung für Schuliehrer ver- 
wenden, wozu Mir die Kanzley einveriliudlich mit der 
Studien-Kommiffion fogleich den Vorfchlag beraufzuge- 
ben hat, wie diefes Inficue‘ einzuleiten », und befiens zu 
benutzen wäre; Der darzu beflimmte Fond wird doch ı4 


- bis 15000 fl. jährlich wenigfiens betragen‘, worauf a!fofie 


Kanzley, und Studien- Kommifion bey ihrem Emwurf 
wird rechnen ‚können, und beobachten, dafs für diefes 
Lehr - Infiitut nirgends eigene Gebäude angerraren, (on- 
deru die zum Schulamte fich widmenden, und tauglichen 
junge Leute in den Hauptflädten zu Frequeniirung der 
praeparanden Schulen blos mirwift hinläuglichen Stipen- 
dien uuterfüzet werden müffen, damit fie allda ihre rich- 
tige Bildung erhalten, und foderm als normal Lehrer 
nützlich verwender werden können. 

Diefes wird gauz gewils weit erfprieslicher ,- weit 
wirkfamer, und alles, was von diefen Schriften heraus- 
gekommen ift, und vermuthlich noch herauskommen 
wird, zur Alfklärung und Bildung der Nazion, [o wie 
zu deflen Ehre in der Fremde feyn, 

Jofeph. 


Vortreg. Womit wegen Stemplung der Zeitungen, 7ci- 
tungs- Auszüge, Wochen-und Tageblätter, einzeluer 
Komedien, und Brochüren an die Länderfiellen zu er- 
laffende Verordnung zur Beftätigung vorgelegt wird. 
d. d. 37 April, praes. ı May. Greiner, 

Res. Da bey Ausnahm des Wiener Diariuns das Clau- 
file beygeferzt worden it, dafs es nur darıım vom Stem- 
pel frey bleibt, weil es ein Privilegium onerofum Hau fo 
it die Brünner Zeitung, wem fe auch titulo onerose 
erworben worden, ebeilalls von dem Stempel auszuneh- 
men, ill fie cs aber nicht, fo ih fie der Stemplung zu 
unterzielien. ae 
“ Alie fremde Zeitungen ohne Ausnahm, auch jene, 
“welche den fremden Miniftern, oder den Mitgliedern des 
‚Reichshofratks, und der Heichshanzley durch die Poft 
zukommen, find zu Aempein, und fo auch fämmtlich aus 
Hunyarı, vnd Siebeubürgen konmnende Zeitungen, At« 
zuich.itter und Brochüren, wenn fe in den deutfchen 
Erbiinden vopult werden losen. 

Die Anerkennung, ob ceiu Werk eine Brochüre, öder 
ein erden!ikh Werk tt, oil zwar den Zenforen einge- 
riumet werden „je :doch mie dieler Kinfchränkung, dafs 
fie das Wors, ii za fempedu, allemal darauf fchreiben,, 
aber das \sorr, off nicht zu Hempeln, darauf zu fchreiben 
nicht in ihrer Vollmacht keyn Koll, fondern daß fie in 
di.fem lesteren Fall die Suche der Zenfur- Hof- Kanımer 
zu releriren hätten, wo entfchieden werden mufs, ob cs 
ein ordentlich Werk, und folglich von der Stemplung zu 
egimiren foye, 

Ad gum begreife Ich nicht, wie kein Unterfchied { in 
der Zahl der Bögen gemacht, und giug Brochüte, oder 


Ko- 


Kate 


Komedie, fie mag einen Bogöh, oder 50 Bögen flark feyn, 
nur immer mit einem Grofchen- Stempel belegt wird ; 

Es mufs vielmehr die Belegung nach der Zahl der Bögen 
eingerichtet werden, und will Ich alfo, dafs jeder Bogen 
indifinetim mit einem Stempel von r. kr. belegt werden 


-foll, und folglich fir fo viele. Bögen» als nn find» fo 


yiele kr. dafür sabgereicht werden, 

Eidlichr begreife ich gleichfalls nicht, warum die 
Stemplung von,alier Gattung nicht gleich mit Iten July 
anfaugen,  fundern ein Theil erd im Oct. hinausgefetzt 
“werden (olle. 

«Es haben alfo beyde Gattungen, de auf diefe Weite 
eine gleiche Stemplung mn... wird, mit iten Br 
ficher amuRgEO, 


7" ertrags - "Weber die Stemplung ea a une Bro- 
chüren von 7 May. ‚ 
Alle Zeitungen, Brochüren und Jouesslar fo durch 


‚die Pok ‚an.die fremde Minilter, und Reichshofräthe kom- 


: menzıhaben den, Stemplung zu unterliegen, jedoch haben 
diefe Freinde nicht den Stempel, fondern die Poft felber 
au bezahlen, die falchen durch ‚den theurer anzufchla- 
genden ‚Preils: wieder einzubringen har} denn % kr. auf 
die Zeitungen und Tagbiätter will Ich bewiliigen, die 
Brochüren können auch immer’ mit ‚dem nämlichen $tem« 
pel bezeichier werden, diefer it aber'nach dem Bogen 
zu bezahlen, denn der Stempel beweifet nicht wie vjel 
bezabit, fondern dafs bezahlt worden it. Es mülfen alfo 


.die Stempel nicht kr. oder Grofchen, anzeigen, (ondern 


nur das öfterreichifche Wappen hat zu bezeugen, dafs ge- 
zahlt worden if. Es has allo ‚die Steanplung mit ı Jwiius 
aller Orten anzufangen, =» u _ 

den 7 May. 1729. 


Jofeph. » 


‚ Folgendes find, alfo etwa die Refultate der ganzen Ein- 


richtung: 


„Alle fawohl;in den deusfchen ‚Erbländern erfcheinen- . 
den, und aus Hungarı uud Siebenbürgen kommenden . 


. ———n 


‚ 699 


als auch 'nıe fremden Ländern eingeführten Zeitungen, Zeis 
tungsumwenge Tag- und Wocheublätter, Fonrnalens und Brijshä- 
ren und einzelne Komödien miüfen geßempeit werdin« 
Die Wienge und Brüuner Zeitungen find ausgenommen, 
„Ordentliche Werke, worunter auch mehrere in einem m Band 
zufammengedruckte Komödien gerechnet werden ,. find 
von der, Stemplung befreyet. Die Beflimmimg, ob eine 
Schrifs unter die broichüren oder ordentliche Werke ge- 
höre, liegt der_Cenfur, doch nur auf die Art ob, Kıle 
‚de auf jede Schrikt, zu dem admicitur oder tolertür 
. gleich die Note: i# au fempciu feizen nufs, die Note 
aber: if nicht = flempeln, nichteizemmächtig.darauf ferzea 
kasu, fondern wenn fie glaube, dafs, die Schrift unter 
die ordentlichen Werke gehört; fo mus fie es jederzeit 
..der Cenfurhofkammer auz eigen » und vun dieler die Elit« 
. fcheidung erwarten. Wenn: ein Schrifiieller defen Schritt 
die Cenlur der Stemipluug unierwarf, glaubeie, dafs Se 
vielmehr unter die wsdentliche \Verke geliöre, fu mthis 
wieder dieCenfurhofkanumer entlcheiden. Die Buchdrucker, 
Buchhhändler und Verleger yon Schriften werden inge- 
wiefen,, ‚wie fe die zu äruckenden Schriften von der Cu 
Sur bekommen, folghe zu de 21) ‚Stempelimtern zu bringen, ıd 
„dort das Tivelblart fe mpein zu lalien. _Eben fo werden - 
"de Poftämter ayrewielen , die ihnen zukommende {rende 
. Zeitungen, Broichüren, undJournalien, vor der Befieilung 
bey den Siegelängern fempeln zu laffen, und die Sterfipel- 
gebühr felbt zu bezahlen, die fie nachher ‘ wieder durch 
den höher ‚anzufchlagenden Preis einzubringen haben. 
„Die Sirsfe für jedes ins Pub). ‚kommende Exemplar ift 
auf den drey lügfschen Erütz der Stempelgebühr befümme. 
Bey Zeitungen, periodifchen Blättern, und jeurnalien 
wird jedes Stück mir # kr. belegt. Bey Brofchüren muis 
"fur jeden Bogen ı kr. entrichtet werden. Auf das Tite!- 
‚blage ‘wird nur das Ölerreichifche Wappen gefiempeit, 
„nicht aber auch dergBerrag, der eriegt worden it, ange- 
zeigte, Die. Stemplung der gedruckten Schriften hat allge- 
- mein am. ılien Jul. d J anzufangen. 
A B. Wien im Jun, 99. 


1. Ankündigurgen never Bücher. 


Schon feit mehreren ‘Tahren häbe ich mir ein befon« 
deres Gefchäfte daraus gemacht, die nutzlichfeh Eriin- 
dungen für meine Eleren zu farimeln, in alphabetifche 
"Ordulig zu bringen, und dadurch ihnen tind’mir'das Nach« 

fchlugen zu erleichtern, Die ‚erfe Versulsfang zu diefer 


= Arbeit gaben Hir'meine Eleren fribf, weiche nfichurch 


ihre öfteren‘ Fragen nach den Erfindern der Gegeifiände 
auweiien in einige Verlefenheit fetzten; deun, wer if 
wehl im Staude, alle Erfindungen Zu merken und Zeit, 
Ort, Erfinder ung ‚Veranlallung derfeiben ansdem Gedacht- 
nie anzu zebeh ? Um’ mir hierion einige Erleichterung 
zu verfchißen; ehtich!bß ich mich fchon vor mehreren 
Jahren, die wichtigtien Erfindungen und Entdeckungen 
zu fammeln, und zwaz.pighs blos aus Hofkaleudgrn uud Al 


So 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


Frl 
- ER ERN fondern aus wichtigen er theuren Werkert, 
- die ich durch Vermiseling: einiger Gönner und Freunde 
-'unentgeldlich zu meinem Gebrauche erhielt. Da nun die* 
fe Sammlung den. Kern aus mehreren gröfseren und «heu* 
-ren Werken enthält, auch zum Nachfchlagen bequem ein- 
' gerichtet if; fo bin ich gefoune in der Harn: ıng, viel- 
‚leicht vielen einen angenshmen Dient dadurch zu cıwäi- 
‚fen, diefeibe als ein Handbuch zum Gebrauche für die Ju- 
«gend, aber auch für Lehrer und andere Liebhaber diefes 
:Theils der Wilfeufchaften unter dem 'fitel : 


Entivurf eines HWörterbuchs, der Erfindungen dl wiieie 
ger Entdeckungen, . 


auf Pränumeration herauszugeben, ‚Von jeder Eıkudar £ 
wird Zeit, Ort, Erinder und Veranlaffuug, wenn anders 
alle diefe Stücke bekannı Aug, auch der Gebrauch der 

Nana erfug« 


_ erfundenen Sache und eine Trefchreibung derfelhen 


Erfindungen And alphabetifch geordnet; 
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’ in fo 
fern diefes ohne allzugroße "Weitläuftigkeit gefchehen 
ksun , angegeben. Um aber diefes kleine Werk fo wohl- 
feil als möglich zu lieiern, werde ich'mich durchgäugig 
fo kurz falsen, als es der Deutlichkeit unbefchadet gefche- 
hen kann, Für die bequeme Einrichtung der Schrift ha- 
be ich auch, fo riel als möglich, zu forgen refucht. Die 
man darf daher 
‘ nur die Namen der Sachen, als: Glas, Purpur , Siegel- 
lack, u. £. w. wie in einem jeden Wörterbuche, auflichen: 
ko finder man jedesmal die dazu gehörigen. bekannten Nach- 
richten dabey angezeigt. Dey dem Namen eines jeden - 
Erfuders wird auf feine Erfindungen verwiefen, welche 
man dann nachfehlagen kann, Will jemand wilfen, ob 
in einem befümmten Jahre eine Erfindung gemacht wor- 
den it: fo habe ich auch bier zu Hülfe zu kommen pe- 
fucht, indem ich die Jahrzahlen nach der Zeitfoige geord- 
net und die dahin gehörige Erfindung dabey augezeigt ha- 
be. Diefes letziere verfch-ffi zugleich eine angenehme 
Veberlicht des Ganzen und leızt jeden Lefer in den Stand, 
die Fortichriute des meufchlichen Erfindungsgeiftes geho- 
eig zu bemerken. Die Zeit, wenm diefe Schrift erfchei- 
nen wird, hängt lediglich von dem Beyfall und von der 
Unterlützung ab, die fie finden wird. Sollten fich binnen 
hier unä Oftern 1790 eine hinlängliche Anzahl Pränume- i 
ranıen finden: fo wird der Druck inder Jubilatemeffe 1790 
wollendet feyn. Eifenach , den toten Jun. 1789. 
. G. E B. Bufch 
Hofmeilter der jungen Herren Barone 
yop Beuft, 


Nichts kann wohl für die Jugend angenehmer und 
ünterhaliender feyn, als Nachrichten von Erfindungen der 
Dinge.‘ Ihre Neugierde wird dadurch erregt, genährt und 
zurleich nüizliel nelerket; ihr Erfindungsgeißi wird da- 
durch angefacht und je näher fie mit den Erfindungen 
befonders der Mechanik, der Optik ünd anderer Künfte 
bekannt werden, durch welche fo manches wirklich ge- 
worden ift, was man font für unmöglich hielt, defto we» 
niger werden fie Gefahr laufen, dem Aberglauben nach- 
zubängen, 

So nützlich nun auch ein Mittel wäre, Kinder in den 
Stand zu letzen, fich felbit auf eine leichte und bequeme ' 
Art einige Kenutnille von Erfindungen zu verfchaffen ; fo 
fehr has es doch bisher daran gefehlt, Man hat zwar ein» 
zelne kleine Sammlungen von Erfindungen in Almanachen 
und audern Schriften ; aber diefe find theils zu unvoll- 
fländig, theils zu fehr zerfireut. Auch find gröfsere Wer- 
ke über die Gefchichte der Erfindungen vorhanden :. die- 
fe find aber ıheils zu weitläufiig, cheils zu koftbar, als 
dais fie in die Hände der Lehrer undder Ju,send koınmen 
könnten. -Ein kleines Haudbuch der Erfindungen, delien 
fich Lehrer und Lernende mis Nutzen und ohne,grofßse 
Koflen zum Nachichiagen bedienen könnten, exifirt noch 
acht: Diefew nicht unberrächtiichen Mangel wird nun 
durch die Bemühung des würdigen Herrn Hofmeiller 
Bufch. der feine Einfichten in die Pädagogik und audere 
Wülenichaften bisher mis vielem Ruhme praktifch bewie- 
fon has und aus deflen Haud man daher mit Recht ein 


E ___ 


- 


. 62_ 
für die Jugend fowahl, als auch für Lehrer und Liebha- 
ber.brauchbares und fat uneutbehrliches Werk diefer Art 
erwarten kanp, abgeholfen. Ich habe den Verlag dıfel- 
ben übernommen, und: um den habfuchtigen Nachdruckern 
zu entgehn, bin ich ‚gelunnen, dafleibe auf Pranumeralion 
herauszugeben. und kein einziges Exemplar über die Zahl 
der pränumerirten drucken zu laflen. Die Pränumeratich 
bleibt bis Ottern #790 afen. Ich liefere das Alplalet 
um den äuflerf# wohlieilen Preis 4 r2gr. Conventionsgeld. 
Die Sehrifı wird nur ein Alphabet berragen und follie fie 
wieder Versuchen erwas flärker werden, welches aber 
nach der Verücherung des Herrn Verfaflers nicht leicht 
der Fal! feyı wird: fo wird der Nächfehufs gewils fehr 
bülig feyn. Briefe und Gelder biste ich frankire an. mich 
zu fenden und da die Nahmen der Pränumersnten vorge- 
druckt weniteii‘ follen : fo erfuche ich die Herren } ränu- 
meranten, zugleich ihren Charakter und Ort des Aufent- 
haltes, deutlich gefchrieben, anzuzeigen. Diejenigen, wel- 
che die Mühe des Sammelns über fich nehmen wollen, 


"erhalsen das fühfte Exemplar halb und das zehnte'ganz 
frey. 


Johann Georg Ernft Wittekind, 


Hofbuchhändler zu Eifenach. 


Die Enthüllung der Welchürger Republik nebift deren Auf- 
fchlufs und Vertheidieung, welche zufammen bisher 


‘2 Rehlr. 7 gr. gekoftet haben, find auf Verlangen des wıh- 


ren Verlegers zu 7 Rehir. — bey mir in Commilion zu 
haben ‚bis Michaelis 1799 

"Das Buch wird durch feine erke Hälfte, welche die 
Schönen Bemerkungen über den Meufchen und die Erzie- 
hung enthält und durch die fchöne Sprache in den vor- 
treflichen Briefen des Herrn von St., immer intereflans 
bleiben, wenn auch die zweyte Hälfte, welche geheime 


"Gefellfchaften berrift, den Reitz der Neuheit rerlohren 


haben wird. . 
Georg Joachim Göfchen. 


il. Bücher fo zu verkaufen, 


Bey mir find folgende Bücher in 'Commilion zu 
verkaufen : . 

ı) D. J. G. Krünite ökonomifch - technologifche Ency- 
elopädie ı. bis 3ster Band mit vielen Kupfern im 
engl. Bande; Das Werk kofter bis dahin ungebunden 
im Laden 103 Athlr. ı2 gr. und foll gebunden zu 
70 Rthlr. in Louisd'or verkauft werden. 

3) v. Büfons Allgemeine Gefchichte der Natur mit einer 
Vorrede von D, A. v, Haller 8 Theile, jeder in 2 Ab- 

‚theilungen mit vielen Kupfern in $ faubern Marmor- 
Franzbinden zu 30 Rthlx. in Louisd'or. 


3) ‚Joh. Lorenz von Mosheim Siuenlehre der b, Schrift 
9 Theile in neuen Halbfranzbänden zu 8 Rthlr. is 
Louisd'er. 


Franz Martin Eichler 
E. Ehrw. Minilterü Randidas ia Lübek, 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur. 


London, b. Cadell: An Addrefs to the Public, on the 
Polygraphic Art; or the copying or multiplying Pifu=» 
res im Oil Colours by a chemical and mechanical Pro- 
cefs, the Inventiom of Mr. Jofeph Booth, Portrait Pain- 
ter, 1788. 8. 18 8. ıC:» 


iefe Schrift befchreibt nicht die Methode des Vf., fon- 

dern empfiehlt nur feine Erfindung, und ladet das Py- 

blikum ein, die Ausführung zu fehen. Rec. hat diefe Ein- 

ladung befoig. Die Originalgemälde wurden unter 20 

‘“ oder 30 Copien hingeftelit, und es gehören gewils äufserft 

fcharfe Augen dazu, fie von den Kopien zu unterfcheiden, 
i CM. R.) 


London, b. Payne ete.: Obfervations fur les Ecrits de 
M. de Voltaire, principalement fur la Religion. Par 
M. E. Gibert, Miniftre de la Chap. Hoyale de Su Ja- 
mes. 1788. ı2. 2 Vols. 7 f. fewed. 

Der Werf. hielt es für Pdicht, gegen Volairens Reli- 
gionsfpöttereyen und Sophismen aufzutreten, und thut es 
mit Gründen und Scharffinn. Findet diefer Verfuch Bey- 
fall, fo will er ihn forıfetzen, und das Werk foll fechs 
oder acht Bände flark werden. (M. R.) 


A Letter from a Country Gentleman to a Member of 
Parliament, on the prefent State of the public Affairs. 
Die beifte Schrift, welche während der letzten kriti- 
fchen Lage in England herausgekömmen, und die Abfich- 
ten der Oppofiiousparchey fehr deutlich entdeckt. 
(6. M.) 


. Wir übergehen übrigens auch hier, wie in den an- 
dern Englifchen Journalen, die Anzeige einer Menge Schrif- 
sen, die in den Monaten Februar, März und April er« 
fehienen find, und Englands politifchen Zuftaud während 
der Krankheit des Königs betreffen. 


Sacred and moral Poims, on Deity, Creation, Life, Death 
and Immortality. 12. 
Eine Sammlung ron Gedichten von Milton, Pope, 

Johnton , Gray, Lowth» Hawkesworth, Porteus, Smarts 
Parnell, Scott, die keiner Anpreifung 5 R 


u 


u, Preisaustheilungen. 


Von den Preismedaillen, welche für die beiten De 
merkungen über den zweyten Theil des Sachenrechts ih 
dem Eutwurfe eines allgemeinen Gefstzbuchs für die 
Preuflifchen Staaten ausgefetzt waren, ift die gröfsere von 
so Dukaten fchwer der Abhandlung des Herrn Advoca- 
ten Schrader zu Pinneberg, mit der Ueherfchrift: Inommi« 
bus quidem, maxime tamen in iure, aequitas [pelanda ef; 
und die zweyte zu 25 Dukaten fchwer, dem Hrn. gehei- 
men Rath Hippel zu Königsberg in Preuffen zuerkannt 
worden. Die Zuerkennung der Preife über den dritten 
und letzten Theil des Entwurfs wird nächftens bekannt 
gemacht werden. Die umfändlichere Nachricht von dem’ 
eingegangenen Preisfchriften wird in der Allgemeinen 
Deutfchen Bibliothek und in den Kleinfchen Aunalep der 
Geferzgebung erfolgen. 


Il, Berichtigung. 


Berichtigung einer hiftorifchen Unrichtigkeit in Hrn, 
Prof. Eberhards Philvf. Magazin, 3tes St. S. 311. ver 
anlafst durch die Rec. def. in der Ad. 2.2. No.174— 
176. 5. 581. j ; 

Hr. E. fagt: „Ein Nachfolger und Commentator des 
„Königsbergifchen Philofophen hat indefs nach ihm die- 
„fen gamzenm Unterfchied in des D. Crufius Weg zur Ge- 
„wifsheit und Zuverläfsigkeit der men fchlichen Erkenntnils 
„5. 2692 völlig ausführlich angezeigt gefuhder; und es 
„ift nicht wenig merkwürdig, dafs ein fo fcharffiuniger 
„Dogmaätiker, wie Crufius, durch die tiefe Dekanntfchafe 
„mit diefem Unterfchiede von feinem felten und weitum« 
nfalfenden Dogmarismus nicht hat können geheilet wer- 
„den,'* 

In meinem Wörterbuch zum leichten Gebrauch der 
Kantifchen Schriften, im Art. Sunthetifcher Satz, (agte 
ich: 1) nach der erfien Ausg.: „Diefes“ (dafs es Urthei- 
le gebe, die nicht nach dem Satze des Widerfpruches 
aus dem Begriff von dem Subjecte fliefsen ) „hat unter 
„andern (ich meyne hauptfächlich Locke ) auch Ciufius 
„fchon bemerkt in feinem Weg zur — — Die hypothe- 
„tifchen Folgen aus angenommenen Begriffen, wovon C, 
„dafelbft redet, lafen fich mitK. analytifchen Urtheilen, 
„und diejenigen Urtheile, welche jener Realläıze nennet, 
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„mit den fynthetifchen Sätzen des letztern: Weltweifen 
„vergleichen. So wenig ift man jener Spur gefolgu, die 
„der grofse Mann zurückliefs, dafs fie eines neuen Erfiti- 
„ders bedurfie, der fu viel Newes auf ihr entdeckt hat» 
„wovon C. wohl keine Ahndung haben mochte.“ =) in 


der zweyten Aug. „Von der Eintheilung der Urtheile 
„in analyıifche und fynthetifche findet man unıer andern 
»,fchon beyCrufins einige Spur, der man aber wenig e 
„folgt il. Was diefer — — vergleichen.“ 

Carl Chrifian Erhard Schmid. 


TT——————————6— | iR 
LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Ein für die Jugend beflimmses mit einer Phrafeologie 
verfehenes franzöfifches Lefebuch, das ganz nach ihrer 
Portee if, fie auf eine lehrreiche Art amufirt, und nichts 
Anftößsiges und Fades enthält, ift mir bis dato noch nicht 
bekannt. Diefem Mangel habe ich durch meine Lecture 
pour les jeunes Gens, etc. von welcher vor kurzem die 
zweyte (ehr verbeflerte und flark vermehrie Ausgabe er- 
Schienen , abauhelfen gefucht. Ale in diefem \Verk be» 
tindliche Wörter und Phrafes habe ich, um das Lehren 
uud Lernen zu erleichtern, auf deutfch erklaret, fo dals 
znan alles ohne Hülfe eines Wörterbuchs uberferzen kann; 
denn ein Schüler," der fich auf feine Leetion vorbereiten 
will, it felten im Stande, die.wahre Bedeutung eines 
Worts im Dictionnaire zu finden. Diefe mit vieler Mühe 
und Fleifs ausgearbeitete Lecture it bey mir und in den 
beruhmften Buchhandlungen Deuefchlauds für 54 kr. 
Keichsgeld zu haben. Die Herren Buchhändler, die noch 

' nicht damit verfehen, und fich an mich felbft wenden, er- 
halten, fo wie von meiner Grammaire und Gipgrapbie, 
einen beirächtlichen Rabat, 

J. B. Meidinger, 
Lehrer der franzöf, und ital, Sprache 
zu Fraukfurt am Mayn, 


Wir liefern jetzt dem Publikum das erfte Heft des 

im vorigen Jahre von uns angekündigten Sutzmunnifchen 
Atlaffes zu des Hrn. O. C. R. Büfching Erdbefchreibung. 
Wir haben von unfrer Seite nichts gefparu um demfelben 
alle Eleganz zu geben, die der mthevollen und unüber-+ 
troffenen Arbeit des Hrır. Geh. Sekret. Sotzmann entiprä- 
che, und haben den Pränumeranten mehr geleifler, als wir 
verfprochen hatten» indem wir ihnen diefe Karten fammt- 
Ich auf dem fchönfen Schweizerpapier mit den kleinflen 
Unterabtkeilungen der Lünder und einer ihnen angemefle- 
nen höchft möhfanem, und duher koftbaren, Ilumination lie- 
fern, derzieichen man noch auf keiner einziren Karte 
von Detwfchland anırifte. Wir haben von Hrn. leil dem 
Jünrern eine Cartouche dazu zeichnen läffen und A:les 
augewender, dafs der Stich der Karten felbit Alle übrigen 
ohne Unterfchied, die bisher in Deutfchland, ja prößten- 
theils auch im Auslande, erfchienen find, in Abficht auf 
Nettigkeit und Richtiekeit der Namen und Grenzen weit 
hinter fich zurück läfst, Diefes zufammen genonmen 
hat einen großen Koflenaufwand erfodert, wegen deifen 
wir bis jerzs durch die Unterflützung des Publieuns noch 
siche hinlängjich gelicherr fird, Man wird es daher auf 
keine Art unbilig' linden, wenn wir den bisherigen äuf- 


ferft geringen Pränumerationspreis in Zukunft für die fol- 
genden Hefte auf 20 Grofchen erhöhen, welche fugleich 
bey dem Empfange des erften Heftes auf das zweyte vor- 
ausbezahlt werden. 

In Berlin wird’ von den Herren Buchhändlern und 
Colletteurs fogleich bey Ablieferung des ıten Heftes auf 
das are vorausbezahlt, den Auswärtigen wollen wir zu 
bequemer Eitifendung der Pränumeration die Zeit bis zum 
sten Sept. d. J. feitferzen, in weicher Sie uns Fruncu die- 
felben einfenden, nach deren Verfliefsung keine Pranu- 
meration anders als a ı Kehir. angenommen werden kann. 

Bey diefer Gelegenhernt geben wir dem Publicum zu- 
gleich von einem andern Unternehmen Nachricht. Es 
find nemlich von verfchiednen Orten her häufige Anfra- 
gen bsy uns gethan worden, ob wir nicht auch Special» 
karten von den deutfchen Ländern liefern wurden. Um 
aun auch von diefer Seite den Liebhabern der Geographie 
keinen Wunfch, übrig zu lafsen, find wir mit dem Hrn. 
Geh. Sekret, Sotzmann einig geworden, auch einen Atlas 
von Specialkarten Deutfchlands als einen Auhang zu dem 
Büfchingifchen herauszugeben. Diefelben werden in glei- 
ehem Formate mit eben der Genauigkeit und der größsıen 
Vollkändigkeit gezeichner und mit aller Sorgfalt und Sau» 
berkeit geftochen werden. Die preufsifchen Staaten — 
das Königreich Preufsen um der Volltändigkeit willen mit 
inbegriffen — machen den Anfang. "Sie werden ebenfalls 
hefiweife zu fechs Karten erfcheinen, und wir bieren fie 
dem Publicum für den gleichen lranumerationspreis von 
20 Gr. das Heft an, Der Termin bleibt ofembis zum 
tten-Oftob. Nach- diefer Zeit koften fie ı Kehlr. 8 Gr. 
Die Beiimgungen, unter denen wir die Herren Colletieurs 
Vorauszahlung darauf anzunehmen bitten, find die nimli- 
ehen, die wir ihnen bey dem erltern Adalle zugellaunden 
haben. 

Berlin, den 29 May 1789. 
Königl, Preufs, akadem. Kunf-und 
Buchhaudlung. 


Neue Verlarsartikel, welche in der Ofiermeffe 1789 : 
in der Königk Preufs.- akad. Kunit- und Buchhandlung 
erichienen find: 

Atlas zu des Herrn O. C, R. Büfching Eräbefchreibung, 
von D. F. Surzmann., Eriies Heft, beßebend aus 6 
Charteh. ı 'Rthir 8 er. tea 

Einzismöglicher Zweck Jefu, aus dem Grunägefetze 
er-Relipiun entwickelt, 8. ı2 er. 

* Erzählungen aus der Gerchichte der aflioutifchen Nach 

kommen. $. 20. 


Fifcher, 


697 e 
Fifcher, E. G. Betrachtungen über -die Kometen - Ge- 
fcbichte des in diefem Jahre zurückerwarteren Kome- 
‚ten. Befchreibung eines neu erlundenen bequemen 
Intruments zur Anffuchung detlelben » mit einem 
Kupfer. 8 8 gr. 

Gedanken, einige, über das Cenfurediät vom 19 Dec. 

1788. 8. 3 gr. 

Gefsners (Salomon) epifches Schäfergedicht, der erfte 
Schiffer, in Verfe gebracht von Carl Wilhelm Ramler. 
8. Auf geglätterem Schw u 12 gr. Auf 
* "Schreibepapier 8 gr. 

Journal, Berlinifches, für Aufklärung. Herausgegeben 
won G. N. Fifcher und A. Riem.’ır und ar Bd, und 
an Bös. ıs und 25 St. 8. jedes Stück 6 gr. Wird 
fortgefetzt. 

Italien und Deutfchland, in Rückficht auf Sitten, Ge- 
bräuche, Litteratur und Kunft, herausgegeben von K. 

_P. Moritz und A, Hirt, in Rom, Frftes Stuck, mit 
Küpfern, er. 8.8 gr. _ Wird fortgefetzt. . 

Monatsfchrift der Akademie der Künfte und mechanf- 
fchen Wiffenfchaften zu Berlin. zr Bandy un zen 

® Bandes ıfles Stick‘, herausgegeberr von K. P. Moritz 

“und 4. Riem. in 4. Auf geglättetem Schweizerpap. 
jedes einzelne Stück ı8 gr. auf engl. Druckpapier 10 
‚Er-. Wird fortgefetzt. _ 

‚ Monumehite indifcher  Gefchichte und Kunfl Aus dem 
Englifchen des Sir William Hodges. Herausgege- 
ben von A, Riem. Erftes Heft. Mit Kupfern. Quer- 
folio. Auf dem feinften geglätterem engl; Papier 2 
Rthir, 16. gr. Auf geglätterem Schweizerpaplar 2 
Rıhlr. 8 gr. 

„ Voltaire über die Toleranz. Den Bedürfniffen der Zeit 
bemäls überferzt. 8. Take 

Züge und Anekdoten, die Intereffanteflem sus der Ge 
fchichte alter und neuer Zeiten. Ein Lefebuch für die 
Jugend zum \ierguügen, umd Unterricht, Nach dem 
Franzöfifchen des Herrn Fillafier, mit Anumerkun- 


.. gen -und Zufäwzen des..Herausgebers. ates: Bänd- 
-: ehen,.®. 18 ers. . 
er; , , 

"Kupferfiche.. 


»,‚Grabmahl des. Sghach Akbars zu Secundry ; in Öfindiens 

1... wan Berger. ‚nach Hodges. ı Rekir.. Ei 
re des Shere Schach zu Sufferan j in Ofindien, 

on ebeudemleiben. ı » Alkear en i 


[ _% . 


‚ab: Der Buchhändler Zahuru Heigrich, Hersta in Hım- 
rk. der feit einigen jahren verfchiedene Sanım! wigen 
yih kinem , Bar und Schulz epwponirker rel;ziöfer Ge- 
fänge- xerauftalgt, ‚hat ,ı die nit fich fehr ‚Auszeichne: ıdem 
Beyfall aufgenommen worden, beforgt irzt eine Summpluug 
religiöfer Orten und Lieder eun Börde, Büfe, Efchenbu; up 
Funet, Gleim, Jucubi, von Koepken, Miller, Aeunder ‚ De 
mwijehe Ruduiphi, Duniel Schieveler, Friedrigh Leupeld 
Graf, zu Stalbery, Conrad Arnold‘ Schmi: !, Sturm und ‚Pofs 
mit Aiplehen. ‚zur Sin „on bey. der. Kluiere ron Hersn Ka- 
pelmeitter Hiler, wozu er diejenigen wählt, die noch 
nicht von einem unfrer vorzüglichfien Componifien in 
Mufik gefetzt find, Der Preis der VAN EDE auf 
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die funfzig Melodien derfe'ben it? drey Mark, ofer ein 
Thaler, vier‘Grofchen, den Lowisd’or zu fünf Ihalern. 
Nach Ablauf des Pränumerationstermins wird fie nicht 
unter vier Mark acht Schillinge, oder einen 'Thaler feehs- 
zehn Grofchen verkauft. Diejenigen Herren „die das Ge- 
fchäfte der Pränumeration übernehmen wollen, erlirlten 
acht Schillinge, oder funf Grofchen vom Präuumerations- 
preife jedes Exemplars für ihre Bemühung. Dis Eude 
Augufts bleibt die Pränumerstion ofen und die Exempla- 
re werden Ende Septembers gelieforr, Die Namen der 
Beförderinnen und Beförderer diefes Werks werden dem- 
felben vorgedruckt. Fu Hamburg weirder man fich an die 
Gebrüder Herold und in den deutfchen Städten an die 
dafigen Buchhändler, Hamburg den ı May 1789 


nn 


Bey Herold in Hamburg und in den vornehmiien 
Buchhandlungen Deutfchlands if zu haben: 

J. T. Bronkens, CT. Gerlings, J. J- Rambacht , J. O, 
Wichmanns uud H. J. Willerdings Predigtenwwürfe 
über die Erangelia f. d. J. 1793. jedes h 20 gr« 

“ Minfa "Brandes mufikälifcher Nachlafs; herausgegeben 
von Äönicke. 1 RBehlr. & er. 

P. G. Henfters Gefchichte der Lufffeuche, zıen Bandes 
2ter Abfchnitt. 5 gr. . 

J. F.Kvebels Keifen durch Fratikreich ‚ mit Anweilung 
der Pöftrund Reiferouten, der merkwürdigiten Oer- 
ter, deren Sehenswärdigkeiten, Münzforten, Reifeko- 
ften mL w. aus dem 3ten Theile. der europ. Reifen 
abgedruckt. 8 gr. Deijeiben. Reifen durch Ilalien. 
aus dem zten Theile der europäifchen Reifen abge- 
druckt. 8 er. 

C..D., Krohns 6 periodifche Clavierfonaten, mit Hn, 

Capelim. Bachs Vortrait. ı Rthir, 

J. H. D. Moltenkawers Daukpredigt für die W N 
nefung des Königs ron England. r gr. 

Schreiben an dem Fürlen von *** beıirefend das Köu:- 

,. Preufs. Relirionsedid. 2 gr. 
J. P. Metzeis dewtfche und latein. Vorfchriften. 20 gr“ 
+ Fogels moderne Baukunit. mit 53 Foliokupfern, neue‘ 
Auflage, x Rılle :6 gr. 


. ut ' > 


Antöpigung eine ansfü ihrligher ‚Cominenturs über des Herm' 
ı Geheimen Trisanal- Ratıs D. Lad: wig Julius Höpfuer Nue _ 
„furrecht, des einzelnen Menfchu, der Gefelfchuften „und 

». Wüser. ; 

- Das Kaas, über welches ich zu conimontiren 
wir vorgenommen hile, iit feit dem Jahre 1780 viermal 
ayfgelegs worden, und such die vierte Auflage it ver- 
griffen, : Auf den meitien deutfchen Akademien wird es 
bey dem Vorlefungen zum Leitfaden gebraucht. Läfsı fich 
aus diefen Pramilien ein Schlufs auf den Werth eines 
Buches machen , fo glaube ich keiner Entichuldigeung zu 
bedürfen, wein ich bey einem ausführlichen Werk über 
as Naturrecht jenes Lehrbuch als Text zum Grunde lege. 
„Der Herr Verfälier, den: ich als meinen befonderen 
Göyner verehre,! war eintt entfchluffen, felbit Hand an 
eiwollfigudiges Syliem des Naturrechts zu legen ; allein 
Amtsgefchafte und audere Umfiande haben Ihn, wie Er 

‚0000.3 mir 


699 
mir verfichert, gendrhiget,diefen Gedanken aufzugeben. 
Er har mit die Ausfuhrung anpertrauet. Ich fühle die 
Schwürigkeiten fehr lebhaft, ein Werk zu fchreiben , das 
nach den Bemühungen (o groffer Männer in diefem Fache, 
und bey dem jetzigen Zuflande der Philofophie einiges 
Recht habe ößfemlich zu erfcheinen; Allein der befondere 
Eifer, womit ich diefe. Wilfenfchaft Audiert h»be, die fo 
fehr ‚geliebt und eifrig Audiert zu werden verdient, der 
Fleifs, den ich auf diefe Arbeit bereits gewendet habe, 
und noch zu wenden gedenke, und infouderheit die Hülls- 
mirtel, die mir dabey zu Dientte ftehen  fiöfsen wir den 
Much ein, ein Werk zu verfprechen, das wenigffens den 
Bıudiereuden brauchbar feyn werde. Es hat mie nemlich 
der Herr Geheime Tribunairach nicht nur fchriftliehe Be- 
merkungen mitgetheilt und manche mündliche Erläuterung 
gegeben, fondern auch den Gebrauch feiner im Fache des 
Naturrechts ganz vorzüglichen Bibliothek verftatter; Eine 
Güte, die ich lebenslang mis dem Iebhaftefteg Dauk ver- 
ehren werde, 

In kurzem wird der erfte Theil des Werks ‚ mis einer 
Vorrede diefes eben fo‘verehrungswürdigeu als berüuhm- 

Gelehrten erfcheinen, 

Geichrieben den ı6ten Junii 1789, 

Joh. Friedr. Gabr. Schulim, 
der Rechte Doktor und ordentlicher Advogag 
j eu Frankfurt am Maya, 


— 


Ankindigung einer mythologifchen Lehrbuchs- won 
K, P. Moritz, 

Wenn das Studium der Mythologie nützlich werden 
fol; fo mufs es erfi an und für fich intereflant gemacht 
werden. Das wird es aber nicht durch blofs hiflotifche 
Bearbeitung, welche bisher in allen mythologifchen Lehr- 
büchern geherrfcht hat. —.Hiftorifch bearbeitet ermüdet 
das Studium der Mythologie fehr bald durch seine Tro» 

‚ ekenheit, und bringt der Jugend fchon im Voraus einen 
Ekel vor den klaflifchen Dichtern der Alten bey, zu deren 
Verftändnifs es doch nützen fol. Ein mythologifches 
Lehrbuch kann aber nie zu dem wahren Veritändnils der 
Alten führen, wenn es ihre fchönea Dichtungen nicht 
felber, im portifchen Sing genommen, als fchön wieder dare 
Belle, und fie im Ganzen als eine höhere Sprache, als fchöne 
Symbole nimmt, wodurch die Alten das Welen der Dinge 
bezeichneten; der ungeheuern Maffe, Erde, Meer und 
J.ufe Umsifs und Bildung gaben ; und auf die Weife das 
Leblofe gleichfam befeelien, und es fich wieder näher 
brachten. — Kurz, die Mythologie der Alcen muls in dem 
Sinne genommen werden, wie fie von den Dichtern 
fe!bik genommen und angewandt ill, — Ihre Einfehung 
bieibt immer etwas Uutergeordnetes, Zufälliges; wor« 
zuf es bey einem mythoidgifchen Lehrbuche, welches zu 
einer Einleitung in die klafffchen Dichter befimmt ift, 
weit weniger aukommt, als auf den Geil des Ganzen, 
welcher die Dichtungen be@elt. — Ich habe den Entwurf 
zu einem folchen Myıhologifchen Lehrbuche, bey meinem 
Auleuthalt in Nom, zum Theil fchon ausgearbeitet, und 
bi nun gefonnen, ihn auszuführen, und dies Werk, wel» 
ches ohngefähr eis Alphabet flärk werdeg wird, im Ver- 


Bee " ' 


"os 
lag der königl. akademiichen Kuhk+und Buchhandlung, 


herauszugeben, 
en Moritz. 


Unterfchriebene Handlung, welche den Verlag diefeg 
Werks, das wenigitens mic 30 Kupfern , nach den beftem 
Antiken gezeichnet und geltochen, verfehen wird , über- 
nommen hat, bietet den Publikum und den Schulen das« - 
Selbe auf Subfeription, fiir dem äufserit geringes Preis von 
Eivem Theler an, um die Anfchaffung deßeiben zu er« 
leichtern. Sie @tzt hierdurch den Subfcriptionstermin bis 
zum ı Oftober d. J. fell, nach defen Ablauf diefes Buch 
nicht anders als zu ı Rthlr. ı2 gr. abgelaffen werden 
kann. Das Werk erfcheiat in der Oflermefle 1790. Die- 
jenigen, welche fich fur diefes nützliche Werk interefüren 
und Subferibenten fammeln wollen, erhalten für ihre Be- 
mihung das eilfte Exemplar umfonft, Briefe und Gelder, 
bey Ablieferung der Exemplare, werden Franco einge- 
fandt,, dagegen die Verfendung der Exemplare aufKoiten 
der Handlung bis Leipzig gefchieht, 

Berlig deu 77 May 1789. 

KöniglL Preufs Akademifche 
Kunßt-und Buchhandlung. 
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Bey Friedrich Severin in Weifsenfels erfcheint zu 
Anfang des Aygufimonats ein allgemeiner literarifcher 
Merkur, Funfzig Stück, jedes einen halben Bogen gr. 8, 
machen einen Band aus und erhalten Titel und Kegifter. 
Der Preis foll, der Gemeinnütgigkeit wegen, nur Neun 
Grofchen $ächäifch feyn. Ein Mehreres befagt ein Aver- 
tiffement, das an die vorzüglichfien Buchhandlungen ge» 
fandt, und aueh im Anhange der Litteratur und 
kunde Juny 1786 Seite go u. f abgedruckt if, 


IT. Audtionen. 


Um das gelehrte Publikum auf die fchon angekündig* 
te Bücher - Auflion, welche vom ı7ten Aug. an, zu Helm- 
hädı gehalten wird» aufmerkfam zu machen, zeigen wie 
noch einige Hauptwerke darsus en. 

No. 4338-4401. Hiftoire de l'acad royale des fcienceg 
a Paris depuis fon etablißement 1666. jusqu’ & 1740 
63 Tomes. 

-— 4402-16. Hifoire de l’Academ. royale ' des Änferi- 
ptions et belles letjres, depuis fon etablil. jusqu’ & 
74% 15 Tomes. 

= 4995. etc, eis. Dieionnaire hifter. pt erit. g. Bayle 
äreymal. 

— 5527-33. Röfels Infecten + Beluftigungen. 4 Theile, 
— 5691-5702. Linned Päanzenfyitem m. K. Nürnberg 
1777-85. 

-— 6491-33. Oeuvres diverfes p. Fontenelle 3 Tomes 
Fol. & la Hage. ı728. 

— 6632-27. Voltaire, Oeurres complettes T. 1-51 
Gorha A 

— 6977-34. Swilts Works. 8. vol. Dublin, 1746. 


tete ne 


yor 


INTELLIGENZBLATT 


for 


k 


der 


ALLGEM- LITERATUR-ZEITUNG 


7 


Numero 84. 


‚Mittwochgpden 8" Julius 1789. 


LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Sanfio pragmatica germanoram Mlluftrata edidit Chrifloph. 
“ Guitielm. Koch, $. D. S. R. I. E. Proföffor er Bibliothe- 
earius Argentoratenfis, Argentorati Typis Rollendi et 
 FJicobi. 1789. ' 
D: Herr Ritter vox Kach, öffentlicher Lehrer des Staats- 
rechts auf der hohen Schule zw Strasburg,, liefert 
für das Kirchenftaatsrecht eine kritifche Sammlung feiner 
wichtigfien Urkunden, die der deutfchkatholifchen Kirche 
An ihrer gegenwärtigen Lage äuferft wilikomigen , und in 
fo mancher Hinficht empfehlungswürdig ik. 
Seine mäunliche und höchit reine Römerfprache giebt 
der ganzen Materie fo viele interellaute Wendungen , dals 
mau beynahe die Barbarey der vorigen Jahrlwunderte dar- 
über vergifst. j 
Barthel, Horix, und Würdtwein haben bis -äaher über 
die Concordata mationis germanicıe vorzüglich vieles gelei- 
fket; aliein es fehlte noch an einem Hauptumiland. Ein 
Diplomatiker mufste das Licht der Kritik über die wich- 
tigfte in diefer Materie jeinfchlagende Urkunden verbrei- 
ten; und das ift es eigentlich, was fich der Hr. Profeffor 
bey der mit fo vielem Schmuck und Zierlichkeit veran- 
flalteten Ausgabe der pragmatifchen Sanction zum vor- 
. nehmften Gegenfand feiner Bemühungen gewählt zu ha- 
beri fcheinet. ” 

Die aus den Originalien felbit mit einer bewunderns. 
würdigen Genauigkeit gelieferte Verträge mit dem Römi- 
tlien Hof, erfcheinen hier in einer Gefalt, welche ihnen 
die Gültigkeit der Originalien gewähret, und folglich eben 
diefe Ausgabe bey allen und jeden in den Tribunajen fich 
erhebenden Streitfachen den Richtern fowohl, als den 
Pariheyen unentbehrlich macht. Alle Varianten und In- 
terpunktionen find mit einer fo meifterhafien Kritik aus- 
gezeichnet, dafs nun auch die meilte Streitigkeiten über 
die verfchiedene Lesarten und Auslegungen gehoben find. 
° * Die verfchiedenen neuern Entdeckungen in der Ge- 
tchichte felbf (zum Beyfpiel, dafs der fogenante Afchaf., 
fenburger Vertrag in Wien abgefchloffen worden) erheitern 
dag Ganze, und geben dem Gefchichtsforfcher und Staats« 
lehrer Sıoff zu mauchen wichtigen Bemerkungen und 
Folgerungen. . , 

Die befondere Abhandlung über die Dignitates majores 
wıg. 223. ifk fo bündig und überführend gefchrieben, dafs 


_ 


such nicht der mindefte Zweifel übrig bleibt, und felb# 
diejenigen Stifter, bey denen die päbftliche Refervation eis“ 
geführer it, finden hier zur Behauptung ihrer Wahlfrey« 
heit Gründe, die uns fat unwiderfprechlich fcheinen. ' 

Die Unpartheylichkeit des Hrn, Prof. und fein ruhi. 
ger Forfchuigsgeift , der nichts als Wahrheit fucht, fchil» - 
dert die kririfche Epochen diefer Gefchichte mit einer 
Befcheidenheit, die f(owohl feinem Herzen, als feinem 
Verllande Ehre macht. 

Wir können es hier ohne Schmeicheley für den Firm, 
Pr..und ohne Bitterkeit gegen viele proteftantifche Schrift- 
fieller, (die. diefes Feld betreten) laut fagen, dafs wehi« 
ge feiner. Religionsgenoflen diefes (:ltere Verdienft mie 
ihm gemein haben. _ s 

Während dem wir uns mit der Recenfon diefes 
Werkes befchäftigen, erhalten wir die göttingifche An- 
zeigen Nro. 19. dieles Jahres. Wir halıen es daher für 
überflüfig, alle einzelne Stellen aus der Hifloria San- 


- eriönis pragmaticae auszuheben, und glauben vielmehr 


dem Hrn. P. dadurch Gerechtigkeit wiederfahren zu lallan, 
wenn wir einige von dem göttingifchen Recenfenten ge- 
machte Einwürfe widerlegen, und ein aufgeklärtes Publi- 
kum mit demGeift, der fie hervorgebracht, näher bekahgt 
machen. 
Der göttingifche Herr Recenfent fucht das Feld feiner 
Kritik dadurch zu erweitern, dafs er den Lefer 'glaubeir 
macht, der Herr Pr. habe eine volliländige Gefchichte 
der Concordaten liefern wollen. Entweder jhat der Hr. 
Recenfent nicht gewußt, was dazu erfordert wird, oder 
er ii bey feiner Beurtheilung mit allzugrofser Leichtig- 
keit zu Werke gegangen. Der Hr. R. verfchweiger ganz 
gelifentlich, dafs fich der Hr. Pr. eine folche ausführliche 
Bearbeitung in feiner Vorrede pag. IV. ausdcücklich vor« 
behalten, theils weil er vermuthlich damahls die .erfor- 
derliche Mufe nicht dazu hatte, theils weil er auch noch 
mehrere Subfidia aus den Archiven beyzubringen hofte, 
Die von ihm gelieferte Gefchichte der Sanction, wie er 
pag. XXIV. praef. bemerket, und wie es der göttingifche 
Hr. Rec. wieder forgfältig mit Stillfchweigen übergeht, 
it eigendlich nur aus den von ibın felb? gefammelten 
Actis genommen, und lediglich zu dem Ende beygefetzt 
worden, um das Schwerfällige der Schriften und Urkun. 
den des XV. Jahrhunderts für den Lefer zu erleichtern, 
Sollte vielleicht auch der göttingifche Hr. A. diefe Bemer- 
Pppp kung 


73 _ 
Ri hi 
kung nur deswegen nicht gemacht haben , weil er felbfl 
bey feiner Arbeit allAeicht verfahren it, fo hatte er 
doch fo befcheiden feyn , und dem Hru. Pr. (dem er das 
ganze Gefilt der Yerprlichtung eines Diplomatifchen Ari- 
tikors zuerkannt) fo viel Einücht zutrauen follen, zu willen, 
was za einer vulliändigen dip:omarifchen Gefchichte ge- 
höre. Er Hitte bedenken follen, dafs der Kath: eines 
Mannes (den mau fieht doch , dafs es der närmliche ift) 


einen jeden denkenden Lefer wo nicht unerheblich, doch“ 


äulserit verdachtig fcheinen mögte, der in feiner Gefchich- 
te der Fandamentalgefetze der Tech - Catholifchen Äırche 
mie recht jugendlicher Dreiftigkeit über das Römifehe 
Concoriät gegen die verehrungswardige und erhabene 
Häupier der dewichen Kirche einen Machefpruch gefällt 
hat, ohne einmal die fo weiläufdige Relativu des Aeneas 
Silvius von diefem Concordat {welche Baluzius bereits in 
dem jahr 1715. an das l.icht geitellt har) zu kennen, da 
‚er fie font norhwendig härte auführen mülien. Der in 
der namlichen Schrift dem Erzbifchuflen 'Dierrich von 
Colin ein pompoies Denkinal von einigen Druckieiten ge 
ferzt» wail er lich heidenmüchig,, fo lange er lebie, der 
Promulgarion der fogenannten Afchaffenbarger Concorda- 
ten ‚widerfetzt habe, welche die Curialitten erft nach fei+ 
sem Jode bewurkt hatten. „Es ift ein heiliger Anblick, 
„das find unter andern feine Worte. Wie em Mann in 
- „jenen Zeiten 13 volle Jahr lang der vereinten Cabale 
„aller pabiilich-und kaiferlichen Macht trotzen konnte 
„wider fo allein und doch fe unerfchutert fund, wie fie 
„ihn, anzugreifen nicht einmal wagen durfted , wie fich 
„alles um ibn her zog, fich an ihn zu.wagen, und wie 
„doch felbit der irechfchlaue Aeneas Silvius nicht Waghale 
„genug war, um diefen Heiden anzutaßlen.“ 
Und dech if eben diefer Dietrich derjenige, unter 
dem die erwähnte Concordaten in dem Cöllnifchen Kirch- 
Sprengel in dem Jahr 1461. promulgirt worden find. Un- 
fir hocherkuchteter Hiltoricus und Kritiker wule nicht, 
dafs diefer Erzbifchof erlt den ı$ten Februar 1463. mis 
Tod sbgezangen, und den 3often März darauf der pfaizi« 
fähe Buiprecht an feine Stelle erwahle worden fey; und fo 


wurde nun Erzbifchof Dietrich plötzlich zum geiftlichen ' 


. Heicen tumgefchaffen und die Geichichte verünflalter. 

Noch mehrere Beyfpiele folcher ichieien Urtbeile und 
 verdrehten Sopkillifcher Schlafsiolgerungen wäirden wir 
aus der angeführten Recenfion beybriugen könuen, wenn 
‘es ander der Mühe lohute. 

Wir fchränkeu uns daner blos auf eine kurze Beant- 
wortung folgender Vorwürfe ein, 

1m. 

„Billig heifst alfo der bisher forenarite Afchaffenhur- 

„ger Vertrag, künfehghin dgr Wiener Vertrag, und 

„diefe Verwechslung des (res, wo er gelebleiich 

„worden, if gar nicht ohne Imterefe für die suche 

alelbft — Auch wenn man ammmmt, ars fornsheh 

„ker 8, dais Gefandee mehrerer dewichen bürden 

ndama!s zu Wien gewefen Cyn mägen. 

; Was kior if. Das haste der Hr. Bec. klar machen 
foller. Uns it es nicht klar. Das Prosemium Congordato- 
rum ift kein kiniänglicher Beweis, und die Stelle bey 
Aeıreas Sylrius it auch äufserh Re wie pag. 211 
Sancı. Pag. ul. angemerkt ii, 


i 


ro4 


2do, 

„Bey dee 1439. gefchehenen Acceptation der Basler 
„Decreten hatıe in mehr denn einer Rükficht, der in 
„folgendem Jahr gehaltenen Provincial - Synoden, und 
„beionders der Ereyfingifthen vom Sept. 1440: gedacht 
„werden follen. Die äcceptirte Basler Decreta find 
„fryerlich auf diefen promulgirt worden : ein hinläng- 
„lich volltändiger Extract der Acceptations - Urkunde 
-„felbt it den Schlüffen derfelben eingerückt, und es 
„ift nicht nur jedem Abt, Probft, Prälaren, und De 
a fohlen worden, eine vollländige Copie diefer 
„acheptirten Schlüfe für fich zu halten, fondern je- 
„der follıe auch bey Strafe alle Jahr zwermat-diefeibe 
„feinen Untergebenen vorlefen, damit fie nie in Ver- 
„‚geifenheir geratiren köhmten. Das Sonderbare dabey 
„il noch diefes; alle acceptirie Decgeta werden ns- 
„mentlich und eiuzeln angeführt, wie’in dem be- 
„kannten Acceprations- Inffrumene. Nur das Decre 
„der Zılten Seition de Caufis er Appelläanionibss, 
„gerade eben dalieibe, wodurch ia neueren Zeiten 
„die ganze Sache wieder rege gemacht worden, wird 
„gar nicht als ein acceptirtes ‚Decret genannt, 

Der Hr. Pr. hielt unfers Erachtens das Bruchfück 
nicht für erheblich genug, um es dem Maynzifchen In- 
flrument an die Seite zu fetzen. Denn das Veberbleibiel 
beftand aus nichts, als einer Abfchrift von der dem Erz» 
bifchoffen von Salzburg zugefandten Urfchrife, Der Bir 
fchof von Freyfingen war damals wie noch jeizo fein Suf« 
frapganeus, und diefes fcheint die Haupturfache zu feym, 
warum die 3ıfte Seffion des B. C. de appellat. nicht dar- 
innen erfichtlich il. Der Erzbifchoff hielt es fur unuö- 
thig, den Betref der appellation (welehe Jeciglich ver- 
mög der jtften Sefion vom Erzbifchoffen nach Kom zu- 
lafüg war, dem Suffräganeo zu eommuniciren. 

‘ Zu ausgefpitze it die letztere Ausfiellung. 
„In der Recenfion derer, die den Verein vom Sten Oct, 
„Ichlofen, fell Chnr. 

In der Hill. L. p. heifst es Con Mantlenfes aliorum- 


gue principum Secularium, et Eccleliaflicorum oratores. 
: zti0. 
Kommen manche unlödeutende: Einfireuungen vor, 


zum Deyfpiel: „iu der Gefchichte der allmahligen 
„Einführung des Wiener ,_oder ehedem fogenannuten 
„Afchaffenburger Vertrags hätte wohl auch billig der 
„fchlauen' Beifen des Cardinals Nicol. v. Cufa gedacht 
„werden folleu. 

Diefer (chlaue Cufa, der in der Folge feine Gefandt- 
fchaf'stteiie verlohren, ift fchon in dem Frankfurter Ver. 
ein als der zwerte und nichts bedeutende Seudbote, nach 
tein Johann v. Carvajal erfchienen, 

40, 

„Wir zweiffen fehr, 08 es richtig if, wäs . Bag. 43. ge 
„fagt wird, dafs es Diöcefen gegeben, wo der Wie- 
„ner Vertrag nie pronluigise, nie gültig geworden. 
Wie kann man aus der in einigen Diöcefen nicht ge 
fehehenen V’romulgation der Coucordaren, einen Schluls 
auf ihte Nichieitieigkeie ziehen? find wohl Nicht - Pro- 
mulgation und Nichtgültigkeit Synonima, und il diefes 
sicht eine blos Spittleri/che Art zu fchliefsen ? Wie kansı 


sber der Hr. Rec. dem Hrn Fr. eing folche Schlufsfolee» 


rung 


705: ° 
‘rung andichten ? da derfelbe pag. 42. ausdrücklich Cıgt, 
dafs die ‚durch die Metropolitanen gefchebene. Anuahme 
der Cöncordaten die Bifchöffe in die Nothwendigkeit ver- 
fetzt habe, ihre Beftättigung zu Kom einzuholen, und fich 
die Annalen gefallen zu lafen. Folge: aber daraus, dafs 
deswegen di- förmliche Promulgation in einzelne Dioscefen 
gelchehen it? 
' „Der gelehrte Hr. Verfaffer fcheint der Meynung fei- 
„jues Gegners näher zu feyn, als er glaubt. 
Das möchte wuhl bey einer Art zu fchliefsen, wie 
des Hrn. R. feine ift, ein Leichtes zu feyn. ” 
. 5t0. . 
„Es wird nicht nur aus der pag. 49. von dem Hrn. 
„Verfaller gemachten Bemerkung ganz klar, dafs Ae- 
„.neas Silvius an den Kaifer anderit referirı habe, als 
„in der Bulle feibft Rand. 
\Weil der Hr. Rec. die Bulle unrecht : verflanden 
hat, fo mufa Aeneas Silvius auch unrecht referire haben, 
. 64 
* „Und für uns bleibt doch immer die leiziehe day 
„‚Haupt - Document, fondern es erhellet auch aus 
„dem, wis der-Hr. Verfailer pag. 50. bemerket, dafs 
„Aeneas Silvins er, der Concipift des Wiener Ver- 
„iträgs , gewifs alles gerhan haben wird, um die fort- 


„daurende päbiiliche Anerkennung uuferer Accepta- 


„tion der Basler Decreien recht auf Schrauben zu 

„iRellen. id 

L.acher!ich ift es indeffen den Areas Siwius zum 
Loncipillen des Wieiier Cuncordats.zu machen, da Acgieas 
Silvius bekanntlich einer der zierlichtiien. Schrifißeller fei- 
nes Jahrhunderts war, diefes Cohcordat aber. ein fo un“ 
Jateinifches und barbarifches Produke it, als nur je eilies 
aus der Feder eines rohen Cananitten gelloilen it. Unfe- 
res Erachtens hat man die Sache ein wenig: cavalierement 
(wenn wir uns. fo ausdrücken dürfen) behandelt ; der 
Cardinal Legat hat wahrfcheinlicherweife .einsn blofsen 
Seribenteu gebraueht,, 'der ihm das Collwiszifche Concor- 
dat roan Jahr 1412. abzgefchrieben, und in dem er mar ei 
nige gerinfe und gröltencheils Gtubedentende Abanderun- 
gen ge macht hat; die Uebereinfimmung des Wiener Con- 
cordats mit den Cofinitzer it auffallend. 

Uebrigens ii es ein (chr grofser und handgreißicher 
Unter£chivd zwiichen dem Aeneas Silvins von 1147er und 
dem AMeneas Silvits vom re5f} da er fehon Cardinal war, 
und den Pabti' ie Hopf harte. Sollte der Hr. R diefeh 
Unterfchied nicht fallen können oder fafien wollen —? 
an. 1457. that Aenens alles, um das Hümifche Concordat 
zu zernichien, mufs er auch an 1447. und 4%. allo da 
dacht und- Bene: haben ? = 
n+ RC i 

„Und in der Thar zu Ehren mmferer Vorlakren ar 

„deutieh;en Kirchenrecht föllten wie Wichr daranf be- 

zitehen, dafs es mir jener Anerkenumgz lo ganz 

pfonmenklar feye, deun wie ficht es fonft mir diefen 

„ihren weyiand offenen Augen? Kaum man micht fs 

nen, dals-es ihnen an. den nöthiren Urkänden 

neefehle habe, um zu fehen; denn der obgemeidte 

„Auszug der Acceptationsurkunde if fcbon tiber 100 


„Fahr lang in melır denn einem Lughe gedruckt, und _ 


„üa es auch fchun uber ıco.Jahr ıf, dsfs wir durch 


U —— —  — } .%* 
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„Reinald die dazu gehörige päbttlichs Bullen haben, 


‚206, 


„fo’fehlı es gar nicht an den nöchigen Elementen " 


„jenen Schlufs zu machen, auf den wir unfer Kir. 
„chenrecht bayen, fondern am Schiufle feibit.nar ‚bb 
„es gefehlt, 

Nach dem Hrn. R. müßen unfere Vorfahren Pinfel 
gewelen feyn, wenn fie das Römifche Concordar, in fo" 
ferne es fonnenklar war, nicht ehender geltend gemacht 
haben. Sollte der Hr. Rec. (der felbit ein Compendium 
über die Kirchengefchichte geliefert) nicht wißen, wie 
grols der Einflufs der Römilchen : Cıtie in denen vorigen 
Jahrhunderten gewefen. iR? wnd Hr. Spittler felb& hat 
noch in, dem Jahr 1757. die wahre Gefchichte des Römi- 
fchen Concordats nicht gekannt, wie will er es deuh den 
dentfchen "Erzbifchöfen und Canoniften der vorigen 


Jahrbunderte verargen, dafs fie hicht ganz klar darinnen . 


gefehen haben ? 


% 


Neue Verlagsbücher der Buchhandlung des ur 


‚ Wayfenhaufes : 


Junkers Handbuch der gemeinnützigffen Kenntnifse für 
Volksfchulen. äter 'Iheil, 8. ı0 gr. 

Plefsings Auferfehungsgefchichte Jeiaü 8. ı Rıhir. ger. 
— Deilen Verfuch über Golgorha und Chrifı Grab, 
8. ı Rıhir. 

Wolframs lateinifches Lefebuch für untere Claffen, 8. 
Tar 

Niemeyers Ueberficht von Aug. Herrm. Frankens PR 
ben und Verdienflen um. Erziehung und Schalwefen 
8. 29r. ü 

Avantures de Teiemaque, nourelle Räition par Blim»- 
chot, 8. 14 ır. 

Dithe,, lobus, prorerbia Smiomonf®, Eeclehafles, canti- 
cum wantisarunm Ex reeenlene texts hebr. et ver- 
fonum autig. latise verli, gum nosis phil, cr crit. 8- 

. 1 Kıklr. 

Fabri neues FERN Magazlu, rei Bandes Jtas 
Sıuck, 9 gr. 

Green fzitematifehes Haudhuch der Chemie, 2ten Theis 

‚, merd. 9.1 hein ggc 

i Junkeri coHpeitus rerum-quae perwalsutur { si patho- 

bogia medigin. 9. 27 gr. 

r. Bochow Hnäbuch in katechetifcher Form für ‚Lel- 

‚zer die Aufaliren wollen uud dürfen, neue verbi, 
‚Auflage. 4 ur.. 

Dißionnaire franguis + allemand er allemand - Grangeis par 
Raux, Hultiemea Erlision, rerues gorrigd ei augmen- 
ner. 3 a Kill, ı2 or. 

. Schulzeus. neue Gxfchichte dergrangel. Mifonsanfla)ten 
i> Oumdjem Jites Stuck 4. 6 gr. 

Schulze Vos0logia veterum piantas. venenztis exhibens, 
"4. 9en. 

Veber- das Preufs. Neligionsedidt rem 9 Jul. 1758 und 
eie Sreyımidıige Betrachtung darüber, 5. Jgr 


um 


ei u 18 » E . 
“ Der durch feine Toleränzpredigten und verfchiedene 
kleine Gedichte bekannte Profedor, Eulog Schmeider, zu 
Bonn, hat fich entfchlolien, eine Saıumlungreiner Gudich- 
Fpppa te 
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‚te auf Subfeription herauszugeben. Viele davon hat er 
noch im Klefter als Franciskaner verfertigt, die freylich 
mit diefem Stande einen merklichen Contraft machen. Der 
Subteriptionspreis it ı 0..,30 kr. Reichsgeld, für das Ex- 
emplar auf Schreibpapier. Wer 10 Exemplare beitellt er- 
hält das eilfte gratis. Man kann in alien Buchladen und 
Poftämtern unterzeichnen, wenn ınan ch nicht in fran- 
Kirten Briefen an den Herausgeber felbt wenden will, 
Bis Ende des Monats Augufts müllen die Namen einge- 
fihickt feyn, um dem Werke, das mit Anfang des J. 1790 
\erfcheinen wird, vorgedruckt zu werden, 


Exepetifches Handbuch des neuen Teflsments erfies 
und zweytes Stück (Matthäus und Markus) it bey dem 
Antiquar Kentner, in Leipzig auf der Peterirafse unter 
‚Bleuknershofe für ı2 gr. in Commitlion zu haben. 


Im Verlage der Panfaifchen Buchdruckerey in Mag- 
geburg foll eine Wochenfchriit. von einer Gefellfchaft da» 
figer und auswärtiger pätriotifcher Männer, unter dem 
Titel: Magdeburgifche gemeinnützige Blätter, herauskom- 
men. Alle Sonnabend foll ein Bogen in Odav, und am 
Schlufs eines jeden Monats ein halber Bogen Beylage, wo- 
rin gemeinnützige Schriften angezeigt werden, wie auch 
"au jedem halben Jahrgange, welcher einen Band ausma- 
chen wird, ein Titelblatt nebft dem Verzeichnifse des In- 
haltes des Bandes, ausgegeben, und damit den gten Julü 
d. J. der Anfang gemacht werden, Um diefe Wochen- 
£chrifft fo gemeinnützig, als möglich, zu machen, id der 
geringe Pränumerationspreis von $ ‚gr. auf ein Vierteljahr 
'dafelb angeleta. 

; Bet 

In allen anfebnlichen Buchhandlungen find folgende 
neue Bücher um beygefetzte Preife zu haben : 

Bertholon de St. Lazare, Anwendung und Würkfamkeit 
der Elektrizitär, zur Erhaltung und Wiederherflellung 
der Gefundheit des menfchlichen Körpers. Aus dem 
Franzöfifchem mis neuen Erfahrungen bereichert und 
betätiger von D..C. G. Kühn, Prof. in Leipzig. gr. 
$. Zwey Bände. Mit fechs Kupfertafeln. Auf Schreib- 
papier gedruckt 3 ‚Rthir.; auf Druckpapier 2 Rıhlr, 
12 gr. 

Apodiktifche Erklärung über das Buch: Terthum und 
Wahrheis vom Verfafser felbf etc. Zur Beruhigung 
der allarmirten Proteflanten, 8. 9 gr. 

Auch ein Wort bey Gelegenheit des Türkenkrieges. 


4 Er. 

Almanach für Prediger. die lefen, forfchen und denken; 
vier Bände, oder Jahrgänge, koften ı Rthlr. 20 gr. 
Kleine fkitzirte Gefchichten und Romane ron verfchie 

denen Verfaffern; drey Bande. 2 Rthir. 

Fragen über das Lebrbuch der chrilichen Religion nach 
Anleitung des Katechismus Lutheri, von M. Johann 
Chriftien Förfer, Domprediger zu Naumburg. Als 

‚ein verlangter Anhang zu jeder Auflage paffend. 8.4 gr 


or 


(Das Lehrbuch felb# kofet 9 gr. und if in allem 
Buchbandlungen zu haben.) 

Kurze aus Erfahrungen gezogene Anweilung zum vor- 
theilhaften Anlau der Fruchtbäume auf öffentlichen 
und Gemeindplarzen, zum Behuf der Laudleute. 8. 5 gr. 

Nebeufunden eines Stäatsmanns; oder Verfuche im 
Gefchmäck des Montague, 12 gr. | 

Origines Dackel; eine komifche Gefchichte. $. 18 gr. 

Präktifche Rechenkunk für den Rechnungsführer,, Oe- 
konom und Landmann, etc. 10 gr. * 

Sonntagslieder usch Anleitung der Evangelien zur B& 
förderung ächter Gottesrerehrung, neu ausgearbeitet 
von M. H. A. Horrer. Zweyte Auflage. 8. 6 gr.. 

Thearralifche Heifen. 18 gr. a 

Briefe eines aufmerkfamen-Beobachters über England. 
Auf Schreibpapier ı Rıhlr 
Auf Druckpapier 20 gr. 

Gruner, D. C. G., die venerifche Anfteckung durch ge 
meiufchaftliche Trinkgefchirre und durch den .ge- 
meinfchaftlichen Kelch; aus Theorie und Erfahrung 
bewiefen. gr. 8. 7 gr. 

‚Zur Familienerbauung. Eine Auswahl von Predigten 
über häusliche Angelegenheiten, von M. Föriter, Dom- 
pred. in Naumburg. & Auf Schreibpapier 16 gr, 
Auf Druckpapier 12 gr. , ; 

‚Mably, Abbe von, Unterredungen über die Verbind- 
lichkeiten des gefelligen Menfchen; Neue Auflage. 
18 gr. - 


3 


_ Natur» Liebe und Abentheuer; eine drollige Gefchich- 


te. 8- 16 gr. . 
Junker Anton; ein komifcher Roman. 12 gr. 
Erzählungen aus den Ritterzeiten, 8. mit Mufik. 8 gr, 
‚Lauhn, D. B. F. R., Abhandlung von den Frohndiem 

‚ten der Deuufchen, aus deffen Haudfchrifien mit Au- 

merkungen und Urkunden vermehrt von J. C.Kühn, 

gr. 8. 10 gr. 
‚Sie konnts nicht übers Herze bringen; ein Schaufpiel, 

8. 10 gr. N 
Die Männer der Republik; ein Lufifpiel. 8. 4 gr. 
Wilhelm Liieuchal; ein Roman, $. 1$ gr. 


— 


Von der Monatfchrift für die Jugend: Jugendfreuden, 
And nun die erden 6 Stück heraus und damit der erita 


‚Band vollendet. Das fünfte Stück has ein Notenblat und 
‚das fechfie einen Kupferflich von einem menfchlichen Skes 


let. Der Ton, in dem der Verlsfer mit feinen jungen 
Leiern Ipricht, it nicht der tändelode, der feic einiger 
Zeit in fo vielen Jugendfchriften herrfchender Modetog 
worden if; und eben defswegen möchte ihm wohl vor 
vielen der Vorzug leicht zugeflanden werden, da er 

feinem Ernft doch immer fafslich bleibe. Mit der For 
ferzung giebt diefe Zeitfchrift unftreitig ein gutes Lefe- 
buch für die Jugend ab, das mit angenehmer Unterhal- 
tung Nutzen verbindet, und nicht zu theuer if. Man 


bekömmt es in allen gusen Buchbandiyngen und auf [07 
löblichen Polämtera, 


* 
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LITERARISCH 
1. Ankündigungen neuer Bücher. 


Ve dem ohnlängft angekündigten: Theorstifch - prafi- 
N - Sehen Commentur über die Pandeden nach Anleitung dee‘ 
Henfeldifchen Lehrhuchs von Hrn. D. Banriedel, hat .nun- 
mehr der erfie Band die Prefe verlaffen und. itt in Endes- 
beinerktet Verlagshapdlung um den fehr. billigen Preifs 
von ı Rıbir, 12 gr. zu haben. 

Dafs an typographifchen Vollkommenheiten nichts 
gefpart worden, giebt der erfte Anblick, wie ieh denn 
auch das Innere des Werkes durch Gründlichkeit, Deut- 
lichkeit und Präeifoa: dem Kenner empfehlen wird. Der 
Titel zeigt fchon, was man darinnen findet, nämlich die 
fchweriten Gefetze hinlänglich erklärt, eine Menge Bey- 
fpiele angeführt, viele Rechtsfälle untergelegt und in den 
wichtigiien Controverfen die Gründe und- Gegengründe 
der angefehenfien Rechtslehrer ausführlich auseinander 
geferzt. „So weit gefetzliche Vorfchriften anreichen,, hat 
der gelehrte Herr Verfaffer alles aus diefen ächten Quelen 
hergeleitet und wieder dahin zurückgeführt ; dunkle Ge- 
fetze nach richtigen Regeln der Auslegungskunft lichtvoll 
erklärt, da, wo ihn Gefetziiellen verliefsen, was Rech- 
tens entweder aus der Natur der Sache, oder aus gefun- 
den Vernunft- Prineipien, felbf für den Unfudierten. fals- 
lich, entwickelt, und aus der jurif. Litteratur das nö- 
khige gehörigen, Orts beygebracht: Insbefondefe gerei- 
chen die den abfiracten Regeln allenchalben untergelegten 
Rechtsfälle und Beyfpiele dem Werke zum wahren Ver- 
dient. 2: . 

Exempel illufriren die Sache ungemein, und fetzen 
den unfudierten Richter und.Beamten fowohl als den 


» ‚Anfinger in der jurifiifchen Praxi in Stand, die BRechts- 


theorie richtig anzuwenden. Für beyde it daher gegen- 
wärtiger Commentar vorzüglich brauchbar.» jenen giebt er 
“Anleitung-fich vor Koftlen und Veranıwortung zu fichern, 
diefen Unterricht Rechtsgefchäfte fchicklich zu behandeln, 
"Diefe kurze Inhaltsanzeige mag genug zur‘ Empfehlung 
des Werkes feyn, und wir wollen nur nech anführen, 
dafs der zweyte und leızte Band längftens bis zur nächfi- 
kommenden Michaelismelfe erfcheint , der das Ganze be- 
" febliefst und an’ Vollländigkeit und Brauchbarkeit dem 
erfien gleich feyn wird. Nach dem Wunfch mehrerer 
Liebhaber: diefes Werks Aud-auch eine kleine. Anzahl 
Examplare, auf Schreibpapier in gr- ap Formangedruckt 


“ 


E ANZEIGEN. 


worden, wovon noch einige vorrächig, und für 3 Rihlr. 
12 gr, zu haben find. 
' Bayreuth, den 19 May. 1789. 
Lübeckifche Hofbuchhandlung. 


- ; Auch find in unferm Verlag folgende praftifch - juri- 
Rifche Bücher herausgekommen und um beygeletzte Prei- 
(se zu haben : 

Hommelü C, F, Rhapfodia Quaeftionum in foro quotidie 
obvenientium, neque tamen Legibus decifarum 7 Vol, 
edit. nova et mend. 4. Bar. 1784 -87. 9 Bıhlr. 8. gr. 

Ejusdem Opuscula juris vniverfi et imprimis Elegantio- 
vis fele&ta, Pars I. 8. Bar. 1785, ı Rıhlr. 4 er. 

. Ebend, deutfcher Flavius, das if, vollitändige Anwei- 
fung, (owohl bey bürgerlichen als peinlichen Fällen 
 Urihel abzufaflen. Neue rerm. Auflage gr. 8. 2 Rıhlr 

Ebend. Alexander von Joch über Belohnung und ‘Strafen 
er. 8. 16 er. 

; Langens H. A. Abhandlung von Zerfchlagung der ‘Do- 
mainen und Bauern- Giser, 4.6 gr. 

- Ebeud. ausführliche Abhandlung vou Rechnungswefen, 
und denen dahin einfchlageiden Rechten, 4. ı Rıhlr. 


8 gr. . 

Ebend. Rechtsiehre von der Gemeinfchaft der Güter 
unter denen deutfchen Eheleuten, z. lat. Communio 
bonorum conjugalis genannt, 4. 16 gr. 

Ebend, Aumerkungen und Berichtigungen zu Hrn. fi 
J- Becks rechtlichen Abhandlungen von Nachfieuer 
und Handlohn, 4: 2 Rıhir, - z 


Bey Orelt Gefrner Fü/ti und Komp in Zürich wird näch- 
Kens der Anfang einer guten deutfchen Veberferzung der 
wichtigiten Schriften über die gegenwärtige Revolurion 
in: Frankreich und über den Fortgang der franzöfichen 
Nationalrerfammlungen gemacht, und im Druck bis ans 
Ende continuiret werden. Der Weberfetzer ift ein Mann, 
der nicht nur mit beyden Sprachen, fondern auch mit 
den Sachen wohl und genau bekannt if; der zwar bey 
der Wahl diefer Sammlung auch die minder erheblichen 
und allzuweitläuftigen Piecen nicht ganz übergehen, folche 
abermehranzeigen undim Auszuge liefern, als pauz über- 
fetzen wird. Sobald ein Stück fertig id, wird es von der 
Verlagshandlung äffentlich angezeigt und dafür geforgt 

Qgag werden, 


1x 
werden, dafs mam auch die ganze Sammlung nach Abthei« 
langen in Bände zufammen binden lafen kann. 


. 


Von der Krohik der vornemften Weltbegebenheiten if 
sun die zte Numer erfchienen. Diefe Zeitfchrift zeich- 
met fich vorzüglich in Anfebung der Freymüthigkeit und 
Gründlichkeit aus. Als Beweils davor dient im aten und 
3ten Stick das Schreiben eines Kosmopoliten. — Was fie 
aber noch intereflanter und nützlicher macht, finddie An- 
merkungen und Erklärungen für Ungelehrte und für die 
erwachfenere Jugend. Weder Verfalfer noch Verleger 
nennen fich: allein dies chut nichts zur Sache, da man 
"Se, laut der Anzeige auf dem Umifchlage, in allen anfehn- 
lichen Buchhandlungen und auf den löblichen Poflämtern 
bekommen kann. 


» 


N. Kunftfächen fo zu verkaufen, 


Am 2 Jenner diefs Jahrs Marb in Nürnberg Herr 
Chrifiian Friedrich Carl Kleemann , Minieturmahler , Kunfl- 
händler und Mitglied der Berlinifchen Gefellfchaft natur- 
forfchender Freunde in einem Alter von 53 Jahren an ei« 
nem Lungenbrande., Als Eidam des feeligen Röfels von 
Rofenhof feızte er deflen Frofch - und. Infecten- Werke 
fort: Diefe vortreflichen Werke und die darzu gehörigen 
Kleemännifchen gleich herrlichen Beyträge find der gelehr- 
sen Welt zu bekannt, als dafs folche weiterer Anpreifung 
nöthig hätten. Gewifs würde es dahero Undank fejn, 
wenn nicht diefen vortreflichen Werken und den von dem 
Kleemann verfertigten 6 Tabellen, das wohl getroffene 
Portrait deifelben , von ihm felbit gemahler und durch die 
künfliche Hand des Herrn Küffners in gehämmerter Ma- 
nier geftochen, nebi deflen Lebensgefchichte beygefügt 

‚ und mit der Befchreibung der obgeda.hten 6 Tabellen, 
dem Titel und Regilier, der I Theil der Beytrüge ge- 
fchloffen würde. Die hinterialine Witwe, welche das 
Mahlen der Tabellen, fchon bey Ihres Vaters und Mannes 
Lebzeiten immer beforgte , hat fich fchon zur Herausgabe 
diefes Beytrags entichluffen und fiehet der gütigen Annah- 
me delielben von den Gönnern und Freunden Ihrer Wer- 
ke entgegen». als Sie es der weitern Fügung des Schick- 
faals überläfser, ob bey deu noch vorbandenen Originalien 
von vortreflichen — höchfifeltenen und noch nirgeuds 
edirten Infecten noch weitere Beytrüge und Fortfetzungen 
gewünfcht werden. Sie befitzet anbey noch die ganz vor« 
trefich gemahlten Originalien von ihrem feeligen Vater 
und Gatten, welche gewifs eine Zierde jeder füriilichen 
Bibliochek oder jedes Naturalien-Cabinets abgeben kön- 
nen. Da die Frau Kleemänuin und ihr feeliger Gatte jede 
Tafel auf das forefäliigfte und feinde copiert und fogar 
für alle Fortfetzer die Farbenmilchung auf das genauefle 
befchrieben haben: fo if Ge entfchloflen, diele Origiua- 
lien zu verkaufen, Sie wünfche: dahero, dafs ich allen- 
fallige Liebhaber bis zum ı Oct, als an welchem Tag fie 
foiche an den meifibietenden loszufchlagen gedenket, des- 
halb bey ihr melden und ihre Kaufs- Gelinnungen eröf- 
nen möjten. : N 


Nüraberg den = Junü 1789 


| nu yı2 
III. Audtionen. 

In Bremen foll den 17 Auguft und die folgende Ta- 
ge der erlie Theil von der fehr anfehnlichen, aus den be» 
ten auserlefenften und meif felkenen theologifchen und. 
philsiogifchen Büchern beflehenden nachgelaffenen Biblio» 
thek der Herren Doftoren und Prediger Hrn. Nicolaus 
und Hermannus Nonnen meiflbietend verkauft werden. 
Das Verzeichnifs davon if in Jena in der Expedition der 
Allg. Litteratur Zeitung, und in der Crökerfchen Buch- 
hanudlun wie auch an andern Orten in allen Buchhandlun- 
gen zu haben, Auswärtige Commiflionen erbieren fich 
zu übernehmen, Hr. Rellor Ummius, Hr. Subrefior Bre 
denkamp, und der Buchhändler J. Heinr, Cramer. 


In diefer Sammlung kommen unter andern fchätzbaren 
. Werken mit vor: 


InFolio 
No... 1-5. N, de Lyra Comment. in V. et N. T. Argeitt, 
492. 
22. 13. Buxtorfii Biblis hebr. Baf. 665, 
17. Die ganze Bibel den urfprünglichen Sprachen nach 
auffs allertreulichfie verdeutfcht. Zurch. 540. 
25. 26. J. E. Grabii LXX. Interpr. Oxon. 707. IV P. 
II Vol. Frzb. De 
27. Nov. Teft. J. Milli. Lipf. 723. 
‘124. 15. B. Montfaucon Hexapla Origenis, Par. 713. 
’ 124. 25. A. Trommii Concordantiae gr. Amf. 18. 
419. E. Caftelli Lexicon heptaglotton. -Lond. 669. 
424. J. Golii l.exicon Arabico - latimım. L. B. 653. 
“er - Mifchna fl. G. Surenhufii. Amf. 698. VI. P, 
456. L. Maracii Alcorani textus univerf. Patav. 698. 
457: 53 Fl. Jofephi Opera c. Hauercampii Amf. 735, 
460. 61. Philonis-Opera c. Th. Mangey. Lond. 742. 
488. 89. 5 Bocharti Opera. L. B. r2. 
491. 92. J. Lightfoot Opera, Franeg. 718. 
495. Opus vtrumque Homeri c, Micylli et J. Camers- 
ri. Baf. 551. 
496. Arittophanis Comoediae 'c. Kufleri. Amil. Tıo. 
8x. o1. Julii Pollueis Onomafiicon c. ]. H. Lederline 
et T. Hemfierhuis. Amft. 706. 
" 802. 3. Strabo- c. n. Cafauboni. ib. 707. 
304. Paufanias c. n. Kuhnii. Lipf, 696. 
506. Stephanus Byzantimıs <. J. Grononli. L. B. 694. 
509. Philoftratorum quae fuperfunt omnia c, n. G. Olea- 
rii. Lipf. 709. 
510. ı1. Achenaei Deipnofophiftarum lib. XV. c. Cafau- 
boni. Lugd. 657. 
523. 24. Corpus Juris Ciuilis Godofredi, Gen. 607. 
s59 — 31. Suidse Lexicon gr. c. L. Kufteri. Cantab. og, 
532 —34. H Stephasi Thefaurus ling. er. Par. 572 
539. B. de Montfaucon Palaeographia gr. Par. To8. 
541. 42. J. M. Gesnerineu, ling. Rom. thefaur. Lipf. 749, 
544. 45. Martinii Lexicon philol, Traj. yrı, : 
555 — 60. J. G. Graeuüi Thefsur. antig. et hi. Ital, 
L. B. 70. 
871. J. Sponii Mifcellanea eruditme antiquit. L. B, 695. 
672 Humph, Prideaux Marmors Oxonienfis! Oxon. 676. 
376 — 78. 
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56-18: L. Ber Thelaur, Brandenburg. teleft. Be» 
rol. 696. 
33— 9. © ]J- Voßii Opera. Amfl. %oı, - 


In Quarto, . 

9. Vetus Tef. ex verf. LXX. c. L. Bos. Franeg. 709. 

so, 11. C. Schaaf Nov. Teil. Syriac. et Lexicon Syr. 
L. B. z7ı7. 

37— 51. Das englifche Bibelwerk. l.eipz. 749. 16 Bde: 

92. Die Wertheimifche Bibe‘. Wertihh. 735. 

211. ı12. A. Schuleens Commentar. in Jobum. L. B. 737. 

154. Ei. Comment. in Prouerb. ib 748. 

72533. L. Mosheims, Sittenlehre, Helmft, 735. 

803. Th. Erpenii Gram. Arab, ed. A. Schulteus. Lugd. 748. 

805. Hearrinii Eloqg. Arab, c.n. A Schultens. ib. 740. 

gor. J. J. Schröderi Thefaur. ling. Armenicae. Amft. 660, 

- 808. Ath. Kigeheri Prodromus Coptus. Kom. 636. 

818 —2r. R. Simon, Hifloire critique du texte de V. et 
N, T. Roterd. 7 . 

839 — 42. J. C. Wolküi Biblioch. Hebr. Hamb. 775 

843 — 45. Mifchna von Rebe. Ouolzb. 760. 

8346 —48. MINWD textus Original. Amik, 

970. Pindarus =chmidii, Wirteb. 615. _ 

974. Theocriti Reliquiae c. J. J. Heiske. Vien. 765. 

975. Manethonis Apotelesmatica o. J. Gronouii.L. B, 698. 

980. 81. Antig. Muficae auftores VIL, gr. et la. c.n, 
M. Meibomii, Ami. 652. 

933. 84. Diogenes Laercius c. n. Meibomi et Kühnii, 
Amft, 692. 

1000. Phaedri Fabı:lae c. P. Burmanni. Lgd. 727. 

1000 — 10. Append. Schauplatz der Natur u. Küntte in 
4 Sprachen. 10 Theile. mit 480 Kupfern. 774 


In Octavo et Duodecimo, 

ı. Biblia hebr. Ev. v. d. Hooght. Amft. 705. ' 

3—5. Biblia hebr. et N. T. gr. c. verf. intezlin. Xant. 
Pagnini et Ar. Montani. Par. 613. 

607. Hug. Grotius de veritate rel, ehr. fi. C. Koccheri. 
Jen. 727. 

613 — 18. Lilienthal gute Sache der götıl Offenbarung. 
Königsb. 730. 

652. Beaufobre Defenfe de la dofirine des Reforınds 
etc, Magdb. (94. 

1029. J. Tolandi Diff. 2 Adeifidaemon et Origines Ju- 
daicae. Hay. 709. 

1082 — 87. Doftrinae Jefuitarum praecipua capita. Rup, 
589. 

24906. Novum Tefamentum Armenicum. (Amf.?) 

1490c. Novum Tel. gr. Lutet. ex off. Rob. Stephani. 568. 

1492. J. H. Ouonis Lexicon Rabbinico - philolog. Gen. 675. 

3517. D. Whitby Obferr. philol. crit, ad var. leit, N. T. 
ed. Hauercamp. L. B. 733. ' 

1599 77. Basnage Hiftoire de Juifs & la Haye. 716. 

3714. 15. Callimachi Hymni ex rec. J. G. F. Graeuii, 
Vetraj. 696. 

1734. Orphei Opera ex rec. J. M. Gesneri. Lipf. 744 

Br 51. Geographiae veteris fcriptores graeci. Oxon. 

9 

1964 — 70. Memoires de Literature tires de regilires 

de VAcad, z0y. des Iufszipe, & ls Haye 719 


zereeieren 
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ne 7 x 
Auf den 3 Auguf 1789 u. f. Tage wird zu Giefen 
öffentlich verkauft, die-von dem jünglt verflorbenen Prof: 
med. primario, und F. Heffen - Darmflädtifchen Bergrath 
Herrn Dr. J. W. Boumer hinterlaffene Bibliothek. Sie be 
fieht aus 3139 Bänden, aus allen Theilen der Wiffenfchafs 
ten , worunter zum Theil feltene Sachen begriffen find, 
Der Catalog it in Jena in der Expedition der Allg. Lit, 
Zeitung, in Leipzig bey Hr. Buchh. Fleifcher und alhier 
bey Krieger dem jüngern zu haben, der fich auch erbietet 
Commiffiones anzunehmen, wenn fie Poftfrey eingeland 
werden, 


IV, Herabgefetzte Bücherpreife, 


In der Schröderfchen Buchhandlung in Braunfchweig _ 
find folgende Bücher ia Commiffion für gleich baare Be= 
zahlung im heruntergefetzten Preife zu haben : 
‚Abhandlungen ( Medicinifch - Chirurg. Anat. Chymifch 

Botanifche) der Römifch Kaiferl. Akademie der Natur» 
forfcher mit v. Kupf. 20 Theile, 4. Nürnb, 755— 71 
fon 29 Rthlr. itzt 13 Rthir. 8 gr. 

Anderfon ( A.) Hiftor. ehronol. Gefchichte des Handels 
von den ältflen bis auf jetzige Zeiten, 7 Bände. gr. ” 
Riga, 773 — 79. [. 10 Rehlr. itzt 5 Rıhlr. 8 gr- 

Belidor Architectura Hydraulica, oder die Kunft das Ge- 
wäffer zu leiten etc. 2 Theile u. jeder Theil 12 Ausga- 
ben, mit vr. Kupf. fol. Augsb, 740— 71. £ 34 Rıhle, 
itzt 18 Rıthlr. ı2 gr. 

Daniel CP. Gahr. ) Gefchichte von Frankreich feit ‚des 
Stiftung der Frankifchen Monarchie in Gallien, 16 Theis 
le, mit Kupf. Landch. u. Münzem gr. 4. Nürnb. 756— 
64. fonft 32 Rıhir. itzt ı7 Achlr. 

Grotius (H.) de Jure Belli ac Pacis c, annetat. auctor, 
‚nec non J. F. Gronovii notis et Barbeyraci auimadverl, 
commentariis infuper locupleriff. Henr. de Coceeü etc. 
V Volumina, 4 maj. Laufannae, 751. fonft 18 Rehlr. itze 
10 Rthir. 

Joachim (J. Fr.) neu eröfnetes Münzkabinet, 4 Bänder 
mit v. Kupf. 4. Nürnb, 769 —73. L ıo Rıhlr. itzt 
5 Rchir. 16 gr. 

Madai (D. $.) volländiges Thalerkabinet, 3 Bände und 
3 Forıf, gr. 8. Königsb. 763—74. [. 8 Rthlr. itzt 5 Rehl, 

Sacquin (F. v.) Beyträge zur Gefchichte der Vögel mit 
19 illum. Kupfert. gr. 4. Wien, 784. £. '8 Rthir itze 
4 Rthir. 16 gr. 

Haller ( Alb.) Opera minora : emendata aucta et zone) 
ta acceferunt Tabulae aeneae, III Tomi, 4 maj. Lau- 
fannae, 763 —68. f. ı2 Rihlr. itzt 7 Rıhlr. 4 gr: 

Heuern (. G. v.) Acıa Pacis Weftphalicae publica oder- 

Wefiphäl. Friedensbandlungen, 6 Theile, gr. fol. 734 

 ° 


— Acıa pacis Executionis publica oder Nürnbergifche 


Friedensexecutionshandlungen u. Gefchichte, = Theile 
nebfi Regilter des Werks, gr. fol. 736 — 37. 

— Acta Comitislia Ratisbonenfa Publica oder Regens- 
burgifche Reichstagshandlungen u. Gefchichte, 2 Their 
le, gr. fol. 738 — 40. 

Der. Ladenpreis diefer Werke if su Rahir. tollen aber 
für „22 Behls. srlallen werden 
Qq99 2 _ Miller 
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Phil.) Allgemeines Gärtnerlexicon ec. 4 Bände 

ge x gr. 4. Nürnb. 769. font 16 Rthlr. itzt 9 Rchir. 
Für promte Veberfendung und gute Emballage forge 
obige Handlung. Briefe erbittet man fich aber portoffey. 


Bey W. G. Sommer in Leipzig find bis zur Michae- 
fismeffe folgende fehr brauchbare gute Bücher gepen basre 
Bezahlung um beygefügte äufferft heruntergefetzte Preife 
in Commiffion zu haben : ı) Burkhardi Numophylacium, 
oder Befchreibung einer Sammlung von beynahe 40 al« 
tengriechifchen und römifchen, wie auch neueren Münzen 
wit Kupf. font 5 Rthir. jetzt ı Rıhlr. $ er: ?) Clarke’s 
D. D. - Abhandlung vom Dafeyn und den Eigenfchaften 
Gottes, von den Verbindlichkeiten der natur). Religion 
and 'Gewifsheit der chrifil Offenbarung a d. Engl. und 
mit feiner Lebensbefchr. begleitet. 3) Frederic le grand 

'£. 12 gr. jetzt 6 gr. 4) Hafen Compendium iurispruden- 
sine, in quibus differentiae iuriscommunis, conlitutionum 
yineialium, fatutorum weigntig en nee 
wgenfium aliorumque locorum cum applicatio- 
ar en eautelis forenfibus oftenduntur. f. 4 Rthir. 
jetze 1 Rthlr. 5) Hifloire de Stanislas Jablonowsky, Ca- 
fellan de Cracovie. Grand - General des Armees de Polog- 
ne. ‚Ouvrage intereflant par Mr. de Jonfac. enrichi d'un 
grand nombre de Fig. en taille »- douce, 4 Vols. f. 4 Rıhl 
jetzt 2 Rıhlr. 6) Kippingü ius ecclefiaticum. f, 2 Rıhlr. 
jetzt 16 gr. 7) les Matinees du Roi de Prude. f. 3 gr. 
jetzt 2 gr- 8) Natur des philofoph. Eyes aus einem ur- 
iren höchfifelınen MS. für Liebhaber ächter alchymifcher 
Bücher f. Tgr.jetze 3 gr- 9) 24 Oden und Melodien comp. 
von Fleifcher, C 16 gr. jetzt 6 gr 10) Die offenbarte 
Deifterey , oder Unterfuch. der Angriffe und Einwendun- 
ger gegen das Chriftenthum, aus dem Engl. von Lord 


Herbert, Lord Shaftesbury» Hobbes, Toland, Tindd, Col- 


Yins, Mandeville, Dodwel, Woolfion, Morgan, Chubb und 
E a Bände, f£. a Rehlr. jetzeisgr. zı) Ratine thea- 
eralifche Schriften, £ 2 Rthlr. jeızt 16 gr. 12) Schrade- 
s& Tabulae chronologicae a prima rerum origine et inde 
sü nofira tempora, cura atque Audio eiusdern atque Geh. 
"Theod. Meieri Cafp. Corberi et al. continuatae et auftae 
ab J. C. Harenbergio. f. 12 gr. jetzt 6 gr. 13) SeiSona- 
te per Camera a Due Violini e Baflo, compolie per Ser- 
wizio di 5. A. 5. Prineipe di Brunswich. f. ı Rthir $ gr. 
jetzt 10 gr. 14) Sherlucks Betrachtungen des Todes a. 
d. Engl. £ 14 gr. jeizt 6 gr. 15) Sherlocks heilige Re- 
den über wichtige Glaubenslehren und Lebenspflichten a, 
& Engl. 4 Bände. £ 2 Rıhlr. 12 gr. jetzt ı8 gr. 16) 
Six Duos pour deux Vielons par W. Leeder. £. ı Rıhlr. 
g gr. jet 10 gr. 17) Six Simphonies a deux Violons, 
Heut-bois ou Flutes Traverfieres, Cors de Chaffe, Fagots 
Violette e Baffe. compol. par Fifcher. f. 2 Rthir. 12 gr. 
jerit ı8 gr. 18) Voyage de Chaflellux en Amerique, [. 
26 gr. jeızt 8 gr. 19) de Wailly Vrineipes generaux et 
garticuliers de la langue Fräncaife £. ı8 gr. jetzt 12 gr. 
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20) D. Watts. Lehre von, den Gemüthsbötweguiigen , oder 
kurzer und deutl. Unterricht von den Leidenfchaäften, de- 
ren Namen, Befchaffenheiten, Ausbrüchen, Merkmalen, 
Wirkungen und verfchiedenen Vortheilen im menfchl. 
Leben, nebfl eimigen -Vorfchriften zur Lenkung und Be- 
herrichung diefer natürl, Neigungen a. d. Eng). font ı8 
ge. jetzt 6 gr. 21) Weitenkampfs Gedanken über wich- 
tige Wahrheiten aus der Natur und Religion. 3 Bände. l; 
2 Rihle. jetzt 18 gr. 22) Weitenkampfs Lehrgebäude 
vom Untergang der Erde, £. 18 gr. jetzt $ gr. 23) Wei- 
teukampfs Trofigründe bey den traurigen Schickfalen der 
Menufchen. 2 Bände. f. ı Rthir, jerze'12 gr. 24) D. Ed. 
Youngs Klagen oder Nachtgedanken über Leben, Tod 
und Unferblichkeit in 9 Nächten. Englifch und deutfch 
nach der letzten englifchen Ausgabe, durchgehends mit 
kritifchen und erläuternden Anmerkungen begleitet von 
Prof. J. A. Ebere in Braunfchweig. 5 Bähde f. 6 Rıbir. 
16 er: jetzt 3 Rıhlr. 25) D. Ed. Youngs 7 charakterifti- 
ftifche Satyren uber die Ruhmbegierde, die allgemeine 
Leidenfchaft. Englifch und deutfch mit krit. erläui, An- 
merk. von Prof. J. A. Ebert. f. ı Kthlr. 8 gr. j. 16 gr. 
26) D, Ed. Youngs Werke nach der letzten englifchen 
Ausgabe überfeizt v. Prof. J. A. Ebert. 2 Bände f. 2 Krbin 
jetze 7 Kihle. 27) Drey und achtrig Predigten auf alle 
Sonn» und Feiltage für Landleute und Chriften aus allen 
Ständen von Steinhofer. f. 2 Rıhlr. jetzt 16gr, 28) Pre- 
digten und Reden über das wichtige Geheimnis der Drey- 
einigkeit in ihren inmern Verbältniffen und befonderen 
Wirkungen zum Heil der Menfchen, von Steinhofer fon 
10 gr.- jeizt 4 gr. 


V. Vermifchte Anzeigen. 


Die deutfche Union oder Gefellfchaft der Zwey und 
Zwanziger hat mir zwar die Ehre erwielen, mich zur 
Tbeilnahme an ihren Plan einzuladen; ich habe aber da- 


‚ran niemals Theil genommen, noch auf derei weitere mir 


zugekommene Schreiben jemals geantworter, welches ich 


um Misdeutungen vorzubeugen, der Wahrheit gemäfs hie- 
mit feyerlich erkläre, " 


Karlsruh den 20 Jun. 1786. ” 
CL. Poffelı D. 


1} 


Der Buchhändler Sohann Theodor Kleybe wird fieh 
für die Zukunft in Leipzig niederlaffen, und erbieret fich 
Commilionen aller Arı, dje in den Buchhandel einfchla- 
gen, zu übernehmen. Er lader alle Gönner und Freunde 
ein, ihn mit ibren Aufträgen zu beehren, und verfpriche 
die reelle und billigfte Bedienung. 


ehler: In No. 70. des Intelligenzblattes, Seite 596, Zeile ı1, nach vieleicht eine fetz. noch zu: 
rücke man ein: Zheils. ‘Z. 21. Amt rinem, fetz. rein 
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Sonnabends den ı1= Julius 1789. 


LITERARISCHE 


I. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
j Literatur. 


Pieces of familiar Poötry. By Florifer. 


D: Gedichte find ganz gut, wenn gleich nicht treflich. 
x The Avalanche, or Fall of Snow in the Alps, ilt ei- 
ne befonders angenehm erzählte Gefchichte. Einige Epi- 
"gramme find auch geglückt, (G. M,) 


London, b. Payne und Sohn: Letters, addrefed s0°a 
young Gentieman, upon fubjeäs of Litterature » inclu- 
ding a Translution of Euclids Seifion of the Canon; 
and his Treatife on Harmonic; with an Explanation 
of the Greek Mufical Modes; according to the Doäri- 
ne of Ptolemy. By Charles Davy, M. A. = Vols, 8, 
14 f. in Boards, 

" Die Briefe handeln von der Griechifchen Sprache, und 
der Mufik hauptfichlich, manche andre Materien find ge- 
legentlich mit eingemifcht, die hier anzuzeiren zu weit- 
Yäufig feyn würde. Das Buch verdient allen Beyfall, 

. (CriswRev.) 


London , b. Nourfe: A Treatife on Female, Nervous, 
Hufterical, Hypochondrical, Biliouws, Convulfive Difea- 
fer; Apoplexy und Palfy; with Thoughts on Madnefs, 
Suicide ete. In which the principal Diforders, are em 
plained from anatomical Falls, and the Treatment for 
med on feveral nem Principles. By Will, Rowley, M. 
D. 8. 7. 6 d. in Boards. Bee 
Der Verf. breiter fich über keinen Gegenftand weit- 

ufg aus, höchflens befchreibt er die Symptome der 
Krankheiten unter den verfchiednen Kapiteln, häuft die 
Recepte ohne Unterfchied, u. £ w. Daher wieder- 
holt er fich auch oft. Sein Werk if indefs nicht ohne 
Werdienft, aber auch voll Fehler, CErit, Rev.) 


London, b. Gonlding: A voyage round the World ; but 
b more particularly to the Nurthweft Coaft of America 
performed in 1735, 86, 87, and 88. in the King Geor 
ge and Queen Churlıtte, Captuins Portlock and Dixon, 
By Capt. Ge. Dixon. 4. 1 l, ı f. in Boards. 
Seit Cooks Entdeckungen) an der nordwefilichen Kü- 
fle von Amerika verfuchten mehrere Franzofen und Eng« 
länder einen Händel zwilchen divfer Hüfte und China zu 
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gründen. Daher entfland auch diefe Reife. Sie if in 
Briefen erzäble. Im Sommer 1787 machten fie an dem 
Theil der Küfte, von dem Cook durch Winde abgehalten 
ward, einige Eutdeckungen. Ueber die Einwohner felb& 
kommt wenig Neues vor, aber eine Pianze entdeckten 
fie, die dem Tabak fehr gleich kommt. Im erften An« 
hang find einige Bemerkungen über Naturgefchichte der 
befuchten Länder, im zweyten über den Stand des Ther- 
mometers an verfchiednen Orten. Eine fchöne Karıe if 
beygefügt, die manches in der Cockfchen verbelfert, 
(Crit. Rev.) - 


London, b. Robinfon: A Treatife en Menfuration, both 
in Theory and Praälice. The fecond Editioy, with 
mang Additions. By Churter Hutton, L. L. 

S. etc. Prufeflor of Mathematics in the Royal e 
ry Academy. In one large Volume Octavo. 14 f. board. 

j Dies Werk erfchien zuerft vor achtzehn lahren, ver- 

dient aber wegen der vielen Zufätze und Verbeiferungen 
die es in diefer neuen Ausgabe bekommen, eine aberma- 
lige Anzeige. Das ganze Werk befteht aus fünf Theilen, 
Der erfte enthält die Mellung gerader Linien, und recht 
winklichter Triangeln, und hat drey Abfchnitte ; der zwey- 
te handelt von der Meflung ebuer Figuren, und it in 
zwey Abfchnitte getheilt; der dritte von der Meilung der 
Solidorum,, acht Abfchnitte; der vierte in drey Abfchnik- 
ten von verfchiednen Dingen, die im allgemeinen auf die 
Medung Bezug haben; der fünfte und letzte von den all. 
gemeinen Regeln bey der Meilung der notbwendigftien " 
Dinge des menfchlichen Lebens, (Crit. Rev.) 


London, b. Kearsley: The Sick Laureat, or Parnaffus 
in Confujion: a Polm. In which the Merits and Des 
fefis of fome of our principal Modern Posts are exar 
mined and afcertuined. 4. 2 C. 

„ Das Gedicht ift mittelmäßig, aber die Urtheile rich- 
tig, auch wo die Kraft des Verf, hinreicht, feine Nachah- 
mung gut. (Crit, Rev, ) 


London, b. Faulder: 4 Letter addreffed to Dr, Prief- 
ley, Mejfrs. Cavendifh, Lavoijier, and Kirwan: endea* 
vouring to pruve, thut their newiy adopted opinions of 
Infammable and Dephingijtieated Airs, Serming War 
ter, und the deids bedıg compvunded of the different 
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Kinds of Airı are fafzciöui! By Robert Harrington, 
M.D. $. 21. 6d. 
Der Verf. il in feinen Begriffen fohr unbeflimmt, und 
in feinen chemifchen Urtheilen fehr unrichtig. 
’ (Crit, Rew.) 


F 


“U. Beförderungen, 

Der bisherige zweyte Pröfeflor der Theologie zu Mar- 
burg D. Pfeiffer it Prof. primarius und Confiftgrialrach 
mit dem Range eines wirklichen Regierungsraches ; der 
bisherige dritte Profeffor der "Theologie D. Coing ift zwey- 
ter, und der bisher in Hanau geflandene Prof. Arnuldi 
dritter Profeffor der Theologie und Padagogiarch gewor- 
den. Der hiefige Prof. extraord. der Theologie Hr. Zim- 
mermann ilt als Prof. Theo. ordin. in Hanau angeftellt 
worden. A. B. Marburg d. 2$ Jun. 1789. 


Hr. Joh. Friedr. Doles zeitheriger Cantor an der Tho- 
mas Schule zu Leipzig hat feine Stelle niedergelegt, und 
bekommt vom Magiftrat 400 Thaler Penfion. Seine Stelle 
hat Hr. Adam Hiller, Capellmeiter beym regierenden 
Herzog von Curland, erhalten und angenommen. 


Das Canonicat und die Lehrfelle der Theologie in 
Zuürch, die der Canonicus und Prof. Ufters begleitete, er- 
hielt der bisherige Prof. der Sprachen, Hr. F. Nufeler, 
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an deffen Stelle trat Mr. Höttinger, das Profelforat der 
Beredfamkeit ward Hrn. Schultheß, der Hebraifchen Spra- 
che Hr. Schinz ünd der Kirchengefchichte Hr. Hirzelauf- 
gerragen. , - ; , . 


Ill. Todesfälle. 


‚ Am 9 May ftarb zu Leipzig nach einem 8 wöchentl. 
Krankeulager Hr. M. Chrifl. Traugutt Kofche, Er war den 
13 Sept. 1754. zu Görlitz geboren und 1783. zu Leipzig 
Mägilter geworden. 


Am 2 Jun. 1789. (nicht am dritten, wie in No. 80-des Int. 
Bl. gemeider wurde) farb zu Freyberg der Oberftadtfchrei- 
ber und Senator Joh. Friedr, Klotfch, im 63 Jahre feines 
Alters. Er il feit 25 jahren als Schriftteller bekannt, 
befonders durch den Antheil an der Sammlung vermifch- 
ter Schriften zur Sächl, Gefchichte, durch die Churfsch- 
fifche Müunzgefchichte und durch die neue Auflige von " 
Prauns Nachricht vom destfchen Münzwelen. Eine ganz 
umgearbeitete Auflage des zweyten Werks if fchon un- 
ter der Prelfie, bey welchem der Vertaller vortrelliche 
Quelien vor fich harte. A. 3. Freyberg ». 14 Jun. 1789. 


Den 17 Junius farb zu Wirtzburg Hr. Doft. und Pro- 
fellor Steinacher im 4> Jahre feines Alters 


LITERARISCHE ANZEIGEN _. 


g I. Ankündigungen neuer Bücher. 


"Ich befitze in einer beträchtlichen Sammlung griechi- 
fcher und römifcher Münzen eine ziemliche Anzahl unbe 
Kannter und moch nicht befchriebener, die ich zugleich mit 
andern, welche ich befonders in Iralienifch®n Münzfamm- 
Jungen gefehen, und von denen ich Zeichnungen mitge- 
bracht habe, zur künftigen Oftermeffe in einer Suloge 
numorum ineditorum herauszugeben gedenke. Sollte ir- 
gend ein Münzfammler in Deutfchland unter den feinigen 
einige noch unbekannte befitzen, fo würde er mich fehr 
durch die Mitrheilung genauer Zeichnungen und durch 
die Erlaubnifs verbinden, fie in diefer kieinen Schrift be 
kannt zu machen, Kopenhagen d. 20 Jun. 1789. 

. F. Münter, 
\ Profeffor der Theologie. 


In Marburg und Giefen bey Krieger dem Jüngern find 
an haben meine Briefe über die Bergkunde, über Eifen- 
gruben und Rohfchmelzen, erites Bändchen, 1789. Nicht 
dem allerhöchfigelahrten Vielwiffer — etwa diefen beleh- 
ren zu wollen — nein, nur dem, der uber dergleichen 
Gegenfände gmches zu lefen wünfcht, und auch diefe 
Schrift lefenswerch hält, ift fie gewidmes, Ich bitte des- 
falls mich mit aller unnütren Antaftung zu verfchonen 
errebenft: mit jeder nutzbaren Kritik meine Meynung 
‘vergleichen zu können, wird mir Vergnügen feyn. Die 
hig und da eingefchlichene Druckfehler, nebil, dem in der 


verfetzten Anmerkung $. 52, die auf S. 53 gehörte, mefs’ 
man mir nicht’key, fie machen auch juft dem Nichganz- 
unkundigen keinen Mifsverfiand. 
Wigenfein, den 25 Jun. 1789. 
G. Herwig, : 
“ Gräf. Sain - Witgenit. Cammeraffeffor. 


Seit 9 Jahren kommen in meinem Verlage die Veber- 
fetzungen der alten Griechen und Römer in fortlaufenden 
Sammlungen heraus, und find von den Griechen 6 Theile 
in 20 Bänden und von den Römern 9 Theile in 17 Banden 
ezfchienen, welche durchgängig mit ausgezeichnetem Bey- 
falle aufgenommen worden find. Lirius und Tacitus ge- 
hören vorzüglich in diefe Reihe, und über beide habe 
ich, fo wie über mehrere, bereits im Jahr 1731 ein Chur 
fürfl. Sächf. Privilegium erhalten. Dafs diefe beiden 
(Livius und Tacitus ) bis jetzt noch nicht in diefer mei- 
ner Sammlung erfchienen fud, daran it nur Urfache, 
weil vom Livius die Wh agnerfche Ueberfetzung kurz vor- 
her und der Tacitus ron Bahrdt zu nemlicher Zeit er- 
fchien, und ich zu billig dachte, den Verlegeri diefer 
beiden Werke durch zu baldige Erfcheinung neuer UVeber- 
fetzungen Schaden zuzufügen , obgleich mir von angefe- 
henen Gelehrten UVeberfeteungen davon angetragen wur 
den. Unterdeßen finde ich nöthig, meinen Freunden und 
Liebhabern meiner Veberfggeungsfammlungen, weiche et- 
wan durch jene Ankündigung des Herrn Prof. Grofse den 
Livius besreffend ia Zweifel gerachen follien, ob diefer 

in 
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ih meiner Sanimlung erfcheifen werde oder nicht, zu 
. verficheen, dafs nunmehr nächftens beide Autoren erfchei- 

nen werden, und zwar zuerä# Liviusg, zu deflen Veberfe- 
tzung fchon vor einiger Zeic von neuem fich ein fehr be- 
kannter Schulmann in Sachfen erbeten hat, von welchem 
man zuverfichtlich hoffen kann, ver werde mit allen Er- 
forderniffen einer guten Ueberierzung feinen Autor über- 
tragen. Unter der #refle find folgende Bände diefer 


- Sammlungen : Herodot sr Band, Plutarchs moral. Abhand- 


Jungen gr Band, Ciceros Briefe Sr Band, _Plinivs Briefe 
ar Band, Florus, Eutropius, Arrian ır Band, und die 
Scriptores hiftoriae auzuft., welche fimmtich bis zur 
Oltermeffe 1790 fertig werden. Ich werde fortfahren, 
diefe Sammlung, weiche die erite in ihrer Art in Deutfch- 
Jand il, durch fernere Bemühung zu vervollkommnen, 
und dadurch den bisherigen Beyfall zu erhalten fuchen. 
Frankfurt am Mayn d. ı Jul. 1789. 
Joh. Chr. Hermann. 
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Siegfried Lebrecht Crufius in Leipzig hat für die 
Ofter - Mefie 1789 folgende neue Bücher verlegt, die im 
allen Buchhandlungen um beygefetzte Preife zu haben 
find: ä 

Bechers, David, neue Abhandlungen vom Carlsbade mit 
Kupfern, gr. 8. (1 Rthir. z0gr.) 

Claudius, Georg Carl, neues Wochenblatt für Kinder 
und Kinderfreunde, ır Theil, 8. 12 Gr. 

Hahnemann, Sam. , Unterricht für Weandärzte uber die 
venerifchen Krankheiten, nebfi einem neuen Queck- 
filberpräparate, 8. ı8 Ur. 

Mlandbuch zur Kenntnils des griechifchen Alterihums, 
in geographifcher, mythologifcher, hiftorifcher, genca- 
logifcher, litterarifcher Rückficht, zum Gebrauch für 
die Jugend beym Lefen der Alten bearbeitet. 8 ı 
Rıhlr. ı2 Gr. 

Hoffmann, G. Franc., plantae lichenofae delineatae es 
defcriptae. Fafc. I. 11, cum 12 fig. colorauis fol. maj. 
7 Thlr. 

Lehmus,, Chr. Balth., kurzgefafste praktifche Syntax 
für angebende Lateiner,, neben. der gröfsern Rröderi- 
fchen praktifchen Grammatik zu gebrauchen, er. 8- 
6 Cr. 

Lentin, Lebrecht Friedrich Benjamin, Beyträge zur aus- 
übenden Arzueywillenfchaft , mit, 2 Kupf. gr. g ı 
Rthir. 

Ludwigii, Chr. Frid., Icones Caritatum thoraeis et ab- 
dominis a tergo .apertarum, cum 2figg. fol. maj. 16 gr. 

Mädchenfreund, der, 8. 8 Gr. 

Magazin, allgemeines, für Prediger nach den Bedürf- 
nifen unferer Zeit, herausgegeben von Herrn J. R. 
G. Beyer, des ın Jahrgangs 15 und 25 Stück mit den 
Bildnifen des Herrn Abt Jerufalem und des Herrn 
Confifiorialraıh Spalding, gr. 8. Jedes Stück 6 Gr. 

Salzmann, Chr. Gotth., über die Erlöfung der Menfchen 
"vom Elende durch Jefum. 8. 12 Gr. 

Lord Mahons Grundfätze der Elekırizität, a. d. engl. 
"überfetzt u. m. Anmerkungen begleitet von]. F, See- 
ger m. I. gr, 8, Ur. 
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Schmidt Chr. Heior., Kommerntär über Horazens Oden, 
ır Baud, gr. 8. ı.Thlr. ı2 Gr. 

Thieme, K. T., über den fittlichen Ton in öffentlichen 
Schulen, gr. 3. 4 Gr. r 

Villaume Verluche über einige Plycholögifche Fragen, 
g. ı Tale 4 Gr. : 

Forsfetzungen. 

Briefwechfel der Familie des Kinderfreuhdes, gter Theil. 
Auf Schreibp. mit Kupf. $. Pränumerationspr. 20 gr. 

Ebenderfelbe auf Druckpappier und ohne Kupfer, $. 
ı2 Gr. 

Herchenhan, Joh. Chr., Gefchichte der Regierung Kay« 
fer jJofeph des I. mit einem Gemälde von dem ver- 
fchiedenen Intereffe der vornehmften europäifchen 
Staaten, bey dem Aufange des ı8 Jahthunderts. ar 
Band, gr. 8. 2 Thlr, 4 Gr. 

Magazin, deutfches gemeinnütziges, herausgegeben vom 
J- A. Eggers, des zm Jahrgangs 25 Quartal, gr. $. 
20 Gr. 

Mund, $.F. G., landwirthfchaftliches Magazin, des ıfteit 
Jahrgangs 3s Quartal, mie ı Kupfer, gr. $. 10 Gr. 
Wolckü, Chr. Henr:, commentarius in Tabulas centum 
elementares, aeri incifas, a Danielo Chodowieto ex- 
ceptis XVII, delineatas, rationem continens juventu= - 
tis doctrinarum et ling. feientia fimul facile erjucande 
imbuendae, in latinam linguam converfus. Tom IL. 

$. maj. 12 Gr, 
Commiffions Artikel, 

Anfaugsgründe zur Reitkunft, um fich mit den hochft 
nöthigen Stücken derfeilben bekannt zu machen % 
2 Gr. 

Annales litterarii cura Chr, Aug. Güntheri ad annum 
1799. Ian. ufque ad Aprilem, 8. Helmfadii. $Gr. 


“Begebenheiten, die, auf der Jagd, oder über die Ur« 


fchuld hält die ewige Vorlicht das Schild, eine heroi- 
fche Oper in 3 Aufzügen, vom Verfaller des Cornets. 
8.8 Gr. 

Bote, der, aus Thüringen, eine Wochenfchrift herauss 
gegeben von C. G. Salzmann, des Jahrg. auf 1789. 
8. ıs und 25 Quartal, jedes 4 Gr, 6 Pf.in Pranumera« 
tionspreis. 

Kohlhaas, J. J-» Anleitung zur Bildung ächter Wund«- 
ärzte, gr Band praktifche Philefophie, 8. Regensburg, 
ı Rthlr. 

Lehrbucher für die Jugend in Nordcarolina entworfen 
von einer Gefellfchaft Helmfaädtifcher Profefioren, gte 
und letzte Lieferung die gemeinnützigen Vernunft- 
kenntüille, 8. 14 Gr. 

Marces, 5, L. E. de, ein paar Worte dem PRTRREREN 
fchen Büchergericht zu Jena gewidmer 8 5 Gr. 


> —, Abraham de, Prediet und Reden bey der Taw 


fe einer Jüdifceben Familie zu Sandersleben im An« 
halt» Defsauifchen, 8. wird zum beiten diefer armen 
Familie verkauft um 4 Gr. 

Meyers, Conr. Beroh., Tranfparentfpiegel oder Befchrei- 
bung eines neuen fehr einfachen und nützlichen In- 
firuments für Zeichner, Kupferftecher, Botaniker und 
verfchiedue Profeflfionifen, mit ı Kupfertäfel.- Zwots 
Auflage; gr. & Aurich, 3 Gr. 


Rrre2 Reifen 
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Reifen, dutch das füdliche Deutfchland, ır Band: gr. 8. 
ı Rihlr, 4 Gr. - . 

Stübner, joh. Chrift., Denkwürdigkeiten des Fürfen- 
thums Blankenburg und des demfelben incorporirtea 
Stiftsamts Walkenried, ır Theil, 8. ı Thlr. 

Zeitung, deutfche,, für die Jugend, herauszegeben vom 
Herrn Rath Becker in Goıha, des Jahrgangs auf 

. 2789 18 und 25 Quartal, jedes Quartal ı2 Gr. 


Herr Profeffor Glück in Erlangen hat bereits dem 
Druck übergeben: Ausführliche Erläuterung der Pundeilen 
niach Helfe.d., Ein folcher Commentar von einem unferer 
gelehrtefen Juriften wird jedem academifchen Lehrer und 
Studierenden erwünfcht feyn, und auch der praktifche Ju- 
ritt wird folchen als ein brauchbares Handbuch nicht ent- 
behrlich finden, Das ganze Werk wird 4 Bände im gröften 
8vo Format, und jeder Band ı3 Alphaber aufullen. jede 
Mefie wird ein Band folgen, dafs alfo das ganze in hoch- 
fens 3 Jahren volltändig erfcheinen wird. Unterzeichne- 
ter Verleger hat für faubern Druck ind Papier beitens 
geforgt, und zur bequemern und wohlfeilern Anfchaffung 
eineb Pränumerationspreis für jeden Band auf Druckpa- 
pier ı fl. 48 kr. in Keichsgeld, frey bis Leipzig geliefere 
äber ı Rıhlr. 3 gute Grofchen in Louisd’or & 5 Rıhlr. be» 
fimmt, desgleichen werden zuch Exemplarien mit brei- 
tem Rand: auf Schreibmedianpapier in gto gedruckt, wo- 
für 3 d. 36 kr. in Reichsgeld, und frey bis Leipzig 2 Rıl, 
6:gr. voraus bezahlt werden. Der nachherige Verkauf- 
preis auf Druckpapier ift 2 A. 24 kr. in Reichsgeld, und 
in Leipzig ı Rthie 23 gr. und mit hreirem Rand 4 fl. 48 
kr. in Rchsgld. in Leipzig aber 3 Rthlr. - Fur die gefäl- 
Jige Bemühung der Herren Pränumeranten - Sammler wer- 
den bey 100. 15, bey50.6 bey 25 24 und bey 10 Exempl. 
ı gratis gegeben. Die Gelder werden frey eingeland«, und 
ohne vorherige Zahlung wird nichts abgeliefert. Der 
Vorauszahlungstermin dauert bis Michaelis diefes Jahrs, 
In Jena nimmst Hr. Prof. Hufeland Pranumeration an. 

Erlangen den 24 Junius 1789. 

Johann Jacob Palm. 


Rechtfertigungsfchrift der Gräfin de la Motte von Hır 
felbft aufgefetzt, uus dem Franzöjifchen mit Aupfern und 
dem wohlgetroffenen Portrait, 8. 1789 ilt in allen Buch- 
handlungen zu haben. Diefer Titel verfprieht keinen Ro- 
man, fondern Akten mit dem Stempel der Wahrheit be- 
zeichnet, woraus der ganze Vorgang von Datum zu Da- 
tum aufgeklärt wird und der Faden der Gefchichte in 
gleicher Bahn bleibt. Charakteriliik der gröfsten Kollen 
itt nach der Natur gefchi.dert. Das Supplement, welches 
die gewechlelten Briefe enıhält, wird zum Beweile die- 
nen, dafs der Veberferzer im Fartgange der Gefchichte 
fo treu translatirt hat, als es in den Dokumenten fteht 
und Nebeverklärungen entbehrlich machen wird. 


Von Pinkerton’s Differtation on the origin and Pro 
greß of the Scythians or Goths being an Introduwilion to 
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the ancient änd moderm_Kitary of-Europe , wird in der 
Fellseckerfchen Buchhandlung in Nürnberg eine Ueberfs. 
tzung mit Anmerkungen ericheinen, 


I. Bücher fo zu verkaufen. 


Die allgem, deutfche Biblioth, bis zum 83ften Bandes 
ıfem Stück in hib. Frzb. it zu verkaufen, Liebhaber 


"wenden fich an den Gerichtsverwaiter Karliens zu Often, 


‘oder den Candidat Karftens zu Stade im Hanuöverifchen. 


il. Vermifchte Anzeigen. 


Antwort auf. cine Antikritik, 


Der Recenfent der beiden erfien Stücke von Eber 
hards philofophifchen Magazine muls es zum Theil dem 
Publicum, zum Theil’ den Beurtheilern der folgenden Stü- 
cke überlaien, den Werch der im zten Stücke vorgerrag- 
nen Erinnerungen. gegen ‚feine beurtheilung zu beftiimmen. 
Nur zu einer kann er nicht fchweigen, weil fie einen 
gar zu aufallendenBeweis davon .giebe, dafs eingenomme- 
ne Augen nur das fehen, was fie felbü in die Gegenfan- 
de legen, Der Dichter der Epiitel an eine junge Gräfin, 
foll dem Recenfenten mis zu vieler W egwerfung von der 
Gelchrfmkeit gelprochen haben, und diefer wird dem 
zufulge belehrt, dafs ein Gedicht Scherz feya könne, und 
nichts zu beweilen brauche... Wer das nicht weifs, mufs 
freylich keine Gedichte beuriheilen, Aber wo-Weht in 
der Receniion .ein Wort, das diefe Zurechtweiluug ver- 


anlaflen könnte? Solche Wegwerfung, heifst es darınn, iä 


keine Galauterie. Der Vertheidiger hag Recht, nur ein 
Pedant kanı dd an Wegwerfung der Geleurlamkeit deuken, 
Von der \yegwerfung feiner feioß if die Kede, die man- 
chem jungen Menfchen, der mehr Romane als die Welt 
kennt, für Galanterie gelten mag, und die dem xeibli- 
chen Gefchiechte .felbit nicht recht gefällt, wei) .Gefühl 
eiguer Kraft und daher entfpringendes Zuirauen zu fich, 
allein diejenigen Emptind ungen einfößr, die dem natür- 
lichen Charatter des männlichen Gefchlechts; und feinem 
Verhältnille zum andern augemeffen find In Prota if es 
ein falfcher Gedanke, dafs man älles, denken und empbn- 
den, Gefchmack und bildung des Genies vom weiblichen 
Gefchlechte am beiten lerne, dafs 


Wer nicht auf der Kindheit Fler 

für feine Plıyllis Kräuze windet 

und fufzer . - 

vor dem Zauber alles Schönen 

und edelu, leider! gleich gefichert 
fey: Auch is matten Verfen ift es nur eine fade Schmei- 
cheley, der folgenden dichterifchen Ausrufung wurdig 

So leben denn die edlen Schönen I 
Um zu beweifen, dafs die Epiltel fchleppend fey, mülste 
noch mehr abgefchrieben werden. Lie gegenwärrize Er 
klärung if viellacht fchon zu laug, aber abgenöthigs. 


725 


INTELLIGENZBLATT 


726 


der . 


ALLGEM LITERATUR-ZEITUNG 
Numero 37. Ze 


LITERARISCHE 


I. Vermifchte Nachrichten. 


M: Robert Robinfon, ein fehr aufgeklärter Noncon- 
. formilifcher Prediger bey Cambridge, arbeitet fchon 
feit mehreren Jahren an einer Gefchichte des Anabaptis- 
mus, . Wir haben nun Probebogen bis $. 172 in 4. vor 
uns. Das Werk verfpricht viel originelle Ideen und wird 
mit grofser ind wohlgeordneter Belefenheit ausgearbei- 
tet. ' Der Verf. wünfchte fich aber von allen Orten her 


immer noch mehrere Beyträge und Auffchlüffe über die . 


neuere und neuelte Gefchichte der Anabaptiften, nnd in 
diefer Rücklicht vorzürlich auch aus Deutfchland, Pohlen 
und Ungarn. Vielleicht it es Nie und da einem Keuner 
diefer Gefchichte angenehm, einen nach Charakter und 
Kenntniften gleich Achtungswerthen Mann zu unterllü- 
tzen. Franzöfiiche, Englifche oder Lateinifche Briefe ge- 
langen an ihn unter feiner Addreffe mit dem Beyfatz: at 
Alr. J. Macgowan's, Pater » nofter- how, London, 


D. White hat von der Univerfiät den Auftrag be- 
kommen und angenommen, den zweyten Theil der Philo- 
senianifchen Verfion aus dem einzieen davon in Oxford 
vorhandenen Mic. herauszureben, Mr. Jolm Folter Bar- 
ham of Heriford College hat üurch Propafals eine Engli- 
fche Ueberfetzung' von Meiners Heile nach der Schweitz 
angekündigt, Dr. Blayney hat eine kürzlich in Cheift- 
cehurch gehaltene Predigt: Chritt, the greater glory of the 
temple, on Hagg. Il, 7. 8. 9. dreicken laffen, um diefen 
- Text, an weichen fich fchon fo mancher Englilche Gelehr- 
te auf der lianzel gewagt hat, auifeısklären. Mr. Uri, der 
Verfalfer des Boulsjanifchen Catalogs, hat Remarks on 
Daniel's Weeks eic/ herausgegeben. Mr. Crowe -predig- 
te vor der Univerütät zu verfchiedenen malen über die 
jetzige Licblingsmaterie der Englifchen Geiflichkeis, eir 
ne neue Bibeluberfetzung für das Volk. Er wird feine 
Gedanken in Form einer Abhandlung drucken laifen, 
Das Montuly Nifeellany in Isalian und Englifh, welches 
mit diefem. Jahr für jährlich 2 Gyin. Subfeription aufieng, 
enifpricht den Erwartungen des Publikums (ehr wenig, 
Dr. Parr gieht heraus: Tracis by Warburton and a War- 
burtonian. Parrs bekannte Gefnunungen gegen die War, 
burtönifche Schule laffen hierin nichts als eine fcharfe 
Lauege auf diefelbe erwärten. Man kennt Parrs lateini» 
fche Berediankgit, durch weiche er in England grofses 


für den Anfang faud, 


Sonnabends den-ıı“= Julius 1789. 


NACHRICHTEN. 


Auffehen gemacht hat, aus feiner Vorrede zu Bellenda», 
nus, einem Opfer, das er feinen Freutiden von dar Op- 
poütionsparthey brachte, einem der letzten, das fie noch 
im Triumph annehmen konnten. 

Oxford. Yun. 


Prof. Holmes Collationen über die LXX gehen in Ox- 
ford, London, Rom, Florenz und andern Orten glücklich 
fort. Er will diefeg Sommer felbit nach Paris gehen, um 
auch auf den dortigen Bibliocheken,, auf weichen er von 
der Ferue her keine Arbeiter für fein Werk finden kong« 
te, Anftalten für daffelbe zu machen. Auf dem Brütifh 
Mufeum: arbeiten Hr, Harper und Dr, Woide fur ihm 
London, % - 


Mr. Herbert Croft, ein ehmaliger Freund und Mitar- | 
beiter von Dr. Johnfon, auch Verfaffer von einigen be- 
liebten Englifchen Romanen, z. D. Loye and Madnefs u. 
d. m., giebt von feinem Unternehmen, ein die ganze Eng“ 
litche Sprache umfalfendes Wörterbuch auszuarbeiten, im 
2 kleinen Schriften Nachricht. Die eine: an unfinifhed 
Letter ı0 the Right Honourable William Pitt, concerning 
the new Dictionary of the Eng!ifh Language, by the Rev. 
Herbert Croft, L. L. B. London, 1783. 8. zeigt, dafs dies 
Nationalwerk fchon öffentliche Unterfützung genug gleich 
Mr. Croft: arbeitet auch bereits zu 
Oxford in einem öffentlichen akademifchen Gebäude, wo, 
feine Sammlungen fo aufbewahrt und geordnet werden, 
dafs auf dem Fall feines Todes fie nicht verloren und ei» 
nem Fortfetzer zugänglich und verftänälich hleiben, In 
der Folge des Briefs und in einer zweyten eisen dazu be+ 
Nimmten Schrift: An Efay oır a Dictionary of the Englifh 
Language. 4. befchreibt Hr, C. zuerf# die Mängel von 
Johufons Dictionary, erzähle den Anfang und die Fort- 
fchritte feiner Arbeit und zeigt an, wie er dabey von fei- 
nen Landsleuten und von Freinden auf verfchiedene Weir 
fe unterfützt werden könnte, Die erfaunliche Unyoll« 
kommenheiten von Johrfon’s Werk, welches man doch 
felbit in England bisher fo feir verehrt, deckt Hr. Cr. mis 
vieler Schonung auf, Auch laffen fie fich aus Johnfons 
Lage — er war ganz an feine Verleger verkauft — allein 
ganz erklären. Hrn, Crofts Unternehmen felbk if {o 
weitfchichtig, dafs es nur in England, und, wir beforgen 
auch da kaum hinreichende Nationalunterfützung hofen 

Ssss könnte, 
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könnte. Bereits im März des vorigen Jahres hatte er 
8000 Worte gefammelt , die bey Johnfen mänglen. Noch 
mehr aber erfordert fein Vorfatz, in Etymologie, Worter- 
klärung, Anführwigen zum Beweife, Ausfprache und De- 
fimmung “der grammatikalifchen Verhältnilfe Johufous 
Weck zu verbeffern und fein eirenes Fehlerfreyer durch- 
zuführen, Nech kurzlich gab Mr. Croft King Alfred's 
Will im Angelfichfifchen mit einer Literal Translation u. 
Anmerkungen in 4. 37 $, heraus, welche feine Sprach- 
forfcherspzben beweilen,, und allo feine Unternehmung 
als Lexicographe legivimiren, 


il. Berichtigungen. 
Hr. Friefemann wird im Intelligenzblate der A. L. 2. 


Kornmagasinverwalrer genannt, welches einen falfchen Be- 
grif giebt, 
mahlenden Getraide bezahlt werde» muls, auf Hollandifch, 
ontvanger san't gemaal, Dabey it er Dofior der Philologie, 


— 


Er ift Einnehiner der Abgabe, die vom zu ' 
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Die neue Schrift des Herrn Frief., von der ebenfalls in 
dem Intell. Blatt Erwähnung: geıhan worden, if ımın her+ 
aus, aber unter dem Titel: Defeription hifterigue er gro- 
graphique de 1’ arc:ipel, vedigee d’apfes de monwches obferwa« 
tions et partieulidiement ntile awx Negocians et Narigatemm 
Nenwried far le Run, ches Ir Socierd tuporranhipee. 1789 
143 8. & Das Buch if dem Fürften von Neuwied zt* 
geeignet. Ein Hollindifcher Seeofticier, der in jenen Ge+ 
wälfern ein Kriegsichiif commandirt hat, verficherte,, dıfs 
die Befihreibung genau und richtig wäre, d. BD, 
Neuw. 16 May 39 


Die Stelle, die der Rec. von Leonb, Meitters Grund- 
linien der Holländ. Gefchichte (A, L. Z.’89. m. 131. S. 
235. ) aus diefem Buche über das Citma dor Schweizer 
ausichreibt, jıt aus Gutterers Abrifs der Geugraphie 9. 348 
entlehit. Der Rec. wiil Aumerkungen ausheben, die der 
Sache mehr Iniereile geben: diefe gehörte nicht dahin. 


Lena man nn nn m Lg nr 


LITERARISCHE ANZEIGEN 


1. Ankündigung-n neuer Bücher, 


In der Keyferfchen Buchhandlung zu Erfurt kömmt 
gächtlens eine Ueberietzung von fulgenden Werke heraus: 
Föoyape au Hays de Bumbuue, fuivi d’Obfervations interef- 
funtes fur les Caftes Indiennes, fur la Holland et fur le An 
gleterre , deutich ! Reife nach dem Zunde Bambouc in Af- 
yika, nehft wichtigen Bemerkungen über die Indifchen Cuften, 
äber Hulland, England, w f. w. 


in verwichener Jubilate Meffe find dafelbf folgende 
Verlagsbücher fertig worden und in allen anfehnlichen 
Buchhaudliuniren zu haben: 

Branntweintrennerey, die, nach RN und 
praktifchen Grundfätzen, $. 3 gr. Chumbon ıle Mountauxs 
von den Krankheiten der Frauen, aus dem De uber- 
fetzt von Dr C. Hu Spohr, ır Ih. 8. ıg gr, m. Dach- 
roeder, E. /, Hs L von den Verdienüen der Römer urkı 
die Ausbreitung und Berichtigung der Erdkunde older 
Geographie, U. 4. 4. Frank über die Worte des Tacitus: 
de Germania Cap. XIX: Pius ibi boni mores valent, quam 
alibi bonae laxes, durch eine Parallele zwifchen den Römern 
und Deurfchen, in Aufehung der ‚Tugend der Keufchheit 
erläutert. gr. 4. 3 gr. Donndorf, I. A., über Lebensart; 
Sitten, Gebräuche und varürliche Befchaffenheit verfchie- 
dener Völker und Lander. Ein Lefebuch für Freunde der 
Erd- und Völkerkunde, mit vielen Bemerkungen aus der 
Niturgefchichfe, 8. t-Kehlr 8 gr. cbend., Anti - Paudora, 
oder ängenchme und nützliche Unterhaltungen. Ein Le« 
febuch zur Tileung des Aberplaubens und Beförderung 
gemeinnütziger Kenntniffe, aus allen Theilen der X illen- 
fchaften Dritter Theil, 8. I Rıhir, $ er. Horren M. Ge 
org Adam; lieligionsvorträges während der Leidensfeyer 
unfers Herru Jefa Chrifis 8. 5 gr. Ziebmer, M. Joh. 
Adulph, nöchiger Unterricht über den noch herrfchenden 
[chad'ichen Aberglauben unter den Chrilten. Ein Lefe- 
buch, befor.ders für die Jugend» 8. 8 gr. Lorenz, Joh. 


Gotth., von dem Betragen des Lehrers in feiner Schule } 
oder: Wie kann ein Lehrer in feiner Schule recht ge 
meinnützig werden? Nebi einigen praktifchen Klugbeits 
rereln und :abeillarifchen, fchematifchen Schulkinder- und 
Leitionsverzeichnillen. Ein Tafchenbuch für Lehrer in 
Stadt- und Ländichulen, 8, ger. Lufun Sch, Chris 
Etwas über hanrifche Philofophie in Hınficht des Bewei- 
fes vom Dafeyn Gottes, gr. 4. 2gr. Zufius, Rul. Uhrijk, 
die neueften Gefchichten der Bibel, oder das Leben Jefin, 
in.Erzahlungen für Kiuder, 8, 12 gr. Romane, Sommer 
Tags - Nachts = und abencheuerliche, ar Th» $. $ em 
Schröter, Joh. #Hier., Beobachtungen über die Sonnen 
fackeln und Sonsenflecken, famt beyläufigen Bemerkun- 
gen über die fcheinbare Fläche, Rotation und dıs Licht 
der Sonne. Mit 5 Kupfert. gr. 4. ı Kthlr. Schräter, FA, 
deutfche Sprachlehre für das fchöne Gefchlecht, in Brie- 
fen, nebit einen Anhange, die Einrichtung der Bricle be 
treffend, 8. 16 gr. Weber das Studium der okonomifchen 
und Cameralwiilfenfchaften, 3 gr. Unterricht in . 
wörtern , moraliicher, durch Bey fpiele und Erzählunge 
erläutert, für die Jugend, nebit einer Vorrede von jahr 
Rudoiph Gotil. Beyer, Pfarrer zu Schwerboru, &. 8 gr. 
Weisheit und Thhorheit, ökonomifche, oder Journal ron 
und fır Oekonomen, Kameralitten , Hanktiker, Garien 
liebhaber und Freurde der Stadt- und Landwirchichafhs* 
kunde etc. Erfter Theil, 8. 8 gr. 


es Buchdrucker Sehlerels Verlarswerke, fo er an 

fich gekauft: Mappe Monde fiteraire von C. W. Rorh, ı93 
Bogen Tabellen, in grufsen flarken franzöffchen Hoyz'io 
lio - Format, oder Landkartenpapier, auf flark Schrpp. 3 
Rihlr. ı2 gr. Druckpapier 2 fich!r. $ gr. Schat, Herr 
manı Ewald, über das meufchliche Hera ein Beyırax zur 
Charakterilik der Mesfchheit, 3 Bände 8. 2 Ruar. Sr 
Natürliche Relipiom, nach Urforung, Befchafeaheit und 
Schickfalen, 8. 14 gr. Hehrn..D. ©. G., de cefkonırio 
privilegiato ad ufum privilegiorum fuortum admittendo: 
nec 


729 N 


nec non de jnre’ pignoris feudalis in caufa guadan illufri 
conftieuei primum -deinde ceffitum in difceprationen vocati 
atgue fententiarum relpouflorumgue-varierti ae diilentio- 
ne fubjelli, 4. 6er. M. EC. A. Lilien, Beweis, dıls die 
Wunderwerke Jufu Chriüi und feiner Apoflel, einer der 
ftärkiten Gründe für die Wahrheit und Görtlichkeit der 
Lehre Jelu find, und dafls n.an fich ron ihrer hiftorifchen 
Gewifsheit noch heut zu Tage überzeugen köune, $. jgr. 


II. Vermilchte Anzeigen. 


In der Schrift des Herrn Campe betitelt: Moritz, ein 
abgenäthipter traurizer Beytrag zur Erfuhrurpsfeelonkun« 
de, hebt gleich $. 2 die erlie Zeile feiner Befchuldigun« 
gen gegen mich mit ewer Unwahrheit an, woran ein 
Gewebe von Unwahrheiten gekeiter it, das nur 
durch dieununterbrochene Folgeder eigem 
hündigen Brieje des Herrn Campe an mich, 
die ich befitze und gerichtlich vorzeigen kann, wiederlegt 
werden kounte. — Da ich .aun in meiner Schrift beti« 
telt; Veber eine Schrift des Hervn Schulrath Campe ımd 
über die Rechte des Schrififtellers und Huchkündlers , dies 
ganze Gewebevon Unwahrheiten aus den Briefen 
des Herru Campe, die er wahrfcheislich nicht mehr in 
meinen Händen glaubte, ohne eitten Punkt zu übergeben, 
widerlegt hube, und mich deswegen auf diefe meine Schrift, 
tind die eisene Haudfchrift des Herra Cumpe berufen 
kann; —. fo frage ich: ob die deutfche XKation noch 
ferner einen Manns als einen befupten Lehrer des Erzie- 
hungsgejchuftes anerkemeu kann, weicher, nachdem er 
durch ein Gewebe abfichtlich nebeneinantergeliellter of 
fenbarer Unwahrheiten, 5. 51 in feiner Schrift 
mich glaubt unglücklich und unbrauchbar gemacht zu haben, 
S. 50 und sı vorgiebt, dıfs er vor Vuleid-üuber mich, 
den er fo unglücklich gemacht, die Verfertigung feiner 
Schrift k&um habe überleben können?! — Einen Nann, 
der nachdem er durch abjichtlich nebeneinandergejtellte of 
fonbare Unwuhrkeiten meinen gueen Namen auf immer 
glaubt vernichter zu haben» hinzufügt, andere Mäuner, 
nie denen er in Gefchaftsverhaltniffen ftehe, möchten ‚ich 
darun Spiegeln; und der mir feibit noch aw ıI5ten Jenner 
1737 fait mit den felbiren Worten nach Kom ichrieb, er 
werde einen Mann, deifen Nahmen ich verfchweige, g = 
yadezu moralifchtodtfchlagen, die mideren möch« 
vom jich duran freut — ER Einem jeden über, der 
meine Schritt gelefen hat, uberlafle ich es, zu euticheis 
den, in wielern Herr Campe feine Funt, die Leute 
moralifeh todtzufchlagen, auch an mir verfucht 


har? ; 
Moritz 


Ueber verfchiedene Erinnerungen, welche die Recen« 
Bon meines Handhuchs der pr. AW. zn Th. Ju dem 
4riien Sr. der gurhaifchen gel. Zeit. enibält, werde ich 
mich ein audermahl erklären, und jerzt nur viuige Worte 
über die funderbare und fat Julie Verwechfelung vum 
lutium, Urin, und lorio, Walchen , in nemem Auszuge 
der Aruemannfchen Schrift; de apbıhis. Mit der gütigen 


* 
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Auslegung des Hrn. Rec, bin ich fehr zufriden. Aber 
die Recenfon eben diefer Schrift in der Allg. Lite. Zeit, 
habe ich) wie der Gothaifche Ir. Rec. für wahrfcheinlich 
halt, richt verfafst. Diefelbe Sünde hat alfo auch, ein 
andrer begangen, der ein grofser Gelehrter feyn foll, 
Die Stelle in det Arnemannjchen Schrift it, da ich fie eben 
wieder anfehe, fo deutlich, dafs — ich nicht begreife, 
wie — und fchweige. Vielleicht hat die unlateinifche Ver 
bivdung Istio cum aqua auch in der Eile etwas Schuld ge- 
habt. — Auf dem Titel meiner‘Inangural Diff. (lehrt ein 
ungeheurer Druckfehler, Commendatio hatt Commentatio, 
den mein feel. Vater, ein bekannter Göttingifcher Lehrer, 
noch ein andrer Gelehrter, und ich bey der wiederholten 
Correkiur sicht fahen. 

Roitock, den 28 Jun. 1789. 

S J- Vogel. 


Il. Antikritik. 


Vorlinfige Erklirung über die in der Alle. Litt, Zeit. N. 174. 
175. 176. enthultene Recenfion des dritten und vierten 
Stäcks meines phil. Magazins, 

In der Allg. Lit. Zeit. N. 174. 175. 176. d. ]. ift 
eine Kecenfion des Jen und gten $t. meines phil Mapa- 
zins enthalten, deren Kefultät dahin ausfallt, „dals ich 
die Kr. d. r. V. durchaus nicht verfianden habe. Ich 
hoffe in dem 5ten St. des Maxwazins, zur Befriedigung ei- 
nes jeden Unpartheyifchen zu zeigen, dafs ich die hr. Ü. 
r. V. aherdings recht gut veriianden habe, Bis dam 
mufs ich die Lefer erfuchen, ihr Eudurtheil noch zurück " 
zu halten. Vorlaufig will ich nur an zwey Proben zuigem | 
mit welchem Grunde mir der Vorwuri des Mifsveritehens 
der Kr. d. r. V. gemacht werde, Der Rec. leuguer, dals 
„H. Kant der Leibnitzifch - Wolfifehen Philvfophie vorge. 
„worfen, fir habe den Beerifi von Sinnlichkeit und Er- 
„fcheinung verfügen.“ Er it allo mir der hrüik dr. V. 
nicht fo bekannt, als ich; denu S. 43. a. A. fiehen ful- 
gende Worte: 

„Dals daher unfere tanze Sinnlichkeit nichts as 
„verworrene Vorfiellung der Dinge fey, — (wei” 
„ches wie H. Aaxt S. 44. faot» die Leibnlteilch“ 
„Wofifche Uhilofophie behaupten fell, )* titeine 
»Ferfüljechung des Begriffs von Sinnlichkeit 
und Erfiheinung.* Das Wort Verfülfchung 
fiel aifo wirklich da, nämlich $. 43. Z. 17. 

Diefes Deyfpiel will der Nec. zugleich als eine Probe 
gebranchen, dafs ich die Kr. dr, V. metirmel unrichtig 


“ciiire habe, wie er Im Vorbesgehen pauz Jeife iufinuirte 


Ich glaube wicht, dals mir der Rec. die Beichaunung wür« 
de gefchenkı haben, meine unrichtigen Ciraten anzufiih- 
ren, wenn er dergleichen hätte finden kounen; der ver« 
unglüuchte Verfuch beweifer, dafs nicht fein guter Wille, 
fordern die Unmöglichkeit, Proben meiner Untreue im 
Ciiren zu fiiden, mir die Beichamung mehrerer Uurich« - 
tizkeiten überwielen zu werden, erfpart hat. Ich füdere 
ihn iudels auf, wenn er noch failche Ciemen der Kr _d. 
r. V. in den phil. Mag. gefuuden haben follte, fie dem 
Publico vorzui@gen. — Der Recenfent macht mir ferner 
einen Vorwuri arüber, dals ich gefagt: H. Kunr halte 
5:55 3 feine 
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feine Eintheilung der Urtheile in anal.“und fenth. für new; , 


-da er doch hur behauptet; fie fey bisher vernackläfsige 
worden. Es ift fo wenig der Mühe werth, ‚darüher zu 
freiten, ob man eine * rsarklißigte Wahrheit »ex oder 
biofs ernenere nennen folle, dals ich dem Rec. ron tier- 
zeı gern, das Wort überlalle; und es wird biofs vun ihm, 
abhangen, ob er darüber den Streit aoch forilerzen wolle, 
in weichem Falle ich aber ficherlich fein Gegiuer nicht 
feyn werde. 
Was die übrigen Beweife anbetrifi, woraus folgen 
foll, dafs ich die Kr. dr. V. nicht verftänden habe, fo 
werde ich-mich, wie gefagt, in meinem phil. Mag. där- 
über erklären. Jetat begnüge ich mich nur noch folgen- 
&s Demerkungen zu machen. Der Rec. glaubt vergebeus, 
meine übrigen Auffatze mit dem allgemeinen Machripru- 
che abmıweifen: ich habe die Kr. d. r. Y. nicht veriian” 
den. Denn unter diefen Auffätzen find verfchiedene, wor- 
inn ich blafs die Leibmitzifche Tixorie vortrag: und wo gar 
kein Streit über den Sinn der Kr.d.r. V. feyn kann. 
Dahin gehört die‘ Abh. über das Gebiet der Verflandss , fer- 
ner über den Unterfchied der Sinnenerkenntwifs und der Fer- 
Aandeserkenntmifs. Tu diefer letztern kömmt es augen- 
fcheinlich gar nicht darauf an, wie Herr Kam, fondern 
wie Leiönits Sinnlichkeit und Verftand unterfcheider ; ich 
beweife blofs, dafs die Leibmitzifch- Wolfifche Philofophie 
den Begriff der Sinnlichkeit und Ericheinung nicht ver- 
fülfcht habe. Der Rec. mufste beweifen, dafs ich diefe 
Philofophie nicht verflanden habe; fo lange er das nicht 
geleifter har, bin ich berechtigt, zu behaupteu, dafs der 
Vf. der Kr. d. r. W. die Leihnitzifch- Weifijfche Pislofophie 
über diefen Pundf nicht verflanden hat, 
Halle den 39 Jun, 1789. 
Joh. Aug. Eberhard, 


Gegen- Erklärung des Recenfenten, 


Da ade diefe Einwendungen gegen meine Recenfion 
keinen einzigen der Beweifs berühren, mit welchen ich 
meine und Herru Kuanrs Behauptung, dafs Hr. E. die 
Hauptmomente des kantifchen Syflems wifsverflanden habe, un- 
terftützte : fo it es allerdings befremdend diefen Verfäller 
hier von zwey Proben, welche zeigen follen, mit welchem 
Grunde ihm der Vorwurf des Misverftehens der Kr. d. 
8. V. gemacht würde; und von dem übrigen Beweifen 
diefes Worwarfs Sprechen zu hören, die er erä in (eılıem 
Magazine abfertigen will, 

Der Ausdruck verfülfcht it doch wirklich in der von 
Hi. E. unter $. 4% citirten, vom Bec. aus dem phil. Mag. 


ausgehobenen , und mit Hacken eingefäfsten Stelle der 


Kr. d. r: V. für das dafelbfi befindliche: einen unrechten 
Gefichtspunkt angewisfon untergefchoben, Hr. E. verweifet 
uns jetzt auf 5. 43. und alfo auf eine andere als die 
von ihm felbfi dort ausgehobene Stelle, wo freylich das 
Wort verfälfeht vorkimmt, aber noch richt von der Leim 
ritzifeh- Wolfifchen Philofophie die Rede il. Hr. han mag 
wohl feine guten Gründe gehabt haben, $. 44. wo er von 
diefer Philofophie fpricht, feinen Ausdruck zu wildern ; do 
wie Hr, E. — ibm den härterklingenden wieder aufzu- 


u 
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dringen. ‚Der erftere hat wenigftens fo viel damit gewon- 
nen, dafs die lufinuation des leiztern 5. 298. „Kant habe 
entfcheideud und zuverfichtlich zerwrtheilt ;) die L. W,fche 
Philofophie habe Ferfäljcu" eine leidige Confequenzmache- 
rey ill, r 

Der zweyte Vorwurf, den He.E. feiner befondern Rü- 
ge werth finder, berrift eine für die Hauprfache fehr un- 
bedeutende Nebenfrage. Kec. hat fich aber nar darum da- 
bay im Horbergehen aufgehalten, weil Hr. E. den Gebrauch 
des \rörtchens new für erneu.rt damals bedeutend genug 
fand, un dem Verf, der Kr. d. V. das Hecht defleiben, 
worauf diefer nicht einmal Anfprüche mächte,.auf eine 
ziemlich beiffende Arr flreitig zu machen, 

Die Behauptung des Nec.: H. E. habe die K. d, Pr. 
nicht verflanden, die in der Antikritik dem Herkommen ge- 
mals ein Muchtfpruch heifst, gründet fich auf den weit- 
lauftig genug ausgeführten Deweis, dafs H. E. den Sina 
der kantifchen Unterfcheidung der analytifchen und fyn- 
thetifchen Urtheile; (ein Hauptmoment des kantifchen Sy- 
flomes) ganz verfehlte habe; und wurde von ihm auf die 
übrigen Auffätze nur infoferne ausgedehnt, als der Inhalt 
derfelben mir jenem misrenlandenen Hauptinomeute zu- 
fammenhängt. Auch hat er ja nur von derjenigen Ab- 
handlung gefprochen,, in welchem H. E. die Kr. d. r. V. 
beurtheilt. Nichts defloweniger übernimmt es Rec. auch 
aus den übrigen, auf welche lich H.E. beruft, Reweife aut. 


"zuftellen, dafs diefer Schrifitteller nicht nur Kanten, fon» 


dern auch fogar Leibnitsen misverftauden habe. Varber 
muls aber freylich das fünfte St. des Ph. Magezinr abzawar- 
tet werden, wo Hr. E. den merkwürdigen Beweis zu fül 
ren hat, dafs er.in feinem Auflätz über die Jathetifchen 
‚Urtheite die Kritik der Vernunft recht gar, oder, welches im 
vorliegenden Falle eben fo viel heifst, nicht era beffer als 
fein Kecenfent, fondern beffer als ihr eigener Kerfofer (der 
durch die aus feinem eigenhändigen Auffstze in jene Ke- 
cenfion eingerückten Steiien fich deutlich genug über Ha, 
Eberhards Magazin erklirt hat) verllanden habe. 

Zum vorliefigen Beweife, dafs es dem R. wirklich 
nicht fa viel an Vermögen als au Willen gefehlt babe, 
H. E. durch Auführung mehrerer unrichtigen Citaten zu 
befirämım, nıag folgendes dienen. Kart foll behauptet ha- 
ben: Eine Erfcheinung wäre eine Modification der Sinn- 
lichkeit „Dafür werden $. 301. des 3 Sr. die $, a0. und 
45. der Kr. d. V. a. A. citive, auf deren einen es heifst:" 
„Erfcheinung heilst der unbeltimmte Gegenfiand der em 
pirifchen Aufchauung‘* auf der andern aber eben fo we 
nig ein Wort von Modificaion der Sinnlichkeix de 
fagt wird. Auf eben der Seite des Magazins wird vorge 
geben, Kant bebaupte, die Sinnlichkeit wäre „das Ver- 
mögen modifisırt zu werden, und dafür $. 19, angeführt 
wo die Sinnlichkeit," als das Vermögen durch die Art 
wie wir von Gegenfänden affieirt werden Vorltellungen 
zu bekommen“ definirt wird; und $. 47.5 wo es heilst © 
„Die Neceptivicät unfrer Erkenntnifsfähigkeit heifst Sion- 
lichkeis“ 


Der Recenfent, 


nn 


733 


ALLGEM- LITE 


INTELLIGENZBLATT 


# 


7% 


der 


RATUR-ZEITUNG 


Numero 88. 


m —— / 


Mittwochs den ı5'= Julius 1789. 


. LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


1. Vorläufige Berichte von ausländifcher, 
Literatur, n 


Amferdam‘, b. de Bruin: Evangelie of Levensbuzonder- 
heden vun 9. C. naar her Griekfch van Mattheur, 
Beuevens Korte Aanmerkingen orer hetzelve Evan- 
gelie voor Ongeleerden door 7. san Hamelsveld. 17789, 
8. Preis ı dl. 4 der 


Be neue nach dem heutigen Gefchmack eingerichtete 
Ueberlerzung mit kleinen zur Erläuterung einge 
fchalteren Zufätzen und lehrreichen Aumerkungen für 


Ungelehrte. 


Utrecht, b. Schoonhoren : 9. D, Michaelis Nieuwe Ovem 
zetting des 0. T. mer aanmerkingen voor ongeleer- 
de. Vill Deel. Door den Heer #, E, de Perponcher, 
1738. 306 5 8. Preis 2 A. 

Enthält die Bücher der Richter und Ruth mit Anmer» 
kungen des Ueberfeiwzers., (N. Yad, L. vefeningen IV. :.) 


Amifterdam u. Harlingen, b. Conradi u. van der Plaats; 
Amfterdam, in zyne Gefchiedenijfen, Voorregten, Koop- 
handel — — ten vervolge op het Werk vaıı J. Wa- 
genaar, Veertiende Stuk. 301 S. 8. Preis ı A. ı6 fi. 

W. hatte feine Gefchichte nur bis 1740 gebracht und 
auch von Wilhelm des 3ten Tode an (1702 ) nur kurze 
Berichte gegeben. Dieie Fortferzung fängt alfo von 1702 
an und geht bis 1747. Es werden aloe noch ‚mehr Stü- 
cke folgen, da die Gefchichte bis zur Kevolution von 1787 
fortgeführt werden foll, 


Es ift auch in klein Folio für die Befitzer der grof- 
fen Ausgabe des fel. W. abgedruckt, und die Verleger 
‚verfprechen Kupferitiche künfug nachzuliefern. 

(Eben daf. ) 


Amfterdam , b. J. Yutema: Proeve over de Herzenen en 
Zenuwen en eenige derzeiver Ziekten ; waar agter 150 
Genees en Heelkundige Waarneemingen door $. vun 

der Haar. 1783. 8. 268 5. Preis 1 G. ı0 Sc. 

Die Probe verbreitet zwar über die Natur und Wir- 
kungen des Gehirns und der Nerven kein neues Licht, 
giebt aber doch Sıof zum Nachdeuken. Die beygefügten 
Wahrnehmungen verdienen Aufmerkfamkeit. 

s - (N. VYadı L. vefeningen. IP, 3.) 


> 


Leidem b. de Does Erben: Inleiding tot de Kennis der 
Natwurlyke Wysbegeerte in Gefprekken voorgedragen 
door &. Esdre, A, L, M. Zesde Deel. 1738. $. 6765. 
Preis 5 G. 2 St. u 

Geht infouderheit über die theoretifche Hydraulick, iu 
beliebter dislugifcher Manier abgefalst, (Eben daf.) 


Utrecht b, Wild: Laudatio C, A, Dakeri in folemni ho- 

“ minum erudirorum panegyri die 3 Apr. a 1788 pem 
acta, interprete ©, Saxis, cum Acad. Kiheno - Traje- 
etinae Magifiratyu fe tertium abdicaret. — Onomalh- 
ei Literarii Partis Vltae Corollarium efto. 1788. Pagg. 
47. Preis 8 St. 

Hr. $, hat diefem berühmten Deutfchen, der fich eine 
font in U. gewöhnliche Lobrede von Einem feiner Kolle- 
gen verberen hatte, und fchon 1734 wegen Krarkheit fein 
Amt niederlegen mufste und er 1752 im Saften Jahre (ei- 
nes Alters in dem Dorfe Meyderik bey Duisburg flarb,, 
ein würdiges Denkmal errichtet, (Ebenda], ) 


Haarlem , b, Bohn; Fuleiding in de Bochen des O, Pır- 
bonds door 7. D, Michaelis — Uir her Hoogduitfch 
vertaald door F, van Hamelswehl, Eerfte Scuk, tweede 
Afdeeling. 1788. 384 5. 3. Preis 2 G. 6 St, ’ 

“ Die Ueberfetzung if bie und da fleif und ni 
h ‚nicht ohne 
Germanismen, (Vatert, Bipl, 1, 3.) ° 


Amfterdam, b. Guerin: Verhaudelingen, nit ve 
de Maatfchappy ter bevordering war den mn 
.. Vyfden Deels ı Stuk. 96 5, 5. 1788. Preis 
14 
„ Enthält infonderheit eine Preisfchrift über die Frage: 
wie und mit welchen Uikoften unfruchtbare Läandereyen 
mis Vortheil bearbeitet, bepflanze oder befäet werden kön- 
nen, und einige kürzre auch dahin einfchlageude Auff- 
120, k ( Eben daf. ) 


Von Eichhorns überfetzter Einleitung ins A. T, kün- 
digt der Buchhändler Schalckamp in’Amfterdam fchon ei« 
nen zweyten Druck an, der nach der neueften deurfchen 
Ausgabe den Präuumeranten für 7 G. 10 St. im Norem- 
ber d. j. fertig gelie‘«r: werden “.JL Der Ueberfetzer it 


var Virechuiche Exprofeflor, H.ır Zybrand von Hammel 
veld. R 


Terre I. Be- 


735 & 
il. Beförderungen, 
Hr. P. Niewwland ift vom Magiltrat zu Amflerdam 
aum Lofer der Mathematik und Narigasion am Athenaeum 


ilujtre an die Stelle des verfiorbnen Steenflra ernann 
A. B. Amfierdam d. 4 Jun. 1789. e 


111. Todesfälle. 


“ Am ten April (nicht wie N. 61 flieht, am 8) .d. J. 
ftarb im Haag nach einer Krankheit von wenig Tagen der 
berühmte Petrus Camper, der feit einiger Zeit Siez im 
Stasrsesihe harte, im oziten Jahre feines Alters. Seine 
Verdiertte um die Arzueykunde, infonderheit um die 
Anatomie, werden ihn unvergefslich machen. Ob er 
gleich feit einiger Zeit mehr Staatsmann als Gelehrter 
war (jenes gewifs nicht fo glücklich, als diefes ); fo hat- 
te er doch uoch verfchiedue gelehrie Arbeiten, vorzug- 
lich "ein gröfsers über die Arawomia comparativa unter 
Händen, die nun fchwerlich, da fie noch unvollendet find, 
das Licht (eben werden. Eins Liebensbefchreibung die- 
fes in mehr als Einem Betracht wichtigen Mannes wäre 
sehr zu wünfchen. Denn der Eloge, den ihm die Parifer 
Akademie ex officio mufs veriertigen laden, wird den 
Wunfch, den Mann ganz kennen zu lernen, wohl fchwer- 
lich entfprechen. A. 3. Haag d, 30 May 1789. 


IV. Vermilchte Nachrichten, 


In der Unterfuchung über den erflen reformirıen Prediger 
Hro. Winz in Neuwied, wovon in N. 1494. der A.L. Z, 
v. I Nechricht gegeben worden, it folgende Serteuz 
gefället wordeit. 

In Unterfuchungs - Sachen gegen den, bey der evan- 
gelilch- reformierten Gemeinde zu Neuwied angefteliten 
eriien Prediger Wins, dellen Abweichung vom Lehrbegriff 
der evangelifch - reformirten Kirche betreffend, erkennen 
Fürfl. Wiediiche, zum Confiflorio verordnete Direttor, 
Räthe und Affeffores nach Erwägung der Acten hiermit 
fur Recht: dafs 

1) Da Ehren Pafor Winz in denen mit Sereniflimi Hoch- 

Fürf). Durchl. gehabtep Unterredungen fich der He- 

serodoxie verdächtig gemacht, derfelbe fchuldig fey 

folgende Meynungen: 
Die Gottheit Chriiti Jaffe fich nicht erweifen; der Aus- 
Äruck ; heiliger Geift: heife die Kraft Gottes und 
die Lehre von dem Verlöhn - Opfer - Chrifli fey 
Gotteslälterlich; 

als irrig und falfch am Confiltorio zu erklären; und weil 
2) Ehren Pallor Wins in feinen bey den gerichtlichen 

Acten liegenden und dem wefentlichen Inhale nach, 

von ihm für die feinigen anerkannten Predigten den: 

Text und die daraus vorzutragenden Wahrheiten nicht 

fo behandelt und vorgerragen, als er bilug harte thun 

kolieis fondern eine Erkläarungs + und Vorliellungs- Art 
befolgt, weiche jedem, der das Lehrfyfiem des Chrifll. 

Glaubens überhaupt; und das der evangelifch refor- 

mirten Kirche insbefondere kennt» und auf die vem 

fchiedentliche über Glaubens- Lehren ihm vorgeleg- 
ten Fragen und iufonderheit auf diefe : 
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1) Ob er glaube drey Ferfonen in einem göttlichen 
Wefen. Folglich: 
2) Die Perfonalitaı des heiligen Geiftes ? 
3) Ob er glaube das Verföhn - Opfer Chrifi für die 
Sünden der Menfchen ? 
4) Die ewige Gottheit desSohns, vor feiner Ofen 
bahrusıg ins Fleifch, und 
5) Ob er die Erbfünde glaube ? j 
nicht beflimmt genug und fo geantwortet, wie er 
es zu Ablehnung des. wider ihn obwaltenden Ver- 
dachts der Abweichung 'vom Lehrbegrifi der evan- 
gelifch reformirten Kirche zu thun verpflichtet gewe- 
fen wäre, vielmehr kein Bedenken getragen hat, im 
feiner Fol. actor. 72. befindl, Vernebmiggfung diefe 
fünf Fragen für fünf fpeculative Lehrfätze einer ver. 
legenen Dogmatik zu erklaren, mithin auch hierdurch 
, zu erkennen gegeben hat, dafs er von dem Lehrbe. 
grif abweiche, den feine Gemeinde als wahr ange- 
nommen und öffentlich bekeunet, vorgerragen und 
behauptet werden mufs. So wird derfelbe fchuldig 
erkenits feyerlich am Confiftorio anzugeloben, dafs er 
die — iu denen vorgedachten Fragen enthaltene Glau- 
bens- Lehren bey feinen Verrichtungen im Lehr - und 
Predigtamı nicht etwa nur unberührt laßen, fondern 
diefeiben auch würklich in dem Sinne, wie ie von 
der evangelifch - reformirten Kirche angenommen find, 
vortragen, und überhaupt feinen küuftigen, fowehl 
privat- als öffentlichen Vortrag jedesmalen alfo einrichten 
wolle, dafs er dem heiligen Wort Gottes, und dem 
darauf gegründeten Lehrbegriff der evangelifch - refor- 
mircen Kirche, und zwar sicht allein in Anfehung 
der BKeligions - \vahrheiten felbil, fondern auch der 
dazu gehörigen Erklärungs - und Vorftellungsarten. 
fo wie in denen Symbolifchen Büchern gedachter Kir- 
che beftimmt find, vollkommen gemäfs erfunden wer- 
den möge, bey Vermeydung der widrigenfalls ver- 
wirkten Amts - Entfetzung. Denn wird . 
3) Ehren Paitor Wins feine im Exhibito de praes. arten 
“ May 1788. gebrauchte ungeziehmende Schreibart, und 
der darinn gegen feine Vorgefetzten angenommene 
höcht ungebührliche Ton hiermit ernflich und mit 
der Verwariiung verwiefen, üch deffeo für das künf- 
tige gänzlich zu enthalten, oder die wohi verdiente 
Betrafung ficher zu gewärtigen. V. R. W. 
£L, S.) Publicarum in Confiltorio hora° Xlz 
Neuwied d. 2gten April 1739. 
in üdem 
F. W. Caefar. 
Alleflor qua fcretar. 


V, Berichtigungen, 


In Zimmermanns Eiufamkeit 3 Th. $. 175. der kl, 
Ausg. iu einer Anmerkung liest man diefes: O möchten 
doch alle Bienfchen fulgende Worte eines fierbenden Phi- 
lofophen, des feel Hr. Prof, Hijsmann in Göitingen, auf- 
falen, die er vor dem Angelcht feines Todes nieder- 
Tchrieb. 

„Gott heifet kein einziges feiner Kinder niemals ei- 

nen Weg gehen, der nicht fruher oder fpäter zur 

" Gluck- 


237 


Glitckfeligkeit führe, und mie 'erpreffet ser den ge- 
heimften ‚Seufzer eines empfindenden Wefens, der fich 


. " miche endlich in den entzuekenden Wohlklaug der‘ 


Dankbarkeit auflöfe." - e \ 
Hifsotaun fchrieb diefe Worte nirgends , als in feiner faft 
‚ganz in des Vf. eignen Worten abgefafsten Kerenion des 
bekannten Verfüchs über die Vortiwile der Leiden von Hu. 
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Pr. Feft in N, 109. der Götting. gel. Anz. 1764 wohin er 
felvon,$. 134. jener Schrift (S, ı55. näch der neuen Aufl.) 
nur verpfloner haice, Dale nun auch in Ha. Sehumanns 
Inauguralfchrifi de optimo genere imflitnti Vitae wrletgdiren 
riorem, (Altori.1789.) dem feel. Hilsmann abermals bey- 
gelegt find. fo glauben wir, diefe Anzeige Hrn. Fıfl um 
fo mehr kehuldig_ zu leyn. 


LITERARISCHE ANZEIGEN 


1. Ankündigungen neuer Bücher. 


Herr G. #. Zimmermanu überfetzt Clarkfo'ns beyde 
Schriften über den Negerhandel und Norris Memoirs of the 
Reign of Bolla Ahadee King of Dahomy, wozu der Hr. 
Hofrath Zimmermann Anmerkungen liefern wird, welche 
das wefentliche der übrigen englifchen :und franzöfifchen 
"diefen Gegenftaud betreffenden Schriften enthalten werden. 


Der Herr Profeflor Michelfen ir Berlin wird Herrn 
"Leonhard Eulers Infitutioner Calenli differentialis, auf eben 
die Art, als deilen Einleitung in die Analyfis des Un- 
endlichen, überfetzen, uud mit Anmerkungen und Zu- 
fätzen begleiten. Der erfie Theil davon erfchein: künftige 
"Oßtermeile, 


Das Journal des Luxus und der Moden vom Monat. 


Julius ift erfchienen und enthält folgende Artikel, I. Die 
Mede der Schoosthiere. II. Theater. 1. Befland und Ue- 
berficht der Vorftellungen einiger Hauptbuhnen Deutfch- 
lands, diefsmal Hamburg und Mannheim. 2. Theater- 
Mifcellaneen. II. Moden - Neuigkeiten. 1. Aus Italien 
2. Aus Frankreich. 3. Aus England. 4. Aus Deutfchländ. 
IV. Ueber den Luxus des Bade-Reifens. V. Ameuble- 
ment. ı. Glasärbeiten der Churfürfi). Spiegel - Fabrik zu 
Dresden. 2. Herrn Hoffmanns zu Leipzig Tifchlerarbei. 
ten - Fabrik, VI. Schlüfel zu Monadens Zauberpalafte. 
- VI. Erklärung der Kupfertafeln welche diefsmal liefern 
Taf. ıg. Eine Römifche Dame in Franzöfifcher Mode- 
racht. Taf. 19. $. ı. Eine weibliche Büfte mit einem 
Casque } 'Oczakow. Fig. 2. Einen Chapeau Casque. und 
Fig. 3., Eine Englifche Cornette von neueller Form, 
Taf. 20. Zwey Plateaux von neueften Gefchmack, aus,der 
Churfürfil, Spiegel- Fabrik zu Dresden, * 


I. Ankündigungen neuer Mufikalien. 


Zwölf geikliche profaifche Gefänges mit Begleitung 
des Clariers, werden zur Michaelisme@e d J. in der Breit- 
kopfifchen Buchhandlung , zu Leipzig, im Druck erfchei- 
nen. Der Verfertiger- derfelben ift der Dom -und Sradt- 
@antor, zu Meiffen, Hr. Johann Gottfried Weiske, wel. 
cher längfi als ein gefchickter Compotiseur rühmliehft be 
kannt i# und fie zum Beften der dafigen Armen - Schule 
herausgiebt. Sie empfehlen fich fowohl durch ihre als« 
bald wahrzunehmende, vorzügliche Güte, als befonders 

‘ dadurch, dafs er diefeiben, um das Tempo anzugeben, 


nicht mit den gewöhnlichcw Worten : Ianefam. wefchwind, 
mäfsig bezeinet, fondern weil diefe das Zeitmaas eines 
Stücks viel zu unbelimme ausdrücken, als dafs es fich 
hiernach fiets richtig benriheilen und finden lälfet, gleich- 
wohl jedes Stück (einen \Werch verliert, wenn das rgehörk- 
ge Tempo nicht beobachtet Wird, fo hat er folches nıch 
einem gewilfen Infrument, weiches er einen Tactmeller 
fiennt, auf eine ganz neue und dabey (o genaue und fiche- 
re Weile vorgefchrieben, dafs es hiernach von Jedermann 
auf das untrüglichkle, völlig getroffen werden kann. Weil 
er glaubt, dafs, wenn diefes Infirument, in Betracht der 
Meufur gebraucht und eingeführt werden wollte, es dem 
Compofiteur fowohl, als dem Spieler fehr angenehme Dien- 
fie leiten werde, fo will er fich in einem‘ Auhange zu 
diefen Gefängen darüber weiter erklären und dafelbe in 
Kupfer gelochen beyfügen. Dämit jedach Niemand ein 
Werk von vielem Mechanismus erwarte, fo verfichert er 
difs, auf fo verfchiedene Art es auch einrepichter und ze" 
formt werden könne, es doch, an fich, fü leicht, einfach 
und geringfügig fey, dafs es foleich, Jedermann, ohne 
alle Roten, zu fertigen und dadurch, wie er die Ssche 
mit Kennern verfchiedentlich erprobt, fowohl der Com, 
pofiteur das erforderliche Tempo, jedesmal, beftimmt av. 
zugeben, äls ein anderer, nach diefer Angabe, richtig zw 
finden vermöge. Hieraus ergiebt fich, dafs derjenige, 
welcher, in Anfehung des Zeitinaafes, bey irgend einem 
andern muficaljichen Stücke ungewifßs ift, fieh auch von 
einem Abwelenden, zu dem er Zufrauen hat, dallelb#, 
nach diefem Weiskifchen Tactmefler, fchriftlich anwei- 
fen laffen könne. Das Exemplar diefer Gefänge, nebft 
dem Anhange, kofler 16 gr, ind wird bis zum Ende des 
Monats Auguft a. c. hier, iri Meifen, bey dem Herrn - 
Verfaffer und mir, dem Superintendenren, in, Dresden 
im Addrefs - Comteir und in Leipzig in der Breitkopfifchen 
Buchhandlung, gleichwie m den Buchhandlungen anderer 
Orte, als warum diefelben andurch erfehenit erlucht 
werden, Pränumerition angenommen. Auf 9 Exempiaria 
wird das ıöte freygegeben und die Nzmen der Pränume- 
ranten, welche diefes Werk befördern, werden vurge- 
druckt, 
Meilen , dem‘ ı5 Jun. 1789 
Gottleb Siegmund Donner 
Suzerint, , 


If, Auftionen. 


Den r2ten Ofober d, ", wird die Natmralien - mm« 
lung des verflorbenen u Fouaia von Fuhl «u Wien rı 
Tırra Qeiireich 
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Oeftreich öffentlich veräufsert , werden. Sie befteht vor- 
zürlich® aus. Schalthieren —" dann ınehreren Produkten 
aus dein Mineralreiche — und end'ich aus einigen im 
Weinzeite verfchloffenen Thieren. Alle fowohl In - als 
auch Aysländer, dig anders die Samm!ung, der Schaalıhiere 
noch gefehen, haben die Vollständigkeit derlelben — dann 
die Gröfse — Schönheit, und die Seltenheit der Stücke, 
"die dafelbk vorkummen, bewutdert, und fe zu befitzen 
gewünicht. Die Schätzung diefer ganzen Sammlung it 
durch drey, in der Nacurgefchichte wohl erfahrne Männer 
vorgenommen, und auf einen Werıh von 3:90 Gulden 
gefeize worden, Da einen eigenen Käalog yon ihr zu 
erucken, weder die Zeit, nogh auch andere Umitände 
erläubten, fo hat man für Freunde, und Forficher der Na- 
tur, um ihnen gedachte Sammlung auch nach Verdieniten 
anzupeeifen, für hinreichend gefunden, einige f[eltnere 
Schalthiere, die fich daleibit greiien, mit kleinen Aumer» 
kungen herzuferzen, Als; 
1. Venus Dione, Die achis Venusmufchel. Linn. $. N. 
sp. 112 
2. Fee nodofa, — Korallenmufchel. Linn. S, N. Sp. 194 
3. Ofirea Malleus, Der poinifche Hammer, Linn, 5, N, 
z Sp. 207. 
‚ Conus Ammiralis, 
Sp. 298, . . 
5. Conus varius, Die Löwentute. Linn. S. N. Sp. 312. 
6. Voluta Mitra papalis, Die Papiikrone, Linn, $, N, 
>p. 426. ‘ 
7. Buceinum Harpa. Die Harfe, Linn. S. N. Sp, 462. 
8. Murex Brandyris, Der dornige Schnepfenkopf. Linn, 
$. N. Sp. sı2. If von ganz befonderer Grölse, 
9. Turbo fcalaris, Die ächte Wendeltreppe. Linn. $, 
N. Sp. 63% Vop diefen Wendeltreppen find 
3 Exemplarien vorhanden; fie find alle von vor 
züglicher Schönheit — und Eine derfelben yon 
einer höchkt feltenen Gröfse. 
so. Buccinum Bullum, Die Papierhaube, Rumph amb, 
u 23. ec. 
Endlich ik noch zu bemerken , dafs gedachte Samm- 
Jung von Schalthieren auch an Dubleten — felbk in 
“Hinficht der Seltenern unter denfelben — fehr reich fey, 
Hr. Franz Jofeph Edler von Tammerburg der Weltweis« 
heit Doktor, und Hr. Leopold v, Kirchn-yer der Arzney» 
kunde Doktor nehmen auswärtige Aufträge, bey hinläng» 
lich verficherter Zahlung, an. Die Briefe an Eriteren 
werden bey Hrn. Chrift. Friedr. Wappler Buchhändler in 
Wien, an den zweyten aber in der Himmelpfortgaile im 
Meuislifchen Haus No, 1356. im ten Sıock ebendafelbfl 


abgeg«ben. 


Die Admiraleute, Lina. $. N, 


In einer auf den ı4dem Sepibr. diefes Jahres in Wei- 
mar zu haltenden Auction füllen unter andern folgende, 
fehr gut conditionirte Bücher mit verauctionirt werden! 

ı) Oeuvres de Voltaire. Goiha, 1784. 54 Bände, wel- 
che fammtlich aufser 9 annoch ungebundenen Bän- 

den, in halb engl, Hand gebunden find. i 

a) de Bomare dieuonaire dhiltvire naturelle, Paris, 

1763. VA Vol, halb engl. 


— | 
- 3) Oeuvres de J. J. Rouffsau. Geneva, 1782. 24 Theile 
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in 24 Bänden, halb engl. = 
4) Schakefpears Schaufpiele von Efchenburg » Zürich, 
775. ı2 Bände, halb engl. 
5) Oeuvres de Racine. Amit. 3-Bände, engl. 
6) Cooks drirte Reife, 2 Bande, Anfpaeh, 1787. broch. 
7) de P*, recherches philufophiques fur les Americains. 
Berlin, 1768. 2 Bände, engl, 
$) Richard hiftoire naturelle de l’air et des meteorer. 
Paris, 1770. Frzb, 6 Bände, '‘ 
9) Hiloire de France, par l'Abbe Velly. Paris, 1769. 
33 Bände, Frzb. _ 7 
10) Hitoire de la maifon de Tudor, par Hume, Ami, 
-1766. 6 Bände, engl. 
71) Hiltoire de la Maifon de Stuart, par Hume. Lom- 
don, 1766, 6 Bände, engl. 
12) Hiloire de l’Empereur Charles - Quint, par Robert. 
fon. Paris, 1771. & Bände, broch, 
13) Bufon hiftoire naturelle, avec figures, Paris. 1752 
27 Bande, aufser dem eilften, welcher fehlt. engl. 
14) Hiitoire d’Ecoffe, par Kobertion, London, 1764. 
3 Bändet, engl. 
Der Herr Hofadvocat Rentfch if erbötig, auswärtige Com 
mationen zu übernehmen, . 


Ill, Vermifchte Anzeigen. 


Veber eine Befchwerde des Herrn Pokels gegen mich 
im Inteligenzblätt der Allgemeinen Litteratur Zeitung, 
Herr Pokyis hat während meines drittehalbjahrigen 
Aufenthaltes in Iualien das Honorarium für das Magazin 
zur Erfahrungsfeelenkunde und die Denkwürdigkeiten, 335 
Thaler ausgenommen, die er einmal an Herru Campe ent- 
sichtet, ganz allein gezogen, und demohngeachtet von 
dem Verleger der Denkwuürdigkeiten das Honorarium im- 
mer fehr dringend gefordert, mit dem ausdrücklichen Zu- 
faıze, wie die Briefe des Herrn Pockels beweifen, weil 
feine Lage mitmirihn dazunöthige. Nöthig 
te nun Herrn Pockeis feine Lage mit mir, das Honora- 
rium fo dringend zu fordern, warum hube ich denn von 
dem empfangenen Gelde nichts erhalten? — und war er 
nicht verpflichtet, mir meinen Antheil zu fchicken, warum 
fchrieb er denn, dafs [feine Lage mit mir ihn nö 
thige das Honurarium fo dringend zu fordern ? 


BEER Moritz, 


Aeufseri befremdend mufs es doch einer gelehrten 
Gefellfchaft feyn, wann fie fich öffentlich ein Urtheil auf 
gebürder fieht, weiches nie das ihrige war, Dies it dee 
wahrhafte Fall der in dem Intell. Bl. der Alle. Litt. Zeit. 
No. 7. von ızten Jan, 1789. angekundizten Krönung der 
Preisichrife für die Nichtvulkanität des Balalts. So wie 
die Nachricht da ftehı, if fie völig Unmwahr. Die Berner 
Naturforicheude Gefellichaft hat mie diefe Preisfchrift ge- 
kront ‚oder der entgeßengeletzten das accellit gegeben. Es 
ift lediglich in der Sitzung über beyde Meynung freunds 
fehaftlich difpusier, Klein, es ilt der Wahrheit zuwider, 
wenn behauptet wird, dafs die Societät eıwas hierüber 
entfchieden habe noch weniger hat fie irgend eine der 
Schriften gekrönt. Bern den ı6teu May 1799 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


ö I. Ehrenbezeugungen, 
H: Konrad Anton Zwierlein, Med. Doct. und Brun- 
nenmedicus in Brückenau; Hr. Hof- und Regie- 
rungsrath Joh. Richard Rath in Maynz; Hr. Moritz Ger- 
hard Thilenius, Med. Doct. und Stadt» und Land - Phyfi- 
kus in Lauterbach und Hr. Pfarrer und Kanonikus Frans 
Gotrfr. Würfchmide zu Maynz find zu Mitgliedern der 
Kurmaynzifchen Akademie, der Wiffenfchaften ernannt 
worden. 


If. Bücherverbote. 


Zu Anfang des M. Jun. wurde in Nürnberg die 


Schrift, welche unter dem Titel: Beytrüge zur Gefchichte 
“der teutfchen Juftitzpflege im achtzchenten Jahrhundert, 
Nro. 4. unlängft erfchienen ik, verboten und confifcirt. 
A, B. Nürnberg d. 24 Jun. 1789. 


ul. Vermifchte Nachrichten. 


Die Mitglieder des Pegnefifchen Blumenordens zu 
Nürnberg haben zu Ende des vorigen Jahres den Hrn. 
Schaffer Panzer zu ihrem Präfes und den Hrn. Syndikus 
Zahn zu ihrem Sekretär erwählet. Diefer Blumenorden 
wurde im J. 1644 von dem dafigen Senator Gufav Phi- 
lipp Harsdörfer errichtet, um die deutfche Sprache und 
Dichtkunft zu befördern. Vor kurzem aber haben die 
Mitglieder den Entichlufs gefafst, jenes als Nebenzweck 
zu betrachten, und vielmehr zur Aufklärung” der vaterlän- 
difchen Gefchichte zu arbeiten. 
den noch fortdauernden gelehrten Gefellfchaften aus dem 
vorigen Jahrhunderte, und vielleicht die einzige, welche 
einen eignen Grund und Boden hat, indem fie den Ir 
hain:oder /rrgarten bey Krafıshof als Eigenthum beützet. 
A. B. Nürnberg d. 24 Jan. 1789. 


Murmheim den 27ten Brachmonat. 1789. Heute hielt 
die Kurfüritlich deutfche gelehrte Gefellichaft öffentliche 


Sie ift die ältelte unter. 


Sitzung und befchlofs damit den vierzehnten Jahrgang ih. 
fer Verfammlungen. Herr Hofkammerrach Bunzner las 
eine Abhandlung „von dem wechfelfeitigen Nutzen , wel- 
„chen Männer, „die in verfchiedenen Staawsämtern Rehm 

„von der Vereinigung in eine deutfche Gefellfchaft, und 
den diefe Gefellfchaft von der Zufammenfetzung aus der- 
„gleichen Perfonen ziehen kann.“ Hr. Prof. Wund von 
Heidelberg las „eine Beleuchtung des Zuftandes der 
„Willenfchaften in der Pfalz unter der Regierung des Kur- 
„fürften Philipp, des Aufrichtigen, von dem Jahre 1476. 
nbis 1508." Der Gefchäftrerwefer der Gefellfchaft , Heer 
Profeffor Klein, las hierauf das Urtheil über die einge 
kommenen Preisfchriften über die Frage: „Haben die ie 
„benden am meiften ausgebildeten europäifchen Sprachen 
„Vorzüge vor der deutfchen, die diefer eigen gemacht 
„werden könnten, ohne’ dafs fie von ihrer Eigenheit 
„COriginalität) verlöre?“ Die Gefellfchaft erhielt fünf 
Preisfchriften, worunter fie der mit dem Deukfpruche : 
„Wir find gerecht; Das find fie nich. Hoch fliehen fie, 
‚„‚träumens höher noch, Wir ehren fremd Verdienft “ 
Klopflock. — als einem mit vieler Einficht und philofo hi 
fchen Geifte bearbeiteten Werke den ausgefetzten _ 
von 25 Ducaten ertheilet hat. Se. Excellenz, der Ober- 
vorfteher, Freyherr von Dalberg öffnete den verfchlolfe- 
nen Zettel mit dem Namen des Herrn Verfalfers, und 
machte denfelben bekant. Es if der fchon’ als Dichte 

rühmlich bekaunte Herr Friedrich Bonterwek, von Goslar 
am Harz. Das ausführliche Urtheil über diefe und die 
andere Preisfehriften wird im 6ten Hefte des Jten Bandes 
des Pfalzbaierifchen Mufeums erfcheinen. Für das künf, 
tige Jahr fetzet die Kurfürfil. deutfche gelehrte Gefellfchaft 
einen Preis von 50 Ducaten auf das befte ihr Bl 
de Trauerfpiel. Die Preisftücke muflen vor dem tiien d : 
Oftermonats 1790. an den Kurfürjtl. geheimen ee 
und Profeilor» Anton Klein, mit verfchloffenen Nam : 
und einem Denkfpruche eingefchickt feyn. ER 
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1. Ankündigungen neuer Bücher. 


Ich habe mich fchon längft mit dem Gedanken getra- 
Ben: eine phyfikalifch ökomomifche Befchreibung von Franken 


liefern zu wollen; und in diefer Abficht such fehon man- 


che Ausarbeitung gemacht, manchen Stoff dazu gelfammelt. 
Umfläinde und Conventionen manchericy Art habeı aber 
diefeu Gedanken wieder in mir verdrängt, nach und nach 

Uuuu in 
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in gänzlieha Vergeffenheit gebracht, und meinen Vorfatz 
. zu diefer Unternehmung gleichlam in feiner Geburterflickt. 
Erft kürzlich il diefer Gedanke — durch eine mir 
äufserii fchmeichelhafte Aufforderung dazu in der Jenai- 
fchen Allgemeinen Litteratur-Zeitung — wieder von neuem 
in mir rege gemacht worden, und ob es aus Eitelkeit, 
gekitzeltem Ehrgeitz oder Ruhmbegierde? will ich dahin 
geftellt feyn lafen! — fogleich zum vellen Vorfatz bey 
mir übergegangen: Diefe Unternehmung jetzt wagen, und 
— wenn es mir nieht an gehöriger Unterftützung dazu 
- fehle — mic vächfiem ins Werk fetzen zu wollen. — 
Nach dem Plan, den ich fchon vor geraumer Zeit da- 
zu entworfen, erhält das Ganze 4 Hauptabfchnitte, uud 
jeder diefer Abfchnitte feine Unterabtheilungen. Der er- 
fte Abfchnite it dem fränkifchen Feld - Wiefen - und Wein- 
bau — der zweyte der Viehzucht — der dritte einer Schil- 


derung einzelner fränkifcher Land - und Kittergüuter, die 


fich durch eine richtige und zweckmafsige Adminiftration 
vor andern auszeichnen — und der vierte einem Ver 
zeichnifs oder einer Ueberficht aller in den beyden eriten 
Abfchnitten vorkommenden Fehler, welche Gch der fran- 
kifche Landmaon 'zu Schulden kommen läfst — gewid- 
inet. —Ich werde mir es im Ganzen zur befondera Pflicht 
machen „ erft eine getreue Copie des Originals — bey 
jedem einzelnen Gegenflande, den ich abhandle — voraus- 
zufchicken, und dann alle dabey vorkommende Fehler, 
richt nur fa auffallend als es mir möglich zum machen , 
fondern auch bey deren Widerlegung die Schriften der 
gründlichften und bewährteften Schriftfteller im ökonomi, 
fchen Fache zu benutzen fuchen. 

Zwey Hauptabfchnitte machen einen Band, das gan- 
ze Werk mithin 2 Bände aus. Der Subferiptionspreis — 
denn meine dermaligen Verhältniffe machen mir es ge- 
wiffermafsen zur Nothwendigkeit, den Subferipiionsweg 
dabey einfchlagen zu müffen — ift: für jedes Exemplar 
auf ordinair fein Papier grofs $ Format — ein Laubtha- 
ler oder 2 fl. 45 kr. rh!. von welchem die Hälfte (näm- 
lich ein halber Laubthaler) beym Empfang des eriten, 

- und die andere Hälfte beym Empfang des zweyten oder 
letzten Bandes an mich bezahlt wird. — 

Wer nun meine Unternehmung durch Subfcription 
zu begünftigen Willens it, den erfuche ich hiermit, fich 
deshalb nur gerade unter folgender Addreffe: Dem Herrn 
von Forftner zu Frankenberg bey Uffenheim in Franken — 
an mich zu wenden. Wer fich mit Sammlung der Sub- 
feribenten beläftigen will, erhält auf 10 Exemplare das 
eilfte gratis, Buchhändler den gewöhnlichen Rabat, Alle 
Briefe mülfen aber poflfrey eingefendet werden. So bald 
ich die zur Ausführung meines Vorhabens erforderliche 
Anzahl Subferibenten beyfammen habe, werde ich den 
eritien Band in die Prefle geben. Ob meine Usternehmung 
auch wirklich, und wenn fie zu Stande kommen wird? 
hängt daher lediglich von der mehr oder mindern Unter- 
er ab; die mir in diefem Betreff zu Theile werden 
wird. — 2 _ R r 

Liebhabern der Oekonomie wird diefe Unternehmung 
vielleicht weniger zweckwidrig als andern fcheinen ; denn 
bey dem ungeheuern Wuft von ökonemifchen Büchern, 
die von einer Meile zur andern die Preife verlaffen, hat 
man dennoch bisher noch immer einer ausführlichen und 
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z.iammenhingenden Befchreibung der fränkifchen Land- 
wirchlei.ft nur vergebens entgegengefehen, und fchon in 
diefer ‚Rückficht fchmeichle ich mir: ein nicht ganz un- 
nurzes Werk dadurch zu unternehmen. — Ob nun eine 
phyfikalifch - Ökonomifche Befchreibung von Frankeg weniger 
intereffant als jeıle einer andern Gegend — ob ein falt an 
allen möglichen Feldproducten fo ergiebiges Land, als das 
fränkifche, weıriger Stoff zu einem gleichen Unternehmen 
darzubieren im Stande ? will ich dem Ekonomifchen Pu- 
blikum zur Entfelieidung überlaffen! — ' 

Der zweyte Baud foll, wenn ich anders fo glücklich 
bin, mein Bemühen, in diefem Betreff, auch nur mit dem 
mindeften Beyfall gekrönt zu fehen, dem erften bald nach- 
folgen. - 

Frankenberg, den 15 Jun. 1789% 

Forfiner. 


Zur Oflermeffe 1790 erfcheinen im Verlage der Haw- 
gifchen Buchhandlung zu Leipzig: 

Antiquitates Juris Romani publici et priuati in vfum 
praelectionum delineatae a Chrift, Gutel, Hauboldo, Jur 
ris vıriusque et Philofophise Doctore, Antiquitacum 
Juris in Acad. Lipf. Prof. Publ. (Median Octav.) 


Bey Johann Daniel Gotthelf Brofse in Göttingen it un- 
ter der Preffe gegeben: 

“Beatties moralifche und kritifche Abhandlungen, ater 
Theil, mit Anmerkungen und Zufätzen von D. Carl 
Groife. Diefer Theil wird enthalten: über Fabeln 
und Romane: über die Theorie der Sprache. Die 
Zufätze des Hrn. Doctor Große zu diefem vortrefli- 
chen Buche werden ein Bändchen allein ausmachen, 
und alfo der dritte Theil werden. 


Herr Paul Wolfgang Schwarz, Kupferflecher und 
Kuufthandler zu Nürnberg, findet fich durch die fehr be= 
trächtliche Auzahl der fürtreflichiten Gemälde, die fich 
in verichiedenen Cabineten Nürubergs vorfinden, im 
Stande geferzi, eine Sammlung von Kupferitichen , wel- 
che dem bekannten Werke der Galerie des Herzogs von 
Orleans an Form und Größse gleich kommen foll, zu ver- 
auftslten und Ge hiemit anzukündigen. - Es werden in: 
diefer Sammlung alle Fächer bearbeitet werden, und da- 
her Porıraus, Laudfchaften, Hiitorienflücke ec. mit einan- 
der abwechfein. Jährlich werden 3, sicht aber über & 
Bläuer geliefert, mit dem fechften Blatt euder fich alle 
zeit ein Heli. Wegen den damit verbuudenen Kofen 
hat der Herausgeber den Weg der Subfeription gewahlt. 
Diejenigen Herrn Kunflliebhaber, welche fich diefes Werk. 
anfchaffen wollen, müffen Gch durch ihre Unterfchrift auf 
6 kiaster verbinden. Sie erhalten dann die beiten Ab- 
drücke, und in Anfehung des Preifes für die nicht Unter- 
zeichneten rechimäfsige Vortheile. Der Subferipiions- 
preis il für das ganze Heft 7 fl. 30 kr. Rhl., welcher 
bey Ablieferung eines jeden Blatıs mic ı fl. 15 kr. abge- 
tragen wird. . . 

° Das erfte Blatt if bereits nach einem Originalgemälde 
aus der fürtreflichen Gallerie des Freyherrn und Kriegs 
BER, obriden 
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obrifen von Krefs zu Nürnberg von Adrian Oftade fer- 
tig, und kann um den Subfcriptionspreis von ı A, ı5 kr. 
bey dem Künfler abgegeben werden. 


In der Gräfffchen Buchhandlung in Leipzig find in 
letztverflofsner Oftermefle folgende neue Bücher heraus- 
gekommen: 

Gedichte von Selmar, 2 Bände. $. 2 Rıhir. 

Gräters, F. D., nordifche Blumen. 8. ı Rıhlr. 
Kofegartens, C. T.»-Pfyche, ein.Mährchen des Alter 
thums. Zwote umgearbeitete Ausgabe. 8. 9 gr. 


Wärzers, D. H., Bemerkungen über das Preuflifche Re- 


ligionsedikt vom 9 Jul. 1788, nebft einem Aula 
über die Prefsfreyheit. 8. 12 gr. 


Ferner in Commillon : 
Anti- Thomas - Akatholikus , oder. der entlarvte Biefter 


und Konforten. Mit Beylagen von Leopold, Frey- 


herrn von Hirfchen. 8. 8 

Arnim, M. W. von, über die jetzigen Handlungsfyfte- 
me, Beflimmung der Kornpreife und den Kornhan- 
del. 8. 8 gr. 

Beobachter, der, eine Wochenfchrift, politifch-moralilch- 
fatyrifchen ‚Inhalts. Mit Kupfern und Mufßk. 1— 35 
Heft. der Jahrg, cpl. 1789. 2 Rıhir. 16 gr.. 

Brenckenhoffs Paradoxa 2s Bändchen, nicht militäri- 
fchen, fondern die Pfeudo- Aufklärung betreffenden 
Inhalts. 8. 10 gr. 

Happü, A. F., Botanica pharmacevtica,, exhibens plan- 
tas officin, quarum nom. in Difpenfatoriis recenfentur, 
cum ican. ac aut, aere inc. et vivo col, expr. adj. 
nominib. pharmac. e {yfl. Linn. depromtis. Fafc. XVII 
et XVII. (eu Tab. 106— ı21. fol. 4 Rthir. 

Ejusdem, Plantae feleftae et rariores, Fafc. I et II. cum 


xXiI Tab. Fol. 4 Rthir. : 
Heckels, J. Chriftoph, Lieder für leidende Chrifen. $. 


12 gr. 

an: der, in nuce, oder Charakteriflik des hei- 
ligen Egnatz von Loyola und des Geiites des von ihm 
geftifteten Ordens. $. 

Lettre a M. M. les redafteurs du Jounıal de Berlin fur 
le Magrnetisme animal, 8. Breme. 8 gr. 

Litteratur - Zeitung, allgemeine Staatsw. und Jurift. 
1789. ıs Qrtl. der Jahrg. epl. 4 Rthir. 

Martels, J. G., Vorfchläge zur Erziehung in Rückficht 
auf Bildung des Verftandes und Religion. 8. 1 gr. 6 pf. 

Reife ‘eines Engländers durch einen‘ Theil von Schwa- 
ben und einige der unbekannteften Gegenden der 
Schweiz. 8. 6 gr. 

Schilderungen, intereffante, und Gemälde zur Erholung 
des Geiftes, für empfindfame und denkende Lefer, 
Von Heinr. Georg Hoff. 8. 7 er. 

Tempelherrn, die, ein dramarifches Gedicht in fünf Aa 
zügen. 8. 12 gr. 

Pertumnus. Eine Monatfcheift. Aufs Jahr 1789. Ites 
Otal., der Jahrg. cmpl. ı Rthlr. 

Ziegras, Kanonikus, Standrede am Sarge des weiland 
Hochwürdigen und Hochgelahrten Herrn joh. Mel- 
chior Götze. 8. 4 er. 


“des Feuers, Abergiäubifche Mittel, 
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Es darf wohl nicht bewiefen werden , dafs der Aber- " 
glaube simmer fehr fchädliche Folgen gehabt hat. Man 
hat ihm entgegen gearbeitet; aber fait ohne Erfolg: Denn 
noch jetzt wohnt er in Hütten, und herrfcht in Paläften, ° 
Es ift noch nicht ausgemacht, ob Un-und Irrglaube, oder- 
der Aberglaube mehr Unheil angerichtet hat. ‘Wie viel 
ift gegen.jene gefchrieben , und wie wenig zur Vertilgung 
des Aberglaubens gechan?! Soll das Uebel geheilt wer» 
den, fo mufs es von Grundaus gefchehen. Es mufs ei 
Buch da feyn, dafs Volkslehrer und Eltern als einen 
fichern Leitfaden gebrauchen können, um das künftige 
Gefchletht die Jugend darnach zu lehren; das den Aber- 
glauben aus allen feinen Verbindungen und Winkeln her» 
vorzieht, und fo befchaffen it, dafs es befonders dem 
grofsen Haufen zum Lefen kann gegeben werden. 
Zu Anfange kommendes Jahr 1790. wird bey mir ein 


“Buch, das den Aberglauben volltändig behandek» unter 
dem Titel erfcheinen : 


Das Buch vom Aberglanben ; 
welches folgendermafsen bearbeitet if: 

Vom Teufel. Von der Einbildungskraft. Von Ge- 
fpenftern. Von der Seele. Kann ein Menfch fich anders 
wo felbft fehen? Vom Alp: Von Mondfüchtigen. Von 
Träumen. Vom Kobold. Vom Nickert und Wechfelbäl- 
gen. Vom wilden Jäger. Vom dreybeidigten Hafen. Vom 
Bierefel. Vom Bergmännchen. 

Aberglaube veym Gewitter, und beim Blitzableiter. 
Vom fliegenden Drachen. Von Feuerkugeln und Stern« 
fchnuppen. Von Irrwifchen, lechzenden Flammen, bren« 
nenden Balken, hüpfenden Ziegen etc, erc. Das Nord- 
licht. Vom Regenbogen und Regenbogenfchüffeln. Von 
‘den Höfen um die Sonne und den Mond. Von Neben« 
fonnen und Nebenmonden. Von Cometen. Von Sonnen« 
und Mondäufternifen, Abergläubifche Meynungen vom 
den Wirkungen des Monds. Von Blut-und Schwefelre-' 
gen. Vom Feuerregen, Regnen der Fröfche etc. etc. 
Vom bluthrothen Waller. Aberglaube bey entflandenen 
neuen Quellen. Vom Himmelsmahl. Aberglaube aus der 
Naturgefchichts Von Hexen und der Walpurgisnacht. 
Kann ein Menfch dem andern Tort anthun, oder ihn, ver- 
wünfchen? Vom fpiritws familiaris. Vom -Baunen. Käann 
man fich gegen Hieb und Schufs fe machen? ein Gewehr 
befprechen ? fich verwandeln, z. B. in einem Wehrwolf? 
fich unfichtbar machen ? {ich anderswo fehen lafen? einen 
andern verblenden? Von Sympathie und Antipathie. Aber- 
glaube von Dieben, Gehängten etc. 

Kann das unter der Erde befindliche Geld brennen ? 
Vom Schatzgraben. Von der Wünfchelruthe.- Vom Feuer. 
befprechen, Abergläubifche Meynungen vom Entftehen 
eine Krankheit am 
Vieh zu heilen; das Fieber etc. die Rofe etc. zu vertrei- 
ben. Von den Tarantaten und St. Vitstanz. Von Markt- 
fchreyern und Wunderdoctoren. Aberglaube aus dem ge= 
meinen Leben. Ueber Tagewählerey. Tagsgefchichte ei” 
fies Abergläubifchen. Der neuefle Wundarzt. Vom Ma- 
gnetismus; Deforganilation, Somnambulismus. Aber« 
glaube vor und bey der Geburt des Menfchen ; beym Ge- 
vatterftehen; bey Taufen; beym Sterben und Begraben- 

Uuuu 2 werden 


77 


werden; bey Trauungen, beym Abendmahl-und Kirch- 
hen. . 
” Von Propheten, Wahrfagern und Zigeunern. IR es 
gut (ein künftiges Schickfal zu willen? Vom Wahrfagen 
aus den Sternen, den Händen, der Cofeetalle, dem 
Waffer, dem Klingen der Ohren. Von der Feusrprobe. 
Von der Waflerprobe. Muls das Waller jahrlich einen 
gen haben, und darf derfelbe vor dem dritten Tag 
nicht wieder herausgezogen werden? Von dem Bluten ei- 
nes ermordeten Körpers. Vom Geittercitiren. Aberglau- 
be aus der Chrifinacht. Calenderaberglaube. Tr 
Der allermeifte Aberglaube entfteht aus Unwillenheit; 
Zaher ik bey jeder einzelnen Behandlung , nach erklarter 
Sache, das Entliehen deifelben, fein Ungrund oder Lä- 
cherlichkeit gezeige; und aus beygefügten Erzählungen, 
die überall erklärt und beleuchtet find, die fchadlichen 
Folgen deflelben, mit den ‚nöchigen Verwahrungen därge- 
ftellt; auch die fichrern Mittel zur. Erreichung ‚der Ab- 
ficht angegeben ,.welche man abergläubifcher Weile errei- 
chen will. Schon manches gute Buch, das der Unwilen« 
heit, und den immer traurigen Folgen derfelben fleuren 
follte, verfehlte feine Abficht, weil es denen unbekannt 
blieb, für welche es beftinint war. Der Verfaffer, der 
bey dem Buch felbit fich nennen will, fodert die Men- 
fcheufreunde auf, die Abficht deffelbem auch dadurch zu 
befördern, dafs fie es in die Hände der Schullehrer und 
derer bringen, die vom Aberglauben gerettet weraen 
müffen. Es fehlte bisher an einer Volksbuch diefer Art: 
Wer wird es läugnen, dafs es Aufserft nöchig if, und dafs 
dadurch viel Gutes gefiftet werden kann -— da in unfern 
Tagen der Aberglaube vom neuem feine Herrfchaft aus- 
breitet, vielleicht allgemeiner und fruchtbarer ift, als je- 
mals. Damit diefes Buch feiner-Abficht ganz entfpreche, 
wird es nach Art des Noth - und Hulfsbüchleins mit Holz- 
Aichen geziert werden, weiche die Abfcheulichkeit oder 
&as Lächerliche des Aberglaubens finnlich darttellen. 
Die Sprache wird faßslich, die Einkleidung mannigfaltig, 
und jede Abhandlung in Rückficht auf Abergiauben rvoll- 
Händig feyn. , 

“Wer zu pränumeriren gefonnen if, erhält das Exem- 
plar für 6 gr. jedoch unter der Bedingung, dafs 6 Exem- 
plare zufammen genommen werden, ohue welche Anzahl 
man fich auf keine Pränumeration einlafen kaun.. Zu 
Ende des Monaths Oftober müffen die Gelder an mich 
eingefchickt werden. Um übrigens alle weitere Anfragen 
gu vermeiden, beliebe man bey Einfendung der Pränume- 
ration zugleich zu bemerken, wohin die Exemplare über, 
fchickt oder wo diefelben abgegeben werden (ollen. 

A E. B. Schwickert 
Buchhändler ın Leipzig. 


II. Preisaufgaben. 


Im vorigen Jahre fragte ich bey dem Publikum an, 
welches die Urfachen wären, warum is unfern Tagen der 
Zeugungstrieb früher erwache, und flärker fey, als es. 
‘nach den Kräften der Natur feyn Sollte? u. 6, w. und 
verfprach der beilen Autwors, die auf diefe Frage ein- 
laufen würde, eine Prämie von dreyisig alten Louisd'or. 
Hierauf find einige Antworten eingegangen, die jetzo bey 
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den Herrn Schiedsrichtern eirculiren, von deren Aus- 
fpruch ich zu feiner Zeit dem Publikum Anzeige chun 
werde. j 

Zugleich befimmte ich fünfzehn alte Louisd’or einer 
Schrift fuer Manusperfonei,; und eben foviel einer Schrift 
für Frauenzimmer, in der die grofse und maunichfaltige 
Gefahr am deutlichten 'vorgeflellt würde, der ich, bey 
unferer gegenwärtigen Werfofung , beyde. Gefchlechter aus« 
ferzen, wenn.Ge, auffer der Ehe, den Zeuzungstrieb be+- 
friedigen, und zugleich die bewahrteften Mittel angegeben 
wurden, die Heftigkeit defleiben zu mäßigen, und den 
Reizungen zu Ausichweifungen auszuweichen. 

Nun if zwar eine Schrift für Maunsperfoneg, und 
eine für Fraueuzimmer bey mir eingegangen. Da aber 
auf diefe Art keine Conturrenz State findet, fo bin ich 
auffer Stande den Preis auszutheilen, vielmehr genöthigt, 
den Termin zur Conucurrenz bis Michaelis 1790. zu ver- 
längern. Eine nähere Erläuterung von der Einrichtung 
diefer g>wüunfchten Schriften findet man im andern Theile 
der Nachrichten aus Schnepfenthal für Eltern und Erzieher. 

Die Verfaifer der zwey, bey mir eingegangenen Schrif- 
ten, können fie, falls fie gelounen wären, diefelben , bis 
zum Concurrenztermise noch volllandiger zu machen, 
von mir zurückerhalten, wenn fie ich durch Angebung 
des beygefügten Mutto dazu legitimiren, und mir die 
Addreffe meiden, unter der ich fie ihnen zufendern kann. 


Schnepfeuchal den 7 jul. 1739 
Salzmann 
- Directur der hiefigen 
' ErziehungsAndakt. 


II, Vermifchte Anzeigen. 


In meiner in dem 2y4fen St. des Naturforfchers ab« 
gedruckten entomologiichen Abhandlung ; Zinige feitene 
Infekten befchrieben etc., befinden fich verfchiedene Un- 
richtigkeiten, die einzig in der Sorgloligkeit des Corre 
tors ihren Grund haben, und die ich alfo zu berichtigen 
bitte: 

Seite 24 Zeile 9 dele Tab. II. Fig. 33. 

27 — 16]. far lorkkafer — Bockkäfer. 

29 — 5— — Borkkäfer — Bockkäfer. 

3ı muls nach Zeile 9 folgende Befchreibung ftehen ı 
43. Lerrvaa italicas nigra, elyıris teitaceis 

apice pedibusque nigris. 2 
Habitat in Italia. 

Statura et magnitudiue L.” teflac, f. maris 
Lept. rubr. L. Diguofcitur elytris apice emar- 
‚ginatis nigris er pedibus omnibus nigris, 

Reliquum omnibus notis couvenit cum L. 

teliacea L, 

Zeilevol. au gg —gg 
= — 4 — 45 
47m 45 — 46 
21 — 46 — 47. 
1—— 7-4. 
3 —-— 4 — 4. 
Im 495 
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32 
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INTELLIGENZBLATT . 
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der 


ALLGEM LITERATUR- ZEITUNG 


.. „Numero 90. 


Mittwochs den 22 Julius 1789. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


1 Beförderungen. 


Auguft Wilhelm Knoche, der bisher die Stelle ei- 


r. 
H. nes öffentlichen Hofmeifters am Collegio Carolino 
in’ Braunfchweig bekleider nat, iR an demfelben zum 
ordentlichen Profefor der Chemie und der Mineralogie 
ernannt worden. 


A, B. Brannfchweig d. 12 Jul, 1789. 


Hr. 7. €. F, Manfo . der zeither als erfter Collabora- 
tor an der Landesfchule in Gotha geftanden har, ift zum 
Profeifor bey derfelben ernannt worden. Hr. F. Jobs 
aber hat die erfie Collaboratorfelle bey felbiger erhalten. 


“Hr. Hofpiralprediger Georg Ernft Waldas in Nürnberg 
it an dem dafigen Egydianifchen Gymnafium Profelfor der 
Kirchen- wad Gelehrten - Gefchichte geworden. 4. 2. 
Närnberg d. ı1 Jul. 1789 


11, Belohnungen... 


Der Herr vr. Archtnholtz, deflen beftändiger Aufent- 
halt jetze-Berlin feyn wird, i# für feine Gefchichte des 
fiebenjährigen ‚Kriegs mit fürfllichen Gefchsnken uber- 
häuft worden. Die Könige von Preuffen und Pohlen, der 
Kronprinz von Disnuemark, die Prinzellin von Oranien, 
der Land;zraf von Heßenecaflel und andre deutfche Füriten 
haben ihn mir goldnen Medaillen, fo wie die Herzöge 
Ferdinand von Draunfchweig, von Corlaud, und der Fürft 
yon Waldeck mit koilbaren goldnen Bulzn begnadigt, 

AB. Leipuig d, 12 Jul, 1789 


111. Todesfälle, 


Am Ende des März flerb zu Florenz Anna Piuttoli, 
‚durch ihren teeflichen Charakter, und ihre "Talente in der 
Mahlerey berühmt. Sie war 1750 geboren, und rerhey- 
-igachete fich 1744. Unter ihren Kindern find einige vor- 
trefliche Mahler geworden, In :der König!. Gallerie zu 
Florenz fieht ihr Bildnifs und das Bildeiis ihres Mannes 
von ihrer Hand, Man hat Oel- Pafel- und Miniatur Ge- 
milde von ihr, die fehr gefchätet werden. A D. Forens 


dh 20 April; 1789 


“ gifchen Difertationen. 


Den ıı März flärb zu Rom im 78 J. feines Alters 


Filippo Lorenzo Dienifi aus Rom, Deneficiato deilı Balilica 


Vaticana. Er war flark im Griechifchen, L.ateinifchen 
und Hebräifchen, und ein aufgeklärter Theolog, der mit 
feinem Studium Philologie, und Keuntnils der alten und 
mittlern Kirchengefchichte verband, ( G. d. Fir,) 


“Den ı2 März ftarb zu Rom der Abt Peter Lawzıri aus 
dem Gebiet von Siena, Exjefuit und Elaminatori de'Vef- 
covi. Er war Verf. des Difcorfa [ala Confserasicne del Pan- 
theon o ia Rotonda, futta dal Papa Bonifacio IP”, ex, und 
verfchiedier andrer antiquarifcher Auffäze, und tıeolo- 
(G. dı Fir.) 


In London farb den sten May d, J. Hr. Jofeph Baretti, 
Efg. Er wurde um das Jahr 1716 zw Turin geboren, und 
nachdem er fein ‘ziemlich beträchtliches Vermögen mei- 
ßens verfpielt hatte, lebte er eine Zeit laug als Sprach- 
meiter zu Venedig, und kam im J. 1750 nack England, 
Seine grofse Leichtigkeit im Sprachttudium erwarb ibm 


‚gar bald nicht nur die gewauelte Bekanntfchaft mit der 


englitchen Sprache, von der er bey feiner Ankunft Tchr 


‚wenig wufste, fondern auch eine bewundernswürdige Fer« 


tiekett in der Schreibart diefer Sprache, in welcher er 


- fchon im J, 1753 eine Vertheidigung der itrliänifcheit Poe- 


fis wider Yolteir:'n herausgab, Um eben die Zeit wurde 
er mit Dr. Fohnfon bekanut, defien vertrauter Freund er 
in der Folge ward. Er lebte übrigens vom Unterricht in 
der italiänifchen Sprache, und von feinen fchriüttelleri« | 
fshon Arbeiten, worunter ihm die auch durch eine dent- 
fche Ueberferzung bekannten Reifen nach Spanien am 
‚eintriglichten waren, und ihm von feinem Verleger mit 
505 Pf. Sterl. bezahle wurden. Zu den letzten Arbeiten 
gehören fein Difcours fur Shakfpeare, wider Foltwire's An- 
griffe.gerichtet; und fein Tolondron , in englifcher Spra- 
che, wider Hen. Bowie, den neuclten englifchen Veberfe- 
tzer des Don Quixote, Aufserit heftig gelchrieben , wozu 
iku aber Bottle durch die Beichtldigung eines .Strallehrau- 
bes.und Meuchelmordes im Gentleman’s Magazine aufge- 
fodert hatte. Auch fchrieb er eine kleine italiimifche 
Schrift wider den Bifchof von Piltoja, über die von diefem 
verfuchte Aufmunterung feiner Gemeinen zur Abweriung 
des päbllichen jJochs, Zuletzt machte er noch einige 
Briefe an Mrs, Piossi, die bekanpjo Freundin und Bio- 
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eraphin Dr. Yohnföu’s, im European Maerrine, voll von 


x 


. Suna Rıynor.s waren feine Freunde. 


den härtefien Vorwürfen, und bittern Anzüplichkeiten, be- 
kan; und dies Frauenzimmer hat nun wohl am meilten 
Urfäche fich feines Todes zu freuen, weil er ein gar zu 
gutes Gedichtnifs, und Böäsamtirkeit gen.ır Tate, alles zu 
(gen, was er wulsie, Auch Burke, Garruk und Sır Fo- 


Den zıen May farb gleichfalls eu London, Sir John 
Hawking, im Titten Jahre feines Alters, Sein gröfstes 
Werk it die Gefchichte der Mufik, in 5 gr. Quarıbä.iden ; 
im ganzen freylich eine radis indigeltague moles; aber 
doch immer ein Beweis feines grolsen und muhfamen 
Fleißes. In finen lerzten Lebensjahren vergulialsete er 
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die Ausgabe von feines Freundes, Dr. Hıhnfon’s, fimma 
lichen Werken, und begleitete Ciefelbe niit einer umltin® 
lichen Lebensbefchreibung diefes berühmten Schriftitellers 
die wegen ihrer verworrenen und gelchmäcklofen Ei 
richtung wenig Beyfall erkiele und verdiente, Pr wurde 
im J. 1765 zum Chairman in der Seflion für die Graf 
fchaft Middlefex erwählt, und im J. 1772 erhielt er die 
Ritterwürde, 


Den 29 Jun. flarb zu Carlsruhe an einem Schlagäute 
Hr. 7. Chr. Sachs, Magggräf. Badilcher Kirchenrach und 
Rector des dortigen Gymnalums, im 69 Jahr keiug 
Alters. , 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer. Bücher. 


Bey Gehra und Haupt in Neuwied find in der vergan- 
genen Okermelle folgende neue Bücher erfchienen, wel- 
ehe in allen Buchhandlungen zu haben find: 

Anekdoten -grofser und kleiner Männer und Weiber, 
guter und böfer Meufchen alter und neuerer Zeiten, 
als Deyträge zur Gefchichte des menfchlichen ier- 
zens gefammelt von L. Y. von Bury, ır Band. $. 16 gr. 

(Der ze Band kommt in einigen Wochen.) 

Bertola über die Philofophie der Gefchichte, a. d. Ital. 
8. ı Rthir, i 

Blindheit und Betrügerey, ein Lufifpiel in 3 Aufe. $. 
6 er. : 

-Däpuis malerifche Ausfichten aus den merkwürdigften 

Gegenden von Niederdeutfchland in 8 Kupfergfeln 
nebit Befchreibung. Zweyte fehr verbeflerte ımd 
ganz neu geflochene Ausgabe, 2 Abtheil. fol. 4 Rthlr. 

Gefperfl, das, ein Singfpiel ir ı Aufzug. 8. 3 gr. 

Klementine, In Mufik zeferzt von Neefe, queer fol. 12 pr. 

Kohlenbrenner, der, ein Singfpiel in ı Aufz. 8. 3 gr. 

Zang, M., der Familienfreund zur fittlichen Bildung 
und Vervolikommung des Meufchen, 4r und letzter 
Band, 8. ı2 er. 

Hittel die Erirunkene wieder zu fich felbft zu bringen. 

..2 gr. 


A Unter der Preffe find: 

Blanfay. Aus dem Franzöfiichen des, Verfaffers der 

"neuen empfindfamen Reifen, 2 Theile, 

Neugieripe , die unverlchämte; oder geheime Liebesge- 
fchichten vornehmer Englifcher Damen, von einer 
Kimmerjungfer gefimmelt. Aus dem Englifchen. 

Scheids, Chr. L., Verluch einer kritifchen Hilorie von 
‚Dännemark erc, 

— des Königreichs Norwegen uralte Freyheit etc, 

——— 

Laut Nachrichten £nd viele Bücherfreunde in den 
ensfernten Provinzen Deutfchlands aus irriger Meynung 
geneigt, die von mir herausgepebenen Brittifchen Atına- 
ken des Jahrs 1788, weron der erite Band erfchienen, 


. welches fo eben in Venedig 
nen, Breslau den’ 7 Jul, 


mit der Ueberfstzung des Brittifchen Mercurs, die vor e; 
nigen Jahren von mir nicht gemacht, fondern nur ver. 
faltet wurde, zu verinifchen. Es dient denen alio zur 
Nachricht‘, dafs diefe beiden Producte mit einander nicht 
das geringe gemein haben. Das eine war eine Zeitung 
des jalrs 1787 aus Englifchen Zeitungen von einem Ham- 
burger Gelehrten wörtlich überfetzt; das andre ift die von 
mir auseinander gefeizte Gefchichte der Britten rom jabr 
1788, worinn alles merkwürdige entwickelt und darge- 
elle wird, was auf Politik, Gefetzgebung, W Tenfchaften, 
Küntte, Induflrie und Sitten diefer Nation Bezug hat, 


‚Diele Auuaien find im eigentlichlien Ver&ande fowohl in 


Aufehung der Gegenfiände, als des Interefle, und der Be- 
handlungsari, fo wie auch der Titel beiagt, als Fortfiezung 
des Werks England und Italien zu betrachten. Der zweyte 
Band, wovon die Pränumeration mit ı Rthir, $ gr. och 
offen if, wird im Januar 1790 erfcheinen. 
Berlia d. 3 Juny 1789, 
oo. v.Archeukoltz 
———— 


In meinem Verlage wird in kurzem die Ueberfetzung 
eines der iniereflänteften Geiftesprodukte des Auslandes : 
bes Morlaguis, par 7, Wjune, Comtefe des Urfns et Ko 

fenhrg, i 
herausgekommen if, erfchei- 
1739. | 

Gottlieb Löwe. 

In meinem Verlage find in der letzten Leipziger Je 
bilate Meüe folgende neue Bücher herausgekommen : 

1) Brief an Rermione, (eine Umarbeitung von Swifts 
Brief an eine Braut in: der Wochenfchrift: the Rambier, 
sach den Bedürfniffen unjerer Zeit.) 8. 

Enthält fehr nützliche Rathichläge an junge Frauen- 
zimmer, um gtte Hausmütter zu werden, 

2) Bürde, Sam, @., vermifchte Gedichte, g. 

Das Publikum keimt bereits einige in diefer Sammlung 
befindliche Gedichte aus dem Vofsifchen Mufenalma- 
nach, und hat fie mit Beyfail aufgenommen, welches 
der gauzeu Sammlung. eine ‚günlige Aufnahme ver- 

Sprichs- 
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fpricht. Die religiöfen Pocfien des Verf., weiche vor 

a jahren in meinem Verlage herausgescmmen, mä- 

chen nun mis diefen vermijchten Gedienten ein Gan- 
mes aus, 

. 3) Hermes, Herm. Den.» 
ater Theil, weicher die eriten Gründe der Verpilichtung 
des Mentehen, und die Pfichten gegen ‚Gott enthalr 
neue Auflage, gr. 8 _ 

Diefe neue Auflage hat beträchtliche Zufütze und Ver 
beiferungen erhalten. Alle 3 Theile des Buches find 
nun wieder vollitändig zu haben, und der Hr. Verf. 
macht Hoffnung, nun auch den gten Theil zu liefern, 


welcher die Piiciten gegen den Nächtien enthalten, 


und das Werk befchiiefien wird. 
„) Löwe's, 7. C. C., ökonomilch-kameralififche Schrif- 
sen, 2 Theile, gr- 8. 

Enthalten lauter praktifche, größstentbeils auf eigne Er- 
fahrung gegründere Auffäze, 

$) Die Menfchen verulgende Monogamie und Men» 

fchenvermehrende Polygamie, nach den Regeln der Natur, 
Religion und Politik beurcheilt. 8. 

Der Verf. vertheidigt mit vieler Wärme die Polygamie, 
und fucht deren Rechgnäisigkeit aus den auf dem 
Titel bemerken Grüuden darzuchun, 

6) Müllers, Joh. Georz, philofopbifche Auffätze. gr. & 

Die Haupt- Abficht des Hru. Verf. (eines Bruders des 
geh. Legat. K. zu Mainz ) mir diefen Auffützen ift 
die: Dem Gange der Voriehung bey Erziehung des 
Menfcheugefchlechts nachzufpüren, und foichen aus 
der Gefchichte der Menfchheit, befonders aber der 
des Juden - und Chrifteuthums darzuftellen,. Das 
Buch itt mit vorzüglicher Typographifcher Schönheit 
gedruckt, und mit einer treflichen Titel- Vignette 
von Hru. Berger, welche die Minerva vorfiellt, ge- 
zieret. 

Y) Ueber die Lehre des Spinoza, in Briefen an den 

Herrü Mofes Mendelsfohn. Newe vermehrte Ausgabe, gr. %. 

Diefe feit 3 Jahren erwartete neue Ausgabe haı aufser 
mehrern dem buche felbit eingeflreuten Zufätzen und 
Verbeferungen, 9 ganz neue Beylagen erhalten, de- 
ren Wichtigkeit aus der eigenen Anzeige des Herru 
Verf. im intellig. Bl. d, A. Lur Z. Ne. 58. v. ). 
1789 hinlanglich erhellt, Dus Buch it fehr Sauber auf 
Hoiländiiches Schr. Papp. gedruckt, und die unge- 
mein fchön gefochenen Portraits von Spinoza (als 


Tirelkupfer,) Mendeisjon uud, Lejing (als Litelvignet- 


te,) Jucosı (als Schlußvigneue) und ein allegoriiches 
Kupfer (als Titel zu den Beylagen) gereichen ılıım zu 
grofser Zierde. 
8) Einige Worte der Erinnerung an die liebe Menfch- 
heit, 2t# verbeilerte und mit verfchiedenen Noten ver“ 
mehrie Auilage. 8, : 
Die Noten, welche der erhabene Verf, diefer neuen 
Auidlage beygefüger hat, verdienen die Autinerkfam- 
keiı der Leier, übrigens iit der Sıy], in weichem die 
vorige Ausgabe gelchrieben war, verändert, uud der 
“gewöhnliche angenommen worden. 


In einigen Wochen werden noch in meinem Verlage 
dolgeude ueue Bücher fertig: 


__ — —_——_ 8 


die Lehre der heil. Schrift, 
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Auffätze in den Stunden des verborgenen Umganges 
mit Gott. Eine Schrift zu Beförderung der wahren 
Gottfeligkeit. 8. : 

Gedicke, L. S. E., hebräifches Lefebuch fürSchulen. 8. 

"Gefändniffe eines Oefterreichifchen Veterans, in’poli= 
&ifch -militair. Hinficht auf die intereffanteften Ver 
hältnilfe zwifchen Oefterreich und Preuffen, während 
der Regierung Friedrichs des ateu, mit hiflor. An- 
merk..2r Theil. gr. 8. + 

Trıka v. Ärzowiz, W., Gefchichte des fchwarzen Staarg, 
in welcher die Erfahrungen der Aerzte aller Zeiten 
enthalten find. Ueberf. v. G. P. Mogalla. ır Thei).,gr. 8. 

Verfuch über den Zufand des Schlefifchen Landmanns, 
in Beziehung auf Gerichtsbarkeit und Gefeizgebung. 3. 

Breslau, den 9 Jal. 1789. x 
N Gottlieb Löwe» 
Buchhändler. 


Bey dem Buchhändler J. G. Beygang in Leipzig ünd 
In letzterer Jubilatemeffe folgende neue Bücher ferıiz ger 
worden, und find diefe bey mir und in allen Buckhand-+ 
lungen Dautfchlands um beygefetzte Preile zu haben: 
Lindenau (C. F. von) über Winterpodirungen und die 
dahin einfchlagenden Sicherheits - und Vertheidigunge- 
anftalten, gr. 8. mit Kupfern. a1 Kıblr. 12 gr« 
Dafelbe auf Schreibpapier a 2 Rthir. 
Gemälde, romantifche, der Vorwelt, mit Kupfern in 8 
a ı Kıhlr. z gr. 
Müller CK.) Fragmente für Spatziergänger, 9. R 9 Er. 
Pharmacopoeia Collegii Regaslis Medicorum Londinenlis, 
8. a. 10 gr, 


Folgende neue Bücher find unter der Preffe, und wer- 
den in der berorliehenden Michaelismelie fertig : 
Lindenaw C. F. von, über die höhere Taktık, die Be 
wegungskunft und das Matioeuvriren, über ihre Mär 
gel und zeitherige Uneweckmäfsigkeit, und der dage- 
gen vorgetragenen richügern und zweckmälsigern 
Meghode. ılter Theil mit Kupiern. gr. 8- 
Eintheilaug und Ausführung diefes wichtigen Wer«. 
kes.tind folgende: Einleitung und Hanptentuarf über , 
die Taktik im Gunzen und Allgemeinen. — Anseinune 
derjetanng derfelben nnd Eintheilung in die untere, nrite- 
lere, nnd höre Taktik, Die letztere, als der eigent- 
liche Gegeufiand des Werkes, wird in 4 Theileh ab- 
gehaudelt, woron dererjie und zweyte von den Kriegs 
übungen Evolutionen, Formirungen und Manveunres. 
Der dritre von dem Manoeuvren überhaupt, und der 
vierte von der mit einer Anwendung auf das Terrain 
verbundenen Taktik; der bewegungskunf und dem 
Manveuvriren handel. — Einen jedem Theile wer- 
den geliörige Plaue und Zeichnungen beygefügt wer- 
den. — Dielen fo wichtigen Gegenttand von einem 
x Ofticier bearbeiter zu fehen, welcher von Jugend auf 
in Preuilifchen Kriegsdienften feine militairifchen Ta- 
lente entwickelte, und auch als Verfaler des mic lo 
allgemeinen heyfall aufgenummenen ‚Werkes: Ueber 
Hsterpofirang:n etc. rühmlieb# bekannt if, mufs je- 
den Maune von Metier böchit willkommen feyn. — 
Xzıx2 j 0 Bis 


De 


° ig Micta@lis d. Jahrs'wird auf diefen erfen Theil 1 
Rehir. Churfächls. Münzfufs Prinumerativn angenom- 
meit»s nach dief- m aber koltet das Exemplar” ı lkehlr, 
12 gr. — Die Namen der Herren Prauumeranten 
werden dem Werke vorzetrucke, nd fo kanıı man 
bey mir dem Verleger (eb, oder in jeıter ‚nahgele- 
genen Buchhandlung Deutfchlands prauomeriren. | 

Masgaziu zur Beförderung der Meufchenkunde, oder 
Sammlung intereflanter Begebenheiten und Scenen 
des menfchlichen Lebens. ( Vom Veriaffer der roman- 
zifchen Gemälde. ) ıller Theil, 8. & ı Rıhir. 

NB. Es wird diefes fchon in einigen!\\ ochen fertig. 
Gemälde, romantifche, der .Vorwelt, zer 'Vheil. 


In Commiffion: 


Kriegskarten: — No 1. Die Action der Ruffen bey Kin- 
burn. — No. 2. Treifen an Kubanflule. — No. 3. 


Verfchiedener Actionen der K. RK. Truppen gegen die- 


. Türken. — No, $. Die Turkifche Vekung Gradiska. — 
No. 5. -Die von Belsrad mit der umliegenden Gegend, 
— No, 6. Eröberte Fellung Schabarz. — No. 7. Dar- 
ftellung der Gegend von Jay, und der alldort vorge- 
fallenen Treffen. — No. $. Einnahme von Chotim und 
der umliegenden Gegend. — No. 9. Von Fokfchani, 
Adjud und Tratrufch. — No. 10. Seefchlacht zwifchen 
der Rufifeh Kaiferl. und Ottomannifchen Flotie. — 

“No. ıı. Von Dubitza, den dabey vorgefallenen Treflen, 
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und derfelben Einnahme durch Kaudon. — No. ı2. 
Der ijeiagerung Noyi unter Commando des F. M. Lau- 
don mie Sturm erobert. — No. 13. Angriff und Ver- 
theidigung der Vereranifchen Höle. — No.- 14. Der 
Beia.-"ung Otchakow, von den Kufifchen Truppen mis 
Sum erobert. — No. 15. Der Feiiung Dender. Das 
Blau ü 5 gr. und zulammen 2 Kıhir. 22 gr. 

Dief. Karten ünd auf halbe Koyalbogen in Kupfer ge- 
fiochen,; felön und richüg gezeichnet, illuminjrt, 
und mit deutfch und franzölilchen Erklarungen be» 
gleitet. — Sie werden forsgeleizt. 2 

Conßderation fur la Guerre actuelle des Turcs par de 
Volney. gr. 8. ü ıo gr. 

Sammlung, vollkändige , aller feit dem Regierungsantgiet 
Jetephs U. in den K. K. Erbläudern ergangenen höch- 
fteu Verordnungen, und Gefetze, von dem Jahre 1756 
bis Ende 1787. gr. 8. Wien, 7 Bande. 9 Kıhlr. 

Pänitingel (J.) Vernunfs und Glaubenslatze von der Er- 
kennenils Gottes, der uasürlichen und wahren geoffen- 
barten chriflichen Keligion wider die Ungläubigen und 
irrdenkenden Philoföophen des jetzigen Jahrhunderts eıc, 
gr. 8. ebend. 3 Theile‘ 3 Kthlr. 

Bartl, F. K., kurzer Lehrbegriff von der Mechanik, Optik 
‘und Afronomie 8. ebend. 1789. ü ı Kthir. 

Comödie: Die Kriegserklärung gegen die Pforte, oder 
der Fürt und feine Feinde Ein Gelegenheitsfück ia 
2 Aufzugen von B. D. A. Cremeri go. 4 3 gr. 


Avertiffement. 


Ungeachtet vom Anfange der Allg. Literatur- Zeitung an, die Vorausbezahlung zur unabänderlichen 
Bedingung des dbonnements gemacht, auch beveits im vorigen Jahre, der vielen Unbequemlichkeiten halber, 
welche die Vorausbezuhlung in zwey Terminen haste, angezeigt worden, daß künfcughin, wie es auch bey anı 
. dern Journalen gewöhnsiciz ag dus ganze Pränumerationsquantum auf einen, ohnedem unzertrennlichen, 


 L ZAbey 


r Befellung vorausbezahlt werden mü,je, fo gehen doch yon verfihiednen 


argang der 
öbl, Poflämtern, welche Hauptfpeaitionen haben, noch immer Befchwerden ein, ‘duß he die mit uns verabrede- 


ten Zuulungstermine nicht halten könnten , weil in ihren Gegenden man fich zur Vorausbezahlu 


flchen wolle- 


nicht ver- 


Wir können nicht fagen, wie dies eigentlich zufaumenhängt; müffen aber darauf bejlehn, daß 


die einmal She fenster Bedingungen erfüllt werden: wie war denn von jehr vieien Orten her ganz zuverlafhg 


e Abonenten 


“ wijfen, daß 


ich der Pranumeration keinesweger entziehen, auch fehr vielen Zeitungs - Expedi- 


tionen, welche Haupteollecten haben, die firengjle Ordnung nachrühmen mitjjen. Wir werden alfo geriöthigt 
feyn die Verfeudung aller derjenigen Exemplare, für welche die mit uns veralwedeten Zahlungen aient 


a a zu Anfange des Augnflmonats zu fuspendiren- 


Sollte alfo dies einen unfrer geehr- 


teen Alonenten tre fen» der wirklich fchon vorausbezahlet hätte, fo kann er fher darauf rechnen, da die 
Gelder irgeuduo auf dem Wege zu uns liegen geblieben, und folckenfirlls erfuchen wir inflandig uns felches 
"fogleich zu meiden. Es find uns fehon Fälle vorgekommen, da® man Abonenten, die wirklich die Pranumera= 
Hoiisgelder bezuldet hatten, wenn unfre Blätter ausblieben , damit abgefertigt hat, daß man nicht wilje, W0- 


van es liege, die Schuld müfe u 
waren. War können ums auf'die ganze ki 
lich unterbrechen firtgent, und da 
Tuge ausbleiben, oder üie Spedition 


! ! an der Expedition ın Jena liegen ; 
days die Stuckung blos daven lag, weil die Gelder zwar ee nur 


wır haben aber jedesmal angezeigt, 
uns nicht eingelaufen 


efige Gegend berufen, daß die Verjendung unfrer Blätter wöchens- 
ıß wena alfo einmal an irgend einem Orte die Blatter langer als-acht 
gar aufnörte, ı9 wahrfcheinlich daran liegt, daß die Pranu; 


merationsgeller entweder gar uwchk berichtigt, oder doch ni h& zur rechten Zeit bey uns augelanget find, 


Jena den 20. Jul, 1789 
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Sonnabends den 25“ Julius 1789. 


LITERARISCHE 


1. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur. 


% Paris, b. Maradan: Adireffe aux Etats Gentranx , aus 
Etots particnliers W Afemblies Provinciales et Municpa- 
les du Royaume, contenant des Recherches 3 Obfervations 
far Vorigine de !Impöt,.fa divifion en perfonnel g reel 
&. %c. Par M.D***, ci devanı Garde du Corps 
du Roi. 8. 420 pag. sin eslıofl france de 
port pae la pofite. 


R T' befonders den mittägigen Provinzen Frankreichs ge- 


widınet, der Verf. halt die Ungleichheit der Abgaben 
- für die Quelle alles UVebels, und fchläge Mittel vor, fie 
nach dem Vermögen der Contribuirenden einzutheilen. — 
Es it .ein wohlgerathner Auszug aus.der bekaunten Ge- 
fchichte der Benedictiner von St, Maure, und kann als 
. Fortfetzung der Theorie de PImpat und des Traitö von Hrn. 
Le Trosne angefehn werden. Tabellen von Caraftern Gnd 


eingerückt, die man nothwendig zu Rath ziehen mufs, 
 CH.d FR) 


Laufanne, b. Mouret: Lettres d’Hortenfe de Valfin 4 En- 
geruie de Samt - Firmm. 2 Vol. in.ız, 

Der Gang diefes Romans itt Jaugfarn, und das Interef- 
fe if in zwey Drittheilen der Handlung wenig lebhaft, 
die Charaktere, der von Hortenfe ausgenommen, haben 
nichts auszeichnendes, und die Schreibart ift vernachläf- 
figt, aber die Deiails find wahr, und der lerzte Theil lieft 
fich recht intereilant. CM. d. Fr.) 


a Lyon et Paris: La caufe des Efiiaues Nügres @ des Ha- 
bitans de la Guinde, portee au Tribunal de la Fuflice,- de 
fa Religion, de Ia Politigue Sc. Par M. Frofard, Do. 
en Droit dans l'univ. d’Oxford erc. ete. 2 Vol, in 8. 

Dies Werk tellt feinen Verf. in den Raug der erlien 
Vertheidiger der Menfchheit. Er erzählt, wie nach und 
nach der Africanifche Sklarenbandel enıflanden , wie Eli- 
Gabeth von England u. Ludwig XIII in Frankreich, fchänd- 
lich hintergahgen, darinn gewilligu wie dadurch das Glück 
der Völkerfchaften von Senegal bis zur Külte der Caffern 
vernichter worden, führt einzelne {chändliche Graufamkei- 
tet an, hebt die Einwürfe, die man gegen die Aufhebung 
des Skiavenhandels gemacht, und beweilt, dafs fie fogar 
nützlich feyn würde. CM. d. Fr.) 


NACHRICHTEN 


Paris, b. Buifon: Les Soupers de Vunclufe; par R. de 
L—— de plufienss Academies. 3 Vol. in 12. 61. ı5L 

‚ br. et 71. ıo f. rel. fr. de port. 
Der Zweck des Verf. if, junge Leute, befonders Frau- 
enzimmer, zu unterrichten. Das Buch enthält daher eine 
Folge vernünftiger Unterredungen, die bisweilen durch 


angenehme Lectüre, u. f, w. unterbrochen werden. Bald 


kommen angenehme Gegenitände, bald nützliche, abet atı- 
genehm vorgetragen , vor, Eine Reife von Paris nach 
Corfica im J. 1776 befchliefst das Buch, die intereffante ' 
Nachrichten von diefer ‚Iufel verichaf.  (M.d. F.) 


Paris, b. Moutard: Hifloire de France depuis la wort de 
Losis XIV, jusgn’d la paix de 1733; par Ant. Etienne 
Nicolas des Odours Fantin, Vicaire General d’Embrun, 
8 Vol, in ı2. 201, br. et 2g ]. rel. 

Gefchichte der Kriege, der Tractaren mit auswärtigen 
Mächten, der kirchlichen Angelegenheiten, der Finauzen, 
der Haidlung!, der innern Polizey des Königreichs, und 


‚anderer grofsen Gegenflände der Staatsverwaltung find hier 


fehr ausführlich erzählt. Der. Verf. hat fich eben fo fehr 
bemüht, die Urfachen zu entdecken, als die Wirkungen 
darzuftellen, und was unfrer Zeit zu nahe lag, und leben- 
de Perfonen betraf, mit vieler Mäfsigung erzählt, ohne 
von der Wahrheit zu weichen, CA. 4. F.) 


Paris, b. Buifon: Supplement anx Memoires de M. le Dirc 
de St, Simon, copiE filtlement für le Mannferie original 
Gr. rour fereir de fuite 37 de Complöment aux 3 'Wol. 
deja puebliis avec des Notes hiftoriques et eritigees, 4 Vol. 
in 8. jeder Band ungefähr 470 8. ı8 1. br. 

Von den Memoires de St. Simon (. Int, Bl. Nro. 20. 
$. 153. Das Pubiicum erfuhr, dafs fie nur Auszüge eines 
gröfsern Werks“wären, und ward defto begieriger darauf. 
Man hat jerzt alles Uebrige abdrucken lalfen. Ein allge- 
meines Regifier über alle 7 Bände ik angehängt, 

(CM. d. Fr) 


Paris, b. Moyez: Los Idylles de Theocrite, traduction now 
velle; par M. Gin. 12. 336 pag. ö 
‘Hr. G., der den Hoiner üderfetzt, hat nun feiner Na 
tion auch den Theokrit geliefert, von dem fie bis dahin 
nur eine mittelmäßsige wenig bekannte Ueberfetzung be 


-fals, Die gegenwärtige ik in Profe, geeseu, uud zierlich. 


CH. d. F) 


Yyyıy. Paris, 
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Paris, b. Ruifon: Difreurs Sur les progris de la bienfai- 
Surc?+ par M. Thomas, de Kiom, i 
Der Verf. if ein Nereu des beruhmten Thomas, und 
ein uoch junger Wann. ' Die Ahhaudlung itt mit vieler 
redserifchen Wärme und Wohlwollen für die Meufchheit 
gelchrieben, (M,d.F.) 


Paris, b. Cailleau: Id’e de la Grammalre de’ la Lanzue 
Franssifs, 

Um bey Kindern fo vie} mehr Eingang zu finden, Gıigt 
der Verf., das Buch fey gewilfermalsen das Werk eines 
jungen Wadcheus von acht fahren, Das möchte aber 
nicht fo yenau zu nehmen feyo, deun es it fchon rıel, 
weun Kinder von diefem Alter nur das Buch veritehn. — 
Die grammatifchen Benrufe find fchon und deutlich dar 


inn erklärt, und das Buch kafın daher zu einer allgemei- ' 


nen Sprachlehre dienen. Die Beyfpiele find nicht aus 
Schriftftellern, fondern von den grwöhnlichen Dingen des 
Lebens genommen , und machen daher die Begeln um fo 
viel deutiicher. CM. d. Fr.) 


H. Oeffentliche Anftalten. 


Mit Genehmigung des regierenden Landesherrn, und 
des Confiftortums, und mit Zufriedenheit der Gemeinde 
ift «anflatı der bisher üblich gewefenen, 1633 zu Eifanach 
gedruckten, KirchenOrduung von dem Herrn Hufpredirer 
Ort in Hachenburg die kurpfätzifche Ordaung , Gebete und 
Handiungen bey dem öffentlichen Go.tesaunft der evangejıjch 


——_—__ " 
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latherifchen Gemeinden eingeführt worden, Die Empfehlun- 
gen eines Döderlems, Fifchers, Hermes, Salsmanns uud an« 
derer ängefehenen Theologen, die für diefe fuwohl ein- 
gerichtete Litußgie fprechen, werden diefes Verfahren 
hinläuglich rechtfertigen. Einige Jahre voriter hatıe der 
veritorbene würdige Herr CoufiftorislKach iund Hofpredi« 
ger Wredow dafelbit das Nofan Uinzifehe Golangeach ein- 
geführt, Bey der reformirten Gemeirde der Sıadt Ha- 
cbenburg, und einigen im Lande, Gnd die beliebie Zoii- 
kojeryjcıe Liturgien im Gebrauch. £ 
A B. Wexter den 16 Fun, 1789. 


Ill. Vermifchte Auszüge aus Briefen unfrer 
‚Correfpondenten. 


Nichts ift hier mit dem Mangel an Cultur der Cam» 
pagna di Koma zu vergleichen als — die Literatur. Au 
fser Antiquisäten und einigen juriflifchen Schriften , it 
fait an kein neues Buch zu denken. . Der eigentliche Buch-- 
handel ii auf dem Corfo; wenn jemand Kirbt, handele 
ein Bücherhäudler den BücherNachlafs im Gauzeu, jert 
ihn auf die Sırafse und verkauft ihn alsdann einzelu an 
die Vorübergehenden. Sehr felten weils der Verkäufer 
den Iunhalt eines Buchs, und ij? es nicht Aıltsliensfcher, 
Lateiuifcher_ oder Franzößifcher Sprache gefchrieben, io 
heifst es libro tedefeo und ik beysahe für nichts zu hae 
ben. In Neapel iteht es auch hieriun um ein gut Theil 
befler. Rom den 2 May 1759. h 


—m—mmm 


LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


Der allgemeine Beyfall, mit weichem des Herrn M. 
F. G. Leonhardi Eribefchreibung der Charfärftlich- u. Her- 
zoglich - Süchfföhen Londe aufitenommen wurde, und dievo- 
riges Jahr in meinen Verlage herauskam, hat bereits ei- 
ne nene uflage nöchig gemacht, Ohngsachter dies nicht 
ganz fehlerfreye Werk (dein ein folches if itzt noch ohn« 
anörlich zu liefern) nach dem Zeugnilfe aller Sachkundi- 
gen vor allen über unfer Vatorland erfchienenen Schriften 
den Vorzug har, fo hat dis den Hr. Verf, nicht etva 
Nolz gemacht, fondern iha visisiehr Anetrieben, fich eife 
zigh zu bemühen, die einzsfchlichenen Fehler theils durch 
mündliche Unterrluntgen, ıheils durch Briefwechfel zu 
befiern. Um fo wärmer danken der Hr. Verf. und ich 
aber auch den verchrungswürdigen Freunden, die fo ganz 
ohne weitere Auffodereng, als weiche der Hr. Verf, in 
der Vorrede trıhan haue, an der Berichtirung fo man 
eker Nichrichten Theil nahman utd die wichtiglien Deye 
trage einlandeen, Hierdurch aufgemuntert lieis der Verf, 
den 10 Jar. 1789 eite Bitte um Berichtigung der tircise, 
Lage und Merkwurdickeiten dor Oerter tınd Gorenden, 
der Hufenzahl, Volkamenge u. L w. bekannt machen, 
welche mit einer befondern Bitte an alle Aemter, Stadr- 
magifträte Superintendemuren und mehrere Freunde der 
varsrlindılchen Erübefchreibung gefaudt und eınpfohlen 


wurde. Auch hier hat der Erfoßg der Erwartung ent- 
fprochen: denn aus den meilten Gegeuden erhielt der 
Verf. die ächtelten auf Urkunden fich gründenden Naca» 
richten, wodurch er in Stand gefeizert worden if, feinem 
Werke nun vor der erften Auflige einen überwiegeirden 
Werth zu rerfchafen, Dafs die neuften Druckfchriften 
über Sachfen nicht unbenutzt geblieben find, brauchten . 
wir kaum zu (gen. Die ttarififche Einleitung ift fo eben 
der Druckerey überreben , und Mäuner, die dergleichen 
Arbeiten zu beurthcilen im Stande find, haben mich ver- 
fiehert,, dals Sachen nur day einzige Laud feyn würde, 
weiches cin Werl diefer Ar vorzeizen kann. Mit dem 
verbindiichßen Danke würde daher der Verf. gern noch 
alle einschende berichtigungen und Aufklärung der fächf, 
Topographie benntzen, weun fie ihm noch in einigen 
Wochen zugelondet werden, Die Ei ‚richtung und Ab- 
theilunp des Werks bleibe wie bey der ertien Auflage, 
nur dafs bey dee zweyten Auflage in der fatififchen Ein- 
leitung viel neue Artikel eingefchaltet worden find und 
‚dafs die vielen wichtigen Beyıräge diefelbe um ein merk. 
liches flärker niachen Ohngefähr kann man auf drey Ak 
Phabete rechnen, die in zwey gleiche Binde vertheilet wer- 
den, und woron der tte zur Nichaelismeile 1789, der ze 
aber bald nachher ge'isfere werden wird. Um das \kerk 
bey dem sroßen Kotlenaufwasde demohngeachter fo billig 
als möglich zu liefern, wähle ich den Wiz der Pränsmera. 


z tign 


v6L - ; 
tion und Subfeription. Für beide il das Alphabet zwölf 
Giofchen gerechnet; wer alfo bie Micimelis einen Thaler, 
wwölf Grofenen vorausbershlt und unterzeichnet, wird we- 
nix oder gar-keinen Nachfchufs zu bezahlen haben. Ge- 
wifs lifst fich dies noch richt beflimmen; es foil aber 
durch die Zeitungen beitimmt angegeben werden, fo bald 
“die Stärke des Werks genau witd berechnet werden kön- 
nen, Ich glaube mir fchmeicheln zu dürfen, dafs in je» 
der Sıadı, je nachdem fie melır öder weniger Antheil an 
raterländifcher ‚Erdbefchreibung nimmt, ein Beförderer 
des guten Unternehmens feyn wird, und den ich hier- 


durch ergebenft erfuchen darf Pränumeration und Sub» 


feription zu übernehmen. Auf 10 Exemplare ilt eins frey, 
“und auf 5 die Hülfte, In Leipeig kann man fich deshalb 
an die wohllöbl. Churf. Sächf. Zeitungsexpedition und 
an das Intelligeenzcomtoir, fo wie auch an die Verlags“ 
handlung felbt wenden. In Jena an den Hn. Hofbücher- 
commifar Voigt an die Cunoifche Buchhandlung und an 
Hı. M. Leonhardi ; in Teburg an Hn,. Ruchbinder Meufel ; 
in Eifenach an Hn. Wittekinds Buchhandl. ; in Gotha an 
Hn. Etinger; in Attınburg an das, Addrelscomteir; in 
Weimar an die Hofmanufche Buchhandlune ; in Eisleben 
an Hn. Amısfecret. Fleifcher ; in Aerfebwg an Hn. Predi- 
“ger M. Georgi und Hn. Neebe; in Dresden an die Ger- 
lachfche Buchhandlurg und das Addrefscomtoir; in Bam 
teen an Hn. Deinzer Buchhändier; in Zirtan an Mu. Buch- 
händler Schöps und an Hn. Ceisler; und endlich an alle 
Potlämter und Buchhandlungen, f 
Leipzig den 18 Julius 1789. 

Jon. Phil, Haugs Wittwe. 


— 


Der durch feine anfehnliche Nelkenfamirmlung der be 
ften bekannten Sorten genug fchon bekinnte Blumift, Hr. 
Kath Wedel in Jena, (an den fich auch Liebhaber wegen 
Nelkenfenkern,, wovon aufgelegte Blättercharten zu eige- 
ner Durchficht zu baben find, fchon in 4 Wochen felbft 
wenden können, und fowohl in Rückficht der billiziten, 
nirgends fo zubekommenden Preiie, als der auserlefenflen 
Sorten völlige Satisfallion erhalten werden) it Willens: 
Beobachtungen über die Gärtnerey, vornemlich über Blu- 
men , aus felbfleigner Erfahrung gefammelt, auf Subferip- 
tion herauszugeben. Sollten binnen hier und Weinachten, 
dia dazu erfoderliche Zahl Subferibenten zifammenkom- 
mem, fo foll künftige Oltern diefes gewils nutzliche \\ erk 
in Druck erfcheinen. 


Der Buchhind'er Jofeph Stahel zu Wien läfst durch 
zwey rülmlich bekannte Gelchrie folgende Werke ins 
Deutfche überfetzen: 

Hamiltons deties of a Regimenral Surgeon, 2 Pol. $. und 
F. Clarke Treutije or the presention of difeafer,, incidental 
to horfer, from bl munagewent in Regard to Stadles, food, 
water, air, auıl exercijt. 
Beide Werke werden in der Offermefle 1799 erfcheinen, 
das erfte in zwey gr. 8 Dönden, das zweyte m einem 
mäfsigen gr. $. Batle, Man wırd für gute Letiern und 


Papier Sorge irägtch« 


II. Audtionen. 


Zu Weida, im Voigtländifchen,, foll auf den gten, 
Aug. d. J. und folgende Tage eine Auction von Juridi« 
fchen und 'Theologifchen Büchern, auch Sammlungen von 
landcharten gehalten werden, wovon einige Verzeichnife 
bey hieüger A. L. Z. Expedition abgelangt. werden kön- 
nen. Auftrage für Auswärtige nehmen an der dalige Hr. 
Landrichter Franke, Buchbinder Hr. Haafe, und Hr, Buch- 
drucker Kothe in Gera. - 


Künftigen Tten bis zıten Septbr. wird in Dresden im 
der dafigen Superintendenten Wohnung, ein Theil der 
hinterlaifenen Bücherlammlung, des am I4ten März , a. ©. 
alelbfi felig verfiorbeuen Superintendenren, Hrn. D. 
Kehkopf, verauftiionire werden. Der darüber verfertinte 


‚Katalog, welcher unter einer Anzahl neuern, auch viele 


alte und rare Bücher enthalt, it nebit einer hinten ange- 
furten Nachricht, von einer auf Pränumerztion herauszur 
gebenden Predistfammtung, des Wohlfel., bey dem Heren 


Auftionator Hitimann, wie auch in dem daligen Addreß- 


comtoir brochirt für 2 gr. zu haben. ' 


Ill, Bücher {bo gefucht werden, 


Es wird der Jahrgang 1786 der Alle. Lit, Zeitung 
zu kaufen gefucht. Wer ihn rein, unbelchmutzt, und 
vollitändig beürzt, und zu verkaufen gefonnen if, wird 
gebeten, fich deshalb bey der Expedition der A. L. Z, 
zu melden, u 


IV. Bücher fo zu verkaufen. 


Folgende fehr gut conditionirte gebundene Bücher 

find bey uus um beyweferzte fehr billige Preife zu haben : 

Atta Phyfico medica, 10 Tomi cum fig. 4. Nuriinbergäe 
177. 20 fl. 

— ova Uhyrlico-medica, 3 Ton:is 4. ibidem. ıo fl. 

Göttinger gelehrte Arzeigen, 1749 Jaurgang bis 1777 
itcus. (amt 6 Bände Zugaben vun 1772 bis 1777. 
53 Rinde. 25 dl. 

Weyeri ala paecis Weftphalicze er ala Pacis executio- 
nis, idem fa eumitissia Ratisbouenda, 10 Theile, in 
folio. 45 fl. 

Der Naiurivricher, 12 Stücke in 6 Bänden. 15 ?. 

Steurii Seripteres rerum germauicarum. fol. liatisb. 60. 

Tolneri !iiuoria Palazine cyın Supiemenuis er addiiuni- 
bus, fulio. 15 A. 

Voyage triine.se de Cook daus l'ocean pacifique, avec 
fr Vol. 4 — 

H:ideiverg, den zien July 1789. 
Gebrüdere Pfühler. 
Univ. Buchhändl. 


J- Jacob Stahels Buchhändl. 5). Wittwe zu Wirzburg 
hat noch die jahrzioge 1786, 87, 88 der allgemeinen 
Liisteratur » Zeitung in Pappe gebunden, Den Jahrgar.g 
zu 6 Rtlilr. ia Louisd’or a 5 Kıhir, 


Yııya y. Ver- 
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V. Vermifchte Anzeigen. 


, L 
Ueber Hru. Fenifch Vertheidigung feines Agamemnon im 
Jutelt, Blatt der Allg. Lit, ‚Zeit. N. 75. 


Allerdings if es nicht gut, wenn Leute vor? falfchen 
Schlüffen leben "müffer, aber noch viel fchlimmer il es, 
wenn Schriftiteller, um ihre fehwache Seite zu decken, 
ihre Zulluche zu Unwshrheiten zu nehmen gezwungen 
find, wie der Veberfetzer des Agamemnoh. Von allen 
Befchuldigungen, die er mir aufbürder, if gerade nur 
eine wahr, und diefe Eine — dafs in der angegriffenen 
Kecenfon bindet für tönt und Wauffer für Worte gedruckt 
it; falfch hingegen r) Dafs ich die dort angezogenen 
Stellen corrumpire habe; (wäarlich H. 9. Arbeit ift fo 
fehlerfrey nicht; dafs man, um an ihm zum Ritter zu 
werden, fich zu einer folchen Niederträchtigkeit herab- 
lalien müfste.) fallch 2) Dafs ich fie Unfinn genannt. ha- 
be. Wendungen für eine einzige Phrafe nannte ich fie und 
nenne fie noch fa: aber Phrafeologie und Unfnn- liegen, 
uzch meinem Sprachgebrauch, himmelweit auseinander ; 
fttch endlich 3) Dafs üich meine Rec. nur aus der liennt- 
nis von H, 9. individueller- Lage erkliren Mälie. Ich 
wolıne viele Meilen von Berlin und habe erft hinterker, 
wer HF. it und welches Amt er bekleidet, von dem 
Verleger der Bib!, erfahren, Behauptungen, die diefer 
Celo'wie zu atteliiren keinen Augenblick anltshen wird. 
Uibrigens fchäme ich mich meines Urtiteils um fo weni« 
ger, da (um des Verfaflers Beweisarce anzuwenden, ) 
das Urtheil des andern Recentlenten in der A. d. D., auf 
we’'ches er fich ausdrücklich beruft, und das in der Go- 
thaiichen Zeitung gefüllte mit dem meinigen, der Haupt- 
fache nach vollkummen übereinfimmen, und H. 7. felb 
(Hier die wichtiefle und unverwerlichiie Autorität !) mich 
in ei.ıcen feiner neuellen Producte für einen competen- 
tn lichier erkläre ha, 


Herr Moritz hat meiner nothgedrungenen Schutz» 
fchrift gegen ihn eine andere entgegengelerzt, worin er 
die Thatlachen, auf welche ich mich berufe, in einem 
ganz andern Lichte zu zeigen fucht, als in welchem ich 
fie, der Wahrheit gemäßs, dargeftelltbabe., Hätte ich auch 
mehr Zeit und Gelundheit, als ich gegenwartiy habe, fo 
würde ich mich doch auf keine neue Erörterung vinlaflen, 
weil diele ganz überflufig ik. Denn angenoininen, es 


EI 


‚den er ihr leiht. 


| ne" 
wäre all:s (0, wie Hr. M. es vorflellt: fo berufe ich mich 
auf das Urtheil jedes unparteyiichen,, Wahtheit und Ai. 
lichkeit liebenden Mannes‘, ob das Hrn. M.- zur Rechtferz. 
gang oder auch nur zur Entfchaldigung dienen könne, duit 
er feinen Gontraft mit mir eigenmächiig und, one ern 
Erklirung von mir zu verlangen, aufhob und dann, dais er 
Öffentlich einen fo feindfaligen Angriff auf meine Ehre wd 


‚meinen guten Namen-that? Zu dem letztern konnte ihn 


auch der vorgegebene Uimnilind nicht bewegen , dais « 
keine Quittung von mir hatte, die er gerichtlich vorzeigen 
konnte; denn diefe Quittung harte er in der zweyten, die 
ich ihm fchickte, wirklich, und hatte fe ohne den Zufi, 
Die Worte diefes Zulatzes Aanden x 
dem Briefe, der die Quittung begleitete, nicht in der Quita, 
Doch genug. Das Publikum richte, 


Campe 


Die Käufer von Müllers philofophifchen Anuffütsen Bre- 
lau bey G. Löwe 1789., werden gebeten, folgende, da 
Siun itörende Druckfehler darin zu verbellern: 


. 5. 19. Z. 2. mähen ], nähen. 39, 3. von unten D» 
gierden |. Bedürfniffe. 52, 5. von unten einzige L arj* | 
che. 74, 3. v. unten himmlifchen L ındifen. 77,3% | 
u. nach innern adde moralıjihen,. 85, 7. ve u. diele }, du | 
87. lin. ulc. Philofophen]. Theologen. 116, 4. v. u. Zw | 
l. die Folgen. 125, 4. Beginnerin ]. Beswingerm 11 | 
feiner 1, finsm. 200, 6. Aberglauben ]. Unglauden, 24 
lin ule. geht ], füllt. 238 8. Augmentation, }. Arge 
tion. - 251»- 7. vollendete 1, vollendende, 279, 4. v. ul 
fchenleben 1]. Menjchenherz. 288, 1. Namen |, Amen | 
300, 11. v. u. verdammen ]. verbannen, zı9, 3. vum: 
mehr fir felsfl und in der folgeuden Z. mich fo |"! 
420, 3. zul. fo. 432, 12. denn |. dem. 50, gruß 
wiflen I, Gewife. 505, 10. v. u. die letziern I in da 
letstern, 520, 9 v. u, von 1617 — 1632. 


Der Preis von Clarke's, D. D., Abhandlung ron dr 
feyn und vonden Eigenfchaften Gottes (5. Int. Bl. &; 
N. 85. S. 715. Z. ı1. v.0,) war fonft ı Kıhlr. 1250, 
jetzt 12 gr, 


Berichtisungen in No, 79. des Intelligenzblattes der A. L. 2: 


Spalte 661. Zeile 7, von oben, flat: Zyriem; Zueiem. 


Kor. (önuy); MW. (ielkiego) Kor. (onnego ). 
$g. von turen, fatt: Zurvem ; Zyciem. 
‚„erciem.  Ebend. Zeie 3.v. u, fa: 
ig, Spalte 662. Zeile 2. v, 0. Zuciem, 
fpofeb,; tat: prezez; prze, Ebend. Zeile 
Rate: radzucy; rudzaey. Kbend, Zeile 14. v. u. 
günge,  kbend. Zeile vw... flatt: uni fen; mäßten, 
Zetie 6.9. 6. Halt: asics Kifie, 1 
nz am benien 2 vieleicht, 


Ebend, flat: Azeczupolitey ; 
Kbend, Zeile 6, v, u., flat: 
Zamvzshjego; Zumoyskiego, 
Ebeud. Zeile 5. v. 0, Zyciem. 

16. vu 0., Bart; bawiscego ; "bawiaceyro, 
kat: fuchte; fucht. d. Zeilesn 
k Ebend. Zeile 2. v. u. flatc: gröjten; gröjleren, 
Ebeud, Zeile ı1. v. 0. fatt: Arasnoflaw ; Krasmoftaw, i:: 


Ebendafeibtt. Zeile $. v. o., fat: MW. (ieh) 
Rzeczupospolitew. Ebend. Zu* 
Zamoyki; Zamouski. Ebend, Zeir + 

Ebend. Ratı: flofuiara fir; Alt 
Ebend. Zeile 9. v. o., datt: [paw- 
Ebefnd. Zeile nı. 9° 
Ebend, Zeile 5. v. u. ftatt: Forgünger; T 
Spalte 682 
Spalte 666. Zeile 29.1.‘ 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur. 


| Florenz, E Cambiagi: Hemorie fopra la direrione, wtilitd 
ed inuenzione dei Globi atroflatici, vecitate nella R. Acad, 
Fiorentina da D, Galbr. Grimaldi, Olivetane. ii A 
sg 5 


iebt es eine fichre, wikme: ns wenig RER 
Methode mit eigner Kraft die Luftmafchinen zu len- 

ken? Würde diefe Lenkung, wenn fie ewtdecks wäre, der 
‚menfchlichen Gefellfchaft nützlich feyn,? und waren die 
Brüder Mongolfier « die erften Erfinder ? find die drey bier 


aufgefleilten Fragen. Auf die erfle wird. ‚geantwortet, dafs, ” 


wenn auch nach den Gefetzen der Narur eine folche Me- 
thode nicht unmöglich wäre, fie es doch wenigfiens durch 
meufchliche Befchränktheit feyn dürfte; auf die zweite, 
dafs weder Aftronomie, noch Geographie, noch Mechanik 
Nutzen ‚davon haben würden, nur allenfalls die Metearo- 
Togie ; auf die dritte, dafs aller“ ungewiffen Winke von 
Leibnitz, Lana, Borelli und andern, Mongolfier zuerlt be- 
wiefen, die Lufufchifarch fey kein Hirngefpinnft. 
( Guz. di Fir.) 


u Modena Si rm ei ga Di. Bere Sa 
B I. 1.722 SEREEE 


? Der Verf. lobt: die a ae ‚gegen . 


"Uns Spiet; befonders auch das 'Gefetn des Herzogs von 
"Modena' wor vorigen jahr. Beföhders unterfücht er !das 
‚Harardfpiel in jeglicher Rückficht und felle feine Cchädli- 
‚chen‘ —. da. A(G4F)- 


® 


Br ee A of. Pringe, Wil, Henry Duke of. Gloncefer , from 
21: Ihis ‚Birth, July "244,1699 to. Oftaber 1697,; from au Ori- 
st: ginal, Trußt, written by Feukin Lewis, fome ine Servant 
1: 2 her ;Highmefs the Pringefs Anne of Denmark, after- 

‚ ward Queen of England, and continued to the Time of 

the Dühe's Death Jaly 29, 1700 from ungueflionable Au= 
ryE shority » by the Editor, - 
.. Das Leben eines eilfjährigen Kindes ftheint nicht fehr 


‚soterhaltend feya zu können; aber wenn man bedenkt, ’ 
‚dafs dies, Kind die Hofinung der Nation war, dafs fo 


‚manche merkwürdige Umjtände- ‚vorkommen, dafs die gan- 
ze Erzählung fo edel, einfach und naiv ift, dafs diefer 


kleiue Prinz bey einem fchwschen Körper fehon -einen 
kraftvollen Geift verriech, fo verdient das Buch immer al» 
le Aufmerkfamkeit, C Gentl. Mag, ) 


“ A Sermon. preached at Great Badlew, Effer, on Whifen 
Monday, 1788, being the fir# Ahniverfary Meeting af a 
Society af por Tradefinen and Lobonrers in that Parifh, 
formed for their mutual Support in Sn and old Ages 
By A, Longmore, L. L. B. vier. - 

Der Gegentland diefer Predigt verdient alle Sfentliche 
'Aufmerkfamkeic, ‚da folche Gefellfchaften bey guter Eim 
‚riehtung-fo viel zur Erleichterung der Armen beytragen 
-könilen, ' Dee Stil it popular und vertraulich.‘ (G. #) 


A Narrative ef the Expedition to Botany Bay; with um. Ace 

Ar count af New South Wales, its Produltious, Inhabitantr 
etc. To which is fubjeined, A Lift of the Civil and Mie 
‚litary ‚Efleblifiment at Port Jackfon, By Copt. Warkins 
Tench „ of the Marisers, 

Die Erzählung felbf id eine wahlgefchriebne, unter- 

‚ichtende Nachricht, Die Zahl der Colonilten befleht aus 

‚ar Soldaten, 565 verurtheilten Männern, 192 Weibern 

und 18 Kindern, in allem 987, von denen So auf der 

‚Reife Narben, 4 nach ihrer Ankunft gehängt wurden, und 

„verichiedne durch die Eingeboraen umkamen. 

ee (GM, 3. 


The Grove of Fancy. A Pozm, 
Der Verf. ahmt dit beiten Engfiften‘ Dichter glück- 
ta nach. (G.'M.) 


Für das Gentl. Mag. ıft ein Regidter v.J. 1731 bis Ende 
‘1786 unter dem Titel erfchienen : A Geweral Indextothe Firfl 
-Pifiy fix Volumes of The Gem. Mag. fince its Commencrment 
inche year 1731. to she ‚End of 1786: Compiled by: Sam. Ayf- 
-zongh » Clerk F, 5 A, Abllant Librarian of. the Britifh Mu- 
“fenm, In Two Wolumer. The fir rontaining an Index toi the 
-Effoys Difjertutions , and Hiftorical Pafages ; the fecand Inde- 
zes te the poätical Articler, the Names of Perfons, the Plates, 
and ts the Books and Pamphlets. 


It. : Vermifchte Nachrichten. 


Hr. Franz Anstam Schlegel, öffentlicher Lehrer der Pä- 
digogik zu Graz, hat mit Genehmigung der Landesfelle 
für Lefeliebhaber „ belonders für Aclıern und Erzicher, 

Zzızz eine 


3 


fe | 
eine Bibliothek, die aus den beflen Erziehungsfchriften 
proteftantifcher und katholifcher Gelehrten beiieht, zum 
öffentlichem Gebrauche eingerichtet, und wird felbige am 
3 Julius d. J. eröffnen. A. P. Laibach d. 19 Fam. 1789. 


Hr. Balthafar Orfini hat der Akademie zu Cortona ei- 

‘he Abhandlung zugefchickt, die in Rückficht auf Gelehr- 
famkeit und Gefchmack ein wahres Meifierfück if; fie 
hat einen alten und berühmten Altar zum Gegenftand, 
den man in der Stads Perugia im Kirchenflast bewundert, 


Er erläutert dies Denkmal, indem "er die Proportionen 
und andre Eigenfchaften in Beziehung auf den Gefchmack 
‚ des Jahrhunderts, worinn es erbaut worden, angiebt. 
Verfchieäne fchr genaue Zeichnungen find beygefügt. — 


z 


A. E. Cortena, 


Der vierte L.cehwer des Pädagogiums zu Giefer, Herr 
Sneh, hat die Erlaubnifs bekommen, Vorlefungen zu hal- 


ten. . 


A. B. Giefen, d. 14 Jan. 1789. . 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Im Verlage der Wererfchen Buchhandlung in Berlin 
find in der Oftermeile 1789 nachfolgende neue Bücher 
herausgekommen : j 
2) Voltairs fdmmtliche Schriften, ı6ter und ı7ter Band, 

8. 1789. 2 Rthir. 16 Gr. 


Der Weltweife von Sansfouci fagt in feinen nachge» 


laffenen Schriften in einem Briefe an d’Alembert vom 


a8 Jul. 1790: „Voltairs fchönftes Ehrendenkmal if das- 
„jenige, welches er fich felbit errichter hat, — feine 


„Schriften , die länger dauern werden, als die Bafilika 


„des heil. Petrus, als das Louvre, und als alle.die Ge- 
»bäude, welche die Eitelkeit der Menfchen: der Ewig- ‚ 
„keit widmet. Man wird nicht mehr Franzöfifch re» 


„den, wenn Voltaire noch in die auf das Franzöf- 
wIche folgende Sprache wird überfetzt werden etc." 
Ferner in einem Briefe an Ebendenfelben , vom 23 Jun. 
4780: „Ich danke Ihnen für das Vergnügen, das Sie 
„mir durch die Nachricht von der neuen Ausgabe ge 
„macht haben, die man von Voltirs Werken beforgt, 
„die der Nachwelt würdig, fo lange, und vielleicht noch 
„länger dauren werden, als die Franzöfifche Monarchie, 
„Virgils, Horazens und Ciceros Schriften , haben das 
„Capitol und Rom felbft fallen fehen, fie aber beftehen 
‚noch: man überfetzt fie in alle Sprachen, und fie wer- 
„den bleiben, fo lange es in der Welt wird Menfchen 
„geben, welche denken, lefen und ich zu belehren fire- 
„ben. 


Oßermeile erfchienen. 
der theologifchen Schriften, und letzteter deii ıten 
Band der Correfpondenz, welche Voltaire mit feinem 


Freunde, dem Philofophen von Sansfonti, unterhalten har. 
Was nun diefe in meinerh Verlage erfchienene Ueber- 
ferzung anlangı, fo il fie von verfchiedenen fachver- 
‘ändigen Männern, fo wie von einem grofsen ’lheile ' 
des Publikums, günflig aufgenammen worden, und je- 


ze find der Meinung, dafs der Verfaffer von dem Adel 
und der Leichtigkeit feines Styls, unter den Händen 


der Veberfetzer nichts eingebüfst habe. Siefinden, dafs 
die hiflerifchen Schriften vor der älern Veberfetzung 
derfeiben, durch neuere Thatfachen, die man gehörigen 


Orts als Noten eingefchaltet, und durch die fchätzbaren 
Anmerkungen der Kehlfchen Herausgeber, die man im- 


Eben diefes Schickfal erwartet Voltairs Schrif« 
„ten etc.“ — Der ı6te und ı' te Band if in diefer 
Erfterer enthält den Befchlufs 


mer angenommen, fehr viel gewönnen hat. Aus der 
Fortfetzung diefer Schriften werden fierfehen , dafs 
die Ueberfetzer immer beilifen find, über nicht jedem 
bekannte hiforifche Umllände, und über merkwürdige 
Perfonen gehörige Auskunft zu geben. — Diejenigen 


Liebhaber der Voltairfchen Schriften, welche noch un- 


ter die Auzahl der Pränumeranten angenommen zu 


" werden wünfchen, können, im Fall fe für fammtliche 


ı7 Bände 17 Rıhlr. als den Pränumerationspreis , und 
auf den ı$ten ı Rıhlr. bezahlen wollen, fich in meiner 
Handlung melden, . Arnold Wever. 


2) Albertine, Richardfons Clariffen nachgebildet und zu 


einem lehrreichen Lefebuche für deutfche Mädchen be- 
fimmt. Vierter, fünfter und letzier Theil, $. Berlin, 


"1789. T Thir. s’gn 


Richardfons Clariffa, dies Meilterkück unter den Pro- 


_ Aukten diefes berühmten Schrififtellers, ganz neu über- 


ferzen zu lalfen, da einige fühige Köpfe in Göttingen 
fchon eine gute Ueberletzung derfelben geliefert haben, 
hiefse fowohl unfer Publikum täufchen,, als «auch die 
_ Narke Veränderung gar nicht kennen, die feit einiged 
zwanzig Jahren mit deffen Gefchmack vorgegangen iff, 
und die eine wörtlich überträgene Clariffa zu eine 
höchft überflüfßsigem Buche macht. Die Weverfche Hand- 
lung in Berlin hat daher, nicht etwa. einen im hohen 


_ Lyrifchen glücklichen Dichter, der gemeiniglich nichts 
nr won Konveriationsiprache weis, Sondern den Verfaifer 
des kleinen Merz, einen der Lieblingsautoren -des le- 


- Tenden Publikums, einen unirer ‚beiten Erzähler, em 


‚kucht, »dies Werk für ‚Deutfche brauchbar zu machen, 


Zu‘ dem Ende hat derfelbe die Inctigue auf deutfchen 
 Grundyund Boden verfetzt, Berlin zur Bühne der Ge. 
fchichte genommen, und die einfichtsvoileflen Abkür- 


 zunfeh getroffen, wodurch das Englifche Meifterftück, 


dem man nicht mic Unrecht ieine ermüdende Weir 
fchweifigkeit und zu 'kleinliche 'Details vorwärf,' ohne 
allen Zweifel fehr gewotinen. Herr Wallishaufer in 
Wien, Buchhändler dafelbt am Kohlinafkt, der unlängft 
in einem Profpect beksiint gemacht, dafs er der Wever- 
fchen Buchhandlung in Berlii fämmtliche Werke des 
Welrweifen von ’Sausforlei nachdruckeh wolle, hat be- 
kannt gemacht, dals er auch diefes Ichtreiche Lefebuch, 
für deutfche Mädcheri beflimimt, "ächtüdrucken Wil. 
leus fey. Dieles, undder Wunfch, dies nützliche Werk- 

\ : . m 
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chen in vieler deiufcher Frauenzimimer Hände zu fehen, 
:hat den Verleger bewogen, den Preis herunter zu fe- 

. zen, und alle fünf Theile bis nach der Michaelismielle 

' für 3 Thir zu laffen. Nach Verflieffung diefer Zeis wer- 


den alle fünf Theile wieder für den gewöhnlichen La- _ 


denpreis von 3 Thlr. 16 gr. verkauft. 

3) Difionaire de denx vuaions par une Societd de gens 
de Lettres je een de plufieurs articles , revuts pär 
Monfieur le 


Berlin. 1789. 
Der te Band von diefer äten vermehrten Auflage 


wird auf Michaelis fertig. Die Weverfche Buchhand- 


lung hat von diefem allgemein gut aufgenommenen 


* Dictionaire in kurzer Zeit zwey Auflagen abgefetzt und 
beforgt die dritte. Der fchlechte Druck und Papier, 
desgleichen die wegen der weiten Entfernung der Ver- 
falfer vom Druckort häufig eingefchlichenen Druckfeh- 
ler, — es mufste wegen des hiefigen flarken Papier- 
mangels auswärts gedruckt werden, — haben den Ver- 


leger bewogen, diefe dritte Aufsge unter der Aufficht 


der Verfaffer in Berlin auf (chön weifs Papier mit neuer 
Schrift drucken zu laffen. 
mal feine ganz ungemeine Reichhaltigkeit, welche allen 
andern mit und nach ihm erfchienenen Handdictionai- 
ren fehlt, hat den fchnellen Vertrieb der beiden erfien 
Auflagen bewirkt. Diefe 3te Auflage if noch mit vielen 
Artikeln von den Verfaflern vermehrt worden, und hat 
beffern Druck und Papier erhalten. Aus diefen Grün 
den hat fich der Verleger genöthigt gefehen, den Preis 


diefer Edition um 12 gr. zu erhöhen, und 5 Rıhlr. flatt- 


4 Rthir. ı2 gr. fich dafür zahlen zu lafen. Diejenigen 

“ aber, welche hierauf pränumeriren, bekommen dies 
Buch für 4 Rthlr. Die Pränumeration wird noch bis 
nach Michaelis, da der äte Theil frey nachgeliefert 
wird, angenommen, 

4) Olla Potrida, 1739 ıfes und 2006 Stück, gr. $. Berlin 
1789. 10 Gr. 

3) Auffätze, EPRTDAROR zur geofraphifch flariftifchen; po- 
litifchen und ‘Gttlichen Länder - und Völkerkunde. 
Eine Quartalfchrift aus den neueften und beften Reife- 
befchreibungen gezogen. Drey Jahrgänge, gr. ?. Berlin 
1789, 5 Rıhlr. Ferner die Fortfetzung hiervon. 

6) Neue Quartalfchrift zum Unterricht und ziür Ufter- 
Be aus den neueften Reifebefchreibungen gezogen, 

1789, Ites und ites Stück, gr. $. Berliy 20 Gn 

2 Anweilung zırm Seifenfieden, Lichtziehen, Efigbrauen, 
Einmachen von Früchten , Einpöckeln, Räuchern des 
Fleifches, Brodbacken, . Bierbzsuen», Stärkemachen, 
Holzfpaaren, Färben und Bleichen. Für Frauenzimmer; 
die ihrer Wirthfchaft felbf# vorfiehen, von J. HS. — 
nebft einem in Kupfer geftockenen Holafpaarofen, gr, 
$. Berlin 1799. 8 Gr. 

$) Biogräphifches Lexicon aller Helden und Militairperfo- 
nen, welche fich in Preufsifchen Dienfen berühmt ge- 
macht. G bis L: gr; $. Berlin 1789. ı Rthir. 4 Gr. 

9) Sämmtlichd Werke des Philofophen von Sans - Souci. 
fiebenter ‚und achter Bun ß: Eerlin, 1789. 2 Rıhir. 
12 Gr 


| 


rofelfeur de la Veaux, IU Tomes. gr. 8. 


Nurfein innerer Werth, zu- 


10) Des Philofophen von Sansfonei Korrefpondene mit 
dem Hrn. von Voltaire, ır Band, 8. ‚Berlin, 1789. ! 
Rıhlr. 6 Gr. 

ıı) Volairs le at zug ır Band, $. Berlin 1789. 1 
Rıhlr, $ Gr. 

12) Das reinere Orden: oder die Religion der Kin- 
der ‚des Lichts. ır Theil gr. 8. Berlin. 20 Gr. 

13) Fortgefetzte Betrachtungen über die eigentlichen 
Wahrheiten der Religion, oder Fortgang, da wo Hr. 
Abt Jerufalem ftill hand, ır Theil. gr. 8. Berlin 1789. 
20 Gr. 

14) Sammlung umpartheyifcher Schriften über die gegen- 
wärtigen Unruhen in den vereinigten und öfterteichi-, 
fchen Niederlanden,.2 Theile, nebi dem Portrait des 
regierenden Herzogs von Braunfchweig und’ 2 Land« 
karten, 8. Berlin 1789. ı Rthlr. 8 Gr. 

15) Ebendaffelbe, 165, 175, 185 und letates Stück, nebfk 
Titel und Aegifter zu (ammtlichen 2 Bänden, 8. Berlin 
1789. 6 Gr. 


16) Handbuch der Ariıhmetik und Geometrie für Dfficie- 


re, mit 9 Kupfertafeln, 2 Theile, gr. $. Berlin ‚789. 
2 Rehlr, 13 Gr 

ı7) Allerley, Mecklenburgfches , 8. Schwerin , 1789. auf 
Koften des Verfallers, 8 Gr. 

18) Polnifche Armee Uniformen ıs Heft, $. ı Rthlr. 


—m— 


Neues periodilches Werk unter dem Titel: 
Bibliothek der neneften Medichnifch - chirwrgifchen Literatur 
für die Kaif, Königl. Feldchirurgen, 

Die hier angekündigte Bibliothek der menteften medicififch“ 
thirürgifchen Litteratur verfpricht fich nur dann eine gute 
Aufnahme, wenn fie den unten erwähnten Erwartungen 
entgegen geheti Grofse Vorfpiegelungen erlaubt fich die 
zu diefem Entzwecke zufammengetretene Gefellfchaft, von 
inehr als zwanzig Mitarbeitern ; die theils Deurtfche, ıheilg 
Ausländer find, keineswegs , weil fie den guten Glauben 


‘des Publikums nicht, wie manche andere, in Verfuchung 
"führen will. Obfchon die Gefellichafk fich fchmeichelt, 


durch ihre Grundverfaflung fchon berechtigt zu feyn, die 


‘Zahl der periodifehen Werke zu vermehren, fo har fie 
‘doch dabey einen noch wichtigern Beweggtund, und.die 
‘fer liegt in dem Iiterarifchent Bedürfnilfe eines einzeluen 
"Theils vom Publikum. ' 


“ Diefes Publikum ift in Oeiterreich 
ein vom militairifchen Staatskörper unzertrehnliches Glied, . 
und aähle felbft zu Friedenszeiten mehr als fiebzehnhun« 
Gert Individuen. Die Standguärtiere an üden mufen« - 
fcheien Gegenden, die Entlegenheit von Städten », wo der’ 


“Buchhandel blühet, ökondmifche Lage u: d, gl. haben 


feither bey den meiften Feläwundärzten: vielleicht den fo 
nöthigen 'verrisuteren Umgatıg ini der beten: neuern Bü+ 
chern, und mit den Literaturfäche überhaupt allein’kin- 
tergehalten, und diefe Hinderniffe wünfcht man dadurch 
zum Theil aus dein Wege zu räumen Die Expedition der 
Bibliothek will das Publikum hiermis vorläufig von der - 
ionern Eintichtutg-Hiefes periodifchen Werkes verftändi- 
gen, der innere Gehalt mag es in der Folge felbft emipfeh- 
lei; ' I. Die Bibliothek nimmt Werke -stis lien Fachern 
der Arzneykunft auf, Die nn derfeiben 
Bıır End 
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ı Anatomie amd Pryfiologie, Bötanik, Chemie, Chirargir, 
a. Mediein , gerichtliche Arznerkunfl „ Schriften 
vermifchte Inuhalts, Anzeige kleinerer Schriften, Newigkeiten. 
1. Sie liefert von Inteinifchen , franzöfifchen , iralicnifchen 
englifchen Werken , went nicht fchon zuverlafig ‚treue 
Veberferzungen dıvon geliefert find, nach der Original- 
ache körnichte Auszüge, denn es il eines der Grund- 
geletze der Gefellfchaft, bey Recenfion folcher Werke, 
die eines Auszuges fühig oder werth find, die gedräng- 
tefte Vollländigkeit zu beobachten. . Werke, die fich 
Aurch gar nichts Merkwürdiges auszeichnen, werden nur 
fo im Vorbeygehen angeführt. Dadurch wird befonders 
den Feldchirurgen der Ankauf gewiller kofifpieliger Bü- 
.» eher entbehrlich gemacht. Ili. Da jedoch die Aıtzahl fol- 
cher Schriften , die fchlechterdings gar nichts brauchbares 
Neues enthalten, nicht die gröfste ift, fo gehört es'zu 
den Gefetzen der Gefellfehaft, einmal alle Bücher anzu- 
zeigen, das Bekannte aber ganz mit Stillfchweigen vor- 
beyzugehen ‚und nur das Merkwürdigfte auszuheben. 
iy. Unter der Auffchrift Vermifchte Schriften, werden auch 
‚ eintelne merkwürdige Beobachtungen meditinifchen und 
chirurgifeben Inhalıs, Nachrichten über angeftellte Ver- 
" guche neu empfohlener Mittel u. d. g. eingerückt werden. 
Wo pathologifche Stücke zum Grunde liegen , werden 
Kupferfliche davon dem Werke felbft angehängt. Auf 
diefe Weife follen auch brauchbare neu erfundene Inftru- 
menten und Bandagen fogleich mitgetheilt werden. Um 
die Lefer dabey mit der Litteratur des Auslandes bekannt 
zu machen, hat die Gelellfchaft befchloifen , aus nachfie- 
henden periodifchen Schriften , wenn ihr Inhalt von Be- 
lange if, von Zeit zu Zeit Bruchftucke auszuheben. 
Wir wollen einige diefer Zeitfchriften benennen, als: 
Giornale de Letterati d'Italia ; Giornale Scientifico Letterario 


e delle Arti di una Societa Filofofica ; Giornale E.ciclopedico _ 


di Napoli; Biblioteca ffica d Exropa ; Opufsohi foelti Sulte 
feienze € faite Ari. The London Medical Forrnol; Medical 
iger philofophical Commentaries , Medical Obfervations. Jorrnal 
de Paris; Journal de Medicine, Chirurgie, et Pharmacie, — 


Die Denkfchriften verfchiedener Akademien und gelehr- 


ver Gefellfchaften. V. Kein einziger Schrififeller foll An- 
„Jafs bekommen, fich über Meihode und Ton zu beklagen. 
Die Urtheile der Gefellfchaft werden gerade auf die Sache, 
nie auf den Mann, hingehen. Auch der Vortzag einer 

ngefetzten Meynung foll nie dietatorifch, vielmehr 


Fe nthalben fchonend feyn, und durchaus, das Gewand 


‚der Beicheidenheit tragen, denn man glaubt, es fey über- 
Hüffig der Nachkommenfchaft ein Document mehr zu hiu- 
terlaffen, womit. fich die die Sage befatigen läfst : Die deut- 
fehen Gelehrten allein hätten fich unter einander, den 


Sisren ihrer Zeit zuwider, öffentich mishandelt. VI. Da ' 
die Gefellichaft; eine Sammlung aller aus- und innländi- 


fchen Journalen hält, fo kann fie dem Gange des kriti- 
fchen Geiftes ganz gemächlich nachfpiren. Billige, be. 
feheidene,, gründliche Urcheile anderer Kunftrichter wird 


fie gegen das Zettergefchrey ungeflimmer Autoren ver- - 


theidigen. Allein wenn fich Kunfirichter Partheylichkeit, 
Verdrehungen, witzelnde Neckereyen, grundloie Bezüch- 
tigungen» u. d. g. zu Schulden kommen lallen, mulfen 


“ nenn ud ® 
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auch fie uns erlauben, ihre Urtheile auf die Capelle zu 
bringen, damit mau von dem Refultate den Authören 
ebenfulls genaue Hechenfchaft ablegen könne: ein Opfer, 
-das die Billigkeir dem Verdienite in beyden Fällen zu 
‚esitrichten fchuldig il. Diefs nimmt aber nur Beziehung 
auf Kunftrichter von Anfehen‘ und Gewichte ; demm: ge 
wife Kriudler, die es darauf angelegı haben, wiingere in patrias 
„Cineres, läfse man ja gerne, fo lang fie nur immer ihr 
Publikum behaken können, auf den Trummern ihres 
Rubmes ruhen, weil es zum Theil auch eine Gewiffens- 
fache wäre, ihr fauer erworbeues Brod zu (chunalern. 
"Diefe Hrn. können alfo auf ihrer ruhmraolleır Bahn unge- 
Kört einhergehen, weil es die Gefellichaft aus vielen Grün 
det. unter ihrer Würde zu feyn glaubt, mit iınen vor 
‚dem Angefichte eines gefitteten Publikums, jemals ein 
„Wörtchen zu verlieren. -Vil. Vier Hefte werden jedes- 
.mal einen Band ausmachen, und jeder Baud wird mit 
„einem Regilter verfehen feyn. Alle Jahr erfcheinen zu- 
verlällig vier, wo nicht mehrere Hefte, deren jedes ı2 
bis 14 Bogen fark, werden dürfte, Der Prauumerations- 
.preils fur jedes Hefı it 40 kr., für deuBand 2 & go kr. 
Der Ladenpreifs aufs Heft 5ı kr. Namen und Changen 
‚der Pranumeranten werden, wenn man fie uns Poüirey 
einichickt, zu Ende jedes Bandes beygedruckt werden. 
Aui die Michaelsmefle erfcheint zuverleilig das erfße Heft. 
‚An typographifcher Schönheit foll nichts vermifst werden, 
VII. In kommifion hat diefe Biblioıhek Hr. Buchbandler 
.„Darıd Horling in Wien, und beforgt auch die Pränumers- 
‚tion; auswaris har man fich desbalb ası vachfieheude fei- 
ner Freunde zu wenden: , 
Ana Hrn. Nothwiukler in Paflau. 
— Meyers Erben in Salzburg. 
— ‚ Andrä in Fraukfurt am-Mayn. 
— Heriel in Leipzig. f 
— Dietrich im Göctingen. 
— Metzler in: bautgand.: 
— Treutel in Sırafsburg. 
— Nieolai in Berlin. . 
die akademifche Buchhandlung in Jena. 
Hr. Grattenauer, in Nürnberg. 
— . Hellwing in Haunorer. 
— Schwan und Götze in Mannheim. 
— Bohn in Hamburg. 


DEFET FLITELT 


Wegen Porto belieben fich die Hrn. Pränumeranten 
mit ihren nächfigelegenen Collecteurs einzurerflehen. 
Wer uns mit Beyträgen oder Auftragen beehren wi. be- 
‚liebe fie Poftfrey an die Hörlingifche Buchhandlung einzu- 
fenden, utıter der Addrefle; .: ne 


‚ Die Expedition der Bibliothek der 
nen. med. Chirurg. Litt, : 
Mir, .. in Wien 
"Wien den ıflen Juny 1799. 

32 . + Die Expedition der 

Bibliothek, 
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| Mittwochs den 29 Julius 1789. En 


LITERARISCHE 


I. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur. j 


Paris, b, Maradan: Expofition des objers difentes dans ler 
Etats Gentraux de France, depuis lorigine de la Manar- 
chie ; par M, be Marg, de So Li Le al. 
5 £. franc de port. 


F: vortrefflicher Blick, eine gensue Bekanntfchaft mit 
den Urkunden und erkabne Grundfätze unterfchei- 
den dies Werk fehr von fo vielen Gelegenheitsfchriften, 
die jetzt ericheinen. Der V£. it einer der erfien, wel 
cher die Form der Zufammenbernfung, wie fie in den 
Provinzen gebräuchlich gewefen, genau auseinander fetzt. 
— Er nimmt bey der Reichsverfammlung zweyj Epochen, 
die unter den Königen von der Capetingifchen und Va- 
leGfchen, und die unter den Königen von der Bourboni- 


Cchen Linie an, wnd erläutert fein Syfiem durch viel Be- 


Der hiflorifche Theil verbreitet viel Licht über 
CM. d. Fr.) 


weife, 
die Zeitfolge der Reichstäge. 


“ Brampour und Paris, b. Briand: AnderKon, Raja de- 
Brampour & Padmani ; Hiftoire arientale, tradwite de la 
Lungse Malubare ; par Mad, la Comt, de Ch. M... R.. 
D...3 Vol. in ı2. 

Der Roman ift im Genzen intereflant, obgleich die Be- 
gebenheiten nicht immer gehörig entwickelt find. 
C(M&F.) 


. Mimeires de Frödtric Baroh de Trenk, traduits. yar- ini mi 
me für ’Original Allemand, angmenter d’un tiers et reums 
fur ie tradudion par M. de ***. 3 Vol. in $. 

Die Veberfetzung enthält einen ganz neuen Band. 
(M.AF) 


Paris, b. Royez: Daniel, Podme en quatre Chants , tradwit 
de FAllemand de Ch. Fred. de Mofer. 

Der Rec. diefer Ueberfetzung (M. d. F. N. 24.) be- 

“ rührt den Vorwurf, den die Deutfchen und Engländer, 
wie er (agt, der franzößfchen Dichtkunft deswegen mach- 
ten, dafs ihre Dichter meift in der Stadt lebten. »Podter 
„Citudins, notre genie, borne dans la [phere etroite de nos cer- 
„eher, m’ofe prendre un efor vigoureux et libre und fügte hin- 
„zus A cet &garıd les Poöter Allemumds font dans une fituation 
noppofte A,la nötre, On fait qu’ils wivent loin de Fintrigue 


"NACHRICHTEN 


„des Cours,.et du fafte des villes, vetires dans Ienr Contree na. 
„tale. Separes par ia diftauce des liewx, mais rapproches par 
nies liens de leflime er de lamitie üls ignorent cer cabaler et 
nces boffes jalonfies qui ne rögnent que trop parmi les Gens de 
„Lettres, Comme leur principale sccanpation af de 
„contempler la Nature, leur principai talent eft de la deck 
„re. — Ferner l(agt. er: Cet Onorage dgy M. de Mofer a 
„beanonp venfi ches les Alemands, Wa" Was der Mann 
nicht alles weits | 


London u. Paris, b. Knapen u. Sohn: fe” 
lidre, Pidce em 3 Abe 6 m vers dc, un u 
„ Goldoni und Mercier hatten fchon Moliere. ” 
ter gebracht, und dies reizte wahrfcheinlich Ber Ar 
Verf. dazu. Es iß bekannt, dafs Moliere krank war, dafs 
Baron, und feine Frau ihn baten, im Malade imaginaire 
nicht zu fpielen, dafs er es aber zum Beften der Tageöh- 
ner nicht unterlaffen wollte,‘ und fich den Tod "halte, 
Daraus hat der Verf. ein Stück zufammengefetzt das 
zwar feine theatralifchen Fehler, aber dach viel rührende 
Stellen und fchöne Verfe har. CM.d. F.) 


Paris, b Didot fils find: Les Commentairer de Cefur, Tyas | 
 dukbion nouvelle, fuivie un Examen de Vanalyfe eritigue 
‚or go ee fes guerres; par M. de Vax- 

ecourt, Major du Regiment d’Infanterie de 1e, 

2 Vol, in ı2.. ri 
Die Ueberfetzung it genau, nur bisweilen etwas tro- 

* " tro» 

cken 2 Hr. ‘de V. fcheint den Cefar gegen: Davon che 
glücklich zu vertheidigen. umf" ' 


H, Vermifchte Nachrichten, 


In einem Bericht, den die Englifche Admiralicät von 
der Botany Bay drucken Jaffen, it unter andern erwähnt, 
dafs 14 Leute. von ‚der Efcadre des Hrn. von Peyrdufe 
auf der Navigarionsinfel erfchlagen worden. Folgender 
Brief eines Franzofen beftätigt diefe traurige Ausfage: 


Aus Botmy Bay, den 4 Febr, v738. 

— Wir find bier fat zu gleicher Zeit mit der Engli» 
fchen Flotte angekommen, die hier eine Colonie anlegen 
fol. 800 Verbrecher, 400 Weibsperfonen , und a — 300 
ehrliche leute haben fich bier feligefetst, und iaffen die 
Englifchen Flaggen wechen, fa bey den- Antipoden von 

Ansaa Lom 
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London. - Wir hingegen find hergekömmen, unfre beiden 
Chaloupen auszubeffern, Holz zu fallen, Waffer einzuneh- 
men etc. und uns von unfrer Reife zu erholen. — Aus 
Kamtfchatka find wir den r Oct. 1787 weggereitt, haben 


eine Intel gefüchta die die Spanier angegebeus aber nur-- 


Wintertage, Regen und Stürme gefunden. Von da find 
wir ins Südmeer gefegelt, Provifon einzunehmen, usd 
haben uns mit ranzigem Fett behelfen müflen. Der 
Scorbut it dazu gekommen, wir find alle krank daran 
geweien, aber nur einer it geftorben. — Endlich fuch- 
ten wir auf den Navigationsinfeln , die Bougainville ent- 


deckt, nahe bey Cocos und Pälmefon Jnfel uns zu erho- 


len, Eine der fchönften Menfchenragen exiftirt da. Die 
Frauen find fehr zuvorkommend._ Wir waren klein, ma- 


ger, und fchwach neben Hiefen Menfchen. ‘Von ächt, die‘ 


wir am Bord hatten, fand fich, dafs der kleinfte 5 F. 8 
Zoll hatt» Den erften Tag nahmen fie 'uns freundlich 
genug auf, aber den folgenden griffen fie 4, die Waller 
fchöpften,, und Schinken, Brodfruchte und Bananes kau- 
fen wollten, an. 32. Leute wurden’ dabey erfchlagen, un- 
ter diefen der Chev. de l'Angie, Command. der Aftrolabe, 
und der Chev. de Lamanon; ein Natwrforfcher aus der 
Provence. Alle übrige, Officiers und Gemeine, kanien 
eelähmt zurück, auch der.P. Recevreur, Aumonier de 
V'Aftrolabe. Der Major der Aftrolabe ward trepanirt, und 
die Operation glückte. Sie griffen zu gleicher Zeit beide 
Chaloupen an, welche fie auch genommen, 30 Schritte 
weit warfen fie, und fchlagen bey jedem Wurf einen 
Mann nieder, u. f. w. — In drey Wochen werden wir 
von hier reifen, die Weftküfe von Neu Cäledonien unters 
fuchen, die Cook entdeckte, das Land. der Arlaciden, 
was Surville fah , und Louifiade, was Bougainville zuerft 
fand. Wir wollen einen Weg zwifchen Neu- Guinea und 
Neu- Holland fuchen, dann zu Timor anlanden, Provifon 
einzunelimen, von da nach Isle de France und fo im Som- 
0; ‚109. nach Frankreich zurückkehren. 


Herc. de Fr. N. 25. 9. 20 Im. 1789. j 


Von der durch den Alderman Beydelı, zum Behuf dee 

neuen prächtigen. Ausgabe von Shakfpeare's Schanfpielen, 
mit-anfehnlichen Kupfern, veranftalteren Gemähldefanm- 
bung haben wir ehedem unfern Lefern . vorläufige Nach- 
richt ertheilt. Man bat jetzt angefangen, diefe Gemählde 
gu London in Pal- Mall, in einem eignen dazu beflitnm- 
ten, und Shakfpeare Gallery benannten, Saale aufzufteli 
den, und eine Unterzeichnung für diejenigen eröffnet, die 
auf beftändig Einlafszettel zu erhalten wünfchen. Die ge- 
genwärtige Sammlung befteht aus vier und dreyfsig aus 
den Shakfpearifchen Schäufpielen entlehnten’Scenen ; und 
die Gemählde felbi find von Sir Hofhua Reynolds, Barry, 
Boydel, Dowrmman,. Durno, Flefslö, Hamilton, klodges, 
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Kirk, Miller), Nortkoote, Ppie, Peters, Ripand, Smirk, 
We, Whestley und Wright, jeder diefer Künftler fcheint 
die ganze Stärke feines Genies dazu aufgeboten zu haben; 
und olme Zweifel wird diefe edle Unternehmung in dar 
neuern Kunfigefchichte eine merkwürdige Epothe mı. 
chen. 'Gaız neulich hat Hr. Boydell ein Verzeichnifs der 
aufgeflellien Gemählde drucken laffen, das vornehmlich 
fur Ausländer intereflant it, da man fonft jedes Gemähl- 
de mit-dem Namen des Künftlers und der Anzeige feines 
Inhalts auf dem Rahmen deflelben bezeichnet hat. Es id 
in diefem Verzeichnifs die Stelle des Dichters ausgezo- 
gen, worauf fich das Gemählde bezieht, und zugleich der 
von dem Künftler gewählte Augenblick bemerkt werden. 
Aus der Vorrede wollen wir eins und das andre auszie- 
ken. Hr. 3. dankt darinn zuvörderfi den zahlreichen Un- 
terzeichnern für ihre fo bereitwillige und freygebige Un- 
terflützuig, und hofft, die Etwartung derfelben um b 
mehr befriedigt zu haben, je mehr die hiflorifche Mahis- 
rey bisher noch in England nur in ihrer Kindheit il, 
und durch gegenwärtige Unternehmung mehr -zur Reife 
gebracht wurde, deren Zweck mit dahin gieng, eine eng- 
lifche Schule der Gefchichtsmahlerey zu gründen, nach- 
dem Hr. 2, bisher zur Gründung einer englifchen Schule 
der Kupferftecherkunft fo viel beygerragen hatte. 5%, 
wie diefe, auch merkantilifch betrachter, dem Lände gar 
fehr zum Vortheil gereichte, fo hofft er auch durch feine 
gegenwärtige Unternehmung‘ nöch mehr Fremde nach 
London zu ziehen, ‘und gelegentlich auch den inländi- 
fchen  Manufaktoren dädurch aufzuhelfen. Auch ver 
fpricht er dadurch den Künften felbft‘ in England nech 
allgemeinere und blühendere Aufnahme. Den mitwirker- 
den Kuünftlern ertheilt er Zugleich das rühmlichftie Zeur- 
nils, ob er gleich zugiebt, dafs ihre Talente nie”das gar- 
ze Genie des Dichters zu erreichen im Stande feyn wer 
den, welches felbft der Stärke eines Michel Angelo, ver 
bunden mit der Grazie eines Raphaels, 'nicht erreichbet 
gewelen wäre. _ 
erfoderlichen und fähigen Künfllertalente überall aufzul.- 
chen; und er glaubt, dafs jedes Gemählde, wenn gleich 
nicht abfolute Vollkommenhkeit, doch wenigftens viel 
Schönes und Vorzügliches haben werde; um fo mehn 
weil alle diefe Küniller wiffen, dafs ihr künftiger Rubn 
von diefen ihren Arbeiten vorzüglich abhängt, Denn hie 
bleiben ihre Gemählde auf immer unter den Augen des 
Publicums, uhd seiner befländigen Vergleichung "mit der 
Werken ihrer Zeitgenoflen ausgefetzt; indefs ihre andern 
Arbeiten in den Sammlungen der Liebhaber rerichloden 
bleiben, oder in die verfchiednen Häufer ihrer Befiizer 
zeritreut werden, und folglich , vergleichungsweife,, nur 
fehr wenig zu ihrem jetzigen Glücke oder künftigen Rul- 
me beyıragen könanıl 


" 


LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


In der letztverwichenen Oftermefle find nachftehende 
nieue Verlagsartikel bey Johann Jacob Gebauer zu Halle 
im Magdeburgifchen herausgekommen ‚ als : 


Allgemeine Welthiforie durch eine Gefellfchaft von Ge 
lehrten in Deutfchland und England ausgefertigrt. 
in einem vollländigen und pragmatifchen Auszur- 
Neuefle Hiftorie. 24 Band. Verfafer von D. ]- F- 


“+ Le Bret. gr. & ı Rthlr. $ Gr. 


Asi 


Uebrigens hat er Sch bemüht, die das | 


‘ 
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° Blenchi füngorum continnatio fecunda, deferibens KLIX 
“ . Species et varietates totidem iconibus CLKXXIV — 


CCXXXU- repraefentatas. Aut. Aug. le. Ge. Car, 


Baıfch. — Zweyte Fortfetzung nach der Natur ge- 
mahlter und befchriebener Schwämme, welche 49 Be- 
fchreibungen von Arten und Abänderungen und eben 
fo viel Abbildungen ‚von der ı84iten bis zur 232fen 
‘ enthält. gr. 4, 4 Rıhlr. hi 
Compendium Juris Criminalis Romano Germanico Fo- 
“  renlis. 8 maj. ı Rehlr. 8 Gr. ; 
Eberhards, Joh. Aug., philofophifches Magazin, 2. 3. 
4 St. 8. Jedes Stück $ Gr. 


Jacobi's, Ad. Er. Ernft, volldzendige Gefchichte der fie- 


benjashrigen Verwirrungen und der darauf erfolgten 
Kevolution in den vereinigten Niederlanden. Erfter 
Theil, nebft einigen Haupturkunden gr. 8. > Rıhl. 

If die neuere dogmatifche Daritellung der chrifllichen 
Religionslehre dem wahren Geif und Endzweck un” 
ferer fymbolifchen Bücher gemäls. oder zuwider? $. 
10 Gr. 

Titus Livius von Pataviom Römilche Gefchichte von 
Erbauung der Stadı an. (Soviel wir noch davon haben‘) 
‚Nach Drakenborchfcher Ausgabe überletzt und mit 
zweckmälsigen Anmerkungen uud Erläuterungen, 
‚Alterthümern auch den nöthigen Karten verfehen von 
Gottfried Grofse. ı Thl, 8. wird gegen Michaelis ge- 
wils fertig. 

Moral ia Beyfpielen. Herausgegeben von H. B. Wag- 
nitz. Vierter Theil, er. 8. ı0 Gr. 

‚, Eben diefes unter dem befondern Titel: Beyfpiele zur 
Erläuterung des Katechismus. Für Prediger, Schul- 
lehrer und Catecheten. Herausgegeben von H. B, 

-  Waguiez, Zweiter Theil, gr. 8. ı0 Gr. 

-. Der Naturforfcher 24 Stück mit ifum. Kupfern. gr. 8. 
ılBthlr. 8Gr. . 

. Rechtsfälle, merkwürdige, verhandelt bey verfchiednen 
Tribunalen befonders in Frankreich. ı. Band. gr. 8. 

. 20 Gr, 

Richters, C. $., Anweifung zur guten Pferdezucht und 

* Wartung, auch wie man ein guter Pferdekenner wer- 
den- könne, nebft einer Beilage von den Betrügereyen 
‚der Rofshändler, wie auch von den Krankheiten und 
Kuren der Pierde,}für Landwirthe nnd fonfige Pfer- 
deliebhaber. Mit 2 Kupfern. 16 Gr. 

- .„Semlers, D. I. $., Anmerkungen zu dem Schreiben 
an $. Exc. von Wöllner in D. Erhards Amalches, er- 

+ fen Stück N. V. 8. 6 Gr. 

Troftfchriften zur Aufrichtung für Leidende, die über 

den Tod'ihrer Geliebten trauren, odet fonft Trof be- 
- ‚dürfen. Eim Buch für Familien. 2. Theil. ®. 14 Gr. 

..Wahl's, 3. Günther, Elementarbuch für die aräbifche 

Sprache und Literatur, die Sprache in doppeltem 
Gefichtspunkt,, als Sprache der Schrift und Sprache 
des Lebens betrachtet. Zunächit zum Behuf acade- 
mifcher Vorlefungen, 8. r Rchir. 2 
Wehrs, Ge. Friedr. , vom Papier, den vor der Erfin- 
dung deflelben üblich geweienen Schreibmaffen , und 
fonfigen Schreibmaterialien. gr. 8. 2 Rehir. ı2 Gr. 


Auf den 25. Theil kann hoch mit TRıhl:pränu-  Würtembergifche Heiligen - Legende, oler- das Leben 


8 


der! heil. Tabea von Stuttgard. Als eine Beylage zu 
des Herrn Duttenhoffers freymüthigen Unterfuchun- 
gen über Pietismus und Orthodoxie. Nebf ginem 
Auhange von der.heil. Paula, 8. 148%. © 


II. Vermifchte Anzeigen. 


Provecatio a indice fufpeto’ et Incampntente ad aequigrem. 
(L. 30. C. de appell.c. 5. X. de Except.) . 


Es hat jemand in der A. D. B. Bd. 85. St. 2. 5.568 
Ag. meine Ueberfetzung des bekannten Eloge du Roi de 
Pruffe, nebft der Zöllnerifchen vor feinen Richterfluhl 
gezogen, und über die meine den Spruch ergehen laffen : 
daß fie die Arbeit eines Anfüngers su feyn fchiene, äufserfi matt 
und kraftlor, ich felbft aber weder der dentfchen och franzöfi- 
fehen Sprache müchtig fey. Allerdings ein Ausfpruch, der, 
wenn er voneinem fachkundigen, gewiffenhaften und von 
gerechtem Eifer über einen (chamlofen Seribler entglühten 
Richter herrührte, und mit trifiigen Gründen unterflürzt 
wär, äufserft niederfchlagend für mich feyn müfste. Doch, 
dem Himmel fey Dank ; diefs it hier auf keine Weile der 
Fall. Denn 
1. Sachkundig kann unmöglich der Mann feyn, der 
d) nicht einmal richtig abzufchreiben vermag. S- s71- 
Z. 15. v. 0. fchreibt er ab: „die Seele ich‘ fL „die 
Seele erhebt fich.“ $. 377: Z vi u. „.Hülfsmittel‘t ft, 
„hlälfsmittelm‘ und dgl. m, 
b) Ueberfetzen won Abfchreiben-nicht unterfcheiden kann. 
Ich habe meine Erläuteruhgen aus Müller Tableau 
des Guerres, nicht abgefchrieben, fondern überfetzt, 


- €) Aengitlich nach Kleinigkeiten hafcht, und. wichtige 


Fehler in beiden Ueberfetzungen nicht bemerkt. 
Ich fiel gleich nach Abfendung meines Manufcripts in 
eine heftige und langwierige Krankheit, daher kamen 
meine Berichtigungen nebf# der Verbefferung der 
wichtigften Druckfehler zu fpät. So mufs es z.B. 
Sr. m Ueb. Z. =». vu fi. „woch von gefährlichen 
Schmeichlern““ heifsen : von noch gefährlicheren Schmeich- 
lern. 8, 96. fteht Winterfeld, #. Schwerin. So hab! 
ich mich freylich 8. 176. m, Ueb. durch das Original 
verleiten laffen, den Namen der Karpatifchen Gebirge 
fehlerhaft zu fchreiben, und meine Verbeflerung kam 
hernach leider zu fpät. So hat z. B. Hr. Zöllyer 9 
19. fein. Ueb. den hiforifchen Fehler des Hn. Guibers 

in Anf. der Kayferin Anna, getreu mit überferzt» U. 

£. w.; diels wär doch der Rüge würdiger gewelen. 

2. I aber auch R. der Partheylichkeit verdachtig. Denn 
‘ a) Scheint er mir jenem im Hamh. Correfp. ziemlich 
nahe zu feyn, welcher gleich nach Eefcheinung mei- 
ner Arbeit einen Druckfehler :mifsbrauchte, um fie 
vor dem Publikum zu verfchreyen. f 

6) findet er ‚an meiner Ueberletzung alles fchlecht , an 
der Zöllnerifchen alles köftlich. Ich bin, wie man 
gefehen hat, nicht blind für meine Fehler; aber if 
deon Hn. Z. Arbeit ganz anverbeferlich ? ‚Der Hr. 
0. C. R. denkt zu befcheiden, als dafs 'er (elbit fo et- 
was behaupten follte, würde man ihm aber um eini- 
ger Nachläfsigkeiten willen fogleich die Kennynifs 
‚Aasaaı2 . der 


m. 
der Geutichen und franzöffchen Sprache aberkennen 
dürfen? Einige meiner Anmerkungen hab’ ich, aus 
Müller, wie ich folches felbft in der Ueberfetzung 
dankbar anzeige, entlehns, ausgenommen die 5. 14. 
123- 163. 196., und ich glaube, trotz des Rec. Macht- 
fprüch, dafs fie einigen Lefern, welche das Mülleri«» 
fche Tableau nicht befitzen, ganz augenehm gewelen 
feyn mögen. Hat denn etwa Hr. Zöllner alle feine 
wichtigen Bemerkungen aus fich (elbi gefchöpft? , 
&) Führt er meine Ueberferzung hinterlifiiger Weife 
verfümmelt an, damit die Zöllnerifche.hervorfteche. 
zZ. B. 5. 574: Z. 13. vw. find die Worte: „das 
Wetter zu zertheilen‘* offenbar abfichtlich ausgelalfen, 
damit Hn. Zöllners „um das Ungewitter an zerfirenen‘‘ 
nicht ins Gedränge komme, $. 575. habe ich die 
Stelle: „Le Marquis — Je vais, je crois jouer vo- 
tre jeu — Si les as me viennent, nous partagerons,** 
überferzt; „der HM. — trifft ihn fchon anf dem Marfch 
'um der Spitze feines Heers. 
Spiel zu Spielen, fagt ihm Friedrich: wenn mir die Als 
“fallen, wollen wir theilen. Hierinn foll weder Grazie 
noch Feinheit feyn. Freylich lafst fich das auch an- 
ders überfetzen, aber verdient meine Ueberfetzung 
fogleich den Vorwurf eines Gallicifimus ? wenn alle 
Gallicif'men und Anglicifmen mancher Vielüberfetzer 
aufgezählt werden follten, welch ein unüberfehliches 
Heer würde nicht herauskommen ! Mit eben folchem 
Recht könnte man auch Hn. Z. einen wahren Galli 
eifmus aufbürden,, wenn er $. 12. fein. Ueb. „Et voi- 
Jh enfin un grand genie' — überferzt: „Und nun fe- 
hen wir endlich ein grofses Genie.“ fat dafs ich fa- 
ge: Endlich einmal eim grofser Kopf. — u. f. w. Noch 
aufs ich den Sprachkundigen um eine kleine Be- 
Jlehrung des unkundigen Rec. bitten, welches dem 
Sprachgebrauch gemaefser if; Hn. Zöllners: „wenn 
die Afs mir eingehen,“ oder meines: „wenn mir die 
Afs fallen*? Die Trümphe gehen ein, wenn fie nicht 
abgeftochen werden; bey den Afs aber if das nicht 
zu fürchten, wenn fie mir nur gefallen find, d. i. wenn 
ich fie erhalten habe. . 
$. 977. Z. 2. v. u. mifsfällt ihm meine Ueberfe- 
“zung: „Ich aber" u. (. w. — weil eine Strophe ei- 


nes alten Kirchenliedes feinen feinen Ohren eben fo 


klingt Ey, ey! was wird Hr. O. C. R, fagen, wenn 
er das liet? find denn alle alte Kirchenlieder und 

* alle alte Verfe fo verächtlich ? Beyläufig bemerke ich 
nur noch, dafs Rec. ebeu kein grofser Staciltiker 
feyn müffe,, da er, obgleich mit einer weifen Miene; 
meinen Wunfch wegen der Todeenliften aus dem 7 
"jährigen Kriege fo überfüfsig findet. Kurz, der Kler- 
migkeitskrämer fcheint recht auf meinen litterärifchen 
Leumund geflewert zu feyn. Durch die mikrof kopifche 
Kritler - Brille läufe fein gallfüchtiiges Auge an mei- 
nem armen Kinde auf und nieder; zeigt fich nur ein 
kleiner Sommerfprofs, ftraks rütielı der Schadenfroh 
die Schellen, und geifselt-weidlich mit dem Pritfch- 
holze der Afterkriiik darauf los, Dagegen ührt er 


TZ— Era 
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Ich gehe; ich glanbe Ihr 
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auch gar Fäuberlich wir dem Zölfnerifchen Finaben, 
giefst, ein ächter Samariter, Oel in feine Wundem 
and fucht forglam, jede Warze mic Schönpfläßeroken 
zu verbergen. Am allermeiften sber macht er füch 

. der fchnöden Partheylichkeit verdächtig 

- 4) durch den unanftändigen Ton ,.den- er. ohne Noch 
gegen mich annimmt. Meinetwegen hätt!‘ er immer 
der Zöllnerifchen Ueberfetzung vor der meinet den 

. Vorzug zuerkennen mögen, da ich mir an dem Bey- 

fall einfichtweller Minner konnte genügen laffen, und 

geru eingeflehe, dafs ich nich: ein fo geübter Ueber- 

ı fetzer fey, als der Hr. 0. C. R Vielleicht würd! ich 
diefem auch das Feld ganz allein freundfchaftlich über- 
lallen haben, wenn meine Arbeit nich: bereits in den 
Häuden des Verlegers gewefen wär,'als er fein Kor 
haben im Hamb, Correlp. ankündigte. Zudem ift mir 
auch nicht bekanut, dafs er ein ausfchliefsendes Ue- 
berfetzer-Privilegium erhalten habe. Gern geb! ich 
zu, dafs meine Ueberfetzung nicht fo vollkommen 
if, als fie feyn könnte, und vielleicht ohne meine zur 
Unzeit dazwifchen gekommene Krankheit geworden 
feyn möchte; aber darf mau deswegen einem Manne 
fogleich die Bekanntfchaft mit der frauzöfifchen und 
feiner Mutterfprache abfprechen, der doch fchen man- 
ehe unverwerliche Probe davon öffentlich abgelegt 
hat? Endlich bin ich auch, Gottlob, im gelehrten 
Publikum von irgend einer andern Seite noch nicht 
fo anrüchig, dafs es folchen ‚unziemlichen Begünfti- 
gungen Beyfall geben könnte. . 

Recenfent icheint mir ein Anfänger zu feyn, der fich 
gern dem Hn. O. €. R. empfehlen möchte; aber dann ra» 
the ich ihm freundfchaftlich, zweckdienlichere Mittel zu 
wählen. Hr Z. ift, fo weit ich ihn kenue, zu fromm, als 
dafs er feinen Ueberfetzer- Ruhm auf den Trümmern der 
Sprachkunde feines Nächflen gründen, und zu klug, als 
dafs er nicht wünfchen füllte, den Siegeskranz aus wür- 
digeren und unverdächtigeren Händen zu empfahen. Bey 
fo bewaudten Umfänden wird Er fo wenig, als Hr. Ni- 
eolai, der fich gegen die Recenfenten - Sünden ohnehin 
feyerlichit verwahrt hat, es mir verdenken, wenn ichdies- 
mal von dem Richterfuhl der A, D. B. an ein unparteyi- 
fches und der Sachen kundiges Tribunal appellire, und 
mir von diefem die Kevilion derjenigen Gründe erbitte, 
aus welchen vor jesem meiner Ueberfetzung alles Ver- 
dienft, mir aber die Bekannsfchaft mit der deutfchen und 
franzöfifchen Sprache, abgeurtheilt werden wollen. Ohne 
mich auf irgend eine weitere Replik oder Duplik ein- 
zulaßen, werd’ ich ruhig den fchiedsrichterlichen Spruch 
erwarten, feibi, wenn man auch nur nach den in der 
A. D. B. vorliegenden Bruchflücken urtheilen wollte, ob 
fie gleich, wie jeder leicht denken kann, nicht zu meinem 
Lobe dort ängklich zufammen gelefen und an den Pran- 
ger gekellt find, ur oppoßita iuxta fe pofia magis elucef- 
cant. Defuper eıc, un 

Göttingen den zoten Jul. 1789. 
J. N. Bifchof, 
Prof. d. A. u. Ph. zu Helmfede, 


-Monatsregifter . 


vom 


Julius 


1789 


I. Verzeichnifs der im!Julius der A, L. Z. 1789, recenlirten Schriften. 
Anm, die erfie Ziffer zeigt die Namer, die zweyte die Seite am, | 


dA. 


A aettaighi compendium memorabilium Aegypti, 200, 53 
Abhandlungen d. z. London erricht, medicinifch. 


Gefellfchaft, ı B. 215: 255 
Aikin's Naturkalender, a2ı, 223 
‚Anderfon hamburgifch. Privatrecht. 1-4 Th,. 224 241 
Anekdoten von franzöfifch. Ho: e, = 210, 131 
Anhang z. Krügers ital. Buchhalten. 196 2 


Annalen d. Braunfchw. Lüneburg. Churlande 
v. Jacobi u, Kraut, ı Jahrg. 2-45t. 2 Jahrg. 


1-4 St. 213, 133 
Anti - Schubart. 226, 263 
Antwort auf d. Speierfchen angebl. Ungrund. 224, 248 
v. Arco üb. d. EinAufs d. Handels. 202, 65 
Arzt d. für Liebende. 199 48 


Anger Profpectus d'une Edition grecque de Demofl- 

hene es d’Efchine, . 200, 55 
Ausbreitung , die, d. Chriftenthums. 195 12 
Ausführung, nähere, üb, d. Nuntiaturfreitigk. 22% 246 


B. 


Baldinotti de reeta humanae mentis inftitutione. 228, 256 
Barthelemy Voyage du jeune Anacharlis. I-VILT. 196, 17 


197: 25 
Baner Uebungsmagaz. z. Lateinifchfchreiben. 2 Verf.211,103 
Beleuchtung d. Lebensgefch. Trenks. .... 223, 237 
Beleuchtung d. unparth. Gedanken üb. d. Einführ. ' 


d. Simultaneums. 202, 71 
Beloe Poems and Translations. 217, 189 
v. Benekendorf Oeconomia controverfa. 219, 206 
Benkowite Erzählungen. 203, 80 
Befitztand, d., d. röm., Hofes. 224, 248 
Betragen , d. unjuilißcirliche , Zoglio's. 224, 244 
Biographien d. Corn. Nepos v. Bergfträfser. 207, ı11 
©. Botzheim Lebensgefch. d. Fürlt. Carl v. Naflau 

Weilburg. y a 221, 223 
9, Breitenbauch Vorftellung d. regierenden Stämme 

d. Welt. 223, 239 
Briefe, ökonomifche. 2 B. 219, 201 


Buddeus Gedichte, 217, 192 
Burger latein. Sprachlehre. 204, 81 
©. Buri Anekdotes: grofs. u. kl. Männer. ıB. 2 2Abıh. 194, 8 

— Blindheit und Berrug. 206, 101 
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I. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur. 


Roveredo, ohne Namen des Verlegers: Liber menmoria- 
lis de Caglioftro, cum effet Roveredi, 1789. 4. 32 pag- 


E ziemlich merkwürdige Schrift im Stil und Ge« 
fchmack der Evangelitten, worüber fchon verfchied- 
ne Leute unruhig wurden, der Verf. bewies aber, dafs 
einiga Ueberfetzungen aus dem Griechifchen, und das Le 
ben des Aecfops ebenfalls in diefer Schreibart abgefafst 
wären, und fo hörte der Lärm bald auf, — Man findet 
hier alles beyfammen, was Caglioftro bey feiner Durch- 
reife durch Roveredö gethatrund gefagt hat. Das Buch 
it leicht und beiffend gefchrieben. (A. B.) 


Piacenza, b, Orcefi: Za Clogcolata, Verfione dal Latine 
in Rime Tofcane del Canon. BOESREr Balbi. 1789. 

8. 15 kr. 

Man harte im Lateinifchen ein kleines Gedicht diefes 
Namens von einem ungenannten Vfi; was noch nicht ge- 
druckt war. Die Gräfinn Zandi gab es unferm Vf. und 
verlangte eine Ueberfetzung von ihm, er liefs beides. 
Text und Ueberletzung abdrucken, Die Lateinifchen 
Worte find fehr gut gewählt, um alles, was zu diefem 
neuern Getränke gehört, auszudrücken, und wenn die 
Ueberfetzung auch nicht alle poetiiche Schönheit des Ori- 
ginals hat, fo it fie doch treu und genau. (4A. 3.) 


Ebendafelbfi; Amori del Sigr. Gonte Lodovico Saviali Fon- 
tuna, Senatgr Bolognefe con aggiunta dialtre fue Pot- 

“fie e di alcune Lettere crisiche fopra gli Ainori. 1789 
$. 192 pag. 45 kr. 

‚Italien befals fchon ‚feit mehrern Jahren die rasen 
Gedichte des Hrn. Grafeu Savioli,- der fich auch nachher 
unser den Gefchichtfchreiberu durch feine Gefchichte der 
Stadı Bologna viel Rubm erworben hat. Gegenwärtige 
Sammlung begreift noch einige Gedichte des Vf. ınehr, 
die entweder uoch nicht gedruckt, oder nicht fahr be- 
kaunt waren, und zuletzt eine Zahl kritifcher Briefe eia 
ner fogeriannten Dame ası ihren Freund, die glücklicher 
Weile aber nur Sottifen enthaken, (A. 8.) 


Turin» b. Soflietii: Zeziowi intorno il lento progreffo 
"della tragedia in Italia apli Acudemici drammaturgi di 
 Balegna, 1789. 4. 37 pag- 30 kr. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Sind mit fehr hellem Blick gefchrieben. Man glaubt, 
Graf Orfini fey der Vf., der fich fchon feit einiger Zeit - 
mit verf[chieduen intereffanten Gerenftänden befchafftigt, 
welche fich auf Sprachen und fchöne Willenfchaften be- 
ziehn, (A. 2.) 


Mailand, b, Marelli: Alogio florico dell’ Abb. Ruggiere 
Giufeppe Befcovich. 1789. 8. 116 $. go kr, 

In das Werk eines enthufafifchen Bewundrers von 
Bofcovich, nicht eines Mannes, der fähig il, das Verdientt 
eines Mathematikers gehörig abzuwägen. Alles, was in 
diefer Schrift Bezug auf Phyfik und Geometrie hat, if (o 
fehwach, dafs der Verf. wohl gethan bätıe, ganz daron zu 
fchweigen, — Abt Rica ‚it der Verfalier, 

(4.8) 


Brefcia, b. Vefcovi: Degli Errori di Guglielma Tomma- 
fo Raynal, auntıre della floria filofoflca e politica degli 
ARubilimenti e del Commercio degli Europei nelle due In- 
die, confurati da Andrea Merini, Tomo Il. 1739. 8 
234 pag. 

. Der erite Theil diefes Werks ift fchon oben I. Bl. 30 
angezeigt, Diefer zweyte enthält 8 Artikel ohne die Vor- 
rede: ı) If die Seele materiel? =) If fie ferblich? 3) 
Ueber die Toleranz. 4) Ueber die Inquifition. 5) Ob die 
Sündfuch alleemein gewefen? 6) Ob die Menfchen von 
einem Paar fiammen? 7) If die Welt ewig? 8) Wasman 
für das Manna der Juden zu halten hat? Der Vf. fcheint 
in diefem zweyten Theil nicht fo viel zu deklamiren. 
(4A. B.) 


Neapel, b. Porcelli: Elogio del Cavaliere Filangieri. $. 
1739. 

Der Vf. il ein junger Mann, der dem berühmten F., 
welcher fo früh feine rühmliche Laufbahn endigte, ge" 
rechtes L.ob ausftreuen wollen, hat aber bey weiten nicht 
Kenntnifs genug, ihn gründlich zu beurtheilen. ludeilen 
hat die Abhandiung doch manche fchöne Stellen. Hof- 
fentlich werden geubtere Federn deu Nebeubuhler des 
Montesquieu loben. (A. B.) 


Turin, in der Königl. Druckerey : Difcerfo fifa Litief 
delle Yalvaie del cuore del Sige- Fincenze Mulacarne, 
9: 24 5. 1799. 20 kr, , 


Ebbbb Die. 


783 
Die Talente und Werke des Vf. find bekannt, Auch 

diefe Schrift entehrt feineir berühmten Namen nicht. 

" (A. BJ 


Carmagnolat Raccelte di olewni opufcoli relativi wf'ufo 
interna del’olie d'Olivo di Givw. Ant. Marina, Rappre» 


fentante il proromedicato della provincta, cer. 8. 1786. . 


Wenn Erfahrung die Grumdftütze der Arzneykunde il, 
fo find diefe Werke (ehr zu fchärzen. weil fie die Frichte 
einer langen und genauen Erfahrung enthalten. (A. B.) 


Rom, b.Fulgoniz Teoria e praticı di Architettwra civile 
per ifiruzione della piovent‘, fpecialmente Romäna, de- 
dicara all Mufrifiimo Sige. Conte de Corpegna. Folio, 

- 1788. Mit verfchieduen Kupfern. 

Hr. Gerome Marüi ift der Verf. diefes rom Kennern mit 
vielem Beyfall aufgenommenen Werks. Es enthält einen 
Tcbarfünnigen Auszug aus vielen Büchern, mir vieler Ord- 
‚mung und Klarheit. Alles ilt in fechs Kapitel abgetheilr, 
webft einer vorläufigen Abhandlung. (A. 3.) 


- Neapel, b. Simon: Ne” funeral? celebrat# dal corpo defa 
..  ®. Marina im morte del’ Infante delle Spugne Genzaro 
Carlo di Burbune, figlio degli augalle regnanti delle 
Sicilie, orszione del Canon. Gisr. desire de Marche 
5 della Bunditella, 
Diefe-Leichenrede zeichner fich durch fchöne Dictiom 
und Feinheir der Empfindung aus. Es gehört gewils recht 
viel Talenı dazu ein königliches Kind, was nur erit Hof 
sung gab, geziemend zu loben. — Der Verf. iit durch 
mehrere, zwar nur kleine, aber fchün gefchriebne Abbandr 
kungen bekaunt. (A. B) 


Bolognz, b. Tomas von Aauino : Comweutario della der 


e delle opere del Abo. Conte Giambatıftr Roberti. 1788. 8. 

Roberti, der vor kurzem ftarb „ war einer der liedens- 

würdigiten Schrififleller yon Italien. Der Commentar ik 
feiner würdig. " (A. 2) 


Pavia; b. Galeatir Deletar opnfonlorum medicorum unfchuc 
in Germaniae diverfis academiis editormm „ quue in andito- 
vum commodav: collegit, et cam motis hine iude ancte, re- 
eudi curarit ‚om P. Frauk M. D. etc. 17789. Vol. VI. 
203.5 ı fl. 

Der Verf. fetzt dadurch feine vortreftiche Sammlung 
fort, die immer intereflanter wird. Diefer fechlie Band 
enthalt acht Abhandlungen, zwey davon find vun Hrn. 
Frank felbii, &ie andernvon Koflmw, Figer, &ahjt, Gutten- 
Wof, "olchul. ‚Angehängte if ein fehr wichtiger Brief von 
Hn: Malacarne Prüf. in Turin an En. Frank. Er if fran« 
zöfifch gefchrieben , und handele von dem Zufind der 
Kakerlaken. Er enthält viel Bemerkungen, Unrerfuchun® 
gen, und Folgerungen daraus, und unter der Merge vom 
Schritten über diefen Gegenitänden it diefer Brief gewile 
einer der vorzüglichfien. (4...) 


Rom, b. Defiderio: Erodoto_d#licarnofjeo, padre defa 
greca iftoriea tradotto in lingur italiana con ite, 
dedicato a $. E. il Sgre. Duca di Ceri. T. 1. 1989. 4. 
Die Veberfetzung ift fehr gerreir und fchön, die Noten 
find fchatzbar, und die Aysgabe if mit fehönen gedgra- 
philchen Karıen gezierz. (4 B:) 


= ‘ 
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Turin, b. Briolo: Geogonica e fia Trattato del globo 
terrooqueo del Sigr. Abb, Caioli, publ, prof. 8. 1789. 
3: kr. Re 
Der Vf. har gefucht alle Gegenfürde, die auf die Wir- 
fenfchaft vom Globus Bezüg haben, unter einen Blick 
zu bringen. (A. 3) 


Die Buchhändler Porcelli zu Neapel haben -ine tieue 
Ausgabe alier Werke des P. Bonafede unternommen, der 
unter dem Namen Agatopiflo Cromaziano bekannt if. 
Man hatıe bis dahin noch nicht alle feine Scheiften in 
eine Sammlung gebracht. Die ganze Ausgahe wird it$ 
Bände in 8. Hark werden» 9 find fchon heraus, die die 
Gefchichte der Phitofophie en:halten. (A. 3.) 


‘ı Nenedig, b. Perlini: Sopra Finfiituzione spraria dela 


gioventa, Differtazione del Nobile Sig. Pietro Cam- 
»eli, Accademico etc. Coronata nella pubbl. Acc, 
Agr. degli Afpieenı di Conegliano, nella feflione de 

2ı Nov. 1743. 1789. 4 p. Ii4r 
Die Akademie harte die Preisfrage darüberlaufigegeben, 
Der. Verf. hat fich fehon durch mehrere ökonomifche 
Schriften bekannt gemacht. — Im erften Theil diwfer 
Schrift beweilst er, difs der Akerbau eine wahre \Yiliem 
Schaft fey, und zwar eine der verwickeltden und ans 
breitefien, im zweyten dafs das grelstg Giück des Acker 
Baues hauptfächlich aus der Keuntniß der Gutsbefitzer 
und Bebauer entiiehe, und aus deren Unwiffenheit fein 
Verfall. Im dritten giebt er die Methode au, welche für 
dei verlangten Unterricht die üicherüe und leichrefie if 
646. d. Fir.) 


Ebendaf.: Sopra FPinfitusione agraria della Fiovems, 
Differtazione del Sig-D. Framcefco Moleno, A. A. che 
riportö l'Acceflie preffo la pubbl. Acc. Agr. etc. 2789. 
t. pr gu 

Der Verf. diefer Schrift, welcher denfelben Gegenftand 
wie die vorige abhandelt , halt fich haupıfächtich bev der 
Einriehtung öfentlieher Schulen des Landbaues, und ei» 
nen Buch, wozı er erit den Plan entwirf, auf, alles in 
Ruckficht auf Beiiezer und Bebauer. Steht der vorhin 
angeluhrterr Abbandlung weir nach. (G.d Fir) 


\. n. Beförderungen, 


Hr. Kriegsrath Göckingk in Wernigerode ift jetzt wirk- 
lich in den Adelflaud erhoben worden. 4. B. Halter 
Recht den 25 Fat. 1789. 


Schon zu Anfang diefes Jahrs wurde der bisherige 
auiserord. Prof. der Philof. und erfter Lehrer am hiefigen 
Piadagoy. Hr. Johann Friedrich Ross, zum ord. Prof. der 
Philvfophte mie ‚Sitz und Stimme in dem academifchen 
Senat, jedach mis Beybehaltutir feiner erften Lehrilelle 
am Padagogium, befärdere. A, 3, Gidfen den 27 Fan. 1789, 


Hr. Heinrich Wilhelm Bergfiräfser, Verfafler der Briefe 
über das Studium eities Prakukanten am Reichskammer 
gerichte zu Wetzlar, har einen Ruf zur Regierung vach 
König im Odenwalde angenommer, wo ihn der Herr 
Graf von Erbach - Schöuberg mir Sitz, Stimme und Be- 

._ foldung 
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- foldung unter dem Charakter eines Raths angeflellt bar. 
An B, d. 1atın Jul, 1789. _ ns 


Hr. Mafson aus Mömpelgarr, ein Zögling von der ho- 
hen Carlsfchule zu Stuttgart, welcher’ feit einigen Jahren 
als Hauptmann und Lehrer der Taktik am Cadettenhaufe 
zu Petersburg ftand, machte fich erft kürzlich dem Fürft 
Potemkin durch eine Oczakowiade in franzöffcher Spra- 
che bekannt, und wurde von demfelben zum Premierma- 


‘jor und zu feinem Adjutanten ernannt, mit dem Auftrag - 


das Tagebuch des Feldzugs zu führen. Ein anderer Zög- 
ling eben diefes Inftituts Graf von Zuceuto wurde vorigen 


Jahres Rittmeifter in Kufifchen Dienften, und it nun 


gleichfalls Premiermajor und Adjutant des Fürften. Er 
tbat fich beym Serum auf Oczakow hervor, und erhielt 
den Georg Orden, deh ihm die Kayferinn felbk umhäng- 
ww 4A. A. Stuttgart den 7 Fal. 1789. 


Ill. Belohnungen. 


‚Der Erbprine zu Hefßen-Kafel hat den Hra. Kon» 
fflorialrach und Profeller Bergfrüfier zu Hanau mic einer 
großen golduen Medaille zu befchenken geruhet, und. 
fich über feine Verdienfte in einem Handfchreiben dabey 
auf das Gnädigite geäufsere. As B. d., z20ten Jul, 1789, 


IV: Todesfälle. 


Am jten Jul. farb zu Duisburg der Prof. Eloquent, 
und Hofrath, Wıthof. A. B. Duisburg den 132 Jul. 1789. 


V, Vermifchte Auszüge aus Briefen unfrer 
Correfpondenten. 


Der Etatsrath vorm Weldten if an die Stelle des Baron 
von Maltite Direfior der Akademie der Künfte gewor- 
den. — Prof. Kohlreif, durch feine Kenntnife in der 
Elefiricität bekannt, wird eine gelehrre Reife nach Deutfch- 
Jand thun, — Die Oeurres pofihumes des Königs wer- 
den gut ins Rufifche überferzt; ob auch caitrire ? davon 
kann ich nichts faren, weil ich die Veberfetzung noch 
nicht zu Geficht bekommen habe, — Dr. Yaw Wonfelr 
ein Helläuder von Geburt, der Streifereyen durch ganz 
Europa gemachr, fich eine Zeitlang in Conitantinopel auf- 
gehalten, dort die Natur, die Wirkung und die dort üb. 
lichen-Heilmittel der PFeif ftudirts auch ein Memoire über 
diefen Gegenftand gefchrieben hat, reift itzt wieder von hier 
nach Egypten, um feine Unterfuchungen über die Veit 
forızuferzen , weil man ihm in Conflanrinopel gefägt hat, 
dafs Egypten das eigentiche Vaterland der Peit ey, — 
Wollen. Sie einen nenen Beweis unferer Toleranz? Hr, 
Bufse, aus Dellau, Keötor des hiefigen akademi.chen Gym- 
nafiums und Bibliorhekar der A. d. W., ein Lucheraner, 
und vortreilicher Kaifzelrediter, hat feit vorigen Herbit, 
da der dewfche Prediger der reformirten Gemeine flarb, 
auf Erfuchen der Geimcine bis itzr alle Sonzuage Öfent- 
lich in, der refennirten Kirche mit allgemeinejr Beyfall 
gaprediet, ‚Bein zweckmäfßsiger und eiydringender Vartrag 
har dire Anzahl der bisherigen Kirchengänger beträchtlich 
vergröfsere Vergleichen Sie einmal dies Berragen mit 
der Aufführung der Lucheraner und Reforwirten in Ih- 


‚rem aufıcklärfen Deuufchland, z. B. in Frankfurt am - 


Mayn und dann haben Sie das Herz uns Narhareh zw_ 
fcheiten! Ein Umfland if’s, um deflenwillen ich — cae= 
teris paribus — lieber in Rufsland als in irgend ein&ın, 

Lande leben möchte :"Zwey Fragen, die in allen andern 

Ländern die Handlungsweife der Leute befimmen: Wek 

ches ift Ihre Religioh ? und: Wer war ihr Vater, und 

was waren- Sie? diefe beyden Fragen gelten hier nichts« 

A. B. St, Petersburg, den 1Sten May, a. St. 1739 


In Wien befuchte ich die Vorlefungen des Hrn. Dan- 
nemayers, er las über die Materie vom Concilio Tridenti- 
no, und behandelte fie mit vieler Freymüthigkeit uud in 
einer fchönenm Sprache. Ich hörte auch den Baron von 
Metzburg,, allein die ‚Aufführung der Studioforum ‚gehel 
mir nicht, die Herren plauderten im- Collggior giengen ei«. 
ner zu dem andern, und hatte irgend einer von Ihnen 
Langeweile, fo giengen fie nach Haufe... Die Ver.nifchung 
der Schulen in Ungarn wird fehr eifrig be’rieben. Indel- 
fen it der Befehl gegeben worden , dafs ınan die Prote- 
fianten dazu gar nicht zwingen follıe. Die Schulgebete 
bey diefem Schulen (ind fa eingerichter, dafs fie jeder 
Proteiian:t beteir kanı. — Die den Cacholiken eigenthüme« 
liche Formel zu grufsen ; Laudetur jeius Chritius if aueir 
ausgelaffen. — Untere proteflantiüche Schulen find eben 
nicht in dem beiten Zufandes Neulich it ein fcharfer 
Kayfer). Befehl an unfere Progeltanten gekommen, in dem 
ihnen befohlen wird, dafs fie alle ihre Capitalien und 
Fundationen dem Kayfer überliefern, und dafür z bis 34 
pro Cent. intereflen empfangen follten, da fie, döch bis 
itze vom anderü 5 — 6 pro Cant erhalten haben. A, B» 
Presöurg den 30 May 17899« - 


VI. Vermifchte Nachrichten. 


Herr Hohn Gerrard, ein Geifllicher zu Baclı + Eafons 
kündigt auf Subferiptiom in Einem Bande im gr. 4 eine 
Ausführliche Erklärung der Buchlaben und Sehriftzuge 
an, die auf alten rnmifchen Infchrifterr, Münzen , und in 
lateinifchen Mauuferipten vorkomnten, nach älphaberifcher 
Ordnung, und mit am Rande bemerkteir Nachweilungen 
der Quellen. Diefe lerztern find die verfchiediien Samanı- 
luugen von Iufchriften , vom Urfim; und Andern , bis zum 
Doni, Gori und Murnori. Er it mir feiner Sammlung 
fchon bis auf den Buchflabem I forıgerückt; und feia Uu- 
ternehmen verdiente gröfsere Unterflützung, als es bis“ 
her, feiner Bemühungen ungeachtet , erhalten har. 

Grntl. Maguzin May. 1789+ 


Die Buchhändler Reycends iu Turin haben eine Subr 
feription auf zwey Werke des H. Andra dafelbit eröfuet« 
Das eine heifstz La Posfir, la Danza, la Mujica ofia 0f- 
fervazioni ful Teutro moderne, worinw der Vf. ficlt be« 
mühe die vornehmilen Urfachen vom Verfall der (chönen 
Rüntte zu zeigen. Das andre, welehes ir 4 Bänden er« 
fcheinen foll, has dem Titel: NMeditazioni flofofche. Der 
Zuiiand der Päilofophies die Vorwürfe, die man ihr macht, 
die Richtigkeit und Unrichtigkeit diefer Vorwürfe, die 
Vortheile, die man aus dem Studium der Philofophie zie+ 
hen kann, u. £ w. follen dariun unterfuche werden: 

(Aa B.) 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Die Waltherfche Univerfitäts- Buchhandlung zu Er- 
augen, bat zur Leipziger Jubilätemelle 1789 fulgende 
neue Verlagsartikel geliefert: 

Aunalen der gelammten Literatur 1789. 1s Quartal. gr. 
8. 16 em. 

Bibliothek für Mahler, Zeichner, Bildhauer und Lieb- 
haber der fchönen Künfte. Herzusgegeben von C. 
Lang. '12 gr. 

Tördeıs (D. P.G.) Difertatio de falcüs ad artem ob» 
fetriciam pertinentibus. 4. 2 Gr. 

Kritik über die Beurtheilung der vertrauten Briefe die 
Religion betreffend, 8. 4 Gr. 

Leben und Schickfale des Capitains james Cook. Mis 
deflen Bildnife, Von loh, Heinr. Wiedmaan. ı6 Gr. 
NB. If auch nach dem neben angedruckten Titel ala 

eine Fortferzung der im nemlichen Verlage kürz 
lich erfchienenen neuen Sammlung wahrer und 
merkwürdiger Schickfale reifeiider Perfonen etc. zu 
haben, 

Lofckre (Dr. Fr, H.) Abbildung und Befchreibung der 
Knochen und Knochenbänder des menfchlichen Kör- 
pers. gr. Fol. Erfie Lieferung mit gemahlten Ku- 
pfern auf holiandifchemn Papier, % Ahle, 

Ebe: dailelbe mit fchwarzen Kupfern auf deutichem 
Schreibpapier, z Rhtlr. 8 Gr. 

Plhilonis, Judaei, opera omnia graece er lat. ad edit. 
“ih. Mangey, edenda curavit A, Fr Pfeiffer, Vol. 
IVus. 8 mais 2 Äthir, i 

Die Säugthiere in Abbildungen nach der Nattır, mit Be- 
fchreibungen rom Hrn. Hofr. Schreber, 48. u. 498 
Heft, gemahle und fchwarz in bekannten Preifen. 

Lie europäilchen Schmetterlinge, in Abbildungen nach 

- der Nur mir Befchreibung von Herra krof, Esper, 

335 Hefu, im bekannten Preife, 

Derieiben neue Auflage in Lieferungen yon 16 Platten, 
nebit dazu gehöriger Befchreibung, Te Lieferung. gr. 
4 4 Rıhlr, . 

-  Wnterhaltunges für Conchylienfreunde und für Sammler 
a der Mineralien, ıs Stück. Mit Kupfern, gr, $. 13 Gr, 


ya 


De: allgemeinen Migewins für die birgerliche Bankun 
heranigegeben von Gottfried Hash ıten Bandes ır Theil mit 
1 Rupfer gr. 8. Cı Rthir. ) ift in der Hoffmannifchen Hof 
buchhandlang in Weimar fertig geworden, und enthält: 
1) Veber den Zwack diefes Magazins, 2) Verfuch über 
den Salomonifchen Tempel vom Hrn; Peof. Klügel in 
Balie. 3) Von Verhütung und Vertilguung des laufenden 
Schwammes in dem Holzwerke der Gebäude. 4) Bemer» 
kungen über die Fellitellung, Grundfätze und Regeln der 
Ärchiteetun 5) Ueber den Urfprung der Säwlenord- 
aung. 7) Ueber Gothiiche Bauart. (No, 4—7 aus Hra, 
Weinligs briefen über Rom mit vielen Zufätzen, 9) Von 
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deuticher Baukunf. 9) Ein Wort über Schicklichkeit 
der Säulen und Pilafer an den Auffenfeiten eines Stadı- 
geßäudes, Aus Hrn. Weinligs Briefen. 10) Von der Ue- 
bereinttimmung der Baukunit mit uuferu Empfindungen, 
13) Auszüge aus des Herta Prof, I. N; Teteus Reifen 
in die Marfchländer an der Nordfee zur Beobachtung 
des Deichbaues. 12) Auszüge aus der Abhandlung über 
die Maurerarbeit an Fellungswerken a. d. Holl. desCorn. 
Redelykheitr. 13) Auszüge aus J. Helfenzrieders Be- 
fchreibung einer Troknungsicheuer. 14) Auszüge aus der 
Schrift das allgemeine Krankenhaus in Maynz entworfen 
von K. Sırack, 15) Beceufionen, 16) Aukündigungen, 


Um den fchmeichelhaften Beyfall, den die meiften 
Auffätze des eriien Jahrgangs der hiflorifchen und geogra- 
phujchen Monathsfehrijt bisher gefunden haben, in der Fol- 
ge durch fireugere Auswahl noch mehr zu verdienen, fo 
werden künftig jährlich nur ‘4 —6 Stük, jedes von g— 9 
Bogen mit dem etwas veränderten Titel: Hiporifches und 
göwgsaphifcher Fonrnal, erfcheinen. 

Das efte Stück des Jahrgaugs 1789» welches diesmal 
wegen verfchiedener Hindernifle etwas fpäter geliefert 
werden konute, hat nunmehr die Prefle verlaßen. Es 
it 10 Bogen ftark und enchäle unter andern: Geogra- 
phifch » itatitliiche Nachrichten von Zanben in.der Ober- 
laujitz; Berichtigung eines Aufjaraes in den fehlefifdien Pro- 
vinzialblättern 1783, nebit einigen wenig bekannten Anek» 
doten, Schrerben aus Wien, in Betreif des Verkaufs der k, 
k. Staatsgüter, und ausführliche Nachricht von den damit 
verbundnen Bedingungen; Landrechnung vem Badifinifchen 
Kreije ;, Merkwürdige Kede des Hru. Xußdtons von Buckaiy, 
Jezinski, gehalten auf dem gegenwärtigen Reichstage in 
Warfchau; Vom ö:lerreichifchen Schnlwefen, uud befon- 
ders Nachrichten von der k. k, Hauptichule in Tefchen; 
Von Sorau in der Niederlaufitz; Rede des Hrn. Necker, 
Generalünanzdirectors bey der Eröffnung der General. 
fände in Franckreich, in J. 1769; Händelsnachrichten von 
Koflock, v. J. 1758; Schul- und Toleranzanekdoten aus 
Ungarn; Manufaktur- und Haudelsnachrichten von Nantes, 
in]. 1788. Berichtigung einer feltfamen Kritik iu Ioten 
Stück des Jourinls von und für Deutfchland, in J. 1788. 
Schreiben aus Virgiugı. Man abonnirt auf diefes Jour- 
nal: 1) Bey allen löblichen Poftämtern in und auller 
Deutfchland , für welche die kaiferl, Reichspoflämter in 
Jena und io Gotha, auch das königl. preußifche Gränz« 
pöflamt in Halle die Hauptfpedition haben. 2) Bey allen 
Buchhandlungen, für welche die akademifche Buch- 
handlung in Jena die Hauptbeforgung har! 3) Bey 
der Churfürül. Säch“; Zeitungsexpedition in Leipzig. 4) 
Bey der Zeisungsexpeditiog in Jena. Man erfucht daber 
jeden Liebhaber, fich mit Beftellungen diefes Journals au 
fein Pofamt, Zeituugsexpedition, oder die ihm nächte 


Buchhandlung zu wenden. Jedes Stück koltes bswichirt 
$- Gr. 
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Mittwochs den 


s Auguft 1789. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN, 


I. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur, | 
Louis XIF, fa Cour, et ie Regent; par M. Amquetil, 
Chanoine Regulier de la-Congregation de France ete. 
4 Vol. in 12, to l; br. et 11]. rel. .' 


er Vf. flelle nicht den Monarchen u. f. ws fondern 
den Menfchen im Privatleben, mit feiner Familie, 
feinen Minilero, feinen Hofleuten u. f. w. vor, und 


fcheint nichts ausgelaiien zu haben, was dazu beytragen . 


könnte, fich richiige Ideen über ihn zu fammlen. 
(Ad. FF) 


Paris, b. Verf.: Ktremner Financieres, ou Reeueil des : 


matreres les plur imporimtes en Finanice, Banque, Com- 
merce, 17789; premiere Annee. $. 300 pag. 3 L 12 f. 

br. ec 4 1. 16 (. avec le Portrait de M. Necker. 
Das Werk hat nichts von der Flüchtigkeit, die man 
‘fich (e-leicht unter dem Titel von Etremnes denkt; Es 
if eine Sammluog , die dei Zweck hat,’ diejenigen mit 
den Finanzen bekannt zu mächen ‚ die nur unbeftimmte 
Begriffe daron haben, Das erite Kap. haridelt vom Con- 
feil Royal des Finauces et du Commerce, von feiner er- 
-ften Stiftung unter Sully im J. 1607 bis auf die Verord- 
nungen vom-5 Jun. und 27 Oct: 1787.  Befunders inter- 
effant find font das II Kap. über die Adminifratien der 
- Finanzen , und das fünfte über den Königl. Schatz u. f. 


w. Einige Artikel berührt der Verf. nur allgemein, weil - 


- fie font zu weirläufig geworden wären, das Werk foll aber 
jährlich fortgefetze werden, CM. d. Fr.) 


Amfterdam ın Paris, chez les Marchands de Nouveaiı- 


tös: Ze Temple de Belus, Hijteire Babylonniene, tra 


 duite du grec par MH — anec. des Notes in 12. 

Ein philofophifcher König Nabonaffer, wollte einen 
" Gebrauch aufneben, den die Priefer des Belus aufgebracht 
hatten. Sie behaupteten nemlich, ihr Gott verlange täy- 


lich eine von den Frauenzimmern, die iha in feinem Tem- _ 


pel anbeteten, mic der Ehre feines göttlichen Beyfchlais 
. zu beehren, (verfleht fich, dafs die Priefter feine Steile 
vertraten. ) Aufgebracht über die Keformationsfucht ih- 
res Königs, trieben Ge ihre Kühnheit fo weit zu behaup- 
ten, dafs Belus die Königian felbf, die von ihrem Ge- 
mahl angebete:, wurde, für dasmal gewählt habe. Nabo- 


naller war fchon beynah gezwungen, ihren Foderungen 
‚nachzugeben, um das Murren und die Drohungen eines 
‚bergläubifchen Volks zu befriedigen, als ein Alter, der 
‚wunderbare Geheimniffe befafs, das Mittel fand, noch zu 
‚zechter Zeit eine eben fo alte als häfsliche Frau an die 
Stelle der Königinn zu fetzen, — Man lieft diefen Rö- 
‚mau, dem es nicht an Einbildungskraft fehlt, nicht ohne 
Vergnügen. ‚ (M.d. F.) 


Recherches Topographiques, Hifloriquer, Militaires et Cri- 
tiques fur les Antiquieis Gaulvifes et Romaines der 
Provinces de Saintonge et d’Angoumois; enrichies de 
16 planches; par M. Baurignon, Membre de plufieurs 
Academies etc. 

Einzelne Fragmente diefes Werks fanden fchon im 

“Journ. des Savans d. J. 1780, 81, fgg. Man finder hier 

die Befchreibung eines Capitols, eines Triumphbogens, 
verfchiedner Tempeln, eines Hyporeum, eines Amphi- 

„theaters, einer Wafferleitung, Bäder, und eine Metige 

andrer hieher gehörigen Sachen, nebit Abhandlungen über 

“das Santonifche Vorgebürge und Hafen, über die Infel 

Antros, über das Landhaus des Aufonius. Eine goldue 
Medaille diefes Dichters wird bekannt gemacht, die fich 

‚noch in keinem Cabinet eines Fürften befinder. — Das 

Werk foll 2 Bände in 9 ausmachen, jeden von 700 Seiten, 

“Der Preis if 12 liv. CM.d. F.) 


‘Paris, b. Briand: La Cuntatrice Grammairienne, ou art 
dapprendre [’Orthographe fans le feeours d’aurum M= 
“i tre, par le Moyen de Chanfons &rotiques, Paflwrales etc. 
+ avec un Portrait des Portes Chanfonniers ler plus aprea- 
bles etc. Ouvrage.deiline aux Dames. Par M. l'abbe 
Barthelimi, $. . " 
Alles wiflenfchaftliche Gewand it hier der Sprachleh- 
‚re abgenommen, und die Franzöfifchen Damen können 
‚nun recht bequem auch fingend ihre Sprache lernen. 
s CM. 4F) 


I. Todesfälle. 


Den 17 Jan. d. J. farb John Ledgard, Er war im 
.Dienit der Gefellfchaft, die fich zur Beförderung der Ent- 
‚ deckung der inuern Theile von Africa zufummen ge- 

than, bis nach Grois-Cairo in Aegypten gekommen, hat- 
te fchon feinen Contract mit dem Führer einer Cararane 

Cecce gefchlof- 


us 
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gefchloffen, und war im Begriff nach Senrtaare abzureifen, 


Ai Bin sinn: Muumikäk Dach wende 0e Bash u 
(6. M. May 1789 ) 


UN, Vermifchte Auszüge aus Briefen unfrer 
Correfpondenten. 


-— Mit unferm Medicinalfach haben fich keit kurzem 
stancherley Veränderungen zugetragen. im Sept. 1788 
ernannte die Kayferin den wirkl geh. Rath, Senateur und 
Ritter son Vietinghoff (einen Livländer) zum Ober-Director 
des medicinifchen Collegiums. Die Berichtigung der 
ökonomifchen :Angelegenheiten und die Verbefferung des 
Medicinalwefens wurden feiner Sorgfalt befonders em- 
pfohlen. Mehrere zweckmällige Einrichtungen bey den 
Hofpitälern; bey den Apotheken und bey den Päanzfchulen | 
zur Bildung junger Wundärzte zeigten bald, wie fehr es 
diefem würdigen Manne ein Ernft fey, der bisher im 
Schlummer eingewiegten medicinifchen Facultät ein neues 

. Leben zu geben. Unferg gürige und weife Monarchinn, 
die diefem Zweige der Willenfchaften , wegen feiner 
Wichtigkeit für das menfchliche Gefchlecht, eine befonde- 
re Aufmerkfamkeit widmet, ermunterte diefe patriogifchen 
Bemühungen auf alle Weife und gab dem Hrn. Director 

- im May d.J. die Erlaubniß, eine neue chirurgifche Schu- 
le auf der Apotheker - Infel anzulegen. Diefem zufolge 
wird die Schule, welche jetzt mit dem Land - Hospital ver- 
bunden if, gänzlich davon getrennt, und die Lehrer 
werden, wenn die Gebäude auf der genannten Infel fertig 
find, dorthin verfetzt und ihre Anzahl vermehrt. In eben 
diefem Monat wurde die Vorftellung des Hrn. Directors, 
wegen eines anzukaufenden Haufes zu den Verfammlun- 

. gen des med. Collegiums, höhern Orts genehmiget, wel- 
ches fich bisher in der Ober - Apotheke verfammelie, — 
Der Senator v, Vieringhof if ein Mann, der fich durch 
Patriotismus, Gefchmack und durch eine edle Verwen- 
dung feiner Reichthümer zum Nutzen und Vergnügen des 

Publicums auszeichnet. Während feines Aufenthalts in 
Riga errichtete er dafelbft auf feine Kolten ein Theater, das 
in Aufehung der Pracht, des Gefchmacks und der guten 
Auswahl der Subjecte wenige feines gleichen in Deutfch- 
land zählte. Sänger, Tänzer und Decorationen kofteren 
groffe Summen, und als diefer Mäcen der Kunft nach der 
Befidenz berufen ward, liefs das Publicum, dem die Ko- | 
ten der Unterhaltung zu fchwer fielen, diefe fchöne An- 
Ralt allmählig eingehen. — Unter alleu wilfenfchaftlichen 
Gegenflanden fcheinen überhaupt keine mehr die Aufmerk- 
famkeit unferer groflen L.andesmutter auf fich zu ziehen, als 
dis ‚Mediemsalwefen und die Schulen. Ungeachter des 
Krieges werden befläuidig neue Verbefferungen ins \Verk 
gerichtet. Die Normalfchulen find nun beynah durchs 
ganze Reich errichtet und die Lehrer derfelben, (lauter 
geborne Ruffen, die in der Refidenz in einem befonders 
dazu errichteten Toflitute gebildet worden,) zu ihren be- 
ftımmten Plätzen abgefandt. Auch in den deutfchen Pro- 
vinzen die zum. Theil gute lateinifche Schulen oder Gym- 
nalia harten, And maucherley Verbefflerungen vorgenom- 
men, fieue Gebäude errichtet, mehrere Lehrer angeftellt, 
Gehalt vermehrt, Auffeher beitellt, etc. Es if fichtbar, 
"wie nalı der grofse Gegenltand der Volkabildung der Kai» 


. 
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ferin am Herzen liegt: Der Plin zu den Univerfitäten 
if völlig fertig und liegt im Kabinet. Seine Ausführung 
hängt freylich von den Zeitumiländen ab, if aber bey 
weitem nicht fo entfernt, als man wohl glauben möchte. 
— Hr. Weikard kehrt nach Deutfchland zurück Er 
wäre fchon abgereif, aber die Prinzeflin von Hollftein-Beck 
hat ihn vermocht, feine Abreife bis zum Herbft aufzufchie« 
ben. Hr. W. hat Gelegenheit gehabt, Reichthümer zu 
fammlen; ob er fie benutzt har, kann ich nicht fagen. 

Er if ein menfchenfreundlicher Arzt; der gern unentgeld- 
lich half, und hatte befondre Stunden des Tages ausge- 
fetzt , in weichen er armen Patienten ohne Bezahlung 
Rath und Hülfe angedeihen lief. Wie einträglich die 
Arzneywillenfchaft in Rufßsland, vorzüglich aber hier in 
Moskau, if, mag Ihnen folgende Anekdote bewähren. 
Ein Chirurg, Namens Mafchmeyer, der fich eine Zeitlang 
febr kümmerlich in Moskau forthalf, erhielt durch die 
vor einigen Jahren graflirende Influenza, die fat alle 
Aerzte von Moskau aufs Krankenbet: warf, plötzlich eini- 
ge Praxis. Seine Gefchicklichkeit und fein redlicher 
Eifer erhielten fie ihm, auch nach diefer Epidemie. Bin- 
nen 8 Jahren fammelte er üich (teotz des Aufwands 

und der Koften, denen kein Arzt auf diefem Standpunkt 
ausweichen kann ) mehr als 30,000 Rubel und nun war 
er entfchloffen , in fein Vateriand, Deutfchland, zurück- 
zukehren. Eine reiche Dame, die grofßses Zutrauen in 
Ihn fetzte, überredete ihn eudlich noch, mit ihr ins Bad 


- undanf ein Jahr durch die angenehmfien Länder von Eu- 


ropa zu reifen. M. nimmt Frau und Kind mit, erhalt 


-freye Reife und eine Gratification von 10,000 Kubel, ron 


welchen er 5000 fchon ausgezahlt: erhalten har. — Mohren- 
heim aus Wien operirte dem reichen Demidow hier in Mog« 
kau den Staar, und erhiel: dafür 10,000 Rubel. — Dr. 
Holyday, ein Engländer, inoeulirre die kayferiichen Prim 
zen, und erhielt für jede Inoculation 10,008 Rubel. Alle 
diefe Sachen ind notorifch bekannt. — Auch Hofmei- 
fterftellen giebt es, bey denen man fich Keichthümer 
fammeln kann. Der alte Graf Kafumovsky zahlte dem Hof- 
meifter feines Sohnes jährlich 1000 Rubel, gab ihm alle 
Bedürfniffe des Lebens frey und nach vollendeter Erzie- 
hung eine Grariticarion von foriel taufend Rubeln, Als 
Jahre während der Erziehung verfloifen waren. Diefer 
Herr hatte manches fonderbare iu feinem Betragen. Als 
der junge Fuefsli fich ihm zur Hofmeilterttelle anbot, frag- 
„te er ihn, ob er irgend einen Bürgen für feine Rechtfchaf- 
"fenheit und Gefchicklichkeit aufzuftellen hatte? F, nauste 
den grofsen Euler und einen gewillen Kupferfchmidt, ale als 
die einzigen Bekannten, die er hätte. Sogleich läfst der 
Graf Eulern zu fich bitten und erkundigt fich nach den 
Kenntniffen des Subjects, Euler giebt ihnen das befte 
Zeugnis und fügt eine Verficherung über den guten 
moralifchen Charakter des jungen Mannes hinzu, Von 
letzterm aber will der Graf nichts wiifen ; Euler tritt ab, 
und der Kupferfchmidt herein. „Kennt Er einen jungem 
Mann, der fich Fuefsli nentnet ? = ja.-— If er ein rechm 
Schaffner Maun? — O gewifs, und ein fehr gefchickter 
dazu. — Das will ich von Ihm nicht wilfen. Geh er nur. 
Jetzt weils ich woran ich bin." Der Graf hielt nämlich, 
nach feiner beften Veberzeugung, Eulern für den gelehm 
veften, und den guten Küpferfchmidt für den rechtfchaf- 
fenften 
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fenften Mann. Und Fierhielk die Stelle. — Auf befon- 
dern ‚Befehl der Fürftin Dafchkow darf jetzt Niemand die 
kayferliche Bücher -. Kunfl«, und Naturalien - Samlung (e- 
Ben, ohne perfönlich von ihr die Erlaubnifs dazu einzuho- 


fen, — Dägegen -fucht der- Chef des ad), Land -Cader- u 


ven-Corps dieSammlungen diefes grofsen Inftituts täglich 
gemeinnütziger zu machen. Das ganze Publieum if ein- 


geladen, an beftimmten Tagen die Bibliothek und das Na- 


turaliencabinett des Corps zu befuchen. — Die franzö- 
fifche Epoche des C. C. if vorbey; — zu groffem Nutz 
und Frommen der lieben adelichen Jugend. Die Officiere, 


welche die Auflicht über die moralifche Aufführung der _ 
‚wiflenfchäften an der hohen Carisfchule zu Stutigart, hat 


Cadets haben, find lauter Ruifeı und zum Theil Deutfche, 
In verfchiedeneg Claffen werden die Wilfenfchafien zum 
Theil deutfch vorgeiragen. Batteux it endlich verdrängt, 
und der Prof. Store, der bisber über B. lefen mufste, 
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hat von dem ‘Grafen von Anhalt den Auftrag erhalten, 
ein eigenes Compendium der fihönen Wilfenfchaften in 
franzöfifcher Sprache zu fchreiben, A. 3. Moskau d. 30 
May. a, St, 1789. . 


IV, Vermifchte Nachrichten. 


In Pifa it das Leben des Cofmus von Medicis, Vaters 
des Vaterlander,, von Aug. Febroni lateinifoh. grofs 4. mis 
dem Portrait des Cofmus erfchienen. Kofer ı2 Paolir , 

(AB) 


Hr. Artillerie Hauptmaın Roefch, Lehrer der’ Kriegs» 
um feine Dimilion gebeten, und will alfo die Würterı« 


bergifchen Dienfte verlafen. #4. 4. «. Schwaben den 
zen Juls 1789. 


zug: 
LITERARISCHE ANZEIGEN, | 


1. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey Joh. G. Fleifcher ig; Frankfurt am Mayn erfcheint 
nächftens eine Ueberfetzuffßivon A Narsutive of the Expe- 
dition t0 
its Produitions, Inhabitantss et to which is fubjoined a Lifl 


of the Civil and Military Erablif.ment at Port Jackfom By 


Copt. Watkins Tench , of the Alariners, 


In unferm Verlage wird nächfiens eltie Ueberferzun 
des trelichen franzöflfchen ae La nigritje conronnte, 
on. les moenrs des penples mifer en altion unter dem Titel: 
Reifen einer Negerin. Charakteriflifcehe Gemälde aus dem ge- 
fitteten Europa. kin Pendant zu Voltair’s Candide , fertig. 
Jeder Lefer vom Gefchmack , den die lofe Speife unfefer 
Moderomane anekelt, wird hier gewifs weit eher 
feine Nahrung finden. £r wird mit einer Menge interef- 
fanter, neuer und frappäuter Anekdoten aus dem ganzen 
gefitteren Europa unterhalten. Schlag auf Schlag komaien 
neue Begebenheiten, die durch die hatürlichfie Verbindung 
an einander gereibt find. Alles charakterifirt den Verfaf- 
fer diefes Romans als einen Mäun, der lauge unter Men- 
fchen lebte. uiid ihr Thun und Lalfen fcharf ins Auge 
fafste. Kurz, wir hoffen deu Dank des ganzen lefenden 
Publicums zu verdienen, däfs wit ihm eine Schrift in die 

3, 
re wird. Der Ueberfetzer hat es fich zuri Gefert 
gemacht nur das, was deutfche Leler vorzüglich interel- 
firen kann, zu überfetzen, und alles wegzulaffen, was al: 
' Jein dem Franzmann behägen möchte. Dafs ihm Sprach- 


meilten 


richtigkeit und Politur des Ausdrucks keine Nebenfache ° 


fey, wird die Arbeit felbit lehren. Nüriberg d. ı Aug, 1789. 


Felfeckerifche Buchhandlung 


. ut % 
Hert Lävöißier hat einen Traite Eletientaire de Chi« 
‚mie in 2 Bänden in 8. neulich herausgegeben. Von die: 
fem für dig Chemie Sehr wichtigen Werke bin ich-ent- 


Botany Bay; with an Accomt of New South Wales, 


liefern, die es aufs angenehinfie unterhalten und ° 


fchlofen, eine Ueberfetzung mit Anmerkungen zu fie- 
fern, welche bey dem Hrn. Buchhändler Dieterich in Göt 
tingen erfcheinen wird; 

H. F. Link, der Med, Drö. 


11. Autionen. 


Zu Nürnberg wird den 3 Oftober und folgende Tage 
eine Audion von jurif philof. philol. hiflor, und andern 
Büchern angeflelt; von dem gedruckten Verzeichnille 
find einige Exemplare in der Expedition der Allgemeinen 
Literatur - Zeitung gratis zu haben. Aufträge überneh- 
men, aufser dem oberherrl. beflätigten Auctionator und 
Buchhändler, Herr Joh. Eberhard Zehe, Herr Rath Rirkner, 
Herr Procurator Oberländer , und Herr Buchhändler und 
Buchdrucker Joh, Gottfried Stiebner, ‘ 

Wir wollen einige Numern aus dem Katalog zur 
Probe auszeichnen, ’ 


Folls 
6ı — 66: Böhmeri, J. H. Confultatt, &t Deciüones, Hal 
733. 6 Pgb. 
1683 — 115. la Martiniere, Geogr. Crit. Lexicon: &. d. Frau 
Lpz. 744 — 50. 13 Fzb, - 

116 — ı20. Allg. hiftof. Lexicon. Lpz.. 736. nabft der 
Fortfetzung A—Z. 6 Th. 5 Fzb. j 
121.22. Moreri, L!Grand Dictiöhnaife Hiforique. T.1-W, 
Amitt: 698. 4 Th. ı Fzb: \ . 
153. 54. Plinüi Hif. Naturalis ex ed. j. Harduinis in ufü 
Delphini, T. I eu Il. Parif. 741. 2 Pgbi 


Quarto: 
535— 53: Ciceronis Opera c: Commhönt: in ufudi Delphi 
ti. T, = XX. Gener. 743. 9 Pdb. F 
373 —413 Allg. Welthifiorie & di Engl. Th. I-XLL 
Hall. 744 — 79: 41 Fzbi Die Theile 35 — 41 find ungeb, 
414 —ı9. Erläuterungsfchriften und Zufätze von Baum 
garten und Senler: ib» 74766. 6 Fılı 
Gesccäh 


Örtavo, 


% 
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ö ctavro. 
117 24. Reichs - Pama. Th. I—XVI. Frf. Lpz. 73734. 
$ Pergamentbände. 


162 —93. v. Cramer, |. U., Wetzlar. Nebeuftunden. Th. . 


1—CXXVI. Um 755—73. 22 Nfb. 
902 —41t. Allg. Welthiftoire im Auszuge von F. L. Boy« 
fen. Alte Hittorie, Th. I—X. Hall, 767. f. Der 8 und 
: 10 ungebunden die übrigen Fzb. ‚ 
- 412 — 27. Allg. Welihiftorie im Auszuge von F. D. Ha- 
* berlin und J. G. Meufel. Neue Hifiorie Th. 1 — AI 
XVI—XXIL ib. 767 — 79. Die $ eriiern Th. find Frzb. 
die übrigen 8 ungebunden, 
436 — 39. Ciceronis Epiftolae ad Famil. et ad T. Pompen. 
_ Ad. ex rec. J. G. Graevii c. varior. notis. T. I—IV. 
Amft. Elz. 677— 34. 4 Pgb. 
Anhang B.. 
Folio 


63 —66. Decretales nach der Lesart Nicolai Epifcopi Pa- 
normitani. Nrbg. 1484. 4 Hlzb. 
106. ı10. Gale, Th. Hift. Brit. Sax. Angl. Dan, Scripto- 

res. T. I et II Oxon. Sheld, 91. 2 Fzb, 


Quarta, 


331 —39. Brofchüren den politifchen Zuftand von Euro» 

pa in damaliger Zeit betreffend. 1663. eıc. m. K. 
Tgb. j 

u Bi Digeftorum L.L. p. Gr, Haloandrum, P.I— III. 
Nrbg. Jo. Petr: 579. 3 Sib. 2 Kope 

455a—472b. Köhlers, J. D., Münzbelufligungen. XXII 
Th. nebit voll. Regifter. Nbg. 729: 20 B. theils Pg. ıheils 
Pd. 2 Th. ungebunden, 


Octaro, 


937—85. Fäbri, A., Europ. Staatscanaley 4t@r bis Sıfler 
Th. f. 1. 700 etc. 48 Th. 48 Pd. Sodann der 53 bis 6jfte, 
und 65. 66. 63. 70. 1. und 72fte ungebunden nebft Re- 

“gifter über die erflen 48 Theile. 

986 — 38. Eilusd. libri sofler bis 23fter Tb. Rf. 

1010 — 14. Gefchichte der Deutfchen. I—V Th. Heilbr. 
Tra—m.sNeb. 

2015-27. Allg. Gefch. der Staaten. Th. I— XII. ib. 
760 — 78. 13 Pdb, 

1069— 72. de Serres, J., Inventaire General de I Hif. 
de France. T. I—IV. Par. 614. 4 Peb. 


1100— 1102. Livii Omnia ex rec. Jac. Gronorii c. n. C. 


Signon. et /J. F. Gronov. T. I— III. Amil, Elz. 679. 
3 Peb. 
1106 — 1108. Eiugd. rec, editio Baf. 750. 3 Pgb. 
1103 — 1105. Eiusd. Omyia ex rec. etc, n. J. Clerici. c. 
praef. J. M. Gesneri. T. I— III. Lpz. 743. 3 Peb. 
112 — 18. Lünig, J. C., deutfche Staatskanzley. Th. 
1— VIE Lpz. 714 8 N£b. | 
2312 — 14. Senecae, L. A., Opera ec. n. Lipf. J. F. Gron. 
et Varior. T. I—IU. Ami, Elz. 672. 3 Pgb. 
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» j t . 
In No. 179 der Jenaer Literature Zeitung von die- 
(em jahre finde ich eine Reesufion über die in meinem 


. Veriag berausgekummene Sammlung erbaulicher Begräb- 


nifs - Gefänge herausgegeben von NM. Spazier 1788. die 


„eben nicht zur Ehre des Herausgebers und Verlegers ge- 
„reicht; allein wenn Recenfent ia der Vorrede bemerkt ha- 


ben mufs, dafs diefe Sammlung fchon 1761 heraus if und 
jetzt zum drittenmal nur blos wieder abgedruckt worden, 
weil man die Gemeinden, wo fie noch im Gebrauch find, 
befriedigen mulie, fü it diefer neue Abdruck wehl ver- 


‚zeylich fur den Herausgeber und Verleger, indem eine 


Umarbeitung oder andere Auswahl diefe Sammlung nicht 
minder entbehrlich gemacht haben würde. Ich glaube 
diefe Erklärung meiner Haudlung fchuldig zu feyn. um 
fie beym Publiko nicht in den Verdacht zu bringen, als 
ob fie ohne Auswahl ihre Verlagsunternehmungen beforg- 
te, worüber fie die Befitzer ihrer zeitherigen Verlägsar- 
tikel urtheilen läfsı, Dafs durch meine Mitwirkung kein 
Exemplar erwähnter Sammlung an die A. L. Z. gelangt 
it, ift gewifs, da fie von mir als ein altes Buch zur Re- 
cenfion nicht eingefande worden, fond ich dem währen 
Titel und nicht den verworfnen , wie er bey der Recen- 
fon #eht, würde beygeleghaben; ich auch aus guten 
Gründen ‘glaubte, die Litteratur Zeitung mic einer ent- 
behrlichen Recenfion nicht zu befchweren und den Platz 
einem denen Lefern dieles Jouraals mehr intereilsnten 
Werks wegzunehmen. 
Zivau, den 2oflen July 17899. 


Johann David Schöps, Buchhändler. 


Nachtrag gu vorfichender Antikritik, 


So fehr Hr. Buchh. Schöps, dem man gewits das Lob 
nicht ftreitig machen kann, dafs er alles anwende,; um u 
der beifern Clalle der Buchhänder, felbf in Rücklicht auf 
die Wahl feines Verlages, gerechnet zu werden, Recht 
und Grund hau mit der Recenfion der gedachten Liederf.mm- 
lung wegen der angegebenen Urfache nicht zufrieden zu 
feyn; fo wird doch jeder, der einirermafsen dem Buch- 
handel kennt und fich von dem, was uns zu thuu mög- 


‚dieh und unmöglich if, einigen Begrif machen kann, 


aus diefem Vorfall die Moral ziehen, dafs für das Pu- 
blikum und felbtt für die Herrn Buchhändler nichts zu- 
traglicher feyn könne, als wenn uns die letziern bey der- 
Ueberfendung ihrer Verlags - Bücher, oder auch felbt oh- 
ne diefe, mit allem dem bekanıt machten, was ein Re- 
cenfent von den individuellen Umflinden eines Buchs 
zu willen braucht, und was er doch nicht aus d«m Au- 
che felbii erfehen kann. Am beften wäre es freylich, 
wenn jede Nachricht diefer Art immer aufein einzelnes Blaıt 
gefchrieben wurde, damit es fogleich zu dem Buche, zu 
dem es gehörte, gelegt, und an den Receufenten defle)- 
ben abgefandı werden könne, 

Jena den 30 Jul. 1789. 2 
Die Heranıgeber der A. L Z. 
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LITERARISCHE NACHRICH®#ENR. 


I. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur. 


Chelter ı. London, b. Jeffery: Prolnftoner po?ticne, or, 
A Seleition of Postical Exercifes, in Greek, Latin, 
and Englifh: Partly original, and partly trunslated. 
8. 1758. 188 5. 3 (. Boards. 


f dem Bifchof von Chelier als die erfte Frucht der Kö- 
nigl. Schule in diefer Stadt gewidmet, und euthalt 
zwar nur Schulrerfuche, worunter aber doch manche fehr 
glücklich find. CAR.) 


Loudon, b, Lowndes: Memoirs of the Reipn of Bolfa 
AÄhudie, King-vf Dahomy, an island country of Gui- 
»ney. . To which are added, the Authors Jaurney 10 
Abomeu, the cıpieul; and a [hort urcoumt of the Afri- 
can Slave Trade, By Robert Nvrris. Ilufirated wich 
a new map. $. 1739. :84 5. 4 f. Boards. 

In einem Lande, wo die Dummheit der Einwohner 
ein unuberf=igliches Hinderuißs_für den Unterricht der 
Kalfenden ie, wo es ein Verbrechen if, von StaatsCıchen 
au fprechen, bieibflesifreylich immer fchwer, Nachrich- 
.en einzuziehn. — Pula Ahadee, der Held diefer Ge- 
jchichte,, fnccedirte feinem Vaer 3752» und lie/s feinen 
Bruder in die Se werlen, auch alle, die den Nzmen Bof- 
fa führten, tödten, weil es aufchicklich fey, mit dem Kö- 
nig einen Namen zu haben,’. Noch viel Andre Graufun- 
keiten kommen vor.° Die Neger diefes Landes gehören 
zu der verworieniten Klalle von Menfchen. — Die kıır- 
ze Nochricht uber den Afrikanifchen Sklaverhandel it 
denen enutzezenzefetzt, welche für die Abfchaffung delfel- 
ben fo felur fireiten. (M. R.) 


London, b. Rivington: Sunnets and Mifcelaneaus Pu’ws. 
By te late Zhamas Rufel, Fellow of New College. 
Oxford. 4. 623. 3 L. 

Der Vf. war zu Bridport in Sommerfetfhire geboren, 
und ward 1750 felluw of new cofege in Oxford. Er uı- 
terfchied fich rühmlichft durch klafüfche Gelehrfamkeit, 
und genaue Keanımnils der befien Schriftteller in der 
Franzöfifchen,, haliäsilchen , Spanifchen , Portugielfcheti 
nd Deuufchen Sprache, Er ttarb an der Schwindfucht 
zu Britol den zı Jul. 1788 im 25 J. feines Alters. — 
Als Dichter hätte er viel Genie und Gefchmack. Seme 


Gedichte haben das elegifche Sanfte, und die harmoni« 
fchen Perioden von Gray » ohne feinen Hang zum Dun- 
keln. Es kommen auch Veberferzungen aus dem Grie- 
ehifchen ‚ Italiänichen uud Portugiefiichen vor. ° 


CM. R.) 


D. Scatcherd und Co.: An Account of the Advantupes 
and Method of wutering Meadows by Art, as practifed 
in the County of Gioucefter. By the Rev. T. Wright, 
Small 8. 1739. 14 5. ı L. 6d. 

Der fcharfünnige Verf, theilt ‚feine Materie in 3 Thei- 
le, und handelt. 1) Von den Vortbeilen des Bewällerns. 
2) Der Methode und der Direction in jedem Monat. 3) 
Von den Einwürfen dagegen, die er widerlegt. — Eine 
fehr nützliche Schrift, die auf Erfahrungen gegründer if, 

(HR) 


Lichtfeld u. London, b. Johnfon: The Botanie Garden. 
Containing» The loves of the plants; a Posm: wih 
Philofophical Notes. 4. 1789. 144 8. 12 f. Boards, 

Die Abficht diefes fouderbaren Werks ik Botanik durch, 
Dichtkunfi zu empfehlen. Das ganze Werk beiteht in 
zwey Theilen; aber nur der zweyte üt bis jetzt erfchie- 
nen, worinn Linnds ‚Sydem mit den befunderu Eigeu- 
fchatten mancher Pflanzen erläutert il, Er enthält vier 
Gefänge, die init Profe untermifcht find, z. B. Unterre. 
dungen des Dichters mit dem Buchbändler, über die Ver- 
fchiedenheiten der Profe und Poifie, über Verwandfchafe 
der Dichtkunft und Malerey, über die Vortheile der ein 
lifchen Sprache im Powtifchen u. CL w. Auch pöktifche 
Epifoden konnen vor. z. B. bey eister medicinifchen 
Pllanze kommt Hygen — Aufieckung — und eine Lubrede 
auf Mr. Howard vor. — Der Verf. ift sin Günitisz der 
Wifenfchaft und der Mufen, voil Lchöner Einbildungs- 
kraft, fane Verfe ind harmonifch usd wohlklirend, 


- (MR). 


B. Bell: Bells Clofical Arrangement of Fuxitive Paitiy. 

‘The firk Three Volumes, 1. 9 C. fewei ' 

Der Wf. machte fich fchon durch eine Ausgzbe des 
Shakfpear bekannt. Sein jerziger Pin ii, einzeine eng- 
lifche Gedichte, die vorher zerlireut waren, in dalifcher 
Ordnunss zu (ammlen, Diele erien ärey-Bände esthal- 
ten Eihifche Epifleln, verirause und launige, kritilche 

Diddd ind 
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gäuze \verk wird 30 Bände fiark. (MM, KR) 


Il. Berichtigungen. 


In Num. 114. der A. L. Z. von 1789. werden die 
Mängel der Philosophie, $. Berlin, 1787. angezeigt, der 


| — 
und didakrifche, Alle Monate erfcheint ein Band. Das 
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Recenferit fcheint aber das franzößfche "Original diefes 
Buchs uicht zu kennen, und findet es blofs höchfiwahr- 
fcheinlich, dafs das Büchlein aus dem Franzäfifchen über- 
ferzt (ey. In den Göttinger Anzeigen von 1783 No. 155. 
it recenfirt: Les Zacunes de la Philofophie, dh Anıflerdam 
et Paris chez Cloufier et Belin, 1783. 12. 

A. 3. Ulm von ı Jun. 1789. 


. " . 


LITERARISCHE ANZEIGEN.- 


I. Arkündigurgn neuer Bücher. 


Preufüfche Armee - Uniformen unter der Regierung Fried- 
rich Wilhelm II, Königs von Preuffen, ı42 Blätter, 
mit deifen gutgetroffenem Bildnifs in ganzer Figur 
fauber gemalt, ar. 8. ı8 Rrhir. 

In Abficht der Tapferkeit, Pracht und Schönheit, wo- 
durch fich die Preuflifche Armee feit der Regierung Fried- 
richs des Zweyten vor allen Armeen in der Welt ausge- 
zeichnet hat, war es wohl ein glücklicher Gedanke des 
Verlegers,, diefe f[chöne, vorzüglich wohlgerathene, Uniform 
men herauszugeben, weil felbige durch die in verfchiede- 
nen Orten herausgegebene ganz in der Zeichnung und 
Uluminarion verflümmelt war. Bey diefem, obgleich et- 
- was theurem, Werke aber, findet der Liebhaber fogleich 
beym erfien Blick alle Befriedigung, und die wahre auf- 
fallendite Abbildung jedes Regiments. 

Auch liefere gedachter Verleger, nach dem Wunfch 
verfchiedener Liebhaber, die Muntirungen „ wie felöipe un- 
ter Friedsich den Zweyten gewefen jind, und wovon die er- 
Ae Sammlung von 22 Blättern ‚fertig, und um » Rıthlr, 
26 gr. in allen Buchhandlungen zu haben ill 


- In der Siegfried Lebrecht Crufiusifchen Buchhand- 
Jung zu Leipzig find zu habenr 

Londner Apotheker- Buch, nach der neueflen Original- 
ausgabe überfetzt, herausgegeben und mit einigen 
Zufatzen und Anmerkungen vermehrt von. D. Chri- 
'flian Gotthold Efchenbach, Prof. der Chimie auf der 
hohen Schile zu Leipzig. 8. 10 gr. 

Allgemeines Magaair. für Prediger nach den Bedürfnif- 
fen unfrer Zeit, herausgegeben von J. R. G. Beyer, 
drittes Stick, mit dem "wohlgerroffenen Portraic des 

_ Arn, Oberconfifiorialrach Teiler in Berlin, gr. 8. 6 gr. 

J- C. Freefe über die Vehne oder Torfgrübereyen, nebfl 

einer Karte, gr. 8. 16 gr. 


Ven um m, und im bevorfliehender Michaelismefle 
fh in der Montagifchen Buchhandiung in Regensburg in 
„Commition zu bekommen: 

Mufeum oruithologieum, exhibens enwmerationem er 
defcrimionerm Arium, quas nova prorfus ratione fibi 
pararas, in mufeo (uo affervat 1. Jac. Chrilt. Schäffer, 
hatein. und dentüh, auf prächt. holländ, Papier ge- 
druckt mit $2 illum. Rupfertafeln, er 4 

Doelı muflen alle Beitellungen nsch Regensburg durch 


Briefe gemacht werden. In Leipzig im Intelligenzcom- 
toire it Ein Exemplar zur Einficht niedergelegt worden. ‘ 


Il. Erklärung. 


Im Inteiligenzblatte No. $4..5. 702., wird bey As- 
kündigung des Kochifchen Werks ( Sanctio pragmatica 
Germanorum) eine Hevifion der Gättingifchen Kecenfion 
delleiben angefteil. Die Recenfion wird mir zugefchrie- 
ben, und wie ich zu allem fiehe, was ich gefchrieben ha« 
be, auch unter jede Recenfion, wenn es ur Sitte wäre, 
gerne meineu Nahmen fetzen würde, fo nehme ich auch 
hier die Verantwortung auf mich. Die Vorwürfe find 
diefe : 

LT) der Göttingifche Recenjent wolle den Lefer Fiunben 
machen, Herr Koch habe eine vollländige Gefchichte der Con- 
eordate liefern wollen Kein Wort davon in der ganzen 
Götting. Recenfion; die Worte der Recenf. find + 

Wäre Herr Koch in der voranftehenden hifor. fanct. 

pragm. eben fo genau und forgfältig verfahren (als 

in den vorhergenannten Excurfibus» ) fo würde 
fchwerlich für irgend eine weitere hieher gehörige 

Unterfuchung große Nachlefe bleiben; gerade aber die- 

fe Gefchichte if bey weitem der minder rollkom- 

menfte Theil des ganzen Werks, 
Vom Gefchichtefehreiben war alfo gar nicht die Rede, fon- 
dern biofs von einzelnen Unterfuchungen zur Geichichte. 
Denn wenn es einem (elehrten erlaubt it, vou den Anla- 
gen und der Ausbildung eines andern Gelehrte leise Mey- 
nung offenherzig zu fagen, fo glaube ich gar nicht ‚das 
Herr Koch der Mann dazu wäre, eine Gefchichte zu fchrei- 
ben, felbi wenn er auch alle Hülfsmittel und Nächrich- 
ten hätte. Dies beweilt die Arc, wie er die Subfidien, 
die er hier wirklich befafs, gebraucht hat. Er gehört zn 
den Männern, die das fummarifche ganz richtig zu faflen 
im Stande (ind, die auch Fähigkeit haben, im einzelnen 
‚oft mit Scharffiun hie und da eine Unserfuchung anzw- 
ftellen ; aber die Combinations Gabe eines ausgebreiteten 
Deuails, die dem Gefchichifchreiber nicht fehlen darf; der 
nicht blofs partielle, fondern gleichförmig ausdaurende 
Scharffinn, und noch viele andere Dinge fehlep Herru Koch 
völlig, wenn ich nach allen feinen bisherigen litterari- 
fchen Arbeiten urtheilen 'darf. In obiger Stelle if auch 
gar nicht davon die Rede, was Hr. Koch habe liefern 
wollen, fondern was er hätte ıhum fallen. Und einenr Man- 
ne, der eine fo genannte Gefchichte der Concordate auf 


25 Quart- 
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2; Quartblättern fchreibe, und fchen fo lange n feinem 
Werke arbeitet als Hr. Koch, und doch fo manches bey- 
zubringen verfäumt, was iv Urkunden tieht, die langlt 
im Publikum find, dem darf man doch wohl fagen,. dafs 
erin diefem Theile feines Werks mehr hätte leiften (ol- 
ler. Die Replik beruft fich zwar darauf, er habe doch 
$. 24. feiner Vorrede erklärt, dafs er die Gefchichte blos’ 
aus denen von ihm- felbit gefammelten Akten habe nehmen 
wollen. Bavon fehr nun nichts $. 24, wiejeder beliebig 
felbi fehen kann. Der Götting. Recent. konnte alio hier 
bey einer Sache, die nicht da feht, kein gefliffentliches 
Stllichweigen beobachten. Ueberdies it klar auch der 
Augenfchein dagegen , Herr Koch fuchte zu, nützen, was 
er wufste und kannte, auch war fchon in der Recenfion ber 
merkt, dafs Urkunden, die er felbf# anführte, gar nicht er- 
fchöpfend genug von ihm gebraucht worden feyen. 

2) der Gott. Rec. hätte nicht blofs fıgen, fondern auch 
klar machen follen, dafs Gefandte mehrerer deutfcher Fürften 
zu Wien gewefen feyen, da man das bicher fogenannte Afchaf- 
fenburgifche Concordat [chlofs. Recenfionen köunen aber 
keine Abhandlungen feyn. Man muls dem kündigen Le- 
fer manches überlaflen , und auch dem nur halbkundigen 
fällt hiebey eür, dafs es fowehl Aeneas Sylrius ausdrück- 
lich bezeuge, als auch dafs es aus den Prooemium der 
Urkunde feibft erhelle. Wenn nun gegen zwey Zeugnif- 
fe diefer Art Herr Köch platt hinweg fagt, es feye ihm 
in tanto omnium monumentorum fileniio kaum währ- 
fcheinlich, fo braucht diefes keiner weitern gegenfeiigen 
Klarmachung- Was würde aus der Gefchichte werden, 
weun man das Argument vom Stillfchweigen fo Brauchen 
dürfte ? 

3) Der Gött. Rec. bemerkte , dafs unter denen, die 
den Verein vom 5 Oct. fchlofsen, Chur fehle. Offenbar 
hatte hier Herr Koch nicht genau gefehen. Die Sache 
liefs fich nun nicht läugnen. Die Anıwor: aber ik: dies 

fey zu ausgefpitet, 

4) Der Gött. Rec. bemerkte., dafs Herr Koch der 
Prov. Synoden von 1440, und befonders der Freyfingifchen, 
nicht gedacht habe, von der wir noch ein fo fchönes Ak- 
tenftück der damals promulgircen Acceprations Urkunde 
der Basler Decrete haben. 

Die Antwort ift: er’ habe es nicht der Mühe wert 
gehalten. Das thus mir fehr leid um Herrn Kochs wil- 
len. Die hifforifche Wichtigkeit deflen, was hier fo ge- 
troft abgewiefen wird, lälsı fich gar nicht laugnen, und 
felbf die Irrthümer, die in die Replik noch weiter desr 
wegen eingefloßen find, zeigen deutlich , dafs es recht 
gut gewefen wäre, wenn Herr Koch auch diefe Dinge 
beffer erwogen hätte. Dafs vor dem Freyfing. Synodal- 
Akten-Stück vorerit ein diplomatifcher Gebrauch neben dem 

Mainz. Infrument bitte gemacht werden follen, davon 
war gar nicht die Rede. 

5) der Götn. Rec. bemerkte, daß in der Gefchichte 
der allmähligen Einführung des Afchaffenb. Vertrags billig 
auch der fehlauen hieifen des Card. Nikolaus von Cula 
hätte gedacht werden follen. Aeueas Sylvius felbfi, der 
doch gewils feine Zeitgenoffen und Mitwürker wohl ge- 

kannt haben mufs, nennı deufelben den Herkäles der päty! 
liche Ferthie. In der Keplik wird er zum ganz unbedeu- 
renden Mann gemacht Aller Gelchichse diefer Zeiten 


 felbit, und dann verfieht euch wegen des Sinus 
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zuwider, felbt upabhängig von dem voilzültiren Zeun- 
nilfe des’ Aeneas Sylvius. Leid thur es, mir hicboy noch 
zu Bemerken, dafs es in der Replik 3. z04 heilt. diefer 
Cufa, -Nicht fo. Cufa iM nicht fein Nahme: er felbit hat 
fich auch nie, ich Cufa, genannt. Man nennt ihn von 
Cufa nach teiuem Geburis Orte, und wenn ihn auch un- 
willende Herausgeber feiner Werke ehedem gerade hin 
blofs Cufa genannt haben, fo ii die Sache fo wenig nach- 
zumachen, als’wenn einer den Fehler begangen härce, den 
guten Melanchchon gerade hin A. Brerten zu nennen, 
‚Wer in den Schriften dieies Zeicalters ein wenig bewan- 
dert ift, mufs wiflen , dafs er fich nie Anders den Cufa- 
mus oder de Cufa genannt habe. Ich fehe nun aber die 
fubjectiren Gründe ‚freylich fehr w warum diefer Her- 
kules der päbillichen Parthie, durch defieti Hand bey den 
damaligen Negociationen fo viel ging‘, diesmahl zum un- 
bedeutenden Mann geworden if. ' 

6) der Gött. Rec. zweifelte, ob es wirklich, wie Herr 
Koch $. 43. (agt, Diöcefem gebe, wo das Afchaffenb. Con- 
eordat nie promulgirt worden. In der Replik wird ge- 
waältig böf: darüber gethan, dafs iu der Kecenfon neben: 
Die promulgirt worden, auch gefetzt wurde, nie gültig ge- 
geworden. In der That if aber doch das letztere nicht 
mehr als die Acceptation, die Herr Koch in ebeu derfel- 
ben Verbindung und in eben denfelben Paragr. immer ab- 
wechsiend mis Promulgation nennt. So lange Herr Koch 
auch nicht ein Beyfpiei zu nennen im Stande ill, wo oh- 
ne alle Promulgation — ich weils am Ende nicht, was er 
unter diefem Worte deikt, Paucken und Irommeren ge- 
hören nieht gerade dazu — das Afchaffenb. Concordat gül- 
tig geworden wäre; und fo lange er felbit Acceptauon 
und Promulgation hier fo dbwechfelud braucht, fo wird 
er doch wohl zugeben müflen , dafs mau in einer Receu- 
Gon feines Werks neben Promulganion aueh Accepiation 
(Gultigwerdung) fetze. 

7) ich hatte irgendwo in hiltofifchen Magazin be=- 
merkt, Herr von Horix habe die Worte der pabftlichen 
Bulle ; donec per legatum coneordatum fuerit ve! per con- 
eilium aliter ordinarum, fo gebraucht, dafs das Wort ali- 
ter aus dem letztern Theile des Sazes hiuweggerhan und 
in den erflern eingerückt worden. Herr Aoch wandte 
Aogegen cin, im, einer bey Baluze befindlichen Kelation des 
Aeneas Sylvius an Kaifer Friedrich II befinde fich das 
Wort aliter auch bey Concordatum. - Meine Antwort: Maa 
halte lich in folchen Fällen lieber an die Urkunden felbt, 
als an eine bloise hiltorifche Kelation,, von der wir über- 
dies keinem fo anchentifchen Abdruck haben als von der 
Urkunde feibit + und ıu fofern zwifchen deu Worten des 
Aeneas Syivius und den Worten der Urkunde f-!hi ein 
grofser Unterichied fey , fo mulste man aruehmen, dals- 
erlierer unrichtig referirk habe. Die Replik, Der Gött; 
Kecenfent fey eigeufiunig genug, lieber den Aeneis Syl- 
vius zum _falfchen Heferenten zu machen, als zu fügen, 
er hab» die pabtiliche Bulle niche verfanden. Und vom 
verfichen ık zunächl doch gar nicht die hede, (nudern 
blof> vom richtigen eitirem Es it doch gewifs nicht zu 
rathen, dafs mau lo zu Citiren.anfauge, wie elıcın der 
Sinn einer Stelle zw feyn fcheint; Gebı erii die Worte 
mit dem 
Leier ! / 
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Ich hätte nie geren Merrn von Horix diefe kleine Be- 
merkung gemacht, wenn es wicht darum zu thun gewefen 
wäre, zu zeivem, wie wenig genau man, hie und da feibft 
in des vortrelichiien Schriftten, fo bald es gegen den rö- 
mifchen Huf gehu, verfahre, Und dies ıhun oft felbt Ka- 
nonilten vom eriten Kauge, wie Herr von Horix unftrei- 
tig il. Nun fich das politifche Syltem gedreht bat, nun 
fcheint oft unfern Schriftdellern alles gur genug gegen 
den Vabit, Das it unfree» der deutfehen Gelehrtem un- 
wiicdig, ob es auch dem Pabit gilc. 

Ob Aeneas Sylvius felbit oder einer feiner Schreiber 
fer Concipite des fogenannten Alchaffeıtb. Vertrags fey, 
darüber möchte ig mich keinen Augenblick reiten, 
weil an dem, der Aus Concept fehriek, fo gar wenig liegt. 
Dais bey der Fabricirung des Verıags Aeneas Bylvius 
der Hauptmatın gewefen fey — und fe it auch das ‚Wort 
Concipife in der Recent, genommen- — darüber liefs fich 
wohl viel klares fagen, wenn es hier nicht zu weitlauftig 
wäre. Unterdefs unter allen Gründen. gegen die Moy- 
nung, dyfs Aeneas Sylvius der walıre Verfafler (ey, giebt 
die-Beplik gerade dem untiatihafteften an; demn Aeness 
Syleins konnte fein nnd barbar/ch (chreibenr, wie man wolk 
te. Freylich mufs man feine Briefe und Schriten forg- 
£iluiger gelefen haben, als Herr Koch, wenn mau diefes 
darinn wahrnehmen will. 

Dais ich in meiner Gefchichte der Fundamental - Ge- 
fetze der deutfchen Kirche die bey Biluze befindliche Re- 
Tarion des Aeneas Sylvius nicht angeführs habe, gefchah 


ganz abüchtlich. Ich halte nichts’ vom vielem Citiren. 


Alle die Factuns, die ieh nörhig hatıe, liefsen fich aus, 


dem Inhalt der Urkunden felbft, verglichen mit dem, 
was fich in andern genannten Schrifien des Aeneas Syl- 
vius finder, ganz richtig und vollitändig herleiten. Wo- 
fur auch noch etwas anderes von eben «demielben Aeneas 
Syivius eitiren, wodurch die Sache nicht heller wird ? 

7 Pals ich irgendwo im Götring. Mazazin angenommen, 
As Urkunde bey Hederich falle in die Zeiten nach dem 
Yude des Erzbifchoffs Dieterieh van Cöln, war ein Fehler. 
Ich kaıe bier einer Stelle in Herrn Prof. Gregels Difpu- 
sion, ohne” poch einmal nachzufehlagen , getraut: Here 
Koi ad ich hatten dem ganzen Paragraphen in der Gre- 
g Token Difpntation zu viel getraut. Denn euch er fchrieb 
es Htlich nach, die Urkunde von 1461 fey ein Promul- 
gatons Iniirument der Afchaffenb. Concordate, was fie 
doch nicht ift, wenn man fie anr ganz lief, 

Kraft einer Cöllnifchen Urkunde von 1455 war auch 
ken vor diefem Jahre das Afchaffenb, Concordat im vol«- 
Yefen, snbelirittenfien Gange; eine l’romuig.uion vom 1464 
wor 3.0 gar nicht näthig. - 

Wo iber die Urkunde von 1455 ftehe ? und welche 
e: ann fey? das mag wohl Herr Koch lchon wißfen ? 
Wan win! nach und sach vorlichtir, gerade nür fo viel 
2; fageı, um fchen zu können, ob & auch der andere 
word 
y “sch ein Wort tiber das Ganze. Ich läugne nicht, 
dat ich mich fehr überrafckt fühlte, wie ich fah , dals 
Herr Koch oder fein Freund, der es diesmal uiche gut 


8 
mit ikm meynte, mit ‚meiner Recenfion in den biefizeu 
gel. Anz, böchf unzufrieden fey. Wer Luis har, (ie zu 
leten, fuder fie im 19 Stück d )., und wer irgend Ge- 
(chinack hat, für ein nicht jade: Löb, der wird finden, daß 
ich alles geihan habe, was feibit ein Freund von feinem 
Freu:.de hätte erwarten können. Ich habe die Schrift ge- 


JIobt und gerühmt, aber freylich wicht im- Tone des fu- 


piden Antaunens» und der fchaalen Bewunderung, wo- 
zu hier wicht einmal eine Scheingelegenheit war, fondern 
in dem Tone, wie fich Männer unter einander loben. 

Es it nicht mehr Ehrgeitz oder Stolz, fondern Eitel- 
keit lelbit diefea Tou nicht eriıragen zu kömmen. Und 
bey einem Werke diefer Art, wo uicht mehr gefchah, 
als dafs die Balın, welche Würdtwein und Horix gebro- 
cheu, mehr geräumt wurde, gegen diefen Ton eines Rec. 
ungeberdig zu hun, if eine kindifche Eitelkeit ; bey der 
ein Maun klar vergilst, was er eigentlich geıhan habe, 
Noch darf ich binzuferzen, Herr Koch hätte nie das aus- 
Audierte Lob in den hiefigen Gel. Anz. van mir erhalten, 
dafs wirklich in meiner Recenfion feines Werks (ehr, wenn 
er nicht gerade in diefem Werk etwas gegen mich ge- 
Cchrieben hätte. Ich that, was wohl die meitien in mei- 
nem Falie bey einer folchen Recenfion, Seren Verfailer 
zwar ganz kennbar war, unter der aber doch mein Name 
nicht fund, gechan haben würden ; ich lobte ihn nur de 
fo emphatil.her an allen den Orien, wo ich nach meiner 
Ueberzeugung loben konute. Ich verfchwieg, wo ich uur 
argvohnen konnte, dafs ihm etwas unangenelnn feyn mach- 
te, Ich lirich ebendeswegen uoch kinweg. was Ich fcheu 
gefchrieben hatte, dafs meine Hypochefe un vor Hr: 
Koch viel beiler angegriffen worden fey, als er es gechm 
habe, und dafs es mich wundere, warum er lich ur 
aus jener ältera Widerlegungsfchrift ein paar baudise Ar- 
gumente arsgclucht habe. Ach erinperie nichr erımi), 
dafs fein Hauptargumene mish gar nicht were, de 
gar nicht vou dem die Rede if, was die Deutfchen 
bekändig gelucht und gewuünfcht haben , fonderu Br. 
davon, eb fie auch bey Abfalung des Vertraus auf, 
merklam genug gewelen (eyen, um ein klares Decumanı 
ihres behaupteten Wunfches zu haben. Ich g!zubee {a 
gar noch mit dem hiltorifchen Einwürien ung weitereg 
Erläuterungen deinen Dask zu verdienex, weil er duch au 
wertigen Orteu hoffen kosmıe, gerade einen Recenfeurca 
zu finden, der die zu diefer Sache gehäriire Urkunden 
belbit auch geielen hatte. Alem if überhaups nicht eo 
mit Zweifeln unternifchtes Lob iinmer dreyazal meir 
werth, als der fade Pauegyricus, zu dem ich mich ofıue 
dies wider bafferes \illen und Gewilien nie haue em 
niedrigen köunen, und vullends gar in diefem Fale. Den 
fchimpfenden und fchmihenden Ton, in dem die iizyli« 
abgefaist it, wall ich wicht ahnden; jeder fchreibt, wie 
er es fich am gemäfseften hält, und wie er glaube, dafs 
e5 feiner für fich guten oder er noch durch einen fulsben 
Nachdruck vermeyntlich zu verliärkenden Sıche voriräg- 
lich fey- 

Göttingen, deu 24 Jul. 1789. 

L. T. Spitiler. 
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1. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur. | 


Neapel, b. Flanto: Memöria intorno ai fefanta due faggi 
diverfi di Olia, prefentati alla Maelta di Ferdinando IV 
Re delle Due Sicilie, ed Efame eritieo dell antico 
frantajo trovato a Stabia; di Gievanmi Prefta, della 
Penibola Salentina. 1798. 4. 189 $. 


D: erfien Verfuche fchickte der Vf. der Kaiferinn von 


Rufsland im Jahr 1786 zu, jetzt dedicirt er ‚fie ver- - 


mehrt feinem König. Seine Abhandlung it fehr gelehrt, 
“und eben fo reichhaltig an Sachen als an Worten, Schwer» 
lich hat je ein Schrifcheller fo über den Gegenftand nach- 
gedacht. Alle Species der Oliven, einheimifcher und aus- 
wärtiger, in jedem Zuftand des Wachsthums und der 
Reife, find unterfucht. (G.d. Fir.) 


Florenz: Selefae Rotae Florentinae Decifiones ; additis 
ad calcem Libri feleflioribus aliorum Etrüriae Tribuna- 
Lium. 2789. fol ' 

Der Herausgeber des Teforo Ombrafiano endigte feine 
Sammlung der Decifionen des Florentinifchen Tribunals 
mit dem J. 1784. Daher fängt diefe mit den Urtheils- 
fprüchen des |. 1785/an, und foll von Zeit zu Zeit fort- 
gefetzt werden. Die Decifionen eines Jahrs follen einen 
Baud ausmachen, jeder Decifon werden die Gründe zur 
Entfcheidung vorgefetzt u. f. w. Jeder Band wird aufser 
dem Regifter, worinn die Gefchichte der Beflätigung oder 
Aufbebung des Urtheils erzählt wird, auch ein genaues 
Repertorium aller Schlüßfe, die darauf Bezug haben, in 
fich begreifen. (G.d. F.) 


Neapel, gedr. b. Berger: Opufcoli di vario argomento di 
Giufeppe Cafjella, Regio Afrenomeo alla Marina, dell’ 
Acad. delle Scienze, Lettere ed Arti di Padora. 
2783. 4- . 

Unter diefem Titel if gegenwärtig erfi eine Abhand- 
Yurig erfchieneu : Saggio di un tentativo per rifolvere l’equa- 
tioni di tutti i gradi, Alles kommt nemlich darauf an, 
jede Gleichung fo zu behandeln , dafs fie zu jeder andern 
von verfchiednen Grade pafst. Hier macht der benannte 
Vf. einen glücklichen Verfuch mit den Gleichungen des 
dritten und vierten Grads, Verdient fehr fortgefetzt zu 
werden. - (ü.d FE) 


= 
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NACHRICHTEN. 


Perugia, gedr. b. Baduetane: Lettere Pittoriche -Perugi- 
ne, o fia Ragguaglio di alcune Membrie iftoriche rife 
quandanti le arti del Difegno in Perugia, al Sig, Bal- 
daffare Orfint, Pittore ed Architetto Perugino ete. 
1783. 8. 290 5. 

Der Briefe find neun. Sie fangen vom Aufblühn der 
fchönen Künfte in Italien an, und gehn bis zu Ende des 
16 Jahrh. Die erften fünf enthalten nur hiforifche Nach- 
richten von Pietro Perugino, feiner Lehrer, und feiner 
Schule. Das Aufblühn der Kunft fetzt der Verf. ums J. 
1000, und hält ein Denkmal, was man ins J. 960 letzt, 
-für viel fpäter. Das Buch enthäk einen Schatz von Noti- 

tzeu, die nicht blofs Perugia, fondern auch die Gefchich- 
teder kchönen Kunfte in andern Städten betreffen; 
(@. d. Fir.) 


Florenz: Corfo di Agricoltura pratica, ofia Riflempa 
dei Lunarj, pei Contadini della Tofcana, ora ridotti a 
nuova forma, corretti ed in parte acerefeinti dal forg 
Antore Academico Georgofilo. T. II. 1788. 8. S. 351. 
Der gegenwärtige Band enthält 61 ökonomifche Be- 

merkungen, 76 Verfuche, 50 Recepte aus der Vieharz- ' 
neykunft und dem Landbau, und 14 Abhandlungen, über 
verfchiedne Materien, worüber in Italien noch wenig ge 
fchrieben worden. (Gas, di Fir.) 

% 


Florenz, b. Pagani und Comp. : Za Cleopatra Regina di 
Egitte, Tragedia in quattro Atti, feritta dalt Abb, Anto- 
mio Bouncci We. 1789. 8. pp. 61. 

Am tragifchen Talent fehlt es diefem Stück nicht, be- 
fonders, wenn man auf die beiden letzten Acte fieht. 
Die Schteibart ift corret, und die Verfe, fo wie man fie 
bey einem fortgefetzten Dialog verlangen kann, Aber die 
Charaktere find nicht ausgezeichnet genug, u. f. w. 

( Gaz. di: Fir.) 


“Livorno, b. Mafi und Comp. : Opuftoli fpettanti alla Fi- 
fiea animule e ala pratica medica ‚del Dort. Laigi Eu- 
Jtachio Polideri, Socio della R. Accad, Fierehtina. 1789. 
89. p 169, A 
Der Verf. it kein Mann, der felbit Syiteme entwirft, 

fondern lieber medicinifche Fälle fammelt. Der erfie Theil 

diefes Bands enthält acht folcher Fälle, der zweyte einen - 
genauen Bericht einer epidemifchen Krankheit, die der 

Vf. vom Herbit 1784, bis dahin 1786 behandelte, (G.d. F.) 
Eeece Der 


- 


E 


Der Advocat Aftore-hat auf den Tod des Saliceti (1. 
Intel. B, 60, 510.) eine Elegie im Gefchmack des Pro- 
perz gemacht und die bekannte Dichterin Maria Fortuna 
hat einen Verfuch anakreontifcher Dichtkunft aufden Tod 
des Grafen Feder. Bartoluni du Möntanto. Pils ı789 ge- 
wacht, der voll poetifcher Schönheit it. (G. a. F.) 


II. Vermifchte Nachrichten. 


In Danzig farb in der Nacht vom 15 und 26 May 
wach einer langwierigen fchmerzhaften Krankheit im 
ofen Lebensjahre Hr. Chrifian Sende, D. der Arzney= 
kunde u. derfelben, wie auch der Phyfik, öffentlicher ordent- 
licher Lehrer äm akadem. Gymnafio, Mitglied der hiefigen 
naturfurfchenden Gefellichaft. Ihm folge im Amte der 

‚ fchon feit 1786 als unfsererdentlicher Lehrer cum fpe fucceden- 
di ihm fubfituirre Hr. D. Ephraim Philipp Blech , zweyter 
 „ Stadtphyficus und d. Z. Seeretair der naturf. Gefell- 
fchaft. — Am 18 Junius feyerte die naturforfchende Ge- 
Tellfchaft in Danzig in einer aufserordentlichen Verfamm- 
Jung das Gedächtnifs eines ihrer älteften und verdiente- 
fen Mitglieder, des im Februar d. J. verflorbenen Herrn 
Friedrich Angufl Zorn, Freyherrn von Plobsheim , durch eine 
Trauerrede, welche Hr. Sumnel Binediät Flander , Unter- 
richter der Rechten Stadi, hiele. A, B. Danzig d. 24 Jun. 
1739. 
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. Der 7 bis 8 jährige Krieg wegen Verbeflerung des 
Gefangbuchs in Halle fcheint nun geendet zu feyn. Am 
taten Jul, wurde ein kön. Befehl von den Kanzeln-verie- 
fen, dafs beym neuen Abdrucke 200 unbrauchbard Lieder 
weggelafsen , und dafür 300 brauchbarere neu aufgenom- 

men werden, und auch, als Anhang, befonders verkauft 

werden follen. — Ein Zufall gab dem hiefigen Pöbel Ge- 
legenheit, zu beweifen, wie weit er noch zurück, und wie 

witzig er für feinen Aberglauben if. Für die Gelang- 
buchsverbefferung waren 2 Prediger der Moritz, und 2 
der Marienkirche gewefen; wider dieielbe aber ı Pred, 
der Marien-, 1 der Moritz-, und alle 3 der Ulrichskirche ‚der 
Hr. Juftizdir. Hirfch aber hatıe in der ‚Gelangbuchsge- 
fchichte gedient. Am ı2 Abends nun kam ein Gewitter, 
dafs in den Moritzthurm 2. mal, hernach in einen Thurm 
der Mar. Kirche, dann in den Thurm der Schulkirche, 

und zuletzt in Hn. Hirfch Haus einfchlug, aber ahne zu 

zunden. Nun verficherte der Pöbel, dafs Gott feinen 

Unwillen wegen der Gefangbuchsveränderung habe be 

weifen wollen, daher nur die unfchuldige Ulrichskirche 

ver(chont geblieben fey! Schade, dafs der Pöbel von der 

Hymnologie des Reftors nichts weils; fonft wäre er nicht 

in der Verlegenheit, warum es doch auch än den Thurm 

der Schulkirche eingefchlagen habe? A, B, Halle den 

a0 Jul. 1789. ö 


LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


Verzeichnifs der Verlagsbücher, weiche in der Ofter+ 


ineffe 1799, bey Georg Emanuel Beer in Leipzig zu haben 

find: 

Brückners, E. Th. Ioh,, Predigten über die gewöhnlichen 
Erangelien der Sonn= und Fefltage des ganzen Jahres, 
2 Theile, neue Auflage, 2 Kıhlr. 

Enripidis Alcefiis, graece et latine, c. Notis Bartıefii, Muk- 
egravii, Reifkli et Aliorum, quibus et fuas adjecit C. F, 
Kuingel. 8 maj. 14 grı f 

Gedanken, militärifche, und Kriefäregeln für junge Leu« 
te, die fich dem Militär widmen. Aus den Papieren eis 
nes alten Churfächl; Staabsofieiers gefammelt von Y. 
Mit illum. Plans. gr. 8. 12 Gr 

Gefchichte, unparteyilche, des gegehwärtigen Kriegs zwi: 
fchen der Pforte, Rufsland, und den theilnehmenden 
Mächten. Mit Karten und Kupfern. ıfles und 2tes 
Stück, gn 8. 6 Gn 

Händlungszeitung, allgemeine, auf das Jahr 1789: er. 8. 

Heinecei; Toh: Gottl., Elemenitä juris civilis fecundum 
ordinem Infitutionuis commoda Auditoribus merhodo 
adorhäta; ab emblernaribus liberara, notisgue emehdara 

et illufrara edidit D, Chr, Gote). Bienerus. $maj, ı Relıle. 
4 57: 

Hofeas, überfetzt ind mit Anmerkungen begleitet von 
CF. Künöl, 8. 4 gr. 


Kaemnerer C. L, die Conchylien im Cabinette des Herrn 


Erbprinzen von Schwarzburg-Rudolftadt. Mit illuminin 
ten Kupfern. gt. 8. 4 Rkthir. 

— — — daflelbe Buch mit Tchwarzen Kupfern. 2 Rhir, 

Kees, D. Jac. Friedrich, Anweifung zum zweckmäfsigen 
Extrahiren und Keferiren der Gerichsacten, auch zu 
Abfailung einer Sentenz daraus. Zum Gebrauch aka- 
dem. Vorlefungen, 8. 8 Gr. ı 

a Liune, Caroli, Syflema naturae per regna ttia naturae, 
fecundum Claffes, Ordines, Genera, Species, cum Chas 
racteribus, Differentüs. Synonymis, Locis. Editio aucta, 
reformata, Cura loh, Frid. Gmelin. Tomi pars ırda 
8 majı ı Rıhlr. 8 Gr. 

Luther: eder Auszüge aus deffen Schriften, mit einer 
Vorrede des Herrn D. J. G. Rofenmülier, ıfer Theil, 
enthält: Verfuch eines exegetifchen und dogmatifchen 
Wörterbuchs über das neue Tefiament, mit Aumer. 
kungen. 8. $ Gr, 

Det Prediger bey befondern Fällen, oder Auswahl der 
beften and zweckmäfsigfien Predigten und Reden, weh 
che einem Prediger in feinem ‚Berufe zu halten nur 
vorkommen möchten. Nebit vorangefchickten kurzeg 
Erinnerungen. 2 Bände, gr. 8. 1 Kıhir. 26 Gr, Der 
2te Theil wird um Johanni nachgeliefert, 

Püttmanni, D. I. L. E., Opufcula juris eriminalis 8 ma}. 
ı Rıhir. e 

Rofenmüllers, D. 1, G. ; Predigten über die gewöhnlichen 
Sonn=- und Fefttaus - Evangelien des ganzen Jahres, 
fer und zcer Theil gr, 9 ı Kıhlr. $ Gn 


- Seelen. 
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‚Seelenruh und Menfehenglük im Schooßs der Roderfchen 
Familie. 8. 16 Gr. - 

Täubels, Chrift. Gottl., orthotypograpifches Handbuch ; 
oder Anleitung. zur gründlichen Kentnifs derjenigen 
Theile der Buchdruckerkunft, welche allen Schriftftel- 
lern, Buchhändlern und Correcioren unentbehrlich find. 
Mit Kupferu, $. x Rthir. 12 Gr. 

Tagebuch, Leipziger gelehrtes, auf das Jahr 1738. er. 8. 
6 Gr. 

Zwanzigers, M. Joh Chrift., Theorie der Stsiker und der 
Akademiker von Perception und Probabilismus, nach 
Anleitung des Cicero. Mit Anmerkungen aus der ältern 
und neuern Philofophie, gr. 8. 14 Gr. 


a} 


An der Michaelismeffe waren neu: Rn 


Am Ende, Joh. Gotef., Handbuch zur häuslichen Goties- 
verehrung an Sonn- und Fefltagen für unfudirte Chri- 
ften, 2 Bände, gr. 8. 2 Rıhlr. 

Bernoulli, Joh., Archiv zur neuern Gefchiehte, Geographie, 
Natur- und Menfchenkenutnits, Ster Theil, gr. $. 18 Gr. 

Orbis pictus, neuer, für Kinder, in 5 Sprachen, to. ı1. 
und Iater Hekt, 4. mit fchwarsen Kupfern. ı2 Gr, mit 
iluminirten ı Rthlr, i 

Püttmann, J. L. E., über die Sartelhöfe, deren Rechte und 
Freyheiten, Mit Urkunden. gr. 8. 8 Gr. 

Rofenmüllers, J. G., Paftoralanweifung zum Gebrauch aca- 
demifcher Vorlefungen. 8. 16 Gr. 

Semlers, Joh. Sal., hermetifche Briefe, wider Vorurthei- 
le und Beirügereyen. ıfte Samml. 8. 9 Gr 

Starck, J. Aug., Auch etwas wider das Etwas der Frau 
von der Recke, 8. ı2 Gr. 


Bey Carl Heinrich Henning zu Greitz kommen folgen» 
de neue Bücher auf Subferiptiou heraus: 

ı) Die Reickunft nach ihrein gauzen Umfange vorge 
fiellt, vou H. A. Kölluer, Diefes Buch wird, mit den da+ 
zu gehörigen Kupfern geziert, etwa 24 Bogen fark, in 
8. auf fchönes Papier gedruckt, und koltet, wenn man 
noch vor der Neujahrsmefie 1790 darauf fubferibirt, 20 
gr. fächl. Der Ladenpreis if ı Rıhlr. 6 gr. ; 

2) Anweifung zum Kutfchfuhrwefeu für Herrfchaften 
wnd Diener, von eben demielbe Verfailer, wird auf gu+ 
tes Papier, 'mit einer pällenden Titelvrignette, in 8. ge- 
druckt und ungefehr 8 Bogen flark. Der Subferiptions® 
preis ift 6 gr. fächf. Auch hierauf kahn man bis zur 
Neujahrsmefle 1790 fubferibiren. 

“ 3) Dorfpredigten für gemeine Leute, Handwerks« 
und Bauersleute, daraus fie lernen Sollen, wie fie verflän« 
diger , beffer , frömmer und glücklicher werden follen. 
Ein Volksbuch , das nebft dem Noth- und Hülfsbüchlein 
gelefen werden fol. Zwey Theile von Heu. Pait. Kölle? 
eu Schänfels in Churfachfen, &uf den erfien Theil die« 
fes Buchs der 20 Bogen flark wird, kann man mit 6 
Gr. fächt. fubferibiren. Der Subfcriptionsweg fteht auch 
bis künftige Neujahrsmefle ofien:; Da aber von diefem 
Volksbuche fchon eine Auflage unter der Prefe il: fo 
werden Liebhaber defio eher Exemplare erhalen, je cher 
Lie fubferibirem 


* 


| ‚#10 
Ueberdiefs kommen noch bey.Obengetianniten heraus r 


Sämmtliche medicinifche Schriften des Licentiats Giro 


ding, ehemaligen Arztes in dem Armenhaufe eu Wak- 
heim, » Theile in ge. 8. Der erfle Theil wird gegen 
30 Bogen fark und zur künftigen Michaelismelfe erfchei- 


nen ; er koftet ı Rıhlr. fäch. Der zweyte Theil folgs 


zur Oftermelle, wird b>ynah eben fo Aark und hat mis 
den eriten gleichen Preis. 

Die vom Fürfl. Keufßs- [Pl. Hofprediger, Hern. M. 
Friedr. Traug. Wettengel herausgegebene Anleitung zu 
einem weifen und feohen Genufle des Lebens, zunächf 
für die Jugend, auf fchönes weifes Papier gedruckt in $. 
20Bogen flark, it bey Aufangsgedachten für 12 gr. (chf. 
zu haben. \ 

* Von dem Volksfreund aus Voigtland ete. it nun von 
dem diesjährigen Jahrgang das 7te Stück erfchienen. Der 
zum dritteumal wieder aufgelegte Jahrgang 1788, it zu 
Greitz bey dem Verleger felbit für ro gr. fächf. zu ha= 
ben, wobey aber auswärtige Käufer das Verlendungspor- 
to felbit tragen müllen, 


Berlin, bey Friedrich Maurer find in abgewichener 
Leipziger Jubilatemeffe nachfehende neue Bücher erfchie« 
nen: 

Annalen des Theaters, 3s Heft, gr 8. Berlin. 9 gr. 

Anweifung, gründliche, zur ächten und vollkommenften 
Verferigung und Zubereitung aller vorzüglichen 
Rauch » und Schnupftobacke, von einem erfahrnen 

| Werkmeifter, mit 8. Kupfertafeln. 8, Berlin u Aniter» 
dam. 

“ NB. Von diefem Werke find noch einige Exemplare 
für den Pränumerationspreis zu 2 Fridrichsd'or zu 
bekommen, "z 

Beobachtungen und Entdeckungen aus der Nätırkunde 
von der Gefeilfchaft naturforfchender Freunde zu Ber«. 
lin, an Bds as. 3s St. mic illum. Kupf. gr. 8. Berl 
ı Rthlr. 

Berends, Dr.C. A. W,, über den Unterricht junger Acer 
te vor dem Krankenbette, 8, Berlin. 3 gr- 

Diimar, Th. J;, von den kaukaufifchen Völkefn der 
mythifchen Zeit, ein abermaliger Beytrag zur Hi« 
ftorie und Geographie der Mythologie für Gymnaßalten« 
gr: 9. Berlin. 4 gr, ; 

Fragmente, Nachrichten und Abhandlungen zur Befördes 
rung der Finanz-, Polizey-, Oeconomie- und Naturkunde, 
25 Stück: gr. 8. Berlin. ı0 gr. _ 


Gelchichte der Churmärkfchen Foren und deren Bewirkh« 


fchaftung, nebft einer Anleitung, wie fie hätten behan« 
delt werden müllen, von & F.K. mit Kupf. gr. & 
Berlin. ı2 gr 

Grüudler, Chriftian Gott, die Unfchädlichkeit des Luxus 
unfres Zeitalters und deffen zweyfeitiger Einfufs Auf 
Staat, Handlung und Sitten, $. Berl. 6 gr. 


von Keralio, Mademoifelle, Gefchichte der Königin Elifae 


beth von England aus bisher noch unbekannten Eng» 
lifchen Originalfchriften, Akten, Urkunden, Briefen und 


Mähuferipten. Aus d. Franz. überfetzt, ir Band. iM, 
d; Porträt der Königinu Eli@berh. 8. Berlin, z Rehln ° 
ia gen . 

Ereeei * Lanala, 


» 


gt | 
"Lanafe, ein Trauerfpiel in:s Aufsügen, are verb, Auf. 
$%, Berlin. 6 gr. 


* Ob und wie ferne dje Kanzel der (ehickliche Ort zar Auf- _ 


' Klärung fey? Eine nöthige Paftoralfrage für unfere Zei- 
“ ten. ß. Berlin. 5 gr. ' 


* Schriften der Gefellfchaft naturforfchender Freunde zu . 


"Berlin ; gn Bds, as 36 St, mit illum. Kupf. gr- 8. Ber- 
lin. ı Rthlr. 

Unterhaltungen, wöchentliche, über die Erde und ihre 

' Bewohner, herausgegeben von Zöllner u, Lange, 5n 
Jahrg. 35 u. gtes Vierteljahr. 8. Berlin. ı Rthir. 

‚— wöchentliche, über die Charakterifik der Menich- 
heit, als Fortfetzung des erftern. Werks. in Jahrg. ıs u. 
ıs Vierteljahr, 8. Berlin. ı Achir. 

Wagners, Joh. Ludw., K. Pr. Pofldirectors zu Graudenz, 
Schickfale während feiner unter den Rufen erlittnen 
Staatsgefangenfchaft in den Jahren 1759- 1763, nebit 
unterhaltenden Nachrichten und Beobachtungen über 
Sibirien und das Königreich ‚Cafan, mit 5 Kupfern, 
8. Berlin. ı Rihlr. 10 gr. 

“Würzers , Dr. Heinr., Beherzigungen über verfchiedene 
Gegenftände, oder Etwas gegen die Langeweile an Fey- 
ertagen, $. Berlin. 8. gr. 

X,Y, Z. oder neue Auffchlüffe über die deutfche Uni- 


on und Schottifche Maurerey, ein Blick in den innern 


Gang geheimer Gefelfchaften, gr. $. Berlin. 6 gr. 
Zöllner, Joh. Fr.» über fpeculative Philofophie, für Lieb- 
haber der Philofophie u. für Anfänger in derfelben. 8. 
Berlin. 14 gr. 
- Colleftion d’suteurs clafiques frangeis, Vol. VI. cont, 
les oeuvres de Moliere, tom, 3 et 4. grand en 1.2 
Berlin. ı ARthlr. 


D 
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Eloge du Roi de Pruffe, par Auteur de \'Efai general 
‚de Taftigue. Nouv. Ed. ornde de ‚fig. en taille douce, 
grd. ı2. a Berlin, Pap fin 20 gr. et Pap. ord. ı5 gr. 


Vom zweyten Theil der Preufifchen Topographie des 
Hrn. Erzpriefters Goidbeck in Schaken, welcher Weß- 
preuflen enthalt, id das Tabellenwerk auf 34 Bogen fchom 
abgedruckt, und der geograpkifche Entwurf unter der 
Preffe, Sicher wird alfo diefer Band zur Michaelismeife 
den Pränumeranteu abgeliefert werden, die bey dem ver- 
zögerten Abdrucke deflelben gewinnen, weil der Verfaf- 
fer dadurch in den Stand gefetzt wurde, feine Arbeit zu 
revidiren,, und fpäter eingelaufene Nachrichten zur Ver- 


-befletung derfelben zu benutzen, . 


A Narrative öf four journies into the country of the 
Hottentots and Caffraria in the years 1777» 78 et 79, by 
Lieutenant William Paterfon, illufträted wich ı7 plätes et 
a large map. 4. London, 

Von diefem in London fo eben erfchienenen Werke, 
nemlich: Von des Lieutenant William Paterfon Reifen 
durch die von Hettentotten und Kaffern bewohnten Ge 


-genden in Africa, welche derfelbe in den Jahren 1777 his 


1779 angeltellt hat, wird eiue mit Kupfern gezierte Ue- 
berferzung aus dem Englifchen , welche der Hr. Geheirle 
Rath Forfter übernommen hat, in unferm Verlage erfchei- 
nen. Berlin den 20 Julius 1789. 

Haude und Spener. 


nn mn 


Uns waren vor einiger Zeit zwey Difputationen in blaue Pappe geheftet zugekommen, die auch fchen an ein 
unferer Herrn Mitarbeiter verfandt find, und deren Anzeigen wir täglich entgegenfehen. Dennoch aber liefen 

fie; vermuthlich weil man eine baldigere Anzeige wünfchte, noch einmal ohne Brief ein; wir fegten fie bey, und nur 
durch einen Zufall fanden wir nach einigen Tagen, dafs bey der einen ganz hinten ein preußifcher Thaler angeliegekt 
war. Diefen lieferten wir nun, unferer mehrmals gegebenen Erklärung gemäßs, an die hiefige-Almofencafle ab, 


wie folgender Schein beweift: 


Daß Ein Thaler preufifch, welcher einer zur Recenfion eingefandten Schrift beygelegt worden, von der wohllöbl. Ex- 
pedition der Allg. Lit. {Zeitung zur hiefigen Allmofen Cafje abgeliefert worden, befcheinige durch meine Unter- 


fehrif. Jena den 5 Aug. 1739 


Joh. Chrifiian Talitfch. 
Allmofen Einnehmer. 


Wir ergreifen diefe Gelegenheit nochmals, um alle Autoren, und Verleger, alle Angehörigen derfelben mit ei 
fchloffen, zu erfuchen, uns mit folchen Gunfibezengungen zu verfchonen ; da wir für Dr = we Eee e- 
lohnung nehmen noch verlangen, fondern bey jedem ähnlichen Falle immer denfelben Weg gehen werden. 

Zugleich aber bringen wir auf der andern Seite abermals in Erinnerung, dafß alles, was in das Intelligemzblatt gehört, 


blos mit Ausfchlufs der literarifchen Nachrichten, über deren Erfordernifle wir uns ausdrückli r 
le deutlich genug erklärt haben, durchaus nicht anders als gegen lie einmat feftgefetzten rend eg air; sn 
der gröfsten Zeilenzahl nicht das geringfle abgelaflen wird, aufgenommen werde, daher wir künftig alle uns einge- 
fendeten Inferate, bey denen uns nicht zu gleicher Zeit Erklärung und Anweifung wegen der Bezahlung zukömmt 
Ne mögen herrühren von wen fie wollen, ohme ole Antwort, zu der wir bey unfern fat unüberfehbaren Gefchäftem 
keine Zeit haben, als nicht empfangen, bey Seite legen werden. Jena den 6 Auguft 1789. 

2, Die Herausgeber der A, L. 2. 
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Sonnabends den 15! Auguft 1789. 
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LITERARISCHE NACHRICH 


L. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur, 


Lüttich, u. Paris, b. l'Allemand de Sancierres: La li- 
bert&, ou la France rigenerte, Polme, par H. Tabbe de 
Cournand, Lecteur et Prof. Royal de Litterature 
Frangoiße, 


D: Verf. it der erfte Dichter, der bey der gegenwär- 
tigen wichtigen Periode in Frankreich es verfucht 
hat, die Grundfätze, von denen man hofft, dafs fie die 
Stützen des allgemeinen Glücks feyn werden, in Verfen 
darzuftellen. Erit fchildert er das Elend des L.ehnswe- 
fens, unter dem die Vorfahren feufzten, das für den 


Bauer eben fo drückend als für den Verzehrer war. Eud- . 


lich prophezeiht er das Ende aller Uebel, die noch davon 
berrühren, und erzählt die Wünfche und Hofuungen des 
Volks. ° Dabey vergleicht er den jetzigen Enthufiasmus 
mit dem Fanatismus der Kreuzzüge, und zeigt, wie viel 
wir den Fortfchrirten dee Aufklärung zu verdanken ha 
ben, u. f. wr j (M.d.F.) 


Paris, b, Maradan: Hifoire de is ‚Baronne d’Alviguy ; 
ou les Dangers de la pafion du jeu; par Mme, D. MM, 
SI.N.A.G.F. do. ei: 

Die Gefchichte eines Frauenzimmers, was bey vieler 
Schönheit und dem edelfien Charakter durch Neigung 
zum Spiel Tugend, Ehre und Vermögen verliert, und 
endlich in ein Klofter kommr. Situationen und Charak- 
tere find (chön gefchildert. (M.d. F.) 


Paris, b. Moutard: Expofition et defenfe de notre Com- 
Ritution Momarchique frangoife, pricdie de Thiftorigue 

de toutes les Alfemblets nationales etc. par M. Moream, 
Hiftoriographe de France etc. 

Der Verf. behauptet, er habe das hiflorifche mit der 
Wöfsten Unpärtheylichkeit dargeftellt. Seiner Meyrung 
nach find die Etats Gendraux nie für wefentlich norhwen- 
dig in der Confitution gehalten worden, fie haben in ih- 
ten ehemaligen Zufammenkünften kein allgemeines und 
daurendes Gute gefliftet, nicht ihnen verdanken die Kö- 
nige feit der Lehns - Anarchie ihr Anfehn, und das Volk 
feine Freyheit, und wenn Mifsbräuche zu verbeffern wä- 
ren, fo mufs man nicht zu auswärtigen Verfaffungen, fon- 
dern zu einheimifchen, feine Zußucht nehmen. DerPian 


FPFP6€—_-_=_” mens 
TEN 
des Werks ift nicht der befte, der Vf. hat ihn in der Vor. 


rede in einem Pricis zu verbeflern : 
weitläufig. a 2 = m zu 


Paris, b. Cailleau: Zettrer I Emilie für i 
par M. de Mouflier. Troifieme Nase : en 
‚In diefem Theil kommt vor: die Geburt des Am 
feine Erziehung, fein Charakter, u. f. w.: die Hei = 
der Thetis und des Peleus; die Liebe der Semelo una 
Jupiters; die Geburt des Bacchus, u, £. w.; die Lie 
der Ariadne und des Thefeus u. (, w. Alles il in 2 : 
te, mit Verfen, Gemälden, Befchreibungen u. £ = 
termifcht, und lieft fich recht angenehm, 657 5 Fi 


Paris, b. is: j 
er z : Des Loteries par M. T Evique d’ Autun, 
In diefer Schrift it alles zufamm 

Lotierien den Unwillen des a a ee dm 
fände in Frankreich zuziehen kann. Sie find i .. 

fcher, politifcher und arithmerifcher Rückficht be wre 
Der Vf. beweift, dafs felbi die neun Millionen = Pr 
Loterie Royale de France‘ dem königlichen Schatz eo 
gen foll, nur erdichtere Täufchungen And, und b a 
ihr dadurch allen Schutz. — Die Schreibart it Berner | 


eo 9.4. P) 


Paris: ZA Enfuns i TO . 
‚ mourelle Ediei 
Yolumes , de cent trente d EHE 


eur Gravures, Erft 
Lieferung, wel "mi \ : 
nr 8, che 3 Bande mit 33 Kupfern enthält, 


Zu diefer neuen Ausgabe find viel ne 
kommen, die bey: der vorigen fehlten. Die —_ pi a 
eig 12 Bände flark werden, und die 24 Th. pa 
Ber _— und die 12 Th. des Ami de T’Adolefcence in 

iaffen, alles in 4 Lieferungen, wovon die letzte 
Anfang 1790 erfcheint, jede koffer 151. (Der Preis Fe 
vorigen Ausgabe war 48 L 12 L. Alto if die jetzige, der 
vielen Kupfer wegen, nur fehr mäfsig erhöht. ) en 


(9.d. P) 


Paris: Altmoire pour le peuple frangois, 1789. 

_ Ein Buch, das bey feiner erfien Erfcheinung in Pa 
ris verfchlungen worden, und jetzt Schon die zweyte Auf- 
lage erlebt hat, Der Verf. hat das ganze Werk in u 


Fragen oder Abfchnitte eingerheil ie hi 
FIT getbeilt. ge 


! 


- 


ren Reektwortungen mitzurheilen, würde für die kurzen 
Anzeigen zu weillaufg fuyn. (Ep. des Journ.) 


Paris, b. Cıchet: Troitt de !a culture du chine,, contes 
nant les meileures maonieres de femer ler bois, de les 
plenter, de des entreterir, de retablir ceux qui font 
degraiks, et de les eaploiter etc. etc. par M. Juge de 
St. Mortin, eorrefpondänt de la fociste zoyale d’ 
agriculture. 1 
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Ein vortreflich klaflifches Werk für die Forfiwirth- 
fchaft, das der Verf. nach Eichen benannte, weil fe am 
fchwerfien fortzubringen find. Er if felbil praktifcher 
Foriwirh, und dieHölzer, weiche er gefät, machen jerze 
feine vörzuglichfien Einkimfte aus. — Das Werk ift in 
drey Theile gerheilt, welche vom Säen, Pflanzen, und 
Holzfailen handeln. CA.d.$.) 


MT ss — 


m LITERARISCHE ANZEIGEN. 


1. Ankündigungen neuer Bücher, 


Der auf Erfahrung fich gründende Antrieb eines pe- 
wiffen Rechts-Gelehrien, das Elend, welches durch die 
Räncke fchlechtdenkender‘ Advokaten und Richter be- 
würkt wird, zu mindern, und die Decke, die in furiftifchen 
Sacher fat uber vieler Augen hängt, hinwegzunehmen, if 
es, weicher denfelbeg bewogen, folgende, bereits in öf 
fentlichen. Blättern, angekündigte, befindlich, gewefene 
Schrift: 

Allgemeines jurififch pracktifches Lehrbuch, für Studiren- 
. te und Unfludirte, für Bürger und Bouern , wie fie 
fich für die Rüncke fchlechtdenkender Advokuten und 

Richter fichern können, nehfl einer Anweifuny, alle 

Procefje feibit leiten und wo möglich jert führen zu 

können, 
heraus zu geben. Der Werih diefes Werkes ift zu 
einleuchtend, als dafs man denfelben durch mühfım 
aufgefuchte, und doch tie ganz entiprechende Farben 
vormahlen dürfe, denn wer follte nicht gerne fich in den 
Stand geferzı fchen, den Irrthum und Uswifenbeit fchlech- 
ver Advokaten, durch welchen öfters ganze Prozeife verlo- 
ren gehen, einfeher, — derfelben Gewinfichtigkeit, die 
oft blofs um ihren Wucher zu treiben, den Prozefs Jahre 
lang hinausfpielen, und ihren Clienten ins gröfste Ar- 
muth fürzen, Einhalt thun und der unredlichen Richter 

“ Schleif- und Irwege ausweichen zu können. Wer wollte 
sicht gerne willen, wie er fich als Kläger, als Beklagter, 
wie er fich gegen Advocaten und Ric rhalten folle ? 
Veberhaupt wird ein jeder aus diefer ift, nicht nur 
bey einem jeden Rechts - und andern im Leben vorkom- 
menden Fall, fich fo fort den aufrichtigfien, und niche 
Eigennutz zum Urquell habenden Rath erholen können, 
fondern auch den ficherften Verhaltungsweg. hierinnen 
finden. Da man nun auf das angelegentlichte gebeten, 
den Pränumeraions - Termin noch einige Zeit zu verlän- 
gern, fo wird diefes Avertillemeut als eine Antwort hie 
mit ausgereben, und man kann nöch bis zu Ende des 
Aumufts a.c. mit ı Kıhlr. 8 gr. pränumeriren, nachhero ko- 
fiet fie 2 Rıhir. 36 gr., wo fie dena auch fogleich abgelie- 
ferı. wird. ’ 
’ Der Herausgeber. 
— 
© In Göttingen erfcheint feit dem Julius eine allgemeine: 


politifche Stautenzeitung, ih Median octav mit Corpus- 
Schrift gedruckt, wöchentlich in 3 bis 4 Bogen aufser 


einigen Nebenftücken, Kupfern, Karten u. f. w. Die 
3 bis 4 Bogen enthalten blöfs politifehe Zeitungs - Nach- 
richten. Für 3 Kthlr. in Guld kann man den erften hal- 
ben Jahrgang pofttäglich, poflfrey durch ganz Deufchland 
auf allen Poftämtern erhalten. Beyträge fender man ein, 
an die Direction der allgemeinen polit. Staatenzeitunp, die 
man auf Verlangen mit einer Erkenntlichkeit belohnen 
wird, und zugleich fich noch einige auswärtige und ein- 
heimifche Correfpondenten wünfcht, welche Proben ein- 
fenden köunen, worauf man alsdenn weitere Verabredun- 
gen mit ihnen treffen wird. Bis iezt find 16 Nummeru her 
aus, wozu die gut und ähnlich gefiochenen Bilduifse von 
Necker und Caionne nebfi kurze Lebensnachrichten von 
ihnen gehören. je mehr das Publicum der Zeitung Hiey= 
fail gönnt, je mehr werden die Kupfer, Karten u. f. w. 
und auch die Bogenzahl vermehrt werden könten. Die 
Verfendung hat in Göttingen die Königl. Churfurl. luli- 
amis- Zeituugs- Expedition. r 


Einige der älteren Verlagsbücher der Hoffmannifchen 
Hofbuchhandlung: ı) Almanach oder Tafchenbuch für 
Scheidekünftler und Apotheker. ır-9r Jahrg. ü 10 gr. 
sor Jahrg. ı2 gr. Regifter 4 gr. 1780-99. 2) Bartleıs 
Pharmacopee oder Apotheke eines Rofsarztes 8. 778. 16 gr. 
3) Buchholz chymifche Verfuche über einige der neveiien 
eiuheimifchen antifeptifchen Subflanzen. 8 776. $ gr. 
4) Deffen Beyträge zur gericht. Arzney und zur medie. 
Polizey. 2 Theile. 8. 782. 20 gr. 5) Dijenväls chymifche 
Unterfuchung und Auflöfung des Indigo. 8. 778.6 gr. 
6) Görtlings chymifche Verfuche über eine verbefferre 
Meıhode den Salmiak zu bereiten. 8. 782. 8 gr. 7) Mus 
fic. Handwörterbuch. oder Anleitung fümmtliche im Mu- 
ficwefen vorkommende Kunflwörter richtig zu verfehen. 
8. 736. 16 gr. :8) Herders Briefe, das Studium der Theo» 
logie betreffend. 4 Theile. 8. 785. u. 786. ı Rthl. 12 gr. 
9) Hezels Anweilung zum Hebräfchen bey Ermangelung 
alles mundlichen Ungerrichts $. 781. ı2 gr. 10) Moritz 
ein kleiner Roman von Friedrich Schulz. 8. 787. ı Rıhl. 
11) Tabelle über die Lehre von Salzen. (von GörtlingY 
fol. 784. 3 gr. 12) Vogels Lehrfätze der Chymie, mit’ 
Anmerkungen von Wisgleb. gr. 8. 784. ı Akhl. 18 Gr. 
13) Kleine profrifche Schriften vom Verf. des Moritz,’ 
a Theile. 9. ‚788. ı Rthl. 14) Voigts 3 Briefe über die 
Gebirgslehre. 8. 786. 6 Gr. 15) Warnekros Entwurf der 
hebräifchen Alterthümer. gr. 8. 782. ı Rihlr, 16) Xe- 
“ nopheus 


# 
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nophons 4 Bücher Sokratifcher Denkwürdigkeiten , über- 
feızt von Heinze. 8, 744 16 Gr.. 


Eh Ungenannter giebt dem Publicum die gewifs fehr 
angenehme Nachricht, dafs er zehnnoch ungedruckte Epi- 
tres philofophiques et morales und eine Erzüklung von 
Friedrich dem Grofsen in Händen habe, und nun als einen 
Beitrag zu der immer noch unvollfändigen Sammiung der 
Oeurres de Frederic auf Unterzeichnung herauszugeben 
gefunnen fey, Er hat fie im Jahr 1779 von dem Monar- 
chen fe!bf mit einem Brjefe erhalten , aus” dem wir nur 
folgende Stelle anführen: „Sagen Sie mir ihr Urtheil 

„über die Stücke, die ich Ihnen fchicke, ganz offepher- 
„zig. Ich habe fie zur Belehrung meiner Kleinaeffen 
„( petits - neveux ) verfertigt, wenn fie im Stande feyn 
„werden, fie mit einigem Vortheil zu lefen. Sie werden 
„bier metaphyfifche und befonders moralifche Grundfätze 
„finden, die - fie zu ihrem Nurzen verwenden können. 
„Sie Gud der erfle, dem ich ie mittheile. Voltaire und 
„aAlembert würden mir gewile Stellen, deren Inhalt 
sihren Lehrfätzen gerade zu entgegen gefetzt ift, niemals 
„verziehen habe, uud deshalb ich auch diefer Gedichte 
„nie in meinen Briefen an fie erwähnt. w. © w." Von der 
Was! der Gegevftände kann man fich fchon aus den Ue- 
berfchriften einen Begriff machen : 
gination, 3) le Caracıere, 4) l'’Amour- propre, 5) 1A- 
motur er Vämitid, 6) la Converfation er la Societi, 7) 
le Prejugd et V’Opinion, 8) le Ridicule, 9) les Femmes, 
10) la complaisauce qu’ellesont en leur beauc&, 12) la 
mairone d’Ephife, conte. Das Gauze wird wenigilens 
30 Bogen gr. $. betragen und auf prächtiges Papier mit 
fchöner Schrift iv London gedruckt, Subfeription bleibt 
bis Ende Aug. ofen: Der Preisii ı Rehlr. 22 gr, Couven- 
tionszeld, der nachherige Ladenpreis!2 Rıhlr. 14 gr. Iu 
Deutfehland wendet man fich mit Beftellungen nach Ga 

tha au 
Gie Ettingerfche Buchhandlung 


.— 


‘“ Tey der Meuge Schriften, die man zur Bildung des 
Verfiandes uud Herzens der Jugend verfafst hat, haben 
wir noch deren, die diefer Abficht eigentlich entfprechen, 
nicht genug. Ich wage es ein Werk diefer Arı zu lie 
fern, von welchem ich mir fchmeichle, dafs es feinem 
Verfaffer uud meinem Verlage Ehre machen werde. Es 
fol! d4ffelbe unter dem Titel: Der Lehrmeifler, oder Bey- 
tröge zur Erweckung edler und fanfter Gefühle, ein Buch für 
Kinder und Fünglinge, bey mir erfcheinen, Der Weirläu- 
&igkeir wegen nur einen kleinen Auszug des Jünhalts: 

* J.ebensbefchreibungen verfchiedener in der Gefchich- 
te Ach berühmt gemachter grofser Feldheren ; die Bran- 
denburgifche Gefchichte bis auf Churfurli Friedrich I; 
Merkwürdigkeiten des Jahrs 1789.; Dauer der alıcu Rei- 
ehe; Regierunssdauer alter und euer Könige; berühmte 
fahreszahion alter und neuer Zeiten; Einire wach der 
Fallungskraft der Kinder ausgeführte moralifche Sätze ; 
Einige moralifche Sätze der Alten; Erfindungen , Gröfse, 


Anzahl der Stadte, Bevölkerung, Macht, .Nachbarti , Relis’ 


gion, landesherrliche Einkünfte der europäifchen Staatetr; 


ı) l’Esprir, 2) lima- 


— - _ 818 


fynehroniflifche Tabelle ‚alter "und neuer Reiche j-chre- 
nplogifche Tabelle der neuen Reiche mit der echnung, ., 
nach Chrifti Geburt und_vor wilerer Zeit; Anzeige von ' 
fehönen Büchern für Kinder; und endlich Spiele und 
Räthfel, Alıflatt der Heiligen- Namen, welche fonk it 
den Calender und Tafchenbüchern, den Tagen beygeferzt 
find, follen die Namen von Fürften , welche durch Erobe- 
rungen, edlen oder wiedlen Charakter und Thaten merk- 
würdig geworden, in alphabetifcher Ordnung erfcheinen, 
zu deren Kenntnifs der Hr. Verf. etwas voranfchicken 
wird. Zur Zierde diefes Werks, werde ich fechs Kup- 
ferftiche in vo, welche fich auf kindliche"Liche, Genügfem- 
keit, Gelaßenheit bey Wilerwärtigkeiten , Vaterlandsliche, Un» _ 
dankbarkeit und Dankbarkeit, beziehen, und von der Haud 
eines vom Publiko-fchon gefchätzten Künftlers gezeichnet 
und geftochen werden, hinzufügen. Dies Werk, welches 
14 bis ı6 Bogen Text in $ro enthalten, und vor Wey- 
nachten des jegzigen Jahres erfcheinen foll, kündige ich 
um den Subferiptionspreis von 12 Grofchen au, und die 
Herrn Subferibesten haben den Vortheil, Ihre Exemplare ' 
auf gutes weilses Schreibpapier, neblt befie Abdrücke der 
Kupfer zu erhalten, die.ubrigen werdeg auf Druckpapiat 
gedruckt, und über die Hälfıe diefes Preifes erhöher. Bis 
fpäteltens den 6ten Otibr. die'es Jahres bleibt der Sub- 
feriptionspreis von 12 Grofchen offen. Diejenigen, fo die 
Mühe des Sammelns über fich nehmen wollen, erhalten 
das Ste Exemplar halb, und das rıte ganz, Briefe erbitte 
ich mir frauco. Die Exemplaria der Subfcribenten Jiefer. 
re ich in der Mitte des Decbr, franco Leipzig. Aekern, 
‘welche ihren Kindern das in allem Betracht nützliche und 
angenehme Gefchenk machen wollen; und um zugleich 
der Jugend eine edle Ehrliebe einzuflöffen, und eine wür- 
dige Freude zu erwecken, follen die Namen der Kinder 
und jungen Perfonen, für welche fubferibirt werden, dem 
Werke vorgedruckt werden, fo ich mir aber noch vor 
Ablauf gefetzter Zeit, deutlich gefchrieben, erbitte. Er 
ne ausführliche gedruckte Anzeige diefes Buchs it bey 
air, und in den Buchhandjungen Deutfchlands zu "haben, 
an welche fich Liebhaber wenden können, 
Berlin im July 1788. BY? 
Carl Wilhelm Meyer. 
 Burhisindler, 


Annalen der: Staats - Ärzueykunde, 


Unter diefem Titel wird Herr Hofrath und Profellöe 
Betzger in Königsberg, — deffen im Jahr 1787 erfchiehe- 
nes Handbuch der Staatsarzneykunde mit fo allgemeinen 
Beyfall aufgenommen worden, — im Verlag der Fremman« 
nifcken Buchhandlung zu Zullichau ein neues ‚Journal’her- 
ausgeben, welches gerichtliche Arzneywiffenfehaft, wwedıci- 
wifche Policey und Picharfnoykunde zum äreyfichen Au- 
genmerk Haben wird, Jedes Stück — deren im Jahr 3 
von 10 bis 12 Bogen erfcheinen und einen Band ausm 
ehen möchten — wird in folgende 3 Rubriken abgerbeilt 
feyn : 1 Fo 
ı) Ein oder mehrere noch unredruckte Originnlauf- 
fätze aus’ einer der drey benannten Willenfchaften , oder 
an deren Stätt eine Veverfetzung aus einem alten, oder 

Fififa 


wenig 
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wenig gelefenen Isteinifchen , oder aus einem neuer® aus 


ländifchen Schrifttleller. 

2) Recenfonen der dahin einfchlagenden Schriften 
von Melle zu Meife. 

3) Merkwürdige Obductions- Auefte und Gutachten, 
eder Nachrichten und Befchreibungen von Epizootien. 
Auch merkwürdige Vorfälle und Verordnungen im Preuf- 
Gifchen follen hier Platz finden. 

Diefen Plan, deflen zweckmäfsige Ausführung der 
Herr Herausgeber fich wird äuffer# angelegen feyu laffen, 
zeigt hinlänglich, dafs diefes Journal vor andern Schrif- 
ten ähnlichen Iunhalts, theils fehr wefentliche Vorzüge 
haben, theils auch fehr wohl mit Ihnen zulammen befte- 
hen wird. 

Das erfte Stück deflelben erfcheint zur Michaelismefle 
diefes Jahres. 


Das Journal des Luxus und der Moden vom Monat 
Auguft if erfchienen und enthält folgende Artikel: I. Ski- 
tze der Cultur und Aufklärung des XVIU Jahrhunderts. 
U. Ueber die Petits- Mairres, Kleinmeifter, Stutzer. IH. 
Theater Nachrichten und Anekdoten. IV. Schreiben ei- 
nes Wiener Thierhatzliebhabers an die Herausgeber des 
Journals. V. Mode - Neuigkeiten. 1. Aus Frankreich. 
2. Aus Deurfchland. VI. Vorfchlag zu Abfchafung eines 
Mode gewordnen Barbarismus in der deutfchen Sprache, 
VI. Ameublement. ı. Foriferzung der Nachrichten von 
den Glasarbeiten der Churfürfl, Spiegel Fabrik zu Dres 
den. s. Herr D, Biebers zu Gotha Tableaux von fkeletir- 
ten Pfanzen,. 3. Clavier Infdrumente des Hn. Schenk zu 
Weimar. 4. Neuefter franzöf. Gefchmack in Amenblement, 
VI. Erklärung der Kupfertafeln, welche diesmal liefern : 
Taf. zt. Eine junge Dame en Chemile retrouffe, Taf. 22 
Eite Dame in einer Robe & la Turque mit einem neuen 
Fichu Caraco und Huche von neuer Form. Taf. 23. Zwey 
Eiskelfel von fchöner Form, 


Il. Antikvitik. 


Polgende Beurtheilung meiner Schrift vom Hirn und 
Rückenmark ift in No, 182. der allgemeinen Literatur- 
zeitung geliefert, über welche ich doch auch meine Ge- 
danken äuffern darf, damit es-nicht heiffe : quitacet, con- 
fentife videtur. 

Um mich kürzer zu faffen,, habe ich fie in Sätze ge- 
Weilt, und diefe numerirt, und forleich beantwortet : 

1) Die Abficht des Verfaffers diefer Schrift war, wie er 
felbft S. 9. der Vorrede fagt, den reinen Kern aller 
feiner Beobachtungen, Verfuche und Erfahrungen vor 
zulegen, und nur das wahre klar und deutlich zu 
fchildern. 

2) Urfprünglich war diefe Abhandlung zu einem Auf- 
fatze im allgemeinen Real- Wörterbuch unter dem 
Artikel Gehirn befliimmt,, und if auch dorten abge- 
druckt, aber nach der Klage des Hrn. Hofr. Som- 
merring ward feine Abhandlung an verfchiedenen 
Stellen durch die Herausgeber des allgemeinen Real- 
Wörterbuchs eigenmächtig öhne fein Vorwiflen fo 
ganz fonderbar. verändert, und fo wunderbar verfiche- 
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ben, dafs er den Sinn feiner eitnen Worte nicht her- 


aus bringen konnte. 

So fteht es wenigfiens nicht in meiner Vorrede, indem 
ich nicht fo nschläfsig zu fchreiben mir erlaubte, dafs ich 
in fieben Zeilen diefelben Wörter zweymal wiederholt 
hätte, fondern bey mir ifts viel kürzer, nehmlich: 

„Diefe Zeilen felbft erfchienen fogar fchon im allge 
„meinen Wörterbuch unter dem Artikel Gehirn gedruckt, 
„doch an verfchiednen Stellen, etc." Man fieht, dafs ich 
such von urfpränglich, von beffimmt , „von einem ik each 
dorten abgedruckt, nichts gefügt habe. 

3) Hr. Sr. (agt gleich anfangs der Vorrede, dafs er fich 
num fchon 12 Jahre mit Unterfuchung des menfchli- 
chen Gehirns und Vergleichung deffelben mit Thier- 
gehirnen befchäftize. 

Auch hier fieht nichts von dem mir gar nicht gefallen 
den nun fchom 12 Jahre, und doch follte man aus der 
Curfiv Schrift fchlieffen, dafs dies meine eigne Worte w; 
ren, fondern ich fchrieb : „zwölf Jahre finds.“ 

Gleichgültig ifts doch wohl nicht, ob man mich mit 
einem num fihon aufangen läfst, welche Wörter doch auch 
ihren Sinn haben. 

4) Dafs er eigenhändig 134 Meufchengehirne, und 136 
Gehirne von Thieren und felbft feltnen Thieren zer- 
legte, dafs er ganze Stöfle von Beobachtungen zufam- 
men fchrieb, dafs fchwerlich ein einziges zur Gefchich- 
te des Hirns wichtiges Buch von ihm ungenutzt ge- 
blieben fey, und nun trete er, nachdem er fchon vor 
zehen Jahren im Jahre 1778, nämlich feine Inaugural 
Differ:ation de bafi Encephali originibusque nervorum 
eranio egredientium, aus dem Schatz der göttingi- 
fehen Bibliothek mit allem Aufwande von Literatur 
bereichert, herausgegeben, mit diefen wenigen Zei- 
len öffentlich hervor. 

Rec. mufs das fchon fehr lieben, weileres mich noch- 
mals fagen läfst, ohngeachtet es fich bey mir nicht finder, 

Statt der acht Wörter: „nachdem er fchon vor zehn 
Jahren im jahre“ fiehen bey mir nur drey „und zehn 
Jahre.‘ y 

Dafs mir hier das beygelegte fchon nicht gelegen feyn 
kann, ift wohl klar. s 

5) Ein Menn, der auffer feinen von uns anerkannten 
Verdienften, nach feinem eignen fo genau auseinar- 
dergefetzien Geftänduifs, fo vorzügliche Gelegenheit 
hatte, die Wiffenfchaft zu bereichern, 

6) Und uns hier den Kern feiner Unterfuchungen lie 
fert, wird es um fo weiiiger verargen, wenn wirdie- 
fe Schrift aus dem Gefichtspunkt anfehen, dafs fie 
aus den Händen eines Meilers komme, und daher 
firenger als fonft unfer freymütbiges Urtheil fagen. 

7) Die Einrichtung des ganzen Buches if folgende: der 
Text enthält eigentlich die Beobachtungen des Verf. 
vom Gehirnbau des Menfchen, und unter den Par» 
graphen des Textes find die vergleichenden Beobach- 
tungen vom Gehirubau der Thiere au den Orten, wo 
fie hingehören , hinzugefügt. 

Das eigentlich, und das an den Orten, wo fie hingehören, 
dünkt mich völlig überdüllig, feht auch xicht in meiner 
Vorrede 

. 8) Da 
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8) Da, wo der Verf. fich auf keine benannte Schrift- 
heller bezieht, flelllt er fich felbft als den Bürgen der 
vorgetragenen Wahrheit dar. Er führt nur wenige 


und nicht ganz verwerfiche Muchmafsungen an: alle 


in der Gefchichte des Gehirns eingefchlichene Irr- 
tkümer will er unberührt, und alle als unfchicklich 
anerkannte Benenuungen in der Terminologie des 
Gehirns will er gänzlich weglaffen , nur die beflen 
auswählen , oder nur ganz einfache gebrauchen. In 
Anfehung der Abbildung der Gehirntheile bezieht er 
fich vorzüglich auf Vieg d’Azyr Tafeln, und het nur 
an denen Orten andere Schrifiteller angeführt, wo 
jener Lücken gelaffen hat. 
Ich fage ausdrücklich in der Vorrede $. ız.. dafs ich 
Wicq d’Azyr nicht blog dort anführe, wo er Lücken ge» 
laffen hat, fondern: „wo andere beffer von eben dem Theile ge» 
„handelt haben, find dies erfetzeude oder hierinn vorcäg- 
„tlichere Schrififleller angeführt," 
Dies ift wegen der Bemerkung, die ich unten No. 30, 
nache, fehr wichtig. 

9) Ferner fagt er, er habe in deutfcher Sprache ge- 
fchrieben,, weil er diefen Auflatz als Leitfaden in 
feinen Collegien brauche, und befchwert fich , dafs 
einige (einer Landsleute dasjenige, was er in Anfe- 
hung des Gehirnes geleifter hätte, weniger anerkannt 
hätten, als die Ausländer. Endlich foll diefe Schrift 
nach des Verf. Abficht auch praktifchen Aerzten zu 
einem kurzen falslichen Auffatze dienen, um das Ge- 
hirn darnach zu durchfuchen, und die Ihnen in pa- 
thologifchen Fällen vorkommenden merklichen Ab- 
weichungen daruach aufzuzeichnen. Rec. fteht theils 
als praktifcher vieljähriger Zergliederer, theils als 

* Lehrer faft in eben dem Verhältnifs, als der Verf. 
Ich mufs geftehen, dafs ich nicht recht den Sinn der 

letzten Zeilen einfehe, 

10) Und glaubt daher, die zweckmäfsige Einrichtung, 
der vorliegenden Schrift aus den gehörigen Stand- 
punkten beurtheilen zu können, 

"Das wird fich am Ende zeigen, wenn man auch mich ge- 
hört hat. 
“ 1:) So fehr er aber auch Verehrer von des Verf. 
Verdienften it, 


12) So kann er doch diefe Schrift nicht fürdiebrauch- _ 


barfie Anleitung zur Kenntnifs des Gehirns und Rüs 
ckenmarks, wozu fie doch der Verf. (owohl in An« 
fehung feiner Vorlefungen, als auch in Anfehung 
praktifcher Aerzte befimmt, anerkennen. Allenfals 
liefse fich noch in erfierer Rückficht fagen , dafs der 
mündliche Vortrag jedes etwa fehlende erfetzen kön- 
nen ; allein m letzterer Rückficht, wo die mündliche 
Erläuterung fehlt, fallt’auch diefer Erfarz weg. Wenn 
daher einzelne, mit unter auch wichtige, Theile in 
der Befchreibung unberührt blieben, wenn flatt be- 
kannter Terminologien audere eingeführet find, wel- 
che eben folchen Mangel haben, als die Alten, und 
. für jeden, der nicht genauer Sachkundiger it, noch 
wnverfländlicher werden, weil der Verfäffer nicht ein- 
mal die äkern gebräuchlichen Terminologien berührz 
te; wenn wegen za grofser Kürze die Befchreibung 
- einzelner Theile, an weientlichen wißfenswuürdigen 
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Stücken Mangel leidet, und wenn eailich an einigeh 
Orien von der Zergliederungsart geredet wird, an 
andern Orten aber, wo derjenige, der im Gehirn nach- 
forfehen will, wie =. B. praktifche Aerzte am meiften 
den Unterricht des Sachverfländigen bedürfen, die 
Art des beflen Auffindens der einzelnen Theile ger 
nicht angezeigt ward; fo glaubt fich Rec. berechtigt, 
den gelehrten Verfafler, in deffen lehrreichen Abhand- 
lung ‘er übrigens befonders in der Thieranatomie 
viel neues und merkwurdiges vorfand, auf jene Män- 
gel freymüthig aufmerkfam zu machen. 

Dies ift alfo das Urtheil von meiner Abhandlung, wel- 
ehes wahrfcheinlich durch die Complimente gelchrter Ver 
Safer, lehrreich, viel neues und merkwürdiges gemildert wer- 
den foll. 

Alfo nun zur Hauptfache, zu den Belegen. 

13) It z. B. die Beobachtung nicht richtig. dafs die 
Blutbehälter der harten Hirnhaut nicht blofs zwifchen 
und durch die von einander abweichenden Blätter 
der harten Hirnhaut gebildet werden, fondern dafs 
eigene und gröfsere Blutadern zwifchen diefen Blät- 

>» tern liegen, weiche nun fo lauge Zeit überiehen 
wurden, weil fie mit den Blättern der harten Hirn- 
baut (ehr genau zufammen hiengen? und doch be- 
rührt fie der Vf. mit keinem Wort. 

Ich begreife nicht, wie man dies hat fchreiben können, 
da ich nicht nur im 33 $. von diefen Gefäfsen (preche, 
mich fogar auf Hrn. Prof, Bonn beziehe, fondern auch 
ausdrücklich im $. 36. fage: ‚nur ihre fchon in anfehnli- 
„che Stämme zulammengefloffenen Venen Geht man in der 
„felten Hirnhaut auf die Art, wie wir im 33 $ fahem 


“ „übergehen.“ — Hr. Rec. fuchte vermuthlich diefe Ve- 


nen bey der harten Hirnhauc, wo ihre Befchreibung nicht 
hingehört, fondern ich gedachte ihrer bey der Gefäfshaut, 
aus der fie kommen. Ueberfüllige Wiederholungen find 
meine Sache, befonders in einem Handbuche, nicht. 


14) Eben fo wenig führt er die in den Blutbehäkern 


zwifchen den Blättern der harten Hirnhaut gelegenen 
kleinen drüfigten Körper an, fondern redet nur 
29. von den äuffern Drüfen der harten Hirnhaut. 

Ich traute meinen Augen kaum, als ich diefes las, da 
ich den ganzen agten Paragraphen diefen Körperchen 
wiedmete, au deilen Eude ich fage: „‚oft find fie fark mit 
„der Gefäfsbaut verbunden, und liegen blos in einer 
„Höle oder Vertiefung der fee Hirnhaut.“ Ich dächies 
das wäre doch deutlich genug! Alfo diefe Körperchen, 
die Mark mit der Gefäfshaut (membrana valculofa, pia 
mater) verbunden find, find die äufferen Drüfen der ham 
tes Hirnhaut ? Das ilt freylich etwas ganz neues! 

15 ) Die eigentliche, feine Lage und Ausbreitungsart 
deutlich machende, Beichreibung des zahnigten Ban- 
des vermifst man ganz; es if blofs namentlich $. 32 
angeführt. 

Wer nachfieht, wird finden, dafs es nicht blofs na« 
mentlich angeführt ift, fondern dafs vier ganze Zeilen 
demfelben gewiedmer find, völlig fo viel, als zu meiner 
dermaligen Abficht hinreichte. 

16) Von den Sehenervenhügeln wird 8. 87 gefagt, fie 
flöffen untereinander durch ein anfehnliches Queer- 
‚fück ungefähr in der Mitte ihrer Länge zufammen, 

Fifiiz ehne 
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obne zu bemerken, dafs diefs, (wie Rec. oft antraf ) 
zwar haufig, aber doch nicht imnmter gefchielıt. 

Hier, mufs ich ge@ehen, zweifle ich gänzlich an der 
Richtirkeit der Beobachtung des Hrn. Recenfenten : nem- 
lich in (chou erwas durch angefangene Fäulnifs oder durch 
Behaudiung verdorbeuer Gehirnen habe ich freyiich wohl 
diefes Qheerlück aufgelöit oder zerriffen gefunden, nie 
aber im frifchen Zufande vermißst. Indellen verlauge 

“ich nicht vom Publieum, dafs man mir glaube, fondern 
wer Gelegenheit hats fuche nach und prüfe, ob ich Wahr» 
heit fchreibe. 

17) Bey der Befchreibung des Zirbelkörpers ( Zirbel- 

druüfe) iR feiner nach hinten abhängigen Lage gar 
nicht gedacht. 


Richtig! Ihrer wird auch nie von mir gedacht. werden, .. 


weil dies 'ganz überfüffg it, theils, weil es aus den 
Zeichnungen, die ich davon lieferte, von felbft erheilt, 
theils, weil es mir unpaffend fcheint, diefer Abhängig- 
keit zu erwähnen, da fie nur bey der aufrechten Stellung 
des Kiopfs tlatt finder, theils auch, weil an diefem Umitan» 
de gar nichts liegr, und endlich, weil bey Thieren ohne 
kin die Lage fich anders verhält. 

18) Vom liückenmark , deffen Befchreibung am aller- 
kurzeiten it, obgleich der Verf. das font mit dem 
Namen  verlängertes Mark benennte Stück mit dazu 
rechner; fagt der Verf. im $. 79, es fey aus reigem 
Mark gebauet, "und doch giebt er fchon felbit in $. 


80. zu, dafs es in der Mitte eine etwas graye weilse 


Subftanz zeige. 

Meine Worte find: „Will man das Rückenmark als 
„einen eiguen Hauptcheil anfehen, fo hänge fein Mark mit 
„dem Mark des grofsen und kleinen Hirns zufammen, 
„Es il aus reiscın Mark gebauer u. C. w.“* 


ich dichte, das fein ftüunde. nicht umfond, wenigftens _- 


bin ich nicht gewohnt ewwas überfluifiges zu fchreiben ;. 
das fein fteht da, weil nachher you feiner grauen Subtianz 
gefprochen wird: allein diefe vorhergehende Zeile über- 
fah entweder der Rec., oder er liefs fie bedächtlich weg, 
Wer fo excerpirt, kann in allem jun der Wele Widerfpruch 
finden. 

Auch ift bier von keinem Zugeben die Bede,. weil ich 
ja vor zehn Jahren auf Tab. 3 meiner Inaygural- Dil, 
diefe graue Subltauz (elbfi abbildete, man follte wahrlich 


nach Rec. Excerpt zu urcheilen glauben, als wenn ich: ge=, 


gen die Exiftenz der grauen Subfanz des Marks etwas 
einzuwenden gehabt hätte. 

Statt weiche ftehı hier weifse, welches mit dem Wor- 
te grau eine währe contradictie in odjecto macht, ich will 
diefs Hrn. Rec. nicht für Flüchtirkeic anrechnen ,- fon-, 
dern glauben, dafs es ein Fehler des Setzers (ey. 

19, Und Rec. getraut fich hinzuzufügen, dafs oben im 
vorläugerten Mark. die Verwebung der grauen und 
weifsen Gehirnfubitanz fer deutlich und fait eben fo 
auffallend zu feheu fey» als is demjenigen Theil, den 
man bisher die Varalısche Briicke nenne, oder iy, 
den Schenkeln des grofsen und kleinen Gehirns. 
Steht ja ganz deutlich in meinem go $, \ 

20) Endlich berührt er auch beym obern, Theil des 
Kückmarks die (chwächere erhabeue fogenanuten Py- 
zamidalkörper und die rundlicheg kleinen Höcken 


\ 


. 


824 


in weichem ‘das Rückenmark fich zuletzt unten bey 

feiner Spitze eadigr, gar nicht. 

Wer nachfehen wil, wird freylich diefe Sachen. ron 
mir beichrieben finden, die mir aber diefe -eigue Naıneu 
sicht zu vergienen fchienen. ; 

Diels wären alio fechs mir’ angefchuldigte peccata 
omilkonis nach des Hrn. ‚Rec. Urtheil und eine Contra. 
dictie; ob mich das Publieum, nachdem es auch mich 
gehört hat, derfelben noch fchuldig befinden wird, mag 
die Zeit lehren. 

Das übrige it offenbar nur Wortfreit. 

21) Für’den Theil, den man bisher pes hippocampi 
neunte, wird der Ausdruck wulltiger Körper gewähk, 
ohne jenen ältern Namen zu, berühren ; der Ausdruck 
thalami neryorum öpticorum if-auch weggelalfen, und 
der Ausdruck coliiculi nervorum opticorum, Sehener- 
venhigel gewähle Uns kommt der letzte noch im- 
mer weniger anpallend -als der. ertere vor, denn 
das Wort chalamus druckt es beiler aus, dafs der dı- 
durch bezeichnete Körper beym Urfprung des Sehe 
Nervens liege, als-es.das Wort colliculus ausdrückt. 
So wird auch Nat des allgemein bekannten Ausdrücks 
glandula pinealis, welcher ganz weggelallen, der we- 
niger gebräuchliche Name-coronarium angewenden 
nnd diefer blofs Zirbel, nicht Zirbeldrüfe, überfetzt. 
live, weißs wohl, dafs die drülichte Befchaffenheit die- 
fes Uheiles noch -nicht erwielen, fondern dafs nur 
sach dem äufern Anfehen diefer Name von den il. 
tern Zergliedgrern aus eben der Urfache gewählt ward, 
als der Name iympbatifche Drüfe, welchen letzter 
duch noch niemand gauz verwarfs obgleich der nene- 
re Bau derjenigen Theile, weiche darunter verflanden 
werden, gar nicht drüfenhaft. befunden ward. Für 
den bekannten Namen;. aqwsedyftus S,iriı, der‘gar 
nicht beruhre wird, if der Ausdruck Canal der Vier 
hügel, und far glaudula pituitaria der Name Hypo- 
pliyüs eingeführs Vom Schleim, der in diefem Kör- 
per uuftreitig angerroffen wird, galchieht keine Er 
wahnung Auch die bekannten Ausdrücke: pons Va 
ro.i, und arbor vitae, find ganz weggelalfen. 

Alies dies könnte ich ganz-kurz mit den Worten mei- 
ner Vorrede: „weil ich denke, dafs es endlich einma! Zei 
fey, habe ich die allgemein s)s vofchicklich und anflößig 
anerkannten Benennungen gänzlich wezgelallen‘" abferti« 
gen; oder will man lieber Hin, von Hallers Worte gelteu 
laflen,, fo follte ich Hr. Rec. doch auch derfelben erig- 
nert haben, 

‚ De vorp. hum.: fabrica- T. 8. p. 52. oder Elem. phyf. 

Libr. X, Sei. L. $ XV. 

»Qyi erlegam anatomen feribit, maltam invenier mutando- 

„rum in cerebro nomiuum caufäm.“ 

Aber nogh deutlicher erhellt alles, wenn ichs einzeln 
durchgehe, 

Pes Hippyocrampi: ao follte ich in einer deutfchen 
Schrift diefen abfurden lateinifchen Namen brauchen ? Ich 

ögıe wohl fragen, ob- Hr., Rec. einen Pes Hippocampi 
jemals in der Name gefebe: har? Aehnlichkeiten, von 
denen Nanıen hergenommen werden, follten doch alige- 
mein bekannt feyn« 
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Thalamts ift anpaffender ? Ich habe: keine Idee dıron,; 
denn andern und mir fcheint diefe Benennung lacherlich.. 

Glandula pinealis? Ich follte aifo das eine Drufe 
noch iminer fort nennen, was keine if, 

Conarium (nicht Coronarium) if bekannt. genug, Hr. 
Bee. mufste denn- mit Hallern ganz unbekannt feyıs 

Aquaeduftus Sylvii foll ich nicke berührt haben ? ich 
habe zweymal den Ausdruck ganz dusrefchrieben pag. 59% 
and $t. 
Aquaeduftus nicht genug? Giebts etwa noch einen aquae- 
dufus im Gehirn? Hat ihn Sylvius zuerf beobachze: 7 
oder befler. als Galenus- befchrieben ? 

Kann etwas lächerlichers, als der Name pons PEN, 
arbor viine feyn ? Ich fchämte mich defielben, weil mit 
Kecht die Zergliederer über Beybchaltung diefer, abge- 
fchmackten Namen ansgefyotter werden. Jch düchte, bey 
allen Dingen follie man doch auch auf Veriand und Ge- 
fchmack fehen, 

22) Rec. kann daher unmöglich glauben, dafs eine fol- 
che Einrichtung diefe Schrift fur den Unterricht der 
Studierenden, und am weniglten für die, an alle die- 
fe bekannten Kunftwörter gewöhnten und darmach 
unterrichteten, praktifchen Aerzte zu einem brauch- 
baren Handbuch machen könne, Zum Beweife der 
zu grofsen Kürze, und dadurch hervorgebrachten Un« 
vollkommenheit in dem Befchreibungen wollen wir 
blofs die Befchreibung der Hrpophyfis (Schleimdrüufe) 
herfetzen. Von ihr heifsı es $. 73. 9. 104: „Diefer 
„allerdings noch zum Hirn gehörige Theil liegt in 
„der fetten Hirahaut auf dem Ihörper des Keilbeins 
„(warum nicht in der Grube des Pferdefattels auf 
„dem Keilbein ?) befonders eingefchloflen, manchn:ak 
„‚fcheint er härter, als die übrige graue Subflanz, und 
„id in zwey Stücken gleichlam geiheilt.' 

Ich berufe mich auf das Urtheil eines jeden Sachken- 
ners, ab meine Worte nicht überküfig deutlich find. Ich 
brauche dergleichen Figürlichkeiten,, als Grube dis Pferde 
fattelss nicht bey meinen Befchreibungen. Ein Pferdefat- 
tel mit einer Grube!! Kann ein Manır ven Gefchmack 
fich fo erwas erlauben ?' 

Kurz Alterthum und Allgemeinheit wird mich nie 
dazu bringen , offenbare allgemein anerkannte Abfurdi- 
täten nachzubeten. Schlimm genug, wer es (hun muls; 

23) Eud)ich darf Rec. es wohl nicht weidäufig erörtern, 

» dafs, in der Zerrliederungsart des Gehirns nicht 
blos allein die verfchiedenen Arten, den.Schädel ron 
obeu oder unten zu öffnen, oder die Arı, ih» und das 
ganze Gebirn in der Mitte zu fpalten, wichtig find, 
{ondern dafs es beym Unterrieht eben fo fehr der Regeln 
bedarf, wie und wo man die verfchiedenen Hölen 

‚des Gehirns fuchen mufs, wie mau finzıw öffnen har, 

und. wie mai die einzeinen Theile in. denfelberr am 

‚Jeichtetlen und beguemfien finden könne. Yon diefen 

letztern nöthigen Worfchrifter kat ‘aber Bee. falt 

»ichts angetroffen, tınd gefetzt, es Tey des Hrn. Verf, 

Abficht gewefen, blos von der Art der aufiern Och- 

nung derjenigen großsen Kaochenkölen za reden; 

worinn die befchriebenen Theile lagen, fa hätte doch 
auch die voır Cotionni vorgefchlagene Oefnung der 

Rückmarkshöle beym Sizenden Cadaver angeführt 

werden müden, 


freylich nicht mit dem Beylatz: ‚Sylvüi, if denn. 
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Hierinn .bin ‚ich ganz verßhiedener Meynunz vom 
Bee. ich weils nicht, in wiefern er die Methodos fe- 
caudi nützlich gefunden haben mag, Ich’ und alle meine 
Schülers daren einige doch fehon mit Ehren und Beyfall 
vor dem Publikum aufgerreten find, haben nie derfeibeu 
bedürft. Wir fanden, dafs, wer ohne fie fich nicht, zu 
helfen weis, auch mit ihnen nicht zurecht kömmt; für 
überfuisig und umbrauchbar erklirten auch alle diefe’ 
rg Camper, Hunter, Mouro, Walter und Wris- 

g 

Ein ftzendes Cadaver ? ? 

Es würde mir leid thun, wenn fg etwas je meiner 
Feder entwilchte, f 

24) Dies id unfer freymüchiges Urtheil. 

Mau fieht, der Hr. Rec. liebt Wiederholüng; denn 
dies ift fchon No, 6. da gewefen. 

25) Keitie Begierde zu tadeln Jeitet uns. 

Hierüber ınag nun der Lefer enticheideri, deffen Bil‘ 
ligkeit ich {mich überiaffe: allein Hr. Kec. fcheint doch 
etwas in fich gefühlt zu haben, weshalb er diefe n nicht ver= 
langte Entfchnidigung beybringe 

36) Sonderu nur der Wunfch, dafs ein, wir wiederho- 
ien es, durch viele vortreßiche Bemerkungen wir 
tiges , \Verk, 

27) Noch mehr Genauigkeit; 

28) Und Brauchbarkeit erhalten möchte, 

Wahrlich weun fche hiermit endigte, würde ich dem 
Hr. Rec, alles ınir mach meinem Gefühl angethane Un 
recht gern verzeihen wid geichwiegen haben: denn was 
wärs aın Eude, wenn ich auch bey einer fo fchweren Ma- 
terie wirklich die fechs Uebergehungen und einen Wies 
derfpruch mir hätte zu Schulden kommen laffex. Ich 
mufste (ehr eitel feyn, wenn ich über achr Bogen niche 
mit dem Dutzend Complimente > 

Ein Mann von anerkannten Verdienften, Nro, 5. 

Eines Meilters, Nro. 6. 

Dafs er Verehrer von meinen Verdienften fey, N; ın) 

Gelehrier Verfafler, Nro. 12 - 

Lehrreich, N ıu 

Viel neues, N. 12, 

Merkwürdiges, N. 12. 

Treflliche Bemerkungen, Nero. 25, 

Wichtiges Werk, Nro. 26. 

Genauigkeit, N. 27. ' 

Brauchbärkeit, N. 38; 

Und Mann.ron Gewicht, N. ig. 

zufrieden wäre; fo wenig fch auch nach der mir Lisher 
bekanuten Lozik alles diefes mit Nto, 1: zufimmei reit 
men kann: denn für wen in aller Welt foll dieft Aha 
handiung wichug, treflich und brauchbar feyn,, wenn fid 
es nicht fir den Anatomie Leruenden, nicht für den 
prakufchen Arzt it? 
. Mehrere meiner würdigen Freunde fogten mir, wad 
jeder Lefer diefer Beurtheilung vom Hra. Kecenfenten 
denkeır müulste, nemlich was er zum Theil N. ı5 vom 
felbit fchon eingefand. ‚ 

29) Wir fügen .den zereehten Wunfeh im allgenieinen 

"binzw dafs Gelehriens. die Mauuer von Gewicht find, 
die Bereicheruns -". __iflenfchaften mit neuen Ent« 
deckimgem mehr aıı bipraen liegen möge, als Me 
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i cki j iel neues 
Bereicherung ‚, neue ‚Entdeckungen , ja fogar vie e 

hat Hr. Rec. mir felbit Nro;- 12 zugeflanden. — Ich däch- 


te, dafs Profefforen den Beruf haben, da, wo es in ihrem 


Fach uöchig if, zu reformiren. Nur ‚mufs man gut re- 

formiren. Alfo treflich, lehrreich 5 wichtig, wäre wohl 

meine Abhandlung, aber nicht meine Wörter - Heforma- 
son! 

Rs Und dafs befonders deutiche Gelehrte gegen ihre 
eigenen Landesleute wenigftens eben fo gerecht feyn 
mögen, als gegen Ausländer, welches nach unferer 
Meynung der Hr. Verf. nicht war, als er den Abbil- 
dungen des Vicq d’Azyr in jeder Rückficht den Preis 
vor andern zugelfland. , 

Diefe Befchwdigung wäre hart, wenn such nur cin 
einziger fcheinbarer Beweis fie unterflützte , da fie mei- 
nen Charakter angreift , und mich der Ungerechtigkeit 
gegen eine ganze Nation verdächtig machen foll. 


- Alles, was gefagt wird, if: dafs ich Vicg d’Azyrs 


i in jeder Rückjicht ( dies habe ich nicht ge- 
a aan Vorsug gebe. = Vermuthlich follte ich nach 
der bey einigen Deutfchen löblichen ‚Sitte, auch wenn ein 
Franzofe was trefliches liefert, es nicht loben ? allein 

Erfiens ift das nicht einmal richtig, da ich fehon oben 
Nro. 8 durch eine Stelle aus meiner Vorrede dies wider- 
ae Zweytens zeige mir Hr. Rec. beffere Abbildungen 
bey Deutichen vom Gehirn. Ich glaube, ich befitze felbit 
die meiften, allein ich finde keine vorzüglichern. f 

Drittens fage mir Hr. Rec. felb, was ich von ihm 
halten foll, wenn es grade ein Deutfcher ift, Stolch. Cu- 
firinens. Neomarchicus , den ich zuerft S 8 wegen Jehr 
niedlicher Abbildungen lobe. Oder if ein Küftriner kein 
Deutfcher? oder ifts kein Lob, wenn man eine Abbildung 
jehr niedlich nennt?‘ Man fieht alfo, wie grundlos 
auch diefe Befchuldigung if. Ich für meine Perfon halte, 
fo wie die ganze Beurtheilung, alfo auch diefe Stelle für 
eine Uebereilung, welches fich wohl auch aus ihrer feh- 
lerhafıen und nachläfsigen Schreibart hinlänglich ergiebt, 

Mainz den 20 Julius 1789. 

Soemmerring. 


— 


Ob die in den Neuen Leipziger gelehrten Anzeigen 
No. 47- vorkommende Recenfon meiner Briefe über den 
moralifchen Erkenntnifsgrund der Religion in Hinfiebe auf 
den darinnen herrfchenden Ton als Mufter zur Nachah- 
mung empfohlen zu werden verdiene; dies will ich le- 
diglich dem unbefangenen Publicum zur Beurtheilung 
überlaffen. Ob aber die darinn enthaltenen Erinnerungen 
eine logifche Prüfung aushalten ; ob der Recenf. die, aller- 
dings eines firengen Beweifes bedürftige Befugnis, mir 
fophififche Spitzfindigkeit , grobe Chickanen u. Ba 
Laft zulegen, erwiefen ; ober irgend einen der Einwürfe, 
über die er fich auszulaffen ‚für gut gefunden hat, auf 
eine für denkende Lefer befriedigende Art beantwortet; 
ober nicht bald leere Wiederholungen der von mir befrit- 
tenen Sätze an die Stelle der Beweife gefeızt,, bald, was 
feinen Gründen an innerem Gehalte abgehet, durch einen 
febr heterogenen Zufatz von Declamation zu gan 
gelucht ; ob er nicht überhaupt einen großsen Theil der 
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Zweifel, die er aufzulsfen unternommei kat, mit Ant- 
worten abgefertiget habe, deren Unzulinglichkeit felbi 
dem Anfänger in der Logik auffallen mufs; darüber wer- 
de ich mich, wenigftens denn , wenn ich dazu aufgefor- 
dert werde, ausführlich an einem andern Orte erklären, 
wie überäüfsiges auch in Abficht auf diejenige feyn mag, 
die meine Schrift felbit zu lefen, und mit obiger Recen- 
fion zu vergleichen, {ich die Mühe nehmen mögen. Gegen- 
wärtig begnüge ich mich, dem Pnblicum ein paar Proben 
von der allerdings merkwürdigen Widerlegungsmethode 
des Rec. vorzulegen. — Wenn ich die Kantifche Be- 
hauptung, dafs, ohne die Hoffnung einer der Sittlichkeis 
angemnefsenen Glückfeeligkeit, alle Antriebe zur Befolgung 
des Sittengefetzes wegfallen würden, - mir andern leiner Aeuf- 
ferungen nicht ganz vereinigen zu können bekenne; fo 
fertigt mich der Rec. (S. 372.) mit der fcharffinnig aus. 
gedachten Frage ab: Sind denn Antriebe und Triebfedern 
dafrelbe? ohne zu bedenken, dafs in der Kantifchen Cri« 
tik gerade da, wo, wenn jene Unterfcheidung gegründet 
wäre, das erjtere Wort ftehen follte, und gerade in den 
von mir nüchgewiefenen Swellen (Cr. d. r. V. II Aufl. S. 617, 
941 )das leztere Wort vorkommt. — Wenn ich (S:rg. L. 


 mteiner Schr. ) die Vernunfimäfigkeit und Allgemeingül- 


tigkeit eines blos auf ein praetifches Interefre oder Bedürf- 
rifs gegründeten Glaubens bezweifle; fo erinnert mich 
der Rec. (5. 372.) daran, dals Willen und Glauben verfchie- 
dene Dinge feyen, dafs der Menfch nicht fchlechterdings 
wiffen oder zweifeln müffe, fondern fich auch durch all 
‚«remeingültige fubjective Gründe zu irgend einer Aunah- 
me beitimmen dürfe, die an fich wenigftens unwiderieglich 
fey; ohne daran zu denken, dafs gerade davom die Frage 
it, ob jener Glaube auf oligemeingültigen Gründen beruhe, 
— Auf die Gründe, womit ich (5. 52. f,) die Befugnifs 
beftreire, den Grundfatz der Caufalitäe gerade in der Mo- 
raltheologie, und nur in diefer, auf einen überfinulichen 
Gegenfland anzuwenden, anıworter der Rec. , dem mes 
ne Üebereilung unbegreiflich fcheint ($. 374. ), kurz und 
gut: Anwendung des Sutzes vom zwreichenden Grunde auf 
die überfinnliche Wels ift nach Kant unzuläfsig in der Mo 
taphyfic, um demonftrative JFiljfenfchaft abzuleiten — — 
Sehr wohl zulüfsig hingegen , ju vollig nuthwendig in der 
Moraltheologie, wo es darauf ankommt, einen Vernunft. 


" ylauben zu befefigen,; ohne fich darüber zu erklären 


Cund davon itt doch eigentlich die Frage), worauf die- 
fe Zuläfligkeic beruhe, und wie fie auf eine confequente 
und für die Vernunft befriedigende Art dargehan werden 
könne. — 5.375. hat der Rec. die Dreifiigkeie gegen 
mich zu behaupten, es fey Kanten nie in den Sinn gekom- 
men zu fugen, dafs in dem Noumenon nichts gefchehe. Und 
doch findet fieh nicht nur wirklich diefer Satz, auf düfselbe 
Subject, von dem in meiner Schrift (8.84, f.) die-Kede 
it, angewandt, in der ($. 84.) von mir nachgewiefenen 
Stelle der Kuntifchen Oritik 'd. r. U. (II Aufl. $, 569.), 
fondern er hängt auch, fo viel ich einfehe, mit dem: Po- 
ftulate der Freyheit fehr genau zufammen. — Ob ich oder 
das Publikum einem folchen Rec. für folche Antworten in 
Verbindlichkeit fiehe, mögen andere beurtheilen. 

- IF. Flat 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Vorläufige Berichte von ausländifcher | 
Literatur. 


London, b. Diliy: A fhort Effay on the Subject of Ne- 
groe- Slavery, with a particular Reference to the If. 
"land of Barbadoes. By the Rev. 4, E. Holder, of 
that Plaie. 8. 1789. 45 9. rl. 


en aus der Bibel will der Verf. die Rechtmäfsigkeit 
I des Sklavenhandels beweifen , er behauptet, dafs die 
Neger fchon ia ihrem Lande Sklaven find, dafs durch ih- 
re Transportirung nach Weltindien ihr Schickfal fich nicht 
verfchlimmert, und will daher den Sklarenhandel beybe» 
halten, nur- bey der Seereife für ihre mehrere Bequem- 
lichkeit geforgt willen. Sie würden, fagt er, feit 20 Jah- 
rat viel menfchlicher , befouders in Barbados, behandelt, 
woyon er Augenzeuge fey. An ihrer wahren Bekehrung 
zur chriflichen Religion zweifelt er, empfiehlt jedoch-auch 
hiezu die Sonntagsfchulen. — Gegen ihre Freylaflung 
wendet er viel ein. (CM. R).: 


B. Philipps etc.: Letters on Slavery, by Will. Dickfon, 
formerly private Secretary to the lare Hon. Ed. Hay, 
Governor of Barbadoes. 1789. 8. 3 f. 6 d. Boards. 

Der Verf. ik fehr für die allmähliche Abfchaftung des 
Siklavenhandels, und glaubt, dafs die Fähigkeiten der Ne- 
ger den Fähigkeiten der Europäer nicht nachftünden. 
In feinen Beyfpielen fcheint er viel Erfahrungen für Sch 
zu haben. Alle Gründe für und gegen den Sklavenhan- 
del werden unterfucht. Was er über den gegenwärtigen 
Zuftand der Sklaven in Barbados fagt, ift ein fchöner Bey- 
trag zur Kenntnifs des Zuflands der Sklaven in Wellin- 
dien überhaupt, (CM, R.) 


B. Wilkie: The Preface to a fpecimen of a general 
Aftronomical Catalogue, arranges in Zones of North 
Polar Diftunce, and adapted to Jan. I. 1790, giving an 
Account of the Work which is now in the Preff, and 
what mau be expelfed in it. By Francis Wollaften. 
F. R. 5:3: 39 p- 1 £ 4d. 1789 

Die Clafificirüng der Fixfterne unter Conftellationen 
rührt von alten Zeiten her. Hr. W. hält diefe Mechode 
für fehr unbequem, befonders weil auf die Art zwey 
Sterne, die am Himmel nah an einander fiehn, im Catalog 


ofs (ehr von einander getrennt werden, Er fchlägt da- 


her vor, jeden Stern in feine Zone zu bringen, nach den 
verfchieduen Graden nörd!icher Entfernung, und fie nach 
ihrer rechten Afcenfon in jeder Zone zu clafifieiren. — ' 
Jetzt möchte noch viel dagegen einzuwenden feya, das 
Werk felbit wird aber hoffentlich beflre Auskunft geben. 
| CM. R.) 


B. Payne etc.: A Treatife ‘on the Law of Elefions,, im 
al its Branches. By Hohn. Stmeon,, Esq. of Lincolus 
Inu, Barrifter at Law. 1789. 8. 7 £. 6 d. Boards. 

Der Gegenftand diefer Abhandlung if, eine allgemeine 
Keinnenils der Law of Eleffions zu verfchaffen. Der Verf. 
hat deswegen die Parlamentsaften durchfucht, und viel 
Gefchicklichkeit bewiefen, aber bey weitem nicht feine 
Müterie erfchöpft. CM. R.) 


B. Whieldon: Reports of Cafes argued and determined 
in the Court of Common Pleas in Eafter and Trinity 
Terıns, in the 28th. year of George III. 1788. P. IL, 
By Henry Blackflone, Efg. of the Middle Temple, 
1788. Folio. 5 f. 

Der gute Abgang der Sammlung von Rechtsfällen, wel. 
che in der Cowrt of Kings Bench entfchieden worden 
durch Durnfört und Eaft, fcheint einen andern aufgemun- 
tert zu haben, eine ähnliche Sammlung von den in der 
Court of Common Pleas entfchiednen Rechtsfällen zu be. 
forgen. Er fcheint fehr zu diefer Unternehmung berech- 
u .. | A 


B. White etc.: Traßatus varii Latini a Crevier, Brotier 
Auger , aliisque clarifimis Firis conferipti: et ad Price 
eum eriticam, tum antiquariam pertinentes, 17388. 

‚st Boards. ‚ 

Enthalten folgende Abhandlungen: Ueber Gewicht, 
Geld und Maafse, die oft beym Livius vorkommen, Te 
Tributen und Steuern des R. Reichs, über den Schatz deg 
R. Volks, ihren Luxus, Nero’s goldnes Haus, Kriegsrecht, 
Selbimord, Cenfus und Luffrationen, Zahl der Einwoh- ' 
ner der Stadt Rom, Peft, Venus in Paphos, Zah] und 
Namen der Legionen, das Capitol» die Wunder des Ye, 
fpalian , den Gott Serapis, Trajan’s Brücke über die Do- 
nau u. £. w. Alsdenn Brotiers Noten über Tacitus Buch 
von den Sitten der Deutfchen. — Die Ausgabe if nichg 
fehr forgfältig, doch it die Sammlung fehr nützlich. 

(MR) 


GEBE LITE: 


EL} x R ig b) 


I. Ankündigungen neüer Bücher. 


Beftile und, Resolution in Pari, 

Herr Jo'n Mosard, jener berühmte Engländer ER 
feine Zeit, feine Ruhe und Bequemlichkeit, feine Trrifte 
und fein Vermögen, dem, menfchenfrewndlichen Vorlarze 
aufopferr, das Elend der Gefangenen durch Verbeflerung 
der Gefängniffe zu ‚erleichtern, behindert lich diefes grolsen 
und edelen Zwecks wegen jetzt hier auf einer Reife siach 
den nordifchen Gegenden Europa’s und hat mir die Fr- 
laubnifs ges-ben, fcins nur als Mauufcript für Freunde 
exillirenden 
Hifiorifche Bemerkuvrgen über die Baflille 
in einer deutfihen Urberfetzung bekannt zu machen. 

Diefes höchik intereflante \Verk enthalt unter einem 
Sehr richtig gezeichneten Giundrifs diefer firrchterlichen Fe- 
Rung, die jetzt zur Ehre der Menfchheit ihrer Vernich- 
tung fo nahe it, mehrere merkwürdige Anekdoten von be 
rubmten Staatsgefangener, welcbe theils ihr Leben darım 
endigen mifsen , ıbeils «ndlich ihre Freyheit wieder er- 
halten haben, Diefe Ueberletzung werde ich zugleich 
zit einer 

Gefchichte des Anfruhrs in Paris, 
welche von einem daran theilhabenden berühmten Manne 
herrührt, berleiren und um dem Publiko diefe Naäch- 
richten firmer neu zu liefern, wöchentlich ausgeben, 
Das erite Stück ericheist in 8 Tagen. 
Berlin am tes Auguft 1789. 
Friedrich Vieweg 
der ältere, 


‚ Neues Verzeichnifs der Verlags-Bücher die bei J. 
G. Unger in Berlin und in den beiten DREIER 
Deudchlands zu haben find: 

Abentheuer einer Nacht, oder die zwey lebenden Todten. 
Ein Lufifpiel in 3 Akten. Tafchenfurmat. 8 ır. 

Abhandlung über die Einrichtung der leichten Truppen 
und deren Gebrauch im Kriege; mit einem Aubange 
von der Befeligung im Felde. Aus dem Franz. über- 
fetzt vou L. 5. von Brenkenhofl. Mit Anmerkungen be- 
gleiter. Nebit 27 Kupfertafeln, gr. 8. 2 Behir. ger _ 

Achard, C. F. Sammlung phyfikalifcher und chemifcher 
Abhandlungen, mit Kupfern, gr. 8. ı Rıhir. 8 gr. 

Andreas Harıknopf. Eine Allegorie. 8. 12 gr. 

— deflelben Predigeriahre. 8. 12 gr. 

Anekdoten und Karakterzuge aus dem Leben Friedrich 
des Zweiten, mit dellen Bildniß, 1 —ıyre Sammlung. 
8. ı ger. 6 Rıhir. 8 gr. 

Anfaugsgründe der Mechanik » zum Gebrauch der Inge- 
nieurs und Artillerilten. Von einem Königl. Pr. Offic.er, 
Eriter Band. Mic Kupf. 8. ı Ruöir. 

Aumerkungen eines Parriotilchgefinnten über die Verflor- 
gung der in Kriegsdienfen gran und zu fernern militä- 
rifchen Dienften unbrauchbar gewordenen Meufchen 8. 
3 ar. 

Arethufa, oder die bukolifchen Dichter des Alterthums. 
(Vom Hrn, Grafen v Finkenftein ) Eriier Theil. $. 

3Rth.r 
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— auf grofs Schweizerpapier. 4 Rıhlr. 12 gr. 

Bamberger biographifche und litterarifche Anekdote 
der grofsbrittanifchen Gelehrten des ıg Jahrhunderts. 
ir Band, gr. 8. ı Rıhlr. 8 gr. 

— derlelben 2ter Band, gr, 8. ı Rıhlr. 

Befchreibung und Gefchichte der Batftlle, während der 
Regierungen Ludwig des XIV. XV. XV. 8. 15 er. 

der Berbruder, ein Lufipiel in 5 Aufzügen, nach Molieres 
Tartufie frey, überfetzi. 8. 6 er. 

Berrachtungen, philofophifche, über Theologie und Reli- 
gion überhaupt, und über die jüdifche infonderheir. 
ate Aufl. 8. 16 gr. 

Beyträg, nenier, zur Gefchichte der geheimen. Frofely- 
tenmacherey der Katholicken in protefiantifiben Län- 
dern. Herausgegeben von I. C. G. Dreilel, Prediger 
zu Charlottenburg, ır Theil. 8. 6 gr. 

— Defielben zter Theil $. ı2 gr. 

Beyiräge, hittorifch - politifch- geographifch - fatifch- 
und militärifche, die Königl. Preufs. und benachbarten 
Staaten betreffend, nter Band, mit Kupf. 4. 2 Ikhir. 4 gr. 

— Derielben 2ter Theil ster Band. — 2 Kıhlr. 

ater Band. — 2 Rıhlr. 4 gr. 

Borgiiede, H. C.» topographifche Befchreibung der Kur- 
mark Brandeuburg, ıten Theils ır Bd. gr. 4. 2 Rthlr. 
12 gr. 

Brüder, die falfchen, oder die Warheit in einem helleren 
Lichse. Ein merkwurdiges wichtiges Werk, gefchickt, 
unmerklich zur Kenninifs der in der \velt herfchen- 
den Irrchumer, Misbrauche und Vorurtheile zu fuh- 
rei. 8. 4 gr 

Buchtiabeu -und Lelebuch (von dem Hrn. 0. CR. Zäil- 
ver.) 8 ö pf.. 

der adeifuchtise Bürger. Eine Pofe in 5 Äkten. Nach 
Moliere frey überfetet. 3. 6 gr. b 

Cavamılles», Don A. l., über den gerenwärtigen Zuftand 
von Spanien, Aus der franz. Urfchritt des fpautichen 
Verfallers von 1. E. Bietier, gr. $. 12 gr. 

Correfpoudenz mit uud über eine Berlinifche Lais, zuge 
eiguet dem Werfaller des Verfuchs einer Anleitung 
zur Sittenletire für alle Menfchen. 8. 9. er. 

Deukwiirdiskeiten, anfgezeichnet zur Beförderung des 
Edien und Schönen, von Moritz, I und 28 Uuärt $. 
Y Rıblr. 

— Derielben zten Bandes ı8 und 2tes Stück, von Moritz 
uud Puckels. &. 3 Kthir. 

Eclairciih mens de divers fujets interelfans pour l’Hom- 
me d’ktaı et de Letires. 3.3 gr. | 

v. Feugiuere, des Marquis, Kriegesnachrichten. Eine freye 
Veberfetzung von einem Konigl. Preufs. Üfficier. Mit 
vielen Kupfern. gr. $. 3 Kıbir. 

Fibel, neue, mit neuen Figuren, 2te Auflage , gun 8. I er. 

Figuren, vier und zwanzig in Holz gefchnistene, von 
l. F. Uuger. ı Rthlr. 

Gedichtniispredige auf den hochfeligen König von Preuf- 
feu , Friedrich den Zweyten, von J. F. L. Lößler, gr 
8 2 ir. 

Gesachinifstede auf Friedrich den. Eizigen, vos A,kiem, 
gr- !. 2 gr. 
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Gedanken über_militärifche Gegenflände von dem ehema- 
ligen Königl. Preufs. Generallieutenant der Infanterie 
Fr. A. von Fink. 8. 10 gr. 

— Berichtigung einiger Stelieni in deffen Lebensbefchrei- 
- bung. 8. 2 gr. 

Gedike, Fr. Gedanken über die Uebung im Lefen, 8. z gr. 

— Gedauken über die Beförderung des Privarfleifses in 
öffentlichen Schulen, $. 4 gr. 

— Gedanken über den mündlichen Vortrag des Schul- 
mannes. 8. 6er. ' 

— einige Gedanken über Schulbücher und Kinderfch rif- 
ten, 8- 6 gr. 

— neue Nachricht von der Einrichtung des Friedrichs- 

‚ werderichen .Gymnafiums. 8. 6 gr- 


En Gedauken über die Meihode zu examiniren. 


8. 
_ FR beim Abfchiede des Herrn Prorektor Poppe 


etc. gr. 8. 2 Er. . 
— gefammelte Schulfchrifter, 8. ı Rıhir. 8 er. 


Gefchichte des febenjährigen Krieges in Deurfchland’vom 


General Lloyd. Aus dem Engl. überfetzt mit verbefler- 
ten Planen und Anmerkungen vonG. F. v- Tempelhofl, 
‚ıter Band. gr. 4. 3 Rthlr, 

— des fiebenjährigen Krieges in Deutfchland, zwifchen 
dsm Könige von Preuffen und der Kaiferin Königin 
mit ihren Alliirten, Als eine Fortfetzung der Gefchich- 
te des General Lloyd von G. F. v, Teınpelhoff, zter Th. 
welcher den Feldzug von 1759 enthält. gr. 4, 3 Rthlr. 

” — derfelben 3Zter und gter Theil, welche die Feldzüge 
von 1759 — 1765 enthalten. er. 4. 6 Bthlr. 

Grundfitze, juriftifch ökonomifche, der Generalrerpach- 
tungen in den Preufs. Sıaaren, 8. ı Rıh!r. 

Hartfinks J. J. Befchreibung von Gufaua, oder der wilden 
Kütte in Südamerika, ır Theil. Aus dem Holiändifchen 
und mit Zufätzen von M. J. C. Fabri, gr. $. ı Rıhlr, 
12 gr. 

Idylien, Salomon Gefsners auserleferie, in Verfe gebracht 
von K- W. Ramler, kl. 8. auf fein Schreib. geh. 14 er, 

— daffelbe Buch in gr. 8. auf Schweizerpap. geh. ı Rthir. 

Karoline voır Lichtfeld. Ejne Gefchichte in zwey Theilen, 
8- 18 Er. 

Kochbuch, neueltes berlinifches, oder Anweifung alle Spei- 
fen und Saucen fchmackhaft zuzurichten. 8. 17 gr. 

die Kuuft gefchwind und mit wenig Mühe eine Stickerin 

. zu ‘werden, 1. 2. u. 55 Bändchen, mit Kupf. 8. 7Rıhir. 

Les Rapports entre la Morale et la Politique, par Charles 
Baron de Dahlberg; traduit de l’Allemand par Eufiache 
Comte de Goertz. er. $. 6 gr. 

Linguets Denkwürdigkeiten der Baftille, aus dem Fran 
zöfiichen, gr. 8. 8 gr. 

Löfflers, J- F. C., Gedächtnifspredigt auf den wohlf. Hrn. 
J. W. Milo, Köniel Infpeftor der Kirchen und Schulen, 

und Paitor primarius in Frankf 2. d. ©. er. $ 2 gr. 


— Abfchiedspredigt, nebit der vorletzten in Frankf. a. d. _ 


0. 8.6 gr. 

— Antrittspredier- im Goch 8.3 er. 

Magazin, berliniiches, der Wilfenfchaften er Künfle. 
1 — 5Stes Stück, gr. $ 2 Rehlr. 12 er. 

Manövres für die Infanterie, durch welche fie der Karval» 
lerie sicht nur Widerfiandleiten» fondern diefeibe auch 
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mit Vortheil angreifen kann, m. K. $. 12 gr. 
Maria. Eine Gefchichte in 2 Bänden. 8. ı Rthlr. 8 gr. 
Memoire fur Je Roi de Pruffe Frederic le Grand par Msgr. 
le Prince de L****, gr. 8. 12 gr, 
Merciers Nachtmütze, 1 —gr Theil. 8. 3 Rıhlr. 
Milträrifche Monatfchrift, eu. zter Jahrgang. 8. 8 Rıhlr. 
— derfelben 3ter Jahrg. Jan. bis-Jun. 8. 2 Kıhir. 


= Mörfchels, D. E., Gefchichte der Mark Brandenburg» feir 


der Errichtung, derfelben, ı. u.2r Theil.g. ı Rthir. 12 gr- 
Nachricht, kurze, vom Tode des Königs. Ein Schreiben 
aus Potsdam, $. ı gr. 
— von einigen berühmten Schulanfalten in Deutfchland. 
Erites Stück. Vom hallifchen Wailenhaufe, 8. 4 gr. 
Naturkalender zur Unterhaltung der heranwachfenden 
Jugend, Von der Verfafferin Fulchen Grünthals, & 12 gr- 

Pallawiceino, Ferrante, himmlifche Ehefcheidung, veran- 
latst durch die Jüderliche Aufführung der röm. Braut. 
g. 12 er. 


,‚ Titi Peeronii Arbitri Saryricon er Fragmenta. 12. aufPer- 


pamentpapter ı Rrhir. $ gr. 

— auf ander fein Papier 18 gr. : 

Pindari carınina feleta, cum fcholiis felektis fuisque notis, 
in ufum academiarum er fcholarum , edidit Fridericus 
Gedike. $. I6 gr. 

Predigt über die faitche Lehre von ewiren Höllenftrafen. 
Von dem Verfaller des Verfuchs einer Anleitung zur 
Sierenlehre für alle‘ Menfehen, ohne Uiterfchied der’ 
Kelipion. gr. $. 6 er. 

Procefs über den Verdacht des Ieinlichen Katholicismus 
zwifchen dein Darınitadtifchen Oberhofprediger Dottor 
Stark als Kliger, und den Herausgebern der Betlinifchen 
Monarstchrift OR. R. Gedike und Bibliochekar D. Bie» 
fer als Vercneten, volltandiz nebii der Sentenz aus den 
Alten herausgegeben vun den losgefprochenen Beklag- 
ten, gr. $. 16 er. 

Prüfung der Caltilloufchen Preisfchrift über Irrthum und 
Volkstaufchung, von M. A. von Winterfeld. $. 16 er. 
Ramlers, K. W., Cantate auf die Krönung Friedrich Wil- 

heims des Zweyten, $. ı gr. 

Recueil de Deduttious, Manifeftes, Declarations Traitis et 
autres aftes et ecrits publics» qüs ont El rediges et pü- 
blies, pour la Cour de Pruffe par le Minifire d’Etar 
Comte de Herzberg, depuis le Commencement, de la: 
guerre de Sept aus 1756 jusqu'a celui de la guerre de’ 
Baviere 1778, Volum. 1. gr, 8. 2 Rthlr. 

— Volum. Il. gr. 8. 2 Rkthlr. 

Rechtfertigung des Herrn v. Calonne, franzöfifcher Stasts- 
minitters, gegen die Anklage einer ungerreuen Verwal- 
tuns der Finanzen. Ein Beytrag zur Kenntnifs der neuelten 
Politik und Staatskunde von Frankreich. gr. 3.20 gr. 

Reglement, neuefles, für die fämmtliche Kaiferl. Königl. 
Kavallerie, gr; $. 2 Athlr. 

Reifen, kleine, Lecture für Reife -Dilettänten. 1 Ster 
Band. 8. 4 Rthir. 4 eu 

de la Roche; Uuterfüchung über die Natur -und Behand- 

Jung des Kindberierinnenfhiebers oder der Entzündung 
der Eingeweide bey Wöchnerinnen- Aus dem Franz. 
nnd mir Anmerkungen von D.C. G. Selle , er. 8. 16 gr. 

Roufferu's, J. G,Bekentuifle, 2 Theile, er. $. ı Kthlr. 

— Selbiigefpräche aut einfamen Spätziergängen, dee Eu m. 

Ggeser a. 
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| Savary's Zuftand des alten und neuen Aegypten. Aus dem 

Franz. überferzt, and mit Anmerkungen vom Profeflor 
Schneider. ır Theil, gr. 8. 1 Kthlr. 6 gr. 

+ — Deffelben ar und 3ter Theil, mit einer Landcharte, 
gr. 8. ı Rıhlr. 6 er. 3 

Schneiders, J. G., Sammlunggeermifchter Abhandlungen 
zur Aufklärung der Zoologie und Handlungsgefchichte, 
mit Kupf. gr. 8. ı Rthlr. 8 gr. 

Schwagers» J. M., Verfuch einer Gefchichte der Hexen- 
proceffe, ıter Theil, gr. 8. 20 gr. Ir 

Sophonisbe. Trauerfpiel won Epheu. Für die Berlinifche 
}Hühne bearbeitet von Plümicke. 8. 5 gr. j 

Spaldings, O. C. R., letzte Abfchiedspredigt. 8. 4Er 

Steinbarts, philofophifche Unterhaltungen zur weitern Auf- 
klärung der Glückfeligkeitslehre, tes Heft, gr. 8. 6gr. 

— pädagogilches Sendfchreiben überdie Verbefferung der 
gelehrten Schulen, an Fr. Gedicke. 2 gr. 

Sture, J., Vorftellungen an Eltern, die ihre Kinder in öf- 
fentliche Schulen fchicken. gr. 8. 2 gr. 

— über die Wichtigkeit des Unterrichts in der Lehre vom 

2 Menfchen auf öffentlichen Schulen, nebfl einer Nachricht 

von der Ruppinifchen Sehule, gr. 8. 2 gr. 

Syltem, das einzige wahre, der chrifllichen ‚eligion. gr. 


g. ı Rihlr. ı2 gr. 


 Tellers W. A., drey Predigten bey Einführung des neuen 


Gefangbuchs, gr. 8. 2 ,gr. 
— kurze wahrhafte Gefchichte der älteften deutfchen Kir- 
chengefäuge. 8. 2 gr- 
— Predigt bey des Herrn Koblank Introdultion, gr. 8.2 gr. 


' — Predigt in der Petrikicche zum Beflen der abgebrann- 


ten Ruppiner, gr. $. 2 gr. 
de Tempelhof, Bombardier pruflien, 8 maj. 16 gr. 


. Thesterzeitung für Deutfchland, ıs und zues Vierteljahr, 


gr. 8. ı. Rıhir. 

Ueber die fogenaunten, Penfionsanftalten in Berlin, gr. 8. 
3 gr. 

Vertheidigung des Pabfies von einem Proteftanten. 8.3 gr 

Werke, übrige noch ungedruckte, des Wolfenbüttelfchen 
Fragmentiften. Ein Nachlafs von H. E. Lefling. 8. ı Rıhl, 


ll. Bücher fo zu verkaufen, 


Die erfien ıs Bände von Büfchings Magazın, noch 
ganz unverfehrt, in halb Franz gebunden, und mit golde- 
nen Titel, find bey mir für 18 Rıblr. gut Geld zu haben. 
Fände fich ein Liebhaber, der beliebe fich gerade arı mich 


zu wenden. Rudolftadt, den Jıen Auguft, 1799. 
Johanu Carl Friedemann Sörgel 
” Rechen = und Schreibemeiller, 


% 


III, Vermifchte Anzeigen. 


Ich lefe in dem IntelligenzBlatt der A. L. Z. No.7o. 
S. 591. eine ganz fonderbare Nachricht von der hiefigen 
Akademie. Der Hr. Briefiteller combinirt fehr unpaffende 
Divge mit einander. Er melder zuerlt, dafs Hr. D. Pi 
fenski Confllorialrach geworden; Zweitens, dafs Hr. M, 
Kirk von dem Hrn Grafen von Anhaft ein Exemplar des 
Peiersburgifchen Alkerans erhalten; drittens, dafs die 


€€—___ men 
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hiefige Akademie von dem gefchärften ExamenEdikt (?) 
beflere Zeiten zu hoffen habe; viertens, dafs die jungen 
Leute fo wenig Gefchmack ‚mit von der Schule bringen. 
Endlich heifst es, ar 
„0 find unfre Schulen, fo it unfre Akademie auch 
jetzt noch im Ganzen. - k 
Ich (etze hiemit einen Preis von 10 Frä'or für denje- 
nigen aus, der in diefer Nachricht einen Sinn und eine 
andre Abficht, als die biefige Akademie zu verünglimpfen, 
entdecken wird. Die Schulen und die Akademie find 
ganz verfchiedene Dinge, Die Mängel der erftern find 
notorilch genug: Ihre Verbelieruug aber müffen wir von 
höherer Haud erwarten, fo wie auch der Gefchmack ein 
Ding it, das von höherm Einflufs abhängt. Ich meines 
Orıs, verlange von einem von der Schule ankoınmenden 
Jüngling noch nicht Gefchmack, fondern Einpfänglichkeit 
dazu und Liebe zu Sprachen. Freylich hat dies nicht 
ein jsder. Wo it aber die Akademie, die fich rühmen 
könnte, dafs alle ihre Zöglinge — oder nur die meiften 
Kenntnifs des Geiltes der Schriftiieller und einen gebil- 
deten Gefchmack befälsen? Wie vielen Gelehrten fehlt 
das nicht? Ich finde oft in den Streitfchrifien von Tehr 
berühmten Akademien ein Latein, das mir Schwindel 
verurfacht; und wann ein grofser Lehrer auf einer be- 
rsuhmten Akademie in einem für die Nachwelt befiimm- 
ten \Werke ichreiben durfte: alterum owarium curet; fo 
fehe ich nicht ein, mit welchem Recht man mehr von 
Studierenden fodern kann; es fey auf welcher Akademie 
es wolle. 

Was die hiefige Akademie betrift, fo (ey es mir als 
einem Mitglied derlelben erlaubt, nur foriel davon zu fa- 
gen, als die Wahrheit erfodert. Von allen hiefigen Leh- 
zern (ron mir lals ich andere urtheilen)ift kein einziger, 
der nicht feiner Lehritelle Ehre machte, der feinem Fach 
nicht vollkommen gewachlen wäre. Im Ganzen leifler 


‚ fie Ferhältnifsweife mehr, als fo manche andere, mehr 


begünftigte, Akademie. Dies thut fie aber im Stillen, ohne 
Geräufch noch Pofaunenton. Was ich hier behaupte, bin 
ich erbötig, per jingula zu beweifen und unterfchreibe 
daher meinen Namen. Der Herr Brieifieller gehe hia 
und thue desgleichen. j en 

Königsberg den ı3 Jul. 1789. 

Metzger. 

P. S. Und da ich doch einmal im Zerichtigen bin, 
fo (ey es mir erlaubt, auch ein Wort zu der in No. 172, 
befindlichen Recenfion meiner Bibl, f. Ph. hinzu zu fetzen 
— Die am Ende 5. 565. angeführte Antwort eiues Juden 
wäre fehr läppifch, wenn fie fich auf die Seltenheit des 
Selbiimords bey diefer ‚Nation bezöge; fie palst aber fehr 
gut auf die an eben der Stelle meiner Bibt. 5, 144. an- 
geführte, an jenen Juden gethane, Frage: warum die mei- 
Neu feiner Religionsrerwandıen eine fo kleinm.'thige 
Furcht vor dem Tode hatten ? Durch die in Gegenwart 
mehrerer feiner Glaubeusgenofien gegebene Antwort 
wollte der denkende Kopf zu verftehen geben, dafs er 
die frhwache Seite feiner.Religion fehr gut kenne, 

; N. 
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LITERARISCHE 
I. Vorläufige Berichte von ausländifcher 


Literatur, 


Paris, b.’Maradan: Ze Pantheow litteraire , fous Pinvoca- 
tion der newf Mufes, de Themis, d’Efculape, et des 
trois Gracer, contenant des difeours didafliques et re 
flexiont curieufer fur Torigine, ler progris des Jeiences 
et de tous les arts utiles et agrtables etc, 34r'$. mit 
einem Kupfer. ı L 16. £. br. ec'= l. ı 1. Polifrey. 


Toch fehlte es an einem Mufenalmanach in Profe, 
durch dies Pantheon ifi nun auch die Lücke 'gluek- 
lich ergänzt. Die Abtheilungen ‚oder Kapitel heifsen, hier 
Gallerien, die Mufen flehn an der Spitze der ‚erten neun, 
"Themis au der Spitze der zehnten, Efculap an ‚der Spitze 
der eilften, und die drey Grazien an der zwölften. — 
Diefe erfie Sammlung empfiehlt fich eben fo fehr durch 
Mannichfaltigkeit, als gute Auswahl, nur einige zu trock- 
ne Sachen kommen vor... . ; (Bd. 9.) 


Paris, b. Moutard: Zuertee de la Nature des chofes, tra- 
duit en vers par M. le Blanc de Guitlet. 2 Vol. 8. 
Der Vf. hätte diefe Ueberfetzung immer unterliffen 
könen , denn getreu genug war die von de la Grarige in 
Profe, und wer mag fchülerhafte Verfe lefen? 
4.8.) 
1.ondon u. Paris» b..Buiffen: Hifoire de Sophie et:d’ Ur- 
fuie ; par M. de Charnoirs ; nour. editioniavec des cor- 
rections conliderables et des augmentations, 2.Vol. 
in 12. a .. 
Sophie und Urfule find zwey Klofterfreundinnen , die 
fich nach ihrer Trennung öfters einander fchreiben. Ihre 
Charaktere weichen fehr von einander ab, doch: bleiben 


fie immer Freundinnen, auch ‚ihre Schickfale find fchr' 


verfchieden. — Der Roman hat vielen Beyfall gefunden. 


"Amfierdim u. Paris: Lettres de Henri IF 4 Corizandre 
I Andoins, comte[fe de Gwiche, fa maisreffe, imprimdes 
fur les originaux eerits de fa ‚propre main. 12. 75 S. 

ıl. st. a 
Diefe gı Briefe find in den J. 1587, 88. 89 gefchrie- 
ben» "und erzühlen unter andern malıches von den Bela- 
gerungem wo Heinrich IY feinen Muth u, feine Kennsnile 


NACHRICHTEN 


to vorzüglich bewies. Für ihre Richtigkeit werden kei- 
ne Beweife beygebracht, aber Herz und Geilt des treffii- 
chen Königs blicken alfenthalben durch. -(2.d, 9.) 


I. Vermifchte Nachrichten. 


— Die. Hofcenfur it wieder ganz orthodox gewor- 
den und nach Migazzis römifchen Lehrbegriffen umge- 
flimmt. Die heiligften und nützlichen Wahrheiten wer- 
den aus den zum Druck beftimmten Schriften der Länge 
und Breite nach ausgeftrichen, fobald fie mit dem Haupt- 
iehrfatz von der allein feligmachenden Kirche nicht aufs 
befte harmoniren. Auch Roykeo’s Kirchengefchichte foll 
dies Schickfal betroffen haben ; Leute, die den Verfaffer 
kennen, behaupten  wenigfiens mit aller Zuverläffigkeit, 
dafs dies Buch in vielen Stellen anders lauten würde, wenn 
es fo abgedruckt wäre, wie e8 aus feiner Feder gekom- 
men. l(eyn müfste, Royko felbft fcheint dies zu verffehen 
zu geben, wenn er in feinem Vorbericht fagt: diefer er- 
fe Theil der Kirchengefchichte fey, fo wie er da liegt und 
gegenwärtig ‚erfcheint, approbirt worden. Kein Wunder 
auch, dafs man mit der Kirchengefchichte-diefeg ede] und. 
frey denkenden Mannes fo umgegangen if, da fchon feie 
ne Einleitung zur Kirchengefchichte, welche im vorigen 
Jahr erfehien, ‚das Schickfal harte, dafs das Erzbifchöliche 
Conäflpriumzu Prag 276 keizerifche, der Ketzerey ähnli- 
cher u..f. w.-Sätze darinn fand. Diefe Sätze wurden nach 
Hofe eingefchickt, mit dem Antrage, dafs einem fo gefähr- 
liehen Lehrer‘ und Schriftfteller das Handwerk gelert 
werden möchte. Diesmal aber richtete man weiter nichts 
aus, als dafs Royko eine Weifung erhielt, künftig ortho- 
doxer, zu dociren und zu fchreiben. Vermuthlich hat fich 
der kluge Mann bey der Kirchengefchichte felbft beifer 
vorzufehn gehofft, indem er fie einens Bifchof dedicirt 
har, Allein die Hofcenfur hat fur feine Sicherheit durch 
das wohlshätige Ausmerzen noch gefilfentlicher geforgt 
als er felbi, A. B. Wien den 27 Jul. 1789. i 


Die Auffcher des Königl. Circus in London haben 
mit grofsen Kolien zur Unterhaltung des Publikums die 
beiden.. Albinos , welehe ‚Saußüre befchrieben, und die 
Bruder find, engagirt. Sie find eben von den Alpen an- 
gekommen. Banks hat fie mit Bewundrung gefehn, und 
mit andern geleluten Naturforfchern,für eine vollkommen 

‚Hhlbha. mue 
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neue Warlerät von Menfchen erklärt. Die Haare auf ih- 
ren Köpfen find fo weils wie Schnee, und fo fiark wie 
Pferdehaare. Sie reichen ihnen: bis auf die Schulter und 
haben ein fchönes Anfehn, Ihre Augenbraunen, Augen- 
wimper und Baarthaare find ebenfalls weils; ihre Augen 


840 


find blafsroth und bewegen fich im Kopf, wie der Pendel 
in einer Uhr. Des Tags köunen fie fa gar nicht fehen, 
aber des Nachts defto befler. Son find fie hübfch, und 
haben viel Anfland. . 


u j \ n a EnEnp 
LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


In der From: mnifchen Buckhandlang zu Zullichau find 
“m vermngener Olter - Melle telgende neue Verlagsartr- 
kel' fertig geworden: 

J. H. Campe Robiiufon fecundus. Tironum caufa latini- 
tate donätus a Ph. J. Liebekühnio, punc denuo re- 
eenftus et copiofiori indice infiruftus a L. Fr, Gedi- 
cke, $, 

Eine neue Auflage diefes @ nützlichensals bekann- 
ten Schulbuchs, die fehr wefeutliche Vorzüge vorder 
erfern erhalten: durch mehrere Verbefferungen, 
durch ein fehr zweckmäfsiges dreyfach reichhaltigeres 
Regifter und durch. den wohlfeilern Preis, 

©. T. Gallus Handbuch der Brandenburgifchen Gefchich- 

te, ıter Theil. 8. 25 gr- 
. Der Werth diefes fo gründlichen als fchön gefchrie- 
benen und für den Gefchäftsliebhaber fo angenehmen 
als für Schulen ungemein brauchbaren Werks itt all« 
gemein anerkannt worden, Im November a. c. wird 
der 2te Theil fertig. 

M. J. G. Heyms vollfiändige Sammlung von Predigten 
für chrifiliche Landlewte, über alle Sonn- und Fell 
tags - Epifteln des ganzen Jahres, zür häuslichen Er- 
bauung und zum Vorlefen in den Kirchen für Külter, 
mit einer 'Lebensbefchreibung des Verfalfers. 4 
3 fithlr. 6 Gr. 

‚Zweckmäfsige Wahl der Materierr und ein durch- 
aus faßslicher und pepulärer Vortrag, nebfi einem 
fehr billigen Preife-— (fo (ind diefe Epiflelpredigten 
zıo Bogen fiark und kolten bey fehr gutem Druck 
nnd Papier doch nur ı Rthir. 6 gr.) — zeichneten 


die Evangelien - Predigten deflelben Verfaflers vor den- 


eröfsıen Theil ähnlicher Erbauungsfchriften fehr vor- 
theilhaft aus und verfchafften ihnen den allgemeinen 
Bevfall; eben dies find auch die Haupt Vorzüge die- 
fer Epiitel - Poftille, wozu noch das kömmt, dafs uns 
eine folche Sammlung über epiltolifche Texte bis 
jetzt ganz gefehlt har. 

3. F. Chi Löfilers Predigten. er. 9. 22 gr; 

Gründlichkeit und Wahrheit der Sachen, edle Ein- 

fac, gefühlrolle Sprache des Herzens und ein cor- 
refter Styl, im Vortrage, dies find die Haupt» Vorzü- 
ge diefer Predigten, die ihnen ihren Platz gleich ue 
ben: denen eines Zollikofers,, Spaldings und Tellers 
„ı der Bibliothek jedes denkenden Wahrheitsfreundes 
fowohl, als ım der des Volkalehrers, anweifen, 

Luthers Unterieht. Eine Chreftomathi& gefurder Glau- 
bens- Sitten», nndLehr - Kenntnifse, aus feiner Feder 
geßoflen und für wulre Zeiten neu zulammengetragen, 


den Geifl des Protkflantismus zu nähren und zu meh- 
ren. gr. 8. 20 gr. . 

Ein (ehr zweckmäfsiger und höchft intereffanter 
Auszug, deflen was Luther über viele Gegenflände 
der Religion und des Lebens gedacht und gefchrie- 
ben; hier fiekt man, wie der originelle Mann Gorstes 
weit weiter fahe, als mancher feiner jetzigen Anbän- 
ger und dafs viel dazu gehört, ein würdiger Anhän- 
ger feiner zu feyn. 

Magazin für Prediger ete. gter Theil. gr. 8. 20 gr. 

Dies brauchbare und nützliche Werk, deilen erfier 
Herausgeber jetzt nicht einmal mehr Mitarbeiter if, 
erhält fich bey dem ihm allgemeinen zuerkannteu 
Werth und diefer Theil zeichnet fich fehr zu feinem 
Vortheil aus. Der ıote Theil erfcheint in der Mi- 
chaelis Melle. 

M. S. Fr. Mücke de origine verfionis feptunginta In- 
terpretum exercitatio hiftorico. 8. 

Der Herr Verfailer har die beften Qnellen genutzt, 
und nach diefen, diefe kleine Piege ichr glücklich 
bearbeitet. 

€. Schnieber Darftellung der Vortheile, welche der An- 
bau und Manufaktur Gebrauch der Syrifchen Seiden- 
Pflanze fowohl für den Staat als dem Privammanr 
verfpricht. &- - 

Eine kleine Abhandlung » die die Aufmerkfamkeit 
eines jeden Oekonomen und Cameralifien verdiens. 

J. Ch. Weland über Wunder nach den Bedürfnilfen 
unferer Zeit. & Io gr. 

- Mit. Ruhe, Wahrheitsliebe, Kenmmtnils der Sıche 
und fcharfen Blick liefert der Herr Verf. hier eine 
unparteyifche Unterfuchung über Wunder, die far 
jeden denkenden,: Wahrheit fuchenden Chrift, für den 
Theologen fo wie für den Nicht +» Theologen, ichr in- 
vereilant il 


Verfchiedener Kunfliebhaber Wünfche, einen Pendanz 
zu dem berühmten hiftorifchen Kupferilich des Hrn. Cho- 
dowiecki, Ziethen vor feinem Köuig Gtzend zu haben, be 
wogen mich, einen Verfuch ihrer Erfüllung zu wagen. Ich 


‚wablte meinen Pendant dazu zwar aus der Gefchichre 


ungleich älterer Zeiten, jedoch, wie ich behaupten zu 
können hıube, fo, dafs mir Kenner und Liebhaber der 
Kunft und der Gefchichte Aehnlichkeit und richtige Wahl, 
bey aller Gröffe des chronologifchen Intervallums nicht 
werden fireitig machen körmen. Er foll nämlich die in- 
tereflitte Scetie darftellen , die fich nach dem Treffen, dag 
Kater Lidwig der-V feinem Gegner, Friedrich von 
Oeflerreich, im Jahre 1322 abgewann, ereignete, und die 

E N ia 


gut 


in Rückücht auf den tapfern Seufried  Schweppermann, 


der eigentlich das Treffen erfochte, durch die bekannte 


Rede des Kailers Ludwig: Jedem ein Ey et, merkwürdig 
wurde, — Ob diefe Darflellung einen würdigen Pendatıt 
zu Chodowiecki's Ziehen abgeben. wird, kann ich nicht 
entfcheiden, fonderu mufses der Entfcheidung des kuntt- 
liebhabenden Publikums überlaffen, das mich kennt, und 
einige meiner Arbeiten mit demjenigen Beyfall aufgenom- 
men hat, der mich zu 'weitern Unternehmungen ermun- 
tern konnte und mufte: inzwifchen verfichere ich, dafs 
ich es an keinem Fleifse fehlen iaffen werde, meinem 
Stücke die möglichite Vollkommenheit zu geben. Um 
mich aber doch bey einem folchen Vorhaben von dem 
Beyfall und der Unterffützung des geneigten Publikums 
richtig und hinlänglich zu überzeugen, mufs ich den 
Weg der Subfcription einfchlagen. Finder fich dann eine 
Anzahl von Subfcribenten, die meiner Erwartung entfpricht, 
nud mich überzeugt, dafs ich auch in diefem Falle nicht 


ohne Beyfall arbeite, fo wird das Blat, in der nämlichen. 


Gröfse, Form und übrigen zufälligen Requifiten, dem er- 
wähnten Chodowiekifchen völlig gleich, längftens bis zu 
Oftern 1790. denen refp. Herren Subfcribenten , welchen 
hiemit zugefichert wird, dafs fie die eriten, und folglich 
beflen Abdrücke erhalten follen, für den gewils mäfsigen 
Preis von 2 H. 24 kr. rhein. oder ı Rthir. 8 pr. fächf. 
abgeliefert werden ; diejenigen aber, welche nicht fubferi- 
biren, werden es nachgehende nicht unter 2 Rchlr. lacht, 
erhalten. Wer die geneigte Bemühung übernimmt, Sub- 
fcribenten zu fammeln, erhalt das zehnte Exemplar gratis. 
Zum Behuf derjenigen Liebhaber, welchen die Gefehichte 


der darzufiellenden Scene nicht in ihrem ganzen Umfang ' 


bekannt if, foll ein gedrucktes Blatt, welches das \Vefent- 
lichfte derfelben enthält, beygelegt werden. Im übrigen 
haben fich die refp, Herren Liebhabere, uud fulche Per« 
fonen, welche fich geneigt finden laifen, Beilellungen zu 
übernehmen, einzig und allein zu wenden an den Unter- 
schmer und NERREEM des Kupferftiches 
A. W. Küffner, 
in Nürnberg. 


Gefchrieben, den 25. Jun. 1789. 


— 


Mein gutes Glück hat mir eines der neueffen, und 
wie ich wohl fagen darf, intereilanteften Geiftesproducte 
des Auslandes in die Hände gelpielt: Les Morlaques par 
&. Wirone, Consejje des Urfins et Rufenberg. So heifst 
eine reizende Compofition, deren Beftandiheile die lieb- 
lichfte Mifchung von Natur und Kunfi, von Wahrheit und 
Dichtung, Einfalt und Hoheit, Stärke und Zarcheir — 
find. für die ich in der That keine literarifch elafüäziren- 
de Benennung auszufnden weils. Ofiians Erhahenheit 
vereint mit Gefsners fulser Nairerät — doch wozu das lei« 
dige Vergleichen? kurz ein fchönes Ganzes, das für je- 
den, deffen Geil und Herz eines edieren feinen Genulfes 
fähig it, hinreiffendes Intreffe haben mufs, und wie ich 
nicht etwa nur aus meiner Erfahrung weils, gehabt hat. 
Schon unterm Lefen überfetzte ich n ir in Gedanken die 
Stellen, die mich am imeilten a:lizirten, und ich fchlug 
wenige Blätter um, wo ich nicht auf folche Stellen ge- 
RAossen wärg. Gegenwärtig habe ich aun zur Feder ge- 


\ 


Ber 


griken und kündige hiermit eine D’eberfetzung der Alurla 
etaı an, welche künftige Oftermefle erfcheinen f»\. Ich 
wünfchte wohl in diefem Augenblicke ir fu viel chrift- 
ftellerifchen Credie, um den beflern Theil des teutfchen 
lefenden Publicums ein bischen aufmerkfam gemacht zu , 
haben. ‚Indeffen mag das fo feiiten Gang gehn. Vielleicht 
lege ‚ich unter der Zeit irgendwo ein kleines Probelück 
vor, woraus fich denn beffer ergeben wird, was hier weit- 
läuftiger vorauszufchicken weder Zeit noch Raum ver- 
Sartet, Ich werde übrigens mein Möglichftes thun, damit 


"das fchöne Originalgemählde in der ‚Ueberferzung, we- 


nigitens ein fleifsig und fauber ausgeführter kiupferitich, 
kein fiumpfer Holzfchnitt wird. 
Bresim d, aoten July, 1789. 


‘ 


SG. Bürde, 


Diefe Ueberfetzung wird in der Jubilafemelfe' 1790 in 
meinem Verlage erfcheiuen. ' Das Buch wırd ungefähr 
ein Alphabech flark werden, und ich werde für netten 
und corresten Druck und gutes Papier die äuflerfte Sorge 
tragen, auch foll ein fauberes Tivelkupfer die äuflere 


Zierde deflelben vermehren. er 
G Löwe 


In Aka Buchhandlung zu Züllichaa 
ift in vergäfivener Oiter Meile erichienen : 

MM. 5. G Heyms zuli,iundige Summlung von Predigten 
für chrijtliche Lan:leute über alle Sonn- und Fefttags- 
Epifteln des ganzen ‘Jahres zur häuslichen Erbauung 
verfertiget, Nebft einer kurzen Lebensbefchreibung 
des Verfafers: - 

Eben das, was die Evangelien - Poflille deffelben Ver- 
faflers fo fehr empfahl und fo allgemein verbreitete: die 
zweckmäffige Wahl der Materien und ein durchaus fafs« 
licher Vortrag vereint mit dem ungemein billigen Preile; 
eben dies find auch die wichtigiten Vorzüge diefer Epi+ 
fiel-Poftille vor dem gröfsten Theil ähnlicher Erbanungs- 
bücher, wozu noch das kommt, dafs uns über die Fpittelm 
eine folche Sammlung bis itzt ganz gefehlthat- Folgfam-: 
keit der Lehre Jefu if in denfelben als der ficherite Weg 
zur wahren Glückfeeligkeis und Seeleuruhe dargeiiellt; 
auf die Sitten des Landmannes flets Rückficht genommen 
worden; die gröfsten und fchädliehften Vorurtheile , die 
unter ihnen herrichen, ind mit Sanfımwh und Nachdruck 
widerlegt; Gehorfam gegen die Obrigkeit ili aufs ange- 
legentlichfte empfohlen und der Ungrund ihrer fo hau- 
figen Unzufriedenheit ihnen gezeigt, Beide Sarımlungen, 
die ältere über dis Esangelien , fo wie diefe muere über 
de Epifteln, machen ein zweekmäfiges Ganze auf, und 
das aufmerkfame Lefen diefer wird gewifs für den Latid- 
mann eben fo fegeusreich feyn, als es bay jener geweiaug 
Auch wird jeder Menfchenfreund noch im Grabe dem am 
fruh vertorbenen- Verfiffer, den wärmiten Dank wäch- 
fchicken,. Zu wünfchen wäre, dafs Herrichaften eben fo 
edel, wie es viele bey der Evangelien Pottille gerhan ba- 
ben, ihren Unterchanen und Gefinde diefes nützliche 
Buch anfechaffen möchten. 

' Auch zum Vörlefen in den Kirchen für Küfter find 
diefe Predigsen- eingerichtet ; fo wie fie auch für alle Pre- 
Hhhbha -  diger, 
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diger, die über die Epifteln predigen, fehr. brauchbar 
And. 3 

Der Preis von 110 Bogen in gto bey fehr guten Papier 
imd Druck i& nicht mehr-als ı Kithlr. 6 gr. und um den- 
feiben it-fowoh) diefe, als die Evangelien Poflille in allen 
Buchhaudlungen zu haben. 


—— 


Da $r. Churf. Durch!. zu Pfalzbayern mir die gnädigfte 
Erlaubnifs ercheilet haben, einegenaue Karte der Herzog- 
thümer Jülich und Berg aufzunehmen, und fie in Kup- 
fer fechen zu iaflen; fo bin ich entichloffen, diefes Werk, 
fo gefchwinde meine Amts - (iefchäfie mir es nur jerlau- 
ben, zu bearbeiten, und mit dem Herzogchum Berg den 
Anfang zu machen, . 
Die von dem Herrn Grafen von Schmertau, meinem 
Wohlrhäter und Lehrer in diefen topographifchen Arbei- 
ten, herausgegebenen, und von mir aufgenommenen Kar- 
ter der Herzogihiimer Meklenburg - Strelitz, und Meklen* 
burg Schwerin, fo wie auch die von mir beforgten Auf« 
nahmen 'verfchiedener preufsicher Difrikte, und ‚der $äch- 
fifchetı Gothalfchen und Weimarifchen Länder, von wei« 
cheır leetern beyde Durchlauchtigiie Herzoge die Karten, 
von ınir gezeichnet, befitzen, find Bürge, ( wie ich glaube 
huffen zu dürfen, ) dafs eine ähnliche Arbeit, in Abficht 
derjenigen Länder, deren Mitbürger ich gemggrden bin, 
nicht ganz des Beyfalis unwürdig feyn ‚werde. 

In diefen Karten werde ich die Lage der Städte, 
Dörfer, Ritterfitze, einzeln liegenden Häufern, Mühlen, 
Eifenhämmer, Schleifkothen, n. = F. aufs genaufle be- 
flimmen: die Berge nach ihren Domisarionen, und Grup- 
pirungen hereiutragen, die Begrenzungen der Walder an- 
geben, die Landttraffen ayfs beflimnitelte aumerken, auch 
andere Wege nicht vergefsen : ferner die Landesgrenzen 
wid Krümmungen der ‚Haupıfuße zeichnen (die Rhein 
Gegenden kommen von Linz bis Duisburg auf der Bergi- 
fchen Karte; eine Strecke von 15 tewfchen }Meilen ). 
Kurz, ich verfpreche diefe Karten fo awekmaisig einzu- 
richten, dafs fie für jeden Bewohner diefer Gegenden, 
fir jeden Gefchäfts - und Kaufmann, für jeden Officier, und 
den forfchenden Reifenden, ingleichen für den Kenner 
und Liebhaber von Karten auch in entfernten Gegenden, 

wichtig feys werden. 

Den Maafsitab nehme ich daher fo an, dafs 600 Rhein 
ländifche Rutben auf einen Rh. Dezimal Zoll gehen. Die 
Probe von elner Quadratmeile der Gegend um Düffeldorf, 
(welche in den mehreflen Buchhandlungen angefehen wer- 
den kann, ) die zwar nach einem kleinern Maafsitabe ge- 
ftiochen ift, wird die Art ‚erklären, nach welcher ich die 
Karten zu liefern entfchloffen hin. 

Dem Publiko biete ich daher folche auf Subfeription 
an. Vermöge des grofsen Maaisftabes, zu dem ich wegen 
der Deutlichkeit und des äuiferft bebaueten Herzogthums 
Barg, mich habe entfchlieffen müfsen, wird die Karte 
davon, aus drey Blättern, jedes zu drey Rbeinländifchen 
Schuhen lang, und ı Schuh 10 Zull hach beftehen. Den 
Subferiptionspreifs kay ich daher nicht unter drey Kosu« 
ventionsthaler, oder vier Reichsthaler in Golde fetzen, 
Wenn die Herren Subferibenten die erfte Sektion erhal- 
ten haben : fa zahlen fie einen Konvthir., beim Empfang 
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ten fie aify ohne Zahlung. 
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der zweyten die übrigen beiden : die dritte Sektion erhal- 
Briefe uud Gelder erbitre ich 
ich mir Pofifrei. Wenn ich 12 Exemplare nach einem 
Orte verichicken muls; fo trage ich die Emballagekc- 


den, für einzelue Exemplare hingegen erbiue ich mie 


3 Konvenstthir, für Emballage mit beyzulegen. 

Mit Ende diefes Jahres it die Subfcriptionszeit ge» 
fchloilen, und wird nach der Zeit, kein Exemplar unter 
vier Konventionsthaler, oder 5 Rthir, 8 Gr. in Golde, ver- 
kaufe, mit den Emballagekoften bleibt es wie bbeu. Die- 
jenigen, welche die Gute haben werden, Subfeription zu 
lammlien erhalten, auf »2 Exemplaren das dreyzehnte, 

In Betref des Preifes der julichfchen Karte, will ich 
in der Folge, wenn ich in der würklichen Aufnahme 
diefes Landes begriffen feyn werde, mich erklären, 

Ich fchmeichle mir, dals die Karten diefer höchft 
merkwürdigen Länder, wegen ihrer Lage, und der in 
ihnen liegenden Fabriken gewiis Abnahme finden werden, 
und erkenne mit dankbarem Herzen die Gnade, welche 
Se. Churfürft, Durchl, mir bewiefen, indem Sie mir die 
Erlaubnis ertheilten, fie aufnehmen und herausgeben 
zu dürfen, ' 

Sollten Se. Churfürfil. Durchl. zu Cöln, mit weiterer 
Unterfützung, eben diefe Erlaubnis in Betref des Kölni- 
fchen mig gnädigft bewilligen, oder findet fich in diefes 
Fürften Dienfle ein Ingenieur, welcher diefe Aufnahme (in 
der Art, als ich willens bin, fie zu bearbeiten) unterneh- 
men wolle; fo wird es mir zum Vergnügen gereichen, 
mit ihm gemeinfchaftliche Sache zu machen, damit nicht 
allein ein Ganzes mit den Julich- und -Bergifchen ' Län« 
dern eutftehe, {weildas Cölluifche zwifchen beiden liegt.) 
fundern damit auch die vortreflichen Karten von Frankreich 
und Molland ineine beflere Verbindung kommen. Jedoch’ 
wird auf alle Weife die Bergifche Karte den Anfang ma- 
chen. Im zukünftigen Jahre, hoffeich, zwey Sektions lie- 
fern zu können. Düffeldorf den 16 July 17899. 

‚Wiebeking, 
Jülich- und Bergifcher Wafferbsumeifer. 


Ein längft gewünfchtes Buch, in welchem alles, was 
Religion und Moral heifst, für den Bürgerfiand befonders 
eingetragen, auf ihn befonders angewendet, und zu feiner 
eigenthümlichen Bildung und Belehrung genutzt würde, 
haben wir nunmehro aus der Feder des Herrn Dr. C F. 
Bahrdes erhalten, unter dem Titel: Handbuch der Moral 
für den Bürgerfiand gr. $. 21% Bog. und if in allen Buch- 
hasdlungen zu haben. . 


II. Vermifchte Anzeigen. - 


Da ich gegen Herm Caumpene Schmähungen in ei 
befondern unter dem Titel: : Kran n 
Ueber eine Schrift des Herrn Schuirath Campe und über die 

Rechte des Scriftfleilers und Buckhändlers 
bey Maurer erfchienenen Schrift, mich zu vertheidigen 
genöthigt gefehn abe; fo verweife ich auf diefelbe meine . 
Freunde, und jeden Rechtfchafnen, dem die Rechiferti- 
gung und £rhaltung des guten Namens eines andern lieb 
it, Berlin den 28 Julü 1789. 5 


Moritz, 


Veen 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN 


1. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur. 


London, b. Lowndes eıc.: The Works of Mr. Congreve. 
A new Edition; ornamented with Copper - plates, 

“ To which is prefixed a Life of the Author. 1788. 12. 
2 Vols. 6 f. fewed. 


FE" auch das Leben des Dichters. Die Nachrich- 
ten mit den Bernerkungen über feine Schriften find 
aus Johnfons Leben ‘der Dichter gezogen. 
find feine verfchiednen Gelegenheiisgedichte. 
CH. R.) 


B. Dilly: The Impofters. A Comedu. Performed at the 
Theutre Royal Drury- Lane. By R. Cumberland, Esgq. 
1799. 8: 1. 6d. 

Iit des Namens feines berühmten Vf. äufferft unwür- 
die. u CM.R) 


Angehängt 


B. Kearsley: The Royal Aftronomer ; [hewing as how a 
‚Star - Gazer cannot [mel the Rofe of Beauty; and con 
the blue Staarbook, at one and the fame time, By Tom 
Plumb, 1789. 4. 2[ 

‚Tom Plumb , gleich feinem Lieblingsmaßer Peter Pin- 
dar, ift oft fehr unglücklich in der Wahl des Gegenftands 
feiner Satire. Hier nimmt er den verdienfivollen Herfchel 
vor, und verlacht ihn, dafs er, fatt bey feiner Frau zu 
Bett zu bleiben, durch ein weites Telefcop nach dem 
Himmel guckt. CH. R.) 


B. Thornton: Begum B—rke to Begum Bow. A FPoiti« 
cal Rhapfody on Cotempaary Characters. With a De- 
dication to Lord George Gordon in Newgate. 4. 1 £, 
“de” 

Eine fehr witzige Satire auf Burke, In eine Begum 
. verwandelt ( Begums find in Hindoftan Primzeffinnen des 
Harems) klagt er feiner Schwelter den traurigen Zuftand 
feiner Lage als Staatsmann fowohl, als auch den feiner 

. Freunde. CH. R.) 


"B. Kearsley: The Englifh Parnafus: beeing a new fe= 

leftion of Didaffie Defcriptive, Pathetic, and Paftoral 

“ Pottry, extraffed from the works of the latefl and mofi 

celebrated Potts etc. By the Rev. ‚John “Adams, A. B. 
1789, 12: 352 9. 3 6. fewed. 


Die Sammlung if (ehr gemilcht. Thomfon, Young 
und Pope u. f. f. Aehn hier mit mauchen Dichterlingen 
zulammen. Das befiejß noch, dafs nichts wider Tugend 
und gute Sitten aufgenommen if. (M. R.) 


B. Deighion: A Key to the Pfulms: beeing an eafye 
concife und familiar Explunıtiun of Words , Alujions, 
and Sentences in them, feleled from fubftantial Au- 
thorities etc. etc. "By the Rev. 4, Cole, A. M. Fellow 
of King's Coll. Camb. 1788. 8. 2 f. 

Der Verf. hat diefen Schlüffel zum Beffen des gemei- 
nen Mannes herausgegeben, und für die mag er wirklich 
nützlich feyn, weil fo viel dunkle Stellen dadurch erläu- 
tert werden. CM, R.) 


Il, Ehrenbezeugungen. 


Hr. Prof. Bode in Berlin it von der königl. Societät 


der Wi. zu Londou zum auswärtigen Mitglied aufge- 
nommen worden. 


115. Belohnungen. 


Der Churfürft von Mainz hat Hrn. D. u. Prof. Dorfch 
in Mainz eine Lectoratpräbende am Martinsltifie zu Hei- 
ligenftadt, welche bey 300 Gulden einträgt, als Salarszu- 
lage gnädigf ertheil. A. B. Meinz d. 22 Jul. 1789. 


IV. Todesfälle. 


Den ıı Junius farb zu.Ingolfadt Hr. D. Franz Ant. 
Ferdin. Stehler, Kurpfalz - Bayrifcher wirkl. Rath u, Leib- 
medicus, Univerfitäts -Senior und ordenti. Profeffor der 
gericht), Arzneygelahrtheit, im 85 Jahre feines Alters. 


Den 17 Jun, flarb zu Wirzburg Hr. Franz Nicolaus 
Steinacher, Fürftl. Wirzburgifcher wirkl. geiftl. Rath, Ca- 
nonicus im Collegiatflifte Newmüniter, ordentl. Prof. der 
Kirchengefchichte u. Philofophie auf dortiger Univerätät 
u. Director der Zu und Mittelfchulen, im jo 
Jahre feines Alters, 


V. Vermifchte Nachrichten, 


So eben erfcheint der ste Theil der neuen Akten 
der hiefigen A, d, W, Es it noch nicht in den Händen 
Iiiii des 


7°. 
des Publikums, und da er wahrfcheinlich, fehr fpät in 


Deutfchland bekannt wird, fo fende ich Ihnen hier einige 
Auszuge aus der Gefchichte diefer Akademie , die die 


Lefer der A. L. Z, wol intereffiren dürften. Die Ge 
Schichte diefes Bandes begreift das Jahr 1756. Die Ak. 


verlghr in diefem Jahr drey Mitglieder. Die Herren Fer 
Ber und Golowin nahmen ihren Abfchied, und H. Platz- 
mann farb, An die Stelle der beyden letzten traten H. 
Jacob Bernoulli (jüngerer Sohn des Prof. Joh. Bernoulli 
zu Bafel) und H. Schubers  Ferber blieb auswärtiger 
Aflocie, Der Conferenzfecretair Joh. Alb. Fuler erhielt 
das Wolodimer Kreuz. Der (izt verfiorbene, wuürdise) 
Admiral Greigh communicirte der Ak, einen Verfuchs 
den man zu Cronttadt angeitelle hatte, das Seewafler ver- 
mittellt einer Mafchine trinkbar zu machen, die ron H. 
Magellan erfunden, an die Admiralität überfandt, und 
von ihm Ships Cambufe genannt war. Das Waller, wel- 
ches man zur Probe mitgefandt hatte, war trinkbar und 
gut. Kurze Zeit hernach uberfünde der Adm. Greiph 
auch die Mafchine felbi, welcher der Erfinder eine In- 
firuklign beygefüge hatte. Folgeude wichuge fariftiiche 
Refultate aus einem fehr intereffanten Mimoire des Hofr. 
Herrsann, über Geburts - Heyrachs- und Sterbefälle in 
einigen Provinzen des ruff. Reichs, werden Ihnen fchwer- 
lich zu früh bekannt werden: 

Jährlicher Ueberfchufs der Gebohrnen über die Ge- 
ftorbenen 

"in der Stadı St. 


Petersburg — 1215 
Gouvern,. Moskau — 32080 (dieSterblichkeit ver- 
mindert fich jährl. ) 
—_ Tier — 10000 
—  Norogorold — 9000 = 
—  Pikovik — 6070 (1779): 
Erzbisıch. Refan — ıcjır (1779) 
_ Wuronefch— 20470 (1779) 
._ Kofroma — 6642 (ım8o) 
Gourern, Toboisk — 15761 (1779) 
ale Archangel — 1306 (1780) 
NV olondi 1 68:8 (1730) 


Eine Ehe ‚giebt im Durchfchnitt 


 ——_— 


« 


In der Stadt St. Petersburg — 4 Rinder 

Gour. Moskau | u ar 
Starıhalterfchaft Twer, mehr als 3 — 
Eu Norogorod - 3; — 
— Pfokowsk > —- 
Erzbisch. Räfan 3 — 
— Woronefch 42 — 
“--  Wologda u 

_ Kofiroma ;> — 

— Archangel 4 — ü 
Stadı Wolorda , mehr als 3 — - 
Gouvern. Tobolsk 4 —- 

- Stadt lobolsk 3 —  (ım3r67r 


Alle übettleizt die Fruchtbarkeit der Ehen in Kufs- 
land nicht die Fruchtbarkeit andrer Länder, Die auf- 
fallende Volksvermehrung it a!lo in einer geringeren 
SterBlichkeit gegründet. Verhaltnifs der Todesfslie zu 
dem Total der lebenden Meufchen. 


> „ 
St. Perersburg wie 1 zu 2$$ 


Gouv, Moskau — 1 32 
— [wer —_ 1 753 
— Novogsred— ı 68% 
— Pikowsk — ı Tor 
Erzb. Rifan — ı oF 
— Woroneich— ı 76,4 
— Woloerda — ı 65? 
— Tolfiron — ı 59. 
— Archangel — ı 284 
Stadt Reval —ı 29 
Gour. Tobolsk — ı 44" 
Stadt Tohulsk — ı 327 


Wahrfcheinlichfie Angabe di Bevölkerung von St- 


Petersburg 140,000 
Difir. Moskau 277,535 (ohne die Stadı) 
Goun. Tubolsk 50000 
Stadt _ 18,009 
Niche wahr, diefer Auszug macht begierig auf das 


Ganze? Der Verfaller (ehemals Profeffur in \yien) lebt zu 
Karharineuburg in Permien. Diefe Data find von ibn 
Selb gefimmelt. Wie fehr wäre zu wünfchen, daß er 
feine Bemühungen zur Aufklärung der rufifchen Statifik 
fortfetere ! „A, B. St, Setersburg, den ı len Funy 1789« 


——————ee a nn Gans 


LITERARISCHE 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Die Staatsveränderung, weiche in Fraukreich vorzeht, 
st zu wichtig als dafs fie nicht die Aufinerklomkeit von 
ganz Europa auf fich zieben-folite. Ihren Anfang, und 
ihren Fortgang, die Urfachen und Triebiedern , weiche 
Se bewirken, die Verhandlungen der Nationaireräunmlungs 
allen allgemein wichtig Icheinen; Es kommt daher‘ ei- 
ne Sammlung der Uritunden heraus, welche fie betreffen, 
der Ediötten, Verordnungen, Außahem welche die Reichs- 
verlammiung angehen, ein Tagebuch aller ihrer Opera- 
sionen, mit der ErzälJung dellen, was aufserhalb derfel- 
ben vorgegangen, und mit ihr in Verbindung iteht... 


* 
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ANZEIGEN 


Sechs Stick find davon bereits gedruckt, der Titel if: 
Bertrü;e zum nenefien franzoßfchen Staatsrechte, Sie ent- 
halten die Derufungsbriefe und Verordnungen, die Eröfl- 
nungsreden des Ha, Aeckers etc., einen Theil der be 
fchwerden etc. 

Das febente Stück if unter dem Titel: Gefchichte der 
Nutionalverfomuioog in Verfailles, erites Stick, er/chieren. 
Es führt die Ereählung der Degebeuheiten und Verhand- 
ungen, aus den zuverlafsigten Quellen gezogen bis zw 
Ende des Monates Juny. > 


Das zweyte Stick der Gefchichte. der Nationalverfanme- 
lang = Verfailleg it unter der Preüe, alle rierzehn Tage 
kommts 


12 7 22 
kommt ein Stück von 6 Bogen in 9% heraus, welches 
6 Gr. oder 23 Kr. kolter ’ 

„ Man melder fich bey ‚der Akıdemifchen Büchband- 
jung in Strafsburg, fo wie bey allen Buchhandlungen ud 
löb!. Pollänteri. 


4 


Die Stuatswiffenfehoftliche Zeitung, welche auf allen 


Pofämtern Deutfchlands und in allen Buchhandlungen zu 
haben ift, enthält für die Monate Junius und Julius: 7) 
Wöchentliche Keichstagsnachrichten. 2) Auszüge aus Brie- 
fen von Bamberg, Franken, Mainz und Paris. 3) Von 
der Regierungsform des teutfchen Reichs. 4) iR die Ge- 
fellfehafı dem Mann, den die Gerichte für unfchuldir er- 
klärt haben, nachdem fie entweder ein Verfahren oder 
eine Strafe über ihn ergehen laffen, einen Erlırz fchu!- 
die? 5) Ueber Schweden und Rufsland in Staaıs- und 
Völkerrechtlichen Problemen. 6) Geheime Initruflion für 
fämmtliche Dicalteriz der Churfuritl. Sachät. Lande, die 
Abitellung der Marter, Einfchränkung des Eydes und 
Sprechen uber Criminal Falle betreffend! 7) Das brauch- 
barite aus Fergufons Elfay on the Hifiory of civil Sorie- 
ty. 8) Urcheil über fymbolifche Bücher und Kirchen- 
ordaungen. 
Kammergerichtlichen Vifitations :Gefchätts am Reichstage. 
10) Vermifchte Nachrichten. 11) Würtembergifche Ge- 
fetrze mit Anmerkungen. 12) Ueber Kammer Gerichts- 
vifitationen, Veriaflung diefes höchlten Beichsgerichte und 
von dem beltändigen Reichstare. 13) Geferzzebende Ge 
walt in England. 14) Das Preuflifche ;Religions - Edift 
von 1788 aus dem Gefichtspunkt beurtheilt , aus dem es 
beurcheilt werden mufs, — längft beurtheilt worden (eyu 
follte. 15) FExecutivr Gewalt in England. ı:6) Haupt- 
fchrankgtı der königlichen Gewalt in England. 17) Ue- 
“ber die Ödentliche Sicherheit in Paris 


Bey Chriftoph Friedrich Bürgein, Buchhändiern. in 


Augsburg, wird binnen 6. Wochen. zu haben feyns 
Hiderlegung über das jängfl in Druck herausgekommene 

Buch: Leben Fridrichs des Zweyten, Königs 

Preuffen, fhizzirt von einem freymäthigen Manne, 4 

Bündchen, $. Amft. 1739. 

Dafs diefe Piece eine grundfalfche, boshaft erdichtete 
und die Majeitätsrechte beleidigende Schrift (ey, wird ge- 
wifs kein Wahrbeitliebender in Abrede ftellen. 

Ein jeder unter uns ift von der erhäbenen Geifles 
Gröfse, allgemmeisten Menfchenduldung; undhohken Gerech- 
tirkeitliebe diefes weyland grofsen Königs, noch zu fark 
überzeugt: noch leht das Andenken Friedrichs des Ein- 
zigen — fo tief in uns, daß wir der unvergefslichen 
Afche diefes noch im Tode lebeuden Königs nicht ein 
Opfer der fchuldigen Ehrfurcht und Daukbarkeit ferzen 
follteni, die Unwahrheit und Boishatte Erdichtung tiefer 
verläumderifchen Schrift dadurch zu enckriften, und dem 
Publikum deutlich vor Augen zu legen, 

Es it dahero kein Zweifel, dafs nicht diefes Werk 
einem jedem um fü willkommner foyn werde; da es’ zu- 
malen zwein tnforer’verdienfivollien Gelchrten als Ver- 
faliere dariteller, die gauz der Wahrlieie treue bleiben, 


vun 


Er . 4 


9) Ein paar Worte bey Vorbereitungen des 
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nicht nach Kopien, fonderii Originalen und Thathandlungen 
nicht partheyifch, fondera unpartheyifch', nicht freymü- 
thig, fondern befcheiden die Feder führen, und durch 
beglaubte Stellen autkentiicher Gefchichtfchreiber dem 


- 


‚Lefer vorzüglich angenehm zu lefen feyn wird. 


Das Werk enthält z Bändchen in demfelben Formät; 
Druck und Papier wie die hiefige Ausgabe der hinterlaffenen 
Werke Friedrichs ete, etc, Ich habe, theils zu "meiner 
Sicherheit, theils auch das viele Brieffchreiben “und-aude« 
re daraus entiiehede Inkonvenienzenzu vermeiden, den 
Weg der Prünumeration erwähler, es kann fich dahero 
ein jeder, derdiclen Weg einzufehlaren- gedenket, biunen 
hier und 6 Wochen keren baafk Einfendung ı Fl. 12 hr. 
promtefie Bedienung verfichern, nach Verflufs diefes Ziels 
aber, wird der Preis alsdeun erhöht werden. Wer hin- 
gegen 10 Exemplare mit einander verlangt, bekommt 
das ııte frey. Soauch jemand mit dem Leben Friedrichs 
etc. noch nicht verfehen feyn- follte ‚\kann folches a I. 
Fl. desgleicheh die hinterlaifene Werke Friedrichs erc. 
etc. 15. Däude & Fl. 7. 30. Kr. ebenfalls bey mir haben, 
Briefe und Gelder bitte Pollfrey einzulenderz 

Augeburg, den 6 Ju)y 1789: 


Bey G. J. Göfchen in Leipzig wird nächfiens über» 
fetzt erfcheinen : 
1) Hifleire da Nuufrage et de ia Cuptivite de Hr. de 
Brißen, ofieier d: Vadminiflration desColonier, Parir 1789" | 
2) Defersption de la Nigrjtie, par Ar. P. D. P. anciew 
Confeiter un Confeil, du‘ Senegal er enjuite Commundunt 
du Fort Su Lows ete. Paris 1789. 


In allen Buchhan Alungen wird nächfiens zu habe 
feyu; der Bürgerkrieg in Frankreich , nach feinen Urla- 
chen, feiner Befchaffenheit und Folgen. 


I. Bücher (o zu verkaufen. . 


Zu Nürnberg it diesLiüneburger Bibel A, u. N. Ter 
faments, in 2 Ihellen, Lüneb. ıJı1. fol zu verkaufen. 
Wodurch fich diefe Bibel vor den übrigen auszeichnet, 
find die \Veigelifchen Kupfer. Diefe Kupfer find alle vor- 


treiiich ausgemahle. Kine veriiorbene dafige Mahlerinz 
jJungfer Hufwrerin, hat den erfen Iheil, und Daniel 
Aemr, gleichfalls ein berühmter Mignatur - Mahler, der‘ 


zweiten Theil 


ni dem gröfselten Fleifg ausgemahle, Das 
gatize Werk il vortreflich gehalten, und ganz feinem in« 
nern Werthe gemäfs, in rotken Saflian, mir veroldetem 
Schnitte, nebunden, fo dafs das-Binderlohn jeden Theis 
dein Deüizer eilf Gulden koltete- Jeder Baud ıfl in einem 
hölzernen Kaien aufbewahrt, und jedes Kupfer mit, 
Loiel papier unterlegr, damit es gur erhalten und trans- 
portirt: werden kaun. Es. gewähret dem Auge wahre 
Wonne und jahrelange Beighäfti; gung, diefe vortrelliche: 
Nablereyen zu beurachten, und jeder fürflichen vder au 
dern Dibliorhek würd. der Ankauf diefes Kunitwerke 
zur Zierde sereichen, Der Ätbot- Preis it 150 A. rl, 
Nur der zweite Iheil allein enthalt 128 Kupfe eblätter. 
Mau berechne alio die Summe, welche hierauf verwonde 
Liiii 2 wurde, 
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wurde, und man wird gewils den Preifs fehr billig fin- 
den. Liebhaber wenden fich diefsfalls an 
Joh. Ferdinand Roth, 
Diakon bey St. Jakob in Nurnberg. 


II. Vermifchte Anzeigen. . 


Es if feit wenigen Wochen in verfchiedenen Buch- 
handlungen Deutfchlands eine Druckfchrift betitelt; Ueber 
die Mifibränche des Kaiferlich Reicht - Poflwefins „ erichienen, 

Der Verf. derfelben hat zum Zeichen unlauterer Ab- 
fichten feinen Namen beyzuferzen, nicht wagen mögen» 
fich aber felbfteu in die Claffe der Pasquillanten vor der 
ganzen Welt gefetzet, da er folche Befchuldigungen dem 
Kaiferl. Reichs- Poftwefen,, und denen dabey angeltellten, 
fo vielen ehrlichen und rechtfchaffenen Männern andich- 
tet, deren Ungrund dem befieren Wifien des gemeinften 
Mannes.aufallend, mithin fein ganzes widerfinniges Ge- 
wäfche nichts als die elendeiie Wirkung der fchwärzeften 
Eosheit if. 

Diefer niedrige Verläumder verdient keine Widerle- 
gung. Eine folche Ehre wird ihm wenigftens von Sei- 
ten der Kaifer!. Reichs - Ober - und Poftämter und mit 
deren ihrem Willen und Willen nicht zu Theil werden. 
Verachtung fey fein Lohn, fo lange er unbekaunt biei- 

“ber, alsdenn aber möge die firafende Gerechtigkeit die 
gefetzliche Ahndung über ihn verhängen. 

Inzwifchen wird das Ehr - und Wahrheitliebende 
Publikum es nicht mifsbilligen, wenn Endesgenannte Stel- 
le demfelben, zu alleinigen Wiederfpruch derley Ver- 
Kumdung, etwas überflufiges und dasjenige fager, was 
bey der guten Verfaflung des Kaifer). Reichs - Poftwefens 
ohnehin niemand bezweifeln wird, nemlich, dafs die von 
des Kaiferl. Reichs - Erb - General - Poflmeifters, Herrn 
Fürfen von Thurn und Taxis hochfürfll. Durchl. von je- 
her wiederholte gefchärftefte Verordnungen flets fort be- 
fiehen, welche alle ganz vollkommen die rechtichaffenfte 
Bedienung des Publikums bezielen; Es find nicht weni 
gere Straf - Gefetze gegen die Uebertreter vorhanden, weil 
Fehler und Vergehungen bey dem Kaiferl. Reichs - Poft- 
wefen, oder fonfleinem wohl eingerichteten Inftitut, mög- 
lich find, zuweilen auch wirklich vorgehen. 

Man weils zwar keine Fälle, wo dilleits die genaue 
Reabachtung folcher Verordnungen wäre felbit unterlaf- 
(en, oder feinem Untergeordneten nachgefchen, vielweni- 
ger eine angebrachte Klage nicht willig angehöret, nicht 
gründlich unterfuchet , und nicht auf die gerechtefle Art 
die Abhelfung verfchaft worden, da man ja pflichtmäfsi- 
ve Sorge haben mufs, fich bey feiner höchtten Behörde 
SEN: in die firengfte Verantwortung zu fstzen , wenn ei- 
ne iolebe Befchwerde bis dahin zu brizgen dem Kläger 
der gerechtelte Anlafs felbit geseben worden, und gewifs 
nicht zu vermeiden gewefen wäre. 

Sollten fich aber gerechte Befchwerden vorfinden, 
weiche zur Anzeige noch nicht gemacht worden, fo lieget 
dar Eudesunterzeichneten Stelle zu vieles daran, alleund 
iede Ungehühren abzuftellen, als dafs fie fich entwinden 
kömite, zum vollfändigfien Beweis feiner genaueften 
Dienfbeflifenheit und Ordnungs - Liebe, fo wie zur gänz- 
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lichen Befchämung obgedachten verläumderifchen Ver- 
faflers, andurch die öffentliche Aufforderung zu machen, 
damit folche Befchwerden mit ihren Beweifen behörig vor 
und angebracht werden mögen, weil’es nuralsdann, wenn 
die befonderen Fälle beitimmt angegeben, niche aber, 
wenn fie nur allgemein in das Publikum in ganz unäch- 
ter und vergallter Geitalt, und mit unedlen Abfichten aus- 
gefprengt find „ möglich if, die gründliche Unterfuchung 
vorzukehren, und fur die Zukunft die wirkfame Abhel- 
fung eben fo willig und unentgeldlich zu bewähren, als 
es ohnehin in folchen Fällen von jeher üblich gewefen 
und gefchehen if. 

Man kann verhofen mit diefer freymüchigen und für 
das Bewullfeyn feiner Kechtfchaffeuheit zeugenden Aufor- 
deruns, auch.die wenige widrige Eindrücke, zu welchen 
einige Glieder des Ehr- und Währheitsliebenden Publi- 
kums durch die Einsanes gedachte boshafte Schmäh- 
fchrift, gegen beiferes Vermuchen, fich vielleicht dennoch 
haben hinreillen oder irre fuhren laffen, auf eine fol 
che kraftise Weife zu zeriireuen, dafs dem Verläumder 
bey feinen handgreillichen Calumniare audafter, nicht 
eiumal die tückifche Schadeufreude des Semper aliquid 
haerer zu Theil werden dürfe, 

Erfurth den 20 Julius 1789. 

Kaiferl. Reichs - Pofamt, 


Da verfchiedene Anfragen an mich gefchehen find, 
ob nicht die Pränumeration auf das von mir angekündig- 
te Syfiem eines Rechts der Natur länger als bis zu dem 
in der Ankündigung feltgeferzteen Termine angenommen 
werden folle, da die Bekatmtmachung fich verzögert und 
an weit entlegenen Orten nicht zeitig genug bekannt ge- 
worden ift; fo erkläre ich hierdurch, dafs die Pränume- 
ration auf obiges Werk, deffen Druck nunmehro ange- 
fangen wird, noch bis zu Nlichaelis diefes Jahrs ofen 
feyn folle. Nach diefer Zeit aber wird kein Exemplär 
für den Vorausbezahlungspreis überlaffen werden. 

Braunfchweig den zoten July 1739. 

Fredersdorfi, 


IV. Antikritik. 


Bey der Recenfion meiner Erzählungen und Gedichte 
im 203ten Stück der A. L. Z. habe ich weiter nichts zu 
erinnern, als daßs der Rec. das recenfirte Buch nicht ge- 
lefen hat. Aus einigen hingeworfenen Worten am Ende 
der eriten Erzählung fchliefst Er auf den Zweck der gan- 
zen Gefchichte, uud fchreibt denn auch denoch ohne Um- 
fände feine Meynung nieder. ‚Ueberhaupt follte man ei- 
ne fo unbefriedigende, oberilächige und wirklich zweck- 
lofe Recenfon in der A, L. Z. gar nicht erwarten. We- 
der das Publikum, noch die A. L. Z., noch der Autor 
würden im geringften dabey verlieren, wenn dergleichen 
Recenfionen, die fo wenig vor den Anzeigen in den Meis- 
catalogen voraushaben, ganz wegblieben. 

Halle den aßten Ju. 1789. 

C. F. Benkowitz. 
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'Sonnabends den 22 Auguft 1789. 


LITERARISCHE 


L Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur. 


* Paris, b. Defenne: Poöfies facrces, dedides & Madame 
Adelaide de France par M. l'Abbe Pichenot, 


O: hat ich der Dichter der Mufe des Pfälmenfängers 
genähert, und (eine Oden haben einen gewilfen 
Schwung. Nur wäre zu wünfchen, dafs er gewifle Nach» 
läfsigkeiten und Uneigentlichkeis der Ausdrücke vermie- 
. den hätte. j (8.4. 9.) 


Laäufanne : Rapport fait 4 la Suciets des fciences phyfiques 
de Zaufanne, fur un fomnambule naturel; par M. M. 
Lerade, Regnier, Berghoud et van Berchem, filı. 

Die Commiffarien halten den natürlichen Somnabulifm 
für eine befondre Berührung der Nerven, die einen im 
Schlaf ergreift, und auch wieder verlaßst, u. f. w., hinge- 
gen die von den Magnetifeurs behaupteten befoudern Zu- 
fälle, welche den magnetifchen Somnabulifın . begleiten, 
für ein Hirngefpint, welches nur bey denen Kranken 
Glauben erhält, die in ihrer Verzweiflung zu Charlatans 
ihre Zuflucht nehmen, und immer eine Geburt der Ein- 
bildungskraft und körperlicher Berührungen bleibt. Dann 
erzählen fie die Gefchichte eines natürliehen Nachtwand- 
rers, eines Hrn. Devand, der 13$ Jabr alı if, und in Ve- 
vay lebt, von einer flarken Conkitution, aber grolsen und 
reitzbaren Beweglichkeit der Nerven. Endlich fchlieffen 
fie mic einem Entwurf, wie folche Kranke zu beobachten, 
Eine (ehr interellante Schrift, (E.d. 9) 


Laufanne u. Genf: Coleflion de tous les vowager faits 
autour du monde, par les differentes nutions de ÜEw 
rope. Redigde par M. Derenger, avec figures. T. I. 
H. er. 8.61. 

Folgende Heilen ftehn in diefen zwey Bänden: die 
Reife des Ferdinand Magellan, des Franz Drake, Th. Ca- 
vendifh, Oliviers de Noort, G. Spilberg, Jacques le Mai- 
te, Jacques [Hermite, Clipperton, Gemelli Carreri, wel 
che letztere den zweyten Band ausmachen. — Hrn. Be- 
reniers Schreibart it fchon rühmlichft bekannt. 

(A 8.), 


Paris, b. Vbs Träite des hernier ‚ des differens bandager 
, propres 4 les_contenir et des autres machines du rejjort 


NACHRICHTEN. 


du chirurgien herniaire. Par M. Selte, du colldge 

royal de chirurgie de Paris etc. 1789. ı2. 3 liv. mit 

zwey Kupfern. u 

If hauptfächlich für die Kranken gefchrieben , dehien 
der Verf. die Heilungsmittel bey Brüchen anzeigt, und fie 
dadurch für unfchicklich angelegte Bandagen warnt, 
' (4A4.2.) 


Plan d'une banque mationale, Par le Comte de C*®®, 
er. 8. 24 [. ei , h 
Der Verf. hält eine Nationalbank für Frankreich fehe 
hützlich, erfodert aber auch eine befändige Reichsvers 
fämmlung, unter’deren Direction und Garantie fie fünde, 
Graf Cuflines fell Verf. (eyn. (A, 8.) 


I. Vermilchte Nachrichten. 


Folgende Bücher werden auf allerhöchiten Befehl ge 

ftempelt : - 
Soll und kann die Religion Jefu allgemeine Religiom 

feyn? Leipz. 1788. 8. 
Evangelium der Kindheit Jefu. 
Graf Wolf von Hohen-Krähen. Ballade, 
Maalsftab und Compafs der Vernunft. 
Dialogen über einige Gegenflände 
nomie, _ 

Paradoxa, ztes Bändchen. 
Magazin der Moden, tter Heft, 
Juriflifches Vade Mecum, 
Feodor et Lifinka, Drame en 5 afltes, 
Portugiefifche Anekdoten, 
Reife eines Engländers durch einen Theil von Schwaben; 
Rede von den Vorzügen der menfchlichen Natur, 
Ehrenrettung der Vulgata, nebft einem Sendfchreiben. 
Apologismos an das beflere Publikum. 
Amufette des grafies et des Maigres. etc. 
Ovids Heldeubriefe traveftirt, 
La Caninomänie, u Paris. 
Holger Danske. Eine Oper. 
Wahnfinn aus Liebe, Luftfpiel. j 
Charles IL, Roi d’Angleterre en certain Lieu. Comedie, 
Journal des Luxus und der Moden. 
Jefuitismus (der) in nuce. _ 
Theologifche Charlaranerien. 
Arantures intereflantes d'un Orphelin Frangois, 


der politifchen Ocke- 


Ey 


5 : = 

Hetetodoxie (über.die) unferer Zeiteg® Ein Verfuch 
zur Beruhigung der Zureifler. e 

Piyche. Ein Märchen des Älterthums. Von Kofegarten. 


% 
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Nachtrag zu den wunderbaren Reifen des Freyherrn 
von Münchhaufen, 


Nachtrag zu der Biographie des Freyherrn vor Trenk, 
4. B. Wien d, 28 Jul. 1789. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN! 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


Une Societ# de gens de Lettres, qui feuhaite, que 
bes limites des arts et des fciences foient reculdes autant 
qu'il dependra d’elle, a juge neceflaire, d’&tablir dans le 
fein de l’ Allemagne plufieurs depets de tous les inftru- 
mens et livres precieux,, qui fervent ä la culture des arts, 
de l'hifoire naturelle, et de la Phyfique experimentale. 
Les Connoiflances de Chymie, de Mineralogie er de Phy- 
figue fe trouvant aftuellement repandues dans toutes les 
‚elafles des citoyens, depuis la premiere nobleife, jusqu’a 
la derniere du rotufier, dont education a &ıe foignee 
®galement, on a penfd de commencer par etablir dans la 
ville de Francfort un depot, de tout ce qui entre dans un 
Cabinet complet de Phyfique experimentale. Un des mem- 
bres de la Societ® fe trourant heureufement li& avec le 
eeltbre Mr. Hurter, dont la reputation ef ‘dignement 
«tablie par la pompe pneumatique, dont il ef l’auteur, 
a fu engager cet habile homme & fe preter A cet dia- 
bliffement, 1 eft decid&, qu'il f’ouvrira h 1a foire pro- 
chaine un vafle magazin ches Mrs. Varrentrapp et Wenner, 
Libraires, de tout ce qui entre dans cette partie de la 
Philofophie. On y trouvera üı la töte de tous les infiru- 
mens la pompe pneumatique de Mr. Hurter, accompagnde 
d’un appareil comples, ainfi que fon Bsrometre; on yver- 
ra les meilleures machines eleftriques de la dernicre in- 

- vention, les plus grandes - Lunettes achromatigues de 
Dollond, des Equatoriaux, des Quarts de Cercle, des Sec- 
sanıs, des Octants, de petites lunettes de poche de toutes 

 efpeces. Il feroit inutile par ce premier aris au public, 
de donner une enumeration exacte detous les inftrumens, 
qu’on fe propofe d'y expofer. Il fufht d’avertirles per- 
fonnes eclaireds de tous les &tats, que Mr. Hurter daigne 
en prendre la direction er l'inipection de tous les inflru- 
mens du premier ordre, qui fortiront de Ja main des meik- 
leurs maitres de Londres, et qu'on va trouver dans ce 
depor &tabli a Francfort, Les Lettres parviendront fure- 
ment, addrefldes: hä la Societe &tablie pour la propagation 
des arıs et des Sciences, ches Mrs. Varrentrapp ei Wenner 
& Francfort. Tous les infirumens fe vendront au m&me 
prix qu’a Londres, excepte que les acheteurs paieront les 
fraix modiques du tranfport er des ferties. On 
ouvrira le magazin h la foire prochaine, et Yon 
wertit, quiil ne contiendra abfolument que des in- 
Airuments faits en Angleterre, 

. & Francfort, je 20 de Juin 17$9* 


Eine Gefellfchaft votı wenigen Gelehrten hat fichda- 
hin vereinigt, zum Beflen der Naturkunde, der Experi« 
meutal-Phyfik und der Künfle verfchiedne Niederlagen 

‚von allen denen Hälsniseln, die das Sudium digfer 


Wiflenfchaften erleichwen können, mitten im Vaterlande 
zu errichten. Man hat dazu Frankfurt am Mayn erwählt, 
als den Mittelpunkt, wo fich alles Gewerbe vor Süden 
nach Norden kreumt, und verfammlet,. 

Fürs erite wird man den Anfang damit machen, ein 
Magazin von alleu denjenigen Infrumenten zu errich- 
ten, die zur Experimental-Phyfik, Optik, und Alronomie 
erfoderlich find. Ein Mitglied der Gefellfchsft hat das 
Mittel gefunden, den berühmten Herrn Hurter, deffen 
Erfindungen und Initrumente durch ganz Europa eines 
allgemeinen Rufls genieffen, für diefes Inftitet zu interef- 
firen. Diefer it bereit gewelen, fchon für diefe bevor- 
fichende Herbfl- Mefle in Frankfurt, die Beforgung dahia 
zu. übernehmen, dafs alle Inftrumente, die in London in 
den berühmtefen Werkftätten verfertigt werderi, in ei- 
nem eigenen beftändigen Waarenlager bey den Herrn 
Buchhändlern Varrentrapp und Wenner zu finden find. 
Diefes Lager wird auch aufler den Meffen befländig fort- 
dauren, und diejenige, welche Beftellungen dahin zu ma- 
chen gedenken, addreffliren fich : An die Societät für Na« 
tarkunde und Phyfik in Frankfurt am Mayn, bey den Herrn 
Buchhäudlern Varrentrapp und Wenner. Man wird be- 
müht feyn, aufs genaufte in Anfehung der Zeit Wort zu 
haken, und die Liebhaber könıren ficher rechnen, daß 
fie nicht nach der gewöhnlichen Weife, Monate und jahre 
lang aufgehalten werden. Da die Socierät äber nicht Cre- 
dit nimmt, (0 giebt fie auch keinen, Das it: der Liebha- 
ber legt fogleich bey die Note der Beitellung, die Addref- 
fe und die Alfignation an das Handelshaus in Fraukfurt 
bey, welches die verfertigte Waaren - Artikel annehmen 
und weiter (pediren foll, Auf keine andere Weife wird 
Beflelung angenommen, 

h Die Preife aller Wasren werden die nıemlichen, wie 
die zu London, teyn, mit dem Unterfchied, dafs der Käu« 
fer die mäfiige Tranfport Koften, und die Ausgangs-Spe- 
fen trägt. Uebrigens it man im Stande, alle Monate regu- 
lärer Weife Beitellungen anzunehmen, und deren Befor- 
gung ficher zu verfprechen. 

Auch erbietet man fich für Gelehrte kofibare Bücher, 
und Charten zu verfchreiben. 

Alle Infrumente ohne Unterfchied werden unter Aufe 
ficht des Herrn Hurter beftellt, und zum Theil verfertigt, 
und in Anfehung ihrer Güte und Volltändigkeit von ihm 
garantirt, auch viele mit feinen Namen bezeichnet. 

Von Infrumenten dentfcher Künftler wird nichts im 
dieferm Waaren «Lager zu finden feyn. 

Was die Gefellfchaft zum Bellen der Naterkunde und 
der Künfte weier zu unternehmen gedenkt, davon wird 
man nächtens dem Publikum Nachricht geben. 

Fraukfur am Maya den aoßen July 3789 


Die 
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Die typegraphifche Gefellichäft zu Mainz, Be 
bisher Themafimi Vetus er nova difcipkina erg. in 10 Quarb 
binden; Boßwet Defenfio declarutionis cleri Gallicani in 2 Bün- 
den; Da Pin De poteflate eccl, et teihporali und defen Dif- 
fertationes Dv antigua ecclefiae difeiplina in 2 Bänden her- 
ausgegeben hat, und ihr Unternehmen fortfetzet, giebt 
itet Gallandi Sylloge difertatienum de vetnflis canonum collc- 
etiosibus mit verfchiednen wichtigen Zufätzen und Verbef- 
ferungen, wovon der Profpectus ausführlicher handelt, 
heraus; und dann das grofßse Werk des berühmten van 
Efpen nach der beften Edition Puris 1753, in welchem an 
den gehörigen Stellen Fo. Silvefri Additamenta ; Venedig 
2785 eingerücke werden. Von den bereits vollendeten 
Werken lud noch Exemplarien um die bekannten Preife 
au haben, und die neuern Werke werden auf Subfcription 
um eben diefe Preife angekündigt. Auch find bey felbi- 
ger des Hrn. Weihbifchofs Würdtwein Diplomataria "- 
gemtina; Tomus I und Il, (welcher letztere eben die Preffe 
verlaffen, hat) und die Mefe auf alle Sonn - und Feye.iuge 
des Jahres aus dem Latein ins Deutfche überfetst zu haben, 
Druck und Papier find (ehr fchön. 

Auch find zu Mains mit aller typographifcher Pracht 
Epiflsise St. Bonifacii von Hrn. Weihbifchofen Würdtwein 


in chronologifehe Ordnung gebracht, und mit ungedruck- - 


ten neuen Briefen vermehrt herausgekommen. 


Die allgemein bekannten Acta hiflorico + ecelefiaftica 
noftri temporis erfcheinen feit einiger Zeit in der Hof- 
mannifchen Hofbuchhandlung zu Weimar unter dem Ti 
tel: Acten, Urkunden und Nachrichten zur meuelten 
Kirchengefchichie und vor einigen Tagen it des zweyten 
Bandes 2s Stück fertig geworden. Nächitens wird auch 
dis Zte Stuck des ztem Bandes erfcheinen , und es ift die 
Einrichtung getroffen werden, dafs von jetzt an die Fort- 
ferzung diefes Werks nicht in jeder Leipziger Meile, fon- 
dern fo oft etwas davon fertig it, ausgegeben wird, 
Liebhaber der neuefien Kirchengefchichte» denen diefe 
Schrift hinlängliche Befriedigung verfchaffen wird, wird 
diefs hoffentlich angenehm feyn. Jährlich’werden 12-18 
Stücke erfcheinen und jedes koftet fo wie fonft 3 Gr. 


Vor dem kürzlich in Päris erfchienerien und mit vie- 
lem Beyfall aufgenommenen Romane: Hifloire da Marquis 
de Seligni et de Madame de Cuzal wird nächftens eine deut« 
fche Ueberfetzung von einem bekannıen Gelehrten be- 
forgı werden, 


Das vorher aüf des Verf. eigne Kofien gedrtickte Buch : 
Verfüch einer Gefchichte Danzigs aus zuverläfiigen Que)+ 
len und Handfchriften von D. Daniel Gralach. Erfler Band; 
welcher fchon im May diefes Jahres die Preffe verlaffen 
hat, if jetzt zu Königsberg bey dem Buchhändler Gottlieb 
Leberecht Hartung zu haben ; welehe Nachricht dem le- 
fenden Publikum- wahtfcheinlich fehr aıgenehm feyn wird, 
Diefer Band if 544 $, Mark und geht bis zum J. 1526. 
Das Ganze if mit vieler Sorgfalt aus den beften Quellen 


gefchöpft, wobey der Verf, von mehreren Gelehrien Dan- 


- 
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zigs ER ER worden if. Der zweytie Band fol noch 
vor Erde diefes‘ Jahrs erfcheinen, ’ . 


x 


Der lezte Band von den Hosfilien des heiligen Chryfo- 
ftomus über das Evangelium Johannes, oder der fiebente 
Theil der fümmtlichen Reden, hat nun auch die Preffe 
verlaffen. 

Wie gern würden wif kier unfern Dank für eine gü- 
tige Beförderung unfers Unternehmens dem Publikum 
darbringen, — wenn wir fiatt deffen nicht vielmehr klagen 
möüfsten, dafs wir zu wenig Unterflützung gefundem 

Die Herren Ueberferzer haben Ruhm und Ehre von 
ihrer Arbeit ; das beweifen mehrere vortheilhafte Recenfio- 
neu des Werks. Wir lieferten das Werk auf gutem Pa- 
pier und mit fauberm Druck; gleichwohl haben wir Urfi- 
che, über Mangel an Abnehmer zu klagen, und diefes war 
auch die einzige Urfache, dafs wir abfichtlich den Druck nur 
langfam fortfetzen lieffen. Dieles it auch gegenwärtig die 
Urfache, dafs wir die Fortferzung, den Kern der Chrufoflo- 
mifchen Reden, die Reden über die Briefe Pauli, vicht eher 
in Verlag übernehmen und zum ‚Druck befördern kön- 
nen, bis wir zuvor durch wirkliche Pränumerasion gefi- 
chert ud. Wir glauben hiedurch nicht zu viel zu begeh- 
ren, um fo weniger, da jedermann ficher geht. Der 
Werth der Reden (und befonders der über die Briefe Paw 
li) des heiligen Kirchenvaters it entlchieden, und eben 
foder \Werth der Veberfetzung. Format, Druck , Papier _ 
und die Preife find bekannt; und diejenigen, denen eines, 
wie das andere, noch unbekannt wäre, könsen fich durct 
Beyfchafung der fertigen Bände belehren. 

Wir kündigen alfo hiermit die Foruferzung, die Ueber- 
fetzung der Reden über die Briefe Pauli an, und verfichern 
jedem Pränumeranten 25 p. Cent Gewinn, Gefetzt alfo, 
das Werk käme im Ladenpreis auf fi. 4. — fo, bezahlen 
die Pränumeranten & 3; — Da wir nun nach nichs 
wilfen können, wie flark dıs Werk werden wird, fo ver- 
langeı wir einweilen fl 3. — Vorfchufs, fagen es aber 
iin voraus, dafs wiruns nicht an die Vebernahme wagen, 
wenn wir nicht durch 3 bis 400 wirkliche Pränumeranten 
gefichert find (Gewifs ein mäfiges und billiges Verlangen 
bey einem folchen Unternehmen ). Die Pränumeranten _ 
belieben fich alfoeinftweilen bey uns oder ihres Orts Buch«. 
händlern blos zumelden, dafs ihre Namen nptirt werden, 
Diejenigen, welche fich unmittelbar an uns zu wenden ge 
denken; erfuchen wir, fo wie auch die Herren Buchhänd- 
ler, uns bis Michaelis diefes Jahrs zu melden , wie viel 
Exemplare fie nehmen wollen. Kommt die erforderliche 
Anzahl von Pränumeranten zu Stande, fo machen wir 
dies öffentlich bekannt und bitten tins alsdenn erA den 
basren Vorfchufs aus, Diefes Gefchäft könnte dann .die- 
$es Jahr beendigt unddererfie Band zu Ofiern 1790 gelie- 
fert werden, e 

Wer die fertigen 7 Theile ftoch mit eininder nimme 
und den Betrag an uns einfendet, dem erlaffen wir fol« 
che zu fl. 7 — und alfo A. 2 — wohlieiler, als der Ver- 
kaufpreis il, Dafs entferntere Käufer fie un diefen 
Preis von keinem Buchhändlet erhalten können, if ganz 
natürlich. Wir müffen alfo diejenigen. welche von dem 
wohlfeilen Preis profitiren wollen, erfuchen, lich unmiuah 
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‚Baran uns zu wenden. Noch müffen wir anmerken, dafs 

ohne baare Bezahlung und wirklichen Vorfchufs Niemand 

von diefem Preis profitiren kann, dafs wir aber bey Er 

füllung diefer Bedingnifs bedacht feyn werden, auch die 

Entfernteften nach Wunfch und Befehl zn bedienen. 
„den 3:. May 1789. 

: u Klerts Witwe und Franck 


Efhi ou recueil de Mdmoires fur plufeurs points de mind, 
= galogie, avec la defcriprion des pibces depofdes chez 
je Roi, la figure, er l’analyfe chimique de celles qui 
font les plus intereffanıes, er la Topographie de 
‚Moscow. Apres un voyage fsit au Nord par ordre 
* du Gourernement. Par Ms. Macquart, Docteur - Re- 
gent de la Facult€ de Medicine de Paris, Membre de 
la Societe Hoyale de Medicine, etc, a Paris 1789 

39. Bogen in 8. : j 
Diefes in Frankreich fo eben erft erfchienene Werk ent- 
Alt auffer einer Befchreibung der Salzwerke von Wie 
liezka und der auf dem Titel fchon bemerkten Topogra- 
‘phie won Moskov, vorz.glich Nachrichten von fibirifchen 


"Fofsilien, und chemifche Unterfuchungen derfelben. Da. 


diefes Werk etwas weitläuftig it, und manches enthält, 
was dem deutfchen Mireralogen fchon bekannt if, fo 
dürfte eine Ueberfetzung des ganzen Werkes nicht rath- 
fsın feyı. Aber es foll das wichtigfie davon hertusgezo- 
gen und fo dem mineralogifchen Publikum von Zeit zu Zeit 
im bergmännifchen Jowrnalemitgerheilt werden. Dafs deut- 
ffcher Fleifs gewifs nicht ermangeln wird, dem Auszuge 

. poch Vorzüge vor dem Originale felhft zu verfchaffen, 
glauben wir fchon in Voraus mit Zuverläfsigkeit verfi- 
chern zu können. 

Auch wird künftige Michaehmefse bey Endesgefetzter 
Buchhandlung eine deutfche Ueberletzung ‚von Effi fur 
}a fecte des Illuminees. Paris 1789. erfcheinen; die fich 
wegen ihres fehr interefsanten Inhalts und der guten deut- 
fchen Sprache, von felbit empfehlen wird, . 

Wobey man noch anzuzeigen für nöthig erachtet, 
&als die in Nummer 218. der allg. Lit. Zeitung von 
25 July 1789 Seite 194 receufirte Nachrichten von den 
Altaifchen Gebirgen etc. vom Herrn Oberbergmeiller 
"Renovanz in Petersburg, bey ebengedachter Buchhandlung 
in Commiffion zuhaben find, und dafs der Verkaufspreis 
erfelben Natt 4 Rthlr. nur 3 Akhlr. 8 gr. fey. 

'Freyberg den 4 Aug. 1789. 

Crazifche Buchhandlung. 


* 


1n der Cunoifchen Buchhandlung in Jena id zu haben: 


. Aphrodifiacus , five de lue Venerea in H. Partes divif. 
quarum altera continent ejus velligia in vet. Auctor, 
monimentis obvia altera quos Alouf, Zuifinus temere 
omifit fcriptor. et medicos et hiftor. ordin. chronol. di- 
geRos, colleg. notul. infruxit Gloflar. indicemque rerum 
memorabil. fubiecit Dr. Chrif. Gothfr. Gruner. Fol. maj. 
2789. auf Druckpsp, 2 Rthir. und auf Schreibpapr. s 
Rkhlr. 8 gr 


E 
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Unter der Prefte fiat: 
Bibliothek von Anzeigen ‚und Auszügen , kleiner meift 
‚ academ, Schriften, theol, philofoph. mathemat. u. philo- 
logifchen Inhalts. ıflen Bandes Ites Stück. g. 
öderleins, Ich. Chr., kurzer Entwürf der chrifflichen 
Sittenlehre 8. >. ü 
Gruners, D. Chr. Gotif., Almanach für Aerzte und Nicht- 
ärzte auf das Jahr 1790, $. 
Schnaubert, Ha. Hofr., neuelte fortgefezte Jarififche Bib- 
liothek etc. ıflen Bandes 3s und 45 Stück. % 
Schützens, Chr. Gotefr., Entwurf der allgemeinen Eriey- 
clopädie. gr. $. zZ 
Starks, D. loh. Chr., Archiv für die Geburtshülfe, Frau- 
enzimmer - und neugebohrner Kinderkrankheiten. ztet 
Baudes 35 uhd 25 Stück mic Kupfern. $. 


U. Bücher fo zu verkaufen, 


Bey dem Hrn. Buchdrucker Kayfer in Regensburg 
find um beygefetzte Preife folgende Werke zu haben: 
Biblia latina. oliva R. Stephani, 1557. F. 2 Bände, 5 Rthlr- 
Nov. teflamentumgr. lat, ex edit. Erasmi. cum eius an- 

notationibus. Bafil. 1522. F. 2 Bde. 3 Kıhlr. 12 gr. 

Rerum in Gallia ob religionem gelarum parties V. 1570.» 
1580. 8: 5 Bde 3 Rıhlr, 

Hamburgifch. politifch. Journal v. d. J. 1786. 87. 88. 8. 
4 Rıhir. 8 gr. 

B. G. Struvii feriptoram rerum Germ. tomi IH, Ratisb, 
1726. F. 3 Pergb. 4 Rthlr. 16 gr. 

Oerrels corpus gravaminum Evangelicorum. Regensb. ir. 
F. ungebunden. 3 Rthir. ı6 er. 

Joh. Seiferts Stammtafeln gelehrter Leute. 3 Th. eben- 
dal. 1717. F. 2 Rıhlr. 8 gr. 

John Rocque's new Survey of the Cities London and 
Weltminfter 1748, in 16 Blättern, 4 Rihlr, 12 gr. kofte 
in London = Guineen. 

Lori’s bayrifches Bergrecht. F. 2 Rthir. 

Lenz Becmannus enucleatus. Vorflellung des Haufes An- 
halt. Cöchen 1759. 4. ı Rtbir. “ 

208 Stück Seuterifche Landcharten. 7 Rthir. 12 gr. 

134 Stück allerley, darunter grofse und felıne. 5 Rihl. 12 gr. 

150 Stück holländifche. 5 Rthlr, 

24 Stück Sanfonifcke. ı Rthlr. $ gr. 

Hifioire univerfelle depuis Je commencement du monde 
jusqu’a prefent, traduite de l’anglois d'une fuciete de 
gens de lettres. 4. Amft. er h Lpz. 1742-73. 36 comes, 
avec chart, et planch. 45 Rihlr, j 


Ill. Vermifchte Anzeigen. 


Auf die in No. 86. d. I. Bl. angekündigte ausführli- 
che Erläuterung der Pandecten nach Hellfeld von Hn. 
Prof. Glück in Erlangen, nimmt Unterzeichnerer Pränu- 
meration an. Der Preis if in hiefigem Orte für die bei- 
den erften Bände 2 Rthlr. 4 Gr. fächfifch. Jens den g 
Aug. 1789. 

J. Görner, 
Schreib + und Rechenmeifier alihier, 
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LITERARISCHE 


I, Vermifchte Auszüge aus Briefen unfrer 
Correfpondenten. 


I den 6ten Faly 1789. Die mehreften Profefloren 
fucht man jetzt vergebens in der Stade, fie verreifen 
mit Anfang diefes Mouatsauf dasLand oder in andere Ge- 
genden. Diele fogenannte grofse Vacanz dauert bey man- 
chen über drey Monate! — Auch Vornehmere bringen 
den Sommer mehr auf ihren Landhäufern ( Beitenplautfen) 
als in der Stadt bin. Die Anzahl der ordentlichen öffent- 
lichen Lehrer beläuft fich gewöhnlich auf 21, — davon 
aber jetzt van Rogen, der fich zur Ruhe gefetzt und an 
Bıngmans feine -Stelle übertragen hat, und auch Poorda, 
deffen Stelle noch unbefe:zt if, — mülfen abgerechnet 
werden. — 

Von dem grofsen Werk, das Sandifort auf äffent- 
liche Koften unternimmt: Anatomia pathologica, find bereits 
mehrere Tafeln geftochen,, die aber nicht früher ausgege- 
ben werden, als bis das Ganze, aus mehr als 100 Folio 
Tafeln befehend, vollendet (eyn wird, Studierende be- 
finden fich gegenwärtig ungefähr in allen 370 in Leyden, 
Es verdient darunter vorzüglich Yan Geuns, ein Sohn des 
Harderwycker Profelfors, als ein fleilsiger junger Gelehr- 
ter genannt zu feyn. Er if der Verf. von einem jungft 
erfchienenen Spicileginm plantarım Belgii confoederati indi 


genorum , quo Dav. Gordeci fora VII provinciaram locuple- 


tatur. Alle von Ehrhart auf feiner 1783 durch Holland 
gemachten Reife gefammelten Pflanzen werden hierin 
nachgetragen, und ewige andere zuerft von diefem fei- 
isigen Botaniker aufgeführ.. Von eben demfelben ift die- 
fes Jahr eine Preisfchrift über den Nutzen der vaterländfchen 
Gewichfe in den Schriften der Holländifchen Societät der 
Wilfenfchafıen abgedruckt worden. 

In dem Sıten vom 26 Jun. 1789. datirten Stücke des 
Konft en Letter—bode finde ich einen Verfuch, den Hr. 
Roappe erft unlängft gemacht hat, das rothe freffende Queck- 
filber (Mercur, corrof. ruber.) vermittelt des Aether vi- 
triolatus wieder zu einem Metalle zu reduciren. Bekant- 
lich braucht man zur Reduction der Metalikalke folche 
Dinge, die ihr Phlogitton vermitteld des Feuers jenen 
'mittheilen, und fo zu Metallen wieder herflellen. Bayen 
reducirte die Queckfilber Kalke durch lebendiges Queck- 
füber in ginem gefchlolfenen Gefäfs vermittelt des Feuers; 


NACHRICHTEN 


wobey fich eine Menge dephlogififirter Luft entwickel- 
te, — diefe aus den Metallkalken entbunden, ioll die 
Metalle vorzüglich zur Reduction geneigt machen ; ande- 
re nehmen ein feines brennbares Wefer. an, dafs ausdem 
Feuer in die Metallkalke übergeht. — Auf die Art re- 
ducirte Prieflley Mennig unter einer Glasglocke mit ent- 
zundbarer Luft angefüllt durch das Brennglas, wobey fehr 
viel von diefer L.uft von dem Mennig eingefogen wur- 
de. — Alle bedienten fich des Feuers. — Hr. Rouppe 
machte aber den Verfuch ohne Feuer auf den nafsen Weg 
vermittelt des Vitrioläthers den rochen Queckfilberkalk 
zu reduciren. Mau nimmt corrofivres Queckfilber in kleine 
Stückchen zertheilt, ungefähr 24 Gran, gielst in ein Gläs- 
chen eine halbe Drachme aether Vitriolatus darüber und 
verflopft es gut. — In Zeit von wenigen - Tagen erhält 
die Oberfläche des Queckfilberkalchs eine graue Rinde, 
die durch leichtes Schütteln in ein gleichfarbiges Pulver 
abfälle, — bald darauf erhält die Oberdäche eine neue ähn- 
liche Rinde ohrie alle bemerkliche Entwickelung einer 
Luftart. — Diefs graue Pulver auf Papier getrocknet 
zeigt kleine Queckfiiber Kügelchen, die man durch fack- 
tes Streichen mit einem Mefler zu gröfsern vereinigen 
kann. — Auch auf Mennig bemerkte Hr. R. die nemli- 
che Wirkung des Aethers, der anfangs ganz filberweis 
davon wird. Hr. Rouppe glaubt, dafs hier vielleicht der 
Aether die dephlogiftirte Luft fowohl dem Metallkalke , 
entziehen, als auch’ den brennbaren Stof an Zen Metall- 
kalk mittheilen köune, = Ob unter uns fchon ähnliche 
Verfuche bekannt und wiegerholt find, vermäg ich itzt - 
nicht zu beflimmen. a“ u 
Noch etwas über die innere Verfallung der hollän- - 
difchen Univerfitäten. „Vor und nach jedem hohen Fefl rech- 
met man beliebigft mehrere Wochen Ferien, und die fogenaun- 
te grofie Vacanz währt vorn 18 Jun. bis zum ı9 Sept. ,"‘ fagt 
das Medicin. Journal 19 St, pr 4—ı0. Allein. die 'grof- 
fa Vacınz fängt nirgends eher als den 24 Jun. an, und 
dauert auf den mehreiten holländifchen Academien bis 
den 13 oder. 14 Sept. Nur Chriftiag und Oftern il 3 
Wochen Vacanz, bey den übrigen Fefltagen 2 oder 3 Ta- 
ge. Aile Jahre wird ein allgemeines Verzeichnifs der 
Vorlefungen gedruckt, diefs gedruckte Verzeichnißs ent- 
hält aber nur die öffentlichen Vorlefungen, die fafl 
niemals gehalten werden. Ein jeder Profeflor zeigt in 
Öffentlichen Anfchlagretteln vor fich die Collegia an, die 
L1lll r er 
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er lefern will, und wenn fie anfangen. „Alle Vorl-fungen 
werden lateinifch vorgefragen, und fo oft es nur mörlich 
if, find dabey Boerhäavens Schriften zum Grund gelegt.“ 
Zu Leyden wird weder Phyfiologio noch Pathologie nach 
Chemie über ‚Boerbaave gelefen; ein einziger Profeffor 
lief hier über die von Stoll fo (ehr gefchätzten Boerhaa- 
vifchen Aphorifmen, aber mit Zufätzen aus den beten 
Schriften. — Die Klinik wird nach dem Compendium 
von Ofterdyk Schacht gelefen, Die Chemie lehrt Voltel:n 
nach feinen eigenen Heften n. £. f. - Zu Utrecht, Harder- 
wyk und Gröningen wird vollends kein einziges Boer- 
haarifches Compendium mehr zu Vorlefungen gebraucht. 
Allein zu Franeker liest noch der alte Prof. De Lille 
über die Aphorifimen von Boerhaare. p- 5. „da es ihnen 
oft an Gelegenheit fehlt, die neuern Schriften der Aus- 
länder'zü erhalten. Einige Schuld mag auch wohl an der 
befondern Idiofynerafie und Indilpofition zur Lecture lie- 
gen.“ — Ich habe aber felb# verfchiedene Privatbiblio- 
theken zu fehen Gelegenheit gehabt, die mich vom (ie- 
gencheil überzeugten, wo ich die vorzuplichiten und be- 
ften auslandifchen Schriften darinn vorfand. — Aber ge 
wils mehr englifche und franzöfifche Bücher als deut- 
fche , unter letztern indeffen doch die vorzuglichiien. — 
Zunt Beweis mag Sandiforts Bibliothek dienen, die ge- 
wils unter die kolibarfien Privarbibliocheken gehört. — 
»,‚Die Akademie; unter welcher Benennung man hier allge- 
mein befieht, die zur Univerfität gehören etc. Ia einem 
foichen Gebäude finder man gewöhnlich die Bibliothek, 
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die Horfale, die Anatomie, das chemifche Laboratorium’ 
eic. — aber weder zuleyden noch zu Utrecht und Har- 
derwyk wird man dies beyiammen in einem Gebäude fin- 
den, — „Die Bibliechek -zu Leyden it abgefondert er 
unordeutlich. — Ks if daber auch fchwer die Anzahl 
der Bände zu beitimmen.“ Zur Zeit wird freylich noch 
kein Gebrauch vun dem Legatum Stolpianum gemacht noch 
von der Bibliothek des Thyfius,; Man hat aber gedruck«» 
te Catalogerr über die Bibliorhek, die miran 200,000 Vol. 
färk angegeben wurde, und die neuern Werke, darunter 
ich die kofibarflen vorgefunden habe, (chafen die Cufto- 
des augenblicklich auf Verlangen bey. Die Repofitoria 
durch ein bölzerues Gitter einzufchlieflen, hinter welchen 
nur die Auffeher kommen, ilt nirgends als nur ia Ley- 
den gebräuchlich. „Das Naturalienkabiner ein Vermächt- 
nifs des veritorbenen Lehrers Allemand.“ Kein Ver- 
maächtnils von ihm, es gehörte fchun gröfstentheils der 
Akademie, auf deren Koiten er alles anfchefte,, und das 
rüber er bis auf erwas weniges, das ihm eigen war und 
von der Witwe dazu gefchenkt wurde, die Aufficht führ- 
te. — Die Sammiong der Anatomifchen Präparate zu 
Harderwyk gehört nicht zur Univerfität, fondern dem 
Prof. Anatomices, fo auch die botanifche Bibliorhek, che 
mifche Praparate dem Prof. botan. et Chemise, Der Bo- 
tauifche Garien zu Utrecht ii ficherlich gröfser, als der 
zu Harderwyk. — Das chemifche Laboratorium id da- 
feibit auch in gutem Stande: 


LITERARISCHE 


I. Erklärung. 


Im der söflen Nummer des Intellirenz Blattes der 
Allg. Lite. Zeitung vom 25 Apr. d. J. ift der mit A. 2. 
Drejden den 10 April 1789. bezeichneten Nachricht von 
den zur Churfürftl. öffentlichen Bibliochek zu Drefsden 
gebrachten Matthäifchen Original - Handfehriften und Col- 
lationen eine Erklärung gegen den im «often Stücke die- 
fes Intellie. Blattes befindlichen Auffutz, in Anfehung 
turbefagter Bibliorhek einverleibet worden, 

Zur richtigen Beurtheilung diefer beyden Auffitze 
ift e6 nüthigs fich der, feit zwey Jahren, in verfchiede- 
nen periodifchen Schriften eingerückten, die Churfürftl. 
öffentl. Bibliothek zu Drefsden betreffenden, Nachrichten 
zu erinnern, befunders aber die, in den hiefigen wöchen® 
lichen Anzeigen vorigen Jahres No. 4, befindliche Ankun« 
digung nachzufchlagen, — 


Als Bruder des verflorbenen erflen Bibliothecarii 
Canzler, mufs ich an allem, was feir einiger Zeit von 
den neuen Einrichtungen bey diefer vortrefichen Biblio» 
shek mirtelbar, oder ünmittelbar, zum Nachtheile ihrer 
werftorbenen Auffeher ausgelireut wird, mehr Antheil neh- 
men, als jeder anderer Verehrer der Willenfchaften. 


Mein verewigter Bruder ift feit 1758 bey verfchiede- 


nen grofsen öffentl, Bibliotheken, als Bibliochecar, ange 
Relit ‚gewefen, 


ANZEIGEN 


Im ı765fen Jahre it er mit der Gröfl. Brühlifchei 
Bibliochek zur Churfuriil, gekommen , er hat die Verei« 
nivung der Brühlifchen und Bimauifchen Bibliotheken 
mit der Churtüritlich-n bewerktieiligen helfen, und über- 
haupt feirdem, bis zu feinem am I6tem Ociobr. 1786er 
folgiem Ableben, die Auswahl, die Verfchreibung, ja 
feibit gröfswentheils die Zahlung der meilien, binnen die 
fer Zeit für diefelbe angefchaften, Sammlungen und ein- 
zelner Werke beforgt, auch alles oder doch wenigtiens 
die vorzuylichtien, das Bibliöorheks-Wefen betreffende, 
Vorträre an ihren Chef abgefalst, 

Die Schriften; welche fich hierauf beziehen , befin- 
den fich noch gereuwärtig Conceptionsmäfsig, oder fonft 
abfchriftlich, nebit den, von ıhm zur beiiern Ueberficht 
des Zocalis verauttalteten, Zeichnungen in meinen Händen 

Ich kanı dater mit gutem Gewilfen befcheinigen, 
auch, erforderlichen Falls, gegen den Verfaller der Er 
klärung vom ıoten Apr. d. J. No. 56, die ich aus Liebe 
zur Kürze Widerlepung nennen will, überall, wo es 
norhig ilt, beweifen ünd, zu feiner Zeit, dem gelehrren 
Publico durch eine belörig belegte Gefchichtserzühlung 
darchun, dafs dasjenige, was in dem No. 40. des Intel- 
ligenzBlattes, befindlichem Auffätze, in Anfehung der 
von Sr. Hochfüril. Durchl, auch fehon wor dem 
1787/ten Jahres zur Verherrlichung und Bereicherung 
der öffentlichen Bibliochek zu Drefsden verwendeten 
großsen Geldfummen gefagt worden, völig gegründet il, — 

Selbit 
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Seibt von Seiten der egenwärtigen Herren Biblio- 
thecarien katın diefe meine Verlicherung mit Zuverlafsig- 
keit weder behauptet, noch beftritten werden, weil nicht 
alle Bücher-Rechnungen zur Bibliochek gekommen, und 
weil nicht alle Zahlungen in der Hof-Caffa, fondern auch 
oftınals aus der Churfürflichen Chatoulle, ja bisweilen 
#un der Kentcammer geleifiet worden find; weil endlich 
der Churfürlt Selbft, von Zeit zu Zeit, neus, für Höchft- 
Dero Handbibliorhek erkaufte Bücher, nach erfolgter 
Durchfcht, zur öffentlichen Bibliothek abgeben Iaffen. 

Bey dergleichen Berechnungen kann man auch ebeä 
fo wenig; alg bey andern Anfchlägen , die Ausgabe eines 

einzigen Juhress weit weniger das nur antici« 
pando erhaliene Geld zum Grunde legen. 

Hat alfo $- Churfurfl, Durchl., wie auch in 
der Widerlegung berichtet wird, für die Zukunft jahr- 
lich 3000 Rıhlr. — — zur Bereicherung der öffentlichen 
Bibliothek feftgeferzt, und darf diefe Summe, ein 
Fuhr ins andere gerechnet, nicht überfchriten 
werden: fo wird diefes jährliche Quantum in 36 Jahren 
$0000 Rıhlr. folglich höchftens eben fo viel betragen, als 
- dem Churfürften die beyden obbenannten, in den vorher 
terfloffenen zwanzig Jahren erkauften, Bibliotheken geko- 
fet haben, wenn man die Bünauifche mit 4116Y Rıhlr. 
a1 Gr., — die Gräflich Bruhlifche aber, wegen gewifier 
eintreiender Umfände, nur mit, 49000 Rthler —— in Au- 
fatz bringt, auch gar keine Transportkolten rechnets 

Da nun aber auch binnen diefen zwanzig Jahren ver: 
fchiedene andere beträchtliche Bücherfammlungen, duch 
fehr viele einzelne Werke augefchaft worden find, (wo- 
von blos äus England für mehrere taufend Thaler zur 


Churfürftlichen Bibliochek gekemmen, lie Zahlungen 


für eineu grofsen Theil folcher, mit behöriger Belege; 
Ätteftare und Autorifatioueri gelieferter Bucher hingegen 
Keinäsweges in den bey der Bibliothek befindlichen Rech- 
nungen enthalten find) fo können die fünf hundert Tira= 
ler; welche vormals für diefelbe jährlich ausgelezt gewe- 
fen feyn follen und welche z. B. im 1786ften Jahre bey 
weitem nicht zur Bezahlung der einzigen von mir felbik, 
nach meines fel. Bruders Tode, gefertigten und 1072 
Rthir. 9 Gr. 5 Pf. berragenden VerlagsRechnungen zuge- 
reicher hätten; wohl nur eigentlich für dasjenige Geld- 


Quantum angelfehen werden, was man in ordentlichen - 


Haufshaltungen Geld -in cürrenten Ausgaben nennt und 
init welchem daher auch nicht einmal die, von Seiten 
der Bibliothek, für befagtes 1786lte Jahr. wegen erkauf- 
ter Bücher, nebit Buchbinderlohns, in der HofCafla ver- 
rechneten 946 Rıhlr. 15 Gr. 6 Pf. bezahlt werden kön- 
nen, ohne allbier obige 1072 Rthlr. 9 Gr. 5Pf. fo wenig, 
als die 549 Rthir. 3 Gr. — zu rechnen ;, welche in eben 
@iefem Jahre der Bücher-Tratisport etc. gekoftet hat. — 

‚Hierbey mufs man nicht vergelfen , dafs, da in dem 
1786ften Jahre die Transportirung und Piacirung der Bi- 
bliorhek gefchehen ift, es unfchicklich gewefen wäre, 
während diefer Befchäfiigung; auf den. Ankauf mehrerer 

"neuer Werke anzutragen etc, — 

Die Completirung der feit 1756. unvellttändig geblie- 
benen Werke it, wie ich aus meiues fel. Bruders eigen- 
händigen Auffitzen. ebenfa.ls beweifen kann, fchou vor 
einigen Jahreh m Vozirag gebracht, es ii auch dem Vor 
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‚trage ein ohngefährer Ueberfchlag der hierzu erforderli- 


chen Geldfummen beygelegt ; die höchfie Entfchliefsung 
aber, hauptfächlich wegen Mangel des Raums, bis nach 
künftig erfolgter Transportirung der Bibliothek in das 
fogenännte Japanifche Palais ausgefetzt geblieben, fo dafs 
die bey der Bibliothek ‚nachher erfolgte Veränderung des 
‚Perfonalis höchft wahrfcheinlich keinen Einäufs auf diefe 


"Enufchliefsung gehabt har. — 


Dafs der Gebrauch der Bibliothek dureh die, 


in den 


hiefigen wöchentlichen Anzeigen, bemerkten und von dem 
Verfaffer der Widerlegung ungern zugeitaudenen Ein- 
fchränkungen erfchweret worden, har fchon längft die 
öffentliche Stimme derjenigen entfchieden, welche in 


-Collegien fitzen. 


. Was übrigens in aufferordennüichen Fällen gegen Per- 
fonen gefchiehet, die mit Titeln prangen, oder berühmt 
find, oder fonft in freundfchaftlichen Verbindungen fle- 
hen, das kann diefe Befchwerde nicht heben, weil in 
dem angegriffenen Auffotze No. 40. nicht von einzelnen 


Fällen, fonderh vom Allgemeinen die Rede if. 


Zur richtizen Beurtheilung diefes Gegenftandes if 
noch zu bemerken, dafs aufler den beyden Herren Bi- 
bliochekarien, auch 2 gelehrte Sekretarien und 2 Ganz- 
liten nebit 2 Aufwärtern dabey angeflellt find, dafs die- 
fes anfehnliche Perfonale verhältnifsinäfsig gut befoldet 
wird, und dafs keiner dävon durch undere Amtsgefchäfte, 
wie bey den meilten öffenclichen Bibliocheken gefchieht, 


beladen ill. 


Ueberhäupt zeie®der Verfaffer der # iderlegung nur 
Zu deutlich feine Abneigung gegen meinen Bruder, den 
verftorbeuen eriten Bibliochekar Canzler, fchon im Ein« 


gauge derfelben durch die Worte: 


öhne auf diefe Abficht (die Abficht des Einfenders 
des Auffatzes No. 40.) und des, was von dem fels. 
Bibliothekar Cunzler gefagt wird, einzugehen etc, 
Die Abficht des Ferfallers des im gotlen Stücke des 


IntelligenzBiattes befindlichen Auffutzes ift offenbar ge= 


wefen ; (o wie es such gegenwärtig die Meinige it, Todte 
gegen verlaumderifche Ausfireuungen zu vercheidiren, 
dahingegen durch nurbefagten Feriodenbau der Ferfafer 
der Widerlegung No: 56: feine eigene Abficht beweifer, 
den guten Namen anderer zu fchmaälern, fo viel er nur 


ohue Beweife zu thus vermag. 


Dafs mein verewigter Bruder im Ganzen pelehrter 
war, als mancher höchit berühmter Mann, kann freylich 
das Publikum nicht willen; dafs er aber in feinen ver« 
fchiedenen Laren und durch eine falt dreyßigjährige 
praktifche Erfahrung Gch viele bibliochekarifche Kennt“ 
ville erworben haben müfe, welche, ohne diefe Erfah 
rung, auch dem gröfsten Gelehrten fehlen, daran kaun 
wohl Niemand zweifeln, der feibfi das Bibliochekswefen - 


nur einigermalsen rerfieher; dafs endlich mein verewig- 


‚ter Bruder den Kuhm eines rechtfchafjenen und fehr dienfl« 
“fertigen Mannes bis zu feinen Tode genoffen, und dafs 
er wirklich diefes Lob verdienet habe, wird feihit der 
Ferfafer diefer vermeyutlichen Hideriegüng Gich niemals 


erdreiften, gerade zu, am wenigften öienclich , au leug« 


nerils 


Die wirklich brüderliche Liebe, welche mich mit 


nz 


ihm, bis zu feinem Tode innigt verbunden hat, und wel« 


Lllila 


che 
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ehe ich ihm, bis zum letzten Hauche meines Lebens ge- 
widmet habe, wird mich daher auch um fo viel mehr 
in den Auren eines jeden für Ehre und Freundfchaft nicht 
unempfindlichen Mannes rechtfertigen, dafs-ich alle der- 
gleichen mündliche und fehriftliche Aeulserungen, fie mö- 
gen gegen Auswärtige» oder Einheimifche gefchehen, für 
abfichtliche Verläumdungen ; den in diefer vermeyntlichen 
Widerlegung vom ıcten April No. 56. (o (ehr verfchriee- 
wen Auffatz No. 40. aber für eine, dem verdienten Ruh- 
me, eines gefchickten, patridtifchen und in jeder Rück- 
ficht rechtfchaffenen Mannes gebührende Ehrenrettung 
up aber von vorfetzlichen- [nwahrheiten und 
befonders am Ende der bodenlofen Widerlegung vom 
ıoten April No. 56. gegen Verfafler, oder Einfender des 
Auffatzes No. 40. gelagt wird, zeigt den Geil des Ver- 
faffers der Widerlepung, verdient aber, fo wie alle fchrift- 
liche Injurien, nur Verachtung, wenn der Verfaffer fich 
nicht nerint, und gerichtliche Ahndung, wenn er fich 
nennt. . 
Diefes erkläre ich biermit im Namen des Verf.flers 
des, im goften Stücke des Intelligenz-Blattes, befindli- 
“ chen Auffatzes ; ich erkläre es, als Bruder des verflorbe- 
nen eriten Bibliothecars Canzler, und endlich erkläre ich 
es, als Vormund feiner drey verwaileten Kinder, welchen 
ich mich verpflichtet halte, den von ihrem Vater fich im 
"Leben erworbenen guten Namen, das einzige Gut, was 
er ihnen bat hinterlaffen können, wnbefleckt zu erhalten, 
fo viel in meinen Kräften feher, Mibft mit Hintanfetzung 
meiner eigenen Ruhe und meines eigenen Interelle. 
Drefsden, den 2<iten Jul. 1789. 
Johann George Canzler 
Churfürfil, Sächf, Ober - Rechnungs - Rath. 


-W. Vermifchte Anzeigen. 


Es if leic wenigen Wochen in verfchiedenen Buch- 
handlungen Deutfchlands eine Druckfchrift beritelt : Ueber 
die Mifsbräuche des Kaiferlich Reichs - Poflwejens ,„ erfchienen. 

Der Verf. derfelben kat zum Zeichen unlauterer Ab- 
fichten’ feinen Namen beyzufetzen, nicht wagen mögen, 
fich aber felbiten in die Clafle der Pasquillanten vor der 
ganzen Welt gefetzet, da er folche Befchuldigungen dem 
Kaifer!. Reichs - Poftwefen , und denen dabey angeftellten, 
fo vieleg ehrlichen und rechtfchaffenen Männern andich- 
tet, deren Ungrund deın befferen Willen des gemeinen 
Mannes auffallend, mithin fein ganzes widerfinniges Ge- 
wäfche nichts als die elendefte Wirkung der fchwärzeften 

it it. 
ne niedrige Verläumder verdient keine Widerle- 
gung. Eine folche Ehre wird ihm wenigftens won Sei- 
ten der Kaiferl. Reichs - Ober - und Poftänter und mit 
„deren ihrem Wiffen und Willen nicht zu Theil werden. 
Verachtung fey fein Lohn, fo lange er unbekannt blei- 
bet, aisdenn aber möge die firafende - Gerechtigkeit die 
gefetzliche Ahndung über ihn verhäugen, 

Inzwifchen wird das Ehr - uud Wahrheitliebende 
Publikum es nicht mifsbilligen, wenn Endesgenannte Stel- 
le demfelben, zu alleinigen Wiederfpruch derley Ver- 
läumdung, etwas überflufliges und dasjenige fager, was 


65 
bey der guten Verfaffung des Kaiter!. Reichs - Poftwefens 


„ohnehin niemand bezweifeln wird, nemlich,, dafs die ron 


des Kaiferl. Ieichs - Erb - General - Poftmeiflers , Herta 
Fürften von Thurn und Taxis hochfürkl. Durchl. von je- 
her wiederholte gefchärfteie Verordnungen fets fort be- 
ftehen, welche alle ganz vollkommen die rechtfchafenfte 
Bedienung des Publikums bezielen; Es find nicht weni- 
gere Straf- Gefetze gegen die Uebertreter vorhanden, weil 


„Fehler und Vergehungen bey demt Kaiferl. Reichs - Poß- 


wefen, oder fonfteinem wohl eingerichtetem Inftitut, mög- 
lich find, zuweilen auch wirklich vorgehen... . ö 

. Man weils zwar keine Fälle, wo diffeits die genaue 
Beobachtung folcher Verordnungen wäre felbi unterlaf. 
fen, oder (einem Untergeordneten nachgefehen, vielweni- 
ger eine angebrachte Klage nicht willig angehöret,, nicht 
gründlich unterfuchet , und nicht auf die gerechtefte Art 
die Abhelfung verfchaft worden, da man ja pflichtmäisi- 
ge Sorge baben mufs, fich bey feiner höchfen Behörde 
nicht. in die firengfie Verantwortung zu fetzen , wenn ei- 
ne folche Befchwerde bis dahin zu bringen dem Kläger 
der gerechtefte Anlafs felbft gegeben worden, und gewifs 
nicht zu vermeiden gewefen wäre. 

Sollen fich aber gerechte Befchwerden vorfinden, 
welche zur Anzeige noch nicht gemacht worden, fo lieger 
der Endesunterzeichneten Stelle zu vieles daran, alle und 
jede Ungebüuhren abzuftellen,, als dafs fie fich entwinden 
könnte, zum vollfändigften Beweis feiner genauefien 
Dienfibefliffenheit und Ordnungs - Liebe, fo wie zur gäuz- 
lichen Befchämung obgedachten verläumderifchen Yer- 
faffers, andurch die öffentliche Aufforderung zu machen, 
damit folche Befchwerden mit ihren Beweilen bebörig vor 
und angebracht werden mögen, weil es nur alsdann, wenn 
die befonderen Fälle befimmt angegeben‘, nicht aber, 
wenn fie nur allgemein in das Publikum in ganz unäch- 
ter uud vergallter Gefalt, und mit unedlen Abfichten aus- 
gefprengt find, möglich it, die gründ’iche Unterfuchung 
vorzukehren, und für die Zukunft die wirkfame Abhe!. 
fung eben fo willig und unentgeldlich zu bewähren, a! 
es ohnehin in folchen Fällen ron jeher üblich gewefen 
und gefchehen itt. . 

Man kann verhoffen mit diefer freymüthigen und für 
das Bewufifeyn feiner Rechtfchaffenheit zeugenden Aufor- 
derung, auch die wenige widrige Eindrücke, zu welchen 
einige Glieder des Ehr- und Wahrheitsliebenden-Pubii- 
kums durch die Eingangs gedachte boshafte Schmäh- 
fchrift, gegen beiferes Vermuthen, fich vielleicht dennoch 
haben hinreiffen oder irre führen laflen, auf eine (ul- 
che kräftige Weife zu zerfireuen, dafs dem Verläumder 
bey feinen handgreifichen Calumniare audafter, wicht 
einmal dig tückifche Schadenfreude des Semper aliquid 
haeret zu Theil werden dürfe. 

Erfurth den 20 Julius 1789. 

» Kailerl Reichs - Pofamt, 


En 


. In der Allg. Literasur-Zäit. No. 217. iA der Preis von 
Herrn Rector Starkens Gedichten zu 15 gr. angegeben 
worden, fie koften aber nur 10 gr. und find rou der 
Commilions- Handlung nie höher verkauft worden. 
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‚Mittwochs den age Auguft 1789... ’ 


LITERARISCHE 


‘1. Vorläufige Berichte von ausländifcher 

.“ Literatur. 

"London, b. Buckland: Tfraels Salvation; or, an Ac 

" "gount from the Prophecies of Scripture, of the grand 
Event which await the Jeivs, to the End of Time. By 
Th. Reader. 8.11. 6d. 


D: Verf. erklärt die Weillagungen hebräifcher Pro- 


pheten, und behauptet nach ihnen , dafs die Bekeh- 


rung der Juden anfangen wird 1816, dafs fie 1866 in ihr 


- Land werden. zurückgerufen werden ,, dafs in demfelben 
Jahr ein Erdbeben 1099 Einwohner von Rom ums Leben 
bringen, dafs der Gog 19;1 zerlört werden,. und nach 
einem glorreichen tufendjährigen Reich die Welt 3115 
zu Grunde gehn wird, (CM.R) 


B. Rivingtons: The Sick Mans Friend, or Helps for 
Converfutiun between the Sick, and thofe who mäy at 
tend them: To which are added fuitable prayers. By 
"SFames Stonhoufe, M. D. 1788. 12. 3 f bound. 

: Der rühmlichft bekannte Vf. fpricht von diefem Werk 
is feinem letzten ‘Verfuch, dem Intereffe der Religion be- 
hülflich zu feyn. Abficht und Ausführung find feiner wür- 
dir. Es enthält trefiiche Regeln fo wohl für Kranke, 
als für ihre Wärter, und Religionsbefchäftigungen für al- 
18 Stände und Chäraktere im kranken Zuflande. ° - 

‘ + CHR.) nn 


B. Jahnfon: A. Difesunfe ‚ooncerning.Ahe Beforeiion, Bor 


dies. By Philuierhen. 9.2. ı ! 7, 735 
Die Mäfsigung, gute Abficht, und der gefunde Sinp, 
wormig der Vf. fchreibt, verdienen alle Achtung und Auf- 
merkfamkeit; , Weil.der Körper nur das Werkzeug. der 
Seele fey, meynrier, fo können auch mur. die Seele.Be- 


lohnungen, und Strafen. treffen; Auferiehung des Kärpers -- 


fey alfo in diefer Rückficht nicht nothwendig. Da über- 
dem der menfchliche Körper eine zerfiörbare Materie (ey, 
taife :fichs auch nieht einmal denken, dafs auf ihn ewige 
Belohnungen‘ und Strafen fallen könnten. Die Beweis- 
tellen- dafür in der Bibel wären auch ‚nicht zablreich u. 
* wi Wenn er auf den neuen: Körper kömme, den wir 


eiger Meynung nach !dermoch bey der Auferfiehung er» 


alten werden, verfällo'er in alle .Träumereyerni der alten 
»jstowiker. Alles beruht-aufiHypoiliefen. ‘(Grit Bew) - 


INTELLTGENZBLATT, 
” : = i , der s u ft Bu 
ALLGEM LITERATUR-ZEITUNG 
ls ne ‚Numerp 14: ne 
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NACHRICHTEN, 

Cadell: Synopfis of ehe Natural Hiflory of Great Bri. 

tain and Ireland, containing a Suflematic Arrange- 
‚ment and concife Defcription of all the Animals, Fre. 
getables and Fofiln, which have been difcovered in the= 
Je Kingdoms. By &. Berkenhout, M. D. Beeing a fe- 
cond Edition of che ontlines etc. corrected erc. IF 
Volumes. 8. 10 f. in Boards. 

-Diefe zweyte Auflage it viel vollländiger und richti- 
ger, als die erfte, die 1769— 72 erfchien. Beym Thier- 
reich if Pennauits Briuifh Zoology, bey den Foflilien Cul- 
len benutzt, aber die Genera find fchlecht eordnet , und 
die Speeigs fchlecht befchrieben. Mehr anhältsnder Fleifs 
würde dem Werk beifer gewefen feyn, alg blühende,Ein- 
bildungskraft ° Doch: if es immer ein fehr nützlichen 
Buch. - . (Crit. Rev.) 


ar It, Vermifchte Nachrichten. 


Von dem in Manufeript herumlaufenden Efprit de Spi- 
nafa, deflen:in der A L. Z. verichiedenemäl gedacht wor- 
den if, find die Copieen fich nicht. gleich. * Ich befitze 
felbit eine Handichrift davon, die ich mit andern confron- 


‚ tr habe, wobey ich folgende Verfchiedenheiten befunden : 
Die vollfländigern Copieen enthalten meiftentheils, ehe 


der Efprit felbit. anhebt, ä 
1) ein fogenanıives Averriffement ; Dr 
2) Piiface Au Gopifle ;- ü 
+3) La vie de Spinofa: diefs fcheint die von Benoit her- 
ausgegebene Lebensbefchreibung zu feyn , die v 
" ear Ronffet 1716 widerlegt worden ilt, r 
- Dann hebt an: Chapitre ı. de Dies in 6 Paragraphen ; 
Chap.: Il. des raifüns' qui ont men (in andern portf) les Pond 
mes ä fe figurer un Eve invifible, 0x ce qu’on nomme com- 
meniement Dies: in a2. Paragraphen. In einigen Copieen 
it dus $. 10. und 12. ein drittes Kapitel gemacht mit der 
befondern Auffchriftı ‚Ce que «ef que Dien. Cap. Ur. 
(in;andern IV.) Ge:que figuifie'ce mot Religion, comment du 
jurgaai il sen ef glife am fi grand nombre dans le monde, 
in 23 $9. ; die aber wieder in andern Copieen unter will 
kürliche Kapitelabtheilungen gebracht find ; die ich hier 
angebe : von $. zo. und zı. fängt alfo Chap, V. de Moyfe 
an. Bann enthalten einige Chap. VI. de Numa Pompilins, 
welches in ‘andern gänzlich fehlt. Von $. 12. in einigen 
Chap. VII. de Jefus Ohzifl. 23-16, Chapı VIER de ia Po- 
Mannmm litigne 


Vs ” 


77-31. Chap. IX. de ia Morale 
thalten wieder einige Chap. X. 
la divinitd de Jefus Chrifl, welches in andern ausgelaffen 


Il, aus 23 $phen beflehen laffen, und jene 
pitelabtheilung nicht haben, zählen nun fort : 
Chap. IV. Veritas fenfbles et evidentes, in 6 $phen, In den 
sbweichenden Copieen aber folgen hier: Chap, XIL. des 
Religions; Chap. XIII. de ia Diverfit/des Religions; Chap. 
XIV. des Divifens der Chrötiens ; diefe enthalten nicht, was 


in andern unter der Auffchrift Veriter-fenfibles er Evidentes 


vorgetragen wird und hier if die Abweichung der Co- 
wieen am auflallendfien. Die Copieen, welchen Chap. 
AU, XI, XIV abgehen, laflen nun folgen: Chap. V. (in 
andern XV) de ame oder ce que eß que Fame, in 6 Sphen; 
Chap. VI. (in andern XVT) des Efprits, qu’on nowme De- 
msons, in 7 $phen. Die Copieen, welche vollländiger find, 
befchlieffen mit Vanini deferiptio Dei, welche in andern 
vermifst wird, Zwickau ie Sachfen am 16 Juny 1789. 
MartyniZaguna, 
Privarifant. 
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HT. Berichtigungen. 
In No, 301. der A. L. Z. wird unter der Aufichrife 
lio bey dem Generalkapitel der Benedictiner zu Wello- 
brunn unter die bisher unbekannten Thatfachen gezählt : 
da doch in eben diefer A. L. Z. N. 187. fowohl von dem 
Generalkapitel felbf als dem Einfufs des Nuncius auf 
daffelbe eine volltändige Nachricht enthalten war, weiche 
in unfern Gegenden um fo mehr Auffehen machte, da fie 
Gegenflände betraf, die hinter den heiligen Mauern der 
Klößer, der ficherften Schutzwehre gegen die profane 
Publicität, verhandelt wurden. Uebrigens verdienen die 
Prälaten der bayerifchen Benedictiner Congregation immer 
einige Entfchuldigung,, dafs fie äch dem Vorfchlage ihres 
Landesfürften, die Septem horae Canonicae auf zwey Stun» 
den zu verlegen widerfetzt haben. Deun der päbftliche 
Nuncius foderte fie fogar durch Schrifttexte zu diefer Wi- 
derietzlichkeit auf. Vos eflis Monachi — dies waren lei» 
ne eigene Worte — Non debetis cedere huic Confueru- 
dini. Septieslin die laudem dixi bi, Pfalmißa air. A. 8, 
# Baicra den 30 Jan. 1789, 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Ankündigungen newer Bücher. 


Bey dem Buchhändler Adam Friedrich Böhme in 
"Leipzig find in voriger Öfler- Meffe folgende neae Bücher 
#ertig worden, und in allen Buchhandlungen zu haben: 

ragü , Gregorii, five Bar - Hebraei ,  Chronicon 

Syriacum, ex Codicibus Bodleianis defcripfit, maximam 

partem vertis notisque illufiravit Paul Jac. Bruns, 

Edidit, ex parte vertit notasque adieeit Ge. Guil. 

Kirfch. 4. 10 Rthir, 72 gr. 

Antons, D. Carl Gotil., erfleLinien eines Verfuches über 
die alten Siawen, Urfprung, Sitten, Gebräuche u. £ w. 
ater Theil. $. 10 gr. " 

Ebendeffelben Erweis, dafs das Lehnsecht, welches 

Herr D. Zepernick aus einer Görlitzifchen Handfchrift 

herzusgegeben, altes Sachfen- Recht fey, nebft einer 

ausführlichen Nachricht von dem Görlitzifchen 

des Sachlenfpiegels. gr.-8. 6 gr. . 

Beleuchtung, nähere, der deutfchenUnion, wobey zugleich 
gezeigt wird, wie man um einen fehr wohlfeilen 

Preis ein Schottifcher Maurer werden kann. $.:3 gr, 
. Breitenbauchs, G. A. von, Ueberficht der vornehmiten 


. Regierungen der Welt. Eine Weitere Ausführung der. 


1788 herausgekommenen Vorfellung der vornehmen 
. regierenden Stämme der Welt gr. $. 3.gr. 
Chreflomachia (yriaca maximam partem hifloriei argu- 


menti.. Cum Indice verborum fyriacorum locupletif 


fimo. Edidit G. W. Kirfch. 9, ı Rıhir. 8. gr. 
Eberts, M. Sam. , homiletifches Magazin über die evan- 
gelifchen Texte des ganzen Jahres. ı.2r Theil. Zwote 
völlig umgearbeitete und verbeflerte Auflage. en & 
b ı Rıbir. 16 gr. 
Erkgunsnille Wargungen:und Hülfshisgl für Mütiee, 


Erzieherinnen und Töchter, denen ihre eigene und 
der Thrigen Gefundheir lieb if, gegen eine immer 
wiehr fich ausbreitende und höchft gefährliche Frauen. 
zimmerkränkheit. Von einem fie fchätzenden und 
um die gefunde Fortpflanzung des menfchlicher G&- 

.  fchlechts beforgten Freunde. $. 10 gr. , 

. Moritz Willhelm Wergel von Brunau. Ein Lefebuch 

. * für jedermann. ır Theil, 9. ı Rthir. 

“ Handbuch des bürgerlichen Rechts in Deutfchland, zum 
Gebrauch für Studierende, Advokaten, Beyfitzer in 
niedern Gerichten, Geifliche u. £.w. ır und ar Band, 

.. gr. 8 jeder Band ı Rkhl, ı8 gr. 

‚ Nauworks Belehrung über Herrn Weiterlings Gedanken 
meterologifcher Bemerkungen. 8. 3 gr. 

Röfsigs, D.. Karl Gottlob, Lehrbuch der Finanzwilfen- 
fchaft. gr. $. ı Rthlr. 8 [gr. 
Troka von Krzowitz, Wenzel, Gefchichte der engli- 
= - fehem Krankheit. Aus dem Lateinifchen, nebit eirii- 
gen praktifchen Anmerkungen gr. 8. 1 Rıhlr, 

. Veber'die Compofition in Phil. Wouwermanns Gemälden, 
zum Unterricht für Liebhaber der Malerey. 8. 6 gr. 

"Weltz, D. Friedrich Auguft, anatomifch - chi 

" Catechismus für Lehrlinge der Wundaraneykunft, zfeg 
Bändchen, ze verbeflerte Auflage, 9: 9 gr. 


s 


‘ Da die patriotifchen Vorfieher der 
fchafe, wie die ‚Allgemeine Jenaifche 
No. 112. das mehrere befaget, mir 40 Acker Landes ge- 
gen einen mäßsigen Erbzins in der, Abficht gegebei, dafs 
die hiefigen; Herzen: Studirende ‚mit der Theorie auch die 
praktifche Landwirchfchaft näher kehnen-lernen, fo haba 

ieh au dieften Behufigine Kleiüs: Scheify yerfprochen, die 
ich 


politifehe Zeitung 


873 
ach binnen bier und der Michaelismelle zu livfern gedenke. 
‚Diefe Schrift wird 1) die Gründe enthalten, dafs die 
#enstnifs der Landwirthfchaft allen Scwdierenden, befon- 
ers den zukünftigen Landpredigern, nöthig fey/ 2) Die 
-Befchreibung der Lage und befchaffenheit der mir überge- 
Abehen Ländereyen. :3) Wie die obbenanhten 46 Aecker 
Lieeden in den erfien zwey Jahrerr bewirthfchafter werden. 
4) Will ich diejenigen Verfuche nahmhaft machen, die im 
‚Kleinen und Grofsen für hiefige gelehrte Mitbürger ge- 
snacht werden fullen, \ 
»° Nach dem darüber gefertigten Entwurf wird diefe 
Schrift ı0 Bogen Hark, ich: fetze daher : den billigen 
Preis von 8 Gr. Sächfifch ; und da ich die fammtlich ein- 
Jaufenden Gelder als eine Beyhülfe beffimmt habe, die 
vielen zu einer folchen gemeinnützigen Anftalt nöthigen 
Dinge anzufchaffen, fo. wähle:ich den Weg der Pränumera#- 
tion,;-jedoch‘fo, dafs auch blofs fubferibirt werden kann, 
nur mit dem Unterfchied, dafs dieHerren Pränumeranten 
ihre Exemplare auf Schreibpapier erhalıen. Wer ı0 Ex- 
emplare fammler, erhalt das ııte unentgeldlich, Die Na- 
anen der: Hersen :Pränumerantei follen dem Werkchen 
voran gefetzt werden. Alle. Wohllöbl. Pofämter und 
Buchhandlungen werden von mir gebührend erfuchet, Be 
Stellungen gegen gewöhnlichen Rabat darauf anzunehmen. 
Jena, den 3. Aug. 1789: . . 
Georg Stumpf, 
Fürfl. Fürftenb, Oekon. Rath und Mitglied der 
Kurmaynz. "Akademie nützl. Wiffenfch. 


un Te 

Vom litterarifchen Merkur find : bereits die erften 
ı Numern erfchienen und an diejenigen Buchhandlungen, 
Poftämter etc., die folchen beftellt haben, abgeliefert. Ein 
Band von.as Bogen gr. 8. koftet im Buchladen 9 Ggr. 
Wer genannten Merkur zu haben wünfcht, beliebe fich an 
die ihm zunächft gelegene Buchhandlung oder an das löb»- 
liche Poilamt zu wenden. Briefe und Beyträge werden 
poftfrey an Hrn, Severin in Weifsenfels gefandc. 


Mn 


Im Verlage der Heröldichen Buchhandlung in Ham» 
burg find folgende Bücher herausgekommen, die für bey+ 
fiehende Preife in den vornehmfen Buchhandlungen 
Deutfchlands zu haben find: _ 

9. G. Brackens, C. L. Gerlings, 9. 9. Rambachı, 9 

0. Hichmanns und H. 5. Willerdings Predigtientwür- 

Se über die Evangelia a. d..J. 1788. 5.2p gr. 
Von 9. 0. Thieffens Predigteutwürfe über, die Epifteln 


auf d. J. 1788 wird die neue verbefferte Außage auf 


Michaelis 17789, fertig, welche ‚nebft der dritten Ayıfs 
lage des Virgils Aeneis; deutfchs mit Anmerkungen, 
worzüglich aus Lipperts Daktiliochek, denen Buchhand» 
- Jungen, welchen diefe beiden Bücher bereits verrech- 
ner find, auf der Leipziger Michaelmefe geliefert 
werden. | i 
Miona Brandes mufikalifcher Nachlafs; herausgegeben 
"-, F. Hönicke. gr. 4. 1 Rıhlr, 8 gr. 
P. 6, Henslers Gefchichte der Luflfeuche, an B: 25 Su 
Pa er 
© FE. Ärebels Beilen dutch Frankreich» nebfi yinst 


2:3 


Poffcharte, a. d, Ariırän Theile der europdifchen Rel- 
fen befonders abgedruckt, 8 gr. Diefelben dutch 
Italien nebft einer Poftchärte. 8 gr. ' 


Von der. bekannten. und-mit dem Beyfall des Pıibk- 
kums aufgenommenen Schrift: die Regierung Friedrich des 
Großen, eim Lefebuch für Jedermann, if vor einigen Wochen 
das fünfte Bändchen fertig geworden, und bey mir in 
Commiflion zu haben, Das ganze Werk wird noch um 
den Pränumerationspreis von x Rthlr. 6 gr. für alle fünf 


"Bändchen gelaffen, fo bald auf das fechfe Bändchen 6 gr. 


voraus bezahlt wird. Das ganze Werk wird in der zu* 


künftigen Oftermeffe 1790 mit dem achten Bändchen ge- 


fchlöffen, wo der Ladenpreis 2 Rıhlr. 16 gr. feyn wird. 
Von den Kkomifchen Erzählungen, im Gejchmack des Borcak 
wird der dritte Theil auf der künftigen Michaelisinefle 
bey mir um 12 gr. in Commillion zu haben feyn. Diefet 
dritte Theil wird auch unter dem Titel: Das nengierige 
"Mädchen. Ein kleiner Beytrag zu den Galanterien von Loms 
don verkauft. Alle drey Theile koften ı Rıhlr. 12’ en 
Auch if noch bey mir in Commiflon zu häbeu: Leben 
der Skaramutz, vormals berühmten Luftigmachers, auf dei ita> 
Hienifchen Theater zu Paris. Ein Beytrag zur Gefchichte des 
Groteskomifchen. Mit dem Bildnifs des Skorammte. 9 Bogen 
im 8.9 gr. Halle im Magdeburgifchen, den 2giten Jul 178% 


Joh. Friedrich Dofl, 


In der Schulbuchbandlung zu Braunfchweig wird zue 
Neujahrsmeile ein hiflorifcher Almanach erfcheinen , der ini 
Kupferfichen und Befchreibungen die Gefchichte der großen 
Stautsveränderung darfeltt, die Frankreich jetzt bevorfteht. 
Die Kupfer werden in. Paris gefochen. Der Text wird 
von einem bekannten deutichen Schrififeller nach den 
auverläffigften Nachrichten verfertigt, und breitet fich auch 
über die urfprüngliche Verfäffung Frankreichs und die 
darin von Zeit zu Zeit bis jetzt erfolgten Veränderun- 
gen aus, Das Tiselkupfer it Herrn Neckers Bildnifs. 


en 


Zur Fortfetzung des Deutfchen Mufeums hat fich eine 
Gefellfchaft Gelehrter, gröfstentheils Männer, die Deutich- 
land mit Beyfall, Auszeichnung und Stolz. nennt» ver 
einigt» und defsen bisheriger. Mit - oder feit neud 
Jahren einziger Herausgeber hat ihrer Einladung, das Un» 
ternehmen zu leiten, nicht widerfiehen zu können, fo feht 
ihn auch feine bürgerliche Lage von aller literarifcher Lage 
zu entfernen fcheinu Der Buchhändler, Herr Gölchen 
in Leipzig, hat den Verlag übernommen, und das ıfe 


‚ und zte Stück erfcheint in 8 Tagen. Aufser dem, meh- 


zerer Urfachen halber, gewählten kleineren Format bleibt 
die binrichtung ungefähr die alte, nur dafs ein ficherer 
und größserer Zuflufs guter Beyträge die firengere Aus- 
wahl der aufgenommenen erlauben und nöchig machen 
wird. Der Herausgeber bittet mehrere feiner Gönner und’ 
Freunde, denen er Antwort fchuldig geblieben. it oder 
ihre Beyträge hicht zurückgefande hat, diefe öffentliche 
Anzeige als eine Erklärung und Entfchuldigung feiner 
änfcheinenden Nachläfsigkeit zu mehmeu und erfucht fie» 
 Männni end 


und alle, die das neue Mufeum mit ihrer Unterflützung 
beehren wollen, ihre Zufchrifien und Beyträge ihm nür 
durch Hrn.’ Göfchen oder das Hamburger Addrefscomtoir 
zukommen zu lafsen. Meldorf den r5 Auguft 1789. 

d Heinrich Chriftian Boie, 
-  Königl. Dänifcher Jufitzeath und Landvoigt 
we in Suderditmarien. 


Das erfte Stück für den Monat July des neuen Deut- 
chen Mdleums enthält: ı) les erats generaux. Von Hrn. 
Klopfock. =) Militarifche Verfaflung des Ottomannifchen 
Reichs von Hrn. Jufiitzrach Niebubr. 3) Wie it die Re- 
formation der Philofophie möglich, von Hrn. Rach Rein- 
hold. 4) Adihn, eine morgenländifche Erzählung (eine 


feltene poetifche Erfcheinung.) 5) Das vollkommene 


Weib und der vollkommene Mann. Eine Erzählung in 
Profa von Herrn Rath Schulz. 6) Reichthum und Ehre, 
9) Mundus vult decipi. 8) An den Exminifter Kardinal 
von Brienne. 9) Auszüge aus Briefen, welche ingereflan- 
we Nachrichten über Achen, Lüttich, aus Rom, Amiler- 
dam und Valenciennes enthalten. . 

, . Das ate Stück für den Auguft wird mit dem Jul. zu- 
@eich ausgegeben, und das 3te Stück im Anfange des Mo- 
nats September. Monatlich erfcheint ein Stück von 7 Bo- 
gen auf Schreibpapier fauber gedruckt. Auf ı2. Stücke 
wird 4 Rıthir. in den Buchhandlungen voraus bezahle, in» 
dem kein Stück einzeln gegeben wird. 


— 


In der Gräffifchen Buchhandlung in Leipzig it eine 
genaue Abbildung der Baftille von Paris fauber in Aber- 
fifcher Manier für 8 gr. zu haben. Auch wird binnen 
einigen Tagen eine ächte Befchreibung der Batille nebft 
authentifchen ‚Nachrichten ihrer Zerflöhrung, aus Franzö- 
fichen Handfchriften gezogen, mic 2 Kupfern in diefer 


Buchhandlung erfcheinen. 


> Die Weygandfehe Handlung in Leipzig hat bereits vor 
ein paar Monaten einen deutichen Auszug aus den with» 


876 
tigen ‘Memolrer de Ducsde Ski Shen angekündigt , der 
nächfte, Michael mit Privilegio erfcheinen. wird, "Dabey 
aber ift noch anzuzeigen, dafs hiebey das erft kürzlich 


‚ berausgekommene Werk des Hrn: Angnetöl: Lonir KIM, 


Ja Cour le Regent, welches an dahin gehärigeh inteeef- 
danıen Nachrichten reich it, dabey wird benützt iwerden, 
‚dafs aus beiden ein einziges zufammenhängendes vollfän- 
diges Werk geliefert werden fol. 

In diefer Handlung werden auch. mit gnädigfier Prey- 
heit binnen kurzer Zeit von Brooke’s mifcell, Experiments 
on Elecicity „ the air pump, barometer etc., von Tefla 


‚de vitalıbus periodis: aegrotansiym ac fanorum, (; elem, 


dyuamicae animal, « tomi, von John Grigg's advice to che 
‚Female Sex :in General, pärtieulariy thofe--in # State of 
Pregnancy'and Lying-in etc- und vom Self- Tormentor, 
# Novel, 3 Volls, alle in diefem Jahre zu London heraus 
gekommen, gute deutfche Ueberfetzungen erfcheinen. 


Il. Vermifchte Anzeigen. 


Da nunmehre der Pränumerationstermin auf den ems 
ten Theil von Witfchels Gefchichte und ‚Geogtaphie von 
Deutfchland für die Jugend verfloffen und mit dem Druck 
dellelben bereits der Aufang gemacht ‘it; (o werden die 
Herrn Commiflionärs und diejenigen, weiche deffen. Ver- 
trieb gütigt übernommen haben, andurch ergebent er- 


"Sucht, ihre Auzeigen, in Betref der. uäthigen Exemplare 


nebit dem Namensverzeichnils der Herren Intereflenten 
entweder an die Churfurftl, Zeiturrgs - Expedition und die 
Hilfcherfche Buchhandlung in Leipzig, oder an den Ver- 
faller nach Dresden 'einzufchicken, j 7 


Ich habe die Herculanifchen Alterthümer gänzlich au 
mich gekauft, und werde auch damit ndbit den Biographien 
der ‚Geiehrien. und Schauplarz hoher Hitterorden etc. ' die 
Leipziger Oitermelle 1790 befuchen; Augsburg den 
31 July 1789. ‘ FE . . 
Chrißoph Friedrich Bürglen. 


“ 


! 217 1 


Wir warden vor einiger Zeit um die Ueberfendung einiger Defeete der AL. Z. erfucht, die wir auch mit Spe-' 


eification der Köften an die anpegebne ‘Addrefle übermachen ; allein man wollte diefe Koften nicht erlegen, 


fonderıt 


fiefs uns fogas auch die Erflattung des Porto für die überfendeten Defeete abfoderr; Da'nun “unfre Expedition an 
dem Defeetwerden der Exemplare, befonders derer , die in die Ferne gehen, ‚gewifs gar nicht oder doch nur äufferft 


’ 


felten Schuld if; fo erklären wir hiemit ein für allemal, d>(s jeder, der fich directe wegen der Erfetzung von Defecten 


an uns 


wendet, wenn er-nicht erwa fonft fchon in Verbindung oder Rechnung mit uns fleht, das Geld dafür fogleith 
beylegen, oder darüber Anweilung thun müße ; widrigenfallsfein Brief unbeantwortet liegen bleiben wird. Jedes ein- 
iin Blatt der Zeitung koflet 1 gr., und;jedes Intelligenzblatt vom einem halben Bogen 6 pf., von einem ganzen 


Bogen ı gr. Fichfifch , wie fchon mehrmals bekannt gemacht if. Wir 'erfüchen auch zugleich alle 1öbl.. Poftäniter, 
ja nicht etwa Porto, das als fälfchlich verurfacht angegeben worden, zu erflatten; und es uns wieder äbfodern zu, 
Jaffen ; weil wir folche Briefe unausbleiblich wieder retour laufen laffen müfsten. — Am beiten if} es für jeden In- 
tereflenten fich an die Behörde zu wenden, von der er die Zeitung überhaupt bekömmt, und durch diefelbe fein Be. 
gehren an uns gelangen zu laffen, weil wir anders ihm nichts poflfrey übermachen können. Da fo viele unfrer He 

‚ ren Abonenten alle diefe Regeln bisher fchon: beobachtet haben , fo nimmt es uns freylich Wunder ‚ wie andre dage- 


‚sas 


‚gen handeln konnten. Jena den 20ften Ang. 1789. 


vi 
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Sonnabends den 29" Auguft 1789. 


LITERARISCHE 


1. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
| Literatur. 


London, b. Elliot u. Hay: A Treatife on the Prevention 
of Difeafes incidental to Horfer, from bad Alanagement 
in regard to Stables, Food, Water, Air and Exereife. 
To which are fubjeined Öbfervrations om fume of the 
Su.gieal and Medical Branches of Farriery. By d. 
Clark. 8. 7. 6d. in Boards. 


ine treffliche Abhandlung, die zu den beflen Schriften 
diefes Fachs gehört. Der Verf. fpricht deutlich, 
gründlich» und mit vieler Erfahrung. Crit. Rev.) 


B. Debrett: Queries concerning ehe Conduct, which Eng= 
land fhould fellow in Foreign Polities in the prefent 
State of Europe. Written in October 1788. By Sir 
9. Dairymple, Bart 8. 21. 6d, , 

Der Vf. richtet zuerft feine Aufmerkfamkeit auf Rufs- 
land, und wünfcht fehr, dafs zwifchen diefem Lande und 
England eine politifche Verbindung zu Stande käme. Er 
beweiit zu dem Ende die Wienge der Exportationen von 
Petersburg nach England, zieht eine Vergleichung des 
Handels zwilchen Rufsland und England, und England u, 
America, uud behauptet, dafs der letztere Handel un« 
gleich vortheilhafter für England, als der ehemalige Han- 
del mit den Colonien, fey, (ein Auszug daraus fieht in Britt. 
Merc. Vol. IX. N. 24. p- 311 —23.) ja er meynt fogar, 
Rufslands Abfichten in Often würden vortheilhaft für Eng, 
land feyn , er macht grofse Theilungs- und Acquifidions- 
Entwürfe fir einige Europäifche Mächte, und will, dafs 
England neue Verbindungen eingehe , Frankreichs Ver- 
gröißserung zu verhindern, und feinen Abfichten auf 
Egypten zuvorzukommen. (Crit, Rev.) 


B. Cadell: Appendix to the Hiftory of the Publie Reve- 
nue of the Britifk Empire. By Sir John Sinclair, 
Birt. 4. 3 

In 'eisrem Avertiffement fagt der Vf., er habe fchon 

feit drey Jahren den dritten und letzten Theil der Ge 
fchichte der Eihkünfte des Britifchen Reichs zur Preffe 
vorbereitet. Aber da er noch über manche Dinge Aus 
kunfe wünfche, die er bis dahin nicht erhalten können, 
fo müuffe er die Herausgabe noch verfchieben. Inzwifchen 
wolle er hier einige interedante Sachen als Aukäang dru- 


NACHRICHTEN. 


cken lafen. Es find fünf Auffätze. Der erfle giebt eine 
allgemeine Ueberficht einer vorgeichlagnen Uuterfuchung 
der Quellen öffentlicher Einkünfte; der zweyte ein Ver- 
zeichnifs der Werke, die im BEniglifchen über Finanzfächenn 
gefchrieben worden, u. £ w-; der dritte einen Auszug der 
Preife der verfchiedneu Stocks im J. 1730; der vierte zeigt 
dafs die Nation fchon vor der Revolution 1688 im Fallen 
war , und nachher darinn geblieben ; der fünfte den Zu- 
Rand öffentlicher Einkünfte und Ausgaben unter König 
Wilh. II. — Bey folcher Genauigkeit und folchen Fähigkei- 
ten kann man fich von dem Werk felbft viel verfprechen, 
j (Crit, Rev.) 


II. Vermifchte Nachrichten; 


Die Königl. Deutfche Gefellfchaft zu Königsberg hat 
ihren bisherigen Director, Herrn Kirchenrach Hennig, zu 
ihrem Präfidenten, und Hrn. Prof. Wald zu ihrem Dire- 
etor, mit allerhöchfter Genehmigung, erwählt, den Hrn. 
Paltor. Steinbrück zu Stettin, den Hrn. Cand. Hoffmann, 
deffen Difp. de directa aequationum folutione 1787 be- 
kannt it, Hr. Diefenbach, jetzt Privatlehrer auf der Ro- 
ftocker Akademie, und die Herren Magifter Höpfner und 


 Rofenmüller zu Leipzig zu ihren Mitgliedern ernannt, — 


Hr. D. Reidenitz iR Prof. iur. extraord..geworden. 4. £. 
Königsberg d. ı Äug. 1789. 


Die neuern Unterfuchungen über das Alter der ZuR. 
Seuche in Europa veranlaffen mich , dem Puklicum ein, — 
fo viel mir bekannt if, — bisher unbenutzt pebliebenes 
Zeugnifs eines. dat gleichzeitigen Gefrhichufchreibers mit- 
zutheilen. Durch daffelbe erhält die Meynung, dafs vor 
dem J. 1493 „die boffen Blattern, Malafranzofa geuanit, 


- den Europäern unbekannt gewefen find, neue Beitärigung. 


Heinrich Pantaleon erzählt nämlich im dritten Theile „der 
„teutfchen Nation wahrhofter Heiden“ ( Balel 1578 fol. 
Die Dedicauon an K. Max; II. iit datirt: „zu Balel aufs 
„rüferem ftudierhüttlein, nach chriiti geburt im 1566 jar“ ; 
denn die erfte Ausgabe war in lateinifcher Sprache ver- 
fast.) 5. 373 u. f. von Afkthias Ylianus, Medicus zu Ra- 
'vensburg (im Regißer wird er /lamus genannt ) : - „dafs 
„er (Vlianıs ) andere: Medicos in Oberen Teutfchena 
„land weit vbertroffen: defsha'ben man terlich viel kran- 
„cken aufs frembden Janden zu jm gebracht, welche als 
„vnheilfam von auderen artzetem verlaflen : als nammlich 

Nounn „von 
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„von Augfpurg, Infsbruck, Schwatz, Nürenberg, Heyde!- 
„berg, darzu aufs dem Schwaben vund Schweytzerland, 
»‚da doch fonft viel gelehrter Medici vorhanden. Es war- 
„de aber fein Lob fürnemmlich gemehret, weil damalen 
„emm das i5to jur die neuwe fchedliche kranckheit uer 
‚„böfen blateren vnnd Frantzofen in Teutfchemland ge- 
„mein, alfo dafs fie den Dofforen vunbekandt, vnud viel 
„inenfchen geltorben. Dann diefer Macthias hate mit fon- 


Lo 


„derbarem Glück die cörper erfllich durch abbruch aufs- 
„gerrücknet, vnd gantz wliicklich geheiler, das man fich 
„ab feiner kunt verwunderer.‘“ Am Rande it beygefügt: 
„Frantzofen eriliich geheile.“ Im übrigen bemerkı Pan- 
teleon, dafs Vlianus im J. 1456 zu Ravensburg geboren 
worden, und 1536 dafelb# geftorben fey. Erlangen am 
24 Jul. 1789 
J. L. Klüber 


—————_—_ nn ginn 


LITERARISCHE ANZEIGEN! 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Neue Verlagsartikel von Drei, Gefmer, Fäfsli und 
Comp. in Zürich: 

€. J.. Bougine Handbuch der allgem, Literargußchichte 

‚ nach Heumanns Grundrifs, jr Band. gr. 8. A ı Rthir. 
a1 Gr 

Geift des Grotius, oder leichte und zufammenhängende 
Dariiellung der natürlichen Kriegs - und Friedensrech- 
te einzelner Menfchen, Gefellfchafren und Völker, von 
G. A. Titel, $. 20 Gr. 

Gefchichte, allgemeine, der Jefuiten, von dem Urfprun- 
‚ee ihres Ordens bis auf gegenwärtige Zeiten, ır Band. 
"8. ı Rehlr. 4 Gr. 

8. Gefsners fämmtliche Schriften, mit dem Bildnils des 
Verfafers, 3 Bändchen, vollitändig. 16. Klein Tafchen- 
format. + Rthlr. 6 Gr. 

Lebensgefchichte und natürliche Fbentheuer des armen 
Mannes in Tockenburg iu der Schweiz, von ihm 
felbft: gefchricben, und herausgegeben von H. H. 
Füfsli. - Auf Schreibp. m. Kup£ 20 Gr. und Druckp. 
ohne Kupfer ı0 Gr. 

Mufeum, fchweizerifches, herausgegeben von H. H. 
Füfsli. sr Jahrg. 1789. 1—6s Sık. gr. 8. 


I. K. Risbeks Gefchichte der Deutfchen, fortgeletzt von 


J. Milbiller. 3r Band. g. ı Rthlr. 4 Gr. 

J. B. Tfeharners Gefchichte fchweizerifcher Eydgenof- 
fenfchaft. ır Band. 8. ı Rthir, 

J. A. Weißenbach über das Wefentlichfie in der Ge- 
fchichtskunde, oder von der Glaubwürdigkeit der 
Gefchichtfchreiber. 8. 10 gr. 

C. M. Wielands komifche Erzählungen. Neue vermehr- 

- te Auflage. $. ı2 gr. 

Ritter J. G. von Zimmermann vom Natienalftolze, Ste 
Auflage, $. 12 gr. 


Dafelbft werden auch nächftens zu haben feyn. 

Sar:mlung von Schriften, die Verfammlung der Stän- 
de in Frankreich betreffend :s Heft; enthält die Eröf- 
nungsrede des Königs, des Siegelbewahrers, und Hrn. 
Weckers, nebit einer hiftorifchen Einleitung in die Ent- 
ftehungsgefchichte diefer Verfammlung etc. 

Briefe über den Katholicifinus; oder hiftorifche Ent- 


. wickelung der kathol. Dogmatik, der römifchen Hierar- ° 


chie, und freymü hige Darttellung der fchlinmen Folgen 
der Katholizität auf den bürger!. W een der Vöiker etc. 


— 


In der neuen akademifchen Buchhamdiüng in Mar- 
burg, ift neu herausgekommen ünd in den vornehmften 
Buchhandlungen zu haben: 

2) ]J. P. Bechers mineralogifche Befchreibung der Ora- 
nien - Naflauifchen Lande : nebft einer Gefchichte des 
Hutten- und Hammerwefens im Siegenfchen; mit 4 
Charten. gr. 8. 2 Kıhlr. 12 gr. 

2) Neue militairfche Bibliochek. 2 Bächen. 8. ı Rıhlr. 


8 gr. 

3) J: F. Engelfchalls Gedichte, 8. ı Rthir. 

4) Herwigs Briefe, über Bergkunde, Eifengruben, und 
Rohfchmelzen. 8. 6 gr. 

5) Ledderhofe, kleine jurifiifche Schriften. 3 Th. gr. 8. 
20 gr. 

6) J. J. Pfeifer, Anweifung für Prediger und die es 
werden wollen; zu einer treuen Führung ihres Am- 
tes. gr. 8. ı .Rıhir. 

7) D. C. W. Kobert Beyträge zur natürlichen und po- 
fitiven Rechtsgelahrtheic, 8. ı2 gr. 

8) Virgils Hirtengedichte, in deutfchen Jamben und 
Hexametern, frey überfetzt und mit Anmerkungen 
von A. Weinrich. 8. 8 gr. 

9) Lucians Reifebefchreibung für die Jugend. 8. 4 gr- 

ı0) Biernitiel, Dr. F. H., die Sterblichkeit in dein 
Krankenwayfenhaufe zu Bruchfal ; und die öffentliche 
Verpflegungsanftalt der Kranken und Nochleidenden 
in dem Fürftenthum Speyer, nebft praktifch - tabella- 
rifchen Nachrichten etc. 8. 10 gr. 


Herr von Buri, als der Verfaflfer der Blindhei- und 
des Betrugs, arbeitet gegenwärtig an dinem Trauerfpiele, 
unter dem Titel: Die Stimme des Volks, oder die Zerfis- 
rung der Baftile, welches bald bey Gelra in Neuwied 
herauskommt, 


— ni . 


Bey dem Buchhändler Gehra in Neuwied wird mit 

ehefiem Heftweile ausgegeben : 
"Simmlung der zwerläfsigften Nachrichten, die neuefle Re= 
volution in Frankreich betreffend. el ehe von L. 

G, von Buri, 

Der Pränumerationspreis if auf zwey Bände ı Rıhir. in 
Louisd'or zu 5 Rıihlr. oder ı A. 48 k. Reichsgeld; ohne 
Pränumeration koflen beide Bande, die im Februarüi 1790. 
geenaniget find, ı Rihir. ı2 gr. Man kan fich auı den Herrn 
Herausgeber felbR, oder at obige Haudlung, aber koß- 
{ frey 


gr - ; 
‚ frey wenden. Auch kann man in.ällen Buchhandlungen 
“ pränumeriren, beftmders werden dirjeigen, mit welchen 
ich in Kechnung ftche, das: Werk bald verfchaifen kön« 
nen, von welchen ich einer befiimmten Anzahl baldig? 
entgegen fehe. 
"Die gedruckte, Nachricht davon wird in Kurzen in 
allen Buchhandlungen zü haben feyn. 


Die Gräffiche Buchhandlung in Leipzig hat für Sach- 


fen und’ die Hermansifche Buchhandlung in Franckfure 
‚ für das Reich die Haupifpedition. 
. % 


* 


Ouvages du Sr. Oberlin ‚Prof. de Philof. en l’Univer- 


fird de Strasbourg. | 

Joh: GeorgiiScherzüi I. V. D. et P.P. Are. Gloffärium 
Germanicam medii aevi potifimum dialeeti Suericae,“ 
edidit, ilufrarit, fupplerit Jer. Jac. Oberlinus, Phil. 
D. et P. P. Argent:‘ Argentorati. fol. T. I. 1781, er T. 
U. 1784. 

Ce Gloffaire de la langue Allemande du moyen äge fert 
de fuite d ceur de Schilter, Wachter et Haltaus. Le 
prix en efl de 36 liv, 

Mifcella litteraria Argentoratenfla. 4. Arg. 1770. (2 lir.) 

Le fecond volume qui eft fous preffe contiendra : Adver- 
faria diplomatica.. Alfatiae diplomaticae fupplementa .. 
Adverfaria Bibliographica, ubi de editionibus Argentora- 
senfibus Sacri Codieis, de frapmentis Codicum veterum MS. 


Jollieite confervandis ete. . „ Findicise Ariftotelis, infani . 


amoris temere incayfati etc. 

Mufeum Schoepflivi. T. I. lapides, marmora, vafa. 4. Arg- 
1773. c. fig. (9 bir.) 

Le fecond volume comprendra lares, nummos, pemmas. 

Effai fur le patois Lorrain des enrirons du comt& du ban 

de la Roche. 8. ü Strasbourg 1775. (2 liv. ) 

Rituum Romanorum tabulae. 8. Arg. ed. 2da 1784. accedit 
Index auctorum. (1 liv. 4 fols. ) 

Orbis antiqui monumentis fuis illuftrati primae lineae. 
8. Arg. ed. 2da fub praelo (2liv. 8 fols. ) 

Artis diplomaticae primae .lineae. $. Arg. 1788. a lir. 
4 fols.) 

L.itterarum omnis aevi fata tabulis fynopticis BERN 8. 
maj- Arg. 1739. (fur papier ordinaire ı liv, 10 fols, fur 
papier fin ı liv. 16 fuls. ) 

Ovidii Nafonis Triftia, ex Ponto et Ibis. cura LI. O. $. . 
Arg. 1779. (2 liv. 10 fols, fur papier fin 3 liv. ) 

Yibius Sequefter cum comment. 11.0. 8. Arg. apud Am, 
Koenig. 1778. 

Bibtebuoch, oder Beichtbuch aus dem XIV. Jahrhundert, 
mit Gloffen. 8. (13 fols.) 

Almanach d’Alface pour l’annde courante, 12. (broche 30 
fols.) 


Thefes Acadeni wer, 


1. Fr. Proefamle et I, G. Becker Diff. de Bonerii gemma, 
f. Boners Edelftein, fabulasC. e phonafcorum aevo com- 
plexa. prarfide I. I. O. 4. Arg. 1792. Cı2 fole) 

IL. D. Koch diarribe de Conrado Herbipolita, faec, XIII, 
phonafco. praef, 11.0 4: Arg. 1732. (ı iv.) 

1. 1. Beck Diff. de Ioh. Tauleri dictione vernacula’et my- 
Rica. praef, L 1, O, 4. Arg. 1736. ($lols.) 


u - 
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L. F. Vierline Diff. de lah. Gelleri Caefaremontani, volgo 


' won Kayfersberg, fcripris Germanicis. pracl. 10. 
£. Arg. 179% (to fols.) 


1 H. trox Dif.' de Poetis Alfatise eroticis medü äevi, 


vulgo von den Elfäflfchen Minnefingern, ptaeh l. L ©. 
4. Arg. 1786. CR fols. ) “ 
En 'Commiffton, 
Elöinens de la langue des Celtes Gomdrites ot Bretong, 
par M. le Urizane 8. Sirab. 1779. (15 f.) 
Sammlung deutfcher Gedichte aus dem XIl. XIII und XIV 
Jahrhundert, beforgt ‚ron Chr. H. Miller. 4: 2 Bände, 
Berlin 1784 und 1785. (24 liv. 16 fols.) 
Mölanges de literature frangeife dans tous les genres- de 
“profe et de poelie a l'ufage du College de N’Univerfire 
de Strasbourg, recueillis par I. D. Beyekert‘, Regent, 
g. Sırasb. 1799. (2 liv-) 


Obige Artikel find alle bey Joh. Phil Haugs w. in Leip- 
zig zu erhalten, 


Das Arrangement der Herausgeber der Neuen Deut 
[chen Zufchauers, welches fie vorher unter fich zu treffen 
für nöthig gefunden haben, hat die Erfcheinung des Erfien 
Hefts etwas aufgehalten, Es if nun fertig und enthält #, 
1) Beyirag zur Gefchichte der Hexen. 2) Ueber eiren 
neuern Wunderthäter in Kalbe an der Saale. 3) Fuldaifche 
Wahlkapitulation von 17005. g)Bitte eines Jünglings von 
15 Jahren. 5) Wichtige Nachrichten aus Rom, den Jefui- 
terorden, und die Profelytenmicherey “betreffend. 6) 
Schreiben eines kathol. Landdechauts in Schwäben im Na 
men feines Landkapitels über das Zölibat. 7) Karakteridik 
der Wiener. 8} Fortietzung der im ten Band 25 Stück 
No 5 angefangenen Nachrichten von den Land- und Aus* 
fchufstagen in Sachfen. 9) I der Preufsifche Staat glücklich 
oder unglücklich? 10) Erklärung des Hrn. Schulz in Wei- 
mar über eine Note in 23 Heft des D, Zufch. 11) Eıwas 
über den Karakter und Tod des letzt veritorbenen K. 
K. Gefandten am Müncher Hofe, Baron von Lehrbach. 
12) Zufand der Mainzer General- Allmofen - Kaffe im 
Jahr 1788. 13) Beyträge zur Lebensgefchichte Heinrich 
des VilI, Fürflbifchofen zu Fulda. ı4) Ein Strahl ju- 
difcher Aufkärung aus Triet. 15) Folgen der preufli- 
fchen Expedition in Holland oder entdeckte Ungerechtigkeit 
eines Minifters und Kegimentsquartiermeilters. 16) Steiti« 
ner Seehandiungsbericht. ı7) Vermifchte Nachrichten. 


— Wir machen das Publikum. hauptfächlich auf wichtige ' 


Nachrichten aus Rom aufıerkfam. Das wichtige bezieht 
fich zwar vörzüglich auf die Fortferzung in 2ten Heit. 
Indefsen werden auch diefe kein unwillkommen«r Beitrag 
feyn. Koftet 9 gr. 

Es wird zugleich bekannt gemacht, dafs von dem ältern 
D. Zufchauer noch einige wenige vollitändige Ex. in 25 
Heften zu haben find, die fatt dem. bisherigen Preii« von 
9 Kıhlr. 9 gr. zu 7 Rthlr. his kommendes N. Jahr, ein® - 
zeine Befte aber wie zeither nicht anders Als & 9 Br- 
von der Kommilionshändlung erlalfen werden. 


Bey Köhler in Leipzig erfcheine nichfteng eirte Ueber 
fetzung von folgendem franzößfchen Original; 
Nnnuna 


Nowelle_- 
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Nuuretle Methode de protigue [Operation eisarienne, et 
purallele de cette Operat:om et de la Section de la fum- 
phuse des O5 pwbis; par Mr. Lawverjat, ‘ Membre du 
College et.de 1 Academie Royale de Chirurgie, Ajjeci# 
ä celle de Hillna en Lithwanie, 
unter dem Titel: 

Des Herrn Lauverjat, . Mitglied der Gefellfchaft 
und Königlichen Akademie der Wundärzte in Paris und 
der Gefellfchaft der Wundärzte zu Wilna in Lithauen 
eic. „.Neue Methode des Kaiferfchnitts, nebft einer Ver- 
gleichung diefer Operation mit derSchambeintrennung etec.: 
aus dem Frenzöfifchen überfezt, und mit practifchen An- 
merkungen verfeben. 8. 


Die Röchtfertigungsfchrift der Gräfin von Valois de 
Ja Motte in Betref der fo viel Aufiehens erregenden Hals- 
bands-Gefchichte wird fo begierig gelefen, dafs in kurzer 
Zeit — ohngeachtet noch zwey andere Ausgaben auf 
Druckpapier ohne Kupfer erfchienen — die zweyte Auf- 
lage davon gemacht wurde. Wud ohne die Gräfin in allen 
fchuldig oder unfchuldig zu erkennen, gewinnt folche zu, 
ihrer Kechtferiigung viel dadurch, dafs bey den jezigen 
Unruhen in Fraukreich mit denen Polignacs, Artois 
und andern vieles eintrift, welches fie in ihrer Schriit 
nicht undewtlich zu verfiehen giebr, dafs es je eintreffen 
werde. Der Abüatz gewinnt gewils auch durch die Nied- 
lichkeit des Drucks und Papiers, artige Kupfer und wohl» 
fellen Preis zu ı N. 15 kr, 


— 


Bey Krieger junior in Giefsen, it herausgekommen 
und in allen Buchhandluugen zu haben: 
A. Böhms Magazin für Ingenieurs und Artilleriften. 
XI Bände mit vielen Kupfern. 8. sı Bıkln 
Burierius von Kanilfeld, Anleitung zur Kernenifs und 
Heilung der Ausfchlagkrankheiten, ır Theil. gr. 8- 
ı Rıblr. j 
v. Cancrin, kleine techtiologifche Werke, 2 Bände mit 
Kupfern. 8. 2Rthir, — Hieraus wird vereinzele : 
0) Die Abhandlung vom Bau der \Wehre m. K. 8. 16 er. 


6) Abhandlung des Roheifens, Schmiedteifens auch ° 


des Sıahleifens in Stahl. 8. 8 gr. 

e) von einer feuerfeflen» und am Brand erfparenden 
Fruchtdarre, m. K. 8. 5 er. 
ad) vom Eich-und Sicherpfahl ; ein Beytrag, zum Müh- 
lenrecht. $- 4 gr- 

e) Abhandlung von der Natur und Einrichtung einer 
Bergbelehnung, 8. 4 gr. 

f) Befchreihung eines, zur mehrern Holzerfparung 
eingerichteran Backofens; auch eines eben folchen 
Oiens zum Torf- und Steinkohlenbrand. 9 6 gr. 

g) Abhandlung vom Torf, defen Urfprung, Nachwuchs, 
Ausbreitung, Gebrauch und Kechte. 8. 4 gr. 

Herrn ron Hallers Bemerkungen über die Salzwerke, 
mir allgemein nürzbaren Anmerkungen, auf die ge- 
fanmte Salzwerkskuude, herausgegeben von K. Chr. 
Langsdorf m. ı K, 8. 18 gr. 

Ouvrier Selbilprüfung zur Erweckung heilfamer Euts 
fchließungen. ı8 gr, 


- 
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Predigten, über die. ganze chrifliche Moral, sus den 
\verken der beiten "Redner. 5 Bände. zte Auflage. 
gr. 8. 6 Rehir. 16 gr. 

Neuelle Relikiousbegebenheiren, mit unpartheyiichem 
Anmerkungen. 6 Stücke pro 1789. 18 gr. 

Snell, Fr. W., ) über deu machematifchen Elementar- 
Unterricht.-#) Kants Theorie der moralifchen Einheit. 
£) über Vlrichs Eleutheriologie. 8. 8 gr. 

Vom Anbau der vorzüglichftien inn - und ausländifchen 
Holzarten ; öder von der Holzcultur, 8. 4 gr. 

Grundrils der Forftwiflenfchaft. 8. 5 gr. 


Der Erfte Theil des Magazins für die bürgerliche Bau- 
kunft, welches ich im Anfange diefes Jahres ankündigte, 
iftnun fertig. Die Veränderung meines Aufenthaltes und 
hauptl:ıchlich auch Papiermangel, anfser einigen andern 
kleinern Hindernifsen, find Schuld, dafs er, nicht zur ver- 
fprochener Zeit fertig geworden. Liebhaber der Baukunst 
können ihn nun in der Hoffmannifchen Hofbuchhandlung 
zu Weimar für ı Rıhir. bekommen. Der zweyte Theil, 
nebit dem Regilier fur beide, wird bald nach künftiger 
Michaelismeile in gedachter Buchhandlung auch-zu haben ” 
frya, ; 

Ich wünfche, dafs das Bauliebende Publikum uns dureh 
feine beyfällige Theilnahme zur Fortletzuugdiefer Uuter- 
nehmung welche fo offenbar zu feinem Nutzen abzweckt, 
aufmuntern möge! fo wie auch dafs gefchickte Bau - Ver- 
kandige fich diefes Magazins bedienen mögen, ihre ge- 
meinnützigen Kenntnifse patriotifch mitzutheilen. Für 
größsere Autlätze bin ich fehr gern zu einem zu verab- 
redeuden billigen Honorarium erbötig. _ 

Fraukfurt an der Oder den ı3 Auzufl. 1789. 

G. Huth, 
Prof, der Mach, uud Phyf,. 


Im Verlage der Hofbuchhandlung der Gebrüder Hel- 
wing in Haunover wird allernachftens vom folgenden iu- 
terellanten Buche: 

Wie yricce ıd' Antoinette Reine de France 
eine getreue deutiche Veberfetzung in: billigfien Preife zu 
haben feyn. 


Il. Vermilchte Anzeigen. 


Eine Warnung für die Herren Buchhändier, 

Des Herru Dr. Starks Streitfchrift, fo den Titel führt: 
Beleuchiung der leızien Anftrengung des Herrn Kefsler 
von Sprengseifen Sch und feine werthen Obern, die Bers 
liner, für Aller Welt zu vertheidigen, it nach einer halb- 
jährigen Exiftenz — ganz Makulatur geworden, wobey ich 
nicht einmal auf meine Koiten gekommen, fondern flar- 
ke Einbufßse erlitten habe ; damit (ch nun Niemand wie- 
der mit des Herru Dr. Starks fernern Streitfehriften, die 
alle wohl gleiches Schicklal haben werden, befallen möge, 
halte ich nicht fur unchulig, dafür eine kleine Waroung 
zu geben. Leipzig in Juny 1789. ° 

Köhler 


“ 


Monats 


iR | Auguftu 789. 


- 


regifter, 


'..,.vom | 2 


I, Verzeichnis der im Auguft der A. L. Z. 1789, recenlirten Schriften. 


Aum. die erfte Ziffer zeigt die Nummer, die zweyte die Seite am 


dä. 

Abriss d. ruffifchen Kirche. “253, 473 
Aefopi griechifche Faheln, herausgeg. v. Zudwig. 244, 401 
Almänach d. Erzieh. f. alle Stände, 250,.452 
L'Amide memorable. 249 446 

Anton Erweis, dals d. Görliz, Lehnrecht altes 
Sachlenrecht fey. z 260, 529 
4epli ıned. polem, Probfchrift, 270, 612 
Arordsöugev BißAschnxn, 771, 619 


Arbeit u. Lohn d.aufd. Lande angektellten Aerzte, 252, 472 


Archiv, niederfächf., £. Jurisprudenz. 2 B. 236, 339 
d'.Irgenfon Confiderations fur le Gour, de la France. 2 39, 363 
Armbrufer Erzählung. £. Kinder, . 229, 288 
“ Arrdt Auflitze betr. d. Ruf. Gefch, ı Th. 238, 357 
Aufklärung d. zwifch. v. Ezdorf u. v. Stengel ge- 

‚ rechtfertigten Streitfäche. 257, 5ı1 
Avis aux Francois fur le Salut de h patrie. 241, 381 
B. 

Bach Nutz. d. Erdgewächfe ind. Arzneywilfenfch, 259, 526 
Bandelin üb. Sauls Bekehrungsgefchichte, 237% 351 
Baron, d, alte englifche, 238, 359 
Batz üb.d. Recht d. Pr..v. Wallis z. Interimsreg. 257, 512 
Baumefteri philofophia definitive. 262, 552 
Beck Gedichte. . 234, 325 
Beckmann Samml. auserlef Landesgefetze. 7 Th. 239, 366 
Bergius Samml. auserlef. L.andesgefetze. I1 Th. 239, 366 
Bergftrüjler Briefe üb. d. Studium e, Practikanten 

am Beichskammergericht. 236, 340 
Befchäftigungen, arithmetifche, 3 B. 3-6 St. 265, 576 


Befchreibung d. häusl. etc. Zuftandes d. Römer. 242, 385 
Betrachtungen üb. d. deutfch. Keichsyag. 357, 511 
Beweis, dafs e. Bibelüberf. verftändl. feyn müffe. 258, 519 


(Beytröge z. Aufklärung d, Jülich- u. Bergifchen 

Landrechte, 237, 349 
_ —  — _ unferer Zeiten. 258, 517 
—  z. Verbeff. d. Kirchenpolizey in Deutfchland. 258, 515 
— — d. äuflern Gottesdienftes in d. ka- 

thol. Kirche, ı B. ı Se. ! 269, 601 
— .  — .. d. kathol. Liturgie in Deutfchl. ı H. — 606 
‚Bifchof Denktchrift auf Frid. IL 256, 503 
‚Blumenbachii {pec. ehyfologine comparaätae. 27% 613 
Borghini Ripofo. 1-3 T. 268, 598 , 
Borheck Elementarbuch, a Th. ı Bdch, 249, 445 
— Batrachomyomachie. 271, 617 
de Bofch üb. Homers. Fiss. 2 Abth. 244, 205 


Böttiger explicaujo Aeneid. 8, 208. . 251, 464 
Briefe e. amerik, Landmanns, a. d. Fr. v. Götze, ı D. 264, 565 


— e. aufmerkf. Beobachters üb. England, 241, 382 
— z. Bildung e, Landpredigers. ı Band, 251, 46% 
Brickner f. künftige Hauslehrer. 229, 288 
Bruger üb. d. Vortbeile d. Studi alter Sprachen. 258, 519 
Burgefs Initia Homerica, . 244, 407 
Buttiers Uebereinftimm. d. natürl. u. geoffeobart, 
Religion. 219, 273 
C, 
Carrieres buchftäbl. Auslegung d. N. T. 1,25. :33, 319 
Cufanova leofameron. 1-5.T. 227, 269 
Caftelo de variis caufis queis occident. rem. pon- 
sif. potellas ampliata fuit, 334 327 


- 


Cuzotte moral. kom. Erzählungen, ı Th. 


- de figurato dicendi genere. 


S 


243 
Charakceriftik v. Berlin. 3 B. Br 4 
Colman Profe on feveral Occafions, 1-3 Vol, 234, 321 
Comemii ianua linguae graecae. 255, 497 
Concordance to efpeare. \ 228, 278 
z D, 
Daragon droit publ. de France. 1—4P a 
De l’Action de l'opinion fur les Gouvernemens, a HH . 
De l'Enfemble. — 361 
Dieskau regelmäfl. Verfetzen der Bäume. 262, 552 
Dippoldt Schulbuch f, d. Jugend. 229, 282 
Dixon Chart of the North Welt Coaft on America. 268, 599 
Döderlein Beweis v. d. Gotth. Chrifti.ı Abfchn. 253, 478 
Dupaty Letires fur l'Icalie. 1.2 T, 230, 289 
E. 
Einfälle und Anekdoten. ı B, ı. 2 St. 232, 32 
Elika; Gräfin von Gleichen. 234, 326 
Elifaberh, Erbin von Togpenburg. 234, 399 
Erdmann leges Mofis moral. 2 254, 487 
Ernefti novi Lexici Liviani- fpeeimen. 256, 504 
Efchensohrs Principiftenfchule. 244, 206 
Etwas geg. d. Annuntiaturfchriften überhaupt. ‚511 
Ewald über Predigerbefchaftigung. 5 H, 448, 436 
Examen publ. in regio Joachimico. 251, 463 
FE. 
Feyerflunden, d., d. Grazien. 3—5 Th. E 
Klafier Züge uud Anekdoten. ı B, * a. Hi 
„Finke Nachricht v. d. Einweihung d. Haxthaufi- 
fchen Waifenhaufes z. Barrentrup. "271, 623 
Folgen, d., d. Erziehung. 234, 327 
Forjter de appellationibus. 267, syı 
Fragmente z. Finanz u. Polizeykunde. 2 H. 245, 416 
Franz v. d. Trenk. 1. 2B. 242, 389 
Frühling, d., e. artigen Frauenzimmers. 1,2 Th, 239, 367 
G. . 
Galetti Gefch.'v. Deutfchland. 2 B. x 242, 391 
Gärtner de fruet, et feminibus plautarum. 246, 417. 247,425 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Berichte von ausländifher 
Literatur. 


Paris, b. Cachet: Traite lömentaire de Chimie, prifente 
dans un urdre nouveau et d’apr!s les decowertes mo- 
dernes; avec gures. Par M. Lavoifier, de l'acad. des 
fciences. 2 B. gr. 8. 10 l. ıo& 


1): Vf. wollte anfangs nur eine Abhandlung, die er 
1787 der Akademie vorgelefen, erweitern, aber 
; weil er zugleich die Namen erklaren mufste, fah er fich 
genörhigt weiter zu gehn, und fo entdauden diefe An» 
fangsgründe. (A 82.) 


} Vorläufige 


Paris, b. Onfroy: Zubleauzs hiftoriques et chronolopiques 
de lhifioire ancienne et ds moyen äge, des principaux 
„pays del Afie, de l’Afrique et de Europe, avec un 
precis de ia mythulugie grecque , expliquse d’apres He 


fiode, er un tableau des principes generaux de da lam- 


Ouvr. element. h l\ufage des jeunes 


gue frangoife. 
par WI, de Grace, cenfeur 


perfonnes des deux [vxes, 
Royal. 1789. 2. 13. 
Die Methode ift gut gewählt, und das Tableau- gene- 
ral, u. £ w. befonders vorzüglich, die. Gefchichte fullt 
442 5. aus. Die Götterlehre ift angebäng. (4A. 3.) 


Ktmoire für Tinflitution des bureaux des finances , et Te 
tilie€ de leur fondlion. 1789. gr: 8. 2 1. 

Au diefer Schrift find die Schickfale der Finanz bu- 
geaux , ihre Rechte, Verrichtungen, und eingefchlichnen 
Wifsbräuche aufgedeckt, ihre Nothwendigkeit dargerhan, 
wud die Art, wie man fie verbeflern könne, angezeigt, 

(A. B,) 


 Brüffel und Paris, bey Defert: Foyape en Italie, pen- 
"  dant les anndes 1763 et 1764 par M. L, C. de diverfes 
ecndemier. 1789. 2 B. 3 liv. 
If in Briefen an eine Dame erzählt, und enthält noch 
mauches neues. Der Verf. if ein fehr guter Beobachter. 
(A. 8.) 


Paris, b. Bleact: Effai hifterique es militaire fur Tart de 
la guerre, depuis fon origime jusqu'ä nos jours, 1739. 
2 B. gr. 8. 12 1, mic vielen Kupfern. 

Der erfie Band giebe eine Ueberfcht wie dis Alten 


dem Krieg führten, bis auf Karln den Gr., und zeige 
das UVebergewicht der Reuterey. Auf den letzten 30 $, 
kommen die letztern zwey Feldzüge Gußav Adolphs vor. — 


-Der zweyte Band giebt eine militairifche Befchreibung der 


Länder: x) zwifchen dem Rhein und dem Ocean. 2) 
Zwifchen Bafel uud Schenk. -3) Zwifchen dem Rhein 
und der Mofel. 4) Zwifchen der Mofel, der Maas und 
dem Rhein. 5) Zwifchen der Maas und der Schelde, 
Dann eine Nachricht von den wichtigften Schlachten vom 
Gufiar Adolph bis zum Frieden 1678 etc. — Die G- 
fchichte geht bis aufs Jahr 1745. (A. B.) 


Laufanne u. Paris: Dialogue entre un Franzois et un An- 
glois, fur Detat aßuel er l'etat ä wenir de la France, 
par, M. Ze Franc. 

In vier Unterredungen läfst der Verf. einen Franzeofen 
und Engländer fich über die Folgen der gegenwärtigen 
Reichsrerfammlung in Frankreich befprecheu. Der Fran. 
zofe hofli alles Gute daron. Der Engländer macht Zweifel, 

(Erd. 9.) 


Amfterdam u. Paris, b. Maradon: D’Anacharjis ; ou fet- 
tres d'un troubadour fur cet guvrage,, fuivies de deux 
notices analytiques et de Ütpitre de 3. de Fontanes A 
M. TYabbe Burtkelemi. 1789. gr. 8. ı L ı2 f. 

Die fchönften Stellen diefes Buchs (Siehe N, 196. u 

197. der A. L. Z.) find ausgehoben, das ganze Werk zu. 


"gliedert, und die beiten Kecerfonen benurzt, um feine 


Vorzüge gegen fcharfe Recenfenten zu beweifen, 
(A. 3.) 


I, Vermifchte Nachrichten. 


Herr Bauriedel, von welchem in der letzten Melfe zu 


"Bayreuch der Anfang eines Commentars über das Heilfel. 


difche Pandecten - Compendium erfchienen if, hält fich zu 


: Erlangen als Maßijter der Philofophie auf. -Er hat Theo- 


logie fudirt, nachher aber, als Führer eines jungen Edel. 
manns, zu Jena und Erlangen. Gelegenheit gehabt, juri« 
Rifche Collegien zu hören. A. B. Nürnberg d. 18 Jul, 1759, 


. Hr, M Rink aus Königsberg, befindet fich fchon feie 
dem May d. J. auf einer der alten, insbefondere mor- 
genländifchen Literatur gewidmeten Reife nach Deutfch- * 
länd und Holland. Er wird üch in Droßden, Göttingen 

Ooooe, - | Wien, 


Wien und Leiden aufhalten, an weichem letztern Orte er, 
vorzüglich durch ‚die Empfehlungen und Verwendungen 
des Herrn Grafen von Herzberg unterltützt» der Erfüllung 
feiner Abfichten enıgegenfeht. Auffer der Bearbeitung 
feines kririfch- exegerifch -hifforifchen Commentars über 
den Propheten Hofeas, von dem er vor einiger Zeit, in 


I 
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einer akademifchen Streitichrift ‚unter dem Titel: Com- 
mentarii in Hofeae vatieinis fpecimen, eine Probe gelie- 
fert hat, arbeitet er jetzt auch au einer neuen, mit feinen 
Zufätzen vermehrten Auflage, des fo fchönen, als felten 
gewordenen Relandifchen- Werks, de religione Muha renme= 
dica. A. 8. Danzig d. 28 Jul. 1759. 


LITERARISCHE ANZEIGEN 


1. Ankündigungen neuer Bücher, 


j Es fcheint felbit den Herren Verfalfern derl.itteratur 
Zeitung unbekannt zu feyrw dals mein (yntheimatographi- 
fches Werkchen längft fertig it. Erlauben Sie mir alfo, 
dafs ich den Innhalt der vierten und fünften Sendung» 
welche die lerzten find, und das Ganze gefchloflen haben, 
in Ihrem Intelligenzblaue anzeige. 

. „. Die vierte Sendung erfchien i. J. 1797 und enthält 110 
| Seiten. Sie fetzt die Verfuche fort, weiche ich über frem- 
de und über meine eigene Methode augefteilt habe, liefert 
einen vorläufigen Schl-ilfel zu einer alieemeinen fynıhe- 
matograpifchen Beziffrung,, oder meine fo genaunte ge 
meine Sigualbezeichnung, und zuletze das wichtigfte von 
. Signalen, was fich bey den franzöfifchen Seekrier-autoren 
finden lies. Von den angeflellten Verfuchen, die ich’ im 


dritten Bändchen erzählt habe, beziehen lich die wenigiten 


auf meine Meihode. Ich wollte zuvor ‚ausmachen , was 
sudere gethan hätten, um gewifs zu feyn, ob und welche 
Vertheile mir eigen wären. Man würde fich alfo irren, 
‚wenn man alle angeftellte Verfuche meiner Methode zu- 
Schreiben wollte; wie z. B. die Schüfse von der rechten 
. und linken Hand, hoch oder tief u. a. m., die ich (ogar 
.verwerfe, und als unvollftandig aufgeführer habe. Die 
wichtigten Verfuche, welche ich hier erzahle und belege; 
find, die ich von der Homburger Höhe bis nach Philipps- 
rulle auf ene Weite ı0n 8 Stunden und von Bergen nach 
Homburg veranftaltet habe. Der erite lieferte einmal türs 
Geficht in zweyen Raketen und dann fürs Ohr in zweyen 
Kanonenfchüflen die Parole Braniki und Supieha nach Phi 
lippsrube, der Nachrichten und Ordres, weiche zu gleicher 
Zeit vom Flügel ins Hauptquartier und vom Häuptquar- 
tiere an die g-fammte Armee, gegeben wurden, »icht au 
gedeuken; Der andere gib in 13 einzelnen Zeichen, nach 
der Skitze eines (ynthematographifchen Wörterbuchs ; die 
Worte an: acht tanfend Prenjen ruckeu am; 
Meine fünfte und letzte Seudung kam im Frühjahre 
1788 heraus, und.it fchon über eiu Jahr im Journale von 
und fur Deutfchland ihrem welewtlichen innbalıe nach be- 
fchrieben worden. Sie enthält 225 Seiten. ' Voran geht 
eins Schreiben an einen deurfchen Furtten. der an meinen 
fyuthematographifchen Arbeiten perfönlich Antbeil ge- 
"nommen. har, ein bekannıer Kenner des hriezs» und eia 
durch Thaten bezeichneter Held. Zwey iieyiayen folgen, 
woron die eine Beyfpiele aus dem Adetluugilelien \\ örter- 


buche, und aus dem Gelsneritchen 'Ihefaurus, und di- an» | 


dere einmeo öffentlichen Verfuch enthält, welcher auf dem 
Feldberge, dem alten Taunus, hey Tar' und bey Nächte 
augeltellt worden ift,-und auf 81 deutiche Quadratıneilen 


‚und deutlich anzimeben, 


im Tage, und bey Nacht über dreyhundert reichen konnte. 
Hierauf meine Teflaropentas, oder eime Methode nach den 
mit einander verbundenen Progrefhionen : 
4: »: Bo: 30. wmf w . 
5: 22: 100: 500.1 f. w. 
zu zählen, zu bezifern und zu fchreiben, fo wohl in ei- 
ner pofitiven, als megativen Maflier. Angehängte ift das 
Schreben eisies gelebrten deutfchen Fürtien, welcher das 
Sigualifiren auf der See aus Erfahrungen keunet. 


Die Aufeaben,* welche zunächft folgen And ‚ 

t. Welches Bezitrungsfyitem it für fynthematographi- 
fche Zeichen am brauchbarlien ? ‚ 

2. Wie läfst fich die arabifche Bezifrung der Dekade 
am füglichtien in meine Teflaropentas , oder in Weigels 
Tetras. übertragen ? 

3. Weiche Besifrung des Alphabets.it für die Syn- 
thematographik die Vortheilhaftefte ? 

+ Welches kryptographifcheAlphaberh kann mit dem 
fyıthemarographifchen allgemein verbunden werden ? 

5. In welcher Ordnung verfendet der fignalgebende 
Theil die Zahlen der Dekade vermictelß der Teflaropen- 


- tas, oder wie viele Zahlen doll er in der erfien abzählen, 


um fie in einem Sirnale feinem Korrefpondenten nach der 
lerziern zuzufchicken ? 

6. Zufslliee Voriheile des $. 635. abgedruckten Be- 
zifrungstäfelchens der Teffaropentas bis ins Unendliche 
“anzugeben; alfo auch das Geheimnis der: Signalifirung in 
der Anwendung meiner Merhöode gegen jeden, uud felbA 
geren den, welchem fie renuon bekannt ift, zu decken, (o 
dafs in der Korrefpwudenz Niemand davon Nutzen zie- 
hen kann, als wer ihn ziehen fol? 

7. Welchen Gebrauch kaun man ron dem gemeinen 
Bezifrung-fftem in der Synthemätographik machen, ohne 
aut die. Teffaropentas Rücklicht zu nehmen, 

8. Zehen beiiebige Zahlen der Dekade.in Logarich- 
hen zu fignalifiren ? i 

Itzt folgt mein Semiomerer, oder eine allgemeine Re 
‚gel der Geomsirie einzelne Signale aus ihrem entfernen 
Sıandpunkte Schemnoarsphiich aufzunehmen. : 

9. Mit einem und ebeu deinfelben Zeichen, jede be- 
liebige Zahl der Dekade auf grofßse \keiten auszudrucken, 
ganz ohne. Rücklicht auf 
Zeumas? , Ri 

to. Mit einem und ebendemfelben Zeichen , jede be- 
liebige Zahl’der Dekade auf proßse Meiren auszudrücken 
und deuvich Anzugebeunf aber mit Rücklicht auf -Mas 
"der Zeit ? n: 

- 11, Mis einem und ebendemfelben Zeichen eine jede 


beliebige 


. 
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beliebige Zahl anf grofse Weiten auszudrücken, nnd deut- 
‚lich anzugeben, mit Beyhülfe der Teflaropentas, und ei- 
nes beilimmten Zeitmafes ? 

12. Mic Flaggen auf. der See Zahlen zu figaalifiren, 
ehne Kückficht auf die Zeit zu nehmen ? Die Auflöfung 
liefert die Methode des Herrn Uraten Ligor von Bloro- 
gues, und des Herrn Grafen Byland. 

13. Mic Flaggen und Wimpeln auf der See nach der 
Teflaropentade jede Zabl zu fignaliiren, ohne Kückficht 
auf die Zeit zu nehmen ? 

14. Mit Flaggen oder Wimpeln von einerley Farben 
Zahlen bis ins Unendliche anzugeben ? 

15. Sigualbucher fur die See anzulegen ? 

16. Ein Signalbuch für die Armeen auf dem Lande, 
und fur Belstzuugen in den Feliungen anzulegen ? 

17. Ein fynthematugraphiiches Faroibuch auzulegen ? 

18. Parole und Feldgefchrey ın einem Worte zugleich 
zu fignalißiren ? 

Von Seite 166-187 handle ich von den Materialien 
und Werkzeugen bey Siguailfirungen, und gebe Voraus- 
‚ferzuugen und Unteritellungen an. 

19. Jede Zahl der Teisaropentas mit einzelnen Feu- 
ern anzuweben ? 

20. Zwifchen zweyen ÖOertern, deren Tbürme noch 
in einem Gefichtskreile liegen, im Wiederfcheine an den 
Wolken durch die ganze Gegend des Lelichiskreifes (yn- 
"sheintitugräphifch zu lignaliiren ? 

al. Zwiichen Oertern in der Ebene zu fignalifren, die 

durch \taldungen von einauder gerrenuer werden; ganz 
ohne Zwiichenpoften. 
j Daun von Veranflaltungen bey Signal, oder Lärm- 
ftangen, und ein Autwortfchreiben an einen deutlichen 
Fürtten , nebft einem Auszuge aus dem Briefe des let2- 
tern Seite 191 - 197. ’ 

22. Mit fünf bis Techs’ Fahnen an einer einzelnen 
Lärmitange Syuchematographilch zu fig zualiiren ? 

23. Mit einer einzelnen Lärmilange ara einer ein- 
zelnen bahue zu fignaliliren ? 

24. Bey einer Lärmilange mit NIE im Ta- 
ge zu fignalıliren ? 

2%. barımnliangen und ihre Signale bey Tag und bey 
Nacht aus dem bloisen Standpunkte zu beubachteu ? 

26. Bey den gewöhnlichen Larmitaugen in der Nacht 


‚sy thematograplifch zu fignaliliren 2 

Tr mi eier brennenden Lärmfange allein fynthe- 
watugrapinlich zu fignaliliren ? 

“+ 28. us cem Hauptquartier der Kontonnirungen nach 
allen äufßsern Polen im Umkreife Iyısheinatograpiufch 
zu fignaitiren ? .o , s 

29 Aus ‘dem Hauptquartier nach befiimmten „ oder 
eitizeluen äuisern Folien zu fignaliiren 

‚30. Einem Ihorps, dals au) dem Mariche ik, funche- 
marograplıiiche Signale zu geben ? 

31. kiner Armee, die im Schlachtordnung aufmar- 
fchirer if, von den riugeln, oder vun jedem Kegimeute 
ii der Lie aus, fyarbemarograpntiche Sıguale zu geben, 
fo large lie mit dem Feinde much nicht ilt.handgemein 
geworden? 

32%. kiner Armes während der Zeit, dafs fie im Ge- 


nn} ’ 


9 
fechte ift, oder anch der Feind verfolgt» fynıhematogra- 


‚phifche Signale zu geben ? 


33. In einem Lager, es fey fo grofs, als'es mır im- 
mer'feyn kann, allen Generalen zulammen genommen, ge- 
rade fo, viel, als ein jeder willen foll, und ohne fonderli- 
chen Aufwand, bey Tag und bey Nacht Oräres zu dik- 
tiren, und zwar gefchwinder,, als fie Adjutanten , oder 
Eilboten zu Pferd hisiterbringen können ; nach einer Ein- 
richtung die einem jeden das Geheimnis fichert, und ge 
gen den Verrächer nicht nur, fondern auch gegen den 
Feind, und felbi gegen jeden andern, welchem die Me- 
thode genen bekannt ill, 

34. Signale im Nebel und im triiben Wetter? 

35. Signalpoften durch die Heerfirafsen eines Landes 
anzulegen ? 

Meine Abfichten der Welt durch diefes Werkchen 
nützlich zu werden, waren grofs und edel, Sehen Sie, 
Meine Herren, nım zu, ob die Mittel, die ich vorfchlages 
neu und brauchbarer, als die fchon bekannten find. 
Will mich jamand mit Einwendungen gegen die Sache öf- 
fentlich,, oder privatiım beehren,, fo werde ich es ihm 
Dank willen, und den beiien Gebrauch davon öffentlich» 
oder privatim machen, je wachdem es die Umilaude er- 
lauben. - : 

J- AB. Bergräffer. 
Konfiferialrath ud der Philofophie Runen 


Bey Buchhändler Gehta in Neuwied wird mit eheftem 
ausgegeben : 

Sammlung des zuverlüfsigften Nuchrichten, die neuefte 
Revolution in Frankreich betreffend. Herausgegeben 
von L. J. von Buri. 

Es werden hiervon zwey Bände in 8. erfcheinen, 
jeder zu etwan 20 Bogen, und es it um der Menfchheit 
willen zu wünfchen, dafs das Werk nicht zu mehreren 
Bänden anwachfe. Der Profpekt der zeritörten Batiilie wird 
dem eriten Band beygefügt. Jede Monach erfcheint ein 
Heft von 3 bis 5, auch mehrerern Bogen, welches bro- 
fchiert abgegeben wird. Neuibiseilf Bogen machen eine 
Abtheilung, und zwey Abtheilungen einen Band aus, und 
folleu beyde Binde jängfteı.s Ende Februarii 1790 erfchie- 
nen (eyn. Man hat Gelege:heit aus den reinften Quelle 
zu fchöpfen, und die in der Biftille gefundene Papiere 
nebit andern merkw ürdigen Urkunden, und die jetzt im 
Paris herauskommende auffallende Brofchüren äus der er- 
ften Hand zü erhalten, und wird fie unverzuglich in einer 
reinen ei oder in richtigen Auszügen mitiheir 
len., 

Um wegen der Kofien gedeckt zu feyn, wird kein Ex- 
einpiarohne Vorausbezahlung von ı fl, 48 kr. Reichsgeld 
Auf beyd Binde abgegeben, auch wird in keiner Buch“ 
handiung ohne Pranumer.ation das \Verk heftweifezu haben 
feyn, als nur für die Pränumeranten und wer esnachher 
‚Bandweife kaufen will, muis für den Band ı '. ı2 kr 
bezahlen, 

Man kann entweder unmittelbar bey mir und mei- 
nen dazu authorilirten Freunden, oder bey_obgedachter 
Buchhandlung und deren Commiisionairs pränumeriren. 

Ooovo 2 Briefe 


‚ & % 
Re I, ®» 
‚Briefe und Geld bittet man aber ganz poflfrey einzufen- 
den.‘ Die Pränymeration fleht bis Ende Oktobers: offen. 
Dierdorf bey Coblenz, am ıten Aug. 1739. 
L.Y. von Bari. 
Hauptmann. 


Dafs, das Publikum in diefer Schrift die merkwürdig- 
fen Vorfälle mis allen ihren Schrecken und fürchterlichen 
Auftritten zu erwarten hat, wird fich bauptfächlich da- 
durch befätigen, dafs der Herr Verfalfer durch rornehme 
Bekannten, die bey der grofsen Revolution waren, auchen- 
tifche Nachrichten erhalten, und iha auforderten, in fei« 
nen gewöhnlichen natürlichen und fchönen Erzählungen 
diefelbe dem Publikum vorzutragen. Für gefchwinde und 
punktliche Expedition werde ich äufsert forgen. 

Auch arbeiter gegenwärtig der Herr Verfaller an einem 
Trauerfpiele unter dem Titel: Die Stimme des Volks, oder 
die Zerftöhrung der Battilie, welches nächitens in meinem 
Verlage herauskommt, und auf welches nur vorläufig 
Beitellungen angenommen wird. Neuwied den ztei Au- 

1 M 
zur bie J. L. Gehra. 


Il. Vermilchte Anzeigen. 


Antwort auf die Antikritik des Herrn Benkowitz, 

“Wenn Herr Benkowitz daraus, dafs ich, feiner Meinung 
nach, den Zweck feiner erfien Erzählung unrichtig ange- 
geben habe, gefchlofsen, dafs ich diefe erfe Erzahlung 
nicht aufmerkfam genug gelefen ; wenn er dageren den 
Zweck, dei er dabey gehabt haben will, angezeigt hätte‘; 
fo wurde ich gegen feine Autikritik nichts erinnern, foi- 
dern, bey einer Erzählung, deren Yortrogich gelobt habe, 
es lediglich denen, die das Buch felbl nachfehen mögen, 
zuentfcheiden überlaffen, ob ich den Zweck derfelben aus 
dem rechten Gefichtspunkt angefehen habe, oder nicht. 
Da aber Herr B. (ob er gleich gegen meine Angabe von 
dein Zweck feiner zweuyten Erzählung nichts einzuwenden 
weils) zu behaupten beliebt, dafs ich fein Buch beurtheilt, 
ohne es gelefen zu haben, (und doch räumt er felbt ein, 
dafs ich den Schlufs feiner er/ten Erzählung geleien‘) fo muls 
ich die Lefer diefer Zeitung bitten, meine Recenfion 
nachzufehn, wo fie dann finden werden, dafs ich an beiden 
Erzählungen die Einkleidung gerälant, und den Inhalt nicht 
geradelt habe. Wie man aber etwas loben oder taleln 
köfine, ohne es. gelefen zu haben, davo» kann ich mir 
keinen Begrif machen, der ichum der A. L. Z. willen 
&chon fo manche Zeit angewendet habe, im geduldig 
“ auch die mittelmäfsieften Schriften vom eriten bis zum 
letzten Buchflaben zu lefen, die ich dann, nach dem Plane 
des Inflituts, oft in wenigen Zeilen abgeurcheilt habe. 
Aber fo verführt die beleidigte Eitelkeit der Dichterlinge, 
lieber machen fie, gleich dem Herru Benkowirz, das bis- 
chen Lob, das ihnen der nachfichtige Recenfent ertheilc, 
auch noch verdächtig, um fich nur für den Tadel des 
Uebrigen (deun ihre Eigenliebe wird nur durch uneinge» 


m .. 


’ nen. 


L) 
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fchränktes Lob gefättigt) gu rächen. Ich narinte die Er 
zählung des Herrn B. gur, fein® hexametrifchen Gedichte 
mittelmäfsig, und feine Epigrammen fchlecht, und wollte 
durch diefes Urtheil die Gattung anzeigen, in der er fich 
weiter ausbilden könnte, Zur Dankfagung verwirft er 
durch einen. oberflächlichen Machtfpruch meine ganze 
Anzeige, fagt mir keck ins Gefcht, ich hätte fein Buch 
nicht gelefen, und nennt mein Urtheil fuperhziell, Ihn 
mag es freylich nicht befriedigt haben, aber für die Le- 
fer ift es hinlanglich, die, wenn fie nun ja dein Buch 
f-!bt lefen wollen, mit Erfparung der Zeit, die ich auf- 
gewendt, biofs bey den Erzählungen fehen bleiben kön- 
In einem Journal von fo weirumfäffenden Plane 
als die "Allg. Liter. Zeit. können unmöglich alle Pro- 
ducte von geringem Werthe “ganz ausführlich zerglie- 
dert und beurtheilt werden. Billig fpart alfo die A, 
L. Z. den Kaum, den Bentuwitze wegnehmen könnten, 
für die Göthe und Bürger auf, und überlafst deraillirce Be- 
urcheilung mittelmäfsiger und fchlechter Gedichte den be» 
fondern bellerrittifchen Journalen. So nützlich es dem poe- 
tifchen Anfanger feyn ınag, wenn ihm ein Recenfent ei- 
nes oder das audre feiner Uebungslücke durchkorrigirt- 
undalle feine Korrektureu mit Gründen rechtfertigt : 
wenig Unterhaltung gewahrt dies dem Lefer eines kririfchen 
Blattes, und fo wenig Nutzen hat es für das Publikum, 
das höchitens vielleicht dadurch mit der Zeit eineu (ehr 
korrekten uud fehr fruitigen Dichter mehr beköinmt. Be- 


Nimmt der Keceufent, fo wie ich gethan habe, das Fach, 


worinnen der debutirende Dichter vielleicht dereinft ge- 
fallen könnte, fo fagt er doch wohl mehr rou dem Buch, 
alsdas Öefsverzeichnifs, und genug, um dieLefer von deın 
Werthe defseiben zu unterrichten. Wird Herr B. fich 
in der Erzählung mehr vervollkommen, wird er Meifter- 
ftücke in diefer Art liefern, und habe ich fie irgendwo 
anzuzeigen, wo ich in Anfehng des Raums freie Hände 
habe, fo will ich ihn & ausführlich lobpreiten — als er 
es verdient. “ 
Der Recenfent, 


Ich arbeite jetzt an einem wolfländigen Lexicon der 
Vieheransyhande oder encyelopädifchen Handbuch über, die 
Krankheiten aller Haushaltnngstliere und bin bereits mit den 
mehreften Artikeln bis zum vervollkommuen und Ausfeilen 
fertig. Da es fich aber bereits 2 mal mit meinen lie. 
Arbeiten fo getroffen hat, dafs ich mit andern Schriftkel- 
lern in Collifion gerathen bin und darüber den Schtbaren 
Lohn für meine Mühe verlohren habe; fo wünfehge ich 
wohl einer äbrlichen Gefahr bey diefer Arbeit ausziıwei- 
chen. Ich frage daher die Kenner der Liueratur diefes 
Fachs: ob bereits ein folches Werk da, oder unter der Fe- 


«der foy, und bitte im Bejahungsfall um gefällige Anzeige 


ind.LB. 
Dr. Fr. Chr. L. Krebs, 
Leibarat und Landphyf. im Fur. Blaukenburg. 
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LITERARISCHE 


I. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur. 


London, b. Debrett: An Enquiry into tbe fitwation of 
the Eajt Judia Company from Papers leid before the 
Houfe of Commons, in the years 1987 and-ı789. By 
G. Cranfurd, Esq, +3 6 
er Vf. fucht zu beweifen, dafs die Schulden der Of- 
Indifchen Compagnie gegenwärtig 5,544,363 Pf. St, 

6 S. höher gefliegen als 1733, dafs ihre Effecten in Euro- 
pa und Indien 2,301,638 Pf. St. weniger werth, und dafs 
mithin das Deficie 3,877,520 Pf. St. beträgt, da doch 
der Ueberfchufs 3,963,4817 Pf. St. berragen follte er ob 
die Angabe gegründet, können nur die Original Papiere 


“Indifchen Gefellfchaft felbt beweifen. 
lt (Crit. Rev.) 


8. Randal: The Trial of Andrew Robinfon, Bowes, Erq. 

for Adulteru and Crueltw; firä heurd in the Arches 

Court of Dotlors Commons; and in Confequence of: an 

Appeal, determined in a Court of Delegates in the: d 

of this Inftant ; when the Right Honourable the Coune 

zeß of Strathmare obtained a divorce. 8. 2 Lö6d. 

Erft kommen die Gründe für die Lady Strathmore, 

daun die für Mr. Bowes vor. Die Anfuhrungen gegen die 
Lady befchlieffen die Erzählung. (Crit. Rev.) 


B. Johnfon; An Hiftlory of the Sufferings of Ar. Le 
wis de Marolles, and Mr. Ifaac Le Fevre, upon the 
 Revoeation of the Ediä of Nantes. To which is pre= 
fixed a.general Account of the Treatment of the Pro- 
toflunts in the Galies of France. Translated from the 
French arant the Beginning of this lentury and now 
republifhed by $ofeph Priefley, L. L. D. F.R. 5 
8. 3 £..fewed. ._ „. 
Prieftley verficht hier die Sache derer, die ihn als So- 
einianer auf den Tod verfolgt haben würden, und feheint 
mach der Vorrede von, den Katholifchen noch immer alleg 
zu fürchten. (Crit. Rev.) 


B. Sıokdale: A Letter to the Lords Spiritual of Parlia» 
ment. With Anecdotes of the Charaffer and Pices of 
the prefent Clergu Smal.8.ı6 „ SC 

Mit vielgin. Unwillen Schreibt der Verf. gegen diejeni 


“ 


’ 


NACHRICHTEN. | 


gen, die durch ein forglof&s Examen Geifliche in ein Amt i 
laffen. Seine Sprache ift zierlich, und feine Gründe find 
ktark. (Crit. Rev)‘ 


B. Payne u. Sohn: The Philofophical and Mathematical 
Commentaries of Proclus on ihe Firfl Book of Euclid’s 
Elements. To which are added, a Hiftory of the Re 
fluration of the Platonic Theology, by the latter Pla- 
tonifis and a Translation from the Greck of Proclus 
Theological Elements. By Taylor. 2 Vols. 4. ı5 £ 
Boards. 

Ein Verfuch’ das Heidenthum wiederherzuflellen, kann 
doch wohl in unferu erleuchteten Zeiten aur der Liebe 


"zur Sonderbarkeit zugefchrieben werden, 


ca M.) 


B. Debrett« Obfervations upon the Liturgy. With a Pro- 
pöfal for its Reform, upon the Principles of Chrifiiani= 
ty, as profeffed and taught by the Church of England 
etc, Byu Lauman of the Church of England [ Wil, 

‘ Knox, Erg.) late an Under- Secretary of State [in the 
late American Department ] etc. $. 212 Pag. 3 C, 
Boards. 1789. 

Die Liturgien bedürfen in England wie allenthalben 
Verbefferungen. Des Verf. Verfuche verdienen alfo alle 
Aufmerkfamkeit. Allenthalben leuchtet die Abficht durch, 
Gutes ‚zu fiften , keine Leidenfchaft fpricht, fondern eim 
wohlwollender Freund der Kirche. (Weiter können wie 
uns hier ins Einzelne nicht einlaffen.) 

CH. R.) 


Philadelphia u. London, b. Debrett: 7he Book of Com« . 
mon Prayer and Adminiftratiun.of the Sacraments, and 

- other Rites and Ceremonies, as revifed and propofed te 
the Ufe of the:Proteftant Epifeopal Church, at a Com 
vention of the faid Church..in the States of News 
York, New- Jerfey, Penfylvania, Delaware, Maryland, 

Virginia, and South- Carölina etc. 1789. - 

Die englifche Liturgie liegt hier ganz zu Grunde, aber 
vieles ift verbelfert. und vieles weggeblieben. Die Ame- 
rikaner würden gewils in ‚ihrer Reformation noch weiter 
gegangen feyn, wenn fie nicht gefürchtet hätten die Eng- 
lifchen Bifchöfe zu beleidigen, von denen fie ordinirt 
werden, und die fich nur unter dgr Bedingung dazu Ar 


Ppppp 


Bw en 
fehen wollten, dafs die naue Kirche mit der alten in 
Lehr- und Grundfätzen übereiufimme, CH. R.) 


The Abbey of Ambresbwu. A Poim. Two Parts. Bu 
Sam. Birch, Author of Confilia etc. 4. 

Ein vorzügliches Gedicht vollharmonifcher Verfe, und 
Kutgewählter Schilderungen.“ (G. M.) 


‚Anecdotes ancient and modern. By $. P. Andrews. 8. 
Hier find viel lebende Perfonen unter andern Namen 
gefchildert, das Buch if für das männliche uud weibliche 
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 kikel dariun ausgearbeiter. 
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Gefchlecht unterhaltend, und eine Dame bat manche Az 
(6. M.) 


Hijiory of fome of the Efefr of Harderinking. By d. 
€. Lettfom, M. D. F. R. 8..anB F. S. A 
Diefe kleine Abhandlung it zum Beflen der philan- 


' thropifchen Gefellfchaft gedruckt. Die AbGcht it den Le- 


fer gegen die gefährlichen Wirkungen des unmäflisen Ge- 
brauchs hitziger Getränke zu warnen, und befonders ge- 
gen fpiruuöfe. Ein Thermomerer if augehängt. _ 

x (G. M.) 


nn | EEE 
LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Die Franzen und Grofsenfche Buchhandlung in Sten- 
dal läfse von nachitehendem Buche, fo 1787 zu Livorno 
erfchien, eine deurfche Ueberfetzung veranflalten : 

Offervazioni intorno alle malattie che attacano gli Euro 
pei ne clini caldi, e nelle lauphe navigazioni di Nicola 

Fontana, fatte nel fuo viaggio alle Indie orientali. 


u 


Befchreibung eines Mufikalifchen Zeitmeffers. Mit einer 
"Kupfertafel, Berlin bey Petit und Schöne 1790. 15 Bo- 
gen. klein 8. 3 er. i 
Der Nutzen der Mathematik erftreckt fich faft auf alle 
Künfte und Willenfchaften. Davon giebt auch diefe kleine 
Schrift einen neuen Beweis. Sie enthält die Befchreibung 
eines (ehr einfachen und um defto mehr brauchbaren In- 
firuments, vermittelt deflen das Tempo oder Zeitmaafs 
in der Mufik fehr richtig beflimmet werden kann. _ Die 
Hauptfache beftehet in einem Pendulum, welches nach 
Belieben verlangert und verkurzer werden kann, nebf 
einer kingen Skala, wornach fich die Länge des Pendulum 
für jedes Tempo einrichten fafst. Die übrige Befchaffen- 
heit diefes Infiruments findet man in der Befchreibung 
deffelben, und in der beygefügten Kupfertafel, wo es in 


dreyerley Stellungen abgebilder if, Der Verfaller diefer - 


kleinen Schrift har fich nicht genannt, giebt aber den 
Herrn Profeffor Bärja in Berlin als den Erfinder diefes 
Inftruments am, undbemerket, dafs man, den öffentlichen 
Nachrichten zu folge auch von Herrn Weiske, Dom - und 
Stadt- Kantor zu Meißen, ein Mittel zur Beillimmung des 
Tempo zu erwarten hat, defsen Belchaffenheit aber noch 


unbekannt if, 


Bey Krieger dem älteren in Gieffen erfcheint aufnäch- 
fie Michaelisme/fe 1789 neu ı) Dr. Koch Succefüo ab In- 
weliato 8. Editio feptima multo äuctior. 3) Ueber ältere 
und neuere Anslegungsart der Bibel. $. Von einen be- 
kannten Schrififieller. 3) Aekere und neuere biblifche 
Gefchichte. Ein Lefebüuch für angeheride Chriften. 8. 2tes 
Bindchen. 4) von Buri Anekdoten grofser und kleiner 
Miuner und Weiber, giter und böfer Menfchen , alter 


und neuerer Zeiten. ıten Band <te Abtheilung. 8 5) 
Röchlings neues Elementar Werk der lateinifchen Spra- 
che. 8. Neue Auflage, ae 


Neue Bücher in der Jubilatemeffe 1789. bey Carl 

Friederich Schneidern in Leipzig : 

Auswahl kleiver Reifebefchreibungen und andern flauidi- 
fchen und geographifchen Nachrichten. ıor Theil. $. 
10 gr. i 

Beyträge zur gemeinnützigen Unterhaltung. In nächfer 
Beziehung auf das Voigtland. Auf das Jahr 1789. 12, 
Monathsltücke, $. Greitz, in Commiflion. 

Briefe ( Geheime) über die Preufsifche Staaısverfaffung 
feit der Thronbefleigung Friedrich Willhelins des zwey- 
ten. Nebft Vorbericht und Anmerkungen des franzöß- 
fchen Ueberferzers. Neue Außage. 8. Utrecht. in Com 
miflion. 6 gr. , 

Briefe einiger Frauenzimmer aus Wien, an ihre Freundio- 
nen in Berlin, über verfchiedene Gegenfiände. 8. Wien, 
in Commifßon, 10 gr. 

Comödien. 

Adraft und Ifdore, oder die Serenate. Eine Operene 
in zwey Akıen, von C. F. Bretzner. $. 3 gr. 

Der Aepfeldieb, oderder Schatzpräber. Eine Operette is 
einem Akıe, von C. F. Bretzner. 8.2 gr, 

Autor uud Diener zus Liebe Ein Lufifpiel in einem 
Aufzuge nach Lerou. 8. 3 gr. 

Heer (das wüchende) oder das Mädchen im Thurme, 
Eine Operette in drey Akten, von C. F, Bretzuer. $. 


3 gr» 
Der Irrwifch oder endlich fand er fie. Eine Operette 
in drey Akten von C. F. Bretaner. $. Iern 


Gefchichte eines’ jungen Lutherifchen Frauenzimmers. 
“ Vom Verfafier des jahres 2440. Aus dem Franzöfifch, 
2 Theile. Zweyte verbeiferte Ausgabe. 8. 12 gr. 
Les leux de la petite Thalie, ou nouvearx petits Drames, 

Dislogues fur des Proverbes propres ı former Jes Moeurs 
des jeunes Perfones, par Mr. Moisly.. 8. 16 gr. 
Jones (P.) geographifch - hiftorifch + Ratiflifches Handbuch, 
Zur Kennenifs der gegenwärtigen und vergangenen 
Zeit. ır. Theil. Aus dem Engl $i 16 gr. 
Kloekhof (Corn. Albr. ) lämsntliche Schriften, Ausdem 


897 - 
Lateinifehen überfetzt, und mit einem Verfiche eines 
Beweifes, dafs die feften Theile des menfchlichen Kör- 
pers in einem nähern Zufammenhange mit dem menfch- 
lichen Geitte fichen, als die fiüfsigen Theile deffelbens 
verfehen, von J. C. F. Leune, ır Band. 8. 16 gr. 

Kriegsnachrichten von der Belagerung der Refidenzfadı 
Wien, durch die Turken im Jahr 1633 und die Belixe- 
rung vorn Malta durch die Türken im Jahre 1565. 
8. in Commillion. 9 gr. 

Päynia. Ein Buck zur Unterhalung. zte Sammlung. 
8. 16 gr. . 

Roth, (Joh Erdm.) Neuefe Sammlung kurzer und aus- 
eriefener Predigten über alle Sonu - und Fefträgliche 
Evangelien des ginzen Jahres, befonders zum Gebrauch 
des gemeinen Ma nes, eingerichtet. 4. Schneeberg, 178% 
in Commilfion. ı Rthir. fz gr. 

Schlegel CD. Jo. Chritt. Trug. ) Thefaurus Pathologico- 
Therapeuticus. Vol. I. pars 2 da. 8. mai. ı6 gr. 
Eiusd«m Cullectio Opufculorum felectorum ad Medici« 

nam forenfem fpectantium. Vol. IVeum. 8: 12 er. 

Ebendeifelben und D. }. Arnemanns neue medizinifche 
Litterätur für praktifche Aerzts ım Bandes gs Stück. 
2.6 er E 

Stammbuch zum Gebrauch fürpmge Leute, als ein Denk- 
mahl der Freundfchaf. Neue vermehrte Ausgabe. 
8. 3 Br» 

Weife ( M. Joh. Gottfr.} des Apoftolifchen Schreibens 

Pauli an die Koloffer Umfchreibung,, nebft erläurernde 

Anmerkungen. $ Schneeberg, 1789. in Commillion. 

4 gr. ' 


II, Berichtigungen. 


Mit Mifsvergnügen erfährt der Verfaffer der Recen- 
Kon über die Sefwiten vertrieben ans der Freumaurerey 
(A. L. Z. 1789. N. 133.) dafs man eine Stelle in derfel- 
ben gegen feine Abficht dahin habe ausdehnen können, 


‚als ob er den Orden der göttlichen V’orfehung, jetzt Orden 


des heil. Joachims genannt, für eme jefuitifche Gefell- 
fchaft habe ansgeben wollen. Diefer Sinn liegt doch in 
jener Stelle gewifs nicht, wie jeder bey einiger Aufmerk- 
famkeit finden wird. Sie heifss alfo: 
„Nach einer Erklärung des Herrn vom Eckhoffen, die 
vor einigef Zeh in den Hambwrger pelitifchen Zeitungen 
Hand, '* . 
(Diefe Erklärung des Perrti Hans Karl, Freuherrn von 
Ecker und Eckhofen ttand im der Hamburgifchen neu- 
en politifchen Zeitung vor: J. N. 136 Sie war in Na- 
mn des regierenden Herrn Grafen Carl Woldemar zu 
Leiningen Wefterburg , als Ordens Grofsmeülters und 
des Ordens Hauprkapitels publieitet, und demnach 
freylich nicht von dem Herrn: Baron allein ausgeitelle, 
aber doch von ihn als Canzler des Ordens vidimirt, 
daher war Recenfenten, der das Blatt damals gerade 
nicht mehr vor fich hacte, nur diefe Unterfchrift im 
Gadächtnils deblieben .) 
„dürfte #war vielleicht „der Heilige von 1787, der ein 
Verachter der göttlichen Vorfehung von 1773 geworden 
zu feyn fcheint,“ der Orden des heil. Joachim feyen fol- 
len, in welchen der Orden der götulichen Vorfchung um: 


een 


us 


gefchaffen worden; und dasn bedeuten’ die in derfelben 
Note genannten David und Jonaıhan auch vielleicht eine 
Gefellichaft diefes Nahmeus; aber wer mag fich durch das 
Dunkel diefer Note weiter finden, ohrie wenigfiens. den 
europäifchen Furften, oder gar die Atchivflücke zu kem 
nen, von denen die Rede it?“ 

Der Becenfent hoft, dafs man deutlich fetten wird; 
er habe vun dem Orden des heil. ‘Joachim nur als vom 
einer Gefellfchaft nicht aber als von einer jefuitifehem 
Gefellfchaft, gefprochen. Selb# wenn in der Anmerkung 
des Buchs, wovon in der gedachten Steile die Kede if, 
dem genannten Orden gunz vflendur der Vorwurf einer 
jeluitifchen Gefellfchaft gemacht wurde, welches dem Re 
ceufenten fo offenbar nicht it, fo könnte daraus noch im-" 
mer nicht folgen, dafs der Kecenfent in der gedachten 
$:elle dem Verfaffer der Anmerkungen hierin beyliimme, 
da er nichts weniger als mit derhfelben durchaus einerley 
M=ynungilt: der Rec. kann daher kaum begreifen, wie man 
ihm jenen Sinu hat beymelleu können, dafs aber der Ree. 
die Erklarung in den Hamburger Zeitungen niche mit ger 
dachter Nöte in Verbindung zu bringen befugt gewefen 
ware, da dıe Auslegung üch.aufdringt, das ‚leuchter ihm 
wicht. ein. Freylich mufs ihm dabey unangenehm 
bleiben, dafs er zur Vermeidung des nün vorgefülenen 
Mifsverfländnifles nicht gleich die Inftanz, welche die Ef- 
Klärung abgab, umfändlicher und befliimmter angegeben 
hat. Könne er aber wohlnmir vermurken, dafs man den 
"Herrn Barton fähig halten könnte, über einen, unter der 
‘Authvrität eines regierenden Grafen bekannt gemachten. 
‘Stifis- Orden, ohne die Authorität diefes Landesherrn 
blofs aus eignen Antriebe als Privatmann etwas bekannt zu 
machen ? — Eıwas mehr über diefen Orden findet man 
in’ dem eben erfchierrenen ıfen Hefte des Hrn. Baron vom 
'Eeker und Eckhoffen: über den weltlichen Stifts - Rittet« 
Orden zur Ehre der göttlichen Vorfehung. 


— 


In die von mir ins deutfehe überfetzte Abhandlung 
des verliorbenen Erarsraths und Finanzdeputirten Zoeg® 
Etwas zur Erlünterung über das Münswefen übernanpt und 
den Urjprung und die Befchaffenheit der dänifchen Mitnefufess 
welche in diefem Jahre zu Leipzig gedruckt worden if, 
"habeır fich wegen meiner Entfernung vom Orı des Drucke 
verfchiedne Druckfehler eingefchlichen, von denen ich hiee 
die, welche den Veritand hindern können, arızeigen-wilb: 
8.9 Z 6; Binheit itatt Feinheit, verflunden fh; vorhanden, 
$; 20. Z. 29 und S: 21. Z. 5. Anordnungen fl. Unordnuns 
gen: 9. 22; Z. 23. troifche Mark ik, croifche Mark. 5. 
23: Z 10; trosfene-ft: croifche. Z. 27. troifchen #. croifchens 
S. 44: Z, 3. troifine fl: croifche. 8. 25. Z. 2. 280 ik. 250 
8.3: 2, 1. HP rl. 9.346 7 17. dem vorigen ft: dem, 
S. 36. Z. 15. tieß ft. liefen; S. 42. Z. ı0. 1797 I: 175% 
$. 43. 2. 26 Geld R. Gold. 5.46. 2.4.2074 55% 
Z. 27. Hütter ft: Haller. $. 53: Z. 19 Lebrhsfirfe ft. Leis 
besiirafe. S 55. Z. 27. 47085 il. 705. 5. 57. Z. 10. hol 
Pfenwing:, A. Pfenuinge. S: 59. Z. 1. Sechslingen fi. Dechs- 
livgeh. 5.60. Z. 4. Gelde fl. Pfenningen. 2. 27. 14 f. 
3.9.69 213.3%3. 9.7. Z. ı0. rinder A. roudet, 
5. 83. Z. 26. 32 3 5.79 2. 3. wach fl. noch, S. 9% 
Z. ig. ı Renir. 5 Mark, fh, 5 Mark, 8. 93. Z. 7. Mark fi. 
Porprp2 _ . Rıblr 


8 | 
Rtble. S.99. 'Z. .ız. und A. oder, 8.102 Z. 21. aufıu- 
Schrauben A. aufzufchreiben. S. 109. Z. 28. 16 f. 1. 5. 
10, Z. ıı. März ft. May, S. 113. Z. 22. Umwechfelung R, 
Anwechfelung. $. 114. 2. 3. vorkommen ft. vorkamen. 
'L. 8. werden R. wurden. 5. f15. Z. 10. umveründerliche fl. 
unverminderliche. $. 116. Z. 17. fehlechtere fchlechte. 
S. 10. Z. 5. Geldumlaufs von 1638 bis 1786 ungefähr fi. 
Geldumlaufs, Z- 28. Species, Kronen 0. Specieskronen. 
8, 135. Z. 21. Kupfermänze - Transporteettel A. Kupfermün- 
ze, Transportzeitel. 5. 139% Z. ı0. Reichsthaler Rechnung 
"A. Rechnung. , S. 141. Z. 7. Rundjlücken fi, Bandftücken, 
Tabelle I. ı Columne, Z. 12. Geldfläcke flatt Goldfücke. 
6 Columne. 1.2.4. 22 co. u. B.dtL. Z 
20. 32 8: 52. 13 Col, Z. 1. f» d. fi. A. In diefen beiden 
4etzten Col, fallen Pf, ganz we Tabelle IL. 8 Col. Z 9. 
‚31 & 3. Tabelle IV. 3 Col. Z. 14 16-- fi. 1644. Z. 2 
von unten 1676. f. 1675. Tabelle V. 10 Col. 2. ı7. 78.1. 
5. Dafs die Eintheilung der Perioden fehr oft unrichtig 
it, wied jeder Lefer von ‚felbt bemerken. 
Kopenhagen den 4 Jul 1789. 
A H, Kamphövener. 


Da im 78ten Intell. Bl. der A. L. Z. fteht, dafs ein 
Hr. M. Hartmann, als Direktor des Gyımnafums nach 
Bielefeld komme, fo mufs ich meinen Freunden, die daraus 
fchliefsen möchten, ich habe die Reife zu meinen Freunden 
in der andern Welt fchon angetreten, wohl in eben diefem 
Intell. Bl. fagen, dafs ich noch wirklich in Bielefeld lebe, 
und dafelbf Director Gymnafii bin, welchen Charakter 
des Königs Majeflat mir vor 13 Jahren beyzulegen Aller- 
‚guädigft geruht, denn das Gymnafium hat nur einen Re» 
etor. $. Excellenz der Königl.StaatsMinifter, Fryhr. von 
wWöllner , haben durch ein Allergnädigftes Refcript vom 
ten Juli d. J. das ich am ‚goten erhaten, mir ein ays- 
ferordentliches Profeflorat in der Philologie, doch ohne 
Befoldung, fo anzutragen geruhet, dafs ich unter den Uni- 
werfitäten Frankfurc, Halle, oder Königsberg wählen kön- 
ne, Ich habe Sr. Exc. geantworter, dafs ich: in. Halle 
‘ein Profeßorat im hiforifch geogr. Fache nur in dem Falle 
annehmen könne, wenn ich freye Reifekoften, und Gehalt 
‚erhielte, fon aber hier noch Director bleiben wolle. Da 
das hohe Kefeript vom 7ten Jul if und ich den Antrag 
nicht auf die Bedingungen habe annehmen können, fo be- 
greife ich nicht, wie der Herr M. Hartmann fchon am 
20 Junius in einer Zeitung als Director des Gymnaflums 
zu Bielefeld angekündigt werden kann. Hat ihn etwa gar 
jemand damit äßen wollen ? das wäre (chändlich ! Ich hätte 
on alle dem nichts ins Publik ım gebracht, weilich- nicht 
fo eitel bin mit folchen Anträgen zu pralen, wenn diefe 
‚Anzeige mich nicht dazu veranlafss hätte, Bielefeld 
in Wefiphalen den gten Auguft 1789. 
Augufi Chrifian Borheck, 
Dr. der Philof. und noch izt Director Gymnafii, 


Es hat dem Herrn Rec. meiner ökonomifchen Briefe 
in: d. Allg. D. Bibl. B. 87. St. 2. S. 607 # gefallen mei- 


\ 
» 
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ne Perfon und die im ı B- erf. Aufl. von mis’ zus guten 
Gründen gewählte Maske oder Einkleidung mehr als den 
Inhalt derielben zu beurtbeilen, da ich in der zten Auf, 
die er als Rec. auch pflichtmäfsig hätte lefen follen, weil 
er fie uuter der Kubrik mis anführt, doch alles das weg- 
liels ; jedoch das mufste H. Rec. mit allem Fleils übergehen, 
wenn.er deine HKec. /o und nicht anders ausführen wallıe, 
als wie er geihan hat. Ueberhaupt genommen wunderte 


ich mich über diefe partheyifche Recenf. ganz und gar nicht, 


weil ich die Erfcheinung derfelben nicht nur längft ge 
wufst, fondern meinen Freunden auch vorhergefagt hab». 
Da ich nım den H. Rec. an feinen : efl modus in rebw; 
Caleil und andern Ausdrücken fogleich erkannt und für 
denjenigen gehalten, habe, der im Leipz. Int Bl. 1738. 5 


‚5. nach einer Addreffe an mich fich erkundigte, die ich 


ihm auch im 5$ Sr. gab, fo habe ich mich ebenfalls b« 
reehtigt gehalten den H, Rec. zur Bekanntmachung feines 
Nameus hiermit Öffentlich aufzufordera. If Rec. wirklich 


‚der, wehrheitliebende Mann ud competente Richter, wel 


cher zufeyn er fich fo fehrgerne das Aufehen giebt, aber 


‚in diefer Rec, durchaus-nicht bewielen hat, fo wird er 


fich nennen und, ich werde ihm auf feine Recenfon anı- 
worten, Nennt fich H. Rec. nicht, wie ich wahrfcheinlich 
vermuthe, fo halte ich nicht nur den Verf. der Rec. in 
der Riemfchen Quartalfchrift 1788 S. 282 f. auch ‚für 
den Verf. diefer Rec. weil kein Ey dem andern ähnlicher 
‚feyn kann als die gedachten Recenfiopen, und ich werde 
‚auch in diefem Falle in dem fur die letztere damahls be 
‚seits ausgearbeiteten Sendichreiben zur Michaelismelfe ant- 
worten, fondern ich halte ilın auch für den blindeften 
Anhänger feiner Parthey, welches fogleich beym eriten 
Aublick der Rec. in die Augen fällt, Ohngeschtet mich 
der H. Rec. befchuldigt,.ich hätte Part — follte wohl rich- 
tiger Parthey heifsen — genommen, (o haben doch dieH. 
H. Rec. von fechs andern gelehrten Blättern, welche ich ge- 


.lefen habe, diefes nicht alflo gefunden; allein fie fahen 


auch -mir eigenen Augen. , Wahrfcheinlich hält H. Rec. 
es fchon ‚fir eine Todefünde und für Parcheynehmen, 
‚wenn man Schubarts Nahmen nennt und einige Kleinig- 
keiten anderer tadelt; doch diefen ‚Lehrbegriff hahe ich 
nicht und erkenne aufkein allgemeines dirigirendes Ober- 
haupt in der Oekonomie. Endlich mufs ieh mich wun- 
detn, da Rec. den ungenannten ökonom. Schriftfleliero 
do sodfeindif, dafs er mir den fächf. Landwirch empöchl: 
und anführt ! ein Buch, das unter zweyerley Tiselu au 
zwey: Buchhändler zugleich. verkauft, gedruckt, vom öko- 
nom. Publikum auch gekauft und durch diefen Kunfgri 
bintergangen worden if. Kennt Bec, vielleicht den 
Verf.? Nunfo feyer fo ehrlich und nenne dem ökonorm- 
fchen.Publikum diefehh Maun, und ich will meine in der 
Stadt- und Landwirfhfchaftsk., St. 1. zuerfi geäufserte 
und mit :Beweifen belegte Meynung öffentlich widerru- 
fen. Doch difs werde ich wohl nicht nöthig haben! 
Jena den 10 Aug. 1788. 


M.F.G. Leonkardi 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


1. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur. 


‚Paris, b. Maradan: Relation, imprimte par un comtempe- 
rain, de towe ce qui f’ejt pall aux Etats - gendraux, corıvo- 
quis en 1614 Par-M, Callin. Nouv. edition, #789 
2B.gr. 8. bl. - 


Fi Gefchichte des Reichstags von 1614 , die erfi jetzt 
aus der Handfchrift eines gleichzeitigen Schriftftellers 
ans Licht tritt. Alle damalige Cabalen find hier aufge- 
deckt, und machen die Schrift fehr intereflant. 

y“ (A. 2.) 


London vw. Paris, b. la Grange: Lettres en vers et opnf- 
eules poltäzwei, far M. Cofland. 1739. 22s mit 2 Kup* 
‘ fern. al, 
Epifteln, Heroiden, leichte Gedichte, und anakreonti- 
fühe Lieder machen diefe recht artige poetifche Sammlung 
aus, - . (A. B.) 


Haag u. Paris, b. Froulee : Avantures interefantes d’un 
orphelin frangois on letres de M. ie Comte de "»” Mu 
dame 1a Buronne de *** par M**. 1789 i 

Diefe Briefe follen eine wahre Gefchichte enthalten, 
‚die recht intereliant it, (A. B.) 


Paris, b. Belin: Efai für la jwfice eriminelle, ow moyens 
fur te droit et Te befein d’eıre defendn quand on eft wccuft, 
er [ur le rötablilfement d’un defenfeur apres la confronta- 
tion par feu M. Desgranges , Avocar au Parlement. 
1789. 2]. 

Aufser dem Fehler, dafs man dem Beklagten keinen 
Nertheidiger giebt» rugt diefe Schrift noch manche andre 
Gebeechen der frauzöfifchen Kriminaljultitz. 

(A. 3.) 


Neufchatel: Hifoire de la Moldavie et de la Velachie, aver 

une dıffertarion fur (era: aftnel de ces provinces, Par M. 

C. qui y a fair un Jong fejour. Nouv. edit, corrigee 

et augmentde‘ des memoires hiftoriques er geogra- 
phiques publids par M. de B. 1789. 12.31. 8£. 

Enthält die alte und neue Erdbefchreibung diefer 2 

Länder ‚die Gefchichte ihrer Fürlten , die befchreibung 

des; Landes, und deffen Einwohner, der Produkte, der 
Einkünfte » u L, w (A 5) 


De la difference quil ya entre les Etats-göntranz, et feb 
afımbices netionules; om, principes radıcans de lu confle+ 
tutiom. 1789. gr 5 9. 

Der Verf. will die Eıats generaux nach Proportion dee 

Menichenzahl gewählt willen, wo denn 23 vom Tiers dat 
gegen einen von der Geifilichkeis und dem Adel kommen. 
(A. 8.) 


London u. Paris, b. Maradan: Efai de theorie für le gas- 
vernement monarchique. 1789. gr. 8. 2 I 
Der Verf. handelt in 4 Büchern ı) vom Urfprung der 
Staatsverfaflungen. 2) vom Urfprung der Monarchie, 3) 
von den verfchieduen Ständen der Bürger in einer Mo-. 
narchie, 4) von der innern Uebereinftimmung der Mo- 
narchie. (4.8) 


Amifterdam u. Paris, b. Vilfe: Recherrhes carienfer et in- 
firufhves fur les Etats Generanz etc, 5. 94. = 

If in zwey Theile abgetheil, Der erfle enthält einen 
Abrifs der allgemeinen Verfammlungen unter den Köni- 
gen der erfieny Beiden Linien, dann der dritten Linie, 
dem ‘heutigen Gebrauch bey der Zufammenberufung der 
Stände, die Wahlen der Deputirten, w. (. w. Der zweyte 
die Namen der Schriftiteller, die von den Reichsitänden ge- 
fchrieben, und die Epochen ihrer Zufammenberufung, 
und den Namen der Oerter, wo fie gehalten worden, 


CA 8) 


Reflexions d'un Citoyen fur les afuires prefentes. 1788. 

Eine Schrift, worinn Caloune fohr erhoben, und Brien- 
ne fehr heruntergeferzt wird. Sie it Keines Auszugs Fig, 
hig. (A. 8.) 


il. Beförderungen, 


Herr Lorran, Phyfikus -im allgemeinen Krankenhaufe 
in Wien, hat feine Stelle, da er in jene des verkorbenen 
de Vigilüs rücken follte, niedergelegt ; wurde aber alfobald 
als Leibarzt bey dem commandirenden Hrn. Feldmarfchall 
Grafen von Haddick, den er ins Feld begleisete, mit dem 
Gehalt von 600 fl. aufgenommen. 


Herr Sommer erhielt die durch den Tod des Hrn, de 
Vigiliis erledigte Stelle eines Phyfikus Primarius, jedoch, wie 
es heist, Hatt der mit diefer Stelle verknüpften ı200 
aur ı000 #. fanımt der dazu gehörigen Wohnung undan- 

Qagagg derem, 
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deren Zuflüfen im Allg. Krankenhaufe ia Wien. "Herr 
Strafsky aber hat nur die Wohnung dafelbft, nicht aber 
feine Stelle als Phyfikus primarius verlaffeu, und har fch in 
die Stadt gezogen. 


Die ebenfalls durch den Tod des Hrn. de Pigilüir er- 
ledigte Phyfikusfielle mit 100 Dukaten bey der polnifchen 
Leibgärde wurde dem jungen Dr. Colwann, wegen der 


„Verdienfte feines Vaters, der Se. Maj. den Kayfer als Leib- 


srzt auch ins Feld begleitete, gegeben. 


Herr von Boyer, der als K..K. Zögling, und für I.K. 
H. die Erzherzoginn Elifabeth beftimmter Geburtshelfer 
reifete, und auf den Reifen geadelt wurde, itzt aber feit 
einem Jahre am Hofe in Wien ohne Praxis lebte, wurde 
vom Kayfer zum öffentlichen ordentlichen Lehrer der Ge- 
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burtshülfe mit 1200 A. Gehalt ernannt; und wird das künf- 
tige Schuljahr die praktifchen Vorlefungen im Schwam 
gerhofe Zes allgemeinen Kraukenhaufes geben. Hr. r. 
Lebmacher bleibt wie ehe bey der theoretifchen Enutbin- 
dungskunde mit 1200 A. auf der Univerfitäe Herr Ster 
deie aber» wird hiedurch der praktifchen Vorlefungen aus 
der Geburtshülfe, die er fchon mehrere Jahre mir Beyfall 
hielt, aber Einigen bey dem bekannten Hebammenftreic 
den Sand in die Augen fireute, enthoben,, und es bleibt ihr 
nur die praktifche Chirurgie auf der clinifchen Schule, 
doch mit Beybehaltung des voriger Gehalts pr. 600 A. zu 
lehren, und feine chirurgifchen Kranken zu pflegen. 


Hr. D. Pofe in Göttingen geht als ordentl. Prof, der 
Rechte nach RoRock. Hr. Prof. Renfs ik zum Unterbi- 
bliochekar bey der Bibliochek in Göttingen ernannt worden, 


© 000000. LITERARISCHE ANZEIGEN. 


Z—" Anküindigungen neuer Bücher. 


 » Der herzogl. braunfchw. lüneburgifche geh. Juftitz 
Rath von Liebhaber wird nächllens fein Werk: vom Für- 
ftenth. Blankenburg und dejfen Staatsverfafung auf Voraus 
bezahlung herausgeben. Da der Verfafler Gelegenheit ge- 
habt alle dass erforderliche Hälfsguelin zu benutzen, fo hat 
san um fo mehr Urfäch fich über die Erfcheinung diefes 
Werks zu freuen, da damit eine Lücke in der deutfchen 
Gefchichse und Statiftik ausgefüller wird, die Sachkundige 
Tängft ausgefülk zu feheun wünichten, A. B. vom 
38ten Aug. 89% 


Die dritte Lieferune der Plans won Mllochten der fie- 
binjährigen Kriegs erfcheint noch in diefem Mensch. Die- 
#e Lieferung wird enthalten; 

Die Blocade von Prag. 

Das Treifen bey L.andshur 

Die Schlacht bey Sonders.sufem, 

Die Schlacht bey Breslau. 

Die Schlacht bey Torgau, 

Das- Treffen bey Merr. 

Die Schlachs:bey Kunersdorf, 

- + Die Schlacht bey Mixen.. 

Die Schlacht bey Maiden. 

Die Schlacht bey Zorudorfl, 

Der überaus grofse Beyfall, womis diefes wichtige Werk 
überall aufgenommen wird, und woron das fortgeferzte 
Subferibenten - Verzeichnifs zeugt» häle für einige Unan- 

» nehmlichkeiren fchadlos, die eben diefes Werk hier und 
di unrerdienter Weife erfährt. — Die vierte Lieferung 
erfeheitit nebit einem hefondern Haupteittel noch diefes 
Fr. Frankfurt am Mayn, dem 20ten Anguft 173% 

Jägerifche Buehhandlung. 


°_ Yon folrenden zwey Werken erfcheinen zu künftiger 
Kichaelismeile deurfche Veberferzungen :, 

x} Coralies au les Kirfpindes de ja Fortune. 3 Vol 
Ef. ‘ 


» 27) Sur quelgques Contreös de [Europe » om lettres da Chess 
lier de ®* & Mad. la Comtefe de **. 2 Bäude, gr. & 
unter den Titeln: 
Karoline oder der Wechfei des Glücks ; und Bemerkungen azf 
einer Reife nach verfchiedemen europäifchen Ländern gefammiet. 
Erfteres im Verlag von David Siegert in Liegniz, ‚dag 
andere bey Johaun Friedrich Korn dem Aeltern in Bresian, 


N. Bücher fo zu verkaufen, 


Den Liebhabern der Litteratur ıt, aus dem Lau- 
Stzifchen Magazin vom Jahr 1771, und aus der hiforifchen 
Nachricht von den Bibelüberfetzungen des fel. D. Martin 
Luthers, ıfter Theil, Altorf 1771, bekannt, dafs der fel, 
Archidiak. Giefe in Görlitz eine aufehnliche Anzahl, (nam- 
lich gegen 7co B.) fowohl von ganzen Bibeln, als einzel 
nen biblifchen Büchern ix vielerley Sprachen zufammenge- 
bracht. Es wäre ‚Schade, wenn diefe Sammlung fellte 
vereinzelt werden, Solke fich demnach jemand finden 
der geneigt wäre, folche zufammen zu kaufen, fo find 
die Hincerlaffenen des fel. Hrn. Giefe erböchig, demife- 
ben das fchriftliche Verzeichnifs zur Durchficht zuzufen- 
den uud diefe Sammlung um einen billigen Preis zu über- 
ken. Ein gleiches find fie mit einer farken Sammlung 
von Autographis Lutheri und feiner Zeitgenoffen, deren 
gegen 160 Bande, und wovon befonders die etlichen. 70 
Quarıbande immer 10, 20 bis-über 30 Stück enthalten, zu 
tbun erböthig, davon man das fehriftliche Verzeichnifs 
zum Durchfehen bey den Hinterlaflenen erhalten kann; 
Liebhaber dürfen fich deswegen nur an den Hrn. Senaı 
Giefe in. Görlicx verwenden. 
Nachflehende Bücher Gnd um beygefetzte Preife zu ver- 

kaufeu : " 
Fol. ı - 4. Euftathius in Homer. Comment. Rom. 550. 50 Rıki. 
5. Carefby imagg. pifcium (erpent, infect etc. virisco- 
loribus ed. Eienberger et Lickteniteger. Norib; 

"50. 18 Rthir. 

6. hecueil de pierres antigues gravieg p, Raponi. Rom, 

786. 15 Rıhir, 

7. Ache- 
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7. Achenaei deipnofoph. LE.IXV. gr. lat c. animad« 
Cafaub. Lugd. 612 et 621.. 8 Rıhir. 16 gr. 

8. Euclidis opp. ed. Gregorii. Oxon. 703. $ Rthir. 

9— 11, J. C. Hirfch Münzarchiv des Deuifchen R. Nbg. 

756. 3 Bthlr.“ 
22. Hill. naturelle etc. du Japon p. Kaempfer. Hay 
729. 8 Rthir. 12 gr. s 

»3. ]- G. Wachler gloffar. Gern. Lipf. 737. 7 Rıl. 12 gr. 

14. Philofratorum opp- ed. Olearii. Lipf.709. 6 Rd. 16 gr. 

15. Glycae annal. cur. Leunch, et Meurfü, Par. 660. 
5 Rıhir, 

@uarto. 16. Doctor Faufts fehwarzer Rabe oder Geiler 
Commando. Rom. sıo 

 37— 16. Oeuvres complettes de !'hift. nat. et de Philo« 
fophie p- Ch. Bonnet, Neufchat. 783- T. *%. 22 Rıhlr, 

"87-139. ]. H. et C. B. Michaelis aunot. uber. in Ha- 

.. giogr. V. T. Hal. 720. 3 Rthlr. 

30. 31. L’ecole de Mars — p. M. de Grignard. Parit, 
725. 3 Rthir. 12 gr. ‚ 

32. Images des Heros et de grands hommes de VAnık 
quit& deflindes fur des Medailles — par ]. A. Canini, 
gravdes p. Picat — 2725 Planchen Auf, 73r. 4 Rehl, 
12 gr. 

33 —43 Büfchinge Magszin für d. m Hifl, u. Geogra- 
phie. 19 Theile. 10 B. 20 Rthir. 

43. Phyfilk og Oeconomilk Befcrivelfe oven Fogde- 
rirt Sondmor belaggende i Bergens Suft i Norge, 
Sorse 763. 3 Rthlr. . 

44. Hifi. du droit pubk ecelef, frangois p M. D. B. fü 
3 Rıhir. j 

45. Antiquites de fa nation et de la Monaschie franeoi- 

fe par M. le Gendre, Par. 74. 2) Ei Antiquitds de 
1a Maifon de France etc. Par. 739. 2 Rıhir, 
47 — 49. Memoires fur les Matieres domanianes — de 

M. le Fevre de la Planche. Par. 764. 5 Rıhl. 12 gr, 

80. Traise hifl, et pratique des Droits feigneraux. p. M, 

J. Renauldon. 765. 2 Rthir. 8 gr. 

gr 55. leonologica del Caval. Cefare Ripa; Perug. 764. 

10 Rıhlr. " 

46 — 59. Hill. nat. et defer. du Cabinet de Koi p. Buf- 
fon. T. IV. ı2 Rthir, 

60. Baring clavis diplom. Hanov. 754- 2 Rehlr. 13 er. 

61. 62. Apollomii Sophifise Lew Homer. ed. Villoifon, 

Par. 773. 6 Rehlr. 

63. Thef. Epittol. la Croziam. Lipf. 742 2 Rechle. 9 gr 
_Octavo. 64— 67 Schreber neue Samml. verfch. in die Ca- 

meralwiffenfch. einfchl, Schriften u. Vr. K. Büz. 762, 

a Rehlr. 

698 — 71. Hift. de revolutions d’Efpagne p; Joh. d'Or 
jeans. p. Rouill® et Brumoys Haye. 734. ı Rıhlr. 12 rs 

q2. 33- Facitus überl. von Müller. Hambı 755. 2 Rthle. 
ı2 Gr, 

74 91. Haeberiin newefte deutfche  Reichsgefch, Halle 

71485 18 B 15 Rıhlr. 

92 — 97. Oeuvres de Machiavel. T. VI. Haye, 743. 

a Rthir. 16 gr: 

98 100. Clariffe Harlowe. traduct.nouv. p- M. le Tour 
neur av. fig. de Ghodowieki, Gene. 785; 3 Rıhlr. 

a gt - 
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101. Cicero de office. ed. Cockmann. Oxon. 695° 2) de 
Orat. ibid. 696. ı Rıhir. 16 gr- - 
102. Xenophon de inflit, Cyri. ed. Hutchinfon. Lond. 
747. 3 Kdıir. 
203 —6. The Rambler. Lond. 763. 2 Rthlr. 12 gr. 
107. $. Polybius c. n. Caufab, et Growoy. Amfi. 670. ERıl. 
209. Reufneri icones et elogia el, Vir. Ital. Graeciae eıc, 
Baf. 589. ı Rıhir. 12 gr.) 
3J10— ı4. Thuani Opp. Frf. 614. 3 Rıhlr. 12 gr. 
115. 16. 4 new and compleat Syftem of divinity. Lond, 
760. ı Rthir. 12 gr. 
Liebhaber wenden fieh an Hra, Secretair Abr. Chr. Thie 
ke in Leipiig - 3 


— 


In der Exp. der A.L. Z. it in Commiffion zu ver- 
kaufen: 
‘ Journal aller Journäle von 1786 und 1787, Complett, 

und zum Theil noch nicht aufgefchnisten , beide für 

3 Rıhlr, 

Berlinifehe Monatsfchrift von 1786, wovon jeder Monat 
in Pappe geheftet: die beiden Titelkupfer fehlen. 
für ı Rehir,. $ er Zu 

Man liefert folches froo, Jena, Leipzig, Hamburg, Frank“ 
$urt, Nürnberg etc. ‚ 


HI, Herabgefetzte Bücherpreife, 

Folgende Bücher werden bey Krieger dem älteren 
in Gieffen, um den Nachdrück zu verhindern im Preis ver 
fingert Y) Chaftel Introduetion ü la Lecture des Ouvra= 
ges en Vers francois. 8. 3 Tom. franzöfifch, deutfch Schr, 
Yapp. — 16 gr. oder ı fl ızkr. 2) Schwaben , Heinr# 
Elias, finmarifcher Unterricht von Hof-Pfalzgrafen und 
Notarien, nebft einer kleinen felekten Richter - Advocatem- 
und Norarienbibliothek. gro. 25 Bogen & 8 gr. oder 36 kr. 
3) Leetüre für die kleinere Jugend, zum Nutzen und Ver- 
gnügen. 6 Theile. ı Rihir. 3 gr. 4) Unterhaltungsbuch 
für Knaben und Mädchen 3 Theile zu 20 gr. oder ı 9 
30 kr. 

IV. Antikritik. 

{ni $aten Stück der gothaifchen gelehrten Zeitung (F. 
# July 1769) befindet fich.eine fehr vortheühbafte Anzeige 
von des Herrn Hofrati Herz Schrift über die frühe Beerdi- 
gung der Juden und eine Ärenge Kritik von der Marxifchen 
Schrift über daffelbe Thema. Je weniger ein vorurcheils- 
freyer Maun für die ffühe Beerd. feyır kann, ddto ver 
dienfllicher if es, wenn man den Juden die lebhafteilen 
Schilderungen vof den fchreckJichen Folgen derfelben auf- 
felk und ihre irrigen religiöfen Skrupel widerlegt; Man 
mals fie überzeugen, dafs ihr Verfahren mit den -Todter 
fehändlich fey und ganz gegen die Rechte der Menfchheit 
freite; — es müffen Anforderungen än die Judenges 
meinden ergehen diefen abfcheulichen Mifsbrauch » der 
fich auf die hyperorihodoxeife und grillenhaftete Erklä- 
rung einiger Bibeiffellen gründet , -einzuftellen; — oder 
das frühe Beerdigen müfste, ohne Rückficht, auf ihre 
Gegenvorftellungen, bey fchwerer Leibesfirafe verborhen 

0g544 ? werden, 
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werden. Die Tolerınz kann ummöglich fo weit gehen, 
dafs ein\frerelhafter Gebrauch, der die Menfchheit fehau- 
ären macht, nicht von Rechtswegen follte eingeftellı werden 
können, wenn gleich feine hartnäckigen Vertheidiger laut 
über Gewillenszwang klagen follten. \Wenn eine Kolonie 
Malabaren fich in Europa niederlieffe ; fo würde kein Regent 
zugeben, dafs eine Wittwe fich den Flammen opferıe: was 
it aber fcheufsiicher, was revoltirt die Nxtur mehr, freye 
willig eineır Feuertod wählen, um fich den Nachruhm 
‚einer treuen Gattin und einer Heldinn zu erwerben, — 
oder einen Menfchen, der vielleicht bey noch vullem 
Bewufstfeyn da- liegt, dem fchrecklichiten Tode zu über- 
geben, weil esihm an Kraft gebricht feine Empfindungen 
zu äußern? 
: Herr Herz verdiensalfo den wärmften Dank, dafs er 
Yautund frey gegen diefen Mitsbrauch eiferte und feine 
“ fchrifihtellerifchen Talente ztı einem fo edlen Endzwecke 
verwandte. Seine tiefdurchdachten Gründe, fein blühen- 
der Vortrag, das gute Vorurtheil für ihn, dafs er als Jude 
und als Arzt ein vollkommen kompetenter Richter (ey, 
‚hätten ihre Wirkung auf feine Glaubensgenoflen nicht 
verfehlen können, wenn er nicht durch gar zu gehällge 
Ausfälle auf einen andren verdieuftrollen Mann, den ver- 
florbenen Hofmedikus Marx, durch beleidigende Angriffe 
eines Rabbinen, den die Juden vergörtern, und durch eine 
übertriebene Schilderung eines im Grabe Erwachenden 
“ der guten Sache fehr gefchadet hätte. — Herr Marx 
verdiente als ein fehr erfahrner Arzt und allgemein ge- 
achteter Mann keine folche Behandlung; der Rabbi verdien- 
te freylich in feiner Blöfse dargeftellı zu werden, fed hie 
_ nom’erat his locus; H. Herz wollte auf Juden wirken, 
ser hätte fie alfo nicht bey ihrer fchwachen Seite angreifen 
müfsen, befonders da er für feine Abficht keinen Voriheil 
daraus diehen konnte, wohl aber feihen Kredit, worauf 
doch vieles ankam , bey feinen Glaubensgenoifen fchwäch- 
te; — und die Schilderung, welche, wie fich Rec. aus- 
drücke, fürchterlich fchön, und höchft intereffant gersıhen 
it, — ift gottlob; nicht wahr. "In einem verfchlofenen 
Sarge mit Erde bedeckt, wo dem Unglücklichen aller 
Zugang der Luft verfperrt it, kaun er keine folche Re- 
Aexionen anftellen; — ich habe felbft gemeine Juden da- 
rüber fpötteln gehört, Weit beffer hätte H. H. geıhan 
‘wenn er flatt deflen das Cemahlde eines Scheintodten 
aufgeftelle hätte, um den die Br.iderfchaft verfam.nelt if, 
der alles weils; was mir ihm vergeht ohne es durch ir- 
gend ein Zeichen ausdrücken zu können, der es weis, 
dafs er nnn in den Sarg gelegt wird, der die fchreckli- 
ehen Hammerfchläge hört, womit man ihn auf ewig ein- 
nagelt, — ein indianifcher Gefangner, der von wüthenden 
Weibern, wie von Furien zerriffen wor feinen Augen 
Rückweile gefpeifer wird, leidet keine fulche Marter, er 
trozt wevigftens noch feinen Henkern; — ein folches Bild, 
worin Wahrheit zum Grunde liegt, mit H. Herz Meifterpinfel 
-ausgemahlt, hätte vielleicht allein die Abfchaffung diefes 
«Mifsbrauchs hervorbriugen können. Der gothaifche 
Rec. it indeilen immer zu entfchuldigen, wenn er die 
Menfchlichkeiten in der H.'fchen Schrift nicht fehen will: 
aber höchitungerecht if es, wenn er den Charakter, die 
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„eigenen Eitelkeit oder Herzensgüte ferzı. — 
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Kentnilfe und das Herz des Hofin. M. ganz ohne Grund | 
herab zu würdigen und mit den ereilten Farben auszu- 
mahlen bemubt if. H. M. foll nach ‘dem impofanıen 
Ton des Keec. dig frühe Beerdigung der Todıen empfch- 
len haben : „weil vielen Aerzten die Krauken ein Aer- 
„gernifs ind, deren wahrfcheinlich naher Tod die Gren- 
„zen ihrer Kunit offenbart, und fie in ein unangenebmes 
„Verhältnifs- mit der Familie des Sterbenden und ihrer 
Er foll 
fich und das Publikum zutäufchen gefucht haben; — er 
foll die Folgen des langen Liegenlaffens zu fürchterlich 
befchrieben haben ; — er foll erweislich falfiche Anekd 
ten, ( worauf Rec. aber doch den Beweis fchuldig bleibt) 
anzeführt haben; u. fe. w. Wer mit Unbefangeuheit H. 
M.'s Schrift liefst, wird nicht behaupten können, dafser 
für die Beerd. wie fie jezt unter den Juden eingeführt if, 
fchrieb. Dafs es Fälle giebt, we der Arzt mit der gröfi- 
ten Gewifsheit behaupten könne, der Kranke fey wirklich 
verfchieden , bezweifelt niemand, — und nur in folchen 
Fällen, empfiehlt H. M. aus vieleu guten Gründen, wo- 
runter die Gefahr der Anfteckung einer der wichrigften 
it, eine baldige Beerdigung. Wo aber nur der geringite 
Zweifel fatt findet, verlanget er ausdrücklich, dafs der 
».Todte fo lange unter befändiger Aufficht liegen bleibe 
„bis nach wiederholten bewührten Verfuchen u. CL. w. fich 
‚etwas Gewilles über ihn entfcheiden lale.‘ KBecenf. 
wundert fich fehr, wie H. M. geg-u H. H. die Frage auf- 
werfen konnte : was das helfe den Todten ohne Aufficht 
bey offneu Thüren und Fenfern etc. liegen zu lalfen? — 
Hat Herr H. denn nicht ohne alle Einfchränkung feinen 
Glaubensgenolien dem Beyfpiele der Chrifien zu folgen 
empfohlen, und ıfl diefe arge Site denn nicht beyuabe 
allgemein? Der Herr Ritter Michaelis fah diele Stelle 
von Marx als eine Reerimination gegen Chrilten an! — 
Herr Herz fchriebüber die Beerdigung der Juden, H. 
M. über die leerd. der /odten und mufste allerdings 
chriitliche Mifsbräuche fo gut als jüudifche rugen. H. H. 
hat durch eine fchauderhafte Darflellung die Aufmerklam- 
keit der Chriften zu erregen gewußt, H. M. wollte durch 
Schonung die Juden gewinien und fie geneigter zur 
Annahme einer beffern Mechode machen. Er mächre fe 
viele Ausnahmen, dafs die Kegel ganz verfchwand. und 
da er befländig die Zuitimmung eines Arztes verlangt, 
eh der Verblichene beerdigt werden full; fo hängt es gar 
nicht mehr von der Gemeinde, fondern von dem Arzte 
allein ab, wie lange die Beerdigung aufgehalten werden 
folle. Der vernünftige Arzt darf nur den Todten fur 
zweifelhaft erklären, er bleibt liegen, der Mifsbrauch if 
ohne alle Gewalt eingeftellt, und die folgende Judifche 
Generation it von einem fchrecklichen Vorurtbeile ent- 
wöhnt, ohne zu willen wie. Hätte Recenf. beide Schrit- 
ten aufmerkfamer und mit unpartheyifchern Augen gel 
fen; fo würde er nicht in den Fall ’gekummen feyn, faıt 
die Meynung des Aluchtigen Lefers zu befimmen und zu 
berichtigen, -— den wahren Gefich'spunckt ganz zu ver 
rücken und bittere Ausfälle auf deu Charakter eines rechr- 
fchaffnen Mannes zu hun, die er nicht zu rechtfertigen 
wifien kann, 
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LITERARISCHE 


I, Vermifchte Auszüge aus Briefen unfrer 
Correfpondenten. 


D:; Ihnen der General des. Benedictiner Ordens und 
Abt des Kilofters Tyniec Hr. Famowsky, auf Ihre An- 
fragen und auf Ihren ganzen Brief damals nicht geamtwor- 
ter, das wird Sie nun wohl nicht weiter befremden. — 
Tharige Unterfützung bey Ihren gelehrten Befchaftigun- 
gen konnten Sie fich wohl von Anfang an von hieraus 
nicht verfprechen , fo fehr ich auch mit Ihnen Grund zu 
haben glaubte, zu vermuthen, dafs die Vorräthe diefes ur- 
alten Klofters auch für ihre Arb-iten manches brauchba- 
re enthalten möchten, Es ift Schade, dafs- Sceygielski *) 
. über diefen Punkt fo kurz und unbefriedigend il, . .» « 
Wie fehr wollte ich Ihren wünfchen, dafs Sie hier fo ge- 
fchickte und dienflferige Benedittiuer finden möchten, 
als Sie in Benediäbuyern, im Kloier Sr. Emmeran und an- 
derwärts angetroffen haben. 
Dienjifestigkeit von dem Geil unferer Mönche fo bald zu 
- erwarten haben, urrheilen Sie aus folgender Probe, die ich 
Ihnen zu beliebigam Gebrauch abfchriftl. beylege und die 
freylich ein artiges Gegenfiuck zu dem Nabillon de Audiis 
monußis abgeben mag. 


STRENA 
PROSTVDENTIBVS RELIGIOSIS. 
Om. Qrid fueiondum Religrofif Stadentibus. ut in trafin Sta 
diorwm manvant boni et optimi Religiofi ? 

Ref. Religiofi Studentes firmiter fibi perfuafum habeant, 
fa deftinatos er milfos ad fudia, ve Scientiis excolaut ani- 
mum, Keligiori ac Proximurum faluti promorendae apıio- 
res reddantur Sciane ikaque boni Studentes Religioß quod 
Scient:ae er Stadium non et primarius fed fecundarius fi 
nis Status Religiofi: Religio enim primario intendic habe- 
re: Bonos, Humiles, patientes, morigeros pacificos , fer- 
vidos er Exemplares Religivfos fratres. O! quoties hac 
intentione fruftratur Religio Sacra! certe non alia de cau- 
fa, quam quia Keligiofi Novelli pro Sıudiis deftinati , No- 
vitiam fervorem cito exuunt, ad Scientias ( vtinam folidas) 
fefe 1003 efundunt, — (?) — fucceflive habitus pravos 


®) Diefer war im vorigen Jahrhundert Bibliothekar des Klafters 


0% wir dergleichen gelehrte 


NACHRICHTEN “ 


imbuunt, hominem Saecularem, Philofophum Vanum, 
Theologum Superbum induunt: Eiusmodi iu.convenien- ' 
tiis viım praecludendo, ex Confiliv piifimorum Afcetarum 
Scudensibus Religiofis fuadeo : Ve quoridianae Intentioni 
Matutinae er Viftationibus ss, Sacnamentı frequenter 
infitanı Meditationem er Examina Confcientiae tam (.e- 
neralia quam particularia non negligant, nunquam Libris 
aut pulpitis affideanı nii prius devote invocato Spirita 
Saufto ad Exemplum 55, Gregeri M., Bedae, Thomae 
Agsinaris etc. OÖ! quantum hi Viri Sanfi, fua humilicare, 
firma in Deum fiducia, et ardentifimis precibus, quibus 
er rigida addiderunt ieiunia, profecerunt, bisque adiumen- 
tis, in Fidei Orthodexae Fulcra er laudatifiimos toto Orbe 
Ecclelise Dolores evaferuut, 


Extra controverliam eft, Stientiam et Dofrinam maxi. 
mum fore Ornamentum Ordinum Religioforum. . Et certa 
Religiofus fine Scientia quid ei? nif terra fine pluria, 
quadriga fine auriga, corpus fine capite, caput fine oculo, 
nox fine fidere, dies fine Sole, Lampas fine lumine, quae 
nec fibi (?) nec aliis lucere poteft ad refte ambulandum. 
Et quid eft Scientia in Religiofo ? nifi extirpatrix Viuorum, 
Magiftra Virtutum, Mater meritorum, Seminatrix honorum, 
Protedrix Obfervantiae Regularis (7): procul dubio. Devs 
amac Scientiam in Religiofo, A pro illius addifcatur gloria 
fine detrimento profeftus Religiofi. Magni effe vultig Fra- 
tres Charitimi ? fervate vos in Deı timore , qui eft initi» 
um Sapientiae, timete et angue peius fugite noxas morti« 
feras, animi puritatem amate, declinace a malo, laxitates, 
ex emptiones futiles, tempore et loco "tudiorum nom 
quaerite, bonum vero quod mauus vera Operari polung 
facite femper , a Spirit primaevo ın Tyrocinio «auflo Non re- 
tedentes, ne Divinam commiuationem Ore Darvidis prolatam 
audire cogamini: Corrapti funt, et ubomimabıles juli jumt im 
Srvous fa, won efl, qui faciar-bonum, non eft, vaquead 
vuoum. Pfal. Infuper Fratres Dileftifimi!l Chara Religionis 
$. pignora novella germina! Congregatiouis Noftrae Be- 
nedittine - Polonae fruftus honoris er honettaris! ilfud 
etiam quaefo (olıcite carete, ne in Monafteriis, fine licen- 
tia Superioris, vnus alreri iungatur, multo minus cellam 
alicuius Parris, vel Confratris ingrediatur. Vnde enım 

Fratribus 


Tyıiee und hat eine Fiftoriam monaferti Tinecenfis gelchriehen 


die 1663 zu Krakau in gro auf 275 Seiten erfchienen dit und felbf,in Polen unter die äuferk (eltenen- Bücher gezähls wird, de 
wicht mehr denn 50 Exemplare davon abgezogen worden find, - r 


Berer, 


Hır 
Fratribus Novellis tanta reram geflarum notitia? nulla in 
ore cultodia ? nulla intimore, et recolleftione Spirirus re- 


verentia? erga Confratres aeltimatio? Fratres amantifimi _ 


mon decipiat Vos refpelus humanus. Forfitan vilitabimi- 
ai, invitabimini, fed benignas nolite praebere aures, Reli- 
iofa generofitate vos excufate: v. g. mon licere, efe pro 
hibitym, Credite mihi ab unico eiusmodi aftu generofo, 
fubiode depender perfeitio et maximum meritum, ab vite- 
riori incurlu fecuritas, et aedificatio Confratrum ; Sane nor 
expedit Saluti velrae, vt pareatis ad illicita invitanti, me- 
lius eft obedire Sanfte Regulae, et obediendo fervare [pi- 
ritum, quam placere homini, et difolvi ex inregro , futli- 
eiat vobis habere Cellam, Superiorem et Devm Crucifixum, 
quid caetera ad vos? Obfecro vos etiam ex mente SS. 
Patris et Legislatoris Nofri, nolite profiituere Ordinem 
Sacrum Vosque ‚ipfos nudis nominibus, ridiculis , jocofis, 
et ironieis titulis, praefertim in fecunda perfona compel- 
lando; quae enim difin&io inter agreftes ruricolas, et 
Deo Sacratog Juvenes, inter rudes remigeros et Deı Fa- 
mulos, nunquid non Sacer habitus et Charafter cleriealis 
maiorum meretur reverentiam ? Vnde quaefo apud Secula- 
res praecipue Domeficos, nonnulli tam viles fafti funt ? 
Caufa vix unica! Quod tam leviter fe-invicem traftent ip- 
fi Religiofi. Date ergo Dzo, quae funt Dri, Confratri Be- 
nedifiino, quae funt s. Brnenicrt, auscultate monita et 
penfate ipfifima verba Dulcifiimi Patris ac Magiftri Noftri 
Cap. 63. v. ı2. et feqg. In ipfa autem appellatione nomi- 
num, nulli liceat, alium puro appellare nomine, fed Prio- 
res, Iuniores, fuos Fratres nominent, luniores autem, 
Priores fuos Nos vocent, per quod intelligitur Paterna 
reverentia. R 

Pro Coranide, alte milerite cordibus veftris modum 
Audendi: Quam primum tempore itudiorum ad locum 
leftionis veneritis, occupate flationes veftras in Religiofa 
modellia, expeltantes adventum Abbatis Reverentiffimi, 
Patris Profelloris, adrentanti revereuter affurgite, cum 
fedente fedete, ac in fummo filentio dictantem, feribendo 
profequi fatagite, explicantem attenta mente auscultare, ac 
in dubiis cam in fchola quam extra tempus lettionis cum 
humilitate confulite; Non tamen, (quod Devs avertat) 
teınpore Serotino Sacri Silentii! meliora indubitanter mi- 
hi appromitto ab Abbate Reverendo, Patribus Profeforibus 
et Leftoribus, qui Vos Scientiam cum pietate docere funt 
obftrifti, hocce Sacrato tempore aditum ad funs Cellas vo- 


bis, minime concefluros, quod fitamen, vos importunitate, 


magis quam neceffitate dutti, fub praetextu dubiorum eno- 
dandorum Silentium Sacrum rumpere praefumpferitis, au- 
‚Kalter dico: quamprimum Vobis libuerit, fub hoc fucato 
präetextu gloriari Titulo L.ibertini, eo ipfo ceflabitis elle 
veri Monachi Bewenıcrımı! Mementote iugitet ad Scho- 
lam Divinae Sapientiae et Benediflinae pietatis vos millos 
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et deflinatos, nen,ad frivolas exemptiones, libertates, fen 
levitates aucupandas. Denique memoria .indefinenter re- 
colite, ve Studiis, ad quae addifcenda deflinati eftis, fedı- 
lo er diligenter cum bona intentigne incumbatis; nam Re- 
ligiofus ad Studia deputarus, fi fuerit notabiliter negligens, 
ex Sententia plurimorum Dottilimorum 'Theologorum pee- 
cat mortaliter et multipliter quidem. Nam 

2) peccat contra Juftitiam. 

‘*,2) Comra gratitudinem, 

3) Contra Obedientiam, fi iuxta capacitatem alicui Sta- 
dium iniunctum. 

4) Contra paupertatem, illas expenfas invuilirer contra 
volustatem Superioris expendendo et confumendo. 

5) Quia occupat locum alterius, debiram induliriem im- 
penfuri; et quia abutitur commoditare fibi a Menafle- 
rio concella, 

Tandem videtur talis contemnere Scientias. Eadem etiam 
de docentibus nequiter intelligenda veniunt, Abfit, vt 
Devs iuftus de coelo videat eiusmodi negligentem Religio- 
fum iuvenem, feu, quod deterius, Spiritu Superbise in» 
Alatum, abiefta humilitate et novitio fervore, non ex Das 
amore, nec Proximi charitate, fed Gniftra intentione Sıu- 
diis incumbentem , exempli gratia: ır peraffe Studiorum 
eurricnlo, humalium Fratram yofit calcdre colia, viamque fir 
bi ad Gradus; honores, praeeminentias et exemptiones fter- 
nere, abfit! tam irreligiofa et Dso edibilis intentio, pro- 
eul dubio, Ders, qui Superbis refittit, et alıza lange cog- 
nofcit, conterer hanc Superbam Babylon, confurder er de- 
primet vfque ad pulverem, talem, Iuftus Iudex, Habitw, 
non Spirits, Monachum cum Hypocritis in poenarum al- 
temitate conftituet, et ignominia replebit fempiterna, talis 
a 55. P. Bexaovıcro non Paterrram Benediftionem, fed cum 
contemptoribus Regulae $. malediftionem indubitanter, fibi 
promittar. Abfit! abfit a Vobis Fratres Chariffimi eius- 
modi perverfa et Deo abominabilis intentio, fed fi fapitis, 
et veram Chrillianuam sc Religiofam Sapientiam ambitis, 
humiliamini fub potenti manu Altifimi, Huuc timete et 
ex intimis praecordiis amate, exhibete vos genuinos Sanc« 
tiffimi et Deo acceptiffimi Patris Veliri Bexenicrı Fi- 
lios, amate et honorate Matrem Vellram Religionem Sanc- 
tam, quae Vobis abunde omnem fuppeditat commoditatem. 
Exhibete Vos humiles, manfueros, dociles, morigeros, vi 
ii, qui ex adverfo lunt, nihil habeant malum dicere de 
nobis, et fic, auxiliante Deo, proficietis Aetate et Scien- 
tia, ac gratia apud Devm et homines, 

So viel weils ich, hätten Sie diefe Urkunde, für deren 
Aechtheit ich flebe, oder wenigflens den Geift derfelben 
vor dem Abiaflen Ihres fo höflichen Schreihens an den 
Herrn Abt Janowsky, gekannt, Sie würden fich diefen ver- 
geblichen Schritt gewifs erfpart haben. 


A. B. Pofen in Grofpelen im May 1789. 


LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


In der Kayferfchen Buchhandlung zu Erfurt kommt 
zu, nächfier Jubilae Melle von folgendem wichtigen 


Buche eine deutfche Ueberfetzung - herausr 
Trattato teorico - pratico delle nlcere, pwblicute di Afkhrögie 
Berirandi e acerefeinto di note a di Supplementi dai Cii- 
rurghi,. Gio, Ant, Penchienati e C m. Brugnone etc. 
Torino 


913. 
Torino 1789. 8. .dentfch: Amb. Bertrandi theoretifch- 
praktifche Abhandlung vor den Gefchwüren ; nach der mit 
Anmerkungen und Zufätzen von Penchieneti und Brugnoni 
vermehrten Ausgabe aus dem Ital. überf. und mit Noten 
verfehen. i 


. 
In.der Gräffchen Buchhandlung zu Leipzig erfcheint 
künftige Michael Mefle eine deutfche Umarbeitung des be+ 
kannten Mayerfchen Ritterromans : 


- Lifuart ans Griechenland. Forfetzung des Amodis ans Gallien $«. 


ee 


In der Wohlerfehen Buchhandlung in Ulm, find folgen» 
de Bücher theils jetzt fchon zu haben, theils werden fol- 
che zur Michaelismeile fertig : 

Mohl, B. F., über die Natur der deutfchen Coneorda- 

ten mit dem römifchen Hofe etc. 8. Ulm, 1789. 4 gr. 
— hiftorifch -politifche Vergleichung der beiden höch- 
_fien Reichsgerichte in ihren wichtigften Verhältniffen, 

8- Ulm, 17904 . 

Möfers, Chriftoph Ferdinand, Tafchenbuch für deutfche 

Schulmeifter auf das Jahr 1790. 8. Ulm, 6 gr. 

Taubenbuch (nützliches und vollfändiges) oder genauer 

Unterricht von der Tauben Natur, Eigenfchaften, 

Verpäegung, Nahrungsmitteln, Krankheiten, Nutzer» 

Schaden u. (.w. Ausden beiten ökonomilchen Schrif- 

ten zufammengetragen u. mit vielen eignen Bemerkun- 

gen bereichert. Mit ı Kupfertafel, 8. Ulm, 1790, 16 gr. 


— 


Einige mit Reichthum und Kenntniffen reichlich begab- 
we Männer in Eugland, an deren Spitze der Präfident der 
Königl. Soctetät der Wilfenfchaften Sir Jofeph Banks fle- 
het, haben fich verbunden, die Entdeckungen des Innern 
won Afrika, jenes ungeheuren Erdraums, welchen die geo- 
graphifchen Charten, als ein ausgebreitetes Leeres vor- 
ftellen, durch Reifen zu bAsrdern. Diefe Anflalt hat die 
Aufmerkfamkeit des Publikums aufs neue auf jene Län- 
der gezogen ; deswegen hoff ich kein überflüffiges Unter- 
nehmen anzukündigen, wenn ich dafelbe benachrichtige, 
dafs ein würdiger deutfcher Gelehrter, welcher mit jener 
Gefel#chaft in Verhäliniffen febet, in meinem Verlage 
herausgeben wird: 

Sammiung der wichtigfien Reifen nach den innern Ländern 
von Afrika mit Inbegriff derjenigen, welche von der engli- 
fchen Gefelfchaft zur Beförderung der Entdeckung diefer 

Länder veranfaltet werden fallen, 
Leipzig den 25 Auguft 1789. 

h Georg Joachim Göfchen, 


a — 


Der Buchhändler. Chrifli. Ritfeher in Hahnover läfst 
eine Üeberfetzung von dem feit kurzem fo rühmlich bekannt 
gewordnen Werke: A journey throngh the Cini 10 Couflan- 
tinople in a feries af Letters from the right Hon. Elifaberh 
Lidy Craven ta his ferene highnefs the Marigrave of Brans 
denbonrgh Anfpach Bareith, Written in the year 1786. Lon- 
don by Robinfon wofi einem Manne’ veranftalten, welcher 

die vollkommenfte Keunttils der gnglifchen und deusfchen 


k j 
Di _—_—_____ 


chen die Prelle verlaffen. 


Hiforifcher Calender für Damen äuf das Jahr 179% 
Von Archenholz und Wieland. Leipzig bey G. I. 
Göfchen. ı Rthlr. 

Der Verleger wünfchte einen Calender zu liefern, wel» 

cher ein artiges Nenjahrgefchenk für Damen feyn könnte, 


vorzüglich aber eine lehrreiche und reitzende Unterhale 


tung gewähren möchte. Zwey Lieblingsfchriftkeller der 
Nation liefsen fich geneigt finden ihn dabey zu unterflü- 
tzen. Herr von Archenholz hat die Gefchichte der Eli« 
fabeth Königin von England übernommen. Das Leben 
diefer grofßsen Frau, weiche nicht nur das Glück ihrer 


Nätion gegründet hat,#fondern auch für ganz Europa . 
"äufserik wohlthätig gewefen ik, hat einen grofsen Reich» 


thum an intereffanten Scenen ünd wichtigen Begebenhei- 
ten, Herr Hofrath Wieland hat die Schönheit der gefel= 
ligen und häuslichen weiblichen Tugenden‘ in einigen 
Beyfpielen zum Nutzen unfers Zeitalters dargefiellt. Eine 
Schilderung Catharine IL Kayferin von Rufsland,; ver- 
bunden mit einigen Denkmälern der Tapferkeit und, des 
Edelmuths aus dem Kriege, welche diefe grofse Monarchin 
gegenwärtig, im Bündnife mit den Öeftreichern, gegen 
die Türken führt, mackt den Befchlufs. j 

Sechs Kupfer, von Chodowieky gezeichnet, ftellen 
die Königin Elifabeth in verfchiedenen Handlungen dar 
als Regentin, Patriotin und Weib. 

Sechs andre Kupfer, von vorzüglichen Künfllern 
gehören zu jenen Denkmälern aus dem gegenwärtigen 
Kriege mit den Türken. 2) Der General Souwarof auf 
dem Schlachtfelde bey Kiuburn, nach einer Zeichnung 
von einem Augenzeugen. 2) Der Kayfer Jofeph'Il: wie 
er die türkifchen Kaufleute im Hafen Fiume befreyt. 
3) Eine außerordentlich tapfere Handlung von vier 
Oettereichifchen gemeinen Soldaten. 4) Der Grofsvezier 
und der Major von Stein bey dem Abfchiede vor der 


Vetetanifchen Höhle, bey welchen die Charakterifik des : 


Grofsveziers und das Locale treulich beobachtet if, ‚eben+ 
falls nach einem Augenzeugen. 5) Prinz de Ligne 
Graf Nobili, und Corporal Mafuri werden von jofeph U 
für ihre Tapferkeit belohnt.. 6) Haddiks Abfchied von 
feiner Familie. 

Das Titelkupfer it eine Copie des vortrefichen Ge« 
mähldes in der Dresdner Gallerie: Der Genius des Ruhms- 

Die Stiche Aud von Geyfer, Malvieux und Penzels 
So vielals möglich follen keine fchlechten Abdrücke davon 
geliefers werden. Zu dem Ende it vonjedem Kupfer 
mehr als eine Platte gemacht, und deswegen wird man 
denn auch den Preis nicht unbillig finden. 


Alle Bände find gemahlt. Das Symbol des neuer‘ 


Jahres von der Freundfchaft mit Rofen un Vergilsmein® 
nieht geziert, mit zurückgelegten Schleyer, ruht unter 
einem jungen Baum. 

Sollte jemand den Band in Seide verlangen, fo Miufs 
folches bis zum Monat October, befonders mit Einfen- 
dung des Geldes, Poitfrey beftellt werden, Der Preis in 
Seide gemählt ift ı Kehle. 13 Gr, in Seide nichz gemahlt 
ı Rthir. 4 Gr, 


Rrırr a \ > im 
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- Im Ociober diefes Jahres wird der Calender ausge- 
geben und ba/d nachher in allen Buchhandlungen zu ha- 


ben feyn. Leipzig im Monat Augur., 178). 
Georg Joachim Göfchen. 


In bevorfiehender Leipz. M. M. wird folgende Schrift 

erfcheinen und in allen Buchbandiungen zu haben feyn : 

Was foll ich zu der Beruhigung meiner Seele glauben ? 

was foll ich hoffen bey den ma, nigfaltigen Meinungen 

“ der Gelehrten? Beantwortet von einem abgelebien 
Greife am Rande des Grabes, 1789. 


it: Bücher (o zu verkaufen. 


Verteichnifs nachftehender Bügher,, werden um bey- 
geletzten Preis in Convenuionsmünze, oder Lonisd'or A 
$ Rıhir. zum Verkauf ausgebeten. Liebhaber derfe.ben 
können fich defshalb an mich, den Candidat Heinrici in 
Gera wenden. Dabey bitre ich, Briefe und Geld anf der 
Pof zu befreyen. 

ı) Das fo genannte Englifche Bibelwerk, 19 Bände. 

30 Rthir, bis 25 Rehir. 

a) Allgemeine.deutfche Bibliothek, ı -$2 Bände, nebit 
ı5 Bänden Anhang. go Rthlr., 
3) Allgemeine Lireratur- Zeitung, 4 Bäude auf das 

Jahr 1785-1788. 20 Rıhir. 

4) Oberdeutfche allgemeine Litt. Zeitung aufs J. 1788. 

6 Rıhir. 

5) Schiözers Briefwechfel, 10 Bände, oder 60 Hefte u. 

Staats- Anzeigen, tı Bande, oder 46 Hefte, a0 Rıhlr, 

6) Büfchings Magazin, ı7 Bände, 20 Rthir. 
7) Nicolai Reife, 9 Bände, 5 Kıhlr. , 
8) Europäifches Bücher - Lexicon, 5 Theile, nebft ı u. 

3 Supplement. 15 Rthir. , 

9) Allgemeine Welthiliorie, 1-24 Theil. 24 Rthlr. 
10) Luthers Schrif en» Walchs Edit. ı + 24 Theil, zc Rıhl. 
11) Hahrdıs Schriften. 

Die ı. 2. u. 3 Ausgabe der Ueberfetz. des N. T. 

Briefe über die Bibel etc. 

Plan und Zweck Jefu etc. 

Kleine Bibel. 

Ausführl. Lehrgebäude der Rel. 

Simmel. Reden Jefu etc.’ 
zufammen ı6 Rthlr, 


Il. Antikritik. 


Da die in No. 220. der diesjähr. A. L. Z. befindliche 
Recenfion unferer Materialien für Elektriker, ı Liefr. fo 
ganı ungegründete und falfche Vorwurfe enthält; fo hal- 
ten wir es für nöthig uns dagegen zu vertheidigen. 

Wenn uns Hr. Recenfeut bey der Gefchichte der Elek- 
wichät den Vorwurf macht, dafs fie noch fehr mangelhaft 
gerathen fey, fo trift uns folcher gar nicht, da wir nach 
unferer wiederholten Erklärung , keine volltändige Ge- 
fchichte fchreiben wollten, auch wegen der engen Grenzen 
nicht konnten. Wir konnten alfo auch nicht alle Verfuche, 
worauf einzelne Schrififteller ihre Theorien bauen, aufüh- 
zen. Eben fo wenig trift uns der Tadel, dafs wir Hm. 


” 
Lo men . 


„ R "916 
Bohnenberger zweyma! in dem Verzeichnis aller bekasmten 
Eiektrifimafchinen ( wie Hr. Rec, eigentlich hätte lefen fol- 
Jen ) gewansıchaben. Denn die beyden von ihm befchri»- 
beuen Mafchisen haben doch wirklich eine eıwas andere 
Einrichtung, als die bekannte Lichtenbergifche u. Walkier- 


fche. Ferner giebt nıs Kec. fchuld, dafs wir gefägt haben 


follen : eine von Bohnenbergers Mafchinen habe ein Ka- 
tzenfell, zum urfprünglich elektrifchen Körper. Wo fte- 
het wohl das gefchrieben ? — In unfern Materialien nicht, 
Wahrfcheinlich hat er Webern., von dem wir folches ge- 
fagt, mit Bohnenbergern verwechlelk. Was die Verdün- 
nung der Lufe'in den Glascyliudern und Kugelm, um das 
Zerfpringen derielben zu verhindern, betrift, fo wollen 
wir uns deshalb mit Hera. Rec. in keinen Streit eiulaffen, 
fonderu ihm nur das fagen, dafs ein fehr gefchickter 
Phyfiker uns die gute Wirkung davon verfichert ha. 
Dafs es aber übrigens diejenigen, welche glauben, dem 


„Uebel werde dadurch gänzlich abgeholfen, wenn man eim 


Loch in die Kapfel mache, wirklich wicht befser wifsen, 
fagı Kühns Gefchichte der Elektrieisät. ı Th. S. 37. und 
38. Wir find es nicht alleiı, weiche diegrofßse Wirkfam- 
keie der Scheibenmafchinen rühmen. Hr. Rec. kann fich 
davon überzeugen, weun es ihm gefällig it, Ingemkoufr 
vermifchte Schr, 1, 3, 1784. 5. ı71. faq. Kühne Gefchichte 
der Eiektrieisän. ı Thl. S. 39. Baohnenbergers jte Fortf. 
S. 19. u. a. m, nachzulefen. Da Fickenfchers Mafchinen 
erfi lange wach der Herausgabe unferer Materialien be 
kannt worden find, fo konnten wir nichts davon lagen, 

Der 2. 3. 4. u. 5. Verfuch if allerdings Spielwerk 
oder Spielzeug (wie es Hr. Rec. zu nennen beliebt) 
und habens auch für nichs anders ausgegeben; der Fun- 
kenmefser aber gehört hierumer nicht. Den Unfrigen 
haben wir deshalb angezeigt, weil er von einfacherer 
ımd leichter nachzumachender Einrichtung if, als die fchon 
bekannten. Es if freylich fchon läneft bekannt, dafs 
man ein reines Trinkglas durch eine am Conduktor ange- 
brachte Spitze (durch einen Knopf, wie Rec. fnet, möch- 
te es wohl nicht fo gute gehn ) inwendig mit Elektricirät 
lader, um die Hollundermarkkugelu darunter tanzen zu 
lafsen ; aber ein Glas ohne metallene Belegungen zu l# 
den, wie unfere Erfahrung fagt, haben wir noch tirgends 
gelefen. Hr. Rec. irret fich Sehr, wenn er glaube, dafs 
wir erft erwähntes Glss an den Konduktor hängen wıd 
daran eine Verfiarkungsäafche laden. Nein! jenes if ein 
Erudelavandeplas und diefes eine grofse Flafıhe, Durch 
diefen Umftand aber verliert die Erklärung des Hn. Rec. 
ihre Kraft; und wir können auch überdem nicht einfehen, 
warum nach diefer Erklärung die Ladungsgläfer nicht 
eben fo fiark geladen werden follten und könnten, als 
auf die rewönliche -Art. Indefsen werden wir beyge- 
legener Zeit den Verfuch einmalim Finfern anftellen, um 
zu fehen, ob die elektr. Materie wirklich über@röhmt. 
Wenn fichs dann fo befinder, fo wollen wir Hn. Rec. für 
feinen Auffchlus in der Stille danken ; fo wie wir ihm 
jezt öffentlich unfern Dank, für das uns zulezt ertheile 
Lob, abftatten, 

Im Augufli 1789. _ 

Die Verfeler AuB 
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Sonnabends den 12! September 1789. 


LITERARISCHE 


. I. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur, 


Edinburgh u. London, b. Robinfons etc. : Infiney, or 
the Management of Children, a Dilaltıe Porn, ın fix 
Rooks. By Hugh Downmunn. M. D. 12. 155 pagg. 2 
f. 6 d. fewed, 1788. 


\WV ie fich Virgil im Lehrgedicht den Hefiod, fo nahm 

fich unfer Verf. den Arrhltröng zum Mufter. Epi- 
foden an feine Freunde kommen vor, di» befonders fchön 
find, er verdient als Arzt und Dichter Beyfall. 


CM. R.) 


B. Wilter: The Field Engineer ; or Inftru&ion, cet. Trans“ 
late! from the fowrth Edition of the German Original of 
9. G. Ticike, cet. Large 8. 2 Vols. ı . 8 £ Boards 
1789. 
IR eine Ueberfertzung des bekannten Werks, und im 
Monthly Keriew May 1789. angezeigt. Der Ueberfeizer 
heifsı Edwin Hewgil, 


Edirbureh, b. Creech: Conjeliures on fome of the Phae- 
zumanı 0] the Barometer; To-which is added a Pu- 
ger on the Inverfion of Objıäts en the Retina, By Rob. 
M. Cansland. M. D. 8. ı f. 1788. 

Die erfle diefer Abhandlungen felle eine Hypothefe 
über das Barometer dar, die eben nicht neu ilt, dafs nem- 
lich die verfchiednen Höhen des Mercurius nicht einer 
"Veränderung der Elafticität oder Schwere der Luft kön- 
nen zugelchrieben werden, fondern dafs die Verändrun- 
gen des liarumeters vielmehr in der Quantität d-r Luft 
ihren Grund haben, u. f. w. In der zweyten Abhandlung, 
worinn der Verf. unterfucht, woher es komme, dafs wir 
"die Gegenttände in einer geraden Richtung fehn, da fie 
fich doeh in einer verkehrten auf der Retina abmahlen, 
will er beweifen, dafs die Seele ihren Begriff nicht von der 
Vorttellung der Körper auf der Betina, fondern von ihrer 
Lage in Rückficht auf die Erde hernehme. — Die Ab- 
handlungen find mit vielem Scharffinn, und einer liebens- 
würdigen Befcheidenbeit und Milsırauen gegen fich felbit 
gefchrieben, (M. R.) 


London, b. Johnfon: New and old principles of. Trade 
ompured; or a Treatife om the Principles of Commerce 


# 


NACHRICHTEN. 


‚ between Nations; with an Appendix refpeöhng I) The 
Principal Means of aiding Commerce, 11) The Balance 
of Irade. HI) The Pre=eminence of agricnjtural Inda= 
Arm. IV) A Comparıfon of Prehibitions Bounties and 
Drawbacks. V) The Commerce of Gramm. VI) Navi. 
gation Lawr. VII) Laws concerning the intereß of Mo- 
ney. 9, 3 (. Boards. 1788. 

Verfteht fich, dafs der Vf. hier die alten und neuen 
politifchen Verordnungen in Ruckficht auf den- Handel 
meyut, und nicht die Grundfatze des Handels felbfl. — ° 
Masche fcharfünnige Bemerkungen, die hier vorkommen 
verdienen bemerkt zu werden , nur fpricht der Verf. ofe 
zu unbeltimmt. (M. R.) : 


B. Elliot u. Kayt Letters om the Pocery and Maufıc of che 
Itulian opera, "By ıhe late Mr, John B.own, Painter 
12. p. 61. 3 [. fewed 1789. z 


Diefe Briefe find gewifs von einem Mair, 
ne» d - 
fchmack, Gefuhl und wertrantere Bekanntfchafi e_ 


: = . mit 
mufikalifchen Drama in Italien bar, Die Arı, wie A 
verfchieduen Species des Kecitativ und der Arıe zerlegt, 


entdeckt keinen gemeinen Grad vou Nachd ij 
euken, i 

und Beobachtungsgabe — Die briefe waren ae 

Lord Mouboddo gewidmet, vor deu Briefe 


ah r . 
Charakteriitik des verliurbuen Veri. n ehr eine 


in fchönem Latein, 
= CM, &,) 


II. Vermifchte Nachrichten,. 


Seit dem gten April 1787 ift mit der k. 
fabrik, die fich unter der Direkıion des dee 
von Sorgenthal in einem (ehr blühenden Zuitand free 
eine eigene Mahlerlehrfchule verbuuden, diein Ablichr uf 
Kunid und Gefchmack von fehr gureın Erfolg war Diefe 
Schule wird in der Fabrik felbit alle Sonn - und Fe . 
ge Vormittag von 10 bis 12 Uhr gehalten, alle Tasgfva 
nöthigren Erfodernille, Papier, Farben, Bleytlifte, Piufel 
Holz zur Heizung der Zimmer, werden von der Fabrik 
uneutge’dlich fo wie die zu Mußer dienenden Ku fi Mi 
che beygeichaft. Zur Aufmunterung der Lehrlinge = m 
den die von der Akademie der bildenden Küntte als . 
erkannte Zeichnungen mit Beyfetzung des Namens Fra 
Zöglings im Zeichnungszimmer aufgehängt, und mit Schluf- 
fe jeden Jahrs wird eine ordentliche Prüfung Pi diefe 

Mahjer- 
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Mahlerfchule befuchenden Zöglinge vorgenommen. Den 
Sleißsigften und gefchickteften 8 Zöglingen werden in Ver- 
hältnifs der erworbenen Fähigkeit Prämien nach 3 Klaffen 
zu 8, 16 und 24 Ducaten ausgefheilt. Diefes Jahr hat die 
Fabrik eine Bildfäule Jofephs Il. mit allegorifchen Vor- 
Kellungen in halberhobener Arbeit geliefert. Der Genius 
des Kaifers führt mit der linken Hand die Göttin Aftrda 
von Olymp herunter, mit der Unterfchrift ad fua Vota re- 
dux, erites Basrelief. Ein Ackerfeld, worauf man einen 
Maärkftein und in der Mitte eine Egge fieht mit der Unter- 
fchrift evertit et aequat; zweytes Basrelief, Ein Kranich, 
der auf einem Fuls fteht, und mir dem andern einen Stein 
in der Höhe hält mit der Ueberfchrift Vigilantia , drittes 
Basrelief. Der durch feine lateivifche Grab&hrift auf 


Friedrich deh Grofsen fo rühmlich bekannte Hofrath von 


‘ Birkenftock hat auch diefem Kunftwerk eine Schrift unter 


folgenden Titel geweiht, die von feinem Gefchmack und 
feiner” literarifchen Keuntnißs der Klafüker einen neuen 
Beweis giebt: 
Bildfinle Fofephs des ziweyten, mit ollegorifchen Vorflelungen 
in halb erhobener Arwit, Verfertige und aufgefiett in der 
k, k. Porzellanfubrik in Wien 1789. Wien b, Kursbeck. 
Groß - Folio, wit 2 Kupferplatten, 

Die Bildfäule famt den Basrelifs it von dem Modell 
meilter der Fabrik Herrn Anton Grafli nach einem von dem 
Vicedirektor der k. k. Akademie der bildenden Kuünite 
Herrn Heinrich Jäger in unglafurter Porzellanmaile verter- 
tigt worden. Aus Wien den 8 Jul, 1739. 


————————————————————————————— 


LIT 


Arkündigungen neuer Bücher. 


Bey dem Buchhändler Amınd König in Strasburg , if 
eine gute deutfche Uecberfetzung der neneflen Conjliturion Frank- 
reichs unter der Preffe. Der Hr. Ueberfetzer hat beyde 
Sprachen in feiner Gewalt; fein Aufenthalt io Paris und 
feine Bekanntfchaften mit verfchiedenen Gliedern aus der 
National - Verfammlung werden den Verleger in den Stand 
fetzen, die Ueberfetzung gleich mit dem Original, oder 
wenigitens nicht lange darnach erfcheinen zu lafien. So» 
bald eine Abtheilung ferig if, wird fie in den öffentlichen 

- Nachrichten angehängt und dafür geforgt werden , dafs 
folche in allen Buchhandlungen Deutfchlands gleich 
zu haben if. 


Unter dem Titel: Bibliothek von Anzeigen und Auszü- 
gen kleiner, meift akademifcher Schriften, theolog., philof , mı= 
themat,, kifter. m. pirilolog, Inmhalts, wird eine Gefellfchaft 
von Gelehrten aus verfchiedenen Gegenden Deusichlands 
das vorzüglichfie aus den vielen jährlich herauskommenden 
Difertationen und Programmen theils Auszugsweife ıheils 
in Recenfiosen ausheben, das manche darinn zerlireute 
Gute in gröfferen Umtaul bringen und überhaupt das An- 
denkeii diefer Ephemeren der Literatur, aus welchen 
doch nicht wenige ein längeres und wirkungsvolleres Le- 
ben verdienen, zu erhalten fuchen. Das Jahr 1738 ift die 
Grenzlinie, über weiche fie nicht zurückgehen können, 
Der Anfang erfcheit auf nächfter MeTe. Die Fortfeizung 
eefchicht in Stücken ron 8 Bogen, auf gut Papier und 
mit fchönen lareinifchen Letuern von Mefle zu Melle, 
nach Masgabe der Materialien. Einfendungen von kleinen 
Schriften jenzs Innhalts nehmen die Verraffer unter der 
Addreils: an die Cuneifihe Buchhandlung im Jena, für die 
Bithethek kleiner Schriften, infonderheit durch Meisgelegen- 
heit, poflfr.y gerne an, je mehr der Difputarionshandel in 
Deurfchland in Abgang gekommen, und die Herbryfchaf- 
fung diefer kleinen Auffätze von manchen Orten auch bey 
einer ausgebreiteten Correfpondenz deswegen nicht leicht 
a“ Jens, den 3oren Augufl, 1789. 


Cunoifche Buchhandlung. 


ERARISCHE ANZEIGEN 


In der neuen Hof- urd akademifchen Buchhandlung 
in Mannheim werden zur Michaelis Melle 1789 feriig ge 
liefert : 

Gumbels (Tobias) Troflfchreiben au Krito bey dem To- 
de (eines Bruders. 8. (6 gr.) 

Medicus (Friedr. Kafimir) philofophifche Botanik arN 
kritifichen Bemerkungen. ts Heft. von den mannig 
faltigen Umhullungen der Saamen. gr. 8. (16 gr.) 

Terentii (Publ.) afri comoediae fex, uovil, er accurate 
ad optimas editiones recognitae. tomus 2dus. $- 
er Er. > 

Vorlefungen der Churpfälz. phyfikal. ökonomilchen Ge- 
fellfchaft in Heidelberg, von dem Winter 1738 bis 1789 
gu Bandes. 2r Theil. gr. $. (16 er.) 

Für die Jubilatemeffe 1790 if nebit mehrerern andern 

Werken, auch Wurdiwein Divecefis Moguntina. tomus 4tus 
unter der Prefie. 


Wein ein, zumal akademifcher Gelehrter, vor Kopf 
und Kennenillen uns die Refultate feiner Unterfuchuugen 
kurz miccheilte, ohne uns jedesmal mit eben fo viel Bu- 
chern oder Bänden heimzufuchen; welcher Gewinn! 
Dies thur jetzt Herr Gel. R. R. Hesel feiner feits fürs bi 
lifch- philologifche Fach, in einer periodifchen Schrifi, 
unterm Titel ; 

Orion. Em Blatt für Bibel und Religion. 
deren erfies Stück, in meinem Verlag, nachfie Meife die 
Preile verläfst. Diefe Zeitfchrift foll lauter Auflatze ent- 
hafıen, als fchon nieder gefchriebene Refultate leiner biblifch- 
philolögifchen Unterfuchungen ; Beftätigungen mancher 
Erklärung, die, in feinem Bibelwerk, nur kurz, und ohne 
Beweife, fteher; viele mexe Erklärungen, auf welche der 
Hr, Verf. erit fpäter gekommen if; neuebiblifch - philolo- 
gifche Bemerkungen, nicht blos dem Ausleger, fondern 
auch dem der Urfprache nur nicht ganz unkundigen Le- 
fer wichug. Diefe Zeitfchrift hat der Hr. Verf, zunächt 
feinen Zuhörern gewidmet, um auch noch fchriftlich ihre 
Bildung vollenden zu helfen. Und hierdurch gewinnndie- 
fe Zeitfchrift jene wünfchenswerihe Geftalt, in welcher 
fie, noch für eine fchr großse Klale von Lefern nützlich 
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wird , nemlich nicht blos für die Befitzer des Hezelfchen 
Bibeiwerks, fondern auch, und insbefondre, für Prediger, 
in Städten, und auf dem Linde, die den edlen Willen ha» 
ben, in ihrem Kenntnilen, mit ihrem Zeitalter, fortzu- 
rücken. Ja felbft jedem gebildeten Layen, dem Bibel, 
und Auffchlüffe über fe, willkommen find, wird immer 
der gröfsere Theil diefer Blätter geniesbar feyn. 

Dies it das Urtheil eines Gelehrten, dem ich Plan 
und Handfchrift des Hn. Verf. noch vor dem Druck; vor- 
legte, und dies hat mich von neuem beftimmt, diefer Zeit- 

_ fchrife, nicht nur äufferlich eine folche Geflalt zu geben, 
wodurch fie vielleicht alle ihre jetzt lebende Schweitern 
übertrift, fondern auch ihren Preis fo gering anzufetzen, 
dafs fie, auch um deiswillen leicht in fo viele (auch arme) 
Hände kommen kann, als fie, nach folchem Urtheil ver- 
dient, weswegen ich auch, weder Vorausbezahlung, noch 
Unterzeichnung, verlange Vor jedes einzelne Stück kommt 


ein Titeikupfer, welches immer etwas die Bibel, aus dem 


Orient erläuterndes vorftellt; folglich nicht fo wohl zier 
zen, als nützen foll. — Beitellungen können in den vor- 
nehmiten Buchhandlungen darauf gegeben werden, 
Giefen im Augult 1789. j 
Krieger, junios 


Bey der Expedition des Beobachters zu Stuttgart und 
in Kominiflion bey der Gräffichen Buchhandlung zu Leip- 
zig it zu haben : 

Kommodore Phillip's Teife nach der Botranybay auf Neu- 
holland. Nebit einer genauen Nachricht von der 
neuen engl. Niederlaflung au Jakfonsport und einer 
kurzen Gefchichte und Befchreibung von Neuholland. 

e Aus dem Engl. überf. und mit Anmerkungen und 
Zufätzen vermehrt. (Mit ı illum. Landkärtchen. ) ®. 
Stuttgart, 1789. (Preis 6Gr.) 

Dies Werkchen enthalt . I. Zurerläfsige Nachrichten von 
Kommodore Phillips Reife nach der Botanybay. 5 1. 
Einleitung. $ 2. Bericht von der Reife felbl. $ 
Nachricht vonder Nivderlafl. zu Jakfonsport. $. 4. Be 
fchreib. d. matürl Befchaffenheit üm Jakfonsport. ll. 
Briefe aus Neuholland. ı. Von Kapt. T eich 2. Von einem 
andern Offizier. 3. Von einem Verbrecher. 4 Von einem 
Ungenannten, Anhang zweier Briefe, ( Diefe 3 leızıeru 
find aus dem London Chronicle.) IL Kurze Gefchichte 
tind Befchreibung von Neuholland. 
Neuhollands und erfie Reifen dahin. 9 2 Couks Keifen 
nach Neuholland. $. 3. Geographifche Ueberlicht von 
NWeuholiand, $. 4. Kurze Nachrichten von den Neuhol- 
läuderst. 


II. Audtionen. 


In Ziegnitz wird auf .den taten October (nicht tert 
Sept.» wie auf dem Catalog flieht, ) der nachgelaffene Bü- 
&hervorrach des fel. Hrn. Prof. Flögel ‘verauctionirt wer- 
den. Commillionen nehmen an Hr. Stadıdirector Schnies 
ber, Hr. Prof. Schmit bey der Ritterakademie , Hr. Feld- 
prediger Enkelmanm. Der Catalog ilt y5 Bogen flark und 
anchäle befunders philofophifche und belletriffifche Schrif- 
ten. Exemplare davon ind in det Expedition det A, L. 
Zu zu habeu; 3 


_ machen , und Subferibenten 


' aunmehro auch von meiner Seite dem 


$. 1. Entdeckung 


‚gerne von fich telbit ; 
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HT. Vermifchte Anzeigen: 


Es hat dem Hri, Kommillions - Secretair Kretfchmatni 
zu Saalfeld beliebt, durch ein in Thüringen, Sachfen 
und Frauken ausgefireutes Avertiflement , den Plan zu 
Errichtung einer Lefegefellfchaft in Saalfeld bekannt zu 
dazu einzuladen. So wenig 
ich gegen ein folches Unternehmen überhaupt ‚etwas elum 
zuwenden befugt bin, fo macht mir's doch der hehe Tofi 
des Herrn Redacteurs und feine Verfprechungen zuf Päicht, 
gröfsern deutfchen 
Publieum bekannt zu machen, "dals‘ eine_Lefebibliörek- 
nicht allein, wie fie Herr Secretsir Krerfchmann ver» 
fpricht, fondern auch von noch weit gröfserm Umfang 
und unter viel billigern Bedingnülen, fchon feit einige 
Jahren hier in Koburg von mir, unter der Aufficht etıe® 
würdigen, dem Publicum rühmlichft bekannten Gelehr- 
ten errichtet worden ifl, die fich auch auf. die benachbar- 
ten Provinzen erfireckt. Diele Bibliochek falst nicht al- 
lein die bekannteften , beften Journale und Zeitfchrifteti 
aller Art im fich, fondern enthält auch die meiflen ins 
Gebiet der fchönen Wilfenfehaften gehörende Werke und 
dehnt fich auch fogar auf manche eigentlich wilfenfchaft- 
Jiche Bücher aus. Vierteljährig zahlt man 1 FL 15 ki 
rhein, voraus, und erhält dafür wöchentlich 3 bis 4. Bü 
cher. Fremde mülfen, wie fichs von felhft verfteht, fur 
den Transport forgen. Wer nicht abonnirt, zahlt für 
jedes Buch, das er lefen will, die Woche 3 kr. Die ge- 


‚druckten Verzeichniffe, aus denen fich jeder nach feingn 


Gefchmack vorftreichen kann » erfcheinen vierteljährig- 
Vörfehläge der Abonnenten wegen anzufchaffendet Bü- 
cher, werden mit Dank angenommen, und -berückfichtiget. 
Strafen fallen weg, (NB. wann das Buch reinlich” und 
unbefchädigt zurückkommt,) doch vor diefes forgt fchon 
ohne dies jeder Wohldenkende, Wünfche jemänd ein 
Buch zu befitzen und macht fich zur Bezahlung des hal« 
ben Preifes verbindlich, fo wird es, wenn €$ nicht gar 
zu tief ins eigentlich willenfchafil. einfchlägt, ohne Beden- 
ken angefchaft und nach dem es ein Jahr in der Lefe- 
bibliothek cirewlirt if, dem Liebhaber für die Hälfte dea 
Ladenpreifes überlaffen. 
Koburg, den sg. Augufß 1789 
J. D. Meufel 


IV. Antikritik. 
Gegen A. L. Z. 1138. Nro. 97. 


„Wie wünfehten,‘ fo kündiget der Herr Recenfeht. 
feine Beurtheilung in der Allgemeinen Literatur - Zei 


‚sung Ne. 97 vom Jahr 1788 an „als der verdienftvolle 


„Herr Verfafser mis einem mildern 'Tor von fch fpräcke. 
„Ein mit Befcheidenheit fich fühlender Mann fagt nicht 
dafs er einen sufrichügen ofle- 
„nen Character habe, und fein Gnädigfter Chef mit ihm 
„feit 26 Jahren fo zufrieden gewefen fey, dafs er an der 
‚„‚Vollziehung feiner Berufsgefchäfte nie etwäs zu erinie- 
„ren nötig gefunden , ohnehin könne daruber Chefs 


„und Commandeurs nicht immer competente Richter feyn«* 

- Dieferironifch feyn follende Eingang gehört gar nich 

auf Sache, und fchliefst unter einer gutmüchig fcheinen* 
Sasts 2 4 de 


- 
4 
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den Miene doch den flolzen tadelnden Machtfpruch ein, 
als ob es einem ehrlichen Mann durchaus, unanltändig 
und rar nicht zu vergönnen (ey, unter gewilfen, ihm felbft 
am beiten bekannten Umflanden von fich, gnd von der 
Beziehung, oder dem Verhältnifs zu reden, worin er fle- 
het. War denn dein Herrn Beurtheiler oder vielmehr 
Sittenrichter meine ganze Lage fo völlig aufgedeckt, dafs 

“ er mich gerade zu eines Mangels an Befcheidenheit be- 
fchuldigen durfte, wenn ich aus guten Gründen genöthi- 
ger war, einige wenige Worte von mir einfiefen zu laf- 
fen? Oder war der Herr Recenfent mit unferer Militair - 
Einrichtung fo bekannt, dafs es ihm verdächtig vorkom- 
men könnte, wenn eine ohne Vorwurf. vollbrachte fechs 
und zwanzig jährige Dienitzeit in meinem Fache eiriges 
Licht auf mein Betragen werfen foll? Oder war es Kr 
tzel, der doch, wie man fagt, nur After- Recenfenten zu 
befallen pflegt, mir durch Milsdeurung der Abficht, warum 
ich ein paar Worte von mir felb# und meiner Situation 
fagen mufte, einige trübe Stunden zu verurfachen,; obne 
dafs dadurch die Recenfion felbit das Mindefte an Gründ- 
lichkeit gewinnet, fondern vielmehr durch diefe Einleitung 
und wegen der vorgefafsten Meinung ıhres Urhebersein 
partheyifches Anfehn bekommt? Und warum compromit- 
tirt man endlich durch den Vorwand einer richterlichen 
Incompetenz, Würdige und Erhabene Perfonen, die frey- 
lich um die Chirurgie fich eben fo wenig, als um den 
Recenfenten bekümmern, aber gewifs auf die Verrich- 
tungen des Arztes, dem die Beforgung der Gefundbeit ihres 
Regiments anvertrauet if, ein fehr wachfames Auge ha- 
ben ? j 

Ich komme nun auf einige einzelne Puncte der Recen- 
Sion felbft : 

1. Bemerkung über die abgehauenen ausftrekende Flech- 
‚fen der Finger. „Dafs die Entzuudung mit Schmerz, Ge- 
„ichwulft, Fieber, gallichten‘ Erbrechen und Convulfionen 
„anhielt, fchreibt der Verfafser einem Leberfufs zu, wo- 
„mit der Kranke behaftet gewefen feyn foll; und wel- 
„chen er mit ausleerenden und antiphlogiftifchen, Mitteln 
„geheilet haben will. Nach des Rec. und anderer Erfah- 
„rungen verträgt der Leberflufs keine kühlende und ab- 
„führende Mittel, und id doch wahrlich auch nicht fo 
„leicht zu heilen als der Verfafler gehan zu haben fich 
„fchmeichelt, ww.“ » 

Anmerkung. Ein Mann welcher feit vielen Jahren 
den Blutgang gehabt, und defsen Abgang innigft mir Blut 
vermifcht war, mufte doch wohl sach dem Hippocrates 
und hundert andern Auctoren am L.ebrrflufse krank feyn, 
Kein Arzneyverltändiger, kein Arzt wird es fich einfallen 
Jaffen, jene fo hartnäckige Krankheit mit antiphlogiflifcheu 
Mitteln heilen zu wollen. Dem Fieber, den gaftrifchen 
Unreinigkeiten, u- f. w. fetzıe ich die antiphlogiflica me- 
dicamenta mit Recht entgegen; und da das fo lange an- 
anhaltende mächtige Fieber bezwungen war: fo verlohr 
fich auch in diefem Falle der Leberfäufs, welches zu be- 
merken, der Hr, Rec. hätte die Billiekeit haben müfsen. 
Auch war meine bey den abgehauenen , ausfitreckenden 


"fuhrender Tadel gewefen wäre. 


Flechfen ‘der Finger angebrachte Machine nach dem 
Zeugnifs des Rec. nicht ganz eben diefeibe, deren der 
Eriie irauz. Wucidarat le Dran fich bedienet hat. 

2 Bemerkung über die einfachen Wunden der Lippen 
mit Vorluft on Subflunz. „Die Heilungsart des Verf 
„ters ätt nicht fo neu, als er glaubt. Rec. bar fie feihä 
„mehrma.s angewandt. 

Anmerkun;. Bey einfachen Wunden der Lippen mir 
Verluft an Subltanz habe von der Heilungsart mic langes 
trockenen Heften noch nichts geiefen, und Herr Heu, 
vermuthlich auch nicht, welches Er fonft, wenn Er ke 
Piagiat begehen wullte, hätte anzeigen mülsen : foiglıch 
war mir der Nutzen derfeibeu ganz neu, 

3 Bemerkung über eine nach vorwürts complicirte Fon 
renkung des Cubiti, ohne Bruch des Olecrani, „ik merk. 
„würdig und Hr. Generalchirurgus Theden mag eben, 
„wie er fich mit dem Verfalier vergleicht, da er iu feinen 
„Neuen Bemerkungen und Erfahrungen ı Th. $, 33 Der 
„dafs die Luxation des Cubiti nach vorne zu den Hirn- 
„gelpinfien gehöre.“ 

Anmerkung. Hz. General Chirurgus Dr. Theden 
denkt in feinen Neuen Bemerkungen und Erfahrungen 
ı 1b. & 31. u. £ w. der eumplicirten Verrenkung a 
biti ohne Bruch des Olecrani nach vorn, mit keiner u 
be; fondern am angeführten Orte ift die Kede von . 
vollkommenen Verrenkung des Vorderarms. la di ei 
Mifskennenifs und Verweehfelung der Luxationen are 
des Hn. Rec. Hirngefpinft anzutreffen feyn, wobey es z 
keines Vergleiches zwifchen Hr. Gen. Chir. Dr. Th = 
und mir bedarf. Bey diefer Gelegenheit aber hätte‘ m 
billig von dem Rec. etwas lehrreicheres, befonders übe | 
die noch auszufüllende grofse Lücke der Chirur schen 
Wilfenfchaft erwarten können, ob es nemlich Ficken 
lich, den abgerifsenen oder abgehauenen Korn 
durch die Kunft wieder an einauder zu fügen BEE 
es allemal thuuiich fey den Seuenäflen des abgehaue 
Nerveultammes in den verletzten 'Theilen die erlebe 
Bewegung und Empfindung durch die Kuukt wieder m 
geben. Hierzu gab meine Bemerkung Winke genug: 
allein der Hr. iiee, kat fich nich darauf einlafsen En 
oder wollen, welches leıztere indefsen weit he 
as fein verdeckt hingeworfener, unbeiiimmter und au 


"Dies mag zur Aufmerkfamkeit junger Wundärz: 


zur Ehre der Wahrheit, zur Erfparung der Druckgrofchen 


und wie viel Vertrauen ein Namenlufer Kecenleut ver 
dient, genung feyn. Am Schlufse werden auch nuch dr 
Druckfehler, als Sprachfchniteer gerügt, unter welche de 
Hr. Kec. auch billig den auf den Titelblatte Gotinges | 
fact Göctingen hätte zählen mulffen, 

Lüchau bey Salzwedel den ıpten Auguf 1799. , 


u OÖ. J. Evers, 
der Röm. Kaiferl. Acad. der Nauurforiche 
- Miiglied. 
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ALLGEM LITERATUR-ZEITUNG 
Numero ım. En Fe 


_ Sonnabends den ı2! September 1789. 


— 


I. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur. 


London, b. Lane: Henry and Ifabella ; or a Traite through 
Life. ı2. 4 Vols. 10 f. fewed. 1738. 2 


j ange haben wir keinen Koman gefehn , worinn die 


Charaktere fchöner gruppirt, undein foregelimätliges ' 


und vollkomnes Ganze dargelteil: wäre, (MH. R.) 
B. White: Thirtweighe Plater, with Explamations ; intended 
t0 iNnfirate Linnaens’s Sıflem of Vogetadles and particn» 
‚barly adapted to the Letters on the Elements of Botany. 
By Th. Martyn. B. D. F.R. $. Prof, of Borany at Cam- 
bridge. 8. 72 Sag. 9 f. plain and ı8 {. coloured. 1788. 
Viele, denen des Vf. Ueberferzung von Rouffeausie- 
fen über die Botanik, mit Zufätzen, gefiel, wünfchten fie 
Kupfern erläutert zu fehn. Denen zu Gefallen gab 


mit 
er fie heraus, fie können alfo als Zugabe der Briefe, aber 
auch als eignes \Verk angefenn werden, Sechs Kupfer 


erläutern die merkwürdigiten natürl., die übrigen die 
künftlichen Claffen des Linne, eins zeigt die Figuren der 
verfchiednen Arten von Honigbehälwillen. (M.R.) 


A Report on the praßical Utility of Kenneth M’Calloch’s im- 
prored feu Compales, founded on eigtheen Months Expe- 
yience of thofe Injiruments om board one of his Mazefiys 
Crwiing Frigates in the Channel of England. {mmall 8. 1789- 

Der Bericht it vom Capt. Phil. d’Auvergne, am Bord 
der Narciffus - Fregatte vom April-ı787 bis 29 Dec. 1788, 
M. Culloch’s Compafs mit andern verglichen, 
und ihn weit vorzüglicher befunden. Er ermahnt daher 
die andern Seeofficiere ihn auch zu gebrauchen. Prinz 
wilh- Heinrich machte auf feinem Schiffe auch e. Verfuch 
damit, der fo gut ausfiel, dafs er den M’Culloch zu feinem 
Compaflsmacher ernannte, — Die Erfindung it gewils 
fehr wichtig, und verdient alle Unteritützung. CM. K.) 


worinn er 


B. White u. Sohn: Two Reports from the Committee of the 
Honourable Houfe of Afembly of Jamaica, appointed to 
examine into, and report to the Honfe, the Allegations und 

- Charges contained in the feveral Petitions which tare been 

:d to the Britifh Howfe of Commons; on the Sub- 


prefent: 
jet of the Siuve Trade and the Treatment oftheNegroes 


———_eÖSIÖuuss 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


. Publifhed by order of the Houfe of Affembiy, by St 
Fuller, Esg. Agent for Jamaica. 4. ı f. HA .. 


Ebend.; The new AB of Afembly of the Island of Famaie 
ca, commonly called the New Confoliduted Ad, beeing the 
prefint Code Noir of that Islumd. Publfhed — by St. 

Futter. Esq. Agent for Jamaica. 4. 1 f. 1789. 

Beide Schriften des nemlichen Verf. follen beweifen 
dafs die Negerfklaven in Jamaika bey weiten nicht ehe 
fo harte Behandlung zu erdulden haben, als man gemei- 
niglich in England glaubt, fondern dafs fie unter weilen 
und milden Gefetzen fehn, die feit hundert Jahren der 
Gegenitand der Kegierung gewefen , und von deien noch 
jedes jabr neue zur Verbefferung ihres Zuttandes erfchei- 
nei (M. &.) 


B. Kearsley: The Art of Mannal Defence; or ! j 
Boxing, particularly explained, in a = re Fi 
Iuftradet by Plates. By a Pupil of both Humphreys and 
Mendoza. 12. p. 133. 2 f. 6 d. fewed, 1799, 

Die Regeln der Kunft find hier durch zehn Kupferfi- 
che erläutert, und die Charactere der berümteften gegen 
wärtig lebenden Boxer angezeigt, mit Bemerkungen ib ; 
die verfchiednen Arten des Angriffs und der Vertheidi ee 
is praäifed by the feveral Jearmed profefors of the ea u 
Die Vorrede fpricht vom Nutzen der Kunft!f . 


II. Beförderungen, 


Hr. Matthiä aus Göuingen, der bisher als Lehrer an 
der Erziehungsanftalt zu Neuwied geflanden hat geht als 
Rector und Profeflor an das Gymnalium in Grünfladt 

A. B. Nenwied den 200m Augufl 1789. " 


Hr. Schink, der fich zeither in Wien aufhi i 

n elt, if . 
maturg und Dichter des deutfchen Theaters zu Ara 
geworden, 4. u, Hamburg den 25 Ang. 1789. R 


‚ Herr von Zangen, durch mehrere juriflifch i 
. e Sch 
bekannt, bishero Amtmann zu Allendorf an dert em 
it als Ammann nach Langgous verletzt worden. 
‚A. B. Giefen, den 15 Angajl 1789. 


Ill. Todesfälle, 


Im Monat Julius flarb zu Herborn Anton Phiti 
Tertt- m 00 
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muth, zweyter Prof. der Rechte dafe!bft, im 6iften Jahre 

feines Alters. Seine vornehnifte Schrift war: Exercitatio- 

nes ad obfcuriora quaedam juris Romani capita. L. B. 1757- 
A. B. Giefen, den 15 Auzufl 1789. 


Den zten September früh um halb 3 Uhr farb zu 


‘ 


92 
Braunfchweig Here Johann Friedrich Wilhelm Yerufalem, 


‚Doctor der Theologie, Vicepräfdent des fürflichen Con- 


fikorii zu Wolfenbuttel, Abt zu Riddagshaufen, Probif des 
hiefigen Kreuz - und Aegidienklofter®, und Curator des 
Collegii Carolint im often Jahre feines, Alters, an den 
Folgen eines einfeitigen Schlagäuffes, 


MMS ann 


LITERARISCHE ANZEIGEN 


1. Bücher fo za verkaufen, 


Bey Hrn. Buchhändjer Johann Schweighäufer in Br 
fel wird ein (ehr intereffanter Catalogus fowohl von ge 
druckten gebundnen und ungebundnen Büchern, als auch 
von einer anfehnlichen Auzahl Manufcripte unter folgen- 
dem Titel ausgegeben : 

Cotalogus librorum quibus pro infigni in rem littereriam 
Audio eollectis, dum viveret vtebatur, rarus aetatis [uae 
FPulyhifer J. Wenns. Hvsenvs, IL V.D. Bafli- 
enfis, presio fiugulis volumieibus affignato diftrahen- 
dorum ex d. 1. Nov. 1789. in bibliepolio Juannis 
Schweighöujer Bafileae Helvetiorum 1789. 

Es konımen unter den gedruckten eine Menge (eltne B&- 
eher, Originslausgaben, viele feltıe und gute Ausgaben 
griechiicher und römifcher Auteren, auch nicht wenige 
aus den erfien Jahren nach Erfindung der Buchdruckerey 
vor. Was die. Manufcripte betrifft, fe wird darüber in 
dem Vorberichte folgende Nachricht ertheilt. 

Der ehemalige Befitzer, Herr Joh. Wernkard Huber, 
J. U. D. von Bufel, ein eben fo treflicher Bücherkenner, 
als nugemeiner Liebhaber der Wilienfchaften, brachte in 
einem Alter von etlich fünfzig Jahren, diefen für mancher- 
key Gattungen der Gelehrfamkeit wichtigen Büchervorrath, 
mit viel darauf gewandter Muihe und Kofen,: zufammen. 
— Man wird die Mannigfaltigkeit diefer Sammlung min- 
der auffallend finden, wenn wir, mur im Vorbeygehen, 
bemerken werden, dafs der verllorbene Herr Doßtor tel. 
von der Reehtsgelehrtheit, weicher er Ach vor dem pe 
wiedmet, in ältern Jihren, zu Lefung der alten griechi- 
fchen und römifchen Schriftfteller, in Abficht auf Welt- 
weisheit und Gefchichte {ich vorzüglich” gewandt hatte, 
wodurch er alimahlig zur Liebhaberey der Munzwilien- 
Schaft und zur Prüfung der Kunfiwerke in den Ueber- 
bleibfelu alter Denkmäler geleitet wurde. Im diefer letz- 
tern Kenntnifs brachte er es fo weis, dafs die berühmte» 
Ken Antiquare feiner Zeit feinen Befcheid zu verlangen, 
und lelbigem meittenteils beyzutreten, pflegten. — Ueber 
der Fortfetzung der Gefchichtskunde bis durch die mit- 
lern Zeiten geriech der Verftorbene auch auf die Liebha- 
berey zur Diplomasik. Er. unterfuchte und verglich alles; 
daser auf feinen öfiern lieterärifchen Reifen merkwürdiges 
oder feltnes anıraf, oder durch feine gelehrten Bekaunt- 
fchaften entdecken konnte. Diefem Eifer hatte er feine 

Sowohl ausgedehnte, als genaue Kenntnis alter Kindfchrif- 
sen, Urkunden und feitner Biicherzu danken, au welchen 
er mit entfiheidendem Blicke das eigentliche Zeitalter 
zurerlälüg zu beffimmen wußte. Aus eben diefem Grun- 


de eriheil: man in diefear Verzeichnile über die wichtig- 


ften Codices des ehemaligen Befitzers Urtheile ungeändert: 
Urtheile, welche defio unparteyifcher find, je weniger der 
Eigenthümer , bey dem Niederfchreiben, an die Veräufe- 
rung feiner äuserlefenen Sammlung denken konnte. — 
Uebrigans liefert man in diefem Verzeichnis eine beträcht- 
liche Anzahl von des fel. Herrn Doctors eignen gelehrten 
Arbeiten, deren einige zwar nicht ganz vollendet find! — 
Ein vieljahriger Aufenthalt auf feinem Landgute in- dem, 
nahe bey Bafe? gelegenen, Dorfe Muttenz gewährte dem 
Verltorbenen Mufe genug zu uneigennütziger Erkündi- 
gung der Litterarhiftorie, ‚kricifcher Vergleichung klaff,- 
fcher Schriftfleller und einigem philofophifchen Nachfor- 
fchen in der erhabnern Chymie. Das Refukat folcher Benü- 
hungen follte, fo war die Abficht, gemeinnützig werden, 
Ein einiger Sohn, der Buchdruckerkunft gewiedinet, 
folle den gefamleten Schatz unter Aufficht des gelehrten 
Vaters, mit typographifcher Genauigkeit und Zierde, ans 
Licht ftellen. Allein eben da der Vorfchlag dem Ziele 
zu nahen fchien, farb der Vater in feinem Mufeo, nach- 
deber wenig Zeit vorher den Sohn auf Reifen verloren 
hatte. — Das Zufammentreffen fo wichtiger Veränderun- 
gen vereitelte die gefafsten Anftalten, und veranlafsıe 
endlich den Entfchlufs, den gefamten Vorraht gelchrier 
Werke, fo ich in diefer Huberifchen Sammlung vorfinden, 
zum Verkauf anzubieten. . Darunter find vorzüglich die 
von manchen gelehrten Männern der vorigen Zeiten ei- 
genhändig gefchriebens Urfücke für die Gelehrtengefchich- 
te höcht merkwürdig. Zudem werden auch in ziemli- 
eher Anzahl teils druckfertize, teils entworfene Plane 
vorkommen, die entweder von des Herrn Doctor. Huber 
fel. eignen Hand, oder von Abfehreibern unter deffelben 
Aufficht zu Papier gebracht worden, Jene zeichnen fich 
durch eine ungemein deutliche Handfchrift befonders aus, 
mit welcher der Veritorbene die äufferfe Pünktlichkex 
vereinigte: die leatern aber haben ihren gröflefien Wert 
von der unverdroflesen Revifior, mit welcher der Herr 
Doctor fel, das von den Abfchreibaru verfehene allemal 
forgfaltiglt verbefferte. 

Da nun diefe Eucher nicht verauctionirt, fondern den 
Beftellern für die beygeferzien Preife verlaffen werden 
folten, welche Gch vor dem erilen November diefes Jahrs 
werden gemeldet haben, dabey aber denen, welche zahirei- 
che Belieiunigen machen, der Vorzug im Kaufe ror andern 
gelaffen werden foll, fu erbieret fich Hr. Hofrach Schütz 
zu Jena auf Erfuchen der Schweignäuferfchen Buchkand- 
lung die Commillion ven öffentlichen Bibliocheken oder 
Gelehrten, deren Wohnsitz nicht weiter als 10 bis 15, Meilen 
von Jena entfernt il, anzunehmen, und zu beforgen; und 
da derfelbe hiedurch iu Stand geletzi if, eine anfehnli- 
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che Beflellungslit zufammenzubringen, fo können die _Wer aber bep einem Schrifihieller Wahrheit und Gelshr- 


Vorfteher öffentlicher, und Befitzer von Privatbibliochekeg 
ziemlich darauf rechnen, dafs fie das mehrefte von dem; 
was fie beftellt haben, erhalten werden. Hr. Hofrath 
-Schütz wird auch allen, die mit der Abficht wirkliche Be- 
#Kellungen zu machen, deshalb franco an ihn fchreiben, den 
Catalog wenigftens auf acht Tage zur Durchficht, und zum 
‘ Excerpiren der beliebigen Bücher zufenden , übrigens aber 
die Einrichtung treffen, dafs wenn mehrere auf ein und 
ebendaffelbe Buch concurriren,, fofern es nicht mehrere 
nat vorhanden, diejenigen den Workäuf behalten, weiche 
fich zuerft bey ihm deshalb gemeldet haben. Er erfucht 
alfo die Kauflufigen keine Zeit zu verfaumen, da die Be- 
Stellungen, welche bey ihm eingegangen, fpäteflens den 
aıften October nach Bafel abgefendet werden. 


II. Kunftfächen fo zu verkaufen, 


Eine Aequinoctial Sennenuhr mit Minuten von Meffing 
fauber gearbeitet und vieles daran verlilbert, welche un- 
ter etliche 30 Rthir. nicht verfertigt worden if, full um 
den gewils fehr billigen Preis von drey alten vellwichtigen 
Lowisd’or verkauftwerden. Kaufluflige belieben fich an die 
Expedition der A. L. Zeitung zu wenden. 


Al. Antikritik. 


$o wenig mir Endesgefezten, wegen der bereits be- 
trübten Erfahrung: wer Pech angreift, etc. jemals einen 
Federkrieg zwifchen mir und einem erklärte Feinde 
wieder flatt finden zu Jaffen, in den Sinn kommen wird; 
eben fo wenig kann ich jedoch die, in der A. L. Z. No. 
141. diefes Jahrgangs unter der Rubrik der kleinen Schrif 
ten, mit fo viel unbilligen und hämifchen Ausfallen auf 


mich gefchehene Anzeige der zwoten Erläuterung etc. _ 


» meines Gegners des Herrn Prof. Weifenborn ganz mit 
Stillfchweigen übergehen. Ich will daher in abermals 
abgedrusgenem Falle mit wenigen em fur alleınal nur 
folgendes bemerken. Ein unbefangenes in feinen Ur- 
theilen längf beflimmtes Erfurtifches Pubiicem und ich 
könnten hiebey auf maunigüdtige Betrachtung gerarhen, 
dafs nämlich der Rec. Opfer oder Rehentlich erbetene 
Freundfchaft fich gefillen und hinrcifen lalfen ; oder um 
mein in den niedrigften Verliumdungen bereits hinläng- 
lich geübter Gemer, diefe Recenfion zur SelbüiBekrönung 
feiner Fehde gezimmert und eingefender habe. *} Dies lez- 
tere möchte mich faft am wahrfcheinlichiten dunken. 
Denn, welch ein Contraft diefer fo unlıutern Beweg- 
gründe athmenden Reeenfion mie jener grüudlichen der 
erfen Anklagpiece. meines Gerners, von den Eiterge- 
ichwüren der Leber erc. in eben der A. L. Z. des Jahr- 
gangs 1786. Decembr. 3:5. $-590. — Wenn nämlich 
jener einfichtsvolle und unbefanugene, wiewohl mir fonit 
unbekannte Kunftrichter in jener noch halb erträplichen 
Heblofen Schrift meines Gegners fchon nichts als grobe 
Ignoranz, und \Widerfprüche gegen mich feinen Collegen 
en:dekte: fo finder der neuerliche Rec, in feiner vor Au- 
gen gehabten die Mentckheit entehrenden Läfterfchrift 
nichts als Heldemmurh , Wahrheit und Gelehramkeit! — 


”) Weder das eine, noch das andre! 


famkeit entdekt zu haben glaubt, der einen von Blahun” 
gen ausgefpamnten und durch Hülfe der Herzfpitze am 
der linken Seite pulfirenden Magen bald für einen Le- 
berabfces, bald für eine krampfhafte Ausdehnung des 
Coli transuerß und endlich für eine Pulsadergefchwwuit 
häk, folchen mit Verfäumung befferer angemefiener Mit- 
tel durch Blafenpflafer - und Cataplasmenauflegen zw _ 
wahrer doch geringer Eiterung zwingt, ja endlich, um 
dem Kranken durch einige Tage frühere Verkürzung 
feines Lebens und feiner Leiden eine Wohlthat zu em 
weifen, ganz am unrechten Orte zum Schnitte fchreiten 
will; der bey hartnäckig verflopfter Leber Hemorrhoidak- 
fiulawang fär Ruhr ausgiebt, der den Abgang geronne- 
nen Bluts durch den After aus gefprengten Grimdarm- 
gefäfen für geborftene Milz- nachher Fleifchbrocken an- 
fieht, der folglich in nichts eine fee und gewille Indir 
cation hat und hierdurch mit Nagout mäfig verordnete 
Arzneien allefl’ebe] vermehrt, tınd der endiich dem Pu- 
blieumnf unverfchämt ins Augeficht fagen kan, dafs aus 
einem mit jenen Mitteln erzwungenen Abfcefs von dem 
Umfang eines - Aachen Tafchenuhrglafes auf den erftien 
Einfehnit ı Nöfel ja gar ı Maas oder‘> Nöfel Eiter ge- 
floffen, und bei alle dem die tief eingedrukte Fratzen- 
brille einer glüklichen Geburt durch den Maldarm mit 
Anführung hier unflatbafter Schriftiteller noch hartnäckig 
zwbehaupten und zu vertheidigen effrone genug if, wer 
fag' ich, bey einem folchen Schrififeller noch Wahrheit 
und Gelehrfamkeit zn finden glaubt, was milfen da an- 
dere gründlich. gelehrre Aerzte wohl von der eignen Ein“ 
ficht und Beurtheilungskraft eines fo raifonnirenden an« 
gemafsten Kunftrichters denken? — und wer vollends’ 
gar die niedrigften unerwiefenen, und allen Ehrfiebendem 
verabfcheuungswerthe Läfferungen fiir - heidenmäfizes 
Siepsgefehrer ausgiebt, was für Begrife mufs ich der 
Rechtfchafne und Edeldenkende von eines folchen Mar.- 
nes eigner Moralität machen könnt ? — jedoeh, da es’ 
fich much als möglieh deuken lätt, dafs felbit vor eir-m 
Gericht, aus Irrhum von zweren Referenteir nach \or« 
fchiedenheir ihrer Emplndungs - und: Denkungswerh- 
zeuge widerfprechende Urtheile gefällt werden könuens 
fo will ich, bis auf nähere Entwickelung, die glimpt« 
lichte Murlinafsung wählen und alfo ırlauben , daß diefa' 
leztere Recenfion aus keiner rorfetzlich birrertn unlautern' 
Quelle gefloffen ; fundern vielmehr der Vf. derfelben, 
von der unglücklichen Fehde nicht hiilänrlich unterrich« 
tet, fich durch den frechen twHkühuen Tor meines Geq- 
ners und durch das ı$ monntliche Auffenbleiben ıneiner 
iten Vertbeidigung habs verfeiren laflen, mich grosinurhig‘ 
zu Bemirlsiden und Ach — mich als ganz wrrieulos zw 
Boden zefirekr einzubilden !! — Denn welcher ehriieben“ 
de Mann mit unbefängner Vernunft, oder wenn er nicht“ 
durch’ falfch vortusgefezte als walı? angensmnıene Prä- 
miffen getäufcht it, könnte wohl, ins Angeficht eines | 
gerecht und richtiger denkenden Publikums, unver 
fchämt fo fchlüfen : 

Prof. Weiffenborn , Oettiogers erk'ürter Feind‘, Kefchule 


diget diefen, er habe durch drafifche kasirpillen ein® 
Tettt > fchlei- 


Anm, der Herauszel, 
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(elbf ein Eitergefchwür erzeugt ; 
Hierzu it aber noch zur Zeit weiter kein Beweis, als 
des Verklägers erite entweder goulofe oder unfiuige Be- 
hauptung und fein ztes unütliches mit Gift und Galle er. 
fültes, lügenhaftes, mehr Schmäbung als Beweis, ahnli- 
ches replicatirifches Produft, in Gefellfchaft eines viel- 
leicht fchändlich erfchlichenen Artefiatwilches, — der 
weder nach der Form noch nach der Materie wider ei- 
nen längft verpflichteten Arzt erwas gelten und beweifen 
er doch, if, nach des Dreyfufs Orakels Macht- 
fpruch‘, Wahrheit und Gelehriamkeit auf des malitiöfen 
Verklägers Seite, und der von ihm Beklagte ‚liegt waflen- 
los unter Siegs (mehr Pasquilals Vertheidigung ahnlichen) 
Gefchrey fo tief zu Boden geftreckt. — Welch ein Schlus I 
"It demnach der fo barınherzige Rec. die Lähme eines fol 
chea Trugfchiuffes einzufehen und einer Umitimmung 
feiner folglich geräufchten Begriffe fähig, und it er anders 
nicht mein verkapter Hauptzegner (vb: fo mufs ich ihm 
zu feiner deflern Belehrung fagen, dafs meine Waffen d. 
i. meine Vertheidigungsduplik bereits feicr dem Anfange 
des 1788 Jahres gedruckt exiltire, deren Ausgabe aber bis 
hieher durch alle nur mögliche Künfte meines Gegners 
behindert worden. Denn, der Mann, der aus bioier Kach- 
fıcht ohne Beruf und Noch mich feinen Collegen in feiner 
erften Denuntistionsfehrift ans Publikum bey feinen und 
meinen Mitburgern anzufchwärzen, klein und verdächug 
zu machen fuchts der nach meiuer gerechten Vertheidi- 
gung im eriten Sendfchreiben in feiner Beplik, mit fo viel 
niederträchtigen Siegrgejchriy , ohn" allen Parriotismus für 
feine Vaterfadt und (einen Mitprofellpr , ganz würhend 
uber mich hergefallen und alle mögliche-Schaude äufmich 
zu wälzen gerrachter: der im Schlulfe diefer ‚fait uner- 
hörten Läfterfchrift feyerlichik verlichert: ich möchte nun 
fchimpfen , Jaftern , fchmähen eic. fo werd er fich dach 
weiter nicht mit mir einlallen ; diefer in feinem Lebermuth 
und Unfinn fo hoch triumpbirende und Hohn fprechende 
Mann mus dennoch für meine weitere zuerwartende Wahr- 
heiten und mehr aufzudeckeude Blöfen zittern, Wan 
er fchlägt Sehlupfwege ein, und nimmt erfchlichene Ver- 
bote gegen mich zu Hülfe, mich als den von ihm öffent- 
lich Beklagten und Gefchändeten von der gerechten Aus- 
gabe, meiner Duplik oder meines Schlusfatzes zurück zu 
halten, und folglich durch diefe Mittel, zu feiner eignen 
Ersiedrigung, mich in Abficht öffentlicher Vertheidigung 
bis hieher walfenlos zu machen; ja er if endlich, um 
diefes zu erzwingen, fchamlos und frech genug, in einer 
Bittfchrift auf Gefängnifsttrafe wider mich anzutragen, fo, 
dafs eıälich bey fo unerhörten Dingen, die ganze un- 
glückliche, Febde mit allen bereits gedruckten Streitfchrif- 
ten, durch Appellation kit dem ten April 1788 bis an 
Ihro Churfürfliche Guaden zu Mainz meinen 
erhabentten L.andesväter gedeihen müflen, von Höchit- 
drfien weltkundigen Gerechtigkeitsliebe und preiswür« 
digen Gnade und Milde ich noch täglich die Rerung mei- 
ser fo fehr und öffentlich gekräukten Ehre, durch gnä- 
digfie Verllauung der freyen Ausgabe meiner Duplik, 


Tr ———- _ 
cheimigte Bräune auf die Leber metaltafirt, und da- 
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oder durch ‚Anhaltung- meines Gegners zum öffentlichen 
Zurucknahme feiner Befchuldigungen , unterthänigü em 
wartet habe, Endlich ii der ganze unglückliche Handel 
wegen des Liebellandes der meinem Gegner weiter auf 
zudeckenden buolen (nähere Veroffenbarung der ihm eig- 
nen Wafrkeit und Celehriamkeit woıle' ich figen, worü- 
ber ein unparıheyifch Publikum unlireitig aunen würde) 
von einer hochpreislicheu akademiichen Comnution einem 
alibieligen Hochuödl. Confilium Academicum als der recht- 
mäfsigen Juftizttelle der beiden Streiter zu rechtlicher 
Enticheidung einer Privarfatisfallion übergeben uud an- 
gewieleu worden. Sehen fie guter Man, wenn fie nicht, 
wie Ichon gedacht, mein verkapter Hauprgegner felbit Gnd, 
das ill die wahre Lage dıefer freylich zur Schaude der 
Menichheit geichweige deun der Gelehrfamkeit gereichem 
den Fehde, in die ich uicht frey- und muthwillig, fondera 
durch deu eriten wigerechten Angrif und die fernere Zu- 
dringlichkeit eines folzen auf feine Glucksgüter trotzem 
den Feindes verwickelt bin. Wer nun aber einmal das 
ungiuckliche Schickfal hat! — Soll der fich nicht wehren, 
fondern fich, zu Dero zärtlichen Bemstleileh ‚ waffenlos 
recht tief zu Boden firecken lafen? — Darfich nunmehr 
gnadige >uspenfion ihres fo rafchen Urtheils hoffen ? — 
bis dafs meine Schlufsnorhdurft oder meines Gegners öf- 
fentlicher Wiederruf Ballam auf ihe mitleidiges Herz er- 
giefen kann. Unter folchen Umitänden könnte, dacht’ ich, 
ihr 10 empfindiames Werkzeug nicht allein Sympatketifch 
fur mich biucen; fondern mufste vielleicht bey den be- 
merkten Vorgängen, miz einem gerecht denkenden Publi- 
kum in einen ganz entgegen geletzien Afleftaufwallen, — 
da mit folchen gebrauchten Waffen, auch wohl der niedrig- 
fie und verworfenfte Menfch den gröfsten füriilichen Held 
wehrlos machen, und mit niedrigem Siegesgefchrey zu Bo- 
den firecken kann. — Re 

Meiuer Unfchuld und gerechten Sache bin ich mir nur 
zu fchr bewult. Sollten diefe endlich noch fiegen, mithin 
fintliche zu diefer unglücklichen Fehde gehörigen gedruck.- 
ten Streitfchriften dem Publikum zufammen in die Häide 
kommen: fo würd’ ich durch Mehrheit der Stimmen ganz 
ruhig und unerfchrocken erwarten , auf welcher Seite, 
Scharlatauerie, Heimtücke, Unwahrheit und Unwilfenheig 
erfunden werde; denn ich die heutige Welt und ein er 
leuchtees Publikum bey weitem nicht fo verderbt halte, 
dafs es fich, durch die kreifcheude Stimme eines einzigen 
vielleicht, verkapteu Hauprfeindes oder nur gehaffigen Kec 
folite verführen, und in feinen eignen längft befimmten 
Urtheilen fulle irre machen lallen. — Vebrigens hät 
ich wohl noch mauches uber die große Achnlichkeit der ent. 
zindlichen Briune des Kec. mit dem recenürten feirleiseich- 
ten Stretjüle zu erinnern und zu bezweifeln. Da aber 
Ihro Wohlweisheit wohl fchwerlich von einem -durch Sie 
fo fell genügfam für Ignorant erklärten Manne fich 
möchten belehren laffen ; fo will ich folches, um allen 
Zunder zu weitern Streiten zu vertilgen, dem Urtheil ‚er- 
falırnern Pracukern einzig überiaifen, 

Erfurt, den 6ten Auguf 1789. 

D. Joh. Carl Oettinger, 
Prof. Red, eAxtiraord, 
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INTELLIGENZBLATT 


der 


ALLGEM LITERATUR- ZEITUNG 


Numero 112. 
| 


Mittwochs den ı6!@ September 1789 


LITERARISCHE 


I. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur. 


London, b. Cadell: A fhort Appendix to Dr, D. Mouro’s 
Treatife om. Medical and Pharmacentical Chemiftry, and the 
Materia Medica. To which is adıled an Anfwer to the 
Remarkr of the Critical Review etc, 8. pı 50, ı [. 1789. 


\ 7 on Monro’s Treatife. $. Int. Bl. N. ı7, 130. Diefe 

Zugaben, und Verbeflerungen enthalten 1) einige 
Bemerkuugen über die Beftandtheile der Säuren, 2) dia 
Methode die reine Weinfteinfaure zu bereiten. 3) die 
medicinifchen Kräfte der Luftfäure. 4) über die Phofpor« 
fodı. 5) über den medicinifchen Gebrauch der China- 
rinde, des Porrum, der AUDEN und Yaleriana, 

(M. R.) 


"B. Lowndes: Confiderations om bilious Difeafes, and fome 
particnlar Affeltions of the Liveramd the Gall Bladder. 
Dy John Andre, M.D. 8. p. 58. ı £. 6d. 1788. 
Der Verf. litt lauge felbf#. an galligten Zufällen. — 
Erf unterfucht er die Leber, u. f. w. anatomifch,, den 
Ueberflus, den Mangel, den Zufiand der Galle felbit, han- 
delt hernach von jeden diefer Gegenftände befonders, und 
befchreibt ihre Wirkungen. Er macht manche nützliche 
und praktifche Bemerkungen, und fchlägt Kuren’ vor, die 
feiner Erfahrung und Theorie gemäfs in. (M, R.) 


B. Piccadilly: Gymomachia ; or a Contefl between two old 
Lodies in the Service of a celebrated Orator. 4. p. 51. 2 
6d. 1789. 

Hr. Burke ift der Gegenfland diefes fatirifchen Gedichts, 
was als Gedicht viel Werth hat. Es if voll Witz, und 
die Verfification leicht und angenehm. Hn. Burkes mo- 
ralifches. und polisifches Gewillen, die hier perfonifieirt 
find, gerathen in Streit, und laflen einen Schwall von Wor- 
ten fallen, der Dichter überläfst hierauf der Hölle die Ent- 
feheidung- Nun wird ein ordentlicherProzefs daraus, und 
Richter Minos präfidirt. Der Charakter von Burke wird! 
PEmnEWEh: daher mitgenommen. . 1 


BR. Cadell: The Sorrams of Werter. A Podm. By. Amelia 

‚ Pickering, 4. 69 pag. 5 1. fewed. 1788.  . 
Mifs Amelia Pickering hat hier die Leiden des jungen 
Werthers in ein fchönes poetifches Kleid gebracht , was, 


ug big und wigdge kleine Flecken hat» CHR.) 


(MR). 


NACHRICHTEN 


EP Johnfon : Homers Hymm to Venus ; tranfläted from the 
Greek, with Notes by $. Rittfon. 4. 1 ( 6d. 1788. 
Eine fchöne Ueberfetzung , die felb# der von Congre- 
ve vorgezogen wird. Der ‚Ueberfetzer hat einige fcharf- 
finnige Bemerkungen über das Original mit beygefügt, 
CM. R.) 


II. Ehrenbezeugungen. 


Hr. Rath R. Z. Becker, in Gotha, it von der Chur- 
Brauufchweig - Lüneburgifchen Landwirthfchafts Gefell- 
fchafı zu Zelle, zu ihren correfpondirenden Mirtgliede 
aufgenommen worden. 


ll. Beförderungen, 


Der aufferordentliche Profellor der Rechte zu Göttin- 
gen, Hr. D. Hugo, hat eine Befoldung von 400 Rthir. er- 
halten; und der bisherige Privardocent und Repetent zy 
Tübingen, Hr. M. Seyfert, ift zum auflerordentl. Profeffor 
der Mathematik zu Göttingen, mit 300 Beh, Gehalt 
ernannt worden. 


IV. Todesfälle, 


Den 13 Jul. Rarb zu Paris Hr. Viflor von Rignetty, 
Marquis von Mirabsau, Mitglied der Akademie der fchönen 
Wiffeufchaften zu Montaubsn und der Socierät der Wi - 
fenfchaften zu Montpellier, auch Commandeur des Königl. 
Schwedifchen Wafa = Ordens. 


Am 11 Auguft farb zu Heidelberg Herr Georg Jofeph 
Wedekind, Reg. Rath, Lehrer des deurfchen Staatsrechts, 
der Reichs- Gefchichte, des Natur - und Völker- Rechts, 
auch dermalen Rector Magnificus; im zsoften Jahre feines 
Alters, und im gegründeren Hufe von: Verdiepft, Wiffen- 
fchaften und Gelehrfamkeit. — Seine in das Staatsrecht, 
und die Reichsgefchichte einfchlagende Schriften finden. 
fich angezeigt im a Bande von PüttersLitteratur des deut» 
fchen Staatsrechts $. 412. p. 126. und in Weidlichs Bio- 
graphifchen Nachrichten vou ‚dem jetztlebenden Rechts- 
gelehrten in Deutfchland im sten Th. $. 438. Welchen , 
noch zugefügt werden kann, feine vortrefliche Öratio de 
coniungenda cum iuris Audio fcientiarum cameralium cul»., 
tura, inter leges publicatas in aula academica diftributa, 
die 29 Jul. 1789 40 5, 410, bu, 12 ‚Ang. 1789 

Uuuuu ‘ Den 
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Den ı us farb eu Lüneburg im Soften jahre fei- 
nes Alters, Herr Johann Heinrich Schrodt , zweyter Predi- 
ger an der Michaelis Kirche; ein Mann, der zwar nicht 
berühmt ift, aber doch einer der gröfsten Gelehrten und 
Literatoren unfrer Zeit wär, Seine Kenntniffe erftreck- 
ten fich auf alle Fächer der Gelehrfamkeit, zu deren be- 
fländigen Erweiterung ihm feine vortrefliche Bibliochek, 
die herrlichfien Dienfe leiftete, wovon in dem Intelligenz- 
Blatt der A. L. Z. fobald der Catalogus aufgenommen 
feyn wird, Nachricht gegeben werden foll. Er vermehrte 
fie von Zeit zu Zeit mit vielem Aufwande, uno er hat fie 


I. Ankündigungen neuer Bücher. * 


Das Journal des Luxus und der Moden vom. Monat 
September id erfchienen und enthält folgende Arükel: 
I. Dialog über die Weiber; vom Abbee Galiani. Il. Ab- 
fchaffung des Tauf- Begräbnils- und Trauer - Luxus zu 
Bayreuth. Ill. Theater. ı) Beftand und Ueberficht der 
Vorftellungen einiger Hauptbühnen Teutfchlands; diefs- 
mal der zu Berlin und Mannheim; 2) Theater - Mifceila- 
meen. IV, Moden «Neuigkeiten. ı) Aus Frankreich. 2) 
Aus-Teutfchland. :V. Ameublement, Tifch- und Trink- 
gefchirr. 1) Fortfetzung der Glasarbeiten der Dresdner 
Spiegel- Fabrik. 2)\Neueller Gefchmack in Spiegeln. 
‚VL Anecdoten. VII. Erklärung der Kupfertafeln, welche 
diesmal liefern : Taf. 24. Eine junge Dame in einer Che- 
mife grecque und einem Chapeau au Transparent; Tof. 

x 25. Zwey fchöne Fruchtfchaalen , aus der Dresdner Spie- 
gel-Fabrik Taf. 26. Zwey Spiegel von neuellem Ge- 
fchmack. 


Beym Buchhändler Gehra in Neuwied wird mit ehe- 
ftem Heftweife ausgegeben : 
Sammlung der zuverlüfsigften Nachrichten, die neuefte 
Revolution In Frankreich betreffend. Herausgegeben 
‚ von LT, von Buri. 
Der Pränumerationspreis ift auf zwey Bänden ı Rthlr. in 
Louisd’or zu. 5 Rıhir., der nachherige Ladenpreis der 
beiden Bände, die im Februar 1790 völlig fertig werden, 
it ı Achir. 12 gr. In Leipzig nimmt die Gräfffche Buch- 
handlung Pränumeration an, in welcher auch die ausführ- 
lichere gedruckte Nachricht ausgegeben wird. 


Die in England mit dem erften Auguft diefes Jahres 
angefangene Auflage auf Englifche Zeitungen, erhöheı den 
Preis diefer ohnehin fehr theuern Blätter fo aufferordent- 
lich, dafs jetzt an manchen Orten in Deutfchland die An- 
fchaffung einer einzigen Londner Morgen Zeitung go bis 
90 Rıhir. ‘der Jahrgang koftet. Diefe Auflage, die fich 
der Engländer gefallen laffen mufs, durfte manchem Eng- 
lifchen Zeitungslefer in Deutfchland läßig dünken. Ich 
finde es daher nöthig anzuzeigen, dafs die von mir her- 


aüsgegebene Englifche Zeitung, the British Mercure, 
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bis zu 8600 BA vielleicht mehrern Bänden. gebracht, 
worunter die koftbarften Werke Gnd. Er war ein uner, 

müdet- deifsiger Mann. Als Schriftfteller if er nicht be- 
kannt, ob er gleich ehemals an mehrern Journalen gear- 


' beitet hat. Seine ausgebreitete Gelehrfamkeit erwarb ibm 


bey allen, die Gelehrfamkeit fchätzen kömnen, großse Ach- 
tung; aber die allgemeinfte Liebe erwarb ihm fein vor- 
trefliches Herz. Er war vielleicht der Einzige in unirer 
Stadt, der keinen Feind hatte, und auf den die Verleum- 


dung feibft keinen Flecken bringen konute. 


Lüneburg den 14 Auguf 1789- 


einen T 
LITERARISCHE ANZEIGEN 


nicht erhöhet werden wird. Sie erfcheint, fo wie es fir 
drittehalb Jahren gefchehen, alle Wochen in Hamburg 
höchft regelmäfsig, und giebt Nachricht ren allen neuen 
und merkwürdigen Verfällen des brittifchen Reichs, in 
Anfehung der Politik, Gelerzgebung, Litteratur, Kunft, 
Theater, u. £. w. Hierzu kommen eine Menge Mifcellane- 
en, die fich entweder ayf die Gefchichte unfrer Tage 
beziehn, oder Bruchflücke der neueften litterarifchen Pro- 
ducte, Erzählungen, Briefe u. £. w. enthalten, Die Eng- 
lifche Sprache erfcheint hier in allen Formen, daher die- 
fe Zeitung, auffer dem Intereffe des Inhalts, auch als 
Uebungsbuch für Anfänger in der Sprache dienen kann, 
Allenthalben reden Britten wie der Herausgeber. 

= Der Preis des Jahrgangs it: acht Reichschaler in Louis- 
d’or, wofür fe die Buchhändler mönarhlich verfchaffen,' 
die wöchentliche Spedition hingegen gefchiehet allein 

durch die Poitämter, die ihre eigne Preife uach Maafsgabe 

der Eutfernung, oft aber auch nach mifsverfiaudenen mer- 
eantilifchen Grundfätzen machen. Berlin den 20 Aug. 


17839. 
. Von Archenholz. 


In meinem Verlage werden von folgenden Englifchen 
Werken deutfche Uxberfetzungen mit Churfürfil, Sächfi- 
fchen Privilegio erfcheinen? Am Efay on the Recovery of 
the apparently Dead. Bu Charles Kite, Ueber die Her- 
ftellung der Scheintodten. The Connexion of Life with 
Refpiratiom By Edmund Goodwyn. Verbindung des Le- 
bens mit dem Achmen. Oder: Mittel auf allerley Art 
verunglückte Menfchen zu retten. Beide UVeberfetzun- 
gen fiod vom Hra. D. Michaelis. 

} & Büfchels Wittbe 


in Leipzig. 


Endesbenannter if gefonnen, ein medieinifches Werk 
unter dem Titel: ‚„‚Auserlefene Abhandkıngen und Erfah» 
„rungen, aus Stahls und Storchs medieinifchen. Schriften 

„gezogen, mit Anmerkungen und Zulitzen aus den Schrif- 
„ten der-neueften und berühmtellen Aerzte verfehen, hin 
„und wieder auch mit eigenen Bemerkungen vermehrt,“ 
in einiger Bänden auf Pränumeration herauszugeben, 
wenn fich anders eine hinlängliche Anzahl nn 
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dazu finden follte. Der Pränumerations Termin für den 
erfien‘ Band währet bis Weihnachten diefes Jahres und der 
Pränumerationspreis it ı Rıhir. 20 gr. in Louisd’or zu 
$ Rıhir., welche jedesmal gegen einen Schein gezahlet wer- 
den. Die Pränumerantenfammler erhalten für ihre Mühe 
aufg Exemplare eins, auf ı5 zwey, und auf2odrey Exem- 
‚plare, oder das Geld dafür, wenn anders die Ausgabe 
diefes Werks wegen hinreichender Anzahl derer Prinume- 
ranten gefchehen kann. Es werden daher alle Löbl, 
Poflämter,, [Zeitungs - Expeditionen und Buchhandlun- 
gen erfucht, diefes den medicinifchen Practikern gewifs 
‚fehe nützliche Werk durch Pränumerationsannahme gü- 
tigft zu unterlützen. Und da die Pränumeranten dem 
Werke vorgedruckt werden follen; fo bittet man bey 
Veberfendung der [Pränumerationsgelder die Namen, 
Charackter nnd Wohnort derfelben mit zu bemerken. 
Man wird es durch die Zeitungen bekannt machen, wenn 
der erfte Band fertig feyn wird, und zugleich anzeigen, 
wie viel auf den 2ten Band vorausbezahlt werden foll. 
Das Werk wird mit aller typographifchen Schönheit geziert 
werden, und das Innere wird dem Aeuffern gewis ent- 
fprechen. Lichtenftein im Schönburgifchen den ren Sep- 
sember 1789. 
ä Carl Augufi Martens. 
E d. A. W. Drd. und Apotheker. 
N. $. In Greitz nimt Herr M. Schindler Pränume- 
ration an; auch kann man bey mir felb pränume- 
riren. 


Bey den Buchhändiern Hemmerde und Schwetfchke 
zu Halle find in der bevorfteh. Leipz. Michaelisinefle folgen- 
de neue Bücher zu haben: 


Bahrdts, D. C.-F,, Handbuch der Moral für den Bürger- 


ftand. gr. 8. 21% Bog. . 

Demofihenis et Ael. Ariltidis Orationes adverfus Lep- 
tinem.  Recenfuit „et commentario explicuit Frid, 
Aug. Wolf. med 8. 

‚Rlügels, G. S., Bemerkungen über die Entfiehung der 
Gewitter , nebfl Befchreib. der Wirkung eines hefti- 
gen Gewätters, U. [. w. 8. 4 Bog. 

“Kraufe., J. ©. da@ Intereflantefte der Gefchichte des 
heutigen Europa, ein Handbuch für Schulmänner. 
Erzieher, Studierende und andere Liebhaber der 
Gefchichte aus allen Ständen, ıter Band. gr. 8. ı 
Alphb. 

"Meinert, Fr., Lehrbuch der gefammten Kriegswilfen- 
fchafıen für Officiere bey der Infanterie und Carval- 
erie. Iter Theil. die Vorbereitungswifenfch, gr. 
8 I. Alph. ; 

Deflen Lehrbuch der gemeinen und allgem. Arithmetik, 


gr 8 : 
Lefebuch für angehende weibliche Dienfboten, von 
der Verfalferin des Uuterr. in der Küche und Haus- 
"  bale..erc. ater Theil, 8. - 
Anzeige eines nütnlichen Mufikwerks für Clavierlehrmeifler 
wnd Schüler. 
Unter allen den unfterblichen Werken, welche uns die 


- v 
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unerfchöpfliche Mufe des grofsen C. 'P. E. Bach hinter- 
laffen , it keins, wodurch er fo viel Nutzen gefifter hat, 
als die Aufangsftücke für Clavierfchüler mit beygefügter Fitt- 
gerfetzung. Den Verlag beyder Theile habe ich an mich 
gekauft, und eine dritte Aufage im Clavier und Vielin- 
fchlüffel davon veranfaltet. Um die Stucke ganz für die 
erften Anfänger brauchbar zu machen, habe ich als Vor- 
rede hinzugefügt. ı) Eine Einleitung, wie diefe Stücke 
zu gebrauchen. 2) Bachs Applicatur über fämmtliche Ton- 
leitern. 3) Deilen Manieren nach Zeichen uud Ausfüh- 
rung. 4) Deffen Regeln des guten Vortrages. Ich habe 
alles nach Möglichkeit mit , erläuternden Anmerkungen 
verfehn, und hofe überhaupt ein Werkchen geliefert zu 
haben, dafs dem Lehrmeifter fowohl, als dem Schüler die 
Arbeit fehr.erleichtern foll. Um es gemeinnütziger zu 
machen, habe ich ohngeachtet der 5 Bogen Zufätze » den 
Preis nicht allein nicht erhöhet, und ihn auf ı Rıhlr. wie 
bey den beiden alten Ausgaben gelaffen, fondern gebe 
auch noch einem jeden, der drey Exemplare davon nimmts 
das gte ganz frey, man’ mufs fich aber deswegen lediglich 
an mich felb#, oder an meinen Commilfonair zu Leip- 
zig Herrn Kaufmaun Martini in der Heynfiraffe wenden. 
Einzelne Exemplare kann man in allen guten Buch- und 
Mufikhandlungen Deutfchlauds noch vor der Leipziger 
Michaelismefe beitellen, und fich von dort mitbringen 
laffen, oder folche auch durch nach Leipzig zur Melle rei- 
fende Kaufleute bey obengedachten Herrn Martini erhal- 
ten. Bey mir in Berlin find fie bereits zu haben Für 
diejenigen, die die alte ‘Auflage befltzen, find obige hinzu- 
gefügte Bogen unter dem Titel: $. C. Fı Reiflab , Aulei- 
tung den Gebrauch der Bachfchen Fingerferzung, die Manieren 
und den Vortrag betreffend ; befonders für 8 gr. an alleri 
obengedachten Orten zu baben. 
Berlin den ıften September, 1789 
"Der Mufikhändler Rellkab. 


N. Audionen. 


Vom 19 Octbr. diefes Jahrs an foll in Nordhaufen ei« 
ne Verlteigerung von beynabe 3000 theol. philol. hikor, 
u. andern Büchern gehalten werden. Commililonen über- 
nehmeır in Nordhaufen Hr. Adv. Filter und Hr. Docto- 
rand. med. Stinnecke, für Blankeriburg und Quedlinburg 
Hr. Leibmed. Krebs und Hr. Polizeyfchreiber Michaelis 
in.Blankenburg, in Ilefeld Hr. D. Fahner, in Franken« 
haufen Hr. Adjunct. Manniske und in Braunfchweig Hr. 
Kaufmann Wegener. Catalogen find auch in der Expedi» 
tion der Allg. Lit. Zeit. zu bekommen. Zur Probe fuh* 
ren wir folgende wenige Bücher an: 

. Calovii Syftema locor. theolog. Tom. XM. Suiceri The 
faur. ecclefia. e patrib. graecis etc. Calovii bibl, 
nov. et ver. Teftam. illufir. Tomi V. Buxtorfi lexic. 
chaldaie, talmnt. et rabinic- Arnolds Kirchen - und 
Keizerhiftorie, 1-3 b. 


111. Bücher fo zu verkaufen. 


.  Nachftehende Bücher find um beygefügte Preife vers 
käuflich : . 
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/ In Folio 

Irenaeus contra haerefes. lib, V. Audio Ren. Maffuet, 
Benedict. Congreg. S. Mauri. Paris. 1700. 7 fl. 

Patrum Apofol, Barnabze, Clementis, Hermae, Ignatüi, 

- Polycarpi, Scripta, post Cotelerium recenf. Clericur 
edit. IL. Amftel. Weiten. 197234. Volum. I. ı2 A. 

Epiphanii opera graec, et lat. cura Petauii, edit. nova. 
Colou. 1682.. Tom. 11. fl. 

Tertulliani opera. edit. Rigaltii. Lutet. Paris. 1675. 8 A. 

Eufebii Demonitrat. Evang. graec, er lat. edit. nova, Colon. 
1688. 5 A. 

Eufebii Praeparatio Evang. graec. etlat. Colon. 1698. 5 fl. 

Cyrilli opera cum verf. lat Grodecii opera Prevotii, Lu- 
tet. Paris. 1640. Angebunden find 

Clement. Alexandr. opera, graec, et lat. edit. Sylburg. Lutet. 
Paris. 1641 6 A. 

Hoan. Damafceni opera. edit. Lequien, gr. et lat. Paris, 
ı7ı2. Tomi 2 10 fl. 

Irenaeus contra haerefes. Cura Ferardentii, Paris. 1639. 
6 

PL, Epifc. Opera. gr. et lat. curante J. Alb. Fabri- 
eio, Hamb. 1716. 3 fi. 

Theodoreti et Evagrii Hiftoria ecclefiaft. cum excerptis 
Philoitorgüi graec. et lat. edit. Valefii. Mogunt. 1679. 
angebunden ift Mart. del Rio e loc. J. Comimentar. in 
Cant. Canticorum Ingolft, 1604 4 N. 

Bellarmini Controverfise chriftianse Fidei. Pragae. 172:. 
4 Bände. ı2 A. 

Epifcopüi opera. edit, Curcellaei. Amflel. ap. Blaeu. 1650, 
2 Bünde, ır Al. 

Frider. Spanhemii opera omnia Lugd. Bataw. 1701, 2 Bän- 
de. 3 Tomi. ı2 A. 

Hiftoria et Monumenta Joh. Hufii et Hieron. Pragenfs. 
Norib. 1715. 2 Bände & fi. 

Ligtfooti opera omnia. Roterod,. 1697 5 fl. 

Petri Ravanelli Bibliotheca Sacra Genevae 165%. 5 A. 

Lounoii Epiftolae, Cantabrig. 1689. 4 A. 

Norum Teftam, graec lat. Into margine Gieffae. 1669. ı fi. 

Socratis et Sozomeni Hiftoria ecclefial. gr. er lat. edit. 
Valefii. Morgunt. 1677. 3 f. 

Joan. Cameronis opera. Francof. 1642. 2A. 

KJofephi Opera gr. et lat. apıd Crifpinum 1634. 2 A. 

Bened, Carpzov. opus definitionum ecclef, $. Confiftor, 
Lipf. 1665. 2 . 

Barradii e loc, Jefu Commentaria in Concordiam et hir 
Bor. evangel, Antverpiae 1617. 2 Bände. 8 fi. 

D, Gerhardi Harmonise 4 Evangelifiarup. Hamb. 170% 
ı j 

Ifocratis fcripta. gr. et lat. Bafil. edit. Wolfil 1570. ı fl. 

J. Chrit Beck biblifche Real- und Verbalconcordanz, 
Bafel, 1770. R. u. E.P. 6. 

In Quart. 

Biblia Hebraica Opitil. Kiloni. 1709. engl, Band mit Gold- 
fchnite. 4 A. 

Biblia Hebraicg von der Hoogth, Amfiel, 17705, 4 A. 

Eifenmengers entdecktes Judenthum. 1700. 2 Bände 2 Il. 

Neldii Concordansiae particulorum ebraeochald. edit. Tyur- 
pe. Jenas, 1734. ı 8. 
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In Octav, 
Lindeers Auszug aus D. Luthers. Schriften 7 Franzbände 
in 8.6.8. ° 
Biblia hebraica fine punctis. Amflelod. ıyo1. Cord. gold. 
Schnitt. 2. fl. 30. kr. 

Die Folianten find auffer wenige Perg. Binde, in 
Hornband mit-goldenen Leiten eingebunden und beynahe 
Alle ganz neue. Die Bücher werden abgegeben bey dem 
Rector Neidhart in Wertheim. Die Zahlung gefchieher im 
Convent. Geld, oder in Gold, die Louisdor, zu 9 A ge- 
rechnet, - 


IV. Vermifchte Anzeigen. 


Antwort des Correctors vom 24 Stück des Naturforfchers 
auf Herrn D. Panzers öffentliche Sorglofigkeitsbefchufs 
digmg, im Intelligenzbl. der. A. L. Z. No. 89. 1789. 

ı) Seite 24. Zeile 9. foll Tab. It. Fig. 33. getilgt werden. 
Aber im Manufcript pag. 22. lin. 1. ftehts eben fo, wie 
es gedruckt ift: Tab. UI. Fig. 33. Medius. Antennae etc, 
2) S. 27. 2.16. und $. 29. Z. 5. foll Bockkäfer für 

Borkkäfer gelefen werden, Aber im Manufcript p. 24. 

lin. ult. und p. 26. lin. ı2. fieht mirs fo aus, wie es 

der Seizer gelefen har. Und dafs ichs nicht erft fo ge- 
fetzt habe, kann ich mit der erften Correctur beweilen. 
3) 3. 31. foll nach Z. 9. ausgelaflen feyn: 

43. LEPTVRA italica: nigra, elytris teflaceis apice 

pedibusque nigris, ur 
Habitat in Italia. . 

Statura et magnitudine L. teflac. f. maris Lept. rubr. 

L. Dignofcitur elytris apice emarginatis nigris et pe- 

dibus omnibus nigris. Keliguum omxibus notis con- 

venit cum L. teflacea L. 

Aber von allem diefem fteht im Manufcript p. 28 kein 

Wort. Die Zahl 43 fieht hier vor Lampyris margina- 

ta, wie im Druck. = 

4) 5. ;ı bis 35 follen die Zahlen 43 —49 in 44 — so 
verändert werden. 

Aber 43 und 44 kommen mit dem Manufcript über 
ein. Und wenn 46— 50 behalten wäre, fo hätte man 
6ch dadurch über einen Defect_angeklaff, den man 
nicht gemacht har. » 

Warum hat der Herr Doctor die Zahl 45 ausgelaßen, 
und warum fupplirt er nun 43 für 45 ? 

if denn der Druckscorrector dızu da, dafs die Her 
ren Autoren ihm ihre Sorglofigkeit aufbürden können ? 


Der Herr Recenfent von Sayarys Reifen nach Grie- 
ehenland in No. .264. der allgemeinen Literaturzeitung 
hat es verfchwiegen, dafs diefe Reife in Briefen an eine 
Dame gefchrieben it. Diefer Umfland it wichtig, weil 
er Savarys blühenden Styl und feine lebhafte Darfellung 
entfchuldiget. Dafs er Tournefort bey feiner Befchreibung 
gefolgt il, bevimme feinem Buche nichts von feinen Rei- 
tzeu und Nutzen; denn wahrfcheinlich hat die Dame, an 
die diefe Briefe gefchrieben find, und der Lefer, für den 
die Ueberfetzung derfelben befümmt ih, den Tournefert 


"nicht gelefen. 
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LITERARISCHE 


‚I. Oeffentliche Anftalten. 
eisen kaiferl. Befehl wegen der Einrichtung des 


Schulwefens in Ungarn it unlangft erfchienen. 

Se. Majeltät haben aus vaterlicher Sorge für die zweck- 
mäßige Erziebung und auszubreitende Bildung der Jugend, 
- die den wichtigliien Eindufs auf das Wohl des Vaterlamf- 
des hat, für gut gefunden, die Regulirung der hierlän- 
difchen öffentlich requlirten fowohl, als auch Gymnafial« 
lehranitalten in Bezug auf die. Lage derliben und die 
Gehalte, welche den dabey augellellten Männern zu ver- 
abreichen find, nach Ertorderniis der gegeuwärtigen Zeit“ 
umfiände, wo nach Aufhebung mehrerer Ordeuskiöiier 
die Unterhaltung der ihnen vorbin auvertrautenr Gymna- 
Sen, und Befteilung der l.ehrer, und l.okaldırektoren 
den öffentlichen Fond ganı zur Lal fällı, vor-unelmen, 
und nach vorläufiger Vernehmung der Studien-Überdi- 
rekıoren, fo wie auch anderer betreiiesıden Behörden, 
zu beiiimmen: — T) Die Univerfirät in Pelt, daun die 
5 Akademien in Presburgs Kafchau, Fünfkirchen, Grefs- 
wardein und Agram haben auch feruer in ihrer bisheri- 
gen Situation und in dem befteheuden Befoldungsfyttem 
zu verbleiben — 2) Die Haup'gymnafien werden in den 
5 Oertern der Akademien, und in der königl. Hauprfiadt 
Ofeu bey ihrem bisherigen Befoldungsftande feitgeferzt. 
Hingegen die Lehranflalten zu Tyruau, Rrab, Neufohl 
und Ungwär, welche bisher die Benenuung der Haupt» 
eymnafien führten, treten vom 1 Sept. d. J. augefangen, 
in die Kategorie und den im 5 Punkt diefer Verord- 
nung ausgemefieneu Befoldungsftand der Gyınnafien ein : 
da ohnehin diefe, in fo weit es den Unterricht betrift, 
von den Hauptgymnafien nicht unterfchieden find, doch 
aber wird den bey diefen vier Gymnafien jetzt angefiell- 
ten Lokaldirektoren und Lehrern der Gehalt, den fie 
nach dem Syfem der Haupigymnafien geniefsen , wie es 
das Normale überhaupt vorfchreibt , ad Perfonam gelaffen. 
3) Die Gynnafen von drey Grammatikalklaflen , oder fo- 
genannten Pädagogien dürften nur ehemals, als man zur 
Erlernung der in Gefchäften allgemein üblich gewelenen 
Yateinifchen Sprache die Mittel erleichtern woilte, den 
Nutzen haben, nun aber da überall in den Gymnafien 
"gleicher Zweck, nämlich Vorbereitung zu den höheren 
Studien zum Grunde liegt, können felbe zur nämlichen 
£bficht nicht dienen, Dielem zufolge werden die Päda- 


NACHRICHTEN 


gogien zu Kremnitz, Rofenberg, Sillein, Mifchkoltz, 
Debrezin, NagyBanya, Kefschely, Steinamanger,, Jafsbe- 
reny, dann das von Tokay nach Satoralla-Uihely, und 
von Therefianopel nach Neulatz zu überlerzende und 
zwar fchon für das nächftfoigende 175% Schuljahr in om 
dentliche Gymnafien mit drey Grammatikalklaffen, und 
zwey Humanitäts-Schulen umgeftaltetr. 4) Derley ordent- 
liche Gymnafien werden alfo für die Zukunft in folgenden 
Oertern befiehen, und zwar im Prefsburger Licerarße- 
zirk: zu Tyruau, Neufobl, Kecskemsch, Kalotfcha, 
Neurra, Pelt, triwitz, Schemnitz, Terntfchin, Waitzen, 
Rofenberg, Kremnitz, Sillein, und Gran; im Kafchauer: 
zu Erlau, Leuefchau, Pudlein, Rofenau, Ungwar, Sato- z 
ralla-Ujhely, Jafs-Bereny, Zeben, und Miskolz; im Fünf- 
kirchner zu Raab, Stuhlweilfenburg, Welsprim, Kani- 
fcha, Kefschely, Günfs, Steinamanger, Oedenburg, Neu- 
farz, Dotis, und Komom: im Grofswardeiner zu Arad, 
Großs-Karolz, Szegedin, Szigeth, Temeswar, Debrezin, 
und Nagy-Banya, im Agramer: Warasdin, Pofeg, Effeg 
und Fiume. — Wegen Verfehung des Gymnafums zu 
Satoralla-Öjhely werden die Piariien von Tokay dahin 
überletzt » und des zu Temeswar die Piarifen von Se. 
Anna. Hiernach hören aber für das nächfifolgende 1732 
Schuljahr ganz auf, die Pädagogien zu St, Georgen im 
Prefsburger, zu Hungarifch-Altenburg im Raab-Wiefel- 
burger Komitat, wegen der unbedeutenden Entfernung 
von den nahe gelegenen Gymnalflen , und der gar gerin« 
gen Anzahl der zu Wiefelburg und St. Georgen Audiren- 
den Schüler, wie auch, damit dem befleren Unterhalt 
der Piarifien in andern Kiöfteru, und refpective ihrer 
Defizienten beffer vorgefehen werde, fo wie das durck 
die Piarifen bisher verfehene Gymnafium zu St. Annd 
im Arader Komitat, und das Pädagogium zu Tokay im 
Zempliner Komitat. Eben fo, da es, von dem Antrage 
die politifche- und Juftizbehörde von Erlau nach Gyeu- 
gyos zu überfetzen, für jeızt abgekommen ift, und da 
zu Gyongyös ohnehin auch jerzt eine geringe Anzahl der 
Studirenden ift, wird das dort iczt beflehende Pädago- 
gium» und für die Zukunft dahin angetragene Gymna- 
fum für das nachfolgende Schuljahr eingehellt, auf 
deffen Herftellung mag jedoch feiuer Zeit, wenn .. die 
Umstände fordern follten, der mit Rückficht auf die Be» 
deckung der Auslagen timunliche Bedacht genommen wer- 
den. In Eperies wird das Gymnafum für das nächfe 
Xxıxa j Schul- 


93 
Schuljahr aufgehoben : doch foll diefe Aufhebung aus dem 
Grunde , weil dafelbft nicht nur der Standort des Scha- 
rofcher Komirats if, fondern auch das Untergericht, und 
die Dittrierualtsfel dafelbt ihren Sitz bat, nicht als eine 
anabänderliche Verfügung augefelien , fondern eine folche 
Lehrantialt, fo bald zu deren Unterbringung die Gelegen- 
keit fich zeiget, und es die Kräfte des Studienfonds zu- 
laffen , dafelbü wieder eiugeführet werden. 50) Bey allen 
diefen im vorhergehenden gten Punkt benannten Gymna- 


fien, fo ferne felbe nicht den gefifteren, und noch be-- 


ftehenden Klolterweittlichen anvertraut find, und von die- 
fen nicht verfehen we. Jen , wird der Befoldungsitand auf 
den Fuß, der in den deutfchen Erbländern für die Gym- 
nafien, auffer der Hauptiiadt beobachtet wird, folgender- 
malsen befiimmt; fir die Lokaldirektoren soa A.. fur 
zwey Lehrer der Humamitätsklalfen, jedeın mie 450 fl; 
für zwey erftere Grammarikallehrer » jedem mit 40: AL; 
und fur den letzten, oder jüngtien Grammatikal'chrer 
350 8. Hierbey hat zwar zwifchen weltlichen und weit- 
geiftlichen Lehrern, wie auch RKlottergeiftlichen, wo fie 
in dem Orte ihres Lehramtes das Klotter ihres Ordens 
nicht haben, kein Unterfchied fatt, wohl aber für Or« 
densmänner, welche ihr Klolter in dem Orte feibit ha- 
ben, und folchen, wenn fie das Amt eines L.okalıliseit- 
tors verlehen, werden nur 303 fl., wenn fe die Huma- 
nuätsklafien lehren, 250 fl, und boy den Grammartkal- 
klaifen :c0 fl. abrereicht. Diefer Masttab (Coll alfu künfe 
tig aufser den Hauptgymnaficn überall vom Aufaing des 
17%%ten Schuljahres zur Richifchaur dienen. Den Leh- 
rerit hingegen von. den aufgehobesen Ordenskloftern , ala 
‚Expaulinern, Exbenedictinern, Exziiterziten , und refpe= 
etive Exprimonliratenfern bey je Lenranttahen, deren 
Verfehuug ihrem Orden obinr, wird nicht dieler Gehalts 
fondern nur ihre Penlion ,- die lie als Exreiigtofen (ont 
aus dem Keligionsfund bezogen haben, und eine jahrli” 
Slie Remunerazion von 50 fl. weun diefe sicht (chun in 
ihrer ausgemeflenen Penfon eingerechner it, aus dem 
Studienfoud verabreicht werdem Eben fo wird auch den 
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Loealdirectoren vor ahnlicher' Kategorie über ihre Pen- 
Gon. eine Remunerazion von 100 fl. allermildeft zugefagt. 
— 6} Den unbelolderen Ordensgeiflichen,, die entweder 
Lehrer oder Lokaldirekroren bey jenen Gymnafiens de- 
ren Verfehung ihrem an dem Orte geftifteten Klofter_ob- 
liegt, und die demnach keineswegs auf die im sten Punk- 
te ausgemeflene Gehalte einen Anfpruch hab&n, wird eine 
Belohnung und Auslülfe zur Befreiung ihrer kleineren 
Norhweudigkeiten mit Anfang des nächit eintreienden 
Schwiahres 17%, und zwar für die Lokaldirektoren pr, 
100 fl. und fir die Lehrer der Humanität fowehl, als 
auch der Grammaukalfchuien pr. so fl. aus dem Studieo- 
fand allerguadıglt bewillige Wobey fich jedoch verie- 
her, dafs diejenigen Lokaldirektoren aus derley Ordens- 
geiltlichen, die bisher als fulche ohnehin 200 A. jährlich 

aus dem Stucdtenfend bezogen haben, diefelben vermögs 
des ailgrmeinen Aurmisle ad perlonam bebalten, und die 
109 fl. ihnen in die 200 fl. eingerechnet werden. Hia- 
geien verliebt man fich, dafs dadurch auch den Ordens« 
klödern in Bezug auf den Unterhalt ihrer zu Schulamtern- 
verwendeten Individuen «eine Erleichterung gefcheben 

wird, da die Schulmänner wit diefem Betrage fich die 
kleineren Norhweudigkeiten, die fie font von den N!“ 
ftern jordera multen, verfchößen werden. — Diefs haben 

alio Seine Mai. in der Abticht Allergnadigt beichloffen : 

damir die Mittel des öfenwichen Unterrichts fo viel es 

nach den Umitänden nur immer thunlich it, erleichtert, 

and der Ungleichheit in einer Sache abgeholfen werde, 

weiche den Unterhale jeuer Männer berrift, die zur Er 
ziehung und Bildung der vaterländifchen Jugend verord- 
net find: welches alfo zur allgemeinen Richtfchuur, be 
fouders in Abücht auf die zu Gymmatien erhöheren Pads- 

gogien, dals namlich die Aeltern willen, dafs ihre nöhne 

auch dort, wo fie fonft nur die Grammatikalfchulen be= 

fuchen konnten, in dem nächft eintretenden Schuljahre 

auch die Humanitätsklı Ten lernen köunen, fogleich kund 

zu mächen it. Aus dem Rache der königl. Hung. Stat® 

halterey. Öfen den 24 Junius 1789 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


In der A. W. Winterfchmäleferen Verlags Handlung 
zu Nurnberg find hachitehende Bücher zur Narurgefchich« 
se. leit einigen Jahren geliefert wurden, und werden cheils 
noch fortgeferzt: 

») Abbild, und Befchr, der Fifche von J. C. Heppe. 

1. 2. 35 Heft, mit 29 ill. K, gr. $, continuire. 3 Kehl. 

18 Gr. 

3) Abe u. Lefebuch etc, mit Bemerkungen und 48 Ge» 
genfiänden aus der Naturgefchichte von Fr. W. gr. 

& fchwarz 4 ger. ilum. 6 gr. 

‚„s8) Dr. Bücher Abbildung der Vögel nach dem frauz, 

m. 40 ill. Kupf. gr. 4. 4 Rıhir. 16 gr. 

4) Deffen Auszug 4 fuülsiger Thiere etc, mit 18 ill. Ks 
gr. 4. 2 Atbir. 10 gr. continuirt. 


$) Caylus ägypt-heirur» griech- und römilche Alte 


thumer a. d. franz. ir Band mit 107 Kupf. m. II Vie 
netten. gr. 4. $ Kthir. 8 gr, conrinuirt. 

6) Drary exotifche infekten, mic voll. Synonimie und 
Bemerk. ‚von D. Patizer a.d. Enel. ıe Th. mit 50 
UL RK. gr. 4. zı Rthir. 2 gr. continuirt. 

7) Dähamel Naturgeichichte der Bäume etc. 2 Tine 

- und Fallung der Walder. 2 Thle. mit 86 Kupf. gr. + 
jeder 3 Rıhir, & gr, » 13 Rıhir. $ er. 

8) Deifen Erklärung von Kunfiwörern aus der Botı- 
nik, vom Laudbau, und bey Niederfchlagung der 
Wälder gebräuch!. franz. u. deurfch- gr. 4. ı2 gr. 

9) Deilen Pomoia "Gallica oder Abhandl. von Obibäu 
men eıc. 3 Bande, mit 181 feinen Kupf. gr 4 13 
Rıhlr. 16 gr. 

10) Deffen Naturgefchichte der Erdbeerpfanzen , ver 
mebre, ın. 9 ill. Ki, gr 4. ı Rihlr, 8 gr. 
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ır) Defleu Abhandl. von den Weinftöcken, m. 7 ill. 
K. er. & ı Rehir. 4 gr. 

12) Gi:efen, von, mikrofkopifche Entdeckungen bey 
deu Pilanzeen, Blumen, Blüten, lufekten etc, nit 84 
il. RK. gr. 4. 14 Rıhlr. 16 er. 

13) Deflen Abhandl. uber die Saamen - und Iufufions- 
thierchen, und uber die Erzeugung, nebit mikrofko- 
pifchen Beobachtungen des Saamens der Thiere, uud 
verfchiedener Infußonen, mit 32 theis ill. K. gr. + 
4 Rıhlr. 

14) Deilen Abhand!, vom Sonnenmikrofkop. m. Gill, 
K. gr. 4. ı Kıhlr, 

‚15) Leiermäller mikrofkopifche Ergötzung, aus den 3 
Naturreichen. 1. 2. 35 Funfzig, mie 150 ill. K. gr. 
4. tz Kıthir. 

16) Deifen Anhang dazu ; hebft Beylage vom Verleger, 
mit ill. Kupf. gr. 4. 16 gr. 

17) Deifen phylüik. mikrofk. Abhandl. vom Asbeft etc. 
Mit 6 ill, ii. er. 4 20 er. 

Diele 3 \Verke werdei deutfch and franz. geliefert. 

13) Deien lerzte Beobachtung feiner mikrofk. Ergöul, 
m. 10 ill. K. gr. 4. 21 er. 

19) deilen phyfisal. mikrofk. Zergliederung des Korns 
uder fockens, mie; ill. KR. gr. Yo), 1 Kehle, 

20) Deilen phyl, mikr. Zerglied. des wilden Kofskalia- 
nieubrums mit 3 Ül. Ku gr. Fol. 20 gr. 

21) Aluerr Pomona Francouica; oder Abbildung und 
Beichr. der beiten und vorz. Gattungen der europäi- 
{chen Obitbäume und Früchte, die in dem Hofyarteu 
zu Würzburg gesogen werden; nebit Anmerkungen 
über die Erziehung, Pfropfung und (dege. ar under 
Baud, deutfch und franz. Mie 112 ill. Kupf. und il 
Vigneuten, gr. 4. 2 Rthir, 16 gr. 

Der zte oder lerzte Band ift unter der Arbeit. — 

22) Milen, Ph, Plsnzen zu (einem Gartuer,Lexicon, m. 
300 ill. Kupf. gr. fol. 50-Rıhlr. 

23) Oelhafın, von, Abbild. und Befchr. der wilden Bäu- 
me, Stauden, Geitriuche und Bufchgewächfe eıc. 1 
Kthlr. compier mit 34 — ar Thl. mie 43 uudder lerz- 
te oder 3te Thl, mic 14 nach der Natur ili, Iupf. 
gr: 4. 16 Rthlr. $ gr. 

NB. Der zte und ä3te Theil continuiren noch mit 
einander. 

24) Ostter Betrachtung über das Hohenloifche Wappen- 
bild, mit ıg Wappen auf 6 Kupf. gr. 8. ı3 pr. 


s5n Dr, Roth Boranifche Abhandlungen und Beubach- 


tungen, lateinifch, mic ill. Kupf. gr. 4. 4 Kıbir. 

26) Siubber mikrofkopifche Wahrnehmungen in - und 
ausländifcher Waller - und Landthierchen, m. 18 ıll. 
Kupf. gr. 4, 3 Rthir. 8 gr. i 

27) >tol Abb, und Befchr. der Cikaden (Heufchrecken- 
grillen), Baumwanzen, Waierlkorpionen und Wal- 
lsrwanzen, aus dem franz. und holl. mirs5g4 ill Kupf, 
er. 4. 12 Rıhir. 

Der Schlus diefes vortrefl. Buchs if unter der Ar- 
beit. 

28) Die Weit im Kleinen, eine moral. Kinderfchrift aus 
den 3 Naturreichen. ır Band, 3 Theile, das Ihier- 
reich enthaltend, mit ıc8 Abbild. auf 36 Kupf. er. 9. 
Schwarz ı Rıhlr. 12 gr, Wluminire 2 Rıhle. 16 gr, 


"überferzt und mit zweckinal-ige 
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Bey Joh, Je. Gebauer ä$ Hälle werden zur beror- 
Rehenden Mich. Mefle in Leipzig auf der Ritterftraffe ın 
Kütinerfchen Haufse dafelbf, eine Treppe hoch, bey dem 
Herrh D. Haafe, nachfehende neue Artikel zu haben 
feyu, alsı 1) Forterzung der allgemeinen Weltbierie, 
durch eine Gefellfchaft von Gelehrien in Deutfchland und 
Englaud ausgefertiger. 5ı Theil. Verfafler von L» A- Geb- 
hardı. er. 44 2) Ebendiefelbe unter dem Titel der naus 
er Hiforte, 33r Th, gr. 4. 3) Ebendiefelbe. 55r 'Thl. 
Verfaffer von | G. A. Calle, er. 4. 4) Ebendiefeibe 
unter dem Titel der ıeuen Hiftorie. 37 Til, gr. 4. Auf 
deu folgenden Thl. der allgemeinen Weithiltorie kann noch 
mir ı Kehir. 18 er. pränumeriret werden. 5) Ebsundie- 
felbe in einem valllländigen und pragmarifchen Auszuge. 
Neuefle Hiltorie. s5r Band. Verfafste von E. Joh. Fried. 
Le Bret. gr. 8. Auf den folgenden Band kann noch mit 
ı Rıhlr. pränumeriret werden. 6) Bafch, D A. J. G. 
C.. Verfuch einer hiftorifchen Naturlekre eder eiver allge- 


meinen und befondern Gefchichte der körperlichen Grund«- _ ‘ 


ftoffe. Für Naturfreunde. Erler chemifcher Theil. $- 7) 
v. Cauerim Fr Ludew., Abhandlungen von dem Waller- 
recht, fuwohl dem natürlichen als pofitiven vorsehmltch 
aber dem Deutfchen. 4. Mit Kupf. 8) Eberhards J. Au 
philofopifches Magazin. zren Bandes 15. 28 Stuck. 8. 9) 
Echantiilon d Kifais fur divers fujets interellants pour !’hom« 
me d’etat er de lettres. ar. $. 10) ELiemenrwerk, 
neues, für die niedern Kialsen Jateinifcher Schuien und 
Gymnalien. Herausgegeben vonD, J. $, Semler und Chr. 
Gott. Schütz. Nennten Theils sten Band Geographifches 
Lehrbuch für deu zweyten Curfus. Neue umgearbeitere 
Autlage gr. 8. 12 ) Fabris, I Eu Elementargeograpbie 
äter Iheil, oder des Semler - Schüzifchen Elemeintarwerks 
green Iheils ter Band, unter einem befondern Tite). 
Neue umgeaärbeitete Aulage er. $. 12) Galleutis, J, G. 
A., Gefchichte Desufchlar.ds. jter Band. gr. 4. 13) Geh» 
bardıs, L. A-, Getchichte des Herzojtchums Kurland und 
Semgalien, oder der Liefläudifchen Gefchichte zten Ab 
fchnirt. gr & 14) Diilelben Gefchichte aller. wendifch- 
Liavifchen Staareu. Erfter Band, welcher die ältrlie Ge«- 
fchichre der \wei.den und Slaven, und die Gefchichte des 
Reichs der Wenden in Deutichland, gr. 4. 15) 4). Her 
belors oriestalifche Biblivoihek, aus dem Franzöffchen 
nach der Hasser Ausgabe. Nebit Zufützen des Veberfes 
seer Ikurd gr. 8. 16) Hoöllingsworch'seS., Ab- 
hasdiunys von den Sitten, der Kerieruigsart und dem 
Gesit der Vöher in Afrika, nebit deffen Anmerkungen 
uber die Abfchafung des sklavenhandels in dem britti« 
Schen \Wheilindien, Aus dem Euglifchen gr. x. ı7) Jaco- 
bis, A. FE, vollintige Gefchichte der 7 jährigen Ver- 
wirrangen und der darauf erfolgten Revolution in den 
Pie einigen Hanpturkunden, 
letzier Yirell. er. $, 18) Lawäüz H. W. 
Harcbuch für Bucherfreuu.de und B:hlisthekare. Erlen 
Iheils zer Band, er. 8. 19, Livius, Titus, von Pararium, 
römiche Gefchichte von Erbauung der Sıade an. (So viel 
wir noch devun haben ) Nach Driseuburchicher Ausgabe 
Annserkungen und Er«- 
Alteriumern auch den nöchigen 
ter Theil, 8. 20) 


Lxers, 


vereinigen Niederlanden. 
Zweiter und 


läuterungeen aus den 
Karteu verieheo, von Gomtr. is. 


ulse, 


“ Die Gerechtänie der Kirche und ihres Lehrbegrifs. Ver 


Äxıxxı an.alst 
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anlafst durch das Preufs, Religions - Fdikt vom Hten Jul. 
4788. und des Herrn D. und Prof. Hufeland Abhandlung: 
aber das Recht proteltantifcher Fürften. Entworfen von 
Andr, Gotti, Mafch. 8. 2:) Moral in Beyfpielen. Heraus- 
gegeben von HB. Wagnitz. Ster Theil. gr.g. 22) Eben- 

- diefes unter dem befondern Titel, Beyfpiele zur Erläu- 
«erung des Katechismus für Prediger, Schullehrer und 
Katecheten. äter Theil. gr. 8. 23) Pfinegfiens, D. Joh. 
Herm., Magazin für die Mineralogie und mineralogifche 
"Technologie. Iter Theil. 4. 24) v. Schmidt gen. Phifeldek, D. 
Chrif., Repertorium der Gefchichte undStaatsverfallung von 
Deutfchland nach Anleitung der Haberlinifchen ausführ- 
lichen Reichshifiorie, Erfie Abtheilung: von den älteften 
Zeiten an bis zum Abgange des Fränkifchen Kaiferfiam- 
mes im J.£. 1125, gr. $: 25) Ebendafleibe. Zweite Ab- 
theilung: vom Abgänge des Fräukifchen Kaiferllammes 
an bis zur Erwählung Kudolphs von Habsburg zum Köni- 
ge von Teutfchland. ı125- 1273. gr. 8. »26) Schulzens, 
3. M. F., neues Englifches Lefebuch hiftorifchen und geo- 
graphifchen Ianhalts zum Behuf des Real - Sprachftudiums. 
ıter Theil. 8. Nebit einer Carıe. 
genia libello de (enectute, quibus Fridricianae Magifirarum 
LI fufcepturus Commilitonibus fe commendat D. J. 5, 
Kemler. 4, 2%) Senffs, C. Fr., eben Predigten über Rom. 
3. 23- 31. au den Sonntagen vor Oftern 1799 gehalten 
iebit der darayf folgenden Charfreitags Predige gr. 8. 


[3 

Bey Johann Car! Friedrich Reilftsb aus Berlin , wer- 
den in der bevorliehenden Leipziger Michaelisinelle, bey 
dem Kaufmann Hi. Martini in der Haynftrafle folgende 
neue Bücher und Mufikalien zu haben feyn; 

I) Cecilie Beverley, ein Roman nach dem englifchen 
der Mifs Burney bearbeiter von Brömel, zweyter und lerz= 
ter Theil. Auf Königspapier mit einem Kupfer von Cho- 
dowiecky ı Rthlr. ı6 gr. Auf fein Herrnpapier mit dem 
Kupfer ı Rthir. 6 gr. Auf geleimt Drkp. 20 gr. 2) Rouf- 
feau, J. J-, fimmtliche Werke, fiebenter Theil, oder Emil 
ter. Auf holländifch Papier ı Rıhle, Auf Schrbp. 16 gr. 
Auf Drkp. 12 gr. 3) Cecilia Beverly, by the author of 
‚Evelina , abbrevisted in II Volumnes. Vo). I. Preife wie 
oben bey der deutfchen Cecilie, nach welcher diefe abge 
kurzer, 


Mufikalien. 

1) Auswald, neue, vor Gefängen, welche auf der Na- 
+ionalbühne zu Berlin vorzüglich gefallen haben, aus den 
Ppern Lilla, Bellmont und Conftanze, Baum der Diana 
und Betrug durch Aberglauben. ı3 bis ı2tes Stück. Jedes 
Stück itt vier Bogen Hark und koftet 10 gr. 2) Auswahl 
neuelte, erfies Stück, aus Betrug durch Aberglauben, dem 
Kaum der Diana, Barbier von Serilien, und Blaife und 
Rabet, erfies Stück ıogr. 3) ” Bach, €... E., Anfangs- 
ffücke für Clavier-Spieler, mit einer Anleitung den Ge- 
brauch diefer Srücke, die Bachfche Fingerferzung, die Ma- 
nieren und den Vortrag betreffend von ]. C. F. Rellttab. 
Dritte Auflage ı Rthir. NB. Die Anleitung ift auch, befon- 
ders für 8 gr. zu haben, 4) Dittersdorf Sinfonie aus Be- 
wug durch Aberglauben 6 gr. 5) * Naumann Ouverture 


27) Eclogıe ex Cic® 
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dell'Opera Medea pel Cembalo con Flauto, Violine et Vio- 
lincello 12 gr. 6) * Naumatın Arie fdielte dell Opera Me- 
dea pel Cembalo. 7) * Naumann Coro Duetto et Ballo 
dell Opera Protefilao pel Cembalo. 16 gr. 8) * Naumann 
Coro, Scena con Rando e Rondo del Opera Protefilao pel 
Cembalo ı2 gr. 9) * Naumann le Sort de Medee, graud 
Ballet pantomime 14 gr. NB. Unter Do. 6. 7. 8. ill ein 
deutfcher Text unterlegt. 10; Olla potrida für Glarier- 
fpieler 2. 3. und gtes Stück. 3 Kıklr, ND. Enthalten alle 
unter No. 5. 6. 7- 8. 9. und tı. enthaltene Sachen. ı1)* 
* Reicharde Sinfonta dell Opera Protefilao pel Cembalo. 
Ser. NB. Alle mit * bezeichneten Sachen find in Vio- 
lin und Clavierfchlüffel zu haben. 


Bey Carl Friedrich Schneidern in Leipzir, werden 
zur Michaelismelfe 1789 folgeude neue Bücher fertig: 

Auswahl kleiner heifebefchreibungen und anderer fati- 
ftifchen und geographifchen Nachrichten. Xlter Theil, 
8. a 13 er. 

Beichaftigungen in der Einlamkeit, oder Sammlung aus 
erlefesier Anekdoten und Erzahlungen. Ger Theil. $. 
a ger. 

Befchreibung des Bannats, der Wallachey, Moldau und 
‚der Königreiche Serrien und Bosnien. Hin Beytrag 
zur nähern Kenntuils des gegenwärtigen Kriegsfchau- 
plätzes. $.h. 4 gr. 

Familiengefchichie der Rofenbufche. Eine wahre Ge 
fchichte, 8. 

Nietzfche (F. A. L.) über Vorzüge, Befchwerden und 

“ Troft im Alter, 8. 53 er. 

Neue Original - Romane der Deufchen. 33er Band. 8. 

Sammlung von Anekdoten, Charakterzugen und Er- 
zählungen, ıter Theil. g a $ gr. 

Schlegeis (D. Juh. Chr. Tr.); und D. Joh. Arnemanns 
nete medicinifche Literatur für praktifche Aerzte. 
aten Bandes ttes Stuck. 8. h 6 gr. 

Neues Theaterjournal fur Deutfchland, ates Stück 
gr. 8. a gar. 

Wie gehts auf der Welt? oder Befuche in allen vier 
Weictheilen unter der Führung eines Genius. Aus dem 
Englifchen, 2 Theile. ı 12 gr. 


Yon den Lettres far quelqnes objets de Mineralogie AaMr. 
le Profeffeur Petrus Camper, ift zu Göttingen beym Buc- 
händler Dietrich eine Ueberfetzung unter der Preffe, dis 
ich mit Anmerkungen begleite. 

J, AA. Mayerd, A.B. 


ll. Vermifchte Anzeigen. 


Auf die von Herrn Flatt gegen die Recenfion feiner 
Briefe über den moralifchen Erkenutnifsgrund der Reli- 
gion in den Leipziger gelehrien Zeituugen, ergangene 
Rüge wird im 3ten Stücke des Bornifchen philofophifchen 
Magazins ausführliche und hoffentlich befriedigende Any 
wort erfolgen. 
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LITERARISCHE 


I. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
+ Literatur, 


London, b. Stockdale: The Hiftory and Proceedingt of 
the Lord; und Commons of Great Britain in Purlia- 
ment, wit Regard to the Regenty. 8. 917 PaB. \° f. 
6 d. Boards. 1789. j 


H; hat man alles beyfammen , was über die Beftel- 
Jung des Regenten im Parlement vorgekommen 
nehit Pitts Brief an den Prinzen, und feine Anıwort dar 
auf. (M. R.) 


Hr. Stockdale hat auch zwey Fände von einzelneh 
Abhandlungen gefammelt, die bey diefer Gelegenheit her- 
ausgekommen, und einzeln in den Engl. Journalen an- 
‚gezeigt worden. (M. R.) 


B. Cadell: A Suftem of Mechanies and Hydroflaties, be 
eing the Subftance of Leäures upon thofe Brunches of 
Natural Plülvfophw. By the Rev. F. Parkinfon, M. A. 
F.R.S.4 117 im Boards, 

Ein fehr wichtiges Werk. Im ‚mechanifchen if der 
Verf. Mufchenbrock,, ‚Euler , Keil, Maclauvin „ Newton, 
Defaguilieres, u. £ w., im hydrottatifcheh denfelben Verf, 
fo weit fie diefe Wiffenfchaft abgehandelt, Hankıbee, Ber- 
noulli, den Franzöfifchen Akademikern, Atwood, Nichol- 
fon, und de Luc's Werk über die Armofphaere gefolgt. 
(Weiter köunen, wir uns hier über den Plan nicht ein- 
laflen. ) (Crit. Rev.) 


- B, Ba'dwin: Cuurts of Requefis: their Nature , Utility 

- and Powers teferibed, wiıh a Fariety of Cufer » deter- 
nined in th.t of Birmingham. By #, Hutton. F. A, 
5.5.9 6f in Boards. 

Die Einrichrung eines Court öf Requeits, oder wie 
inan gexöhnlich fart, Court of Confcience, um über klei- 
he Schulden nach den Grundfätzen der Billigkei zu ent- 
feiteiden‘, ill gewils von grofsen Nutzen, befonders fur 
Städte mit Manufafturen. Unfer Verf., der in feiner Auf- 
fieht funfzehn Jahre lang unermüder geweleu zu feyn 
fcheint, erklärı die Eisrichtungen des Birmingham court, 


feine Gewalt, und die Pflichten feiner verfchieduen Ole 
eianten. — Die Fälle find gut gewählt, und die Bemer- 


kungen fcharffinnig, das Buth felbit it fehr unterhaltend. 
..! (Crit, Rev, ) 


NACHRICHTEN. 


B. Johnfon: The Filloge Cuate. A Por. 9. 2 6d. 

fewed. 

Der Vf. fcheint'die Manier des H. Cooper in feinem 
vortreflichen Gedicht, che Talk, nachzuahmen, Seine Sa- 
tire ift oft fcharf zugefpitzt, feine Bemerkungen find rich- 
tig, feine Gefinnungen fcheinen ihm vom Herzen zukom- 
‘men, und feine Befchreibungen find aus der Natur ge- 


nommen. Nur find einige Stellen dunkel, andre unkor 


tekt. (Crit, Rev.) 


B. Robinfons  Potms by the Rev. Hofeph Sterling. 12. 
4 (. fewed. . 

Eine sammlung verfchiedener gröfserer und kleinerer 
Gedichte, deren. Werth ichr verfchieden il, doch verdie- 
nen des Verf. poetifche Talente alle Acıtung. z 

(Crit. Rev. ). 
B. Robinfons : Peter FPindar's Penitence. A Mifeelane 
ous and Bürlesque Puim. By Pindaromaflix. 4. 2(. 6d, 

Hier wird Peter Pindar als ein bufsfertiger Sünder vor 
geßtell. Träume und lebhafte Phantafien quälen den a 
men Poeten, und bringen ihn zur Reue, Es ilt eins fei- 
ner belien Werke. j (Crir. Rev.) 


B. Robinfons: Eliza Beaumont and Harriet Ofbrnet 
or the Child of Doubt. i : 
Two ee öl ee re en: 
Die Begebenheiten, welche die Verfafferin in einer Ro. ' 
man zufammengefiellt, fcheinen wahr zu feyn. Vie] cha- 
rakterittifche Züge kommen vor, und nichts ift übertrie 
ben, Der ‘Styl ift deutlich, natürlich und jeicht. — Die 
Gefchichte ragt (ehr über die gewöhnlichen Romane Be 
por. i (Ent. Re.) 


-B. Cadell: Naval Signals confirufted on 
"By Cuptain T, Wet. 4. 3 . 
Die Lehre der Signale ift noch in der Kindkeit, 
Verf. Plan darüber. breiter fich weiter darüber Fr 
fammenhängender , und willenfchaftlicher als irgend eit 
andrer. (Crit, Rev) 


a New Plan, 


I. Ehrenbezeugungen, 


Hr. Gen, Superintendent Herder in Wei | 
. Fler ri mar » ift mi, 
Beybehaltung feiner bisherigen Stelle, zum Vica- Priödupe 
des Oberconfiftorii zu Weimar ernannt worden. 

Yyıyyy ” LITEB* 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Mit Vergnügen mache ich hier bekannt, dafs nunmehr 
der Aefop für die Jugend, welchen man bisher vermilste 
und oft eifrig wünfchte, von dem Herrn Profeffor Ernefli 
in Coburg gefertigt, unter dem Titel: Erlefene Aefopifche 
Fabeln mit Anwendungen , Lehren und eingedruckten Kup- 
Jern insbefondere zum Gebrauch für die Hugend; auch 
Aefops Leben und Schickfale mit Anmerkuugen, die Prefle 
in 14 Tagen verlaffen wird. Es if zu hoffen, dafs diefes 
Buch, fowohl des Innhalts als der Kupfer wegen , allge- 
meinen Beyfall erhalten, und die bisher gebrauchten zweck- 
widrigen zum Theil unnützen Bücher verdrängen werde. 
Der Herr Verfafler hat auch dafür gelorgr, dafs das Buch 
noch in der Folge nütze, wenn es lang genützt hat; und 
dahin if das wahre Leben von dem Aefop zu rechnen, 
welches mit Anmerkungen, wie es der Text mit fich bringt, 
dem voran gehenden Leben nach dem Planudes folgt. 
Das Buch beträgt a2 Bogen in er. 8. und koltet ı Rthir. 
4 gr.; if alfo in Rückficht feiner Güte, Stärke und der 
eingedruchten 134 Kupfer zu den Fabeln und zu dem Le- 
ben (vor dem Titel il noch ein befonderes Kupfer von 
Küffner geftochen, wie es der Herr Profeifor aus dem Phi» 
loftratus angegeben, und die Zeichnung dazu aus dem 
Vigenere verfchaft hat) äuferft wohlfeil, 

Nürnberg im September 1789. 

Georg Peter Monath 
Buchhändler dafelbit. 


Hofeph Sacob Plenck Abbildungen der‘ Medicinalpflan- 
zen. Pränumerationspreis. ı3 A. 30 kr. Beide Bände 
complet. 108 fi. 


„Erinnerung der Herausgeber des Medicinalpflanzenwerkes, 


‚Da beym Schluffe des zweyten Bandes diefes Medici» 
na'ı Aanzenwerks, nun beynahe der dritte Theil diefer 
eben fo grofsen als koflbaren Unternehmung vollendet il, 
fo halten wir uns für berechtigt die Vorzüge unfers Me- 
dicinalpflanzenwerkes Aurch eine unpartheifche Verglei- 
chung deflelben mit allen ähnlichen Werken diefer Art 
dem Publikum vor: Augen zu legen. ar. 

Die gelehrte Welt hat bis itzt nur drey eigentliche 
Medicinmlpflanzenwerke, die der Blackwell, des Regnault 
und des Zorn: der Augenfchein foll uns, zeigen, wie 
weit diefe drey Werke in allen, einer Medicinalbotanik 
eigenthümlichen Vorzügen, nachfteben. 

Ordnung ik in jedem Werke der Naturgefchichte, 
vorzüglich aber in jedem Pflanzenwerke, die erlle wefent- 
liche Eigenfchaft, um. daffelbe allgemein brauchbar zu 
machen. Die Linnäifche Ordnusg if fowohl die allge- 
mein bekanutelle als auch die bequemite für Gelehrte 
und Anfänger. Blackwell, Regnault und Zorn haben we 
der die L.innäifche, noch eine andere Ordnung. Ihre 
Pflanzen folgen ohne Plan auf einander, fo wie fie die 
Verfafler Stückweife herausgaben, und köunen, da der 
Text in eben diefer Unordnung gedruckt if, auch auf keine 
Weile in Linnöifche Ordnung gebracht werden, Unfer 


% 
[ 


— we 
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Gebrauch noch bey jedem Bande durch ein vollläudiges 
Regifler fowohl der Linnäifchen als offizinellen Benen- 
nung der Pflanzen in deutfcher, lateinifcher und franzöß- 
fcher Sprache erleichtert wird. 

Richtigkeit in Beflimmung jeder Pdanze iR der zweyte 
wefentliche Vorzug jedes Pfanzenwerkes, und der aller- 
wichtigfie bey Arzoeypflanzen. Diefe Richtigkeitaber ver« 
mifst man bey einigen in den drey oben angeführten Wer- 
ken. So z. B, hat Regnauls flatt der Sanguisorba offici- 
nalis das Poterium Sanguiforba abgezeichnet. Statt des 
Coftus arabicus fleht bey Zorn die Alpinia fpicata L. So 
giebt auch Herr Zorn von der ofizinellen Curcumawurzel 
zwey verfchiedene Pflanzen an, deren er eine Curcuma 
longa, die andere Curcuma rotunda nennt. Allein der 
groffe ‚Botaniker Herr Prof. von Jaquin, von deflen Güte 
der Verfaffer unfers Pfanzenwerks nebfl vielen andern 
feltenen Pflanzen auch diefe fchöne grolle Pflanze erhielt, 
hat bereits gezeigt, dafs fowohl die lange, als die runde 
Curcumawurzel von einerley Pilanze, nemlich von dem 
Amomum Curcuma genommen werde. 

Die fyfematifche Definition jeder Pflanze if die 
dritte wefentliche Eigenfchaft bey einem \Verke von 
Arzneypfanzen. Regniwie und Blackwell geben oft eine 
halbe Bogen lange Befchreibung von einer Päanze, die 
ganz unnütz if, weil eine Päanze doch nur durch ihre 
wefentliche Unterfcheidungszeichen. die diefe Verfaffer 
nicht angegeben haben, erkannt werden kaun. Bey Zurn, 
der mehr Syflematiker it, fehlt meilteus die Ordnung 
und das Gefchlecht. In unferm Werke if bey jeder 
Pflanze, Klafe, Ordnung, Gefchlecht und Arı genau ange- 
geben. 

Vollfändigkeit, der vierte welentliche Vorzug eines 
Medicinalpflanzeuwerkes , mangelt allen drey oberwähnten 
Pflanzeuwerken in einem fehr hohen Grade: denn fchon 
die zwey eriten Centurien unferer Medicinalbotanik ent- 
halten 4o Medicinalpflanzen , welche Blackweil, Regrlault 
und Zorn gar nicht haben, ein Umftand, der allein fchon 
unferm Pfianzenwerke einen entfchiedenen Rang vor allen 
Werken diefer Art geben mufs, Die Namen der 40 Päan- 
zen, die man in den drey oberwähnten Werken vergebens 
fuchen würde, find: Amomum Curcuma. Amomum Gri- 
num Paradifi. Amomum Zedoaria. Kaempheria rotunde, 
Maranıa Galanga. Coflus arabicus, Veronica Teucrium, 
Salvia pratenfis. Piper sigrum. Valeriana celtica, Gla 
dieluscommunis. Iris fostiditlima. Saccharum officinarum, 
Galium Aparine, Plantago media. Plantago Cynops. 
Doritenia Houfoni, Dorftenia Drakena. Heliotropium euro 
paeum. Onofma echioides, Spigelia marilandica. Ophiorrhi- 
za Mutgos. Convolvulus Batatos, Santalum album. Caplicum 
baccatum. Nerium antidyfentericum. Cinchona caribaea, 
Lonicera Symphoricarpos. Mirabilis dichotoma. Vitis apyre» 
na. Campanula rapunculoides. Salfola (ariva, Chenopodium 
antheiminthicum. Bunium Bulbocaflanum. Peucedanum 
oicinale, Sium Sifarum,. Sium angulifolium. Cuminum 
Cyıninum, ä 

Die genaue Beftimmung des Medicinalgebrauches 
jeder Pflanze und ihrer gewöhnlichen Dofis, it die fünfte 
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unentbehrlichfte Eigenfchaft eines Werk von Arzneypflan- 
zen. Nur die Verbindung der Materia medica mit der 
Botanik kann diefem Studium Wichtigkeit genug ver- 
fchaffen , um fich das Gedächtnifs mit der nöthigen Kennt- 
 nifs der Medizinalpflanzen anzufüllen; und nur der medi- 
zinifche, chirurgifche und diäretifche Nutzen jeder Pflan- 
‚ze kann die Kenntnifs derfelben den Aerzten, Wundärz- 
ten und Apothekern, die ein dergleichen Werk, wenn fie 
anders nicht quid pro quo geben wollen, anziehend und 
wichtig machen. Das Zornifche Werk enthält vom Medi- 
“ zinalgebrauche gar nichts, bey Blackwell und Regmauls 
fehlt in den meiften Artikeln der gröfste Theil des medi- 
einifchen Gebrauchs und die Dofis gröfstentheils ganz, fo 


wie alle feirtdem in diefem Fache gemachten neuen Ent- 


deckungen. Dagegen enthält unfer Werk nebit den me- 

_ dieinifch - chirurgifch - diätätifchen Gebrauch jeder Pflanze 
auch die Dofis, pharmacevtifcher Praeparata, und kurz al- 
les, was der Verfaffer fowehl aus den Werken der beigw 
ältern und neuern Schrififieller diefes Faches, als auc. 
aus feiner eigenen Erfahrung feit mehrern Jahren gefam- 
melt hat. Sogar die nöthigen der gewöhnlichen Speife- 
pflanzen nahm er mit in feinen Plan auf. 

Die fechfie bey einem Medicinalpfanzenwerke wefent- 
liche Eigenfchaft if eine allgemeine brauchbare Termino- 
logie. Aegnault it blos fränzölich, und die Lieberfetzung 
des Blackweilfchen Werkes ift nicht nach der heutigen 
deutfchen Linnäifchen Terminologie abgefaft. Zorns Ter- 
minolegie if gut; nur fehlen dem \Verke die übrigen 
Vorzüge. Was die Nomenclatur der Pflanzen noch mehr 
erfchwert und verworren macht, ift der Umftand, dafs 
die meilten Pflanzen anders in der Botanik und anders in 
der Apotheke genannt werden, Allein diefen Mängeln 
hat der Verfalfer unfers Werkes durch einen rollfiändigen 
lJateinifchen, deutfchen und franzöfifchen Nomenclator 


ler Pflanzen, abgeholfen, und den Offizinal- Namen jeder 


Päanze angegeben, fo wie emeuch durch die lateinifche und 
deutfche Sprache des Textes felbit für die allgemeine 
Brauchbarkeit feines Werks geforget hat. 
Unter die äufferen Vorzüge eines botanifchen Werkes 
gehört auch Richtigkeit der Zeichnung und Iluminirung. 
Das Octavformat des Zornifchen Werkes macht die Rich- 
tigkeit oft unmöglich; unfer Pfanzenwerk ‘liefert alle 
Pfiauzen entweder ganz oder wenigftes einen Theil davon 
in ihrer natürlichen Gröfle, weswegen oft einer einzigen 
- Pflanze wie z. B. Amomum Curcuma, dem Coftus arabi« 
cus, dem Saccharum oficinerum u. f. w. ein ganzer 
"Regalfoliobogen gewidmet if. Kurz die allerflüchtigfie 
_ Vergleichung unfers PAanzenwerkes mit den drey ober- 
“ wähnten ift hinreiched, jeden Kenner zu überzeugen, wie 
unfer Werk alle übrige in Richtigkeit der Zeichnung und 
Mluminirung übertreffe, 

Eben dies gilt auch, und noch- weit 'meht, von der 
typograghifchen Schönheit unfers Pfanzenwerkes. Ein 
Vorzug, worinn felbes nicht nur -die drey obigen Werke 
bey weiten übertrift, fondern worinn es fich auch felbit 
mir dem prächtieften Planzenwerken der In- und Auslän- 
der ungefcheut mellen darf, Das Grofsfolioformar, das 
#usgefuchte dicke zum Text fowohl als den Pflanzen an- 
gewandse Holländerpapier, die Schönheit des Druckes und 
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der Iluminirung, ind Vorzüge, deren fich nur wenige 
Päanzetiwerke rühmen können: j 


Bey alle dem hat unfer Pfanzeuwerk den Vorzug 
der verhältnifsmäflig gröftn Wohlfeilkeit. Der auf dun- 


nen Schreibpapier abgedruckte Regnault hat nur 471 Pflan- 


zen, und wird ( wenigfiens in Wien ) mis 350 und mehr 
Gulden bezahlt. Blackwell und Zorn dazu gerechnet mit 
120, macht 500 Gulden. Unfer Pfanzenwerk wird 600 
Pflanzen enthalten, und im Pränumerstionspreife . nicht 
höher als 324 Gulden zu fliehen kommen. Wolke nun ein 
Liebhaber alle die exotifchen Medizinalpflanzen befitzen, 
die Blakwell, Zorn und Regnault gar nicht haben, und 
die der Herr Verfaller unfers Pflanzenwerkes "aus den 
koftbiren Werken eines Jayuwin, Dillenius, Curtis Rumpe, 
Catesby, Aublet, Browne, Rheede, Burman, Miller, Pal 
las, Oeder, Befler, Boulliard, Commelin , Sloane und Seba 


‚getreu abgezeichnet und zum Theil auch verbefert lie- 


fert, fo würde er ohne unfer Panzenwerk, ( welches 
auch mehrere Pflanzen enthalten wird, die in keinen der 
obengenannten Werken enthaken find;) gerwungen feyn, 
fich alle oberwähnte äufferft koftbaren Werke anzufchafen 
und für eine volltändige Sammlung von Medizinalpfan- 
zen zwey Taufend Ducaten auszugeben; die er in unfern 
Pälanzenwerke für 324 Gulden haben kann. y 

Wir halten es übrigens nicht für überfüfsig dep 
Hrn. Pflanzenliebhabern zu melden, dafs, da wir von die 
fem kofibarem Werke nur eine kleine Auflage veranftal- 
tet haben, nicht mehr davon übrig find als etliche und 
30 Exemplarien. 

Wien den 'ıten Augufi 1799, 

Die Verlegen 


In der Vandenhoeck - und Ruprechtfehen Buchhand 

lung zu Göttingen erfcheint nächttens : x 
Gruf Strongbon, oder die Gefehichte Richard's de Clare und 
der fehönen Geraldas Aus dem Emglifchen, 2 Bände; 8 


— 


Von der Bibliotheca Norica Williana foll auf vielfältl- 


ges und dringendes Verlangen ein neuer und fiebender 


Theil geliefert werden, Es hat fich diefe Bibliothek feit 
15 Jahren fowohl durch Erwerbung älterer Schriften, als 
auch durch die neuere Schreibfeligkeit und Publieität fo 
anfehnlich vermehret, dafs es der Mühe werch zu feyn 
fcheinet, mit einem neuen Band hervorztiteten. In alle 
Fächer der väterlichen Gefchichte und ihre vielen Abthei+ 
Jungen it Zuwachs gekommen, und befonders in die 
Mandatren + Deduktions- und biographifche Sammlung, zu 
den Profpechten und Kupferflichen, mit denen wir neu“ 
erlich gar fehr überhäufet werden, fo wie in die Alıdor: 
fiiche Bibliothek. Der.Verfaffer hat alfo dem Wunfch der 
Liebhaber um fo weniger entfliehen wollen, da et bey 
diefer Gelegenheit felbit feinen fo Rark angewachfenen 
Vortath in Ordnung bringen kann; » 

Die 6 eriten Bände diefer Nürnbergifcken Bibliothek 
find durch Vurerftirzung hoher Görmmer und guter Freun« 
de, welehe die Pränumerstion vorgefchlagen und felb# 
eingefammelt haben, im eignen Verlag des Befitzers 
Verfaffers, zum Vorfchein gekommen, Nun kan derie 

Yyııyya 


ar 


45, 
äber fich nicht mehr damit befallen und überläfst den 
Veri.g der unterzeichneten Hadiung, welche befagten 
febenden Band in der Ölermelle 179 liefern wird Man 
veriarigt dielsmal nicht Fränumeration, fondern nur Sub- 
feription , die man fich hiedurch fögleich uud um fo mehr 
erbitter, als bey dergleichen lokalen und höchitens nur 
den Literator angehenden Werken die Auflage nach der 
Zahl der Liebhaber züı machen it Der Preis des neuen 
Bandes kann zwar noch nicht beftimmer werden; doch 
verfpricht die Handlung die proportionirlichfie Billigkeit. 
Weil diefelbe auch die noch übrigen kompleteu Exempia- 
re der Bibliothek übernemmen hat, fo will fie foiche, d- 
i. die 6 erften Bändchen, bis zu Ende diefes Jahres noch 
um den Pränumerations « Preis der 6 A. erlaflen; nach 
diefem aber wird ein höherer ordentlicher Verkaufpreis 
gemacht werden. Bey dem hiemit angekündigten neuen 
Bindchen wird man für gleichförmige Sauberkeit des 
Drucks urd Papiers alle Sorge tragen.. 

Den ı Sept. 1789. 
Die Monsthifche Handlung. 
zu Nürnberg und Altdorf. 


II. Preisaufgaben, 


Die Churpfälzifche deutfche gelehrte Gefellfchaft in 
Mannheim ‚, hat einen Preis von 50 Dukaten auf das befle 
ihr einzüfendende Traserfpiel gefetrzt. Die Preisftücke 
mülfen vor dem ıflen des Oftermonats 1790 an den Chur- 
fürflichen geheimen Secretair und Profeffor Anton Klein, 
mit verfchloffenen xanıın und einem Denkfpruche ein- 
gefchickt werden. 


Ill, Vermifchte Anzeigen. 


Um alle Nachfragen der Herren Buchhändler und 
Anderer nach der Fortfetzung des Journals: Amalthea, 
mit einemmal zu beantworten, fehe ich mich gedrungen, 
den Herrn D. Chriitian Daniel Erhard in Leipzig, ale ge- 
nannten Herausgeber deflelben, öffentlich als die einzige 
Urfache diefer Zögerung anzugeben, nachdem ich alle Mit- 
tel und Wege vergebens verlucht, ihy zur Thärigkeit und 
zur Erfüllung feines Verfprechens zu bewegen. Zufolge 
diefes Verfprechens — man fehe. die Ankündigung diefes 
Journals, welche einzeln ausgegeben, und auch auf den 
Umfchlag des erfen Stücks abgedruckt it — war er ver 
bunden, jährlich wenigftens 3 Bünde zu liefern — nicht 

{elbR zu fchreiben , denn dies wäre allerdings eine unbil- 
lige Forderung, aber doch für gute Auffatze von Andern 
zu forgen. © Er hat alfo das Publikum und mich auf eine 
unverantwortliche Weife getäufcht, denn ein ganzes Jahr 
il nunmehr verflofen, und nicht mehr als Fin Band ift 
erfchienen. Ja, auch diefer Band ift nicht anders als um 
ter befländ;gem Drängen und Treiben von meiner Seite, 
welches zu immerwährenden Verdrufs und Streir Anlafs 
gegeben hat, und damuch wies nichts mehr half, durch Be- 
mühungen Anderer, welche ihm die Unbilligkeit feines 
Verishrens vorftellten, geliefert worden, und ich kann be- 
haupten und beweifen, dafs, wenn ich es ganz auf feiner 

ven Wilikuhr hätte beruhen laflen „ bis ‘jerzt höchttens 
# Stück, und das vielleicht kaum, erfchienen wäre, 
Mit eiuem Wort, ich habe kein Blatt Mfcpr. von ikm er- 


‘ten auftragen zu können. 


956 


“balien , dafs nicht unbefchseibliche Mühe geköffet hätre. 
‚Seit Erfcheinung des zen Stücks ift wieder ein halbes 
"Jahr verftrichen, die Meile ift da, und ich beüirze keine 


Zeile von ihm, der heiligften Verficherungen unerachtet, 
an welchen er es auf meine fat ununterbrochnen Erin- 
nerungen nicht hat ermangelri laffen. Vor wenigen Wo- 


"chen liefs ich ihm fchriftlich melden“ dafs, da erdies Jour- 


nal, wie es fchien, entweder ticht fortfeizen wollte oder 
könnte, er mir es nur melden und fich von der Heraus- 
gabe deffelben losfagen folle, um Ge einem andern Gelehr- 
Er hat mir äber darauf niche 
einmal geantwortet. Ob dies ganze Verfahren dem Herra 
D. Erhard Ehre bringt, mögen andere beurtheilen. Ich 
habe mich blos deshalb genörhigt gefehen, dies öffentlich 
“nzuzeigen, damit man mir die Schuld nicht beymeffe, dafs 
dies Jourmal fo äufferft unordentlich erfcheint, und die 
Herren Interellenten zu bitten, üch folange zu gedulden. 
bis ich meine Maasregeln getroffen habe, 

Leipzig den gren September 1789. 

J, G. Büfchels Witwe 


Rüge einer läterarifchen Fresbeuterey, 
Dafs lichufcheue Schriftfteller oder Verleger zuweilen 
den Titel eines bekannten und beliebt gewordenen Bu- 
ches mifsbrauchen, um unter diefem Schilde ihre Sude- 
leyen an den Mann zu bringen, ift fo gar ungewöhnlich 
nicht. „Dafs aber ein nahmhafter bekannter Gelehrter, 
„und zwar von einem Stande, der vor andern ein feineres 
„Gefühl für Ehre und Schicklichkeit voraus zu haben 
„glaubt, fich nicht entblöder,, unter feines Nahmens Un- 
„terfchrift, ein Manufcript, unter dem Titel: des genealo» 
ngifch - hiftorifchen Lefchuchs für die Jugend zweyter Theil, an 
„den Verleger des erften Theils einzufchicken,, und für 
„ein geringes Honorarium zum Verlag anzubieten‘ (nicht 
anders wie verderbende Fäbrikanten auf der Meffe ihre 
Wasren um geringe Preife. feil bieten, um Andern den 
Handel zu verderben) .‚das ift fo fehr unter der Würde 
„eines rechtfchaffenen, gelehrten und edien Mannes, dal 
„man fein Erftaunen über ein fölches Verfahren nicht 
„aut genug zu erkennen geben kann. Es war natürlich 
„fich vorher bey dem Verleger zu erkundigen, ob. der 
„Verfaffer des geneal. hiltor. Lefebuchs feine Arbeit fort 
„tetzen werde oder nicht: und im Verneinungsfall Runde 
„es iom frey; feine Dienfle anzubieten. Aber ohne die- 
„fe Vorficht ich zu PFortferzer einer fremden Arbeit ei« 
„nes noch lebenden Verfaffers aufzuwerfen, ilt unanftändig, 
„kleinlich und zudringlich. Allein der ächte zweyte Theil, 
„von der Hand des Verfaffers des erften Theils war be 
„reits kurz hernach erfchienen, als jene Afterüberfetzung 
‚zum Verlag angeboten wurde; und beide werden alfo, 
„da der V. doch vermuthl. für fein Produft eine andere 
s.literarifche Hebamme fuchen wird, durch die Verlag# 
„handlung leicht zu unterfcheid“n feyn. Auch der dritte 
»‚Iheil wird, ohne fich zu übereilen, zu feiner Zeit ge 
„wifs erfcheinen; weiches man, damit fich ein ungeber® 
„ner Fortfetzer wicht wieder umfonft bemuhe , hiermit 

„aum voraus bekimnt'mache“- - Im Juny 1789. 
Der Verfäfler des genealogilch- hifö- 

rifchen Lefebuchs« 


97 


der | 
ALLGEM LITERATUR-ZEITUNG 


Numero n15. 


INTELLIGENZBLATT 


EL 


Mittwochs den 23" September 1789. 


LITERARISCHE 


I. Ehrenbezeugungen. 


D: Akademie der Wiffenfchaften in Harlem hat in ih- 
rer Verfammlung folgende Herren zu Mitgliedern 
ernannt: 

— — Frunciur, Doft. und Prof. der Medicin zu 
Leipzig. (Den 2 Jun. erhielt die Gefelllchaft Nachricht, 
dafs er am 14 April bereits geftorben. ) 

g. A. Murray, Doft. und Prof. der Medicin zu Göt- 
singen. 

H. Ritoud , Secretaire perpetuel de la Sociere d'’Emu- 
lation de Bourge en Brefle, . 

P. Niewwlund, A. L. M. Doft der Philefophie, und 
Lehrer der Mathematik, Aftronomie, und Schitjarch zu 
Amiierdam. 

Bartheiemi Franen, gefchworuer Chirurgus am Hof- 
pical zu St. Elifabeth in Harlem. 

$. Kroptingh, Chirurgus zu Harlem. 

P. 9. Kafteleyn, Aputheker und Chemift zu Amifter- 

"dam. x 


ll. Vermifchte Auszüge aus Briefen unfrer 
Correlpondenten. 


Oidenburg 1789. — Ob wir hier eine öffentliche Bi- 
bliothek haben ? Möcht' ich's doch bejahen können! Vor 
driviehalb hundert Jahren begann der aus der Dänifchen 
Gefchichte bekannte "Oldenburgifche Graf Chrittoph hier 
eine Bücherfammlung, die auch bis zu des letzten Grafen 
Anton Günters Tode jährlich vermehrer ward. Diefer 
vermachte fie feinem legitimirten Sohne, dem Grafen ‚An-. 
won von Oldenburg, welcher fie nach feinem Wohnfitze 
Varel bringen liefs; und hier ift ie im Jahre 1751 ein 
Raub der Flammen geworden. Die Herrn von Varel fam- 
mein indels feit etwa 20 Jahren an einer neuen öffentli- 
«hen Bibliochek , die befonders im deutichen iure publico 
fchon beträchtliche Werke enthält. Wir Oldenburger 
müffeo uns durch unfre Privat - Sammlungen einander aus- 
zuhelfen fuchen. Doch bald hätte ich unfre Club - Bi- 
bliochek vergelfen. Wohl haben wir feit vier Jahren un- 
fern Club trotz der beiten. Ohne die auflerordentlichen! 
Mitglieder zählt er jetzt grade hundert ordentliche Theil- 


NACHRICHTEN. 


nehmer, die von Morgens 9 Uhr bis 
grofse Säle aufser einem dritten Spei 
haben. Die Aufnahme 
Gebühr iR fünf Thaler. 


Abends 11 Uhr zwey 
fefaale zum G 
ek durch das erregen 
a diefe undj 
jährlichen Beytrag von 5 Thalerh eg 
leuchtung, Erwärmung und Ammeublement verwendet 
werden können, fo werden mit dem Refle Zeitun 
Zeitfchriften und Bücher angefchaft. Was wir an Zn 
[ehriften haben, und dafs die Lit. Zeit. eine der gelef: E. 
fey, können Sie fchon denken. Aus der tr 
zatur ziehen uns nur die Gothaifchen Cahiers an En lifche 
ünd Itäljänifche Journäle fucht man umfonf. Die bish : 
gefammelten Bücher beftehen mit Recht hauptfächlich Pas 
repertoriis, als der Frankfurter Eneyelopadie , Keüni- 
tzens Encyclopädie, Martinis Naturfyfiem , allgem. Wel ; 
gefchichte, allgem. deutfch. Bibliothek u. f. 5 
Seit mehreren Jahren exifliret hier 
Netprereer von nicht zwölf Mirgliedern, 
ich einmal Nachmittags in den Häufsern iteli 
abwechfelnd verlammeln, eigne und er et 
lofophifchen, hiftorifchen „ bellettriflifchen Innhalts Ar 
und beurtheilen,, auch fich das neuefle aus der esse 
überhaupt -mietheilen. Der jedesmalige Wirth if bef = 
ders für Leftüre und Unterhaltung zu forgen Ze 
Auch können Fremde eingeführet werden. a erril 
find hier nicht weniger, als fünf Büchergefellfchaften im. 
Gange , worin die neueften deutfchen, auch wohl franzö 
fifche Werke circuliren. Die Damen greifen, wie allen . 
halben, nach Schaufpielen und Romanen; den prisernel 
Koönig.fand ich, wie weyland Orpheus, von fchönen Hän- 
den zerrifen. Der Männer Gefchniack ift, wie allenchal- 
Fa regen 2 um das ungelefene zu unterfchei« 
en, müfste man die Bücher uwnaufpefchni i 
and Sgefchnitten in Umlauf 


eine Jiterarifche. 
die fich wöchent- 


Wir kennen hier Gottlob! keine Cenfur 
cherrerbote, keine Confifcationen, Die välli ePr 
” 1 H 3 fi 
heit verdanken wir, wie manches andre en ie 
feen und wir könnten, wenn wir wollten, es drucken 
Inflen, dafs zu Verbeflerung unfers Schülwefens ein Schul- 
meißterleminar nöthig fey, dafs die darin gebildeten Lebrer 


Zzzzz a 


» keine Bü- 
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Beifere Gehalte haben‘ mülfen, dafs auch das alte Claffen- 
- gebäude unfrer Isteinifchen Schule : eine Umformung er 
. fordere, dafs die Einrichtung einer Birgerklaffe, worin 
junge Leute, die fich grade nicht dem ‚Studiren widmen, 
gemeinnützige Kenntniffe erwerben, fehr heilfam feyn 
würde, dafs unfer Gefangbuch elend,-der Katechismus 
noch eleuder fey, dafs die Liturgie einer Verbeiferung be- 
dürfe u. d. m. Aber wozu das drucken laßfen ‚ da’ mail 
‚im ganzen Publikum über alles diefes nur Eine Stimme 
hört und unfer edler Fürft durch Berufung des braven 
Superintendenten Mitzenbecher die lauten Wünfche des 
Publikums zu erfüllen verfpricht. Angeuehmer ift es 
drucken zu lafflen was gefchehen ift, als was gelchehen fol, 
Wir haben hıer nur Eine Buchdruckerey , mit wel- 
eher, nachdem der bisherige Eigenchümer geftorben, eine 
vorctheilhafte Veränderung im Werke if, fo dafs auch Aus- 
wärtige hier drucken laffen können, Die hier herauskom- 
meude Zeitfchrift: Blätter vermifchten Innhalts, die in der 
Lite. Z. Beyfall erhielt, wird dann ununterbrochen fort- 
gefetzt werden. Was wir an Schriftfiellern aufzuweifen 
häben, zeigt der Meufel. Der Etatsrach Hunrichs ‚, einer 
der beften Schriftfieller über den Deich - Siel - und Schlan- 
genbau, flarb im Anfang des Jahres 1787. An Männern 
von Kenntnilley und Gefchmack fehlt es nicht und in Ol- 
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denburg ift viel gefunde Vernunft und Aufklärung. Die 
Mufik wird hier geliebt. Schon vor zwanzig Jahren er- 
richteten verfchiedene Dilettanten ein öffentliches Witter- 
concert ..welches- mehrere Jahre forıdauerie. Liebhaber 
und Liebhaberinnen fpielten und fangen darin. Ver 
fchiedentlich wurden geifliche Oratoria von Pergolefe, 
Graun, Kreulfer zum Betten der Armen gegeben. Inden 
Wintern 1784 und 85, Bß und $9 waren nach einigen Im 
tervallen wieder öffentliche Concerte, in welchen Sing- 
fachen mit Iuftrumental - Mufik 'abwechfelten. Befonders 
gefiel im letzten Winter das Lob der Mufik von Meifsner 
und-Schufter, Richardts Pfalm : der Seelen Reh u. £. w., 
Chöre von Glück und Händel. Der Herzog if Freund 
und Kenner der Mufik und hat das Concert verfchiedent- 
lich mit feiner Gegenwart beehret. Er unterhält einige 
gefchickte Spieler, die wöchentlich einmal bey Hofe Con- 
cert machen, in welchen er felbf mehrmaleu die Flöte 
fpielt und durchreifende Virtuofen hört. Alle in feinen 
Dienften fehende Muüker haben Erlaubnifs, das Orcheiter 
des ‚öffentlichen Concerts zu verllärken, welches aulser 
jenen aus den fieben Hautboiften und mehrern Dilettanten 
befteht, und alfo im Stande if, ziemlich. beträchtliche 
Stücke aufzuführen u. [. wi 


LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


* Die von mir angekündigte Fortlatzung der Oeuvres 


se Voltaire in 9 Bänden als Tome 61 — 69, if nun auch 
fertig und wird noch diefe Michaelismefle um den Pränu- 
merationspreis nämlich. für 7 Rthir. 16 gr. verlaffen, 
Wach der Melle kollen diefe 9 Bände ı1 Rthir. 16 gr., 
: Carl Wilh. Ettinger 
in Gotha. 


ni 


Yor einigen Wochen ift in Paris erfchienen: 

La Bafille devoitie, „ou Recueil de pieces authentiquer 

» pour fervir a fon hifleire. 
Ich glaube dei deutfchen Lefern, jeder Klaffe und. jedes 
Alters ein Vergnügen zu machen, wenn ich ihnen ankün- 
dige, dafs Herr Kath Schulz, der fich (chon feit mehre- 
ren Monaten in Paris aufhält, und Augenzeuge der gros- 
fen Revolution gewefen if, die Ueberferzung diefes merk- 
würdigen Buchs übernommen hat, und es mit erläutern- 
den Anmerkungen in meinem Verlage. herausgeben wird. 
Dafs die darin abgedruckten Stücke ächt find, kann nie- 
mand in Zweifel fiellen, weil fie handfchriftlich im Lyede 
niedergelegt worden, wo fie der Herr Ueberfetzer felht 
gefehen und mit der Druckfchrift verglichen hat. Diefes 
Werk enthält zugleich eine Lifte aller Gefangenen vom 
Jähre 1663 an, bis 1788, wobey zugleich die Urfächen 


ihres Verhafts und andere Auekdoten angegeben find , die. 


viel Licht über manches Dunkle der franzöfifchen .Ge- 
Schichte verbreiten Die UVeberfetzuug wird bald nach der 


Michael Mefle mit Churfürftlich - Süchfifcken Privitigien 
erfcheinen. . 
Zugleich’ zeige ich dem Publikum an, dafs der Herr 
Rath Schulz jetzt an einer 
Gefchichte der großen Revolution in Frankreich 
arbeitet, welche gleichfalls in meinem Verlage herausköm- 
men wird. Berlin im Auguft 1789. 
Friedrich Vieweg 
der ältere, 


Der hiefige Schuldirector Herr Borheck hat durch eine, 
in den Rintelnfchen Annalen eingerückte, und noch be- 
fonders abgefruchte Nachricht bekannt gemacht, dafs er 
eine Gefchichte feiner Lehrämter und. befonders feines 
hieügen Kectorärs als Beytrag zum Martyrologio des I$ten 
Jahrhunderts herauszugeben gedenke, Was von einem 
Martyrolog diefes Mannes zu halten fey, -weils das Publi» 
kum.hier und an allen Orten, wo erals Lehrer geflanden, 
zu Nordheim, Cellerfeld und Salzwedel, weits jede dort- 
ge Stadtobrigkeit, und höchfte Landestleile in den Hannö- 
verifchen, Braunfchweigifchen und Prenfsifchen Staaten, wo 
er gleichen Unfug. wie hier getrieben hat. 

» Im Rückficht des nicht unterrichteten auswärti 
Publikums aber ift dennoch eine Enthüllung feines Mär- 
tyrerihumg nöthig, um die bey feiner vorhabenden Apolo- 
gie zum Grunde liegende Abficht aufzudecken » und das 
hieige Publikum zu rechtfertigen. Da er fein 9 jähriges. 
Lehramt hiefelbft vom Anfang bis zum Ende durch ur 
aufhögliche Fehden misfo vrieleu Privatperfonen, Schülerk 

und 
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und Gefinde, mit allen Schullehrern und der Obrigkeit 
felbft ausgezeichnet hat, und über alle diefe tragifche-Auf- 
tritte gerichtliche Dokumente und Judikute vorhanden 
find; fo full auf die Gefchichte des Herru Borhecks 
.. eine Enthällung feines Mürtyrertkums als ein _intere/san- 
ter Beytrag zur Gefchichte des Schul- und Erziehungs 
Urfugs im 18 Hahrhündert, mit Beulagen 
nachfolgen. Man hält für nöchig, bis dahin die Bekant- 
machung diefes Stücks auszufetzen, um näthigen Fals die 
factifche Richtigkeit der Angabe des Herrn Borhecks durch 
unverweräiche Belege zur Beitimmung bringen, und dem 
Publikum volliiändizge Acten zur Entfcheidung vorlegen, 
auch vielleicht fchon die endliche Auflöfung der ganzen Ge- 


fchichte melden zu können. Vorläufg wird, folches nur 


in der Abficht bekannt gemacht, damit den einfeitigen 
Angaben des Hrn. D. Borheks kein Glanben beygemefsen, 
und der Ausfpruch in diefer Sache bis dahin ausgeletzer 
werden möge. . 

Was übrigens von der in der befondern Ankündi- 
gung enthaltenen, Schauder erregenden Berufung des 
Herrn.D. Borhecks auf das göttliche Gericht in Anfehung 
der Wahrheit feiner Gefchichte zu halten fey, werden die 
beyzubringenden Urkunden und Beweife ‘von Verle- 
tzungen gleich heiliger und noch heiligerer Becheuerungen 

‚künftig zeigen. 
Bielefeld am ıten Septbr. 1799. 


Consbruch. Buddeus. Hoffbauer. Velhagen, 


Nene Verlagsbücher der Ettingerkfien Buchhandlung in 
Gotha , die in allen Beichhandlungen zu haben find : 

Compendiöfe Bibliochek der gemeinnützigiten Kenntnilfe 
für alle Stände, 25te Abtheil. Der Freymäurer ıs Heft. 
8.6 gr. 

Briede!a Reife durch eine der intereffantefien Gegenden 
der Schweitz. 8. 2 Rihir. 

Das römilche Carneval von Göthe mit illuminirten Kpfrn. 
gr. 4. 5 Rıhlr, 

Cella's, J. C., Catechismus , oder Anleitung vernünftig 
‚und chrifiich zu denken und zu handeln, zum Gebrauch 
bey Kinderlehren, für die erwachfene Jugend aus den 
niedern Ständen, befonders auf dem Laade, mit einer 
Vorrede. $. 12 gr. 

Dafielbe auf geringern Papier, ohne Vorrede. 9 pr. 

Charakterillik des Frauenzimmers, Für Jünglinge und 


“Mädchen, die das Glück ihres Lebens feft gründen wol- ' 


Jen. 8. 16 er. 

. Felfenburg» ein fittlich unterhaltendes Lefebuch zter Th. 
$. 16 gr. 

Frege, M. C. A., geograph. Handbıch bey Lefung der hei), 
Schrift, oder änderer vom gelobien Laude redender Bu- 
cher ar. Th. gr. 8. r Rthlr. 


Galletti 1. G. A., Lehrbuch, der alten Staatengefchichte 
nebft zwey die europäifche und deutfche Staatenge- 


. gefchichte betreffende Anhänge. 8. 12 gr. 
Gotters, J. F. W., Gedichte 2 Theile. 8. kleine Ausgabe 
ı Rthlr. 12 gr. - 


Günthers, V. A, Andachten bey der Communion, mit ° 


einer Vorrede vom Hru. Generalfuperint, Herder. $ 6 gr, 


* Heppe, I. Ch, Lehrbuch -eiuer Experimental- Naturiehre 
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für junge Perfonen und Kinder. zr Th. 8. ı2 gr. 

Journal des Luxus und der Moden von Bertuch und 
Kraus 1789 jährlich 4 _Rıhir. 

Kaltwaffers, J. F. S., kleine griechifche Gedichte zum Ge- 
brauche für Schulen, mit einem “vollfiänd. Reglüer. 
8. 8 ger. 

Kunf, die Leute zu fchröpfen ehe fie gebohren werdem 
herausgegeben von R. Z. Beker. $. 

Magazin für das Neuefte ans der Plıyik und Nalsnsekihlch- 
te herausgegeben von Lichtenberg, fortgefetze von Voigt 
5 Bd. 4 St. 8. 2 Rthir. 

Neapel und Sicilien. Ein Auszug aus dem grofsen und 
koitbaren \WVerke der Voyage pittoresque de Naples wt 
Sicile des Herra von Non, mit Kupfern und Charten 
ı Theil gr. $. x Rıklr, 8 gr. 

Planerii J. J. indiei plantar. Erfurtens, fungos et plantas 
quasdam nuper collectas addit. 8. maj. 4 Kthir. 

Wilhelm von Rafchwitz, oder Stufenleiter von der Uube- 
fonnenheit zur Ausfchweifung, und von diefer zum 
Verbrechen und Elend von C. F. Timme, jter Theil. $- 
ı Killer 4 gr. 

von la Roche, Gefckichte von Mifs Lony, und der Schöne 
Bund mit Kfen. ‘er. 8. ı Rıhlr, 

Schlichtegroll, Fr. über den Schild des Herkules, nach 
der befchreibuug des Heliodus. Ein antiquarifcher Ver- 

 fuch. $. 10 gr. 

Theocrius, ad ufum fcholar. edidit T. A. Seroch, Edit, 
emend. et auct. 8. ı2 gr. en 

Volksmährchen der Deutfchen von Mufäus. Neue Außs« 
ge. 8. 3 Rıhir. $ er. 

Velborth's, J. C, Samınlang von Predigten. gr. 8. 22 gti 

Gothaifche gelehrte Zeitungen 1789. jährlich 4 Rıhlr. 

Derfelben aus. Literatur, 2 Rıhlr. 

Handiun ;szeitung, oder wöchentliche Nachrichten von 
Handel, Manufacturwefen, Künften und neuen Erfin- 
dungen 1789. jährlich 2 Rıhlr. ı2 gr. Ä 


‘ Cahiers de lecture, 1789. jährlich 3 Rıhlr, 


Oeurres complettes de Mr. de Voltaire, d’apr&s Houralie 
edition de Mr. de Beaumarchais T. 61 — 69. gr. $% 
zı Rıhlr. ı2 gr. 

Blair's lectures on Rhetoric and belles leuters in three 
Volumes gr, 8. Subfcriptionspreis = Rıhir. ı5 gr. 

Fergufon's ellay on ıbe history of Civil Society. gr. $. 21 gr. 

Hume's D., hillory of Eugland wich an account of his - 
life wricten by hünfelf. vol. I II. gr. 8. ı Rthir. ıg gr. 

Gibbon’s hifory of the decline and fall of the Roman 
Empire vol. 7— 13. gr. 8- 6 Rıhlr. 3 gr. 

Keate's. G.. account of ıhe Pelew Islands. gr. $. 21 gr. 

the Life of ıhe Captain Cook. by And. Kippes, 2 Vols. 
8. ı Kthlr. "18. gr. 

Boberifon's, W. hiftory of the reign of the Einperor 
Charles V. a new ediiion 4 vol. pr. 8. 4 Rthir. 9 gr. 
Neun Kupfer nach den Originalgemälden Rembrandsı 
die fich in der Düfseldorfer Galierie befinden, vou 

Hels. Exemplare vpn eriien Abdrücken 10 Kıhle. 

Portrait des Alitter Gluck 6 gr. 

-— — — Herm Necker 6 gr. 

— Fox 6 gr 

-— —_ — — Pusgn 


Zzz22s Von 


— a 
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Von folgendem Werke erfcheint gegen Neujahr eine 
Ueberfetzung in meinem Verlag: 

Vouage dans ler treize Cantons Suilfes, ler Griffons, ie 
Vallais, et autres Pays et Etats ullier ou fufets des 
Suiffes, par Robert; Giographe ordinaire du Rei, 

Berlin des gien Sept. 1787. 
Joh. Friedrich Unger. 


Il. Vermifchte ° Anzeigen. 


Autor-und Buchhändlerfehden find mir in der Seele 
verhaft. Talent - und Brodneid find die gewöhnlichften trü- 
ben Quellen derfelben, felten oder nie das Interefse des 
Publikums. Dennoch mufs ich gegen Herrn Wervers in Berlin 
ganz unerwartete und unveranlafsee Ausfälle auf dem 
Umfecblag der Berliner Monathsfchrift, Ola potrida in dem 
‘Jenaifchen Intelligenzblatt, u. a. m. wider mich und mei- 


ne Verlagshandlung, fchon einige Worte verliehren. Die’ 


fer wunderbare Mann häuft zu Hebung feiuer, und zur 
Herabwürdigung einer fremden Waare in wenig Zeilen 
«ine Anzahl der dreilieffen Enıfcheidungen. Um feiner 
Albertine aufzuhelfer, und meiner unfchuldigen, noch 
nicht gebohrren Klariffa, wo möglich noch vor ihrer Er- 
fcheinung den Güadenflos zu verfetzen, richtet er mir 
merkwürdiger Sicherheit über-mich, meinen Verleger, den 
Gefchmack des Publici, und den Inhalt von Meiflerwerken. 
Er erklärt dreift weg, eine neue Verdeutfchung der Kla- 
riia für überflüflig, welche doch ganz competente Männer, 
Archenholz zum Beyfpiel und der Recenfent der Albertine 
in der A. L. Z., laut gewünfcht haben. Er rübme die alte 
göttingifche Veberferzung, von der fein eigner Schrift 
fieller fagt, dafs fie irt nicht mehr zu lefen fey. Er ach- 
- tet den Gefchmack des Publici feit 20 Jahren fo verfchlim- 
wert, dafs es die unvrerfümmelte Klariffa nicht mehr le- 
fen möge; Er verwechfelt mit felıner Aufrichtigkeit die 
verfprochne, getreue WVeberfetzung mit einer wörtlichen. 
Er behauptet, dafs die hohen ]yrifchen Dichter (die Horaz, 
_ Klopfiok, Ramler, Urze alfo ) elende Konverfanten feyn, 
Er wiederholt endlich das alte Lied vom ermüdenden 
Detail des Originals, deflen fich billig jeder fchämen follte, 
der nieht auch Homers Schlachtgemälde, Orlaudos 
Rafereien, Voflens theokritifehe Umfländlichkeit langweilig 
findet, oder gar in dem arınfeligen Wahne feher, als ar- 
beiteten Uraniehs Lieblinge nur für die feige Indolenz 
gähnender in ihrem Lehnftul hingegoffner Müfliggänger 
Was foll ich zu diefen Abendtheuerlichkeiten fagen? In 
fo ferne. fie Hernn W. blos durch den Kaufmansgeift einge- 
blafen find, verdienen fie keine weitere gelehrte Rüge. 
Möge er fein Schoskind nach Herzensluft hätfcheln und 
herzen; Ichgönne es ihm von Herzen gerne, wünfche 


ihm mit feiner Klarifla alles mögliche Gute; und bitre- 


ihn, auch mich an der Meinigen, oder vielmehr an des 
ewigen Richardfons feiner mich ungeflört fonnen und leben 
zu laffen. Kein Buchhändlerauftrag, fondern feurige Lie- 
be meines Urbildes, die nähmliche Triebfeder hoffentlich, 
der wir Vollens, Bürgers; Garvens unerreichte Verteut- 
(chungen verdanken — har zu diefem Gefchäffte mich ge- 
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fparet, und die Gräffifehe Buchhendfung, die es wenig - 


flens eben fo ehrlich mit dem Publiko meint, als Here 
W. hat-in Verttauen auf Deutfchlands "Geichmack,, Ri- 


. chardfons Unvergänglichkeit, und meine Kräfte, den Verlag 


derfeiben übernommen. Herr W. kann vernünftiger Wei- 
fe nichts dawider einzuwenden haben und Herrn Schul- 
zes unfreitige Verdienfe gehören hier nicht her. Ich 
fchätze und liebe Herrn Schulz. Ich habe feinen Moritz mie 
Wolluf gelefen. Die reiche Erfindung, die Frifche des 
Kolorits, derrafche Gang, die lebendige Darfieilung, we- 
che diefem feltnen Genius zu Gebothe fliehen, laffen wün- 
fchen, dafs er die Nation nicht fowohl mit Nachbildungen, 
als mit ähnlichen urfprünglichen Werken verpflichten 
möge. Um die Umbildung fremder, zumahl Meitterwerke 
it es immer eine höchft misliche Sache. Auch Virgi!, 
wenn er die Ilias für fein Volk nationalifiren und die Scene 
etwanach Veji oder Karthago hätte verlegen wollen, wür« 
de nur ein zweideutiges Zwitterwerk zu Markte gebracht 
haben. Die Albertine habe ich zwar nicht gelefen. Ich 
denke fie auch vor Vollendung meiner Arbeit nicht zu 
lefen, aus Furcht, mein zu treues Gedächtnifs möge mir 
während der Wärme der Ausatbeitung fremde Wiendun- 
gen für eigen unterfchieben. Seinen Wüllling aber habe 
ich gelefen. Uud da es fich glücklicherweilfe trift, dafs 
ich das Original defleiben den Pupil of pleafure ebenfals 
in 'meitier Manier bearbeitet habe, fo hat das kompetente 
Publikum gewünfchte Gelegenheit feibft zu urtheilen, ob 
in englifcher und deutfcher Sprachkunde, Gewandheit, 
fich in mancherley Töne und Klänge zu flimmen, feinen 
Konverfations -und lebendigen Volkston; Kraft, den Geift 
eines Schriftitellers zu feffeln, ohne zu kleben am Buch- 
Rab, Wort, Phrafe oder Periode, ob, fage ich in Hin- 
ficht diefer unerlafllichen Dollmetfchertugenden,, der 
hohe lurifche Dichter die Liblingserzühler des Publikums 
in die Schranken fordern dürfe, oder nicht. — Genug« 
jedoch, und vielleicht fchen zu viel, Unleidlich it mirs 
auf einem fo vielbefuchten Plätze wie diefes Intelligena- 
blatt, oder einem fo offenliegenden als dem rothen, blauen 
und gelben Umfchlag eines Journals, einen unbefugten 
Vermailiger Rede fliehen zu müflen. Und ich erkläre hie- 
mit feierlich, dafs ich jede ahnliche Zunäthigung in Zu» 
kunft auf meine Weife, das it, fchweigend und handelod 
beantworten werde. 

Wohlgaft am ıften September 1729. 

l.udwig Theobul Koferarten. 

N. $. Bald hätte ich, in Namen der Gräffifchen Buch- 
handlung anzuzeigen vergeflen, dafs der Freudenzögling 
binnen wenigen Wochen, die beyden erfien Bände der 
Klariffa aber in künftiger Oftermefie zuverläfig erfcheinen 
werden. 


‚Der Recenfent meiner Beyträpe zur Gefchichte der 
Pulfes im Anhange der Allgem. Deutfcheu Biblioth, von 
1789: (S. 475.) kommt mit feiner Belehrung bey mir zu 
fpäte. Längf habe ich gewünfcht, diefes und ähnliche 
Producte meiner jüngern Jahre‘ der ewigen Vergelfenheit 
„übergeben zu können, Halle, 1789. Sept. ı0, 

„ Sprengel.D, 
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Sonnabends den 26 September 1789 


LITERARISCHE ANZEIGEN Bis 


I. Verzeichnifs 
der Voriefungen, welche von Michaelis 1789 bis 
Oftern 1790 auf der Univerfität zu Helmflädt ge- 
“ Kalten werden, 
L Theologie, 


Einleitung ins A.T. Prof. Brung — ins N. T. Abt He» 
ke und Bruns, „er 
Auserlefene Stellen der hiftorifchen Bücher A, T. erklärt 
Prof, Bode — die Plalmen, Prof, Pott. 

Die Evangelien harmonifch, Abe Sextro u Pott — Mat- 

 shäus u. Lucas, Prof. Wernsdorf — die Paulinifchen 
Briefe, Pott — die Epifteln Johannis, Abt Corpzov, 

Die Dogmatik nach Döderlein, Henke — die Moral, Sex- 
_tro w Pott — populare Religionslehre, Henke. 

Die Kirchengefchichte des Mittelalters nach feinem Hand» 
buch, Henke. 

Homiletifche Uebungen werden von Henke, — katecheti- 

_ che von Sextro angelellı. - ; 


j N. Surisprudenz. 
Encyklopädie und Meihrdalogie nach Schott, Prof. Eifen- 
hart — Hermenertik des Rechrs, Prof. Günther, 
Heinecgii Infitutionen, Höpfner. Ausg. Aufrath Frick, 
Prof. Günther, Hafelberg, Eifenhart. a 
Pandecten nach dem Hellfeid, Frick, u. Geheime Jufitzu 
rath Oeitze — Das Piandrecht, Ocitze — das Wechfels 
recht nach Selchov, Eifenhart. a | 
Das Kirchenrecht nach Böhmer, Frick, . . 
Das Lehnrecht nach Böhmer, Prof. Bifchoff,u. Hafelberg 
_ — mit Zuziehung Hagemanns, Eifenhart. Pe 
Das peinliche Rechts Hufr. Häberlin. 
Das deutiche Privawecht, Deitze. , , ..... un 
Das deutfche,Staassrecht nach Pütter, Hüberlin u. Hafel- 
berg — däs Privarrecht der Fürflen, Hafelberg. 
Die Theorie des Procefles‘ nach Böhmer, Frick — haupt- 
- fäehlich im Braunfchweigifchen, Hüberlin. r 
Die Gefchichte der in Deutfchland üblichen Rechte nach 
Seichor, Günther — des peinlichen und Kirchenrechss, 
Häberlin. K 
Praktifche Collegia und Relatorium > Oeltze u, Hofmy, Kra- 


tzenfkin W Präbendurius Hinze — Gefchäftsityl — Ca 


j 


meralpraxis, Hinze — Examinatoria und Difputieübiig 
gen, Frick, Hüberlin, Günther, Bifchoff, Hafelberg. 


UL Arzneygelahrtheil, f 
Die Phyfiölogie, näch Haller, _Hofr. Beireis u. Hofr. Cappel. 
Die Anatomie, insbefondere die Lehre von den Eingewei- 
den, Blutgefällen und Nerven, auch über die Knochen 
und ihre Krankheiten, Cappel, 
Die allgemeine Pathologie nach Gaubius, Bergrath Crei 
— die befondere, Beireis. 
Die Semiologie nach Gruner, Crell u, Prof, Lichtenflein. 
Ueber, Hippocratis Aphorifmen, Beireis. — über Stollen 
Aphorifmen die Kenntpifs und Heilung der Krankhei- 
" tel betreffend, Lichtenftein. i 
Die Mäteria medica, nach Spielmann Beireis = üben die 
Arzeneyen aus dem Pflatizenreich nach Berg, Lichtenftein, 
Die Chirurgie nach Callifen, und die Hebammenkunf 
Beireis. Fi 


Die Diätetik Creil, r 
P Tr . Va Philofophie 
Allgemeine Encyklopädie, Bifchof.  * j 


Theoretifche Philofophienach Platners Aphorilmen Crell — 
Logik und Metaphyfik nach Feder Cyell und Pr. Wernt- 
dörf — nach eigenen Grundlätzen AWideburg und 
Schulze. Rr ji 

Die natürliche Theologie Creli und /Videburg. 

Das Natur- und Völkerrecht nach Höpfner , Günther 

"' das Naturrecht nach eigenen Grundfärzen Schulze, 

Die Moral, nach Planer, Crell = in Verbind i 

_ Naturrecht nach. Feder, Hideburg. EEE 

Aefthetik Schulze, 

Praktifche Uebungen im Difputiren i £ 
Wideburg und Schulze ’ R ba une 

Reine Mathematik nach Klügel — angewandte: nach Käft- 

“ner.—, Algeber — analyıifche T : 
ne Den ) Dyasagcec und Statik 

Phyfik — Naturgefchichte, auch insbefondere die Ge. 
fchichte der Vögel — phyüfche, ökonomifche und me- 


tallurgifche Chemie Beireis — phyfifche Chemie Cyell —; 
diefelbe nach Gren, Lichtenflein, 


Cameralwifeufchaften Beireis — nach Suckow Hinze = 
die Kändwirthichaft Hinze, .. BT EN Naer 
UniverfälgefChichte nach dein sten und 3ten Theil feines 
Aaaasa Haud» 


ld 


.-., 
Hondbachs — BE OFEN nach FRRN Rimier = 

Reichsgefchichte Hüberlin — die merkwürdigfteu Bege- 
benheiten in Deusfchlend vom ıöten Jahrhundert Au 
Hafelberg — Braunfchweigifche Ge’chichte nach eige- 
men Heften Remer — den Urfprung ind die Gefchich- 

‚te der-Stäatsverfällunged von’Deutichland, Frankreich, 
"England, Polen und Schweden, Remer. = 

Statifik nach feinem Handbuch Remer. > 

Eine Anweifung zum nützlichen Reifdb, und über die Ge- 
genftände, worauf der Reifende vorzüglich aufmerkfam 
feyn mufs nach eigenem Entwurfe Bruns, 

Chronologie, Diplomatik und ’Heraldik Remer, 

Numifmatik, Hofrath Wernsdorf — Chr. etc. 

Allgemeine Lirreräfgefchichte Bruns — Notiz der Ho 
mifchen Schriftfteller Hofr,, Werusdorf., 

Hebräifche und fyrifche Grammatik Pröf. Bedeu. Bruns — " 
arabifche Bruns. _ 

Einen beliebigen Griechifchen oder Römifchen Schrift- 
fieller erklärt Wideburg — die Iliade und Demoflhenis 

‚Rede von der Krone — Griechifche Alterthümer nach 
Bos, Prof. Wernsdorf — Tacitus ‚von Deutfchland 
 Carpzeov — 'Horazens ‚Gedichte — Ciceros rhetorifche 

- Schriften Hofr. Wernidorf — Cicergg ‚erftes Buch ron 

‘ den Pflichten Schulze — deffelbeu Bücher van den Ge- 
letzen Pr. Wernidorf. 

Uebungen ifn philologifchen Seminarie und in der deut- 
ichen Gefellfchaft HWideburg — im Lateinfchreiben u. 
difputiren Schulze. 

In der franzöffchen Sprache gieht Prof. Colas — in der 

Englifchen, Italiänifchen und Spanifchen Pr. Kühne Un- 

tetricht, wobey fchwere Schriftfieller erklärt und im Rer 

den und Schreiben Anweilung gegeben wird. 
Das Reiten kann von dem Rittmeifler Reinhard — 

Das Fechten von dem Oberfechtmeifter Kahn — das 

‘ Tanzen von Frick — das Zeichnen von ‚Scherer , als da 
zu ‚beflellien Meiftern erlernt werden. 
Die öffentliche Bibliohek wird Mittewochs u. Sonn- 
‚ »bends von 2—4 Uhr geöfnet, 


Il, Ankündigungen neuer Bücher. 


Pränumerations- Plan zu einem neuen Handlungs - Le- 
xikon in deutfchen, franzöfifchen uud italienifchen 
Rubriken für junge Kaufleute und Kömsoriften. ,, 

- Das merkantilifche Pıiblikum ift zwar von Zeit zu Zeit 

mit fehr niuzlichen und brauchbären Werken, auch an- 
dern auf Handlung und Gewerb fich beziehenden Schrif- 
ten von fachverfländigen Männern verfehen worden. Nie- 
mänd wird es zber wagen, die weitere Bemühungen, 
durch welche in beliebier Kürze, bey gröfserer Wohlfeile 
und vortheilhafterer Darftellung der Sachen noch andre 
zus langer Erfahrung eniftandene Abhandlungen beygefügt 
werden, für überflüfsig zu erklären. Ich der ich in ei- 
ner Reihe von 28 Jahren bey eigner Praxis fund feir ı5 
bey gegebenem Unterricht in Handlung und Wechfelfachen 
meine Kenntniffe anzuwenden hinlängliche Gelegenheit 
gefunden habe, und alle: vörhandene Subfidien gleichwie 
diefen wichtigen Stand vollkommen kenne, mache es mir 
zu.einer befonderi Pflicht, jungen Kontorifen ein ‚Werk 
in die Hand zu liefern, durch welches fie grölere, ofs, 
. u 4 
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ee und- um einen weit gerin- 
- gern Preis die nöthigen Kenntniffe erlangen können: Ich 


« Y 


a 


=» = ik ®* 


‚glaube zur Behauptung bere chrige zufeyn, dafs mein Werk 


verhälinismäfsig. noch vollfländieer und brauchbarer if 
als manche koftfpieligere,-da es über alle Stufen des Mer- 
kantils fich ausbreitet, und auffer ‚dem noch Sachen ent- 
hält, diein andern Schriften vergeblich gefucht, und die 
'mehrerert {chon ayancirten Comtoriften, auch einigen 
jungen... Anfängern’ eigener Handlung, zu nutzen und 
vergnügen auffällen wreden. 

In demfelben find Z. B. alle mögliche, bey der Hand- 
Jung zu ‘Land tınd zur See, bey deren Correfpondenz, 
Buchhaltung und Praxis. vorkommende. Wörter , „Um- 
“flönde und Formalien , nach, deutfcher , franzöfifcher 
‚. und.italienifcher Spraghe ayfzufchlagen, überfetzr zu fir 
den und mit vielen wichtigen Anmerkungen zur Praxi 
erklärt. Ferner, alle auch nur etwas bedeutende Hand- 
lungs und Manufacturplätze, Seeftädte, Meerporte der g 
Welttheilen, ihre 'Handlungs- Arten und - Zweige, Er- 
zeugnille und Mannufakturwaren, ‚die Haupwiederlaf- 
füngen der Europäer in beyden Indien, der Schiffe hin 
und herLadung, bald alle erdenkliche Waarenartikel, der- 
felben erite, beite, oder verfchiedene Urfprunge, Ascht- 
heiten und Uniächtheiten den Rubricken nach in befagten 
Sprachen zu finden, tm mit verfchitdenen der Haudlung 
interelfanten Merkwürdigkeiten bereichert. Ferner ent- 
hält dies Werk, befondre theoretifche und praktifche 
ausführliche Abhandlungen von Fakturen, Verkauf- und 
Einkaufrechnutigen in deutfchen und franzöfffchen Vor« 
eiflen, — von-Conto cörrent und Supporto- Berechuung 
darüber, von Wanren-Calculationen mic Wech@lkalkuis 
vermilcht, eine fonderbar vorgerragene Abhandlung der 
doppelten Buchhaltung und vereinbarte, forgfam bearbei- 
tete Tabellen der Gewichter, Ehlen- und andern Maafen 
in und aufler Europa. — 

-. > Diefes mei Handkungslexikön foll in grofßs Octav in 
fchönem Vapier und. Druck aufgelegt werden ündi flark 
44 Bogen enthalten , in alleweg bleibt der Pränumerations 
preis ı fl. So kr. Reichswährung, woran 5o kr. fogleich, 
und ı fl. bey Empfang der Exemplarien bezahlt wird; 
wer auf 8 Exemplarien pränumerirt, der erhält das ge 
gratis. Nahmen, Ort, Charakter, Handlung und Fabrick 


, der Herren Pränumeranten follen dem Werk vorgedruckt 


werden, werin fie folche [zeitig genug» und zwar längfi 
bis Ende diefes Jahtes anzugeben belieben, als bis auf 
welche Zeit ich Jedermann bitte, mir felche nebft der Pr 
numeranten Zahl zu bemerkem Sobald diefe mur 
hinlänglich, wird zum Druck gefchrirten werden ; man 
kann in der Fleifcherfchen Buchhandlung in Frankfurt 
am Mayn, oder bey mir, doch gefällig Poflfrey pränumeri- 
ren, iur den Atem Auguf 1780. 


Martin Euler 


Im Verlag der Stettinfehen Buchhandlung in Uims iA 
feit kurzem herausgekommen : 
M. I. Schmidts Gefchichte der Deutjchen, Hter Theil, 
oder der Neuern Gefchichte der Deut/chen, gter Band» 
- von Jahr 1613 bis 2630, gr. $. Ulm, & ı Rehlr. 
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D: J. A. Reufs, jahr Srekmeler. 22fer Theil, $- 
-a 12gr.- 

CDer.ı7. 18, und ı9te Theil, u ohnfehlbar 
bald nachfolgen. ) 

Deductions « und  Urkundenfamlung „ ein Beitreg zur 
tentfchen Statskanziey von D, J. A. ai 5 ter Band, 
8. Ulm b 12 gr. 

Gefchichte und Urfachen der gugembärdigen Kriege der 
Türken mit Rufslaud und Oefreich, und der Kuflen 
mit Schweden, tes iStück, 4. h 8 er. 

-W. G. von Mofers Forfterchiv , zur Erweiternng. der 
Ford - und Jagdwiffenfchaft und der Forit - und Jagd- 
‚Literatur, Ster Band, mit 4 Kuppfertafeln gr, 8. Ulm 

‚ & ı kihlr. 

Spezial- Carte von. ganz. Schwaben, in 9. Royal- Folio 
Blättern von Capie. und Ingen. Michal. & +Rıhl.:8 gr. 


Ferner wird nächftens die Preffe verlaffen : 
Repertorium der neuften philofuphifehen und theologi- 


fcehen Litterikur des katholifchen Deutfechlandsz fur. 


Freunde der Aufklärung herausgegeben ven Kafpar 
Ruefs gr. 9. Ulm 


Von Herrn Profeflor Tafinger in Erlangen if bereits 
im Vaimifchen Verlag fertig geworden: Gefchichte und 
Encyclopädie der Hechte in Teutfchland zu Vorlefun- 
gen eingerichtet. gr, 8. =2 Bogen. Koltet 22 gr. oder 
ı fl. 24 kr. 

Im nemlichen Verlag haben jetzt C.3 Linnaei Amoe- 
nitates academicae, 9. Volumina, cum tab. ädeneis, Editio 
horiffima et emendara h J. C. D, Schrebero 1787 — 1739. 
8. maj complet die Prefle verlaflen und kolter, zufan- 
men 16 Rihir. 16 gr. oder 25-. Es it’ bey diefer neu- 
en Ausgabe der 7 eriten 'Iheile_ nichts gefpart worden, 
um folchen alle mögliche Vollkommenhbeiten zu geben. 
Sehr viele Kupfer find nach der Natur frifch gezeichnet, 
die in der Schwedifchen Ausgabe nicht richtig, oder 
fchlecht geflochen wären. Da der Herausgeber Herr 

- Hofrach 'Schreber noch mehrere kleine Schriften von 
dem unfierblichen Linn& in Schweden gefunden hat, die 
nebf des jüngern Herrn Linne Difsert, noch 2 Bände an- 
füllen werden, fo find folche ebenfalls bereits der Prefse 
übergeben worden; des gleichen hat Herr Dr. Panzer in 
‘Nürnberg die Verfertigung des Realindex übernommen, 
welcher das ı2te und lerzie Volumen diefes’ fürırefflichen 
‚Werks feyn wird. 

Befagte Verlagshandlung hat noch eine kleine Parthie 
womplerter Exemplarien von nachfiebenden Werken, wel- 
ehefie bis künftige Jubilate Mefle 1790. um beygefi tzte nie- 
Arigere Preufe gegen baare Zahlung erlafen will, als: 
“Meufels hiflorifche Litterstur vom Jahr ;781 bis 1785 fur 
9 Rehlr. fonft 17 Bihlr. 8 gr. Jurififche Litteratur vom 
Jahr 1777 bis 1784. für 6 Rthlr. fonft ı2 Rthir. Seilers 
4heol, kritifche Betrachtungen von 1779 bis 1786. 8 Bände 
für 3 Rehlr. ı2 gr. fonit 6 Kıh!r. 20 gr. Minterialien zur 
geifl. u. weltlichen Statiftick des Nigderrhein - und Welt- 
phäl, Kreifes, und der angränzenden L.änder, 2 Jahr- 
" gänge vom Jshr »781. u, 82. 3 Rthir, fonft 5 Rıhlr. 18 gr. 


; 


Erft kürzlich if die letite Kupfertafel des erften Hef- 
tes meiner Beyträge zur Naturgefchichte, der auch den 
Titel des erfien Heftes der Beyträge ‘zur Gefchichte der 
Amphibien erhalten hat, fertig geworden, und den Prä_ 
numeranten ausgeliefer. Der zweyte Heft kann meiner 
fchwächliehen Gefundheit wegen nicht vor der Offermefle 
1790 erfcheinen. Bis dahin biete ich den Liebhabern bei- 
de Hefte noch um den Pränumerationspreis von 6 Rthlr. 
in Ld’or a5 sg: jeden Heft aıt. 

‘ B. Merrem. 


Berlin in der Petit und Schönfchen Buchhandlung 
it von der mit fo vielem Beyfall aufgenommenen Chronik 
won Berlin oder Berlinifche Merkwirdigkeitem einer perio- 
difchen Volksfchrift, herausgegeben von Tlantlaquatlapaili, 
drittes Bändchen mit Kupfern erfchienen. Unter ändern 
euthält fie noch folgende intereilante Gegenflände : Cha- 
rakter und Pflichten eines Präfßdenten, Vorgefetzten und’ 
Schriftftellers. Der Liebhaber als Schorfleiufeger. Mit- 
tel die Männer zahm zu machen. Tagebuch des K. Na- 
tional Theaters in Berlin (liefert alle merkwürdige Vor« 
fälle fo unpartheyifch als möglich.) Lebensgefchichte 
eines ungerathenen Sohnes. Die ertrunkene Braut, Or- 
thodoxie und Halsftarrigkeit des Rabbiniers Jockufiel, 
Ahndung des hamburgfchen Magiliras. Wurf wieder 
Wurft. Die verlorse Feyertagsperrücke. Ein paar Schläch, 
ter Frauen.* Feyerlichkeiten bey dem Empfange J. KH, 
der Frau Erbftatchalterin von Oraniea in Bruik in Sach- 
fen, Magdeburg, Potsdam, Berlin und Charlottenburg. _ 
Ein paar Kriegsichiffe in der Luft. Die ehrliche Unehe- 
lichkeit. Befchreibung des berühmten aurofiätit. Cabinets 
und der Luftjagd des Kuünflier und Phyfiei Enälen. - Jü- 
difche Aufklärung. Abfchaffung der Polaken. Glückliche 
und unglückliche Lotterie Numern. Der.Polnifche Selbit« 
mörder. Frifche Carıoffeln. Majorennes, hartes und flin- 
kendes Rindfleifch. Aufforderung an Berlins jüdifche 
Gelehrte, Owahdiahs Verbannung betreft. Fortfetzung 
der Feyerlichkeiten bey dem Auffenthalte I. K. H. der 
Frau Erbitatthalteria von Oranien. Verfammlung det 
Akademie der Wiflenfchaften. Königl. Illumination und 
Feuerwerke. Grofse Redoute. Befchreibung des Königl, - 
Göttertanzes und Charakter Masken. Volks Jubel, Wohl- 
feiles fettes Hammelfeifch. Freude der Seifenfieder ‚und. 
Wäfcherinnen. Charskterzüge und fchlechte Streiche des 
Raphael Jeckufiel. Freude der Bierfcheuker und Gaf- 
wirthe. Prächtige Aufführung des Oratorium Hiob, von 
Dittersdorf. Redoute bey der M. Schubitz. Fürehterlich 
Donnerwetter. Feuerrumult; Predigs des Hm Ober 
€. R. Silberfchlag: Wohlfeile Gewitterableiter. Herz- 
haftigkeit des Zimmergefellen Eckfteins. Klagen der 
Schufter und Schneider, Wohlfeile Stiefeln, Poilfiraßfen- 
raub. Der Schlächterknecht und Mörder Lenz hat be- 
kannt. Lehrpurfchen Unfug. Pelizeydienerzucht. Der 
Schwarzkünfller, Geißercitirer und Charlatan Phylidor. 
Der Liebhaber a l’Okzakow. Der mufikalifche Hahnrey, 
Die betrunkene gnädige Frau. Der Katzendieb und Ka» 
tzeufreffer u. f. w. Diefes Bändchen ift cheils mit dem 
Bidoifs des Präfßdentgn Tlantlaqugilspasli ; $beils wit dem 

. Assssaaa run 


ri 
aceuraten Bildnits des Raphaal Süfskinds , Coken Joku- 
fiel Rabbiners in Hamburg u. 6, w. geziert und koftes 
überhaupt ı Bthir 


In der Petit und Schönfchen Buchhandlung zu Ber- 
lin erfcheint künftige Michaelis Melle: Nenles praktifche 
Abhandlung über die Nervenkrankheiten, Aus dem Eng» 
‚Jifichen überfetzt, 8. 


Ill. Bücher (o zu verkaufen, 


e Folgende Werke find zu verkaufen: 

on hi natwrelle des Oifeaux. Parls, de Timprime 
”r See Royalquart oder klein Folio, ein überaus 
ächtiges Exemplar mit 1006. ‚illumnirten Kupfertar 
fein und neun Theilen Text, in Franzöfifchen Marmor 
band mit vergoldetem Schnitt. Der Preis diefes roh 
in Paris 1300 Livres kofenden Werkes it 100 ,Spe« 
cies Ducaten, j ne 
Berliner allgemeine deutfche, Bibliethec, volltändig bis 
zum neueflen Bande nebfl den dazu gehörigen Supple» 
ment und Regifierbönden, 101 Bände in gr. 9. mit le» 
dernem Rücken und Ecken, im Ladenpreife ı51 Rıhlr, 

12 gr. foll für go Rehir. verkauft werden. j 
Viyfis Aldrovandi, Patrieii Bononienfis, opera omnia, ganz 
vollfändig in »3 Pergament Folio Bänden, um 70 Rıhir, 


L; 


Mufeum Lefkeanum, Vol, Lu. et II. auf royal hollän- 
äifch- Papier, mit illuminirten Kupfern ungebunden 
15 


Rthaler. - 
Nähere Nachrichten giebt die ]. G. Mullerfche Buch“, 
handlung in Leipzig, an welche fich die Liebhaber in 
frankirten Briefen zu wenden haben. 


IV. Kunftfachen fo zu verkaufen, 


Ein Gemälde mit der Vorftellung von Maria, Chei- 
Aus, Johannes, Zacharias und Elifabeth , 4 Schuh 3 Zoll 
breit und 3 Schuh ı Zoll hoch, von Andre Sachi ou Jo- 
fepin, ftehet "zu verkaufen. Nähere Nachricht wird auf 
Verlangen die Expedition der Allg. Litt. Zeit. ertheilen. 


V. Vermifchte Anzeigen. 


Aus Urfachen, die man nur zu leicht. finden wird, 
erfach ich die Befer der kleinen Gedichte, die ohnlängft 
unter meinem Namen erfchienen find, —, das erfle Ge- 
dicht diefer Sammlung, An die Grazien, ganz zu überfe- 
hen. — Bey der etwanigen Herausgabe des zweyten 
Bändchen werd ich den erfien.und deu letzten. Bogen die 
fer Sammlung umdrucken und gratis beylegen lafien, — 
Wächftens erfcheint eine ausführliche Abhandlung über 
die doppelte Hinficht , in welcher der Dichter fein Metrum 
behandeln kann ( wovon die Anmerkungen 5. 201 — 208 
einen: gar zu rag Absifs geben ) in irgend. 
i iodifchen Schrift. 
ua nr ge J. J- Mnioch. 


Yı. Berichtigungen. 


Ohngeschtet die Gefellfchaft naturforichender Freun- 
ds in Bern bib jetzt dem Vorfatz treu geblieben warn 


: - yrı 
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niche öffentlich aufzutreten, fo flieht Be Ach doch, und 
ungerne, durch den Innhalt und Ton des Auffhtzes p. 
740, No. 85; des Intelligenzblaues der Allgemeinen Lice- 
ratur Zeitung von ı789 genöchiger, diefes Stillfchweigen 
zu brechen. Es if freylich wahr, dafs fie nie Pfeife aus- 
gefchrieben,, und zuerkannt har, aber obiger Auffätz if 
such ohne ihr Vorwillen verfafst und eiigefandt worden, 
denn niemand hat:-bis jerzt einigen Aufırag dazu gehabe, 
folches bekannt machen zu laffen. Da der Ayflarz fo ge- 
fchrieben if, dafs man leicht auf die -Vermutrhung fallen 
könute, er fey in ihren Namen oder wenigiteus mic ih- 
ver. Gutheifung gefchrieben, und da der Ton deffelben 
fehr verfchieden von dem ift, dellen Männer in einer ge- 
fitteten Gefeilfchaft fich bedienen follen, fo wurde der 
Gefellfchaft diefe Erklärung zur ; Pflicht. 

. Bern den 28 Augufl, 1789, 
Haller, 
Secretair des hohen Kriegsrachs der Stadt und 
Republik Bern und Mitglied der dafigen 
Gefellfchaft naturforfchender Freunde, 


VII. Antikritik. 


Auf die augsburgifche Recenfion des augsburgifcheu 
Kochbuchs will die Verfafferin deffelben, dem Publikum 
nichts antworten, als dafs feit November 1797 wirklich 
itzt die Ze Ausgabe, jede von 1000 Exemplaren , er- 
fcheint: denn fich weiter einzulaffen, if ihr die Recen- 
fion zu fchaal und abgefchmackt, fur einen in Männer- 
fachen nicht ungefchickten Mann. Sie bedauert, dafs er 
alfo zu fpäte kommt, um feine Abficht, welche, «es auch 
fey, zu erreichen, Augsburg d. ıgten Septbr. 


Inder That hatte ich mir gar nicht gefchmeichelt, dafs 
die Umarbeitung einer Felfenburg: die Aufmerkfamkeit 
der feinern Lefewelt fonderlich befchäftigen wurde, in 
deffen mein Hr. Recent, Ng. jun der Alg. Deucich. Br 
blioch. welcher unfireiuig zu der leıztern gehört, erweiler 
mir die Ehre, durch eine Beurtheilung zu überrafchen, 
die ungemein vielen Antheil an diefer meinen geringen, 
fchriftftellerifche Arbeit verräch. Ich glaubte ihm meine 
Dankbarkeit und Achtung nicht beffer beweifen zu köm 
nen als wenn ich ihm den 3ten Theil dedicirte, und ia 
diefer Dedication fo zutraulich als möglich fein Interefe 
zu befriedigen fuchte, Diefes habe ich ihm hiermit ge- 
giemend anzeigen und zugleich in voraus mir feine Nach- 
Sicht erbitien wollen, wen» mir-es binnen der kurzen 
Zeitnoch nicht gelingen können, in der Sprache fonder- 
liche Fortfchrite zu machen, am allerwenigfien in feiner 
eigneu Krafifprache. Ich habe mich alfo begnügt in den 
Schranken der Befcheidenheit zu bleiben und bey mei- 
nem Unitern in dem alten: Nen cuiliber licer adire 
Corinthum, Troft zu finden, 


Schnepfenthal bey Gotha im Septeinber 1799. 


“ Furfil, Waldehf. Kath, 


——— a DEEEEEEEEEENESESEDEEE mE 


* 


Monats 


regifter 


vom 


September 1789. 


L Verzeichnißs der im September der A. L, Z. 1789. recenlirten Schriften. 


Anm, die.erfte Ziffer zeigt die Numer, die zweyte die Seite an. 


d. 


P. PRROREEENEN üb, d. Willensgefchäfte, 303, 873 


—  Verfuch. e, Metaphyf. d. Vergnügen. — 877 
Alexander Einheits ee 289, 764 
— Verein d, Mofaifch. Gefetze. — 1765 


Arnauds Erzählungen a. d. F. vr. Meifmer. 2 B. 303 878 
Aviani Fabulse cur. Nodesb, 1, 
B. 


Beck- Anleit. z. Kenntnils d. Welt u. Völkerge- 
fchichte, ı Th. 


273: 640 
Becker d. Kunft Leute z. fchröpfen. 293, 799 
Beleuchtung d. Nürnb. Brand - 
tion. 283, 71 
Benno Bifchof von Osnabrück. 300, 


de Bentik Bupplömen au Catalogue d'une collec- 
tion de Medaillons antiques. 

Bericht d. Hamburg. Armen - Collegii. 

Bertola üb. d. Philofophie d. Gefchichte. _ 274: 644 

Bibliotheque phyfico -economique. 1788. 1.2 T. 291, 722 


Brandweinbrennerey, die. 291, 783 
Brehm üb. d. wahre Wefen d, Naturrechts. 274 641 
Brion tableau geueral du Globe tere 272, 627 
un _ de l’Europe, = 
— —_ — _ de 1’Afie. — 6138 
= 0. ” Ferdn u — 631 
- elAmeiuu — — 
— Nouvelle Carte de la France. — 632 


Burgeß remarks on Jofephus’s Account of He- 
rod’s Rebuilding of the temple at Jerufalem. 297, 925 
v. burgsdorf Forfikandbuch. 282, 705 


& 


Carte di Golfo de Finlande. = 
Charta öfver Finskaviken met Däromkring Be- 
2 lägne Provincies. 
Confett tour through Sweden. 
. NEE crit. in locos quosd. Curtii 
ec. 


296, 821 


296, 819 
278, 677 


301, 863 
D. 
Dallera üb. d. Erziehung. 294 
Darfellung des Fürßenbanden. S 280. 2 
— d. neuern Weltgefchichte. 4 Th. 284 726 
Defcription of Pyrmont, 278, 676 
Details authentiques, 285, 736 
E. 
v. Eckartshaufen üb. d. Verderbnils d, Luft. r, 
Encyclo method. Geographie. i T. = Dr 
ek Un der Moral u. d, Reli- 


275, 649 


Effi fur l'hiftoire de Sabeisme. 


284, 7235 
Des Etats generaux. XV —XVUT. I 


285 734 
F, 
Fels Lehrb. d. latein. Spra 


che. 
Forme generale de la convocation des Alfemblöes 
nationales. ı. 2 T. 


281, 70 


, 295 813 
Frank Syfiem e; medic. Polizey 4 B, 299, 341 
Fuchs Schwörung e. Eides. 284: 727 


C. 


Garn Vorfchläge z. Erricht, e. öffentl. Krankenpfl. 280, 695 
Garve üb. d. Lage Schlefiens. er 


282, 7 
Gaudin Leben d. Erafmus. 288, is 
Gedanken üb. Quarantaineanftalten. 285, re 
Gedicke gelammelte Schulfchriften. 277, 
Gemälde einfamer Freuden. ı Th. 277, 6M 
Generalkarte v. Königreich Dännemark, 296. 821 


Gibbon hiftory of the Fall of the Roman Empire, 
IV— VI Vol. 


Gleim d. befte König. nt P4 
Gruner Al f, Aerzte auf 89. 3% 

H. 
Hammel, d. wohlgenützte. 4 
Henke Gefch. d. chritl. Kirche. ı. 2 Th. : = 


Herckenhahn Getch. Jofeph L = B, 295, 809 
Herrenfchwand fur la divißon des Terres dans 
T’Agriculture. 


1, 
Heß die Reife, in 
Hiltory of New- Holland. 285 731 
Z 
In Sophoelis er aaa VIL fcholiaftes Graeci ex 
Edit. Zrunc 292, 791 
K. 
Karte v. Königreich Norwegen, 206, 823 
eup Kenntnifs d. Wafferfcheu. 296, 8ı8 
Kölfe de Aconito. 304, 887 
König de univerfitat. literar, oppidanis, 273, 639 
Kerns Erklärung PL. no, 3. 290, 777 
Z 
Langler dictionnaire Tartare -- Mantchou- Fran- 
cois, I T. 292, 785 
Langsdorf Bemerkungen f. Freunde d. Salz- 

“ werkskunde. 2 St 289, 767 
Ledderhofe kl. Schriften. 3 B. 275, 653 
Leers Flora Herbonenäs, 301, 860 

® Lefebüch 


PJ 


Lefebuch, genealogifch hiftorifches, f. d. Jugend. 
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